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Vorwort 


\orliegen(le  Studie  ist  eine  Voiarltcit  /ai  ciiiri  ileniiiächst 
er>che!!iciiden  Darstelluiitr  (U's  Heiiljroimci  iiiuides:  sie  war  erlonln- 
lieh,  da  die  bishcrij^eii  Arbeiten  keine  ^oiiiiironde  Auskunft  Uber  die 
Gnindfrafro  gal)eii,  wnnini  (lie  (h'iitsc'hi'ii  Stäiule  so  tusch  sich  von 
den  Schweden  abwandten,  ja  zum  Teil  ihre  ( iegner  wurden,  obwehl 
sie  doch  eben  erst  von  ihoen  vor  dem  drohenden  papi»ti.schen  Joche 
^rettet  worden  waren.  Das  einfach  mit  politischer  Unfähigkeit 
oder  ÜDdankbarkeit  abstufertigen,  ist  doch  aieht  mehr  ohoe  weiteres 
iDgftngig.  Jene  Grundfrage  hängt  vielmehr  anfs  engste  mit  dem 
ganien  politischen  System  zusammen,  das  von  Gustav  Adolf  cnt* 
worfen  und  verfolgt  worden  war;  sie  hängt  ebenso  eng  mit  jener 
anderen  zusammen  nach  den  Ursachen,  wamm  die  deutschen 
Stände  —  vor  allem  die  mächtigsten  unter  ihnen,  die  Kuifiirsten 
—  dem  Schwedenköni^  von  Anfang:  an  so  kühl  und  misstranisch 
begegneten.  Für  beide  1  la^t  ii  i^ebeii  uns  die  Akten  manche  neue 
Auskunft,  die  ich  hier  darzulegen  versucht  habe;  vor  allem  waren 
PS  die  mit  den  deutschen  Ständen  abirt  sehlossenen  oder  ent- 
worfenen Verträge  des  Köni/^s,  die  mir  den  Wvj:  ^ewiesiMi  liaben. 
^ic  lieiren  jetzt  in  der  vortrefflichen  Hearbeituni;  der  Svcri^es 
traktater  Bd.  V  (her.  von  (  Halleudortf  )  vor.  Unter  ihnen  nehmen 
die  Verhandlungen  mit  Brandenburg,  Mecklenburg  und  Braun- 
schweig  eine  hervorragende  Stellang  ein.  Über  erstere  wird  binnen 
kurzem  ein  Aufsatz  von  mir  in  den  Forschungen  zur  brunden- 
bnrgischen  Geschichte  erscheinen.  Für  Mecklenburg  kann  ich  auf 
die  im  Anhang  abgedruckte  Relation  Gothmanns  verweisen,  die 
mit  der  von  v.  d.  Decken  veröffentlichten  Relation  des  LampadiuK 
(Herzog  Georg  II  no  83)  zu  den  lehrreichsten  Aktenstflcken  ffir 
tliese  Fragen  gehört. 

Die  Verhandlungen  mit  Brannschweig  und  Lüneburji  waren 
in  ihrem  wahren  Verlaute  so  mt  wie  unbekannt.  Zudem  waren 
die  gesamten  politischen  uud  militärischen  Verhältnisse  iu  ^'ieder• 
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Sachsen  l)islier  derartig  unklar  und  entstellt  wied6rgeget)enf  dass 
bei  ihrer  Wichtigkeit  eine  neue  Darstellung  nach  dem  in  Hannover 
und  Wolfenbattel  vorhandenen  reichen  Aktenmateriale  unerlässlich 
erschien;  danach  ergieht  sich  doch  ein  wesentlich  anderes  Bild. 
Die  polltischen  Verhältnisse,  in  der  Hauptsache  eben  jene  Alliance- 
Verhandlungen  sind  ausserordentlich  charakteristisch  für  Gustav 
Adol£s  Vorgehen,  auch  sind  wir  hier  in  der  Lage,  die  ganze  Knt- 
Wickelung  in  allen  ihren  Pha-sen  verfolgen  zn  können.  Da  sie 
anfs  tiefste  von  den  militärischen  Verhältnissen  beeinfliisst  wurden, 
war  auch  ihre  Darstellung  nicht  zn  nnif^elien.  So  werden  die 
beiden  ersten  Kapitel  ihre  lleclittertigun^-  linden  als  Vorläufer  des 
dritten,  das  seiun^eits  wieder  die  Antwort  auf  die  vorher  ge- 
stellten Fragen  uiebt. 

Im  Anhange  habe  ich  zunäclist  eine  Reihe  von  Vertrags- 
entwürfen in  extenso  abgedruckt,  da  ihr  Wortlaut  unentbehrlich 
ist.  Hallendorff  hat  von  den  braunschweig-lünebnrgischen  Kiit- 
würfen  nur  den  sogenannten  Hallischen  Bezess  gegeben,  sie  alle 
zn  bringen,  lag  ja  ausserhalb  des  Bahmeus  seiner  Aufgabe.  Der 
dann  folgende  Briefwechsel  Gustav  Adolfs  mit  den  Weifenherzögen 
Ist  in  seiner  Gesamtheit  so  wichtig,  dass  seine  Veröffentlichung 
geboten  erschien;  bis  auf  einige  wenige  Stücke  war  er  unbekannt. 
Die  vereinzelten  anderen  Schreiben,  die  ich  mit  beigefügt  habe, 
gehören  znr  Sache.  Bei  dem  Abdruck  dieser  Aktenstücke  habe 
ich  die  moderne  Oithoi^iaphie  durchgeführt  und  alle  Kurialien,  so- 
weit sie  entbehrlich  waren,  crestrichen. 

Die  Daten  in  der  Darstellung;  sintl  nach  dem  neuen  Kalender 
gesellen.  i>ie  Zitate  ..Kai.",  „Zelle"  bezeichnen  Akten-Abteilungeu 
des  hiesigen  königlichen  Staatsarchivs. 

Hannover,  den  21.  April  1904. 
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I. 

Bipioinatisclie  YerliandlungeiL 

Von  allen  Ständen  de«?  niedersachsischon  Kreises  waren  die 
Herzöge  von  Braunschweig  und  Lüneburg  tlie  mächtigsten,  sie 
zn  gewinnen  hatte  infolgedessen  Gustav  Adolf  ein  besonderes 
Interesse. 

Das  Welfenhans  hatte  sich  nach  der  Zersplittemng  in  kleine 
and  kleinste  FArstentfimer  damals  soweit  konsolidiert»  dass  nur 
noch  zwei  regierende  Linien  vorhanden  waren,  die  dnrck  Herzog 
Christian  in  Zelle  and  Herzog  Friedrich  Ulrich  in  Wolfenbfittel 
vertreten  wurden.  Die  zellischen  Nebenlinien  in  Harburg  und  Dannen- 
berg entzogen  wohl  dem  Fürstentum  Lfinebnrg  eine  Anzahl  ertrag- 
reicher Ämter,  waren  aber  politisch  und  auch  sonst  ohne  Bedeutung, 
da  die  Landeshoheit  der  Hauptlinie  in  Zelle  vorbehalten  war.  Als 
Ersatz  dafür  konnten  die  Stifter  blinden  und  liatzeburg  gelten, 
deren  lüschöfe  Herzog  Christian  und  sein  jüngerer  Bruder  August 
von  Zt'lle  wnren.  Beide  roffioK  n  ie  Herren  waren  unbeerbt;  Herzog 
Christian  unvennählt,  wäiirend  Herzog  Friedrich  Ulrich  in  kinder- 
loser Ehe  lebte.  Da  Nachkommenschaft  von  ihm  nicht  zu  erwarten 
war,  stand  der  Anfall  des  Hauses  Wolfenbfittel  an  Zelle  bevor. 

Von  den  beiden  regierenden  Linien  war  die  zn  Wolfenbattel 
bei  weitem  die  bedeutendere,  sie  vereinigte  die  sehr  fruchtbaren 
FftrstentOmer  Brannschweig,  Ealenbeig  und  GK^ttingen  sowie  den 
grosseren  Teil  des  Bistums  Hildesheim,  das  sogenannte  „grosse 
Stift**,  in  einer  Hand,  zu  denen  die  Grafschaften  Honstein  und  Bein- 
stein und  ein  TeO  der  Grafschaft  Hoya  kamen;  eine  kluge  und 
energische  Finanzpolitik  der  Vorgänger  Friedrich  Ulrichs  hatte  die 
Einkünfte  des  Landes  sehr  gesteigert-,  vor  allem  die  reichen  Schätze 
des  Harzes  wieder  erschlossen.  Dazu  kam,  dass  der  Hcraog  von 
Wolfenbüttel  neben  dem  Erzbischol  von  Magdeburg  auch  aus- 

KreiftoliiBar,  Qu-HtaT  Adolf.  ^ 
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schreibender  Fürst  des  niedcrsächsischen  Kreises  war.  Von  dieser 
bedeutenden  Stellung  hatte  der  mörderische  Krieg  aber  wenig  übrig 
p:classen,  da  der  Landesfürst  selbst  seiner  schwierigen  Aufgabe 
nicht  im  geringsten  gewachsen  war.  Sehr  ungleich  seinem  glänzend 
begabten  Vater  war  der  unselbständige  Herzog  ganz  in  den  Händen 
seiner  Berater,  die  sich  —  nachdem  1622  das  schamlose  B^giment 
der  y.  d.  StreiUiorst  beseitigt  war  —  seitdem  wenigstens  ans 
ebrUchen  Leuten  zusammensetzten.  Aber  kein  henrorragender 
Hann  befand  steh  damnter,  der  in  der  schwierigen  Situation 
hätte  helfen  können,  als  Tiliys  Scharen  hereinbrachen.  Das 
unglückliche  Land  war  der  Spielball  der  feindliehen  Parteien 
geworden.  Nachdem  der  D&nenkOnig  Christian  IV.  ans  dem  Felde 
geschlagen,  war  der  Herzog  v^^Uig  in  der  Hand  der  Kaiserlichen 
und  Ligisten;  sie  hatten  seine  Kesidenz  Wolfeabuttel  erobert  und 
hielten  ihn  hier  so  gut  wie  gefangen.^)  Wallcnstcin  und  seine 
Generale  liatten  ein  Augenmerk  auf  das  reiche  Land  gerichtet  und 
fanden  beim  Kaiser  volle  Unterstützung;  ein  Teil  nach  dem  anderen 
ward  dem  Hei-zog  entrissen  und  verschenkt;  die  Grafschaft  Hon- 
stein erhielt  der  kaiserliche  Rat  Graf  Simon  von  Thun  als  Unter- 
pfand, die  Grafschaft  Keinstein  Maximilian  7on  Waldstein,  Blanken- 
bnig  erhielt  der  Graf  Merode.  Ein  grosser  Teil  der  hoyaschen 
Ämter  and  einige  kalenbeigische  waren  dem  Grafen  TlUy  für  seine 
bekannte  Fordemng  von  4000CX)  T.  verpfändet,  ja  es  drohte  im 
weiteren  Verlan!  dieser  Sache  der  Verlust  des  ganzen  FOrstentnms 
Kalenberg. 

Das  Restitutionsedikt  von  1629  brachte  einen  neuen  Schlag. 

Seit  über  100  .Tahrou  befanden  sieb  die  Herzöge  von  Wolfenbüttcl 
im  rechtmässigem  Besitze  des  sogenannten  grossen  Stifts  Hildesheim, 
das  ihnen  im  PVieden  von  Quedlinburg  152B  zugesiimrhen  worden 
war;  die  Bisclmte  von  Hiidesheini  mussten  sich  stMtlier  mit  den 
drei  Ämtern  Steuerwald,  Marienburg  und  Peine  begnügen.  .U^v/X 
wurde  das  grosse  Stift  vom  Herzog  zurückgefordert,  sammt  allen 
Einkünften»  die  die  Herzöge  seit  1523  daraus  gezogen  hatten:  dass 

»)  F.  Fr  ririch  an  H.  Christian,  dd.  Wolfenb.  1631  Ang.  23:  sein  Ab- 
pesaüdter,  Hofrat  Götz  von  Olcnhosen,  werde  berichten,  wie  er  hier  in  Servitute 
gehalten  werde  nnd  das«  er  nicht  länp^er  hier  ohne  Gefahr  bleiben  könne.  — 
Der  Herzog  beabsichtigte  damals  sich  nach  Däuemark  zu  begeben,  was  Tilly 
aber  aieht  gMlatteta  (TUly  aa  H.  Fr.  Uliidi,  HL  HtlbtEtt  16St  kwg,  4  — 
ZeUe  11.  94.) 
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die  Herzöge  seither  rechtmässig  vom  Kaiser  mit  dem  grossem  Stitte 
bdeiiot  worden  waren,  wurde  dabei  nicht  der  Beachtung  gewürdigt. 
Ut  Hülfe  der  Tillyschen  Tmppen  war  es  ein  leichtes  den  Sprach 
ks  Rwchftfcammergericlits  dniehsosetsen. 

So  war  von  der  alten  Macht  and  (s^rOsse,  wie  sie  noch  Herzog 
Heinrich  Jtdins  besessen  hatte,  nichts  mehr  vorhanden.  Das 
Hereogtum  Braunschweig  war  völlig  in  der  Hand  Till>s,  der  alle 
Festangen  —  grosse  wie  kleine  —  besetzt  hielt:  Müuden,  Götüugen, 
Erichsbnrg,  Northeim,  Hameln,  Neustadt  a.  R.,  Kalenbeig,  Wolfen- 
bättel  n.  a. 

Im  Gegensätze  zn  Wollenbüttel  war  das  Ffirstentnm  Lfinebnrg 
aemfieh  §^pflieh  davon  gekommen.  Herzog  Christian  war  ein 
alter  Herr  (geb.  1566),  der  in  Devotion  gegen  den  Kaiser  verhairt 
war  mid  sieh  von  der  dSnischen  Expedition  fem  gehalten  hatte. 
Aveh  hier  hatte  Tllly  zwar  alle  müitftrisch  wichtigen  Platze  besetzt: 
Einbeck,  die  Hauptstadt  des  Fürstentums  Grubenhagen,  das  damals 
mit  Lüneburg  vereint  war,  blinden,  Nienbiir^i;,  Winsen  a.  d.  L. 
u.  a.  —  nur  seine  Residenz  Zelle  hatte  sich  der  Hei-zog  frei- 
?ehaltcn  —  auch  wurde  die  Kontribution  des  Landes  dem  ligistischen 
Heere  zugeführt,  es  geschah  ;i])er  in  verhältnismässiger  Ordnung 
and  ohne  Beeinträchtigung  der  landesfürstlicheu  liechte  und 
Hoheiten  des  Herzogs.  Man  hatte  sich  geduckt»  nm  den  Starm 
Aber  sich  wegbransen  zn  lassen. 

Dagegen  verfolgte  man  in  Zelle  mit  grosser  Sorge  die 
seldh&me  Entwiekelnng  In  den  brannschweigteehmi  Stanimlanden, 

die  ja  nach  dem  Tode  Friedrich  Ulrichs  an  die  zellische  Linie 
falieu  massten  und  die  man  mit  Recht  für  äusserst  getähidet  ansah. 
Lnd  derjenige,  der  in  diesen  Punkten  von  allen  zellischen  Prinzen 
am  meisten  interessiert  war,  war  Herzog  Georg,  der  jüngste  unter 
ihnen,  den  allein  unter  sechs  Brüdern  das  Los  zur  Heirat  und 
i?ortpflaozang  des  Gesclilechts  bestimmt  hatte. 

Er  war,  obwohl  seihst  kein  regierender  Färst,  der  berech- 
tigte Hilter  des  gesamten  Hansbesitzes,  da  er  das  dynastische 
Literesse  für  seine  Kinder  zn  wahren  hatte.  Zndem  war  er  von 
tfleik  weifischen  Brüdern  nnd  Vettern  der  talentvollste;  nnd  da  er 

seiner  Neigung  zufolge  sich  dem  Kriegshandwerke  gewidmet  hatte, 
so  war  er  auch  allein  unter  ihnen  deijeiiige,  welcher  in  dieser 
luiegerischen  Zeit  seinen  Mann  zu  stellen  vermochte.   Das  alles 
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verschaffte  ihm  neben  den  beiden  regierenden  Fürsten  eine  be- 
deutende, ja  schliesslich  überragende  Stellung. 

Herzog  Georg,  der  im  besten  Mannesalter  stand  (geb.  15^2), 
war  1G26  in  kaiserliche  Dienste  getreten,  in  der  ansEro'^proclicnen 
Absicht,  anch  die  Länder  Friedricii  Ulrichs  dem  welüscUen 
Hause  zu  erhalten:  er  sah  sich  aber  in  seinen  Hoffnungen 
gründlich  getäuscht.  Als  er  im  Winter  1629/30  aus  Italien  vom 
Kriegssehanplatse  heimkehrte,  war  er  entschlossen,  den  kaiserliehen 
Dienst  zn  quittieren.*)  Er,  wie  so  viele  mit  ihm,  erhofften  die 
Bettung  Ton  dem  SdiwedenlLönige  Gnstar  Adolf,  mit  dem  er  bereits 
in  Verbindung  getreten  war.  Schwerlieh  hat  Henog  Georg  dabei 
im  Einverständnisse  mit  seinem  Binder  Christian  gehandelt,  gewiss 
aber  nicht  ohne  dessen  Wissen. 

Die  früheste  iSacliricbt,  die  wir  Über  Georgs  Verbindung  mit 
Gustav  Adolf  haben,  stammt  bereits  aus  dem  Jahre  1629;  in  diesem 
Jahre  sandte  Herzog  Georg  den  Dr.  Johann  v.  Drebber,  Kanzler 
in  Harburg,  nach  Stockholm,*)  bot  dem  ivrmige  seine  Dienste  an  nnJ 
bat  um  seine  llüUe  für  die  Evangelischen  und  um  Wiedcraufrichtuug 
des  fürstlichen  Haoses.  Näheres  wissen  wir  leider  nicht.  Der 
K«nig  nalim  das  wohl  auf  nnd  beauftragte  seinen  Rat,  Ritter 
Christoph  Ludwig  Rasch,  den  er  naeh  Norddentschhuid  sandte,  mit 
den  weiteren  Yerhandlnngen.*)  Da  Bäsch,  ohne  den  Herzog  m 
kompromittieren,  nicht  selbst  zn  ihm  kommen  konnte,  schickte  er 
den  Job.  T.  Drebber  als  Unterhändler  nach  dem  Herzberg  (der 
Besidenz  Herzog  Georgs),  wo  am  15.  April  1630  die  Unterrednng 
stattfand.^)  Sein  Auftrag  bestand  nur  darin,  den  Herzog  zur  Ab- 
sendnng  einer  vertrauten  Person  nach  Hamburg  zu  vermögen,  um 
Maschs  Proposition  zu  vernehmen.  Das  wurde  anch  alsbald  so 
geregelt,  dass  Herzog  Georg  hiermit  den  Obcrsfiui  und  LanddrcKsten 
der  Grafschaft  Diepholz,  Curt  Plato  gen.  iichlen  beauftnitrto.  und 
vorsprach  zu  Pfingsten  (19.  Jaui)  in  Zelle  dessen  Relation  ent- 

>)  1680  Febr.  18.  H.  Geofg  aa  E  GiiistiuL  (ZeUe  11. 92  a.)  v.d.DeelEonI 
Vt,  74,  hat  Msohw  Datum. 

*)  Kreditif  oder  ÜDStnktioii  fOr  Joh.  v.  Drebber  shid  nicht  erhalten;  aneh 
aber  die  Zeit  der  Sendung  ist  nichts  näheres  bekannt;  über  sein  Anbringon 
nnterrichtet  uns  das  Schreiben  des  Bitters  Bäsch,  dd.  Bremen  1630  Xai  3a 
(KaL  16.  A.  .Wr>.) 

»)  KrciUtif,  <M.  üi>sala  1()2!>  Dez.  2:i    (Ehd.)    Reil.  Nr.  12. 

*)  Eigenbäudigc  Relation  des  Dr.  Johann  von  Drebber  an  den  Bittor  Bäsch. 
BeiLNr.18. 
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gegeazuneiimtü.  In  Gesprächen  aber  g-in^  man  w(  itcr,  der  Herzoe^ 
war  eifrig  bemüht,  seiner  Verehrung  und  Bewunderung  für  den 
8eiiwedenköDig  Ansdnick  zu  geben  —  im  Gegensatz  zu  dem  Dänen- 
tönige  —  dessen  militärisches  Genie  ihm  Arnim  oft  und  viel 
gerfilimt  habe;  nichts  wünsche  er  lieber,  als  in  des  Königs  Dienste 
n  treten»  woza  er  üs  BeiehsfOrst  befiigt  sei;  doch  hindere  die 
aBgenblicUiche  gefiUirliche  Lage  der  HeizogtOmer,  dass  er  dies 
ota»  mit  der  Absicht  gegen  den  Kaiser  sn  ziehen,  ton  und  mit 
sdbsfgewotbeiiem  Volke  zmn  König  Stessen  könne.  Man  kam 
ftberdn,  es  so  zn  formulieren,  dass  Georg  dem  Könige  wider  alle 
seine  Feinde.  Polen,  Russen  uud  andere  Nachbarn  dicuou  wullc, 
doch  so  „dass  S.  F.  G.  wider  die  Ivaiserliche  Majestät  zu  dienen 
nicht  woUq  verpflichtet  sein":  damit  behielt  er  sich  selbst  vor,  im 
i^eirtbeiien  Falle  diese  Verpflichtung  fallen  zu  lassen.  Auch  gab 
der  Uerzog  den  Wunsch  zu  erkennen,  dass  der  König  ihm  die  ÜQ- 
stalinng  anbieten  möchte. 

Der  Legat  Rasch  war  freilich  nicht  in  der  Lage,  auf  die 
Wünsche  des  Herzogs  etwas  bestimmtes  zuzusagen,  seine  Instruk- 
tion gebot  ihm  offenbar  nnr,  des  Herzogs  Vorschlfige  und  Wünsche 
entgegenzimehmen.  Dementsprechend  forderte  er  den  Herzog  auch 
ant  solche  dem  Könige  mitznteilen.i)  Leider  sind  wir  über  den 
weiteren  Gang  der  Verhandlungen  nicht  hinreichend  unterrichtet 
Vor  Pfingsten  war  G^eo^g  bereits  in  Zelle  und  von  hier  schrieb  er 
dem  Köiiigü'"j  dur  Anweisung  Raschs  entsprechend,  bezog  sich  auf 
seine  frühere  nach  Stockholm  gesandte  liesolution  und  erbot  sich 
abermals  „E.  K.W.  militärische  disegni  in  allen  Occasionen  nicht 
allein  tÄtip  seknndieren,  sondern  anch  mit  pcrsünlichon  oder 
andexu  augeuebmen  Diensten  in  Torfalienden  ii^xpeditionen  Ihr 


^^  l^asrh  an  H  Georg,  dd.  Bremen  1630  Mai  30  (Kai.  1<>.  A.  305):  «8.K.M. 
ist  zwar  auf  Mittel  nnd  W^e  bedacht  gewesen,  wie  £.  F.  D.  angenehme  und  ge- 
faiüffe  Vorschläge  get&u  werden  möchten ;  allein  weil  S.  K,  M.  zweifeln  müssen, 
ob  aach  zur  Zeit  meiner  Heranskauft  aus  Schwedeu  oder  hui  der  Negotiation 
mit  £.  F.  D.  der  Zustand  deio  Hauses  oder  des  allgemeinen  Wesens  also  hesohiflfoii 
Mift  wllid«,  aan  la  &X.1L  Beliebw  oder  S. F.D.  Gehllcn  sololie  auf  die  Bilm 
fikncbl  «d«r  ait  NntMu  ni  Weike  gakSM  weid«ii  »Doliteii:  Ab  bat  6.K.1I. 
flu  Wie  angwalMBt  B.  F.  D.  fnkm.  Willen  imd  arbitrio  fiai  und  anheimb  an 
stellen,  was  sie  S.  R.  M.  für  Voiwdül^  tnn  wollten,  nnd  auch  in  erwarten,  was 
weiter  E.  F.  D.  gnta  Moinongcn  nnd  liochTeEnfinfÜge  Kinxatnngen  mit  sieh 
klingen  ^l^^rhtpn''. 

2j  fi.  aeoig  an  GAdolf ,  dd.  ZeUe  1630  Joni  13.   (£bd.)  -  BeiL  Kr.  14. 
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wirklich  beizutreten;  Terstellen  aber  dabei  zu  K.  K.W.  Diskretion» 
wie  Sie  nns  deswegen  am  emplo3'ieren  gemeint."  Jetzt  Truppen  zn 
werben  nnd  dem  Kdnig  znznfübren  sei  bei  der  Lage  der  Färsten* 
tfimer  unmöglich,  sich  ohne  Tmppen  beim  Könige  einzufinden  sei 
ihm  disrepntierlichy  anch  sei  dem  Könige  mit  seiner  Person  allein 
wenig  gedient  Anch  bat  er  —  wie  mit  Dr.  Drebber  verabredet 
war  —  bei  seiner  Bestallung  einznffigen,  dass  er  wider  Beieh  und 
Kaiser  zn  dienen  nicht  verpflichtet  sei;  versicherte  aber,  „dass 
wir  solch  Reservat  ex  dictamine  der  itzigen  Laufte  nur  zu  unscrs 
fürstlichen  Hauses  uod  Augeliörigeu  Sicherlieit  bioslich  /.u  prä- 
texieren  gemeint". 

Zu  prleicher  Zeit  schrieb  er  dem  Kaiser  und  Walleustein  seine 
Bestallung  als  kaiserlicher  Oberst  auf.*) 

Dem  Könige  war  mit  diesem  Anerbieten  wonig  gedient,  er 
hatte  wohl  auf  ein  tätiges  Eingreifen  und  Mitwirken  des  Herzogs 
gerechnet,  nnd  anf  eine  Erhebung  im  Brannschweigischen  gehofft» 
wie  es  in  Magdeburg  oder  Wfirttembeig  erfolgte:  das  hätte  die 
Kaiserlichen  ron  ihm  abgezogen,  sie  gezwungen,  sich  zn  zersplittern 
und  ihm  seine  ersten  schweren  Schritte  auf  deutschem  Boden 
wesentlich  erleichtert.  Er  war  wenig  erfrent  ttber  den  kflhlen, 
fast  feindlichen  Empfang,  der  ihm  ron  den  deutschen  evangelischen 
Ständen  geboten  wurde,  auf  deren  Mitwirkung  und  Krhcbung  er 
in  erster  Linie  rechnen  musste.  So  sieht  es  bitterem  Hohn  und 
Spott  verzweifelt  ähnlich,  wenn  der  König  auf  des  Herzogs 
Schreiben  ihm  versicherte,^)  wie  wohl  ihm  seine  Erklärung  getan 
habe  und  wie  es  seine  bei  der  grassierenden  allgemeinen  Schl:if- 
sucht  fast  erstorbenen  Hoffnungen  wieder  erweckt  habe,  dass  ein 
so  hohes  Hans  sich  mit  ihm  konjungieren  und  dass  der  Herzog 
persönlich  in  seine  Dienste  zu  treten  entschlossen  sei:  „möchten 
wfinschen,  die  Konjunktur  wftre  bereits  ins  Werk  gesetzt**,  fOgt  er 
hinzu!  Er  bat  ihn  nochmals,  eine  Armee  auf  die  Beine  zn  bringen, 
wozu  es  ihm  an  Mitteln  bei  der  guten  (Gelegenheit  süt  den  reichen 
Städten  Braunschweig  nnd  Lftnebuig  nicht  fehlen  kOnne.  Sein 


>)  ZeUe  1690  Juli  &.  v.  d.  Deekon  I,  Nr.  75  und  76.  DI»  Koaiepto  si  diMen 
beiden  wiolitlgeii  Sdaeiben  sind  von  dem  lettiichett  Kauler  Dr.  XeMkelbeoh  ib- 
gtftunt  (ZeUe  11.  98a):  dar  beste  Beweis,  dass  dieser  Sokdtfe  H.  GeoigB  nach 

Yerabredang:  mit  seinotn  Bruder  geschab. 

GAdolf  an  H.  Georg,  s.  d.  (1680  Mitte  JoU),  im  Feldlager  bei  Alt- 
Stettin.  (KiL  16.  A.  m)  BeiL  Nr.  lö. 
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ADerbieten.  in  des  Königs  Dienste  zu  treten,  uaLm  er  mit  Dank 
an  and  betonte,  dass  er  seine  Waffen  „im  wenip^sten  nicht  wider 
dis  römische  Reich  oder  einigen  dessen  rechtmässigen  Stand, 
mdem  vielmehr  desseo  Tarbatoren  und  gemeinen  Reiche  Zer- 
störer fahre'';  von  dem  vom  Herxog  yerlangten  Besenrat  kein  Wort. 

Über  die  weiteren  Verbandliingen  wissen  wir  leider  nichts; 
sie  fiihrten  aber  zn  einem  Torlftnfigen  Resoltate,  das  ganz  den 
Wfinsdien  des  Herzogs  entsprach.  Am  5.  NoTomber  1630 nahm 

er  den  Hei-zog  in  seine  Dienste  „in  Anwartung",  wonach  sich  Herzog 
Georg  verpflichtete,  bei  allen  Offensiv-  oder  Defensivkriegen  des 
K5ni^  mit  benachbarten  Potentaten  ihm  eine  Armada  dentschen 
Volkes  znziiführen  oder  persönlich  sich  beim  Könige  einzustellen 
und  wider  dessen  Feinde  sich  gebrauchen  zu  lassen.  Dafür  siigto 
üim  der  König  ein  Jahrgehalt  von  5000  Rt.  zu.  Anch  willigte 
Gnstav  Adolf  in  das  ansbednngene  Reservat,  dass  er  nicht  ver- 
pfliehtet  sein  solle  wider  das  h.  romische  Reich  za  dienen. 

Damit  landen  diese  Verhandinngen  zwischen  Gnstar  Adolf 
mnd  dem  Herzog  Georg  ihren  vorläntigen  Abschlnss;  den  Revers 

m  der  Bestallang  gab  Herzog  Georg  erst  ein  halbes  Jahr  später, 

am  1.  Mai  1G31  von  sich.  2)  Die  Gründe  dieser  Verzögerung 
werden  wir  in  denselben  Bedenken  zu  suchen  haben,  die  die  ge- 
iährlichc  uiiiitHi  i^che  Liige  der  Herzogtümer  ihm  bisher  eingegeben 
hatte;  otlenbar  aber  auch  in  der  Rücksicht  auf  seinen  Bruder 
Christian. 

Über  dessen  Haltong  der  neuen  Konstellation  gegenüber  sind 
wir  nicht  ausgiebig  genug  nnterrichtet,  um  sicher  urteilen  za 
kennen.  Herzog  Christian  hielt  grosse  Stücke  auf  seinen  jüngeren 
Bmder;  das  hinderte  aber  nicht,  dass  oft  beider  Ansichten  über  die 
za  ergreifenden  Massres^  weit  auseinander  gingen.  Herzog 
Christian  hatte  wie  alle  deutschen  Fürsten  dn  sehr  lebhaftes 
Gefühl  für  seine  reichsffirstliche  Stellung,  die  er  wie  sie  Im 
wesentlichen  vom  dynastischen  Gesichtspunkte  aus  bcLracktcie.  In 
diesem  Glanben  fühlte  er  sich  so  souverän  wie  irgend  ein  gekröntes 
Haupt,  der  Kaiser  oder  der  König  von  Schweden ;  für  Beeinträchtigung 
seiner  Rechte  und  Hoheiten  war  er  wie  alle  s(  ine  Mitst&nde  äusserst 
empfindlich;  so  litt  auch  er  schwer  unter  den  Massregeln  des 

1 )  l  atent  dos  Königs,  dd.  StnOsond  1630  Nov.  5.  t.  4  Decken  I  Nr.  TBL 
*}  Ebd,  l  Nr.  80. 
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Kaisers,  die  die  so  schwer  erworbene  Stellang  der  ReielisfQrsteB 

zn  untergraben  drohten.  Können  wir  daher  dem  Zeugnisse  dos 
Herzogs  Georg  selbst  glauben  —  und  es  liegt  kein  Grund  vor, 
daran  zu  zweifeln  —  so  stand  auch  Herzog  Christian  im  April  lü.iü, 
noch  che  der  König  von  Schweden  deutschen  Roden  betreten  hatte, 
dessen  Vorhaben  durchaus  S3'mpathisch  gegenüber,^)  ja  es  waren 
zellische  Räte,  die  dem  Dr.  Drebber  —  über  dessen  schwedische 
Vermittlerrolle  man  in  Zelle  keinen  Zweifel  haben  konnte  — 
vertraulich  mitteilten,  dass  Dänemark  jetst  Anstrengungen 
mache,  sich  mit  dem  Hanse  Zelle  anssosOhnen:  eine  Andentang, 
die  natürlich  Drebber  gans  richtig  dahin  deutete,  dass  man  sieh 
beeilen  mflsse,  Herzog  Geoig  nnd  damit  mehr  oder  weniger  das 
ganze  f&rstliche  Hans  dem  SchwedenkOnige  zu  verpflichten.  Selbst- 
verständlich war  es  auch,  dass  seine  religidsen  Überzengungen  den 
Herzog  zn  dem  SchwedenkOnig  hinfiberzogen,  die  znmal  dnreh  das 
Ivestitutionscdikt  auf  das  schwerste  verletzt  worden  waren.  Herzog 
Christian  hat  auch  seinem  Bruder  Georg  keine  Schwierigkeiten 
eenuicht.  als  dieser  die  kaiserliche  Bestallung  aufzugeben  sich 
ciil  schlüss.*)  Dass  sich  aber  Herzog  Christian  nicht  alsbald  zu 
einem  offenen  Hervortreten  für  Gustav  Adolf  cutsclilicssen  konnte, 
war  selbstverständlich,  da  sein  Land  völlig  in  der  Hand  der  Feinde 
war  und  Clirlstian  selbst  kaum  einen  Soldaten  hatte. 

Mit  der  Zeit  aber  hat  sich  am  zellischen  Hofe  ein  Umschwung 
zn  Ungunsten  Gustav  Adol&  vollzogen,  dessen  Ursachen  noch  einer 
genaueren  Untersuchung  bedürfen.  Vor  allem  konnte  man  sich 
nicht  die  Gefahren  verhehlen,  die  ein  so  völliger  Systemwechsel 
mit  sich  bringen  musste.  Bisher  hatte  Herzog  Christian  mühsam 
die  Neutralität  aufrecht  erhalten,  und  wenn  sie  ihm  auch  manches 
schwere  Opfer  kostete,  so  hatte  er  doch  immerhin  die  Genugtuung, 
dass  in  seinen  Ländern  noch  leidlich  geordnete  uud  auch  noch 
erträgliche  Zustände  herrscliten.  Ging  er  zu  den  Schweden  über, 
so  war  sein  Jiand  vorerst  den  Feinden  schutzlos  preisgegeben,  die 
aus  den  festen  Plätzen  an  den  Grenzen,  wie  Stade,  Nienburg, 
Minden,  Hameln,  Wolfenbüttel  u.  a.  —  von  denen  aus  das  Land 
immer  zu  brandschatzen  war  —  zu  vertreiben  nicht  so  einfach 
war.    Wer  gab  auch  Sicherheit,  dass  Gustav  Adolfs  Expedition 

>)  Die  oben  genannte  Relation  Drebbert»  au  Kapell.  Beil.  Nr.  13. 
>)  H.  Chiistbui  an  H.  Geoig,  dd.  ZeU«  1680  Febr.  S8  (Zelle  11. 98«)  ud 
oben  S.  6  n.  1. 
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glücklich  endigea  und  nicht  da-ssclbe  Schicksal  luiben  winde,  wie 
die  König  Christians  u.  a.?  War  das  Schicksal  der  benachbarten 
mecklenburgischen  Hcr/<»c^e  nicht  drohend  genug,  oder  noch  besser, 
das  des  eigenen  Vetters  in  Wolfenbüttel?  Sicher  war  doch  auch, 
djiss  man  auf  jeden  Fall  noch  ganz  andere  Antorderangen  zu  ge- 
wärtigen hatte,  als  bisher,  und  auch  in  Zelle  wird  nicht  unbekannt 
gebliebea  sein,  dass  Gustav  Adolf  mit  seinen  eyangelischeu  Glaubens- 
genossen ziemlich  ansanft  umsprang:  Pommern  hatte  er  zum  An- 
sdilnsse  geawnngen,  indem  er  seine  Kanonen  aal  Stettin  richtete» 
sdhst  ^em  Knrfilrsten  von  Brandenboig  war  es  nicht  besser  ge- 
gangen; Und  welche  Bedingongen  pflegte  er  von  ihnen  am  fordern: 
ahsolntes  Sriegsdirektorinm,  Einräumung  der  Festangen  and  deif^^ 
die  aus  den  Bandesgenossen  doch  mehr  oder  weniger  wehrlose 
Vasallen  machten.  Dass  er  auf  die  Kechte  selbst  seines  nächsten 
Anverwandten,  des  ivuitürsten  von  Brandenburg,  keine  Rücksicht 
uahm,  hatte  sein  gewaltsames  Vorgehen  in  Preusseu  bereits 
geaeigt. 

In  Zelle  war  man  deshalb  bereitwillig  auf  den  Gedanken  der 
gemeinsamen  Selbsthilfe  eingegangen,  der  anf  dem  von  Xursachsen 
einherofenem  Konvente  zn  Leipzig  zum  Ausdrucke  kam,  und  war 
man  über  manches  Beschwerliche,  das  dem  Voigehen  Oostav  Adolfs 
anhaftete,  vielleicht  noch  nicht  anterrichtet»  so  wurde  man  es  gans 
gewiss  hier  im  Verkehr  mit  den  knrbrandenbmglschen,  kursftchsischen 
V.  a.  Bftten,  die  sich  bisher  allen  Werbungen  und  Locknngen  des 
Königs  gegenfiber  ablehnend  verhalten  hatt^.  Die  Werbungen, 
die  der  Konvent  vorschrieb,  war  man  entschlossen,  aassofOhren, 0 
weiter  wollte  man  aber  nicht  gehen.*)  Und  schien  denn  nicht  das 
furchtbare  Strafgericht,  das  gerade  jetzt  in  nächster  Nahe  über 
die  unglückliche  Stadt  Magdeburg  hereinbrach,  dem  recht  zu 
geben?  Hatte  der  König  den  Aufstand  dort  nicht  gntgehelssen 
nud  unterstatzt  —  wo  war  aber  in  der  Not  die  versprochene  Hilfe 
geblieben):' 

An  9.  Sfpt  1681  wurde  die  1.  Komptaie  m  Fots,  die  der  Henog 
iarch  Gerd  Dietrich  Fencrschtttz  hatte  weihen  leaen,  gcmastort;  es  woron 
110  Mann,  so  denen  am  16.  Dez.  noch  weitere  100  Mann  hinzukamen.  Im  Not. 
16:U  empfinden  der  Rittmeister  Hans  v.  Petersdorff  und  Jobst  v.  Weyhe  Werbc- 
pelder  fiir  je  1  Kompanie  zu  Fuss  iin<}  zn  Ross ,  die  am  22.  Jan.  1632  in 
Winsen  a.  L.  gemnst<  rt  wurden.    (Zeiüscho  Xammerrechnuii^'en  1631'2,) 

*)  H.  Chriätiau  an  H.  Adolf  Fiiediioh  Ton  Mecklenburg,  dd.  Zelle  Juli  2<i 
(Zeile  11.  ^0 
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Dazu  kam  nun,  dass  die  erste  Bekanntschaft,  die  man  niit 
dem  Heere  des  Königes  machte,  nicht  dazu  angetan  war,  die  vor- 
handene Abneigung  zu  vcrniiudern. 

Am  12.  Juli  überschritt  der  König  die  FAho  bei  Tangermünde 
und  die  Altmark  war  alsbald  in  seinen  Händen;  seine  Scharen 
aber  streiften  rings  umher  und  suchten  namentlich  das  Fürstentum 
Dannenberg  arg  heim;  sogleich  liefen  yon  allen  Seiten  die  schlimmsten 
Klagen  über  da«  Banben  und  Plündern  der  schwedischen  Soldateska 
ein^i)  besonders  hatten  sie  es  auf  das  Vieh,  die  Pferde  and  Ge- 
treide abgesehen,  aber  ancb  sonst  wurde  gestohlen  und  das  Land 
rein  ansgeplflndert,  als  wenn  man  es  mit  dem  Feinde  zn  tpn  hfttte. 
Noch  nie  im  ganzen  Kriege  ist  so  tyrannisch  mit  AnsplflnderoDg 
der'  Lente  prozediert  worden,  als  jetzt  yon  den  Schweden,  berichtet 
der  Bürgermeister  von  Schnackenburg ;  2)  ja,  es  war  so  arg,  dass 
das  Gerücht  Glauben  fand,  da.s  Fürstentum  Lünubuig  sei  der 
Plünderung  preisgejrcbeu.  Das  war  natürlich  Unsinn,  denn  der 
König  hat  nie  das  entsetzliche  Hausen  der  zügellosen  Soldateska 
gebillisrt  und  hat  sich  redlich  bemüht,  dem  Kinbalt  zu  tun;  er 
konnte  dem  aber  bei  aller  Strenge  nicht  einmal  bei  derjenigen 
Armee  Herr  werden,  die  anmittelbar  unter  seinem  Kommando  stand, 
and  musste  es  gegen  seinen  Willen  gehen  lassen  wie  es  ging;  da 
er  nicht  in  der  Lage  war,  seine  Trappen  regelmässig  za  besolden, 
so  waren  die  Trappen  darauf  angewiesen  ihren  Unterhalt  selbst  zu 
requirimn,  und  die  fiblen  Folgen  waren  an  der  Tagesordnung. 
Gerade  damals  befand  er  sich  in  arger  Geldnot>)  Nicht  ohne 
Grund  —  man  muss  das  offen  zugeben  —  machte  der  König  die 
nicht  schwedischen  Elemente  dafür  verantwortlich,  dass  die  bis- 
herige Disziplin  in  der  kouigücheu  Aruice  untergraben  worden  sei. 
Unter  ihnen  bildeten  natürlich  die  deutschen  Truppen  —  Knechte 
wie  Offiziere  —  die  Hauptmasse  und  gerade  sie  waren  durch  den 
langjährigen  Krieg  schon  längst  aller  Zucht  und  Ordnung  entwöhnt. 
„Es  wäre  ml  dem,  sagte  der  König  zu  zcUischen  Gesandten/)  dass 


«)  A»-  k  Zolle  11.  !»3a. 

*)  Ebd.  —  H.  Ernst  Julius  von  Dannenberg  an  Gostav  Adolf,  dd.  Dannen- 
berg 10^1  Aug.  14  (VaterL  Archiv  1829, 11.  115):  Beschwerde  über  die  unorhdrten 
PressnrcD  „dergleichen  uns  bei  währondom  Kriegs weaeii  noch  nie  betrofFen'*. 

3)  Oxenst.  Bkrifter.  IL  1.  Nr.  535  and  536  und  Eolatiou  Bodenteiciu  und 
T.  d.  Wenses,  Beil.  Nr.  25. 

BeL  der  selL  Gesandten,  Beil.  Nr.  25  (Zelle  11.  92.) 
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nnier  seiner  Armada  gleichsam  eine  Konliuenz  allerhand  Volks, 
wekhe  allemal  so  eben  im  Zanm  nicht  kOoDten  gehalten  werden, 
tügesehen  die  Wahrheit  zu  sagen  sie  nicht  sonderiich  gezahlt 
wilden". 

Goslay  Adolf  hatte  seinen  Bat  Dr.  Joh.  Salvins  zn  den  Yer- 
hindhiDgen  mit  den  niedersiehsischen  Stftnden  anseisehen.!)  Erst 
Ende  Juni  konnte  sieh  deiselhe  an  den  Hol  zn  Zelle  wenden,  da 
ihn  bisher  Yerhandlnngen  mit  dem  Kreistag  zn  Hamburg  (dem 
ZeQe  fem  geblieben  war)  und  den  Hansastftdten  in  Anspmeh  ge- 
nommen hatten.  Er  gab  zunächst  den  Wunsch  des  Königs  zu 
erkennen,  auch  mit  dem  Herzog  von  Lüncbui'g  ein  iUiaduis  zu 
schüessen,  wie  es  bereits  mit  Kurbrandenburg,  Pommern,  Mecklen- 
burg, Weimar,  Hessen  und  Württemberg  geschehen  sei  —  wobei 
er  allurdmgs  den  Mnnd  etwas  voll  nalim.''^)  Auf  Verlangen  des 
Herzogs 3)  muss  dann  Salvius  Ende  Juli  in  Zelle  gewesen  sein. 
Obwohl  wir  über  diese  Verhandlungen  selbst  nicht  unterrichtet 
sind,  wissen  wir  doch,  dass  sie  keineswegs  nach  dem  Wunsche 
des  Königs  ausfielen.  Der  Herzog  blieb  bei  seinem  Beschlüsse, 
«war  nicht  Ton  dem  erangeüschen  Wesen  abzosetzen»  aber  sich 
auf  die  Ansfilhmng  der  Leipziger  Beschlösse  zn  beschTftnken>) 

Inzwischen  traf  vom  Könige,  der  sich  wie  erzählt  mit  seinen 
Truppen  dem  FOrstentnme  LflUiebnrg  genähert  hatte,  direkt  die 
Aufforderung  ein,  seinen  Teil  bei  dem  aUgemeinen  Werke  mit  zu 
tragen  und  wegen  Verabreichung  der  für  die  Armee  nötigen  Ver- 
pflegung ihm  Kommissare  zuzusenden.*)  lleizug  i  firistian  komite 
sich  dem  nicht  entziehen  und  ordnete  Gesandte  an  den  König 
nach  Werben  ab/)  durch  die  er  sich  zwar  —  unter  Berufung  auf 

*)  Kreditif  an  die  xn  Hambn^  iroimillin«lten  niedorsächsischen  Stän  de, 
dd.  Spandao  1631  Mai  31 ,  Kreditif  an  H.  Oiritfeiui,  bereit!  dd.  Demmia  mi 

Mr.  24.   Bp5L  Xr.  17.    (Zelle  11.  92.) 

*l  dd.  Uremen  163(i  ,Ium  24  (Ebd.),  8alvius  an  H.  Christian  und  besonders 
SaItIos  au  den  Statthalter  Julius  von  Bülow  in  Zelit,  ,.auf  ilesscu  Rat  dor  Tlcrzng 
am  meisten  höre".  Letzteres  Schroiben  trü^'t  den  bedi'UtangsvoUeu  Kau;j^ioi- 
Tennerk:  »Dieses  Schreiben  ist  ans  erheblicbea  Uisachen  nicht  beantwortet". 

•)  44  Juli  8,  EM. 

H.  Chiktliii  tn  den  H.  Adolf  friedlich  tou  IMdeiilNUS,  dd.  Zelle 
Jill  22»  der  d»  Weihimgu  des  SalTins  dmoh  Sehieibeii  dd.  Juni  28  und  Juli  17 
uterstfitzt  hatte.  Sbd. 

»)  dd.  Werben  1631  Jnli  22.  (Ebd.)  Vaterl.  Archiv  1826,  II.  S.  9.  Beil.  Nr.  21. 

•)  Den  Hofrirhter  Chr.  v.  Bodenteich  nnd  Tlilmar  v.  d.  Wense.  Instruktion 
dd.  Zelle  lüaiJaU  28.  i^Ebd.)  Dazu  H.  Christiau  au  QAdolf,  dd.  ZeUe,  1631JnU  26. 
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die  mit  Salvins  soeben  gepflogenen  Verhandlungen  —  erbot,  des 
Köni^js  Wünschen  zu  willfahren,  soweit  es  die  erschöpften  Kräfte 
des  Ijiindes  gestatteten,  in  der  llanptsache  aber  Beschwerde  über 
die  Exzesse  der  schwedischen  Soldateska  führte,  und  das  in  ziemlich 
schroffer  Form:  der  König  sei  doch  seiner  eitreiicn  Verkündii^unpr 
nach  nicht  zur  Unterdrückung,  sondern  zur  Kettung  der  bedrängten 
Glanbensgenossen  erschienon.  Um  seinen  Beschwerden  mehr  Nach- 
dnick  zu  geben,  forderte  er  sach  seinen  Vetter  in  Dannenberg» 
Herzog  Julius  Emst,  dessen  Land  ja  in  erster  Linie  Ton  den 
PlOnderera  beimgesncht  worden  war,  auf,  ebenfalls  Qesandte  zum 
Könige  abzuordnen,  was  dieser  anch  tat.^ 

Die  Gesandten  fanden  ^nen  entsprechenden  Empfang.*)  Unter 
Darlegung  seines  Bechtes  sich  selbst  Yor  dem  Kaiser  zn  schfltzen, 
wenn  ihn  die  Stände  des  Beiehs  nicht  zn  scbfltzen  TermOcbten,  be- 
klagte der  König  selbst  die  Ausschreitungen  der  Truppen,  die  ihm 
von  allen  Seiten  zugeströmt  wären  und  die  er  nicht  so  in  Zaum 
zu  halten  vermochte,  da  sie  nicht  sonderlich  bezahlt  würden.  Der 
König  fügte  die  bittere  Pille  hinzu:  die  Gesandten  sollten  sich  an 
die  Offiziere  selbst  wenden,  die  wüssten,  dass  er  das  Rauben  und 
Plündern  verboten  hätte:  das  seien  ihre  Verwandte  und  Lands- 
leute, auf  bessere  Ordnung  könne  er  den  Herzog  nicht  vertrösten. 
Auf  des  Herzogs  Anerbietnngen  dankte  er  weder,  noch  ging  er 
überhaupt  auf  sie  ein:  er  wisse  selbst  noch  nicht  wohin  ihn  der  Krieg 
führen  werde,  je  weiter  er  den  Lttnebuigem  bliebe,  um  so  besser 
fftr  sie,  desto  angenehmer  würde  er  ihnen  sein.  Des  SalTins 
Relation  habe  er  noch  nicht  erhalten.  Mit  einem  Grusse  an  den 
Herzog  yerabschiedete  er  die  Gesandten. 

Der  Krieg  rief  den  König  wie  bekannt  sehr  bald  wieder  nach 
Osten,  Kursachsen  zu  Hülfe,  in  Werben  blieb  nur  eine  starke  Be- 
satzung unter  dem  Obersten  Taupadel,  mit  dem  es  nach  langem 

(ZeUe  IL  98a.)  BeiL  28,  23,  9i.  —  taub  nius  H.  Ghiistiui  Mlbtt  dflm  TiUy 
von  diMen  VoriUlfla  und  toxi  äst  Notwendiglnift  den  Schweden  in  kontiilngulemi 
MittoUimg  geaiadit  lutben,  denn  Tillj  liet  dorn  Honog  selbst  (d(L  Leipzig 
Aug.  2) ,  sich  zn  Akkomodionm  (bistr.  für  xelÜscke  OeMUidte  w  Pappenheiin, 

dd.  1632  Jan.  28.    Zello  11.  92). 

»)  H.  Christian  nn  11.  Julias  Emst,  dd.  Zelle  1631  Juli  26  (  Zelle  11.  »3») 
und  n.  Julius  Emst  au  QustaT  Adolf,  dd.  Dauneuberg  Aug.  14.  (.VaterL  Archiv 
1829,  II.  115.) 

*)  Relatiou  der  sellischen  Qesandteu  s.  I.  et  d.  (Zelle  11.  92);  sie  liattea 
im  2.  Aug.  1631  in  Werben  Andifini.  —  Bell  Nr.  2&. 
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HiB-  und  Herfeiischon  endlich  zo  einer  festen  Verabredung  von 
eiBer  monatliclien  Kontribation  von  1800  Rt.  kam.*)  wne:ee:en  aber 
alle  anderen  Bedrückungen  dos  P'ürstpritiims  Lilnebiirg  wegfallen 
sollten.    Letzteres  blieb  natürlich  ein  froniiiKir  Wunsch:  schon 
längst  waren  die  Einfälle  der  Schweden  von  Mecklenburg  her  an 
der  Tagesoidnnng  :  sie  setzten  ftbor  die  JBlbe,  stahlen  und  raubten 
in  den  fraehtbaren  Marsefagegenden  und  sd&onten  weder  die  fürst- 
fiehen  Amttiftttser  noch  die  Beamten.^  Namentlich  die  Qanilaon  in 
Biutmbiiig  war  nnennfidlieh  und  das  nnglttcUiche  Land  fiel  den 
schwedischen  Scharen  schntslos  anheim,  als  sich  die  ligistischen 
Besatnmgen  ans  Bleckede  und  Winsen  a.  d.  L.  sehliesslieh  mm 
Abzöge  gezwungen  sahen. 

Das  alles  gab  natürlich  Veraulas^sung  für  die  zellischc  Re- 
gierung in  ihrer  Abneigung  gegen  Schweden  zu  verharren,  zum 
grossen  Kammer  Herzog  Georgs,  der  sich  dadurch  in  seineu  Pläneu 
gehindert  sah.  Herzog  Georg  sah  weiter,  als  sein  Brnder  Christian; 
er  hatte  erkannt,  dass  trotz  der  augenblicklichen  kleinen  Drangsalen 
jetat  nicht  die  Zeit  war  zar  Seite  zn  stehen,  wenn  man  nicht  für 
m«er  zur  Seite  geschoben  werden  wollte.  Aber  auch  ihm  gebrach 
es  an  der  nötigen  Tatkraft,  selbst  wider  den  Willen  seines  Bruders 
md  ohne  dessen  Unterstfitzm^  oiFen  als  Parteigftnger  QnstaT  Adolfs 
tlfnitreteii  nnd  die  Werbetrommel  zn  rühren,  wie  es  der  König 
TSdMigte.  Dass  dies  trotx  der  nngdnstigen  miUtftrischen  Lage  des 
lindes  mOg^ch  war,  zeigte  das  Beispiel  des  mutigen  Landgrafen 
Wilhelm  von  Hessen:  ein  Beispiel,  das  ihm  später  manchmal  vor- 
gehalten worden  ist.  Doch  das  entepracli  nicht  seiner  vorsichtigen 
und  bedächtigen  niedersächsischen  Art.  Er  hatte  zwar  den  Beschluss 
des  Ijeipziger  Konventes  zur  Bewaffnung  der  Evangelischen  für 
seine  Persnn  sich  soweit  zu  eigen  gemacht,  dass  er  nunmehr  — 
am  1.  Mai  1631  —  den  Revers  auf  des  Kiinigs  Bestallung  vom 
5.  November  1630  ausstellte;  weiter  ging  aber  auch  er  nicht.  Als 
der  König  im  Juli  den  Yorstoss  über  die  £lbe  wagte^  der  ihn  in 
nnmittelbare  Berfthrong  mit  Lttneburg  bringen  mnsste,  sandte  er 
den  Dr.  Brebber  nnd  Obersüentnant  Meerrettig  ni  dem  Heraog 
Georg  und  forderte  ihn  auf  eine  gute  Besolntion  za  fassen  nnd  mit 
Baad  anzuschlagen:  er  solle  schleunigst  beginnen  im  Lfinebnrgischen 

Joach.  T.  P!;uo  an  H.  Cliristian,  dd.  Gmhow  KVU  Okt.  22  (Zelle  11. 
^ü);  der  DanneulH  r^i^<  lic  Anteil  daran  betrag  ÖUO  Bt.  monatlich. 
*)  Akten  in  Zclio  11.  dSa. 
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an  der  Elbe  eine  Armee  von  5—6000  Mann  am  richten,  womit  ihm 

sehr  gedient  wäre.*)  Doch  Herzog  Georg  lehnte  anch  jetzt  noch 
ab:  bei  näherer  Bcti:ichtiing  taiidc  er  die  vorgeschlagenen  conditioncs 
und  Mittel  so,  dass  er  weder  zum  Anfanjr  noch  zur  Fortsetzung 
Gelegenheit  sÄhe,  erst  müsse  das  Priii/ipal -Negotium  bei  seinem 
Bruder  Christian  fundamental  gemacht  werden.  Um  das  zu  betreiben, 
versprach  er  dem  Könige  persönlich  mit  seinem  Bruder  zu  ver- 
handeln; er  hoö'e,  dass  dem  Könige  dann  mit  einer  vermögenden 
Resolution  begegnet  werde.')  Welchen  Erfolg  Herzog  Georg  hatte, 
ist  dargelegt  worden. 

Den  Umschwung  brachte  anch  hier  der  glftnsende  Si^  des 
Königs  bei  Breitenfeld  am  17.  September  1631:  er  gab  aber  nicht 
allein  den  deutschen  Fürsten  die  Qewissheit  der  Überlegenheit  des 
Königs  über  sdne  Gegner,  sondern  verftnderte  anch  die  Stellung 
Gnstay  Adolfr  zu  den  protestantischen  Ffirsten  yon  Grund  ans,  da 
er  ans  eigner  Kraft  und  fast  ohne  Hülfe  den  Feind  nieder- 
geworfen hatte. 

Herzog  Georg  erkannte  nunmehr  die  unbedingte  Xotwondi^keit. 
sich  dem  Könige  offen  anzuschliessen,  und  machte  sich  jety.t  endlich 
von  der  zurückhaltenden  Stellune:  der  zellischen  Re^ienmpf  frei. 
Am  23.  Oktober  3)  traf  er  in  Würzburg  mit  dem  Könige  zusammen 
nnd  hier  kam  es  zwischen  beiden  zu  festen  Verabredangen^^)  woliei 
ihm  der  König  so  weit  als  möglich  entgegenkam. 

Gustav  Adolf  hatte  an  dem  niedeis&chsischen  Kreise  nicht 
nur  insofern  Interesse,  als  er  die  rächen  Mittel  desselben  dem 
Feinde  entridien  nnd  sich  selbst  dienstbar  machen  wollte,  sondern 
vor  allem  deshalb,  weil  von  ihm  aus  seme  mit  grosser  Kunst  nnd 
]f  Ahe  gesicherte  Rddczugsliide  nach  Pommern  gefthrdet  war,  solange 
er  in  feindlichen  Hftnden  war;  wie  Dr.  Steinberg  sich  einmal  aus- 
drückt: solange  der  König  die  Weser  und  den  ii ied er siic heischen 
Erehü  zwischen  We^cr  und  Elbe  nicht  purgiert,  laboriert  er  am 

')  GnsUT  Adolf  an  Salyin«,  dd.  Tangennündo  Jnli  16.  (Arki?  I.  no.  841.) 
H.  Qeor^  an  Onstav  Adolf  (oi^enliändi^;),  dd.  Herzberg  Aqg.  8.  (Stock- 
holm. Beil.  Nr.  27^   Dn<7  hier  erw&hnte  Uandsdueiboa  des  Ktfnigi  an  Emwog 

Gooig  ist  leider  iiicbr  trhalton. 

»  )  H.  Georg  an  H.  Christian,  dd.  Würzburg  1G31  Okt.  25  (Kai.  IG.  A.  305)  ; 
nach  Grubbes  Relation  an  den  Pfalzgrafeu  Johann  Kasimir  in  .Stockholm  (Arkiv  I. 
no.  535)  traf  der  Herzog  am  24.  Oktober  in  Wttrsbnrg  ein. 

^)  d*  Deekea  n.  Nr.  81 :  leider  oehr  feUeriiafta  Abdrileko  der  Akten  mos 
Zelle  Ii.  92  und  KaL  10.  A.  806. 
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Poi^^  0  Hatte  er  ihn  dagegen  selbst  im  Besitz,  so  e:ab  er  für 
ila  eine  neue  sehr  weilvoUe  Rückzugslinie  ab,  und  der  uiigeliiTiderte 
Mehr  Schwedens  mit  den  Häfen  Mecklenburgs,  der  Elbe  und 
tfer  Weser  mnsste  natürlich  seine  Position  ungemein  befestigen. 
d»  KAnig  hatte  die  Aufgabe,  die  Kfistenländer  vom  Feinde  ta 
ddien,  dem  Feldmarschall  Tott  übertragen,  während  Bauer  die 
Elte  bd  Uagdebvg  imd  damit  den  obersächsischen  Kreis  vor  einem 
lÜDbnidie  des  Feindes  sichern  sollte.  Für  Henog  Georg  hatte  er 
na  ab  Aiil|;abe  die  Säubenmg  seiner  eigenen  Stammlande  ans- 
enelien.*)  Er  seUng  ihm  deshalb  Tor,  schleunigst  6  Regimenter 
m  werben:  4  zu  Fuss  (zu  je  1200  Mann)  und  2000  Dragoner,  und 
z,var  im  Fürstentum  Braunschweig,  den  Unterhalt  wiirdea  da8 
Und  Braunschweig  und  das  Stift  Hildesheim  gewähren,  mit  Aus- 
nahme der  Städte  Brauiiscliwei^  und  Hildesheim,  die  fiir  den  Unter- 
halt der  königlicheü  Armee  voi  behalten  waren.  Mit  diesen  Truppen 
sollte  er  das  Herzogtum  Braunschweig  wieder  erobern,  vor  allem 
Wollinibfittel  blockieren  und  dann  die  Städte  Braunschweig,  Hildes- 
\eim  und  Hannover  in  gnter  Devotion  halten,  da  man  mit  deren 
fiesits  das  ganze  flache  Land  beherrschte  und  anch  das  Ffirstentnm 
Bnunschweig  —  das  mit  Gnstav  Adolf  noch  in  keinem  Vertrags- 
laUltnlsse  stand  —  nnd  Bistum  Hildesheim  in  den  Händen  hatte. 

Zwtifd  herrschte  nnr,  woher  die  Mittel  für  die  Werbongen 
m  aekien  seien:  der  EOnig  wollte,  dass  hierfAr  der  Kreis  anf- 

')  Steinberg  an  Oxenstiema,  dd.  Main«  1632  Febr.  U.  (Stockholm.; 

*)  VgL  auch  das  Mem.  Georgs  ftlr  die  zellischcn  Räte  (s.  d.  ca.  Nov.  27, 
Xdk  IL  92)  §  3:  Die  Räte  werden  aas  den  Würzbarger  Akten  ersehen  haben, 
4ii  im  KSnigs  Kernimg  ist,  die  oidnipiertea  Oil»  fa  diesen  lAnileiii  wieder  n 
mkmat  dtadt  tob  fMmdea  ud  benachbarten  Potentaten  kehie  Okknpatioa  nx- 
VAehi  weide. 

*)  üeber  die  Höhe  der  erforderlichen  Werbegelder  fttr  die  flbcmommenen 
6  Regimenter  gibt  folgende  Znsammenstcllnng  Anskanft  (KaL  16.  A.  807): 
fieitlfei:    1  Beiter  10  T.,  1  Komp.  (zn  12;")  Mann^  1250  T. 

16  Komp.  (2  Regt  zn  8  Komp.  =  2(MM)  Mann)     ....   20000  T. 
laiaüterie:  1  Manu  4  T.,  1  Komp.  (zn  ir>0  Mann)  GOO  T. 

1  Üegt.  i,za  b  Komp.)  4bOU  T.,  i  ßegt.  (32  Komp.)    .   .   19200  „ 

89200  T. 

Dun  die  Fihndel,  Kornetten  nnd  der  Mnstomonat;  tener  800  Zentner  Blei« 
3^  Musketen,  1600  Piken  nnd  800  Zentner  Lnnten. 

Tri  Bramischweig  waren  gegen  bar  an  belKMumen: 

<V*)  Kiirass  komplet,  das  Stück  zu  11  T. 

äint  Arkebasier-Rfistungon,  das  Stiirk  eu  4  T. 

200u  swölflötige  Musketen  mit  Baudaiier  and  Forohetten,  das  Stück  zu  2Vi  T. 
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kommen  müsse,  wo^e^en  Herzog  Georg  besrifindete  Bedenken 
geltend  machte.  Sie  einigten  sich  schliesslich  dahin,  dass  Sahins 
in  Hambarg  zunächst  etliche  Gelder  vorschiessen  sollte,  nm  den 
Beginn  der  Werbimgeii  ins  Werk  zn  setzen ;  die  Lanf-  nnd  Master- 
plitee  sollten  dann  so  angeordnet  werden,  dass  dnrch  sie  anch  die 
nötigen  Werbegelder  aii^ieibnicht  würden.  Salvins  sollte  anch  ffir 
die  notige  Bewalliinng  soigen,  während  Tott  nnd  Baner  angewiesen 
wurden,  den  Herzog  so  sdcnndieren. 

Znr  Begelang  der  persOnlieim  VerhlltnlBse  des  Hersogs  hielt 
der  König  fflr  erforderlich,  dass  er  mit  ihm  ^in  eine  gewisse  nnd 
ri(  htif(c  Verständnis  trete".  Merkwürdigerweise  stellte  der  König 
ihm  jetzt  nochmals  anheim,  ob  die  Werbungen  unter  des  Herzogs 
oder  unter  des  Königs  Namen  gehen  sollten,  und  ^ob  T.  F.  G.  solch 
Volk  unter  I.  K.  M.  Namen  als  dero  (ieneral,  glei^"!!  der  Landgraf 
von  Hesnen,  oder  aber  als  vornehmer  Fürst  nnd  Stand  des  Reichs 
führen  wolle",  trotzdem  Herzog  Georg  doch  bereits  am  1.  Mai  die 
Bestallnng  als  schwedischer  General  angenommen  hatte.  Doch 
behielt  sich  der  KOnig  das  absolate  Dir^Etorinm  vor  nnd  wünschte, 
dftBS  der  Herzog  seinen  „Respekt  mehr  auf  ihn  (den  König)  als 
anf  den  nieders&chsisehen  Kreis  haben  mochte*. 

Herzog  Georg  ging  anf  aile  die  gOnstigen  nnd  fOr  die  Inter- 
essen  seines  Hanses  yortidlhaften  ilnerbieten  des  Königs  ein  nnd 
alu^ptierte  anch  die  ihm  ,,anpräsenticrte  hochrcspektierliche  General« 
Bestallung  mit  gcliörigem  Danke";  die  Werbungen  erfolgten  unter 
des  Königs  Namen  nnd  Herzog  Georg  befehligte  schwedische 
Truppen  als  schwedisclier  General  2) 

So  klar  aber  wie  die  Stellung  des  Laiitl2:rafen  Wilhelm  war 
die  Herzog  Georgs  keineswegs.  Landgi-af  Wilhelm  war  schwedischer 
General  wie  iigend  ein  andei'er  schwedischer  General, ihn  wie 

»)  Patent  GnstAv  Aflolfs  M.  28.  Okt  1«31.  v.  d.  Decken  TL  R.  m 
')  Eine  neue  Bestallung  ist  damals  aber  nicht  ansgcfertip^t  worden.  In 
einem  Gutachten  der  Ittnobnrgischcn  Räte  vom  <>.  April  1635  (v.  d.  Decken  II. 
Nr.  Ii9.  §2)  hoisst  es  zwar,  der  Herzog  b&tta  doppelte  Bestallnng  augonomiaeB: 
„fistlieli  wie  8.  M.  noeh  in  Prevssen  gewogen  [gemeint  ist  die  dd.  Stnbond 
1680  Not.  5.]»  An  andere,  wie  sie  ins  Beieh  gen  Wfinlmig  gekenunen":  eine 
sw«lte  Bestallnng  ist  aber  nicht  Toibanden. 

Vgl.  noch  die  Änssernng  des  Grafen  Ph.  R.  Solms  (knrbrandenbviS-  Geh. 
Rats  Protokoll,  dd.  U.Jan.  1634,  Berlin),  dass  IT.  Goorp;  Schweden  weniger 
obligat  sei  als  Landgraf  Wilhelm,  dessen  Armee  zwar  auf  eigene  Ko«fon  geworben, 
aber  „pur  lanter  sobwediscb  Volk*'  sei,  nnd  dor  den  Befeblon  Uxenstteraas 
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seine  Truppen  konnte  der  Köni^  beordern,  wohin  er  wollte:  er 
hat  auch  davon  Gebraucli  gcuuicht,  sehr  zum  Verdrusse  des  Laud- 
mfen.  Herzoe:  (^eorg  war  dagesren  vom  Könige  nur  soweit  zum 
«Itwcdi  scheu  (jcneral  bostellt,  als  er  die  Restitution  des  Hcrzoc:- 
nnns  Braunschweig-Liineburg  ins  Werk  setzen  sollte,*)  und  der 
Herzog  spricht  ausdrücklich  davon,  dass  er  sich  nur  „auf  gewisse 
Miss"  dem  König  zu  dienen  verpflichtet  habe  und  dass  er  das 
^Generalat  dieser  Örter  (d.  h.  im  niedersächsischen  Kreise)  soweit 
atepttert  habe,  dass  er  Termittelst  des  niedersäcfasisdieii  Kreises 
6  Regimenter  werben  solle**.*)  So  nannte  er  sieh  auch  in  dem  £nt> 
wufe  xa  seinem  GeneraUWerbongsj^tent  zonichst  nur  „des  Königs 
bestallter  General  fiber  etliche  Regimenter**  —  das  er  dann  in  „des 
Königs  bestallter  General  des  niedersftehsischen  Kr^es**  nm- 
änderte.3)  Auch  der  König  fasste  die  Bestallung  zunächst  nur 
-auf  gewisse  Mass-  auf  und  beauftragte  deshalb  den  Legaten 
Salvius  mit  ihm  wie  mit  Herzog  Christiao  noch  eine  AUiance 
zu  schliessen,  1)  Jedenfalls  war  er  keineswegs  der  Meinung, 
dasj;  Herzop:  Geor?  Heneral  des  niedersRchsischen  Kreises  sein 
sollte,  oder  —  wie  der  Herzog  es  ausdrückte  —  „dem  das  Generalat 
iber  diesen  Kreis  absolut  gegeben";^)  der  König  hat  stets  den 
schwedischen  General,  Tott  und  später  BaudissiUi  als  den  „Qeneral- 
Kommandanten  der  niedeis&ehsischen  Armee**  angesehen,  neben  dem 
der  Herzog  sdne  Regimenter  kommandieren  konnte.^)  Vielleidit 
ist  diese  Beschr&nknng  zunächst  mit  Rüekdeht  auf  Herzog  Christian 
erfolgt  nnd  entsprach  der  Klausel  in  der  Bestallung  von  1630,  nicht 
gegen  das  heilige  Reich  die  Waffen  f&hren  zn  mflssen.  Wenigstens 
hat  Hei-zog  Georg  später  selbst  für  unnOtig  erklärt,  für  seine  Person 
noch  eine  Alliance  mit  dem  Könige  zu  schliessen  oder  auch  die 


^aneren  mässe;  sei  der  Reichskanzler  selbst  sngeipon,  so  werde  der  Landgraf 
„lieht  andflis  «Is  ein  Gotooel  geaehtei".  —  Vgl.  dagegen  Straek,  Wilhelm  v. 
WeiBMT  nnd  GostaT  Adolf,  8. 149. 

')  Gustav  Adolf  an  Salvius,  dd.  Wfinlmrg  16S1  Okt  28.  v.  d.  Decken 
n,  Nr.  81,  8. 290. 

*)  Henog  Geoig  an  Salfins.  dd.  Zdle  1681  Noy.  (Kai.  10.  A  SOS.) 
>)  Patent»  dd.  1632  Jan.  12.  (KaL  16.  A  907.) 

*)  Man.  Georgs,  dd.  Zelle  1632  .Tan.  13.   (Zelle  11.  92.) 

'"i  QosUt  Adolf  an  Herzog  Georg,  dd.  1632  Juui  27.    (Kai.  16.  A.  305.) 
BÖL  77. 

XrcIsBobm*»,  GostaT  AdoK  2 
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mit  Zelle  ara  16,  Dezember  K^U  verabredete  zu  ratifizieren,^)  ebenso 
wie  auch  der  König  iliu  wie  jeden  andern  schwediHeheu  General 
betrachtete  und  behandelte:  er  scheute  sich  nicht,  ihm  gelegentlich 
einen  gehörigen  Filz  zu  erteiieu. 

Tn  Würzbnrg  ist  es  aber  auch  noch  zu  weiteren  Verhandlungen 
gekommen,  die  später  zu  allerhand  Weiterungen  Aniass  gaben. 
Qiistav  Adolf  pflegte  nicht  mit  Verheissiingen  und  Versprechungen 
zu  kargen;  nm  die  deutschea  Fürsten  an  sich  zu  ketten i  fand 
er  das  beste  Mittel  sie  an  der  Beate  teUnehmeD  za  lassen. 
So  hat  er  denn  aneh  damals  dem  Herzoge  Georg  Versprechnngen 
gemacht,  ihm  die  drei  hildesheimischen  Ämter  Peine,  Stenerwald 
nnd  Marienbaig,  sobald  er  sich  ihrer  bemächtigen  würde,  ni 
ftberlassen.*)  Für  Herzog  Georg  war  dieses  Versprechen  von 
besonderem  Werte.  Er  war  als  jfingster  unter  den  Brfldeni 
lediglich  ein  apanagierter  Prinz  und  es  wLir  gamiclit  abzusehen, 
ob  er  überhaupt  je  zur  selbständigen  Regierung  gelangen  würde. 
Hier  bot  sich  ilmi  die  Aussicht  auf  ein  eigenes  kleines  Fürstentum, 
das  ihm  zugleich  ein  Ersatz  für  die  unvermeidlichen  Auslagen  aus 
eigener  Tasche  sein  sollte.  Wie  weit  nun  dam:i1.s  Gustav  A(\n\i 
wirklich  bindende  Versprechungen  oder  nur  „Vertröstungen" 3) 
gegeben  hat,  lässt  sich  nicht  mehr  sagen,  da  nichts  schriftliches 
stipuUert  worden  ist;  es  wäre  aber  nicht  das  einzige  Mai,  dass  er 
Hoffhnngen  zu  erwecken  verstanden  hfitte,  ohne  dass  er  sich  wegen 
ihrer  Erfüllang  alsbald  hfttte  die  Hftnde  binden  wollen;  seine  Ver- 
handlungen mit  Wilhelm  von  Weimar^)  z.  B.  oder  —  wie  spftter 

')  Salvins  an  Gnstav  Adolf,  dd.  Brann^chwoig  1631  Dez.  2fi.  fSvcrges 
traktatcr  V,  S.  600'1):  Hcrtif^li  Ocorß;  holler  fnllcr  oiiüdi^t  alürra  5;i*^h  mclh 
£.  K.  M.,  effter  ban  hafver  inthet  seidoles  landh,  och  öi  desstörutUan  £.  K.  Mt^. 
ti&noro. 

<)  Tr.  Georg  an  Gustav  Adolf,  dd.  16d2  Ang.  10  (Kai.  16.  A.  305.) :  bittet 
d«s  K5nig,  „daas  S.  M.  gerahen  woUten,  knft  ihm  uis  bei  deroMlbei  graonuiimi«! 
Abciige  von  WSrslNUg  getaaen  kSnlgUehai  Fronasa,  sobald  wir  nns  dar  hfld. 

StiCthänser  orm&chtigen  wflxdan,  uns  dieaollMii  m  attiibnieron''.  —  Beil.  d5. 

>)  H.  Friedr.  Ulrich  an  seine  Gasaadtan  in  ITrankfiurt  a.  X.,  dd.  1681 

Dea.  28.    (Wolfen!).,  30j.  Krieg.  TTT,  1.) 

*)  Vp-1.  Stmrk,  Wilhelm  v.  Weuii  ir  1"2  ff.  Auch  die  Verheissungen ,  die 
dor  Köllig'  (lein  Herzog  Bernhard  y.  Weimar  wegen  der  fränkischen  Bistflmer 
^[cmacht  hatte,  waren  keineswegs  in  bindender  Form  erfolgt  Ein  starkes  Bei- 
spiel, wie  Gustav  Adolf  sich  keineswegs  an  ein  gegebenes  Wort  gebunden  er- 
achtet«, je  iiaehdam  die  YarhlUtnisse  es  erfoideiten,  zeigt  sein  Vetfaalten  wegen 
dea  BiBStiftB  Xagdebug  gegenftber  dem  Admbistiator  nnd  Kmaaehsen,  kui  for 
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m  zeigen  ist  ~  seine  Alliance  -  Verhandlungen  beweisen  das 
geiiii2:sam.  Dass  auch  ähnliches  hier  der  Fall  war,  wird  sehr 
wabrscheinlich  dadurch,  dass  der  König  später  dem  Herzog 
ilnedricli  Ulrich  erklärt  bal^):  „er  wisse  sich  keiner  Donation 
a  erinnern,  die  er  dem  Herzog  Geoig  über  E.  L.  Land  nnd  Güter 
getan  haben  sollte";  es  war  das  knn  nachdem  ihn  Herzog  Qeorg 
an  diezn  Wttrsbnrg  getane  „kOnigliehe  Promess*'  gemahnt  hatte:*) 
laas  ihm  der  KOnig  eine  „Donatton"  erteilt  habe,  hat  aneh 
Henog  Georg  nie  behauptet  Herzog  Georg  vertraute  aber  auf 
te  Königs  Wort  nnd  war  nicht  wenig  erstaunt,  als  kurz  darauf 
diesdben  drei  hildesheimischen  Ämter  von  Gustav  Adolf  seinem 
Vetter  in  W^olfenbüttel  kiatt  der  mit  ihm  aulgesetzten  Alliance 
zofesproclieii  wurden.  Er  hat  sogar  versucht,  sich  dem  mit  Gewalt 
zu  widersetzen,  so  fest  war  er  von  seinem  Bechte  überzeugt,  aber 
obne  Erfolg. 

Welche  weiteren  territorialen  Vergrösserungen  damals  dem 
Welfenhause  vom  König  in  Aussicht  gestellt  worden  sind,  lässt 
sieh  mit  Bestimmtheit  nicht  ^^a^fen.  Der  Kdnig  hat  dem  herzoglichen 
Hanse  noch  das  ganze  Stift  Minden  Tersprochen:")  es  ist  höchst 
wahneheinlich,  dass  auch  das  damals  in  Würzburg  geschehen  ist 
fficher  dagegen  ist,  dass  fiber  ißa  Bftckerwerb  Duderstadts  und  der 
ilifigeii  Tormals  grubenhagischen  an  Mainz  versetzten  Stücke  des 
Eichsfeldes  (nur  diese  kamen  in  Betracht  das  ganze  Eichsfeld  ist 
niemals  Gegenstand  von  Verhandlungen  mit  den  Schweden  gewesen) 
damals  nichts  verhandelt  worden  ist.  Dass  man  diese  Gelegenheit 
versäumte,*)  war  ein  Fehler,  da  der  König  später  dem  Herzog 
Wiliielm  V.  Weimar  das  Kichsfeld  zusagte  „wie  es  Mainz  besessen 
hatte"  nod  damit  Schweih  n  in  Verlegenheit  brachte  und  Grund  zn 
sehr  scharfen  Auseinandersetzungen  zwischen  Weimar  und  Lüne- 
burg gab. 

Man  kann  nicht  sagen,  dass  diese  Abmachungen  zn  Würzburg 

ein  Muster  von  Klarheit  wären:  dass  die  Stellung  Georgs  als 

schwedischer  General,  doch  die  Hauptfrage  für  ihn,  nicht  einmal 

Mm  Falle  d«r  Stadt.  Vgl.  mtieh,  lUgMmtg,  QvsCav  Adolf  und  TUly, 
8.  es,  636,  689  g. 

')  M.  1632  Sopt.  7.   (Wolfenb.)  -  BoU.  101. 

dd.  1632  Aug.  10.   (Kol.  16.  A.  305.)  -  BeU.  95. 
*)  Memorial  Georgs,  dd.  1C3:{  Juli  21.   (v.  d.  DocVon  U  Nr.  11!).) 
*)  1634  Sept.  2,  frankfurt.  Lttneboigiscke  Gesandte  au  K  (ieorg.  (KaL  Ib, 
6ea.  Nr.  9.) 

2» 
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klar  war.  ist  vorhin  sclion  dargelegt  worden.  Auch  sonst  enthielten 
sie  geniiL^  Pinikte,  die  zu  Streitigkeiten  fiüiren  mussten:  so  war 
z.  B.  bestimmt,  dass  wenn  sich  Herzog  Georgs  Truppen  mit  eiiu  r 
der  königlichen  Armeen  vereinigen  würden,  dann  der  Herzog  neben 
dem  königlichen  Ocneral  das  Kommando  ftthren  sollte.  Oder  wie 
sollte  sich  sein  Y^Mltnis  zn  den  regierenden  Henögen,  besonders 
dem  zn  Wolfenbflttel,  gestalten,  dessen  Land  ihm  als  Quartier  an- 
gewiesen war?  Hier  sollten  zwar  die  AUiancen,  die  der  Kdnig 
noch  mit  den  Ffirsten  abznschliessen  gedachte,  eingreifen,  aber 
gerade  dnrch  sie  ist  die  Situation  schlless&eh  nnr  schwieriger  ge- 
macht worden. 

Bemcrkciiswert  ist  bei  diesen  Würzburger  Verhandkuigen  die 
geringe  Rücksicht,  die  der  König  auf  den  Herzog  von  Wolfenbüttel 
nalim:  sein  I^and  ward  ohne  ihn  zu  fragen  dem  Herzog  Georg  als 
Quartier  einorräumt;  das  kleine  Stift  Hildesheim  mit  der  Hauiif- 
stadt,  auf  das  doch  in  erster  Linie  Wolfenbüttel  seiner  Tiage  iiat  Ii 
und  als  Besitzer  des  grossen  Stifts  Anspruch  hatte,  wurde  dem 
Herzog  Georg  in  Aussicht  gestellt;  der  Herzog  erhielt  sAs  besonderen 
Auftrag,  die  Städte  Brannschweig  und  fiannorer  in  guter  Devotion 
zu  halten  —  die  beiden  vornehmsten  Städte  des  Fttrstentnns 
Wolfenbüttel  Eine  ErklSning  zu  diesem  Misstrauen  des  KOnigs 
gegen  Herzog  Friedrich  Ulrich  gibt  —  ausser  der  Tatsache,  dass 
es  bisher  mit  ihm  zn  k^en  Allianceverhandlungen  gekommen  war 

—  vielleicht  die  Vermutung,  dass  man  den  Herzog  im  Verdachte 
dänischer  Beziehungen  hatte.  Die  Königin -Witwe  von  Dänemark 
war  die  Grossmutter  Friedrich  Ulrichs,  die  schon  mehrfach  hilf- 
reicli  für  ihn  eingesprungen  war.  Noch  im  August  hatte  der  Herzog 
ernstlich  eine  Reise  zu  ihr  vorgehabt,  um  Gelder  bei  ihr  aufzunehmen 

—  ein  Plan,  der  iwv  an  dem  Widerspruche  Tillys  gescheitert  war.i) 
Dass  Dänemark  sicli  bemühte,  wieder  in  bessere  Verhaltnisse  zu 
dem  Weifenhause  zu  kommen,  ist  oben  schon  erwähnt  worden,  und 
in  Würzbnrg  teilte  der  König  dem  Herzog  Georg  vertraulich  ein 
Gerücht  mit,  dass  der  niedersächsische  JSjreis  dem  zweiten  oder 
dritten  Sohne  des  Dänenkönigs  das  Generalat  im  Kreise  antragen 
wolle.*)  Wie  dem  auch  sei  —  das  Verhältnis  des  Königs  zu  dem 
Herzog  Friedrieh  Ulrich  änderte  sich  bald  von  Grund  ans. 

*)  VerhamlluuKcn  dariil  rr  mit  den  Vctfnm  in  Zolle,  Zolle  11.  94. 
2)  H.  Georp-  an  H.  Christian,  dd.  Wür/.l.nrg  1631  Okr.  25  (Zelle  11.  92) 
nnd  Mem.  Qnstav  Adulfs  au  H.  (jfoorg  d.  eod.  (Kai.  16.  A.  305).  —  Beil.  36,  2. 
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Aach  auf  Herzog  Christian  hatten  die  übcnaschendeu  Erfolge 
(j^Y  Adolfs  keineswegs  ihren  Eindruck  verfehlt,  aber  immer 
wirdtr  übcnvog  ^ein  Rnhebedürfni.s  und  das  Bestreben,  sich  möglichst 
fällig  in  dies  neue  Unternehmen  einzulassen:  nach  wie  vor  be- 
drohten die  feindlichen  Garnisonen  sein  Land  und  die  andauernden 
Übcigriffe  der  Schweden  an  der  £U>e  eriimerteu  ihn  beständig 
dann,  mit  was  für  einem  rauhen  Freunde  man  es  zu  tun  habe. 
Emg  Georg  hat  sich  Tor  s^er  Abreise  nach  Würzbnrg  mit 
NiM  fimder  ins  Vernehmen  gesetzt ,  aber  Herzog  Christian 
sduieb  ihm  olfenhetzig,!)  dass  er  es  nicht  gern  sehen  wflrde,  wenn 
ach  Henog  Georg  in  diese  so  weitanssehende  Angelegenheit  zu 
wdt  eudassen  wflrde.  „Unser  bröderlicher  Rat  ist,  sich  entweder 
der  Stehe  ganz  zu  entschlagen  and  abzntun  oder  wenigstens  sie 
iD  weiiurum  Nachsinnen  und  Bedenken  abzunehmen. ^  Herzog 
«ieorg  licss  aber  nicht  locker,  bis  ihm  endlich  Herzog  Christian 
darch  den  Hofmeister  Badendorf  sagen  liess>,  ei  sollte  in  Gottes 
Namen  zum  Könige  ziehen:  Herzog  Geor^  nahm  das  wahr  und 
reiste  auf  diese  brüderliche  Konzession  sogleich  nach  Wiirzimrg 
ab, 2)  und  das  war  gut,  denn  alsbald  war  Herzog  Christian  anderen 
Sinnes  geworden  und  ihn  reute  die  unbedacht  gegebene  Erlaubnis. 
Noch  am  21.  Oktober  mahnte  er  ilin  dringend  znr  Vorsicht  nnd 
Hinte  ihn,  eine  so  schwere  Charge  wider  Kaiser  nnd  Beich  an- 
nagen: er  erinnerte  ihn  an  seine  Kinder,  die  er  um  Land  und 
Iicste  bringen  kenne.  Doch  die  Warnung  kam  zn  sp&t:  Herzog 
Geoig  erhielt  das  Schreiben  erst  anf  der  Rückreise  in  Kobnrg  nnd 
sein  Sekretär  schrieb  damnter:  „Viel  zn  spät,  zn  spät,  die  Hant 
ist  alle  verkauft". 3)  Herzog  Christian  war  so  wenig  geneigt,  sich 
mit  Schweden  einzulai>sen  —  seine  Land.stände  hatten  ihm  soeben 
die  genügen  Mittel  verweigert«  um  die  in  dem  Leipziger  Schlüsse 

>)  H.  Chriäüaa  au  H.  Güorg,  dd.  ZeUe  1631  Okt.  1^    (ZoUe  11.  92  a.) 

*)  Entvoif  «ines  B«iiditet  dae  H.  Qwig  «a  H.  Chxistian,  s.  d.  (ans  WSii- 
Wis):  »so  »Bd  wir  auf  8.  L.  fnmidlnlldtt'nche  KonMsaion,  duch  mueni  Eo<- 
■dst«r  gebnehC*,  ufih  Wflntag  goveisb  (Zelie  11.  92.) 

'}  H.  Christian  an  H.  Georg,  dd.  ZoUe  1631  Okt  21  (Kai.  16.  A.  805)» 
pnes.  Kobnrg  Okt.  31.  Der  Kriegs-  nnd  Kammorsekietär  Georgs,  Christian 
Volprecht  Weming,  scliriob  tiocIi  writfr  daranf:  „Wenn  es  raisslnngen,  ich  uioine 
die  Diener,  so  mit  na  her  Wurzburi:  fjoweseii,  würdo  es  troftt.'u  haben.  Badcn- 
iorf  brachte  die  müudhciic  Antwuit,  mau  sollte  im  Namou  Gottes  hinziehen, 
Dies«  kt  das  contrarinm."  —  „Hätte  sich  Badendorf  lasaen  eine  scbrilüicho 
Udinmg  geben,  die  hätte  er  fttiznweiscn  gehabt" 
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angeordneten  wenigen  Kompaiiiüii  zur  Defension  des  Landes  zu 
werben  —  dass  er  zwar  an  den  Köiii^  deu  Hufmarschall  Herzog 
Georgs,  Job.  Eberhard  v.  Steding,  abordnete ,  aber  nicht  nm  über 
eine  Vereinigung  za  verhandeln,  sondern  um  sich  über  die  Einfälle 
der  Schweden  von  Boitzenburg  und  Lauenburg  aus  zu  beschwereu. 
Oberst  Dumeay  forderte  von  den  Bewohnern  regelrechte  Kontribution 
und  hatte  Pass  und  Haus  Lüdershausen  besetst^  Von  Gnstay 
Adolf  sollte  Steding  sum  Enii&rsten  Ton  Sachsen  reisen,  nm  dessen 
Schau  nnd  Verwendung  heim  EOnige  zu  erbitten.*)  Der  EOnig 
den  er  in  Wilnbnrg  traf  —  versprach  Abhilfe  nnd  nahm  die 
Yersicherong,  dass  der  Henog  dem  erangelischen  Wesen  Assistenz 
leisten  wolle  (gemeint  waren  die  Veihandlungen  mit  dem  Obersten 
Taupadel  wegen  einer  monatlichen  Kontribution  nach  Werben)  gern 
entgegen,  sagte  aber  frei  heraus,  Niedersacliiseii  müsse  vom  Fciude 
gesäubert  werden,  damit  er  Sicherheit  für  seinen  liiickzug  habe; 
es  sei  für  den  Herzog  unmöglich,  noch  länger  stille  zu  sitzen:  da 
er  sobald  zu  Werbungen  nicht  werde  kommen  können,  müsse  er 
ihm  mit  monatiichen  Geldzahlungen  nach  Möglichkeit  zu  Hilfe 
kommen: 9)  er  (der  König)  habe  deshalb  dem  Salvius  Auttrag  zu 
Verhandlungen  erteilt  Auch  Herzog  Georg  übernahm  es  üi  Würz- 
bürg,  seinen  Bruder  sum  Abschlüsse  einer  AUiance  zu  bew^en. 

Herzog  Georg  ging  sogleich  nach  seiner  Eückkehr  mit  Eifer 
ans  Werk,  snerst  in  dem  Fttrstentnm  Qmbenhsgen,  mit  dessen 
Landstfinden  und  Städten  er  über  Einnahme  nnd  Verpflegung  der 
neu  geworbenen  Truppen  yerhandehi  liess;  bei  der  Nfthe  des  Feindes 
sollte  der  Vorwand  einer  besseren  Vert^digung  der  Stidte  nnd 
festen  Häuser  gebraucht  werden.  Mitte  November  war  er  in 
Zelle,  von  wo  er  sich  süglcich  mit  Salvius  in  Hamburg  in  Verbindung 
setzte:  um  das  nähere  mit  ihm  über  die  Auszahlung  der  von  Gustav 


')  Ob.  Dumeuy  au  Ü.  Christian,  dd.  Laueuburg  1631  Okt.  22:  er  habo 
Vit  doB  MlHieheii  Alig«Mit4t«ii  fli  den  Üntariult  4er  Oeniatm  m  LOdeiBliMiseii 
eine  wtfeheiitliche  Kontcibiitioii  von  ISO  T.  am  den  nmliegenden  Ämtem  verabredet. 

*)  Kieaitif  nnd  Inetniktion,  dd.  Zelle  Okt  6.  (ZeUe  11. 93a.)  Beil.  80, 81, 
Weitere  Beschwerden  über  Ob.  Dumenj:  H,  Gluistiui  an  CKistav  AdoU^  dl.  Zelle 
1631  Okt.  22.   (Ebd.)  —  BeU.  34. 

si  Rrl.  des  Steding,  dd.  Scliweinfnrt  Okt.  22.  (Zolle  11.  02.)  Beil.  33. 
Stcftiiit^  traf  !\uf  der  Rückreise  den  H.  Georg  in  Schwoinfurt,  der  ilni  \vic(1cr  mit 
nach  WUrzbarg  nahm  und  so  seine  Weitorreiae  nach  Kursachäon  ?eihiudcrtc. 

*)  Instr.  für  Dr.  Joh.  Hand,  Rat  zu  Osterode,  dd.  licrsberg  Ibdl  Not.  11, 
(KaL  16.  A.  306.)  Vgl.  dasa  v.  d.  Decken  U,  S.  23/4. 
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Adolf  angewiesenen  Werbegelder  und  Lieferung  der  Waffen  zu  ver- 
ibf^^en,  sandte  er  seinen  Oberstleutnant  Meerrettig  und  seinen 
Sekretär  Werninp:  zu  ihni.O  Bei  den  damals  dort  versammelten 
Biedcrsachsischen  Kreisständeu  verursachte  die  Nacliriclit  von  Herzog 
Georgs  Vorhaben  —  Salvius  teilte  ihnen  das  königliche  Schreiben 
aas  Würzburg  mit,>)  worin  sie  aufgefordert  wurden,  den  Herzog 
tatktillag  sä  nnterstatsen  ^  grosse  Alteration,  nnd  eist  nach  langem 
VMandelii  konnten  sie  sich  znr  Werbung  Ton  etwa  6000  Hann 
sn  Fuss  und  500  zu  Pferd  för  eine  Sreisannee  entscbliessen.*) 
Henog  Georg  fand  anfangs  nur  Sehwieiig^eiten.  Henog 
Friedrieh  Ulrfeh  —  dessen  Länder  ihm  doch  znnftchst  als  Quartiere 
fir  die  Werbungen  angewiesen  waren  —  versagte  vollständig:  nicht 
üiii  dass  seine  Länder  noch  völlig  in  Feindes  Hand  waren,  er  war 
inzwischen  selbst  in  Allianceverhandlungen  mit  Schweden  eingetreten, 
die  ihn  unter  allen  Umständen  vor  solchen  fremden  Werbungen 
«;if'her  stellen  sollten.  Salvius  konnte  kein  r4eld  senden,  da  die 
iioilandischeu  Subsidien  aufgebraucht  waren  und  vor  Ende  Januar 
neue  Geldmittel  nicht  zu  erwarten  waren.  Da  auch  der  Kreis  für 
sieb  we!-bon  wollte,  blieb  Herzog  Georg  auf  seine  eigenen  Mittel 
und  die  Hilfe  seines  Bruders  in  Zelle  angewiesen.  Dass  Hersog 
Georg  bei  dem  Hofe  in  Zelle  znoAehst  wenig  Entgegenkommen 
ftady  dürfen  wir  annehmen,  aueb  wenn  wir  nichts  dar&ber  wissen;^) 
das  aber  ist  gewiss,  dass  es  Herzog  Georg  gelang,  seinen  Bruder 
bald  zur  Aui|;abe  seines  Widerstandes  zu  bewegen.  Er  gestattete 
ilim  sebliesslicb  nicht  nur  die  Werbungen  im  Fürstentum  Lüneburg 
vorzunehmen,  sondern  sprang  ihm  auch  mii  4(XX)  T.  für  die  Werbe- 
gelder bei,^)  —  ja  man  tat  bereits  den  entscheidenden  Sehritt  und 
koudigie  dem  Feinde  die  Kontribution  auf.«) 

»)  H.  Geors:  an  Salvius,  dd.  Zelle  1631  Nov.  16.  (Kai.  16.  A.  3f>5.)  — 
Mem.  für  die  Abgesandten  d.  eod.  (Ebd.  806.)  Sie  tialcu  am  19.  in  llaitibiirg  ein. 

«)  dd.  SO.  Okt  (t.  d.  Decken  II,  81,  Nr.  V.  —  Daa  Konzept  daau  ist  in 
der  Kaii2lei  des  H.  Georg  entworfen  wordeu.   ival.  16.  A.  305.) 

■)  Wenhig  la  H.  Oeing,  ad.  HunlNUg  1681  Not.  2a  (Ebd.  806.) 

*)  Ober  die  bei  T.  d.  Deeken  II,  8.  28  und  26  entidton  Toiginge,  in»* 
besenJiie  Uber  den  fahdmeii  SehntiTertng  H.  Oeings  lllr  tebien  firoder  Cihiisfeiea, 
hebe  ich  keinen  Beleg  hl  den  Akten  finden  können ,  da  bei  t.  d.  Decken  öfters 
naanliafte  Aosschmflcknngen  nacbzaweiaen  sind,  dio  allein  seiner  Phantasie 
«"Titsprnn^en  sind,  mfissen  diese  Nachrichten  bei  Seite  gelftssen  weiden»  solange 
ikh  dafür  kein  Nnchvreis  in  den  Akten  findet. 

*)  H.  (ieorp  an  Gnstav  Adolf,  dd.  Zelle  1 632  Jan.  8.  (Kai.  16.  A.  305.)  —  ßeii.  40. 

«)  Protokoü,  dd.  1631  Des.  11.   (s.  u.) 
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So  fand  denn  Salvius  den  Boden  vorV)ereitet,  als  er  Auiaug 
Dezember  in  Zelle  eintraf,  um  mit  dem  Herzoge  die  Alliance  zu 
scliliessen.  Trotz  der  schweren  Bedenken  ~  man  verhehlte  sich 
nicht,  dass  der  Bnnd  doch  gegen  Kaiser  und  Iteich  gerichtet  sei; 
dass  sich  viele  Stände  nocli  nicht  zu  einem  gleichen  Schritte  hatten 
entschliessen  können:  anch  in  Hambuig  hatten  die  Kreisstände  zu 
keinem  bindenden  Beschlüsse  bewogen  werden  können;  dass  die 
Gefahr  wegen  der  Ugistischen  Garnisonen  noch  immer  fortbestehe 
und  dass  der  Erfolg  doch  allein  anf  der  Person  des  grossen  Königs 
berahe:  was  dann»  wenn  ihm  ein  Unglttck  zustossen  wfirde?  — 
blieb  doch  keine  Wahl  übrig,  da  Gustav  Adolf  eine  runde  Erklärung, 
üb  Feind,  ub  Freund,  vcrkiugie,  und  Neutralität  nicht  zuliess.  Mau 
deckte  sich  damit,  dass  das  Bündnis  die  auch  zu  Leipzig  gutgcheisseue 
Restitution  der  evangelischeu  Fürsten,  Erhaltung  der  Religion  und 
fürstlichen  Libertät  und  die  Befreiung  des  Kreises  bezwecke,  und 
dass  res  nicht  mehr  iutegra  sei,  nachdem  man  die  Lei{»ziö:cr  Be- 
schlüsse gutgeheissen ,  Herzog  Georg  sich  mit  dem  Könige  bereits 
eingelassen  und  dem  Feinde  die  Kontribution  aufgekündigt  worden 
seL  Mcht  zum  wenigsten  hatte  der  über  alle  Erwartungen  gross- 
artige Si^esanig  des  Königs  Eindruck  gemacht,  in  ihm  sah  man 
einen  dentlichen  Fingerzeig  Gottes.  So  fiel  die  Abstünmnng  Im 
geheimen  Rate  zn  Zelle  am  11.  Dezember  1631  zn  Gunsten  des 
Bundes  mit  Schweden  aus.O 

Trotzdan  kam  es  bei  den  Verhandinngen  mit  Salvios  zn  sehr 
scharfen  Konflikten,  vor  allem  über  die  Höhe  der  zu  leistenden 
Kontribution.-)  Die  Lüuebiuger  boten  SOOO  T.  monallich,  Salvius 
forderte  unbedingt  mehr;  die  Räte  waren  aber  durch  nichts  zu 
bewegen,  von  ihrem  Anerbieten  abzugehen:  da  das  ganze  Land 
nach  den  VdiicuruTio:en  durcli  die  Dänen  nicht  viel  mehr  als 
200 ÜOO  T.  im  .Jahre  aufzubringen  vermochte,  so  waren  die  1)6 000  T. 
—  fast  die  Hälfte  —  in  der  Tat  anch  keine  geringe  Leistung. 
Salvius  versuchte  den  Ausfall  durch  die  Bestimmungen  über  Muster- 
plätze und  Einquartierungen  zn  ersetzen:  aber  auch  hier  bestanden 
die  zellischen  Räte  hartnäckig  darauf,  dass  derartige  Kosten  bei 
der  Kontribution  jener  96000  T.  In  Anrechnung  gebracht  werden 


>)  Protokoll,  ZeUe  11.  92. 

Salvius  an  Qastay  Adolf,  dd.  Bianiisehweic;  1631  Dez.  26.  (Srer^os 
tr&ktater  V,  ^.  600.) 
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missten.  Der  Herzog  wollte,  dass  mit  dieser  festen  Sumine  sich 
das  Land  von  allen  anderen  Beschwerden  und  Bedrückuup^cn  los- 
bofte.  Es  kam  zu  sehr  erregten  Auseiuandersetzungea  und  Saivius 
drohte  mit  seiner  Abreise:  ohne  Kifolg,  schliesslich  mnsste  er  ia 
alles  diesen  Punkten  nachgeben. 

Die  fibiigeE  Punkte»  in  denen  sich  die  Ailiance  smmeist  wörtlich 
II  die  mit  Hessen  m  Werben  abgeschlossene  anlehnte,  ^  machten 
im  SB  seheint  keine  Schwierigkeiten.  Auch  diese  Ailiance  ward 
nr  Befraimig  nnd  Restitution  der  evangelischen  Glanbensgenossen 
nd  sur  Sieherang  der  Glanbensfreiheit,  der  fftrstlichen  UbertAt 
und  der  Verfassung  des  Reichs  geschlossen,  gegen  jedermann,  wer 
der  auch  sei.  Der  König  nahm  den  Herzog  mit  allen  seinen  Ländern 
oüd  Vettern  —  soweit  sie  sich  der  Ailiance  anschliessen  Wörden  — 
in  seinen  Schutz  und  Protektion,  wogegen  ihm  der  Herzog  slmii 
Land  und  seine  FestiinG:en  (mit  Ausnahme  von  Zeile)  öünctc,  doch 
oiioe  Präjudiz  für  die  Rechte  des  Herzogs  als  Landesherr.  Der 
flerMg  Tcrpflichtete  sich  nach  Eintreffen  der  Batifikation  des  Königs 
ror  monatlichen  Zahlung  von  8000  T.,  wogegen  alle  anderen  Kri^s- 
besehwerangen  wegfallen  sollten. 

Dem  Kdnige  wurde  das  absolute  Eriegsdirektoiium  eingeräumt 
Ebenso  wie  der  Herzog  yersprach,  den  EOnig  bei  seinen  Eroberungen 
n  sehfttaen,  bis  er  ffir  seine  Erlegskosten  Ersatz  erhalten  haben 
würde:  so  yerpflichtete  sich  auch  der  KOnig,  den  Herzog  bei  seinen 
Eroberungen  zu  erhalten ,  spezielle  Versprechungen  wurden  dagegen 
nicht  geuiaciit  ;  nur  iin  die  iierbcischatruug  dui  an  Hildesheini  ver- 
setzten Teile  der  huiubuig  -  cbcrsteiuschcn  Güter,  deren  Wieder- 
einlösnng  das  Stift  verweigerte,  wollte  der  König  Sorge  ti-agen. 
Vüu  Alinden  war  nur  insoweit  die  Rede,  als  Gustav  Adolf  den 
Herzog  auch  als  Bischoi'  von  Minden  in  seinen  Eeciitcn  zu  schützen 
Teisprach. 

Neu  war  die  Klausel,  dass  beide  Kontraheuten  sich  zum  Bei- 
stasde  verpflichteten,  falls  einer  von  ihnen  um  des  Bündnisses  willen 


')  SfOgM  tnktater  V,  S.  470.  —  Die  nilische  Allianee  sehloss  sich  so 
«■K  die  hessische  u,  dass  andt  sie  b.  B.  festsetite,  dess  ein  StellTeitreter  des 
Ktsigs  snrn  Hersoge  lU^jeoidnet  werden  sollte  (ausser  dem  kq^I.  Lcgateu,  der  die 
AufQhmng  der  AUiaucc  zu  Qborwachcn  hatte),  der  den  Krieg  nach  Anordnung 
"Irs  Kf^nifjs  ansführen  sollte:  eino  Bestiumiung,  die  wohl  für  den  L.  Wilhelm  von 
He«<>en  passto,  der  ein  schwodiselier  General  war  und  eine  Armee  bosaus,  nicht 
»ber  (tür  H.  Clmstiau,  der  keine  nennenswerten  Truppen  hatte. 
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angegriffen  wei'den  würde,  und  Uass  das  Bündnis  von  zehu  zu  zehn 
Jaliren  emeueit  werden  sollte. 

Am  16.  Dezember  1631  wurde  das  Bündnis  vom  Herzog  unter- 
schriebcTi ;  Salvius  schickte  es  dem  Könige  alsbald  zu  und  bat  um 
schleimigste  Katiükation,  da  erst  dann  die  Zahlung  der  monatUdieu 
Kontribution  beginnen  sollte.  ^ 

Damit  hatte  der  König  mit  Lüneburg  sein  Ziel  erreicht,  in- 
zwischen war  er  anch  mit  Wolfenbüttel  in  Verhandlnngen  getreten, 
die  etoi&lls  zn  einem  gaten  Bnde  za  kommen  schienen. 

An  Herzog  Friedrich  Uhrich  Ton  Brannschweig  ist  Gustav 
Adolf  so  viel  wir  sehen  können  Überhaupt  erst  nach  seinem  grossen 
Siege  bei  Breitenfeld  herangetreten,^  und  zwar  heanilhi)s:te  er  so- 
wohl seinen  Legaten  Job.  Salvius,  s)  wie  seinen  neuemannten  Statt- 
halter iu  den  Stiftern  Magdeburg-Halberstadt,  den  FürsLeu  Ludwig 
von  Anhalt.  So  scliwäclilicli  die  Haltung  des  Herzogs  bisher  auch 
gewesen  war,  musste  dem  Küiiie:e  docli  au  der  (Tewinniing  dieses 
bedeutendsten  der  welfischeu  Herzogtümer  besonders  letzen  suiu. 
Nicht  nur  seine  territoriale  Ausdehnung  und  die  reichen  natürlichen 
Hilfsquellen  des  Landes  mit  seinen  verschiedenen  gi'ossen  Städten 
mussten  den  Besitz  wünschenswert  machen,  es  war  auch  strategisch 
so  gelegen,  dass  es  den  natürlichen  Zugang  für  den  Feind  aus 
Westfalen  nach  der  £ibe  bildete;  die  Weserfestungen,  voran  Hameln, 
waren  die  Ansfiültore,  und  Pappenheim  liess  es  an  nichts  fehlen» 
diese  festen  Stützpunkte  mit  allem  Nötigen  zu  versehen;  nnd 
Wolf^bttttel  hielt  nicht  nur  das  Land  Braunschweig,  sondern  auch 
einen  guten  Teil  der  Stifter  Halberstadt  und  Magdeburg  in  Kontri- 
bution. Ebenso  beherrschten  —  neben  kleineren  Orten  —  Münden 
und  Güttingen  die  Zugänge  nach  Thüiiiigeu.  Erst  mit  ihrem 
Besitze  konnte  der  König  dem  Feinde  den  Zugang  nach  dem 
Osten  wehren  und  seine  Bückzugslinie,  die  Basis  aller  seiner 
Unternehmungen,  sichern. 

^)  8al?iu  an  Onstav  Adolf,  iL  Bnuuiscliweig  1631  Des.  26.  (STeigei 
tnktaCer  V,  001.)  -  Die  AUUmee  ebd.,  58& 

*)  S&lvias  erzählte  swix  m  Spandau  den  knrbniidonbnTfi^ischen  Rät«n,  dass 
„Brannschwcig  schon  nntcrschiedlich  eine  Allianco  gcsnchot^  habe:  wir  wissen 

nichts  davon-  auch  ist  zn  beachten,  dass  Salvins  hol  diesen  Mitt^^ihinj^on  iibor- 
haa|)t  den  Mund  sehr  voll  uud  es  mit  der  Wahrheit  nicht  selir  genau  nahm,  um 
Knrbrandenbur^]:  ebenfalls  zum  Abschlüsse  einer  AUiance  zu  animieren.  (Samina 
der  Eiklämug  Salvii,  dd.  Spandau  lihil  Okt.  8.  —  BerL  24c.  3.  fass.  3.j 
s)  Krcditii;  dd.  1681  StifiL  27.  (Wdfeilb.) 
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Herzog  Friedrich  Uliidi  hatte  sich  am  10.  Oktober  1631*) 
aQ>  Wulienbüttel  inttürnt  —  der  li^istische  Komniand?\nt  de  Gleen 
v;»r  '^o  uDvorsichtig  gewesen,  ihm  eine  Reise  nach  Zelle  zu  gestatten, 
ioi  dringendes  Anraten  seiner  dortigen  Vettern  war  er  nicht 
wieder  nach  Wolfenbüttel  zarflckgekehrt,  sondern  hatte  sein  Hof- 
Iig«  in  Bnnnschweig  anigeschlagen.  Hierhin  sandte  Ffirat  Ludwig 
seineii  Kanzler  Joh.  Stalmann')  mit  der  Aufforderung,  mit  ihm 
iber  eine  Alliance  m  yerhandeln.  Der  Herzog  konnte  sich  yor* 
linfig  noch  nicht  entschllessen,  er  nahm  zwar  die  angebotene  Ver- 
flinignng  zur  Wiedererobening  sdner  Länder  zn  Danke  an»  hielt 
aber  fftr  nötig,  dass  die  im  Stift  Magdeburg  hinterbliebene  schwedische 
Armee  ihm  erst  etwas  Luft  maciieu  miiij:>e;-^)  und  bat  um  Be- 
dcukzeit.  ^) 

Das  Herzogtum  Braunschweig  war  ja  ganz  und  gar  vom 
Feinde  besetzt  und  der  Herzog  war  wohl  über  das  Anerbieten  des 
Königs,  ihm  sein  Füi'stentum  zurückzuerobern,  erfreut,  er  war  auch 
bereit,  das  Seinige  dabei  zu  tun,  sobald  er  nur  seiner  Länder 
wieder  etwas  m&Ghtig;<^)  aber  auch  ihn  erfüllten  zunächst  Bedenken: 
welcher  Art  sie  waren,  ist  leicht  zu  erraten,  nachdem  der  Herzog 
soeben  erst  in  Zelle  Beratungen  mit  den  dortigen  Räten  gepflogen 
batte.^  Und  wie  unsicher  sich  Friedrich  Ulrich  Yor  den  das  Land 

Fr.  Ulrich  au  Gustav  A.lolf,  dd.  Braunschweip  1(531  Okt.  24.  ( Wfb.)  Beil.  ;  >. 

*)  H.  Christian  an  H.  Georg,  dd.  Zelle  1631  Okt.  U.    (Zello  11.  ii2a.) 

')  Kreditif  für  St&liuauu  nud  den  schwedischon  Kommisaar  Job.  Christoph 
m  Bmvtt,  dd.  KSth«ii  1681  Okt.  15  (Wolfb.),  tetiterer  ist  aber  nioht  mitgereiBt 
Ab  24.  Okt.  tehnibt  Friedr.  mriob  dem  Könige,  dies  der  Qesiiidte  Yor  wenig 
l^gea  bei  ibm  gewesen  lei (Wfb.);  em  29.  war  Stalmann  noeh  in  Biaansebweig, 
au  30.  wieder  in  Halbeistadt  (Stalmann  au  Stelnbeig,  dd.  1681  Okt  80/80, 
StoeUiolm,  Anhalt) 

M  F.  Lndwip^  an  TT.  Friodr.  ülrioli.  A\.  TTallr  1f>Bl  Nov.  19.  (Wfb.) 
Stalmann  an  Lanipadm^.  dd.  Kosunburt^:  l(i31  Nov.  17.  (Wfb.) 

•)  Fr.  Ulrich  an  Gustav  Adolf,  dd.  Braunschweip  1631  Okt.  24.  i  Wfb.)  Beil.  35. 

0  Sebr  charakteristiacii  iat  iu  dieser  Hinsicht  das  gouauute  —  or»to  — 
Sckniben  an  Qnstav  Adolf.  Der  Entwurf  (vom  Kanzler  Engelbrocht)  beginnt  mit 
der  BatMhnldignng,  dass  aUeia  die  Xriegsgelibr  ihn  Ton  der  Konespendenn  ndt 
dem  Kflnige  abgehalten  habe;  darauf  folgte  sogleieb:  „beben  gldekwol  an  Oott 
gehoffti  er  werde  gnidige  Teileibung  ton,  damit  die  eTaagslisehen  Fflrsten  bei  der 
wahren  Beligion  und  betgebrachter  tentscher  Libertat  erhalten,  auch  Relii^ons-  und 
Profanfrieden  wiederhergestellt  nnd  die  Abschiede,  constitntiones  nud  Fundaraental- 
geaetse,  wodurch  unser  geliebtes  Vaterland  deutscher  Natirni  befestigt,  nnd  worauf 
die  kaiserliche  Wahlkapitolation  gerichtet,  wieder  in  Effekt  gesetxt  werden". 
Da  Kuuüer  mochte  selbst  ffthlen,  dosa  dieser  l'absas  wenig  geeignet  war,  die 
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beherrschen dou  Feiudcu  fühlte,  zeigt  am  deutlichsten  das  Antwort- 
schreiben des  Herzog'S  an  den  Fürsten  Ludwig  auf  Stalmanns  An- 
briuuen,  in  dem  er  als  Vorwand  für  eine  Konlciciiz,  Heratung-eri 
über  die  von  Tilly  der  Stadt  und  Universität  Helmstedt  kürzlich 
erteilte  Neutralität  angab.  ^  Obwohl  er  damals  seinen  Kanzler 
Kogelbrecht  nach  Halle  sandte,  erteilte  er  ihm  keineswegs  VoU- 
maeht»  Aber  die  Alliance  za  verhandeln. 

Erst  anf  wiederholte  Anffoidening  konnte  sich  Friedrich 
Ulrich  dazu  entschliessen:  am  23.  KoTember  sandte  er  sdnen  Bat 
Lampadins  and  als  Vertreter  der  Landschaft  Viktor  Jobst  Schenek 
von  Laningen  nach  Halle,  wo  sie  zusammen  mit  dem  Eansler 
Dr.  Engelbrecht  die  Verhandlungen  fähren  sollten.')  Ifan  könnte 
wohl  vermuten,  dass  es  vielleicht  Nachrichten  über  Herzog  Georgs 
Abmaclmugen  in  ^\Lllzbnrg,  besonders  wegen  des  klciueu  Stifts 
Hildesheim,  waren,  die  den  Entschluss  zur  Abseudung  der  Ge- 
sandten besclileunigt  haben.  Dem  ist  aber  nicht  so.  In  Brann- 
schweig t  i  iuhr  man  erst  später  davon  nnd  war  so  loyal,  auch  aus 
diesem  Grunde  die  zellischeu  Räte  zu  sich  zu  erforderu.^) 

Ihre  Instruktion  stellte  zunächst  als  Zweck  der  AUiauce 
hin,  dem  Herzog  Hilfe  zu  bringen,  sein  Land  zu  befreien,  die  ihm 
entzogenen  Landesteile  zu  restituieren,  Religion  ond  seine  fürst- 
liche Landeshoheit  zn  erhalten;  als  Lohn  bedang  sich  der  Herzog 
für  sich  nnd  das  ganze  fürstliche  Hans  Braunschweig-Lfinebnrg  die 
erbliche  Einräumung  des  kleinen  Stifts  Hildesheim  (d.  h.  der  drei 
Amter  Marienbnrg,  Stenerwald  und  Peine),  der  bischoflichen  Hechte 
an  der  Stadt  Hildesheim,  sowie  die  Einräumung  der  Reichsstadt 
Goslar  aus.  Aus  den  Einkünften  dieser  neuerworbcucn  Länder 
soUtcu  nach  dem  Xuüe  des  Herzogs  zunächst  die  sehr  beträchtlichon 


Korrespondenz  mit  dem  siecrreicheii  Könige  zu  eröffuen :  er  stricli  ihn  weg  und 
biaciito  diese  (iedaukeu,  sehr  gekürzt  uiid  abgcäcliwäclil,  au  ayuLurei  Stolle  an. 

>)  Fliedr.  Woh  «n  F.  Lndwig,  dd.  Bnnueliw«^  16dl  Not.  5.  (Wfb.) 

s)  F.  Ludwig  an  Friodr.  Ulzidi,  dd.  Hdl«  1681  Not.  U  (Wfb.):  Da 
BDgolbiwkt  bitt  iit,  loll  ihm  Friadr.  Uliieh  VoUmtekt  cftdlon. 

Das  Kreditif  lautete  auch  anf  ^'eit  Kort  t.  Mandelsloh  und  Pi.  Kiepe, 
doch  aind  nur  dio  drei  genannten  in  Hallo  gewesen.  (Wfb.) 

Friodr.  Ulrich  an  <li<'  Abgesandten  in  Frankfurt,  dd.  ir,31  Dez.  28  (Wfb.): 
wir  Imbci!  ilio  Herzöge  Christian  uud  (lOOTfr  crsncht,  jemanden  liiorher  zur  Koiu- 
imimkiiii  11  atjzu  ir  lneu,  besonders  weil  wa  vermerken,  dass  H.  Georg  Yom  Küuig 
bereits  gcwungo  Vcrtiostnug  erhalten  bat. 

ft)  dd.  Bfanrnschweig  1631  Not.  22.  (Wfb.) 
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Kimter-  und  Uiuis*  haftlichen  Schulden  abgetragen  werden.  Still- 
sUnd  oder  Frieden  solUen  nicht  ohne  den  Herzog  und  seine  Länder 
emzosehliessen  und  nicht  eher  einjreiraiigen  werden,  als  bis  allen 
frsTamina  abgeholfen  und  der  Zustand  vor  dem  Ausbruche  des 
Krieges  (1618)  wiederhergestellt  sei.  Als  Gegenleistung  überliess 
er  dem  Könige  die  Kontribation  ans  seinen  Ländern^  sobald  die- 
sdbea  ans  Feindes  Händen  erobert  sein  würden:  m  dieser  Er- 
obenog  war  er  erbotig  durch  monatliche  Oeldzahlniigen  oder  Unter- 
halt Ihr  das  dasu  nOtige  Volk,  sobald  es  anmarschiertey  beiantragen, 
«Wim  aber  abgerechnet  werden  sollte,  was  dem  niedersSchsIschen 
Kreise  oder  dem  Hersog  Georg,  den  der  KOnig  zum  Kreis-General 
foigesehlagen  habe,  an  Kontribution  geliefert  wfirde.  Nach  der 
völligen  Wiedereroberung  seiner  Länder  war  er  bereit,  anf  die 
Daner  des  Krieges  1  Regiment  zu  Fuss  von  2000  Mann  und 
2  Kompanien  Reiter  zn  nnterhalten,  wobei  alle  Landest^ile  als 
eiu  Ganzes  behandelt  werden  sollten,  d.  h.  es  sollte  nicht  gestattet 
sein,  dass  einzelne  Landesteile  für  andere  Zwecke  /Air  Kontribution 
iierangezogen  werden  sollten,  z.  B.  für  die  Garnison  in  Magdebui'g 
1.  a.  Die  Festnn;^en  sollten  dem  Könige  offen  stehen,  ausgenommen 
die  Besidenz  Wolfenbüttel,  die  ihm  nnr  In  der  anssersten  Not 
geOffiiet  werdttk  sollte.  Alle  diese  Abmaehnngoi  sollten  aber  den 
laadesfftrsilichen  Rechten  nnd  Hoheiten  des  Herzogs  nnabbrfieh- 
fich  sein. 

Dieser  Instmktion  entsprechend  ward  den  Gesandten  anch 
ein  Projekt  einer  Allianze  mitgegeben,     Wie  bei  allen  anderen 

dent^scben  Fürsten  nnd  Ständen  war  anch  hier  das  Hauptgewicht 
aui  die  Veridlichtungen  des  Königs  und  auf  eine  Sichcrstellung  der 
landesfürstlichen  Hoheiten  und  Rechte  gelegt. 

Am  80.  November  lansften  die  Gesandten  in  Halle  an,  wo  die 
Verhandlungen  mit  Stahnaun  geführt  wurden;-)  ihr  Kri?tbnis  war 
ein  nencr  Entwurf  der  brannsr.hweigischon  Abgesandten,-'^)  der 
ebenfalls  sehr  zu  Gunsten  des  Herzogs  abgefasst  war.  Auch  hierin 
verpflichtete  sich  der  König  zur  völligen  Wiederherstellung  des 
Herzogtums  mit  allen  Hechten  nnd  Hoheiten,  wie  es  1618  bestanden 
batte;  er  versprach  anch,  dass  das  kleine  Stift  Hildesheim  nnd 
alle  bischöflichen  Rechte  an  der  Stadt  Hildeshelm  dem  f&rstüchen 

')  Ungefährliehe  dohncatio  capitnm  capitulationis.    iWfh.)  —  Beil.  1. 
Kelntion  der  braunschw.  ÜosaiuUon,  dd.  Hallo  liuii  Dez.  9.  (Wfb.) 
BeiL  A.  SQ  dieser  Relation,  entworfen  von  Engelbrecht.  (Wfb.)  —  Beil.  2. 
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Hause  erblich  yerbleiben  nnd  dem  Ffirstentnm  Brannschwelg-Iiflne- 

burg  auf   ewig   iiikorpoiicit  werden   sollte.     Eine  Einräumung 
Goslars  dagegen  war  abgelehnt  worden .  aucli  der  Passus  wegen 
Abtragung  der  lürsüichen  Sclinlden  yrnr  rncht  erwähnt.  Als  Gegen- 
leistung trat  der  Herzog  dem  Könige  das  Direktorium  während  des 
Krieges  ab  und  vcrpliichtete  sich,  alsbald  nach  der  Ratifikation 
dieser  Alliance  zur  wöchentlichen  Zahlung  von  5  ~6fX)  T.  und  zur 
Unterhaltung  der  zur  Wiedererobenmg  seiner  Länder  einrückenden 
Trappen,  soweit  er  die  Kontribution  aus  dem  Herzegtam  zu  erheben 
TennQge;^)  mit  der  fortschreitenden  Wiedeigewinnong  desFOisteiH 
tanis  sollte  die  hlsher  den  Kaiserlichen  gereichte  Kontribution  den 
Schweden  znlUlen,  wobei  aber  fttr  gnte  Bissdplin  gesorgt  werden 
sollte.  Auch  sollte  davon  abgezogen  werden,  was  etwa  dem  Kreise 
oder  dem  Hersog  Georg  bewilligt  werden  mnsste,  oder  „was  wir 
(für  Volk)  für  uns  sclbstcn  auf  die  Beine  bringen  würden".  Aneh 
da.s  war  bewilligt  worden,  dass  bei  der  Erhebung  der  Kontribution 
alle  Landesteile  ein  Ganzes  bilden  sollten;  ebenso  verblieb  es  bei 
dem  Anerbieten,  dass  nach  völliger  Wiedererobernnsf  aller  Länder 
der  Herzog  ein  Regiment  von  2000  Mann  und  2  Komp.  Heiter  (zu 
je  lOO  Mann)  unterhalten  solle.    Auch  dass  die  Festungen  —  mit 
Ausnahme  Wolfenbüttels  —  dem  Könige  offen  stehen  sollten,  war, 
wie  in  dem  ersten  Entwürfe,  stehen  geblieben.  Neu  war  die  Klausel, 
dass  sich  der  Hersog,  ialls  die  Krone  Schweden  ,,hieniSchst'*  an- 
gegriffen wfirde,  mit  den  anderen  alliierten  Fürsten  der  Assistent 
halber  konformierra  würde:  dne  Verpflichtang,  die  in  ihrer  Un* 
bestimmtheit  wesentlich  milder  lautete  als  die  gleiche,  welche  sich 
Herzog  Christian  yon  Zelle  hatte  gefallen  lassen  müssen.  Femer 
war  noch  hinzugefügt,  dass  Landgraf  Wilhelm  von  Hessen,  der  vor 
kurzem  die  Stadt  .Munden  besetzt  hatte,  sie  ohne  P^iitgelt  wieder 
abtreten  sollte,  sobald  der  Herzog  in  der  Lage  wäre,  sie  mit  eigenem 
Volke  zu  besetzen.   Zum  Schlüsse  wurde  auch  hier  noch  einmal 
nachdrücklich  betont,  dass  alle  diese  AbmachiinG:en  nnd  voriibor- 
geiienden  Verptlichtungen  ohne  Nachteil  für  des  Herzogs  landes- 
herrliche Rechte  sein  sollten. 


*)  Der  Herzog  wünschte,  dass  man  den  östlich  der  Ocker  gelegenen  üe- 
bieten,  die  den  Unterhalt  fttr  dio  Hgistische  Oamison  in  Wolfenbüttcl  srcben 
nmssten,  Neutralität  bewillige,  bis  man  Wolfenbttttels  mächtig  worden  ktmnto, 
danit  IM  ntcJit  doppelt  belastet  würden.  Darttber  wurde  mit  Baner  vcrhandelr, 
der  aber  niehta  davon  wlaaen  wollte:  er  verwies  die üntedieidiiiiff  a&  ta  SMig, 
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Fünt  Ludwig  akseptierte  im  grossen  ganxen  die  Wünsche 
ttMS  iweiten  bnumsdiwelgisclien  Entvnrfesi  die  er  aber  in  einem 
fl«Mietttwurfe  doch  etwas  schärfer  f&r  den  Henog  fassen  Hess, 
ist  dies  der  sogenannte  „hftUlsche  Rezess",  der  am  8.  Besember 

Tom  Fürsten  nnd  den  Abgesandten  —  auf  Ratifikation  der  beider- 
-citigeu  Prmzipalen  —  unterschrieben  wurde,  i)  Unter  anderem 
sollte  der  Herzog  sein  Land  für  die  nötigen  Durchzüge  der  knnig- 
lichen  Aimeen  öffnen  nnd  für  Quartier  und  Lebensmittel  sür2:Pn; 

Armee,  die  ihm  sein  Land  wieder  erobern  würde,  sollte  nicht 
nur  ?erpflegt  werden,  sondern  auch  die  Löhnung  vom  Herzog  er- 
luUen  —  Ton  Abzogen  oder  eigenen  Werbungen  des  Herzoga  war 
nicht  mehr  die  Rede.  Die  Direktion  nnd  das  oberste  Kriegskommando 
wude  jetzt  nicht  nnr  dem  Könige,  sondern  auch  ausdrücklich  dem 
königlichen  Legaten  oder  Qeneral  Yorbehalten.  Feiner  wurde  jetit 
no^  besonders  dem  Henoge  anfeilegt,  nnr  mit  Bewülignng  des 
Königs  sich  mit  anderen  Forsten  oder  Staaten  in  ein  Bündnis  ein- 
nlaasai  oder  Frieden  xn  scUiessmi.  Doch  das  alles  waren  Neben- 
stehen  gegenüber  der  überraschenden  Forderung,  die  der  §  14 
enthielt:  „Da  dann  ungezweifcltcr  Hoffnung  nach  durch  Gottes  Segen 
vermittelst  mehrhftchstennelter  K.  M.  christlicher  und  königlicher 
Heldentaten,  überaas  grosser  Kriegskosten  und  vieler  herrlicher 
Viktorien  wie  andere  also  auch  diese  braunschwei^i^f^he  und  hildes- 
heimische Lande  und  Güter  rekuperiert,  inkorporiert  und  in  Sr. 
(Herzog  Friedrich  Ulrichs)  F.  G.  Gewalt,  Eigentum  und  nützlichen 
g^fuhiglichen  Besitz  gestellt  werden,  so  wollen  dieselbe  auch  solche 
Länder  und  Qftter  mit  ihren  Hoch-,  Frei-  nnd  Gerechtigkeiten,  auch 
aflen  anderen  Pertlnenzien  für  sich  nnd  ihre  Leibserben  von  I.  K.  M. 
(als  oberstem  Haupte  der  eTangelisehen  Kur-,  Fürsten  nnd  StSnde 
deutscher  Nation)  nnd  dero  Erben  dankbarlich  rekognossieren^ 
md  wegen  derselben,  wie  desfhlls  billig  nnd  Heikommens,  verwandt 
sein";  ausgenommen  soll  alles  sein,  worauf  die  Lünehnrger  Linie 
kialt  Lehcnrecht  uud  Familienverträge  Auieclit  hat.    Der  Passus, 


»)  Srerges  traktater  V,  61)1. 

>)  Die  Memnng  y.  d.  Deckeus  (II,  27),  dass  der  König  für  die  ÜlieriiSlUff 
te  hBdMh«&Biteh«tt  ScUtmtttar  ein«  Rekognition  in  beiem  Oelde  veilaiigt  bebe. 
Wnht  aatSilidi  enf  einem  eiieen  Misiversli&dnine.  (Dieselbe  eneh  8.  86  bei 
dehifiBldisdien  Oflten).  Dor  Znsali:  »er  ecraebe  denmaoh  den  Herzog,  sieb 
m  eikttien:  ob  und  wie  viel  er  den  IHr  die  sclliscben  en  Hildeshoim  verpfändeten 
QtiK  benntn^en  willens  sn*,  stemmt  natttiück  ms  v.  d.  Deokeni  Pbentesie. 
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dass  naeh  des  HenEogs  Tbde  die  ffinttiebea  Sdralden  ans  dieMB 
hfldesbeiiiiiaclien  Ämtern  xonäclist  abgetragen  werdea  sollten»  war 
Mer  wieder  liinzogeffigt 

Diese  unerwartete  Fordening  erregte  natöriicli  bereeliti^rtes 
Aufsehen  bei  den  Gesandten,  in  Brausischwcig  und  in  Zelle,  wohin 
man  sie  alsbald  mitteilte.  ^)  Stalmann  wie  Fürst  Ludwig  versicherten 
zwar,  dass  damit  lediglich  das  Siifi  Hildesheim  (aber  nicht  nur  die 
drei  neu  zu  erwerbenden  Ämter  dos  kleinen  Stifts,  >  n  lern  auch 
die  de«  grossen  Stifts)  gemeint  sei,  keineswegs  die  Erb-  und  Stamm- 
güter,  und  dass  man  sie  vom  Könige  nur  aliquo  titnlo  et  jure  aus 
Dankbarkeit  für  die  Ton  ihm  für  die  Befreiung  gcbracbten  Opfer 
rekognoszieren  solle:  man  yerlange  nicht  einmal  ein  Tssaliagiam, 
ein  LehnveiMltDis  des  Herzogs  mr  Krone  Schweden,  es  g^Oge^ 
wenn  er  sie  etwa  titnlo  proteetionis  oder  adTocatiae  emplangey  d» 
man  idch  ohne  das  in  des  Königs  Protektion  begeben  habe.^ 

Stand  aber  damit  nicht  der  Wortlant  des  Vertrages  in 
sehneidendem  Widerspntche,  der  kdneswegs  Ton  den  hfldeshämischen 
Gütern  allein  sprach,  sondern  die  braun schweigi sehen  Lande  ihnen 
vrdlig  gleichstellte?  Waren  die  braunscliweigibciien  Stammlande 
mit  ihren  Anhängseln  nicht  ebenso  wie  das  Stift  Hüdesheim  vom 
Feinde  wieder  zu  erobern,  so  dass  Gefahr  vorliandcn  war.  dass  der 
König  das  jus  belli  auch  dem  Herzog  von  Brannschweipr  gegcniibc!- 
werde  geltend  machen,  wie  er  es  bei  anderen  Ständen  getan  hatte ; 
und  das  um  so  mehi*,  da  Friedrich  Ulrich  nicht  einen  Hann  liatt^, 
mit  dem  er  zu  dieser  Wiedererobernng  beitragen  konnte?  Diese 
Unklarheit  in  einer  so  eminent  wichtigen  Angelegenheit  ist  doch 
so  anffUlig,  dass  man  gamicht  anders  annehmen  kann,  als  dass 
sie  mit  voller  Absicht  so  formnliert  worden  ist;  wie  leicht  hätte 
dch  ihr  abhelfen  lassen,  zumal  sie  den  brannschweigischen  Ge- 
sandten natftrlich  nicht  entgangen  war.  Zudem  ftbertrog  der  Bezezs 
die  hildesheimischen  Länder  lediglich  dem  Herzog  Friedrich  Ulrich 
nnd  seinen  Leibeserben:  von  einem  Anrechte  der  zellischen  Linie 
kein  Wort.  Da^s  mit  1  riedrich  Ulrich  die  wolfenbüttelsche  Linie 
aussterben  würde,  war  bekannt,  and  doch  sollte  das  ganze  Stift 

•)  Friedr.  Ulrich  an  dio  Gesandten  in  Halle,  dd.  1631  Des.  13.  (Wfb.)  — 
BnoDflcliweigisches  Xrelitif  fflr  Dr.  Bdehaidts  und  Cnunm  als  Gesandte  nach 
Z«U0,  aa.  Des.  1&  (Zella  11.  95.) 

*)  Instr.  für  die  selUscben  Oesandton  nach  Bnnnscbweip,  dd.  Zelle  1631 
Dei.  37,  and  deren  Belation,  dd.  Des.  80.  (Zelle  11.  92.) 
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mieBliQim  fflr  ewig  schwedisches  Lehen  (oder  etwas  ihiliches) 

werden. 

Offenbar  hat  in  au  damals  in  Halle  bereits  von  den  bevor- 
steäenden  VeranJijiunfj^en  in  der  Rcichsverfassunp:  dnrch  Gnstav 
Adolf  *?osprocbcn,  die  eine  solche  Rckognition  unbedenklich  erscheinen 
fassen  wiirden;^)  dafür  si)ric]it  auch  der  merkwflrdif^e  Titel,  den 
man  dem  Könige  beilegte:  oberstes  Haupt  der  evangelischeu  Kur- 
ttrsten,  Fürsten  und  Stande  deutscher  Nation,  was  er  doch  damals 
noch  keinesfalls  war.  Die  hrannschweigischen  Abgeordneten  waren 
anch  nicht  abgeneigt  —  natürlich  nnter  Vorbehalt  der  Batiflkatioa 
des  Henogs  —  diese  Bekognition  des  Stifts  Hildesheini  «umgestehen, 
wenn  Fürst  Lndwig  das  Erbrecht  der  zellischen  Linie  anerkennen 
würde.  Sie  sagten  sich,  dass  man  yom  Kaiser  die  Belelurang  mit 
dem  kleinen  Stift  nie  nnd  nimmer  erreichen  würde,  nnd  nach  deutscher 
Rechtsanffassung  „mussten  gleichwohl  solche  (xtiter  wovon  ihre 
Dependenz  liaben":^)  das  konnte  nur  der  SchwcdenkOnig  sein,  der 
ihnen  das  kleine  Stift  erobern  und  das  grosse  vStift  wieder  restituieren 
sollte.  Auch  diese  Bemerkung  der  Gesandten  spricht  dafür,  dass 
damals  von  einer  NVnordimng  der  Reichsverhältnisse  die  iiede  ^re- 
wesen  ist.  Fürst  Ludwig  hielt  sich  aber  zu  solchen  Zugeständnissen 
sieht  für  berechtigt  nnd  schob  die  Erledigong  der  ganzen  Frage 
dem  Könige  selbst  am:')  ein  Beweis,  dass  er  diese  anffallenden 
Bedingungen  nicht  ans  eigenem  Antriebe  gestellt  hat,  sondern  im 
Anfinge  und  nach  Instruktion  des  Königs.  Des  Königs  Auflarag 
miss  —  obwohl  uns  nichts  davon  erhalten  ist  —  dahin  gelautet 
haben,  den  Henog  zu  .bewegen,  seine  sämtlichen  Länder  —  nicht 
bloss  die  hfldesheimischen  Ämt^r  —  yon  ihm  zu  rekognoszieren,  der 
unzweideutige  Wortlaut  des  §  14  schliesst  die  Annahme  ans,  dass 
e>  dem  Könige  nui  um  die  hüdeshei mischen  Ämter  zu  tun  geweseu 
sein  kuime. 

Der  Fürst  drängte  aber  zur  Eile,  damit  nicht  andere  deutsche 
Fürsten  zuvorkämen  ;  und  da  die  Gesandten  so  wie  so  den  Auftrag 
katten,  von  Hallo  aus  zum  KOnige  zu  reisen,  machten  sie  sich 


')  In  <Ier  ffenannten  «ellischon  Iir  truktioTi :  man  solle  die  Rekociiition  noch 
fiti5?tetzeii ,  ..Iiis  man  siiho  ,  was  «las  Werk  vor  eiueii  Ansscblacr  powinnen  werde, 
QBd  ni'M^lit'  n  -ich  solche  merkliche  Veränderungen  zntra^jen,  dass  es  kein  sondei 
Bedenken  gebeu  iiiQchte,  in  angemutete  Rckognition  za  willigen". 

*)  Genannte  Kelation. 

«)  IB  Tfürage  §  14  End«. 
Kr6l«fe]»m»r,  QailAT  AdoIL  3 
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scUennigst  auf  den  Weg.  Am  6.  Desraiber  1631  entliess  sie  der 
Farst:^)  der  Kanzler  Engelbrecht^  der  von  KraaUidt  heimgesucht 
war,  retete  naeh  Brannseliweig  zorflck,  die  Mdea  anderen,  Lampadins 
und  Sehenek,  nach  Frankfort;  in  Ekfiirt  wollten  sie  Instruktionen 

erwarten. 

Dort  trafen  sie  den  schwedischen  Hof-  und  Kriegsrat  Dr.  Stein- 
berg, mit  dem  sie  konferierten ;  2)  sie  erbaten  sich  seinen  Beistand, 
damit  etliche  der  schweren  Punkte  vom  Könige  gemildert  würden. 
Steinberg  erbot  sich,  nach  Kräften  dafiir  m  ^YirkeTl,  und  reiste  ihnen 
am  14.  Dezember  yoraos.  Auf  seinen  Rat  zögerten  die  Gesandten 
anch  nicht  länger  und  beschlossen,  die  Instruktionen  in  Frankfurt 
abzuwarten:  am  IB.  folgten  sie  ihm  und  langten  am  25.  in  Frankfurt 
an.  Wenige  Tage  zayor  (22.)  war  anch  Mainz  dem  siegreiclien 
Könige  in  die  Hftnde  gefallen,  der  jetzt  auf  dem  Gipfel  seiner 
glorreichen  Bahn  und  seiner  Macht  stand  nnd  in  sieh  die  Kraft 
ffihlte,  das  alte  GefOge  des  heiligen  römischen  Belches  za  zerbrechen 
und  in  nene  Formen  umzugestalten,  nach  seinem  Sinne  md  za 
seinem  Vorteile. 

Inzwischen  war  die  Itelation  der  Gesandten  aus  Hallet)  in 
Braunschweig  eingetroffen  und  der  Kanzler  Engclbrecht  hatte  münd- 
lich Erläuterungen  gegeben.  Auch  hier  fand  man  zunächst  die 
Forderung  des  §  14  sehr  schwer  und  von  hoher  Importanz;*)  man 
beruhigte  sich  aber  bei  der  Erklärung,  dass  sich  die  verlaugte 
Bekognition  auf  das  Stift  Hildesheim  nnd  aof  ein  jus  clieutelare 
oder  adTOcatiae  beschränken  sollte.  Immerhin  war  die  Sache  so 
wichtig,  dass  Herzog  Friedrich  Ulrich  seine  LflnebOTger  Vettern 
anforderte,  Gesandte  nach  Brannschweig  zn  schicken,  mit  denen 
man  diesen  wichtigen  Punkt  besprechen  kOnne,^)  znmal  man  aaeh 
inzwischen  onbestimmte  Nachrichten  erhalten  hatte,  dass  der 

>)  Bflkraditif ,  dd.  D«.  6.  (WA.) 

*)  Gesandte  an  Friedr.  Utaieb,  dd.  Erfurt  Dei.  17.  (Wfb.) 

*)  dd.  Dez.  9.  (Wfb.) 

*)  Friedr.  Ulrich  an  Lampadins  und  Sdianck,  dd.  Braunsehweig  USSi 
Dei.13.  (Wfb.) 

*)  Bereits  nm  15.  Dezi  inber  hatte  Friedr.  Ulrich  ilinoti  durch  seine  Räte 
Dr.  Keiohardt  und  Franz  Jakob  t.  Cramiu  darüber  Kittoilungou  gemacht.  (Kreditif, 
WIh.)  Am  28.  Deaember,  nacih  d«r  BAckkdir  dos  Kandan  Engelbrocht,  taiidt» 
man  dMten  bendilganda  Brl&nterangen  abeBfaUs  nach  ZeUa,  mit  der  angegabeneii 
Anfforderang.  (H.  Fr.  Ulrich  an  H.  ChriBtiaii,  n.  tu  H.  OeoiiK,  dd.  Bramsohweiff 
Dai.  98.  —  Wfb.) 
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den  Herzog  Qeoig  bereits  auf  das  Ideine  Stift  Hildeshdm 
T«rtr(»stet  hatte,  i) 

In  Zelle  nahm  nuui  aber  die  SacLc  nicht  so  leicht.  2)  Man 
WUT  hier  der  Meiuunp:.  dass  in  dem  §  14  das  Wort  „braunschweigische" 
I neben  „hüdesheimiscbe  Lande  und  Güter")  unbedingt  gestrichen 
wer-lrri  müsse,  nm  aller  Oefahr  vorzubeugen.  Aber  wenn  auch  die 
verlajigtc  Rekognition  auf  das  Stift  Hüdesheim  beschränkt  würde, 
fand  man  doch  Bedenken,  ob  man  dazu  raten  könne:  das  grosse 
Stift  hatte  das  Hans  Braonschweig  seit  1523  als  Beichslehen  inne; 
es  w&re  doch  eine  aosserordentliche  Anforderung,  dass  man  das 
^Tinculomy  damit  man  dem  h.  Reich  Terbnnden'S  IDsen,  nnd  diese 
Imter  kOnftig  von  Schweden  rekognosaieren  solle;  anders  yerhalte 
es  sieh  ja  mit  den  drei  Ämtern  des  kleinen  Stifts,  mit  denen  das 
ffiisUiehe  Hans  bisher  noch  nichts  zn  tan  gehabt  habe.'  Man  war 
über  eine  solche  Forderung,  wie  sie  doch  keinem  anderen  Fürsten 
zugemutet  worden  war,  uicLi  wenig  betreten :  andere  AUiancen  des 
Königs  zeigten  doch,  dass  er  die  Stände  in  ihren  Rechten  nicht 
beeinträchtigen,  sondern  sie  dabei  erhalten  wolle.  Man  riet  deshalb 
den  Braunschweigrern,  den  Punkt  der  Rokognition  noch  ansznsetzen, 
„bis  man  sähe,  was  das  Werk  vor  einen  Ausschlag  gewinnen  werde, 
ind  möchten  sich  solche  merkliche  Verändemngen  zutragen,  dass 
es  kein  sonder  Bedenlcen  geben  möchte,  in  angemutete  Rekognition 
zn  willigen;  dahin  es  auch  scheinet,  dass  F.  Lidwigs  an  Anhalt 
F.  mit  seiner  Besolntion  nnd  £rklftnuig  bei  mehrbesagtem 
Ii.  Artikel  kollimieret  nnd  geaielet''. 

Auch  damit  war  man  in  Zelle  nicht  dnyerstanden,  dass  der 
Passns  wegen  kfinftiger  Abtragung  der  Schnlden  ans  dem  Stifte 
Hildesheim  in  die  Alliance  aufgenommen  werde:  er  gehöre  dort 
nicht  hinein,  da  diese  Angelegenheit  vielmclir  von  sämtlichen 
Herzögen  von  Braunschweig-Lüneburg  verhandelt  und  in  Richtigkeit 
gebracht  werden  müsse. 

Dass  Herzog  Georg  im  besonderen  von  der  beabsichtii^ten 
Inkorporation  des  kleinen  Stifts  Hildesheim  in  das  Fürstentum 
Braonschweig  ganz  persönlich  getroffen  wurde,  wissen  wir,  da  ihm 
ja  Gustav  Adolf  Versprechungen  gemacht  hatte  nnd  der  Herzog 
hoffte,  damit  ein  selbständiges  Fttrstentnm  m  erwerben.  Seine  nnd 

Ft.  TTlricb  an  die  Gesandten  in  Frankfurt,  dd.  1631  Dez.  28.  { Wfb.) 
ZeilUche  Instruktion  für  JoUus     BtUow  und  Dr.  Merckelbacb,  dd.  1631 
lkä,9I.  (Zell«  11.  99.) 

8* 
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Herzog  Friedrich  Ulrichs  Interessen  kreuzten  sich  hier,  und  es  war 
einer  der  Gründe,  die  später  znm  offenen  Bmche  zwischen  beiden 
Vettern  führten.  Für  diesmal  begnügte  er  sich  damit,  an  den 
K(\nig  selbst  zu  schreiben:^)  er  vermerke,  dass  man  wegen  lliides- 
heim  allerhand  Praktiken  schmiede  nnd  bäte  deshalb,  nicht  zozolassen, 
dass  ,,ihm  znm  Schaden  etwas  abgeschwacket"  werde. 

Herzog  Christian  sandte  seinen  Statthalter  Jnlius  v.  Bülow 
und  seinen  Kanzler  Dr.  Goswin  Merckdbach  nach  Brannschweig, 
wo  sie  am  29.  Dezember  Antrafen.  Hier  erhielten  sie  zunächst 
Tollständigen  Bericht  über  den  Terlanf  dieser  Sache  in  Halle,  und 
dass  man  ihnen  versichert  hätte,  dass  die  Rekognition  sich  nur 
anf  das  Stift  Hildesheim  beziehen  solle.  Anf  die  Einwürfe  der 
zellischen  Räte,  dass  eine  Entfremdung  des  grossen  Stifte,  das 
Reichslehen  sei,  aus  dem  Reichsverbande  unzulässig  sei,  erwiderten 
die  Braunschweiger  —  die  die  Richtigkeit  dessen  anerkennen  mussteii 

—  dass  man  auf  andere  Weise  zu  dem  kleinen  Stifte,  an  dessen 
Besitze  ihnen  schon  wegen  seiner  Lage  viel  gelegen  sein  müsse, 
nicht  ee1ane:en  könne;  man  hätte  aber  die  Abgeordneten  zum 
K()nig:c  instruiert,  die  Rekognition  zunächst  ganz  abzulehnen  und 
erst  dann,  wenn  das  nicht  angenommen  würde,  sie  auf  das  kleine 
Stift  zu  beschränken  (dass  man  im  Notfalle  auch  das  grosse  Stift 
zugestanden  hatte,  Tcrschwieg  man)  nnd  das  Haus  Zelle  mit  ein- 
znschliessen.  Anf  den  Bericht  der  Gesandten  stellte  Herzog 
Christian  es  schliesslich  dem  Herzog  Friedrich  Ulrich  anheim,  wie 
er  die  Sache  zu  gedeihlichem  Schlüsse  bringen  wollte. 

Aber  auch  in  Brannschweig  tat  man  Schritte,  von  der  be- 
denklichen Klausel  loszukommen.  Nicht  nur,  dass  man  den  Legaten 
SalTins  —  den  man  von  Zelle  nach  Braunschweig  gebeten  hatte*) 

—  um  seine  Vcrmittiiiug  beim  KCmi^^c  anging,  die  Sache  schien 
doch  wichtig  genug,  den  beiden  ersten  Gesandten  noch  zwei  weitere 


>)  H.  Georg  an  Gustav  Adolf,  dd.  Zelle  1632  Jiu.  8L  KonMpt  eines  Bud> 
biiefs.  (Kai.  16.  A.  .^05.)  —  Beil.  41. 

*)  Ibre  Relation,  dd.  1631  Dez.  30.   (Zolle  11.  92.) 

'  I  Fr.  Ulrich  an  Maodel.sloh  und  Kicpp,  dd.  1632  Jan.  -i.  (Wfb.) 

*)  Fr.  Ulrich  an  Salvius,  dd.  1631  Dez.  ()■  Antwort,  dd.  Zelle  Dez.  13. 
(Wfb.)  Salviuö  war  am  2G.  Dezember  in  liratinschweig  (ygl.  Svcrges  trakt.  V, 
600),  wo  er  am  31.  Dezember  den  Rozess  mit  der  Stadt  Brannschweig  alisehloss. 
(Ebd.  S.  604.)  SalTiQB  empfahl  dem  Ktfolge  ancb  die  bimnaebweigifldieii  Wflnsebe. 
(Ff.  Ulrich  an  die  Abgeettndteii  iu  Prankfait,  dd.  1681  Des.  26.  —  WIb.) 
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Bäte  mit  der  neuen  Instiniktion  nacb  Frankfurt  nachsiisendeii : 
Veit  Kort  t.  Mandelsloh  und  Dr.  Justus  Kiepe,  i) 

Im  allgemeiBeii  waren  die  Wänsehe  des  Herzogs  von  keiner 
grossen  Bedentimg,  ausser  bei  dem  §  14.  Hier  sollten  die  Ab- 
geordneten zonftchst  verlangen,  dass  das  ganze  Stift  Hildesheim 
dem  Hanse  Brannsehwelg-Lfinebnrg  (also  aneh  der  zellischen  Linie) 
■it  aller  landesfttrsiliehen  Hoheit  auf  ewig  inkorporiert  werde, 
ohne  Jede  Rekognition ;  wenn  das  nicht  zu  erlangen,  war  2)  Herzog 
Friedrich  Ulrich  für  sich  und  seine  Nachkommen  bereit,  die  drei 
.\jnter  des  kleinen  Stifts  (im  Notfalle  anch  das  ganze  Stift)  vom 
Könige  als  oberstem  Haupte  der  evangelischen  Defcnsionsverfassnng 
titulo  protectionis  vel  advocatiae  zu  rekoirnos/irion.  Schliesslich 
war  er  'S)  erbötig,  das  kleine  Stift  (im  äusscrsten  Notfalle  auch 
das  ganze  Stift)  jure  vas&llagii  anzunehmen;  dann  sollten  die 
zellischen  Herzoge  zugleich  mit  rekognoszieren,  doch  dem  Herzog 
Friedrich  Ulrich  das  Stift  anf  Lebenszeit  allein  verbleiben.  Auch 
sollten  die  Schulden  daraus  bezahlt  werden.  Dieses  Lehenverhältnis 
sollte  aber  der  tarsCUehen  Würde  und  dem  Stande  des  Herzogs 
ohne  Nachteil  sein.  Unter  keinen  Umständen  dürfte  ron  den  alten 
Erb-  und  Stammlanden  mit  den  ihnen  anhängenden  Gral*  und 
Herrschaften  irgend  eine  Rekognition  verlangt  werden.  FaUs  die 
Anerkennung  des  zellischen  Erbrechts  auf  die  hildesheimischen 
Güter  nicht  zu  erlangen  wäre,  sollte  dieser  Punkt  bis  zu  weiteren 
Verhandlungen  mit  Zelle  ausgesetzt  werden,  und  bis  dahin  res 
integra  bleiben. 

Mit  lieser  Instruktion  reisten  Mandelsiok  und  Dr.  Kiepe  am 
25.  Dezember  von  Braunschweig  ab,  doch  ehe  sie  in  Mainz  mit  den 
anderen  beiden  Abgeordneten  zusammentrafen ,  hatten  die  Ver- 
kaadlünjT^'n  dort  bereits  begonnen,")  Am  30.  Dezember  hatten 
Lampadius  und  Schenck  in  Gegenwart  des  Fürsten  Ludwig  von 
Anhalt^  Dr.  Steinbeigs  und  etlicher  Sekretäre  Audienz  beim  Könige, 
der  sie  sehr  gnädig  empfing.  Die  eigentlichen  Verhandlungen 
wurden  dem  Fürsten  Ludwig  und  Dr.  Steinberg  übertragen  und 
die  Konferenzen  begannen  am  folgenden  Tage,  obwohl  die  Gesandten 
erklärten,  noch  keine  neuen  Instruktionen  —  insbesondere  wegen 

1)  Instraktioii,  dd.  1681  Dei.  28.  (Wfb.) 

*)  Das  folgfcnde  nach  der  ans^zeichiieten  Relation  der  Gesaiulten,  dd, 
Braauschwcif^  1632  Febr.  11.  (v.  d.  Decken  II,  Nr.  83.)  —  Dif  b?^  nud  ihre  anderen 
Btticktc  nud  Memorialien  in  Wfb.t  die  Vertragsentwürfe  auch  in  Zelle  11.  92. 
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der  hildesheimischen  Güter  —  erhalten  zu  haben.  Die  Verhaiul- 
InnpTcn  fingen  ohne  grosse  Schwierigkeiten  vor  sich,  da  die  k<inig-lichen 
Kommissare  es  im  anä:emeineTi  bei  dem  halleschen  Kezcss  bewenden 
liessen.  Die  Braunschweiger  bi nutzten  diese  ^instifre  Lage  und 
überreichten  am  31.  Dezember  selbst  einen  JBlntwttrf,  der 

natürlich  sehr  gftnstig  für  sie  war.^)  Sie  gestanden  zwar  za,  dass 
die  Alüance  gegen  alle,  jetzige  wie  künftige  Feinde  des  Königs 
gerichtet  sein  sollte,  daför  yerpflichtete  sich  aber  auch  der  Kttnig^ 
—  sie  legten  Wert  darauf,  auch  dem  Wortlaute  nach  den  KOnig 
in  derselben  Weise  zu  binden,  wie  den  Herzog  —  zur  Bettung  des 
Herzogs  ans  des  Feindes  Hand,  Wiedereroberung  der  entzogenen 
Landesteile  und  Wiederherstellung  der  fflrstliehen  Landeshoheit 
und  Kcchtc.  Auch  nahm  der  Kcuiig  den  Herzog  in  seinen  Schutz, 
versprach  ihn  gegen  jedermann  zu  vertreten,  ihn  in  keiner  Not 
und  Gefahr  zu  verlassen  und  eine  AUiance,  Stillstand  oder  Frieden 
nicht  ohne  Zuziehung  des  Herzogs  und  nicht  eher  abznschücssen, 
als  bis  das  Herzogtntn  Brannschweig  in  denselben  Stand  gesetzt 
wäre,  in  dem  es  161b  gewesen  war.  Au  Forderungen  waren  die 
Gesandten  nicht  zurückhaltend:  nicht  allein  das  ganze  Stift  Hildes- 
heim sollte  dem  Qesamthause  Brannsch>veig- Lüneburg  auf  ewig 
inkorporiert  werden,  sondern  auch  die  Teile  des  Eichsfeldos,  die 
im  14.  Jahrhundert  an  Mainz  Terpfftndet  worden  waren  und  deren 
WiedereinlOsung  es  beharrlich  verweigerte,  sollten  ohne  weiteres 
restituiert  werden;  ebenso  sollte  die  Grafschaft  Honstein  und  die 
Bdchsstadt  Goslar  der  Landeshoheit  des  fürstlichen  Hanses  unter- 
worfen werden;  Münden,  das  Landgraf  Wilhelm  von  Hessen  im 
Auftrage  des  Königs  besetzt  liuiLe,  sollte  zurilckgegebeu  werden, 
sobald  es  Friedri('>h  Ulrich  selbst  zu  besetzen  imstande  sei.  Von 
einer  Kekognition  in  irgend  welcher  Form  war  keine  Rede;  dagegen 
war  der  Passus  wegen  Bezahlung  der  Kammer-  und  landsehaftlichen 
Schulden  aus  demiStifte  Hildesheim  ebenfalls  wieder  eingerückt  worden. 

Die  Gegenverpflichtungen  des  Herzogs  hielten  sich  im  all- 
gemeinen im  Rahmen  des  halleschen  Rezesses:  die  Kontribution 
des  Landes  sollte  mit  der  fortschreitenden  Wiedererobemng  fOr 
den  Unterhalt  der  schwedischen  Truppen  verwandt  werden,  die  za 

')  Zelle  11.  92.  Er  war  von  ihnen  wlUirend  ihres  Anfenthaltes  in  Frankfart 
Kwiscben  dem  25.  und  28.  Desembor  lOBl  auü  der  (crston)  fürstlichen  Instruktion, 
dem  h&lleschen  Rezess  nnd  dem  nach  £riurt  überscliickten  (Hambargei)  Ereis- 
acMuAe  entworfen.  —  Beil.  5. 
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diesem  Zwecke  in  das  Land  kommen  würden;  deshalb  sollte  auch 
(U-  Land  bis  zur  völligen  Wiedereroberung  von  ailca  anderen  Bc- 
^diweruügen,  Elinquarticrangcn,  Musterplätzen,  Kontributionen  und 
iergL  befreit  sein:  eine  Bestimmung,  die  in  dieser  Allgemeinheit 
dm  Herzog  ungeheure  Vorteile  gewährt  hätte,  die  aber  in  Wahrheit 
gar  nicht  durchzuführen  war.  Da  der  Herzog  aber  selbst  im  Begriff 
sei,  für  die  Hekaperation  seiner  Länder  mehrere  B^menter  za 
werben,  sollten  diese  und  die  schwedischen  Tmppen  sich  in  die 
Efmtribniion  teilen,  und  der  KOnig  versprach  —  da  diese  Kontri- 
bition  Yoranssiehtlicli  nicht  zureichen  wflrde  —  fiir  den  erferder- 
fichen  Znschnss  ans  den  benachbarten  Lftndem  Anordnnngen  zn 
Ireffem.  Auch  das,  was  der  Herzog  dem  Kreis  oder  dem  Herzog  Georg 
als  königlichem  GeneraUentnant  im  niedersichsischett  Krdse  etwa 
liefern  würde,  sollte  von  der  Kontribution  abgezogen  werden.  Nach 
der  völligen  Wiedereroberung  seiner  Länder  verpflichtete  sich  der 
Heimzog,  ein  Eegiment  zu  Fuss  von  2000  Mann  und  zwei  Kompanien 
zu  Pferd  (200  Mann)  zu  unterhalten,  die  a])er  —  falls  der  nieder- 
sächsische  Kreis  insgesamt  sich  mit  dem  Könige  konjunp:ieren  würdo 
—  zur  Kreisarmee  Stessen,  sonst  aber  beim  Könige  dienen  sollten. 
Statt  diese  Truppen  zu  nnteriudten»  war  der  Herzog  auch  erbötig, 
eine  bestimmte  Summe  zn  erlegen.  Dem  Könige  steht  zwar  das 
TCHige  Eriegsdirelctoiinm  zn,  doch  delegiert  der  Herzog  einen 
Kommissar«  auf  dessen  Stimme  zn  hören  ist,  so  lange  der  Kiieg 
im  niedeisichsischen  Kreise  wfihrt  Andere  Pnnicte  yon  geringerer 
Bedentnng  sollen  hier  flbergangen  werden.  Bm  jeder  Gelegenheit 
aber,  vor  allem  im  Eingang  nnd  nochmals  am  Schlüsse  des  Ganzen 
wurde  mit  allem  Nachdruck  hervorgehoben,  dass  alle  diese  Ab- 
machungen den  Idiideshcr!  liolieu  iiechten  kciiicu  Abbruch  tun  sollten. 

Die  königlichen  Kommissare  akzeptierten  diesen  braun- 
schweii^ischeu  Entwurf  im  grossen  ganzen,  aber  an  manchen  Punkten, 
be>'i!i(iers  an  den  keineswegs  bescheidenen  Ländoriorderujjgen, 
nahmen  sie  doch  Anstoss.  Das  Erbrecht  der  zellischen  Linie  an 
den  hildesheimischen  Ämtern  gestanden  sie  zwar  zu,  doch  sollten 
die  Ämter  eodem  jure,  wie  sie  Friedrich  Lirich  vom  Könige  empfangen, 
aal  das  Hans  Zelle  transferiert  werden.  ^)  SchwierigiLeiten  bereiteten 

So  in  ler  Relation;  leider  fehlt  df^r  Ge^enentwnrf  der  kgl.  Kommissaro, 
lüclit  eröichtÜch  ist,  ob  es  sich  nur  um  das  klciiio  Stift  oder  um  das 
gäuie  bandoU,  auch  nkhi  welches  jus  lugeataudea  wurden  wai:  das  ju^  pro- 
taetionLi  oder  jus  Tasalla^. 
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die  eichsfeldischen  Pfandgüter,  da  Herzog  Wilhelm  von  Weimar 
bereite  um  das  Eicbsfeld  eingekommen  war  und  der  König  ihm 
auch  schon  Zusicheniiigen  erteilt  hatte  :^)  der  Herzog  hatte  sich 
bereit  erklärt,  es  von  dem  Könige  und  der  Krone  Schweden  za 
rekognoszieren.  Die  Gesandten  remonstrierten  dagegen,  dass  der 
König  dem  ttrstlichen  Hanse  doch  diese  uralten  braanscbweig- 
Iflnebnrgischen  Güter  nicht  Torenthalten  würde;  sie  erreichten  aber 
nnr  die  nnyerbindliche  Zusage,  dass  der  König  dem  förstliehen 
Hanse  „zn  seiner  Befugnis  an  den  eichsfeldischen  Gfitem  behilflich 
sein  wolle."  —  Ihre  Forderung  wegen  der  Grafschaft  Honstein 
riet  man  ihnen  noch  ruhen  zu  hissen  und  nicht  zu  viel  auf  einmal 
zu  fordern;  sobald  das  fürstliche  Haus  insgesamt  in  ALliance  mit 
dem  Könige  treten  würde  —  der  König  hatte  die  zellisrhe  Alliaiice 
vom  16.  Dezember  nicht  ratifiziert  und  wünschte  i  lae  einheitliche 
Allianco  mit  dem  Gesamthause  —  würde  mau  mit  Leichtigkeit 
diesen  Wunsch  erfüllt  bekommen.  —  Goslar  ward  ihnen,  wie  ia 
Halle,  abermals  abgeschlagen.*) 

Die  königlichen  Kommissare  erstatteten  darauf  dem  Könige 
Bericht,  der  sein  Einverständnis  mit  den  Abmachungen  erklärte 
nnd  den  Dr.  Steinberg  mit  dem  Entwürfe  eines  nenen  Konzepts 
beauftragte.  Dieser  Gegenentwurf  —  der  nicht  bekannt  ist  —  wurde 
von  den  Brannschweigern  als  den  Vereinbarungen  entsprechend 
anerkannt  und  dann  dem  Könige  vorgelegt. 

Alles  schien  so  einem  raschen  Abschlüsse  nahe  zu  sein,  als 
die  Verhandlungen  zunächst  ins  Stocken  gerieten  und  dann  einen 
sehr  unerwarteten  Vcrkiuf  nahmen. 

Obwohl  die  Gesandten  es  au  Bitten  und  Erinnerungen  uicht 
fehlen  Hessen,  konnten  sie  doch  nicht  erreichen,  dass  der  König 
die  Alliance  durch  seine  Unterschrift  ratiüziertc.  Die  Fülle  von 
Gesandten  und  Fürstlichkeiten,  die  den  siegreichen  König  in  Mainz 
aufsuchten,  gab  Anlass,  die  Expedition  der  Braunschweiger  yon 
dnem  Tage  zum  andern  mit  guten  Vertröstungen  zu  verschieben; 
scliliesslich  ward  sogar  der  Sekretär  Schwalenberg,  der  diese  An- 
gelegenheit zu  bearbeiten  hatte,  nach  Frankfurt  geschickt^  wodurch 

»)  VgL  Struck,  Wilhelm  v.  Weimar,  152ffi  Am  KJ.  August  1633  attestiert 
Axel  Oxenstierna  dem  Herzog  Wilhelm  v.  Weimar,  dass  Onstay  Adolf  den  Willen 
«^ohnbt  hnbf,  ihm  d^s  Ei^hsfeM ,  wie  es  Mains  beseastn,  sn  schenken,  mit  Vor- 
behalt  des  jus  superioritatis.  (Stockliolm.) 

<)  Hem.  der  Gesandten,  dd.  Maioz  1632  Jan.  3. 
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die  Sa«'he  ins  .^loekcii  geriet.  Nach  vielem  Anhalten  und  Bitten 
der  Uesaadten  wnrde  sie  dem  i2:cheimen  Sekretär  Sattler  übergeben, 
der  die  Gesandten  am  11.  Januar  1G32  (dem  Neujalirstage  a.  St.) 
mit  einem  ganz  neuen  Projekte^)  überraschte,  das  er  selbst  aas- 
gearbeitet hatte.  Die  Gesandten  —  am  7.  Januar  1682  waren  auch 
Ifandelsloh  und  Dr.  Kiepe  in  Mainz  eingetroffen  —  waren  mit  Reelit 
nebt  wenig  bestOizt,  als  sie  den  neuen  Entwurf  zu  Qesicbt  bekamen. 
Seine  wichtigsten  Bestimmungen  waren  folgende« 

Aach  hier  worde  die  AUiance  gegen  alle  jetzigen  and  kflnfügen 
Feinde  beider  Kontrahenten i  sie  mochten  Namen  haben»  wie  sie 
woStai,  geschlossen,  und  der  König  nahm  den  Herzog  mit  seinen 
Landern  und  Leuten  in  seinen  Schatz  und  Protektion ;  er  vorsprach 
ihm  die  Kesütution  aller  ihm  entzogenen  Laiidc.steile,  insbesondere 
des  grossen  Stifts  nildesheim;  auch  die  Stadt  Münden  wurde  dabei 
aiLsdiiickiich  eingeschlossen,  —  doch  jetzt  unter  dem  Vorbehalt  der 
Rechte  des  Landgrafen  Wilhelm!  Der  König  versprach  ferner, 
keinen  Frieden  einzugehen,  es  sei  denn  der  Herzog  mit  ein- 
geschlossen und  er  habe  SatisfaktiOD  erhalten  —  von  seiner  Za- 
nehang  zu  den  Verhandlangen  war  nichts  envähnt.  Wegen  des 
kleinen  Stifts  Hüdesheim  yerpfiichtete  sich  der  König  nicht  weiter, 
als  „anf  Ifittel  bedacht  zn  sein'%  es  zn  erobern  and  dem  Heraog 
ud  seinen  Lehenerben  eigentfimlich  zn  übergeben;  dem  Hanse 
Zelie  sollten  die  hüdesheimischea  Güter  (d.  h.  das  ganze  Stift) 
Dach  des  Hmogs  Friedrich  Ulrich  Tode  anter  denselben  Bedingungen 
zufallen,  „aUermassen  wir  dieselbe  I.  L.  verschrieben,  und  sie  von 
uns  und  uusern  P^rbcn  und  Successoren  am  Reich  von  derosclben 
rekognosziert  worden",  doch  unter  der  Voraussetzung,  dass  die 
zellische  Linie  diese  Alliance  mit  ratifizierte  und  vor  allem  die 
l  oterhaltung  einer  ansehnlichen  Anzahl  Truppen  übernehmen  würde. 
Von  der  Grafschaft  Honstein  war  nicht  mehr  die  Kede  und  wegen 
der  eichsfeldischen  Ansprache  verpflichtete  sich  der  Kfuiig  nur, 
dem  fürstlichen  Hanse  „dazu  nach  Befindong  ihrer  Befugsamkeit 
nOgiichen  Fleisses  za  verhelfen"  —  also  gamicht  Der  §  11,  der 
bestimmte,  dass  nach  Beendigong  des  Krieges  alle  vom  Könige 
besetzten  Orte  ohne  weiteres  dem  Heizog  Friedrich  Ulrich,  oder, 
UJHb  er  inzwischen  versterben  sollte,  den  anderen  Herzögen  von 
Braanschweig-Lüaeboig  restitoiert  werden  sollten,  machte  das 


1)  dd.  Mainz  10^2  Jan.  10.  (Zehe  11.  92.)  —  Beil.  6. 
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Recht  dieser  anderen  Uerii)y:G  davon  abhängig,  „dass  sie  diese 
Alliance  ratifizierten  und  nicht  durch  feindliche  Beiseiffn^V- 
sich  solcher  Lande  und  Saclicu  vcrlii.siij^  machen  würden",  und 
fügte  schliesslich  noch  folgende  unerhörte  Klausel  hinzu:  ,,inma.s«;en 
des  Herzogs  zu  Braunschweig  -  Lüneburg  L.  auf  sich  genürnincn, 
bei  ihrei  Landschaft  za  TerschaiTen,  dass  sie  keinen  künftig  zum 
Landesheim  annehmen  noch  haldigen,  er  habe  denn  diese  Alliance 
angenommen,  konflnnieiet  und  bestätiget". 

Und  wie  lauteten  die  Yerpfliehtnngen,  za  denen  sich  der 
Herzog  verstehen  sollte!  „Darentg^en  yerobligieren  wir  der  Herzogr 
za  Brannschwcig  -  Lüneburg,  onsere  Erben  nnd  Erbnehmen,  ansere 
F&rstentnmb|  Graf-  nnd  Herrschaften,  Land  nnd  Lente  uns  hiemit, 
die  K.  W.  zu  Schweden  (deren  obhandene  Waffen  und  Ursachea 
dieses  Krieges  wir  zuvorderst  ganz  gerecht  und  justiflziert  bcüiidcn) 
nicht  allein  nächst  Gott  für  unsern  Bundsverwandten  und  Schutz- 
herrn, sondern  wir  wollen  dieselbe  nnd  künltig  ihre  Erben  und 
iSuccessoren  am  Keich  und  der  Krone  Schweden  jederzeit  dafür 
respektieren  und  ehren,  derer  als  unsern  Schirmsherrns  Schaden 
allenthalben  treulich  warnen  und  abwenden,  ihr  Bestes  prüfen  und 
nicht  mit  im  Rat  oder  That,  der  oder  die  directe  vel  indirccte 
wider  L  K.  W.,  dero  Königreich,  Farstentnmb  und  Städte  wäre» 
sondern  auf  sie  allein  nnser  Absehen  haben  nnd  deroselben  mit 
Leib,  Gat  und  Blut,  änsseisten  Vermögens  nach  heigetan  and 
gewärtig  sein,  anch  Ton  deroselben  nnn  nnd  inskünftig  ohne  dero 
gnten  Willen  nnd  Vergönnen  keinesweges  abweichen,  noch  diesen 
Yersproch  ans  izgenderlei  Zofiill  präjudizieren  oder  entgegen 
handeln. 

„Wir  und  unserere  Lande  wollen  uns  auch  zum  Zweiten  mit  nie- 
manden andern,  wer  der  von  Potentaten,  freien  Rei  ubliken,  Fürsten, 
Herren,  Städten  und  Kommunen  sein  möchte,  ohne  I.K.W.  Vorbewusst 
and  Bewilligung  diesem  zuwider  alliieren  und  in  Verbundnus  ein- 
lassen, viel  weniger  aus  dieser  Verbundnus  treten  oder  im  geringsten 
davon  abweichen,  noch  einigen  Frieden  mit  jemandem  handeln, 
akzeptieren,  eingehen  oder  machen.  Begäbe  sich  auch  in  specie, 
dass  der  Kaiser  nnd  papistische  Liga  oder  jemand  anders  sambt 
oder  sonders  ans  dem  Herzog  zn  Branoschwelg  aad  LUneborg  oder 
den  anderen  alliierten  teatschen  evangelischen  Enr-,  Ftaten  und 
Ständen  allein  und  ingesampt  annehmlichere  and  erträglichere 
Gonditiones  pacis  als  S.  K.  W.  präsentieren  and  vorschlügen,  in- 
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äOBÜerheit  aber  »S.  K.  W.  wegen  der  aufgewandten  überaus  schweren 
Uokosteu  und  Kriegesspesen,  wohlgrewonnenen  Viktorien  und  dadurch 
erstrittenen  hohen  Rechten  keine  annehmliche  gnugsamo  Satis- 
Mtion  geben  wollen,  so  versprechen  wir  hiermit  bei  anserQfiii*stlichen 
wahren  Worten  an  Eidesstatti  dass  wir  alsdann  solche  conditiones 
ikfat  allein  in  keinem  Wege,  ehe  nnd  bevor  S.  K.  W.  wegen  be- 
sagter Unkosten,  Viktorien  nnd  jnris  belli  annehndicke,  gnogsame 
iBd  loyale  Satisfaktion  widerfahren,  akzeptieren  nnd  Ton  dieser 
Alliance  abweichen,  sondern  auch  diejenigen  Enr^,  Fürsten  nnd 
Stände,  die  ans  solchen  Ursachen  von  I.  E.  W.  ftber  Verhoffen 
sollen  aussetzen,  fär  unsere  Feinde  einhalts  dieser  Alllance  halten 
Wüllen. 

,.Als  wir  der  Ileraog  zu  Brannschweig  und  Lüneburg  uns  fürs 
Drille  auch  erinnert,  welchergestalt  die  pontificii  in  der  Kammer 
m  Speyer  dafür  selbsten  gelialten  und  judizieret,  dass  obenbenannte 
hi idesheimische  Länder  und  Güter  nicht  vom  römischen  Reiche 
tentscher  Nation,  sondern  vom  Papst  zu  Born  depeudieren,  auch  so 
wenig  zu  den  Unsrigen  hinwiedemmb  gelangen,  als  nns  des  Ton 
dem  Bischof  zn  Hildesheimb  nnd  dessen  Klerisei  gewaltsamer  Weis 
nigeffigten,  fast  nnfistimierlichen  Schadens  eigOtzen  und  erholen 
könnten:  So  wollen  wir  zn  mehrer  Bezeigong  unserer  Dankwürdig- 
keit  nns,  unsere  F&rstentnmber,  Graf-  nnd  Herrschaften,  Land 
nnd  Leute  nicht  aUein  dem  königlichen  Schntz  bestermassen,  wie 
obsteht,  ergeben,  sondern  auch,  sobald  wir  zu  wirklicher  Possession 
solcher  Land  und  Güter  wieder  gelangen  und  rcspckLivc  kommen, 
dieselbe  mit  ihren  Hoch-,  Frei-  und  Gerechtigkeiten,  auch  allen 
Pertinenzien  für  uns  und  unsere  Leibeserben  von  S.  K.  W.  nnd 
dero  Erben  und  Snccessorcn  an  der  Krone  ^Schweden  gebühreuder- 
massen  zu  Lehen  empfangen  und  rekognoszieren,  wegen  derselben 
ihr  nnd  ihnen,  wie  diesfalls  billig  nnd  Herkommens,  verwandt 
sein  nnd  nns  f&rters  gegen  dieselbe  und  dero  Krön  aller  Schuldigkeit 
aaeh  bis  in  nnser  Sterbstnnden  getreolich  erweisen. 

„Und  nachdem  Viertens  nichts  billigers,  als  dass  L  E.  W.  nnd 
der  Eron  Schweden  ihres  hohen  Interesse  [wegen]  bei  diesem  nnd 
kfinftig  hieraus  sich  entspinnenden  Kriegen  die  Absolut-Direktion 
darüber  rerbleibe,  gestalt  solche  S.  E.  W.  von  den  EonfMerierten 
sdlbereit  nfgetragen,  und  auch  wir,  dass  S.  E.  W.  solche  weiters 
über  sich  zu  nehmen  geruhen  wolle,  freund-,  olimb-  und  schwäger- 
lich ersacht,  sie  auch  gutwillig  über  sich  genommen:  als  wollen 
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wir  selbiges  nnd  was  dem  anhanget  S.  K.  W.  und  dero  Krön  hiemit 
unsersteiLs  cbcncrmasscn  völlig  und  unlimitiert  hcinibgestcllcl  liabeii, 
also  dass  S.  K.  W.  und  sie,  als  das  Haupt,  nach  ihrem  besten 
Wissen  und  Verstand  solches  führen,  nach  Erforderunc:  gemeiner 
Noturft  Feind  deklarieren,  Krieg  ankünden  und  zu  unser  allerseits 
Bestem  dirigieren  solle,  kr»nne  und  möge." 

Von  speziellen  Leistungen  seien  noch  erwähutj  dass  sich  der 
Herzog  yerpfUchtete,  Yom  Tage  der  Alliance  an  —  also  nicht  erst 
nach  der  Wiedereroberung  seiner  Länder  —  eine  bestimmte  Summe 
monatlich  zn  kontribnieren  oder  ^ne  entsprechende  Anzahl  Volks 
für  den  EOnig  zu  werben  und  zu  unterhalten.  Falls  es  der  Krieg 
erforderte,  konnte  diese  Kontribution  erhöht  werden.  Nach  yOlliger 
Wiedererobening  aUer  Länder  and  Inkorporation  der  hildesheimisehen 
Ämter  sollte  der  Herzog  ein  Regiment  zu  Fuss  (2000  Mann)  nnd 
2  Kompanien  zu  Pferd  (300  Munnj  werben  und  iiiitcrlialten.  Voa 
eigenen  Werbungen  misserdem  verlautete  aber  nichts  liiehi". 

Die  von  den  Braunsciiweigcrn  jedesmal  im  Anfange  mit  Be- 
dacht eingescliol  ciie  Klausel,  da.ss  die  Alliance  unter  anderem  auch 
das  Ziel  habe,  die  laudesfürstliclie  Hoheit,  Rechte  und  Gerechtigkeiten 
des  Herzogs  wieder  herzustellen  und  zu  schützen,  war  weggelassen ; 
ebenso  wie  die  Erkläning,  die  sie  sonst  hei  allen  Gelegenheiten 
und  namentlich  stets  am  Schlüsse  angebracht  hatten,  dass  diese 
Abmachungen  seiner  landesherrlichen  Snperiorität,  seinem  Stande 
nnd  seinen  Gerechtigkeiten  keinen  Eintrag  tan  sollten,  nur  einmal 
und  Bwar  in  der  keineswegs  ausreichenden  Form:  ,,allermasseii 
diese  Alliance  S.  L.  fürstlichen  Statuten,  Regalien,  Hoheiten, 
Oericht,  Recht  und  Gerechtigkeiten  nicht  präjndizierlich ,  sondern 
vielmehr  förderlich  sein  solle''  vorkommt.  Dagegen  stand  bei 
dem  Sattlcrschea  Kutwarfe  am  Schlus.se  noch  folgender  Passus: 
„Schliesslich  soll  diese  unsere  Einio^nng  und  Verj2:lcich  allen  anderen 
Pakteri  und  Paktitaten,  Alliancen  und  Verbundnisson .  so  wir  mit 
andern  Potentaten,  Fürsten  und  Ständen  haben  möchten,  vorgehen 
und  dawider  weder  kaiserliche  Pflicht  noch  des  h.  römischen 
Reichs  Respekt,  Reichs-  oder  Kreisverfassungen  gelten  oder  an- 
gezogen werden." 

Dies  die  schwersten  Punkte.  Aber  auch  die  übrigen  Paragraphen 
zeigen  das  deutliche  Bestreben,  dem  Hensog  so  viel  wie  m5glieh 
die  Hände  zu  binden,  dagegen  die  Erfüllung  seiner  Forderungen 
durch  Klauseln,  wie:  „so  viel  möglich"  oder  „so  weit  es  der  Krieg 
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inlisst''  und  dergl.  Tom  eigenem  Ennessen  des  Königs  abhängig 
n  Baehen. 

Das  waren  doch  Bedingungen,  die  —  wie  die  Gesandten  als- 
bald dem  Dr.  Steinberg  replizierten  —  kein  foediis  unter  Gleich- 
berechtigten, sondern  dej)endentiam  des  Herzogs  und  seiner  Länder 
von  der  Krone  Schweden  zu  Folge  hatten.  Th"er  wurde  klipp  und 
k\\T  ein  LehenvcrhSltnis  sämtlicher  Fürstentümer,  Grafschaften  und 
iierrschaften  gefordert,  nicht  nur  des  kleinen  oder  grossen  Stifts 
Hildesheim,  sondern  auch  der  alten  Stamm-  und  Erblande:  hatte 
Fürst  Ludwig  y.  Anhalt  und  der  Kanzler  Stahmann  in  Halle  noch 
feierlieh  yersichert»  die  Stammlande  kämen  nieht  in  Betracht,  aneh 
fordere  man  keineswegs  ein  Lehenverhftltnis,  so  strafte  sie  hier 
der  Kdnig  Lfigen,  nnd  wir  erhalten  den  Beweis  für  die  Richtigkeit 
der  Annahme,  dass  Fürst  Lndwig  in  Halle  nieht  ans  eigenem 
Antriebe,  sondern  nach  Instniktionen  des  Königs  gehandelt  habe. 
Braunschweig  -  Wolfenbüttel  sollte  aus  dem  Ueichsverbande  aus- 
scheiden iiml  scJiwedisches  Lelien  werden,  wie  denn  der  Schluss- 
passus ausdincklich  festsetzte,  dass  gegen  dieses  Bündnis  weder 
Pflicht  gegen  Kaiser  und  Reich,  noch  Keichs-  und  Kreisverfassung 
gelten  sollten,  l'ud  wie  sollte  sich  der  Herzog  der  Krone  Schweden 
gegenüber  binden:  die  Formel  lautete  wie  die  eines  getreuen 
Vasallen,  nicht  wie  die  eines  Landesfürsten,  hatte  man  doch 
möglichst  vermieden  des  Herzogs  landesherrliche  Bechte  zn  er- 
wähnen, was  —  wie  gesagt  —  um  so  auffälliger  ist,  als  die  bratm- 
sehweigischen  Entwürfe  sämtlich  gerade  diesen  Pankt  bei  aller  nnd 
jeder  Gelegenheit  betonten.  Vor  allem  sollte  dem  Könige  allein 
^  bei  diesem  nnd  kftnftigen  Kriegen  —  das  Beeht  eingeräumt 
werden,  jemanden  t&r  Feind  m  eridären  und  Kriege  ssn  beginnen, 
also  auch  Kriege  zu  beendigen  und  Frieden  zu  schHessea:  von  einer 
^liuvif  kung  des  Herzogs  war  keine  Rede  mehr. 

Die  Gesandten  erklärten,  dass  sie  über  diese  Punkte  nicht 
zu  vei Landein,  geschweige  denn  abzuschliessen  vermöchten:  dem 
Herzog  sei  es  nie  in  den  Sinn  gekommen,  vom  Reiche  abzutreten, 
and  selbst  er,  der  Herzog,  vermöge  nicht  hierüber  zu  verhandeln: 
das  hiesse  die  Reichsverfassung  ändern,  wozu  er  allein  nicht  mächtig 
sei,  dazu  gehörten  sämtliche  Beichsstände.  Aus  demselben  Grunde 
aflssten  sie  auch  den  erwähnten  Schlnsspassus  ablehnen.  Femer 
eriUärten  sie,  dass  die  deutschen  Fürsten  und  Stände  dem  Kaiser 
seit  500  Jahren  das  jus  paeis  et  belli  nicht  allein  dberlassen  hätten; 
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gerade  weil  der  Kaiser  einen  absolntnm  dominatnm  erstrebt  lutbe, 
sei  der  Erleg  entstanden:  denn  die  StSnde  seien  gezwungen  gewesen, 
die  Reichsgesetze  und  ihre  eigene  Hoheit  und  Rechte  zu  verteidigen. 
Zu  demselben  Zwecke  hätten  sie  sich  mit  dem  Könige  vereinigt, 
der  in  seinen  Ausschreiben  und  Erklärungen  auch  entsprecheude 
Versicherungen  öffentlich  ausgesprochen  habe.  Infolgedessen  hätten 
sich  alle  evangelischen  Stand o  aufrichtig  über  des  Könin:s  Sieg 
gefreut,  da  jedermann  gehofft,  dass  die  Reichsverfassung  und  die 
Freiheit  der  Stände  wieder  in  den  alten  Stand  gesetzt  und  vor  den 
Machinationen  der  Gegner  gesickert  werden  seilten.  „Sollte  nun 
solcher  mhmwtirdiger  scopns  verrücket  werden,  wflrde  solches  fast 
mftnniglich  betrftben  nnd  Temrsachen^  dass  in  L  M.  allmShlich  eine 
DÜAdens  gesetxet  würde."  Die  Folge  würde  sein»  „dass  die  grosse 
Liebe  nnd  Allektion;  welche  alle  Evangelische,  hohen  nnd  niedem 
Standes,  gegen  1.  If.  trügen,  mtnniert  nnd  erloschen  würde.  Es 
würde  daraus  unfehlbar  eine  Trennuno^  erwachsen,  die  Papisten 
würden  darüber  frohlocken  und  daraus  durch  gewöhnliche  artificia 
ihren  Vorteil  suchen". 

Ebenso  lehnten  sie  die  Zumutung  ab,  dass  die  braunschweigischen 
Landstände  künftig  nui*  einem  Kcrm  huldigen  sollten,  der  diese 
Alliance  ratifiziert  habe.  Einmal  stünde  es  dem  Hause  Zelle  frei, 
mit  wem  es  sich  alliieren  wolle  oder  nicht:  tue  es  das  nicht,  so 
könnte  es  doch  keinesfalls  des  Seinigen  yerlastig  gehen ;  dann  aber 
stünde  es  gamicht  im  Belieben  der  Stünde^  wem  sie  hnldigen  wollte: 
sie  seien  Erbnntertanen  nnd  hätten  der  sellischen  Linie  bereits 
geschworen.  Weder  die  LandstSnde^  noch  Herzog  Friedrich  Ulrich, 
noch  die  ZeUer  Hmöge  könnten  sich  hierauf  einlassen. 

Sie  erklärten  zum  Schlüsse  nochmals,  dass  Herzog  Friedrich 
Ulrich  bereit  sei,  sich  mit  dem  Keni[;c  zu  alliieren,  docli  jure 
foederis  et  societatis,  nicht  aber  per  modum  depcudeniiae  j  das  sei 
nicht  gegen  die  Reichsverfassung,  wie  die  Beispiele  der  Kurfürsten 
von  Sachsen,  Brandenburg  und  Baiern  u.  a.  bewiesen,  die  alle  mit 
fremden  Märhten  Verträge  abgeschlossen  hätten.  Vom  Üeiche  sich 
zu  trennen  vermöchte  der  Herzog  aber  nicht. 

Bisher  war  noch  keinem  deutschen  Fürsten  eine  solche  Zu- 
mntnng  gestellt  worden,  seine  Reichslehen  nnd  Stammlande  künftig 
von  der  Krone  Schweden  zn  Lehen  zn  nehmen.  Wohl  war  bisher 
die  Fordemng  erhoben  worden,  dass  deutsche  Fürsten  nnd  Stände 
diejenigen  Gebiete,  welche  sie  von  Schweden  als  Geschenk  erhalten 
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IttttOt  aaeh  Yon  der  Krone  Schweden  rekognos^eren  sollten:  doch 
dts  war  erklärlich,  da  der  König  anf  die  Gebiete,  die  er  erobert 

bitte,  sein  jus  belli  gclLciid  iiuichtc,  und  da  es  all^j^cniciu  bekannt 
war,  dass  Schweden  nicht  aus  dem  Kriege  zu  scheiden  beabsichtige, 
ohne  Reichsstand  i^ewordcn  zu  sein.  Die  S(  liwecli??chen  Donationen 
konnten  dann  zu  Lehen  desjenigen  deutschen  Keichst^^ebietcs  oi  klärt 
werden,  mit  dem  Schweden  in  den  Verband  des  Reiches  treten 
würde.  Dies  konnte  der  König  aber  doch  anmöglich  anf  die  Stamm- 
Itnde  seiner  Glaubensgenossen  ausdehnen^  als  deren  Belreier  er  za 
konmen  verkündet  hatte. 

Die  Gesandten  selbst  haben  den  Gedanken  ansgesprochen» 
dass  diese  Ansprache  nicht  Tom  Könige  herrOhrten,  sondern  „mflgen 
dem  Sekretaiio  Sattler  vor  sein  Haupt  in  die  Feder  geflossen  sein^. 
Aber  ganz  abgesehen  davon,  dass  es  ganz  aii$geschlossen  ist,  dass 
ein  Staatssekretär  ohne  Wissen  und  ^^en  des  Kdnigs  —  noch 
daza  in  dessen  Anwesenheit  —  solche  Forderungen  auf  eigene  Faust 
zu  stellen  sich  unterfangen  konnte,  widerlegen  sich  die  Gesandten 
selbst,  indem  sie  anmittelbar  darauf  klar  und  deutlich  berichten: 
der  König  sei  zwar  resolviert  gewesen,  vom  Hause  Braunschweig- 
LOnebnrg  nicht  auszusetzen,  sondern  sich  mit  ilnn  und  allen 
Evangelischen  zu  konjungieren,  „ob  aber  per  aliquem  respectum 
snperioritatis  et  dependentiae  oder  per  modnm  foederis  solches  za 
eSektoieren,  darüber  waren  L  M.  bei  unserer  Anwesenheit  noch 
selber  nicht  entschlossen". 

Es  war  also  der  König  selbst,  nicht  sein  Sekret&r,  an!  den 
diese  Forderungen  zorttckgingen,  wenn  er  auch  fttr  den  Angenbtick 
noch  za  schwanken  schien,  welchen  Weg  er  zu  beschreiten  habe« 
Das  stimmt  anch  mit  dem  flbereln,  was  bei  den  Verhandinngen  in 
Halle  bereits  festgestellt  worden  konnte:  dort  bereits  hatte  Fürst 
Ludwig  die  schwerste  der  Forderungen  im  Auftrage  des  Königs 
an  den  Herzog  gestellt. 

Dass  der  König  sich  für  den  modus  superioritatis  et  dcpen- 
deniiae  entschieden  hatte,  werden  wii*  sehen:  vorlänfi<>r  n-infreu  aber 
die  Verhandlungen  weiter,  als  hätte  er  den  modus  ioedeiis  erwählt. 
Nicht  als  ob  die  Ausführungen  der  Gesandten  Eindruck  auf  ilni 
gemacht  hätten:  der  Kön]>  war  damals  wohl  schon  fertig  mit 
feinen  Plänen  über  die  künftige  Gestaltung  der  Beichsyerfassnng. 
Kar  hielt  er  offenbar  die  Zeit  noch  nicht  für  gekommen,  nm  seinen 
Willen  durchsetzen  za  können.  Er  verschob  die  Entscheidung  auf 
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seines  Kanzlers  Axel  Oxenstiemas  Ankunft,  der  ans  Prenssen 
erwailet  wnrde. 

Die  Verbandlnngen  gingen  aber,  wie  gesagt,  inzwischen  welter. 

Fürst  Ludwig  musste  dem  Könige  nochmals  Vortra^^  halten  und 
er  veranlasste  die  Gesandten,  einen  Entwurf  einzureichen,  der  die 
Differenzpunkte  klar  zur  Anschauung  brächte.  Sie  folgten  natürlich 
diesem  Winke  und  überreichten  eine  Abschrift  des  Sattl ersehen 
Projektes,  dem  sie  ihre  abweichenden  Vorschläge  zur  Seite  ge- 
schrieben hatten.  1)  ludessen  brach  der  König  die  Verliandlungen 
jetzt  wirklich  vorläufig  ab,  indem  er  sich  mit  den  vielfältigen  Ge- 
schäften und  dem  plötzlichen  Einfalle  Pappenheims  nach  Magde- 
burg entschuldigte,  der  ihn  zar  Abreise  tob  Mainz  genötigt  hatte. 
Er  entliess  die  Gesandten  mit  einer  Interimsresolntion,*)  worin  er 
sich  begnfigte»  seine  Bereitwilligkeit  zu  yersiehem,  „I.  F.  G.  und 
dero  L&nder  in  königlicher  Obacht  zn  halten  nnd  zn  erweisen,  dass 
er  nichts  unterlassen  habe,  was  einem  Frennde  inständig  nnd  za 
Eliberierung  dero  Land  und  Leute,  zu  Beförderung  I.  F.  G.  Hoheit 
und  Aufnahme  gedeihen  möge",  Versicherungen,  die  ihn  zn  nichts 
verpflichteten  und  banden.  Am  7.  Februar  1632  trafen  die  Ge- 
sandten iu  Braunschweig  wieder  ein;  welchen  Eindruck  ihr  aus- 
füllt Ii  eher  Bericht  im  herzoglichen  Kate  hervorrief ,  wissen  wir 
nicht. 

Inzwischen  war  Oxeustiema  nach  Frankfurt  und  Mainz  ge- 
kommen,  der  nun  mit  Dr.  Steinberg  —  der  zum  kgl.  Residenten  in 
Brannsehweig  ansersehen  war  —  weiter  yerhandelte,  nnd  zwar  nieht 
nur  aber  die  brannschweigische  AUiance,  sondern  auch  Aber  die 
zellische,  deren  Batifikation  bisher  ebenfitlls  unterblieben  war:  wie 
man  annehmen  kann,  aus  denselben  Grfinden,  wie  bei  der  brann- 
sehweigischen.  Der  EOnig  wünschte  jetzt,  dass  beide  Allianeen 
übereinstiminen  sollten,  Über  die  Verhandlungen  selbst  sind  wir 
nicht  unterrichtet,  sie  führten  abci  insofern  zum  Ziele,  als  die 
braunschweigische  Alliancc  am  15.  Februar  1632  zu  Frankfurt  a.  M. 
mit  dem  kreislichen  Siegel  besiegelt  und  von  dem  Sekretär  Sattler  auf 
Betehi  des  Königs  unterschrieben  wurde ^)  —  wohlvermerkt,  uor 

»)  Gcdaudte  an  F.  Ludwig,  dd.  IJmm  1(132  Tan.  20.   (\Vfb.)  -  Beil,  6. 
•)  Kekreditif  u.  Interiinsros.,  dd.  Hanau  lt)32  Jan.  22.  (Wfb.)  —  Beil.  42f43. 
*)  Stdnberg  an  Oxenstiema,  dd.  Fnokfnrt  1632  Jan.  12.  (Stockholm.) 
*)  Gednickt  Sverges  trakb  Y,  670.  VgL  Stdnberg  «n  H.  6eoi|r  dd.  Bnnn- 
aehweig  1633  Sept.  20  (K«L  16.  A  006):  Danaeh  hStte  der  KVnig  es  deshalb 
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▼on  Sattler,  nicht  vom  Krtnigc.  Stciabcrg  erhielt  den  Auftrag:,  sie 
zBßichst  vom  Herzog  ratifizieren  zu  lassen  und  dem  Könige  zu- 
XBseodcn.  der  sie  dann  auch  seinerseits  vollziehen  würde. 

Dem  Vertrage  war  der  SatÜersche  Entwurf  zu  Grunde  gelegt 
irardeDt  dessea  Wortlaut  er  dbemahm:  nur  waren  flberraschender 
Weise  tut  alle  Änderungen,  die  die  Itraunschweigisehen  Gesandten 
m  Ihrer  Abreise  dem  Fürsten  Ludwig  übergeben  hatten,  yon  den 
Schweden  jetst  akzeptiert  worden.  Mit  diesen  Änderungen  hatte 
Lamptdias  —  denn  als  dessen  Werk  dflrfen  wir  sie  anspreeheii, 
wie  er  denn  überhaupt  die  Seele  der  ganzen  Legation  war  —  sich 
aQssersi  geschickt  den  Forderungen  der  Schweden  anbequemt  und 
ihnen  docli  zumeist  die  Spitze  abgebrochen :  aus  dem  uiodus  depen- 
dentiae  et  superioritatis  war  wieder  ein  modus  foederis  zwischen 
Gleichberechtigten  geworden. 

Namentlich  die  schlimmen  Forderungen  der  oben  zitierten 
Paragrapboi  z^gen  diesen  Kompronüss.  Der  Herzog  nahm  zwar 
den  König  Gustav  Adolf  als  Schutzherm  an,  aber  nur  diesen  allein: 
das  erblicke  AbhftngigkeitSYerhiUtnis  fiel  also  weg,  wie  denn  auch 
die  demütigenden  Fonnalien  dieser  Paragraphen  in  die  flbliche 
Ausdrucksweise  von  Bündnissen  umgewandelt  worden  waren.  Die 
schweren  Verpflichtungen  des  zweiten  Paragraphen,  die  das  Auf- 
hören der  AlUance  uud  die  Annahme  kaiserlicher  Fricdensanerbie- 
tUDgeii  davon  abhängig  machte,  dass  der  König  genügende  royalc 
Satisfaktion  erlialti  ii  liabe,  waren  iiretrennt:  Friedensanerbietungen 
versprach  der  Herzu^^  nur  mit  Wissen  und  Willen  des  Königs  an- 
zunehmen, und  wegen  der  Satisfaktion  „beiständig''  zu  sein,  dass 
der  König  die  eroberten  Lander  in  den  Händen  behalte,  bis  er 
genügenden  Rekompens  erhalten  habe.  Die  überaus  harte  Bedingung, 
diss  der  Herzog  diejenigen  Kurfürsten,  Fürsten  und  Stände,  die 
sich  um  dieses  Punktes  willen  vom  Eünige  abwenden  würden,  — 
wer  konnte  wissen,  was  für  Ansprüche  der  König  schlieslich  erbeben 
wttrde  —  für  Feinde  halten  sollte,  war  gestrichen  und  dafür  gesetzt: 
wcmi  Schweden  demn&cbst  angegiiffen  werden  würde,  sollte  der 


fetjin  weil  der  tmyerrnntete  Übcrjrat^f»  der  Spanier  über  die  Mosel  alle  Yer- 
W41iiiig'en  suspcriflicrt  hiitte.  In  der  Instruktion  StoinbiTfi^s  (Extrakt.  Beil.  5öj 
SfTOch  Ewar  der  König  vou  den  „von  uns  vollzogeueu  Originaleu" :  doch  das  ist 
ugenaa,  später  spricht  der  König  stets  nur  Ton  „nuser  zosammen  habenden 
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Henog  zam  Bestände  Terpflichtet  sein  —  aber  in  Konfonnität  mit 
den  ftbrigen  Ständen. 

Dem  Xonie^e  war  auch  hier  das  oberste  und  absolute  Kriegs- 
direktorium eingeräumt,  aber  d:is  uiibri^nTiizte  Reclit  „nach  Er- 
forderung  gemeiner  Notarft  Feind  zu  deklarieren  und  Krieg  anzu- 
kündigen^ war  gestrichen;  auch  nahm  der  König  die  Znsendnng 
eines  brannschweigischen  Eriegsrats  an,  solange  der  Krieg  in 
brannschweigisehen  Landen  währte;  er  sollte  den  Beratungen  bei- 
wohnen nnd  sein  „Bedenken  und  Ontaehten  nicht  ans  Obacht^ 
gosetast  w^en.  Auch  hier  waren  die  Formalien  wied^  die  ftblichen 
geworden. 

Von  einer  Lchenmutung  sämtlicher  brannschweigischer  Länder, 
auch  der  Stammländer,  war  nicht  mehr  die  Rede,  nur  das  Stift 
Hildesheim,  nnd  zwar  das  grosse  wie  das  kleine  Stift,  sollte  der 
Herzog  nnd  seine  Mannserben  —  nicht  Lehnserben  —  vom  Könige 
als  oberstem  Haupte  und  Direktor  der  evangelischen  Defensions- 
verfiissnng,  seinen  Erben  nnd  der  Krone  Schweden  titnlo  pro- 
tecUonis  yel  advocatiae  rekognoszieren,  die  Erb-  nnd  Stammländer 
waren  ansdrficklich  ansgenommen;  das  Erbrecht  der  Iftnebni^chen 
Linie  war  also  anerkannt  nnd  zwar  unter  Wegfall  der  sehimpflicheii 
Klausel,  dass  die  Landstände  nnr  einem  Herren  hnldigen  sollten, 
der  diese  AUiance  anerkenne.  Die  Bedingung  aber,  dass  auch  sie, 
die  Lüueburger,  die  brauuscliweigische  AUiance  ratifizieren  mussleii 
und  sich  durch  feindliche  Handlungen  der  Länder  nicht  verlustig 
machen  dürften,  war  beibehalten  worden. 

An  Stelle  der  schwedischen  Lehnsherrlichkeit  war  an  rer- 
schiedenen  Punkten  von  der  Wiederhersteünng  der  landesffirstlichen 
Hoheit  des  Herzogs  die  Rede:  sie  war  wieder  zu  Anfang  unter  den 
Zielen  der  AUiance  mit  aufgeführt;  ihre  Sicherstellung  war  den 

schwedischen  Prfttensionen  gleichgestellt  nnd  von  deren  Befriedignng 

die  Dauer  des  Krieges  abhängig  gemacht;  und  zum  Schlüsse  war 
die  verklausulierte  Erklärung  wieder  hergestellt  worden,  dass  alle 
Besti  null  mittlen  dieses  Bündnisses  der  landesfürstlichen  Hoheit  des 
Herz()o:s  keinen  Abbruch  tun  sollten.  Die  brüske  Formel,  dass  die 
AUiance  allen  Verbindlichkeiten  gegen  Kaiser  nnd  Reicli  vorgehe, 
war  dahin  gemildert  worden,  dass  den  Herzog  von  der  Leistung 
dessen,  wozu  ihn  das  Bündnis  verpflichte,  weder  die  kaiserliche 
Pflicht  noch  einiger  anderer  Reapdit,  wie  der  auch  sein  und  Namen 
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haben  möchte,  abhalten  solle der  Kaiser  war  nur  eine  Person, 
mit  titrou  Wechsel  sich  alles  ändern  konnte,  zudem  war  der  V>Tur\\ 
mit  allen  Sophistereien,  die  man  so  gern  sonst  anwandte,  doch 
lüebt  mehr  za  verdecken.  Das  Eeich  und  seine  Veiiassoug  dagegen 
setente  man  sich  doch  beim  Namen  zn  nennra.  Dass  man  sich  in 
Bnanschweig  über  diese  bedenkliclien  Paragraphen  tarotz  der  Ver- 
Mhldfirang  klar  war,  ist  selbstverständlich,  und  nieht  ohne  schwere 
Bodflokea  konnte  man  sich  ni  ihrer  Annahme  entscUiessen;  nur 
üe&wigmigy  dass  die  Not  keine  Gesetze  kenne  nnd  kein  anderes 
IBM  SV  Bettang  existiere,  als  der  Band  mit  dem  EOnige,  der 
fOB  dieser  Bedingung  nicht  abzubringen  wai*,  überwand  schliesslich 
aüe  Bedenken.*) 

Die  drei  hildesheimischen  Ämter  schenkte  der  König  dem 
Herzos'.  dagegen  waren  die  eichsfeidschen  Füidennic^cn  nur  in  der- 
^cikii  unverbindlichen  Weise  wie  in  dem  Sattlerschcu  Entwürfe 
übernommen  worden.  Auch  die  übrigen  territorialen  Wunsche 
iirea  beseitigt. 

Bei  den  Abmachnngen  über  die  tatsächlichen  Leistungen  des 
Herzog  waren  im  allgemeinen  die  braunschweigischen  Anerbietungen 
nd  Wfinsche  wiederhergestellt.  Zunächst  yerpflichtete  sich  der 
llienwg  die  Armee,  die  ihm  seine  Länder  wiedererobem  sollte,  zn 
mtflrfaalten.  Dass  der  KOnig  für  mnen  Znschnss  ans  den  Nachbar- 
Uideni  sorgen.  soUte,  wenn  das  Land  den  Unterhalt  allein  nicht 
iiMiringen  TermOchte,  nnd  dass  alle  Landesteile,  ohne  Ausnahme, 
R  der  Kontribution  als  ein  Ganzes  beitragen  sollten,  war  wieder 
in  den  Vertrag  aiifg:eiiüiniiieu  worden;  ebenso  die  Bestimmung,  dass 
bis  zur  völligen  Wiedereroberuug  aller  Länder,  alle  auderen  Be- 
schwerungen, Kin Quartierungen,  Musterplatze,  Kontributionen  und 
dertieiclien  fortfallen  sollten  —  Bestimmuti(.^en,  von  denen  es  auf 
der  Hand  lag,  dass  sie  gar  nicht  durchzuführen  waren,  die  auch 
im  mindesten  mit  den  Abmachungen  zn  Würzburg  in  offenem 
Widerspruche  standen,  da  dort  der  König  dem  Herzog  Oeorg 
gerade  das  Herzogtum  Brannschweig  als  Werbeqnartier  angewiesen 
hatte.  Nach  der  yOlligen  Wiedererobemng  sollte  der  Herzog 
2000  Mann  zn  Fuss  nnd  200  Pferde  unterhalten,  oder  statt  dessen 

')  Banu  nochmals  am  Sf^hln?«?©  sac^f^n  sich  beide  Kontrahenten  das  nn- 
T^rbrüchlichc  Falten  aller  Verpfliditaugen  za;  niatii  soll  una  allerseits  davou 
ie^  Respekt  alihaiten". 

*)  Friedrich  Ulrich  an  H.  Christian,  dd.  1632  Mära  21.   (Zelle  11.  92.) 
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monatlich  15000  Rt.  Kontribution  erlegen.  Die  Erhöhung  dieser 
Kontribution,  die  nach  Sattlers  Entwurf  von  des  Krieges  Not- 
dui-ft  —  also  vou  des  Königs  Ermessen  —  abhängii^  war.  wurde 
hier  in  eine  Krhöhuucr  des  Kontingentes  umgewandelt,  falls  sich 
nach  der  Wiedereinnahme  des  Landes  liorausstcllen  sollte,  dass  das 
Land  mehr  aufzubringen  imfitande  sei,  und  war  der  bona  fidos  des 
HenEogs  anheimgestellt 

Auch  in  kleineren  Fordci-uDgen  hatten  die  Schweden  Bach- 
gegeben,  2.  B.  Tersprach  der  König  die  KreissUnde  zu  vermSgen, 
znr  Erhaltung  der  Weserpflsse  Znschnss  za  leisten;  dem  Heisog 
vnrde  das  Becht  ^ngerlrumt,  die  kleinen  Festungen,  deren  es  dne 
grosse  Anzahl  im  Lande  gab  (Peine,  Steuorwald,  Steinbruck,  Ericha- 
burg,  Kalenberg  u.  s.  w.),  die  nur  Besataungen  yerschlangen  and 
dem  Feinde  Stützpunkte  boten,  rasieren  zu  lassen.  Auch  die  alte 
Forderung,  dass  die  herzüglichen  und  landschaftlichen  Schulden  nach 
dem  Tode  des  Herzogs  aus  den  hildesheimischen  Ämtern  abgetragen 
werden  sollten,  war  genehmigt,  und  vou  hessischen  Ansprüchen  auf 
Münden  war  niclit  mehr  die  Rede. 

Nur  einige  wenige  Forderungen  der  ßraunschwciger  waren  ab- 
gelehnt, von  denen  eine  Beachtung  verdient:  sie  wollten  die  von 
Gustav  Adolf  eroberten  Länder  und  Plätze,  die  der  König  bis  sur 
Erlangung  einer  ausreichenden  Satisfaktion  in  den  Händen  zu  be- 
halten verlangte,  auf  diq'enigen  beschränkt  wissen,  „so  fflr  dem 
Kriege  keinem  evangeüschen  Stande  zugehörig  gewesen:**  das  hätte 
auch  Pommern,  Mecklenburg,  Magdeburg  und  andere  Länder  be- 
troffen, aber  die  der  König  weiter  zu  vorfftgen  gedachte.^  ^ 
selbstverständlich,  dass  diese  Klausel  fallen  musste. 

Alles  in  allem  betrachtet,  hatten  die  Braunschweiger  die  Vor- 
teile bei  den  Verhandlungen  gehabt  und  das  schliesslich  in  über- 
raschend kurzer  Zeit.  Betrachtet  man  die  Hauptfrage  des  Sattlerschen 
Piiiiwurfs:  die  Lossa^ung  Braunschweigs  aus  dem  Reichsverbande 
und  seine  Angliederung  an  den  schwedischen  Lehenverband,  so 
muss  man  sich  billig  wundern,  dass  eine  solche  Forderung,  die  doch 
berechtigter  Weise  das  grösste  Au&ehen  erregen  musste,  äberbaupt 

')  Vgl  (la/n  des  Künigs  Schreibon  nu  8alviii>-",  M.  KhM  Dez.  80  (.Arkiv  T, 
39?^):  der  AUmiicociitwurf,  den  Salvias  mit  den  niedersachsischcn  Krcissuuiden 
iu  iiiiitibnrg  verabredet  hatte,  enthielt  dieselbe  Kinnsei,  und  anch  hier  befahl 
Gnstav  Adolf  ihre  Stroicliung  nnter  Anführung  seinem  jas  belli  auf  Pommern, 
MeeUenborg,  Stifl  Xi^dAliiig-Hilbentadt  n.  a.  evangeltscho  Orte. 
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gestellt  wordeu  ist,  weun  mau  nicht  entschlosscu  war,  sie  durch- 
z'idnlcken,  und  dass  man  auf  sie  so  bald  und  so  leicht  wieder 
verzichtete.  Sollte  ein  so  kluger  Realpolitiker,  wie  es  der  Krniig 
war.  sich  nicht  selbst  daniber  klar  gewesen  sein,  weichen  Wider- 
suod  gerade  dieser  Paiikt,  der  die  Fürsten  und  Ihre  so  kostbare 
Libertat  in  ihrem  Lebensnerv  treffen  mnsste,  henrormfen  würde? 
Sollte  dem  König  verborgen  gewesen  sein,  was  die  brannschweigischen 
Gesandten  so  klipp  nnd  klar  aussprachen:  ^Solches  wflrde  poHtice 
4xm  zn  reden»  I.  M.  selber  zu  nns&glichen  Unstatten  gereichen» 
mam  die  Papisten  nnd  andere  Stinde  vernehmen  sollten»  dass  man 
m  sdten  L  M.  so  weit  gangen  wäre.  Ällermänniglich  h&tte  sich 
efttgelisdien  Teils  ttber  die  herrlichen  Viktorien  hOchlich  erfrenet, 
»nter  Holfnung  den  statum  imperii  wiederum  in  integro  zu  sehen 
ahd  dabb  jeder  evangelischer  hoher  und  niedriger  Stand  wiederum 
in  sein  voriges  Wesen  gesetzet  worden  möchte,  gestalt  I.  M.  nihin- 
liche  lutentioncs.  ihrem  eignen  Ausschreiben  nach,  dahin  alleweil 
pfrifhet  gewtiseii.  Sullie  nun  solcher  ruhmwürdiger  scopus  ver- 
nicket werden,  würde  solches  fast  männiglich  betrüben  und  ver- 
usachen,  dass  in  I.  M.  allmählich  eine  Diffidenz  gesetzet  würde; 
es  würde  daraus  unfehlbar  eine  Trennung  und  dissolatio  erwachsen;" 
Das  ist  doch  nicht  anznnehmcB.  Trotzdem  hatte  der  König  diese 
schwere  Fordemng  erhohen  nnd  war  anch  persönlich  davon  nicht 
alisegaogen:  er  hatte  die  Sache  seinem  Beichskanzler  überlassen. 
Aich  die  Annahme  ist  doch  nicht  zolissig»  dass  der  Reichskanzler 
nnmnehr  selhstfindig  und  ohne  Wissen  des  Königs  die  Forderung 
isperioritatis  et  dependentiae  fallen  gelassen  nnd  sich  mit  dem 
foedns  begnügt  habe:  er  kann  das  doch  nur  im  Einverständnisse  mit 
dem  Könige  getan  haben,  der  damals  ja  uüch  in  Frankfurt  und 
Mainz  anwesend  war.  Wie  sollen  wir  uns  diesen  Wechsel  der 
Anschauung  in  einer  für  den  König  so  eminent  wichtigen  Frage 
erklären,  die  mit  seinen  letzten  Zielen  auf  das  iuui^^ste  verquickt 
wär?  Entweder  er  hat  sie  detinitiv  aufgegeben  als  nicht  erreichbar, 
«^'^er  er  liiclt  die  Sache  augenblicklich  noch  nicht  für  spruchreif 
iutd  verschob  sie  aof  günstigere  Gelegenheit.  Gegen  ersteres  spricht 
schon  der  Charakter  des  Königs,  der  ein  Ziel,  das  er  sich  vor- 
geoonunen,  mit  der  grössten  Zähigkeit  verfolgte;  fiir  das  andere 
<ligK)gen  spricht  sein  weiteres  Verhalten  Brannschwelg  gegenüber 
nd  seine  spateren  Forderongeni  wie  weiter  nnten  ansgeffthrt 
weiden  soll 
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Daun  dürfen  wir  die  ganzen  Verliandlungeu ,  die  Oxeustienia 
bis  zum  15.  Februar  führte,  als  nicht  emst  gemeint  ansehen;  sie 
liatteii  vor  allein  den  Zweck,  den  Herzog  bei  gutem  Willen  zn  er- 
halten und  die  (  i gentlichen  Ziele  des  Königs  vorläuhg  wieder  zu 
verschleiern ,  nachdem  der  erste  Versuch,  den  schwächsten  aller 
deutschen  Fürsten  im  ersten  Anlauf  zu  überrennen,  an  der  Zähigkeit 
nnd  Treue  der  braunschweigischen  Bäte,  namentlich  des  Lampadiufi, 
gescheitert  war.  Dafür  spricht  vor  allem  die  seltsame  Form  der 
Ansfertigang:  ein  kOnigUchee  Siegel  nnd  die  Untmclnift  Sattlers. 
Warum  nntersehrieb  der  König  nicht  aelbBt?  Er  hatte  doeh  sonst 
ohne  Bedenken  als  erster  nnterschrieben;  wollte  er  sich  aber  erst 
der  Znstimmong  des  Herzogs  reiigewiBsem,  za  was  dann  die  halbe 
und  unfertige  Batifikation?  Dafttr  spricht  anch»  dass  man  die 
braunschweigischen  Erinnerungen  ohne  weiteres  und  ndt  wenig 
Ausnahmen  akzeptiert  hatte:  der  gajizeu  grossen  Angelegenheit  dui 
RcücliinK^  der  deutschen  Verhatuisse  wurde  dadurch,  dass  der 
Ivonis:  nicht  selbst  unterschrieben  hatte,  uicht  vorgegriffen,  der 
Köuig  behielt  freie  Hand;  deswegen  war  man  nicht  kai^g  mit  Zn- 
geständnissen,  die  doch  nicht  banden. 

In  Braunschweig  fasste  man  die  Angelegenheit  natftrlich 
anders  auf  und  war  überzeugt,  dass  die  Verhandlungen  ernst  ge- 
meint seien.  Man  erwartete  mit  Verlangen  ihren  Abschlnss  nnd 
die  Znsendung  der  ÄlUance,  von  der  man  Schutz  Tor  der  Generalit&t 
erhoffte,  deren  Obermut  man  schutzlos  preisgegeben  war.  Denn 
inzwischen  hatte  sich  die  Situation  in  Lftnobni^g  wie  in  Bnuin- 
schweig  YOlUg  verändert,  und  es  ist  nötig,  auf  die  militärischen 
Vorgänge  in  Niedersachsen  kurz  einzugehen. 
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Auch  in  militärischer  Hinsicht 0  müssen  wir  zwei  Aktious- 
zcüticu  unterscheiden:  das  Fürstentum  Lüneburg  au  der  Elbe  und 
das  Fürstentum  Brauuscliweig  mit  der  Weser  und  Wolfeubüttel. 
Herzog  Georg  war  das  Bindeglied  zwischen  beiden  als  General  im 
niedersaclisischen  Kreise. 

Uber  seine  kriegerische  Tüchtigkeit  ist  sehr  verschieden  ge- 
nrteilt  worden;  t.  d. Decken  ist  beflissen,  einen  grossen  Kricgslielden 
ans  ihm  zu  machen,  Droysen  dagegen  nennt  ihn  einen  fürstlichen 
Abaiteorer,  wenig  besser  als  sein  Halberstftdter  Vetter,  Herzog 
Christian  der  Jflngere,  nnseligen  Angedenkens.  Beides  ist  falsch, 
Iber  letzteres  ganz  gewiss  mehr  als  ersteres.  Droysen  begründet 
sein  Urteil  damit,  dass  Heizog  Georg  nacheinander  in  dftnischen, 
kaiserliclien  nnd  scUiessUch  in  sciiwedischen  Diensten  gestanden 

*)  Üb«r  di«  militbiscIiGn  YoigiiigB  in  Nordirost-Dtatvehliiid  hat  am  aus* 

flhriiclistcn  —  aussei  t.  d.  Decken  -  G.  Droysen  in  seinen  zusammenhängenden 
AlfsitMii  in  der  Zt.  f.  j.r.  Gesch.  VTII  nnd  IX  (1871  tind  1872)  gehandelt: 

1)  Die  niedcrsachsischen  Kioisslände  während  des  schwedisch- deutschen 
Ineges  1Ü31;2.    VIII,  362. 

2)  Das  Auftreten  Pappenheimä  in  iH'orddeutäclilaud  uacli  der  Schlacht  bei 
IMUafeM.  Vm,  401  mid  601. 

3)  Der  Kiifig  ia  NeiUentNUand  1688:  GeneftUeataut  von  BaadUniB. 
IX,8l6aBdm 

4)  DesgL:  Pappenheims  letztes  Auftreten  in  Niedeitaduen.  IX,  877. 
bfolgedessen  habe  ich  mich  kurz  fassen  können,  wo  Droysens  Dtirstcllnng 

mit  den  Akten  übereinstimmt.  Seine  vielfach  schiefen  nnd  nnrichtigen  Urteile 
ia  einzelnen  zu  widerlegen,  ist  hier  nicht  meine  Angabe:  es  ^escliieht  dieses 
süllsch weisend  dorch  die  Darstellung.  —  ^^eino  wertvollen  Berichte  I'aypoiibeiius 
aas  den  Mänchnor  Akten  sind  jetzt  yervolis tändigt  in  „Eöckl,  (^acilcubeiträge 
nr  Gescb.  Pappenheims,  Mch.  1889",  die  0.  Klopp  in  seiner  zweiten  Anflage 
TO^  ansgiebig  rerweitet  Im  llbrigen  beraht  meine  D«ntolliuig  anf  den 
idiwedtsAen  Pnblikationen  nnd  dta  Akten  des  hannoTCKsehen  Stantaaicbim 
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habe»  dass  es  ihm  gleichgültig  gewesen  sei»  ob  er  in  Schonen  oder 
in  der  Lombardei»  ob  er  fUr  den  Katholizismus  oder  für  den  evan- 
gelischen Glauben  gefochten  habe.  „Regierender  Fflrst  war  er  nicht, 

liattc  er  wenig  Aussicht  je  zu  werden,  so  kountc  er  seinem  Fehde- 
durst in  ciiici  an  Kriegen  so  reichen  Zeit  vollauf  Genüge  tun." 

Falscher  kann  man  die  Motive  des  Herzogs  f^ar  nicht  auf- 
fassen. Herzog  Georg  war  allerdings  selbst  kein  regierender  Fftrst, 
aber  seinen  Kindern  gebülirte  die  Erbfolge;  er  war  also  in  einer 
schwierigeren  Lage  als  seine  Rrfider,  da  er  an  der  ungeschmälerten 
ErbaUung  des  Erbes  mehr  als  andere  interessiert  war,  während  er 
in  allen  seinen  Massrogeln  von  der  Zustimmung  des  regierenden 
Braders  mehr  oder  weniger  abhängig  war.  Er  war  unstreitig  der 
begabteste  und  mutigste  unter  seinen  Brfideni  und  Vettern.  Es 
war  aber  nicht  nur  angeborene  Neigung,  die  ihn  das  Kriegshandwerk 
erlernen  liess,  sondern  auch  die  Ueberzeugnng,  dass  man  in  dieser 
kriegerischen  Zeit  selbst  mit  Hand  ans  Werk  legen  mflsse^  wenn 
man  nicht  unter  den  Schlitten  kommen  wolle;  zudem  war  es  der 
einzige  Weg,  um  ihm,  dem  Jüngsten,  denjenigen  Einflnss  im  fÄrst- 
lichcn  Rate  zu  vcrschaflfen,  den  er  wegen  seiner  erbberechtigten 
Sohne  haben  musste.   Aber  als  Abenteurer  seine  Kräfte  zu  ver- 
geuden, wie  es  vor  ihm  so  manches  Mitglied  des  Welfenliauses 
getan  hatte,  hat  ihm  gänzlich  fem  gelegen.  Nicht  Rulimsucht  oder 
das  ungebundene  Lagericben  lockten  ihn,  ihn  erfüllten  lediglich  die 
Interessen  seines  Hauses,  die  er  für  seine  Kinder  zu  vertreten 
hatte.   Das  Hausintercsse  hat  ihn,  wie  schon  gesagt,  dem  Kaiser 
und  dem  katholischen  Lager  zugeführt,  das  Hansinteresse  reranlasste 
seinen  Übertritt  zu  Qnstay  Adolf  und  das  Hausinteresse  gebot  ihm 
später  wieder,  sich  yon  den  Schweden  frei  zu  machen.  Nur  so 
glaubte  er  in  dem  allgemeinen  Wirrwarr  sein  Haus  und  dessen 
Besitz  retten  zu  kOnnen.  Das  ist  der  grundsätzliche  Unterschied 
Kwisehen  ihm  und  dem  Herzog  Bernhard  yon  Weimar,  mit  dem 
ni;ui  ihn  öfters  verglichen  hat.  Herzog  Bernhard  war  lediglicli  ein 
apiuiagierter  Prinz  ohne  eigene  Familie,  dem  ein  genügender  Teil 
seines  Landen  nicht  zufallen  konnte;  er  hat  deshalb  danach  gestrebt, 
sich  ein  eigenes  Fürstentum  mit  dem  Sdi werte  zu  erobern.  Anders 
Herzog  Georg,  der  seinen  uralten  von  den  Vätern  ererbten  Besitz 
erhalten  wollte.  In  Herzog  Georg  haben  sich  die  Schweden  sehr 


>)  L  c  Vm,  865/6 


Digitized  by  Google 


—  57  — 


^tönscht,  wenn  sie  in  ihui  den  ländcrlosen  jiiuj2:eren  Prinzen  ge- 
sehen haben,  der  mögliclist  frei  wäre  von  den  dynastischen  Inter- 
essen der  regierenden  Herren:  gerade  Herzog  Georg  war  der  Vt'i- 
treter  des  Hausinteressas,  mehr  als  es  irgend  einer  seiner  regierenden 
Brüder  sein  konnte.  Das  hinderte  ihn  aber  nicht,  zu  Lebzeiten 
GostaT  Adolfs  und  aach  in  der  ersten  Zeit  noch  dessen  Tode  ein 
fiberzengter  Parteiganger  der  Schweden  zn  sein,  da  ihm  der  enge 
Aasdiliiss  an  sie  dem  Hansint^esse  am  förderliehsten  an  sdn 
seiden.  Erst  als  nach  dem  Tode  des  grossen  Königs  die  Bande 
sich  mehr  nnd  mehr  lockerten  nnd  die  Macht  der  Schweden  ge- 
brochen schien,  hat  anch  er  das  bedrohte  Schiff  verlassen. 

Ebensowenig  wie  ein  Abentenrer  war  er  aber  anch  ein  grosser 
Eriegshdd,  dam  rechte  denn  doch  sdne  B^bnng  nicht  hin.  Das 
Verdienst  wird  ihm  stets  bleiben,  dass  er  die  Notwendigkeit  des 
Anschlu.^.ses  an  Schweden  frühzeitig  cikanut  und  fest  an  ihr  ge- 
halten hat,  auch  gegen  den  Willen  seiner  Brüder;  aber  den  Mut, 
auch  ohne  ihre  Zustimmnng  noch  in  Zeiten  der  Gefahr  offen  flir 
den  König  das  Banner  zu  entrollen,  hat  er  doch  nicht  gehabt,  und 
diese  Bedächtigkeit  ist  ein  Gmndziig  seines  Charaktei*s.  In  allen 
wirklich  schwierigen  Lagen  sehen  wir  ihn  vei'sagen:  statt  durch* 
ZBgreifen.  sah  er  sich  selbst  nach  Schatz  und  Deckung  nm;  bei 
allen  militärischen  Entschlüssen  von  iigend  welcher  Bedeutung 
hat  ihn  ein  Kriegsrat  beraten,  in  dem  andere  die  massgebende 
Stimme  hatten.  Fdr  das  Jahr  16S2  beweisen  das  seine  Briefe,  die 
im  Folgenden  verwertet  sind.  Er  hat  zwar  hei  einzelnen  Gelegen- 
heiten massgebenden  Einflnss  anf  die  Entschliessimgen  der  Gene« 
nJiUlt  ansgefiht»  so  erfolgte  z.  B.  die  Belagerung  von  Daderstadt 
und  die  Blockade  von  Wolfenböttel  auf  seinen  dringenden  Wnnsch; 
aber  diese  Massregelu,  die  nur  den  welfisclicu  Interessen  dienten 
Oüd  auf  das  grosse  Ganze  sehr  störend  einwirkten,  wurden  von 
Bandissin  nur  deslialb  gutgeheissen,  weil  er  selbst  des  Herzog.^ 
Unterstützung  in  seiuen  Privatinteressen  bedurfte.  —  Tni  folgendeu 
-Tahre  (1G38)  war  er  voiiig  von  Xnyphausen  abhängig,  der  durch- 
aas die  Seele  der  niedersächsischen  Armee  war.^)  Als  er  dann 
1634  das  Kommando  aber  dieselbe  Armee  selbständig  führte,  fiel 

')  Vgl.  Sattler,  Dodo  v.  Knypbau^eu.  —  I)azn  An»lerson  an  Oxenatiema, 
dd.  ItkiJ  Sept.  13  (Öt4>ckiiuimj:  er  bericlitet  uud  beklagt  »ich  ühai  die  Selbständigkeit 
Zajlhiiiieia,  der  si^  wedir  v«m  ihm  noch  einem  inderen  Kriegmte  etwas  sagen 
lisse:  heitägen  Geoig  tr  san  bsm. 
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der  Feldzng  TOllig  ruhmlos  und  ohne  Effekt  ans.  Hersog  Georg: 
gehdrt  keineswegs  zn  den  grossen  M&nnem  seiner  Mi,  wenn  er 

auch  seine  Brüder  und  Vettern  weit  überragte;  er  hat  sich  aber 
redlich  bemüht,  in  dieser  schweren  Zeit  seinen  Manu  zu  stellea 
und  für  sein  Haus  zu  tun,  was  zu  tun  war;  so  hat  er  sich  in  der 
Geschichte  seines  Hauses  einen  ehrenvollen  Platz  errungen. 

Fürs  erste  —  haben  wir  bereits  gesehen  —  stiess  er  auf 
lauter  vSchwierigkeiten ,  aus  denen  ihn  nur  die  Bereitwilligkeit 
seines  Broders  half,  indem  er  ihm  die  Werbungen  im  Fürstentum. 
Lüneburg  gestattete.  Trotzdem  kam  er  damit  nicht  Torwärts,  da 
Salyins  kein  Qeld  schicken  konnte  ^  nnd  der  Henog  sich  zu  den 
gewaltsamen  Werbungen,  wie  sie  anderwSrts  bei  den  Schweden 
gebräuchlich  waren,  in  seines  Bmders  Land  nicht  yerstehen  wollte. 
So  mnsste  er  dem  Könige  am  Ende  des  Jahres^  —  also  nach  swel 
Monaten  —  berichten,  dass  noch  nicht  viel  geschehen  sei.  Aach 
Tott  nnd  Bauer,  die  ihm  nach  des  Königs  Ansicht  sekundieren 
sollten,  hatten  noch  mit  Wismar  und  Magdebuig  zu  tun. 

Etwas  besser  wurde  es,  als  Salvius  nach  Zelle  kam  und  dort 
die  Alliauce  geschlossen  liattc.  Herzog  Georg  bemühte  sich  sofort, 
die  monatlichen  KontributioDserelder  von  8000  T.  sogleich  zu  er- 
halten, obwohl  die  Zaiiliuig  erst  nach  der  Ratifikation  des  Königs 
beginnen  sollte.^)  Auch  vermochte  Salvius  durch  persönliche  Ver- 
handlungen die  Stadt  Braunscliweig  zum  Abschlüsse  einer  AUiance, 
wonach  sich  die  Stadt  verpflichtete,  den  Schweden  400  geworbene 
Musketiere  zu  fllberlassen,  sobald  sie  abgefordert  werden  würden, 
und  an  ihrer  Stelle  femer  monatlich  2000  T.  zu  erlegen;  daneben 
sollte  die  Stadt  ffir  die  bevorstehende  Blockade  von  Wolfenbfittel 
4  Komp.  Reiter  (600  Kann)  von  Herzog  Georgs  Truppen  aufnehmen 
und  verpflegen;  doch  sollte  der  Herzog  einen  Revers  ausstellen, 
dass  diese  Einquartierung  ihren  Privilegien  unabbrüchlich  sein  und 
nach  den  sonstigen  Bestiiumungen  der  Alliauce  geschehen  solle. ^) 
Herzog  Georg  bestimmte  für  diese  Einquartierung  alsbald  4  Komp. 
seines  Leibregiments  unter  des  Obersten  Wettberg  Kommando.^) 


')  über  dio  Höhe  der  orfordcrlichcn  Wcrbegeldor  s.  S.  15,  n.  3. 
«)  dd.  Zolle  m2  Jan.  8.    ( Kai.  lÖ.  A.  im.)  -  Beil.  40. 
')  Mein,  (ioorgh  für  dio  zellischen  Räte  ä.  d.  (Dez.  1Ü31>.    (Zelle  IL  92.) 
*)  Vertrag,  dd.  1631  Dez.  31 ,  ratiMert  yom  KOuige  44.  168S  Ulis  7. 
(ST«i]K«stnktator  V,  &  60L)— H.  GeoissBeven^dd.  1682  JaiL  12.  (KaL  16.  A.  307.) 
Geois  in  Flr.  Ulrieh,  44.  ZaUe  1682  Jan.  5.  (Bb4.  306.) 
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Da  brach  Pappeiihcim  in  den  uiedersachsischeii  Kreis  ein  und 
alles  schien  wieder  iii  Frage  gestellt,  i'appenheim  hatte  sich  von 
Tilly  getrennt  und  war  nach  Westfalen  zurückgekelirt ,  um  den 
Konig  durch  eine  starke  Diversion  von  Oberdontschland  abzuziehen; 
aach  wollte  er  die  ligistischen  Besatzungen,  die  über  ganz  Nieder- 
sacksen  noch  zei*streat  waren,  erhalten  und  die  neuen  Werbungen 
kiidern.  Zunächst  hatte  er  den  Entsatz  von  Magdeburg  im  Auge, 
das  Baner  blockierte.  Mit  einer  Hand  voll  Tnippen  —  die  Fama 
freilich,  die  er  inspirierte ,  sprach  yon  16000  MannO  —  eilte  er 
Iber  Hameln  nach  Wolfenbüttel,  nahm  Ton  dort  5—6000  Mann 
nd  10—12  Geschfttze  mit  dch^  nnd  brachte  am  Ii,  Jannar  1682 
iOBL  hart  bedrSngten  Kommandanten,  Wol!  Graf  von  Kansfeld,  der 
bereitB  mit  Baner  wegen  der  Übergabe  Terfaandelt  hatte,  den  er- 
sehnten Entsatz.  Baner  mnsste  sich  hinter  die  Saale  zurückziehen 
nml  m  Auhalt  uüd  Kursachseii  sah  man  mit  Zittern  uud  Baugen 
dt'ßi  weiteren  Vordringen  des  kühnen  Generals  entgegen.  Auch 
Gustav  Adolf  mass  diesem  Einfalle  doch  solche  Bedeutung  bei,  dass 
er  entschlossen  wai",  selbst  zn  Hilfe  zu  eilen ;  in  (jüluliau.scu  aber 
ertuiir  er  den  weiteren  Verlauf,  der  ihn  zur  Umkehr  bewog.  I'appen- 
heim  iiatte  sich  entschlossen,  Magdeburg  als  verlorenen  Posten 
aofingeben,  da  Herzog  Wilhelm  v.  Weimar  dem  Bauer  zu  Hilfe 
eilte;  am  20.  Januar  verliess  er  Magdeburg,  nahm  die  Garnison 
Bit  sieh  nnd  war  am  23.  wieder  in  WoUenbflttel.')  Yon  dort 
marschierte  er  nach  Hameln. 

Sein  plötzliches  Erseheinen  yemrsachte  namentlich  in  Zelle 
keinen  geringen  Schrecken:  die  Kaiserlichen  hatte  man  sich  zu 
Feinden  gemacht  und  war  ihnen  jetzt  schutzlos  preisgegeben. 
L'm  da.s  Unheil  abzuwenden,  sandte  Herzog  Christian  dem  Grafen 
Püppenhcim  Gesandte  entgegen*).  Pappenheim  forderte  nicht  nur, 
das.s  Herzog  Christian  alle  weiteren  Werbungen  verbieten  und  die 
bfreit^s  geworbrneii  Völker  ihm  unterstellen  sollte,  sondern  veHnngte 
sogar,  dass  er  den  Herzog  Georg  in  Arrest  nehmen  sollte.  Herzog 


I)  Fr.  Ulrich  an  die  Gesaudten  in  Frankfurt,  dd.  1683  Jtn.  4  (Wfb.),  dgL 
tat  H.  QtoTg,  dd.  Jan.  20.   (Kai.  21.  C.  X.  7.  Ht,  97.) 

*)  Fr.  Ulrich  RH  Gonrp  1,  c. 

Fr.  Uhich  au  L  Willielm  v.  Hessen,  dd.  16:V2  Jan.  23.  vKal.  21.  0.  X.  7. 
87).  Am  23.  mittags  brach  or  nach  Hameln  auf  auU  liess  nur  5— i)UO  Mann  in 
WolfenbfltteL 

H.  Christian  an  H.  Georg,  dd.  1688  Jan.  31.  (ZeUe  IL  99.) 
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Christian  miisste  das  als  vmnöglieli  ablelmen:  Herzog  Georg  sei 
gar  nieht  mehr  in  Zelle,  aneh  würde  dessen  Volk  seinen  Befehlen 
keinen  Gehorsam  leisten;  doch  erbot  er  sich  Herxog  Georgs  Truppen 
uicht  länger  im  Lande  zu  dulden.*)   Pappenheim  verharrte  zwar 

bei  seinem  Verlangen  und  forderte  jetzt  sogar  die  Einräumung  von 
Einbeck  und  Osterode  (den  Hauptstädten  Gi  ubcnliagen»),  sowie  dio 
Weiterzahlung  der  bisher  den  Kaiserlichen  erlegten  Kontiibutionen 
—  doch  verlief  die  Sache  zniiiichst  ohne  weitere  Folgen,  da 
Pappenheim  weiter  nach  Westfalen  zurückging. 

Herzog  Georg,  den  man  gebeten  hatte  sich  seiner  Sicherheit 
halber  von  Zelle  wegzubegeben,  war  sehr  wenig  mit  diesem  Schrift- 
wechsel einverstanden.  Er  erklärte  sich  zwar  bereit  2ielle  zu  ver- 
lassen, es  kam  aber  zn  ziemlich  erregten  Anselnandersetznngen 
zwisch^  beiden  Brfldeni,  da  Herzog  Georg  erklarte,  er,  »als  dem 
das  Generalat  über  diesen  Kreis  absolut  gegeben,**  dflrfe  das 
nicht  dnlden,  nnd  da  er  kraft  dieses  Generalats  Befehl  erteilte, 
Zelle  —  die  Residenz  s^nes  Bniders  —  besser  zn  besetzm  nnd 
sich  weigerte  j^eine  nengeworbenen  Kompanien  aus  Gifhorn  ab- 
zuführen.^) Herzog  Christian  war  über  diese  anmasslichc  Sprache 
seines  Bruders  nicht  wenig  erzürnt  nnd  fand  sie  wenig  geeignet 
die  bisherige  briiderliehe  Einigkeiten  erhalten;  er  verbat  sich  jede 
Einmisciiung  in  seine  Ivegiernngsaugelegeuheiteu,  wozu  auch  die 
Besetzung  seiner  Residenz  gehOre:  „welches  I.  F.  G.  ein  für  alle 
Mal  auf  die  übergebeue  anmassliche  Schrift  zu  antworten  befohlen  :^ 
es  war  das  erstemal,  dass  Herzog  Geoi^s  eigentümliche  Stellung 
als  schwedischer  General  im  Kreise  mit  der  landesfttrstlichen 

')  lustr.  für  die  (2.)  Qeaandtschaft  aa  Pappenheim,  dd.  Jan.  25. 
(Zelle  11.  92.) 

*)  Initnikliou  für  die  (3.)  Gaindtsehift  nach  Harndn,  dl  1682  Jan.  28. 
(Zall«  11.  92.)  —  Es  schehit  aber,  als  ob  damit  noch  nidit  alle  Besiehugen  H. 
Cbxislians  sa  Pappenheim  aSigebiocIien  worden.  In  einem  Schrdban  dea  Henogs 

an  Salvius  (dd.  1632  Aprill:  Zolle  11.  99)  hcisst  es:  er  lifttte  auf  des  SalTtns 
Bat  die  ihm  tou  der  Gegensoito  angebotene  Wiedereinr&Qmnog  der  okkapiortcu 
Orte  RUSgcschlafren ,  obivolt!  er  mit  ziemlichen  Konditioiict\  sie  hätto  crlan£^<-n 
kimneu.  —  Möglich  ist  zwar,  dass  Salvius  diesen  Rat  erteilt  hatte,  als  er  Mitte 
Dezember  1C31  persönlich  in  Zelle  anwesend  war:  Tielkichf  deutet  aber  dio 
Änsserung  U.  Georgs  an  Baner  (dd.  1632  Febr.  27:  Kai.  Iii.  A.  301),  das»  sich 
H.  Christian  „nun  pnro  und  rotimde  gegen  Pappenheim  erklärt  habe",  auf 
weitere  Verhandlungen. 

*)  Hern.  Geoisa,  dd.  Zelle  1682  Jan.  18  nnd  Antwort  H.  Christians,  dd. 
Jan.  17  (ZeUe  11.  92);  Beplik  H.  Oeoigs  i.  d.  (KaL  16w  A.  907). 


a. 
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HMt  der  ^gierenden  HeraOg^e  in  Konflikt  geriet.  Er  gab  nach^ 
ui  reiste  nack  Winsen  a.  L.,2)  wo  seine  Werbeplätze  waren. 

Aber  nicht  nur  bei  Herzog  Georg  hatte  das  Verhalten  Herzog 
Christians  Anstoss  erregt,  auch  Salvius'  Misstrauen  gegen  den 
Herzog,  der  sich  so  widerwillig  den  »Schweden  angeschlossen  hatte, 
wai  Villi  Tionem  erwacht:  er  verweigerte  ihm  deshalb  liic  lOrffUhing 
seiner  Bitte,  die  schwedische  Garnison  aus  Winsen  a.  L.  abzuführen. 
Weitere  Folgen  hatte  dieses  augenblickliche  Schwanken  des  Herzogs 
iB  Z^e  nicht»  dem  auch  sonst  keine  weitere  Bedentnng  bei- 
messen ist 

Henog  Georg  hatte  sich  von  Winsen  nach  Hamborg  begeben 
od  hier  von  den  Sehweden  27200  Bt  als  Werbegelder  emp&ngen,«) 
der  Best  von  13000  Bt  sollte  Mitte  Febroar  folgen.  Damit 
kamen  seine  Werbungen  besser  in  Finss,  doch  wurde  ihm  mancherlei 
Veidniss  nicht  erspart. 

Die  schwedische  Verpflegnngsordonuanz  schrieb  geringere  Be- 
züge vor  als  die  vordem  in  Niedersachsen  gebranchlicho;  Herzog 
Georg  gab  aber  den  Vorstellungen  seiner  Offiziere  nach  und  erliess 
für  seine  Tmppen  eine  andere,  etwas  bessere,  die  dem  nieder- 
sichsischcn  Anschlage  gemftss  war  —  doch  auf  des  Königs  Rati- 
ikation.^)  Das  trug  ihm  vom  EOnige  eine  sehr  scharfe  Zurecht- 
weisung ein,*)  der  befürchtete,  dass  die  ungleichm&ssige  Verpflegung 


')  Syitar  lauteten  die  Fomalien  durchaus  den  Wflnsdieii  des  regierendeii 
Horngs  entsprechend,  x.  B.  in  dem  Mem.  vom  17.  März,  worin  H.  Qeoijg  um 
jUkommodatioQ  sweier  KoiniHuiien  des  Ob.  Pithan  bat:  „doch  haben  unseres 

Brndcra  L.  hierin  zu  disponieren,  und  s^ll  es  dcroselbeu  lediglich  aiiheinigesteUti 
eadi  Ton  nns  dcsfalls  nichts  fnr^escliriebcn  wordrn".    'Zelle  11.  92.) 

^)  Bis  znra  21.  Jan.  ist  er  in  Zelle  uachweisbai,  am  24.  war  er  in  Ebstorf. 

»)  Salvius  an  H.  Christian,  dd.  Lilnöbnrg  1632  Febr.  12  (ZeUe  11.  99): 
er  habe  sw&r  etliche  interzipierte  Schreiben  von  den  pappeoheimschen  Traktaten 
ii  4ea  Hiadea,  sweifle  aber  gur  sieht,  B.  F.  G.  weiden  allein  irissen,  wie  weit 
de  ohM  der  lOtsUlierten  Winea  in  ämgldiim  Partikular  •Traktaten  in  sehe« 
habe  uad  wie  sie  Ton  dem  König«  und  simtliehen  Inteiessenten  gedeutet  werden 
kSUneu:  dass  wir  Winsen  begehren,  geschieht  also  gar  nicht  aus  Misstrauou  (!), 
«ondem  weil  wir  Stade  noch  nicht  haben.  —  Daau  H.  Georg  an  H.  Ohristiau, 
dd.  Winsen  a.  L.  1682  Febr.  6:  es  scheine  fest»  dass  man  in  unser  Haus  kein 
festes  Vertranf-n  ^etz^^n  will, 

*)  Qniirun^,  dd.  Hamborg  1G32  Jan.  28.    (Kiil.  16.  A.  307.) 
Resolution  H.  Georgs,  dd.  Zelle  Jan.  17.   (Kai.  lü.  A.  3L)5.) 

^)  Gostay  Adolf  an  H.  Georg,  dd.  Febr.  1.  (Bbd.  —  Beilage  44.)  —  Paiu 
§23  ans  des  Königs  Mem.  fttr  den  Sefcret&r  Grubbe,  den  er  von  Gelnhausen  aus 
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der  Truppen  nur  Konfusion  stiften  würde;  er  sclirieb  ihm.  wenn 
Herzog  Georg  das  tun  wolle,  so  möchte  er  nur  ohne  sein  (des 
Königs)  Zutun  und  Spesen  die  Armee  richten,  ein  Separatcorpus 
formieren  und  selbes  aus  seinem  Beutel  unterhalten ;  da  das  nicht 
praktizierlich  sei,  hoffe  er,  dass  der  Herzog  s(  liwedischc  Mittel 
nicht  zu  des  Königs  Nachteil  verwenden  werde;  und  verlangt» 
dass  Herzog  Georg  die  verüfientiichten  Patente  wieder  einziehe.  — 
Das  waren  harte  Worte,  aber  Herzog  Georg  mosste  sich  fugen.i) 
Femer  gab  es  Uneinigkeiten  mit  dem  schwedischen  Feld- 
marschall Tott  fiber  das  Kommando:  dieser  bestritt  ihm  das  Gene* 
rüat  im  niedersächsischen  Kreise,  da  sonst  dem  Herzog  zufolge 
seiner  filrsüicben  Gebart  der  Vorrang  gebührt  hätte.*)  Wie  weit 
das  damals  auf  das  Fembleiben  des  Herzogs  von  der  sehwediscben 
Armee  eing:cwiikt  hat,  ist  nicht  bekannt.  Der  Herzog  beteiligte 
sich  nicht  an  der  Unterwerfung  der  Stifter  Bremen  und  Verden; 
aber  das  lag  nicht  nur  ausserhalb  seiner  Aufgabe,  auch  seine 
Werbungen  waren  noch  lange  nicht  vollendet;  die  Volker,  für  die 
er  von  Salvins  Werbcgelder  empfangen  hatte,  waren  zwar  zur 
Stelle,  sie  waren  aber  noch  nicht  gemustert,  da  noch  kein  schwedischer 
Kommissar  erschienen  war.  Anch  gerieten  seine  Werbungen  wieder 
ins  Stocken,  als  der  Ton  Salvins  versprochene  Best  von  13000  Rt. 
anshlieh;  Salvins  mnsste  ihn  för  Tott  verwenden »  der  ohne  das 
sich  weigerte  nach  Bremen  zn  marschieren.^ 

Mehr  aber  noch  alterierte  ihn  der  Einmarsch  Baners  und 

Wilhelms  von  Weimar  in  Braunschweig,  da.  ihm  dadurch  abcrmala 
dieses  Land  für  seine  Werbungen  verloren  ging,  obwohl  es  ihm  zu 
Wüi'zburg  vom  Könige  als  Quartier  angewiesen  worden  war.^)  Bauer 

uach  Niedersachseu  gekickte,  dd.  Jan.  26.  Extrakt  in  dem  Schreiben  des  SaWius 
an  H.  QeoTg,  dd.  März  1.  (  Kai.  16.  A.  807.)  Sekretär  Weming  beuicrkte  hierzn 
in  einer  Dorsuaiiiotiz:  „das  machten  unsere  üraiide::,  die  wollten  nach  der  alten 
tMitMhMi  Manier  traktieret  8«ia*. 

I)  EntMhnldigangMluralbtti  H.  Georgs,  dd.  Febr.  90.  (Jtbi.  —  Beil.  49.) 

*)  Tigebneh  des  Sekxefeän  Weming  (Kai.  16.  A.  807)  mm  1.  Febr.:  «mit 
dem  Feldmarschau  geredet  wegen  des  OeneiaUti,  dm  eololies  seliweriieli  wird 
avt  den  Kreis  gehen". 

»)  Georg;  an  Gustav  Adolf,  dd.  Febr.  21.    (Kr\1  16  A.  305.  —  Beil.  50.) 

*)  Bauer  kündigte  ilini  bereits  am  31.  Dez.  1631  (Kai.  16.  A.  306)  aus  Salbke 
den  Eiiiuiarsch  an,  da  er  yom  Könige  Befehl  habe,  sich  dos  Stiftes  Hildesheim 
zn  bemächtigen,  nnd  fügte  hinzn,  er  hoffe,  „es  werden  E.  F.  0.  mir  etliche  selbiger 
Orte  MTk  bebnf  der  Fortsetauug  des  Krieges  gnädig  vergönneii''. 
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uü-i  Herzog  Wilhelm  von  Weimar  kauen  sich  am  28.  Januar  l(j:i2 
bei  Osterwieck  zur  Verfol^ing  Pappenheims  vereinigt  ;i)  jetzt  rückten 
sie  ins  Hildesheimschc.  Tialimeu  am  2.  Februar  Goslar«)  und  logierten 
sich  an  der  TiCiiic  eiu.  Das  war  natürlich  gar  niclit  nach  Herzog 
Georgs  Sinn,^)  der  geglaubt  hatte,  die  schwedische  Armee  würde 
F&ppeniieim  über  die  Weser  folgen  und  ihm  das  Fürstentum  Braun- 
schweig nt  weiteren  Werbungen  überlassen,  damit  er  dann  die  ihm 
aalgeirageiie  Blockade  Ton  Wolfenbüttel  Tomehmen  könne.  Das 
eitspradi  «ach  den  Absichten  des  KOnJgs,  der  damals  ans  den  ver- 
einigten Trappen  Bauers,  Totts  und  des  Landgrafen  ^nihelm  eine 
Anee  an  der  Weser  bilden  wollte^  die  gegen  Pappenh^  avan- 
derea  sollte,  and  anter  deren  Schatze  Hersog  Oeorg  Wolfenbflttel 
Uoekieren  sollte.*)  Statt  dessen  teilte  Baner  dem  Herzog  Georg 
mit.  dass  er  Befehl  habe  zui  uckzugehen  und  seine  Winterquartiere 
iu  Braunschweig  und  Hildesheim  zu  nehmen.*^)  Herzog  Georg  fühlte 
sich  darüber  beschwert  uud  war  nicht  geneigt  sich  bei  Seite  schieben 
zu  lassen.  Er  schickte  ihm  seine  Obersten  Wettborg  und  Wurmb 
mit  ihren  Reitern  zur  Verpflegung  zu*)  und  verlangte  von  ilim  die 
Emräomong  Yon  Bockenem  als  Sammelplatz.  Baner  schlug  ihm 
das  ab  und  riet  ihm,  lieber  HannoTer  zu  besetzen  and  diesen 
nichtigen  Plata  so  Yor  Pappenheim  zu  sichern.'') 

Schliesslich  harn  H.  Georg  noch  in  Konflikt  mit  sehiem  Vetter 
In  Braonsehwefg;  denn  sobald  die  schwedische  Armee  von  Osten 
heranrückte,  kündigte  auch  er  dem  Herzog  Friedrich  Ulrich  an, 
d^Ää  er  mit  seinen  Truppen,  so  viel  er  deren  zusammen  habe, 
heranmarschieren  werde,  um  die  Blockade  von  Wolfenbflttel  in 
Angriff  zu  nehmen/)  und  verlangte  Quartier  und  Verpüeguug. 

*)  Bauer  hatte  1800  Beiter,  1500  Dragoner  nnd  äOOO  Knechte;  WilheUn 
T.  Weimar  3000  Pferde  und  5000  Hann. 

s)  Ja,  Bnansehwcig  mr  maa  in  Sorgo  wegen  des  den  ffliatlieli»B  Hanw 
■■■taheadea  Eibichatns  aber  die  Stadt  und  wegen  der  Beisweike,  da  das  Gerteht 
eisige  die  Stadt  solle  vem  KOulge  veneheiikt  imden.  —  Ff.  Uliieh  an  Glirlatiaa, 
dCFebrn.  (Zellen.  96.) 

^)  Georg  an  Fr.  Hrich,  dd.  ZeUe  Febr.  15.   (Kai.  21.  C.  X.  7.  Nr.  02.) 

*}  Gastar  Adolfe  Mem.  fttr  den  Landgrafen  Wübehn,  dd.  1632  Febr.  5. 
CAiiLiv  I.  no.  411.) 

V  Baner  an  Georg:,  dd.  Seesen  Fehr.  10.   (Kai.  16.  A.  807.) 

•)  Georg  an  ßanoi  und  an  den  Ob.  Wurmb,  dd.  Zelle  Febr.  21.  (Ebd.) 

')  Baner  an  Oeorg,  dd.  Bössing  Febr.  28.  (Ebd.; 

*)  6eeig  aa  Ww.  VMeb,  dd.  ZeUe  Febr.  1&  (KaL  21.  C.  X.  7.  Nr.  9S.) 
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In  Brannschweig  war  man  aber  damit  kciucswegs  einverstanden: 
solange  die  Schweden,  Hessen  und  Ligistcn  Hildesheim  und  das 
ganze  Land  zwischen  Leine  und  Weser  besetzt  hatten,  war  es  uu- 
möprlich  Herzoi?  Georj^s  Truppen  aus  dem  Reste  des  Tjaudes  zu 
unterhalten,  der  dem  Herzog  verblieb.  Auch  Herzog  I^'riedrich 
Ulrich  forderte,  dass  mau  zunächst  Pappenheim  gemeinsam  nach 
Westfalen  verfolgen  und  ihm  die  Weser  versperren  sollte:  dadurch 
wflrden  die  Mittel  seines  Landes  frei,  die  dann  Herzog  Georg  für 
die  Blockade  von  WoUenbftttel  verwenden  konnte.  Hersog  Geoifir 
war  ja  selbst  dieser  Ansicht :  ^)  trotzdem  war  er  nicht  wenig  erbost 
Aber  die  glatte  Absage,  und  das  nm  so  mehr,  als  ihm  Herzog^ 
Friedrich  Ulrich  nmmnwnnden  mitteilte,  dass  er  selber  Truppen  sa 
werben  beabsichtige^  —  davon  später  mehr.  Einen  weiteren  Differenz- 
punkt bildete  die  Stadt  Hannover,  von  der  Herzog  Georg  uubcdingt 
die  Kiüuahme  ctliclier  Regimenter  verlangte,  weil  sie  beständig 
von  Hameln  her  bedroht  war.  Hannover  fürchtete  aber  für  seine 
Freilieiten;  donn  die  Soldateska  ]»Üegte  den  Herren  zu  spicieu, 
ohne  viel  nach  Rat  und  Bürgerschaft  zu  fragen.  Die  Stadt  warb 
eigene  Truppen,  war  aber  schliesslich  bereit,  Herzog  Georgs  Truppen 
einzunehmen^  wenn  der  Herzog  zuvor  einen  Revers  ausstellen 
würde.  Darüber  kam  es  zu  langwierigen  Verhandlungen,  zumal 
die  Stadt  bei  ihrem  Landesherm  Schutz  &nd.  Herzog  Friedrich 
Ulrich  wollte  zwar  anch  die  Sicherang  der  Stadt  durch  Truppen 
Herzog  Geoigs,  doch  wollte  er  seine  Landstadt  dem  Vetter  keines- 
wegs aasliefem.  Inzwischen  meldete  sich  als  dritter  Bauer  und 
veriangte  die  Anftiahme  zweier  schwedischer  Regimenter: 
Grund  mehr  für  Herzog  Georg,  die  Einnahme  seiner  Truppen  zu 
verlangen,  damit  nicht  auch  Haiiuover,  wie  Go.siar,  von  den 
sdiweden  besetzt  werde.*)  Aber  erst  das  erneute  Vordringen 
PHiipenheims  veranlasste  die  Ötadt  nachzugeben,  unter  Vermittlang 
der  braunschwei2:isi  lien  Räte. 

Einen  weiteren  Grund  zur  Beunruhigung  erhielt  Herzog  Georg 
dann  noch,  als  Herzog  Wilhelm  v.  Weimar  am  27.  Februar  Duder- 


1)  Georg  an  B&nor,  dd.  Zolle  Febr.  27.   (Kai.  16.  A.  807.) 

«)  Fr.  Ulrich  an  Gcor^,  dd.  Febr.  16  (EM.)  nnd  19;  ähnlich  an  Christian 
(Zolle  11.95).  Letatorcr  stimmte  dem  TT.  Fr.  Ulrich  völlig' zn:  Christian  an  Fr.  ririch, 
dd.  Febr.  23  (Eb<l.)  und  an  Gustav  Adolf,  d.i.  Febr.  24  (Ebd.  99.  —  BciL  55). 

3>  Georg  au  Fr.  Ulricl»,  dd.  Febr.  15  and  25.  (Kai.  21.  C.  X.  7.  Nr.  92  und 
XaL  16.  A.  807.)  —  Vgl.  aaoh  Hann.  Chronik  (Hann.  Q68di.-BUtter  IMS,  372  IL) 
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statt  md  das  Eiehsfeld  eroberte,  das  ihm  der  König  zwar  nocb 

nicht  geschenkt,  aber  doch  in  xVussiLlit  fj^estellt  hatte.*)  Wie  er- 
wiüüt,  hatte  das  Färstcntura  Gnibenhageii  Ausiiruch  auf  Duderstadt 
und  etliche  Ämter  (Gieboldehausen,  Seehansen  und  das  Gericht 
Btiiii>hausen),  die  im  14.  Jahrhundert  an  Mainz  ledi^^lich  verpfändet 
worden  waren,  deren  Wiedereinlosung  aber  Mainz  verweigerte. 
Sogleich  nach  der  Eroberung  begab  sich  der  lüaebargischc  Laad- 
drost  von  Grabenhagen,  Heinricli  von  Dannenberg^,  mm  Herzoge 
WiUieiiii  und  informierte  ihn  über  die  gmbenhagenschen  Rechte; 
liiaaftin  erkl&rte  der  Henog,  dass  nichts  nun  Priyiidii  der  Lflne- 
bnger  Yorgenommen  werden  solle.  Inmerbin  hielt  Dannenberg  ee 
lir  nötig»  dass  die  HenOge  diese  Angelegenheit  beim  Könige  selbst 
beMben  sollten.  0 


Auch  Herzog  Friedrich  Ulrich  sah  dem  Herannahen  der 
schwedischen  Armee  Bauers  and  Wilhelms  Ton  Weimar  nicht  ohne 
Sorge  entgegen,  wenn  auch  aus  ganz  anderem  Gründe  nh  Herzo«: 
Geoig.  Sie  sollte  zwar  seine  Länder  Tom  Feinde  befreien,  die 
Rage  war  nnr,  ob  man  ihm,  dem  Landeshem,  seine  LSnder  dann 
weh  ohne  weiteres  wieder  einrftnmen  wfirde. 

Dass  diese  Sorge  nicht  ungerechtfertigt  war,  lehrten  die  Er- 
fahrungen, die  mau  inzwischen  mit  dem  Landgrafen  Wilhelm  von 
Hessen  gemacht  hatte.  Der  König  hatte  diesem  eifrigsten  seiner 
Anbänofer  am  7.  Oktober  —  also  nocli  vor  Herzog"  Georgs  Ankunft 
beim  Konio^e  —  u.  a.  die  Fürstentümer  Grubenhagen  und  G()ltingen 
als  Quartiere  angewiesen;  das  wurde  zwar  kurz  darauf  (17.  Oktober) 
abgeändert,  doch  überliess  ihm  der  König  ganz  allgemein  die  au 
moer  Grenze  liegenden  Länder. Landgraf  Wilhelm  hatte  sich 
te  sogleich  sn  nutze  gemacht  nnd  am  17.  Oktober  Münden  erobert 
MtbideB  war  als  wichtiger  Pass  von  besonderer  Bedeutung  ftlr  ihn, 
schon  deshalb,  weil  es  in  unmittelbaref  NShe  Ton  Kassel,  seiner 
Bcsideni^  lag;  ausserdem  yerfolgte  Landgraf  Wilhelm  noch  seine 
Piivatabsichten,  da  er  die  Gelegenheit  benntsen  wollte^  auf  Henog 
Ffiedrieh  Ulrich  einen  Druck  ausznflben,  um  die  endlosen  Grenz- 


')  Vgl.  Strock,  Wilhelm  v.  Wcinmr,  S.  152  ff. 

Dannenberg  an  II.  Christian,  dd.  Osterode  März  i.  (Kai.  1  b.  Gen.  9.)  — 
«•1  aa  H.  Qeorg.   (Kil.  16L  A.907.) 
•)  BimmA  ym,  iB5  iL 
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Streitigkeiten  und  die  Differenzen  wegen  der  Weserschiffahrt  zn 
regeln.  Der  Landgraf  hatte  aber  üik  Ii  noch  andere  Pläne,  mau 
sprach  davon,  dass  er  die  Stadt  und  das  Obergericht  Münden  — 
also  das  Land  links  derWerra,  das  auf  fränkischem  Boden  la^  — 
behalten  und  gegen  die  Herrschaft  Plesse  austauschen  wollte,  die 
ja  ganz  von  braunschweigischem  Gebiete  umschlossen  war.O 
Braunschweig  war  man  nicht  wenig  beunruhigt  über  die  Absichten 
des  Landgrafen,  2)  znmal  als  bekannt  wurde,  dass  der  König  sich 
in  der  hesaisckeik  Aliiance  yerpflichtet  habe»  ihn  bei  allen  Erobe- 
rangen  zn  Behfttzen:  daaa  man  das  jns  bdli  nicht  nor  gegen  die 
Katholischen,  sondern  anch  gegen  die  e?angellsehen  Glaubens- 
genossen anzuwenden  entschlossen  war,  z^gte  das  Vorgehen  des 
Königs  nnd  des  Landgraflan  selbst^  Der  Landgraf  gab  zwar  be- 
ruhigende Erklärungen  ab;  was  davon  aber  m  halten  war,  hatten 
die  Verhandlungen  in  Fraiikfiut  gezeigt,  bei  denen  die  Schweden 
den  Hessen  alle  Rechte  auf  Münden  vorbehalten  wollten.  Die 
Unruhe  steigerte  sich^  als  sich  Landgraf  Wilhelm  an  Qöttingen 


>)  Oehdmist  OOU  v.  OleBhnmn  an  Fr.  Ulrieh,  dd.  Min  8.  (KaL  IS.  A.  270.) 
—  Fr.  Ulrlcli  ut  H.  CShfiatian,  dd.  Min  18  (Zelle  11.  96):  besehweit  tfeh  Iber 

die  Gerüchte,  alt  ob  er  mit  dorn  Ii.  Wilhelm  wegen  Anstauehei  Ton  Stadt  und 
Amt  Münden  gegen  Wiedereinränmnng  der  Stadt  GHttingen  verhandle;  der 
hessische  Abgesandte  v.  d.  Malsbnre:  hfilie  zwar  «rolegentlich  oinos  Tansohos  foyon 
die  Herrschaft  Plesse  gedacht;  doch  das  sei  im  RaiT^chc  bei  der  Tnfel  p;esrh.  n 
nnd  man  haho  os  fiir  einen  Scherz  gehalten.  —  Dass  Hessen  aber  mii  Müudeu 
doch  ernstere  Absichten  hatte,  beweisen  die  hartnäckigen  Verhaudlangeu  in 
Fnnkfort  im  dan  Vozbeiitit  der  heniaelieB  Beebte  an  Mflnden  in  der  toam- 
soliweiglsclieii  AHianeo.  Dan  aoclt:  Gifts  an  Fr.  Ulrich,  dd.  EricbslMiiiir  Mira  8 
(KaL  18.  A.  270):  Kemmisiar  Papa  wird  B.  F.  6.  mflndlieh  beriditai,  Q.  a.  niuli 
Uber  des  Landgrafen  „Gesinncn,  die  zwischen  E.  nnd  S.  F.  G.  sehwabandeDifferenxett 
nnd  Pennntation  der  Stadt  nnd  Obaigeiiclits  Mflndao  betr.,  wia  asek  des 
vorgeschlagenen  Obersten  haibar". 

*)  Bericht  des  Götz,  dd.  Bßsdag  Febr.  20  (KaL  21.  C.  X.  7.  Nr.  98):  k«iM 

fremde  Okknpation  kommt  mir  bedenklicher  vor  als  die  hessische,  da  ihre  Be- 
gierde wogen  der  Nachbarschaft  ofTonbnr  !?;f,  nnd  wop^en  dos  Artikels  in  dor 
he.'<.siscbou  Alüanco,  dass  Landgraf  Wilhelm  als  cij^on  behalten  sollte,  was  or  aus 
des  Feindes  Hand  gewinnen  würde,  und  das:>  ihu  der  KTmig  dabei  schützen 
Wflrde.  Gott  ycrhüte  alle  Dismembration ,  woza  ?or  allem  die  Kichtigmachung 
der  Traktaten  mit  Sehweden  nStiir  iet 

^)  Der  Laudgrai  hatte  das  Stift  Hersfeld  allein,  ohne  Zntuu  seines  Brnders, 
des  L.  Hamann,  esobert;  infolgedessen  erkannte  er  dessen  Ansprüche  aui  da^ 
Stift  niebt  mehr  an.  Bommel  VXU,  188. 
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machie.  die  Erichsburg  erobeiieO  und  sich  sonst  uack  der  Weser 
za  im  Fürstentum  Göttingen  ausbreitete. 2) 

Znnächst  aber  herrschten  —  wie  gesagt  —  in  Brannschweig 
£ir»ssere  Sorgen.  Sobald  Baner  und  Herzog  Wilhelm  von  \\  eimar 
i'f'nnmar<;rhierten,  sandte  man  ihnen  Gesandte  entgegen, 3)  niclit 
aar  am  wegeu  der  Verpflegung  zu  verhandeln,  soadern  auch  um 
sieh  Qewisshcit  über  die  Absichten  der  Befreier  zu  Terschaffen. 
Bauer  versicherte  ihnen  aber,  dass  der  König  dem  Herzoge  nichts 
muthalten  werde.«)  Die  Biaansekiweiger  beeilten  sieh,  die  frei* 
geirordeiieii  Imter  alsbald  wieder  in  Besitat  za  nehmen,  brann- 
sehiralglSGhe  Wappen  anzoschlagen  nnd  Beamte  einzosetsen.*) 

Tratnlem  waren  es  schlimme  Frennde,  die  kamen.  Die  zfigei- 
lose  Soldateska  banste  entsetsUch,  namentlieh  die  Seiter  Henso^ 
\^lhelms  von  Weimar  taten  sich  hervor,  sodass  Baner  selbst  es 
kklagte.ß)  Und  bald  tälilten  sie  sich  als  Herren  im  Lande:  Baner 
.«ichrieb  Kontributionen  aus,  ohne  nach  dem  Landeslierrn  viel  zu 
fragen,  stellte  Lauf-  und  Arusterplätze  an  und  drohte  mit  Kxe- 
kntionen,  wo  seinem  Willen  nicht  gehorcht  wurde.')  Von  einer 
Verfolgung  Pappenheims  war  keine  Rede  mehr,  Baner  blieb  um 
Alfeld  liegen,  während  Herzog  Wilhelm  langsam  die  Leine  aufwärts 
10g  und  ein  Amt  nach  dem  andern  auszehrte.  Am  21.  Februar  früh 
cfstftnnte  er  GM)ttingen,  liess  es  ansplflndem  nnd  zwang  die  Stadt 
sifib  n  Yerpllichten,  in  des  Ednigs  Devotion  zu  bleiben.  Am  27. 
kapitnilerte  Dadeistadt 

1)  Akkord,  dd.  Jan.  21.  (Kai.  16.  A.  270.) 

*)  Protokoll  des  bnumscliweigbchen  goheimon  Rats ,  dd.  Jau.  22.  (Sbd.) 
Kroditif  für  Aug.  v.  Mcding  und  Job.  Block,  dd.  Jan.  28.  (Ebd.) 

^)  Bericht  des  Götz,  dd.  Kiiiostädt  Jan.  30/31.  Vorher  hatt«  Baner  nur 
Keäosaert:  er  vernehme,  dass  man  auf  des  Eerzogs  Land  und  Leute  keine  Prä- 
tensioneii  fassen  werde ;  die  Wiedcrerobermig  sei  zu  seinem  Besten  gemeint,  doch 
■im  der  Henog  helfen  und  Proviant  liefern. 

*)  I,  B.  afli  S. 7ebr.  im  A.  Koldingen ,  am  a'Mr.  in  der  Vogtel  Langen* 
kagen,  aa  lOl  Febr.  im  A  Btanenan.  (HaanoTeiMiie  Oeaeli.  Bl.  1908,  878.) 

^  Berieht  des  Qm,  dd.  Lütter  a.  B.  Febr.  2  (Kai.  21.  C.  X.  7.  Nr.  92): 
Bmt  beklagte  sich,  dass  infolgedessen  das  FnssYolk  Mangel  leide ;  dies  war  nm 
so  uneTträgl icher,  als  an  kein  Mangel  an  Qetreido  war.  Die  Leute  sagtesi  lo 
kitten  sie  yon  Tilly  nie  zu  Iciilon  gehabt. 

■ )  Kontributiouspatent  Bauers,  dd.  Alfeld  Febr.  8  (Ebd.).  —  Bericht  Bleoks, 
iL  Goslar  Febr.  12  (Ebd.)  u.  a. 

')  Ygl  Havemann,  Güttingen  im  SOjähdgon  Kriege.  —  Archiv  dea  biet. 
T«.  L  Niedanaebaen  1848,  8. 1409. 

6* 
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Während  Bauer  und  Wilhelm  von  Weimar  ITildeshcim,  Kalen- 
berg lind  das  Leinctal  in  Besitz  genommen  hatten,  war  der  westliche 
Teil  des  Fürstontoms  Güttingen  von  den  Hessen  mit  Beschlag  be- 
legt Wenn  ihnen  auch  Ton  den  Braanschweigern  das  Zeagnis 
ansgestellt  wurde,  da«  sie  im  ganzen  bessere  Ordnung  bielten,  als 
die  amditloseii  Tmppen  Baners  nnd  Wilhelms  Ton  Weimar,  so  ging 
doch  anch  dieser  Teil  des  Herzogtums  dem  Landesherm  verloren. 
Mit  dem  Landgrafen  kam  man  anch  sonst  besser  ans:i)  er  rftnnite 
freiwillig  nnd  ohne  Entgelt  die  Erichsbnrg  den  Brannsch weigern 
wieder  ein, 2)  er  erbüt  sicli  auch,  zwischen  Herzog  Friedrich  Ulrich 
und  Herzog  Wilhelm  von  Weimar  wegen  Güttingen  zu  vermitteln 
nnd  brachte  es  wirklich  so  weit,  dass  ihm  dem  La ud trafen  — 
G  itingcn  überlassen  wurde,  da  Herzog  Friedrich  Ulrich  noch  nicht 
genug  Truppen  hatte^  es  selbst  zu  besetzen. 

In  Braunschweig  war  man  nicht  wenig  entsetzt,  als  Bauer 
seinen  Entschluss  kundgab,  die  Winterquartiere  im  Herzogtum  be- 
aiehen  zn  wollen.  Gesandtschaften,  Schreiben  und  Beschwerden 
waren  ohne  Erfolg  bei  dem  starrköpfigen  General;  umsonst  forderte 
man  ihn  an(  gemeinsam  mit  dem  Landgrafen  Wilhelm  von  Hessen 
Pappenheim  zn  verfolgen.  Dasn  rieten  niebt  nor  die  Herzöge 
Christian  nnd  Georg,  auch  der  Landgraf  war  das«  bereit,  ja  es 
war  sogar  der  Wille  des  Königs,  der  wie  schon  gesagt  ein  Korps 
au  der  Weser  unter  des  Jjandgrafen  Küiiiiiiando  ans  TotLs,  Baners 
und  den  hessischen  Truppen  zu  bilden  befohlen  hatte. ^)  Aber  Tott 
war  noch  an  der  Elbe  beschäftigt  und  Bauer  war  nicht  zu  beweproii, 
sicli  unter  das  Kommando  des  Landgrafen  zu  stellen.'^)  Aber  nicht 
nur  diese  eine  Jalousie  allein  war  es,  die  alle  Aktion  lahm  legte. 


')  Göta  an  Fr.  TTlricb,  dd.  Einbeck  Febr.  28.  (Kai  21.  C.  X.  7.  Nr.  92.) 
Das  IlanptTordienst  an  dieser  p:n!)stigeii  Wendung  hatt^  F^ich  dor  KomnissAr 
Jakob  Amd  Pape  durch  seine  goscJiiekteii  Yerbandliuigeii  erworben. 

«)  Am  3.  Milrs  1632. 

•)  Andere  kleine  Städte,  wie  Northeim,  Moringen,  Erichslmrg,  flarde^en, 
Uslar  und  Dniufold  lieas  F^.  TJliieh  mit  gering^or  BesaUuug  aus  eigenen  Truppen 
TOiseh«!.  —  Oidie  an  den  Laadkommittir  Jtkob  And  Pape,  dd.  Hin  18  (WOi.). 

*)  Mem.  IBr  L.  WiUietai,  dd.  Febr.  5  (AvUt  I,  im».  411)  und  Inttniktion  für 
Orabbe,  dd.  Febr.  16  (Droysen,  ScbriftstQcko,  S.  216). 

^)  Hammel  VIII,  191,  Anm.  264.  L.  WiUielm  an  den  Ambassadeor  Wolf 
dd.  April  1:  Bancr  habe  beim  Trniikc  pc5:ngt,  „wann  wir  nns  konjangieren,  so 
scblftf^on  wir  den  Pappenhoiiii  gewiss  wor  bat  es  dann  p^etan?  Der  Landgraf!" 
quasi  Uiceret:  da  habe  ich  keine  Ehre  von,  sondern  der  Landgraf,  ergo  will  ick 
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swlara,  tun  mit  dem  braiinschweigischeii  geheimen  Rate  Götz  von 
OMmn  m  reden:  in  summa  seind  piqncii  nnter  den  sämtUclien 
Generälen  uud  guiiut  einer  dem  andoni  das  meiste  nicht.  ^  Dass 
ßaner  dem  Herzog  Georg  das  Land  Braunscliweig  und  Hildesheim 
uicht  allein  zagestelien  wollte,  haben  wir  schon  ^eschen ;  wäre  er 
über  die  Weser  ;^^egang-en,  so  hätte  er  dem  Pappenliciiii  beständig 
in  den  Elsen  liegen  müssen  und  seine  bequemen  Winterquartiere 
Unter  der  Weser  dem  Herzog  Qeorg  fih erlassen  müssen.  Ebenso 
woiig  Terstand  er  sich  mit  dem  Herzog  Wilhelm  von  Weimar»  Tor 
äm  er  die  Brannschweiger  sogar  warnte.*)  Ueber  Herzog  Georg 
■achte  er  sieh  Instig,  daas  er  mit  seinen  Werbungen  noch  nicht 
welter  sei;  wenn  er  so  gute  BOttel  gehabt  hätte,  sagte  er  einmal, 
so  würde  er  es  Ar  Hohn  nnd  Spott  gehalten  haben,  wenn  er  nicht 
längst  mit  20000  Mann  aufgekommen  wftre.  Übrigens  war  nicht 
allein  Baner  dieser  Meinung,  aucli  von  deu  Weimaranern  wurde 
aui  den  Herzog  sehr  „gestumptierct",  auch  hiess  es,  dass  deshalb 
Herzog  Georgs  Kredit  beim  Könige  sehr  gefallen  sei.  Auch 
zwischen  Herzog  Georg  und  dem  Ijandgfrafen  Wilhelm  bestanden 
.»'Olche  Piken:  der  Landgraf  beanspruchte  kraft  der  königlichen 
Ordre  Tom  5.  Februar  1632,3)  als  General  des  niedersächsiscUeu 
Kreises  za  gelten:  die  Ordre  stellte  in  der  Tat  alle  dort  Tor- 
haadenen  Trappen  nnter  sein  Kommando  nnd  fibertiiig  ihm  die 
Haaptsktion  gegen  Pappenheim,  wahrend  fOr  den  Herzog  Georg 
aDem  die  Blockade  von  Wolfenbttttel  vorgesehen  war  —  ganz  ent- 
sprechend den  Abmachnngen  von  Wflrzburg.  Trotzdem  bestritt  der 
HenofT  dem  Landgrafen  das  Generalat  anfe  heftigste. 

lüiolgedessen  geschah  gar  nichts  und  die  Armee  lag  untätig 
im  Lande,  das  entsetzlich  verwüstet  wurde.  Allem  zufolge,  säurte 
Götz  von  Olenhusen,  ist  es  den  Leuten  gar  nicht  so  sehr  utii  die 
Vertreibung  des  Feindes  zu  tun,  als  um  F.  G.  Untertanen.^) 
Um  das  Mass  für  d;)s  Land  voll  zu  machen,  hatte  auch  Herzog 
Georg  noch  etliche  Truppen  ins  Brannschweigische  gesehickt:  den 


lidifei  tau.   Die  kOmgUehc  Ordre  sei  spiter  gekommen;  bitte  ei  gewnnt,  dass 

die  JaloQsio  dies  grosse  Werk  Terbindcrn  solle,  wolle  er  lieber  nin  der  guten 
Seeke  willen  zu  nick  getreten  sein,  damit  Bauer  «Ihh  Kommando  allein  gehabt  hätte, 
i  I  ßoriciit  des  QOti,  dd.  Einbeck  f  ebr.  2ß,  (Kai.  21.  C.  X.  7.  Nr.  d2.) 

s)  Ebd. 

«)  Arkiv  1,  no.  411. 

*>  iknclit  des  üüU»  dd.  Febr.  16.   (Kai.  21.  C.  X.  7.  Nr.  92.) 
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Obersten  Wettberg,  der  mit  seinen  Keitem  raubend  and  plttndemA 
von  Dorf  m  Dorf  zog  nnd  scbliesslich  in  Königslutter  Qnartleir 
nahni,  ond  den  Oberst  Pithan,  der  sich  in  Helmstedt  einquartierte 
nnd  seine  Werbungen  bcganu.i) 

Naehdrttehlich  brachten  diese  traurigen  Znstftnde  dem  Herzog^ 
und  seinen  Räten  in  Braunschweig  zum  Bewustsein,  wie  biltslos 
man  auch  den  Freunden  in  die  Hände  gegeben  war.  Hier  konnte 
nur  zweierlei  helfen:  die  Alliance  mit  Schw^eden,  die  feste  Normen 
und  Verpflichtungen  bringen  sollte, 2)  imd  eigene  Werbungen,*)  um 
sieb  selbst  in  Positur  setzen  zu  können. 

Die  eigenen  Werbnogon  waren  bereits  in  Halle  zur  Sprache 
gekommen  und  namentlich  der  geheime  Rat  Gbiz  von  Olenhusen 
war  ouermftdlichy  den  Herzog  zu  mahnen  und  zu  treiben.  £r  yer- 
heimlichte  dem  Herzoge  nicht»  wie  man  über  sein  ,>Stillsitsen''  ur- 
teile  und  dass  er  sich  sein  Land  allein  durch  andere  iriedererobern 
lasse.^)  Und  die  Erfahrung  lehrte  alsbald»  dass  wenn  er  nicht  selbst 
werben  würde,  er  nur  für  andere  die  Lauf-  und  Husterpl&tzo, 
Kontribution  und  Werbegelder  hergeben  musste.  Zogen  die  Armeen 
dann  ab,  so  blieb  sein  Land  doch  immer  schutzlos,  da  er  nicht 
einmal  im  Stande  war,  die  eroberten  Plätze  mit  eigenem  Volke  zu 
besetzen.  „Ks  ist  besser,  schreibt  Gütz,  dass  E,  F.  G.  selbst  mit 
Hand  am  Tuche  haben,  als  dass  sie  blos  von  anderen  dcpcndieren"^) 
und  „E.  F.  ^.  müssen  ihr  eigenes  Land  mit  eigenen  Ochsen  pflügen, 
nusquam  tuta  Mes,  non  hospes  ab  hospite  tutus.''<^)  Bauer  hatte 

>)  Fr.  Ulricli  an  Qeor^,  dd  Män  8  (Kai.  16.  A.  dffl)  nnd  fr.  Ulrich  aa 
Christian,  dd.  Män  14  (ZeUe  11.  Or>\ 

»)  Bericht  des  Götz,  dd.  Frbr,  It;  «Kai.  21  C.  X.  7.  Nr.  92):  solansre  da^  Werk 
nicht  beim  KOnigo  gesckloaseu,  siud  wir  vor  deu  ficaudeu  uickt  melu'  ab  vor 
den  Feinden  gesichert 

*)  Fr.  Ulrich  an  Qeoif ,  dd.  Febr.  19  (Kai.  16;  A.  S07):  Wir  sind  bereift, 
mm  allgeneinen  Besten  aUes  beiiotcageD,  wenn  ee  nnr  mit  j,Beetande  nnd  nnseirs 
Hansel  Bespekt  geschehen  kann  nnd  wir  von  anderen  daran,  wie  B.  L.  in  ilireai 
Schreiben  (dd.  Febr.  15)  andeuten,  nicht  behindert"  werden  (d.  h.  von  den 
Schweden):  zu  dein  Zwecke  ^8iud  wir  im  vulleu  Begriffe,  uns  sclbsten  in  wirkliche 
Ber(>it«chaft  za  stellen,  ist  auch  kein  ander  Mittal  aar  fietlong  nnsera  Hauses 
und  des  Landes". 

Bericht  des  Götz,  dd.  Goslar  Febr.  3  (Kai.  21.  C.  X.  7.  Nr.  92):  Baner 
sei  altcriert,  er  hätte  gehofft,  dass  Fr.  Ulrich  sich  selbst  ins  Gewehr  stellen 
wttrde,  s&he  aber,  dass  er  in  keiner  Yerfassnng  stünde. 

')  Desgl.,  dd.  Seesen  Febr.  5.  (Ebd.) 

•)  De«l,  dd.  Einbeek  Hftn  0.  (Kai.  16.  A.  m) 
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sekke  Werbungen  gebilligt,»)  und  Herzog  Wilhelm  von  Weimar 
wie  Landgiaf  Williclin  mjii  Hessen  rieten  dringend  dazu,^)  letzterer 
WÄT  sogar  bei  der  Auswahl  eines  tüchtigen  (Toncrals  behilflich.^) 

In  Brauuschweig  war  mau  auch  zur  Ausfulirung  entschlossen, 
<.ibald  man  nur  etwas  Luft  verspürte;  die  Landscliaft  f^ab  ihre  Zu- 
stimmong  und  bereits  am  IL  Februar  teilte  er  dem  Könige  seine 
Absicht  mit :  *)  er  habe  begonnen  zwei  Begimenter  za  Fuss  und  ein 
Regiment  zu  Pferde  zn  werben  nnd  bat  —  da  ihm  nnr  seine  eigenen 
Linder  sn  Gebote  stünden  —  diese  mit  anderen  Lanf-  nnd  Hnster- 
za  yersehonen.  Zn^^eidi  erteilte  er  Werbepatente*)  nnd 
«bit  sieh  Yom  Hersog  Georg  den  Obersten  Jobst  Hitsehefahl  als 
Konnandanten,  der  in  der  Grafscbaft  Honstein  angesessen  nnd  Ton 
der  Landschaft  vorgeschlagen  worden  war.«) 

Gustav  Adulf  hat  die  Nachricht  von  (km  Entschlüsse  des 
Herzogs,  selbst  zu  werben,  zunächst  mit  Freuden  anfgenommen  und 
schrieb  ihm.  dass  er  sich  „solchen  Eifer  bei  vorhabender  Werbung 
als  ein  7.11  iregenwärtiger  unser  Expedition  ganz  nützliches  Werk 
boehlicli  gefallen  lasse."  Er  willfahrte  auch  seinen  Bitten  und 
versprach  nicht  nnr  „d^ro  Lande  mit  Musterplätzen  hinfüro  zu  ver- 
schonen, sondern  auch  bedacht  zu  sein,  wie  die  (bereits)  angestellten 
figiieh  ausgehoben  nnd  E.  L.  Lande  so  viel  mflglieh  helreit  werden 
aOgen."^  Das  war  mehr  als  Herzog  Friedrich  Ulrich  erwarten 

1)  Desgl,  dd.  K&iestädt  Jan.  30.   (Kai.  21.  C.  X.  7.  Nr.  92.) 

*)  DMgl,  dd.  BnlMek  Febr.  16  (Ebd.):  «in  beMtBeto  Qbmt bitte  ebanfkUs 
(MtaB,  i€r  H^Dog  mMito  mit  d«r  Biobening  febrar  Stidte  ete.  Anden  suvof- 
Hmmtm,  er  bitte  bei  der  kSnigliebai  Amee  vide  geflbiliehe  DiBknne  venoamen, 
•4ms  was  ein  Jed«  von  E.  F.  G.  Landen  bekommen,  eine  Zeil  lang  ivohl  behalten 
«•fde". 

Des^^l.,  d(l.  Einbeck  Febr.  28.  (Ebd.) 

Fr.  Ulrich  an  (instav  A  iolf,  M.  Febr.  14.  (Wfb.).  Boll.  47.  Am 
le.  Febr.  dasselbe  an  H.  Oeofg  (Kai.  16.  A.  307)  nnd  am  17.  Febr.  au  Bauoi 
(KaL  21.  C.  X.  7.  Nr.  92). 

Am  17.  Febr.  wnrden  auf  2  £omp.  in  Bockenem  und  auf  1  Regiment 
m  Bnanofer  Fntente  ertettt  (Mcm.  an  Beaer.  KaL  21.  C.  X.  7.  Nr.  9&)  — 
Patent»  dd.  Fiebr.  19,  flr  Lvdw.  Ziesoiunejet,  in  der  OinIMiaft  Honitein  an 
«eibea.  (KaL16wB.SLNr.ll.)  — 16.]liii,Be8tannngdeeObent]entnantOsterw7k 
über  1  Regiment  zu  Fuss  von  2400  Hann,  mit  Werbepatent  fftr  4  Kompanien  n 
200  Mann.  (KaL  21.  C.  X.  7.  Nr.  93.)  —  16.  Min,  Bestollonff  dee  Kommissars 
Jftkob  Amd  Pape  znra  Tlaoptmfnm  über  1  Konipaiiif»  zn  Fnss.  —  S.April,  Be- 
HiUiog  des  Asche  Pluni<  ycr  über  1  Kompanie  Leibgaardio.  (KaL  16.  B.  8.  Nr.  57.) 
•)  Fr.  IJIrirh  au  üeorg,  dd.  März  3.    fKal.  IG.  A.  307.) 
7)  Qastav  Adoii  au  Fr.  Ulrich,  dd.  Miirz  12.  (Wfb.)  —  BeiL  5& 
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konnte  —  aber  auch  mehr,  als  Gnstav  Adolf  eigentlich  Terspreclieii 

konnte:  denn  die  Länder  Herzog  Friedrich  Ulriehs  hatte  er  nun 
einmal  deui  Herzog  Georg  eiiigcräumt. 

Der  Ittneburgische  Agent,  Bodo  von  Hodenberg*)  erhob  denn 
auch  sofort  Einspruch,  sowie  er  von  diesem  .,tibel  stilisierten  and 
nachdenklichen  Schreiben"  des  Königs  Kenntnis  erhalten  hatte,  und  der 
König  suchte  seinen  Missgriff  so  gut  es  ging  wieder  gut  zn  machen, 
indem  er  zwei  Tage  darauf  dem  Herzog  Fiiedrich  Ulrich  ein  neues 
Schreiben  zugehen  liess,<)  worin  er  den  Herzog  bat,  die  vom  Herzog: 
Georg  bereits  assignierten  Mnsterplfttze  za  ratifizieren,  da  die 
Begimenter  berdts  in  vollem  Anlanfe  w&ren.  Von  einem  Wider- 
mle  aber  seiner  BilUgnog  der  eigenen  Werbongen  Herzog  Friedrich 
tflricbs  stand  nichts  darin  —  sie  blieb  also  zn  Becht  bestehen  und 
der  Herzog  war  infolgedessen  ganz  in  seinem  Beeilte,  wenn  er  sich 
fortan  auf  die  Genehmigung  des  Königs  berief. 

Der  eifrigste  Gegner  dieser  Werbungen  war  —  wie  voraus- 
zusehen —  der  Herzog  Gcorp:,')  der  ül)er  die  ^Mittel  dieses  Landes 
allein  und  ohne  Widerspruch  verfügen  wollte.  Sein  Unwille  ward 
um  so  mehr  erregt,  als  er  gerade  damals  —  wie  erwähnt  —  seine 
bisher  geworbenen  Truppen  auf  Bitten  seines  Bruders  Christian 
ans  dem  Fürstentum  LOnebnig  abführen  und  mit  ihnen  die  Blockade 
Yon  Wolfenbüttel  beginnen  wollte,  Herzog  Friedrich  Ulrich  aber 
seine  Mitwirkung  versagte.  Er  machte  nicht  nnr  Schwierigkeiten, 
den  ObersÜentnant  Mitschefahl  seinem  Vetter  zn  ftberlassen,  er 
schalt  aach  heftig,  dasa  Herzog  Friedrich  Ulrich  sich  solche  un- 
nötigen Kosten  auflade  und  heschweriie  sich  Aber  das  dadurch  be- 
zeugte Hisstrauen  in  s^e  redlichen  Absichten.^)  Herzog  Friedrich 


')  Am  14.  Jau.  1C32  hatte  ihn  H.  Christian  auf  3  Monate  als  Agenten 
beim  Könige  bestallt   (Hann.  Ttja:  zellische  Kammoncchnang  1631j32.) 

s)  GasU?  Adolf  «n  Fr.  Ulrich,  dd.  März  14.  (Wfb.)  —  Beil.  57.  Am 
1&.  Hin  sandte  BioAaülkmg  dlMee  neue  Schreiben  tat  Henog  Georg»  4m  d«r 
KBmg  „in  E.  F.  G.  beesevem  eentento"  Iwt  sBÜntien  lessen  (KiL  le.  A.  906) ; 
ihnlieh  an  den  Statthalter  t.  Bfllow  in  ZeUe.  (Zelle  IL  92.) 

>)  Götz  an  Fr.  Ulrich,  dd.  Einbeck  Febr.  16  (Kai  21.  C.  X.  7.  Nr.  d2):  icb 
Tcrspttre,  dass  die  Lttneborger  nicht  gern  sehen,  dass  E.  F.  G.  selbst  werben; 
man  darf  sieb  aber  daran  nicht  ]i«hreii,  wenn  men  nicht  andern  nntei  den  Ftleeen 
liegen  will. 

Öeorg  an  Fr.  Ulrich,  dd.  Marz  11  (Zelle  11.  95);  Antwort,  dd. 
März  14.  (Kai.  IG.  A.  308.)  —  Am  2G.  Muiz  linden  wir  aber  MiUchefahl  bereits 
als  Obersten  itt  braonschweigischen  Diensten. 
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übieh  leinte  dergleicben  Insinaationen  ab  und  bat  den  Herzog 

Christian  lun  seine  Vermittelung.^)  Herzog  Georg  brachte  die 
Niche  auch  vor  den  König  nnd  beauftragte  den  Agenten  Bodu  von 
Hodeuberg  dagegen  Schritte  zu  ergreifen^)  —  mit  welchem  Er- 
foigey  haben  wir  gesehen. 

Doch  aneh  ohoe  das  war  in  Braun scliweig  der  gnte  Wille 
itiiker  als  das  Vennögeii.  Hatten  friher  die  Feinde  jede  selbständige 
Werimng  rerUndert,  so  jetzt  die  Freunde»  die  es  gar  nieht  Übel 
fuiden^  des  Henogs  Linder  selbst  zu  ,,begrasen".  Solange  Baner, 
Hienog  Wilhelm  von  Weimar  nnd  Landgraf  WOhehn  von  Hessen 
im  Lande  waren,  hehielt  der  Herzog  keine  Mittel  für  diese  Werbungen 
übrig,  nnd  als  sie  endlich  abmarschierten,  über/og  Pappenheim 
abermals  das  webilose  Land,  so  dass  erst  recht  nicht  an  solche 
iiusuingen  gedacht  werden  konnte. 

So  blieb  als  einziges  Kettongsmittel  die  Alliance  mit  Schweden, 
deren  Abschlnss  zu  betreiben  man  nichts  unterliess.  Mit  grosser 
Sehnsaeht  erwartete  man  Dr.  Steinbergs  Ankunft»  die  endlich  am 
17,  Män  in  Braimsehweig  erfolgte*)  —  am  19.  vollzog  Herzog 
Friedrich  Ulrich  bereits  die  Alliance,  trots  aller  Bedenken,  die 
man  gegen  einzelne  Funkte  hatte.^)  Dass  sie  vorUUdlg  noch  ohne 
Wirknng  blieb,  verursachte  nicht  attein  die  noch  ausstehende  Bati- 
tikati(»n  des  Königs,  sondern  auch  die  erneute  Kriegsgefahr,  die 
Pappenhcims  Einfall  brachte. 

Anfang  Mäi-z  hatten  Baner  und  Wilhelm  von  Weimar  licfehl 
erhalten,  zum  Könige  zu  marschieren,  während  Landgraf  Wilhelm 
nnd  Tott  znm  Schutze  der  Weser  sich  vereinigen  soUtcn  ;  Herzog 
Georg  worde  beauftragt  unter  ihrem  Schutze  den  Kreis  zu  säubern, 
in  der  Not  aber  sich  mit  dem  Landgrafen  zu  konjungieren.*)  Baner  und 
Herzog  Wilhelm  marschierten  auch  ah,  von  dem  andern  aber  geschah 
nichtB,  da  Tott  mit  der  b^nnenen  Blockade  von  Stade  fortfuhr 
und  Hmog  Georg  auf  Steinberg  als  königlichen  Kommissar  warten 

s)  Kr.  UliUk  aa  ChiistiAa,    .  Min  14  (Zell«  11.  ».) 
^  GetBg  aa  Otttav  Adolf,  dd.  Zdl«  Feto.  81  (JU.  16w  A  806)  M.  60, 
nd  «&  Hodenb€lg  Md.  (BU.  W!.) 

>>  Stemberg  an  H.  QtQUg,  dd.  Bmaniehwcig  Min  18.  (KaL  16.  808.) 

*)  Desgl.,  März  20.   fEbil  > 

Gnstav  Adolfs  Iiistniktion  für  ürulibe,  dd.  Febr.  16.  (Droyseu»  Schrift- 
sticke, S.  216.)  -  euäUv  Adolf  «u  Wilhelm  t.  Weimar  8.  d.  (Arkir  I,  S.  Ö6(^ 
Jii.  413.) 
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zn  müssen  glaabte,  der  seine  geworbenen  Trappen  erst  mustern 

sollte,  ehe  er  sie  ins  Feld  fähren  kOnne.  Ausserdem  aber  be- 
standen —  wie  erwähnt  —  zwischen  dem  Landgrafen  und  dem 
Herzog  Geor^  Differenzen,  wer  das  KOmmaiidu  führen  sollc.^)  Aucli 
ein  weniger  kühner  Feldherr  als  Pappenheim  hätte  diese  günstige 
Situation  benutzt. 

Für  ihn  kam  es  darauf  an,  die  Vereinigung  der  Gegner  zu 
Terhindern.  Am  15.  März  überfiel  er  die  Hessen  und  Schweden  — 
Baner  hatte  den  Oberst  Eagge  mit  seinem  Begiment  zurückgelassen 
—  bei  Albaxen  und  Stahle  und  zwang  sie  zum  Abzöge  yon  Höxter: 
Kagge  marschierte  nach  Magdebuig  und  der  hessische  Generalmajor 
Uslar  nach  Güttingen  und  Münden,  die  er  —  sehr  zum  Emnmer 
Herzog  Friedrich  Ulrichs  stark  besetzte.  Das  übrige  Volk  zog 
Landgraf  Wilhelm  naeh  Hessen  zurück,  unmutig,  dass  er  Ton 
Herzog  Georg  und  Tott  im  Stiche  i;classcn  worden  war.  2)  ller/og 
Georg  hatte  sich  zumSukkurs  niclit  entschliessen  können,  weil  er  mit 
der  Blockade  von  Steuerwaid  beschäftigt  war,  noch  mehr  aber, 
weil  er  zunächst  mit  Steinberg  in  Braimschweio:  über  die  Quartier- 
frage zu  verhandeln  hatte.  Als  er  endiich  zum  Sukkurs  bereit 
war')  und  dem  Landgrafen  die  Konjunktion  bei  HUdesheim  anbot, 
war  es  zu  spät.^)  Pappenheim  hatte  nicht  gefeiert,  er  hatte  sich 
der  £richsbnig  wieder  bemächtigt,  entsetzte  Stenerwald  nnd  ruinierte 
am  27»  bei  Bnrgdorf  6  Kompanien  Ton  des  Henog  Georgs  Leib- 
regiment unter  dem  Oberst  Wurmb.')  Seine  Absichten  auf  Hildes- 
heim  aber  wurden  vereitelt,  da  sich  dieses  so  wie  Hannoyer  endlich 
angesichts  der  drohenden  Gefahr  dazu  bequemt  hatte,  Ton  Georgs 
Truppen  Garnison  einzunehmen«)  —  der  Herzog  musste  sich 
aber  seinerseits  doch  dazu  verstehen,  sich  durch  Reverse  zu  ver- 


')  GötE  an  Fr.  Ulrich,  dd.  Febr.  28.    (Kai.  21.  C.  X.  7.  Nr.  92.) 

*)  L.  Willielm  au  H.  Georg,  dd.  Qüttiugeu  Mars  26  (Kai.  10.  A.  308)  aud 
■a  Fi;  VIM,  dl  Min  97.  (Ebd.,  273). 

•)H.  CkiietMiitaSalTiiu,  dd.  A9ril5.  (ZeU«  11.  97b0 

*)  Iiw  Wilhfllm  an  H.  Gcoig,  dd.  Kisid  Apr.  4.   (t.  d.  Decken  II,  Nr.  89.) 

^)  H.  Georg  an  Totti  dd.  Zelle  Hin  28  (EeL  16.  A.  806)  ud  hannoveneh« 
Geeeh.  Bl.  1903,  S.  375. 

«)  Ob.  Wettborg  an  H.  Georg:,  dd.  März  24.  (Kai.  16.  A.  309.)  —  Revers 
Georgs  für  Hannover,  dd.  Brauuschwolg  März  25.  (v.  d.  Decken  II,  Nr.  87.)  — 
Am  28.  Märs  wnrdo  die  Alliauco  mit  Hildcäheim  abgeschlossen,  die  Stadt  nahm 
den  Ob.  Meenrettig  anf.  (Steinberg  an  Oxonstiema,  dd.  Hildesheim  April  24. 
Stocklioliu.) 
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ffieUeo,  das8  diese  EinqnartteniDg  ihren  Privilegien  und  Frdheiten 
leim  Eintrag  ton  solle.  Pappenheim  ging  znrflck,  eroberte  am 

:i  April  Einbeck  M  nntl  bcmüclitigte  sich  Osterodes  uud  des  übrigen 
Förstentnms  Grubeuliageu.  Da  er  bereits  Mitte  des  Monats  Mai/ 
das  Stift  Minden  hatte  besetzen  lassen, so  entzop:  er  dem  Hause 
Läüeburg  zwei  wertvolle  nnd  ertragreiche  (Gebiete  und  iügte  ihm 
keioen  geringen  vSciiaden  zu. 

Hatte  Fappeoheim  bisher  eine  Vereinigang  der  Hessen  mit 
dOB  Herzog  Georg  verhindert,  so  ging  er  jetsst  ans  Werk  Stade 
11  entsetzen,  nnd  bei  der  jämmerlichen  Fflhning,  die  auch  anf 
dicM  Kriegstheater  herrschte»  wnrde  ihm  das  ebenfalls  leicht. 

Hier  hatte  FeldmarschaU  Tott  das  Kommando,  der,  krank 
ud  «geosinnig,  seiner  An^be  nicht  gewachsen  war.  Nnr  seiner 
Tffmndtseliaf t  mit  dem  Könige  hatte  er  es  offenbar  zn  verdanken, 
dass  ihm  dies  selbständige  Kommando  anvertraut  worden  war. 
Hatte  schon  seine  Kriegführung  vor  Wismar  des  Königs  schärfsten 
Tadel  hervorgerufen,  3)  so  war  sein  energieloses  nnd  eigennütziges 
Verhalten  im  Erzstifte  Bremen  vollends  nicht  zu  verantworten.'*) 
Gastav  Adolf  traute  aneh  seinem  FeldmarschaU  so  wenig,  dass  er 
ihm  seinen  Legaten  Öalvius  als  „consiliorum  director"  beigegeben 
batte:^)  ein  Verhältnis,  das  zu  den  unerquicklichsten  Reibereien 
fähren  musste.  Tott  schalt  über  die  „Federfuchser",  die  von  dem 
Kriege  nichts  verstllnden  nnd  die  die  Kavaliere  conjonierten;  in 
das  Kommando  liess  er  sieh  nicht  hin^nreden.^)    Seitdem  er 

')  Wobei  die  rtlhrigen  brannschwMgisohen  Bftte  GSts  von  Olenhmai  nnd 
JiM  Arnd  Pape  in  seine  Hände  fielen. 

»)  H.  Christian  an  O  Adolf,  dd.  Min  25  rZello  11.  99)  Beil.  60:  am  16.  Män 
Wirde  Petershagen  nnd  Haus  Berge  besetzt  nnd  die  Beamtou  in  Arrest  p^onommen; 
ngieich  erhielten  die  Garnisonen  in  Nienborg,  NcusUdt  a.  ß.,  Stolzenau  u.  a.  Befehl, 
dis  Fürstentum  Lünoburg  dorch  Stieifereien  uud  Brandscbatsnngen  heim^usuciicu. 

')  Droyscn  YIII,  372 ff.;  besonden  Gost&T  Adolf  an  Tott  und  Bauer,  dd. 
JkkU,  (ArldT  I,  im.  889  IL  400.) 

*)  Yii  «bd.  Vm,  423  IL  605  iL 

»)QAdolf  an8idniii,id.Hftneh«i]fii21.  (KaL  82.  IL  Nr.  66.)  Bdl.7a 
*)  Salfins'  vernichtende  Kritik  flber  Totta  Kriegsfttbmng  an  der  Elbe  in 
^bem  Berichte  an  den  KSuig,  dd.  Jnni  18  (Arkiy  II,  no.  780) ;  doch  iet  dabo!  sa 

B«rück>>ichtif5r'?n ,  »lass  Salvins  Part<?i  ist.  —  Anch  des  Sekretärs  Wcminp  Rand- 
^oi>?e  z:tl  oiuem  Schreiben  Totts  vom  I.Marz  'Kai.  \fj.  A.  807)  ist  bcachtonswort 
[dtria  ist  ¥on  eiuor  zu  Horneburg  mit  Salvins  vcfabredeteu  Vereinigung  aller 
Trappen  au  der  Weser  die  Rede] :  qui  de  rebus  dubiis  consnltaro  Tolnnt,  necesse 
«t,  Ii  ab  omni  amore,  iracmidia,  amicitia  et  alüs  affectibn^  Tacni  sint 
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Bnxtehade  am  5.  Ifärz  genommen  hatte,  war  er  mit  der  Bloekade 
TOD  Stade  beseliäftigt ,  die  aber  so  lan  betrieben  wnrde,  dass  ein 

Erfolg  nicht  abzusehen  war.  Den  Befehl  (lc8  Königs,  sich  mit 
dem  Landgrafen  Wilhelm  zu  vereinigen,  nachdem  Baner  und 
Wilhelm  y.  Weimar  von  der  Weser  obbemfen  worden  waren,  Hess 
er  unl)oachtet,  nnd  selbst  als  Papiienheim  Aber  die  Weser  und 
nach  Hannover  vordrang,  war  er  nicht  zu  bewegen,  die  Blockade 
an  sistieren,  sich  mit  Herzog  Georg  zu  vereinigen  und  dem  Land- 
grafen Willlelm  zu  Hilfe  an  eilen:  alle  Bitten  nnd  Ermahnungen 
des  Salvins,  des  Generalkommisaars  Anderson,  der  die  Befehle  des 
Königs  mitgebraclit  liatte,  des  Herzogs  Christian,  Henog  Geoigs 
nnd  Henog  Friedrich  Ulrichs  waren  Teigeblieh.^)  In  Zelle  war 
man  besonders  Aber  das  Znrdckweiehen  des  Landgrafen  Wilhelm 
und  die  Erobemng  Ton  Einbeck  bestfirzt  nnd  man  bestfirmte  Salvins 
nnd  Tott  Hilfe  zu  bringen:  und  jetzt  endlich,  da  über  den  An- 
marsch Pappenheims  kein  Zweifel  mein  war,  Hess  sich  Tott  bereit 
finden,  Massregeln  zu  treffen.*)  Am  12.  April  fand  in  liuxtehude 
Kriegsrat  statt,  an  dem  Herzog  Georg,  Salvius,  Tott,  Baudissia, 
Lohausen  und  Oberst  v.  d.  Heyden  teilnahmen ;  3)  es  wurde  be- 
schlossen, die  Kavallerie  an  der  Aller  entlang  auszuteilen,  um 
Pappenheims  Anmarsch  zn  yerbindern,  nnd  s&mtUche  Truppen  an 
der  £lbe  —  Lohausen  aus  Mecklenburg,  Herzog  Franz  Karl  von 
Lanenbnrgy  Herzog  Georg,  die  Schweden  nnd  die  des  Erzbischofis 
Ton  Bremen  —  bei  Walsrode  zusammenzuziehen;  auch  Kagges 
Bdter  waren  zur  Unterstfltznng  ans  dem  Hagdebnigisehen  herbei- 
gerufen worden. 

Doch  ehe  das  znr  AnsfQhmng  gebracht  werden  konnte,  war 
rappüüliciui  ihnen  längst  zuvuigekommen,*)  hatte  den  AUerpass 
bei  Rethem  besetzt  und  sich  den  Einmarsch  ins  Stift  Bremen  ge- 
sichert.^) Am  19.  April  fiel  Verden  in  seine  Hand  und  am  24. 
war  er  in  Stade.^)  Am  26.  ruinierte  er  des  l:*'eidmarschalls  Leslie 

<)  Totl  an  H.  Qeoig,  dd.  Bvxtdiade  Man  SS.  (KiL  1«.  A.aoa) 

*)  Tott  ui  H.  ChiiBtiaii,  dd.  Baztehada  AiMita.  (Bbd.) 

')  Georg  an  OAdolf,  dd.  Winsen  a.  L.  April  17.  (KaL  16.  A  305.)  Beil.  70. 

*)  Am  11.,  19.  und  13.  April  hatte  Papponheim  sein  Hauptquartier  in 

Wnnstorf,  Ton  wo  er  {tT>or  Neustadt  a.  R.  und  Nienbuig  nach  Hethom  musoluerte. 

(HamiOTerscho  Gesch.?,].  liX)3,  S.  376.) 

*)  H.  Christiftü  an  11.  Georg,  dd.  AprU  18.   (Zelle  11.  97  b  ) 

•)  Tott  an  H.  Goorg,  dd.  Buxtehude  April  20.   (KoL  16.  A.  309.)  —  Tott 

an  Audcr&on,  dd.  Buxtehude  Mai  2.   (Arkir  II,  no.  747.) 
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B«gteenter  im  Lande  Kehdingen,  wobei  er  19  Fftbniein  erbeutete:  i) 
wichtiger  aber  war,  dass  er  mit  diesem  iruchtljarea  Lande  die  nötigen 
Hilfeqnellen  zum  Unterhalte  fiir  seine  Armee  p:cwann.  Am  29.  und 
30,  April  griff  er  mit  grossem  Ungestüm  die  Stellungen  der  Schweden 
im  AJten  Lande,  besonders  den  Pass  von  Horneburg  an,  doch  olme 
Erfolg,  da  Herzog  Georg  mit  seiner  Reiterei  aus  Winsen  a.  d.  L.^) 
■ad  aacb  Kagge  noch  recbtzeitig  am  29.  mit  3000  Pferden  und 
600  Dragonern  eingetroffen  waren.  Damit  war  sein  gefilrchteter 
Dsrcbbitich  ios  Lfinebnrgische  nnd  Magdebnrgisehe  wenigstens  rer> 
fMt^i  Er  sog  sich  nach  Stade  sirttck  nnd  Terhielt  sich  sonachst 
nhig;  er  Teiliandelte  mit  Dänemark,  das  sein  Unternehmen  nnter- 
stitzte.  Seine  Trappen  breiteten  sich  inzwischen  weiter  nach  dem 
Lande  Haddn  ans  nnd  yersnchten  über  die  Oste  yonnidringcn, 
am  sich  der  reichen  Wesermarschen  zu  bemächtigen. 

Herzog  Georg  hatte  sich  jeti^t  willig  zu  der  notwendigen 
i\»>üju»ikiion  bereit  finden  lassen,  wie  sich  denn  ül^erhanpt  sein  Ver- 
hältnis zu  Tüti  sehr  gnt  gestaltete : 8)  Mci-zo^i:  (i 00177  üborliess  dem 
Feldmarschall  die  Operationen  völlig  und  hatte  sein  Hauptquartier 
in  Winsen  a.  d.  L,,  von  wo  er  wenn  es  nötig  zu  Tott  nach  Buxte- 
hude ritt.  Unter  andern  einte  sie  die  Abneigung  gegen  Salvius, 
den  Federfnchser,  die  bei  der  Generalität  Plata  griff.  Leider  erhielt 
diese  Abneignng  dnreh  folgenden  sehr  wenig  erfreoliehen  Vorfall 
nene  Nahrang. 

Am  Abend  des  29.  April  *)  —  des  eisten  Tages  von  Pappen- 
heims  Angiill  auf  Homebnrg  —  hatte  Tott  so  yOUig  den  Hnt  ver« 

0  Iieslie  an  OxeDSÜcma,  dd.  Hambarir  Ifai  27.  (AiluT  II«  AOw  768.)  — 
H.  Qmtg  aa  Steiabcfg,  dd.  Mai  3.  (Kai.  16.  A.  309.) 

«■)  An.lerson  an  F.  Georg,  d«l.  GrSninp^cn  April  26.  (Kai.  10.  A.  HfiO.)  Kaef^e 
maT^ckierte  über  («ifhnrn,  ZoHc  nnd  Winsen  a.  L.  —  Kag^e  an  Oxonstiorna,  dd. 
M^i  7.  (A.  Oxenstiemas  skrifter  IL  9.  S.  686.)  —  Tott  an  Anderson,  dd.  Mai  2. 
iArkiT  II,  no.  747.) 

')  Der  Ton  Horstmann  (niodoisächs.  Zeitschrift  1864,  S.  137/8)  angeriebene 
Zwitipalfc  awiaolMii  Tott  and  H.  Geoig  onitiorte  ilamals  nieht,  wie  sein  gnniM 
Tnhaltea  nlhnad  dieser  Epiiede  idgt  Aieh  bei  H.  Qeoig  hiitfee  sieh  Tiehnelir 
ebe  Ahaeieang  gegen  SalTins  geltead  gemadit»  der  ikm  den  Tenpiecbeaen  Best 
der  Werbcgclder  no^  immer  nicht  goliefl^  hatte;  dartlbor  kam  es  zn  einem 
ziemlich  scharfen  Briefwechsel;  H.  Georg  in  Saliiifl,  dd.  Zelle Mttn  18;  Antwort, 
di.  Bremen  März  24.    CKal.  16.  A.  mn.) 

^  t  SftJvius  an  II.  Georg,  dJ.  Ifamburg  April  30.  (Kai,  16.  A  '?09,  gedr.  bei 
Horstmann  L  c.  S.  140.)  —  Balvias  an  Gnstav  Adolf,  dd.  Breiuen  Jnni  18. 
(ArkiY  II,  no.  780.) 
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loren,  dass  er  Befehl  znm  allgemeinen  Rückzüge  gegeben  hatte: 
die  Kavallerie  sollte  nn  der  Elbe  ins  Land  Lüneburg  marschieren, 
die  Infanterie  über  die  Klbe  nacli  H(i1stein  übersetzen.  Am  späten 
Abend  noch  erhielt  Salyius  in  Ilambarg  diese  Nachricht  durch  den 
Herzog  Franz  Karl  von  Lanenburg,  der  von  der  Stadt  Anfnahmo 
der  Trappen  und  Schiffe»  sie  fiber  die  EUbe  zu  setzen,  fordern  sollte. 
SalTins  geriet  in  die  grOsste  Anfregnng  Aber  diesen  flbereilten  und 
scbimpiliehen  Bfiekzng  —  war  doeli  Tott  dem  Pappenhdm  bei 
weitem  überlegen  —  sandte  aJsbald  Boten  zur  Infanterie,  sieb  za 
halten  wie  brare  Kerls,  and  einen  zweiten  za  Herzog  Georg,  von 
dem  er  forderte,  den  Feldmarschall  um  jeden  Preis  von  diesem 
Vurliabeu  abzubrinf^en;  .,ich  bitte  E.  F.  (t.  erretten  doch  nnd  repa- 
rieren den  unauslöschlichen  Schimpf  und  Schaden,  so  diese  nnzeitige 
Ketirade  kausieren  werden.  Infamia  exercitus  nostri,  weil  solches  gar 
nicht  raisonable  die  Kavallerie  abzuführen,  ehe  das  Fnssvolk  sich 
reüriert,  auch  unmöglich  so  viel  Schiffe  an  der  Este  zu  finden,  dass 
man  das  Fussvolk  sal vieren  könne.  Gott  erbarme  sich  über  solctie 
Konfusion'^  Pappenheim  sei  nicht  stärker  als  mit  5500  Mann  nach 
Stade  gerOckt,  sodass  ihm  Tott^  der  ihm  an  KayaUerie  mehr  als 
die  H&lfte  flberlegen  gewesen  sei,  leieht  hätte  Abbrach  tan  können, 
„da  nar  CSoorage  and  Besolntion  Torhanden  wAre".  In  Ähnlicher 
Weise  schrieb  er  an  Tott  selbst  and  eilte  nach  Harbarg,  um  diese 
Massregel  rttekgAngig  zu  machen.  Zorn  Olücke  stellte  sich  hier 
heraus,  dass  sich  Pappenheim  am  Vormittage  des  30.  April 
wieder  nach  Stade  zuriickgczogen  hatte.  Georg  hatte  nichts  eiligeres 
zn  tun,  als  dem  Feidmarschall  dieses  Schreiben  im  Vertrauen  mit- 
zuteilen') und  es  ist  kein  Wunder,  dass  es  in  Harburg,  wo  Tott 
nnd  Salvius  zusammentrafen,  „seltsame  Händel  gab".  Mac:  man 
über  diesen  Schritt  Herzog  Georgs  denken  wie  man  will:  er  ist 
bezeichnend  fär  seine  Stellung  za  Tott  and  zn  Salvias.^) 

Zom  Glficke  hatte  das  fftr  den  weiteren  Verlan!  zunächst  keine 
nachteilige  Folgen,  da  Tott  jetzt  definitiv  das  Eomnuuido  nieder* 


1)  ad.  Winten  a. L.  Mai  1  (Ebd.);  Hoistsuum  L  e.  8. 143. 

*)  Tott  hat  dem  Salvini  das  nie  Tonibeii.  SalTias  an  GnitaT  Adolf,  dd. 

18.  Juni.  (Arkiy  T,  no.  780.)  — -  Noch  nach  des  KOnigt  Tode  riet  «r  des  Reichs- 
kanzlers Oxenstierna  Hilfe  an,  ihm  Satisfaktion  zn  YerschnfTen,  wenn  er  nicht  die 
Gerichte  in  Schweden  in  Ansprach  nehmen  solle.  Vgl.  Tott  an  AO.,  dd.  1633 
Mai  16  und  Juni  20.  (AO.  akrifter  IL  9.  S.  714  und  718.) 
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lestei)  and  dem  General  Bandissin  übergab,  um  seine  ang^egriffene 
iToUFidheit  in  dem  Sanerbrnnnen  zu  Scbwalbach  zu  kräftigen.  Er 
tat  diesen  Schritt  auf  die  iiim  früher  erteilte  Krlaubnis  des  Königs 
lÜD;  dass  er  aber  jetzt  im  Augenblicke  der  höchsten  Gefahr  sein 
Kommando  im  Stiche  Hess,  spricht  wenig  za  seinen  Gunsten. 

König  Qflstav  AdoU  war  ausser  sieb,  als  er  die  Nachrieht  Ton 
taa  jXmmerlielien  Verlanf  an  der  Unterelbe  erhielt;  wie  er  stets 
in  Zorne  Ton  seiner  Umgebong  gefflrehtet  war,  so  brach  er  auch 
Uer  los:S)  „Wir  kOnnen  nns  nicht  genugsam  yerwnndem,  wie 
Plppenh^  mit  einer  Hand  voll  Volks  —  Enenn  eigenem  Vorgeben 
Mch  über  5000  oder  6000  Mann  nicht  —  al  dispetto  Eurer  Armee 
nach  Stade  gehen  und  solche  l'rogrcsse,  die  er  sich  niemals  ein- 
bilden, weniger  unterstehen  dürfen,  tun  küanen,  wenn  ihm  die 
Jalonsien  und  Eigennütze  der  Generale  nicht  gelockt  und  assurant 
gemacht.  Eure  sorglose  Administration  aber  die  Tür  geötfnet  hätte. 

,,Wio  könnte  doch  etwas  übler  bestellt  werden^  als  dass  Ilir, 
«Qgeacbtet  nnsers  vielfältigen  £rmahnens  nnd  Befehles  nnd  da  Ihr 
solsage  anvor  ycn  des  Pappenheims  Ankunft  gewnsst,  die  Tmppen 
nicht  eher  znsammengeasogen,  bis  Stade  entsetzt^  die  Begimenter 
in  Kehdingen  ruiniert^  der  Pass  Hombnig  yerlassen  nnd  wie  zn 
besorgen,  das  ganze  Volk  disconragieret  worden. 

„Wo  aber  die  Unachtsamkeit  die  Dummkühnheit  begleitet, 
Kigenoutz  und  Jalousie  unter  den  Offizieren  regiert  und  keine 
recbtschafTene  Konsonanz  der  Intentionen  ist,  da  kann  es  nicht 
viel  anders  hergehen,  und  müssen  wir  beklagen,  dass  es  soweit 
gekommen,  die  Verantwortung  aber  solcher  Zerrüttung  künftig  zu 
deo  Ursachen!  derselben  stellen,  welche  ihnen  zweifelsohne  so 
sebwer  fallen  wird,  als  sch&dlich  sie  nns  nnd  dem  gemeinen  Wesen 
sein  kann. 

«Jnmittelst  mochten  wir  gerne  wissen,  wie  es  gekommen,  dass, 
&  Ibr  jfiogst  Euer  Feldmaiscballamt  ohne  unsem  Befehl  nnd 


')  H.  Georg  an  Tott,  dd.  Winsen  Mai  11,  ein  sehr  warm  gehaltenes  Ab- 
schiedschreiben. Fttr  sein  freundschaftliches  Verhältnis  sn  Tott  ist  charakteristtsch, 
•ias«  H  G<»org  dem  Foldmarschaü  Anfane^  lf)33  ätif  sein  Begehren  znAaninien  mit 
anderen  Beteiligten  rine  „Attestation  wegen  des  Verloflfs  im  Erzstift  Bremen" 
a*cb  Dresden  ansandto.  Dankschreibon  des  Tott  dafür  dd.  Dresden  MVAH  Jan.  5. 
(KiL  16.  A.  316.)  —  Attest  des  Obersten  d.  Hojdon,  dd.  Planitz  bei  Zwickau 
mjiM.2.  (Ebd.) 

*)  QnslftY  Adolf  an  TMt»  dd.  Hflnoh«  Hii  21.  (AiUt  I,  na  4i7.) 
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Konsens  resigniert  und  an  Baudissin  übergeben,  Ihr  nun  beim 
letztern  Akt  Euch  wieder  dabei  befanden,  Baudissin  aber  zurück- 
geblieben, welches  besorglich  nicht  ohne  Nachdenken  und  Verur- 
sachnnp:  p^osser  Alternation  ^^reschehen  sein  wird.  Weil  Ilir  aber 
Euch  zu  rechter  Zeit  Eners  Dcvoirs  erinnert  und  wohlgotan,  dass 
Ihr  das  Konimrindo  wieder  zn  Euem  H&nden  genommeD,  als  Ton 
dem  wir  es  künftig  fordern  und  verantwortet  haben  wollen,  so 
werdet  Ihr  anch  dahel  yerbleiben,  and  ob  Ihr  gleich  krank  oder 
gesnnd  seid»  solches  ohne  nnsem  ezpressen  Befehl  keineswegs 
resignieren, 

y,Dainit  auch  was  verwahrlost»  redressiert  and  dem  Pappea^ 
heim  dermaleins  mit  Emst  begegnet  werde,  als  ist  nochmals  unser 

gnädigster  Befehl,  Ihr  wolltet,  da  es  noch  nicht  geschehen,  alle 
Truppen  zn  Ross  und  Fuss  zusammcuziehen,  damit  dem  Fai>i>eii- 
heim  mit  einer  gnten  Resolution  unter  Augen  rucken  und  zusehen, 
ob  Ihr  ihn  schlagen,  oder  wo  es  nicht  iiKi^lich,  deigcstalt  amüsieren 
mOget,  dass  er  weiter  keine  Progresse  ton,  sondern  sich  danieder 
konsumieren  müsse. 

„Was  Ihr  sonsten  von  der  Soldateska  Unwillen  nnd  wegen 
Mangels  an  Geld  besorgUclier  Hentination  angefahrt,  macht  uns 
nicht  onbillig  seltsame  Gedanken,  angesehen  dieser  Zeit  in  ganae 
Deatschland  kein  Soldat  vorhanden ,  welcher  mit  barem  Gelde  ge- 
halten wird,  rnid  sich  die  Knechte,  wenn  sie  Brot  bekommen,  nidit 
zn  beklagen  haben,  Ihr  aber  ylel  reiche  Lande  nnd  Stftdte,  Kon* 
trihntionen  nnd  Vivres  daraus  zu  erzwingen,  gehabt,  nnd  da  dies- 
falls Mangel  erscheinet,  es  allein  an  übeler  Administration  haften, 
oder  da  die  Soldateska  ans  Mutwillen  meutinierc.  der  Offiziere 
Privatgeiz  und  Interesse  darunter  spielen  und  dessen  eine  Ursaf^he 
sein  mfisste;  welchem  aber,  wie  es  beiderseits  ohne  Not  gescheiien, 
Yon  Euch  billig  in  Zeiten  vorgekommen  nnd  die  Meutination  noch 
in  herba  mit  Eifer  abgesciinitten  werden  solle.  Im  widrigen  Ihr 
leichtlich  zn  crmessen,  dass  wir  nns  alles  hierans  entstehenden 
Unheils  an  Ench  erholen  würden." 

Ein  ahnlich  scharfes  Schreiben  erhielt  Salyins,!)  in  dem  der 
König  ihn,  den  er  dem  Tott  als  director  consiliomm  znr  Seite 
gesetzt  habe,  für  den  ganzen  Verlanl  yerantwortiich  machte;  er 
forderte  nnverblilmten  Bericht^)  und  sofortige  Benachrichtigung» 

')  ad.  Münc  hen  Mai  21.    (Kai.  32.  IT.        -  Beil.  73. 
SaUias  au  dea  Kunig,  dd.  Bremen  Juni  18.  (.Arkiv  I,  ao.  780.; 
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wm  er  in  direcUone  consiliorum  gehindert  nnd  nicht  genügend 
reipektiert  weide. 

Für  Gustav  Adolf  war  aber  nicht  nur  die  militärische  Nieder- 
lage ein  schwer  empfundener  Schimpf,  er  war  auch  in  Sorgen  wegen 
Dänemark,  auf  dessen  Eiumischiine:  er  liier  f.^classt  sein  musste:*) 
er  fürchtete,  dass  Pappenheim  Stade  den  Dänen  übergeben  werde, 
ud  in  Wirklichkeit  sind  anch  Yerliandlnngen  daiüber  geführt 
vorien.*)  Znm  Glücke  für  ihn  standen  die  Dänen  aber  von 
mkkm  Seluritten  ab;  eine  Gesandtschaft  aa  den  £Onig  Gustav  Adolf 
foniclMrte  ihm  des  DänenkOnigs  Freundschaft. 

Aber  auch  in  der  Eiicgsleltniig  tral  eine  Wendung  «im  Besseren 
flii,  als  Tott  das  Kommando  d^nitiT  niederlegte  und  General- 
lestnant  Wolf  Heinrich  Graf  von  Bandissln  dasselbe  anf  inständiges 
Bitten  der  Herzöge  Georg  uud  Franz  Karl,  des  Salvius  uud  aller 
Obersten  übernahm.^)  Baudissin  ging  ein  gnter  Ruf  yorans,  er 
war  ener«-is(  Ii  und  voller  Ehrgeiz,  jetzt,  wo  er  eine  Armee  selbst- 
ständig  zu  führen  hatte,  Ehre  gegen  Pappenheim  einzule^^:eii.  f^)  Er 
war  aber  anch  so  klug,  nm  allen  Zwiätigkeitcn  die  Spitze  ab- 
abrechen,  dem  Herzog  Georg  dem  Namen  nach  die  Ehre  des  Ober- 
konmaodoe  an  lassen,  in  Wahrheit  führte  er  doch  die  Armee.^ 

>)  OAdolf  an  .Salvins,  dd.  München  Mai  21.  (Kai.  32.  II.  56.)  —  BeiL  TS. 

«)  Vg-l.  Droysen  1.  c.  VTII,  S.  618. 

»)  GAdolf  au  baiviua,  dd.  München  Mai  ül.  P.  S.  ^^Kal.  32.  II.  56.)  —  BeiL  73. 
<)  Dm  SehfdhflB  dci  KSnigv,  dd.  Mfliuhim  Mai  21,  dis  Ikn  TnWt,  Min 
Fl— iiilii  ohne  Eiknliaii  des  KSnigs  sa  YeriaMwn,  tnf  ent  im  17.  Jwd  fai 
Binn  b«t  Salfios  «in  (Salfivt  m  Q.  Adolf,  dd.  Br«B«B  Jimi  la  AiUt  n, 
•ft.  TM^  alt  ToU  lingst  aligvmist  war. 

^)  Bandlssin  an  Ozenstiema,  dd.  Hildesheim  Jnni  24.  (AO.  Skr.  IT.  9. 
8.  792.)  Bandissin  war  bereits  am  1.  oder  2.  April  in  Boxtolmde  ein^otroffen 
(SAlvins  an  H.  niristmn,  <1d.  BroineTi  Apri!  1.  Zelle  11.  99:  Baudissin  ist  htnte 
wn  01denb^^^^  hier  eingetroffen  ninl  nach  Boxtehudo  weitorgcreist) ;  am  12.  April 
Bahm  er  an  dein  Krie^ratc  teil,  doch  mnss  er  dann  wieder  abgereist  sein,  er 
irai  am  4.  M&l  wieder  in  Buxtehude  ein  (Tott  an  Georg,  dd.  Mai  C.  Kai.  16. 
A  300)  ind  am  fi.  Hai  hatte  TetI  iln  das  Koniaando  bereits  flbeigtbea  (SalTiiii 
aa  NN.,  dd.  tatebndb  Mal Zelle  11. 90).  Am  laMai  Migte  Tbtt  dem  KSniif 
Üma  Weelisd  im  Koamando  aa,  ud  daas  er  hi  das  WavmM  mir  Kur  leiieB 
maide.   (Axki?  n,  iio.764.) 

*)  Onibbe  an  Oxenstienia,  dd.  Kitdngeii  Mai  23.  (Arkiy  II,  no.  764.) 
^)  Tott  an  G.  Adolf,  dd.  Mai  10.    (Arkiv  II,  no.  754) :  Genoral  Bandissin 
und  Lohausen  haben  nunniebr  die  Verwaltung^  beider  Armeen  (d.  h.  der  scbwedisrhrn 
ii  Niedersachsen,    die  bisher   Tott  koinmandiert  hatte,    und   der  Tn^ppen 
H.  Georgs)  nnfer  Direktion  I.  F.  0.  des  Herzogs  zu  Lilaeboig  auf  sich  genommen. 
K,r*ts«ohmar,  (iastav  Adolf.  0 
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Herzog  Georg  war  damit  völlig  zufrieden  und  hat  sich  willig  deu 
Anordnungen  des  eifahrenen  Offiziers  untergeordnet,  der  seinen 
fürstlichen  Prätciisionen  ihr  Hecht  Hess;  beide  haben  fortan  in 
voller  Eintracht  mit  einander  gehandelt. 

War  es  von  Tott  unverantwortlich  gewesen,  Pappenheims 
^,Hand  voll  Volks'',  i)  dem  er  jederzeit  überlegen  gewesen,  überliftiipt 
in  das  Stift  Bremen  hineinzulassen,  so  war  es  weiter  ein  schwerer 
Fehler,  die  Occnpation  des  Kehdinger  Landes  zoznlassen;  olme 
das  hätte  Pappenheim  schon  ans  Mangel  an  Unterhalt  bald  wieder 
abaiehen  mfi8sen.>)  Jetat  galt  es  Ar  Bandissin  als  erstes  an  yer- 
hindem^  dass  der  Feind  anch  noch  die  Oste  überschreite»  sieh  der 
reichen  Wesermarschen  bemächtigte  und  der  Stadt  Bremen  nähere. 
Am  12.  Mai  brach  er  mit  6000  Knechten,  700  Dragonern  und 
4000  Reitern  von  Buxtehude  auf  nach  Bremervörde  und  hinderte 
so  den  Einbruch  der  Pappenheimer  über  die  Oste.^) 

Im  Kriegsrato  zu  Buxtehude^)  war  beschlossen  worden,  unter 
Mitwirkung  des  Landgrafen  von  Hessen  eine  Diversion  iu  die 
eigenen  Quartiere  Pappenheims  an  der  Weser  zu  machen,  um  ihn 
so  vom  Erzstifte  Bremen  abzuziehen.  Für  die  niedersächsischen 
Truppen  (8000  Hann  nnd  5000  Pferde)  war  Wah»ode  als  Bandes- 

Eaudissiit  an  Gustav  Adolf,  dd.  Jali  2.  (Arkiv  11.110.796.):  Horrn  HerT-.o^  Georgen 
von  Lünoburc:  F.  G.  ist  mit  mir  koiijniip:iert:  snbmittiere  raicli  ihr  und  des 
H.  Landgrafen  zu  Hessen  F.  G.  nm  ihres  m  diesen  Landen  habenden  grossen 
Respekts  wiUen  sn  £.  M.  Diensten  ganx  wiUig  nnd  gehorsamlich.  —  Dass  aber 
H.  Georg  in  der  WiiUiebk«it  neben  Bmdinin  luohts  bedeutete,  beseagt  Aadenoii 
(«n  ta  XSnia,  dd.  Jvai  19.  Arklv  II,  no.  781),  der  die  Teniaiaten  Trappen  im 
Lager  Yor  Hildesheim  beancU«:  Bandssfai  ftr  r&tft  dicig,  beiattar,  att  baa  iagtm 
bjelp  af  andrem  hafver,  än  ntaf  Kaggen  —  obwohl  doch  H.  Oeotf  auch  rar  Stelle 
war.  Desgl.  der  Sekret&r  Gmbbe  (an  GAdolf,  dd.  Jnli  11.  Ark.  IT,  no.  795) :  General- 
offirerarne  fördrÄ^ft  sipr  vÄl,  ock  ändock  Fertigen  hafver  namnet  och  RiUoritetpn, 
och  Bandissin  honmu  tili  sitt  n«jo  rospectcrar,  sa  förer  dock  Bandissin  E.  K.  M. 
Tfignar  commoadumontet,  och  f<irstar  Haaras t  &iigi\t,  armeen  nti  actionen  allena. 

')  Über  die  istärk©  beider  Armeen  vgl.  die  Listen  Arkiv  III,  no.  917/918. 

•)  Tett  an  Georg,  Apr.  28.  (Kai.  1«.  A.  809.) 
Geoiir  «n  Cbiistiaitt  dd.  Winsen  Hai  14.  ^d.  aia) 

*)  Der  Kiiegmt  mnss  am  i.  Mai  statHaeflmdea  haben:  am  1«  Mii  foideri 
Tott  den  H.  Georg  auf,  dasa  nach  Bnxtebnde  an  kommen  nnd  am  i,  schieibt 
H.  Georg  tm  Steinborg,  dass  die  Konjunktion  mit  L.  Wilhelm  schleunigst  befSidert 
werden  müsse.  (Kai.  16.  A.  309.)  Am  4.  kam  Bandissin  erst  nach  Bnxtebnde 
zurück.  H.  Georg  scheint  mt  t\m  Beratnn^en  nicht  teil  genommen  7M  hahnn, 
denn  Salvius  teilt  ihm  am  5.  Mai  die  yon  Bandissin  TOiigesehligene  Diversion 
mit.  (Ebd.) 
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Tow  bestimmt;  Kagge  sollte  mit  Infanterie  aus  Magdeboig  zwischen 
Alicr  uud  Leine  eilen. 

Für  den  Fall,  dass  Papppnhcim  unerwarteter  Weise  durch- 
xnbrechen  versuchen  sollte,  hatte  Herzog  (4cürg  die  nötigen  An- 
stalten in  Winsen  a.  L.  und  lÄinebarg  zu  treffen.^) 

Doch  Pappenheim  erkannte  sogleich  die  drohende  Gefahr, 
zog  seine  Truppen  aus  dem  Lande  Kehdingen  eiligst  an  sich  und 
IvigIi  am  15.  Mai  mit  der  Garnison  von  Stade  aof  ^  Ton  DAne- 
■ark  hatte  er  doch  keine  Hülfe  mehr  in  erwarten.  Über  Roten- 
bug  erreichte  er  Rethem  nngehindert,  sog  bei  Nienburg  über  die 
Weser*)  nach  Hameln  nnd  entschlttpfte  so  seinen  Gegnern»  die  ihn 
Jim  Sacke*  gehabt  hatten.*) 

Hatte  Salyins  am  Tage  nach  Pappenheims  Abzüge  sogleich 
Stade  mit  schwedischen  Truppen  besetzt  —  unter  Protest  des  Eiz- 
bischofs,  dessen  Truppen  um  Weniges  zu  spat  kamen  —  so  brachte 
Baudijssin*)  bald  Rotenburg  in  seine  Gewalt,  besetzte  Verden  und 
hatte  so  binnen  kurzer  Zeit  das  ganze  Land  von  der  Aller  und 
Weser  an  vom  Feinde  befi'eit  Dann  zog  er  südwärts  ^)  auf  Hannover 
lu,  wo  er  sich  mit  Herzog  Georgs  Truppen  vereinigte^  der  in- 
zwischen zu  Winsen  sich  bemüht  hatte,  alle  Truppen  diesseits  nnd 
jenseitB  der  Elbe  an  sich  zu  xiehen.^)  Von  hier  marschierten  sie 

H.  Georg  an  die  Kommissare  in  Luiuliurg,  Jd.  Wiuseu  13.  Mtl.  (Kai. 
16  A.  ölü.>  —  U.  Georg  au  H.  Ckristmu  Ii.  Mai  i^Ebd.) :  Payyenheim  hat  be- 
gammm  Stade  n  qolttleraii,  wir  ilebta  ■Ua  Trappen  dieateiti  und  JotMitB  dar 
llba  waanan,  vn  ibn  am  Biafatt  in  daa  Ftttsteatom  Lflnabug  an  ^aildiidani; 
aaMd  irir  hSrea  wabiii  ar  nanddart,  biaehea  wir  nach  Zelle  anf  nnd  orwartan 
anaete  nachfolgende  Annae,  mn  ans  mit  ihr  so  koajogieren. 

-)  Zellische  Räte  an  Stemberg»  dd.  26.  MaL  (Zelle  11.  97  c) 

^1  Qen.-Maj.  Boetliius,  Anderson  nnd  Grubho  nn  H.  Georg,  dd.  Oröningen 
Mai  17.  (Ka)  ify.  A.  30o.)  Papponheim  moss  in  dor  £nge  Not  leiden,  oder  wenn 
<r  darchbreclieu  will,  Stesse  daron  tragen;  das  PrinzipaUte  ist,  ihn  so  in  die 
En^e  <in  das  Land  Kehdingen)  za  treiben,  dass  er  nicht  über  die  Oste  kommen 
L&iiu ;  will  er  wieder  aniUck ,  so  können  £L  F.  G.  ihm  allezeit  vorbeugen.  Will 
er  ait  6«walt  dank  nnd  wieder  binaaf »  ao  aett  man  ilun  den  KepC  bieten.  — 
Twiar  hatte  aun  nicht  den  Knt,  ihm  Tereint  anf  den  Leib  an  ifleiun,  nnd  be« 
fBlgta  aidi,  IbM  anf  den  Abnancbe  ao  viel  Abbmeh  als  nil%licb  sn  tnn. 

*)  Das  folgende  nach  Bandiaaina  Sehnlben  an  Oaenstiema,  dd*  BUdesheim 
Jani  24.   (AO.  skr.  n.  9.  S.  793.) 

»)  Am  8.  Jnni  war  er  in  Essel.    (Tfann.  Kai.  16.  A.  310.) 

•i  H.  Georf^  an  Andersnn,  (h\.  Mai  19.  (Ark.  TT.  tio.  76.3.  —  Konzept  in 
KiL  lü.  A.  31  n  )  Am  29.  Mai  brach  If.  Georg  ¥on  Winsen  a.  L.  anf,  war  am  80. 
ia  Snderborg,  vom  81.  Mai  bis  zom  d.  Jani  in  Beedenbostel,  4.-7.  Juni  in  Winsen 
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nach  Hildesheim,  wo  die  ersten  Trappen  am  16.  Jfini  anUuigten; 

einige  glückliche  Gefechte  wud  die  Kinuahme  von  Steuerwald  (20  Juni) 
und  Marienburg  erhöhten  die  Zuversicht  der  Führer.^)  Der  Zweck 
des  gaiizoii  Maisclies  nach  Süden  war,  die  lang  crewflnschte  und 
oft  begehrte  Vereinigung  mit  Hessen  endlich  auszuführen.-)  Landgraf 
Wilhelm  hatte  seinerzeit  eine  Diversion  in  das  Kölnische  unter- 
nommen und  Brilon  erobert,  um  Pappenkdim  von  Bremen  abzuziehen; 
jetzt  sandte  er  sogleich  5  Regimenter  unter  Uslar  an  die  Weser, 
die  aber  aal  den  Bat  Steinbergs  Bicht  an  die  Weser  marschierten 
sondern  auf  Hüdesheim  zu.*)  Indessen  erschien  Pappenheim  plotdich 
an  der  hessischen  Grenze  und  bedrohte  sogar  Kassel,  so  dass  der 
Landgral  sdne  Trappen  unter  Uslar»  die  bereits  bis  Salsgltter  vor- 
gedrungen waren,  sehlennigst  wieder  snrfllckrief,  ^)  er  selbst  trat 
dem  Pappenheim  so  energisch  entgegen,  dass  dieser  sich  nach  dem 
Eichsfeld  wandte,  den  Rusteberg,  Hoiligenstadt  nnd  Duderstadt 
wiedereroberte,  sich  dann  aber  nicht  nach  Thüringen  wandte  —  wie 
Gustav  Adolf  ständig  befürchtete^)  —  sondern  zurück  nach  Hameln 
marschierte.  War  somit  Landgraf  Wilhelm  nicht  in  der  Lage,  sirh 
mit  Herzog  Georg  und  Baudissin  zu  koiyungieren,  so  taten  auch 
diese  gar  nichts  dem  bedrängten  Landgrafen  zn  Hülfe  m  eilen^ 
oder  Pappenheinis  „Grassieren**  zn  hindern.  >)  Dass  sie  ihm  gestatteten. 


a.  Aller  und  vom  8.  — 20.  Juni  in  HannoTer-Neustadt;  am  20.  nahn  er  auf  dem 
GalfcmbaigB  tot  HUdiinhn  sein  Hanptqnailier.  —  Vom  16w--19,  Jiud  manddertea 
PaadlMfaii  Tnvpai  an  Hannover  Torflber,  er  selbst  am  18.  (HanneTenebe  de- 
seUehtridttter  1908»  S.  87711:) 

»)  Uebcr  ihn  Mike  jergl  die  Liste  Arkiv  III.  im,  926. 

*)  Salvina  an  Steinberg,  dd.  Bnxtehade  Mai  Ii  (Zeile  Ii.  99):  nige,  bortAre, 
mone  dass  L.  Wilhelm  an  die  Weser  rn  nns  eile.  Am  6.  Mai  hfttte  Salvins  nnch 
Ilessen  ja^eschrioheii  ,  dass  der  Krief^sriit  in  Buxtchnde  die  Xoiijniiktioü  aa  der 
Wosscr  best  lilnsseu  habe,  mid  den  Landgrafen  aa%eiorderC,  sich  anxnachliesseit. 
(Wolff  an  äteiiiborg,  dd.  Kassel  Mai  U.  Ebd.) 

*)  Wolff  an  Steinberg  1.  c  —  Stemberg  an  H.  Christian,  dd.  18.  Mai  (Ebd.). 
-  L.  WlUielm  tn  H.  Ghiistian,  dd.  Kassel  Mai  14  (Zelte  11.  971i.) 

Onibbe  an  OnstaT  Adolf,  dd.  Jnai  81  (Aikiv  IL  no.  788):  OisnlMnie 
Toio  att  H.  F.  M.  miifcte  hTsiken  Bandissin  eUer  H.  Jtttgtn.  fillja  ftenden,  oeh 
han  saledes  innen  eonjnnction  med  dem  knnde  fOrmoda.  Sedsn  efter  bin  vnr 
^elf  i  f&stniganio  ayag  och  eftor  ban  til  Eansleren  fordrad  yar. 

*)  Onstav  Adolf  rxü  TT.  Georj?,  dd.  Horsprnrk  Juni  27.    (Kai.  16.  A.  .W>.^ 

*')  Ünibl)e  an  (.tnstav  Adolf,  dil.  Frankfurt  Juni  21  (Arkiv  TT.  no.  782): 
Men  alt  Baudissin  eller  H.  Jorgen  skuHe  HccutHlera  honom,  derom  draeror  hau 
(Landgraf  Wilbelm;  stört  trifvel,  fürmodandes  privatcousideratioiiei  dm  denfran 
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die  Pässe  nachThüringeu  in  seine  Hände  zu  brini^en,  brachte  den  König 
in  den  Hämisch,  der  damals  den  Anmarsch  Wallensteins  und  des 
Baiernfursteii  abzuwehren  hatte  und  s:emessenen  Befehl  gegeben 
htte,  ihm  wenigstens  Pappenheims  Korps  vom  Halse  zu  halten. 
D«ss  die  Vereinigung  Pappenheims  mit  Wallenstein  and  Baiern 
Dicht  erfolgte,  hatte  er  nnr  dem  Eigenwillen  Pappenheinu  zu  ver- 
daaken,  der  seine  SeLbststftndigkeit  nicht  anilKeben  wollte,  nicht 
Mina  OenerSloiL  Der  KOnig  scheute  sieh  nicht»  jetsi  aneh  dem 
loicg  Georg  einen  Wischer  in  erteilen,  wie  er  es  mit  seinen 
GoMfilen  gewohnt  war  an  ton.*) 

„Wir  hfttten  gern  gesehen,  schrieb  er  ihm,  dass  E.  L.  ihr  belieben 
bitten  lassen  ihre  Truppen  mit  nnsers  General-Konimandaiitcii  der 
niedersächsischen  Armee  Wolff  Heinrich  von  Baudissen  zu  koujun- 
gieren  und  nebens  ihme  dem  Pai)penheimb  derg:estalt  unter  Äugen 
zu  gehen,  dass  dennaleines  seinen  Progresseu  gesteurct  und  unserer 
Armee  Reputation  wieder  erholet  worden  wäi'C;  so  berindeu  wir 
iedochy  dass  Pappenheimb  durch  solche  höchstnütige  Zusammen- 
setznng  sogar  nit  aufgehalten ,  dass  er  vielmehr  ob  der  Dissonana 
der  Inientionen  nnd  hnmores  noserer  Generalen  Ursach  genommen 
die  disbaadierte  fona  geringsch&tadg  m  halten  and  al  despetto 
der  Armee  seines  Willens  an  geleben;  dahero  er  ungehindert  bis  an 
die  thOringsche  Grenien  und  apparentlich  gar  durchbrechen  und 
sieh  mit  Wallenstein  und  dem  Herzog  in  Baiern  konjungieren  mOehte." 
Er  solle  mit  seinen  Truppen  nach  Koburg  mai*schieren  und  sich 
dort  mit  ihm  (dem  Könige)  vereinigen. 

Die  Konjunktion  mit  Hessen  ward  dann  vollends  vereitelt, 
als  (inif  Gron^-feld  dem  Generalmajor  Uslar  bei  Volkmarscn  eine 
täcbtig:e  Schlappe  beibrachte.  Nun  wagte  Pappenheim  einen  Verstoss 
gegen  die  vereinigten  Truppen  Herzog  Georgs  und  Baudissins; 
Diese  zogen  aber  ihre  Truppen  zusammen  und  verschanzten  sich  unter 
den  Kanonen  von  Hildesheim,  so  dass  ihnen  Pappenheim  nichts 
lahaben  konnte.  Er  begnügte  sich,  einige  Eanonenschflsse  nach 
Hildesheim  hineinzusenden  (9.  Juli),  gab  die  kleinen  Festungen 
Kalenberg,  Peine,  Steinbrflck  und  Erichsburg auf  und  zog  nach 

ca  del  ftfh&lla,  itt  hau  ock  h&lLer  derfdre,  det  min  resa  och  ärende,  att  bzimga 
hm  «Um  Fappenhtim  akill  bUfva  fVigifrei. 

Oittav  Adolf  aa  H.  Q«oig,  dd.  Jud  87.  (KiL  16.  A.  SOtft,  BoU.  77.) 
S)  H:  Qwtg  tu  OvitaT  Adolf,  dd.  Jdi  14.  (KaL  16.  A.  806.  BeiL82.)  - 
Budissin  an  Oxesfltlonia,  dd.  Juli  n  im  !  Jnü  29.  (AO.  skrifter  II.  9.  S.801 
ni  SOI.)  —  Oxiibbe  aa  don  Kffnig.  dd.  JnU  17.  (Arkiv  IL  bo.  801.) 
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Hameln  zurück.  Von  dort  folgte  er  einer  vorteilhaften  Eiiiladunjr 
der  Infantin  in  Brüssel  und  marschierte  über  den  Rhein  zum 
Entsätze  von  Maastricht.  Der  niedersächsischc  Kreis  bekam  damit 
für  einige  Zeit  Ruhe  vor  seinem  ärgsten  Bedränger. 

Ehe  wir  die  militärischen  Operationen  der  schwedischen  Armee 
veiter  verfolgen,  müssen  wir  einen  Blick  auf  die  Allianceverhand- 
longen  werfen,  die  während  dieser  Zeit  Steinberg  in  Braonschweig 
geftlbrt  hatte. 

Tor  dem  ist  bereits  bericbtet  worden,  ans  wdehen  GrOnden 
man  in  Brannsehweig  mit  Verlangen  auf  Steinbergs  Ankunft  wartetet 
nnd  dass  man  sogleich  nach  seiner  Ankauft  die  Ton  ihm  fiber- 

braclite  Alliance  unterschrieb,  in  der  Voraussetzung,  damit  den 
{ScliuLz  der  Alliance  und  des  Legaten,  der  über  iliio  Ausführung' 
zu  wachen  hatte,  zu  gewinnen.  Dr.  Steinberg  war  selbst  Braim- 
schweiger  von  Geburt  und  ein  redlicher  Mann,  der  mit  den  ehr- 
lichsten Absichsten  rti  die  ihm  gestellte  Aufgabe  ging;  auch  er 
war  davon  fest  überzeugt,  dass  die  von  ihm  zustande  gebraclite 
Alliance  vom  Könige  ernst  gemeint  sei,  nnd  dass  es  seine  Pflicht 
sei,  ihre  Dnrclifühmng  nicht  nur  beim  Herzog  Friedrich  Ulricii  za 
ftberwachen,  sondern  auch  ihn  vor  Verletsongen  der  AUianoe  za 
scbdtsen,!)  Das  war  gerade  das,  was  Herzog  Friednch  Ulricb 
wflnscbte.  Auf  der  anderen  Seite  waren  aber  solcbe  Verletzungen 
der  Alliance  gar  nicbt  zu  nmgehen  —  selbst  den  besten  Willen 
bei  der  Generalität  vorausgesetzt  —  da  das  Bündnis  undurchführ- 
bare Bestirnuiiingen  (.  ntbiclt,  wie  z.  B.  die,  dass  l-ricdrich  Ulriclis 
Länder  von  allen  und  jeden  Kriegsbeschwerdcn  verschont  bleiben 
sollten,  bis  alle  seine  Länder  und  Festungen  vom  Feinde  befreit 
sein  wrden.  Dass  aber  die  Generalität  —  in  erster  Linie  Herzog 
Georg  —  diesen  guten  Willen  nicht  besass,  ist  auch  schon  gezeigt 
worden,  da  Herzog  Georg  kraft  der  Würzburger  Vereinbanmgen 
auf  das  Herzogtum  Braunschweig  aLs  Quartier  Anspruch  machte 
nnd  das  Ideine  Stift  Hildesheim  nach  den  ebenfalls  in  Wfirzbnrg 
erhaltenen  Verq»rechange&  für  sich  reklamierte.   Das  alles  hatte 


')  D«r  §  6  Beintr  Instnktioii  aehiieb  Uim  vor,  «r  soUe  dihin  Mhoi,  »daa 
nniiim  Staat  tan  in  piditids  quam  m  nlUtaribiis  kein  Fj^ndii  in  4«i  FOntan- 
tQmera  Brg.-Lbg.  zugezogen,  sondern  ders  l^c  erhoben  mui  atebiliarti  yomebiBlich 
aber  yon  den  f.  Hätisem  Wolfenbttttel  nnd  Zelle  dero  etwa  getroffene  Alliance  ge* 
treulich  nachgelobt,  (Innn  fli©  beiden  Häuser  in  gntem  Vcrtranen  nnd  Koifespoildeiia 
bei  einander  erhalten  werde.  C^op.  KaL,  16.  A  905.)  —  Beil.  55. 
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nriackoi  beiden  Vettern  eine  Spannimgr  eiMgtp  die  dnrdi  die  von 
Emog  Friedlich  Ulrich  beabsichtigten  eigenen  Werbnngen  noch 
«hSht  «rordea  war.  So  war  es  unvermeidlich,  dass  Steinberg  in 
(ßesen  Konflikt  hineiDgezogcu  wurde,  zumal  er  iü  alleu  den  Ueber- 
Lncen  der  Generalität  iibci  die  Schranken  der  Alliance  auch  Ein- 
griffe in  seine  Rechte  und  Befugnisse  als  Legat  sah.  Leider  ver- 
schärfte sich  dieser  Zwiespalt  mit  der  Zeit  darch  das  Verhalten 
der  Generalität,  die  auch  ihn,  den  Federfuchser,  wie  Salvios,  mit 
ofieuer  Niclitachtung  behandelte.  So  kam  es,  dass  Steinberg  anch 
ohne  seinen  Willen  immer  mehr  ins  brauischweigische  Lager 
sediiQgi  wurde. 

Als  er  am  17.  Mta  in  Brannschweig  eintraf^  ftnd  er  alles 
in  der  höchsten  Bestfllrzong  nnd  in  vollem  Wirrwarr.  Baner  nnd 
WOhelm  von  Wdmar  waren  eben  abgezogen  nnd  Fappenheims 
Snbnich  war  im  Gange.  In  Brannschwelg  war  man  anfHchtig  dem 
Könige  ergeben  und  bereit  ihn  nach  Kräften  zu  unterstützen:  die 
Bekanntschaft  aber,  die  man  gleich  anfangs  mit  den  schwedischen 
Truppen  gemacht  hatte,  wirkte  sehr  ernüchternd  und  noch  mehr 
die  Tatsache,  dass  die  Truppen  ins  Land  kamen,  nur  um  sich  zu 
erholen  und  Winterquartiere  zu  nehmen,  dem  Feinde  aber  nicht 
über  die  Weser  folgten.  Die  geringen  Erfolge  —  in  der  üaupt- 
saehe  die  Eroberung  von  Göttingen  —  standen  in  gar  zu  argem 
ICissyerhaltiiisse  nt  dem  Menden  das  die  Befreier  Aber  das  I«and 
gebracht  hattML^) 

St^berg  wurde  sogleich  in  die  Gegensfttse  hineingezogen. 
Heraog  Geoig  sandte  ihm  unmittelbar  nach  seiner  Ankunft  ein 
Hemerial  mit  seinen  Wttnschen  an*):  „Diese  nachfolgenden  Punkta 
Bissen  zum  Teil  aus  königlicher  Autorität,  Hoheit  nnd  Kespekt, 
mm  Teil  durch  kräftige  Motive  und  Fundamental -Remoubliation 
von  Herzog  Friedrich  Ulrichens  L.  erhalten  werden:" 

1)  verlaugte  Herzog  Georg  deu  Unterhalt  für  seine  7  Re- 
gimenter im  Herzoi^tuiE  Braunschweig, 

2)  sollte  Steiüberg  sie  mustern  und  auf  den  König  vereidigen, 

3)  die  Mittel  zur  Blokade  von  WolfenbütteL  herbeischaffen. 

'»  Fr.  Ulrich  an  Steinberg:,  dd,  Febr.  17  (WH).):  „wir  könuen  nicht  ^reuii^^'- 
iam  besenfzen  und  beklagen,  dass  die  g^nte  Affcktion  und  Hofiiiung  Qnserei  armen 
üatertaneu  fast  wieder  erlöschen  und  fallen  will". 

H.  Georg  an  Steinberg,  dd.  ZeUe  Mirz  id  (Kai.  16.  A.  308),  sngleicb 
kSidete  er  seinen  Besuch  wai  den  22.  ao. 
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„ünd  well  inspeeie  bis  dato  und  noch  vm  von  allen  Seiten,  in- 
sonderheit von  Seiten  I.  L.  des  Herzogs  zu  Braunschweig  in  keinerlei 
Wege  schuldiger  Gebühr  will  zur  Hand  gaugen  werden,  sondern 
iiuui  bearbeitet  sich  mit  besonderlichen  Ausflüchten,  uns  inid  I.  M. 
untir  unsorni  Kommando  begriffene  Soldateslca  zu  iiindern:  so  ist 
überaus  hochnötig,  dass  der  Herr  seine  Autorität  und  Pienipotenz 
interponiere,  dass  sie  nicht  alleiu  Eaum  and  Platz  bei  den  Aemtern, 
besondem  aacli  bei  dero  Städten  verordnen  lassen/  damit  unsere 
Regimenter  ToUends  anfkommen  können.  ,,Wie  dieser  nnn  ein  sehr 
notwendiger  Ponkt,  als  wird  man  sieh  bei  dessen  wirklieiier  Er- 
ledigung auch  desto  resoivierter  und  mit  einem  dnrehdringenden 
Nachdruck  hierin  zu  beseigen  wissen, 

^4)  ist  uns  sehr  fremd  und  gleleh  naehdenklidi  Toikommen, 
warum  man  von  Seiten  des  Hauses  Braunschweig  sich  mit  unnötigen 
Spesen  belästigen  und  also  I.  M.  Wcibinigen  und  mit  schweren 
Kosten  zusammeubringende  Soldateska  unter  unserm  Kommando 
hindern  wolle;  derowegeu  hochdienlich,  niAig  und  nutzbar,  dass 
T.  L.  von  solcher  liinderlichen  Intention  abgelührf  und  vielmelir 
dahin  disponiert  werden  möge,  dass  sie  ihr  wenig  zusammen- 
gebrachtes Volk  unsem  Truppen  inkorporieren  nnd  also  nebst  uns 
zugleich  befördern  möchten,  dass  diese  Begimenter  auf  den  Fuss 
kommen.* 

Man  wird  nicht  sagen  können,  dass  dieser  befehlende  Ton 
geeignet  war,  bei  einem  Manne,  wie  Steinberg,  den  die  Stellung 
als  bOTollmächtigter  Legat  den  GenerUen  mindestens  gleichstellte 
und  ihm  das  Recht  gab  eventnell  auch  Anordnungen  fttr  die  Armee 

zu  ticü'cu,  grosses  Eutgegenkoramtn  zu  erwecken.  Jedenfalls  er- 
leichterte er  den  Braunschweigern  die  Verhandhingen  mit  Steiuberg 
sehr,  sie  fielen  auch  völlig  nach  ihrem  Wunsche  ausJ)  Steinberg 
erklärte,  dass  die  eigenen  Werbungen  Herzog  Friedrich  Ulrichs 
der  AUiauce  gemäss  seien  und  diese  sei  norma  actionum,  und  als 
die  Braunschweiger  eridftrten,  es  sei  unmöglich  den  7  Begimentem 
Georgs  Quartier  zum  Unterhalt  und  zu  Werbungen  zu  geben,  gab 
er  ihnen  ebenfalls  Becht 

Auch  in  den  Anfordenmgen,  die  Heizog  Georg  an  die  StSdte 
Braunschweig,  Hildesheim  und  Hannover  stellte,  fand  er  an  Steinberg 
nicht  die  Unterstdtznng,  wie  er  sie  wönschte,  obwohl  Steinberg  in 

'I  Protokoll  des  br&unsciiweigiäclicn  Geheimrata,  ddi  22^  und  24.  Märs. 

^isLal.  lö.  A.  265.) 
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diesem  Punkte  mit  ihm  so  weit  einig-  war.  dass  diese  wicTiti^en 
Plätze  vor  allem  und  zuerst  vor  dem  ker&iidräugeiideu  Pappeiüieim 
geschätzt  werden  müasten. 

Derselbe  Gnmd  war  es  aber  auch,  der  ihn  veranlasste  zunächst 
den  Forderongen  Henog  Georgs  an  die  Stadt  Brannschweig  ent> 
gegenmtreten.  Der  Henog  wollte  Jetzt  vermöge  der  Alliance  von 
der  Stadt  400  Ifann  abforden;  angesichts  der  drohenden  Geftthr  liess 
das  Steinberg  aber  nicht  zu:  er  wnsste,  wie  Tiel  seinem  Könige  und 
der  evangelischen  Sache  an  der  Erhaltung  dieser  wichtigen  Stadt 
biegen  war.  Er  fand  zwar  die  Bürgerschaft  „extraordinär!  gnt", 
doch  war  sie  des  Kriegs  ungewohnt  und  div  kaiserliche  Partei 
hatte  noch  immer  ansehnlichen  Anhang.  Vou  den  5üO  Mann,  die 
bei  seinei  Ankunft  in  der  Stadt  waren,  wurde  deshalb  nichts  ah- 
gegeben,  er  vermochte  vielmehr  den  Rat  noch  260  Mann,  die  der 
Major  Schmidt  auf  eigene  Faust  geworben  hatte,  zu  übernehmen 
und  die  Bürgerschaft  mustern  zu  lassen.  Ausserdem  erklärte  sich 
der  Magistrat  bereit  noch  200  Mann  and  60  fieiter  Ton  Herzog 
Friedridi  Uiriehs  Volk  euznnehmeii^). 

Die  Stadt  Hildesheim  hatte  er  sogleich  nach  seiner  Ankunft 
anfgeforderty  Abgesandte  zn  ihm  nach  Brannschweig  za  senden; 
im  23.  März  landen  dann  Verhandlungen  mit  dem  Bürgermeister 
Oppermann  nnd  dem  Syndikus  Walthansen  über  eine  Alliance  mit 
Schweden  statt:  doch  kam  es  zu  keiner  Einigung,  die  Stadt  be- 
schloss  viehnehr  diese  Verhandlungen  direkt  mit  dem  Könige  zu 
tiihren  und  eine  Legation  zn  ihm  abzuordnen;  dagegen  vereinbarte 
man  jetzt  schon  bestimmte  Punkte  der  Alliance.  auf  Ratiiikation 
des  Königs.*)  Zunächst  nahm  der  König  die  Stadt  „samt  allen 
ihren  Angehörigen  und  Einwohnern,  die  I.  K.  M.  Widerwärtige 
nicht  sein  und  des  Rates  Gebot  und  Verbot  leben"  —  also  nicht 
die  katiiolische  Geistlichkeit  nnd  die  bischöflichen  Leute  —  in  seinen 
Schutz.  Dagegen  yeipflichtete  sich  die  Stadt  auf  Erfordern  Stein« 
beigs  250  Ton  ihr  geworbene  Musketiere  mit  einem  Kapitftn  nnd 
Fkhnrieh  der  Generalitftt  znznsenden^  die  dann  in  königlichen  Dienst 
treten  sollten,  nnd  Ton  da  an  monatlich  1200  Rt  in  ^e  königliche 

I)  Steiabeis  «■  OMBsUaiM»  dd.  April  24w  (StoeUtohn.) 

*)  AUttoce,  dd.  Bcanueliwei«  April  7,  Btttflkatiim  der  Stadt,  dd.  HUdM- 

leim  April  U.  (Svergcs  tractatcr  V.  S.  726.)  Eine  Ratifikation  dos  Königs  ist 
nirht  bekannt.  —  Als  Vorbild  diente  die  AiliuiGe  mit  der  Stadt  Btaimschweig, 
dd.  leSi  Des.  31. 


—  ÖO  — 


Kasse  sa  erlegen.  Ansserdem  nnterliielt  die  Stadt  ihre  eigene 
Qamison.  Iiifolge  dessen  sollte  de  znr  Einnahme  und  Terpflegong 

weitererer  Truppen  nur  im  Notfalle  verpflichtet  sein;  dücii  sollte 
die  Bestimmung  der  Anzahl  solchen  Volkes  dem  Könige  überlassen 
bleiben,  dem  das  absolute  Kriegsdirektorium  zustand;  dem  übrigen 
Kriegsvolk  sollte  Schutz  unter  den  Kanonen  der  Stadt  oder  iu  der 
Landwehr  gewährt  werden.  Das  Volk,  das  in  die  JStadt  ein- 
genommen wurde,  sollte  sich  der  Stadt  eidlich  yerpflichten;  auch 
sollte  es  nach  Anf  hören  der  Gefahr  alsbald  wieder  abgefOhrt  werden. 
Pass  nnd  Repass  durch  die  Stadt  durfte  nnr  im  ftnssersten  Notfiüle 
dnreh  die  Stadt  selbst  genommen  werd^;  Werbungen  aber  soUten 
in  der  Stadt  zugelassen  sein. 

Ausserdem  gelang  es  Steinberg  die  Stadt  cur  Anfiiahme  Yon 
1400  Mann  yon  Herzog  Georgs  Volk  zwischen  den  Wfillen  nnd 
Stücken  zu  bewegen,  mit  dem  Versprechen,  das  Volk  in  der  Not 
auch  in  die  Mauern  einzunehmen. 

Ebenso  gelang  es  ihm  die  Schwierigkeiten  mit  Hannover  bei- 
zulegen. Der  Herzog  Georg  bestand  driugeud  darauf,  dass  die 
Stadt  seine  Truppen  einnehmen  solle,  verweigerte  aber  hartnäcki^^ 
den  verlangten  Jevers.  Steinberg  legte  sich  ins  Mittel  und  brachte 
den  Herzog  im  persönlichen  Verkehre  soweit  —  der  Heraiog  war 
yon  Zelle  nach  Brannschweig  gekommen  >)  —  dass  er  der  Stadt 
einen  Beyers  ausstellte*)  des  Inhalts,  dass  er  die  Stadt  mit  nicht 
mehr  als  8  Kompanien  seiner  Truppen  und  mit  seinem  Hofstaate 
belegen  werde;  yon  weiteren  Verpflichtungen  dagegen  wurde  ab- 
gesehen.^ Doch  mussten  die  Truppen  gemXss  der  AUlance  auch 
dem  Herzog  Friedrich  Ulrich  als  Landesherren  schwören.  *)  Darauf- 
hin nahm  die  Stadt  GOO  Mann  ein ;  das  Kommaudo  erhielt  der  Oberst 
Hitscheiahl,  blieb  also  in  braunschweigischen  Händen. 

Steinberg  hatte  zwar  den  Auftrag  auch  mit  der  Stadt  HaTinover, 
wie  mit  Braunschweig  und  Hildesheim  eine  besondere  AUiance  ab- 
zaschliessen;  doch  liess  er  davon  ab  auf  die  Vorsteliongen  Herzog 


■)  Steinberg  an  Oxenstiema,  dd.  April  2L  (Stockholm.) 

^)  Am  19.  Män  kttndigt  H.  Georg  dem  Stei&berg  seinen  Besncli  mf  den 

22.  an,  der  geheim  gehalten  werden  soll ;  für  den  25.  ist  Tf.  Georgs  Anwesenheit 
in  Braunschweij?  bezeugt.  (Kol.  16.  A.  808.)  —  Am  27.  reiste  ficr  Horaog  abeads 
eilends  wieder  ab.   (Steinberg  an  Oxenst.,  dd.  2S.  März,  ätockholm.) 
•)  dd.  Brannschweig  Märs  25.   fv.  d.  Decken  II.  Nr.  87.) 
Fr.  Ulxich  an  Qeorg,  dd.  Max£  2ü.    t,K.ai.  lü.  A.  308.) 
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Friedrich  Ulrichs,  dass  die  Stadt  ala  seine  Landstadt  bereits  in 
seiner  Alliance  mit  dem  Könige  inbegriffen  sei.^) 

Mit  diesen  glücklichen  Verhandlungen  gelang  es  ihm,  die 
drehende  «Gefahr  von  diesen  wichtigen  Städten  abzuwenden  nnd 
Pappeniieims  Absichten  auf  sie  zu  vereiteln. 

Zu  gleicher  Zeit  hatte  er  aber  auch  bereits  mit  seiner  Haupt- 
«Mgabe^  den  AUiance-Verhandlangen  mit  dem  färstlichen  Kaiue 
bogomieii.  Dass  Heizog  Friedrieh  Ulrich  ohne  weiteres  seine  AUianoe 
nrtSEBcIiiietai  hatte,  haben  wir  gesehen.  Steinberg  sandte  dann  an 
23.  Min  sein  Beglanbigangsschreiben  durch  H.  Georgs  Hoflnarschall» 
von  Steding,  nach  Zeile*)  und  bat  nm  Absendnng  einiger  Räte  nach 
Bnuuischweig,^)  anch  bat  er  den  Hersog  Georg  bei  seiner  An- 
Wesenheit  in  Braunschweig  die  Angelegenheit  bei  seinem  Bruder 
Herzog  ChriüLian  zu  beschleunigen.*) 

In  Zelle  kam  aber  gerade  das  feierliche  Leichenbegängnis  des 
vor  kurzem  verstorbenen  Herzogs  Magnus  dazwischen  und  auch 
sonst  hatte  mau  keine  Eile  die  Verhandlungen  aufzunehmen:  nicht 
allein,  dass  man  überrascht  war,  dass  Gustav  Adolf  die  zelLische 
Allianoe  Yom  16.  Deasember  1631  nicht  ratifiziert  hatte  ^)  und  jetat 
eine  nene  mit  der  brannschweigischen  i^chlaatende  abaoschliessen 
mlangtoi  man  war  ftberhanpt  sehr  wenig  snfrieden  mit  den  Er- 
folgen,  die  die  Yerdnigong  mit  Schweden  gelwacht  hatte.  Im  Ver^ 
hiltnis  zn  der  frfiheren,  Nentralitftt  nnd  der  kaiserlichen  Eln- 
qnaiüening  bedenteten  die  jetzigen  Zustände  einen  Bflckschritl.*) 
Hatte  man  gehofft,  dass  mit  dem  Abschlüsse  der  Alliance  feste 
Normeii  für  die  Leistungen  geschaffen  würden,  so  hatte  man  sich 
griiiidlich  getäuscht.  Herzog  Georg  hatte  alieiu  im  P'ürstentum  Lüne- 
burg- seine  Regimenter  gerichtet,  nicht  weniger  wie  6,  4  zu  Fuss  und 
2  zu  Pferd ,  die  alle  bis  jetzt  auch  aas  dem  Ffirstentome  verpflegt 

Steinbürg  au  Oxenstierna,  dd.  April  24.  (StockhohiL) 

»)  Vgl.  Steiuberg  an  H.  Christian,  dd.  April  5.  (Zolle  11.  99.)  Seine 
BegUnbigiuigssclireiben :  Gustav  Adolf  au  Fr.  Ulrich,  dd.  Frankfurt  Febr.  12  (Wfb.), 
•od.  w  Georg  (Kd.  IC  A.  805),  fieiL  45,  46,  -  aii  H.  Christittt,  dd.  Mla  10 
(ZeU«  11.  9e),  Bdl.  58;  dam  Stdabeig  an  G«ng,  dd.  Min  18  (Kiü.  1«.  A.  808). 

^  Stdnbog  «a  H.  Ghmtiaii,  dd.  Htm  96.  (ZeUe  11.  99.) 

*)  SteiBb«ig  an  Ozcnstianui,  dd.  Apn  1.  (Stookh.)  —  Geoig  an  Stdobeuff, 
dd.  Zelle  Apr.  5. 

H.  Christian  au  Stoinber^,  dd.  Apr.  3.    {Zelle  11.  99.) 

<  I  H.  Christian  aa  Qnatav  Adolf,  dd.  Apr.  10  und  Jum  L  (2elle  11.  99.) 
-  BeiL  6b  und  75. 
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worden  waren,  2  weitere  waren  noch  im  Anlauf.  Trotzdem  Gustav 
Adolf  dem  Henso^  gemessenen  Befehl  gesandt  fiatte,  seine  wesentlich 
bessere  Verpfle^ungsüi  d Uli ng  abzuscli äffen  und  uach  der  scljwedisclien 
einzürichteri ,  hatten  die  zuchtlosen  Truppen  die  Hergabe  der  über- 
mässig hohen  monatlichen  Gage  ei'zwungen,  obwohl  ihnen  eigentlich 
bis  rar  Mnstemng  überhaupt  keine  Gage»  sondern  nach  schwedischer 
Kammerordnnng  nur  moDAÜich  2  Bt.  pro  Kopf  rastanden.  i)  A.iif 
diese  Weise  kostete  dem  Henog  jedes  Begünent  monatUcb  über 
8500  Bt  —  man  erinnert  sich,  dass  die  zellisehe  Alliance  gegen 
eine  monatliche  Kontribution  yon  8000  Bt  Jede  andere  Belastung^ 
aufhob.  Dazn  hatte  man  Pappenhelms  und  Totts  Armee  im  Lande 
gehabt  nnd  der  Feind  hielt  nach  wie  vor  die  Grenzfestangen  in 
den  HäudciJ,  deren  Besatzungen  eiuen  grossen  Teil  des  Landes 
brandschatzten.  Ferner  wurden  die  Eiukänfte  des  Herzogs  dadmtsh 
bedeutend  gesclnnälert,  dass  Tappenhcim  ihm  das  Bistum  Minden 
nnd  das  Fürstenuim  Grubeniiagen  entzog;  Hoya  und  Diepliolz 
waren  für  Zelle  völlig  verloren.  Hatten  die  Kaiserlichen  früher 
des  Uei'zogs  landesfUrstUche  Hoheit  respektiert  und  sich  mit  der 
ansbedangenen  Kontribution  begnügt,  so  herrschte  jetzt  die  Soldateska 
im  Lande.  Das  war  ein  Eesultat^  das  den  Eifer  des  Hersogs  Ar 
Gnstar  Adolli  grosses  Unternehmen  —  wenn  er  überhaupt  Je  vor- 
handen gewesen  war  —  bedenklich  abkühlen  musste  und  ihm  Ver- 
anlassung mi  bitteren  Klagen  gab. 

Erst  am  6.  April  trafen  Georg  ffllmar  t.  d.  Wense  und  der 
Kanzler  Dr.  Merckelbach  als  Gesandte  Hei-zog  Christians  in  Brann- 
schweig ein.*)  Folgenden  Tags  eridlnete  ihnen  Dr.  Steinberg,  diuss 
der  König  zwar  keine  besoudereu  Bedenken  gegen  die  mit  Salvius 
vereinbarte  Ailiance  gehabt  habe,  da  sich  aber  inzwischen  durch 
die  mit  Brannscliwcig  abgehandelte  Ailiance,  die  dem  fürstlichen 
Hause  —  auch  dem  Hause  Lüneburg  —  durch  den  versprochenen 
Besitz  des  ganzen  Bistums  Hildesheims  emen  aosehnlicben  Zu- 
wachs bringe,  die  Verhältnisse  geändert  h&tten,  so  hätte  er  den 
Auftrag  die  xellische  Alilance  der  braunschweigischen  gleieh- 
xumachen,  und  der  König  erwarte»  man  werde  sich  jetst  auch  wa 
einer  höheren  monatlichen  Quote  yerstehen  —  und  das  war  die 
Hauptsache. 

')  H.  Christian  an  Gn^tav  Adolf,  dd.  Jnni  4.     (Zelle  11.  9\) .  BeU.  76.) 
Daaelbst  anch  eine  vcrgleichoude  TabüUe  beider  Veipflegiuigs-Oidiiiiiigen. 
Ihr  Bericht  in  ZeUe  11.  92. 
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Die  Lilneburger  sprachen  ihre  Verwunderuug  aus,  dass  der 
Küttig  die  Alliance  nicht  ratifiziert  habe,  da  sie  von  Salvius  wie 
Ton  Tott  eines  andern  berit:litet  worden  wären,  Sie  seien  deshalb 
auch  nicht  auf  Verhandlungen  über  eine  neue  AUiauce  instruiert. 
Eine  Erhdiiiuig  der  Kontribution  über  die  8000  Rt.  lehnten  sie  aber 
TOD  yornherein  ab,  da  sich  der  Zustand  deä  Landes  seit  dem 
16.  DeMuber  16B1  mttrklich  yeisehleclitert  habe:  Minden»  Qraben- 
liageii,  Hoya  und  Diepholx  sei  ihnen  entzogen,  Schweden  und 
Ligisken  wetteiferten  im  Banben  nnd  Plündern  vnd  was  diese 
tMg  lieBsen,  nfthmen  Henog  Geoigs  Truppen. 

Steinber^  sicherte  ihnen  daraufhin  zn,  dass  der  KOnig  unter 
diesen  Umständen  nicht  auf  seiner  Forderung  bestehen  werde, 
sondern  dass  die  Erhöhung  der  Kontribution  erst  dann  eintreten 
sollte,  wenn  Zelle  in  den  Besitz  der  hildesheimschen  Güter  ge- 
langen würde.  Die  Gesandten  stellten  tiir  diesen  Fall  die  Bewilligung 
des  Herzogs  in  Aussicht,  doch  nahmen  sie  das  alles  nur  zum 
Bericht  an  Herzog  Christian  an,  zugleich  mit  der  braonschweigischen 
Alliance  vom  15.  Februar. 

Herzog  Christian  best&tigte  diese  Ansicht  seiner  Gesandten, 
nachdem  er  ihren  Bericht  erhalten  hatte.  ^)  Zn  einer  bahügen 
Fortsetmng  der  Terhandlnngen  Hessen  es  aber  die  Unrohen  nnd 
Gflfthren  nicht  kommen,  die  Pappenhehns  Marsch  nach  Stade  nnd 
die  Gegenmärsche  der  Schweden  im  Qefolge  hatten.  Obwohl  diese 
Truppenbewegungen  dem  Lande  neue  Lasten  braehten,  war  Herzog 
Christian  doch  bereit,  das  Seinige  zu  tun,  2)  nicht  blos  in  Lieferung 
von  Proviant,  sondern  auch  in  Soldzahlungen  an  die  disbandierten 
^  rii]ilica.3)  Welches  Misstrauen  aber  gegen  Schweden  in  Zelle 
herrsclite,  zeigt  folgender  Vorfall.  Als  Oberst  Lars  Ka^^e  nach 
Winsen  marschierte,  zur  Verstärkung  der  Armee  Totts  nnd  Herzog 
Georgs,  sftndte  er  ?on  Gifhorn  ans  eine  starke  Partei  Eeiter  nach 
^cUe  mn  sich  zn  erkundigen,  wohin  er  marschieren  sollte;  der  yon 
leisog  Geoiig  bestellte  Kommandant  in  Zelle^  Oberst  Pithan,  liess 
die  Reiter  nicht  in  die  Stadt  nnd  ferdgte  sie  yor  den  Toren  ab, 
Hcfiog  Georg  sei  nicht  zugegen.  Aof  die  Beschwerdrai  Kagges  ant- 
wortete er:  es  sei  gegen  den  Kriegsgebrandi,  so  yiel  Truppen  auf  ehunal 

1)  H.  Christian  an  Steinberg,  dd.  Apr.  15.  (ZeU6  11.  99.) 
H.  Christian  an  Oeorg,  dd.  Apr.  18.  (Zelle  11.  97b.)  DMgL  B.  ChrisOaB 

Gustav  Adolf,  dd.  Jnni  4.    (Ebd.  99  )  —  Beil.  75. 

*j  £b(L  und  U.  Christian  an  Georg,  dd.  Mai  24.  C^eUe  11.  lo.) 
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einzulassen,  aneh  bitte  die  Anfrage  dnreh  einen  Boten  ebenso  gut 

verrichtet  werden  k(innen,  statt  durch  eine  starke  Partei  Reiter.*) 
Offenbar  machte  ihm  seine  Instruktion  grösste  Behutsamkeit  selbst 
gegen  die  Schweden  zur  Pflicht:  man  hatte  das  warnende  Beispiel 
von  Wolfenbüttel  vor  Augen,  das  Herzo^,^  Friedrich  Ulrich  seinen 
Freunden,  den  Dänen  eingeräumt  hatte.  Georg  war  hier  mit  seinem 
Bruder  eines  Sinnes,  wie  überhaupt  damals  zwischen  beiden  Brüdern 
volle  Einigkeit  herrschte,  die  selbst  die  Besch  worden  über  die 
Soldateska  nicht  beeinträchtigen  konnton.  Beide  waren  auch 
einig  in  Ihrem  Unmut  gegen  SalTios.  Dass  Hersog  Georg  sich  Aber 
ihn  beschwerte,  well  er  Ihm  noch  immer  nicht  den  Best  der  an* 
fftnglieh  yersproehenen  Werbegelder  angewiesen  hatte»  >)  haben  wir 
bertits  gesehen.  SaMis  hatte  es  Jetit  aber  anch  satt,  ttr  seine  Be* 
mühungen  nur  Vorwürfe  zu  ernten  und  sich  von  der  Generalität 
schlecht  behandeln  zu  lassen:  obwohl  man  sich  an  seine  An- 
ordnungen nicht  kehrte,  sollte  er  doch  für  die  Misserfolge  ver- 
antwortlich .sein.  Er  wies,  ohne  zu  fragen  selbständig-  Mnsterpliltze 
und  Assignationen  an;  so  erteilte  er  dem  Herzog  Franz  Karl  von 
Sachsen-Lauenberg  ein  Patent,  worin  er  ihm  Musterplätze  für  nicht 
weniger  als  14  Komp.  s.  F.  nnd  14  Komet  K  in  den  Ämtern  Ebstorf 


^)  Steinbeig  an  H.  Christiiui,  dd.  April  27  und  Antwort,  dd.  April  29. 
(ZeUe  11.  99.) 

Vgl.  H.  GMig  9M  H.  GbiittlaB,  dd.  Mal  28,  und  Antwort,  dd.  Ha  24. 
(Zdto  11.  le.)  Das  iMionden  gegin  Drojaen  DL  S.  2I8A  DfojMO  venneiigt 
IbiisaM  klar  wi6  flbeiall  di#  b«id<Mi  HdÜi  wn.  Zelle  und  n  Bnansehwev,  obwoU 
beide  eine  völlig  sdbstlndige  md  auch  verschiedene  Politik  ttkrtea.  —  D«b 

besten  Beweis  für  das  imyenninderte  Zatraaen  Cliristiana  n  seinem  jfing^eren 
Bruder  liefert  folgender  Vorgang:  Gustav  Adolf  autwortete  anf  die  Beschwerden 
H.  Christians  am  8.  Mai  (Zelle  11.  99,  Beil.  71j:  er  haln'  t^of^lnuhf,  dadiireh,  dass  er 
den  H.  Georg  mit  der  Befreiung  des  Landf^s  beauftragt  habe,  es  am  besten  zu 
H.  Christians  contentement  eingerichtet  zu  hal>eu ;  weun  nicht  alles,  wie  er  g-e- 
wflnadit,  gegangen,  sondern  die  Werbungen  sich  lange  hingexogcn,  die  Kon- 
JmiktionMi  M  gesteekt  imd  dlTone  Inteatümea  oder  aiub  woU  Pdf»tn«p«kte 
Bieh  nntomdiekt  bitten,  lo  kOnno  «r  es  niebt  besseni.  Diese  onveibiaBte  Be- 
MknUigmig,  da«  H.  Oeoig  mehr  oder  wonIger  (Br  den  elenden  Zostend  dos 
Loados  Temntweidieh  9ti,  teilte  H.  Christian  seinem  Binder  vertraulieb  mit  nnd 
sandte  ihm  seine  B&te,  um  sich  darüber  xn  beraten.  (Instr.  fOr  den  Statthalter 
V.  Bülow,  dd.  Juni  2  —  Rekreditif  Georgs,  dd.  Beedenbost«!  Juni  3.  Zell  11.  Ic.) 
Die  Antwort  an  den  Künif;  fiel  dementsprechend  aus  (dd.  Juni  4.  Zelle  1 1     ».  Keil.  75.) 

»)  H.  Qeor^^  au  Salvius,  dd,  Mär»  13,  und  Antwort,  dd.  M  ir/.  24.  (Kai.  16. 
A.  308.)  —  U.  Georg  an  äalyins,  dd.  Neostadt-HannoTer  Juni  18.  (Kai.  16.  A.  311.) 


Digitizeu  Lj  vjüOgle 


-  96  — 

Medingen  und  der  Marschvogtei  erteilte,^)  und  assignierte  von  den  nach 
der  Mnsterung  der  Truppen  Herzog  Georgs  nötigen  Geldern  8604  Rt. 
derKegiening  in  Zelle,  2)  der  er  auch  sonst  ansserordentlidie  Geld- 
zahlungen zumutete. 8)  „Diese  Assignation  kam  den  Leuten  zu  Zelle 
sehr  fremd  für",  bemerkt  der  Sekretär  Weming  dazu,  doch  erklärte 
äcb  Emog  Christian  bereit  die  Summe  voll  zu  erlegen.^)  Erstem 
dageg^en  erbitterte  vor  allem  den  Herzog  Oeorg,  der  als  General 
im  uedeisftdisieehen  Kteteee  für  sieh  allein  das  Becht  in  Anspruch 
nlm,  die  Quartiere  anssateQen,*)  dann  aber,  weil  er  aadi  Aber 
tee  Quartiere  bereits  Terfilg^  hatte.  GnstaT  Adolf  hatte  Ihm  den 
Oberst  t.  d.  Heyden  nicht  nur  als  Kriegsrat  geschickt,  er  sollte 
ioeh  ein  Begiment  in  Brannschweig  werben.  Da  Brannschweig 
augenblicklich  in  den  Händen  Pappenheims  war,  so  gestattete 
Herzog  Christian  auf  Bitten  seines  Brudera  auch  für  dieses  Regiment 
die  Werbungen  in  der  Elbgegend,  doch  unter  der  Bedingung,  daiis 
die  Mnsterplätze  des  Herzogs  Franz  Karl  und  des  Obersten  Kurt 
Plato  genannt  Gehlen  —  von  dem  Herzog  Georg  noch  ein  Kavallerie- 
Begiment  errichten  Hess  ^  —  kassiert  würden.*)  Herzog  Georg  war 
so  erbittert  über  Salvins*  Anweisungen,  dass  er  sogar  den  Beamten 
Befehl  «teilt  hatte»  die  rem  Herzog  Franz  Karl  geworbenen  Trappen 
■tt  Gewalt  sn  yertreiben,*)  da  alle  YorsteUnngen  und  Beschwerden 
bsi  SalTios  und  dem  Könige  nichts  halÜBn.><^)  Das  alles  hatte  keinen 

»)  dd.  BTUtehnd©  Apr.  16    (  Kai.  Iß.  A  3<»9  ) 

')  Saivioä  an  H.  Chiistian,  dd.  Boxteliade  Mai  5,  eod.  an  H.  Georg.  <^ 
OU.  le.  A.  800.)  « 

•)  H.  GbMMi  an  E.  Oeoiy,  Id.  HU  18  (U.  16.  A.  810):  Salvhn  lutet 
Siii,  «inul  aOOOO  T.»  dum  16000  T.  Amh  Aadtm  fteUte  tldi  ait  aoldiea 
IManagen  da:  am  10.  Jul  Ttriaiigte  er  30000  T.  nid  sandte  tm  6.  JiU  4«a 
0«Mfal-Quitienneist6r  St.  Andr^  nach  Zelle,  um  über  eine  Suama  GaUai  in 
fwiaideln;  freilich  beides  ohne  Erfolg.   (Zelle  11.  96.) 

H  Christian  an  H.  Qeorg,  dd  Mai  24    (Zf!?e  11.  Ic) 
^1  H.  Georer  an  Bandissin,  dd.  Juni  14  (.Hann.  Kai.  16.  A   511 ) ;  I  ns  steht  kraft 
kdaii^cher  Pienipotenz  und  Oberdirektion  die  Verteilung  der  (Quartiere  allein  za. 

Gttstar  Adolf  an  H.  Georg,  dd.  Maraj  14.  (Zelle  11.  92,  Beü.  58.)  — 
QisUt  Adolf  aa  ¥t.  üliieh,  dd.  Min  12  und  Min  14.  (Wfb.,  BaiL  66.  67.) 
Oliist  d.  H^den  tnf  am  a  April  fai  Zdla  ain.  Georg  aa  GnattT  AdoU;  dd. 
A|r.8.  (KaL  16.  A 800,  BaiL 6B.) 

n  FMMit  Georga,  dd.  Mai  88.  (ZeUe  11.  99.) 

Christian  an  Georg,  dd.  Mai  24    f  Kal.  16.  A.  310.) 
^)  Bandissin  an  H.  Georg,  dd.  Essel  Joni  8.   (Kai.  16.  A.  310.) 

H.  Georg  an  Salrins,  M.  Mai  25;  an  Gustav  Adolf,  dd.  Mai  26.  (v.  d.  Decken 
IL  Nr  9L  95.)  —  Chriatian  an  GnstaT  Adolf,  dd.  Juni  4.  (ZeUell.99,  Beü  75.) 
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Erfolg:  der  Herzog  Franz  Karl  Hess  ruhig  weiter  werben,  nnd  anch 
das  Regiment  Plato  blieb  im  Lande.  Schliesslich  riss  auch  dem 
Herzog:  Christian  die  Gednld  nnd  er  wandte  sich  gemeinsam  mit 
selBeii  Brüdern  August  nnd  Friedrieh  an  Heraog  Qeoig:')  wenn 
£.  L.  sich  unternehmen  kraft  des  königlichen  Qeneralats  in  nnsem 
Ländern  die  Quartiere  anamweisen,  so  mnss  es  auch  bei  E.  L.  stehen, 
sie  anders  wohin  za  verlegen;  einem  jeden  nach  seinem  OefaHen 
Qnartiw  m  nehmen,  können  wir  nicht  gestatten:  wir  sind  fMe 
Färsten  des  Reiches,  und  können  uns  das  nicht  aufdringen  lassen. 
Der  Herzog  v.  Holstein  hat  neulich  Sammelplätze  mit  Gewalt  abgelehnt  : 
müssen  wir  denn  eines  jeden  Fnssschemel  sein  nnd  was  anciere 
von  sich  abwenden,  über  uns  ergehen  lassen?  Wir  wissen  auch  nicht, 
wozu  wir  die  Alliancc  geschlossen  haben,  da  sie  uns  doch  nur  zu 
einem  bestimmten  (Quantum  verptiichtet;  wie  die  Truppen  hausen, 
seigen  die  einlaufenden  Beschwerden:  bleibe  das  so,  so  werden  die 
armen  Unterthanen  zur  Desparation  gebracht  —  Dass  das  keine 
Ohertreibungen  waien,  dass  die  Bewohner  des  nnglttckUehen  Landes 
in  der  Tat  der  Desparation  nahe  waren,  leigte,  dass  sie  bereits 
anfingen  xnr  Seihsthttlfe  zu  greifen;  die  Bauern  schössen  die  schwe- 
dischen Soldaten  nieder,  wo  sie  es  konnten.^) 

Kein  Wnnder,  dass  in  Zelle  die  Neigung  nicht  eben  gross 
war  trotz  der  Mahnungen  Steinbergs  die  AUiancevcrhaudlungen 
fortzusetzen,  zumal  mau  auch  bei  einigen  Punkten  Bedenken  hatte. 
Erst  nachdem  Pappenheim  wieder  über  die  Weser  gezogen  nnd  die 
Truppen  Herzog  Georgs  aus  Lüneburg  nach  HiMesheim  abmarschiert 
waren,  sandte  Herzog  C'hristian  seinen  Statthalter  Julius  v.  Bülow 
und  seinen  Kanzler  Dr.  Merckelbach  nach  Braunschweig,  wo  die 
weiteren  Verhandlungen  vom  18.— 20.  Juli  stattfanden.*) 

Zu  Ornnde  gelegt  wurde  die  braunschweigische  Allianee  vom 
15.  Februar,  nnd  auf  Verdnharung  arbeiteten  die  Ifinebuglsclien 

1)  dd.  Jnni  21    (Kai.  16.  A.  Sil.) 

«)  H.  Oeor-  an  H.  Christiau,  dd.  vor  Hildcsheim  Juni  23  (Kai.  10.  A.  311) : 
tä|:tlich  laufen  Kli\^^(  n  oin ,  dass  E.  L.  Untertanen  die  schwedischen  SoldateD 
medorschiessen,  berauben  und  auspiüudoru.  ~  Ii.  Georg  uu  H.  CkrisLiau,  dd. 
Jali  8  (SM*):  BMdiwetde  BiadissinB,  dass  im  FttiBtantnin  Lflnebnrg  «in  Leutnant 
■ilt  ftmu  und  Khid  emoidel  WMdai  mi.  —  Andenon  ta  OvttaT  Adolf,  dJ. 
Juni  19  (AiUt  n.  no.  781):  Till  tillM,  aU  jag  Ina  gSia  ett  aimat  IMag  npp& 
■Ua  i^nke,  iSilainia  oeh  dem,  som  de  Lflneborgska  bttndcrna  hi^ve  ibjilalagit. 

>)  Instxokte,  dd.  Jnni  26  (Zelle  11.  97c)  ,  Um  BeUtloB  ia  Zella  11.92; 
daaelbst  auch  dar  neaa  seUisehe  AlhanaaeBiwaif. 
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Owandten  einen  Entwarf  ans,  der  mit  dieser  wOrtlicli  flberein« 
tfute  mit  Ansnabme  besümmter,  Zelle  berflbrender  Pankte. 

Zanächst  waren  es  zwei  Puukte,  iu  denen  die  Lüueburger  mit 
den  Brannscbweigern  diffcrent  waren:  1)  die  hombnrg-eberstcinschen 
Güter,  derer.  Wiedercinlösung  Hildeslieim  bisher  verweigert  hatte 
od  2)  die  braanscliweigischen  Schnldeni  die  —  wie  Hensog  Fried- 
rieh Ulrich  wünschte  —  nach  seinem  Tode  xonächst  tob  den 
hUdeaheimischen  Ämtern  bezahlt  werden  sollten. 

Bei  der  (Bisten  Frage  hatte  sich  der  König  —  gemäss  den 
Abmarlinngen  mit  Salvins  vom  IG.  Dezember  (§1.3.)  —  anheischig 
gemacht,  diese  Güter  dem  Hause  Zelle  wieder  herbeizubriiigen: 
damit  setzte  er  sich  mit  Braunschweig  in  Widerspruch,  das  die 
Herausgabe  als  künftiger  Inhaber  des  Stiftes  Hildesheim  ver- 
weigerte. Die  brannschweigisehe  AUiance  enthielt  anch  keinerld 
derartige  Verpflichtnngen  fdr  Herzog  Friedrich  IMch.  Von  Be- 
dentong  war  der  Punkt  für  Zelle  deshalb,  weil  es  sieh  in  dieser 
AUiance  yerpfliehtw  mnsste»  das  Stift  Hildesheim,  wenn  es  an  sie 
fiülen  wflrde,  von  Schweden  zn  rekognoszieren;  de  waren  aneh 
dazu  bereit,  wollten  aber  die  homburg-ebersteinschen  Besitzungen 
als  Teile  ihrer  Stammlaude  davon  ansgesclilossen  haben.  Eine 
Einigung  war  ausgeschlossen  nach  den  unzähligen  Versuchen  und 
Verhandlungen,  die  zwischen  beiden  Interessenten  schon  statt- 
gefunden hatten,  so  dass  sich  schliesslich  die  Lüneburger  ent- 
schlossen, auf  den  ganzen  Artikel,  wie  ilin  ihie  Alüance  enthielt 
nnd  dem  die  Brannschweiger  widersprachen,  zu  verzichten,  dagegen 
die  Hechte  ihres  Hauses  dadurch  zn  wahren,  dass  sie  im  §  II,  16 
bä  der  Erwähnung  der  Grafisehaften  Hornburg  nnd  Eberstdn  die 
Worte  einschoben:  „daran  wir  uns  all  unser  zustehendes  Recht 
Torbehalten". 

Audi  bei  dem  zweiten  Punkte  konnte  keine  Einiirnnef  erzielt 
werden.  Anfänglich  w  aren  die  Lünebnrger  zwar  bereit,  die  Schulden 
Friedrieh  Ulrichs  zu  übernehmen,  „so  weit  wir  vermöge  der  Erb- 
vertrige  Rechtens  und  im  Beiche  Herkommens  dazu  verpflichtet, 
oder  uns  mit  Zuziehung  unserer  Brüder,  Vettern  und  Agnaten  noch 
bei  Lebzeiten  Herzog  Friedrich  Ulrichs  L.  deswegen  yergleichen 
kAmen**;  doch  die  Verhandlungen  zerschlugen  sich  hierüber  und 
der  ganze  Paragraph  (1, 12)  der  brannschwelgischen  Allianee  ward 
in  die  zeOische  nicht  au^nommen. 
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Von  grösserer  Bedeutung  waren  die  Schwierigkeiten,  die  die 
Festsetzung  der  monatlichen  Kontribution  machte.  Sieiuberg  ver- 
langte durchaus  12000  T.  monatlich,  statt  wie  bisher  8000  T.;  die 
Lüneburger  sclilngen  das  nicht  nur  rundweg  ab,  indem  sie  unablässig 
ausführten,  wie  sehr  sich  der  Zustand  des  Fürstentums  seit  dem 
Dezember  verschlechtert  habe,  —  sie  verlangten  jetzt  auch  die 
Einfügung  der  für  Braunschweig  so  günstigen  Klausel,  dass  diese 
Eontribation  erst  b^nen  solle,  wenn  die  Färstentfimer  wieder- 
erobert und  man  der  Einquartierungen  nnd  SamnelpUtKe  ledig 
wäre:  da  der  Kdnig  wünsche,  dass  die  zeUisebe  Alliance  der  braan« 
schweigiscben  konform  sdn  solle,  so  müsse  ancb  dieser  Passus 
jetzt  aufgenommen  werden.  Steinberg  lehnte  das  natürlich  ab,  da 
der  Herzog  Christian  im  Besitze  seines  Fürstentums  sei,  Friedrich 
Ulrich  dagegen  nicht.  Tn  der  anderen  Frage  dagegen  blieben  die 
Lüneburger  fest  und  schlugen  ihn  schliesslich  mit  seiner  eigenen 
früheren  Zusage  aus  dem  Felde,  dass  der  König  nnter  den  gegen- 
wärtigen Verhältnissen  auf  der  P'ordcrung  niclit  bestehen  werde. 
So  verblieb  es  bei  den  8000  T.  Dagegen  versprach  Zelle  nach 
dem  Anfalle  der  braunschweigischen  nnd  hildesheimischen  Liindcr 
anssei'dem  noch  alles  das  zn  leisten,  wozn  Herzog  Friedrich  Uirieh 
sieh  gemäss  der  Alliance  Tom  16,  Februar  verpflichtet  hatte. 

Im  einseinen  sind  noch  folgende  wesentliche  Abweichungen 
von  der  braonschwoigischen  Alliance  sa  erwähnen.  Das  Stift 
Hildesheim  yersprachen  sie  ebenso  wie  Herzog  Friedrich  Ulrich 
vom  Könige  als  oberstem  Haupte  nnd  Direktor  der  evangelischen 
Defensionsverfassuiig  und  der  Krone  Schweden  titulo  protectionis 
vel  advocatiae  zu  rekognoszieren  —  die  alten  Stamnilandc,  be- 
sonders die  Grafschaften  Homburg  und  Eberstein,  wurden  aus- 
drücklich ausgenommen. 

Die  Bestimmungen  des  §  I.  11,  dass  nach  dem  Frieden  die 
Restitution  der  von  Schweden  besetzten  Orte  nur  dann  auch  an 
die  zellische  Linie  erfolgen  könne  (£ftlls  Herzog  Friedrich  Uiiich 
eher  sterben  sollte),  wenn  sie  die  brannschw^gische  Alliance  rati- 
fiziert nnd  sich  durch  feindliche  Handlungen  der  Länder  nicht  yeis 
lustig  gemacht  habe,  fielen  natürlich  als  gegenstandslos  geworden 
weg.  Die  Befreiung  der  Residenzstadt  Zelle  Ton  aller  Einquartierung 
behaupteten  die  Lfinebnrger  hartnäckig  nnd  setzten  sie  schliesslich 
auch  durch,  während  für  Wolfenbüttel  eine  Besetzung  im  Notfalle 
zugestanden  war.  Einige  andere  minder  wichtige  Punkte,  wie  das 
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Aii^bot  der  Bitter-  und  Lehenpferde,  die  Bestimmimgeii  Aber  den 
Metall-  nnd  Salzhandel  und  den  Unterhalt  des  schwedischen  Am« 
btssftdenrs  lehnten  die  Lfinebaiger  ebenfalls  ab. 

So  war  im  allgemeinen  die  Forderung  des  Königs  erfaut» 
te  beide  AUiancen  konform  sein  sollten.  Die  LOnebnrger  reisten 
wieder  nach  Zelle  und  Herzo^^  Christian  scheint,  entschlossen  ji^c- 
wesen  zn  sein,  die  Alliancc  in  dieser  Fonn  im  wcsciitliclieii  zu 
genehmigen.  Am  6.  Juli  meldete  er  seine  Rate  in  Brauuschwcig 
abermals  an^)  zur  „Kontinuiemn^  und  hoffentlichem  Abschhiss  der 
Traktaten" ,  aber  Steinberg  musste  verreisen  lind  so  wurde  auch 
die  Abreise  der  Gesandten  aufgeschoben. 

Inzwischen  aber  —  nm  den  Bericht  über  diese  zellischen  Ver- 
hudlongen  zum  Abschlösse  zn  bringen  —  waren  über  das  FOrsten- 
tm  neue  Drangsale  hereingebrochen,  die  alles  wieder  in  Frage 
stellten.  Obwohl  Oberst  y.  d.  Heyden  noch  die  LanfpULtze  im 
tiDde  hatte,  rftekte  jetzt  anch  Herzog  Franz  Karl  ron  Lanenbnrg 
OB  imd  forderte  f&r  16  Kompanien  zu  Fnss  nnd  ebensoviel  zn 
Pferd  Lauf-  nnd  Sammelplätze,*)  nnd  Hess  sich  jetzt  dnrch  nichts 
mehr  abweisen,  sondern  berief  sich  auf  eine  Ordre  des  Salvius, 
die  vom  Könige  gnt^cheisseu  sein  sollte.  Der  Herzog  kam  selbst 
nach  Zelle  und  ^teilLe  hier  die  unverschämte  Forderuns:.  er  wolle 
verrichten,  wenn  man  ihm  80000  T.  in  Geld  zahle,  und  sein  Volk 
ein  i»aar  Monate  im  Lande  bleiben  dürfe.  Auch  Oberst  He3^deü 
erklärte,  seine  7  Kompanien  nicht  eher  abfähren  zu  wollen,  ehe 
ihm  nicht  die  Bftcicstande  ausbezahlt  wären,  die  er  auf  nicht  weniger 
20000  Bl.  angab  —  nnd  das,  obwohl  doch  der  Herzog  Christian 

Obenten  freiwillig  die  Werbungen  in  seinem  Lande  gestattet 
Ititte,  wahrend  der  KOnig  ihm  Brannschweig  angewiesen  hatte,  nnd 
oliwobl  der  Herzog,  der  ihm  nichts  versprochen  hatte,  säne  Truppen 
nit  Speise  nnd  Trank  rersehen  nnd  ihnen  anch  Aber  8000  T.  an 
Öeld  gegeben  hatte.  Herzog  Franz  Karl  war  der  schlimmste  von 
•Ilen:*)  alle  Stande,  ohne  Ausnahme,  die  er  lieimgesucht  liatte, 
beschwerten  sich,  dass  das  Land  durch  ihn  ruiniert  sei;  die  Ge- 
meinen laeen  den  Bauern  zur  Last  und  behandelten  sie  jänimerlicli. 
führend  die  Uiiiziere  in  den  Städten  sich  mit  allerhand  Voluptätcu 
Terlostierten,  und  das  jetzt  während  des  Sommers,  wo  sie  hätten 

')  H.  Chnskiaa  an  Stehibeig.  (Zell«  11.  97c.) 

H.  Christian  an  dan  Ffaligrafan  AQgiut»  dd.  Juli  23.  (ZoUa  11.  99.) 
«)  Vgl  aaa  Mam.  eUyiw,  dd.  8apt  Id.  (KaL  IC  A.  814.)  -  Bail.  10&. 
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ins  Feld  /.ielien  sollen.  Er  hatte  aus  dem  Lande  lladeln  ^000  T., 
yon  Dr.  Drebber  in  Harburg  12000  T.,  aus  Schöneberg  10000  T. 
erpresst  und  sollte  jetzt  68000  T.  von  5^clle  erhalten  (so  weit  war 
es  schliesslich  abgehandelt):  In  Summa  98000  'l\  für  eine  Handvoll 
Volks  von  2  itogimenteni.  Die  Lünebarger  berechneten  die  Kosten, 
die  der  Hersog  vom  1.  April  bis  zum  1.  Angost  vemrsaclit  hatte, 
allein  anf  81969  T.  Dazu  waren  sie  so  vOUig  in  der  Hand  ihrer 
Peiniger,  dass  Salvins  sieh  weigerte,  ihm  des  Herzogs  Schreiben 
zn  fibergeben,  dmin  —  sagte  er  —  alle  Stftnde  ffirchteten,  wenn 
ihre  Klagen  der  Soldateska  bekannt  würden,  noch  ärger  misshaudelt 
zn  werden. 

Dazu  kam  noch,  dass  jetzt  auch  Herzog  (-»corg  —  der  Ende 
August  die  Blokadc  von  Wolfenbftttcl  begann  —  Hir  die  Dauer 
derselben  wöchentlich  aus  dem  Lande  Lüneburg  21  OiK)  Pfund  Brot, 
21  Kinder,  21  Fass  Bier,  30  Hammel  und  3  Wispel  Hafer  forderte. 

Herzog  Christian  war  ^in  finsserster  Perplexität*"  und  weigerte 
sich  nanmehr  weiter  über  die  Alliance  zn  vorhandeln,  oder  gar  sie 
abznschliess^  da  sie  ihm  doch  keinen  Schatz  gewährte,  sondern 
im  gfinstigsten  Falle  nnr  die  Hände  band.  „Wann  wir  nnn  hier- 
aus anders  nicht  abnehmen  können,  schrieb  er  an  Steinberg,)) 
dann  dass  anstatt  des  versprochenen  Schutzes  man  uns  den  Garans 
machen  wolle,  znmal  wir  allberefts  über  193000  Rt.  und  also  drei- 
fach mehr  als  die  mit  Salvio  aufgerichtete  Alliance  vermag,  wie 
praevia  liqiiidMtimic  dar;;,^ctan  werden  kann,  anf  die  kiiniglichc 
Armee  verwendet,  hierunter  aber  uns  die  tröstliche  Hoffniino: 
machen,  da  L  K.W.  dieses  Ziistandcs  zu  (irunde  berichtet,  sie  uns 
solches  nicht  gönnen,  noch  nnscrn  JUiin  und  giinziiches  Verderben 
begehren,  sondeni  vielmehr  dero  Hilf  und  Hettung  ans  widerfahren 
lassen  würde:  Als  habt  ihr  selbst  zu  emcssen,  dass  che  und  zuvor 
die  Beschaffenheit  an  I.  £,  W.  gebracht  und  darauf  solchen  grossen 
Beschwerungen  in  etwas  romediieret^  zu  einiger  Handlung  und 
Perfektion  der  Alliance  von  uns  nicht  wohl  geschritten  werden 
könne  und  derowegen  damit  bis  dahin  einstehen  mfissen." 

Stdnberg  konnte  daran  nichts  ändmn  und  mnsste  es  gehen 
lassen  wie  es  ging,  da  auch  er  trotz  seiner  Stellung  als  könig- 
licher Legat  der  Generalität  ^c^cnüber  keine  Maclit  besass,  und 
die  Zustünde  im  l  ande  Hrauuschweig  sich  noch  schlimmer  gestaltet 
hatten,  als  in  Lüneburg. 

»)  H,  Chriatiaü  an  Steinberg,  dd.  Aug.  27.  (ZeUe  U,  9».) 
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Dass  Heraog  Friedncli  Ulrich  alle  seiue  HofFnuii^en  schliesslich 
iiüi  uic  Hilfe  setzte,  die  ilim  der  Abschliiss  der  AUiauce  bringen 
soilte,  haben  wir  gesehen;  aucb  J^iteiuberg  drängte,  nachdem  der 
Herzog  unterschrieben  hatten  die  Ausfertigung  dem  Könige  so  rasch 
wie  möglich  zuzusenden,  und  am  30.  Milrz  ging  P'ranz  Friedrich 
Ton  Uslar  mit  zwei  vom  Herzog  vollzogenen  Exemplaren  ab,  von 
dooea  er  eins  vom  König  ratifiziert  wieder  mitbrii^n  sollte.^) 
Uslar  sollte  zunächst  als  Resident  beim  Könige  bleiben  und  dafür 
wirken,  dass  das  Land  yon  den  nnertrftgUehen  Eriegsbeschwerden 
befreit  werde  mid  die  AUiance  wirklich  znr  AnsfiUining  komme. 
Uslar  reiste  maftchst  nach  Frankfort  am  Ifain  mm  Beichskanzler 
deDflUenia  nnd  hier  erfahr  die  Angelegenheit  den  ersten  Anf« 
•ehab:')  Oxemtfema  erklärte  jetzt,  er  habe  keine  Möglichkeit  zn 
pröfeUj  ob  die  brauuschweigischen  Ausfertigungen  mit  dem  von 
Steinbei-g  nacli  Brauusclivveig  gebrachten  Originale  übereinstimme, 
Uslar  solle  erst  eine  beglaubigte  Absclirift  beibringen!  Schlimmer 
als  das  war,  dass  sich  jetzt  Oxenstierna  die  ßeschwei den  Herzog,' 
Georgs  und  der  Generalität  zu  eigen  machte,  dass  Friedrich  Ulrich 
die  beabsichtigte  Blokade  von  Wolfenbättel  verhindert  habe,  dass 
die  brannschweigische  Besatzung  die  Erichsburg  an  Pappenlielm 
10  liederlich  flbergeben  habe  n.  a.  —  knrs,  dass  es  Henog  Geoiy 
seilogen  war  gegen  den  Herzog  Friedrich  Ulrich  Misstimmong 
a  erwecken.  VieUeicht  kam  es  aber  auch  nnr  Oxenstierna  gelegen, 
der  die  Brannsehweiger  mit  ihren  Beschwerden  nnd  Anliegen  vom 
Könige  möglichst  lange  fem  halten  wollte.  Ehe  die  von  Steinberg 
beglaubigte  Abschrift  in  Frankfurt  eintraf  und  Uslar  seine  Ab- 
fert:;;Liiig  von  Oxenstierna  erhielt,  verfloss  aucli  der  Monat,  Mai*) 
—  zum  grossen  Kummer  der  Braunschweiger,  denen  an  schleunigster 
Fortsetzung  der  Keise  zum  Könige  alles  gelegen  war  und  die  über 
den  Verlauf  in  Frankfurt  sehr  betreten  waren.^)    Eine  noch 

')  Qehcimiatsprotokoll,  dd.  Brannschweig  Mäi2  22.   (KaU  16.  A.  265.) 

*)  Kieditif  md  Xm.,  dd.  Mtn  90;  eod.  vaoh  Sdiiolbeii  u  d«ii  KSnig 
(Bett.  64);  dd.  Min  81  Kredidl  an  Oxenatiema  und  Scbnlben  «a  die  SekretSie 
Ukwtkahvtg  und  Sattler,  denen  als  »fferiage  Memoiie''  goldeae  Kettea  Über- 
snlt  Würden.   (  Wfb.) 

*j  Bericht  Uslais,  dd.  Ajpril  28,  in  der  Antwert  des  HefBOgi,  dd.  Mai  13, 
mrihnt.  (Wfb.) 

*)  Bericht  Uslars,  dd.  Jnni  4;  erwähnt  in  der  Antwort,  dd.  Juni  11.  (  Wfb.) 
*)  Ebd.:  Wk  liättcu  lieber  gesehen,  Ihr  wärt  nach  nuserm  Befühle  YOii 
&rfait  direkt  xam  Könige  gereist;  es  wäre  dadurch  das  Hauptwerk  (die  AUiimce) 
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grössere  Enttäuschung  wartote  ihrer  als  Uslar  endlich  im  könig- 
licheü  Hauptquartier  anlaugte  und  dort  auf  unerwaru  te  Hinder- 
nisse stiess.  Sattler  erklärte  ihm  rund  heraus:  „jetzt  waie  keine 
Zeit  Alliauccn  zu  machen;  die  Zeiten,  expeditiones,  res  et  negotia 
bellica  liefiii  so,  dass  zu  Vüliüichung  aiigedeutcteu  Werks  der 
Köllig  vvolil  C  Wochen  dasselbe  durchzulescu  und  sich  darauf  zu 
resolvieren  Zeit  haben  müsste" :  in  Braunschweig  wai'  man  nicht 
wenig  bestürzt  aber  diese  Ausflüchte,  denn  solche  waren  es,  nach- 
dem die  Alliance  sn  Beginn  des  Jahres  so  lange  beraten,  vom 
Könige  genehmigt»  Steinberg  damit  nach  Brannschwelg  geschickt 
nnd  zuletzt  Schwalenberg  dem  Uslar  in  Frankfart  einen  Schein 
aber  die  Bichtigkeit  der  Alliance  mitgegeben  hatte;  die  Brann- 
schweiger sagten  mit  Recht,  das  hiesse  «die  Alliance  für  sich  selbst 
dispQÜerlich  machen. Das  war  um  so  auffälliger,  als  selbst  der 
König  in  seinen  Schreiben  die  Alliance  stets  so  erwähnte,  da>s  l's 
den  Anschein  erweckte,  als  betrachte  er  sie  als  wirklich  bestehend. 
So  sprach  er  z.  B.  von  den  „in  der  Alliance  uns  versprocheneu 
Kontributionen";  genehmigte,  dass  die  in  die  braunschweigischen 
kleinen  Festungen  gelegten  Garnisonen  „E.  L.  auf  die  Alliance  an- 
lobe und  alles  nach  ihr  konfii  miert  werde^;^)  befahl  auch  dem  Stein- 
berg, darauf  zu  halten  „dass  in  allem  vorberührter  Alliance  nach 
gehandelt  werde**.^)  Ein  andermal  nannte  er  sie  „unsere  zusammen- 
habende Alliance***)  oder  „die  zwischen  Uns  und  S.  L.  habende 
Alliance**.^)  Sieht  man  aber  näher  zu,  so  waren  das  sorgfältig 
gew&hlte  Ausdrücke,  die  in  keiner  Weise  banden. 

Der  König  hat  den  Herzog  durch  Entgegenkommen  in  Kleinig- 
keiten zu  beruhigen  und  bei  gutem  Willen  zu  halten  gesucht:  so 
ordnete  er  z.  B.  an,  dass  der  Hildesheimer  Klerus  so  lange  in 
Arrest  gesetzt  werden  solle,  bis  die  brauujschweigisclien  Räte,  die 
in  Kiubeck  dem  Feinde  in  die  Häude  geMen  waren,  losgelassen 

Bieht  80  ittHikat  ud  >ehw«F  gemidit  worden«  int  wir  denn  aua  enrer  Balation 
venseikea,  dass  diese  Bebe  fast  sn  Dilfidenx  Ankes  Reben  woUe  nnd  viellelekt 
das  Hanpiwerk  noch  hindem  m0date. 

»)  Fr.  üh-ich  an  Uslar,  dd.  Jnü  17.  (WIb.) 

2)  GnstAv  A  I  If  an  Fr.  Ulrich,  dd.  Sept.  7.    (Wfb.)   Boll.  101. 

»)  Qnstav  Adolf  au  Steinberg,  dd.  Juli  21.  (Kai.  16.  A.  305.)  Beil.  86. 
Selbst  Stoinberg  fand  in  diesem  Schreiben  und  besonders  in  den  darnns  fitiertcn 
Stellen  den  Beweis,  „das»  der  König  nnnmehr  die  AlliAUce  für  geschlossen  hält"* 
(An  H.  Gcor^j,  dd.  Sept.  20.    Kai.  16.  A.  305.) 

*)  Patcut  des  Königs,  dd.  Aug.  23.  (\\(h.) 


Digitizeu  Lj  vjüOgle 


—  103  — 


Viren,  >)  oder  er  erliess  ein  scharfes  Patent  ^egen  die  zügellose 
Soldateska,  um  das  Friedrich  Ulricli  anhiclL")  Zur  Katitikation 
der  Aliiance  aber  konnte  er  sich  nicht  eutschlicssen.  Sie  ist  denn 
Aaeli,  tiotz  aller  Bemühnngen  des  Herzosfs  uud  seines  Agenten 
r<lar')  vom  Köüige  nie  ratifiziert  worden,  *)  und  zwar,  wie  aus 
dem  ganzen  Verlaufe  deutlich  hervorgeht,  mit  voller  Absicht.  Der 
K3Qig  wollte  sich  die  Hände  für  seine  weiteren  Pläne  nicht  binden 
—  doch  daräber  weiter  unten  im  Zusammenhang.^) 

In  Braonschweig  war  man  darftber  um  so  mehr  bestfint,  weil 
dunit  aneh  der  swdte  Stab  serbrach,  auf  den  man  sich  gegen  die 
Ocncralilät  stfttaen  wollte.  Ifan  war  ihr  so  gnt  wie  schatzlos  preis- 
gegeben und  das  war  mn  so  schlimmer,  als  sich  Herzog  Georg 
nehr  und  melir  zum  ärgsten  Feinde  seines  brannschw^gisdiea 
Vettera  eiiLwickeite. 


I)  GMT  Adolf  an  Starnberg,  d<L  JnU  81.  (KiO.  16.  A.  805.)  BeiL  86. 
•)  dd.  Aug.  23.  (Wfh.) 

•)  Es  kim  so  wdt,  dts9  SatÜor  ihn  ninit  vnsisniUehflii  Worten  mMos**. 

Tt,  Ulrich  an  Uslar,  dd.  Sept  18.  (Wfb.) 

*)  Die  AUiance  ist  erst  nach  dem  Tode  Gnstay  Adolfs  von  Oxenstioms 
tin  10.  Nov.  1R33  ratifiziert  worden  (Wfb.i,  racbdcm  sich  all-  Verhältnisse  so 
erfindlich  Torändert  hatten,  dass  der  Beichskuuier  gem  dieses  Mittel  benutzte, 
den  Hcnog-  an  Schweden  zu  fesseln. 

^)  In  scheinbarem  Widerspruche  damit  steht  die  dem  Steinberg  erteilte 
Ins^oktion,  deren  §  2  (Extrakt,  ßeilage  zu  Steinbergs  Schreiben  an  U.  Qeorg, 
M.  Sopt.  20,  KsL  i6w  A.  BeiL  56)  besagt:  er  eoDo  Ja  BiUBsehweig  mitteilen, 
«slabsr  gosUlt  wir  uns  mmmehr  Imt  den  euch  mitgegobenea  und  tob  nne  volUogeaen 
Orighuden  resolfierl,  uns  mit  8.  L.  ud  dem  gaasea  fllntlidie&  Haiue  in  «faie 
Alliance  einzniassen;  wollen  yemehmen,  ob  8.  L.  damit  einig;  für  solchen  Fall 
soU  H.  Fr.  Ulrich  sie  Tollziehen  und  Steinberg  gegen  Ansliefenmg  soleher  Originale 
iss  nnsrige  auch  ansBiifTvorten. 

Danach  hätte  die  Auswpchplnnrr  sogleich  nach  Her  Rntifikation  durch  H. 
Fr.  Ulrich  in  Braunschweig  geschehen  künueu,  da  hier  angenommen  ist,  dftss  der 
König  seine  Exemplare  bereits  rechtskräftig  ratifiziert  habe.  Dass  dem  nicht  so 
war,  i:>L  Mchoii  üben  dargelegt  worden,  nnd  der  ganze  Verlauf  zeigt,  dass  man 
saih  schwedischeiseits  selbst  nicht  dieser  Ansieht  ww,  dass  man  Tielmebi  noch 
die  üateisehijft  des  Kdniga  —  neben  dem  Siegel     fttr  eifoideilieh  Uelt 

Bae  liSning  gibt  die  TUstche,  dies  Steiaberg  aber  die  Ziele  «td  FlSne 
dti  Staigs  inehtiinteniohtet  war-,  er  wai  vielmehr,  wie  schon  er^'ähnt,  dnrchtms 
laTon  ftberasDgt,  dasa  es  dem  Könige  mit  dem  Abschlüsse  der  Alliance  Emst 
StL   (Steinberg  an  H.  Georg,  dd.  Sept.  20.    Kai.  10.  A  Dn^s  der  König 

damit  seinen  Ambassadeur  arg  bloss  st»  Ute,  lässt  sirb  niihr  1(  iitrutiu-,  doch  war 
dessen  Autorität  in  dem  allgemeinen  Wirrwarr  bereits  so  völlig  gefallen,  dass 
uch  diese  Tatsache  nicht  besonders  anffieL 
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Dem  Herzog  Georg  war  inzwischen  der  Kamm  gewaltig  go- 

schwollen.  Nicht  alleiD  die  Erfuli^^c  gegcu  Pappenlicim  —  obwohl 
sie  ganz  and  gar  nicht  auf  seine  Rechnung  zu  setzen  waren  — 
sondern  vor  allem,  dass  er  nun  sein  Ziel  eiTciiht  hatte  und  anch 
von  den  schwedischen  Geueiälcu  als  oberster  Kommandant  der 
vereinigten  Truppen  angesehen  wurde,  schmeichelte  seinem  fürst- 
lichen Selbstgefühle.  Nicht  nur  dem  Baudissin  gegenüber  machte 
er  das  geltend,  0  selbst  dem  Könige  gegenüber  trat  trat  er  jetzt 
ganz  anders  Bxd  wie  frflher.  Waren  seine  ersten  Schreiben  in  seiir 
respektTollem ,  Ja  demütigem  Tone  abgefasst,  so  war  davon  jetst 
nidit  mehr  die  Bede;  möglich  anch,  dass  des  Königs  fest  zugreif  ende 
Art  Ihm  nieht  genehm  war;  der  EOnig  machte  wenig  Federlesens 
mit  ihm,  mochte  er  anch  ein  Fürst  des  Reiches  sein;  er  behandelte 
ihn  wie  einen  seiner  Generäle  und  verlangte  Gehorsam  von  ihsu 
Dass  Herzog  Georg  seinem  scharfen  Befehle  2)  wegen  Abänderung 
der  höheren  Verpflegungsordonanz,  trotz  seines  demütigen  Ent- 
schuldiguui;ss(  hreibens,  nicht  nachgekommen  war,  ^)  haben  wir  scheu 
gesehen,  auch  sonst  hielt  er  jetzt,  nachdem  er  eine  ziemliche  Anzahl 
Regimenter  hatte,  auf  möglichste  Selbständigkeit  gegenüber  dem 
Könige,  mochte  er  anch  in  schwedischer  Bestallung  sein.  Als  er 
vor  HUdesheim  lag,  sandte  er  dem  Könige  das  Verlangen:^)  die 
hessischen  Tnii»pen  sollten  der  niedersächsischen  Armee  ,,adjnngiert*' 
werden,  auch  mdchte  der  KOnig  eine  ziemliche  Anzahl  seiner 
eigenen  Truppen  hersenden,  nm  Pappenheims  Progress  zn  yer- 
wehren.  „Wir  wollen  E.  M.  ersucht  haben  —  lantete  das  Schreiben 
—  diese  Vorsehläge  zn  konsiderieren  nnd  unbeschwert  diese  Ver- 
sehung tun  zu  lassen,  damit  in  kurzem  ein  ansehnliches  Volk 
dieses  Orts,  welcher  cor  et  auima  des  Reiches  principaliter  ist, 
kommandiert  werde".  Ein  Ton,  der  vrillis:  verschieden  war,  von 
dem  der  früheren  Schreiben.  Dtu  König  war  freilich  gerade 
damals,  als  das  gewaltige  Ringen  mit  Walienstein  begann,  nichts 
weniger  der  Ansicht,  als  ob  Niedersachseu  cor  et  anima  des  Reichs 

1)  Baadlssin  tn  H.  Oeofg,  dd.  Jnm  8  (Kai.  16.  A.  810):  beaehwert  sich, 
dan  H*  Oeoig  Befehl  «rteilt  habe»  dia  Troppau  daa  H.  Ffana  Eafl  mit  Gewalt 

m  Tartreiben ;  sie  Uttcn  von  Salviiis  diese  Qaarticre  angewiesen  bekommen.  — 
Antwort  H.  Georgs,  dd.  Jnni  14  (ebd.  Sil):  die  Verteilung  der  Qoartiefe  atahe 

ilUD  allein  kraft  königlicher  Pienipotenz  nnd  Oberdirektion  au. 

2)  üustav  Adolf  nn  Tl.  Georg,  dd.  Febr.  1.  (Kai.  16.  Ä.  305.)  Beil  44. 
«)  H.  Christian  an  Uustav  Adolf,  dd.  Juni  4.   (Zelle  11.  m.)   Beil  75. 

*)  H.  Georg  an  GAdolf,  s.  d.  ^uach  Juni  25).   (Kai.  16.  A.  3(>5.>   Boü.  76. 
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sei,  er  forderte  vielmehr  gerade  damals  den  Herzog  zu  sich  nach 
Ulitnleutschlaiid ;  1 )  und  wie  wenig"  sclimeiclielhaft  er  von  des 
Herzogs  Leistungen  dachte,  ist  bereits  gezeigt  worden. "'^)  Mit 
Btadissin  kam  Herzog  Georg  im  giossen  gauzea  gut  aus,  da 
Pandtssin  —  wie  erwähnt  —  so  klug  war,  seine  fftrstiichen 
Ft&tensionen  zn  respektieren»  erwnssteja,  dass  der  Herzog  seinen 
Bitsebligen  folgte.  Daneben  aber  wurden  beide  dnrch  ihre  Privat- 
interessen Yereinigt,  deren  Forderung  der  eine  yom  andern  er- 
wtftete.  Georgs  Ziele  waren  auf  Hildesheim  und  das  Eicfasfeld 
gisriditei,  Baudissin  wdnsclite  das  Amt  Syke  zu  erhalten.  Bandissin 
stinrnte  den  Wünschen  des  Herzogs  gern  zu  und  hoffte  sich  da- 
durch des  Herzogs  wertvolle  Uuteistüizuiig  bei  seinem  Vetter 
Friedrich  Ulrich  zu  erwerben,  der  das  Amt  Syke  abtreten  sollte. 
Herzog  Georg  bat  zwar  Baudissins  Wunsch  seinem  Vetter  zur  Be- 
rncksichtignns'.  so  weit  es  möglich  sei,  empfohleu,  aber  schwerlich 
wird  es  ihm  damit  Ernst  gewesen  sein,  das  £rbe  seines  Hauses 
n  ein  so  wertvolles  Stück  zn  schmälein. 

Henog  Georg  war  aber  auch  sonst  in  die  Schule  der  schwedi- 
sehea  Generftle,  wie  Tott^  gegangen,  das  zeigte  seine  Verachtung, 
■it  der  er  die  Federflichser  oder  Schreiber,  lUe  königlichen  Legaten 
Sihius  und  Steinherg,  behandelte.  Er  fühlte  sich  als  General, 
der  über  die  KrSfte,  wenn  nicht  des  ganzen  Kreises,  so  doch 
der  weifischen  Lande  verfilgen  wollte;  hatte  ihn  doch  Salyius  selbst 
angewiesen,  er  solle  kraft  seines  königlichen  Patents  und  seiner 
türstlichen  Autorität  die  Armee  selbst  aus  den  Quartieren  verstärken 
and  unterhalten;*)  jetzt  kehrte  er  sich  auch  an  die  Einreden  oder 
Ratäciiiäec  der  Legaten  nicht  mehr.  In  dieser  Anschauung  ward 
er  von  Baudissitt  kräftig  unterstützt,  ja  dessen  Kinflnss  ist  ohne 
Zweifel  daran  mit  Schuld,  dass  das  Verhältnis  des  Herzogs  zu  den 

> )  Gustav  Adolf  an  II.  Georg,  dd.  Jani  27  und  Juli  8.  ( Ebd. )  BeiL  77  uud  81. 

«I  GustÄV  Adolf  an  H.  Georg,  d-l.  .Tnni  27.    (Ebd.  )    Beil.  77. 

^1  IL  Fr.  Ulrich  ao  seine  Vettern  in  Zeile,  Harburg  und  Dannenberg,  dd. 
Aog.  12.  H.  Chiistian  und  die  anderen  Vettern  verweigerten  ihre  Znstinunang 
w  Afienianiiig  dieies  Amtes-,  H.  Geoig  antwortete  diplonatisob  aber  dentUeli 
^mmg  (Aag.  25):  er  habe  den  Basdissin  an  H.  Fr.  Ubich  und  dessen  Vettern 
mwieeen,  ihm  aiber  nichts  vetsprodien;  er  mfisse  ihnen  ftbeilaasen,  was  sie 
absqoe  detriniento  Status  tnn  können.  (Zelle  72,  Syke  Nr.  19.  —  Das  Schreiben 
H.  Georgs,  Kai.  16.  A.  313.)  —  Dazn  die  Schreiben  Fr.  Ulriobs  an  OosteT  Adolf, 
4L  Jnni  30  und  Sept.  23.   (Beil.  78  und  107.) 

*)  Salrios  an  H.  Georg,  dd.  März  24.  (Kai.  16.  A.  303.) 
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Legaten  völlig  uuerti%licli  winde;  er  war  es,  der  dou  Herzog 
immer  vou  neuem  ermalinle,  nicht  auf  sie  zu  hören. Dass  er 
bei  Herzog  Gcor^  williges  Gehör  fand,  war  verständlich,  nachdem 
dieser  bei  Steinberg  niclit  die  geringste  Untei-stützung  gefundea 
hatte,  Steinberg  vielmehr  seinem  Vetter  in  Braunschweig  gemäss 
der  Alliance  seinen  Schatz  angcdeihen  Uess  und  —  was  das 
schlimmste  war  —  die  eigenen  Werbungen  Friedrich  Ulrichs,  die 
den  Herzog^  Georg  am  allermeisten  verdrossen,  gebilligt  liatte.  Sein 
Unmnt  hlerfiber  steigerte  sieb  schliessUcli  zu  einen  förmlichen  Haas 
gegen  seinen  Vetter,  dessen  Land  ja  yOllig  in  seine  Hand  gegeben 
war.  Hier  zeigten  sich  die  Folgen  der  widersprachsToIlen  Ab- 
machungen König  Gnstay  Adolfs  mit  den  beiden  Vettern  am  nnheil* 
vollsten.  Auch  iu  diesem  Punkte  fand  Herzog  Georg  leider  t^nter- 
stützuiig  und  Ermuiitcnmg  bei  BauüijNöin,  besonders  als  sich  Herzog 
Friedrich  Ulrich  weigerte,  ihm  das  begehrte  Amt  Syke  abzutreten.^) 
Beider  Armeen  waren,  wie  gesagt,  Mitte  Juni  um  Hildesheim 
eingetroffen  und  richteten  sich  zunächst  hier  ein.  zumal  sie  Pappen- 
heims  Erscheinen  zwang,  unter  den  Kanonen  der  festen  Stadt 
Schutz  zu  suchen.  Ihr  Plan  war,  da  sie  vermeinten,  mit  ihren 
12000  Mann  dem  Pappenheim  nicht  gewachsen  zn  sein,  zonSchat 
ihre  Trappen  beisammen  zn  lassen,  auf  ihre  „Eonserviemng**  be- 
dacht zu  sein  —  d.  h.  stille  zn  liegen  und  nichts  gegen  den  Feind 
zu  wagen  —  und  die  wichtigen  Festungen  Gfoslar,  Hüdesheim» 
Hannover  und  Braunsehweig  zn  sichern.^  Ihre  Truppen  hausten 
eutüetzlich,  und  namentlich  die  des  Herzogs  Georg  taten  sich  hier 
im  Lande  seiues  Vettern  iinniluiilich  hervor.  „Es  ist  höchlich  zu 
beklagen  —  berichtet  Grubbe  als  Augeuzeuge^)  —  dass  bei  dieser 
Armee  solche  unsagbar  grosse  Unordnung  eingerissen  ist,  dass  man 
kaum  Mittel  weiss,  sie  abzustellen,  und  da  teilweise  selbst  hohe 
Ofiiziere  sich  daran  beteiligen,  so  ist  niemand,  der  über  E.  M.  gute 
Ordnungen  wacht,  sondern  jeder  tut,  was  er  will.  Insonderheit  ist 

<)  Ihr  Briefireehsel  hi  Kai.  16.  A.  SlSff. 

<)  Vgl.  H.  Fr.  Ubidi  in  Gustav  Adolf,  dd*  1682  Sept.  93.  (BaiL  107.) 
^  anbbe  an  OvstaT  Adotf,  dd.  HildMiiehn  Jali  6^  (ArkiT  IL  no.  Tdi).  — 
Bandissm  an  H.  Geaqr,  dd.  Jnli  23  (KaL  16.  Jl  812):  „die  Dtiiiplin  miiss  (an 

Nwtfacim)  besser  bewahrt  bleiben  als  za  Hildosheim**» 

*)  Ebd.  Grabbe  darf  hier  als  ganz  besonders  onparteiischer  Zeuge  in  An- 

pprüoh  genommen  werden,  da  er  nicht  wcni^j«T  wie  H.  Georpf  o«!or  Banclipsin 
gegen  H.  Fr.  Ulrich  eingenouimen  war.  Des  Letzteren  Beschwerden  über  Giutibe 
8.  in  seinem  Schreiben  an  GAdolf,  dd.  Aug.  22  nnd  äept  11.   {ßQÜ.  U7  and  IUI) 
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es  bei  Herzog  Georgs  Volk  zu  beklagen,  wo  alles  vou  oben  bis 
QDten  toll  zngeht.  Der  Herzog  hat  mit  seinem  Hofstaat*)  sein 
(^üirtier  in  der  Stadt,  und  die  arme  Stadt  mnss  für  die  ganze  Ver- 
pdegnng  aufkommen.  Die  Obersten  nnd  das  Volk  in  den  Garnisonen 
fähren  ein  solches  Leben  nnd  pressen  dies  ame  Volk  gegen  alle 
Billigkeit  und  über  £.  M.  Ordnungen  so,  dass  sie  verlaufen  müssen. 
Und  4er  Bai  meint  schon^  dass  Herzog  Georg  anf  diese  Weise  sich 
die  Stadt  „sntjekt*  machen  wolle." 

IQt  Herzog  Friedrieh  ülrieh  kam  es  darOber  natnrgemfiss  zn 

ÄaFeinandersetzungen.8)  Der  Herzog  verlangic  Abstellung  dioscr 
entj>etzliclieu  und  sinnlosen  Verwüstungen,  die  nur  dazu  dienten, 
der  eisrcnen  i*artci  die  Mittel  zu  rauben  ;  er  verlangte  immer  wieder, 
da<^  die  Armee  über  die  Weser  gehe  oder  rlie.  Wcscrl'üstiingcn, 
besonders  Hameln,  einschliesse,  damit  die  Erträgnisse  seines  Landes 
frei  würden  für  die  Blockade  vou  Wolfenbüttel,  die  er  mit  seinem 
Volke  vornehmen  wollte.  Er  bestand  darauf,  als  Landesfürst  ein 
seharles  Mandat  gegen  das  Marodieren  der  Ofiaiere  nnd  Soldaten 
n  erlassen:  die  Schweden  billigten  das  wohl,  Herzog  Geoig  aber 
lehnte  es  ab.^) 

Pappenheim  hatte  die  kleinen  Festungen  Kalenberg,  Steinbrück 
Ulli  Peine  freiwillig  aufgegeben 5)  —  nur  Steüei\sald  und  Maiicü- 
i'UT-s:  waren  von  Herzog  Georg  erobert  worden.  Gemäss  der 
Aüiance  wünschte  Herzog  Friedrich  Ulrich  diese  Festungen  mit 

>  I  Nicht  weniger  wie  150  Personen.  Geoig  an  H.  Fr.  Ulrich,  dd.  Aug.  15. 

.KaL  10.  A.  313.) 

*)  Sekretär  Qrabbo  zu  Mandelsloh :  solche  Exorbitantien  hätte  er  sein  Lebtag 
aoch  nicht  gesehen.  (Protokoll  über  Mandelslohs  Bcnckt  von  seiner  Sendung  an 
fi»  GcMflUität,  dd.  BrMiiifekwetg  JnU  25.  (Wfb.)  —  Xem.  Andeiaoiw  an  H. 
Geofs»  9.  d.  (aa  29.  Juni  m  BÜdcshehn  f^eingwchiekt".  KaL  16.  A.  Sil.) 

*)  Das  folgende  nach  den  Betatnngen  Aber  die  Sendong  Mandelsloh»  hi 
das  Haiipt^uztier  la  HildeiihHin  dd.  Juli  15,  dessen  Instniktien  dd.  16/17,  und 
Boickt  dd.  25/26,  Instniktien  Ar  seine  sweite  Sendung  an  BandissiB  dd.  Juli  27/28t 

ODd  Bericht  dd.  Ang.  5.  (Wfb.)  Dazn  Fr.  Ulrich  an  Gustav  Adolf,  dd.  An^'.  22, 
mit  der  Beilage  „Kurzer  Bericht,  wie  des  Herzogs  zn  Brannschweig-Lttnebaig 
F.  0.  nnd  dero  Land  nnd  Lente  tnktieit  weiden".  (Ebd.)  Beil.  97. 

«)  Ebd. 

*)  Bandisslu  berichtete  zwar  dem  Könige,  er  habe  diese  Orte  dem  Feinde 
tbgenommen  (dd.  Jali  29,  Arkiv  II.  no.  813) :  das  entspricht  aber  nicht  den  Tat- 
sachi'u.  Seine  Berichte  sind  überhnTipt  mit  Vorsicht  sn  verwenden,  da  sie  sehr 
n  seinem  eigenen  Vorteile  gef&rbt  sind. 
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eigeuem  Volke  zu  besetzen,  um  sie  zu  rasieren. Als  aber  sein 
Oberst  Mitschcfalil  den  Kalenberg?  besetzte,  wurde  er  mit  Gewalt 
von  Kag^^c  vertrieben;  Herzog  Georg:  uud  BaudisMii  erklärten, 
es  gereiche  ilirer  Armee  zum  Despekt.  dass  Friedrich  Ulrichs 
Truppen  im  Augesicht  der  königlichen  Armee  die  Festung  besetzen 
wollten.  Auch  die  Basierong  der  übrigen  kleinen  Eaabnester  wuide 
abgeschlagen,  sie  seien  znm  Schatze  des  Landes  nocli  nicht  m 
entbehren,  auch  bedürfe  man  ihrer  als  Werbedepots.  ^ 

Das  Bedenklichste  war  aber,  dass  jetzt  die  Ansprüche  der 
beiden  Herzöge  auf  das  kleine  Stift  Hildesheim  auf  einander 
platzten.  Es  war  jetzt  erobert  und  nach  der  Alliance  mnsste  es 
dem  Herzog  Friedrich  Ulrich  eingeriinmt  werden.  Herzog  Georg 
weigerte  sick  aber  das  zuzulassen,  „ihm  wären  dicöc  drei  Ämter 
vom  Könige  viel  eher  versprochen  worden,  als  dem  Hei"zog 
Friedrich  Ulrich Er  bestellte  selbst  Amtleute')  und  nahm  sie  in 
des  Königs  von  Schweden  Eid  und  Pflicht.*)  Aher  Herzog  Friedrich 
Ulrich  liess  nicht  nach  und  verlangte  von  Steinberg,  als  könig- 
lichem Legaten,  die  Ausführung  der  Alliance.  Steinberg  hatte  doch 
Bedenken  gegen  Herzog  Georgs  Willen  sich  seines  Aufü-ags  za 
entledigen;  da  er  sich  ihm  aber  nicht  völlig  entziehen  konnte, 
berief  er  die  Amtleute  zu  sich  (24.  Juli)  und  eröffnete  ihnen  unter 
Darlegung  des  Sachverhalts,  dass  sie  sich  allein  nach  Herzog 
Friedrich  Uhrichs  Befehlen  zu  richten  hätten.  Die  Generalität 
kümmerte  sich  nicht  darum.  Herzog  Georg  titulierte  sie  nach  wie 
vor  „königlich  schwedische"  Amtleute,  und  als  sie  sich  auf  die  Be- 
fehle Herzog  1  riedrich  Ulrichs  beriefen,  verwies  er  ihnen  das 
ernstlich.^)   Kurzen  Prozess  machte  Baudissiu  mit  den  herzoglichea 

Auch  II.  Christiau  bat  um  Demoricniii<r  der  Fostniigswerke  in  Peine. 
H.  Christian  an  H.  Gcnrff,  dd.  Juli  13.    (Kai.  U'k  A.  ;U2.) 

^)  Mnrieuburg  uiul  SteuerwnUl  wurden  aber  demoliert.  (Befekl  au  den 
Obersten  Meorrettij;:,  dd.  Juli  22,  Eiul.> 

AnderäQu  au  Steinborg,  dd.  Juli  6.   (Kai.  16.  A.  805.  Beilage  £u  ^tein^ 
beigs  Sehreiben  an  H.  Georg,  dd.  Sopt  20.) 

*)  H«  Georg  an  die  Amtlonte  zn  Stenenrald,  Mnrienbnrg  und  Peine,  dd. 
Sept.  7.  (KaL  le.  A.  8ia) 

*)  H.  Oeoijp  an  JoL  Lappen,  königlich  sehwedisdien  Amtmann  in  Kaiien- 
bürg,  dd.  Sept.  7  (Or.  in  WIb.);  an  die  Amdente  in  Stetierwald  und  Peine  eod. 
(Konz.  Kai.  16.  A.  313):  Ihr  werdet  euch  erinnern,  dass  wir  und  Anderson  euch  zu 
liildcHhoun  in  dos  Königs  von  Schweden  Eiil  nnd  Pflicht  genommen  nnd  zu  Amt- 
leuten oingcsi  tzt  haben-,  wir  hören  mit  Iiotremden,  dass  ihr  euch  dem  zuwider 
auf  fürstlich  braunschweigische  Befehle  beruft.    Da  wir  nooh  nicht  wissen,  was 
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ßeäinten:  als  sich  der  Amtmann  in  Poppoabuig  weigerte  ohne 
Gaehmigiing  seines  Landeslierren  Befehle  anzunehm^^  schickte 
er  ihm  den  Befehl,  sich  sofort  bei  ilmi  eiDznsteUen  ^sonst  werde 
ich  inskOnftig  mit  ABdem  Prozeduren  wider  ihn  zu  yer&hren 
irisseii^.i)  Da  die  Generalität  darauf  bestand,  die  Ämter  zunächst 
nt  Lauf-  und  Musterplätsen  zu  benutzen,  so  mnsste  Steinberg 
sogeben,  dass  die  Kontribution  von  der  Einräumung  an  Herzog 
Friedrich  Ulrich  ausgenommen  und  der  Armee  weiter  gereicht 
würde.  Herzog  Georg  beruhigte  sicli  aber  niclit  dabei,  sondern  er- 
innerte den  Kern  ig  jetzt  an  sein  Versprechen  in  Wui  zburg*)  — 
doch  ohne  den  erwünschten  Bescheid  zu  bekommen 

Friedrich  Ulrich  wüiisrlite  femer,  dass  man  die  Klerisei  in 
ffildeshcim  in  Arrest  niiliine,  um  so  die  Auswechslung:  einiger  vom 
Feinde  gefangenen  Beamten  zu  erzwingen,  namentlich  des  Geheim- 
nis Gntz  von  Olenhusen  und  des  Kommissars  Jakob  Amd  Pape, 
die  dem  Pappenheim  in  Einbeck  in  die  Hände  gefislien  waren  und 
noch  Immer  in  Hameln  gelingen  gehalten  wurden.  Alle  Bitten 
des  Herzogs  bei  seinem  Vetter  waren  bisher  yergeblieh  gewesen. 
Auch  jetzt  schlug  man  die  Bitte  des  Herzogs  ab,  nachdem  man  der 
Klerisei  gegen  Erlegung  tou  30000  Rt  einen  Schntzbrief  erteilt 
hatte,  und  selbst  ein  Mandat  des  Königs  vermochte  hieran  nichts 
mehr  zu  riiulem.*) 

Herzog  Friedrich  Ulrich  sandte  zwar  seinen  ßat  v.  Mandels- 
loh nach  Hüdesheim  ins  Lager,  am  mit  den  Generälen  über  die 

der  König  wegen  solcher  Ämter  statniert  hat  (!),  erinnern  wir  encb  iu  dergloichcu 
•eüoD^  nicht  xa  Tertiefon,  sondern  vorsichtig  zn  verfahren. 

>)  dd.  HSzttf  Se|»t  10.  (K«L  21.  C.  X.  7.  Nf.  «3.) 

*>  H.OeoiguiOAikiU;  dilJiiUUimd20.  (Kai.  10. A. 805.)  B«U.82ii.80. 

•>  GAdolf  an  H.  Geoig,  dd.  Sept  7  (KaL  16.  A.  805,  Beil.  109):  der  Kdnig 
lukt  ihm  fftr  seinen  Eifer  (wdter  idehta).  Der  Hcnog  hatte  von  Hildesheim 
ans  in  dieser  Angelegenheit  seinen  Hauptmann  v.  Ehlen  an  den  König  gesandt; 
er  fiel  zwar  *len  Peimlon  in  die  Hänfle.  entkam  nbcr  bald  wieder.  Über  den 
ErfoigseinerÜesandlschaft  erfahl  rii  wir  nur  aus  einem  Berichte  dos  Drostoii  H.  von 
Dannenberg  an  den  TT.  Gcorp,  dd.  Üstorodo  Sept.  IH  fKal.  IB,  A.  314):  Oestom 
ist  der  v.  Ehlen  hier  wieder  angekommen;  so  viül  ich  von  ihm  vernommen,  itit 
ts  hochnötig ,  dass  E.  F.  G.  jemanden  snm  KOnige  senden ;  am  besten  wire  der 
Obcnt  Hejden  oder  Grobbe.  —  Danach  kann  der  Besebeid  des  Rtoigs  nicht 
Sinstig  fOr  den  Henog  gantet  haben. 

*)  Sunmar.  ddineatio  e.  D.  (Kai.  81.  C.  X.  7.  Nr.  98.)  —  Orabbe  an  Oiste? 
AdoU,  dd.  Jnli  11.  (AiU?  IL  Nr.  793.) 

H.  Oeolg  an  Stebbeig«  dd.  Aog.  la  (&aL  16.  A.  312.) 
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AbsteUnng  aller  dieser  Beschwerden  zn  verhandeln,  doch  ohne 
Erfolg.  Der  Generalität  hatte  sicli  vielmehr  eine  so  heftige  Er- 
bitterung gegen  Herzog  Friedrich  Ulrich  nnd  Stciiiberg  bemächtigt,') 
dass  sie  letzteren  otfen  beim  Könige  der  Parteilichkeit  für  seine 
Heimat  beschuldigten.  Besonders  übel  empfand  man  es,  dass  der 
Herzog  jetzt  die  drei  hildesheiBuschen  Ämter  beanspmchte ;  und 
seine  eigenen  Werbungen  war  man  bedacht  nadi  Krfiften  niclit  za 
anterstatsen.  Herxog  Qeoi^  &nd  hier  volle  Zustimmung  der  übrigen 
OenerUe;  er  ging  sogar  so  weit»  dass  er  seinem  Vetter  den  er> 
betonen  Konsens  für  60000  T.,  die  der  Herzog  anf  Anregung 
Steinbergs  2)  als  Kammerschnlden  aus  gänzlichem  Mangel  an  anderen 
Einküufteii  aufnehmen  wollte,  abschlug,  obwohl  die  übrigen  Vettern 
ihre  Zustimmung  erteilten :»)  er  wollte  des  Herzogs  Werbungen  um 
jeden  Preis  verhindern.  Das  sicherste  Mittel  dies  zu  erreichen 
wai'  aber,  dass  die  Generäle  jetzt  selbst  Werbepatente  austeilten. 
Baudissin  beauftragte  seinen  Major  Hans  Christoph  v.  Künigsmark 
ein  Regiment  von  1000  Dragonern  zu  werben  und  zwai-  in  den 
Ämtern  Steinbrtick,  Koldingen,  Lauenstein  und  Poppenburg.*) 
Königsmaik  erhielt  das  Hans  Steinbrück  als  Quartier  fär  sich  nnd 
100  Dragoner  angewiesen  mit  dem  ansdrAcklichen  Befehle,  von 
niemandem  —  wer  es  anch  sei  —  eine  Beeintrftchtigang  in  den 
ihm  assignierten  Ämtern  zn  dulden.^)  Die  brannschweigische 
Garnison  in  Steinbrflck  (30  M.)  wurde  znm  Abzug  genötigt.*^) 
ROnlgsmark  forderte  ausser  der  Verpflegung  noch  32000  T.  Werbe- 
gelder.')  Femer  wicss  der  Sekretär  Grubbe  dem  Obersten  Bruneck 

>)  Giobbe  ud  Baadinhi  an  d«a  Klfoig,  dd.  Jnli  17  und  29.  (ArkiT  IL 
M,  801  und  818.)  —  Banditstn  an  Ozenstierat,  dd.  Sept  IB.  (AO.  akiifter  n.  9. 

S.  818.) 

«)  Sammar.  delinoatio.  (Kai.  21.  C.  X.  7.  Nr.  93.) 

Fr.  Ulrich  an  dio  Votteni  in  Lttuebarg,  Dannenbexg  oad  Harbnrg»  dd. 
Juli  IB.    (Kai.  16.  A.  312.) 

*)  Patent,  dd.  Doderstadt  Auß;.  7.    (Kai.  21.  C.  X.  7.  Nr.  93.) 

*)  Ordre,  dd.  Aug.  b.  (Kai.  lü.  A.  —  Steiuberg  an  (irubbo,  dd.  Aag.  14. 
(Kai.  18.  A.  818.) 

*)  Tx.  Uliich  an  Baadissiii,  dd.  Aug.  18.  (Ebd.  818.) 

f )  Bd  Bandiashi  orUatt  diese  Maesiegel  noch  einen  sehr  ttUem  BeigeechmarJr 
dadurch,  dass  er  diese  Ordre  erteilte,  unmittelbar  naehdem  ihm  H.  Fr.  Uldeh 
das  Amt  Syke  abgeschlagen  hatte.  H.  Fi.  Ulrich  konnte  sich  nicht  snr  Abtretnng 
eines  so  bedonfondcn  Amtes  entsclilicsson  —  die  Kammerciunahmen  belicfeii  sich 
auf  jährlirh  7(Jh»  T.  —  und  bot  ihm  <!aftir  das  Haus  Hasteiibof^V  als  Lehen  an; 
da  es  (,fUr  ctOOOO  T.;  erkauft  war,  aUo  kein  Kamuergut  war,  kuuute  es  der  Uenog 
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dk  StÄdte  nnd  Ämter  Peine,  Sarstedt,  Bodenwerder,  Gronau  und 
Ämn  als  Sammelplatz  für  8  Komp.  z.  F.  niid  4  Komp.  Dragoner 
an:  er  forderte  ausser  der  Vci [tlk'fj:mTp:  l^^OOG  T.  Werbergeldcr. 
Oberst  B raneck  schaltete  in  Peine  ganz  als  Herr  im  Lande, 
sperrte  den  Amtnumn  ein,  der  ihm  nicht  zn  Willen  war  und  Hess 
sieh  yemehmen,  wenn  der  Herzog  seine  Leute  sclücken  würde, 
wottle  er  sie  mit  PrOgeln  traktieren«^)  —  In  die  Stadt  Göttlngen, 
die  berdts  gänzlich  rerarmt  war,  sandte  die  Generalitftt  nach  der 
bebermg  yon  Daderstadt  den  Obersten  Ealkrenter  mit  8  Komp. 
Setter  und  11  Komp.  Dragoner  nnd  wies  ihm  das  ganze  Land 
Qottingen,  den  duderstädtischen  Teil  des  Eiehsfelds  nnd  die  Graf- 
schaft Honsteiu  ziu  Kontribution  au.  Die  hessische  Kompanie,  die 
Doch  iu  Göttingen  als  Garnison  lag,*)  musste  abgeführt  werden  und 
den  fferin^en  Truppen  des  Landeshcrm  unter  dem  Hauptmann 
Hnistiuaiiii  und  Kapitän  Bernhard  ward  der  Unterhalt  verweigert, 3) 
>  riedrich  Uiiich  berief  sie  schliesslich  ab  nnd  ins  Lager  vor  Wolfen- 
bötteL  Kalkrenter  hanste  so  aig,  dass  es  selbst  dem  Herzog  Geoi^ 

weh  Oha«  SEnstinumag  s«inor  Yetten  TeitiUMin.  Baadinhi  mUte  dttn  10000  T. 
Wr  edflf«*.  SehUflsilidi  war  dw  Henog  btfeit^  ihm  du  Amt  Sjke  auf  20  Jalue 
llr  SOOOO  T.  zu  yerpf&nden.  Baddinin  lehnte  aber  Hasttnbeek  ab  and  verblieb 
W\  Srke,  seine  Schwiegcnnatter  habe  grosse  Last  in  dem  Amte,  nnnh  sei  es  ihm 
wob!  gelegen:  er  wArde  sirli  bemühen,  d^ni  Herzn«:^  beim  Könige  ein  anden-s 
Amt  im  Srifto  llalberstadt  oder  MagdeburL^  zu  erwirken.  r/IOCO  Kt.  dafür  za 
^rlo^on,  lehnte  er  ebenfalls  ab.  (Mandelslohs  Relation,  dd.  Aug.  f).  Wfb.)  — 
Vgi  dazu  Gmbbis  BcmflhnDgen  beim  Küulge  in  Bandissins  Interesse:  Arki?  IL 
ae.  791  und  801.  —  Baadissin  hatte  das  Amt  bereits  okkapiert»  den  Amtwdiieiber 
—  uftv  dorn  Yofwmid,  dbis  tr  mit  dam  Fehid«  keifespondiere  —  tai  Anwt 
mtum,  dla  Begister  einfoideni  ksaan  und  die  Yanraltnng  an  Ml  genommen. 
(Ft  mneh  aa  0eoig»  dd.  Aag.  12.  KaL  Ift.  A.  818.)  Tkets  der  Fflrbitte  dea 
Staigs  Terweigerte  aber  der  n<  rzog  die  Abtretung  eines  so  bedeatcnden  Landes- 
teües.  fGnstaT  Adolf  an  Fr.  Uliieb,  dd.  JoU  80,  Antwort,  dd.  September  28. 
BeiL81  nnd  107.) 

*)  Kurzer  Eiir\vnrf,  wie  des  Herzogs  za  Brg.-Lbg.  F.  G.  traktiert  werden. 
Bdl.  97.  iWfb.)  —  ,,Er  lebt  a  principe,  prtsst  nnd  plagt  die  Lento,  dass  es  einen 
Stm  erbannen  kann'',  ebenso  treibt  es  Königsmark  in  Steinbruck.  (Fr.  Ulrich  an 
GAdoIf,  dd.  Sept  11.  Wfb.  BeiL  lOi.)  —  Selbst  H.  Georg  erklärte,  dass  es  dem 
imt»  nmBOglieh  sei,  eh»  lo  gvoase  Sonne  sosammeniabringen ,  nnd  wiea  den 
ObnrteB  aa,  sich  bei  der  TertaUnng  sefaier  Soldaten  der  Beamten  in  bedienen. 
(S.  Geoijg  aa  Ob.  Braneek,  dd.  Jnli  19.  KaL  16.  A.  812.) 

s)  Landgraf  Wilhcbn  an  Hoistmann,  dd.  Jnli  8  (Kai.  Iß.  A.  273):  da  der 
KGnig  ans  befohlen  hat,  Göttingen  zn  qnittieron,  die  Stadt  aber  nicht  ohne 
Oaniaon  bleiben  darf,  soü  er  dorthin  marschieren. 

s)  Uoistmann  au  Fr.  Ulrich,  dd.  Aug.  13.  (Kai.  10.  A.  273.) 
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zu  viel  wurde  —  aber  auch  er  yermochte  jetzt  die  Geister  niebt 

mehr  zu  bannen,  der  Oberst  kümmerte  sich  nicht  viel  um  alle  die 
scharfen  ßcichlc  und  Drohungen  seines  Generals  oder  gar  des» 
machtlosen  Landeslierrn.») 

Diese  T/anf-  und  Sammelplätze  waren  das  schlimrasto,  was  dem 
Herzog  widerfahren  konnte;  sie  waren  es,  die  von  Anfang  an  die 
Kräfte  seines  Landes  verzehrt  und  vernichtet  hatten.  Gleichzeitig 
mit  dem  Einmärsche  Baners  und  Wilhelm  von  Weimars  hatte  der 
Oberst  Treskow  die  Grafschaft  Bernstein  ittr  sein  Begiment  okkapiert 
und  sieh  dort  ein  halbes  Jahr  Teipflegen  lassen.  Oberst  Spareaberg 
hatte  in  der  Grafschaft  Honstein  seine  Sehwadron  Dragoner  auf- 
gebracht;  sie  kostete  nicht  weniger  wie  10000  T.  Obmt  PIthan 
hatte  die  Stadt  Helmstedt  als  Werbeqnartier  angewiesen  erhalten» 
aus  der  bereits  der  Oberst  King  eine  ansehnliche  Summe  erpresst 
hatte;  als  brauuschwcigische  Truppen  erschienen,  um  dort  ihre 
Garnison  zu  beziehen,  verweigerte  Oberst  Pithan  ihre  Auf  nähme,*) 
ja  es  hicss,  er  habe  beim  Könige  Schritte  getan,  sich  die  Abtei 
St.  Ludgcri  vor  Helmstedt  schenken  zu  lassen.  3) 

Wie  übel  die  Folgen  dieser  zuchtlosen  Werbungen  waren, 
hatte  bereits  der  schwedische  General-Kommissar  Anderson  im  April 
beldagt:^)  „Hier  herrscht  solche  Verwirnmg,  Konfasion  nnd  Un- 
richtigkeit —  schrieb  er  an  den  schwedischen  Reiehskanslery  als 
er  naeh  Magdeburg  kam  —  dass  es  ein  Wunder  ist^  dass  noch  ein 
Bauer  auf  dem  Lande  oder  ein  Bürger  in  der  Stadt  leben  kann. 
Denn  hier  ist  keine  Begiemng,  Strafe  oder  Ehre  geachtet  worden, 
sondern  jeder  hat  getan,  was  er  wollte.  Anordnungen  und  Ver- 
ändern iigcii  sind  nicht  von  der  Regierung  im  Laude  ausgegangen, 
sondera  ganz  allein  von  den  Obersten  und  Kapitänen.  Ich  kann 
und  mag  nicht  schreiben,  wie  es  hier  zugegangen  ist.  General 
Bauer  nia^  wohl  in  der  gnt^n  Absicht,  die  Werbimpren  zu  be- 
schleunigen, seine  Autorität  gebraucht  haben  und  auch  die  Obersten 
autorisiert  haben,  Ordnungen  and  Mnsterplätaw  anzuweisen,  er  bat 

Vgl.  HaTtmami  im  AxdiiT  des  historischen  VMns  für  Niedcmdisaii 
IStö,  S.  155:  8en»st  HaveDuum  fiült  bei  diMtn  Gtiaslii  aas  seiner  BoUe  als  an- 

bedingter  Pancgyriker  der  sdiiredischcn  Partei. 

«)  Fr.  Ulrich  an  Georg,  dd.  April  10.   (Kai.  16.  A.  308.) 

^)  Fr.  Ulrich  an  Fr.  Franz  v.  TJskr,  dd.  Apr.  16.  (Wfb.) 

Anderson  an  A.  Oxcnsfiorna,  d»l.  April  19  (Ärkiv  II.  no.  737);  die 
SchildcmTic:  besieht  sich  zwar  auf  die  ^tiitor  Magdobaq;  und  Halberstadt,  sie  ist 
aber  t^pidcb  für  deu  allgemeinen  Zustand. 
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aber  den  Schaden  nicht  sehen  können,  der  daraus  folgen  würde. 
£rstons  weiss  niemand,  was  alles  verordnet  worden  ist;  dann  ist 
bis  lieute  noch  keine  Kompanie  oder  gar  ein  Regiment  komplett; 
Irittens  haben  sich  Oberste  nnd  Offiziere  Terpflegen  lassen»  so  Tiei 
ile  nur  Ton  Banern  und  Bftrgem  haben  aufs  Anssente  anspressen 
kOonen;  obwohl  viertens  bei  den  Ansteilnngen  von  MnsterplAtsen 
pro  forma  steht^  dass  die  Veipflegnng  naeh  der  Eammerordnnng 
geschehen  soll,  so  wird  die  Kammerordnang  in  einer  Weise  yon  den 
Offhderen  ansgedentet,  wie  ich  es  noch  nie  gesehen  oder  gehört 
habe;  hat  sich  fünftens  jemand  gegen  ihre  Heg  ehren  und  Befclile 
gesträubt,  so  haben  sie  selbst  die  Strafe  auferlegt  und  mit  ihrem 
Vulke  die  Exekntion  vollzogen,  Volk  und  Vieh  10  und  12  Tage 
eingesperrt.  So  sclilimm  ist  es  in  Nowgorod  nicht  hergegangen, 
wo  wir  doch  eher  auf  die  Erhaltung  unserer  eigenen  flacht  sehen 
aassten,  als  auf  Schonung  der  Bürger.  Hier  ist  es  doch  etwas 
anderes:  es  sind  unsere  Religionsyerwandten;  anch  haben  sie  S.  M. 
siehst  Gott  als  ihren  Schntsherm  angenommen  nnd  sich  unter  S.  M, 
Preteiktion  begeben;  nnd  schliesslich  ist  weltbekannt,  wie  viel  das 
snne  Volk  schon  von  den  Kaiserlichen  hat  ausstehen  mttssen.** 

Genau  so  wie  Anderson  im  April,  urteilt  der  schwedische 
Sekretibr  Gmbbe  jetzt  im  Juli  über  diese  sinnlosen  Varwfistungen ; 
er  berichtet  an  den  König  „Bei  den  Werbungen  und  Musterplätzen 
fallen  gi'osso  Unregelmässigkeiten  vor :  der  eine  holt  sich  hier  eine 
Anweisung  auf  einen  Platz,  der  andere  dort,  und  jeder  sucht  bei 
dem,  der  die  Mnsterplätze  austeilt,  seinen  Vorteil,  so  dass  oft  zwei 
oder  drei  denselben  Musterplatz  erhalten,  dagegen  wieder  ein  einziger 
einen  so  grossen,  dass  zwei  oder  drei  daran  genug  hätten.  Die 
Folge  ist,  dass,  wenn  die  Musterplätze  öde  sind»  jeder  eine  Ent- 
schuldigung hat  und  auf  diese  Weise  für  grosse  Summen  wenig 
Nuten  geschaffen  wird.  Offiaiere  nnd  Gemeine  lassen  sich  traktieren» 
wie  sie  selbst  es  verlangen  nnd  wer  die  beste  Verpflegnngsordonance 
auznoidnen  vermag,  befindet  sich  am  besten  dabei.  Und  obwohl 
die  Verpflegung  auf  die  Werbegelder  gerechnet  werden  soll,  so  tut 
man  ee  doch  nicht,  sondern  wenn  ein  jeder  unter  dem  Namen  der 
Verpflegung  sich  seinen  Vorteil  verschafft  und  das  Land  ansgeödet 
Iiat,  so  leugnet  er  doch,  Werbegelder  aufgebracht  zu  haben,  und 
bringt  so  für  die  grossen  Summen,  die  er  auf  dem  Lande  erpresst, 


1)  dd.  Jnli  17.  (Arkiy  IL  no.  801.) 
Kr«tsfekiB»r,  Goatav  Adolf.  8 
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wenig  oder  kein  Volk  fttr  E.  M.  Dienste  znwege.  Das  beste  wftre, 

die  Werbegelder  könnten  stets  aus  K.  M.  Kasse  im  voraus  gegeben 
worden.  R.  M.  glanben  sicherlich,  dass  das  Volk  hier  selir  anbändig 
und  intolge  der  Freiheiten,  die  man  ihm  lauge  Zeit  gelassen  hat, 
so  hnsartig  ist,  dass  man  immer  Meuterei  beffirchteu  muas,  wenn 
man  nicht  etwas  hat.  was  man  ihm  geben  kann." 

Dam  war  der  wirkliche  Natien,  den  die  vielen  If  nsterplfttie 
der  Armee  brachten,  sehr  zweifelhaft  Grabbe,  der  sie  ans  eigner 
Anschauung  in  Niedersachsen  genftgend  kannte  nnd  der  dem  Hensog 
FHedrich  Ulrich  wahrhaftig  nicht  freundlich  gesinnt  war,  berichtot 
dem  Kenig  selbst  einmal:  „Die  Mnsterplätze  entstehen  E.  M.  alten 
Mannschaften  nnd  Offizieren  alle  Mittel  und  allen  Tnterhalt,  sie 
verderben  das  Land  in  Grund  und  Boden  und  kommen,  wie  ich 
vermelden  muss,  E.  M.  doch  wenig:  zu  gute."  Und  ferner:  „Das 
ist  gewiss,  dass  durch  die  neuen  Werbungen  die  alten  Truppen 
ruiniert  werden,  indem  sie  alle  Mittel  wegnehmen,  womit  die  alten 
Truppen  unterhalten  werden  sollen;  denn  den  Untertanen  ist  es 
fast  unmöglich  die  neiifn  Werber  zu  befriedigen,  viel  weniger  kOnnen 
sie  mm  Unterhalte  der  alten  daneben  noch  etwas  kontribnierenJ)^ 

Anderson  nennt  mit  Recht  das  den  Hauptfehler,  dass  die 
Generalität  auf  diese  Weise  die  Autoritftt  der  Landesregiemng  ver- 
nichtete, die  dem  Könige  aufiichtig  ergeben  war.  Wenn  sie  auch 
wegen  iiircr  Ungewohnhcit  in  Kriegssachen —  sagt  er —  in  ihren  An- 
ordnungen langsam  waren,  so  musstc  man  doch  Respekt  und  Autorität 
von  ihnen  nehmen  um  des  willen,  dass  sie  aus  ihres  Herzens  Grande 
dem  Köiii^^c  uiul  der  guten  Sadie  Iren  sind. 2)  Was  liier  Anderson  von 
den  Magdeburger  Verhältnissen  sagt,  darf  man  auch  auf  die  braun- 
schweigischen  anwenden.  Auch  Herzog  Friedrich  Ulrich  war  von  auf- 
richtiger Loyalität  gegen  den  König  erfüllt;  dass  er  aber  den  Schutz  des 
Königs,  in  den  er  sich  begeben  hatte,  nicht  so  auffasste,  als  ob  er 
sich  damit  sdner  landesf&rstlichen  Hoheit  yeriustig  gemacht  hätte 
und  die  schwedischen  Geoerftle  in  seinem  Lande  nach  Ontdünken 
schalten  lassen  mfisste,  kann  man  ihm  doch  nicht  verftbeln;  nach 
den  firüheren  Ereignissen  und  den  ^genen  Erklftrungeu  des  Königs 
mnsste  er  die  Verbindung  mit  ihm  als  zu  seiner  Rettung  und  zur 
Wiedererlangung  seiner  beeinträchtigten  Landeshoheit  geschehen 


')  Grnbbe  au  GustAV  Adolf,  dd.  Orfiniiipon  Sept.  18.  (Arkiv  II.  no.  831.) 
*)  Andersoa  au  Oxeusüerna,  dd.  Apiil  19.   (Arkiv  IL  do.  737.) 


Digitizeu  Lj  vjüOgle 


—   115  ^ 

ansehen,  die  Alliance  sprach  das  auch  a,u«i.  Man  wird  e.s  ihm  auch 
nicht  verargen  können,  wenn  er  nun  auch  verlaugte,  dass  der  Köuig 
oder  sein  Legat  ihn  gegen  die  ÜbergrifPe  seiner  Generäle  kraft  der 
Alliance  schützen  solle.  Er  wurde  in  dieser  Meinung  durch  den  König 
selbst  bestärkt,  der  auf  des  Herzogs  Beschwerden  über  die  schweren 
£xzesse  der  Soldateska  an  Steinberg  ein  äusserst  scharfes  Mandat 
sandte:  er  sei  nicht  gemdnt,  von  jedem  Offizier  nach  Gefallen  Kontri- 
Mooen  nnd  deigl^chen  onera  dem  Lande  auferlegen  za  lassen, 
micni  Stefnberg  solle  bei  allen  hohen  und  niederen  Of&ileren  An- 
orinmig  tan,  dass  scharfe  Disiiplin  gehalten  nnd  in  allem  der  Alliance 
ttdi^ebt  werde»  hei  königlicher  Ungnade,  Leih-  nnd  Lebensstrafe; 
er  verde  yon  ihm,  dem  Legaten  die  Verantwortang  fordein.')  Und 
tich  Herzog  Georg  musste  sich  abermals  eine  Zurechtweisung  ge- 
Mleu  lassen  —  wenn  auch  in  sehr  milder  Form  —  dass  er  die 
Anordnungen  seines  Legaten  nicht  beachtet  habe:  Da  wii  deu  Dr. 
Steinbersr.  schreibt  der  König,  als  Ambassadeur  sowohl  au  die  Höfe 
in  Braunschwei^  und  Zelle,  wie  bei  der  Armee  verordnet  habeu, 
so  haben  wir  für  überflüssig  erachtet,  aUe  ihm  aufgetragene 
Werbongen  noch  durch  besondere  Schreiben  zn  wiederholen,  sondern 
wir  haben  angenommen,  dass  E.  F.  G.  jederzeit  unsere  Intention  von  ihm 
Iis  onsenn  Amhassadenr  gern  nnd  znr  Genfige  eingenommen  haben.^) 
So  töricht  war  Herzog  Friedrich  Ulrich  nicht,  dass  anch  er  nicht  ein* 
gesehen  hfttte,  dass  in  Kriegszeiten  und  hei  so  schwierigen  Truppen 
«idit  alles  schnurgerade  hergehen  kOnne,^  das  aber  konnte  er  nicht 
daniien,  dass  er  trotz  der  Alliance  den  nnerhOrten  Exzessen  der 
Soldateska  und  dem  Übermute  der  Generäle,  die  seine  Landeshoheit 
mit  Absicht  uud  systematisch  mit  Füssen  traten,  schutzlos  preis- 
werten sein  sollte.  Man  kann  den  Könio:  nicht  viWWg  von  der 
Schuld  froisjncclu-n,  dass  er  durch  widersitriiclisvolle  Versprechungen 
rad  Anordnungen  mit  Anlass  zu  dieser  Verwirrung  gegeben  habe; 
er  hatte  in  der  Alliance  Bedingungen  zugelassen,  die  unerfüllbar, 
waren,  und  hat  doch  den  Schein  von  der  Rechtmässigkeit  der 
Alliance  selbst  gen&hrt.  Er  hat  schliesslich  auch  die  eigenen 
Wotimgen  des  Herzogs  gebilligt,  die  die  Hanptnrsache  der  tief- 
sehenden  ZwistigMten  bildeten;  nnd  doch  hatte  anch  Heizog 

>)  dd.  Juli  21.   (Kai.  IG.  A.  805^)  B«iL  86. 

*)  dd.  Joli  m.    (  Eb(L) 

•)  Fr.  Ulrich  an  Steinberg,  dd.  Aii^.  1.  (Wfb.)  —  Fr.  Ulrich  aa  Qostav 
AdoK,  dd.  Sept  11.   P.  S.  (Ebd.)  BeU.  104. 
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Georg  nicht  Unrecht,  wenn  er  darin  einen  Eingriff  in  die  ihm  vom 
Könige  ühcrtrageuen  Rechte  erblickte.  Ja  der  Kl^m^  selbst  hatte 
durch  ürubbe  den  Generälen  in  Niederdcutschland  den  Ik'tehl  gesandt: 
„dass  sie  durchaus  keine  anderen  Werbungen,  es  sei  für  wen  as  wolle, 
gestatten  sollten,  als  für  diejenigen,  die  in  I.  M.  Spezialbestallang 
angenommen  seien**  ^)  —  ganz  im  Gegensatze  zn  seiner  früheren 
firlclärnng  an  Herzog  Friedrich  Ulrich. 

Die  Folge  aller  dieser  Voiigänge  war,  dass  es  zn  hOehst  nn- 
erquicklichen  nnd  scharfen  Anseinanderselznngen  mit  der  Generalitftt 
kam.  Herzog  Friedrich  Ulrich  beschwerte  sich  bei  Bandissin,^) 
dass  er  von  den  königlichen  Dienern,  die  Aber  die  Allianee  wachen 
sollten,  ärger  bedrückt  werde,  als  es  je  vom  Feinde  geschehen  sei. 
„Einmal  ist  wahr,  dass  der  General  Tilly,  demnach  die  HostiiitÄtcn 
eiugcstellet.  ohn'  unser  Vorwissen  nnd  vorhergehende  Avisation 
keinen  Mann  herein trc wiesen,  nocli  Sammelplätze  in  unsern  T/anden 
angeordnet,  weniger  die  Kontribution  angelegt,  auch  die  Untertanen 
niemals  als  itzo  traktiert  worden;  und  geschiebet  an  den  Orten, 
da  ligistische  Garnison  logieret,  als  HamelD,  Neustadt  und  dergl. 
noch  diese  Stunde  nicht  Und  ist  wohl  zn  eri>armen,  dass  dasselbe 
Getreidig,  als  nnter  nnsero  WiderFärtigen  angebaut^  nnter  nnsem 
Freunden  nicht  kann  mit  Sicherheit  eingebracht  nnd  genossen 
werden.**  Er  ging  noch  weiter  und  forderte  ihn  durch  Mandelsloh 
emergisch  anf^)  den  Beschwerden  Äbhfilfe  zn  schaifon:  er  körnte 
sein  Land  von  eigennützigen  Werbern  nicht  aussaugen  lassen  und 
drohte  mit  weileicn  Sclirittcn,  „wenn  auch  der  Bnnd  ül)er  Kck 
gehen  sollte.  Wir  müssten  es  endlich  Knrsachsen  und  anderen 
Alliierten  eröffnen  nnd  ihres  Einhalts  und  Inlerzf  ssion  bei  K.W. 
wider  imsei  n  Willen  gebrauchen.  Wir  wolleü  uns  wider  die  Aliiance 
fürter  also  wie  bisher  geschehen  nit  tribulieren  lassen,  es  möchte 
darüber  ergeben  wie  es  wollte.  Die  Papisten  hätten  alles  wider- 
laufen, was  sie  versprochen,  derhalben  wären  alle  Evangelischeo 
in  Deutschland  von  ihnen  abgetreten.  Nun  hätten  wir  nimmer 
getrauen  kOnnen,  dass  ein  Evangelischer  den  andern  dergestalt  und 
ärger  wie  der  Feind  traktieren  sollte."  Ja  als  alles  nichts  half, 
griff  er  zur  Selbsthilfe,  TerOffentllchte  ein  Edikt  gegen  die  Exzesse 
und  befahl  seinra  Untertanen  sich  mit  bewaffneter  Hand  den 

')  Gustn?  Adolfs  Mom.  für  Gnil.^.r,       Mai  6.   (Arkiv  I.  no.  48&) 
2)  Fr.  inrirli  nn  T^andissin,  dd.  Atig.  13.   (JUL  16.  A.  dl8.) 
S)  Instrakuoii,  dü.  JoU  28.  {.Wib.) 
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strelfendeii  Parteien  za  widersetzen ;  seinen  AmÜenten  gab  er  Auf- 
tn^  die  Untertanen  an£2nbieten  nnd  sie  mit  Gewelir  zn  yersehen, 
die  PSsse  zn  besetzen;  ohne  die  nötigen  Scheine  sollte  niemand 

tochgelassea  werden  und  Gewalt  mit  Gewalt  vergolten  werden.^) 
Auch  Steinberg  war  über  diesen  ganzen  Verlauf  nicht  wenig 
betreten :  er  sah  den  Schaden  vor  Augen,  nicht  nur  für  die  Armee, 
sondern  für  die  gemeine  Sache;  es  war  doch  klar,  dass  bei  solcher 
Bedrückung  die  AfPektion  gegen  <len  König  fallen  mnsste.  Er  em- 
pfand aber  auch  bitter  den  Schimpf,  der  ihm  persönlich  durch  diese 
EigenmächtigiLeiteQ  der  Generäle  zugefügt  wnrde.  Der  König 
forderte  von  ihm  die  Verantwortung  nnd  er  besass  keine  Macht 
des  Königs  Wilien  durchzusetzen.  Ich  bin  hier  Null»  schrieb  er, 
ud  werde  um  meine  Abbemfung  bitten.  Er  kam  sogar  auf  den 
Gedanken,  dass  der  KOnig  geheime  Befehle  erteilt  habe»  die  seiner 
histmktlon  zuwiderliefen,  und  bat  Grubbe,  ihn  wenigstens  daTon 
iB  Kenntnis  zu  setzen:  so  werde  er  zwar  etwas  despektiert,  doch 
zum  Besten  des  Königs;  bei  gutem  Verstände  aber  lasse  er  sich 
iiioht  zum  Narren  halten,  er  werde  dem  Könige  berichten; 
äach  beim  Herzoge  gelte  er  wenig  mehr,  da  derselbe  desperat 
gemacht  sei.^) 

Auch  Herzog  Georg  erhielt  ähnliche  Schreiben.  Baudissin 
i&twortete  „ziemlich  deutsch"  und  „verhoifte,  dass  man  sich  daran 
stossen  werde '',3)  während  Herzog  Georg  dem  Steinberg  sein  Ver- 
fahren mändüidi  yerweisen  liess:  „wir  meinen,  er  werde  künftig 
sieh  unserer  Korrektion  entmfissigen**.^) 

Beide  Teile  wandten  sich  schliesslich  mit  ihren  Beschwerden 
tt  den  EOnig.^)  Der  KOnig  war  der  fortw&hrenden  Klagen  mflde, 
zamal  er  doch  keine  Abhülfe  schaffen  konnte.  Anftnglich  hatte 
er  sich  der  Sachen  im  niedersächsischen  Kreise  mit  grosser  Sorgfalt 
angenommen,  hatte  genaue  Anweisungen  gegeben  und  seine  Sekretäre 

Befehl  ul  die  AmÜdUte,  dü.  Sept.  37.  (KaL  21.  C  Z.  7.  no.  96.) 
<)  Steiiiberg  aa  Ornbbe,  dd.  Aug.  14.  (KaL  16.  A.  3ta) 

')  Bandissin  an  H.  Georg,  dd.  An^.  19.  (Ebd.) 
*)  H.  Georg  an  Bandissin,  dd.  Ang.  25.  (Ebd.) 

5)  Bandissin  an  Fr.  THrich,  dd.  Aug.  2ri.  fKal.  21.  C.  X.  7.  Nr.  93.)  — 
Bandissin  an  Oxoiistienia,  dd.  «ept.  19.  (AO.  skriftr-r  II.  9.  S.  Öl3.)  —  Fr.  Ulrich 
ü  Gustav  Adolf,  dd.  Aug.  22,  dabei  ^Kurzer  Extrakt,  wie  des  Herzogs  zn  Brg.- 
L'jg.  F.  (jr.  uud  dero  Land  und  Leute  traktiert  werden".  (Wfb.)  Beil.  97.  — 
DesgL,  dd.  Sept.  11.  (Ebd.)  BoiL  104.  —  Fr.  Ulrich  an  den  Agenton  Uslar,  dd. 
teft  18.   (Ebd.;  dies  Sohniben  ist  Hiebt  abgogangen.) 


Digitizeu  Lj  oOOgle 


—  118  — 

mit  seinen  Befehlen  an  die  Generalität  gesandt  Nachdem  er  aber 

verspürt,  dass  sie  nicht  befolgt  würden,  er  auch  nicht  in  der  Lage 
war  aus  der  Ferne  einzugreifen,  liess  er  die  vSachen  laufen,  wie 
sie  laufen  wollten  —  für  ihn  war  der  Kriegsschauplatz  in  Ober- 
deutsclilaiil  iKitiiriich  die  Hauptsache.  Den  vielfachen  Bitten  der 
Herzöge,  (  bri.^tians  wie  Friedrich  Tlrichs,  sowie  Steinhcrgs, 
Andersons  und  Gmbbes,  dem  nicdcrsächsischen  Wesen  ein  „Haupt^ 
za  senden,  konnte  er  auch  nicht  willfahren,  da  er  keinen 
seiner  Generftle  entbehren  konnte.  Eine  Zeit  lang  hatte  er  zwar 
seinen  Beichskanzler  Axel  Oxenstiema  dazu  ansers^en,  aber  aach 
er  war  hei  der  Menge  der  diplomatischen  Yerhandlnngen  unent- 
behrlich. Er  hatte  geglaubt^  dadurch  dass  er  den  dentsdien  Ffirsten 
—  Herzog  Georg  und  Landgral  Wilhebn  —  das  Kommando  auf- 
getragen, fttr  ihre  Interessen  am  besten  gesoi^  zn  haben;  er  hatte 
sich  aber  getäuscht  und  konnte  jetzt  nichts  mehr  daran  ändern. 
Dass  ihm  jetzt  die  Eriialtung  der  Armee  das  wichtigere  war,  ist 
verständlich:  er  konule  seine  Generäle  den  Landesfürsten  nicht 
prcisgcl  cii.  So  ist  es  kein  Wunder,  dass  er  für  seine  Generäle 
Partei  nahm  und  den  Uerzog  mit  einem  energischen  Schreiben  zur 
Buhe  verwies  1)  —  ganz  im  Gegensätze  zu  dem  vor  kurzem  an 
Steinberg  erlassenem  Mandate er  missbilligc  zwar  scharf  die 
Exorbitantien  der  Soldateska»  doch  sei  es  nicht  wohl  möglich,  dass, 
wenn  zwei  feindliche  Lager  im  Luide,  alles  richtig  zugehe;  ,»da 
es  uns  aber  imputieret,  und  da  ein  oder  ander  bOser  Bub,  derea 
auch  zu  Friedenszeiten  das  Land  nicht  gedbrigt,  aus  Unwissenheit 
ungestraft  bliebe,  solches  stracks  der  Alliance  zuwider  angezogen 
oder  die  ganze  Armee  darum  blamiert  werden  sollte,  daran  geschähe 
uns  ebenso  ungütlich,  als  uns  zugemutet  werden  kann,  dasii  wir 
unsere  aus  allerlei  Volk  zusammengeraffte  Soldateska  ohne  richtige 
Bezahlung  so  wie  sichs  behört  regulir  halten  und  noch  dazu  die 
Unkosten  und  K.  L.  Lands  Defension  auf  unsern  Beutel  richten 
sollten.  Und  wenn  gleich  des  Krieges  Noturft  nach  zuweilen  etwas 
den  Landen  Beschwerliches  vorgehen  möchte,  solle  solches  nit  als 
ein  Betrug  oder  Eingriff  in  dero  fürstliche  Hoheit  angezogen,  sondern 
der  unumgänglichen  Nezessit&t  beigemessen  und  zu  dem  bono  publice 
als  unserm  Hauptscopo  gelenket  werden.**  Dass  die  Generftle 
die  kleinen  Festungen  Steinbrack,  Peine,  Kalenberg,  Neustadt, 

»)  Gustav  Adolf  au  Fr.  Ulrich,  dd.  Sept.  7.   (W£b.>   BeiL  101. 
2)  dd.  Juli  21.   (Kai.  IG.  A.  '60b.)   BoiJ.  86. 
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Syke,  Stolzenau  und  Ericlisburg  nicht  rasiert  hätten,  daran  hätten 
!«ie  recht  getdu:  man  sollte  solcher  Plätze  eher  noch  mehr  bauen, 
damit  der  Feind  mit  ihrer  Belagerung  auigehaltcu  werde.  Die 
Defen&ioa  der  Lande  des  Herzogs  müsse  nach  dem  Willen  seines 
Generals  geschehen:  er  habe  damit  den  Herzog  Georg  beauftragt, 
1er  die  Sache  verstehen  werde,  wie  es  des  Henogs  Wohlfahrt» 
arorderst  aber  das  Hauptwerk  erfordere.  Deshalb  solle  der  Herzog 
«le  Trappen  unter  die  Direktion  Henog  Geoigs  stellen:  bleibe 
lie  Soldateska  dnreh  Vielheit  der  Kommandanten  and  Interessen 
strahiert,  so  werde  niehts  anderes  als  Eonfnsion  Tenirsaeht 

Als  das  Schreiben  in  die  Hände  des  Herzogs  Friedrich  Ulrich 
gelangte,!)  war  Papponheini  Ijereits  wieder  an  dci  Weser  erschienen  und 
setzte  den  ganzen  niedersftchsischen  Kt  eis  von  neuem  in  Verwirrung: 
es  war  keine  Zeit  mehr,  diese  I)iskiissi(}u  tortznsetzen.  Ehe  wir 
liese  Ereignisse  aber  weiterverfolgen,  müssen  wir  den  Verlauf  der 
tniütärischen  Operationen  nachholen,  die  während  der  Abwesenheit 
im  gefürchteten  b'gistischen  Generals  stattgefunden  hatten. 

Als  die  yereinigten  Armeen  Tor  Hildesheim  lagen,  traf  hier 
—  IM  Tage  nach  Pappenheims  yergeblichem  Versache  anf  die 
Stadt  —  der  Befehl  Gnstay  AdoUs  ein,  Herzog  Georg  solle  sofbrt 
■it  seinen  Trappen  aufbrechen  and  sich  mit  ihm  (dem  Könige)  bei 
Kohnrg  vereinigen  :>)  der  König  fürchtete  damals,  dass  Pappenheim 
durchbrechen,  zu  Wallenstein  und  Baiern  stossen  und  dass  diese 
weint  sich  aiU  Knrsachsen  werfen  wihilon;  dies  zu  verliindcrn, 
forderte  er  die  Truppen  üxenstiernas ,  des  T>andgrafen  Wilhelm  v. 
Hessen.  Reriop;  (joorgs  und  des  Herzogs  Willielm  v,  Weimar  zu 
sicii,  am  seinein  HuiidesG^enossen  zu  Hilfe  zu  eilen. 

Weder  Landgraf  Wilhelm  noch  Herzog  Georg  waren  davon 
erbaut,  dass  sie  ihre  Länder  yerlassen  und  zam  Könige  eilen  sollten^ 
da  aber  Pappenheüns  Beginnen  noch  keineswegs  Klarheit  herrschte: 
Btt  yermatete,  er  werde  sich  mit  den  Spaniern  am  Bhein  vor- 
neigen  and  sich  gegen  Oxenstiema  wenden.  Herzog  Georg  hatte 
teals  den  Landgrafen  von  nenem  znr  Konjanktion  aai|;efordert» 
to  aoch  gern  wenigstens  einen  Teil  sdner  Truppen  gesandt  h&tte, 
da  die  Konjanktion  Ja  auch  Hessen  zu  gute  kam.*)  Der  Befehl 

<)  28.  Sept 

GnstoT  Adolf  an  H.  Oeofg,  dd.  Juni  27,  pfaea.  Hildeiheim  Jnli  10. 

flUL  16.  A.  305.)    Boil.  77. 

*)  L.  WiUMbDL  aa  H.  Qeozg,  dd.  JoU  IL  (KaL  16.  A.  818.) 
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des  Königs  lautete  aber  so  bestimmt,  dass  er  der  Ordre  parieren 
musste  und  selbst  mit  seinen  Truppen  nach  Siiddeutscliiand  auf- 
brach. ^)  Nicht  so  Herzog  Georg.  Im  Kricp:srate,  dem  ausser  dem 
Herzog  noch  Baudissin.  Loliauseii,  der  Oberst  Heyden  und  der 
Sekretär  Grubbe  beiwobnten,  wurde  eine  Trennung  der  Armee  in 
Gegenwart  Pappenheims  für  nicht  ratsam  erachtet,  und  Herzog 
Georg  beschloss,  zunächst  zu  bleiben.  2) 

Inzwischen  hatte  sich  heransgestellt»  dass  es  Walienstein  nicht 
auf  Karsachsen,  sondern  auf  den  König  selbst  abgesehen  hatte; 
der  König  änderte  deshalb  seinen  Plan,  bezog  bei  Nflnibezig  ein 
Lager  nnd  berief  die  Tmppen  dorthin.  Dieser  neae  Befehl  des 
Königs  traf  am  16.  Jnli  im  Lager  vor  Hildesheim  ein.*)  Auch 
jetzt  beschloss  der  Kriegsrat,  Herzog  G^eo^gs  Abmarsch  noch  zu 
verzögern  und  abzuwarten,  wohin  sich  Pappenheim  wenden  würde.**) 

Erst  als  Pappenheim  nach  Paderborn.  Soest  und  dem  Rheine 
zu  marschierte,  brach  die  Armee  auf,*)  doch  wagte  man  noch  nicht 
sich  zu  trennen,  weil  man  in  beständiger  Furcht  war,  Pappeuheim 
werde  zurückkehren.  Diesen  Grund  tührto  auch  Herzog  Georg  dem 
Könige  gegenüber  als  Entschuldigung  an,  dass  er  sich  nicht  bei 
ihm  einstellen  könne  0)  —  in  Wahrheit  hatten  der  Herzog  und 
Bandissin  in  Osterode  sich  schlüssig  gemacht»  Dnderstadt  dem 
Feinde  wieder  zu  entreissen»  woran  der  Heizog  Interesse  hatte.  ^ 
Dass  dieser  letzte  Grand  massgebend  war,  bezeugt  der  anwesende 
Sekretär  Lars  Gmbbe.  Er  war  von  Anfang  an  der  Meinung,  dass 
Herzog  Georg  sehr  wohl  gemftss  der  Ordre  des  Königs  hfttte 
marschieren  können,  und  dass  Baudissin  für  sich  allein  stark  genug 
gewesen  wäre,  dem  Feinde  in  terminis  defensivis  Stand  zu  halten;») 
er  musste  sich  aber  dem  Beschlüsse  der  Generäle  fügen.  Auch  in 
Osterode  war  er  der  Meinung,  dass  Baudissin  mit  seinen  10000  Mann 
für  sich  allein  stark  genug  wilre:  aber  Baudissin  hielt  eine  Trennung 

')  Desgl.,  dd.  JuU  15.  (Ebd.) 

*)  H.  Gooig  an  GnstaY  AdoU,  dd.  JnU  Ii.  (Bbd.  806.)  BeiLSS. 

*)  QAdolf  an  H.  Qeoig,  dd.  Jnli  8  (Ebd.),  ptaei.  Hfldesheiiii  Juli  16.  Bell.  81. 

*)  H.  Geoig  an  GostaT  Adolf,  dd.  Juli  16.  (ArkiT  H.  no»  708  mit  dem 
ialschou  Datnm  Juli  15.) 

^)  Bandiäsin  an  H.  Georg,  dd.  Winzenburg  Jali  23.  (KaL  16.  A.  818.)  — 
AUes  was     d.  Decken  II.  T]  ff.  bcrichtot,  ist  freie  Erfindung. 

«)  H.  Georg  an  Gustav  Adolf,  d'l  Osterode  Juli  25.  fEbd.  305.)  Beil.  87. 

')  Grubbe  au  den  Ktuji*,',  dd.  Ustcrodo  JuU  2(i.    (Arklv  II.  no.  809.) 

^)  Gmbbe  au  den  Köuig,  dd.  Juli  11.  (Arki?  II.  no.  795.) 
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für  gefährlich,  und  so  ward  nach  Herzog  Georgs  Wunsch  ein  Ver- 
such auf  Duderstadt  unternommen.  Beim  Könige  entschuldigte  man 
abermals  das  Ausbleiben ;  besonders  lebliaft  bemühte  sich  Buudissin 
um  das  Verbleiben  Herzog  Georgs  bei  der  Armee,  dessen  Auiurität 
allein  den  nöiioeu  Unterhalt  für  die  Armee  verschaffen  könne,  da 
der  Herzog  vuu  Braonschweig  uud  Steioberg  beständig  die  Ailiauce 
vorschützten.^) 

Die  Eroberong  voa  Baderstadt  gelang  wider  Erwarten  rascb.^) 
Am  3.  August  bereits  begann  die  Besatzung  211  Terhandeln;  während 
der  Verliandinngen  brach  aber  anter  der  Besatzung  offene  Henterel 
ins,  so  dass  der  Kommandant,  Oberstleutnant  Heister,  noch  am 
Abend  fOr  sich  nad  seine  Offiziere  den  Schatz  der  Schweden  erbat.  - 
Am  folgenden  Tage  wurde  die  Stadt  besetzt,  die  Besatzung  ge- 
zwungen, die  Walieii  niederzniegen  und  unter  der  liedinguDg,  dass 
sie  sich  unterstellten,  pardoniert:  es  waren  2000  Mann.  Die 
üiüziere  \\Tirden  prefaniren  genommen.'*)  Das  war  ein  schöner  Er- 
folg und  eine  erwünschte  VcrstärknnfT  der  schwedischen  Armee. 
Im  Kriegsrat  wurde  beschlossen,  die  Werke  zu  demolieren,  da  die 
Stadt  eine  Besatznng  Ton  2000  Mann  erfordert  hätte. 

Für  Herzog  Georg  war  der  Erfolg  von  besonderer  Bedeutung, 
da  Dnderstadt  die  Hauptstadt  derjenigen  Teile  des  Eichsfeldes 
war,  aof  die  die  Herzoge  yon  Lfinehnig  als  Nachfolger  der  Herzöge 
Ton  Grabenhagen  ein  Erbrecht  hatten.  Es  ist  schon  erwfthnt,  dass 
bereits  im  März,  als  Herzog  Wilhelm  von  Weimar  das  Eichsfeld 
erobert  hatte,  mit  ihm  Verhandlungen  gepflogen  worden  waren, ^) 
da  bekannt  war,  dass  ihm  der  König  Aussicht  auf  dessen  Besitz 
eröffnet  hatte.  Trotzdem  hatte  man  es  damals  in  Zelle  doch  für 
geraten  erachtet,  beim  Könip:c  selbst  Schritte  zu  tun  und  um  die 
Eiiiräumnng  dieser  alten  JStammlando  zu  bitten.*')  Die  Sache 
wurde  aber  gegenstandslos,  als  Pappenheim  Anfang  Jnni  das  ganze 
Eichsfeld,  mit  Dnderstadt,  wieder  eroberte.    Nachdem  sich  die 

>)  H.  Oeoig  an  Outav  Adolf,  dd.  Tor  Dndentidt  Juli  29.  (Ebd.  no.  814.) 
')  Bioditna  iB  GasCaT  Adol^  dd.  Dadenladt  Juli  29.  (Ebd.  no.  818.) 
*)  Ebd.  und  ArkiT  I.  no.  546.  —  H.  Geofg  ta  den  K0nig,  dd.  Ang.  9 

ind  10.   (Kai.  18.  A.  905.)  Beil.  93  nnd  94. 

*)  H.  Georg  an  Gustav  Adolf,  dd.  Aug.  9.  (Kai.  16.  A.  805.)  Beil.  93. 
—  In  dem  Schreiben  Tom  10.  An^.  (Ärkiv  U.  no.  823)  |(ibt  U.  Qeolg  die  Zahl  der 
Ugistischcn  Tmpp^Ti  auf  1500  Mann  an. 

*)  8.  0.  S,  r,r,. 

*)  H.  Chhstiau  an  Gustav  AUoli,  dd.  Kürz  27.  (Zelle  11.  91).)  Beii.  61. 
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Sehweden  jetzt  abermals  des  Eichsfeldes  bemächtigt  batteD,  er- 
nenerte  Hensog  Georg  im  Interesse  seines  Hauses  die  Bitte  bei 
dem  Könige,  ibm  Dnderstadt  und  die  übrigen  alten  Stammlande 
einzofftomen:  fftr  Wilhelm  von  Weimar  bleibe  der  ganze  ftbrige 

Teil  des  Eichsfeldes.  Auch  jetzt  erfolgi^^e  kein  Bescheid  vom 
Könige.  Grubbe  nahm  die  Huldigung  im  Xanicn  des  Jviinigs  ein  — 
trotz  des  Protestes  des  Herzogs  von  Weimar  —  und  bestellte  neue 
Beamte;  2)  und  Herzog  Georg  teilte  dem  Herzog  von  Weimar  mit, 
dass  er  die  Kcchte  seines  Hauses  beim  Könige  in  Acht  nehmen 
werde.  ^)  Das  Eichsfeld,  grabenhagischcn  Teils,  wurde  im  Namen 
des  Königs  und  Herzog  Georgs  von  einem  Schulzen  in  Dnderstadt 
und  einem  Amtsverwalter  in  Lindau  yervaltet.  So  blieb  es  bis 
zu  des  Königs  Tode  —  erst  naeh  diesm  erhoben  sich  Streitig- 
keiten zwischen  den  beiden  interessierten  Hänsem  Weimar  nnd 
Lüneburg. 

Naeh  der  Eroberung  von  Dnderstadt  wurde  im  Eriegsrate  der 
verhängnisvolle  Beschluss  gefasst,  sich  zu  trennen:  Herzog  Georg 
sollte  mit  dem  Genoral  Lohausen  und  Oberst  v.  d.  Heyden  vor 
Wolfenbüttel  rücken  und  die  dort  bereits  von  den  Braunschweigern 
begonnene  Blockade  mit  Nachdruck  betreiben,  Baudissin  dagegen  — 
da  man  noch  immer  im  Unklaren  über  die  Absichten  Pappenheims 
war  —  sich  mit  dem  Fcldmarschall  Korn  am  Khein,  oder  dem 
Beichskanzler  in  Würzbarg  vereinigen,  je  nachdem  Pappenheim 
seinen  Marsch  nach  Baiem  oder  zn  den  Spaniern  an  den  Rhein 
nehmen  wftrde.  Ehe  man  sich  aber  trennte  traf  der  holländische 
Oberst  Peter  Holzapfel  gen.  Melander  als  Abgesandter  des  Prinzen 
Yen  Oranien*)  mit  der  Nachrieht  im  Lager  ein,  dass  Pappenheim 
Aber  den  Bhein  gegangen  sei  nm  Maastricht  zn  entsetzen.  Im 
Auftrage  seines  Herrn  und  der  Generalstaaten  bat  er  nm  Snkkurs, 
etwa  nach  Wesel  zu.^)   ßaudi^siu  hatte  zwar  Bedenken  ohne  Kr- 

H.  Geoig  Ml  Gustav  Adolf,  dd.  voi  Dadoitadt  Avg.  la  (Aiidv  IL 

no.  823.) 

*)  Landdrost  H.  DuuMnbag  in  H.  GhiisCian,  d(L  Ostoiod«  Aug.  IS^ 
(Kai.  Ib.  Gen.  9.) 

H.  tieoig  an  H.  Wilhelm  Ton  Weimar,  dd.  Westeiode  bei  Duderstadt 
Aiig.l6.  (Ebd.) 

*)  Kredltif,  dd.  Jnü  29.   (Kai.  16.  A.  312.) 

*)  Grubbe  au  den  Kunig,  dil.  Aug.  U.  (Arki?  II.  no.  824.)  —  Baudis^üi 
an  Oxenstierna,  dd.  Aug.  12.  (AO.  skrifter  n.  9.  S.  809.)  —  Bosolntlon  an  Me- 
lander, dd.  for  PQdentadt  Ang*.  It  (KaL  le.  A.  Sia) 
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mächtiguiig  des  Königs  dem  Folge  zu  leisten;  da  es  aber  seiner 
Ordre  entsinacb.  rappcnhcim  zn  folp:en,  es  auch  von  nicht 
rre!ifii.'*T  Bedeutung  für  die  Zukunft  uar,  wenn  man  den  Wunsch 
1er  <T<.'ih.'rcilsl aateii  eifiilKe,  so  beschloss  der  Knegsiat,  da-^s  Ban^lissiu 
sich  mit  seinen  Truppen  nach  Westfalen  wenden  und  dem  Elieine 
Bibern  sollte;  inzwischen  sollte  man  durch  den  Reichskaiizler  den 
Feldmarschall  Horn  yeranlassen,  rheinab  zu  marschieren,  um  sieli 
■Ii  Bandissin  sn  Tereihigen:  dnich  diese  Diversion  hoffte  man 
F^penheim  Ton  den  Niederlanden  abzuziehen.  Die  Trennung  der 
Aimeen  ward  aber  anfrecht  erhalten^  um  so  mehr,  als  jetzt  aneli 
Naehriehten  eintrafen»  dass  Graf  Gronsfeid,  den  Pappenheim  in 
Westfalen  zarflekgelassen  hatte,  Befehl  habe,  in  den  niedersSehsischen 
Kreis  einzufallen  und  die  Blockade  von  Wolfenbüttel  aufzuheben. 

Der  i'lan  ward  alsbald  ins  Werk  gesetzt :  Bandissin  brach  am 
11.  Aagust  auf  und  Herzog  Georg  am  13.,  um  über  Northeim  und 
Seesen  vor  Wolfenbüttel  zn  rücken.^) 

Diese  Trennung  der  endlich  vereinigten  Armeen,  war  ein 
schwerer  Fehler  und  hat  sich  bitter  gerächt.  Mas^ebeud  für  sie 
war  —  wie  bei  der  Belagerung  von  Dnderstadt  —  der  Wunsch 
Herzog  Georgs,  nicht  der  des  Her»)gs  Friedlich  UlricL  Er  tat 
es  im  Interesse  des  welilsehen  Hauses,  gemftss  dem  ersten  in 
Winbmg  vom  KOnige  erhaltenen  Befehle,  aber  nicht  bloss  deshalb, 
sondern  aneh  um  seine  Rechte  als  General  im  niedersächsischen 
Kreise  wahnsnnehmen  nnd  zn  verbtlten,  dass  Herzog  Friedrich 
Llrich  diese  wichtige  Festung  selbständig  erobere.  Herzog  Friedrich 
Ulrich  hatte  die  Stadt  bereits  von  Ferne  blockiert  und  war  von 
dem  Anmärsche  der  Armee  Herzog  Georgs  sehr  wenig  erbaut.^) 

Er  wie  andere  waren  vielmehr  der  Meinung,  da-ss  die  Armee 
unter  allen  Umständen  vereinigt  bleiben  müsse  und  dass  sie  ent- 
weder versuchen  müsse  Hameln,  den  wichtigsten  Weserpass,  zu 
nehmen,  oder  dass  sie  nach  Westfalen  gehen  nnd  die  Hilfsquellen  des 
Feindes  sich  nutzbar  machen  mttsse.  Derselben  Meinung  war  der 
schwedische  Generalkommissar  Anderson  :>)  «er  hätte  es  fOr  besser 
geiialten,  wenn  I.  F.  G.  fiber  die  Weser  gegangen  nnd  allein 
i — 5000  11  mit  den  Braunschweigem  vor  Wolfenbflttei  gelassen 

1)  D»iuenberg  an  H.  Christian,  dd.  Osterode  Aug.  16.  (Kai.  Ik  Q«a.  II.) 
T.  (I.  Decken  II.  7.'3  nud  77  li^^^st  den  Anmanch  des  H<aos>  OMlg  aitf 
wiederholte«  Prangen  H.  Friedrich  l  lriolis  orfolpfoo. 

'J  Anderson  an  Lohaiuen,  dd.  Halbcrstadb  Ang.  21«  (Kai.  16.  A.  313.) 
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hätte.  DoDn  die  wolfenbattelsche  Belagening  wird  nichts  anderes 

verursachen  als  der  Armee  Ruin.  Interim  wird  Gronsfeld  werben 
und  es  ebenso  machen  wie  Pappenlicini  mit  Mu^dcbui^^  und  Stade. 
Es  wird  Kunst  geben,  soviel  Proviant  zusammen  zu  bringen."  Nicht 
anders  urteilte  Salvins :  i)  Das  zu  Duderstadt  genommene  consiiium 
ist  gnt,  soweit  Raudissin  nach  Westfalen  geganp:cn ,  besonders 
wenn  er  dem  Pappeuheim  die  Eückkehr  über  den  Ehein  gänzlich 
verwehren  könnte:  das  ist  möglich,  wenn  er  sich  mit  Horn  ver- 
einigt, ssnmal  Pappenheim  vor  Maastricht  (das  am  23«  Angnst  er- 
obert worden  ist)  tapfere  Stösse  bekommen  hat.  Dass  aber  die 
andere  Hälfte  der  Armee  vor  Wolfenbüttel  gegangen  und  die  Weser 
verlassen  hat,  verstehe  ich  nicht;  besser  wäre  es  gewesen,  man 
hatte  Wolfenbflttei  mit  dem  Landvolke  blockiert  nnd  wäre  mit  der 
Armee  über  die  Weser  gegangen,  hätte  sich  dort  festgesetzt  nnd 
des  Gronsfelds  Aufkunft  verhindert.  Wolfenbtiltcl  ist  mit  keiner 
Entreprise  zu  nehmen  und  eiae  ordentliche  Belagerung  ist  nicht 
ausführbar.  Es  ist  zum  Besten  des  Hauses  Braonschweig,  das 
andere  aber  ad  summam  rei.^) 

Am  bedenklichsten  erschien  es  Steinberg  und  dem  Herzog 
Friedrich  Ulrich,  dem  der  Generaileatuant  Baudissin  den  Beschlnss 
des  Kriegsrates  zn  Duderstadt  mit  kurzen  Worten  mitgeteilt  hatte.^) 
Herzog  Geoiig  hatte  seinen  Proviantmeister  Albrecht  Wolff  Toraiuh 
geschickt  und  forderte  Proviant  für  7000  M.  nnd  mehr,  sowie  die 
Materialien  nnd  Stücke  znr  Blockade  nnd  nachhherigen  Belagerung.^) 
Herzog  Friedrich  Ukich  war  zunächst  entrüstet,  dass  man  ohne 
ihn  nnr  zn  fragen  alle  diese  Anordnungen  getroffen  hatte,  die  doch 
sein  Land  in  erster  Jjinie  betrafen  nnd  die  er  durchaus  nicht  billigen 
konnte.  Die  Alliancc  schrieb  vor,  dass  der  Herzog,  so  lange  der 
Kiieg  in  seinen  Tjäiidern  geführt  werde,  einen  Rat  bei  der  Gene- 
ralität haben  solle,  dessen  Gutachten  respektiert  werden  solle.  Er 
verlangte,  dass  auch  er  in  dieser  Sache  gehört  werde,  zumal  er 

'Satvliu  an  CMibeig,  dd.  Lfllbeck  Sapt  b,  (Ebd.) 
')  ElMom  ichreibt  Ouneiiriiis  ans  dem  Haag  (Extiakt  dd.  Sept  17,  KaL  le. 

A.  314):  ich  weiss  nicht,  wamm  man  im  nicdersächslsdiaii  Kniae  die  Trappen 
nicht  beiaammen  hält  und  gemeinsam  dem  Haaptfaiad  begegnet,  conjonctis  yiribns 
liüHo  mftvi  längst  den  Pappeuheim  diimpffMi  kfinneti.  Man  hätte  längst  iu  West- 
falen norvnm  Kn^hon  roHcti.  —  Vgl.  dazu  Cheumita  L  S,  407,  dam  offoabai  das 
Schreiben  de:j  bah  ius  als  yuclle  gedient  hat. 

•)  Bandissiu  au  Fr.  Ulrich,  dd.  vor  Duderstadt  Aug,  7.   (Kai  16.  A.  312.) 

*}  Kredilif  and  Meui.,  dd.  vor  Dudez^tadt  Aog.  10.  (Ebd.) 
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den  Anmarsch  einer  so  grossen  Truppenzahl  für  unnötig  und  falsch 
hielt,  da  es  ihm  unmOglic Ii  war  5?ie  zu  verpflegen.  Fa,st  sein  ganzes 
Land  war  mit  Musterplätzcu  überlegt^)  und  konnte  nichts  zum 
Unterhalte  einer  so  grossen  Blockadearmee  beitragen ;  es  waren  nur 
loch  wcnig:c  Ämter  in  der  nächs ton  Nähe  von  Braanschweig  übrig, 
die  dazu  niebt  ausreichten.  Er  wiederholte  immer  Ton  neaem, 
■in  solle  mit  der  Armee  vor  Hameln  gehen*)  und  die  Mnsterplätse 
ahsehaffen,  dann  wCLrde  das  Land  genug  Kontribation  aufbringen, 
OB  beides,  die  Belagening  Ton  Hameln  nnd  die  Blockade  von  Wolfen- 
bdttel  unterhalten  zn  kOnnen.s)  Mit  den  Völkern  Geoigs  bat  er 
ein  für  allemal  ihn  zu  verschonen.'*) 

Ebenso  führte  Steinberg  in  cinciu  austiilii  liehen  Promemoria 
ms,*)  dass  CS  jetzt,  wo  das  Land  mit  Mnsterplätzen  Uberlegt  sei, 
an  Mitteln  fehle,  eine  so  grosse  Tnippon/ahl  zu  unterhalten ;  fehlte 
es  doch  an  den  n<Uigsten  Geldern  ancli  nur  die  wenigen  Truppen 
Herzog  Friedrich  Ulrichs  oder  der  Stadt  Hraunschweig  zn  be- 
friedigen.^) Aach  er  hielt  es  —  wie  Salvios  und  der  Oeneral- 
kommtssar  Anderson  —  fflr  nötig,  vor  allem  Bandissins  Armee 


>  )  Onibbc  an  GvsUv  Adolf,  dd.  Orttningren  Sept.  18  (AAit  II.  no.  831): 
Mtgdebanr,  Halberstadt,  Lüneburg,  Bnmswick  och  Bremen  äro  sä  med  mönster- 
platser  bela^gdo  fitt  iiudersritarnc  «Icm  o]  komm  ntsta,  myket  mindre  ff^r  nnn^ii 
napcit  nuT  contribiiera.  Aro  ocksa  pa  soinÜLM  nrtf^r  (l»>ri^cn'>ni  sa  väl  som 
itskillige  tag  och  ainlra  In'svär,  sä  af  E.  K.  M.  egct  folk  m  ih  lioinlon  f^^r^Klde  och 
ninerade,  atfc  det  ej  nog^^üint  kan  boklagas,  och  är  undcr,  att  nkgot  iiiiiui  Ur  r»frigt. 
Bmoswick  hallcr  nn  Hcrtig  Jörgens  arm6  med  proviant,  hafver  desslikes  öfver 
iDt  mfetteipbUser,  att  d«r  kke  «n  peaniiig  mer  kau  för  aimfo  vldan 
fNoaa.  Och  korldigen  att  npL,  mSosteiplatsamo  fSrtaga  B.  K.  H.  gamla 
kadttar  oeh  offteeiire  alla  medel  oeb  nmderlilll,  ininefa  laadan  i  gnuid,  oeh  lom 
jig  iQrmäla  vill,  komma  dock  &  K.  M.  tili  fast  Uten  nytta. 

Über  die  geringe  Besatsnsg  in  Hameln  berichtete  gerade  damals  G«ta 
T.  Oletihnsen,  dem  es  ffclar^,  einen  Brief  ans  seiner  Gofans^onscbaft  nn  H.  Georg 
zabefoH-^m  ((Irl  ITamo!n  Ang.  16,  Kai.  IG.  A.  313):  es  Wiirrn  in  der  Sta<lt  nur 
3*/«  Koinymuien  zu  Fu^s,  keine  über  200  Mann  stark,  wozu  neuerdings  noch 
luu  Mann  und  180  Pferde  gekommen  waren  j  dabei  waren  die  Werke  so  weit- 
filofig,  dass  sie  dreimal  so  Tiel  Volk  erforderten ;  Pappenheim  hatte  ihie  UnfQrm- 
Bdfteit  nodi  bei  seiner  letiten  Anweaenheit  heftig  getadelt  und  sie  für  „niehts- 
wbdig*  erklart  Die  Knechte  mnmen  anek  ftber  die  havte  BeliandlnBg. 

*)  Fr.  Ulrich  an  H.  Oeofg,  dd.  Ang.  11.  (Bbd.) 

*)  Desgl.,  dd.  Anff.  14.    (Ebd.)  —  eod.  an  Bandissin.  (Ebd.) 

^)  dd.  Sept  16.  (Bbd.  814.)  Daan  Steinberg  an  H.  Georg,  dd.  Ang.  U. 
(Ebd.  318.) 

Steinherg  an  H.  Geoig»  dd.  Ang.  6.  (KaL  16.  A.  312.) 
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zu  verstärken,  damit  er  sich  Westfalens  bemächtigen  könne,  da- 
gegen Wolfen Ijüttel  nur  von  Ferne  zu  blockieren,  namentlich  znr 
Zeit  der  Ernte.  Ebenso  mfi^^ten  die  vorderblichen  Kekrateaplütze 
abgeschafft  werden.  Er  dachte  dabei  auch  au  die  Zukunft:  blieben 
die  Armeen  den  Winter  über  abermals  im  niedersächsischen  Kreise, 
so  war  es  VDmöglich,  die  Felder  so  bestellen  —  verliefen  doch 
die  Banem  vor  der  Soldateska  —  nnd  es  mnsste  im  nftchsten  Jahre 
an  dem  nötigen  Getreide  fehlen.  Zudem  war  der  Kreis  so  er- 
schöpft» dass  er  Oberhaupt  nicht  mehr  imstande  war»  fflr  18 — 
20000  Mann  Winterquartiere  zu  gewähren.  Ging  man  dagegen 
nach  Westfalen,  so  ralnierte  man  nicht  nnr  die  feindlichen  Werbungen, 
man  machte  sich  auch  die  dortigen  reichen  Hilfsquellen  zunutze. 
Wenn  der  niedersächsische  Kreis  von  den  Armeen  befreit  war, 
kiiiinte  er  in  möglichst  hohe  Kontribution  gesetzt,  werden,  und  dazu 
waren  die  Braun  Schweiger  gern  heroit,  wie  sie  sich  noch  letzthin 
gegen  die  Generalität  pflichtbar  erboten  hatten.  Steinberg  machte 
sich  —  mit  Wissen  und  Willen  Herzog  Friedrich  THrichs  —  an- 
heischig, wenn  die  Armee  abgeführt  und  die  Hostcrplätze  anf- 
gehoben  würden,  monatlich  12000  T.  Kontribntion  aiifisnbringen.s) 
Wie  wenig  aber  Herzog  Georg  und  Bandissin  geneigt  waren» 
diese  Erwägungen  und  Batschläge  xu  berflcksichtigen,  haben  wir 
schon  gesehen.  Friedrich  Ulrichs  und  Steinbeigs  Schreiben  teilte 
Bandissin  dem  Herzog  Georg  mit  der  Bemerknng  mit:')  so  geht 
es,  wenn  Schreiber  das  Direktorium  führen;  ich  weiss  nicht,  wie 
.sie  mit  der  Blockade  von  Wulfcnbüttel  fortkommen  wollen,  als 
wenn  E.  F.  G.  sich  selbst  des  Directorii  im  ganzen  Lande  Braun- 
schweig  unternehmen  und  nach  Ihrer  Diskretion  alles  regulieren. 
Ein  andermal  schrieb  er:*)  aus  des  Herzogs  Schreiben  ist  zu  er- 
sehen, was  für  unertalirone  kriegspraktizierende  Handlanger  er  um 
sich  hat;  es  wird  kein  besseres  Mittel  sein,  als  dass  £.  F.  G.  den 
Emst  gebrauchen;  es  sei  Freund  oder  wer  will:  wer  die  Mittel 
zur  Blockade  nicht  hergeben  will,  von  dem  werden  sie  genommen. 


1)  Güll  dieMibea  GMaidMU  lasserle  Salvins  in  ttSam  SoMben  an  Stoln- 
barvc,  dd.  Liboek  Sept.  &  (Kil.  16.  A.  818L) 

*)  Sttinbe^  an  LohAoseo,  dd.  Ang.  28.  (Kd.  16.  A.  813.)  —  Somiiftrisehe 
Detinettioii  (dos  H.  Fr.  IHrichl  Kai.  21.  C.  X.  7.  Nr.  98.  —  Fr.  Utoidi  la  OnstaT 
Adolf,  dd.  Sept.  11.   (Wfb.)  BeU.  104. 

8)  dd.  Hmtello  Ang.  19.  fEbd.) 

*)  Baftdiasin  an  H.  Oeoig,  dd.  Tor  Paderborn  Aog.  26.  ^£bd.; 
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ünd  den  Herzog  Friedrich  Ulrich  warnte  er>)  ,,S!ch  nicht  allzu 
viel  von  denjenigen,  welche  in  re  militari  wenig  erfahren,  einnehmen 
BAd  persiiadiercn  zu  lassen**. 

Herzog  Georg  war  mit  Bandissin  einer  Meinnng:')  „weiss 
Gott,  man  tat  ans  zuviel,  wir  haben  alles  mit  Vorbewnsst  aller 
Generäle  getan;  dennoch  will  ein  einziger  Mann,  der  doch  sein 
Tage  keine  Profession  dnvon  gemacht  hat»  solche  Lente  perstrin* 
gieren;  er  sehe  mit  sn,  wir  sein  von  königlichem  Gehlfttnnd  holten 
IM.  werden  ans  anch  dnmal  als  einen  Verwandten  hOren:  vielleicht 
Dtehte  siehs  wenden". 

ünd  er  täuschte  sich  nicht;  denn  Gustav  Adolf,  dem  beständig 
Klagen  über  Steinberg  uiul  Hei-zog  Friedrich  Ulnch  von  Bandissin,') 
Grüble,  Hei-zog  Georg  u.a.  zugeschickt  worden  waren,  trat  jetzt 
gänzlich  auf  die  Seite  TTerzog  Georgs,  dessen  Eifer  Baudissin  ihm 
hoch  gerühmt  liatte:*)  er  wies  niclil  nur  wie  schon  erwilhnt,  den 
Herzog  Friedrich  Ulrich  scharf  zurecht, sondern  billigte  aus- 
drücklich die  Blockade  von  Wolfenbüttel,  die  Herzog  Georg  mit 
Hilfe  von  Iiohaosen  mit  allem  Ernst  fortsetzen  solle.*) 

Herzog  Georg  hatte  sich  anch  dnrch  nichts  beirren  lassen, 
im  17.  August  traf  er  vor  Wolfenbftttel  dn  nnd  flbemahm  das 
Kommando.^ 

< )  BaüdiAsiii  an  B.  Fr.  Uhrich,  dd.  bei  Paderborn  Aug,  25.  (Kai.  21.  C. 

X.  7.  Nr.  93.) 

*)  H.  Georp:  an  Lohansen,  dd.  Stöckhoim  Anp.  23.   (KrI.  16.  A.  313.) 

*)  Bandissiu  an  II.  Georg,  dd.  Höxter  Se^U  18  (Kai.  16.  A.  SU):  H.  Georg 
NDe  sieh  Ml  gehörigem  Orte  beaehwena,  wie  «  itela  mit  Steiaberg  getaa 
ble.  (VgL  Bandistin  an  GusUt  Adolf,  dd.  Jnll  29,  AifciT  IL  ao.  818,  and  aa 
Qutttieiaa  dd.  Sept  10,  AO.  tkiifler  n.  9.  8. 818). 

Als  Steinbeig  dem  H.  Goor^  <1os  Salvios*  Oatachten,  dd.  Lflbeek  Sept  5 
(JüL  16.  A.  313),  ansandte,  schickte  das  der  Hcrxog  an  Bandissin  weiter:  „was  die 
Herren  Salvins  tind  SteitT^crjr  abermals  (*esc1unie<let",  um!  fordorto  ihn  anf,  es  an 
ppbr.riL'f  ii  Ort  briDfron;  wa>  f^c^^chohcn  sei,  heRonders  die  Blockade  von  Wolfeu- 
^»iiutl,  sei  einhellig  mit  ihm,  Lohausen,  Heyden  nnd  Grabbo  in  Dtid«rstadt  be- 
schlossen worden;  er  sei  Fürst  des  Reiches  und  seit  80  Jahren  Soldat,  er  könne 
sch  von  Steinberg  nicht  reformieren  nnd  kommwdieren  lassen.  Zugleich  sandte 
m  la  OxeniticTBa  ehi  Bciehwenleiehfeibea  mit  der  Bitte,  dewea  bei  dem  Kdnige 
■  gedeakea  (dd.  Sept  11,  KaL  18.  A.  814.) 

Baadiaifai  an  Qastav  Adelt,  dd.  JaU  89.  (AiU?  IL  ao.  818.) 
GnstaT  Adolf  an  H.  Fr.  Ulrich,  dd.  Sept.  7.   (Wfb.)   Beil.  101. 

•)  GnstaT  Adolf  an  H.  Georg  eod.   (Kai.  IG.  A.  805.)   Beil.  103. 

7)  H  Geor<r  aii  Gfistav  Adolf,  dd.  Kleta-Sttfckheim  Aug.  21.  (Arkir  II. 
lUL  826:  hier  aber  falsch  dd.  Aug.  24.) 
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Bereits  iiitte  Juli  hatte  Steinberg  die  Braunscliweifrer  an- 
getrieben, die  Blockade  von  W'olfonbüuel  rechtzeitig  vor  der  Ernte 
zu  tejrinneu,^)  worauf  man  >ioh  zunächst  der  Zostimrann^  Bandissins 
Tersicljert  hattc.2)  ]iau«]i<<in  versprach  nicht  nur  Verstärkungen 
zn  der  Blockadearmec  zu  seuden,  sondern  —  and  darauf  kam  es 
an  —  er  sicherte  anch  den  Brannschweigeni  zu«  dass  er  Pappen* 
heim  von  ihnen  abhalten  werde:  würde  der  ügisttsche  General 
wiederkommen,  so  werde  er  Ihm  den  Kopf  bieten. 

Sorge  bereitete  mir  die  Verpflegung  sdbst  der  wenigen  Tmppen» 
die  die  Bloekade  Tomehmen  sollten,*)  znmal  da  die  Hoibnng  fehl* 
gesehlagen  war,  dass  Bandlssin  die  kleinen  Garnisonen  in  Feine, 
Steinbrück  n.  s.  w.  abführen  werde,  nnd  da  die  GeneralltHt  statt 
dessen  das  J^aud  mit  \\'erbei>lätzeu  belegte.  Trotzdem  begann 
Her^op:  Friedrich  Ulrich  Aufang  August  Wolfenbfittel  von  Feme 
einzuschlicsscn  —  es  kam  darauf  an.  jetzt  in  der  Zeit  der  Ernte 
die  Uamison  zn  Tcrhindcm  sich  von  neuem  mit  Proviant  zu  ver- 
sehen. Die  Anfänge  waren  freilich  kläglich  genug  ;<)  es  standen 
ihm  seine  eigenen  wenigen  Tmppen  unter  dem  Obersten  Mitsche- 
fahl  znr  Verfügung  (400  M.  z.  F.,  300  Dragoner  nnd  150  Reiter), 
die  Stadt  Brannsehweig  versprach  ihre  löO  Beiter  und  400  M 
die  anftnglich  grosse  Schwierigkeiten  bereiteten;  von  der  Hanpt- 
armee  waren  luinm  150  Reiter  nnd  50—60  Dragoner  nnter  dem 
Oberstleutnant  Beyer  eingetroffen.  Herzog  Christian  von  ZeUe 
weigerte  sieh  sehliesslieh  die  Yorsproehenen  2—300  M.  zu  senden, 
weil  es  hiess,  dass  Gronsfeld  in  das  Stitt  Verden  einfallen  werde ;^) 
dagegen  hatte  Anderson,  der  über  den  Beginn  der  Blockade  sehr 
erfreut  war,  ans  dem  Magdeburgischen  die  Regimenter  Termo  und 
King  nnd  IHO  Pferde  in  Amisicht  gestellt/')  An  Keibereien  fehlte 
es  natürlich  aach  nicht,  da  Hitschefahi  sich  weigerte  von  dem 

*)  Protokoll  des  goh.  Rates,  dd.  Braniisch\\  eip  Juli  15.    ( Wfb.) 

')  Sendung  des  Mandelsloh  ins  Hauptquartier  nach  Hildesheim  (Belatioo, 
dd.  Juli  25)  nnd  Dndontadt  (Kol.,  dd.  Ang.  5).  (Wfb.) 

*)  Bbd.  FlotokoUa  des  geh.  Rats,  dd.  Joli  15  iL  (WA.) 
Steiabeig  n  H.  Geoig,  dd.  Aug.  0.  (KaL  16^  A.  8iS.)  —  Btwas  htther 
gibt  die  Zahl  Pr.  Ulrich  in  seinem  Schieiben  an  H.  fleoig,  44  Ang.  14,  an 
(Ebd.  313):  BrannschweigoT  500  Mann,  SOO  Ditgoner,  150  Reiter;  die  Stadt 
Brannscliwei^  400  Mann  und  ISO  Pferde;  Bejer  200  Pferde  und  80  Dngoaer. 

^)  H.  Chiistian  nti  Steinberg,  dd.  An?  L>.    rZolIo  11.  !W ) 

•)  Anderson  an  H.  Fr.  Ulrich,  dd.  Jerichow  Aug.  7  {KbX,  16.  A.  312)  und 
dastt  Fr.  Ulrich  an  H.  Qeorg,  dd.  Aug.  14.  (Ebd.  313.) 
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schwedisciien  Oberst leutuant  Beyer  sich  kommandieren  zu  lassen; 
doch  srrlK  liier  Steiuberg  ein  und  bcscluvich tickte  die  Offiziere. i) 
Wenn  aiies  zusammen  war,  j-echncte  mau  auf  :>()(  )0  iM.  und  600  Pf., 
Bit  deEen  man  die  Garnison  in  Woifenbüttel  (1000  M.  und  200  Pf.) 
voU  an  fernerer  Verproyiantierang  der  Festung  bindern  konnte.^) 

Doch  vorläufig  waren  mir  die  braiinschweigisehen  md  die 
iwlgen  sehwedisehen  Trappen  unter  Beyer  yorhanden»  mit  denen 
n  eine  wirksame  Blockade  noch  nicht  na  denken  war. 

Ehe  noch  der  henogjiche  Protest  an  Hersog  Georg  gelangte, 
tnf  die  Nachricht  In  Brannschweig  ein,  dass  dessen  Volk  bereits 
im  Amte  Lichtenberg  angelangt  sei; 3)  am  16.  August  logierte  sich 
Loiiausen  in  Ilakhter  im  Süden  von  Wolfenbüttel  eiu  und  am  17. 
verlegte  Herzog  Georg  sein  Hauptquartier  nach  Klein-Stöckheim 
im  Nordend)  Er  hatte  noch  von  Seesen  aus  seinem  Vetter  Friedrich 
Ulrich  die  Versieherung  gegeben,  dass  er  ihm  Woifenbüttel  alsbald 
udi  der  Eroberung  ohne  weiteres  einräumen  werde.^) 

Nun  versammelten  sich  auch  die  übrigen  Trappen:  am  21. 
kam  das  R^iment  Termo,  am  28.  rückten  die  braonschweigtschen 
Fümlein  in  Thiede  ein,  am  31.  kam  noch  das  Regiment  King 
dan.^  Ifit  ihnen  besetzte  man  zao&chst  noch  Linden,  im  Sftd- 
octan,  jenseits  der  Ocker.  Um  aber  die  Blockade  wirksam  ans« 
nftlüen,  waren  noch  weitere  Quartiere  notig:  man  beschloss  solche 
in  StOekhelm,  Fümmelser  Teich,  Halchter,  Linden  und  Ahlum  ^n- 
larichten,')  doch  dauorte  es  bchr  lange,  ehe  man  zur  Ausführung 
kam.  Namciitliili  i^o^m  Osten  konnte  man  die  Streifereien  der 
ligistischen  Garnison  nicht  hindern. 

Das  Oberlvoraniando  führte  Hcrzocr  Georg,  doch  unter  be- 
ständigem Beirate  des  Obersten  und  Kriegsrats  v.  d.  Heyden,  der 
bei  ihm  in  Klein-Stöckheim  war,  und  des  Generalmajors  Loiiausen 
io  Halchter,  mit  dem  er  in  täglichem  Briefwechsel  stand.  Er  war 
voller  Hoffnong  auch  Woifenbüttel  so  rasch  aar  Übergabe  zu  Owingen, 
wie  Dnderstadt,  dessen  glflckliehe  Eroberang  seine  Zuversicht  uu- 

1)  Suiaberg  an  IL  Georg,  dd.  Aug.  G.   (Rai.  IC.  A.  312.) 
*)  Fr.  üliieh  an  H,  Geoig,  dd.  Aag.  14.  (Bbd.  818.) 
*)  StaiaheiK  an  H.  Oeo«,  dd.  Aug.  14.  ^bd.) 

*)  Mmh  an  Gfonafeld  (dd.  Aug.  27);  ein  anljKafaiiswies  Schniben,  das 
Ti>bimi  adt  BandbemcrknQ^cn  versah.  (BM.) 

H.  Georg  an  Fr.  Ulrich,  dd.  Seesen  Axig.  15.  (Ebd.) 
•)  Gelecn  nn  Gronsfeld,  dd.  Ang.  27.  (Bbd.) 
')  Denkschrift  Steinbergs,  dd.  Sept  16.   (Jiibd.  314.) 
KT«tsschmar,  Qiuitay  Adolf.  9 


Digitizeu  Ly  ^oogle 


-  lÖO  - 

gemein  gesteigert  hatte.^  Er  rechnete  auch  hier,  dass  der  Mangel 
an  Proviant  die  Garnison  bald  zur  Mentcrei  veranlassen  werde.*) 

Doch  entsprach  der  Fortgang  nicht  den  Erwartungen,  wenn 
Herzog  Georg  auch  mit  Eifer  ans  Werk  ging.  Zunächst  hatte  er 
sich  in  dem  Komnuindanten  von  Wolfenbüttel,  dem  Oberst  Geleen 
Temclmet;  er  war  einer  der  besten  Offiziere  der  ligistisclien 
Armeei  der  die  Yerteidigang  mit  Umsicht  nnd  Entschlossenheit 
leitete.  Oleich  zn  Anfang  nntemahm  er  einen  heftige  AnsfUl 
gegen  Halditer  (20.  Angost),  doch  gelang  es  Lohausen  ihn  siegreich 
ahsnsehlagen.  Glücklicher  war  er  hei  einem  anderen  am  25.  August, 
bei  dem  ihm  der  General-Kommissar  Anderson  in  die  Hände  fiel, 
der  von  Magdeburg  herüber  gekommen  w  ar.  Das  war  kein  geringer 
Gewinn,  denn  Anderson  verwaltete  die  Stifter  Magdeburg  nnd 
Halberstadt  mit  grossem  Gesciiick  und  seine  Abwesenheit  wurde 
schmerzlich  vermisst*)  Es  machte  sich  wohl  bei  der  Garnison  in 
Wolfenbüttel  einiger  Mangel  geltend,  namentlich  an  Bier,  docli  war 
von  der  erwarteten  Meuterei  keine  Rede.  Der  Kommandant  ver- 
stand es  dnrch  fortgesetzte  Exkursionen  immer  wieder  von  nenem 
sich  zn  versoigen. 

Dagegen  waren  die  Untemehmnngen  der  Belagerer  von  keinem 
grossen  Erfolge  hegleitet  Ein  Anschlag,  den  man  in  der  Nacht 
vom  3.  xnm  4.  September  anf  das  Gotteslager  vor  Wolfenhfittel  ansftthren 
wollte,  nm  es  einsnisehem,  misslang  infolge  der  Klarheit  der  Nacht 
und  der  Wachsamkeit  dos  Feindes;^)  ebensowenig  gelang  der 
Versuch  das  Wasser  abzugraben,  so  gross  auch  die  Vorbereitungen 
gewesen  waren,  die  man  getroffen  hatte.*)  Auch  mit  der  Ein- 
richtung der  Quartiere  kam  man  nur  langnam  vorwärts,  es  fehlte 
an  Arbeitskräften  um  die  Sclianzen  aufzuworfen-  die  Bauern  waren 
längst  vor  der  verwilderten  Soldateska  verlaufen.  Mitte  September 
—  also  vier  Wochen  nach  dem  Eintreffen  Herzog  Georgs  —  war 
man  erst  mit  StOckheim  nnd  Halchter  fertig»  nnd  nach  Osten  hin 

')  ü.  Georg  au  Stcinberg,  dd.  vor  DnderüUdt  Aag.  10.   (Kai.  IG.  A.  312.) 
*)  H.  Geoig  an  GAdoI^  dd.  Aug.  21.  (ArUv  II.  na  826^  hier  füseh  dttleit) 
')  Gmbbe  tn  Gnstav  Addf,  dd.  Höxter  Sept.  27  (Aikiv  IL  no.  886):  Igenem 
Andosoni  firinvaio  fOnmakes  hir  bide  i  oontnlmtioiienie  eom  nniilÜoiiSMkev 
oeh  annftt  sadant  stor  confnsion,  i  deft  iiigon  är  soiu  om  hiuis  laktr  vet  beaked 
odi  en  part  sig  kausko  deri  mcra  antaga  än  dem  bör. 

<)  Lolmiisen  an  H.  Geor^,  dd.  Halchter  Sept.  4.   (Kai.  16.  A,  813.) 
Lohausen  an  H.  Üeorir,  dd.  Sept.  19.   (KaU  16.  A.  3U.) 
Memorial  Stei&bergs,  dd.  Sept.  16.  (Ebd.) 
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ionnte  die  wolfenbüttclschc  Ganiisoa  uugehiudert  streifen,  von 
Linden  aus  war  das  nicht  zu  verlündern.  Hei-zog  Georg  zog  zwar 
asch  noch  sein  Bogiment  Meerrettig,  das  bisher  in  Hildosheim  ge- 
legen hatte,  zur  grossen  Freude  der  Stadt  an  sich^)  —  aber  aieh 
das  inderte  nicht  yieL 

Man  ward  bald  inne,  dass  die  Blockade  nicht  so  leicht  war,  als 
BU  rie  gemacht»^  und  dass  Salvins  doch  Becht  hatte  mit  seiner 
Belaaptung,  dass  Wolfenbfittel  nicht  mit  einer  Entreprise  zu  nehmen 
leL  An  eine  regelrechte  Belagerung  konnte  man  nicht  denken, 
dm  fehlte  es  an  Artillerie,  Munition  und  sonstigem  Belagerungs- 
□atcriale.  Nur  zu  bald  bewahrheitete  sicii  auch,  wovor  Steinbera: 
gewarnt  hatte,  dass  es  unmöglich  sei  aus  den  wenigen  übrigen 
Ämtern  eine  so  grosso  Anzahl  von  Truppen  zu  verpflegen.  Die 
Truppen  wurden  auch  immer  schwieriger,  da  eine  Soldzahlung  nicht 
möglich  war:  weder  Salvios  noch  Steinberg vermochten  Geld  zu 
beschaffen;  ans  Lfineburg  war  ebensowenig  zu  holen ,  wie  aus 
BniBSchweig,  da  alles  dnrch  die  Lauf-  und  Mosterpl&tze  ans- 
gwogen  war.  Die  Trappen  bansten  entsetzlich^)  nnd  streiften 
«dt  hemm.  Selbst  mit  seinem  Bmder  Christian  kam  Herzog 
Qeorg  wegen  dieser  Verpflegongsfrage  in  heftigen  Briefwechsel.^) 

Man  worde  im  Hauptquartiere  doch  bedenklich;  Lohausen  und 
?.  d.  Heyden  spradien  es  offim  aus,  da  das  Volk  von  Tag  zu  Tage 
abnehme  —  mehr  aus  Mangel  als  wegen  des  Feindes  —  so  sei  die 
Gefahr  gross  „dass  mau  nicht  etwa  einen  Schimpf  einlege".*) 

Aber  nicht  nur  vor  Wolfenbuttel  erwiesen  sich  die  Vorher- 
sagen der  „kriegspraktizierenden  Handlanger"  als  riclitiof,  leider 
stellten  sich  auch  bei  I^audissius  Korps  die  üblen  Folgen  der 
Treimaog  sehr  bald  ein.^)  Von  Daderstadt  aus  war  Baadissin  ins 

>)  H.  Georg  an  St.  HUdetheim,  dd.  Sept  8  (Sbd.  813) ;  das  B^ginont  sog 
la  Sept  ab.  (Ebd.) 
•)  Lobansen  an  K.  Oeorg,  dd.  Sojit.  4.  (Ebd.) 

*)  Saiviiis  an  H.  Gvorg,  dd.  Hambnrg  Öept.  14.  (Kai.  10.  A.  ÖU.)  —  Stein- 
bergs  Piomemoria,  dd.  Sq^I.  16.  (£bd.) 

«)  Steinbexg  an  H.  Geoig,  dd.  Sept  20.  (Ebd.  305.)  Fr.  Übieh  tu  Mitaehtfahl, 
H  Sept  22  (KtL  21.  G.  Z.  7.  no.  1^):  soll  das  Banbea  «na  PlOadam  d«r  htm- 
Mhmigiseheii  Truppen  abstellen. 

^)  H.  Oeoig  an  H.  Chiistiaii,  dd.  Axig.  31  (v.  d.  Decken  II.  Nf.  97)  und 
S«pt  2  (KaL  Ifi.  A.  813);  Antwort,  dd.  Sept  4  (ZoUe  11.  92). 

«)  Lohanscn  an  H.  Georg:,  dd.  Sept.  4.  (Kai.  16.  A.  3ia) 

^)  Vgl.  Droysen  a.  a.  0.  IX.  S.  303  C 

9* 
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Paderboiiische  gerückt  und  vertrieb  die  feindlichen  Garnisonen  ans 
Warburg,  Dringenborer,  Brakel.  Volkmarsen  nnd  Stadtberge,  die 
sicli  alle  auf  Paderborn  zurückzogen.  Gegen  Taderboru  konnte  er 
aber  nichts  ausrichten,  da  es  ihm  an  Artillerie  gebrach;  er  mnsste 
sich  nach  Warbnrg  zurückziehen.  Hier  erhielt  er  vom  König  Befehl, 
dem  Prinzen  Ton  Oranien  za  Hilfe  za  ziehen  :i)  doch  Gronzfeld 
hatte  alle  Pftsse  an  der  Lippe  stark  belegt»  so  dass  Bandissin  nicht 
wdter.  konnte.  >)  Zudem  stiess  jetzt  Merode  mit  7  Begimentern 
zn  Gronsfeld,^)  die  znsammen  ein  Eorps  yon  8—9000  Hann  aus- 
machten, wogegen  Bandissin  mit  höchstens  5000  Mann  —  seine 
Truppen  hatten  sehr  abgCDoramen  —  nicht  ankommen  konnte. 
Dazu  trat  nuch  die  iVachricht  ein,  dass  nunmehr  auch  Pappcuheim 
wieder  zurückkehre.  Sein  Versuch,  Maastriclit  zu  entsetzen,  war 
gescheitert,  die  Festung  war  am  23.  August  gefallen  Pai»peiilieira 
wandte  sich  wieder  zurück,  war  am  30.  Augnst  in  lioeininud,  am 
9.  September  in  Ruhrort  und  am  18.  bereits  in  Dortmund.  Baudissin 
hatte  sich  inzwischen  nach  Höxter  gewandt^  um  hier  Verstärkangen 
abznwarten. 

Bereits  am  28.  Angnst  hatte  Bandissin  an  Lohausen  geschrietoi, 
Henog  Georg  mochte  sich  mit  den  Völkern,  die  er  yor  Doderstadt 
mit  sich  genommen,  wieder  mit  ihm  vereinigen,  damit  sie  znsammen 
anl  Oronsfeld  gehen  könnten;  die  Blockade  sollten  die  brann« 

schweigisehen  und  andere  Truppen  ans  den  Stiftern  Magdeburg  und 
Halbcrstadt  fortsetzen  —  war  das  nicht  just  dasselbe,  was  Stein- 
berg u.  a.  geraten  hatten?  Georg  war  aber  nicht  gencigrt,  ein  ihn 
so  lebhaft  interessierendes  Untenichmen  aufzugeben,  bei  dem  er  sich 
bereits  so  weit  engagiert  hatte. ^)  Anders  dachten  Lohausen  und 
Heyden:  sie  fanden,  dass  der  V  orschlag  Baudissins  zur  rechten  Zeit 
käme,  um  sich  mit  Anstand  ans  der  heiklen  Affaire  zn  ziehen,  zn- 
livA  der  yon  Bandissin  angegebene  Vorwand  —  Herzog  Friedrich 
Ulrich  mache  wegen  der  Verpflegung  Schwierigkeiten  —  dem  Herzog 
von  Brannschweig  die  Verantwortung  snschiche.*)  Anch  der  König 


t)  OotttT  Adolf  an  Oiomtienia,  dd.  bei  Nflnberg  Aug.  Sa   (Arkir  L 
no.  47a) 

*)  Bandissin  an  H.  Gcofg,  dd.  W«ibmg  Se^t  1.  (Kai.  10.  A.  818.) 

Desgl.,  dd.  Höxter  Sopt.  13.   (Ebd.  314.) 
*)  H.  Qeeig  ftn  Salvins,  dd.  Sept.  8.  (£bd.  818.) 

ft)  Ebd. 

•)  Lohaoseu  au  H.  Qeorg,  dd.  Sopt  4.  (£bd.  313.) 
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sandte  auf  die  Nachricht  vou  der  Rückkehr  Pappenheims  dem  Jlerzog 
Ueorg  Ordre,  sich  sof^leirli  mit  dem  Landgrafen  Wilhelm  von  Hessen 
za  Tereioigen :  „da  uns  und  dem  gemeinen  Wesen  an  seiner  Ländei* 
imd  dero  Soldateska  KoDsemtion  hst  mehr  als  an  dem  wolfen- 
bittelsclieii  Bloqnement  gelegen**.!)  Ebenso  drängte  Salvius  jetzt, 
m  aUen  Dingen  an  der  Weser  ein  starkes  Korps  zu  bilden,  das 
Onnsfald  abhalten  sollte ;  ^  er  wollte,  dass  Henog  Georg  vor  Wolfen- 
Uttel  TerUeibe  nnd  die  Blockade  Ton  Feme  fortsetse,  dass  dagegen 
Lobansen  mit  dem  Beste  der  Tmppen  wieder  mi  Bandlssin  mar- 
sehiere;  aUe  anderen  Trappen,  die  noch  im  niedersächsischen  Kreise 
waren  (Herzog  Franz  Kai  l,  Leslie,  Krichbaum,  Brunnemann,  Stralen- 
dorf und  die  des  Ersbischofs  von  Bremen)  sollten  unter  Herzog 
Franz  Karl  von  Sachsen-Lauenbnrg  über  die  Weser  nach  Wildes- 
hausen  und  Vechta  gehen,  wo  sie  in  dem  Niederstift  Munster, 
Oldenburg  und  Ostfrieslaud  genug  Verpflegung  linden  würden.  Auf 
diese  Weise  hotfte  er  den  Kreis  von  allen  Truppen  zu  befreien, 
«i  ihn  für  die  Kontributionen  gebranchen  zn  kdnnen;*)  Steinberg 
scUoss  sich  ihm  ToUstftndig  an.^)  Hersog  Georg  war  aber  aber  das 
,8flsduniede''  der  beiden  Fedeiinchser  so  ersfimt,  dass  er  sieh 
Iber  sie  bei  Ozenstienia  beschwerte:  er  kOnne  sich  als  Ffiist  des 
Büches  imd  einer,  der  80  Jahre  Soldat  sd,  von  ihnen  nicht  komman- 
diecen  nnd  reformieren  lassen. 

Doch  der  Herzog  mochte  wollen  oder  nicht,  die  Ereignisse 
^alion  den  geschmähten  Legaten  Kechi  und  drängten  zum  KuL- 
schlusse.  Am  15.  Sept.  wurde  im  Hanptquui  ticre  zu  Klein-Stöckheim 
Krieersrat  gehalten  und  beschlossen,  die  Blockade  zwar  nicht  zu 
quittieren;  doch  sollten  vor  Wolfenbüttel  nur  520  Heiter,  750  Dra- 
goner und  2500  Knechte  verbleiben,  um  die  Festung  von  Ferne 
a  blockieren;  der  Best  (2390  Mann)  dagegen  sollte  zu  Bandissin 
■arschieren ;  der  Abmarsch  sollte  aber  so  lange  verschoben  werden, 
bis  auch  die  Qoartiere  sn  Linden  nnd  am  FOmmelser  Teiche  in 
ta  nötigen  Verteidigungssostand  gesetzt  worden  seien.«)  Steinberg 


>)  GAdoU  Ml  H.  Georg,  dd.  Wiadi«  Sspt  25.  (KaL  1«.  A.  806.)  BelL  106. 
*)  BäMn  u  Stdnbeig,  dd.  Lflbeok  Sept.  5  (Ebd.);  d«KL  tu  H.  Chiisliui, 
Ii  EtmlnuK  Sept.  18  (Ebd.  8U). 

>)  Stlyins  an  H.  Chiistiui,  dd.  Hambnig  Sept.  11.  (Zelle  11.  99.) 

*)  Stekbatg  an  H.  Georg,  dd.  Sept.  10.   (Kai.  16.  A.  313.) 

^>  H.  Georg  an  Oxeustierna,  dd.  Sept.  11  (Ebd.  314),  eod.  an  Btadlaain  (gbd.) 

*)  Piomemoiia  Steinbergs,  dd.  Scpt  16.  (Kai.  16.  A.  314.) 
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wünschte  nur  —  im  Gegensätze  zu  Salvins  —  dass  Lohausen  die 
Blockado  fortführe,  dagegen  Herzog  Gcorjr  mit  zu  Baudissin  mar- 
schiere: die  Gründe  liegen  auf  der  Ifand.i)  Denn  leider  setzten 
sich  die  uuerquicklichen  Erörterungeu  zwisclien  ihm  und  Herzog 
Georg  noch  immer  fort:  er  verwies  jetzt  dem  Herzog  nind  heraus» 
dass  er  ihn  in  der  AusfOhrnng  der  Alihwce  hindere,  dem  Herzog 
seien  die  Kriegssaehen  aQ^ietragen,  ihm  die  Staatssachen;  widle 
der  Henog  etwas  hierin  anordnen»  so  gebühre  es  sich»  mit  ihm 
vorher  zu  spreclien.  ^Ich  yerUeibe  bei  den  mir  erteilten  iidnig- 
liehen  Ordern  and  lasse  das  Widrige,  das  ich  nicht  abwenden  kann, 
E.  F.  G.  nnd  denen,  die  dazu  geraten,  znr  Verantwortung.  E.  F.  G. 
bedenke,  ob  Ihnen  freigestanden  in  Etatssaclicn  wider  die  könig- 
liche Parole  etwas  zu  ändern,  zumal  ohne  mein  als  königlichen 
Ambassadeurs  Vorbewusst.   Werde  ich  noch  weiter  zurückgesetzt, 

80  mnss  ich  meine  Charge  hier  suspendieren  und  zum  Könige 

reisen."  2) 

Indessen  war  jetzt  keine  Zeit  zu  solchen  Streitigkeiten:  die 
Not  stand  vieUnehr  bereits  wieder  vor  den  TQren,  nnd  die  Eile,  zu 
der  Steinberg  gemahnt  hatte,  war  nötig.  Bereits  am  18.  September 
mnsste  BandJssin  nach  Wolfenbfittel  melden»  dass  sich  Pappenheim 
mit  Gronsfeld  nnd  Merode  yereinigt  habe^)  nnd  am  25.  fand  ein 
hitziges  Beitergofecht  bei  Brakel  statt.  BandU»in  drängte  Jetzt  nm 
Unterstatzung  nnd  machte  sich  die  Ton  Salyins  vorgeschlagene 
Diversion  nach  Hoya  und  Wildesliausen  völlig  zu  eigen,  die  Blockade 
sollte  nur  mit  etwas  gcwürbciieni  Volke  und  dem  Ausschüsse  auf- 
recht erhalten  werden.^)  Lohausen  sollte  schleunigst  mit  allem, 
was  entbehrlich  sei  zu  ihm  stosscn.^) 

Selbst  Gustav  Adolf  halle  seine  Meinung  völlig  geändert;  er 
befahl  dem  Bandissin  jetzt,  alle  entbehrlichen  Truppen  au  der  Elbe 
nnd  vor  Wolfenbüttel  an  sich  zu  ziehen  und  dem  Pappenheim  „das 
Gesicht  zn  weisen";  jedenfalls  aber  seinen  Durchbrach  nach  Mainz, 
Franken  oder  zn  Wallenstein  zn  Terhindem.  Deswegen  bat  er  den 
Herzog,  Wolfenbfittel  nur  von  Feme  zn  blockieren  nnd  Lohansen 
rasch  zn  ihm  zn  schicken,^ 

Steüiberg  an  H.  Owng,  dd.  Sept  S20.  (Ebd.  S06.) 
>)  BsBüssm  ui  H.  Qeoig,  dd.  Höxter  Sept.  la  (Ebd.  S14.) 
*)  Bandissin  an  II.  Q^oig,  dd.  Höxter  Sept.  SS.  (Bbl) 
^)  I>esgi.,  dd.  Höxter  Sept  26.  (Ebd.) 
•)  Ebd. 
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Im  Lager  yor  Wolfenbttttol  erhielt  nan  die  Nachricht  yon 

Pappenheims  Rückkehr  am  21.  Steinberg  erkannte  sogleich,  dass 
es  auf  Wolfenbüttcl  abgesehen  sei:  E.  F.  G.  glauben  sicherlich, 
schiieb  er  an  Herzog  Georg,  ^)  er  lässt  Wolfenbüttel  niclit  unentsezt, 
er  geht  also  wieder  zwischen  die  Armeen  und  jeder  miiss  sich 
wieder  in  die  Winkel  verkriechen.  Alsbald  verhandelte  er  mit  dem 
Bäte  der  Stadt  Braonschweig  wegen  des  Eückzugs  unter  die 
E&Donea  der  Stadt,  zu  dem  auch  Baudissin  geraten  hatte.^  Die 
Stadt  war  dazu  bereit  Da  ihm  letzthin  Henog  Georg  he- 
foUen  hatte  «die  consilia  militaria  et  statnm  mit  dirigieren  «t 
hdfen'',  hielt  Steinherg  nicht  mit  seinem  Bäte  znrftck:  er  hielt 
jetrt  lOr  nötig,  dass  Bandissln,  nach  Möglichkeit  verstärkt»  hei 
ffildesheim  ein  Lager  besiehe:  dadurch  schtitae  er  die  Blockade  nnd 
Uadere  Pappenheim  den  Einfall ;  in  Höxter  sei  er  doch  nicht  stark 
genug  ihn  aufzuhalten.  Vor  allem  mü.ssc  mau  die  unheilvolle  Zer- 
splittening  der  Armceu  wieder  gut  machen.^) 

Auch  Salvius  bemähte  sich  die  Trappen  an  der  Elbe  schleunigst 
n  sammeln;  da  Leslie  noch  immer  an  seiner  Wunde  krank  da* 
Bieder  lag  und  es  an  einem  „Haupte"  fehlte,  mnsste  er  auf  die 
geplante  Diyersion  nach  Hoya  und  Vechta  yermchten»  er  wies 
fiefanehr  die  Truppen  an,  nach  Gifhorn,  Hildesheim  und  der  Orten 
n  marseMeren  und  sich  yon  dort  zu  Baudissin  zu  begeben.^) 

Endlich  am  28.  September  —  als  Bandissins  Gesuche  immer 
dringlicher  lauteten  —  wurde  beschlossen,  Lohausen  abmarschieren 
n  lassen;  die  Obersten  King  nnd  Mitschefahl  nahmen  in 
der  Nacht  seine  Quartiere  ein^)  nnd  Lohausen  zog  endlich  am 
30.  September  mit  2  Regimentem  ab.*)  Die  Quartiere  wurden 
jetzt  so  yerteilt;  Herzog  Georg  in  Klein-Stdckheim,  Oberst 
Meeirettig  in  Thiede  und  Fümmelse,  Oberst  King  in  Halchter 
und  Oberst  Mitschefahl  in  Linden.^)    Alles  In  allem  blieben 


»)  Steiubcr^;  au  H.  GnQig,  dd.  Sept  21.    (Kai.  16.  A.  314.) 

=)  Baudissin  an  H.  Georg,  dd.  Sept  18.  (Ebd.) 

3)  SCemberg  an  H.  Georg,  dd.  Sept.  23.  (Ebd.) 

*)  Salyins  an  H.  Georg,  dd.  Hamburg  Sept.  25.  (Ebd.) 

H.  G«org  aa  Lohausen,  dd.  Sopt.  28  (Ebd.),  eod.  an  Bandissin  (Ebd.) 
«)  King  an  H.  Geoig,  dd.  Halchter  Sept  80.  (Kbd.) 
^  Arkirn.  8.6ia 
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4175  MaimO  zni*  Blokade  znrflek,  imd  dem  Obersten  King  wurde 

auf  sein  Verluugcn  an  Lohausens  Stelle  das  Kommando  „nächst" 
dem  Herzog  Georg  autgotragen.*)  Den  Obersten  Meerrettig  und 
King,  die  die  Zugänge  von  Westen  her  besetzt  hielten,  wurde  ein- 
geschärft, die  Strassen  fleissig  bereiten  zu  lassen.^) 

So  lauge  hatte  abir  rapijeuheim  nicht  gefeiert:  als  Lohausen 
bis  Seesen  gekommen  war,  süess  er  bereits  auf  Pappeubeims  an- 
marschierende Regimenter  und  zog  sicli  schleunigst  nach  Ooslar 
xoi-dck.^) 

Pappenheim  war  am  29.  Septembw  vor  Höxter  gerftckt,  sehiekte 
einen  Teil  der  Armee  fiber  die  Weser,  um  Bandissin  den  Rflckzng 
abzuschneiden,  nnd  beschoss  die  Stadt  von  den  omliegenden  Bergen. 
Wie  schon  TOiher  die  Hessen,  mnsste  aneh  Bandissin  sieh  jetzt 

entschliessen,  den  unhaltbaren  Ort  zu  quittieren  nnd  zog  sich  nach 

Älüudcn  zurück;  auf  dem  ganzen  Marsche  lag  ihm  Pappenheim 
beständig  in  den  Eisen  und  auf  beiden  Seiten  wurde  ziemlich  viel 
eingebtLsst  —  ein  Zeichen,  wie  hait  Pappenheim  ihn  bedrängte. 


i)~KaL  le.  A.  814: 

1)  Stifckheim : 

Koiter  von  I.  F.  0.  Loib-Regimen  t .     .  ,  ,  »   150  Manu 

1  Sohwadrou  ä.  F.  vom  Leib-Kegimeut   400  „ 

Botische  Drn^oner  ,  .  ,  100  f, 

2)  Thiede  uud  FUuimelse  ; 

Beitor  vom  Leib-Be£uneat   180  „ 

s.  F.  UMnetüg   950 

»  1  Schwadron  Tom  Leib-Bcgiment   400  „ 

Botischo  Dragoner   200  „ 

S)  Halchter: 

B.  Anhalt   80  „ 

F.  Küiß   400  „ 

—  1  Schwa<lioii  Moerrettig   350  „ 

Dragoner  K.aggc   225  ^ 

4)  Linden: 

B.  Kcwh   80  „ 

—  Winbeig  (St  Bnutnaehweig)   60  „ 

—  Tottloben   bO  „ 

F.  Mitschefahl    600  „ 

—  8U  Brannschweig   800 

Dngoner  Kagg«   250 


sustnuDon  .  .  4175  Man 

•        Ordre,  dd.  Okt.  1.    (  ArkivU.  t>.  C13.) 
Ordre,  dd.  Okt.  2.  {Ebd.) 
3.  Okt.  frOh. 
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Oberst  Treskow  uud  sein  Oberstlentnant  fielen  ilmt  iu  die  H  iiide, 
wocregcn  Bandissin  etliche  Standarten  erbeutete,  Pappeuiieim 
hatte  seineu  Willen  völlig"  crreiciit,  das  platte  Land  gehörte  wieder 
ihB,  BAadissin  war  von  Hei^og  Georgs  Trappen  getrennt  und  der 
ZigaDg  nach  Wolfenbttttel  lag  ihm  offen. 

Die  Blockade  niiisste  angehoben  werden  und  die  Truppen 
soQten  äeh  marschbereit  nach  Braanschweig  halten.^  £8  galt 
dun  noch  die  grossen  Stftdte  HÜdesheim  und  Hannover  an  schfitaen 
aber  bereits  war  der  Weg  nach  Hildesheim  gesperrt  and  Oberst 
Ifoeirettig  konnte  nicht  durchkommen;  statt  dessen  erhielt  das 
Segunent  des  Obersten  v.  d.  Heyden,  das  in  der  Ncnstadt  Hannover 
hg,  sowie  Oberst  Bruneck  in  l'eiuc  und  Arajoi  Konigsmark  in 
Steiubrück  Befehl,  schleunigst  nach  HUdesheim  zu  marschieren 3)  — 
mh  sie  kameu  nicht  dahin. 

Obwohl  man  seit  dem  1.  Oktober  in  voller  Boreitschaft  war, 
äbzamarschiereü ,  gelang  es  dcauoch  dem  Merode,  die  Blockade- 
armee zu  überraschen,  l^berall  war  Unordnung  und  nirgends  ein 
straffes  Kommando:  King  wollte  nichts  ohne  ausdrücklichen  Befehl 
dA8  Henogs  tun  nnd  der  Herzog  nichts  anordnen  >  ohne  sich  mit 
ihm  and  dem  Oberst  Heyden  beraten  zn  haben;  bei  der  Entfemuig 
kr  Quartiere  Eldn-StOcfcheim  und  Hatehter  war  das  sehr  nm- 
stiDdUch,  zudem  begab  sich  der  Herzog  am  4.  01d»ber  abends 
Leibesbeschwemng  halber  nach  Brannschweig.  In  der  Nacht  erhielt 
der  Oberst  v.  d.  Heyden  im  Hauittquartier  die  bestimmte  Nachricht 
von  dem  Anmärsche  Merodes,  den  Pappeuheim  vorausgeschickt 
hatte,  während  er  selbst  vor  Hildesheim  stehen  blieb.  Heyden 
schickte  die  Nachricht  sofort  an  King,  iler  sie  zwischen  3  und  4  Uhr 
morgens  erhielt,  damit  er  der  Abrede  gemäss  die  Quartiere  nicht 
unnötig  länger  hielte,  sondern  Trnppeu  uud  Geschütze  abfuhren 
könne.  Er  behielt  auch  Zeit,  seine  und  des  Obersten  Mitschefahl 
Bagage  nach  Brannschweig  zn  schicken,  die  zwei  Stücke  aber 
bauten  nicht  fortgebracht  werden,  weil  die  Pferde  wieder  einmal 
»verpartieiet**  waren,  —  dass  sie  wichtiger  waren,  als  die  Bagage 
der  Herrai  Obersten,  darauf  verflel  man  nicht.  Morgens  7  Uhr 

1)  BudiariB  ta  Lolunmt  dd.  Mflndea  Okt.  1.  (KaL  10^  A.  Sli.)  —  Fr. 

Ulrich  an  Kaisachseo,  dd.  Okt.4.  (Dresden  8103.  Buch.  3.) 

2)  Oberst  Heyden  an  H.  Georg,  dd.  Okt.  4.  (Ebd.) 

3)  Fr.  Ulrich  an  H.  Geoig,  dd.  Okt.  5.  —  Die  OidiM  an  Ednigsmark  und 
Bnineclt,  dd.  Okt.  6.  i^£bd.) 
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am  6.  Oktober  trai  Moi  ude  mit  dem  Eutsatze  in  Wolfenbüttel  ein, 
rückte  sogleich  wieder  aus  der  Stadt  und  warf  sich  auf  das  Quartier 
in  Halcliter,  das  nach  tapferer  Gegenwehr  überwältigt  wurde.  Die 
beiden  Kegimenter  King  und  Mitschefahl  wurden  zersprengt,  Oberst 
Mitscbefatil  selbst  konnte  sicli  mit  den  Kaggeschen  Dragonern 
salvieien,  dagegen  fiel  der  Oberst  King,  der  viermal  verwandet 
wnrde,  mit  etlichen  Offizieren  und  400  Knechten  dem  Feinde  in 
die  Hftnde.O  I)or  Rest  rettete  sieh  ins  Halberstftdtische,  soweit 
man  sieh  nicht  nach  Brannschweig  zurückziehen  konnte.  Im  Haapt- 
qnartier  za  StOckheim,  wohin  man  die  übrigen  Quartiere  gezogen 
hatte,  wartete  man  zwei  Stunden  lang  vergeblich  auf  die  von 
Halchter,  bis  sie  der  Feuerschein  belehrte,  woran  sie  waren.  Man 
ruckte  darauf  in  guter  Ordnung  iu  die  Stadt  Braunschweig. 

Pappeuheim  beranute  inzwischen  mit  allem  Nachdrucke  die 
Stadt  Hildesheim,  die  nach  der  Abführung  des  Regiments  Meer- 
rettig  üiine  Besatzung  war:  nach  viertägiger  Belagemng  masste 
sie  sich  am  10.  Oktober  ergeben;  ein  Versuch,  sie  zn  entsetzen, 
wurde  nicht  gemacht.  Herzog  Georg  glaubte  sich  hier  wie  überall 
damit  entschuldigt ,  dass  er  es  „an  zeltigen  Vermahnangen  nichts 
habe  erwinden  hissen.**^  Pappenheims  Wunsch,  sich  auch  an 
Hannover  und  Braunsehweig  zu  machen,  ward  nur  durch  die  wieder- 
holten und  gemessenen  Befehle  seines  Herrn«  nach  Oberdeutschland 
zu  kommen«  vereitelt  Er  zog  sich  zunächst  ins  Leioetal  znrftck 
und  lag  bei  Alfeld  und  Northeim  still. 

Vorläufig  war  aber  alles  mit  grossem  Schrecken  erfüllt,  zu- 
mal man  nicht  wusste  was  ruppenheim  voniciimen  würde:  ob  er 
an  den  liUein,  oder  nach  Thüringen  oder  au  die  Elbe  gehen  werde. 

')  Vgl.  H.  Georgs  ansfahriiche  Relation  an  den  KOnig,  dd.  Okt  12.  (Arkiy  II. 
no.  840,  finch  t.  ^  D«>ckon  II.  Nr.  100.)  —  Dazn  Pappenheims  Bericht  an  den 
Knriürsteu  MaximiÜau  von  Ba)'crü,  dd.  Okf.  11  (Rockl  75V,  letzterer  gibt  <lcti 
Vcrlnst  der  Schweden  auf  KKH)  Tote  und  Uefangeno  an.  —  Fr.  Ulrich  an 
Oxensüürua,  dd.  Okt.  11  (Wfb.),  gibt  den  Verlust  auf  1500  Maim  tot  aud  gefangen 
•o.  —  Obent  Kuig  kam  sehr  bald  wieder  aas  Wolfenbflttel  los,  doeh  mnsite  er 
sich  mit  1400  SL  mulonimi.  (King  ui  H.  Qeorg,  dd.  Bnnusckwelf  Not.  2. 
Ka].16.A.815L) 

*)  Am  26.  Okt  refiktfortigt  tidi  der  Honog  folgondmMMii  (w  Steiabevis; 
Kai.  16.  A.  315):  er  sei  niQ  um  den  Entsatz  ersucht  fnudaii;  er  hätte  der  Stadt 
Post  über  Post  geschrieben,  ob  sie  Entsatz  begehrten  oder  nicht,  aber  keine 

Antwort  orhalteu :   ohne  dass  er  gowusst  hätte,  dass  sio  den  Entsatz  haben 
Ilten  nud  wie  er  gesckciien  könne,  wäre  es  irraisonabel  gewesen,  mit  der 
ganzen  Armee  xom  Entsätze  zu  kommen. 
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Herzo^^  Georg  liatte  erwartet,  dass  Baiidis>iii  sich  zu  ihm  nach 
Woheubuttel  zurückziehen  werde;  das  hatte  Pappenheini  vereitelt. 
Von  Kassel  aus,  wohin  sich  Baudissiu  gewendet  hatte,  sandte  er 
dfift  Sekretär  Gnibbe  zu  Heisog  Georg  mit  der  AoffonieniDg,  mit  allen 
TinppeE  m  ihm  za  Stessen,  um  wieder  ein  Korps  m  bilden,  mit 
dm  man  dem  Fdnde  besseren  Widerstand  leisten  kOnne.0  Herzog 
Seng  war  damit  einverstanden,  nnr  mnsstevor  seinem  Abmärsche 
fir  die  nötige  Sicherheit  der  festen  Plfttie  gesorgt  werden. 

Doch  das  war  mit  Schwi^gkeiten  TerknUpft:  dank  des  nn- 
erMrten  Hansens  der  Soldateska  wollte  sich  niemand  mehr  ihrem 
Schatze  auvcrliaucu.  Herzog  Christian  iL'hiitc  die  ü-ugcboteuc  G:ir- 
uisou  für  Zelle  nnd  Gifhorn  ab,^)  und  besonders  Hannover  wehrte 
sieh  mit  Hand  uiiri  Fuss,  trotz  des  schlimmen  Beispiels,  das  die 
Nachbarstadt  Hildcsheini  bot.  Auch  Hannover  hatte  büse  Er- 
faknmgcü  trotz  aller  fürstlichen  Vorsprechen  und  Reverse  gemacht 
oud  hatte  die  angebeteneu  Gäste  nicht  anders  los  werden  können, 
als  darch  Zahlung  einer  beträchtlicheu  Summe.  Jetzt  lehnte  die 
SUdt  infolgedessen  jede  Aui^ordemng  ab,  das  Begiment  des  Obersten 
r.  d.  Heydmi  in  ihre  Hauern  anfennehmen,  das  in  der  Neustadt  vor 
Haimover  lag  nnd  Übel  wirtschaftete.^)  Hentog  Friedrich  Ulrich  nahm 
ach  seiner  Stadt  kräftig  an.  Da  bcnreits  600  geworbene  Knechte  in 
der  Stadt  lagen,  war  die  dringendste  Qe&hr  abgewandt:  er  forderte 
deshalb,  dass  die  400  Knechte  —  mehr  zählte  das  Regiment  nicht 
—  nur  unter  2  ;>  HaupLleutc  gestellt  und  in  seine  und  des  Königs 
rili  ht  r::cu()nimen  werden  solle;  er  wollte  die  Stadt  vor  allem  vor 
der  unnötigen  Menge  von  Offizieren  bewahrt  wissen,  deren  Verpflegung 
stets  am  schwersten  hielt.'*)  Hannover  ist  auch  -  -  trotzdem  Pappen- 
heun  es  mehrmals  zur  Übergabe  aufforderte  —  hartnäckig  geblieben 
bis  die  Gefahr  vorüber  war.  Dagegen  war  Braunschweig  sofort  bereit 
iwei  Begimenter  des  Herzog  Georg  aufzunehmen:  das  Leibregiment 
mter  dem  ObersUentnant  Wnrmb  nnd  das  Begiment  Meerrettig.*) 

•)  Grubbe  an  (iii^ta?  Adult,  dd.  Geuthiu  Okt.  8.    i^Arkiv  II.  no.  838.) 
*)  H.  Christ iaü  au  H.  Georg,  dd.  Okt.  9  (ZeUe  Ii.  Ü'J)  uud  OkL  12 
(bL  16.  A.  815.) 

*)  HaDBOTeiBdie  ChioiiUcCBuuL  GMehichtsUftttorieSS.  S.  426):  ör  hat  iri« 
nfM  gebanst»  KifGtoi  eibrocheii  md  Min«n  Soldaten  s»meBl[atirin«ig«stttttr. 
Am  87.  OhtL  Mg  sein  Beginent  ab,  das  6  Wochen  in  der  Neustadt  gelegen  batta. 

<)  H.  Fr.  Ulrich  an  H.  GeMg,  dd.  Okt.  9.   (Kai.  16.  A.  314.) 
*)  Der  Magistrat  hielt  die  Regimenter  mit  Zähigkeit  fest;  erst  nnf  wiedcr- 
koUe  Befehle  des  Hersogs  veiUess  MeexietUg  mit  semem  Begiment  am  11.  Nor. 
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Dann  aber  verliess  Herzog  Georg  schleunigst  diesen  Schau- 
platz seiner  Tätigkeit,  vereinigte  sich  bei  Gifhorn  mit  den  Truppea 
des  Herzogs  Franz  Karl  aus  Lüneburg  und  marschierte  über  Nen- 
haideusieben  uud  Oscherslcbeu  nach  Qucdiiuburg,i)  um  über  dea 
Harz  zu  Baudissin  zu  ziehen  .2)  In  Oschersleben  erhielt  er  aber 
von  Baadissin  die  Nachrichti  dass  er  vom  Könige  Befehl  erhalten 
habe,  nach  der  Wetteran  nnd  dem  fibeine  za  gehen.*)  Er  beschloss, 
um  dem  niedersfiehsischen  Kreise  Lnfl  zu  macheni  eine  DiTersion 
nach  dem  Erzstifte  KOln  anf  eigene  Terantwortang  zn  nntemehmen 
nnd  hoille  dadorch  Pappenheim  anf  sich  zu  ziehend) 

In  Aschorsleben  empfing  dann  Herzog  Georg  den  Befehl  des 
Iveicliskaiizlers,')  alle  Truppen,  die  nach  den  nötigen  Besatzungen 
übrig  blieben,  zusammen  zu  ziehen,  um  eine  Armee  an  der  Elbe 
zu  formieren;  als  Stützpunkt  sollte  ihm  Werben  dienen.  In  den 
Stiftern  Magdeburg  uud  Halberstadt  war  man  entsetzt  über  seine 
unbändige  Soldateska,<^)  zumal  die  bisherigen  Werbungen  das  Laud 
schon  ausgeödet  hatten.  Da  auch  tatsächlich  um  Magdeburg  nicht 
Tiel  zn  finden  war,  wurde  im  Kriegsrat  der  Beschlnss  gefiisst^') 
die  Truppen  dem  Kurfürsten  Yon  Sachsen  znznftthreni  nm  dessen 
Pisse  an  der  Elbe,  Wittenbeig  nnd  Teigau,  schätzen  zu  helfen. 
Von  Salze  bei  Magdeburg  sandte  der  Herzog  seinen  Kapitän 
Tanbenacker  an  den  Kttrfdrsten  und  meldete  seinen  Anzng  an,^) 
den  Obersten  y.  d.  Heyden  schickte  er  nach  Alt>ßrandenburg.*)  In 
Dresden  empfing  man  die  Nachricht  von  dem  unerwarteten  Be* 


die  Stadt,  das  Loib-Begii&ent  blieb  noch  weiter  darin  lieisen.  (Meenrettig  an  H. 
Qeoig,  dd,  Ner.  18,  H.  Oeoig  an  Biaonschweig,  dd.  Not.  85  ind  Braunschweig^ 
aa  H.  Oeoig,  eod.  —  Kai.  10.  A.  SIC.) 
1)  Aa.  ui  Kai.  16.  A.  815. 

*)  H.  Geoig  aa  Bandisshi,  dd.  Oseheislebeii  Okt  17.  (JEbd.)  —  Qnibbe  aa 
den  KOoig,  dd.  Qaedlinbnrg  Okt  19  (Arkiv  II.  no.  842):  ef  gibt  die  Stf^e  d«r 
Itappen  H.  Georgs  anf  2500  Mann  und  1600  Pferde  an. 

Bandissm  an  H.  Georg,  dd.  Langwcldigenhagen  Okt  6.  (KaL  18.  A.  314«) 

*)  Bbd.  nnd  dd.  Wetzlar  Okt.  21.   (Ebd.  315.) 

*)  Oxenatiema  aa  H.  Geoig»  dd.  NOmberg  Okt  17.  piiei.  Aiehenlebeii 

Okt  27.   (Ebd.  305.) 

' )  Gni1>1)e  an  H.  Georg,  dd.  Oebisfelde  Okt  13.  (Kbd.  315:  im  Sckraiben 
steht  Sept.  13.)    Bei!.  IIH. 

H.  Georf:  an  Oxeiistierna,  dd.  Salzo  Okt.  26.    (Ebd.  Mb.) 
*)  Mcm.  für  rniibonackor,  dd.  Salze  Okf.  •_>«5.    (Ebd.  315.) 
')  H.  Geoig  au  Markgraf  Sigismond,  dd.  Salze  Okt  27.  ^fibd.) 
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sache  mit  geteilteu  Gefühlen:')  aniiiiiglicli  empfahl  man  dem  Herzog 
sich  bei  Dessau  autzuhalten  —  wo  er  deu  Fiiisten  von  Anhalt  auf 
(lern  Halse  prelogfon  liätto  und  so  in  der  Nähe  von  Wittenberg 
ZQ  sein;  als  aber  WuUciistoiiis  Scharen  über  Leipzij^  liiuaus  vor- 
drangen und  ihre  Absicht  aul  Torgau  klar  wurde,  riet  der  Kurfürst 
den  Herzog  schleunigst  dahin.')  Herzog  Georg  ging  bei  Wittenberg 
aber  die  Elbe  und  konnte  so,  durch  den  Strom  vor  dem  Feiode 
genkflUt;  sich  am  4.  November  in  Tozgaa  mit  dem  Kacsachsen  yer- 
eiaigMi.  Damit  war  des  Feindes  Absieht  auf  diesen  wichtigen 
Pub  Tereitelt  und  er  zog  sich  bei  Enlenbnrg  ttber  die  Htüde 
nrleL*) 

In  Torgau  empfing  Herzog  Georg  des  Königs  Befehl  ans 
Afwtadt,  sich  mit  ihm  zu  vereinigen.  Gustav  Adolf  hatte  bekanntlich 
den  Eüt,sclilnss  gefasst,  Kursachsen  zu  Hilfo  zu  eilen,  sobald  er 
hörte,  dass  Wallenstein  mit  aller  Macht  gegen  den  Kurfiirsten  zog. 
Er  überschritt  den  Thüringer  Wald  und  wollte  jetzt  die  Entscheidung 
mit  Wallenstein  herbeiführen,  die  ihm  vor  Nürnberg  nicht  geglückt 
war.  Der  König  hatte  den  Verlauf  in  Niedersachsen  wohl  ver- 
MBimen,  doch  war  er  nicht  genügend  unterrichtet  über  die  Mass- 
ngdn,  die  der  Herzog  ergriffen  hatte.  £r  schlag  ihm  deshalb 
miclst  Tor^X  Halle  ein  befestigtes  Lager  zu  beziehen,  die 
Stadt  zn  Tersiehem,  und  sagte  ihm  Entsatz  innerhalb  6  Tagen  zn; 
Ms  aber  Halle  bereits  Tcrloren  sein  sollte,  sollte  er  über  Aders* 
leben,  die  Orafechafb  Stolberg  und  Langensalza  zn  ihm  marschieren. 
Alf  jeden  Fall  solle  er  eilen  nnd  sieh  mit  allem  entbehrliehen 
Volk  verstärken.  Als  der  König  inzwischen  crfulir,  <lass  der  Herzog 
bereits  bis  Wittenberg  vorgerückt  sei,  befahl  er  iliin,  bei  Kursachsen 
zn  bleiben ,  bis  er  zu  ihm  kommen  werde ;  ^)  er  sollte  es  sich  an- 
gelegen sein  lassen,  Kursachsen  „zu  animieren  und  zu  disponieren, 
damit  es  nicht  changiere,  sondern  bei  der  einmal  genommenen 
Upferen  Eesolution  verbleibe.  Wir  hoffen  mit  einer  bastanten 
Armee  der  Orten  in  knrzem  anzulangen  und  alles  zu  redressi^n**. 

Herzog  Georg  wollte  nach  dem  Empfang  der  Ordre  vom 

2.  November  sofort  anfbreehen  nnd  bat  Knrsaehsen  nm  Dimission, 

>)  Knmehsea  ui  E.  Oeoig,  dd.  Dresden  Okt.  28.  (Kai.  16.  A.  816.) 
*)  Desgl.  dd.  Okt.  29.  (Ebd.) 

')  H.  Q^Tg  an  Gustav  Adolf,  dd.  Torgan  Nov.  7.   TAikivII.  no.  851.) 
*)  QnstfiY  Adolf  an  H.  Oeolg,  dd.  Anistftdt  Nov.  2.  (praes.  Toigan  Nov.  8.) 
iIaL  16.  A.  305.)    Beil.  116. 

^)  Desgl.,  dd.  Arnstadt  Nov.  5.  —  praes.  Torgaa  Nov.  14.  (Ebd.)  BeiL  117. 
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mgleich  bielt  er  darum  an  ,  dass  Kursachscn  seiner  Reiterei  in 
Torgau  gestatte,  mit  ikin  zum  Könige  zu  marschieren.^)  Sogleicli 
schickte  er  auch  Befehle  an  seine  beiden  Begimentei ,  die  noch  in 
Brannschweig  lagen,  schleunigst  zu  ihm  zm  kommen.  ^)  Doch  wurde 
er  anderer  Ansicht,  als  Aniim  bei  ihm  an  d.  November  eintraf. 
Arnim  stellte  ihm  yor,  dass  der  KOnig  den  Zastand  aa  der  Klbe 
nicht  genügend  kenne  nnd  dass  es  rfttlicher  sei,  yorlinflg  ni  Kv- 
sachaens  Schnta  zu  bleiben,  bis  bestimmte  Ordre  vom  EOnlg  ein- 
treffen wttrde;  Arnim  llbemahm  dagegen,  den  Knrfttrsten  znr  Mit- 
sendung seiner  Kavallerie  zu  bestimmen.  3)  Kursachsen  aber  machte 
Schwierigkeiten,  da  er  befürchten  iimssie,  dass  Gallas  bei  Leitmeritz 
die  Elbe  überschreiten  und  aut  dem  rechten  Ufer  vordringen  werde 
dagegen  stellte  er  dem  Herzog  vor,  dass  er  jet^t  schwerlich 
sicher  zum  Könige  marschioren  könne,  da  das  f^anze  feindliche 
Heer  dazwischen  liege,  Arnim  sei  im  Begriffe,  die  sächsischen 
Truppen  ans  Schlesien  zu  holen,  mit  denen  er  sich  zum  Könige 
begeben  werde. ^)  Auf  erneute  Ordre  des  KOnigs,*)  zu  ihm  za 
kommen  —  er  schrieb  ihm  den  Weg  an  Leipzig  vordber  auf  Alten- 
bnig  Tor  —  sandte  Herzog  Georg  den  Oberst  Taube  und  dann  den 
Sekretär  Grubbe^  nochmals  an  den  Kurfdrsten  und  bat  dringend 
nm  Überlassung  der  sächsischen  Kavallerie.  Daranfhin  und  da  der 
Knrfflrst  inzwischen  auch  vom  Könige  selbst  immer  dringender  nm 
Zusendung  seiner  Truppen  gemahnt  wurde,  entschloss  sich  endlich 
der  Kurfürst,  2  Regimeoteiu  (Herzog  Friedrich  Wilhelm  von  Alten- 
burg und  Oberst  Vitztum)  Befehl  zu  erteilen,  mit  Herzog  Georg 
zum  Könige  zu  marschieren.^) 

■)  H.  Oeoiff  an  Knmehsen,  cid.  Torgau  Nov.  8  (ist  nicht  tibgtgng&ik}* 
(Kai.  16.  A.  315.) 

«)  60d.  (Ebd.) 

H.  Geor^!:  au  Knrsachsen ,  dd.  Torcfan  Nov.  9.    (Ebd.)  —  TT.  Qaorg  an 
flnstav  Adolf,  cid.  Toigau  No?.  10  und  Qmbbe  an  den  KQuig  eod.  (Aiiu?  II. 

no.  8öa  nnd  HbL) 

*)  Knrsachson  an  H.  George,  dd,  Droadeu  Nov.  11.  pracs.  Torgau  Ao?.  12. 
(Kai.  16.  A.  316.) 

^)  DesgL  Not.  12.  jnaos.  Torgau  Not.  18.  (Ebd.) 

*)  GtiataT  Adolf  an  H.  Gooig,  dd.  Naomhvig  Not.  10  (Droysen,  Sehiift- 
stflcke  240)  und  dd.  Naumburg  Not.  12.  (Kai.  16.  A.  806.)  BeU.  122. 

^)  H.  Georg  an  Knrsaclisen,  dd.  Torgaa  Not.  12  und  Not.  16;  E.  Gooij^ 
aa  Qrnbbe,  dd.  Torgan  Nov.  13.   (Ebd.  316.) 

^)  Knrf«aob'<o!i  an  QasteT  Adolf,  dd.  Dresden  Not.  16.  —  eod.  an  U.  Qoorff. 
tKal.  16.  A.  316.) 
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An  demselben  Tae:e  aber,  am  16.  November  wurde  bereite 
die  blatige  Schlacht  bei  Lülzeu  geschlagen,  ia  der  die  Schweden 
mr  den  Sieg  behielten,  der  grosse  König  aber  sein  Leben  verlor. 

Herzog  Georg  hat  sich  dann  mit  seinen  Truppen  bei  Grimma 
■tt  der  königUeliea  Armee  rereiiiigt  and  sich  an  der  Yertreibmig 

walleostdnscben  Armee  ans  Sachsen  beteiliget 
Das  Verhalten  des  Henogs  in  diesen  letzten  Wochen  ist  oft 
geMlt  worden  nnd  man  hat  sogar  seine  Saumseligkeit»  mit  der 
fr  des  EOnigs  wiederholte  Belbhle  sich  mit  ihm  m  vereinigen 
labcachtet  Hess,  durch  ein  geheimes  Einverständnis,  oder,  wie 
T.  d.  Dcckeü  sagt,  eine  Separatverbindangl)  mit  Kiu Sachsen  zu 
crfdären  gemeint.  Bekauiil  isl  ja,  dass  Karsachsen  sich  dem  köuig- 
iicken  Oberkommando,  dem  es  sich  gemäss  der  Konvention  vom 
II.  September  1C8!  bei  einer  Vereinigang  ihrer  Truppen  unter- 
werfen mossto,  nach  Möglichkeit  und  bis  auf  die  letzte  Stande 
Msnweichen  sachte.  Dass  dies  auch  der  Fall  mit  Herzog  Geoig 
gnresen  sei,  will  t.  d.  Decken  glaubhaft  machen. 

Ia  Wahrheit  ist  daran  kein  wahres  WorL  Heraog  Georg 
«ir  iwar  ein  deutscher  Fftrst»  der  wie  irgend  ein  anderer  die 
pirtikahuren  Interessen  seines  Haoses  in  erster  Linie  yerfocht;  das 
kattft  aber  nieht  gehindert,  dass  mit  der  Zeit  der  General  bei  ihm 

Übergewicht  erhielt  Und  zwar  waren  es  in  erster  Linie  die 
Sdiwierigkeiten  und  Hindernisse,  auf  die  er  bei  seinen  Brüdern 
and  dem  Vetter  in  Braunschweig  stiess,  die  in  ihm  ein  immer 
stärkeres  Bewusstscin  des  Oberkommaiidaiiten  im  Kreise  erweckten, 
Bür  so  glaubte  er  seinen  Hausintcressen  am  besten  zu  dienen. 
Dass  in  ihm  das  Gefühl  eines  gemeinsamen  Zusammenarbeitens 
mit  dem  Könige  und  seinen  grossen  Entwürfen,  die  auf  das  All- 
gemeine gerichtet  waren,  nicht  sehr  lebendig  waren,  hatte  seine 
£xpeditioQ  nach  Duderstadt  nnd  Wolfenbüttel  gezeigt.  Aber  gerade 
kütere  hatte  ihn  in  schweren  Konflilct  mit  seinen  eigenen  An- 
gMgen  gebracht»  nnd  dieser  Zwiespalt  mnsste  in  ihm  das  Gefühl 
der  ZnsammengeliOrigkeit  mit  dem  Könige  nnd  s^nen  Generftlen 
stirfcen,  die,  wie  Bandissin,  ihn  gegen  die  Seinigen  nnterstfitzten. 
Hatte  man  zn  Zeiten  schon  an  dem  Ton  seiner  Briefe  erkennen 
können,  dass  er  sich  von  dem  Küni^^e  nicht  viel  in  seine  Pläne 
liijieinredeu  lassen  wollte,  so  war  auch  das  anders  geworden,  auch 
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das  entsprach  jetzt  Verhältnissen,  wie  sie  der  KOnig  nicht  anders 
wüuscheii  konnte. 

Sein  Zug  nacli  Kursachsen  war  lediglich  ein  Notbehelf,  weil 
die  von  ihm  q:csu(  ]ito  Verbindung  mit  Baudissin  nicht  austührbar 
war,  und  vor  allem  „weil  es  nm  Magdeburg  nicht  viel  zu  leben 
gab".!)  Seine  Verbindung  mit  der  sächsisclicn  Armee  erfolgte  unter 
dem  Vorbehalte,  jederzeit  auf  den  Ruf  des  Königs  abmarschieren 
za  können.  Er  hat  durchaus  die  Absicht  gehabt,  sofort  auf  des 
Königs  Ordre  anteabrechen,  aber  Arnims  Auseinandersetziuigreii 
belehrten  ihn  eines  anderen»  nnd  dass  er  nin&cbst  blieb,  stimmte 
schliesslich  auch  mit  des  Königs  Ansicht  ftberein.  Er  ist  auch  im 
Interesse  des  Königs  bei  Knisacbsen  tätig  gewesen:  „Des  KOnigs 
Sehreiben  an  nns  nnd  seine  aetfones  —  schreibt  er  an  den  Kar- 
tüistcn  —  bezeugen  es  ausdrücklicli,  dass  er  E.  L.  Lande  nicht 
allein  von  des  Feindes  Last  erretten,  sondern  auch  das  Hauptwerk 
so  füliren  will,  dass  der  Feind  einmal  zu  Grunde  e:erichtet  un<l 
E.  L.  Laude  gänzlich  befreit  werden,  doslialb  wird  es  E.  L.  niclii. 
zuwider  sein,  die  Reiterei  mit  uns  ausgclicu  zu  lassen".  2)  Und  ein 
andermal  schreibt  er:  „ersuchen  E.  L.  ganz  fleissig  an  ihrem  hoch- 
rühmlichen  Ort  ferner  zn  kontinieren  und  das  chnsüiche  Werk  also 
mit  Gottes  Hülfe  anzugreifen,  als  Sie  wissen,  dass-  es  zn  unserer 
wahren  Beligion  Stabilment  nnd  Yersiehemng  eines  jedweden 
Staats  itzo  höchst  nötig  sein  will**.*)  Fortgesetzt  betonte  er  dem 
Kmffirsten  gegenüber,  dass  »der  Hauptscopns  jetzt  beim  König 
bemhe."^)  So  konnte  niemand  schreiben,  der  gegen  den  König 
agitieren  nnd  mit  Knrsachsen  unter  einer  Decke  stecken  soUte. 
Wir  dürfen  deshalb  mit  Fug  und  Recht  den  Hauptgrund  seines 
Zögems  in  seinen  Bemühungen  suchen,  die  sächsii«che  Kavallerie 
zugleich  vom  Knrlmslen  loszubitten.  Femer  muss  man  in  Betracht 
zielicn,  dass  der  Marsch  zum  Könige  an  dem  feindlidien  Heere 
vorüber  gefahrvoll  und  schwierig  war,  zumal  man  bei  der  nuuigel- 
haften  Verbindung  lange  im  Unklaren  war,  wo  der  König  anzutreten 
sei.  Noch  am  12.  November  —  als  der  Herzog  in  Toigan  bereits 
bestimmte  Befehle  hatte  —  schrieb  ihm  Gmbbe  ans  Wittenberg:  über 
den  Aufenthalt  des  Königs  kann  ich  keine  sichere  Naehricfat 

')  II.  Georg  an  Bandi'^  in,  dd.  Torgan  Nov.  12.    (Kai.  16.  A,  f^lO.) 

11.  Georg  an  Kursachscn  s.  d.  (zwisclun  1.  und  8.  Nov.)  i^Kal.  lÖ.  A.  815.) 
*)  H.  Georg  an  Knrsaohson,  dd.  Turgau  Nov.  9.  i^Ebd.) 
*)  Desgl.,  tld.  Torgau  Nov.  11.   (Ebd.  3U>.) 
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eriiaKen;  ich  weiss  nicht,  ob  es  von  nöten  und  ratsam,  dass 
E.  F.  G.  den  Kurfürsten  verlassen  und  eilen,  ehe  wir  gewisse 
Nachricht  haben,  —  Er  war  über  den  Anmarsch  des  Königs  aufrichtig 
ei freut,  wie  ihn  denn  schon  die  Nachricht,  dass  Oxenstiema  nach 
Niedersachsen  kommen  solle, 2)  mit  Freude  erfüllte.*)  Von  des 
Königs  Kommen  hoffte  er  Besserung:  „Qott  gebe  seinen  Segen  and 
erfülle  £.  M.  und  aller  deijenigen,  die  ron  E.  M.  dependieren, 
Anschläge'*  schreibt  er,  lü»  er  des  KOniga  Abfiidit  erfahren  hatte, 
aaf  doa  Feind  zn  gehen.«)  Wr  wOrden  dem  Henog  Unrecht  ton, 
mn  wir  glanbten,  er  hätte  darftber  seine  niedeniädislsche  Heimat 
Tergessen,  gans  im  Gegenteil;  mitten  in  der  Spannung  vor  der 
gewaltigen  Sdilacht  schrieb  er  an  Baudissin:  sobald  wir  znm 
Könige  kommen,  werden  wir  mündlich  die  Konjuiiktioii  mit  Euch 
vortragen; 5)  und  er  war  nach  des  Königs  Tode  das  treibende 
Element,  dass  nunmehr  eine  ansehnliche  und  ausreichende  Armee 
zur  Säuberung  des  Kreises  nach  Niedersachsen  geschicJtt  wurde. ^) 
Er  war  aber  einsichtsvoll  genug,  um  zu  erkennen,  dass  vorläufig 
der  Hauptscopus  beim  König  liege»  er  hat  sich  anch  nach  des 
Königs  Tode  willig  an  der  Aktion  der  schwedischen  Armee  snr 
Sinbernng  Sachsens  beteiligt»  bis  der  Beichslunxler  b^  der  Armee 
anlangte  und  die  weiteren  Dispositionen  im  ElnTOrständnis  mit  der 
Generalität  tral  Dagegen  hat  er  ~  nnd  das  ist  doch  schliess- 
lich ausschlaggebend  —  die  Aspirationen  des  Knxfttisten  yon 
Sachsen,  dch  der  verwaisten  sdiwedisehen  Armee  anzunehmen, 
denüich  zurückgewiesen.')  Mit  kurzen  Worten,  er  war  damals  so 
Schweden  freundlich  gesinnt,  wie  er  es  als  deutscher  Fürst  uui  zu 
sein  yermochte. 

<)  Kai.  16.  A.  316. 

Oxenstieraa  an  H.  Qcorp,  dd.  Nürnberg  Okt.  17.   (KlL  16.  A.  806.) 

*j  H.  Georg  an  Oxenstierna,  dd,  Salze  Okt.  26.  (Ebd.) 

*)  H.  Georg  an  Gustav  Adolf,  dd.  Tornau  Nov.  12.    (Ebd.)    B«il.  12t 

^)  H.  Qeorg  au  BaudiBsln^  dd.  Torgau  >o?.  12.    (Ebd.  316.) 

*)  H.  Qeorg  an  H.  Chiistiaii,  dd.  Altenborg  Des.  13  (Ebd.) :  Sobald  Oxen- 
itferu.  hin  aaUngt,  wcsta  wir  nlehtB  nnterlAsien,  was  mr  BcfMung  dM  nieder- 
MdMlseh»  K««is6t  ümn.  soll:  wir  intMuBesNi  alt  einer  eiUeeldielMii  AmaU 
Tdks  wittdir  ia  MiedflBMhten  tmieigeB.  ^  Dam  dM  Ken.  H.  Gaoigs  fttr 
seinen  Hofnmrschall  t.  Steding,  den  er  aa  Oxenstiema  sandte,  dd.  Altenbarg 
Des.  14  (Ebd.  320):  soll  ihn  im  Vertrauen  Aber  den  Znstand  im  nieders&chsiachon 
Kreise  nnterrichten  nnd  rorachlagen ,  mit  einer  solohAn  Azmee  dahin  sa  liehen» 
dut  man  ge^en  Gronsfeld  offensiv  vorgehen  könne. 

Vgl.  Stamek.  Johann  Oeoig  nnd  Oxensüema,  ä.  18/19. 
Kreixaebmar,  Ooctov  Adolf.  10 
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Noch  ist  es  nötig:  einen  Blick  auf  die  Zustände  in  Braunscliweig- 
Lüneburg  nach  dem  Abmärsche  Herzog  Georgs  zu  werfen.  Sie 
waren  so  heillos  wie  möglich.  Mit  Ausnahme  der  wenigen  festen 
Plätze,  war  das  Land  wieder  völlig  in  dcu  Händen  der  Feinde, 
dazu  war  das  wichtige  Hüdesheim  verloren  gegangen,  das  dem 
Feinde  zusammen  mit  Wolfenbüttel  einen  festen  Stützpanlit  im 
Lande  gewährte.  Unmittelbar  darauf  fiel  auch  der  Ealenbeig 
wieder  in  die  Hände  der  Ligisten  und  am  3.  November  ging  dann 
noch  Peine  Qber,0  so  dass  auch  der  Sflden  des  Ffirstentams  Lüne- 
burg in  IDtteidensdiaft  geiogen  wurde.  Stdnbrflck  dagegen  konnte 
sich  halten,  well  es  Mitschefahl  in  der  Nacht  vom  25./26.  Oktober 
noch  mit  Munition  zu  raaehen  Termochte.^ 

Pappenheim  lag  um  Alfeld  nnd  Northeim  still  und  hielt  das 
ganze  Land  in  Furcht  und  Schrecken.  Die  beiden  am  meisten 
betrolFenen  Fürsten,  in  Zelle  und  in  Braunschweig,  waren  der 
Verzweiflung  nahe.  Von  der  Generalität  erst  mit  Füssen  getreten, 
waren  sie  jetzt  von  ihr  dem  Feinde  schutzlos  preisgegeben, 
kein  Wunder,  dass  (lustav  Adolf  ihre  bitteren  Klagen  zu  hören 
bekam.  Herzog  Friedrich  Uiiich^)  berief  sich  auf  seine  nnaus» 
gesetzten  Bitten,  die  er  seit  Beginn  dos  schwedischen  Bündnisses 
an  die  Generäle  gerichtet  habe,  über  die  Weser  zu  gehen  und  den 
Feind  Tom  Kreise  abanhalten,  damit  er  die  Mittel  aus  seinem  Lande 
nehmen  kOnne^  um  selbst  Wolfenbfittel  durch  eine  Blockade  zu 
beswingen;  statt  dessen  hfttte  man  sdne  eigenen  Werbungen 
verhindert  und  sein  Land  völlig  ruiniert;  die  Generalität  habe 
darin  geschaltet,  wie  wenn  sie  selbst  Herren  im  Lande  wären.  Die 
letzten  von  Baudissin  und  Grubbe  angeordneten  Werbungen  kosteten 
dem  Lande  bereits  über  ICKJOOO  T.,  womit  aber  noch  keine  GOO  Manu 
aufgebracht  worden  seien.  Durch  die  Fehler  der  Generali! iit  sei  das 
Land  wieder  in  die  Hände  der  Feinde  gefallen.  Fr  bat  dringend  um 
Hilfe,  er  meine  es  redlich  mit  dem  Könige,  könne  es  aber  vor 
seinen  Untertanen  nicht  verantworten,  dass  er  seinen  fQrstlichcn  Staat, 
jura  und  fortunas  subditorum,  wie  bisher  geschehen,  der  Disposition 
der  Offiziere  ergeben  solle;  auch  konne  er  nicht  gestatten,  dass 
durch  das  nnanfhdrliche  fixorbitieren  der  Offiziere  die  Lande  gflnx- 
lieh  everüert  und  die  G^titer  vom  Könige  abgewendet  wflrden. 

')  H.  Kr.  ririrli  an  II.  Georg,  dd.  Nov,  (}.   (KaL  16.  A.  315.) 

2)  Desgl.,  Okt.  27.  (Ebd.) 

8)  H.  Fr.  Ulrich  au  Gustav  Adolf,  dd.  Okt.  21.  (Wfb.)  BeiL  113. 
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In  gleichem  Sinne  schrieb  Herzog  Christian.')  Beide  bcgrüssten 
die  Naebvicht,  dass  der  Reichskanzler  Oxenstierna  nach  Nieder- 
saclisen  abgeordnet  worden  sei,  um  das  verfahrene  Werk  wieder 
in  Ordnnn^  zn  bringen,  mit  Freiiden  —  schien  doch  damit  ihre 
Ton  Anfang  an  und  oft  geäusserte  Bitte  in  Erfüllung  zu  gehen, 
4ass  der  König  ein  nHaapt"  schicken  möchte»  das  bei  einheit- 
Kcher  Leitung  die  gesamten  Kräfte  des  Kreises  gegen  den  Feind 
ntriiar  inaclie.<) 

Aber  aneh  jetxt  seigte  sieh  swisehen  beiden  Firsten  eine 
grmdsStiliche  Yerscbiedenlidt  Herzog  Friedrich  Ulrich  ver* 
sicherte  nieht  nmsonst  dem  KOnige  seine  Ergebenheit:  er  erbot 
sid  nochmals  2—3  Regimenter  so  rasch  wie  möglich  anf  die  ßeine 
n  bringen,  die  nach  der  Befreiung  seiner  Länder  der  königlichen 
Armee  gemäss  der  AUiance  angegliedert  werden  sollten ;3)  und  dass 
(I  es  ernst  meinte,  beweisen  die  Unterhand  Inngen,  die  er  damals 
mit  dem  früheren  hessisclien  Ueneral  Tilo  Albrecht  von  Uslar  tin- 
knüpfte, das  Kommando  über  die  braunschweigischen  Truppen  zu 
ibemehmen.'*)  Sie  kamen  auch  zum  Abschlüsse  und  Uslar  trat  in 
bitunschweigische  Dienste.  Nocli  am  Tage  der  Schlacht  bei  Lützen 
schrieb  der  Herzog  an  den  König,  wie  sehr  er  sich  frene»  dass  der 
König  beschlossen  habe  selbst  mit  einer  ansehnlichen  Armee  heran- 
mficken  und  das  Land  zn  beMen;  „Wir  haben  stets  E.  M.  An- 
konfi  mit  Sehnsucht  erwartet,  weU  ohne  dero  Prilsenz  unsere 
Linder  zfrtschen  Elbe  nnd  Weser  nicht  zn  retten**:  er  wünscht  ihm 
von  Herzen  sicgrreichen  Erfolg  und  verspricht  alles,  was  an  Ge- 
treide und  Munition  lierbeizuschaflFen  ist,  bereit  zu  halten.^) 

Anders  Herzoc^  Christian.  (ilAvohl  er  damals  den  Dr.  Johann 
von  Drebber  zum  Könige  sandte  ,^)  wandte  er  sich  doch  gleichzeitig 

>)  dd.  Nov.  1.    (Zelle  11.  99.)    Beil.  114. 

Steinberg  au  Oxenstierna,  dd.  Braunschweig  März  28  (Stockholm) 
and  Öfters. 

»)  Fr.  l  Irit  li  an  Gustav  Adolf,  dd.  Okt.  21.   (Wfb.)   BcU.  113. 
*)  Arn  11.  Okt.  trug  der  Herzog  dem  T.  A.  v.  Uslar  das  Kommando  an.  Vgl. 
T.  Uslir-Gleicben,  Geschichte  der  ¥Y«ibeneii  von  U.-OL,  S.  261  (nach  Wolfen- 
batteler  Akten). 

*)  Vt,  Ulrich  tn  Gustav  Adolf,  dd.  Nov.  16.  (WIb.)  BeO.  m  —  Sogleich 
benutzte  er  (Ue  Gelegenheit,  nm  von  seinem  Vetter  Georg  die  bisher  verweigerte 
finwUllgang  zu  der  Anleihe  von  GOCKX)  T.  zn  erhalten,  da  er  des  Geldes  für  die 
herannahende  köni^che  Armee  bedttife.  (H.  Ft,  Uliich  an  IL  Oeorg.  eod. 
KaL  16.  A.  316.) 

«)  Kreditil,  dd.  Nov.  1.  (ZeUe  11.  99.)  BeiL  115. 

10» 


Digitizeu  Ly  ^oogle 


—  148  — 

auch  au  den  Laudgrafou  Georg  von  Darmstadt,  den  Schwager  seinas 
Bruders  Georg,  und  bat  ihn  um  seine  Vermittelung  bei  dem  Kur- 
fürsten von  Köln,  ihn  vor  den  YerfolG:iiii^^en  Pappenheims  zu 
schützen.!)  War  das  an  sich  ein  bedenk! iclier  Schritt,  der  sich  nui* 
aus  einer  völligen  Desperation  des  Herzogs  erklären  lässt,  so  ist 
die  Begnindiuig,  die  das  Sclireiben  enthält,  noch  um  so  ver- 
wunderlicher: er  beruft  sich  auf  die  fielen  Dienste,  die  er  lange 
Zeit  dem  Kaiser  geleistet»  und  dass  er  sich  den  Schwedm  nor 
akkomodiert  habe,  weil  Tilly  ihn  nicht  habe  schntaen  kOnnen, 
sondem  selbst  geraten  habe,  sich  zn  salvieren,  so  gnt  es  gehe;  mit 
sdnes  Bniders  Herzog  Georgs  Werbungen  habe  er  nie  etwas  sä 
tun  gehabt  (!),  „E.  LJ)  mögen  uns  glauben,  dass  wir  ongem  gesehen, 
dass  sich  unser  Bruder  in  so  schwere  Charge  eingelassen,  möchten 
auch  wünschen,  dass  er  mit  gutem  Glimpf  wieder  davon  kommen 
könnte:  E.  L.  können  hierbei  viel  tun',  w^orum  Sie  hiermit  ersucht 
werden" ;  die  schwedischen  Sammelplätze  und  Kontributionen  in 
seinem  Laude  verheimliche  er  nicht,  er  beklage  sich  vielmehr  (iffent- 
lich  darüber:  nachdem  wir  den  Kaiserlichen  so  viel  kontribuierty 
sollten  sie  nns  von  der  Kontribution  der  andern  Partei  billig  be- 
freien, oder  mit  ihrer  Kontribution  verschonen;  viele  katholische 
Stände  mfissen  den  Schweden  kontribnieren  und  werden  deshalb 
doch  nicht  als  Feinde  angesehen.') 

Man  wird  sngestehen  mfissen,  dass  die  Klagen  der  HersQge 
nicht  nnbereehtigt  waren.  Zogen  sie  die  Summe  dessen,  was  in 
dem  Jahre  erreicht  war,  seitdem  sie  im  Bunde  mit  den  Schweden 
den  Krieg  mit  den  Kaiserlichen  wieder  anfgenommeu  hatten,  so 
ergab  sich  ein  bedeutendes  Minus:  unser  Land  ist  verwüstet, 
schreibt  Herzog  Chiistian,^)  auch  liaben  wir  etliche  Tonnen  Gold 
auf  die  schwedischo  Armee  verwendet  und  gleich  wohl  so  wenig 
damit  ausgerichtet,  dass  wir  nicht  allein  keines  Schutzes  genossen, 
sondern  je  länger  Je  mehr  in  die  änsserste  Gefahr  gesetzt  werden. 


0  H.  Christian  an  L.  Georg,  da*  Nov.  6.  (Zelle  11. 99.) 
^  Der  lolgende  Passus  steht  nur  im  Konsepte  I 
Das  SehmboE  ist  ohne  iH>]gen  geblieben;  L.  Georg  antwortete  eist  am 

90.  Nov.,  also  lange  nacli  doiii  Tode  des  Kßnifrs. 

*)  H.  Christian  an  Fr.  Ulrich,  dd.  Okt.  16.  (ZcUe  11.  99.)  —  Am  30.  Aug. 
gibt  H.  Christian  die  Summe,  die  seit  Mitto  Pt  zornher  1681  auf  die  siliwcflischen 
Truppen  verwendet  worden  war,  aui  2uüOUO  T.  an.  (H.  Christian  an  äalTios. 
ZeUe  11.  99.) 
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Die  Generalität  hatte  gründlich  Fiasko  gemacht  und  die 
Trenninig  der  Armeen  hatte  sich  bitter  gerächt:  leider  hatten  die 
a  kait  geschmUiten  Legaten  Recht  behalten.  Die  Blockade  yon 
WolfBnbtlttel  war  ein  ydlliger  Mksetfolg  und  Pappenheims  län- 
Mi  w  ohne  jede  Hindemnf  Tor  rieli  gegangen.  Sehr  cliarak- 
(nskisefa  ist,  dass  Henog  Georg  sehlieaalich  doch  noch  bereit  war, 
«alte  die  sdiftdlichai  und  nnntlteen  Bieoqnen**  m  rasieren  —  das 
was  die  Herzöge  bisher  vergeblich  gebeten  und  was  die  Generäle 
anter  Hohn  und  Spott  über  die  „kriegspraktizierenden  Handlanger" 
l^harrlich  abgelehrit  hatten,  ja  wozu  sie  sogar  des  Königs  Aulurität 
m  Feld  geführt  hatten,  das  gestand  der  Herzog  jetzt  selbst  als 
-hochn^^tig"  ein;  freilich  war  es  zu  spät  und  Peine  geriet»  wie 
enrümt»  in  des  Feindes  H&nde.^ 

Das  Schlimmste  waren  aber  die  nnsagbaren  Verwfistnngen» 
&  die  eigene  Soldateska  in  dem  Lande  anrichtete,  und  die  alle 
Initoigen  Drangsale,  die  das  arme  Land  schon  reichlich  von  den 
ligiBten  nnd  Kaiserlichen  hatte  dulden  mttssen,  in  den  Schatten 
steOten.  Schon  zu  der  Zeit,  als  Bauer  und  Wilhelm  von  Weimar 
nüi  den  ersten  schwedischen  Truppen  ins  Land  gerückt  waren,  gab 
Henog  Friedrich  Ulrich  der  grossen  Enttäuschung  Ausdruck,  die 
dieses  barbarisclie  Gebahren  hervorrief:  „wir  können  nicht  genug 
beklajreii,  schreibt  er  an  Steinberg,  dass  die  gute  Affektion  und 
Uo&ang  unser  armen  Untertanen  f&&l  erlöschen  und  fallen  wili'*,^) 
Dasselbe  berichtet  Steinberg  kurz  nach  seinem  Eintreffen  in  Braun- 
scbweig:*)  „mir  wird  Cflrgehalten,  dass  L  F.  Gt,  nodi  nie  Ton  dem 
Femde  dermassen  beängstiget  worden,  als  ihr  itaso,  da  sie  yemeinte 
tech  die  AUiance  mit  L  K.  H.  sn  Schweden  in  etwas  mi  respirieren, 
loeenntet  werdm  wollte**.^)  Wie  oft  haben  die  Herzöge  geklagt, 


')  Befehl  des  H.  Georg  au  Köiilgsmark  in  Steinbruck,  dtL  Sept  22 
(KaLSl.  C.  X.  7.  Nr.  93);  er  nimmt  ihn  am  folgenden  Tage  zurück  (Kai.  16.  A.  314). 
-  Dm  em  undatiertes  Sehreibeii  an  den  H.  Ghiistian  wegen  Peine.  (Bbd.) 

«)  dd.  Febr.  17.  (Wfb.) 

'i  Ali  IL  Georg,  dd.  Apr.  13.    (Kai.  10.  A.  309.) 

*)  Vgl.  II,  Fr.  Ulrich  an  Oxcnstierna,  dd.  Apr.  13  (Wfb.) :  „Es  haben  sich 
osere  Untertanen  nicht  unbillig  anfangs  über  diese  starken  Armeen  erfreuet,  in 
BMbong,  sie  wllfden  dadnieh  des  papistischen  Joebs  mtfreiet  werden,  shid  anoh 
gtts  ^vinig  nad  begierig  gewesen,  Fro^ant  und  andere  Notuft  nach  Vermli^n 
nntthiea:  wie  nnfimmdlidi  aber  diese  armen  Leute  für  ihre  Dienstwilligkeit 
taAlint  worden,  ist  nieht  genngasm  an  beldageiL 
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dass  sie  schlimmer  als  vom  Feinde  behandelt  würden,  ja  es  kam 
so  weit,  dass  nie  sich  der  Zeiten,  als  die  Kaiserliclien  im  Laude 
waren,  mit  Sehnsucht  erinnerten.  Dass  die  Berichte  der  sc  liwcdisciien 
Kommissare  —  also  gewiss  unverdächtiger  Zeugen  —  mit  diesen 
Beschwerden  übereinstimmen,  haben  wir  schon  gesehen*  Hier  nnr 
noch  ein  Beispiel,  wie  g&nzlich  disbandiert  die  Truppen  Herzog 
Georgs  waren,  die  von  Wolfenbflttel  ins  Magdebnigisclie  aar* 
scMerten.  Gnibbe  machte  dem  Hersog  emsUiclie  VorwOrfe^O  dass 
seine  Soldateska  das  Land,  das  doch  nicht  felndlicli  sei,  dnrcfa 
Ranben  und  Plfindem  ndniere,  so  dass  es  der  Feind  nicht  ärger  machen 
könne;  400  Reiter  seien  beständig  voraus,  die  alles  klar  machten, 
so  dass  die  nachfolgende  Armee  keinen  Proviant  bekomm cn  könne; 
sie  nehmeu  was  sie  finden,  und  ruinieren,  was  ihnen  nichts  nütze 
ist;  ginge  nicht  alles  mit  Mutwillen  zu,  so  könnte  die  Armee 
reichlich  leben  nnd  auch  bezahlt  werden:  so  geht  ;iber  beides,  Land 
und  Armee  zu  Grunde;  der  Feind,  der  hier  eine  viel  stärkere 
Armee  hält,  übt  Ordnung  aus,  obwohl  er  in  Fdndes  Land  ist  und 
„da  ans  alle  Affektion  sowohl  auf  dem  Lande,  als  in  den  Städten 
Tergehet^  wOnschen  die  Leute  zu  Gott  nnd  beten  Ükc  ihn,  dass  er 
herrsche  nnd  wir  vergehen  mOgen^. 

Der  Feind  benutzte  denn  anch  die  ihm  eröffneten  Hilfsquellen 

nach  Kräften.  Pappcnlicim  Icertc  die  Stadt  Mildesheim  vor  seinem 
Wegzuge  gründlich  aus,  und  Gronsfeld,  der  zurückblieb,  erteilte 
Werbepatente,  um  eine  neue  Armee  zu  errichten.  2)  Bis  zum 
24.  Oktober  blieb  Pappenheim  in  Northeim  still  lic^a^n,  dann  musste 
er  gegen  seinen  Willen  den  Befehlen  Wallonsteins  folgen;  er 
marschierte  durch  Gnibenhagen  und  Thüringen,  um  anf  dem  Felde 
bei  Lfitsen  einen  ehrenvollen  Beitertod  zu  finden. 

Aber  anch  der  Tod  des  grossen  KOnigs  hatte  die  gesamte 
Stellung  der  Schwede  in  Dentschland  bis  ins  Mark  ersehfittert 
Smn  Kanzler  Oxenstiema  fibemahra  die  Leitung,  den  Kdnig  aber 

ersetzte  er  nicht.  In  dem  Kriegsrate  zu  Alt^nbiirg,  in  dem  am 
P'nde  des  Jahres  über  die  Fortiulirung  des  Krieges  beraten  wurde, 
wurde  der  Herzog  Georg  und  mit  ihm  der  schwcilische  Feld- 
marschall Dodo  von  Knyi>hauscu  mit  der  Säubernno:  des  nieder- 
sächsischeu  iCreises  beauitr^    Man  sah  die  Fehler  ein,  die 


•)  fJniM.o  an  H.  Georg,  dd.  Oebi^foldc  Okt.  13.  (Kai.  10.  A.315.)  BeÜL  112. 
*>  iL  Fr.  Uhrich  a&  QostoT  Adolf,  dd.  Okt.  21.  (Wfb.)  B«iL  113. 
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[.emacht  worden  waren  und  bemühte  sich,  sie  uunmehr  wieder  ^ut 
m  fliacheD.  Im  Frülijalir  1633  braclien  sie  mit  einer  stattlichen 
irmee  auf  und  ihr  erster  Marsch  war  über  die  Weser.  Das 
eateprach  genau  dem  Wunsche,  den  Herzog  Friedrich  Ulrich  and 
■ü  ihm  sein  Vetter  Christian  und  die  Lcgfaten  ohne  Unterlass  der 
Gaieralität  Totgestellt  hatten;  und  wenn  Knjphansen  seinen  Marsch 
ilMT  Bremen  nahm»  nm  die  nodi  iiisehen  Quartiere  von  Oldenburg» 
Oitfriesland  nnd  dem  Niederstift  Münster  heranziehen  sn  können^ 
so  fährte  er  nun  den  Plan  ans,  den  Satviiis  noeh  yor  knnem  der 
Generalität  vorgelegt  hatte.  Sine  bessere  Rechtfertigang  konnten 

sie  gar  nicht  wünschen. 

Aber  anch  für  die  Herzoge  rollte  der  Tod  des  Königs  die 
guze  Frage  ihrer  Stellnng  zn  Schweden  auf.  Diu  Alliancen,  nach 
deseo  man  sich  bisher  immer  gerichtet,  waren  noch  nicht  ratifiziert, 
die  mit  Lilnebarg  war  Uberhanpt  nicht  zn  stände  gekommen:  sie 
bestanden  also  gar  nicht  zu  Becht  Trotzdem  war  Herzog  Friedrich 
Ulridi  entschlossen  „bei  der  Alliance  nnyerrflckt  nnd  fest  zn  ver- 
bneo,  anch  das  ftnsserste  bei  der  Sache  anfensetzen*'.0  Er  bat 
den  Reichskanzler  sogleich,  die  Alliance  im  Namen  der  Krone 
Schweden  zu  vollziehen  —  imuici  in  der  lloüiuuig,  dass  sie  ihm 
.Schütz  gewahren  sollte  auch  gegen  weitere  Misshandlungen  durch 
die  Generalität.  Wie  weit  aber  dieser  papierue  Schutz  reichte 
hatte  er  zur  Genüge  erfahren:  er  war  jetzt  entschlossen  seine 
Werbungen  mit  Energie  zu  betreiben.  Er  setzte  Oxenstierna  davon 
in  Kenntnis  und  hat  die  Zeit  nicht  versäumt,  sobald  ihm  der  Abzug 
Gronsfelds  über  die  Weser  nnr  etwas  Lnft  Hess.  Noch  ehe  im 
Frühjahre  die  schwedische  Armee  heranrückte,  hatte  er  einige 
Bitgimenter  geworben,  die  nnter  dem  Befehle  seines  Generalmajors 
Tüo  Albreeht  v.  Uslar  standen;  obwohl  das,  wie  voranszosehen, 
zu  sehr  heftigen  Differenzen  mit  seinem  Vetter  Qeorg  und  mit 
Oxenstierna  führte,  blieb  er  doch  in  diesem  Punkte  fest  und 
hat  auch  die  Selbständigkeit  seiner  Truppen  schliesslich  durch- 
gesetzt 


^)  Ittstrnktioii  fttr  Friedrich  Fnuis  Uslar  an  Ozenstiema,  dd.  Nov.  25. 
(WIb.)  Vshur  war  fibrigens  beieits  auf  der  Heimreise  lud  erhielt  diese  Instruktioa 
sieht  mehr;  sie  dient  aber  als  Zeugnis  der  Stimmung  und  Absichten  der  Braim- 
'hweig*  r  Regierung.  An  Oxenstierna  schrieb  der  Heraog  dann  in  gleichem 
ivm  m.  7.  Dez.  (KaL  21.  C.  XYL  59.  Nr.  4.) 
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Oxenstierna  konnte  sich  aber  ebenso  wenig  wie  der  König 
zu  der  begehrten  Ratifikation  der  Alliance  «sofort  entschliessen,  sie 
ist  erst  erfolgt  am  9.  November  1683,  uacMeni  sich  alle  Verhält» 
nisse  von  Grand  ans  geändert  hatten.^) 

Das  führt  uns  zu  der  oben  bereits  erörterten  Frage 
nach  den  Gründen,  die  den  König  bestimmt  haben,  die  Batifikation 
scUiessUch  so  Terwdgern.  Sie  hängen  wie  en^Ühnt  mit  seinen 
letzten  Plänen  nnd  Zielen  «nsanunen,  ttr  die  diese  AJUance- 
yerhandhmgen  gute  Fingensdge  enthalten. 


>)  Or.  in  Wfb. 


L 
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Gustav  Adolfs  letzte  Pläne/) 


Wohl  allseitig  wiid  jetzt  die  efgentfimlielie  Mischimg  religiikser 
und  politischer  Hotlye  zugegeben,  die  in  dem  grossen  Schweden- 

könige  lebendig  waren,  als  er  anszog,  seine  Heimat  vor  dem  an- 
>[urmen(len  Katholizismus  zu  schützen  und  den  bedräiigteü  (rlaubcns- 
genossen  in  Doutsckland  ßettnng  und  Sicherheit  zu  bringen.  Lange 
Zeit  aber  hatte  die  von  der  offiziellen  schwedischen  Geschichts- 
^chreibuug  diktierte  Anffassun^^  allein  zu  Kecbt  bestanden,  die  in 
dem  Könige  lediglich  den  Glaubenshelden  sah,  der  nur  aus  christ- 
lieher  Nftchsten liebe  zur  Bettang  des,  wie  es  schien,  dem  Unter- 
gug  geweihten  Eyangelinms  nach  Deutschland  zog  und  hier  sein 
Leben  ffir  seinen  Glanben  auf  dem  Felde  der  Ehre  liess.  Und  es 
bat  langer  Zeit  bednilt»  his  sidi  auch  gegenteilige  Stimmen  erhoben, 
welche  mm  ihrerseits  wieder  Uber  das  Ziel  hinansschossen  nnd  die 
den  Handlnngeu  des  KOnigs  nnbestreitbar  mit  zu  Gmnde  liegenden 
politiaehen  HotiTe  allein  gelten  lassen  wollten,  ja  alle  religiösen 
Hotire  leugneten. 

Die  Wahrheit  liegt  gewiss  anch  hier  in  der  Mitte.*)  Einem 
Kinde  des  ausgehenden  16.  Jahrhunderts  —  Gustav  Adolf  wurde 
1594  geboren  —  reli^i^^se  Motive  ganz  und  gar  absprechen  zu 
wollen,  heisst  meines  Jblrachtens  die  Zeit  missTerstehen.  Es  liegen 


M  diesem  Abielmitt  ist  dmhgelieBds  ni  Teigleiehen  Stracks  scheif- 
liniger  Anfstti  Uber  Oastay  Adolf  und  die  sehwedisdie  Satisfaktion  in  der  Hbt 

Vieiteljahrscimft,  Bil.  TT,  1899,  mit  dem  sieh  die  folgenden  Dadegiingen  be* 
stindig  berühren,  z.  T.  auch  anseinandorsetzen. 

•)  Am  besten  scheint  mir  noch  immer  Wittich  dieser  Doppelnatur  des 
König-  j'fTt'cht  geworden  zu  sein.  Zu  vergleichen  sind  auch  die  ausgezeiclmeten 
Au>fühningen  Odlmors.  -ni  orsakema  tili  Gustav  II  Adolfs  deltagaade  i  trettioariga 
kriget.   HLit.  Bibi.  ut^^  ai  C.  Silfverstolpe,  Stockholm,  1879. 
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uns  genügend  Unterrichtspläae  aus  dieser  Zeit  vor,  um  zu  erkennen, 
welchen  ungehearen  religiösen  Einwirkungen  die  Jagend  jener  Tage 
ausgesetzt  wurde,  so  intensiv,  dass  dieser  Generation  die  religiöse 
Gmndlage  des  Denkens  und  Empfindens  Zeit  ihres  Lehens  bleiben 
mnsste.  Erst  der  alles  verrohende  Krieg  hat  auch  hier  Änderangr 
gebracht 

Auf  der  anderen  Seite  lehrte  aber  auch  den  jungen  Wasa- 
prinzen  die  Geschichte  seines  eigenen  Hauses,  welcher  reale  politische 

Wert  der  Konfession  —  ob  protestantisch,  ob  katholisch  —  inne- 
wohnte. Sciu  Gro.ssvutcr,  (lUstav  Wasa,  hatte  mit  Hilfe  der  Ke- 
formatioii  Schweden  von  Dänemark  befreit  und  selbst  den  Thron 
gewonnen;  sein  Oheim,  Koiü^  Johann,  war  wieder  Katholik  ge- 
worden und  hatte  seinen  Soim  Sigismund  zum  König  von  Polen 
wählen  lassen,  der  um  seiner  Konfession  willen  die  schwedische 
Krone  an  seinen  evangelisch  gebliebenen  Oheim  Karl  verlor,  den 
jüngsten  der  Söhne  Gustav  Wasas  und  Vater  Gustav  Adolfs.  Gustav 
Adolfe  Künigstum  war  beständig  von  seinem  Vetter  Sigismund  in 
Polen  bedroht»  hinter  dem  die  ganze  Macht  des  Katholizismus  stand, 
und  so  war  die  Sicherheit  des  protestantischen  Glaubens  für  Gustav 
Adolf  und  Schweden  zugleich  eine  politische  Lebensfrage. 

Gustav  Adolf  hat  aus  der  Geschichte  seines  Hauses  nicht 
umsonst  gelernt:  er  brachte  aber  auch  dieser  ganzen  Lage  der 
Dinge  so  viel  Verständnis  entgegen,  als  nur  möglich.  Seiner  trauzen 
Natur  nach  war  er  ein  Realpolitiker,  wie  es  nur  einer  sein  k  Dimte. 
Mochte  sein  Genius  ihn  auch  noch  so  kühne  Pläne  cntwcrtcu  uud 
verfolgen  lassen,  er  wusste,  dass  alle  Ideale  eine  reale  Grundlage 
haben  müssen,  wenn  sie  Bestand  haben  wollen.  Danach  hat  er  in 
allen  Fragen  gehandelt,  die  ihm  gestellt  wurden. 

Politische  und  religiöse  Motive  sind  bei  ihm  untrennbar  ver- 
banden, wie  etwa  in  Kaiser  Karl  V.,  seinem  Gegenbilde  im  katholi- 
schen Lager.  Bänke  hat  uns  zuerst  bei  diesem  mftchtigen  Gegner  der 
Beformation  die  enge  Verqnicknng  so  verschieden  gearteter  Motiye 
kennen  gelehrt;  eine  Auffassung,  die  seitdem  Gemeingut  geworden 
ist.  Dasselbe  müssen  wir  auch  für  Gustav  Adolf,  den  ßctter  des 
Protestantismus  iu  Auspruch  nehmen. 

Dem  Könige  war  die  Rettung  des  Protestantismus  nicht  nur 
Hei-zenssnche,  sie  war  —  wie  gesagt  —  für  ihn  nnd  Schweden 
auch  eine  politische  Lebensfrage.  Mit  voller  Klarheit  hat  er  die 
^Notwendigkeit  seines  Eingreifens  in  den  grossen  Kampf,  der  auf 
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ieitseheni  Boden  ansgefoehten  wurde,  längst  eAannt:  das  Hans 

Habsburg-Spanien,  die  stärkste  Stütze  des  Katholizismns,  war 
aatorgemäss  auch  sein  Todfeind,  und  sich  iiiii  ilim  zu  messen,  ist 
er  oft  genug  auf  dem  Sprunge  gewesen,  ehe  es  dazu  kam,  sciue 
Pläne  auszuführen.  Sein  Kanzler  und  Freund  Axel  Oxeustierna 
hat  später  einmal  gesagt,  es  sei  eine  dispositio  divina  und  eiu 
ifflpetus  ingeoü  gewesen,  der  den  König  anwiderstehlich  in  den 
deutschen  Krieg  getrieben  habe.  Lange  genng  hat  es  gedauert 
lad  einen  weiten  Weg  hat  er  madien  müssen,  ehe  er  diesem 
Dnnge  seines  Genins  liat  folgen  können;  immer  wieder  hat  er 
dittd  FUine  zarftckstellen  müssen,  bis  ihm  der  Waffenstillstand  mit 
Polen  endlich  freie  Hand  gab. 

Es  ist  hier  nicht  die  Anfgabe,  ein  Gesamtbild  des  gewaltigen 
Mannes  zu  geben,  der  es  —  36  Jahr  alt  —  unternahm,  der 
hereinbrechenden  Katastrophe  allein  sich  ent^egenzuwerfen,  die  den 
Protestantismus  und  seine  gesamte  Kultur  zu  vernichten  drohte, 
and  dem  es  gelanj^,  in  dreijährigem  Kampfe  dem  Laufe  der  Dinge 
ueue  Bahnen  vorzuschreiben.  Tch  muss  mich  bescheiden,  die 
Grundlage  seines  Handelns  hier  kurz  angedeutet  zu  haben,  da  ich 
es  in  den  folgenden  Zeilen  ausschliesslich  mit  denjenigen  politischen 
Plänen  zn  tan  habe,  durch  die  er  sein  Lebenswerk  krönen  ond 
siehem  wollte. 

Der  Ansgangspnnkt  aller  seiner  Handlangen  war  sein  Vater- 
laad Sdiweden  ond  dessen  Sicherstellang.  Man  hat  das  Land 
Schweden  mit  einer  natflrlichea  Festang  vergHchen,  deren  Festungs- 
graben die  Ostsee  sei,  zu  dem  die  Könige  bestrebt  gewesen  seien, 

nocii  i1;is  Glacis,  die  Ostseeprovinzcn,  zu  erwerben.  Waren  diese 
Proviuzeu  in  schwedischem  Besitze,  so  war  nicht  nur  jeder  feind- 
liche Einfall  in  das  Heimatland  zunächst  ausgeschlossen,  sondern 
der  Kriegsschauplatz  mit  allen  seinen  Greueln  und  Verwüstungen 
war  auch  in  fiemdes  Gebiet  gelegt.  Danu  aber  war  noch  ein 
zweiter  Vorteil  erreicht:  die  Herrschaft  über  die  Ostsee  war  auf 
beiden  Seiten  in  schwedischen  Händen.  Gustav  Adolfs  Vorfahren 
md  er  selbst  haben  sich  diese  Sicherstellang  zunächst  im  Osten 
eiUmpfL  Hit  der  Eroberong  von  Ingermannland,  Esthland  and 
LiTland  war  dies  Ziel  erreieht  ond  die  Bassen,  die  als  Baades- 
genossen  der  Polen  ihnmi  sehr  gef&hrUch  werden  konnten,  waren 
Ton  der  Ostsee  ausgeschlossen.  Nach  dem  Frieden  von  Stolbowa 
(1617)  konnte  Gustav  Adolf  mit  ßecht  sagen:  ick  iiolie  zu  GuU, 
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es  soll  den  Bossen  Ton  mm  an  schwer  werden,  Aber  diesen  Bacli 

za  springen. 

Dasselbe  Ziel  verfolgte  er  danach  auch  Polen  selbst  gegenüber, 
und  auch  hier  gelang  das  Unternehmen:  1626  besetzte  er  Prcussen 
und  die  Verträge  Ton  1629  Hessen  ihm  die  Seeküste  und  die  Häfen  in 
seinen  liänden.  Anch  Polen  war  damit  von  der  Ostsee  abgesperrt. 

Nunmehr  war  für  ihn  auch  die  Zeit  gekommen,  den  Kampf 
mit  seinem  mächtigsten  Gegner  aufzunehmen:  mit  dem  Hanse 
Habsbnrg;  der  Kampf  um  Stralsund  1628  und  das  dem  Wallenstein 
yerliehene  Generalat  des  Ozeans  nnd  des  baltischen  Meeres  zeigten 
ihm  die  Plftne  des  Gegners  dentlieh  genng,  wenn  es  dessen  über* 
hanpt  bednrft  hätte.  Fdr  Gnstay  Adolf  war  demnach  schon  bei 
seinem  Eintritte  in  den  deutschen  Krieg  das  eine  Ziel  Tor- 
geschrieben;  anch  hier  den  Gegner  yon  der  Ostsee  fem  zn  halten 
durch  Erwerb  von  Land  oder  festen  Punkten,  um  so  einen  feind- 
lichen Einfall  in  Schweden  unmöglich  zu  macheii.  So  hat  er  denn 
bereits  1628  —  also  lange  vor  seinem  wirklichen  Eintritt  in  den 
deutschen  Krieg  —  den  dauernden  Erwerb  von  Stralsund  beab- 
sichtigt.1)  Obgleich  er  damals  sein  Ziel  nicht  erreichte,  hat  er  es 
doch  stets  im  Auge  behalten,  trotzdem  der  am  B.  Juli  1628  mit 
der  Stadt  abgeschlossene  Vertrag  dem  einen  Riegel  vorzuschieben 
schien.  Noch  1630,  ehe  er  die  deutsche  Expedition  antrat^  sollte 
es  zn  Friedensrerhandlnngen  mit  dem  Kaiser  in  Danzig  kommen. 
Damals  beabsichtigte  der  KOnig  Stralsnnd  and  Wismar  aJs  Aase* 
eoratio  zn  fordern  iSbr  die  gewissenhafte  AnsfOhrang  der  Friedens- 
bedingungen. Dass  es  sich  abermals  nm  den  danemden  Erwerb 
handelte,  bezeugen  die  Worte  des  Königs,  dass  Stralsund  anch 
unter  schwedischer  Regierung  seine  privilegierte  Stellung  behalten 
könne:  die  Worte  fielen,  trotzdem  die  Eeichsräte  den  König  bereits 
ihre  Bedenken  eröffnet  hatten,  dass  Stralsund  gemäss  des  ab- 
gesclildsseneii  \'ertrag:s  wieder  abgelroteti  werden  müsse.^)  Auch 
damals  hat  der  König  seinen  Willen  nicht  durchgesetzt,  auf  Wismar 
verzichtete  er  ganz  und  die  Einräumung  Ton  Stralsund  als  Pfand 
verlangte  er  schliesslich  nur  so  lange,  bis  die  übrigen  Friedens- 
bedingnngen  erfttUt  seien.^)  Sehr  zn  beachten  ist  aber,  dass  diese 

»)  ßittcr^  out.  gcL  Anz.,  1901,  S.  75. 

*)  Stni(  k,  t^.  21. 

■)  lübtruktioü  für  Oxcnstiorna,  dd.  1030  Apiii  (AO.  bkrifUr  II.  1.  uo.  425 
§  18)  und  Mttiiional  ttr  OxensUema,  dd.  1630  Uu  22  QSbd.  no.  428,  §  C). 
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Forderang  der  Assecnratio  direkt  anf  den  König  selbst  zuröckgeht. 
Sein  Kanzler  Oxeustierna  hatte  eine  Instrnktion  für  die  Friedens- 
rerbandlüD^^en  entworfen,  die  der  König  billigte,  nur  habe  er  — 
sagte  der  König  —  die  Hauptsache  vergessen:  die  Assecaratio,i) 
nd  anf  seinen  Befehl  wurde  die  neue  Forderung  noch  eingeschoben. 
Ebenso  ist  za  beachten,  dass  schon  damals  der  KOnIg  darauf  drang, 
dass  diese  Assecnratio  in  etwas  Bealem  bestehen  mfisse,  blosse 
Tertrige  dagegen  nicht  ausreichten,  oder  wie  der  KOnig  sich  ans- 
drfekte:  Papier  und  Tinte  aJlein  gewilirten  seinem  Beiche  und 
ta  Meere  keine  genflgende  Sicherheit.^ 

Der  Besitz  der  Ostseeprovinzen  hatte  aber  für  Gustav  Adolf 
ausser  der  militärischen  noch  eine  zweite  iiedentung  von  nicht 
perin^erer  Wiciiiigkeit :  eine  finanzielle,  infolge  der  Zölle,  die 
<ler  Kr.iHtr  in  allen  Häfen  orlmli,  sobald  er  ihrer  mächtig  wurde. 
Auch  diese  Seite  baute  der  König  ganz  konsequent  und  systematisch 
m  und  brachte  nach  und  nach  die  Ostsee  auch  handelspolitisch 
vöihg  unter  schwedische  Herrschaft,  sehr  zum  Verdrusse  aller 
biDdeltreibenden  Staaten,  der  evangelischen  wie  katholischen:  Däne- 
laik,  England,  Holland  und  Spanien.  Den  Anfang  machten  im 
N<ndo6ten  die  Zolistfttten  zu  Beyal  in  Bsthland  und  Biga  in  Liy- 
lasd;  ihnen  schlössen  sich  die  kurlftndischen  Hftf^n  Libau  und  Windau 
Ii,  wo  der  KOnig  einen  Zoll  ron  b^k^lo  vom  Werte  aller  Waren 
eHiob.^  Die  prenssischen  Hftfen  Pillau  und  Hemel  wurden  dem 
Könige  in  den  Verträgen  von  Altmark  und  Fischhansen  (1629) 
eingeräumt;*)  mit  Danzig  schloss  er  am  28.  Februar  1630  zu 
Tiegiülioff  einen  Vertrag,^)  wonach  der  König  einen  Zoll  von  S^s^/o 
erhob,  die  Stadt  2^Iq.  Auch  auf  dentsehem  Boden  setzte  er  di(iso 
Politik  fort.  Der  Herzog  von  Pomniern  musste  deMi  Koui^^e  ein 
„Defensionsgeld''  anf  allen  Strömen  und  Häfen  zugestehen,  ^)  wovon 
Schweden  und  Pommern  l^/o  erhielt.   Ebenso  musstcn  die 

fienOge  Ton  Mecklenburg  trota  alles  Sträubens  ihm  einen  Zoll  in 

*)  Ebd.  no.  428,  §  6.  Instrucüoücü  behagar  ciiiest  i  alit  K.  M.  väi,  alicuast 
ailktr  K.  IL,  att  CantElftren  hafver  theri  förg&tedt  att  ihugkomma  thett,  som 
padpalest  tr:  tdsecniElioBeiL 

>)  Ebd.  HO.  426,  §  18. 

^  Yertng  ndt  dem  Eenog  von  Knrhoid,  dd.  Elbhie  1680  Apr.  8.  (Sver. 

tnkt  V.  S.  375.) 

*)  £bd.  S.  347  und  3o6. 

*)  Ehd.  S.  367. 

£bd.  25. 395.  Pommersciit'  DtfvagionsTerfassung,  dd.  lOao  övyL  9. 
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Warnemünde  und  Wismar  eiiiiäumen,  von  dem  sie  sich  l^/o  aus- 
bedangen.i)  Mit  Ansnabmc  Lübecks  uud  der  dänisch-holgteinischen 
Häfen  war  damit  die  Ostsee  tatsächlich  in  schwedisclien  Händen. 

Diese  Zölle,  die  überall  durch  schwedische  Beamte  erhohen 
wurden,  waren  für  Schweden  von  der  grössten  Bedeutung:  sie 
gilben  dem  Könige  die  Mittel  seine  Kriege  zu  führen.  Schweden 
war  an  Sick  ein  armes  Land,  zumal  da  die  fruchtbarsten  Gebiete  im 
Süden  —  HaUand^  Scbonen,  Blekinge  und  Gotland  —  noch  diniseh 
waren;  dam  war  das  Land  noch  verarmt  durch  den  ansserordent» 
liehen  Steaerdmek  nnd  die  endlosen  Kriege,  die  des  Königs  kühne 
Politik  znr  Folge  hatten.  Allein  die  ErtrSgnisse  der  prenssisehen 
Zölle  (Windau,  Libau,  Memel,  Pillau  und  Danzig)  —  über  die  wir 
aus  den  Jahren  des  deut,schen  Krieges  unterrichtet  sind  2)  -  geben 
ein  deutliches  Bild  von  der  Grösse  ihrer  Bedeutung:  1630  waren 
es  983000  schwedische  Taler  (=  393000  Rt.).  1631:  1362000  T. 
(=  545000  Rt.)  und  1(;32:  ir)(;8000  T.  (;270O0  l'it  );  zusammen 
mit  den  anderen  Einkünften  bezog  Schweden  allein  aus  Preussen 
mindestens  2^/2  Million  T.  (=  1  Million  Rt.).  Niemand  wusste  besser 
Bescheid  äber  die  eminente  Wichtigkeit  dieser  preussischen  Zölle 
als  Axel  Ozenstiema,  der  sie  mit  Hülfe  der  Spirings  eingerichtet 
hatte;  er  sagt  einmal  Ton  ihnen  sehr  charakteristischer  Weise: 
die  Lisenten  sind  ein  grosseres  arcannm  regni  Sneclae,  als  mancher 
glaabt.*)  Und  nichts  Ist  bezeichnender,  als  der  nngebenre  Zorn, 
der  ihn  erfasste,  als  die  schwedischen  ünterhftndler  16S5  ohne  sein 
Wissen  und  ganz  gegen  seinen  Willen  auf  sie  verzichteten,  um 
einem  neuen  Kriege  mit  Polen  zn  entgehen.  Er  schalt  die  Ver- 
handlungen ein  J.Werk  von  Kindern"  ^)  und  übte  an  dem  Verhalten 
der  Kommissare  eirif  solche  harte  Kritik  ans,  dass  es  zu  ernsten 
Verstimmungen  zwischen  ihnen  und  dem  Reichskanzler  kam.^)  Ich 
versichere  Dich  —  schrieb  er  an  seinen  Bmder,  den  Eeichstruchsess 
Gabriel  Oxenstiema  —  dass  Schweden  nnnmehr  nicht  halb  die 


1)  Ebd.  8. 704.  Allitnce  mit  Mecklenburg,  dd.  1688  WSn  10. 

^  Arid?  L  p.  XLIX  nnd  HL  p.  XU.  Leider  fehlen  bisher  Ober  diese 
iinnnsielle  Seite  der  Politik  Ottstav  Adolfs  nähere  nnd  eingehendere  Nnchiichten, 
Memorial  Ozenstiemas  an  den  Beichsrat,  dd.  1683  Hai  23.  (Hand- 
Ungar  26.  S.  79.) 

*)  Oxenstiema  an  poinen  Bruder  Gal  iul,  dd.  1635  Aug.  24  (Stockholm) 
tili  dip.  som  Är  min  brodir,  kau  jai.'    iii-u,  att  dct  är  barnavorli. 

^)  VgL  P.  Sonden,  Axel  Oxenstiema  och  haus  broder,  Stockli.  ^1908)  42ff 
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Krone  Ist,  die  es  bisher  gewesen  ist;  der  deutsche  Krieg  uam 

jetzt  von  Schweden  selbst  unteriialLeu  werden.*) 


Die  schwedischen  praetensiones  —  wie  man  sie  nannte  — 
moss  man  in  zwei  Gruppen  teilen:  1)  in  die  Kcfonlcrte  Knt- 
schädiguug  für  die  von  Schweden  und  seinem  Konige  gebrachten 
Opfer  an  Mühe,  Kosten  und  Gefahr,  die  Satisfactio,  und  2)  in  die 
weiteren  Forderungen,  die  nötig  waren,  nm  das  im  künftigen  Frieden 
Erreiehte  sicherzostellen,  die  Assecnratio.  Beide  Gnippen  sind 
natOrlich  eng  miteinander  yeAnflpfi  und  gehen  auch  wohl  in  ein- 
ander Aber;  im  aUgemeinen  kann  man  aber  sagen,  dass  die  Satis- 
betio  in  erster  Linie  fOr  Schweden  von  Bedentang  war,  da  in  ihr 
der  KOnig  sdne  Fordemngen  mammmifosste,  die  er  im  Interesse 
Sdiwedens  zu  stellen  gedachte;  dagegen  kommen  in  der  Assecnratio 
seine  universalen  welthistorischen  Pläne  vor  allem  zum  Ausdrucke, 
die  ihn  weit  über  die  engeren  Grenzen  seiner  Heimat  hinausführten. 

Die  Forderungen,  die  der  K^inig  als  Satisfactio  erhob,  sind 
bekannt:  in  erster  Linie  natürlich  Pommern,  dann  die  mecklen- 
burgischen Häfen  Wismar  und  Warnemünde,  schliesslich  die  er- 
oberten Stifter  Magdeburg -Halberstadt,  Bamberg,  Würzbnig, 
Mains  und  andere  geistliche  Gäter,  ftber  die  er  wenigstens  zn 
▼erfilgen  gedachte*  Dass  er  nicht  von  Anfang  an  alle  diese 
Fordenngen  erhoben  hat,  ist  selbstreistfindlich,  da  er  ja  z.  B.  die 
genannten  Stifter  erst  erobern  mnsste;  die  Frage  ist  nur  die,  wann 
er  den  Oedanken  yon  Landerwerb,  in  erster  Linie  Ton  Pommern, 
gefasst  hat,  ob  er  ihn  von  Anfang  an  gehabt  hat,  oder  ob  ihm 
der  Gedanke  erst  später  im  Verlauf  seiner  grossen  Erfolge,  ins- 
besondere nach  dem  Breitenfelder  Siege  gekommen  ist.  Die  Frage 
Ist  von  prinzipieller  Bedeutung  für  die  ganze  Beurteilung  der 
Politik  Gustav  Adolfs  und  bedarf  e in^n  hcader  Erwägung. 

Bekanntlich  enthält  die  pommcrsche  AUiauce  —  die  erste  die 
der  König  auf  deutschem  Boden  schloss  —  folgenden  oft  be- 
sprochenen Vorbehalt  (§14):  „Endlich  haben  wir  der  König  uns 
per  expressnm  vorbehalten,  dass  wann  ein  traoiiger  Todesfall  sich 
begeben  und  des  Herzogen  in  Pommern  L.  die  Welt  ohne  männliche 
Leibeserben  gesegnen  sollte,  ehe  und  zuTor  der  Kurfürst  an 
Brandenbarg,  als  erentnaliter  geholdigter  Snccessor,  diese  Einigung 

>)  Ebd.  47^48.  —  Axel  Oreüstierna  an  Gabriel,  dd.  I(i35  Okt  20. 
(Stockholm.) 
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wirklich  assistiert  hätte,  oder  da  dem  Kurfürsten  Ton  andern  die 
Snccession  streitig  gemacht  würde,  Wir  der  König  oder  unser 
Snccessor  an  der  Krone  alsdann  diese  Lande  in  seqnestratoria  und 
clientelari  protectione  so  lange  innebehalten  wollen,  bis  der  punctus 
snccessionis  seine  vollständige  Richtigkeit  und  Erledigung  erlangt, 
und  uns  von  dem  successore  die  Kriegs-Unkosten,  jedoch  ohne 
einigen  Beschwerd  des  Landes  Pommern,  entrichtet  ond  diese  Kon* 
jnnktion  ratifiziert  wird.** 

Über  die  Entstehung  dieser  AHianee  sind  wir  neuerdings  gnt 
nnterrichteU)  Wir  wissen  Jetst»  dass  diese  nnd  eine  filmliehe 
Klansei  ^  von  den  Schweden  hei  der  Umarbeitang  eines  ihnen  von 
den  Pommern  ftbergebenen  Entwürfe  hinzngei^  worden  ist,')  nnd 
dass  die  Pommern  sich  aufs  hartnäckigste  geweigert  haben,  sie  an- 
zunehmen. Die  Schweden  haben  schliesslich  nachgeben  müssen, 
sie  haben  auf  die  eine  (im  §  3)  ganz  verzichtet,  dagegen  die  aii  lei  e 
als  lediglich  einseitiges  Keservat  des  Königs  beibehalten,  das  die 
Fommern  mcM  ))inden  sollte.-*) 

Dürtf  II  wir  nun  ans  dieser  Klausel  schHessen,  dass  der  KOnig 
damals  bereits  an  den  Erwerb  von  Pommern  gedacht  hat?  Das 
ist  nnn  noch  in  der  letzten  Zeit  auf  das  bestimmteste  verneint 
worden:  der  Zweck  des  Artikels  sei  lediglich  rein  taktischer  Natnr 
gewesen,  eine  Drohung^  nm  den  KnrfGlrsten  von  Brandenburg  znm 
Anschlnsse  zn  zwingen;  fdr  diesen  Fall  wäre  der  Kdnig  berdt 
gewesen,  sich  in  der  bindendsten  Weise  zn  yerpllichten,  Pommern 
beim  Frieden  zurückzugeben.  Seine  L  i^o  in  der  ganzen  ersten 
Zeit  iu  Pommern  sei  so  prekär  gewesen,  dass  er  an  Eiüberiingen 
gar  nicht  habe  denken  können;  auch  sei  seine  Stimmung  infolge 
der  unerwarteten  Schwierigkeiten  alles  anders  als  erobenmgslnstig 
gewesen.  Erst  der  grosse  Sie^  bei  Breitcnfcld  habe  diesem  Vor- 
behalte eine  ganz  nene  Bedeutung  gegeben,  erst  damals  h&tte  sich 

1)  Bar,  Pommeni  im  SOjSlirigen  Kiiege;  er  billigt  gende  Ar  diese  Frage 
neues  wiehtiges  AktenrntteriaL 

^      §  3.  Dass  keiner  der  Interessenten  an  diesen  Landen,  da  sie  an 

dic«»cr  Einignng  alsofort  yeistehen  ond  selbige  wirklich  vertreten,  dnreh  diesen 

Vertrag  [»i^judiziert  sein  solle. 

*)  Den  Pommern  am  18.  Aug.  ttlx  rfrobcn. 

*}  Erst  lim  4.  Sept.  kamen  die  Verhandlungen  zum  AL'icliliisse,  die  AHiancc 
erhielt  aber  trotzdem  das  Datum  des  allerersten  (pummcrsclicn)  Entwurfes  *. 
20.  Juü. 
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te  König  entsdilosseii,  Ilm  als  GnmcUAge  Ittr  dnen  Landerwerb 
!b  Deutschland  m  benntasea,  um  mit  dem  Besitze  deatseker 

Territorien  als  Keichst&nd  in  den  Verband  des  deutschen  Eeiches 
zu  treten.') 

Dass  der  König  mit  diesem  Vorbehalt  anf  seinen  Schwager 
einen  Dmck  ausüben  wollte,  um  ihn  zum  Ansclilusse  zu  zwingen, 
1  t  gewiss ;  das  haben  die  schwedischen  Unterhändler  den  Pommern 
mehr  wie  einmal  gesagt.  Siebt  man  aber  nur  das  in  ihm,  so 
Terkennt  man  meines  Erachtens  doch  zweierlei:  einmal  den 
(äirakier  des  Königs  und  dann,  wie  solche  Pläne  aherbanpt 
odsteiien  und  geliandhabt  werden*  Dass  der  EOnig»  als  er  den 
gnssen  Entsehlnss  fosste  sieb  an  dem  deatsehen  Kriege  zn  be- 
ttifigen,  sidi  über  das  klar  war>  was  er  bei  einem  gflnstigen  Ver- 
Isafe  fordern  mtee,  dfirfen  wir  als  selbstrmtSndliefa  voranssetzen. 
Sieben  Jahre  lang  hat  der  dämoniscbe  Drang,  der  ihn  zn  dieser 
Expedition  führte,  iu  dem  gewaltigen  Manne  gearbeitet :  2)  Zeit 
genng  um  über  die  Ziele  ins  Reine  zu  kommen,  die  er  erreichen 
musste,  wenn  das  ganze  Unternehmen  nicht  zwecklos  sein  sollte. 
Anch  das  liirfen  wir  von  vornherein  annelimoii,  dass  sich  darunter 
der  Erwerb  der  Seeküste  befunden  hat:  das  entsprach  nur  seinem 
bisherigen  System,  das  er  den  Bossen  nnd  Polen  gegenüber  an- 
gewendet hatte.  Wir  haben  ancb  gesehen,  dass  er  bereits  1629 
aad  1630  an  den  dauernden  Erwerb  von  Stralsund  nnd  Wismar 
ffidusht  hat  Pommern  schloss  sieb  nnmittelbar  an  seine  bisherigen 
Skehemogen  an  nnd  hfttte  zusammen  mit  den  mecUenbnrgisehen 
HIfen,  wie  erwähnt,  die  Ostsee  T(d]ig  in  die  Hand  Schwedens 
gehraebt.  Zudem  lagen  die  Verblltnisse  in  Pommern  damals  so 
günstig  wie  möglich,  da  mit  dem  Herzog  Bogislaf  der  (Jreifen- 
stamm  ausslerboa  musste  und  eine  neue  Dynastie  zur  Herrschaft 
gelangen  sollte.  Er  bat  sogar  den  Gedanken  ausgesprochen,  der 
Pommernherzog  solle  ihn  adoptieren,  dann  hätte  er  ein  Erbrecht 
vor  den  Hohcnzoliern  an  Pommern  gehabt.  Gustav  Adolf  war  da- 
mals allerdings  betroffen  über  die  Schwieri<^keiten  und  nach  der 
Aussage  seines  Sekretars  zum  Frieden  geneigt»  Schwerlich  dürfen 

1)  Struck.  S.  29i30  und  60.  Struck  beruft  sich  ancli  auf  Odlincr,  westf. 
Friedfett,  ö.  13  j  er  übersieht  aber,  dass  Odliner  selbst  (S.  14)  der  Ansicht  ist,  dass 
GastAT  Adolf  von  vornherein  wirkliche  Eroberungea  in  Deutschland  beabsichtigt 
labe,  etwa  einige  Uiifcn,  zunächst  Stralsund. 

^  Bitter  L  c  8.  TS. 
KvtttstdkmAtt  Onitar  Adolf.  U 
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wir  dem  aber  bei  einem  GliaralLter  wie  Qnstay  Adolf  meiyr  Gewicht 
beilegen,  als  dem  einer  yoTabeigehenden  Stimmung;  der  König  hat 

einen  einmal  gefassten  Plan  stets  mit  der  grössten  Zähigkeit  ver- 
folgt uud  sich  duicli  vüriibcrgchciide  Scliwierigkeiten  nie  beng'en 
lassen.  ^\  ie  jedes  Genie  hat  auch  er  mit  dei  gaiueu  Kraft  seiner 
Seele  an  den  Krfolg  seiner  Sache  geglaubt,  von  deren  Gerechtigkeit 
er  voii  übei-zeugt  war;  er  glaubte  an  seinen  guten  JSteni  und  sein 
Glück,  vor  allem  an  sich  selbst.  Ein  anderes  aber  ist  es,  ob  er 
an  diesen  Plänen  und  Forderungen  im  ganzen  und  einzelnen  be- 
ständig und  unabänderlich  festgehalten  hat,  ob  er  ihnen  als  einem 
festen  Programm  nachgejagt  ist  Das  wird  man  ebenso  von  vom* 
herein  yem^en  milssen.  Qnstay  Adolf  war  ein  Realpolitiker,  kein 
Doktrinär,  der  rieh  auf  ein  Programm  yerhissen  hätte.  Das  ^el 
hat  er  stets  yor  Angen  gehabt  nnd  er  hat  sieh  bemfiht  es  sn  er- 
reichen; aber  ebenso  ist  er  stets  bereit  gewesen,  den  yeränderten 
Verhältnissen  Rechnung  zu  tragen  nnd  Modifikationen  eintreten 
zu  lassen. 

So  weiden  wir  in  der  Klausel  des  erwähnten  §  14  sehr  wohl 
das  erste  bestimmte  Anzeichen  seiner  Absichten  auf  PomDiem  er- 
blicken dürfen,  wenn  auch  nur  in  soweit,  als  er  seine  Auspiiiche 
anmeldete  und  es  der  Zukunft  überliess,  in  welcher  Weise  sie  sich 
verwirklichen  Hessen. 

Wir  wissen  auch  aus  anderen  Verhandlungen,  dass  er  sich 
beteits  sehr  fHUueitig  mit  dem  Gedanken  beschäftigt  hat»  sich 
seine  Erobemngen  an  sichem.  Im  Koyember  1630  ihnden  in  Stral- 
sund Verhandinngen  mit  dem  hessisehen  Abgesandten  Dr.  Hermann 
Wolff  statt,  deren  Besnltat  die  sogenannte  hessische  Erentonl- 
konfSderation  war;i)  sind  auch  swisehen  Wolff  nnd  dem 

schwedischen  Staatsekretär  Sattier  „discursus  Vorgängen  deren 
cüüque.sticrteu  Güter  halber  anstatt  der  Mühe,  Gefahr  und  Kosten" 
und  es  wui-de  verabredet,  dass  mit  Hessen  neben  der  Alliance  noch 
ein  „secretissimum"  aufgerichtet  werden  sollte.^)  Leider  wissen 
wir  nichts  weiter  über  diese  höchst  wichtigen  Verhandhmgeu,  das 
i^rotokoll  Wolffs,  das  erwähnt  wird,  ist  bisher  verschollen:  so  viel 
steht  aber  fest,  dass  Gustav  Adolf  Landerwerb  als  Satisfaktion  für 
die  Mtlhe,  Gefahr  und  Kosten  verlangte  und  es  ist  anzunehmen, 
dass  sieh  damals  bereits  beide  Kontrahenten  ihre  Erobemngen 

1)  Vgl.  Strack,  WiUlelm  v.  Wehmur,  8. 92  f.  uid  Aahaug  uo.  2. 
>)  ürmer,  Sohwedea  uid  WaUenstdii,  L  8. 180. 
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gegenseitig  verbürgten.  Ob  der  Köuig  damals  auch  schon  die  mit 
diesen  Territorien  a  erbiindene  Keichstandschaft  hat  erwerben  wollen, 
wissen  wir  mclit,  obwohl  es  nicht  unwahrscheinlich  ist:  später 
üMet  anch  sie  einen  Teil  im  hessischen  Secretissimum. 

Dass  ihm  im  besonderen  der  Gedanke,  Pommern  dem  Knr* 
Mm  Ton  Brandenbm-g  Tonnenthalten,  geläufig  war,  wissen  wir 
osMiMm  eigenen  Mnnde:  er  hat  es  den  Brandenbnrgeni  selbst 
in  floicht  gesagt,  dass  sie  ohne  Batiflkation  der  ponunersehen 
AUiiiiee  Pommeni  nie  erhalten  wttrden.i)  Er  hat  damals  —  am 
a  Jvä  —  wiederholt,  dass  ihn  allein  etwas  Beales  in  Händen 
Gewissbelt  nnd  Eantion  geben  könne,  dass  er  sich  in  seinem 
Reiche  nichts  zu  befahreu  liabe.^)  Hat  er  im  ilai  bereits,  elie  er 
ßkerhaupt  Schweden  verlassen  hatte,  zu  dem  gleichen  Zwecke 
Stralsund  und  Wismar  fordern  zu  müssen  geglaubt,  so  wird  er 
sich  jetzt,  im  Besitze  Stettins  und  der  Odermündung,  damit  gewiss 
Bicht  begnügt  haben.  Zudem  —  sehen  wir  uns  die  Klausel  selbst 
an:  sie  war  so  vieldeutig  und  dehnbar  wie  möglich.  Wer  war  der 
andere,  der  dem  EnrfOrsten  die  Saccession  in  Pommern  streitig 
■aeboa  sollte?  Wie  nnn,  wenn  es  Schweden  etwa  selbst  war? 
siflr  wenn  Schweden  s^e  Kriegskosten  so  hoch  heredinete,  dass 
tt  «üae  Wiedererstattong,  zn  dem  der  Snecesaor  sich  TerpÜicht^ 
iuste^  nicht  an  denken  war?  Es  ist  richtig,  dass  der  KOnig  von 
finer  Kiansel  nie  Gehranch  gemacht  hat»*)  yon  der  Ozenstiema 
belamtlidi  später  selbst  gesagt  hat,  sie  sei  auf  Schrauben  gestellt  :<) 
iff  König  hat  sich  stets  viel  einfaclicr  uiui  wirksanier  ant  sein 
jus  belli  berufen,  da  er  Pommern  aus  Feindeshaud  erobert  habe. 
Bereits  am  22.  August  1630  hat  er  es  den  Pommern  selbst  gesagt: 
jure  belli  seid  ihr  mein.^)  Er  wollte  sich  mit  der  Aliiance  eine 
önmdiage  schaifen,  auf  der  er  weiter  bauen  konnte. 

Dass  Gustav  Adolf  bereits  vor  der  Breitenfelder  Schlacht  an 
den  Erwerb  von  PiNnmem  gedacht  hat»  wissen  wir  zudem  aus 
smi  Verhandinngen  nüt  Brandenburg  selbst.  Er  hat  schon  im 
Imar  1631>  als  er  mit  dem  hrandenbnigischen  Kanzler  QOtaen  in 
Binnlde  nnterhandelte»  diesem  die  ersten  Andentnngen  einer  Ehe 

')  Droyscn,  Brandenb.  Audienzen.  Zt.  f.  pr.  Gesch.  XV.  S.  19. 
«)  Ebd.  S.  21. 

')  Odhner,  Westftl.  fVicde,  S.  13. 

*)  Oxensticrua  an  ütichsrat,  dd.  1035  Febr.  22.  (Handl.  34.  S.  18.) 
*)  Bllr,  8.  27b. 

11* 
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des  Kurprinzen  mit  seiner  Tochter  Oliristine  gemacht  :i)  wie  bekannt 
sollte  gerade  diese  Ehe  das  Mittel  bilden,  die  beiderseitigen  An- 
sprüche auf  PommerD  zu  Tereinigeii,  nnd  so  die  schweren  Hindemisse 
beseitigen,  die  einem  gemeinsamen  Zusammenwirken  der  beiden 
MScIite  iiUblge  der  pommerschen  Frage  im  Wege  standen. 

Ganz  oflien  traten  aber  dann  die  Ansprache  des  EOnigs  zn 
Tage  in  den  weiteren  Yerhandlongen  im  Mai  nnd  Jnni  1631. 

Der  KnrfOrst  war  damals  bereit  m  der  vom  Könige  begehrten 
Konjonktion  und  sein  Kanzler  GOtzen  hat  in  den  eraten  Tagen  des  Mai 
zu  Küsüiu  einen  Allianceentwurf  dem  Könige  üherreiclit.^)  Der  König 
begehrte  aber  „oram  maritimam  und  hat  Wolgast,  Usedom,  ßügen 
und  andere  Orte  haben  wolien".^)  Als  der  König  dann  am  13.  Mai 
persönlich  nach  Berlin  kam,  hat  er  5;elbst  dein  Kurfürsten  seine 
Absichten  auf  die  pommersche  Küste  und  die  dortigen  Häfen  zu 
verstehen  gegeben.^)  Auch  in  den  weiteren  Verhandiungen  mit 
Brandenbuiigy  die  im  Juni  stattfanden,  spielt  diese  pommersche 
SVage  eine  anssehlaggebende  Bolle.^) 

Kurze  Zeit  dar&nf  hat  der  EOnig  anch  seine  Ansprdehe  auf 
Wismar  angemeldet  Sein  Legat  Salvins  wurde  beauftragt^  mit  den 
Herzogen  von  Mecklenburg  eine  AUiance  abzuschliessen;^  die 
Verhandinngen  wurden  im  August  geftthrt  und  in  dem  erhaltenen 
Entwürfe  bedang  sich  der  König  die  Einräumung  von  Wismar  aus, 
auch  diesmal  zunächst  in  der  Furm  eines  Plandes  für  den  Ersatz 
der  Kriegskosten. 

Armstedt,  Der  schwedische  neirat-=])1an  des  j;ros><(  u  Kurfürsten.  IblKi. 
S.  4.  —  ürk.  u.  Akten  zur  ütssck  des  grosseu  Kurfürsten.  L  5Ö2. 
*)  BeiL  8. 

>)  Brandenburg.  ProtokoUe  vom  5.  Mai,  9.  Okt  16B1  und  19.  Okt.  16^2. 
(BerllB  Bep.  21.  187  p.  und  q.) 

*)  Knrtouideiibiirg  an  d«ii  Grafen  Schwanenberg,  dd.  1681  Juli  5.  BeiL  10. 
Vgl.  Droysen,  Freuss.  Politik  IIL 1  (2.  AuH)  S.  265.  no.  66.  VgL  auch  den  damals 
aufgesetzten  NebeuTertrag,  dd.  Mai  14.  Beil.  9, 
8.  unten. 

•)  ÜAdülf  an  Salvius,  löai  Juli  16.  (Arkiv  I.  no.  B41),  mit  Übersendung 
eines  Kreditifs.  Als  Vorbild  sollte  die  lM-«sisclie  (Event ual  )  Konförderation 
dienen.  —  Der  Entwurf  vom  15,  .\u£r.  im  S(  hwrriuer  An  hiv.    !i  18.  Pic 

Herzöge  bewüligeu,  „dttss  wenn  L  iv.  M.  aus  zu  uuseru  Fü^^t*;ntllmela,  i.aad  uud 
Leuten  vOUig  wieder  Terhelfen  wolle,  deroselben  unsere  Stadt  Wismar  mit  dem 
Hafen  und  ZOllen  solange  püuidweise  in  Hftnden  und  nach  ihrem  Besten  ge- 
brauchen und  aieasen  au  lassen,  bis  sie  entweder  daraus  ocler  sonst  von  uns 
ihrer  auf  diesen  Krieg  au  unserem  Behuf  auljgewendeten  Eriegshosten  gSaalich 
bezahlet  worden". 
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Der  grosse  Sie^  bei  Breitenfeld  hat  dann  allerdings  einen 
Umschwung  in  den  Anschauungen  des  Königs  hervorgerufen,  aber 
nicht  insofern,  dass  er  jetzt  eist  seine  Forderungen  we^^cn  der 
S&tisfactio  für  Schweden  erhob,  sondern  dass  von  jetzt  an  mehr 
nnd  mehr  die  der  Assecuratio  in  den  Vordeignind  treten«  Die 
Siüsfactio  bat  er  darüber  nicht  ans  den  Angen  verloren;  tob 
BtUo  aus  sandte  er  im  September  seinen  Legaten  Salvins  zn 
üDbandeiibiirg  nnd  MecUenbniig,  um  die  Allianceverliandluigen 
i«to  m  fOhren.1)  Bw  Entwarf  den  Salyins  jetit  dem  Enrlürsten 
i9kfib,  forderte  mndweg  die  Seekflste  für  den  König  nnd  zwar 
nett  als  Pfknd,  sondern  nnter  der  vielsagenden  Klaosel: 
donec  plenius  nobis  cum  imperio  Romano  convenerit;  nnd  ebenso 
forderte  die  mecklenburgische  Alliance,  die  der  König  in  Halle 
schon  unterzeichnet  hatte i^)  etsi  vero  quicquid  nos  rex  Sueciao 
viribas  nostris  justoque  belle  hosti  nostro  eripere  poterimus,  id 
totam  optimo  jure  nostrum  esset,  nec  quidquam  restituere  tenere- 
■DT,  donec  belli  saltem  nostri  sumptos  nobis  refimderentnr:  solam 
tum  nrbem  portnmqne  Wismariensem  cum  oppido  portnqne 
Wancmondensi  ad  secnritatem  nostram  retinebimus,  donec  de  Iis 
pleniDs  nobis  cnm  imperio  Bomaao  convenerit  £!r  bat  es  damals 
also  fiir  sngemessen  eracbtet,  seine  Ansprttcbe  auf  die  pommerscbe 
Oetseeküste  und  die  me<Menbnrgischen  Hftlen  —  es  war  noch 
WaiMmflnde  dasn  gekommen  —  sich  vertragsmissig  verbfligen  an 
lanen.  Bekannt  ist,  dass  der  König  dann,  als  die  HeraOge  nm 
dieser  and  anderer  Bedingungeu  hin  Bedenken  hatten,  die  AUiance 
zu  ratifizieren  und  um  Milderung  der  driickendon  Bestimmungen 
baten,  gemessenen  Befehl  an  seine  Generäle  Tott  und  Bauer  gab, 
dafiir  zu  sorgen,  dass  die  mecklenburgischen  Häfen  nach  ihrer 
Erobenmg  von  den  Schweden  besetzt  würden,  taccklenburgischo 
Garnisonen  aber  ansgescblossen  würden.  Ja  für  den  Fall,  dass  es 
(ien  Herzögen  geinngen  sein  sollte,  doch  ibre  eigenen  Garnisonen 
nach  Wismar  binemznbringen^  sollte  Baner  sie  mit  Güte  oder 
iit  Gewalt  vertreiben  nnd  es  anf  eine  regekecbte  Belagerung 
«Bfamiiiien  lassen.^ 


Mein,  fttr  Salvii!^  dd.  1631  Sept.  27.    (Arkiv  I.  no.  369.) 
*)  dd.  Halao  Sax  imm  27.  Sept.  16.S1.  Jsvcrges  trakt  S.  719  (linko  Spulte). 
»)  GAdolf  an  Salvius,  Tott  und  Baner,  dd.  1631  Nov.  15,  18  und  Dez.  31. 
UikiT  L  no.  37G,  3ÖÜ,  3i)ü,  iOO.)  —  Vgl.  Drojsen,  Zt  f.  preuss,  Gesch,  Tin,  371  iE. 


Digitizcü  by  Google 


—  166 


Doch  diese  Pläne  einer  Satisfactio  sind  hier  für  uns  von  ge- 
ringerer Bedeutung  als  die  der  Asseenratio.  Wichtig  ist  nur  die 
Feststellung,  dass  er  die  Absicht  von  Landerwerb  in  Deutschland 
von  Anfang  an  gehabt  hat,  als  er  sich  in  den  deutschen  Kiieg 
begab.  Denn  wenn  wir  die  Frage,  ob  sich  der  König  von  vorn- 
herein mit  dem  Qedanken  einer  Satisfactio  getragen  bat»  bejahen 
mflasen,  so  werden  wir  anek  annebmen  kOnnen,  dass  Uun  der  Ge- 
danke einer  Asseenratio  ebenteUs  Ton  Tomherein  nieht  fkemd  ge- 
wesen ist,  nnd  zwar  nicht  allein  dieser  Gedanke  an  sich,  sondern 
auch  mehr  oder  weniger  der  der  Form,  in  welcher  sie  sich  aos- 
ftthren  liess. 

Dass  ihm  der  Gedanke  einer  Assecuratio  schon  vor  dem  Be- 
ginne seiner  deutschen  Expedition  geläufig  war,  zeigt  die  schon 
mehrfach  erwähnte  Instruktion  an  Oxeustiema,^)  in  der  er  Wismar 
als  Assecuratio  forderte;  ja  wir  haben  bereits  gesehen,  dass  der 
König  selbst  der  Vater  des  ganzen  Gedankens  war.2)  Dass  ihm 
aach  die  Form  dieser  Assecuratio  beschäftigt  hat,  werden  wir  bei 
einem  Staatsmanns  vom  Schlage  Gustav  Adolfii  voranssetm  dOrflBn, 
selbst  wenn  wir  keine  Beweise  hätten. 

Wir  erkennen  das  aber  aber  ans  dner  Aenssemng,  die  er  am 
21.  Juli  1630  tat,  also  14  Tage  nachdem  er  iberhanpt  den  dentsdien 
Boden  betreten  hatte.  Damals  sagte  er  zn  dem  brandenborglsdien 
Abgesandten  Bergmann:  er  kOnne  snlHeden  seüi,  wenn  die  ver^ 
triebenen  Fürsten  restituiert,  den  Ständen  ihre  Freiheit  gelassen 
Uüd  er  so  versichert  werde,  dass  er  sich  in  seinem  Reiche  nichts  zu 
befahren  habe;  „aber,  was  soll  ich  für  Gewissheit  und  Kautiou 
dessen  haben,  Papier  und  Tinte?  Nein,  das  ist  nichts,  etwas 
reale  in  Händen,  das  kann  mich  versichern.  Lasst  sie  die 
Fürsten  restituieren  und  mich  zum  tutore  ihrer 
machen,  dass  ich  ihre  Festungen  bewache;  sonst  halten 
sie  nichts  und  ist  ihnen  nicht  zu  trauen. ''s)  £s  ist  der  Gedanke 
des  schwedischen  Protektorats  Aber  die  evangeUschen  Stände  in 
Deutschland,  der  nns  hier  nun  ersten  Male  begegnet  nnd  der,  wie 
bekannt,  der  Mittelpunkt  seiner  späteren  Pläne  bildet,  soweit  wir 
sie  bis  jetzt  zu  erkennen  imstande  sind.  Und  wenn  nns  damals 
bereits,  als  der  KOnig  kaum  seinen  Fass  anf  deutschen  Boden 

»)  AO.  skriftcr  IL  1.  S.  088*  —  8.  o.  S.  lt>7. 

»)  El'd    S.  608.  §  6. 

^)  Drojäun,  Brandcaborg.  AudieiUEen.  Ztschr.  f.  p.  Gesciu  XV.  8.  2L 
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gesetzt  hatte,  dieser  Plan  so  bestimmt  in  seinem  wesentlichsten 
Pnüde  entgegentritt,  so  wird  man  nicht  zu  weitgehende  Schlüsse 
Men  wenn  man  behauptet,  dass  sich  der  EOnig  schon  frfther  mit 
diesem  Gedanken  beschiftigt  haben  miu8.0 

^BV!r  sehen,  dass  auch  hier  der  KOn^  gans  nach  seiner  Art  den 
Stier  bei  den  Hdmem  packte.  Das  Qnmdllbel  des  ganzen  Protestantis- 
nss  in  Dentschland  und  die  Ursache  seiner  Sohwftche  war  sdne  poli- 
tische Zersplittemng:;  ein  Realpolitiker,  wie  es  der  König  war,  küuute 
darüber  uicht  im  Zweifel  sein,  dass  weoü  eine  Besserung  der  Ver- 
hältnisse geschaffen  werden  sollte,  Reformen  an  diesem  Punkte  einzu- 
setzen hätten.  Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  derartige  Plaue  sehr  viel 
^rhwicriirer  zu  verwirklichen  waren,  als  die  der  Satisfactio,  die  er  mit 
bewanderuQgswürdiger  Geschwindigkeit  und  Sicherheit  sich  erobert 
tat  £r  konnte  yoranssehen,  dass  er  zn  einem  Protektorate  die  Zn- 
Stimmung  der  eyaagelischen  Forsten  und  St&nde  nicht  so  ohne  weiteres 
Wirde  erlangen  kSnnen,  nnd  es  war  doch  anch  eine  heikle  Sache^  als  ihr 
BeMer  yom  Joche  der  ]»apistisehen  Tynuinel  wo,  kommen  nnd  ihnen 
«in  Protektorat  anferlegen  an  wollen,  das  seiner  politischen  Natnr  nach 
—  mit  Ansnahme  des  Gewissenzwanges  —  sich  nicht  yiel  yon  dem 
südern  nnterseheiden  konnte.  So  ist  es  yerst&ndlich,  wenn  wir  in  der 
ersten  Zeit  seines  Kampfes  in  Deutschland  nur  wenige  Zcu^^nisse 
über  die  Existenz  dieser  Pläne  haben.  Mehr  noch  als  bei  der 
Satisfactio  gilt  das  oben  Gesagte  von  der  Assecuratio:  es  waren 
Plane,  die  der  König  h^gte,  und  Ziele,  die  er  vor  Augen  hatte, 

^)  Ein  Anzeichen  —  wenn  anch  ein  unsicheres  —  möchfo  ich  in  einer 
Än--<ruiis:  dos  Könic"^'  '^ehon,  die  er  in  di  r  bekannten  Reichsrat-^itT-unr^  vom 
»'-.  \öv.  1G29  tat,  (Svenska  KiksriWets  protokoll  I  S.  222.)  Dama]>  i  rwog  er 
Doch  eiiuu&l  mit  seinen  Räten,  ob  er  die  deutsche  Expedition  uiir*  i  nahmen  solle, 
und  es  war  der  Beichsrat  Skytte,  der  yor  dem  Kriege  waiutc ,  u.  a.  sagte  er: 
d  VKt  «it  vifitor,  HOB  se  adjungent  Oeimani;  sin  vietiis,  ee  snbtnhentt  woranf 
4tr  KSnsg  um  erwidette:  si  m  Tictor,  ilK  pneda  erant  Strock  flberMtat  es 
(L«.  S.  le):  wena  der  KOnig  siege,  weiden  sie  sich  aDsehliessen  mflssen.  Das 
ist  doch  weniger,  als  der  Text  bietet;  was  soll  das  aber  unter  den  dninaligen 
UMStinden  bedeuten:  so  werden  sie  meine  Beute  sein?  Die  lakonisdie  Ktbrse 
des  Protokolls  {nht  leider  keinen  sicheren  Aufscliluss.  Das  aber  Ist  gewi^«,  dass 
in  dir  Sifynnq:  alle  Eventualitäten  des  Krie^i;es  durohrr-^prorhen  worden  sind,  und 
diis  der  König  damals  schon  die  tatsächlichen  Verliaitnisse  in  Deutschland  mit 
seinem  politischen  Scharfblicke  richtiger  erkannt  hatte,  als  sein  Beichsrat  Skytte ; 
€1  hat  Torausgesehen,  dass,  wenn  er  die  Katholiken  besiegt  haben  würde,  er 
andk  Heir  Iber  die  ErangeUsclien  gewoxden  w&ro,  und  ihnen  seinen  Willen 
«INe  anfeilegen  Msnen.  So  rnSchte  ieh  seine  Worte  »sie  weiden  meine  Benfee 
sdn*  iaierpietieien. 
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aber  gewiss  kein  Programm,  mit  dem  er  in  den  Kvie^  gezogen 
ist;  gelang  ihm  die  Assecnratio  in  der  geplanten  Weise  nicht,  so 
bildete  die  SatisfiMtio  —  Pommern  und  die  mecklenbaigischen 
fiftfen  —  an  sieh  schon  eine  respektable  Asseenratio. 

Vereinselt  liegen  aber  solche  Zeugnisse  doch  yor  und  sie  be- 
weisen, dass  der  König  diesen  Gedanken  bestlndig  mit  sich  ige- 
tragen  nnd  ausgestaltet  hat  Anlkng  Mai  1631  hat  er  einmal  za 
dem  brandenborgischen  Eansler  geäussert  :0  »man  sollte  ihm  etn 
formatnm  consilinm  (bei)ordnen,  er  wolle  exeqnieren,  was  sie  haben 
wollten;  man  sollte  es  an  die  aiidein  Fürsten  bringen  und  es  machen, 
wie  die  (General-)Staaten'* :  daa  Vorbild  der  Holländer  hat  er  später 
beständig  im  Zusammenhang  mit  seinen  weiteren  Plänen  der  Asse- 
curatio im  Munde  geführt,  wobei  er  für  sich  die  Rolle  der  Oranier 
in  Anspruch  nahm.  Leider  enthält  um  auch  hier  die  Kürze  des 
Protokolls  alles  n&here  vor. 

Ans  derselben  Zeit  etwa  —  April  1631  —  liegt  uns  femer 
ein  höchst  mwkwfiidiges  Alctenstflck  vor,  von  dem  Kdnige  selbst 
diktiert»  das  betitdt  ist:  norma  fhtaramm  actionnm.*)  Es  beginnt: 
„das  höchste  und  letite  Ziel  aller  Handlangen:  ein  nen  eTangeliscli 
Hanpt;  das  Torletxte:  nene  Verfassnng  unter  den  eyangelischen 
Stftnden  nnd  solchem  Hanpte.^*) 

Brand.  GelioimratsprotokoU  vom  5.  Mai  1G31.    (Bcrl.  R.  21.  127.  p.  I.) 

*)  Söltl,  Rcligioüskriog  UI.  275.  flvr  die  Datierung;  vfrl.  Struck,  5^.  22 
Anni.  2;  er  setzt  das  Schriftstück  zwisch  n  Hnifang  (8.  Jan.  1()81)  nnd  Eii  flnun^^ 
(20.  Felir.)  des  Loipzig-er  Konventes,  wolii  oach  ij  <5:  ^so  wird  zwar  von  dvii 
Versammlimgen  und  Verhandlungen  nichts  sicheres  2U  huffen  sein,  was  auch  der 
gegenwirtig«  Zustand  der  Dinge  Uar  gibt:  gleichwohl  aber  fUlt  doch  Tiel 
NfltEÜches  und  HSiniehes  dum  offen  vor".  Der  Wortlnnt  des  lotsten  Sntees 
deutet  eher  auf  einen  schon  wihienden  Konvent;  doch  ist  daraus  nichts  sicheres 
za  schliesson.  Wichtiger  ist,  dass  Gustav  Adolf  za  Kflstrin  —  Gustav  Adolf  war 
am  1.  Mai  in  Kflstrin,  am  4.  schon  in  Frankfurt  —  dem  btandenlnugisGlioa 
Kanzler  Gritzon  den  Auftrag  erteilte,  den  Knrff1r'^t''a  selbst  zu  einer  Reise  nach 
Dresden  zu  venn  iLi  n,  und  dass  er  dort  auch  erklärte,  er  müsse  Wittenherp;  bahcn. 
(Brand,  nelieimratsprotokoll,  dd.  Mai  5,  L  c.)  Ähnliches  findet  sieh  aueh  hi«  r 
im  §  h  wieder;  ebenso  entspricht  das  oben  erwähnt«  fonnatum  eonsilium,  desst  u 
er  KU  gleicher  Zeit  in  Kflstrin  gedachte,  dem  Scnato  im  §  2  der  „norma*'.  Das 
alles  Tcianlasst  mich,  das  Sehriftstllck  gegen  Mitte  oder  Ende  Apiil  annsetsen. 

*)  Unter  Verfassnng  wild  man  hier  nadi  dem  damaligen  Spraehgebrauch 
Kriegs •Veifassung  an  ▼erstehen  haben,  wenn  nicht  SOltl  die  Übenetanng  eines 
lateinischen  Wortes  des  Originals  gibt  Leider  hat  sich  das  Original  bisher  nicht 
ermitteln  lassen;  vermutlich  wird  es  sich  in  der  Cameiaiins* Sammlung  der 
Hfincbnei  Hofbibliothek  befinden. 
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Nachdem  der  gläuzende  Sieg  bei  Breitenfeld  die  Situation 
T5ll5?r  verändert  hatte,  traten  wie  schon  gesagt  seine  Plane  einer 
Assecaratio  mehi*  und  mehr  in  den  Vordergnuid;  dementsprechend 
mehren  sich  denn  auch  die  Zeugnisse  dafür. 

Zunächst  kommen  die  Verhandlungen  mit  Brannschweig  zu 
Halle  In  Betracht.  Wie  vorher  aaseiiiaiideigesetst,  hat  OnstaT  Adolf 
nmittelbar  nach  der  Breitenfelder  Schlacht  den  Ftaten  Ludwig 
Toa  Anhalt  iostmlert»  ron  dem  Hemg  Friedrich  Ulrich  m  ver* 
langen,  dass  er  seine  statlichen  Under  —  die  alten  Stammlande 
wie  das  nen  m  erwerbende  Stift  Hildesheim  —  von  dem  EOnige 
und  seinen  Erben  rekognoszieren  solle,  und  zwar  ^als  oberstem 
Hanpte  der  evangelischen  Kurfürsten,  Fürsten  nnd  Stände".  Im 
Znsammenhauge  mit  dem  Vorher^fehenden  verstehen  wir  jetzt  diesen 
merkwürdigen  Titel,  den  ihm  seine  Unterhändler  zulegten  and  der 
doch  nur  auf  die  Zukunft  zugeschnitten  sein  konnte;  denn  dass  er 
damals  bereits  das  oberste  Haupt  der  evangelischen  Kurfürsten, 
Fürsten  und  Stände  gewesen  wäre,  wird  man  beim  besten  Willen 
nicht  zngeben  können.  Er  gibt  aber  deutlich  an,  worauf  sein  Ziel 
gerichtet  war,  und  entspricht  dem  Tutor,  Yon  dem  er  selbst  am 
20.  Juli  1630  gesprochen  hatte;  und  wenn  die  Braunschweiger  dann 
daraus  „oberstes  Haupt  der  erangelischen  Defenslonsveifassnng^ 
maehteu,  so  werden  sie  es  gemäss  den  lu  Halle  empfangenen  In- 
formationen getan  haben:  wir  wissen,  dass  der  König  eine  neue 
Kriegsverfassimg  der  cvaugelisclien  Stände  unter  ihm  als  sein  letztes 
Ziel  tiiii2festellt  hatte.  Dass  man  in  Halle  über  die  beabsichtigte 
Umgestaltung  der  Reichsverfassung  mit  den  Braunscliweigem  ge- 
sprochen haben  muss,  ist  vorher  erwähnt.') 

Er  hat  diesen  selben  Qedanken  dann  im  Dezember  gegen- 
Uber  dem  Landgrafen  Wilhelm  von  Hessen  ancb  offen  ausgesprochen: 
er  wisse  keine  bessere  Sicherheit  für  die  Evangelischen  aoinstellen, 
als  wesn  er  protector  reUgionis  TorbUebe  und  die  evaugelischen 
Stände  mültem  perpetuum  im  Beiche  behielten,  hingegen  die 
caassreani  abdankten.^  Der  Landgrsl  hat  ihm  damals  Töllig 
beigepflichtet.*) 

Bekannt  ist  femer,  dass  er  die  Ton  dem  Landgrafen  Georg 

von  Darmstadt  betriebenen  Friedens vcrhaudluugen  schliesslich  bei 

*)  Siehe  S.  33. 

«)  Inner  1.  8.  72. 
«)  £bd.  S.  132. 
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Seite  schob  und  dass  unter  den  Giüüdeii  seiuer  Ablehnung  der 
Mangel  einer  genügenden  Asseniratio  eine  Hauptrolle  spieltJ) 

Es  war  nur  ein  Hchritt  weiter  auf  demselben  "Wege,  wenn 
er  im  Januar  16B2  von  dem  Herzoge  von  Braunschweig  Terlangte, 
dass  er  ans  dem  Reichs  verbände  treten  nnd  dafür  schwedischer 
Lehenmann  werden  sollte.  Hiess  es  im  September  noch,  der 
Henog  solle  seine  Länder  yon  dem  Könige  als  oberstem  Haupte 
der  e?angeliseb6n  StSnde  und  seinen  Erben  rekognosiieren,  was 
man  bei  gewaltsamer  Interpretation  noch  so  verstehen  konnte«  dass 
nur  die  Erben  in  dieser  genannten  Stellung  gemeint  seien  (in 
Branuschweig  und  Zelle  fasste  man  es  aber,  wie  dargelegt,  nicht 
so  auf),  so  forderte  man  im  Januar  offen  ein  Lehensverhältniis  vom 
Könige,  seinem  Erben  und  Successor  an  der  Krone  Schweden. 

Ausserdem  war  aber  BiaiuiscUweig  nicht  der  einzige  KeicU^- 
fürst,  dem  der  König  dasselbe  Ansinnen  stellte.  Um  dieselbe  Zeit, 
am  9.  Januar  1632,  forderte  er  auch  von  den  Herzögen  von 
Mecklenburg,  dass  sie  ihre  Länder  Ton  ihm  rekognoszieren  sollten  ;2) 
nnd  im  Febmar  legte  er  dem  Karfürsten  von  der  Pfalz  einen 
Vertragsentwoif  Yot,  worin  es  hiess:  rex  Bohemiae  nec  ab  alio 
rege,  corpore  vel  statu,  qnam  sola  R.  Mte.  Sueciae  dependeat;*) 
der  EOnig  gab  später  diesen  Worten  selbst  folgende  massgebende 
Interpretation  H)  er  begehre  für  seine  Htihe  nnd  Arbelt  aar  IKleder- 
vergeltnng  dies  allein  „d&ss  E.  L.  nns  fttr  ihren  benefäctorem 
erkenueu.  die  zugcstellieii  Laude  von  niemaud  änderst  als  von  uns 
rekognoszieren,  darüber  uns  ihrer  beständigen  Treue  und  Hoidschaft 
versichern,  welches  durch  keinerlei  Ke>|)ekt  und  Absehen  auf 
Fremde  oder  Bündnis  mit  jemand  andern  wandelbar  gemacht 
werden  könne."  Der  französische  Gesandte  la  Grange  bezeichnete 
das  ganz  richtig  einmal  als  eine  Forderung  „dadurch  man  sich 
gleichsam  des  Kaisertums  anmassen  täte**.^) 

>)  Dioyseii,  Die  Verhandlnngem  IImf  den  UalversaUiiedeii  1681/32.  — 

Aichiv  f  sadu.  Gesch.,  N.  F.  VI.,  S.  231  ff.,  bes.  S.  258. 

2)  Cothmanns  Rel.,  dd.  Güstrow  1632  Mai  28.   Beil.  11. 

■)  §  2  des  1.  (schwedischen)  Entwurf?,  1fi32  F<  Vr  Mtindien.  fain-r  \{) ; 
dio  rfäl/' r  ändciton  dm  dalun  ab,  dass  sie  diese  Abhän^jigkeit  vom  Küiuge  be- 
schiiiiikt.  II  iv-i  itu  ilUus  dirccforii  (2.  Ipfal/.isclier]  Entwurf,  ebd.).  Der  König 
beharrte  al>tr  in  einem  neuen  iuitwurfo  (Moser,  patr.  Archiv  VI,  S.  179,  §  8) 
»uf  seiner  Forderung. 

*)  GnstoT  Adolf  «n  den  König  von  Btthmen,  dd.  Arnstadt  1632  Not.  7. 
(Koser  1.  c  8. 165.) 

BeL  Lenchtmus,  dd.  Köhl  a.  d.        1682  Des.  5.  (BeiL  24.  c  6.  Nr.  2.) 
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Bekantlich  hat  sich  dann  der  König  im  Juni  1682  ganz  offen 
über  seine  Absichten  ausgesprochen,  einmal  persönlich  zn  den 
Ratsherren  von  Nürnbeig/)  und  dann  durch  Gesandte  dem  Kor- 
lllrsten  von  Saduten  gegenftber.^  Durch  einen  Frieden  konnte, 
nach  des  Ednigs  Ansieht,  keine  beständige  Sicherheit  für  die 
Erangelischen  erreicht  werden,  „es  sei  denn  zoyor  unter  ihnen  im 
Bflich  ein  solch  corpus  formiere^  das  bastant  sei,  die  pacta  wider 
das  Hans  Oesterrdch,  Spanien  und  die  gesamten  Papisten  selbsten 
zu  ma.iutCDieren,  anderer  Gestalt  könne  und  wolle  er  keinen 
Frieden  im  Reiche  machen."  In  erster  Linie  war  dieses  corpus 
Evangeliconim  als  bellicum  gedacht,  doch  nicht  allein  als  bellicnm, 
sondern  auch  als  politicum.  Die  Abgesaudton  des  Königs  haben 
in  Dresden  zwar  dieses  corpus  nur  als  bellicum  hingestellt,  und 
anch  der  König  nannte  es  den  NtUmber^^ern  gegenüber  ein  corpus 
formatnm  bellicum;  aber  wie  schon  die  Nürnberger  selbst  sagten, 
dass  «durch  das  corpus  bellicnm  das  poUticiim  nicht  ausgeschlossen 
Bei"  ^  oder  besser  gesagt:  eins  vom  andecn  nicht  zu  trennen  sei; 
denn  es  war  gani  selbstrerstSndlich,  dass  das  Hanpt  dieses  corpus 
mit  einem  directorium  absolntum  auch  der  ausschlaggebende  Faktor 
in  politieis  sein  wttrde,  da  er  die  Macht  in  den  HSnden  hatte  — 
:,ü  haben  auch  die  Staatsckictarc  Sattler  und  Chemnitz  den  Nürn- 
bergem  ausdrücklich  versichert,  dass  es  auch  ein  politicum  corpus 
sein  müsse.  Dieses  corpus  Eyangelicorum  müsse  einen  capo  haben, 
der  das  directorium  absoiutum  führe.  Dass  diesem  capo  ein  Bundes- 
rat, ein  consllium  formatum,  zur  Seite  stehen  sollte,  den  die  Mit- 
glieder des  evangelischen  Bundes  zu  delegieren  hätten,  davon  hat 
der  König  nichts  erwähnt,  wohl  aber  haben  es  seine  Gesandten  in 
Dresden  als  ihre  eigene  Meinung  ansgesprochen:  „dass  I.  M.  es  ver^ 
hoffimtlich  dero  nit  entgegen  sein  lassen  würden;**  doch  rSnmten 
such  sie  diesem  Bundesrate  nur  eine  beratende,  keine  beschüessende 
Stimme  ein.^  Das  Verhiltnis  der  Mitglieder  zu  dem  capo  sollte 
nur  das  von  sodi  sein,  „und  sollen  sie  sonsten  L  M.  nulle  nexu 


«)  Breyer,  Bcitr.  z.  Gesch.  d.  30  jähr,  Krieges.  München.  1812.  8.  207  ff. 

*)  Inner  L  8. 199  and  209;  dasa  die  Akten  Über  dis  Anbringen  des  Pfals- 
gnfen  August  in  Dresdtm  (Loe.  6107.  Bach  H),  und  Pfnels  fieUtion  (toliii  41. 
13  n)  Über  in  Dresden  empfttogeae  UUteilangen,  dd.  1632  Okt  15. 

*)  Der  EOnig  hat  sieh  bereits  im  April  1681  Über  einen  Rolchcn  Staats- 
und  Kriegeimt  oder  Senat  ge&nssert;  damals  aber  nu  mit  Bücksicht  auf  die 
Kziegfflbnuig  als  Glied  in  der  von  ihm  geplanten  neuen  KriegsTerfassang 


Digiiizcü  by  Google 


^   172  — 


aiit  vinculo  oljligati  seiu";  da  der  eine  oder  andere  hulieie  Stand 
sich  in  solches  corpus  nicht  begeben  wolle,  möchte  es  ihm  frei 
stehen  und  er  könne  davon  bleiben.  Doch  müsse  das  corpus  ein 
eigenes  parlamentum  (höchstes  Gericht)  haben,  das  vom  capo 
präsidiert  werde.  Das  Verhältnis  dieses  corpus  Evangelicorum 
zum  Reiche  hat  der  König  nicht  präzise  formuliert;  einmaL  sagte 
er,  die  BeiehskonsütaUonen  brauchtea  deshalb  nicht  gans  und  gar 
beseitigt  n  werden,  es  seUe  ein  corpus  formatum  Eyangelicomm 
pei*  se  snbsistens  in  ipso  corpore  imperii  sein;  ein  andermal  sagte 
er,  er  wolle  statom  imperii  nicht  findem,  die  Stftnde  sollten  aber 
ad  minorem  libertatem  kommen  »wie  in  Italia  nnd  Niederiand**.  Als 
Vorbild  stellte  er  wiederholt  die  Tereinigten  Staaten  der  Nieder- 
lande nnd  das  Hans  Oranieu,  ihi-e  Statthalter,  hin.  Dass  dieses 
corpus  Evangelicorum  als  eine  dauernde  Einrichtung  geplant  war, 
ist  an  sich  selbstverständlich,  da  es  ja  als  Assecnratio  des  im 
Frieden  Erworbenen  gedacht  war;  zum  Überflusse  haben  es  noch 
die  schwedischen  Staatsekretnrc  ausgesprochen,  „dass  es  aiuli 
nach  geschlossenem  Frieden  einen  Weg  als  den  andern  beständig 
bleiben  soUte^ 

Das  directorinm  hat  Gasta?  Adolf  für  sich  und  die  Krone 
Schweden  in  Ansprach  genommen.  Wenn  der  König  dem  Enr- 
fflrsten  Ton  Saelisen  durch  seine  Gesandten  dabei  fireisteUen  liess, 
«ob  sie  mittels  I.  E.  H.  Person  als  eines  Hanptinteressenten  solch 
corpus  richten  und  gnbemieren  wollten**,  oder  ob  sie  sich  mit 
Schweden  anf  gewisse  Mass  nnd  Weise  näher  yerbinden  wollten, 
nachdem  sie  den  König  seiner  Prätensionen  halber  kontentiert  und 
ihm  gestattet,  sich  zuiiickziiziehen,  oder  ob  sie  unter  sich  selbst 
ein  Haupt  aufworfen  und  selbigem  das  corpus  anvertrauen  wollten: 
so  sind  natürlich  die  beiden  letzten  Vorschläge  uicliL  erubt  gemeint 
gewesen.  Er  selbst  sprach  die  Kandidaten,  die  beim  letzten  Vor- 
schlage in  Betracht  kamen,  mit  den  Nümbergem  der  Reihe  nach 
durch:  Pfalz,  Sachsen,  Brandenboig  nnd  Hessen,  und  erklärte  sie 
alle  für  nicht  bastant.  Wie  sollte  man  femer  seine  Prätensionen, 
beim  iweiten  Vorschlage^  erf&Uen;  denn  gerade  anf  sie  gedachte 
er  seine  eigenen  Ansprache  auf  das  Direktorium  n  stfltsen.  So 
blieb  nur  die  erste  Mdglichkeit  übrig,  Gustav  Adolf  wurde  selbst 

(Söltl  ITT.  S.  276):  damals  riimnte  er  iJiiii  bei  den  Reratungon  das  Rcclit  ein, 
{ia»3  der  König  olinc  die  gemoinscliaftliche  Zustimmung  nichtö  besolüiessett  dürfe, 
itLr  diu  Auäfülirung  dagegen  behielt  sich  der  König  freie  Hand  Tor. 
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capo;  er  hat  das  nicht  nur  durch  seine  Abgesandten  in  Dresden 
und  seine  Staatsekretäre  in  Nürnberg  erklären  lassen,^)  er  selbst 
hat  auch  den  Nümbergem  gegenüber  nicht  anders  gesprochen,  als 
wenn  er  capo  sein  würde.  Nachdem  er  den  Plan  des  corpus  und 
nines  capo,  anch  das  Beispiel  der  Holländer  und  Oranier  ans- 
flinaiideigesetit^  fährt  er  fort:  „Ihrer  Majestät  dürfte  man 
raUo  alio  nexn  obligat  8«iii,  als  yinciilo  eonf oederatioiiis  und  dass 
nun  Bich  mit  derselben  koqjimgiere,  als  socii";*)  am  folgenden 
Tige  idederholte  L  M.  „was  sie  yom  eorpore  fbrmato,  dem  dasn- 
gdiOrigen  capo,  von  dem  Ezempel  der  Staaten  nnd  dass  die  Städte 
nrlhrer  Majestät  soett,  sonsten  aber  nollo  nexa  ant  Tincnlo 
ihr  obligati  sein  sollten,  discnrricrf'.^) 

Er  setzte  es  also  als  selbstverständlich  yorans,  dass  er  capo 
sein  würde,  und  zt^  ai  kraft  seiner  Verdienste,  die  er  sich  um  das 
E?angelinm  erwoiben,  und  zufolge  seiner  Anspiüche,  die  er  an  die 
deutschen  Fürsten  und  Stände  stellte.  Er  selbst  hat  diese  An- 
sprache folgendermassen  charakterisiert,  indem  er  sechs  yerschiedene 
Klassen  unter  den  Ständen  unterschied.^)  Die  Ersten  waren 
di^enigen  Stände,  welche  gänalich  von  Land  nnd  Lenten  veijagt 
gewesen  nnd  deren  Lande  der  König  TOlUg  ans  den  Händen  dw 
Feinde  erobert»  nnd  —  wie  er  sagte  —  also  jore  belli  an  sich 
gebracht  hatte,  z.  B.  Heddenbnig.  Die  Zweiten  warm  diejenigen, 
deren  Lande  Yom  Feinde  e^nxlieh  oecnpiert  gewesen,  „so  anch, 
dsRs  den  Fürsten  ein  mehreres  nit,  als  der  Namen,  übergeblieben ; 
welche  von  1.  K.  M.  dem  Feinde  entzogen  und  retiuirieret  worden", 
z.  B.  Pommern.  Drittens  diejenigen,  „welche  sich  g;ii  üffeutlicher 
Feindschalt  gegen  L  K.  M.  und  dero  Krone  augciiommen,  und 
deshalb  billig  für  Feind  gehalten  werden  könnten",  z.  B.  Kur- 
brandenburg. Viertens  diejenigen,  welche  in  Postur  gestanden, 
wie  Knisachsen  und  Hessen- Kassel,  auf  sie  habe  der  Xönig  zwar 
nichts  zn  prätendieren,  sie  seien  aber  wegen  der  empfongenen 
Hilfe  Torpflichtet»  ihm  zn  seinen  Prätensionen  in  yerhelfen. 


*)  »und  kSonten  sie  (dio  Oesftndten)  mt  sehen,  wie  seldies  (dis  direc> 
taam  ilisolatinn)  mit  Fugen  jenuad  anders,  als  L  K.  M.  Ilberiassen  weide* 
(Irmcr  I.  S.  216)  ond  „das  capo  des  so  oft  gedachten  corporis  formati  würden 
LM.  Dicht  gern  von  der  Krone  Schweden  wollen  kommen  lassen**.  (Breyer,  S.  239). 

*)  Hr eyer,  S.  220. 
*)  Ebd.  S.  228. 

^)  §  9  der  In^trukt.   Irmer  L  S.  205  und  S.  215. 
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Fflnftens  die  ttbrigen  Stftnde  fast  alle,  weil  sie  dem  Feinde 

fayorisiert  nnd  ihm  gegen  den  König  (es  sei  nun  nnter  was 
für  Prätext  es  wolle)  mit  Volk,  Geld,  Munition  u.  a.  geholfen 
hätten,  auch  davon  nicht  elier  abgestanden  seien,  als  bis  sie  von 
Schweden  mit  Gewalt  davon  abgehalten  worden  wären:  „sie 
möchten  mit  Fug  als  Feindeshelfer  und  Untertanen  traktiert 
werden".  Schliesslich  sechsten»  die  Stände,  die  pnre  Feind 
gewesen  seien  nnd  deren  Länder  mit  dem  Schwerte  erobert  wordea 
und  daher  jure  belli  dem  Könige  und  der  Krone  Schweden  an- 
gewachsen sden  nnd  ihm  emnimodo  zustünden. 

Man  sieht»  die  fünf  eisten  Klassen  nmftssten  die  Glanbens* 
genossen  des  Königs,  die  sechste  die  katholischen  Stftnde^  gegen 
alle  aber  gedachte  der  König  sein  jus  belU  anzuwenden,  wie  es 
ihn  Hugo  Grotius  in  seinem  Buche  de  jnre  belli  et  pacis  gelehrt 
hatte.^)  Es  dürfte  leicht  sein,  nachzuweisen,  dass  der  König  bei 
dieser  Liste  völlig  die  Hilfe  vergass,  die  ihm  die  evangelischen 
Stände  bisher  geleistet  hatten:  doch  kann  man  billig  von  einei* 
Kritik  dieser  Ansprüche  überhaupt  absehen,  da  der  König  selbst 
hinzufügte,  „er  seie  nicht  gemeint  solches  alles  mit  Gewalt  der 
Watten  mordicos  zu  behaupten",  er  stelle  es  nur  zu  dem  Ende  vor, 
damit  man  sähe,  wie  hoch  seine  acquisita  jura  seien  ;2)  er  fordere 
viel,  damit  er  schliesslich  desto  mehr  erhalten  mochte.*)  Sie  sollten 
das  Mittel  sein,  das  corpus  Evangelicomm  unter  seinem  directorium 
absolutum  duntoidrücken;  denn»  wenn  wir  auch  nicht  bestimmt 
wissen,  auf  welchen  dieser  PrStensionen  er  zu  beharren  gedachte, 
eins  dieser  jura  war  er  gesonnen,  unbedingt  zu  behaupten,  das  jus 
supremnm  oder  die  jura  snperioritatis.  „Es  sei  billig,  sagte  er,^) 
dass  er  an  den  Orten,  so  er  den  evaügeiischeü  Fürsten,  die  seine 

')  Vgl.  Breyer,  S.  221. 
^  Irmer  L  S.  206. 
»)  Pfucls  Relation. 

*)  Breyer,  S.  221.  —  Dam  in  der  lastr.  Inner  L  S.  206  «gesUll  S.  M. 
der  Hoftnug  leben,  KnistehMn  werde  diese  ilire  Jtira  acqiüsita,  senderlleli 
das  raprenmin  jus  Uber  die  erhaltenea  Lande  ge&Qgsam  eikeuea  und  keines* 
wegs  streitig  machen*';  UDd  die  Staatsekretäre  (Breyer,  S.  210):  der  Kdaig 
woUe  die  ans  des  Feindes  Händen  ]ü>erieTto  örter,  ab  MeoUenborg,  PonUMn, 
Hark  e'to.  ihren  nattlrlichen  ircrren,  als  seinen  Freunden  g-cm  tiborlassen ;  allein 
hielten  sie  dafür,  dass  ihm  und  der  Kmnc  Schweden  dit  joniL^t  n  jnra  supt-rioritatis 
und  Lt'linschaften  billig  bleiben  suUten,  welche  zuvor  dei  I  riad  gehabt  j  die 
andern  Örter  aber,  so  er  von  den  pouti&cüs  erobert,  als  Wtiizburg,  Mainz  otc. 
ged&chte  der  König  zu  behalten. 
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Fremde  wftran,  als  Meckleabniy,  Pommetn  etc.,  ratitoiert  bitte, 
di^enigea  Jura  saperiotitatlB  ftr  Bieh  bdiielt^  welche  mot  sein 
Feind,  der  Kaiser,  gehabt  hätte;  denn  dem  Frennd  wollte  er  iwar 
das  Seinige  wiedergeben,  wie  mit  Heddenburg  and  Pommern 
bereits  geschehen,  aber  dem  Feind  sein  gehabtes  jns  alsobalden 
und  schlechterdings  wiederum  abzutreten,  das  wäre  ja  de  jure 
gentium  uicht  billig".  Er  verlangte  also  diejenigen  Rechte,  die 
die  Kaiser  bisher  an  den  Ständen  gehabt  hatten:  vor  allem  die 
Oborlehnshoheit,  oberste  Gerichts-  und  ^lilitärhoheit  u.  a.  m.,  sie 
sollten  auf  den  König  und  die  Krone  Schweden  übergehen.  Dass 
die  Stände  damit  ans  dem  Beichsrerbande  ausschieden,  war  klar, 
wenn  sie  aneh  als  gesamtes  corpus  mittelbar  wieder  in  ihn  ein- 
traten wflrdeiL  Wie  sich  Gustav  Adolf  im  tina^nen  die  Ans- 
gestaltnng  dieser  Düige  gedacht  hat,  wissen  wir  nichts  nnr  das  ist 
Uar,  dass  bei  einer  solchen  UachtfUlei  wie  er  sie  sich  Tindiaierte, 
ein  anderer  als  capo  des  geplanten  corpus  EvangeUcomm  über- 
bsapt  nicht  in  Frage  kommen  konnte. 

Aach  über  die  innere  Ausgestaltung  des  corpus  EvangeUcomm 
wissen  wir  nicht  mclir,  als  öcliou  erwähnt  ist;  alles  ist  mehr  an- 
gedeutet, vieles  widerspruchsvoll,  und  zu  einer  weiteren  Ent- 
wickelung  ist  es  ja  nicht  gekommen,  da  der  Tod  den  König  mit 
all  seineu  hochfliegenden  Plänen  kni-z  darauf  hiuwegratitc  und  sein 
Kanzler  und  Nachfolger  Axel  Oxenstiema  grundsätzlich  auf  diese 
Pläne  verzichtet  hat.  Nur  eins  ist  bekannt,  was  der  KOnig  unter 
einem  directorinm  absolntnm  verstand«  In  dem  schon  erwähnten 
Sebriftsticke:  norme  fbtiiramm  actionum,  das  der  EOnig  etwa  hn 
Apiü  1631  selbst  diktiert  hat^i)  spricht  er  sich  ftber  die  nene 
Kiiegsmfassnng  nnter  dem  nenen  evangeliBchen  Hanpte  f olgender- 
amssen  ans«  Dieselbe  bestehet  in  folgenden  Mitteln:  der  allgemeinen 
Leitung  (direetione)  des  Krieges,  denn  wer  diese  hat . . . wenn 
er  anders  die  Zeit  recht  gebraucht;  sie  griiudet  .sich  auf  das  Schutz- 
und  Schirmrecht  (in  jure  clientelari),  und  stützt  sich  1)  auf  Ein- 
räumung oder  Abtretung  uud  Besetzung  fester  Plätze;  2)  auf  Au- 
teil entweder  der  Soldatcu,  die  anf  eigene  Kosten  unterhalten 
werden»  oder  der  Kriegsbeiträge;  '6)  auf  den  freien  Ein-  und  Dnrch- 

»)  Söiti  in.  275. 

^  Hier  sind  —  nach  SOlil  —  im  Originale  einige  Worte  getilgt;  leider: 

deaa  sie  sind  von  giosser  Bedentoog,  wenngleich  der  Sinn  nicht  8<diwer  zu 
emtea  uL 
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zug  in  und  duicli  die  Fiiistentümei ;  4)  auf  Werbung,  Sammlung 
und  Musterung  der  Soldaten  und  die  nötige  Zufulir;  5)  auf  die 
Verweiisrerung  aller  Beisteuer  an  den  Feind;  6)  auf  die  Vollmacht, 
die  üntertaiien,  je  nachdem  es  ufltzlich  oder  notwendig  erscheint» 
an&omabuen,  zu  beruien  und  zu  bewaöacn. 

Es  waren  das  alles  Rechte,  die  wie  bekannt,  der  König  sich 
in  den  Alliancen  mit  den  einz^en  Ständen  wirklieh  Torbehaiten 
bat  Doch  davon  sp&ter. 

Der  König  hat  mefannals  die  Verfassung  der  yereisigten 
Staaten  der  Niederlande  nnd  ihr  Verhftitnis  m  den  Oraniem,  ihren 
Statthaltern  als  Vorbild  genannt  Sieht  man  nSher  an»  so  ist  freilich 
ein  gewaltiger  Untmefaied  zwischen  der  Stellung  der  Oranier  nnd 
der  Machtbefugnis,  die  er  sich  selbst  als  dem  Haupte  des  evan- 
gelisclien  Bundes  zuschrieb.  Verlangte  er  für  sich  ein  absolutes 
iJirektoiium,  so  hatten  die  Oranier  ungefähr  das  Gegenteil  davon: 
in  Holland  lag  die  Macht  bei  den  Generalstaaten,  im  corpus  Evan- 
gelicorum  sollte  sie  bei  dem  capo  liegen. 

Ziehen  wir  die  Summe  aller  Machtmittel,  die  der  König  für 
sich  als  capo  des  corpus  E?angelicorum  forderte,  so  blieb  den 
Mitgliedern  dieses  Bundes  nicht  viel  Macht  flbrig.  Von  einem 
Bundesrate  ist  wohl  die  Bede  gewesen  —  doch  sollte  ihm  nur 
eine  beratende  Stimme  natehen;  alle  reale  Macht:  die  ToUe 
MilitSrhoheit  nnd  die  Vertretnng  nadi  aussen  hig  in  den  Hlnden 
des  capo,  der  somit  eine  weit  mAchtigere  Stellong  erlangt  hitte, 
als  sie  belspieiswdse  den  Hohenzollem  1866  nnd  1870  eingerinmt 
wurde.  Die  Bedingungen,  die  Gustav  Adolf  von  den  evangelischen 
Ständen  vorübergehend  für  die  Dauer  des  Krieges  gefordert  halte, 
sollten  also  in  Permanenz  erklärt  werden,  und  von  einem  foedus 
war  keine  Kede  mehr,  obwohl  der  König,  wie  bemerkt  melinnals 
den  Niirnbergem  gegenüber  davon  sprach,  dass  die  Stände  seine  soeü 
sein  sollten,  sonst  aber  nuUo  nezu  aut  vinculo  ihm  obiigati  sein  sollten; 
es  war  —  um  mit  Lampadins  zu  reden  —  eine  völlige  dependentia. 

Hier  ist  die  Frage  nicht  zu  umgehen,  ob  Gustay  Adolf  nach 
der  dentschen  Kaiserkrone  gestrebt  habe.  Der  Gedanke  ist  ihm 
nicht  fremd  gewesen,  das  wissen  wir  ans  seinem  dgenen  Mnnde.<) 

')  Rel.  des  Schweriner  g:cheiTnen  Sekretärs  zur  Neddcü  (Schwerin,  Aa.  betr. 
die  Alliance  mit  G Adolf,  ex  arch.  Svcr.):  am  2.  JaiL  1032  sagt  GAdolf  zum  Herzog 
Adulf  Friedrich  YOü.  Mecklenburg:  gsolite  ich  jULaiser  werden,  so  sind  £.  L. 
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Bekannt  ist,  dass  unmittelbar  nach  dem  grossen  Siege  über  Tilly 
uud  unter  dem  Eindrucke  dieses  gewaltigen  Ereignisses  der  Kur- 
fürst von  Sachsen  dem  Könige  seine  Hülfe  anpräsentiert  haben  soll, 
darait  er  lomischer  König  werde.^)  Auch  später  ist  unter  den 
protestantischen  Ständen  davon  die  Rede  gewesen.^)  Trotzdem 
wild  man  die  Frage  nacli  dem  oben  Dargelegten  verneinen  müssen, 
wenn  es  sich  nm  ein  römisches  Kaisertum  in  der  bisher  übliche 
Fonn  hätte  handeln  sollen:  ein  Kaiser,  dessen  Macht  dorch  dne 
WahlkapitnlaÜOB  lahmgelegt  war,  bitte  ein  Gnstay  Adolf  nie  werden 
■figen.  >  Das  hat  nns  andern  sein  Staatsekretär  Sattler  selbst  ver- 
aiehert:^)  „da  gleich  L  M.  mit  der  Zelt  nun  römischen  Könige 
oder  Kaiser  sollte  erwählet  werden,  wfirden  sie  doch  die  im  Reiche 
gewöhnliche  Kapitulation  nimmermehr  annehmen,  noch  daranf 
schwören",  iiiin  solches  Kaiscidiadem  war  für  ihn  ein  leerer 
Schmuck,  als  Haupt  des  corpus  Evangelicorum  mit  einem  direc- 
torium  absolutuni  dagegen  vereinigte  er  eine  unvergleichliche  Macht- 
ffille  in  seineTi  iräiulen.  Setzte  er  aber  seine  Plane  durch  und 
wurde  er  wirklich  capo  des  evangelischen  Bundes,  dann  war  seine 
Wahl  anm  römischen  Könige  eigentlich  gar  nicht  zu  vermeiden  — 
foransgesetzt,  dass  die  kflnftige  Gestaltung  der  Beichsyerfassnng 
einen  solchen  ftberhaapt  Torsah.  Dann  gab  der  KOnIg  dem  leeren 
Scbmnck  einen  Inhalt,  der  wieder  eine  reale  Macht  war.  In 
Brandenbnig  erwog  man  die  Frage  sehr  ernstlich,  als  QnstaY  Adolf 
seinem  Schwager  das  bekannte  Angebot  machte,  den  Knrprinaen 
mit  der  Erbin  der  Krone  Schweden  an  Termlhlen;^)  man  war  dort 
der  Meinung,  dass  Gustav  Adolf  eine  Wahl  zum  römischen  Konigt; 
nicht  ausschlagen  würde  und  meinte,  dass  er  sehr  wohl  in  Betracht 
kommen  würde  bei  seinen  Verdiensten  um  das  evaiif^elische  Wesen 
und  bei  der  unbestrittCMon  Macht,  über  die  er  verfüge:  denn  auf 
Österreich  oder  Baiern  werde  schwerlich  die  Wahl  wieder  fallen; 
ja  man  sah  in  dem  Heiratsprojelcte  ein  Mittel  der  Vorsehung,  dass 
die  Monarchie  nach  Gustav  Adolls  Tode  wieder  an  einen  deutschen 
Firsten  käme  —  den  Kurprinzen  —  nnd  „nicht  bei  den  Fremden 

>)  Salvitts  an  den  Rcichsrat,  dd.  lasi  Nov.  :i   (Arkiv  IT.  no.  GOß.) 

«)  Brandenb.  Gcheimratsprotokoll  vom  27.  Mai  KiJß.  (Herl.  21.  127  q.  II) : 
da  die  römische  Wahl  auf  Scliwcdcn  käme,  würde  er  es  niclit  aus^ichlageii.  Und 
sonst  Sfter. 

»)  Breyer,  S.  239. 

*)  GebeiniifttsprotolcoU  Tom  27.  Mai  1632.  (B«rL  21.  127  q.  IL) 
Krotss«liiB»r,  OnttoT  Adolf.  12 
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bliebe".  Nahm  man  hier  rd,  dass  der  Kurprinz  Anspruch  auf  die 
römische  Königswürde  habe  als  Tochtermann  Gustav  Adolfs  —  sei 
es  dass  er  schwedischer  König  würde  oder  auch  nur  die  schwedischen 
Be«itzungen  in  Deutschland  erhielte  um  wie  viel  mehr  imisste 
schliesslich  die  Wahl  auf  den  König  selbst  fallen.  Doch  wir  haben 
kein  Zeugnis  ans  dem  Munde  des  Königs  selbst  aus  späterer  Zeit, 
das  uns  hierüber  bestimmte  Auskunft  geben  könnte,  namentlich 
darüber,  wie  er  sich  etwa  die  Vereiiiigiuig  des  römischen  Wahl- 
kODlgtmns  mit  der  Wftrde  dnes  capo  des  eorpns  ETaikgaUconim 
gedaeht  haben  mag»  dass  er  ja  danemd  an  die  Krone  Schweden 
knüpfen  wollte. 

Fragen  wir  nnn  nach  den  Ifitteln  nnd  Wegen,  dnrch  die  der 
König  sein  Ziel  zü  erreichen  sachte,  so  bietet  sich  als  wichtigstes 

seine  Alliancepolitik  dar. 

Fast  alle  AUiancen  des  Königs  mit  den  deutschen  Standen, 
mit  Ausnahme  der  pommerschen,  gehen  mehr  oder  wenip^er  zurück 
auf  ein  Projekt,  das  der  Konig  im  November  16^0  mit  Hessen- 
Kassel  verabredete;')  als  den  Verfa.ssei  dieses  Entwurfes  dürfen 
wir  den  Staatsekretär  Sattler  ansehen,  der  die  Verhandlungen 
führte.  In  ihr,  wie  in  den  folgenden,  finden  wir  denn  auch  alle 
die  Forderungen,  die  der  Künig  in  dem  genannten  Diktate  für  die 
„nene  Verfassnng''  unter  den  evangeUscken  Standen  als  notwendig 
beieichnete.  Zunächst  als  Hauptsache  den  konigliclien  Sehnt«, 
Schirm  nnd  Protektion,  oder  wie  es  dort  heisst»  das  jus  dientelai^t 
das  die  Grundlage  aller  anderen  Forderungen  bilden  sollte;  darauf 
gestützt  forderte  er  femer  das  absolute  Kriegsdirektorium,  die 
Einräumuug  oder  Abtretung  der  festen  Plätze,  Kontributionen  oder 
an  deren  Stelle  ünterhaltiinp:  einer  bestimmten  Anzahl  von  Soldaten, 
freien  Durchmarsch,  Bewilligung  von  Lauf-  nnd  Musterplätzen  und 
Aufgebot  der  Ritterschaft  und  de«  Aasschnsses.  Hatte  der  König 
das  erreicht  —  namentlich  das  absolute  Direktorium  und  die  P'.in- 
räumung  der  Festungen,  so  waren  die  Stände  so  völlig  in  seinen 
Händen,  dass  er  ihnen  gegebenen  Falles  auch  wider  ihren  Willen 
seinen  Willen  anfrwingen  konnte.*) 

Hess.  Evenfüalkonföderation  bei  Stnick,  Wilh.  t.  Weimar.    Beil.  2. 
*)  Struck  1.  c,  S.  35.     ^Dio  hessische  Eveutualkonföderation  war  kein 
Bündnis  inter  parcs,  sondern  eine  Militiirkoiivention,  durch  die  Hessen  trotz  aller 
Besenrationen  sich  seiner  Souvcränitüt  für  die  Dauer  der  Alliance  begeben  hatte.** 
—  Wittich,  Magdeburg,  S.  581 :  Die  Vcrbttndung,  die  der  König  dem  Kur/ürat-ea 
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Es  ist  denn  auch  nicht  anfflUlig,  dass  einzelne  Stände  an 
dem  schwedischen  Protektorate,  als  der  Grnndlage  aller  künftigen 
Abhängigkeit  und  weitestgehenden  Forderung  Anstoss  nahmen. 
Die  Pommern  haben  darauf  bestanden,  dass  das  Wort  ^Protektion'* 
gestrichen  wurde  und  haben  es  auch  durchgesetzt.^) 

Anch  die  Mecklenbarger  haben  sich  dagegen  gestr&abt  und 
versneht  die  „Protektion^  mnunenen;')  aberall  wo  von  „Scbots, 
SeUim  imd  Protektion*'  in  dem  (1.)  sdiwedischen  Entwoife  Tom 
15.  Allgast  1631  die  Bede  war^  wntde  der  Text  so  geftndert,  dass 
diese  Worte  gans  wegfielen;  einmal  lieisst  es  dabei  in  den  meciden- 
biugischen  Erinneningen  ansdrSeklleh:  „mä  dies  eine  reciproea 
obligatio,  konnte  anstatt  der  Worte  ,Schutz,  Schirm  und  Protektion' 
gesetzet  werden:  wirklicher  Beistand".  Freilich  vergeblich,  denn 
Sah  ins  bestand  darauf  und  der  von  ihm  bei  den  Verhandlungen 
in  Schwerin  aufgesetzte  (2.)  Entwurfs)  enthält  mit  aller  Schärfe 
die  regia  protectio,  tutela  ac  clientela.  Der  dann  im  September  zu 
Halle  von  den  Schweden  aufgestellte  und  auch  vom  Könige  bereits 
tatifizierte  (8.)  Entwurf^)  —  er  zeigte  also  dass  änsserste  Mass 
dessen  an,  bis  wohin  der  König  nachzugeben  gedachte  —  milderte 
die  Forderung  in  der  Form  sowdt,  dass  er  die  clientela  wegliess, 
dagegen  anf  der  proteetio  nnd  tat^  bestand. 

Von  Interesse  ist  in  sehen,  dass  der  EOnig  es  für  geraten 
hieit,  seinem  Schwager  in  Berlin,  der  doch  ein  Kufttrst  des 
Beiehes  war,  dieselbe  Fordemng  nidit  in  derselben  sehrofbn  Form 
zu  stellen.  Salvius  musste  dem  Kurffirsten  zu  gleicher  Zeit  — 
September  1631  —  ein  Projekt  vorlegen,  das  mut.  nmt.  dem 
mecklenburgischen  gleichlautete;  doch  war  hier  der  bedenkliche 
Passus  „uos  rez  Sueciae  daces  Megapolitanos  sab  regiam  pro- 


von  Brandenbiirj?  zumutete,  erscliion  lediglich  als  nnbcdin^  ^Devoii  »n''-  hierauf, 
auf  Tölli^in  Anschloss  und  Unterordnung  von  selten  seines  Schwagers,  be* 
stand  tr. 

1)  Bär,  Nr.  113,  Entwurf,  ^  14 ;  in  der  vollzogenen  Alliance  §  10. 

*j  Sehwcdischer  Yertngsentwiirt,  dd.  Werben  1681  Jkxtg,  15  0n  deutscher 
Sffndie)  mit  den  Siiimeningen  Bnggenhftgens.  (Schweiin.  Aa.  betr.  die  an- 
flbii^elieft  Veiiumdlmigea  ttber  die  schwedische  Aiuiuice.  Ex  afch.  Srer.) 

•)  Sbd.,  Aug.  1631,  in  lat'  ini  eher  Sprache. 

*)  Ebd.,  dd.  Halle  Sept.  27;  ihm  liegt  der  zweito  Entwurf  zu  Grunde,  os 
find  aber  die  sehwercn  Forderungen  wegen  Einteilunij  dr--  T.andc-  in  10  Kontri- 
t'Utionsquartiere,  Zulassung  der  schwedischen  Mttnzc  und  Einräumung  TOn  Wismar 
und  Wamemfinde  neu  hinzugefügt 

19» 
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tetstlonem  et  tatdam  snsdpinnis''  so  fomuiliert:  nos  rez  SnecUe 
electorem  BnuideDbargiciini  ita  regie  protegendimi  ^aseipinnis. 

Sachlich  kommt  es  freilich  auf  dasselbe  hinans,  wie  denn  anch  der 
§  9  in  beiden  Entwürfen  vorschrieb,  dass  die  koatrahierenden 
Fürsten  in  ihren  Städten  und  Aemtern  nur  solche  I^eamte  anstellen 
würden,  die  in  allem,  qnae  dncatuum  nostrornm  (sc.  electoratas 
nostri)  tiitelam  coiroi nuiit,  den  schwedischen  Kommissaren  zor 
üund  gingen.  Brandenburg  hatte  sich  auch  bereits  im  Juni  1631 
geweigert,  die  hessische  AUiauce  als  Grundlage  für  eine  brandoi- 
bnrgische  za  benaUen,  dagegen  war  es  bereit,  die  pommersche 
als  Vorbild  anxnnehmeii«!)  Beide  £ntwtlrfe  sind  m<M  m  Ans- 
ftbinvg  gekommeD:  mit  MecUenbnrg  nahmen  die  Verbandlnngen 
einen  gans  anderen  Verlanf,  nnd  mit  Brandenburg  ist  nie  eine 
Alliaaee  m  stände  gelcommen.  Alle  anderen  Stftnde  aber,  die  ilber^ 
hanpt  eine  wirUiebe  Allianee  mit  dem  Könige  abgeschlossen  haben, 
haben  sich  der  Forderung  des  königlichen  Protektorats  fügen  müssen. 

Hatten  die  Stände  sich  dem  k<» iiiglichen  Protekloraie  unter- 
worfen, so  mnssten  sie  auch  die  übrigen  Fordernne^en  anerkennen: 
absolutes  Kriegsdirektorium ,  Einräumung  der  testen  Plätze  und 
Verfugung  des  Königs  über  die  Mittel  des  Landes  für  die  Zwecke 
des  Krieges  durch  Darreichung  von  Kontributionen  und  Gestattung 
Ton  WerbepUtaen. 

Ganz  gewiss  war  ein  absolutes  DirelLtorium  für  die  einheitliche 
KriegfQhning  nnerlftsslich;  derKOnig  hat  es  deshalb  stets  nnd  von 
Anfang  an  gefordert»  bereits  als  er  mit  Holland,  England,  Knrpfalx 
Q.  a.  wegen  einer  Spedition  nach  Deutschland  in  Verhandlungen 
stand.  Ebenso  war  gewiss  die  Einrftnmiing  der  Festungen  das 
beste  Mittel,  sieh  s^bst  die  nötige  Bflckendeekung  zu  schaffen, 
besonders  für  den  Fall  einer  Niederlage.  Er  hat  es  den  Fürsten 
ins  Gesicht  gesagt:  er  müsse  die  Festungen  haben,  sonst  hielten 
sie  nichts  und  es  sei  ihnen  nicht  zu  trauen  ;2)  voluntas  hominum 
sei  ambulatfiria  und  priege  dem  Glücke  zu  folgen,  er  könne  keinen 
Pass  im  Kücken  lassen,  wenn  er  nicht  seine  JU>;irziiiio'  dariu 
habe.^)  Aber  das  war  doch  auch  gewiss,  dass  er  mit  diesen 
beiden  Fordemngen  die  Stande  tatsächlich  in  seine  Hände  bekam, 
dass  sie  dann  keine  Bundesgenossen  mehr,  sondern  wehrlose 

isiciii'  uuttii. 
^  Drojsen,  Ztsc)ir.  f.  preoss.  Qtsik.  XT.  Sl. 
*)  Drojsen,  GssUt  Adolf  IL  299. 
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Vasallen  waren.  Die  Frage  ist  uur,  ob  der  König  auch  diese 
Absicht  mit  seinen  Forderungen  verbunden  hat:  und  diese  Frage 
wird  man  bejahen  müssen.  Der  König  selbst  hat  es  bei  Branden- 
burg und  «später  bei  Brannscbweig  als  die  Aufgabe  bezeichnet, 
den  Kurfürsten  und  den  Herzog  in  „Devotion"  zu  bringen,i)  und 
schärfer  —  aber  auch  richtiger  sprach  sein  Legat  Salvins  von 
einer  „sabj^Üo  realis*"  der  Stände«  die  dueh  die  AUianee  herbei- 
gellUut  werden  mttsse.*) 

Sehr  lehrreich  in  dieser  Hinsicht  sind  die  bekannten  Ver- 
handlungen des  Königs  mit  Knrbrandenbnrg  Im  Hai  nnd  Joni  1^1  ;*) 
sie  sind  yon  nm  so  grosserem  Interesse,  weil  hier  die  Frage  der 
Satls&ietio  zum  ersten  Male  aal  den  Gang  der  Ereignisse  ein- 
gewirkt hat:  Knrbrandenburg  war  ja  in  Pommern  als  der  be- 
rechtigte Erbe  interessiert. 

Bekannt  ist,  in  welcher  schwierigen  Lage  sich  der  Kurfürst 
von  Brandenburg  befand.  Völlig  in  der  Hand  der  Kaiserlichen, 
sah  er  sich  mehr  wie  jeder  andere  der  evangelischen  Stände  in 
seinen  vitalsten  Interessen  durch  seinen  eigenen  Schwager  bedroht. 
Nach  den  bösen  Erfahmngen,  die  der  Karfürst  eben  erst  in 
Prenssen  gemacht  hatte,  musste  man  jetzt  weitere  Beeinträchtigungen 
in  der  pommerschen  Erbschaft  gewärtigen,  die  dem  Knrfilrstentiim 
den  höchst  wertrollen  Zugang  zor  See  erOftaen  sollte.  Denn 

*)  Gustav  AdoU  au  Oxenstierna,  dd.  KJiJÜ  OkL  18.  (Aikiv  I.  m.  lU.  6.  236.) 
-  Gustav  Adolf  an  Salvins,  dd.  1082  Mai  21.  BeiL  73. 

*)  SalTins  an  QzMistienia,  dd.  1028  Sept  11  (OeijerllL  S.ltö.1):  Stral- 
sind  hat  eadlieh  fiaftrochiiiiiii  und  elieatelam  tantam  Boadaalein  yedaitgt;  teh 

habe  oblique  vorgeschlagea  subjcctionem  realem.  —  Salyius  an  Gustav  Adolf,  dd. 
1631  Anfang  Dez.  (Sverg.  trakt  V.  S.  583):  thct  (der  Vertrag  mit  Hambnig)  ir 
iogen  conjunction  oller  alliance,  mykct  minder  napon  öffentlich  Erklärung  emot 
Senden  cllor  ^Hubjection''  (in  ChifF^rn'),  uthan  uücnast  Hjkasasom  nn  affkdpt 
a«atnlitet  eller  rett  tili  säij;infl<'^  <  (t  pactum  nonpactum,  nonpactum  pactum. 

■)  höchst  wi(hti;,rM  Vtrhandlungen  sind  von  Chemnitz  in  einer  Uber 

sein  gewöhnliches  Mass  vun  Einseitigkeit  weit  hinausgehenden  Weise  dargestellt 
woiden;  ebenso  sind  Orabbes  Rektionen  (AikiT  L  no.  690 IL)  —  neben  Ghemnita 
Uahor  die  Hanptqnelle  für  aUe  DansteHnngen  —  toU  TOn  Unrichtigfcdten  nnd 
Veidiehnngen,  die  selbst  einen  so  gewissenhaften  Fonelier  wie  Wittich  m 
falschen  Schlflssen  Teranlasat  haben.  Die  Berliner  Akten  ergeben  doch  ein  ganz 
anderes  Bild;  um  so  anrerantwortlichcr  ist  Droysens  DarsteUong,  der  sie  bisher 
allein  im  Znsammenhanp:  benutzt  hat.  Es  wird  df  shalb  gerechtfcrtij^t  sein,  diese 
sehr  wirl)tip'«'n  und  charakteristischen  Verhan  il luii^en  in  einem  besonderen  Auf- 
sat7-  ikt.  niiiassig  darzulegen,  der  im  nächsten  Hefte  der  Forschungen  sur 
brandcnburgischcn  Geschichte  erscheinen  wird. 
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darflber  war  num  yon  Anfang  an  in  Berlin  klar,  dass  man  sich 
Ton  Gnatay  Adolf  naeh  dieser  Biehtiuig  hin  keiner  Meksicht  za 
erfreaen  haben  würde,  und  im  Grunde  genommen  ist  dies  doch 

das  treiboiide  Motiv  zu  der  Absenduii^j^  Bergmanns  im  Juni  1630 
gewesen:  man  wollte  den  König  von  Pommeni  fern  halten.  Dazu 
kam  noch  ein  zweites  Moment,  das  den  Anschiiiss  an  Schweden 
bedenklich  machte:  hier  wie  in  Dresden  glaubte  man  nicht  an  den 
Erfolg  des  Königs;  was  war  aber  dann  sicherer,  als  der  Verlust 
von  Land,  Leuten  and  des  Knrhates,  wenn  man  sich  dem  Könige 
angeschlossen  hatte?  So  gab  es  in  dem  Dilemma  —  weder 
kaiserli4^  noch  schwedisch  —  nur  eine  Stfltze  fftr  Brandenbnig: 
der  enge  Znsammenschlnss  mit  den  anderen  evangelischen  Stftnden» 
im  besonderen  mit  Kusaehsen»  ihrem  Haupte  nnd  dem  eSoxigen 
Stande«  dessen  ErttCte  bisher  der  Krieg  nicht  angetastet  hatte. 

Gustav  Adolf  war  entschlossen  die  Entsehddnng  herb^zn- 
führen,  als  er  nach  der  Eroberung  Frankfurts  a.  d.  Oder  und  Lands- 
bergs') dem  hart  bedrängten  Magdeburg  die  zugesicherte  llilfe 
bringen  w^oUtc.  Die  Verschärfung  des  politischen  Zwanges  durch 
diesen  moralischen  Druck  war  für  ihn  kein  geringer  Vorteil,  den 
er  auch  nicht  nnbcnutzt  gelassen  hat.  Auf  dem  Marsche  dabin, 
kam  es  Anfang  Mai  in  Küstriu  mit  dem  braudeüburgischen  Kanzler 
von  Götzen  zu  Verhandinngen  über  die  beiden  Kardinalfragen: 
Absehlnss  einer  Alliance  nnd  Einräumung  der  Festungen,  vor  allem 
Eilstrins,  das  ihm  nicht  nur  als  Odeipass  von  Wichtigkeit  war, 
sondern  das  anch  seine  bisherigen  Erobemngen  in  der  Nenmark 
—  und  damit  anch  Pommerns  —  abschliessen  sollte,  ^e  fiberall 
forderte  der  König  andi  hier  durch  die  Alliance  das  absolute 
Kriegsdirektorium  d.  h.  die  völlige  Verfügung  Aber  die  Festnngen, 
(liX6  braudenburgische  Volk  und  die  Hilfsquellen  des  Landes  in 
Gtestalt  einer  hohen  Kontribution.  Das  alles  wollte  der  Kurfürst 
ihm  nicht  zugestehen  und  konnte  es  auch  nicht;  denn,  abgesehen 
von  der  in  den  beschworenen  Familienverträgen  und  der 
Krbverbrüdenmp:  verbotenen  Auslieferung  der  Festnnp:en,  hatten 
die  Beschlüsse  des  eben  beendeten  Leipziger  Konventes  festgesetzt, 
die  Kriegsdirektion  dem  Könige  nicht  einznr&nmen,  sondern  bei 
der  Reichs-  und  Kreisverfassong  zu  bleiben.  Dagegen  war  der 
Knrffirst  bereit  den  Forderungen  des  Königs  so  weit  als  möglich 
nachzugeben  nnd  eine  Alliance  mit  ihm  absaschliessen  nach  Art 

>)  18.  und  16.  April  1681. 
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der  pommerschen,  and  ihm  wegen  des  Passes  und  Eepasses  die 
weitestgehenden  Sicheiheiten  zu  gewähren. 

über  beide  Punkte  ist  es  zu  langwierigen  Verhandhüigen  ge- 
kommen. Götzen  hat  damals  in  Küstrin  einen  Ailiauceentwurf 
aufgesetzt^),  worin  sich  beide  Kontralicnten  zum  gegenseitigen 
Schatze  and  Hilfe  gegen  unrechtmässige  Gewalt  verbanden,  doch 
unter  ausdrücklicher  Ausnahme  der  Verpflichtangen  des  Karfürsten 
gfigtai  Kaiser  und  Reich;  dem  Könige  sollte  der  freie  Pass  und 
BepMS  dmeh  alle  Plfttze  und  Pässe  stets  offen  stehen.  Von  dem 
DiTAtoriiiiii»  BesetEong  der  Festongea^  Kontiibntionen  oder  freien 
Weibnngen  fOr  den  König  aber  enthielt  der  Entwurf  nichts.  Kein 
Wimder,  dass  er  ffir  den  König  unannehmbar  war»  der  vielmehr 
gerade  diese  wichtigsten  Fordeningmi  nachdrfiddich  wiederholte* 

Wichtiger  aber  noch  war,  dass  Brandenburg  in  diesem  Ent- 
wurie  die  pommerschc  Alliance  vom  20.  Juli  i(i30  —  aber  nur 
diese  allein,  nicht  auch  die  weiteren  Verträge  mit  Pommern  — 
mit  allen  Klauseln  ratifizierte,  wogegen  sich  der  König  verpflichten 
sollte  dem  Kurfürsten  zum  Besitze  Pommerns  behilflich  zu  sein. 
Da  Gustav  Adolf  —  wie  er  behauptet  hatte  —  Brandenburg  durch 
die  angedrohte  Yorenthaltung  Pommerns  nur  zum  Anschlüsse  hatte 
iwingen  wollen,  so  wäre  damit  jeder  Verwand  beseitigt  worden, 
dem  Knrfllrsten  die  Snccession  in  Pommern  streitig  an  machen, 
ffier  mnsste  es  sieh  also  seigen,  welche  Absichten  der  König  mit 
Pommern  hatte.  Er  hat  denn  auch  keinen  Angenblick  gezögerti 
smne  Wfinsche  zn  erkennen  zu  geben:  er  hoffe,  dass  man  ihm 
Rügen  und  Stralsnnd  lassen  werde,  oder  wie  es  an  anderer  Stelle 
heiiy^t  „I.  M.  haben  oram  maritimam  haben  wollen,  Wolgast,  Use- 
dom, Rügen  und  andere  Orte". 

Man  sieht,  dass  es  dem  Kurfürsten  unter  diesen  Umstäuden 
iL  ppeit  unmöglich  war,  dem  Könige  seine  Festungen  einzuräumen 
and  das  absolute  DirektorinTn  zu  überlassen:  er  hätte  sich  ihm  mit 
gebundenen  Händen  überliefert  und  auf  Pommern  indirekt  ver- 
zichtet. Umgekehrt  liegt  es  aber  auch  auf  der  Hand,  dass  der 
König  ein  um  so  höheres  Interesse  hatte,  gerade  den  Knrffibrsten 
von  Brandenbarg  völlig  in  Derotion  zn  bringen.  Die  Gegensätze 
waren  gleich  zn  Anfang  so  scharf  wie  mög^cb  zn  Tage  getreten. 

Beide  Teile  haben  hartnäckig  an  ihren  Fordemngen  fest- 
gehalten,  nnr  ist  Brandenburg  als  der  Schwächere  dem  Könige  so 

»)  BeiL  8. 
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weit  entjoreg-engekommen,  als  es  ihm  aus  freieu  vStücken  möglich 
war.  Hatte  er  ihm  vorher  bereits  auch  den  freien  Pass  bei 
Küstrin,  Spandau  und  Köpenick  oder  Fürsten walde  zugesichert,  so 
war  er  jetzt  bereit,  ihm  wegen  Kfistrin  jede  wünschenswerte 
Sicherheit  zu  bieten,  da  dem  Könige  an  dieser  Festang  am  meisten 
gelegen  war.  Am  6.  Mai  erkl&rte  er  an  Eidesatatt^  dass  äm 
Könige  im  Glfick  und  Ungldck  der  Pasa  nnd  Bepass  um  nnd  bei 
Kfistrin  offen  stehen,  dem  Feinde  dagegen  yersehlossen  sein  sollte; 
der  Kommandant  nnd  die  Offiziere  sollten  sieh  darauf  yerpflichten, 
dnreh  Handschlag  oder  dnrch  Eid,  anch  entbunden  sein,  einen 
widrigen  Befehl  des  Kurfürsten  zu  befolgen;  dem  Könige  sollte  es 
freistehen,  vor  dem  langen  und  dem  kurzen  Damme  Schanzen  auf- 
zuwerfen und  sie  mit  Schweden  zu  besetzen,  nur  das  Kommando 
in  der  Festung  selltst  solle  dem  brandenburgischen  Obersten  ver- 
l)leiben.  Ja  der  Kurfürst  will  auch  gestatten,  dass  der  König 
ober-  oder  unterhalb  Kflstrins  eine  Schiffbrücke  schlage,  sie  mit 
Schanzen  befestige  nnd  mit  eigenem  Volk  besetze;  im  Falle  der 
Not  soll  seiner  Armee  der  Bflckzng  in  die  Yorstftdte  nnd  Aussen* 
werke  Kflstrins  offenstehen,  nnd  wird  sie  anch  Ton  dort  Tertrieben, 
so  soll  sie  sehliesslieh  anch  in  die  Festung  seihst  an^genommen 
werden. 

Man  wird  zngehen  mflssen,  dass  dem  Könige  damit  alle 

erforderliche  Sicherheit  für  einen  Rückzug  gegeben  war,  wenn  es 
ihm  lediglich  auf  diese  allein  im  Falle  eines  Unglücks  ankam. 
Mit  der  Erlaubnis,  eine  Schiffbrücke  zu  schlagen  und  sie  selbst  zu 
bcwurlien,  hatte  man  ihm  allen  Prätext  genommen,  wie  der 
schwedenfrenndliche  Knesebeck  sagte,  und  ebenso  urteilte  der 
gleichfalls  schwedenireundliche  Kanzler  Götzen:  wenn  der  Konig 
nichts  anderes  als  seine  Sicherheit  begehre,  so  sei  es  nicht  von 
nöten,  dass  der  König  die  Festung  selbst  in  Händen  habe.  Und 
was  der  Kurfürst  am  6.  Mai  fflr  Kfistrin  zngestand,  hat  er  wenige 
Tage  danach  anch  ffir  Spandan  bewilligt,  indem  er  dem  Könige 
hier  die  sofortige  Besetznng  der  Stadt  anbot. 

Selbst  der  schwedische  Kronhistoriograph  Chemnitz  bezeichnet 
diese  Erklämng  als  „ziemlich",  nnd  die  schwedischen  Räte  waren 
perplex,  als  der  König  sie  zurückwies  und  hartnäckig  auf  der  Ein- 
räumung der  Festungen  und  des  Direktoriuni.s  bestand. 

Nicht^s  ist  aber  charakteristischer  und  kann  die  Pläne  des 
Königs  besser  zeigen,  als  dass  er  am  11.  Mai  den  Absckiuss  einer 
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Alliance  nicht  nach  dem  ^riistrr  der  pomnierschen  verlanj^te, 
sondern  nach  der  im  November  1630  mit  Hessen  verabredeten 
ErenUialkonföderation.  Die  pommersche  Alliance  vom  20.  Juli  1630 
war  in  der  Tat  noch  eine  wirkliche  Alliance,  ein  foedns  inter 
ptres;  die  hessisdie  dagegen  war  „kein  Bündnis  inter  pares, 
sonders  eine  Militftrkonyention,  dnrcli  die  Heesen  trots  aller 
Basenralionen  sich  seiner  Sonyerftnitit  auf  die  Dauer  der  Alliance 
begab''.^)  Sie  entMelt  ja  —  wie  erwähnt  —  alle  die  Fordemngen 
der  norma  fntnramm  aetioninn,  jenes  Sehriftstflekes,  das  in  diesen 
Tagen  entstand,  Fordeningen,  die  die  Grundlage  der  neuen  evan- 
gelischen Verfassung  bilden  sollten. 

Der  Kurfürst,  durch  den  Anmarsch  des  schwedischen  Heeres  noch 
mehr  in  die  Enge  getrieben,  g  ili  n  (  h  weiter  mu  Ii  und  war  bereit, 
dem  Koii  ige  die  KriegsdireVtion  in  seinem  Lau  de  znziip:estehen. 
Der  Kurfürst  behielt  sich  zwar  das  Kommando  über  die  branden- 
borgischen  Tmppen,  auch  die  Anstellung  der  Offiziere  vor,  doch 
so,  dass  er  den  Anordnnngen  des  Königs  Folge  leisten  und  ihn 
Bit  seinem  Volke  seknndieren  werde;  aaeh  versprach  er,  mit  dahin 
sa  wirken,  dass  die  erangelisehen  Stände  insgesamt  dem  Könige 
das  absolute  Direktorium  flherlassen  wttrden;  alle  Pässe  sollte  der 
König  besetzen  dttrfen,  nnr  Spandan  nnd  Kästrin  nahm  der 
Knrförst  ans,  doch  unter  Wiederholung  aller  der  weitgehenden 
friiiieien  Anerbietiingen ;  auch  zu  einer  monatlichen  Kontribution 
von  2()(K)0  T.  war  er  bereit,  ebenso  zur  Ratifikation  der  pommer- 
H  heil  Alliance,  wenn  der  Köni^  ihm  Sicherheit  wegen  der  Succession 
;^ebcn  würde.  —  Der  Kiufürsi  behielt  sich  damit  nicht  viel  mehr 
vor,  als  das  Decorum  und  den  Schein,  als  ob  er  noch  seihst  das 
Kommando  fähre,  er  wollte  sich  den  Schimpf  ersparen,  auch  formell 
uBoerkennen,  dass  ein  anderer  Herr  in  seinem  l  ande  sei. 

Aber  anch  damit  war  der  König  nicht  zufrieden,  und  in  den 
persönlichen  Verhandlungen,  die  nunmehr  in  Berlin  selbst  statt- 
bnden,  blieb  er  auf  seinen  Forderungen  besteben.  Ebenso  hart- 
Dickig  war  aber  auch  der  KurfOrst:  hatte  der  König  einen 
sehwedischen  Kopf,  so  hatte  der  Knrfttrst  einen  markgräfischen.*) 
Aach  hier  ist  wieder  die  pommersche  Frage  die  wichtigste:  der 
König  vei^prach  hier  zwai,  dem  Kurfürsten  das  Herzogtum  Pommern 


Stnick,  Wilhelm  v.  Weimar,  S.  35. 
*)  Brattd.  UehoimratsprotokoU  Tom  10.  Mai  lü31.  (B<;rL  21.  127  p.  L) 
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vollkümmen  wieder  eiüzuiäumen,  auch  die  occnpata  iü  der  Karmark 
ohne  Kriegskosten- Entschädigung  wieder  abzutreten  —  dagegen 
behielt  er  sich  bei  Pommern  sein  jus  liolli  der  Kriegskosten  halber 
vor  und  hatte  hierbei ,  nach  des  Kurfürsten  eigenem  Bericht ,  sein 
Augenmerk  nHuf  den  tractom  maritimum  ganz  oder  doch  guten- 
teils  und  zuvorderst  attf  die  Seehäfea*^  gerichtet.  Er  nahm  also 
mit  der  einen  Hand»  was  er  mit  der  anderen  gab.  Um  dieser  Frage 
willen»  sowie  wegen  des  absoluten  Direktorinins  und  der  Hohe  der 
Eontribation  kam  es  zn  keiner  Einigung;  dagegen  mnsste  sieh  dar 
EmfOrst  entschllessen,  dem  Eenige  seine  Festung  Spandau  einm- 
rflumen,  bis  Magdeburg  entsetzt  sein  wfirde;  wegen  Eüstrin  yer* 
blieb  es  bei  den  kurfürstlichen  Anerbietungen,  doch  so^  dass  der 
Kommandant  angewiesen  wurde,  dem  Feldmarschall  ILjin  zu  ge- 
horchen und,  falls  der  Feind  herankommen  würde,  sich  mit  Hura 
ZU  yereinigen  und  schwedisches  Volk  in  die  Festungen  zu  nehmen. 

Dem  Könige  war  also  die  ..Devotion"  nicht  völlig  gelungen 
und  die  Ursache  war  in  erster  Linie  Fommem.  Pommern,  das  in 
den  niehsten  Jahren  den  unheilvollsten  £iiifluss  auf  die  Entwicklung 
der  Dinge  ansgeflbt  und  die  Krisis  zum  Ausbruche  gebracht  hat, 
hat  damals  mm  ersten  Male  in  den  Qang  der  Ereignisse  bestimmend 
eingegriffen. 

Es  war  natflilich,  dass  der  EönJg  mit  dem  halben  Erfolge 
nicht  zufrieden  war  und  seine  Forderungen  von  neuem  erhobt  so- 
bald die  Frage  des  Magdeburger  Entsatzes  nicht  mehr  existierte. 

Er  verlangte  nunmehr  kategorische  Erklärung,  ob  sich  der  Eurfttrst 

mit  ihm  konjungieren  und  ihm  das  absolute  Direktorium  über  das 
brandenburgische  Volk  und  die  Festungen  einräumen  w'olle.  Auch 
jetzt  blieb  der  Kurfürst  unerschütterlich,  unter  steter  Wiederholung: 
seiner  fi-ühercn  Anerbietuni^on  und  (4egf*nf(ui:lerungen.  Bekanntlich 
kam  es  jetzt  bis  dicht  vor  den  iinich,  der  König  rüstete  sich  zum 
Sturm  auf  die  Residenz  und  der  Kurfürst  musste  sich  fügen.  In 
persönlichen  Unterhandlungen  gab  er  so  weit  nach,  dass  er  dem 
Könige  die  Festung  Spandau  auf  die  Daner  des  Krieges  überliess 
and  ihm  auch  eine  monatliche  Eontribution  von  30000  T.  bewilligte; 
wegen  Efistrin  yerblieb  es  bei  den  bereits  im  Hai  zugesagten  Yer- 
pfliohtungen.  Dagegen  wurden  nicht  erledigt  die  übrigen  Fragen : 
das  absolute  Direktorium,  die  Alliance  und  Pommern.  Also  auch 
jetzt  fehlte  die  formelle  Anerkennung  der  DerotiOD,  wenn  gleich 
der  machtlose  KuiiuiäL  auch  so  in  der  liaad  des  Königs  war. 
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Bezeichnend  aber  ist,  dass  sich  der  König  jetzt  mit  wenigem 
mehr  begnüg-te,  als  ihm  der  Kiirfüret  bereits  am  6.  und  12.  Mai, 
also  ganz  am  Aü fange  der  Verhandlungen  angeboten  hatte  —  in 
der  Hauptsache  war  es  die  Einräumung  von  Spandau  — ,  während 
es  bei  dem  ihm  viel  wertvolleren  Küstrin  beim  alten  verblieb.  Fär 
die  militärische  Sicherheit  rnnss  sie  demnach  der  KOnig  doch  fOr 
ausreichend  angesehen  haben:  an  sich  ein  Beweis,  dass  der 
König  mit  den  weiteren  Forderungen  mehr  als  lediglieh  die  Sieher- 
beit  Iftr  sich  nnd  seine  Armee  gesneht  hat»  dass  er  die  „Devotion* 
weUte. 

Ebenso  wichtig  wie  die  brandenbnrgischen  Verhandlmigen 

sind  die  mit  Mecklenburg;  hier  wandte  der  KOnig  die  entg^en- 
^'csetztLii  ^liticl  au,  um  die  „Subjektion"  der  Herzöge  zu  er- 
n^ingen.^)  Bei  den  mecklenburgischen  Verhandlungen  bildete  die 
ichwerste  Forderung  die  pfandweise  Einräumung  von  Wismar  bis 
zur  Kriegskostenerstattung,  die  der  Kttnir^  —  wie  erwähnt  — 
bereits  in  dem  ersten  Allianceentwurf  vom  15.  August  1631  stellte. 
lA»  Hecklenborger  waren  nicht  im  Unklaren  darüber,  dass  das 
Dur  der  erste  Schritt  anr  Tdlügen  Abtretong  sein  sollte,  und  suchten 
4am  dadurch  yoizubengen»  dass  sie  dem  Könige  als  General- 
bypothetk  ffir  die  Kriegskosten  ihre  sämtlidien  Lfinder  anboten  nnd 
dass  sich  dafür  sXmtUehe  Stftnde  des  Landes  reihfligen  sollten. 
Da  dem  Kenige  nichts  an  dem  Lande  lag,  sondern  nnr  an  den 
Hifen,  ging  er  aneh  nicht  darauf  ein:  in  dem  zn  Halle  am 
27.  September  aufgesetzten  Entwürfe  forderte  er  vielmehr  nicht 
nur  die  Einräumung  von  Wismar,  sondern  auch  die  von  Warne- 
mände,  und  nicht  nur  als  Pfand,  sondern  doncc  de  eis  plenius 
nobis  cum  imperio  Romano  conveuerit.  Um  für  diese  und  andere 
schwere  Forderungen  MUderung  in  persönlichen  Verhandlungen  zu 
erreichen,  begab  sich  der  Herzog  Adolf  Friedrich  von  Schwerin  im 
Deasember  1630  nach  Frankfurt.  Der  König  empfing  ihn  äusserst 
ugnidig,*)  schalt  anfs  heftigste  Aber  die  Undankbarkeit  der 


*)  Dw  folgende  nach  SchwoiiiMr  Akten,  Snecicat 

1)  Die  anftiiglichen  VerhandlangeB  der  swiscfaen  GAdolf  and  Medden- 

bürg  zu  schlicssendott  Alli&nce,  1631  (ex  arch.  Sver.), 

2)  Aa.  betr.  dio  geschlossene  Alliance,  1631^2  (ex  «leb.  Sver.). 

.'■5)  Desgl.  (ex  anh.  Güstrow,), 
Au  Nr.  H  die  sehr  w«  rtvolle  Rclatiua  Cothmanns,  Beil.  11, 
Delation  Gothmanns,  Aadienz  vom  9.  Jan.  lt>32. 
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Herzöge,  die  ihm  alles  zu  verdaoken  hätten,  da  er  ihnen  ihr  Land 
wieder  zugestellt  hätte;  das  Land  aber  sei  jure  belli  sein,  da  er 
es  mit  dem  Schwert  erobert  habe:  die  Herzöge  sollten  es  nimmehr 
entweder  yon  ihm  za  Ijehen  nehmen,  alsdann  wolle  er  ihnen  con- 
ditiones  aofeetzen,  danach  sie  sich  zn  achten  hätten;  wollten  sie 
das  nicht  tun,  so  würde  er  die  Verwaltang  des  Landes  selbst  Aber- 
nehmen  und  am  Ende  des  Kdeges  sich  seiner  Rechte  bedienen, 
den  Herzogen  werde  er  ihren  Unterhalt  reichen  lassen.  —  Aller 
Bemühungen  ungeachtet  verharrte  der  König  auf  seiner  Forderung, 
»st  den  Vorstellungen  des  Pfalzgrafen  August  von  Sulzbach  gelang 
es  den  König  von  ihrer  Unbilligkeit  und  Unreclitinässigkeit  zu 
tiherzengen.i)  Am  6.  Februar  eröffnete  der  König  dem  ITerzogc, 
er  wolle  zwar  sein  jus  belli  fallen  lasseoi  dagegen  sollten  die 
Herzöge  sich  auch  nicht  mehr  dem  Kaiser  nnd  Keiche  unterwürfig 
machen,  sondern  sowreräne  Prinzen  sein  und  ihren  statom  für  sich 
führen.^ 

Das  war  non  nicht  besser  als  ein  LehenTexhültnis  zn  Schweden 
sondern  schlimmer.  Denn  als  sonveräne  Fürsten,  allein  anf  die 
geringen  Mittel  ihres  kleinen  Territorinms  angewiesen,  waren  die 

Herzöge  von  Mecklenburg  politisch  eine  Null,  die  bei  dem  von 
Schweden  verlangten  Bunde  in  völlige  Abhängigkeit  von  dem  über- 
mächtigen ] Bundesgenossen  geraten  wären.  Als  Lehnsleute  der 
Krone  Schweden  wäre  diese  w(  nil^^stens  (luui'i  nd  zu  ihrem  Schutze 
verpflichtet  gewesen;  einem  freien  Bundesgenossen  gegemibür  über- 
nahm Schweden  aber  nur  vertragsmässig  festgesetzte  Pflichten  und 
wie  leicht  liess  sich  ein  Vorwand  finden,  sich  ihrer  zu  entziehen, 
wenn  es  Schweden  sonst  nicht  passte.  Und  was  die  Soarerfaiität 
für  M eekleabnrg  in  seinen  nachbarlichen  Beziehnngen  in  Deotsch-* 
laitd  bedeutete,  schilderte  der  Herzog  in  beweglichen  Worten  seihst:*) 

')  Relation  cor  Nodden«  (Schwer.  At.  No.  2.)  nim  4.  Febr. 

^  Bericht  des  kaislehsisehen  Gesandten  t.  Einsiedel  an  t.  Weithen,  dd. 
Frankfurt  1682  Febr.  20  (Dresden  8107. 1):  Gestern  habe  ihn  der  Henos:  aber 
den  Stand  seiner  negotia  nnteriiditet.  Der  KSmg  habe  aaflnglieh  begehrt,  weil 
er  das  Herzogtnin  mit  dem  Schwert  erworben,  solle  es  der  Herzog  Ton  ihm  an 
Lehen  empfangen;  als  der  Fttrschlag  nicht  gehen  nnd  I.  F.  G.  nicht  willigen 
wollen,  ist  der  König:  von  einem  extrpnio  in  das  nndere  gefallen  nnd  hat  begehrt, 
dass  der  Herzog  dann  von  (Uin  römischen  Kei<  lie  sich  ftbrnn,  keinen  superiorem 
rekognoszieren  und  mit  ihm  in  Verbtlndnis  bleiben  sollte.  -  Droysen  hat  jrwaj 
diesen  Bericht  Einsiedels  veröffentlicht  (Sachs.  Archiv,  N.  F.  (i,  S.  228  ff),  diese 
sehr  wichtige  Notiz  hat  er  aber  weggelassen! 

*)  Gothmanns  Belattons  Schreiben  des  Hernogs  an  Ozenstiema,  dd.  Febr.  8. 
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«Zademe  so  ist  nnser  statas  dermassen  gering  nnd  also  beschaillBn» 
dass  wir  uns  dabei  gans  nicht  maintenieren  könnten,  aondem  in 
höchstes  Yarderb  stOrsen  wflrden.  Denn  weil  wir  üMt  mit  allen 
ingieiaenden  Enr-»  Fanten  nnd  Stidten,  als  mit  Enrhrandenbugi 
Oenog  xa  LUnebnrgi  Pommern^  Niedenachsen  nnd  der  Stadt  Lfibedc 
grosse  Grensiirnngen  nnd  andere  hochwichtige  Streitigkeiten  haben, 
od  anf  solchen  Fall,  da  wir  bei  allen  würden  verhasst  sein, 
solcher  Eingriffe  noch  viel  mehr  von  ihnen  würden  zu  gewarten 
haben  müssen,  indem  wir  bald  von  diesem,  bald  von  jenem  würden 
gezwackt  werden:  so  sehe  ich  kein  Mittel,  wie  wir  unser  Land 
in  Frieden  erhalten  kunnten.  in  Retrachtnngi,  flass  die  richterliche 
Eeichsansträge,  so  wir  mit  unsern  Mitfursten  und  Ständen  haben  und 
dafür  sich  bishero  ein  jedweder,  ob  er  schon  etwas  mächtiger 
geiraen,  geschenet,  uns  nicht  mehr  würden  m  statten  kommen; 
fia  Acti  nns  zn  deliuidieren,  seind  wir  xn  schwach,  nnd  ist  misslieh 
andere  aoswirtige  Hilfe  sn  snehen,  nnd  solcher  Sachen  halber  jedenelt 
n  Waffm  sn  greifen,  würde  die  Mtihe  nicht  lohnen,  nnd  demnach 
die  Knr  beschwerlicher  sdn  als  die  Krankheit  selbst,  also  dass 
wir  endlich  jedermanns  Ranb  sein  würden."  So  wäre  die  einzige 
Hilfe  der  Bundesgenosse  in  Schweden  geblieben  und  die  Herzöge 
würden  in  grössere  Abhängigkeit  von  ihm  geraten  sein,  als  wenn 
sie  Lelicusieute  der  Krone  geworden  wäron. 

Der  König  war  durch  keine  Yorstellnngen  von  seinen  Forde- 
nngen  absnbiingen;  er  war  im  Qegenteil  über  die  Weigerung  des 
Heraogs  Adolf  Friedrich,  diese  Bedingungen  anmnehmen,  so  enftmt, 
dass  er  ihn  lange  Zeit  ohne  Besd&eid  lles8.i)  Eist  am  24.  Febmar 
legte  ihm  Ozenstlema  einen  von  ihm  selbst  aufgesetzten  Alliance- 
Entwarf  ror,  der  in  Form  nnd  Inhalt  fiberans  hart  war.  Aber  der 
Herzog  mus.stc  sich  schliesslich  tiigcn  und  mit  einigen  Abäudeiungen 
ist  er  zuletzt  beiderseitig  a-ngcnommen  worden. 

Diese  am  10.  März  abgeschlossene  Alliance^)  enthält  nun 
folgenden  Passns  (§  18):  statnimns,  nt  adyersüs  haec  nnlla  exceptio 
raleat  antiqaomm  sen  noTonun  pactomm,  loedemm  ant  neznnm 
homagii;  imprimis  nos  dnces  Hegapolenses  probe  conslderantes, 
restitntionem  nostri  et  conserrationem  in  dncatibns  nostris  pendere 


')  Bericht«  Einsiedels  und  Cothmanns. 

>)  Sveiges  tnkt  V.  S,  704.  —  Obwohl  das  Datum  10.  Mirz  lautet,  sind 
doch  die  YerhuidliuigeB  eist  am  18.  HSn  abgeschlossen  worden. 
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a  S.  B.  T>ig%  dedaramns  hisce»  nexom  quo  imperio  ant  eirealo 
SaKoniae  ^el  yleinis  eeteris  obstrietos  nos  babemas,  nibil  offteere 

aut  praejadicari  debere  ant  posse  huic  foederi  nostro.  Da  diese 
Alliance  nicht  etwa  nur  bis  zum  Schlüsse  des  Krieges,  sondern 
ewig  w&hren  sollte,*)  so  würde  Mecklenbnrg  damit  dauernd  aas 
dem  Reichsverbande  j^eschieden  sein*)  und  die  Öubjektion  unter 
Schweden  wäre  vollständig  gewesen. 

Die  Alliancepoliük  des  Königs  ist  aber  noch  nach  einer  anderen 
Richtang  hin  für  unsere  Frage  von  Bedeutung.  Oxenstiema  hat 
nach  dem  Tode  des  Königs  dem  schwedischen  Reichsrate  mitgeteilt, 
daaa  der  König  mit  den  meisten  dentschen  Stftnden  sieh  alliiert 
habe,^  und  dies  entspricbt  ancb  der  Metnongi  die  gang  und  gibe 
Ist.  Dem  Ist  aber  keineswegs  so.^)  Man  mnss  niniebst  onter- 
sehelden  zwischen  wirklichen  AUiancen  von  politischer  Bedentnng 
vnd  Kapitiilatioiien  oder  Konventionen  yomehmllch  mflltSriselier 
Natur;  von  letzterer  Art  ist  z.  B.  die  mit  Kursaclisen  abgeschlossene 
Konvention,  die  der  König  selbst  „mehr  eine  Resolution  als  ein 
Verbündnis"  nennt, und  die  kurbrandenburgische  Kapitulation:  in 
dem  erwähnten  Berichte  Oxenstiernas  fncft  der  Reichskanzler  ans- 
drücklich  hinzu,  dass  mit  Brandenburg  keine  Aiiiance  existiere. 
Aach  die  Verträge  mit  den  Reichstädten  sind  im  Grunde  genommen 
nur  Militärkonventionen:  bei  Nflrnberg  z.  B.  hat  der  Kdnig  selbst 
anf  eine  förmliche  Allisnce  yenichtet  —  obgleich  eine  ginie  Bdhe 
Ton  Entwürfen  bereits  angefertigt  worden  war  ^  nnd  hat  nor 

1)  §  8  und  §  20:  sopito  h<»e  bello  Qennanieo  Simun  iiihüoiiuiiiis  muebit 

et  scrvabitur  hnc  focdus. 

*)  Dazu  ver^l.  Uusfav  Adolf-  Aeii>seruuff  zu  den  Nüriiber^em,  Breyer, 
S.  229/30.  —  Am  13.  Mai  Hess  Üxcnstit  rna  durch  seiueu  Sikrotar  Nikodemi  den 
Hccklenburiprern  auf  ihre  Vorstellnnpen  erklären,  dieser  §  18  hätte  nichts  zu  be- 
deuten, „weil  doch  richtig,  dass  K.  h'.  G.  lieichsfürsten  wären  und  Tcrbliebcn". 
Diese  Worte  wfliden  uiYentliidHeh  sein,  weaa  mui  nicht  entweder  die  giaie 
Alliance  mehr  ile  Drohung  rafbsst»  nm  die  HeniJge  wahrend  des  Krieges  besser 
in  Snbjektion  m  halten;  oder  aber  m  ihnen  ein  Anzeichen  sieht»  dass  der  KSnig 
damals  seine  Pläne  Aber  die  Umgestaltung  der  ReichsTerhssnng  mit  seinem 
Kanzler  besprochen  hnt.   Pas  Letztere  wird  der  Fall  sein. 

3)  Mem.  mr  (Jnil  l...  ,  dd.  Krfnrt  1C32  Dez.  15  (MandliTi-fir  24.  249 fif);  er 
^bt  dort  an,  dass  mit  Kurbrandcnbur^,  Holstein,  Oldenburg  und  Ostlliesland 
bisher  keine  Alliance  pei-ehlusscn  worden  sei. 

*)  Die  bequemste  Zusammenstellung  der  Vertrage  Gustav  Adolfs  jetzt  i« 
Sverges  tnktat«r  med  frftoimande  magter  V.  cd.  Hallen dorff,  Stockholm  1908. 
Droysen,  Siebs.  ArduT,  N.  F.  VI,  S.  218L 
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einen  Revers  begehrt.^)  Bündnisse  von  wirklich  politischer  Be- 
deatnng  sind  in  Wahrheit  nur  sehr  wenige  abgeschlossen  worden: 
mit  Pommern,  dem  Erzbischof  von  Bremen,  Hessen-Kassel,  Anhalt 
ind  schliesslich  mit  Mecklenburg.  Mit  Ausnahme  des  letzten 
Bündnisses,  das  am  10.  März  1632  zu  stände  kam,  fUUt  der  Ah- 
schluss  aller  fibrigen  in  die  Zeit  vor  oder  anmittelbar  dacIl  der 
Breitttifelder  Schlacht*)  Der  EOnig  hat  dann  allerdings  noch  mit 
dner  gamen  Anxahl  ?on  Filisten  und  Sünden  in  Verhandlangen 
gestand«!:  ndt  Brannsdiweig-Lfinebnrgy  Weimar,  Enlmbacht  Wttrttem* 
beig,  den  wetteranischen  Grafen,  den  Stftnden  des  niedenftehsisclien 
ind  des  frSnklschen  Erdses,  den  vier  anssdireibenden  Stftdten  In 
OberdeatscUand  Insgesamt,  mit  Knrbrandenbmg  nnd  Earpfali. 
Sie  alle  sind  nicht  zu  stände  gekommen  and  haben  die  Ratifikation 
des  Königs  nicht  erhalten.  Eine  einzige  Ausuahrae  macht,  wie 
gesagt,  die  mecklenburger  AUiance  vom  10.  März  1632  and  sie  ist 
ioloige  dessen  auch  abermals  von  besonderem  Interesse. 

Ausser  den  oben  bereits  erwähnten  Bedingungen  enthält  sie 
folgende  wichtige  Klausel  (§  1):  der  Vertrag  solle  gelten  salva 
actione  nobis,  heredibas  saccessoribnsqne  nostris  regiboa  regnoqne 
Saedae  adversos  singalos  plaresve  Imperii  statas  ex  hoc  hello 
cuta  eompetente;  also  unter  Vorbehalt  der  Ansprüche  Schwedens 
an  simtllche  Beichstände  —  mit  Einsehlnss  MecUenbnigs  —  ex 
hoc  hello  enatae.  Trots  aller  Versnche  der  MecUenhniger  diese 
Tielsagende  Elansei  sn  eliminieren,  oder  doch  wenigstens  dahin 
abralndem,  dass  statt  der  ^siBgalos  plaresre**  gesetst  werde 
^alios"  —  da  der  König  gegenüber  Mecklenburg  bereits  auf  sein 
j\is  belli  und  die  Erstattung  der  Kriegskosten  verziclitet  habe  — 
Terbiieb  es  dabei  und  der  König  Hess  sich  seine  compctentem  ac- 
tionem  gegen  die  Reichstände  insgesamt  nicht  verkürzen:  am 
13.  März  liess  der  Reichskauzier  erklären,  dass  die  Auslassung 
oder  Abänderung  unmöglich  sei;  „denn  obschon  I.  M.  die  sumptas 

L  F,  G.  nachgelassen,  so  h&tten  sie  doch  solches  als  dero 
iahen  Anverwandten  getan:  was  sie  aber  sn  den  Keichsfürsten  in- 
gemein  yor  Zosprach  hätten^  das  würden  anch  1.  F.  G.  als  Mit- 
reichsfttrsten  mit  tragen  helta  nnd  dessen  sich  nicht  entbrechen**.  — 
Die  letsten  Worte  „ex  hoc  hello  enata**  geben  den  Flngenelg, 

Donaul'aucr,  Nürnb*  r^!'  um  di<>  Mitt«  des  30  jährigen  Krieges,  S.  12Öjä. 
Cütt.  d.  Ver.  f.  (icsch.  Nüiiib.  r-s  X.  1S93.) 

*)  Mit  den  i'^ürsten  von  Anhalt  am  25.  Sept.  1631. 
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was  die  Elansel  zn  bedeuten  liat»  wenn  fiLberhanpt  noeli  ein  Zweifel 
besteht:  es  ist  das  jus  belli,  das  er  gegen  aUe  Beiebstflnde  geltend 
zu  maeben  gedachte  zum  Zwecke  der  Umgestaltang  der  Keichs- 
verfassung,  und  wir  erinnern  uns  sogleich  der  Liste,  die  er  wenige 
Monate  später  nach  Dresden  sandte  mit  der  Einteilung  der  Reich- 
stände in  die  bekannten  sechs  Klassen. 

Diese  mecklenburgische  AUiance,  die  rechtskräftig  geworden 
ist,  zoigt  also  in  ihren  Bestimmungen  deutlich,  dass  der  König 
nunmehr  die  Zeit  für  gekommen  erachtete,  seine  lange  gehegten 
Pläne  der  Assecaratio  zn  verwirklichen.  Und  man  yerstebt,  dass 
an  eine  Batifikation  der  brannscbweigiscben  Alliance  —  wie  aller 
anderen  die  ja  in  erster  Linie  anf  die  Wiederberstellnng  der 
aattqna  femut  imperii  mit  allen  Beidiskonstitntionen  und  aat 
Wiederberstellnng  der  landesArstlicben  Becbte»  knn  der  dentschen 
Libertat  gerichtet  waren,  gar  nicht  mehr  gedacht  werden  konnte; 
das  gerade  wollte  ja  der  König  den  Ständen  in  dem  alten  ümfange 
nicht  zugestehen.  So  ist  die  mecklenburgische  Alliance  —  die 
letzte,  die  der  König  ratifiziert  hit^)  —  die  Probe  auf  unser 
Exempel:  in  ihr  behielt  er  sich  in  diesem  entscheidenden  Punkte 
ansdrflcklicli  freie  Hände  vor. 

Zu  bemerken  ist  femer  des  Krmiprs  Verhalten  in  den  von 
ihm  wirklich  eroberten  Ländern,  zu  denen  er  au  erster  Stelle  die 
Stifter  Magdeburg  nnd  Halberstadt  rechnete,  obwohl  auch  sie  evan- 
gelisches Land  waren.  Dass  er  hier  eine  schwedische  Regierung 
einrichtete»  ist  nicht  zn  verwundern,  da  er  sich  die  Einkfinfte  der 
Stifter  nntibar  maehen  miisste;  aber  mehr  als  das»  er  verlangte 
von  den  Untertanen  ancb  einen  Hnldignngseld.  Dass  es  sieb  bier- 
bel  nicht  etwa  um  einen  blossen  Eid  der  Trene  bandelte^  den  der 
KOnig  um  seiner  Sicberbeit  willen  verlangen  mnsste,  sondern  nm 
einen  Erbhuldignngseid,  zeigt  die  Weigerung  der  Halberstädter  nnd 
Mansfelder  Ritterschaft; 2)  sie  erklärten,  dass  das  Stift  „wenn  es 
sich  dem  Küiii^^e  und  der  Krone  Schweden  pure  subjekt  mache, 
dadurch  vom  Keiche  abgerissen  werde^.  Selbst  Fürst  Lndwig  von 


*)  Cothmamis  Relation :  »Wesc  und  dcrorloichon  Di«pTifatc  (der  Stände  um 
die  Bpdin^nfi:('n  ihreT  R1lndni5:«:o)  liiUfcn  I.  M.  schon  daliin  bowop^cn,  du><s  sie 
mit  audcru  keine  mehr  muclicu  wollt<'ü,  aucli  >clion  etzltelie  abgeschlagen  hätten". 

*)  Knrsacbsisches  Outechton  ttber  die  der  Ritterschaft  un  Stifte  Halbcr- 
stadt  cueemotete  Eibhuldiganur»  dd.  Prosden  1682  April  10.  (Dresden  8106. 
Buch  m  FoLOSff.) 
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Anhalt,  der  schwedische  Statthalter,  koimte  sich  dem  nicht  ver- 
schliessen  und  dran^  nicht  weiter  iu  sie,  sondern  überliess  dem 
Könige  die  Entscheidung. 

Noch  mehr  Aafsehen  f  ir^^gte  es  aber,  als  der  König  am 
24.  April  1632  sich  von  den  Augsburgem  einen  Erbhuldigungseid 
schworen  liess,i)  in  dem  sie  gelobten  dem  Könige  und  der  Krone 
Sdiweden  getreu,  hold,  gehorBun  nnd  gewärtig  zn  sein,  dero  Bestes 
n  prfifen,  Schaden  m  warnen  nnd  änsaerster  Möglichkeit  nach  ab- 
nwenden,  aneh  alles  das  ton  und  lassen  ni  wollen,  was  getrenen 
Untertanen  ihrem  nattlilidien  Herren  zn  ton  nnd  zn  leisten  obUegt 
Das  war  ein  Eid,  der  sich  mit  der  Freiheit  einer  Betchstadt  nicht 
lereinlgen  Hess;  die  Angsbnrger  hatten  denn  aneh,  da  sie  be- 
färcbteten  ^es  möchten  hieraus  ein  und  andere  der  Stadt  an  ihrer 
Eeichsfieiheit  nachteilige  Folgerungen  gezogen  werden'',  beim 
Könige  Vorstellungen  erhoben;  Gnstav  Adolf  aber  wies  sie  zurück, 
er  begehre  nichts  anderes,  als  dass  ihm  ein  der  Stadt  an  ihrer 
Reichsfreiheit  unschädliches  jnramentum  assecurationis  geleistet 
werde,  er  wisse  einen  Unterschied  zwischen  einem  unmittelbaren 
Stand  nnd  einem  Landsassen  zu  machen  nnd  es  sei  ihm  nie  in  den 
Sinn  gekommen,  die  ihm  allzuweit  entlegene  Stadt  auf  dergleichen 
Alt  unter  sidi  za  bringen.  Als  KOnig  in  Schweden  war  ihm  Angsr 
bnig  gewiss  za  entlegen,  ob  aber  anch  als  Haupt  des  erangelischen 
Baldes  in  Deutschland?  oder  wenn  er  Kaiser  werden  sollte?  In 
dem  Beyers  Tom  29.  April«)  hat  er  denn  anch  der  Stadt  ihre 
Piiyilegien,  Freiheiten  nnd  Gerechtigkeiten  nnr  ^so  weit  sie  ge- 
dachtem Eid  nicht  zuwiderlaufen"  bestätigt  und  von  der  Beichs- 
nnmittelbarkeit  ist  kein  Wort  daiiü  zu  ündeu.  Es  ist  kein  Zweifel, 
dem  Wortlaute  nach  hat  sich  Angsburg  auch  derselben  begeben 
müssen.^) 

*)  V.  St<?tU'n,  Geschichte  der  Reichstadt  Augsburg  1758.  II.  170  ff.  —  Koos, 
Die  Chronik  des  Jakob  Wagner  Uber  die  Zeit  der  schwedischen  Okkupation  in 
Angsbug.  Ansslkiug  1903.  Progr. 

*)  Srei^es  tnkt  Y.  S.  751. 

^  Oegen  Droysm,  OAdolf  IL  HL  2  ist  der  Yon  ihm  selbst  benilste  t. 

So  rten  anznrahren,  der  IL  S.  192  viel  richtiger  die  „höchst  nachteilige  Huldigang'' 
als  übereilt  bezeichnet  nnd  es  für  einen  Fehler  hält,  dass  man  sich  dazu  so- 
plfich  gutwillig  verstanden;  denn  obwohl  der  König  versprochen,  die  Stadt  bei 
ihren  Freiheiten  etc.  vollkommen  bleibiu  zu  lassen,  hatte  man  doch  leicht  er- 
kennen können.  da<s  solches  neben  ckr  so  verfänglich  eingerichteten  Huldigungs- 
funael  kt-im n  i>L>[uiid  hulieu  kuuucu.. 

Kr«tssobmar,  Gtutav  AdoU.  IS 


Digitizcü  by  Google 


-  194  — 


Die  Reichstädte,  die  eifersüchtig  über  ihre  Freiheit  wachten^ 
haben  denn  auch  Augsburg  deshalb  zur  Rede  srestelU:  im  Dezember 
kam  es  mit  Ulm  darüber  zu  VerhandiiuigeD  i)  und  ebenso  be- 
schäftigte sich  der  Städtetag  zn  Esslingen  im  Febraar  1633  mit 
dieser  Angelegenheit^)  Hier  entschnldigto  der  Vertreter  Augsburgs 
den  Eid  mit  der  ibeigroasen  Freude  der  ETaagelischen  fitier  ihre 
ErrettoDg  uid  mit  der  aUgemeiiLeii  Eonfosion,  die  nach  Absetnmg 
des  katholisehen  Rates  geherrscht  habe,  „fast  niemand  hätte 
gewnsst»  was  er  ton  oder  lassen  sollte** ;  die  wenigsten  hätten 
gehört,  was  der  Sekretlr  Sattler  verlesen  hätte,  nnd  hätten  doch 
geschworen;  darauf  hätte  ihnen  der  König  einen  Revers  gegeben, 
dass  dieser  Eid  ihreu  Privilegien  unabbrüchlich  sein  und  dass  Augs- 
burg eine  freie  Reichstadt  bleiben  solle.  Dieser  Bericht,  der  mit 
den  tatsächlichen  Vorgängen  in  vollem  Widerspruche  steht,  beweist 
nur,  in  welcher  Verlegenheit  man  sich  befand. 

Zn  beachten  ist  femer  die  Art,  wie  Gustav  Adolf  bei  den 
Donationen  yerfiihr.  Bekanntlich  war  der  Kdnig  nicht  kai^  nach 
dieser  Richtung  hin  nnd  hat  seine  Bundesgenossen  nnd  seine 
Generäle  reichlieh  an  der  Beute  teilnehmen  lassend)  Wichtig  ist 
nur  die  Form  der  Veigabung:  bei  allen  diesen  Donationen  behielt 
er  sich  das  jus  snperioritatfs  ausdrfieklich  vor,  und  als  sich  heraiis* 
stellte,  dass  es  docli  bei  etlichen  versäumt  worden  war,  wies  er 
seinen  Kauzler  noch  kurz  vor  seinem  Tode  au,  diese  Scheukuugs- 
Urkunden  wieder  einzufordern  und  gepren  andere  auszutauschen, 
welche  dieses  jus  superioritatis  Schweden  reservierten.-*)  Als 
Beispiel  sei  liiei'  noch  angetührt,  dass  die  neue  Regierung  im  Stift 
Fulda,  das  dem  Landgrafen  Wilhelm  von  Hessen  zugefallen  war, 
den  Namen  führte  „kgl.  schwedische  und  ftirstl.  hessische  Statt- 
halter, Kanzler  und  Räte'',  auch  fährte  der  „kgl.  schwedische  und 
färstl.  hessische  Eriegsrat^  ein  gemeinsames  Siegel^  das  als  Aliiance- 
wappen  den  schwedischen  und  den  hessischen  LOwen  neigt»  die 
aufrechtstehend  sich  die  Vorderpranken  reichen»  Uber  die  eine  mit 
einem  Schlosse  versehene  Kette  gelegt  ist. 


1)  T.  Stetten  II.  S.  219. 

5)  Nürnberg,  Kriegsakton  2.1,  FratLkfurt,  Roichstiolion  Naditr.  im. 
3)  Uxenstienia  an  (kn  Keichsrat,  dd.  t()H:S  Mai  2:1    (Handl.  2(>.  S.  79.) 
*)  Instruktion  fdd.  Arnstadt  Nor.        A(>.  skrifter  Ii.  1.  ao.  ül9  §  11.  — 
Dazu  die  Vollmacht  für  den  Kanzler  eud.  Kini.  S.  böti. 
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Noch  zwei  weitere,  sehr  bedeutsame  Wiilensäusseruugcn  des 
Köaigs  liegeü  vor,  die  beweisen,  dass  er  konsequent  seineu  Weg 
veiter  gegangen  ist. 

Am  7.  Oktober  1632  beantragte  er  den  Obersten  Andres 
Koebtizky  die  Fürsten  nnd  Stände  Schlesiens  für  den  König  za 
gewinne  and  sie  dahin  zb  bringen,  mit  dem  KOnige  in  nähere 
Yerstiadnis  und  nnter  sein  Diiektorinm  zu  treten;  dann  abor  heiast 
es:  Jm  Fall  Forsten  nnd  Stände  so  weit  geben,  dass  sie  uns  für 
ikien  FOisten  erkennen  nnd  annehmen  wollten«  wird  der  Oberst 
üa  Gelegenheit  nicht  ansser  Acht  lassen,  sondern  zn  unserm  Vor- 
täl  und  Kepntation  mit  ihnen  schliessen".  Das  heisst:  die 
sclilesischea  Stände  und  FürsteD  sollteu  sieh  vom  Kaiser  —  als 
Könige  von  Böhmen  —  lossagen  und  an  seine  Stelle  wollte  auch 
liia'  Gustav  Adolf  treten. 

Noch  bemerkenswerter  ist  die  andere  Willensänssernng,  die 
9x  wenige  Tage  vor  seinem  Tode  in  einer  Instruktion  für  Oxenstiema 
niederlegte.^  Ais  er  ihn  yon  Arnstadt  ans  nach  Sflddentschland 
schickte,  nm  die  vier  oberen  Beichskreise  znm  gemeinsamen  Bnnde 
■it  Schweden  zn  bewegen  (er  hatte  die  Stände  zn  diesem  Zwecke 
nach  Ulm  geladen),  beanftragte  er  ihn,  die  Stände  dahin  zn  bringen, 
dass  sie  sich  1)  vom  Kaiser  abtun,  ihn  nicht  mehr  anerkennen  und 
auf  ihn  verzichten,  directe  oder  iüdirecte,  wie  es  geschehen  kami, 
und  dass  sie  sich  dafür  um  so  stärker  dem  Könige,  seiner  Direktion 
nud  Pretektion  verpflichten  und  2)  dass  sie  sich  zusammentun,  den 
Kaiser  und  seine  Anhänger  zu  bekriegen,  und  dass  sie  sich  zu 
diesem  Zwecke  mit  dem  Könige  und  unter  einander  so  stark  ver- 
binden, als  es  irgend  m<}gUch  ist  —  Also  das,  was  der  König 
vereinzelt  bei  Mecklenburg  erreicht  hatte:  Loslösung  vom  Reiche, 
Annahme  des  schwedischen  Proteictorates  nnd  ein  fester  Band  mit 
Schweden,  das  sollte  jetzt  allgemein  dnrchgeflihrt  werden. 

Aber  der  KOnig  ging  noch  einen  Sehritt  weiter.  Oxenstiema 

sollte  die  Staude  ferner  veraulasseu,  eiue  Veränderung  mit  dem 
Reichskammergericht  vorzunehmen :  „dass  es  de  novo  möge  bestellt 
werden";  würden  sich  die  Stände  scheuen,  es  zu  tun,  so  soll  er 
nicht  weiter  in  sie  dringen,  soDdorTi  es  dem  Könige  überlassen, 
zur  rechten  Zeit  die  nötigen  Anstalten  zu  treffen;  doch  soll  er 

Instruktiun  Arkiv  1.  no.  479. 
>)  AO.  skrifter  IL  1.  S.  866  §  2  und  §  7. 

18* 
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allen  Fleiss  anwenden,  dass  der  kaiserliche  President  und  andere 
suspekte  Mitglieder  beseitigt  werden,  und  dass  auch  sonst  alle 
VorbercituDgen  zn  der  Veränderung  getrotfen  werden.  Man  sieht: 
der  König  war  bereits  auf  dem  besten  Wege,  seinem  corpus  £yau- 
gelicomm  das  parlamentiiiii  zu  geben,  das  ja  einen  Teil  seiner 
nenen  Beichsyerftssnng  aosmachte. 


Beiunntlidi  bat  der  KQnig  wenige  Tage  später  seinen  Tod 
aof  dem  Felde  der  Eiire  gefonden  nnd  damit  waren  anch  seine 
hochfliegenden  PULne  yeniiclLtet;  denn  sein  Nachfolger  Axel  Oxen- 
stieiua  hat  gmttdsfttslieii  anf  die  vom  KOnig  erstrebte  Asseenratio 

yerzichtet,  er  hat  für  die  Satisfactio  gekämpft,  deren  Inbegi'iflf  ihm 
Pommern  warJ)  Sein  grosser  König  hatte  sicli  mit  diesen  lediglicli 
und  allein  Schweden  dienenden  Plänen  nicht  genügen  lassen,  sein 
Genius  nmfiisste  die  ganze  protestantische  Welt,  die  er  in  Schweden 
nnd  Deutschland  schützen  und  vereinigen,  aber  auch  beherrschen 
wollte.  So  glaubte  er  der  Macht  des  Katholizismus  eine  prote- 
stantische Macht  entgegenstellen  zn  icönnen,  die  ihr  fiberall  ge- 


Dass  Oxcnstiema  grundsätzlich  mit  der  Politik  des  Könii^'s  ^^ebrochen 
hat,  zeigt  die  Oi-schichtc  des  Hcilbroiiner  Bundes.  Hier  nur  —  der  Kürze  hallx  r 
—  einig'o  oharakteristisclu'  Tatsachen.  Bekanntlich  hatte  der  Köni^,  als  vr  vor 
Kttrnberg  lag,  mit  Wall^  fi^toin  Friedensverhandhinpfen  anjr«  knüpft  und  ^u  diesem 
Zwecke  von  seinem  KuiizI*  r  scim-  Ikdin^'-niiijcn  auLstitzcu  lassen,  die  aber  nichts 
von  dem  corpus  K?angeliconuu  enthalten.  Dies  ist  bereits  Ton  Struck  (S.  71) 
richtig  dahin  erldirt  worden,  dass  die  damals  aufgesetsten  Bedingungen  nur  ffir 
den  Gegner  bestatomt  waren»  der  von  den  weiteren  Planen  nichts  za  wbsen 
branditei  und  dass  Gustav  Adolf  diese  Sache  als  eine  solche  ansah,  Itber  die  sich  die 
Evangelischen  allein  und  unter  sich  zu  einigen  hätten.  Als  dann  Oxcnstiema  dem 
Reichsratc  in  der  Heimat  einen  eingehenden  Bericht  über  die  ull^'emeine  Lnge 
nach  dem  Todt-  dis  Kfiiiips  sandte  (Mem.  für  (fnibbi-,  dd.  Erfurt  liVA2  Dez.  15.  — 
Ilandl.  24.  249 ff)  b  irtc  »  r  (§  27)  die  Nürnberger  Hedin jrun^ji  n  l>i'i.  nni  zu  /.eigen, 
wtliJie  Fordcrungt  n  (I.t  Kr-nit,'  als  sein  7Ac\  hingestellt  hatte:  von  dtin  («»rpns 
Evangelicorum  kein  Wort.  Wenn  er  es  vurhcr  (§  25)  als  seine  Aufgabe  btzeu  Imet 
hatte,  die  Sache  im  Sinne  des  Königs  weiterzuführen,  so  verzichtete  er  still- 
schweigend anf  die  weiteren  Fline  des  Ktfnigs,  die  er  dem  BeicfasFate,  wie  es 
schdnt,  gir  nicht  mitteilt  hat.  —  Später  hat  er  dann  noch  hinzngefll^ 
(Bericht  an  den  Reichsrat,  dd.  1633  Mai  23.  —  HandL  S6.  79  t):  das  Land  hier 
oben  (Sflddentschland)  kann  für  Schweden  doch  nicht  erhalten  werden:  es  xanss 
restituiert  werden,  sobald  es  zu  Fried«  nsv»  rliandlungen  kommt,  so  dass  Schweden 
nichts  davon  bat,  Oxcnstiema  verzicbtete  also  hier  auf  Sflddeutschland.  uhiie 
das  nattürlich  ein  corpus  Evangelicorum  im  Sinne  Gustav  Adolf«  niclit 
denkbar  war. 
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wachsen  war.  Für  seiue  Heimat  gewann  er  dann  noch  dea 
besonderen  Vorteil,  dass  er  ihr  für  alle  Fälle  den  Frieden  sicherte; 
dam  sollte  sich  der  Kampf  beider  Weltanschauungen  je  emeaem, 
so  mosste  er  abermals  auf  deatschem  Boden^  oder  doch  ausserhalb 
Schwedens  aasgelochten  werden.  Niemand  wird  dem  Oenins  des 
Königs  seine  fiewnndening  ymagen  können  —  eine  andere  Frage 
Iber  ist  die,  ob  seiner  geplanten  SchOpfiing  diejenige  Stabilität  nnd 
Sdierfaeit  innewohnte»  die  für  ihre  Daner  nneilftsslich  war,  d.  h.  ob 
ihn  Wundlagen  natOriiche  waren,  nnd  ferner,  ob  sie  ffir  nnser 
Titarisnd  ein  Segen  geworden  wire. 

Der  grosse  Krieg  ist,  wie  bekannt,  nicht  allein  um  die 
Konfession  geführt  worden,  sondern  auch  um  die  vom  Kaiser 
bedrohte  Libertät  der  Stände.  Was  war  nun  diese  vielgeschmähte 
Libertät?  Sie  war  doch  nichts  anderes  als  das  Kesultat  einer 
mrmalen  Entwickelung,  die  ilire  Wurzeln  im  frühen  Mittelalter 
hat,  als  die  deutschen  Kaiser  im  Kampfe  um  die  atopische  Welt- 
noosrchie  ihre  nationalen  Pflichten  yergassen  nnd  diese  Auf- 
gilien  den  Territorialfürsten  überliessen.  Die  berühmten  Beichs- 
bitttitationen  von  1220  nnd  1235  haben  diesen  Znstand  gesetslich 
nsktioniert  nnd  an!  dieser  Omndlage  ist  mit  der  goldenen  Bnlle, 
des  Waldkapitnlationen  nnd  anderen  Reichsgesetien  lediglich  weiter 
gtet  worden.  War  doch  der  Kaiser  selbst  nicht  viel  mehr,  als 
(a  Territorialittrst,  wenn  anch  der  mftchtigste,  nnd  waren  es  nicht 
gerade  die  Habsburger,  die  mit  ihrer  Hauspolitik  mit  gutem  — 
oder  wenn  man  will,  mit  schlechtein  Beispiele  vorangingen?  Und 
gerade  die  Reformation  hatte  den  Beichnständen  einen  uugehenren 
Machtzuwachs  gebracht,  moraliscli  wie  maLcricll,  so  gross,  dass 
die  Fürsten  des  Reiches  im  Rcilmicn  des  Ganzen  so  gut  wie 
souveräne  Fürsten  waren.  Man  kann  doch  die  Stände  des  17.  Jahr- 
huHierts  nicht  für  etwas  yerantworüich  machen,  das  ihnen  lediglich 
überkommen  war,  das  ihnen  ihren  Weg  nnbedingt  vorschrieb  nnd 
das  sie  mm  Kampfe  swang,  anch  gegen  das  Kaisertum,  sobald  ea 
ikran  landesherrlichen  Rechten  in  den  Weg  trat:  die  Libertftt  war 
ikifla  ein  koatbares  Erbe  ihrer  Tftter,  das  sie  doch  anch  die  Pflicht 
tstten,  ihren  Kindern  ungeschmälert  zu  hinterlassen.  Nationale 
Inteienen  kannte  man  in  der  Politik  nicht^^  sie  waren  verloren 

I)  unklar  man  damals  Aber  .national"  dadite,  seigt  sehr  lehrreich  ein 
Ao^jpnich  des  brandenbnrgisehen  Kanzlers  Oötseu:  es  sei  ntftig  Mr  die  <'Amt- 
üdMa  bffuideabargisclien  Lftndei  in  Berlin  einen  gewissen  senatam  sn  stUten 
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gegangen,  da  das  Reich  seit  JahrhimdMrten  tod  auswärtigen  Be- 
drohungen recsebont  geblieboi  war;  an  ilire  Stelle  waren  die 

dynastischen  Interessen  getreten,  und  werden  nicht  heute  noch 
die  Fürstüiitümcr  nach  Phvatieclit  uiitcr  den  Agnaten  vererbt? 
Bismarck  hat  einmal  für  die  Beurteilnng  der  früheren  Jahrhunderte 
deutscher  Geschichte  das  treffende  Wort  gesprochen:  „Wir  müssen 
im  Hinblick  auf  unsere  Gescliiclite  iiidit  vergessen,  dass  sie  bis  in 
den  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  wesentlich  von  der  dynastischen 
Politik  beherrscht  war,  dass  das  Nationale  erst  angefangen  hat  in 
dem  TOilg^en  and  diesem  Menschenalter  neben  dem  dynastlsehea 
hervorzutreten**.  Die  Fürsten  des  dreissig&hrigen  Krieges  waren 
im  vollen  Laufe  sich  noch  das  letste  der  Bechte,  die  voUe 
SonverSnitftt,  das  jus  snperioritatiSy  gesetzlich  anerkennen  an 
lassen,  wie  es  ja  auch  im  westOUschen  Frieden  geschehen  ist:  nnd 
dieser  letaten  Eonseqnenz  mittelalterlicher  Entwiekelnng  hatte  das 
Kaisertum  noch  einmal  versucht  entgegenzutreten.  Ein  Kampf 
war  unvermeidlich  gewesen.  Sehr  lehrreich  in  dieser  Beziehung 
ist  das  Verhalten  Maximilians  von  Baiem,  des  Hauptes  der 
katholi sehen  Partei:')  so  eng  ihn  relierinse  uud  verwandtschaftliche 
Interessen  an  das  Haus  Habsbnr<^  knüpften,  hat  er  sich  doch  nie 
besonnen  dem  Kaiser  entgegenzutreten,  sobald  er  die  dyuastischeu 
Interessen  bedroht  sah,  und  nichts  ist  charakteristischer,  als  sein 
Verhältnis  zu  Wallenstein,  dem  Vorkämpfer  kaiserlicher  Maoht. 
Die  Libertit  der  Stande^  wie  sie  sich  entwickelt  hatte»  war  nan 
einmal  ihr  Lebenselement  Dass  es  aneh  hier,  wie  überall,  Ans* 
wüchse  gab,  Ist  natürlich,  deshalb  kOnnen  wir  aber  das  Prinxip 
nicht  verneinen,  sonst  müssten  wir  ganae  Jahrhunderte  deatscher 
Cteschiehte  negieren. 

Aus  derselben  Wurzel  entsprang  auch  das  immer  getadelt« 
Verhalten  der  protestantischen  Stünde  Gustav  Adolf  gegenüber, 
das  Misstrauen,  das  sie  von  ihm  abhielt,  auch  nachdem  er  ihr 
Retter  geworden  war;  sie  konnten  sich  selbst  sagen,  dass  der 
K^^Tiip^  nicht  lediglich  aus  cliristlicher  Nächstenliebe  Krone  und 
Leben  iür  sie  aufs  Spiel  setzen  würde.  Das  beste  Beispiel  giebt 

I 

„aus   alkn  nationen,  als  von  Preussen,  Märkern,  Jillirlurn  otc/,  (Prot,  vom 
19.  Okt.  um.  —  Berlin  21.  127  q.  HI  ),  dorsrlbo  Göthen,  der  früher  die  Öchwedea  i 
als  Fremde  bezeichnete  (ebd.  Prot,  von»  27.  Mai). 

Vgl.  hiensa  die  TortrefQichen  Ausführungen  von  Döbcrl,  Bayern  und 
FEinkzeioh.  MUttöhen  1900.  8. 18  S.  41.  176  il  s.  w. 
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Biudcobnig  ab  oder  die  Herzoge  von  ICecUenbuig,  die  Ihre 
Bertüntion  lediglich  dem  Kenige  yerdankteii.   Erstem  li&tte  in 

Preassen  bereits  genüge  erfahren,  mit  welcher  Rücksichtslosigkeit 

der  König  seine  Interesseu  verfolgte,  uucl  war  es  bei  den  Herzögen 
soü  Mecklenburg  wiikiich  bloss  schnöder  Undank,  dass  sie  so  hart- 
näckig den  Wünschen  ihres  Wohltäters  widerstrebten? 

Sehen  wir  uns  die  Bedingimgeii  an,  die  er  den  Fürsten  nnd 
SO&den  des  Beichs  im  Interesse  der  eTUigeliscIlen  Einheit  anf- 
«UgtSi  so  erkennen  Mfii,  dass  sie  nieht  geringer  waren,  als  die- 
jenigai,  welche  ihnen  Tom  Kaiser  her  drohteoi  sondern  schwerer. 
Du  jus  snpremom,  das  er  für  sieh  forderte»  war  ein  gans  anderes 
ab  das,  welches  der  Kaiser  bisher  besessen  hatte.  Gerade  die- 
jodgen  Rechte  mnsste  er  ihnen  vorenthalten,  die  den  Inbegriff  der 
Libertät  ausmacliteü;  das  absolute  Direktorium,  wie  es  Gustav 
Adolf  verstand,  war  mit  der  Libertät  nicht  Tereinbar,  und  um  sie 
führten  die  Stände  ja  den  Krieg  mit  dem  Kaiser.  Es  ist  denn 
damals  auch  das  Ii  arte  Wort  gefallen,  dass  man  den  spanischen 
UoiDioat  mit  einer  schwedischen  Servitnb  vertauschen  werde.^ 

Hätte  Gostay  Adolf  s^  Ziel  erreicht»  so  hfttte  er  in 
seiaer  Hand  eine  nngieich  grossere  Fülle  von  Rechten  Über  die 
protestantischen  Stande  in  Deutschland  erhalten«  als  es  z.  B.  die 
jetadge  BeidiBTerfassnng  den  HohenaoUem  einräumt  Andi  hier 
M  iwar  die  Hilitärhoheit  und  die  Vertretung  nach  aussen  dem 
Kaiser  übertragen,  aber  von  eiiicni  directorium  absolutum  ist  man 
doch  weit  entfernt;  Institutionen  wie  den  Bundesrat  oder  Parlament, 
die  den  Willen  der  Bundesstaaten  und  der  Nation  zum  Ausdruck 
bringen,  gab  es  bei  Gustav  Adolf  nicht  und  konnte  es  auch  gar 
flicht  geben. 

So  misslich  es  ist,  Parallelen  in  der  Geschichte  zu  ziehen,  so 
(iräiigt  sich  doch  der  Vergleich  mit  der  Entwickelung  im  19.  Jahr- 
bmdsrt  von  selbst  anf^  die  nns  freilich  die  Einheit  der  gesamten 


1)  Mea.  des  ünten  CÜiristiaB  von  Anhalt,  dd.  Harzgcrode  1682  Des.  18. 
(Dresdi  n.  8106.  Boeh  III.)  —  Extrakt  eines  vertraulichen  Schreibens  aus  Lfibeck, 
di  im  Nor.  14.  (EbcL  8240  Lebzeltcrs  Boriditt  ) :  man  solle  auf  Mittel  ge- 
•l^ik^n.  Hf-n  Frieden  wiodor  herzustellen  „damit  das  römische  Kcioh  und  dorf- 
idbeo  periclitierende  libertas  dennoch  in  aliqwali  sthtn  konservieret  und  man 
aicht  gar  ex  Scylla  in  Chjiribdim  vorfallen  nnd  ein  soleli  ju^nn  auf  sich  selbst 
Iker  dttt  Uaib  idhren  möge,  welches  uüb  luid  der  Posterität,  si  quao  futura  est, 
pt  n  schwer  fallen  dfliftd"< 
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Nation  bradite,  wUuend  Gustav  Adolf  nur  die  Zersplittenm^  der 
evangeiisehen  Stlnde  beseitigen  wollte.    Beide  haben  aber  den 

Kampf  am  die  „Libertät"  gemeinsam.  Selbst  im  19.  Jahrhandert 
iüt  die  Lüsuug  nicht  olme  Blut  und  Kiseii  möglich  gewesen,  und 
bei  objektiver  Betrachtung  wird  man  doch  zugestehen  müssen,  da^^ 
die  Kleinstaaten  um  Rechte  kämpften,  die  ihnen  auf  legalem  A\  egc 
zugewachsen  waren,  mochte  es  auch  zum  Unheile  der  Nation 
gewesen  sein.  Aber  welch  ein  Unterschied  ist  zwischen  einem 
Bundesstaate  des  19.  und  einem  Reichstande  des  17.  Jahrhunderts. 
Die  Libertat  hatte  bis  in  das  17.  Jahrhundert  bei  der  friedlicliett 
Entwickelang  nach  aussen  f&r  die  Nation  genfigt  nnd  hatte  noch 
keine  Kraftprobe  an  bestehen  gehabt  Das  wurde  anders,  als 
Ludwig  Xiy.  seine  fianbkriege  unternahm  und  vor  aUem  als 
Napoleon  seine  Eroberungszüge  nach  Deutschland  ausdehnte  und 
das  ganse  heilige  römische  B^ch  in  Trflmmer  schlug.  Erst  diese 
wuchtigen  Keulenschläge  haben  das  nationale  Gewissen  geweckt 
und  gezeigt,  dass  die  dynastischen  Interessen  die  der  Nation  nicht 
zu  schützen  im  stände  waren.  Und  wenn  trotz  dieser  schimpflichen 
und  bhitigeu  Erfahrungen  die  Fürsten  des  19.  Jahrhunderts  nicht 
ohne  Kampf  zur  Aufgabe  ihrer  politischen  Selbständigkeit  ge- 
zwungen werden  konnten  —  und  es  wurde  ihnen  kein  directorittm 
absoiutum  zugemutet  —  wie  viel  härter  mussten  solche  Forderungen 
die  Stände  des  17.  Jahrhunderts  treffen,  die,  wie  gesagt,  im  yoUen 
Laufe  waren,  sich  die  gesetzliche  Anerkennung  ihrer  Souveränit&t 
zu  erwerben.  Es  wäre  für  sie  eine  capitis  diminutio  gewesen,  die 
sie  nicht  ohne  weiteres  hätten  hinnehmen  kennen.  Gustar  Adolf 
musste  das  yoraussehen  und  hat  sie  deshalb  wehrlos  gemacht. 

Vor  allem  wären  die  drei  evangelischen  Kurfürsten:  Pfalz, 
Sachsen  und  Hraudenburg  davon  betrotfen  worden.  Pfalz  existierte 
nicht  mehr  und  war  völlig  in  der  Hand  des  Königs,  der  denn 
auch  nicht  die  geringste  Rücksicht  auf  den  Kurfürsten  nahm 
und  rund  WC  :j  die  Rckognitioü  seiner  Territorien  von  der  Krone 
Schweden  verlangte. 

Wichtiger  war  Brandenburg,  obwohl  auch  dieser  KorfOrst 
yOllig  in  seinen  Händen  war.  Hier  wurde  die  Situation  noch 
verschärft  durch  die  Ansprüche  Schwedens  auf  Pommern,  die 
Brandenburg  nicht  anerkennen  wollte  und  konnte.  Ebenso  wie 
der  Eurfttrst  sie  im  Mai  und  Juni  1631  abgelehnt  hatte,  lehnte  er 
im  Oktober  einen  anderen  AUianceentwnrf  ab,  der  die  ora  madtima 
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in  schwedischen  Händeu  Hess,  donec  pleniiis  nobis  cum  imperio 
Romano  convenerit.^)  Der  König  sagte  selbst  zu  dem  branden- 
biirgischen  Kanzler:  wegen  Pommern  werde  es  noch  grosse  I>iffe- 
renzen  zwisclien  ihnen  geben -,2)  auch  täuschte  er  sich  nicht 
dai'über,  weichen  Stachel  sein  gewaltsames  Vorgehen  bei  soinem 
Schwager  znräckgelassea  hatte.  Infolgedessen  verfolgte  er  mit 
dem  lebhaftesten  Misstranen  alle  Bewegungen  am  Berliner  Hofe. 
Sehwanenheig  war  der  Gegenstand  seines  nnversOhnlichen  Hasses, 
trotadem  er  nicht  mehr  in  Berlin  anwesend  war,  und  Anim  ond 
Bnissdorff,  die  TrSger  der  dynastischen  TeriitorialpoUUk,  hfttte  er 
gar  zu  gern  in  schwedische  Dienste  genommen,  am  sie  nnschSdlich 
ra  machen.^  In  welcher  Abhängigkeit  Brandenburg  yon  Sachsen 


')  AlliaDce-£iitwurf  von  Salvius  in  Liebenwalde  am  i.  OkL  1631  über- 
geben. —  Beil.  24.  e.  S  Vt»t»  a  foL  lao. 

s)  Offtsen  an  Knesebeck,  dd.  Frankfurt  1632  Hän  2.  —  Charlottenbnrg, 
HansaicIiiT. 

>)  Arnim  betreffend  kam  es  zn  folgendem  charakteristischen  Zwischenfd]. 
Wihrend  der  Tor^uer  Konferenz  betitanden  zwischen  dem  Kurfllrsten  Ton 

Sachsen  und  Arnim  Meinungsverschiedenheiten  über  die  Kricgftihrung,  crsterer 
wollte  wieder  nach  B5hmen,  Arnim  dagcj^cn  nach  Schlesien,  der  mit  seinem 
Ah<*rb!odf'  droliff",  wenn  man  ilmi  nicht  nnchgiibe.  Diese  Geh'ffenheit  wollte  der 
tbiiifall>  anwc-ciide  Kurfür.st  von  Braudeubur;?,  dessen  ?»anz  besondere  Zuneigung 
zu  Arnim  ebenso  charakteristisch  ist  wie  die  zu  Sdiwarzenberg,  benutzen,  ilin 
in  brandenbnrgische  Dienste  sn  sieben.  An!  seine  Anfrage  bei  QnstaT  Adolf, 
ob  das  dem  KSnige  nicht  «nvider  sein  wtlrdo,  erkUUte  sieh  der  KSnig  bereit, 
ihn  in  seine,  schwedische,  Dienste  zn  nehmen  und  bat  den  Knrfttrsten  nm 
VenutCeliing. 

Auf  Burgsdorff  war  man  im  schwedischen  Lager  gar  nicht  gut  zu  sprechen ; 
man  sah  in  ihm  mit  vollem  Ke<  lite  einen  G(  j:,'onspieler  von  nicht  geringem  Ein- 
fl^is-je  am  Berliner  Hofe;  Ruij^sdorff  war  gut  brandenburgiscb  i^c^innr  und  hat 
sich  den  schwedischen  Forderungen,  wie  sie  im  Mai  und  Juni  IbJU  v  rh  indelt 
wurden,  nieht  fügen  wollen.  Er  hat  sieh  auch  p;« -weigert  als  Kommandaiit  von 
Spandau  dem  Könige  den  ausbedungeuen  Eid  zu  leisten  und  hat  deshalb  das 
Kommuldo  dort  niededegen  mfissen  (hrandenbug.  FtotokoU  Tom  17.  Uli  1631. 
BefL  21.  127  p.  !>.  Seine  bestlndigen  Hahnangen  an  werben,  machten  ihn 
noch  mehr  Texdlditig.  In  IVankfiirt  bekamen  die  biandenbnigischen  Gesandten 
karte  Worte  über  ihn  zn  hören.  (Mftrz  1632.)  Der  Kffnig  sagte,  dass  der  Kor* 
ftrst  nur  am  der  bunten  Hosen  der  Obersten  willen  hätte  werben  müi^son,  Buqgs- 
dorff  solle  nur  zn  ihm  kommen,  so  solle  er  genug  goldene  Borten  finden ;  auch 
^tfWte  vT  ihm  Donationen  in  Baieni  oder  in  der  Pfaffeuga-M^  in  Aussicht.  Bc- 
kaant  ist,  dass  er  ihm  im  Sej)teniber  \(hV2,  das  Olierk  ininando  über  die 
Jchwcdisehen  Truppen  in  Schlesien  durchaus  auftragen  wuUt*  iin  i  ihm  schliesslich 
die  Aufsicht  und  lnspektion  über  sie  übergab.  —  (Aa.  in  Ikrlin  11.  24:7. 1.  Fasz.  6 
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war,  ist  oben  gezeigt  worden:  troti  der  KapitaUtionen  mit  Sdiwedem 
«igwOhnte  der  EOnig  beständig  einen  Wiedenasammenscbinss  der 
beiden  Kurf&ntenO  und  ihre  Konferensen  sn  Toigan  erregten  setn 
leUiaftes  Hisstranen.«)  Die  offlzieUe  Politüc  des  Berliner  Hofes  Ist 
damals  aber  ganz  loyal  schwedenfreirodlich  gewesen,  dafQr  sorgte 
schon  der  Kanzler  Götzen,  der  mit  voller  Überzeuguüg  für  den 
Anschluss  aa  Schweden  eintrat. 

Wie  weit  der  Kurfürst  persönlich  sich  diese  Politik  zu  eigen 
gemacht  hat,  steht  dahin;  fast  scheint  es,  als  hätte  er  sich  nie 
mit  dieser  Abhängigkeit  von  Schweden  voll  befreunden  können; 
nach  wie  vor  sah  er  in  dem  allgemeinen  Bnnde  aller  Eyangeliselieii 
und  ihrem  Anschlüsse  insgesamt  an  Sdiweden  den  besten  Ausweg» 
er  blieb  also  bei  Gedanken,  die  er  schon  sa  Leipslg  yertrrten 
hatte.^)  Er  hat  aneh  nie  anf  die  Verbindung  mit  Knrsachsen 
▼ersiehtet  Die  Folge  ist  gewesen,  dass  man  die  offidelle  Berliner 
Politik  von  einem  Doppelspiel  gegenüber  Sachsen  nicht  freisprechen 
kann.^)   Der  König  hat  auch  beständig  mit  der  Gefahi*  gerechnet, 


and  12.  84,  Sendung  ti Etzens  und  Leuchtmars  narli  J  rinkruK  Febr.  bis  MaL 
—  Vgl.  Spannagcl,  Konrad  voa  BurgsdorfiE.  Kap.  2,  bebunders  die  äckr  interessante 
Relation  Beil.  3.) 

*)  Relation  der  brundciiburc.  (Josaudteü  aus  Frankfurt,  dd.  1632  Febr.  27. 
(Berl.  12.  84):  Der  König  hätte  Nachricht  erhalten,  als  sollten  Schwansenberg 
and  Arnim  bei  dem  Kurfürsten  zusammenkommen ;  er  sei  sehr  alteriert  darüber, 
besoaden  nach  den  Verhaadhuifeii  Anims  mit  Wilieistda,  4^  mu  ikm  Ter- 
heunliche. 

*)  UHtBen  an  Knesebedi,  dd.  RinUnrt  1682  Hin  12  und  April  27. 
(Bad.  24.  c  i.  no.  8.) 

*)  AnbringeiL  Wilmendoiis  m  Dfesden,  dd.  1^  Febr.  (Bekreditiy,  dd. 
Fabf .  15  —  Dfcsdeft  8107.  Bnch  L  FoL  888.)  —  Ebenso  noch  «nf  d«r  Ziutmiiiea- 
knnil  SB  Toigm  mit  KmsMbsen,  bnndenbuig.  (2.)  SiUlmiig,  dd.  Mftn  3. 
(Ebd.  f  oL  866). 

Bei  den  Beratungen  mit  Sachsen  m  Torgfau  handelte  es  sieb  u. 
auch  um  die  Frage,  ob  ein  allgemeiner  eTangelischer  Konvent  auszuschreiben 
sei,  den  Brandt  nhur?;  wami  befürwortete.  Brandcnhnrg  erklärte  hier  am  3.  M&rz 
(Drf'sdon  >>1<>7.  Bnch  I.  fol.  «i5<>):  Sach»sen  gebfilire  da^  A!i'<s<  }ir«'il>on,  Propo^^ition 
und  Direktion  des  Konvents,  dem  Könige  solle  anhcimgestcllt  werden,  ob  er 
seine  (iesandti-n  dazu  schicken  wolle :  dadurch  würde  alles  Misstrauen  vermieden 
und  doch  die  Jura  imptra  ^'e wahrt,  wenn  Sachsen  das  Direktorium  behielt«  und 
mit  Schweden  ^per  oM>dntt  eonaranicationis*  TerflUne.  Das  war  gaos  Im  Sin« 
Saehsens,  das  anf  das  Direktorinm  ja  den  grSssten  Weft  legte  nnd  luerin  eine 
Beeintiiolitigiing  doieli  Schweden  beftrehtete.  Es  hat  denn  aaeb  diese,  ohne 
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dass  sich  BrandeDburg  mit  Sachsen,  und  durcli  dieses  mit  seinen 
geborenen  Feinden  Dänemark  und  Polen  verbünden  und  so  dem 
Könige  sehr  enistc  Schwierigkeiten  im  Rücken  bereiten  würde.*) 
Ein  kühnerer  Kurfürst  hätte  sich  auch  nie  diese  Schwäche  der 
schwedisdien  Stellang  entgehen  lassea,  aber  solange  sich  Sachsen 
nicht  zn  einer  energischen  Handlang  aufi*affen  konnte,  blieb  aach 
Bnndenbarg  ruhig.  Für  Güstav  Adolf  kam  es  daher  daranf  an, 
jelit  Braadenbiirg  dauernd  von  Sachsen  sa  train«i  und  die 
brandenbuigischen  Interessen  dauernd  mit  den  schwedischen  zu 
veEkntipfen.  Abgesehen  davon,  dass  er  ihm  Aussichten  auf  die 
Stifter  Magdeburg  und  Halberstadt^  auch  auf  Teile  Ton  Schleslea 
eröflfaete-)  —  beides  musste  Brandenburg  mit  Sachsen  in  Konflikt 
bringen  —  kam  er  jetzt  ernstlick  auf  ein  Projekt  zuiück,  das  er 


iidvn  Vorbehalt  von  Brandenburg  al)f^ogcbcno  £rkl&rung  mit  Dank  areeptiert 
Näflis.  Resolntion,  dd.  März  7.  Ebd.  ful.  400).  Das  war  aber  keineswegs 
Bfündiuburga  ^^aliiti  Meinung.  Da  Brandenburg  sich  selbst  sagen  musste,  dass 
der  KSnig  auf  ehiem  FriedmskMigresse  sieh  nie  daem  slclisisch«D  INrektoiinm 
füg«!!  würde,  hatte  er  seine  Gesandten  nach  Fkankfort  bereits  am  7.  Jan.  1682 
dahin  instniiert  (Berl*  11.  247 1.  fess.  6),  dass  Sachsen  swar  anssdiraiben  soUe, 
die  Direktion  aber  nur  dann  fOhien  solle,  wenn  sich  die  ETangelischen  mit  dem 
Kdnige  zn  Torgleicbcn  hätten;  dass  dagegen  der  König  die  Direktion  haben 
solle,  wenn  es  sich  um  Vcrhandlnngen  mit  den  Katlioliken  handele.  Dasselbe 
iriederholte  dann  Brandenburg  von  Torgau  aus  am  8.  3Iiirz,  iudcm  ps  dem  Könige 
all.'  T,  rliandlungm  des  Hauptfriedens  reservierte,  die  er  im  Namen  aller  Bundes- 
Tcrwandtcn  führen  sollte.  —  Das  war  etwas  wesentlich  anderes,  als  die  Er- 
klärung vom  3.  Mär2  besagte,  und  gar  nicht  im  öinne  Kursachsens,  das  semen 
fünsprnck  sofort  erhoben  hfttte. 

»)  Götzen  an  Knescbeek,  dd.  I-Yankfnrt  a.  M.  1632  Apiil  27.  (B-  rl.  24.  c. 
4.  no.  B)r  man  hat  hier  nicht  geringen  Verdacht  auf  Brandenhurc:  geworfen 
1)  woil  man  inscio  rege  geworben  hat,  allein  auf  den  Rat  Arnims,  mit  dem  der 
Kurfürst  so  geheim  verhandelt  habe,  dass  nicht  einmal  seine  Bäte  etwas  davon 
fiewosst  Iiabcn,  —  2)  weü  Azvim  nit  Wafleiisteia  im  gehdmen  Teihandelt  habe 
■id  den  ESmg  daitlber  niehts  habe  wissen  lassen,  —  S)  wegen  des  Toiganer 
Konvents;  »in  summa  es  ist  dahin  Terstanden  worden,  als  wann  König  in  Dlne- 
nark,  Sachsen  und  Brandenburg  wider  den  K0nig  in  Schweden  consilia  fassen 
wollen".  —  Einsiedel  an  Werthom,  dd.  1632  Febr.  16.  (Droysen,  s&chs.  Archiv 
N.  F.  VI.  S.  227)-.  rfalzfrraf  Auprust  berich^ot,  dass  der  König  in  der  festen  Ein- 
bildung sei,  das^  z\vis(  hen  Dänemark  und  den  beiden  evangelischen  Kurfttrsten 
heimlich  Vernehmen  sei**. 

*)  Berieht  der  brandenburg.  Gesandten,  dd.  Frankfurt  1632  März  12  and 
biandenburg.  Besolution,  dd.  März  11.  (Berl.  12.  84.) 
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früher  bereits  angeregt  hatte:  den  hekannten  Plan  einer  Ehe  seiner 
Tüoliior  Christine  mit  dem  Kurerben  von  BiandenbiirgJ) 

Leider  sind  wir  über  die  Anfänge  dieses  überaus  wichtigen 
Projektes,  das  so  lange  eine  verhängnisvolle  Rolle  in  der  branden- 
bargist  Ii en  Geschichte  2:os])iolt  hat,  nicht  «genügend  unterrichtet, 
am  mit  voller  Klarheit  die  Haltung  beider  Teile  zn  ersehen. 
Tatsache  ist»  dass  dei*  König  bereits  im  Janaar  1631  za  Birwalde 
mit  dem  Kanzler  Götzen  darftber  gesprochen  hat;*)  ferner,  dass  er 
bei  seiner  persönlichen  Anwesenheit  in  Berlin  ^  Mal  oder  Juni 
1631  —  abermals  ErOffnongen  gemacht  hat,  also  doch  wohl  dem 
Knrf&rsten  selbst^)  Welcher  Art  sie  gewesen  sind,  darftber  fehlen 
nns  bisher  gleichzeitige  Nachrichten.  Doch  wurde  im  Oktober  1681 
zu  Liebenwalde  im  geheimen  Bäte  ttber  dieses  Projekt  didcntlert, 
und  diese  Nachrichten,  die  Mhesten,  die  wir  haben*),  müssen 
auf  die  vorher  erwähnten  Auerbietungen  des  Königs  zurückgehen. 

Danach  ist  gewiss,  dass  es  sich  dabei  lediglich  um  die  Heirat 
mit  der  Königstochter  gehandelt  hat,  durch  die  die  beiderseitigen 
Ansprüche  in  Deutschland  pfereßfclt  werden  sollten,  dass  dac^eq^en 
damals  noch  nicht  von  einer  Erhebung  des  Kurprinzen  zum  Könige 
von  Schweden  und  einer  Vereinigung  beider  Reiche  durch  Personal* 
Union  die  Rede  gewesen  ist.  Einmal  konnte  dem  Königspaare 
selbst  noch  ein  Thronerbe  geboren  werden:  König  nnd  Königin 
seien  noch  jnng,  konnten  noch  mehr  £rben  bekommen,  heisst  es  in 
der  genannten  Konferenz;  nnd  sp&ter  hat  der  KOnIg  selbst  noch 
zn  Götzen  ge&nssert:*)  »ich  bin  noch  jung,  je  me  porte  encore  bien, 
Diev  mercy,  kann  noch  SOhne  haben,  die  lasset  in  Schweden**. 
Gleichzeitig  fügte  er  hinzu:  er  wolle  den  Prinzen  zum  Kurfürsten 
von  Mainz  und  Herzog  in  Franken  machen,  aber  die  consilia  (der 
beiden  Staaten  Schweden  und  Brandenburg)  müssteu  conformia 

')  Hich.  Anustedt,  Der  schwedisclie  Ileiratsplan  des  grosson  Kurfttrstenu 
Könissbeis  L  Ft.  1896.  —  Sieh.  Sdiiilse,  Du  Ftüjekt  der  TennlUiiiig  Friedrich 
WiUieliiis  von  Biandenboinf  mit  Cristina  von  Schweden.  HaUe.  1896. 

^  Ulk.  und  Akten  sur  Gesch.  des  grossen  KuifHrsten  L  692. 

^  ProtoküU  Tom  31.  Mai  1682.   (Charlottenburg,  Hausarchiv.) 

*)  Extrakt  der  Konsultation  zu  Licbcnwaldo  s.  d.  (Bcrl.  30.  no.  22.)  —  Die 
Bcratnnfr  mu*;«?  am  4.  oder  5.  Oktober  stattgefunden  haben,  v^rl.  das  .Schreiben 
des  Kalvill  ^  Sy.  ivros  trakt.  V.  510.  Das  Protokoll  selbst  hat  leider  bisher  nicht 
ermittelt  \v«>rdtn  können. 

^)  Götzen  au  Knesebeck,  dd.  Prankfurt  a.  M.  1632  März  2.  (Charlotten- 
burg,  Hau^archiv.) 
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ireffthrt  werden  und  eins  aufs  andere  sein  Absehou  haben.  Der 
-tönig  behandelte  also  die  schwedische  Thronfolge fra^^e  keineswegs 
als  offenstehend.  Ja  selbst  für  den  Fall,  dass  er  keine  Söhne  mehr 
gewinnen  wflrde,  scheint  er  seiner  Tochter  die  schwedische  Krone 
Torbehalten  zu  haben,  Christine  sollte  KOni^n  nnd  seine  Naclir 
folgerin  werden,  der  Earprins  dagegen  in  Schweden  nor  etwa 
Prinzgemahl  „Der  Prins**,  helsst  es  zu  Liebenwalde,  „wttrde  nf 
solchen  Fall  das  Begiment  in  Schweden  nicht  führen,  sondern  das 
FilDlein.'' 

Wie  sich  der  KnrfUrst  persOnUch  zn  dieser  Frage  gestellt 

hat,  wissen  wir  auch  nicht  bestimmt;  doch  spricht  alles  für  eine 
reseryierte,  ja  eher  ablehnende  Haltung  als  für  eine  grosse  Zn- 
neigung;  und  es  kann  bei  näherer  (Tberlegung  nicht  Wunder 
nehmen.  Zunächst  stand  der  Ausfüliniiig  als  schwerstes  Hindernis 
die  verschiedene  Konfession  der  fürstlichen  Kinder  euti^ci^cii,  die 
um  so  schwerer  wog,  je  gewissenhafter  der  Kurfürst  diese  Frage 
nahm.  Wasste  man  doch  auch,  dass  die  streng  lutherischen 
Schweden  den  Befonnierten  keinesw^  gewogen  waren,  ja  selbst 
der  Kdnig,  der  gewiss  nicht  intolerant  war,  war  zn  sehr  Kind 
seiner  Zeit,  um  sich  ganz  davon  frei  machen  zu  kdnnen.*)  Dann 
aher  avch:  wie  leicht  konnte  bei  der  Jugend  der  beiden  Kinder 
das  eine  von  ihnen  vor  der  £he  sterben;  und  ausserdem  war 
beiden  die  selbständige  Einwilligung  vorbehalten,  wenn  sie  zn 
Jahren  gekommen  wareu,^)  so  dass  das  Projekt  doch  auf  sehr 
unsicherer  Grundlage  ruhte.  Ausserdem  standen  den  politischen 
Vorteilen  doch  auch  sehr  erwägenswerte  Nachteile  gegenüber. 
Gewiss  ist.  dass  sich  der  Kurfürst  in  demselben  Augenblicke,  als 
ihm  der  König  diesen  Vorschlag  machte,  aufs  tietste  gekränkt 
Mhlte  durch  das  erneute  gewaltsame  Vorgehen  seines  Schwagers, 
und  war  damals  das  Anerbieten  in  Wahrheit  so  vorteilhaft,  dass 
es  die  schweren  Forderungen  des  Königs  wirklich  wett  gemacht 
hätte?  Die  schwedischen  Prätensionen  in  Deutschland,  die  durch 
die  Heirat  ausgeglichen  werden  sollten,  wurden  ja  von  Branden- 
burg auf  das  schftrftte  bestritten:  Brandenburg  nahm  sie  als  sein 
eigenes  gutes  Beeht  auch  ohne  das  in  Anspruch  und  hoffte  sich 
schUesslieh  doch  auch  auf  andere  Weise  in  seinen  wohlerworbenen 

«)  Vgl.  Spannagel,  Burgsdorff  386. 

*)  ProL  zu  Liebenwalde.  —  Protokoll,  dd.  1632  Juni  1.  (Charlottenbaig, 
HaosarchiT.) 
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Rechten  zu  schützen.  So  ehrenvoll  deshalb  auch  eine  Verbindung 
mit  dem  küniglichen  Fräulein  für  das  Kurhaus  war,  so  konnte 
doch  eine  andere  Heirat  vielleicht  politisch  von  grosserem  Werte 
sein.  Und  schliesslich  war  die  Verbindung  doch  auch  nicht  un- 
bedenklich, in  erster  Linie  werfen  Polen,  des  Lehensherrn  von 
PttüBsen,  dessen  Öffentlicher  Feind  dann  Brandenburg  werden  mosste. 

Kein  Woader,  dass  im  geheimen  Rate  m  Liebenwalde  die 
Gründe,  die  gegen  das  Projekt  sprachen,  fiberwogen.  £s  ist  deu 
aneh  sehr  beieieluiend,  dass  die  Ihstmktian,  die  der  Enifllnt 
seinem  Gesandten  mm  Könige  An&ng  1632  niwdi  Frankflirt  a.  M. 
mitgab,!)  ^iier  diese  Angelegenheit  kein  Wort  enthält:  dem  Gesandten 
wurde  aber  ein  Extrakt  des  Liebenwalder  Protokolls  mitgegeben, 
nach  dem  sie  sich  zu  richten  hatten. 

Hier  iü  Frankfurt  haben  der  Kouig  wie  die  Königin  sügleich 
mit  dem  Kanzler  Götzen  wieder  über  den  Plan  gesprochen  und 
hier  erhielt  derselbe  eine  Gestalt,  die  ihm  eine  ungleich  höhere 
Bedeutung  als  bisher  verlieh. 

Gleich  in  der  ersten  Audienz,  am  25.  Februar,^)  sagte  der 
König:  wegen  Pommern  würde  er  noch  grosse  Differenzen  mit 
Brandenburg  haben,  doch  sei  ein  Mittel  daraus  zu  kommen:  Kon- 
junktion nnd  Verbfindnis,  da  sie  beide  einander  nötig  hätten;  den 
Knrerben  solle  man  ihm  schieken,  |e  eher  Je  lieber»  „damit  er 
desto  eher  «at  Brant  kommen  mige>'*\  er  sUie  kein  anderes 
Bedenken,  als  die  Religion,  doch  hätte  sieh  Dn  Bergins,  der 
Berliner  Eoftheologe,  zu  Leipzig  akkomodieren  wollen;  er  hätte 
den  Akkord  gesehen,  der  <2:efiele  ihm  sehr.  Zu  Götzen  persönlich 
fügte  er  iiudi  hinzu:  Ihr  könnt  noch  unser  Gesamtdiener  werden. 
Und  in  der  zweiten  Audienz  —  am  9.  März  —  wiederholte  der 
König: 3)  um  alle  Schwierigkeiten  we^^eu  der  ora  maritima  zu 
beseitigen,  gäbe  es  ein  Mittel,  der  Kurfürst  solle  ihm  den  Prinzen 
zuschicken,  die  beiden  Kinder  sollten  die  AUiance  machen. 

1)  dd.  16S2  Jas.  7  mid  Ftibt,  8.  (Berl.  U.  247.  L  Uaz.  6.) 

^  QOteen  an  Kaesebeek,  dd.  Wtaz  2.  (Charlottenbiugt  HausarehiT.)  —  Die 
ottrieU«  Beladoft  der  Gesandtoa  aber  diese  Andiene  (dd.  Febr.  27.  —  BeiL  12. 84) 
erwIluLt  Ton  der  Hehat  nichts,  spiicht  dagegen  von  einem  Diskurs  des  KSnigs, 
aber  den  sie  besonders  berichten  wttrdrn ;  Icidt-r  ist  dieser  Bericht  bisher  nicht 
wiederzufinden  gewesen.  Auch  aus  der  kurftrstlichcn  Antwort  auf  dic>cn  Bericht 
(P.  S.,  dd.  Marz  8.  —  Bcrl  11.  247. 1.  fasz.  G)  ist  nichts  zu  entnehmen,  als  dass 
es  sich  um  dio^o  Angelegenheit  gehandelt  haben  mU3S. 

>)  5.  Keiation,  dd.  M&rz  12.   (BerL  12.  Ö4.) 
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Nicht  minder  wie  der  Köni^  bat  die  Königin  darum/)  ihr  den 
Neffen  zuzusenden;  und  auf  die  Einwendung'  Götzens,  dass  der  Prinz 
noch  m  jang  sei,  um  viel  vom  Kriege  zu  iemen,  fügte  sie  die  be- 
deotsamen  Worte  hinzn:  er  mius  aber  ein  Soldat  werdeo,  denn 
w«r  Schweden  haben  wül,  der  wm  den  Krieg  Terstehen. 

Dem  Kanzler  Götien  fiel  dieser  wiederholte  nnd  dringliche 
Wimsch  des  KOnigspaares,  den  Kurprinzen  um  sich  zu  haben,  anf ; 
-Wir  wollen  versnchen,  berichtet  er  nach  Berlin,«)  ob  wir  etwas 
^rüüdiiches  von  dem  vernehmen  können,  wohin  I.  M.  eigentlich 
zielen,  dass  sie  dennassen  inständig  begehren,  dass  Ihr  der  Prinz 
zugeschickt  werden  solle'*.  Als  er  dann  am  19.  März  mit  dem 
Reichskanzler  Oxenstiema  die  Alliancefrage  besprach  und  um  des 
Königs  Intentionen  bat,  eröffnete  ihm  dieser  im  Auftrage  seines 
Königs  nun  das  ganze  Projekt,  wie  es  seitdem  Gegenstand  lang- 
jahrilger  di^omatiseher  Verhandlungen  geblieben  ist.  Der  König, 
flhrte  Oxenstiema  aas,*)  wünsche  sich  mit  Braadenbiirg  genau  la 
▼ertilnden,  nnd  zwar  realiter  nnd  nicht  dnreh  YertrSge,  die  jeder- 
zeit di^ntiert  werden  konnten;  denn  beide  Staaten  s^en  mit  ihren 
Interessen  so  mit  dnander  verwickelt,  dass  man,  wenn  man  anf 
den  beiderseitigen  Nntzen  sfthe,  nicht  daraus  kommen  kOnne,  wenn 
nicht  dnrch  Freuudscliaft;  z.  B.  Pillau:  das  könne  man  nicht 
entbehren,  sonst  sei  mau  Preussen  quitt;  in  dem  jetzigen  Zustande 
möchte  es  aber  noch  etliche  Jahre  verbleiben,  und  das  wtlrde 
Brandenbiii"g  anf  die  Dauer  incommode  werden;  ebenso  wurde  es 
wegen  Stralsund  schwere  Handlnn<^en  geben ;  alle  diese  praetensiones 
sollten  nach  der  Meinung  des  Königs  durch  eine  Heirat  zwischen 
der  Prinzessin  und  dem  Karprinzen  aufgehoben  werden.  Und  zwar 
sollte^  wam  der  König  ohne  Söhne  sterben  wOrde,  der  Prinz  aach 
König  von  Schweden  werden;  wären  aber  Söhne  da»  so  sollten 
aUe  praetensiones  gl^ehsam  in  das  Heiratsgat  gesehlagen  werden. 
Dan  sei  es  nötig,  dass  der  Enrprinz  nach  Sdiweden  geseMckt 
werde,  schwedische  Sitte  and  Sprache  zn  eriemen  and  sidi  die 
Affektion  der  Stände  zn  erwerben. 


»)  In  der  Audienz  am  2.  März.  —  3.  Rel.,  dd.  März  5  (Ebd).  Die  Königin 
Izt  ^oli1i«  ss!Ich  in  dt-r  Abschiedsaudienz  am  11.  Mai  uochmals  um  die  Zusendung 

des  Kui  piHJzon.    (l.i.  Kel..  dd.  Mai  25.  —  Ebd.) 

S)  5.  Bei.,  dd.  12.  März  (Ebd.). 
7.  B«L,  dd.  23.  Mftrz  (i&bd.). 
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Das  war  freilich  etwas  wesentlich  anderes,  als  die  blosse 
Heirat  mit  den  schwedischen  rräten.sionen  als  Morgeugabe,  von 
der  bisher  die  Kede  war.  Jetzt  winde  die  Aussicht  auf  den 
Gewinn  der  schwedischen  Krone  hinzugefüfrt,  eine  Aussicht,  die 
dem  Hulienzülieniliause  eine  unerwartete,  glänzende  Znkunft  er- 
öffnete: „grössere  Occasion  aufzuwachsen  hat  Brandenburg  nie 
gehabt",  sagte  Götzen  ;0  eiue  Aussicht,  die  auch  die  gesamte 
poUtisdie  Konstellation  in  Deutschland  zu  Ganst^  Brandenbnigs 
verändert  hätte;  m  dem  letsten  der  Enrfttrstoi  wäre  der  mäehtigste 
protfletantfsebe  Fflrst  geworden^  dem  die  rOmische  Kaiserkrone 
verlockend  winkte. 

Es  ist  yerständlich,  dass  diese  ErOfhung  aaf  den  dem  Könige 
an  sich  ergebenen  Kanzler  Götzen  den  tieftten  Eindruck  machte. 
Er  leitet  scineu  Bericht  darüber  folgendermassen  ein:  diesmal  habe 
er  eines  Punktes  zu  gedenken,  der  seines  Enuessens  auf  vorgehendes 
inbrünstiges  Gebet  zu  Gott  eines  reifen  Nachdenkens  wolil  wert 
sein  würde.*)  Die  Mügliclikeit.  dass  der  König  keine  Sr»hne  mehr 
gewinnen  werde,  lag  zudem  näher,  als  die  erwähnte  zuversichtliche 
ÄusseroDg  des  Königs  vermuten  lies»;  denn  der  König  selbst  hat 
zn  demselben  Götzen  damalSi  oder  wenig  später,  geäussert :  er  glaube, 
dass  er  ohne  Erben  sterben  wfirde,  denn  seine  Gemahlin  sei  voU^ 
Krankheit»*)  nnd  lässt  nicht  die  Änsserong  der  Königin, « wer  Schweden 
haben  wiü,  mnss  den  Krieg  verstehen",  darauf  sdiliessen,  dass 
aneh  sie  die  Hoffnung  auf  weiteren  Kindersegen  aufgegeben  hatte? 

Trotxdem  sich  Götzen  die  Schwierigkeiten  nicht  verhehlte  — 
Götzen  hat  sich  darüber  später  sehr  eingehend  ausgesprochen  — 
hofite  er  doch  davon  mehr  Nutzeu  als  Schaden  für  Brandenburg 
und  hat  den  Plan  mit  Eifer  in  der  Heimat  vertreten.^) 

')  Güt/A-n  au  Knesebeck,  Miir/         {riiarlottonburp:,  Hausarchiv.) 

*)  Diese  Äusserung  Götzens,  suwie  die  vorher  irwälmto  (dass  er  sich  W- 
mflhcn  werde  zu  erfahren,  warum  der  König  und  die  Küuigin  so  eifrig  auf  die 
Zusendung  des  Kurprinzen  dringen)  wttrden  unverständlich  sein,  wenn  man  nicht 
einen  Untenebied  des  jetzigen  nnd  des  früheren  Angebots  annimmt,  und  dass 
kann  wie  daigelegt,  nnr  die  Krone  Schweden  gewesen  sein.  Auf  die  Xnssemng 
der  Königin  vom  SL  Hins:  «wer  Schweden  haben  wolle,  mflsse  den  Krieg  ver* 
stehen",  wird  dabei  um  so  weniger  Gewicht  zu  le^en  sein,  als  dem  gegenüber 
der  König  noch  am  25.  Febr.  tasserte,  seine  Sühne,  die  er  noch  gewinnen  kffnne, 
soUten  in  Schweden  bleiben. 

»)  Brand.  ProtokoU,  dd.         Mai  2r».    (Beri.  21.  127. i.  TT.) 

*)  Götzen  an  Knoscbf^ck,  dd.  Apr.  27.    (Beri.  24.  c.  4  iw.  :U 
l'rolüküUe  vuui  20.  und  27.  Mai  1002.    (.Beri.  21.  127  q.  IL) 
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Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  dieser  Sache  weiter  nachzugehen; 
uns  interessiert  hier  nur  die  Frage,  wie  weit  e»  dem  Könige 
wirkUcli  ernst  mit  seinem  Plane  war,  nnd  in  welcher  Form  er 
sdne  Absicht  zn  ▼erwirklichen  gedachte,  auf  diese  Weise  in 
Freondscbaft  yon  Brandenburg  zn  scheiden  und  doch  die  beider* 
Mitigen  Interessen  an  wahren. 

Man  kann  Zweifel  haben,  ob  es  dem  Kiinige  wirklich  ernst 
mii  diesem  Projekte  war.  Bekanntlich  ist  sein  Kanzler  nach  dem 
Tode  des  Königs  von  Anfang  an  Gegner  desselben  gewesen,  obwohl 
auch  er  es  als  politisches  Lockmittel  weiter  verwendet  hat,  um 
Brandenbtirp:  bei  Schweden  zn  erhalten  denn  die  vom  Könip^c 
beabsichtigte  Wirkung  hat  der  Vorschlag  im  vollsten  Umfange 
gehabt:  „diesen  Effekt  hat  die  Proposition  gehabt»  dass  Branden- 
bng  seitdem  unserer  Partei  mehr  angetan  war  nnd  sich  mächtig 
aeeomodiert  hat»  soviel  es  nnr  hat  geschehen  können**.*)  Der  Keil 
swiseben  Saehsm  und  Braadenbnig  war  damit  eingetrieben.  Wamm 
bitte  der  KOaig  nicht  ebenso  denken  sollen:  für  seine  Tochter  hAite 
er  leicht  einen  anderen  Freier  finden  können,  Pf&lser,  Mecklenburger 
0.  a.  flirstliche  Hftnser,  die  mit  den  Wasas  ebenso  bereits  verwandt 
waren  wie  die  HohenzoUeni.  Eine  Ansserung,  die  er  am  2.  Februar 
1632  zu  dem  Herzog  Adolf  Friedrich  von  Schwerin  getan  hat,') 
k  Hin  man  so  deuten,  dash  er  auch  an  eine  Verbiiidiiiig  mit  diesem 
Ii  luse  firedacht  liat.  Ja  seine  Witwe  hat  später  geäussert,  da^a  es 
des  Königs  Plan  gewesen  sei,  wenn  sich  das  Projekt  mit  Branden- 
burg zerschlagen  würde,  seine  Tochter  dem  jfingsten  Sohne  seines 
Reichskanzlers,  £!rik  Ozenstierna.  zn  geben,  der  in  den  Fflrsten- 
stand  erhoben  werden  sollte.^)  Wichtiger  noch  ist  eine  andere 
Attsemng  des  Königs.    Am  20.  Jnni  teilte  er  selbst  den  Nfim- 

Yg^  Aen  sehr  interessant«ii  und  äusseret  diplomatisch  redigierten  Bericht 
Qiensüemas  an  den  Rekhsrat»  dd.  Boxlin  163ä  Febr.  U.  (Haiidl.  Sa  428.) 

«)  Ebd. 

')  Rel.  zur  Neddens  (Schwerin.  Aa.  I»etr.  die  pfe'-olilo^sene  Allianco.  ex 
Arrh.  Sver.):  wir  sind  Vettern  und  wolltn  uns  deshalb  wühl  veiirugen;  E.  L. 
lieben  ihre  Kinder  in  ScUwedeu,  die  mir  und  meiutT  (leuiahiin  lieb  sind,  als 
msen  «igonen,  vad  kVanea  wir,  weui  es  Gott  geflOIt,  wdd  tSOun  iVenadselnft 

<)  Bei  Ffneb,  dd.  1084  F^br.  4.  (BerL  11.  S47a.)  Dus  diese  MSgUdikett  da- 
Mb  in  FVankfort  wiiklich  ins  Auge  gefasst  worden  war,  erhält  eine  Sttttae  dorcli 
eise  andere  Äusserung  der  Königüif  die  sich  in  di^M»  ganxML  Eheangelegenheit 
sthr  interessiert  zeigte ;  sie  sag^to  damals  an  OOtsen :  ,»wenn  ihres  Bruders  Sohne 
&r«ta«ohmftr,  Qwtav  Adolt  14 
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bergern  sein  Projekt  mit :  ^)  er  hätte  seinem  Schwager  eine  Ehe  ihi  er 
Kinder  vor^eschlae:en,  doch  mit  der  conditio,  dass  der  Knrprinz  bei 
ihm  und  in  der  lutherischen  Konfession  auferzogen  werden  sollte. 
^Es  hätten  aber  za  solchem  Vorschlage  Knrbrandenbnrg  nicht  ver- 
stehen wollen.^  —  Wie  kam  der  Kdnig  ni  dieser  Behauptung,  die 
keineswegs  fiehtig  ist  Allerdings  mr  das  schwerste  Bedenken» 
das  der  Enrittrst  peisdnlich  dagegen  hatte»  der  verlaiigte  Olanbens* 
weehsel  seines  Sohnes.  Der  Enrlftrst  ist  aber  weit  davon  entfernt 
gewesen,  sieh  deshalb  sa  solchem  Vorschlage  nicht  verstehen  a 
wollen;  er  hat  vielmehr  den  Answeg  vorgeschlagen,  die  so  oft 
erwünschte  Vereinigung  der  beiden  protestantischen  Konfessionen 
durch  eine  allgemeine  Synode  anzustreben,  womit  daä  Hindernis 
von  selbst  weggefallen  wäre.  Niemand  schien  mehr  imstande  zo 
sein  das  durchzusetzen,  als  gerade  Gustav  Adolf,')  und  die  augeu- 
blickliche  T.a2:e  schien  so  günstig  wie  möglich  zu  sein.  In  diesem 
Sinne  hatte  der  Kurfürst  auch  am  6.  Juni  an  den  Eeicliskanzler 
geschrieben :  ^)  wir  sind  unserm  Schwager  fttr  diese  hohe  und  grosse 
Frenndschaft  zum  höchsten  verbunden  und  es  würde  undankbar 
sein,  wenn  wir  solche  Frenndschaft  ausschlagen  wfiiden;  da  die 
Sache  aber  von  grosser  Wichtigkeit  sei,  mtlsse  ^e  reiflich  fiberlegt 
werden,  anch  bftte  er  nm  Uitteilnng  der  in  Schweden  gebräuchlichen 
confeasio  und  Agende,  da  vor  allem  die  Religionsfrage  das  grOsste 
Bedenken  anf  sich  habe.  Daran  sehloss  sich  eine  ausftlulidie 
Darlegung  der  Grundsätze  und  Schriften,  nach  denen  der  Karprinz 
bisher  erzogen  worden  war.  Das  war  doch  gewiss  keine  Ablehnnng. 
Dass  der  Kurfürst  iu  einer  so  wichtigen  Sache  sich  nicht  fibereilen 
wollte,  war  doch  selbstverständlich.  Er  hat  seinen  Standpunkt 
selbst  dahin  präzisiert  :•*)  wegen  der  Verschiedenheit  der  Keligion 
solle  man  sich  nicht  präzipitieren  ;  der  Krone  Schweden  wolle  mau 
darein  keinen  Eintrag  tnn,  deshalb  solle  auch  der  Prini  liberam 
religionem  haben;  es  sei  anf  beiden  Seiten  stachelig,  man  nähme 
es  an  oder  schlüge  es  ans;  er  finde  keinen  Menschen,  der  ihm 

ndt  dOT  Tochter  sieht  gedienet,  kSnnte  sie  aolebe  des  Hildiskuiclers  Sohne  geben 
und  denselben  zum  Könige  erheben*.  (Brandenburg.  ProtokoU,  dd.  Mai  87. 
Berl.  21.  127  q.  IL) 

»)  Breyer,  S.  229. 

*)  Duttber  sind  am  31.  Mai  und  1.  Juni  1632  in  Berlin  Bentoogen  mit  den 
Theologen  angestellt  worden.  \^\.  Schulze,  8.  7ff. 
")  Or.  SrocVholm.    Sfhulze,  S.  71  ff. 
*)  ProtokoU  vom  27.  Mai  1032.   (Berl.  21.  127  q.  II.) 
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jefiit  10  dem  verhülfe,  was  ihm  zustehe,  als  der  König,  der  das 
L  T.  selbst  in  Händen  liabe;  Österreich  wolle  ihn  mn  PrensseOi 
hnum  mid  die  Kor  bringen;  aneh  wogen  Polen  liefen  grosse 
Bedenken  mit  nnteir;  deshalb  solle  man  nieht  „directe  hineinfallen**, 
sondsm  dem  EOnIg  für  seine  Affsktlon  danken  ond  ihm  schreiben, 
diss  man  nicht  nngeneigt  sei,  aber  in  etlichen  Punkten,  namentlich 
wegen  der  Religion  und  der  Erziehung  des  Prinzen  (die  beim  Könige 
in  Schweden  erfolgen  sollte)  nähere  Erläuterung  haben  müsse, 
iiemäss  dieser  Erklärung  ist  der  Kurfürst  verfahren.  Und  nichts 
kinn  seine  „Geneigtheit''  heaser  dokumentieren,  als  sein  Schreiben 
in  Oxenstierna  vom  8.  Dezember,*)  als  er  soeben  mit  der  Nachricht 
m  im  Siege  bei  Lützen  aach  die  erhalten  hatte,  dass  der  König 
schwer  verwundet  worden  sei.  Nachdem  er  der  Hoffnung  Ausdruck 
gesehen,  dass  dieses  Qerücht  nieht  wahr  sei,  erinnert  er  den 
Reiehakanzler  an  das  EheproJ^t,  anf  das  er  selbst  nicht  hätte 
fleder  stträckkommen  können,  da  Ihn  der  Eaniler  bisher  ohne 
Jüitwort  gdasaen  hätte.  Also:  der  erste  Gedanke  in  dieser  kritischen 
Mt  war  das  Eheprojekt 

Und  das  ist  doch  In  der  Tat  sehr  auffällig,  dass  der  Heichs- 
bnzler  das  Schreiben  vom  6.  Juni  überhaupt  nicht  beantwortet 
!iat;*)  die  praeparatoria,  die  der  Knrfürst  damit  hatte  einleiten 
woUen,  sind  deshalb  überhaupt  nicht  in  Fluss  gekommen.^) 
Als  dann  der  brandenburgische  Geheimrat  Leuchtmar  im  Oktober 
bei  dem  Könige  und  dem  Kanzler  persönlich  die  Frage  einer 
«Sgemehien  Synode  betrieb,  hatten  sie  allerhand  Bedenken  dagegen,^ 
der  König  stellte  vielmehr  die  nnbedingte  Forderung  des  Obertrittes 
des  Kurprinzen  2Qm  Lvthertnnii') 


>)  Stockholm,  BuL  cn:  Ozettst  an  d«D  Boehsiat,  dd.  1683  Jan.  2S. 

4  M.  —  BaL  Lenehtnars,  dd.  1682  Des.  5  (BeiL  24.  c  6  bo.  8):  Oxea- 
i  m«  eatseholdigte  sich  deshalb  in  einer  Konferenz,  die  er  am  7.  November  in 
nmenaa  batte.  —  Oxenstiema  hatte,  ils  er  dem  Kanzler  Qötzon  das  ^nze 
Projekt  zum  ersten  Male  vortrug:,  versprochen,  seine  Gedanken  sdirifflioli  aul- 
'':=»tzcn.  damit  Brandenburg  von  den  Intentionen  des  Köni|u;s  ^'enaue  Kenntnis 
tnoite.  (7.  Rel.  (u)tzens,  dd.  PYanklurt  März  2.'!  Herl.  12.  84.),  aber  nicht 
«am!  da>  hat  Oxenstierna  dann  getan.    (11.  Rel.,  dd.  Apr.  21).  —  Ebd.) 

')  Damit  stimmt  völlig  Uberein,  was  Burgsdorff  in  seinem  Berichte  vom 
1&  QHtL  1632  Uber  diesen  Ponlit  berichtet.  —  Spaunagel,  Konxad  t.  Borssdorff, 
S.880E 

^)  Bd.  Lenebtmais,  dd.  Okt  20  nnd  Des.  &  (BwL  24.  e.  6  no.  8.) 
■)  OAdoU  an  Oxenstienia,  dd.  Mira  26.  (AO.  skrifter  IL  1.  S.  767.) 

14* 
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Schliesslich  ist  noch  folgende  Äusserang  des  Königs  zu  be- 
merken, die  er  im  September  1632  zu  dem  brandeabnrgischen 
Obersten  von  Borgsdorff  tat:  „Mein  Schwager  glaabe  nur  nicht, 
das8  ich  Pommern  werde  wiedergeben  vnd  sollte  ich  gleich  noch 
hundert  Jahre  Krieg  dämm  führen**  :0  wie  reimt  sich  das  mit  der 
Absicht  zusammen,  die  schwedischen  praetensiones  seiner  Tochter 
gleichsam  als  Hehratsgut  in  die  Ehe  sn  geben,  also  dodi  Pommern 
auf  diese  Weise  dem  rechtmässigen  Herren  zurückzngeben ? 

Siebt  das  alles  nicht  doch  so  aus,  als  soUtc  die  Königin 
Marie  Eleonore  recht  haben,  die  nach  dem  Tode  des  Königs  be- 
hauittete.  das  ganze  Projekt  und  alle  Verhandlungen  darüber  seien 
nur  pro  forma  geschehen  and  dem  Könige  sei  es  nicht  ernst 
damit  gewesen  P^) 

Wir  dürfen  aber  in  Wirklichkeit  nicht  daran  zweifeln,  dass 
es  dem  Könige  damit  doch  ernst  war,  wenn  auch  nicht  so,  dass  er 
sich  unbedingt  anf  Brandenbnig  versteift  hätte;  er  hatte  auch  hier 
Tor,  dem  Schwager  seine  Bedingnngen  Torsnschreiben;  wollte 
Brandenbnig  darauf  nicht  eingehen,  dann  wtoe  ihm  auch  ein 
anderes  Haus  recht  gewesen,  vielleicht  auch  in  der  Tat  der  Sohn 
seines  Kanzlers.  Und  hierin,  in  der  Form,  in  der  der  KOnlg  seinen 
Plan  auszufüliieu  gedachte,  liegt  die  Löbiiug  der  scheinbar  sich 
widersprechenden  Nachrichten. 

Oxenstiema  hat  sich  später  geäussert,')  es  seien  folgende 
Bedingungen  f!:cstellt  worden:  1)  falls  der  König  noch  oineii  Sohn 
gewinne,  sollte  dieser  die  Krone  Schweden  eriialten  und  dazu  alle 
Eroberungen  in  Livland  nnd  Preussen:  ein  Beweis,  dass  dem 
Könige  Preussen  mindestens  ebenso  wertvoll  für  Schweden  war, 
wie  Pommern,  wenn  es  auch  in  den  Yerhandlnngai  selbst  stets 
zttrflclctritt;^)  Ja  wegen  des  Erbfi^dee  Polen  mnsste  es  vielleicht 
noch  wertvoller  sein.»)  Der  Enrprinz  sollte  dann  als  Mitgift  alles 

*)  Burgsdorffs  bereits  genannter  Bericht,  Spannagcl,  S.  'IS2, 

2)  Onbrkl  Oxenstiema  an  seinen  Bmdcr  Axol,  dd.  Wolgast  1633  Juni  15, — 
(AÜ.  skrift.  II.  3.  S.  294.) 

*)  Bericht  an  den  Roichsmt,  dd.  mXi  Febr.  14.  (Handl.  :m.  S.  423.)  Vgl. 
Geijci  iii.  252.  Dazu  die  Ijiandenburg.  Protokolle  über  die  Öiticungen  vom  26. 
und  27.  Mai  (Berl.  21.  127  q.  II),  in  denen  der  KaBder  Aber  die  Frankfurter  Ver- 
handlungen Boicht  erstattete. 

*)  Vgl.  auch  oben  Oxonstiemas  Äussenuig  xa  GStaen  Aber  Pillan  S.  207. 

^)  Gfftaen  in  der  Sitsung  vom  19.  Okt  1682  (Berl.  21. 127  HI)  »Pommern 
nnd  Preussen  w&re  causa  impnlsiva,  darumb  der  KOnig  au  diesen  oonsiJäs  ktane". 
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erfeilten,  was  der  König  in  Deatsehlaiid  erobert  hfttto,  und  eine 
AlUanee  anf  gegenseitige  Hlllfe  sollte  beide  Staaten  fest  yerbinden.  — 

2)  gewinnt  der  KOnig  keine  Söhne  mehr,  so  sollten  der  Kurprinz 
üüd  seiüe  Nachkommen  zugleich  erbliche  Könige  von  Schweden 
werden  und  beide  Staaten  in  Personal -Union  vereinigt  werden; 
beide  Reiche  sollten  dabei  ihre  volle  Selbständigkeit  in  ihrer  Ver- 
waltttüg  bewahren.')  Für  den  Fall,  dass  die  T'rinzessin  zuvor 
stürbe,  soUt-e  der  Kurprinz,  wenn  er  einmal  zum  König  designiert 
worden  wäre^  auch  König  bleiben:  ^S.  M.  nähme  ilm  pro  adoptivo 
aa*.  Stärbe  umgekehrt  der  Kurprinz,  so  blieben  zwar  die  Staaten 
gflraint»  sie  mfissten  aber  durch  eine  Union  so  fest  mit  einander 
ftttaden  werden,  wie  in  dem  Falle,  dass  der  König  noch  Söhne 
bekommen  würde.  —  3)  der  Kurprinz  soll  in  Schweden  and  im 
Lnthertnm  eisogen  werden,  damit  er  sich  an  die  schwedische 
^laefae,  Sitte  und  Nation  gewöhne. 

Der  König  hat  sich  dann  selbst  noch  bestimmter  über  die  Form 
geäussert,  in  welcher  die  schwedischen  indeteiisioues  seiner  Tochter 
mit  in  die  Ehe  gegeben  werden  sollten.*)  Für  den  Fall,  dass  der 
K  »üig  doch  noch  Söhne  gewinnen  würde,  „soll  der  Prinz  bei  unscim 
jn?»  belli  hier  drausscn  bleiben  nnd  soll  unsere  Tochter  dies  Recht 
iuer  draussou  in  derselben  Weise  behalten,  wie  die  spanischen 
Königstöchter  in  den  Niederlanden  regieren;  schenkt  Gott  uns 
nihiere  Söhne,  so  soll  der  Prinz  mit  unserer  Tochter  in  diesen 
oecupierten  Landen  das  erste  nnd  beste  Becht  geniessen  nnd 
dtt  Toireeht  Tor  nnsem  tbrigen  Söhnen".  Das  heisst  also,  dass 
die  vom  Könige  in  Deutschland  occnpierten  Lfinder  schwedisch 
bleiben  sollten,  auch  wenn  sie  von  der  Prinzessin  dem  Kurprinzen 
■it  Ui  die  Ehe  gebracht  wurden,  und  dass  der  Kurprinz  und  seine 
Erben  hier  nur  schwedische  Statthalter  über  schwedisches  Gebiet 
sein  sollten.  Denn  die  Niederlande  waren  keine  Reichsiehen, 
sondern  habsbnrgische  Erbländei  nnd  Hause:iitcr,  die  mit  dem 
Reiche  nnr  ganz  lose  verbanden  waren,  und  die  si»anischen  Königs- 
loditer  regierten  in  Brüssel  nur  als  spanische  Statthalterinnen. 

Der  König  ist  also  trotz  des  verlockenden  Heiratsprojektes 
fiidit  um  eines  Fingers  Breite  von  seinen  Prätensionen  abgewichen, 

')  sa  att  ändoch  hvar  für  sife'U  behölk-  sig  la^^'h  och  rättigheet  a  part, 
ukriill  allt  uiotte  bhfva  Ott  corpus  tUlsamman  och  uü  ctt  hufvud  dopcndcra. 
OAdoU  an  Oxenstierna,  dd«  Kitzingcn  1632  März  26.  (AO.  skriXt.  IL  1.  S.  766/7.) 

*)Ebd. 
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sondern  hat  seinem  Vaterlande  alle  Ton  ihm  erworbenen  Beohte 
and  Vorteile  wahren  wollen«  Und  Brandenburg  wBr^  nach  wie  Tor 
nm  Prenssen  nnd  Pommern  gekommen,  die  im  Besitae  Sehwedens 
geblieben  wiren.  Die  Verbindung  wire  erloschen,  fiiUs  das  Hohen« 

zollernhaus  ausg:estorben  wäre,  und  Preussen  und  Pommern  wiren 
wieder  an  Schweden  zurückgefalleu. 

So  weit  8cheinen  aber  die  Vcrhaudiungen  mit  Brandenburg 
nicht  gekommen  zn  sein,  und  wir  wissen  nicht,  ob  Oxenstierna 
diese  Bedingungen  dem  Kanzler  Götzen  iu  Frankfurt  bereits  mit- 
geteilt hat  Möglicli  wäre  es,  da  noch  am  29.  April  und  am  8.  Mai 
über  diese  Frage  zwischen  beiden  verhandelt  worden  ist,  doch  ent- 
halten die  Berliner  Protokolle  Uber  die  Sitaungen,  in  denen  Götzen 
Bericht  erstattete,  nidits  von  dem.  Pagegen  hat  Qützen  in  der 
Sitiung  Yom  19.  Oktober  geftussert;  „grOsste  Diffikultftt  wire  in 
terris  maritlmis:  da  die  Status  gleich  separiert  würden,  würde  dar 
KMg  dieses  so  leicht  nicht  en traten  können,  als  wir  s^er**:  es 
ist  aber  möglich,  dass  ihm  auch  selbstindig  der  Gedanke  gekommen 
ist,  dass  der  KOnig  schliesslich  auf  Pommern  gar  nicht  verzichten 
konnte,  wenn  er  sein  Vaterland  nicht  um  die  Früchte  seiner  Siege 
uud  Mnlien  bringen  wollte.  Dem  hatte  der  König  gegenüber  Burgs- 
dorff —  wie  oben  erwähnt  —  sehr  drastisch  Ausdruck  gegeben. 

Wie  dem  aueli  sei:  für  den  Augenblick  hatte,  wie  gesa^^t,  der 
König  seine  Absicht  völlig  erreicht,  „seitdem  ist  der  Kurfürst  der 
schwedischen  Partei  mehr  affektioniert  gewesen  und  hat  sich 
mächtig  accomodiert,  soviei  es  nur  immer  geschehen  konnte".  Die 
Trennung  von  Sachsen  war  gelungen,  dem,  wie  es  scheint^  nicht 
einmal  lOttaUung  ron  dem  Eheprojekt  gemacht  worden  ist  Das 
war  nun  freilich  eine  fiberfidssige  und  vergebliche  Vorsicht;  denn 
nicht  nur,  dass  der  König  selbst  davon  sprach,  auch  sein  Legat 
Bielke  in  Stettin  ^machte  es  im  ganxen  Lande  Pommern  kündbar**.!) 
So  war  aber  diese  Gefahr  beseitigt  und  es  blieb  nur  nocli  Kur- 
sachsen, der  hartnäckigste,  aber  auch  mächtigste  Widersadier  des 
Königs  unter  den  evangelischen  Ständen. 

Auf  das  Verhältnis  Kursachsens  zu  Gustav  Adolf  einzugehen, 
ist  hier  nicht  der  Platz;  uur  das  ist  gewiss,  dass  niemand  mehr 
von  des  Königs  Plänen  und  Forderungen  getroffen  werden  musste, 

^)  Bericht  pommeneher  Gesudtea  in  Bei^  Fn>tok<dl  Ton  19.  Oktober 
(Berlin  21.  127q.  m);  dazu  des  KSnigs  Untemdtuig  mit  den  Nflnliergem, 
Breyer,  8. 229. 


Digitizcü  by  Google 


—  216  — 


als  Kursachsen,  d&s  Haupt  der  £vai\g6lischeu  und  ihr  Tornehmster 
Stand»  dar  alleia  miat  ihnen  noch  aufrecht  stand.  Und  wie  alle 
Menschen  in  hoher  Steilnng,  die  dn  sehr  lehhaltes  Gefflhl  Ar  ihre 
Beehte  haben»  Ton  ihren  Pflichten  dagegen  nicht  in  gleicher  Weise 
durchdrangen  sind,  mussten  die  Fordmngen  den  KnrfllFsten  ganz 
persönlich  und  höchst  empfindlich  als  Eingriffe  in  seine  Rechte  be- 
rühren. Mehr  wie  irgend  ein  anderer  Reichstand  war  er  von  seiner 
lui^LlicliCü  Stellung  durchdrungen  und  mit  Vorliebe  wies  er  darauf 
hin,  dass  er  schon  zweimal  bereits  das  Reichs vikaiiat  ausgeübt, 
also  kaiserliche  Rechte  gehabt  habe.  Er  hielt  sich  für  nicht  geringer 
als  den  König  selbst.  Dagegen  beugte  er  sich  willig  dem  erkorenen 
kaißerliciien  Haupte,  und  seine  onbestieitbare  Reichstreue  war 
selbstverständlich  und  erklärlich,  weil  darauf  seine  ganze  reiclis* 
fürstliche  Existenz  beruhte.  Er  war  somit  der  natflrliche  Gegner 
dns  SchwedenkOnigs»  und  belcannt  ist^  dass  niemand  dem  Eonige 
mit  grosserem  Hisstranen  begegnet  ist»  als  Enrsachsen.  Nur  der 
Not  gehorchend  hat  er  sich  ror  der  Breitenfelder  Schlacht  aum 
Abschiosse  einer  KonTOntion  mit  dem  KOnige  bequemt»  welche  die 
sächsischen  Truppen  unter  des  Königs  Kommando  stellte,  sobald 
sie  sich  mit  der  königlichen  Armee  vereinigteu.  Nach  der  Schlacht 
hat  er  sich  eifrig  und  eifersüchtig  bemäht,  scüno  Selbständigkeit  zu 
wahren,  und  wenn  man  ihm  auch  keine8wt5gi5  Vertragsbruch  vor- 
werfen kann,  ein  Bundesgeuosse  nach  dem  Sinne  des  Küuigs  war 
er  nicht.  Der  König  hat  vielmehr  beständig  mit  der  Möglichkeit 
gerechnet»  dass  Sachsen  seinen  Frieden  mit  dem  Kaiser  ab- 
sehüessen  werde. 

Der  König  ging,  ganz  nach  seiner  Art,  anch  Sachsen  gegcn- 
Ober  geradesw^gs  auf  sein  Ziel  los  und  Hess  ihm  im  Juni  ldB2 
durch  seine  Gesandten  den  Plan  des  corpus  Eyangelicorum  unter 
schwedischem  Direktorium  vorlegen.  In  Dresden  war  man  keinen 
Augenblick  Ober  die  Bedeutung  dieser  Massregel  im  Zweifel,  und 
von  diesem  Augenblicke  an  ging  auch  Kursachsen  zur  Gegenaktion 
über,  wobei  mau  ireilich  ebensowenig  aut  die  bekannt e  Langsamkeit 
der  sächsischen  consilia  verzichtete  wie  bisher.  Zuuä(  iist  teilte 
Sachsen  die  schwedischen  Pläne  Brandenburg  mit,  insbesondere, 
dass  Schweden  Pommern  als  iSatisfaktion  gefordert  habe.^  i>och 


')  Sachsen  an  Brandenburg,  dd.  Juli  23.   (Dresden  8108,  Buch  III):  Auf- 
foxdenuig  einen  Spexialgesuidtea  m  schicken.  —  Damit  wurde  am  26b  August 
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ehe  Tom  KnrfftTSteii  von  Brandenburg  —  der  damals  wegen  der 
pointseben  Fönigswabl  in  Königsberg  i.  Pr.  weilte  —  eine  Besolntion 

erfolgen  konnte,  war  der  König  bereits  nicht  mehr  am  Leben. 
Sicher  ist  aber,  dass  die  Mitteilungen  Sachsens  in  Berlin,  bei  den 
zurückgebliebenen  Räten  und  dem  Statthalter  Markgraf  Sigisiimnd 
keineswegs  den  erwünschten  Eimlim  k  machtou:  sie  sahen  nach  wie 
vor  alles  Heil  in  dem  schwedi^clieu  Eiicprojckt,  das  ja  aach  die 
bisherige  Stellang  Brandenburgs  zu  Sachsen  völlig  verändern 
mnsste.^)  Dann  aber  wandte  sich  Sachsen  weiter  an  Dänemark,') 
den  geschworenen  Feind  der  Schweden,  nnd  bat  ihn,  seine  Inter- 
Position  Ton  nenem  wiederanfsnnehmen,  nm  einen  Flieden  im  Belebe 
wiederberznsteUen«  Denn  mit  diesem  Plane,  ttber  den  es  bereits 
vor  einem  Jahre  za  lebhaften  Verhandinngen  gekommen  war,  sachte 
man  dem  Übeigewiehte  des  Königs  entgegenzntreten.  Und  das 
war  richtig,  da  es  sieh  natürlich  nm  einen  Frieden  snf  der  Basis 
der  Wiederherstellung  der  alten  Keichsverfa.ssung  handelte:  denn 
in  der  antiqua  forma  imp(  i  ii  war  für  ein  corpus  Evangelicorum  im 
Sinne  Gustav  Adolfs  kein  Kaum. 

Wie  sich  der  König  mit  Sachsen  schliesslich  auseinandergesetzt 
hätte,  wissen  wir  nicht,  da  uns  keine  Gedanken  des  Kiinigs  darüber 
überliefert  sind  und  der  Tod  des  Könige  alles  weitere  verhindert 
hat^  was  der  König  etwa  nach  dieser  Richtung  hin  Yorhaben  mochte. 
Han  wird  aber  kaum  den  Ctodanken  abwehren  können,  dass  es  nach 
der  Schlacht  bei  Lützen  zn  scharfen  Anseinandersetznngen  gekommen 
wäre,  wenn  der  £dnig  das  Leben  behalten  hätte.  Gustav  Adolf 
h&tte  ein  zweites  Mal  Sachsen  nicht  ans  den  Hfinden  seiner  Feinde 
gerettet,  ohne  von  dem  Knrfttrsten  bindende  nnd  ihm  genfigende 
Versicbemngen  seines  beständigen  Verbleibens  bei  der  schwedischen 
i'artei  erhalten  zu  haben,  und  wenn  er  ihn  hätte  zwiijgen  sollen.  Denn 
dass  er  auch  vor  Gewaltmassregeln  schliesslich  nicht  zurück- 

Pfnel  beftiiftragt  (Kieditiv  ebd.),  dem  am  2.  Oktober  diese  Hitteiliuigett  im 
hVchsten  Vertnnieii  gemacht  wurden.  (Seine  Belationt  dd.  Beriin  Okt.  15.  — 
Berl.  41.  13  a.) 

0  Brandenburg.  Protokoll  vom  10.  Okt.    (Berl.  21.  127 q.  ITI.) 

*)  Tnstniktion  für  Ka«!par  v.  Ponikau,  dd.  Nov.  12.  -  -  Da  aus  Ponikans 
Reise  nichts  wurde,  fiilirfp  (ior  ?äf'hsi<:chp  Pat  Lcbzeltfr,  der  seit  l^nporpf  Zeit 
horcifs  von  Hamlnir^^  aus  luit  Danniiark  und  dem  Herzog  von  Tfolstein  in  Ver- 
Itmdung  stand,  diese  Mission  uns,  die  durch  des  K?Vnifrs  Tod  jii  eine  andoro 
Gostalt  gewann.  Bckaimtiich  ist  Düuoniaik  sofort  auf  Uiv  Wünsche  Sachsens 
eingcj^'aiigcn. 
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geschreckt  wäre,  daiau  ist  nach  dem  Vorgänge  in  Brandenburg 
nicht  zu  zweifeln,  und  die  wenigen  sächsischen  Regimenter  hätten 
dem  siegreichen  König  keinen  nennenswerten  Widerstand  leisten 
können.  Wie  dem  aber  sei  —  der  Tod  hat  alle  solche  Pläne  des 
Königs,  wenn  sie  vorhanden  waren,  vernichtet.  Er  löste  aber  auch 
die  Fessel  der  Konvention  nüt  Schweden,*)  sodass  Sachsen  Schweden 
gegenftber  keine  andere  Verpflichtung  mehr  hatte,  als  die  moralische 
der  D«iikl>arkeity  die  —  me  bekannt  —  in  der  Politik  nur  so  lange 
bindet,  als  es  die  Interessen  der  beiden  Eontralienten  zulassen. 
Sachsen  ist  seitdem  mehr  oder  weniger  offen  der  Feind  Schwedens 
gewesen,  und  so  ist  es  auch  von  Schweden  behandelt  worden. 

Das  führt  uns  m  der  schwachen  Seite  von  Gustav  Adolfs 
Plänen :  er  konnte  sein  corpus  Evangelicoruin  uiclil  audors  erreichen 
als  durch  Gewalt  und  Zwang,  dem  alle  Bitterkeit  der  verloreneu 
politischen  Rechte  und  Selbstäti  üL^kcit  angehaftet  hätte.  Wir  wissen, 
welchen  Kindruck  das  Vorgehen  des  Königs  anf  Brandenburg  gemacht 
hat.  Das  ging  noch  an,  solange  der  König  am  Leben  war;  seine 
Nachfolger  hätten  sogleich  mit  den  Versuchen  zu  rechnen  gehabt, 
das  Joch  wieder  abzuschütteln.  Lampadius  trifft  den  Nagel  auf 
den  Eop^  wenn  er  den  Schweden  entgegenhielt*)  ^obschon  1.  M. 
wegen  ihrer  grossen  heroischen  Tugenden  und  fast  unveigieichiichen 
Tapferkeit^  wie  auch  ob  communem  fere  omninm  Eyangelicorum 
amorem  solches  Int^t  durchdringen  und  bei  ihren  Lebzeiten  be- 
haupten konnten,  wftrdeu  doch  solches  ihre  Nachkommen,  weniger 
die  Krone  Schweden  nicht  manuteniereu  können,  sondern  es  würden 
dadurcli  inexitialia  bella  implizieret  werden". 

Zudem  —  der  König  hatte  keinen  Sohn!  Und  dass  die 
Affektion  gegen  Schweden  auf  dos  Königs  Person  beruhte,  zeigten 
die  allernächsten  Monate  und  Jahre  nach  des  Königs  Tode  nur 
aÜzudentlich.  Mit  ihm  war  sein  Genius  und  der  Zauber  seiner 
Persönlichkeit  zu  Grabe  gegangen  und  beides  Hess  sich  nicht  ersetzen. 
Der  König  selbst  hat  die  Schwierigkeit  seiner  Nachfolge  wohl  er- 
kannt und  zu  seinen  Lebzeiten  ist  beständig  mit  seinem  fräfaen  und 
plotadichen  Tode  gerechnet  worden,  da  bekannt  war,  mit  welcher 
Hdeksichtslosigkeit  sich  der  König  selbst  jeder  Gefahr  aussetzte. 
Höchst  charakteristisch  ist  eine  Äusserung,  die  er  bereits  im 

')  Vgl.  das  S(hr('il)cn  des  Kiirfflrsten  an  die  schwedische  Begiemng,  dd. 
1636  mr/.  9.    (Sverg.  trakt.  V.  S.  516.) 
y.  d.  Decken  IL  S.  299. 
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Herbste  1631  getan  hat,  nach  der  Eroberung  yon  Wttnbnxg.^)  Als 
man  ihn  interpellierte,  was  geschehen  solle,  falls  Gott  ttber  ihn 
verfögen  wflrde,  antwortete  er:  es  sei  das  ein  sehr  widitiger  Punkt, 
aber  aneh  sehr  gefährlich,  bei  seinem  Leben  etwas  ansniordnen; 

„denn  sollte  er  einem  Schweden  die  Direktion  anftragen,  damit 

würde  das  Reich  nicht  zufiicdea  sein;  würde  er  im  Keiche  eiuea 
vorziehen,  so  verursache  es  nur  OfiEension;  wüsste  es  aber  der,  so 
ihm  in  der  Direktion  saccedieren  sollte,  der  würde  stetig  auf  seinen 
ünfaU  hoffen«. 

Der  König  hatte  die  Absicht,  wie  erwähnt,  dem  Kurprinzen 
von  Brandenbnrg  als  seinem  künftigen  Schwiegersohne  seine  praeten- 
siones  in  Deutschland  als  Mitgift  seiner  Tochter  in  die  Ehe  za 
geben:  der  Kurprinz  w&re  also  nach  des  Kftnigs  Tode  der  Direktor 
des  corpus  Evangelicoram  geworden.  Konnte  es  dne  grossere 
„Offension''  für  Knrpfalz  oder  Knrsachsen  geben,  als  dass  der  leiste 
nnter  ihnen  ein  absolntnm  direetorinm  bellicnm  et  politicom  auch 
über  sie  hätte  führen  sollen?  Es  hätten  notwendiger  Weise  Ans- 
eiuandersetzuügen  in  dem  corpus  Evangelicurum  selbst  erfolgen 
müssen,  die  der  katholischen  Partei  die  beste  Gelegenheit  gegeben 
hätten,  sich  wieder  einzumischen  und  die  seinen  Zerfall  von  selbst 
zur  Folge  gehabt  hätten. 

Noch  schlimmer  wäre  es  gewesen,  wenn  das  corpus  Kvan- 
gelicomm  dauernd  mit  der  Krone  Schweden  verbunden  geblieben 
wäre,  auch  wenn  den  Hohenzollern  der  Thron  der  Wasas  in 
Schweden  zugefallen  wfire.  Ein  lehrreiches  Beispiel,,  welchen 
Schaden  eine  solche  Personalunion  über  ein  mftchtiges  deatsches 
Territorium  gebracht  hat,  gibt  bekanntlich  die  Geschichte  Hannovers 
im  18.  Jahrhundert  ab.  Auch  in  der  von  Gustav  Adolf  geplanten 
Personalunion  wären  deutsche  Krftfte  für  schwedische  Interessen 
verwendet  worden,  das  war  unvermeidlich,  selbst  wenn  man  an- 
nimmt, dass  die  Hohenzollern  in  Schweden  Deutsche  geblieben 
wären  und  sich  bemüht  hätten,  den  beiderseitigen  Interessen  loyal 
zu  dienen.  Die  politischen  Interessen  Scliwedens  und  die  dos  corpus 
Evangeiiconim  waren  —  mit  Ausnahme  der  konfessionellen  —  so 
verschieden,  dass  ihre  Vereinigung  anf  die  Dauer  nicht  möglich  war. 

Wir  müssen  deshalb  die  Frage,  ob  der  geplanten  Schöpfung 
Gustav  Adolfs  diejenige  Stabilit&t  innewohnte,  die  fOr  ihre  Dauer 


«)  BeL  dor  bnadeiibiiiii:.  Gesaadtea,  dd.  1682  HIeb  6.  (Beil  ^  18.  64.) 
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unerlässlich  war,  verneinen:  die  koutessiüuülle  Grundlage  war  keine 
Grundlage  für  eine  politische  Staatenbildung.  Und  da  mit  ihr  uit  hi 
nur  eine  dauernde  Zerreissang  der  deutschen  Stände  verbunden 
gewesen  wäre,  sondern  in  ihr  auch  die  Quelle  fortwährender  Zer- 
würfnisse uud  Kriege  gelegen  hätte,  werden  wir  auch  die  andere 
Frage,  ob  diese  Schöpfimg  des  Königs  ein  Segen  und  ein  Heil  für 
unser  deutsches  Vaterland  gewesen  wäre,  verneinen. 

Das8  die  Zustände  in  Deutschland  abnorm  waren»  ist  gewiss; 
ihre  natfirlidie  Heilang  mnsste  aber  von  innen  heraus  erfolgen, 
nicht  von  aussen  hineingetragen  werden,  wie  es  bei  Qustay 
Adolf  der  Fall  war.  Denn  Gustav  Adolf  war  und  blieb  ein  Fremder: 
er  hat  sich  stets  als  Fremder  gefOhlt  und  die  Deutschen  haben  in 
ihm  den  Fremden  gesehen,  trotz  aller  Kultur-  und  Glaubensgemoin* 
Schaft.  Die  Wurzeln  sciucr  Kraft  lagen  in  Schweden  und  das 
protestantische  Deutschland  wäre  durch  ihn  fremden  Interessen 
dienstbar  gemacht  worden :  die  Kur  wäre  schlimmer  als  die  Krank- 
heit gewesen.  Die  deutschen  Zustände  mussteu  sich  selbst  ad 
absurdum  führen  und  dazu  reichte  die  eine  Niederlage,  welche  nur 
ein  Teil  der  Stände  —  die  evangelischen  —  bisher  im  d reissig- 
jährigen Kriege  erlitten  hatte,  nicht  aus.  £rst  als  die  Schläge» 
die  Ludwig  XIV.  und  Napoleon  führten,  die  also  von  aussen  er- 
folgteoi  erwiesen  hatten,  dass  die  mittelalteriiche  dynastische 
Interessenpolitik  die  nationalen  Auflgaben  nicht  mehr  au  erlOllen 
Termochte,  konnte  diejenige  Dynastie  die  Nation  um  sich  sammeln, 
deren  grosse  Fürsten  es  inzwischen  yerstanden  hatten,  die  nationalen 
Bedürfnisse  mit  ihren  dynastisdiett  zu  yerdnigen.  Und  diese  natür- 
liche Entwickelung  trägt  die  Gewähr  der  Dauerhaftigkeit  in  sich, 
die  der  geplanten  Schöpfung  Gustav  Adolfs  abgehen  uius.sLe.  Ich 
darf  als  Schluss  ein  Wort  Treitschkes  wiederholen:  „ein  gnädiges 
(beschick  rief  den  Ketter  des  Protestantismus  hinweg  gerade  in 
dem  Angenlilicke,  da  er  der  Feind  unsers  nationalen  Staatswesens 
werden  musste". 
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s.  d.  (1631  Nov.  Braunschweig.) 

Ungefährliche  delineaüo  eapitum  oapitulationis. 
Das  erste  (braunsohweigisehe)  Projekt  der  Allianoe. 

Wolfen!'  !?Oj;Uir.  Krieg  III.  1       Entwurf  des  braonschweigiscbeA 
GeUeiiurats  (iütx  Tou  Oltmhusen. 

Als  ni"»«»  gegen  die  gewaltsame  Adversitäten,  Herzleid  und 
I'rLiijgsalen,  so  SFG.  wider  des  Ii.  r.  Reichs  coiistitutioues,  dessen 
Fuiidameiitalgesetze,  Religion-  und  Profanfiicden,  römisrlie  kr)ni^- 
liehe  beschworene  Krünungskapitnlation,  wohlhergebrachte  teutsche 
liibertät  und  alle  Rechte,  auch  erlangte  kaiserliche  assecarationes, 
protectoria  und  Salvegaarden  mit  Kriegsilberfaü,  Beraab*  and  Ver- 
wOstong  der  Lande»  Spolüerang  der  Gottshflnser,  Plflnder*  und  Er- 
nordong  der  armen  Untertanen,  Einftsdining  der  StSdte,  Ämter, 
KlMer«  Flecken  nnd  Dörfer,  dgentäüieher  Einquartierung,  Durch- 
iflge»  Schätzung  der  armen  Leute  und  dergleichen  im  h.  Beiche 
QnerhOrten  Kriegsexorbitanticii,  no  gur  mit  Entziehung  Fürsten- 
tumber,  Graf-  und  Herrschaften  etzliche  Jahr  hero  zugefugt,  weder 
urdiuaria  remedia,  noch  ander  Suchen,  Flehen  und  Bitten  zu  ihrer 
Liberation.  Restitution  und  Konservation  zu  statten  kommen  können 
noch  wollen,  also  dass  SFG.  so  wohl  wegen  der  Religion  als  fürstlichen 
Status  nnd  Libertät  noch  schwere  Gefahr  zu  besorgen  gehabt: 

dass  demnach  IKM.  nnd  SFG.  sich  der  Noturft  nach  ver- 
g^eheoy  confSderieren  nnd  Tereinbaren  mechten,  dass  IKM.  nächst 
Portsetsnng  der  Ehre  Gotts  8F0.  wider  obgertthrte  Gewaltsamkeit 
md  diejenige,  se  sieh  SFG.  und  dero  Landen  zu  widersetzen,  dieselb 
m  ingsten,  zu  ?ergewaltigen  nnd  wie  bis  dahero  geschehen  weiter 
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zu  pressen  und  zu  drücken  sich  femer  unterstehen  wfli*den, 
Assistenz  und  licttung  widerfahren  lassen  möchte; 

2)  Insonderheit  und  vor  diesmal  SFG.  die  wirkliche  könig- 
liche Hand  bieten  und  Hilf  leisten,  damit  SFG.  und  dero  Lande 
ans  gegenwärtigen  Drangsalen  nicht  allein  gerissen,  errettet  ond 
delogiert,  sondern  SFG.  anch  ihre  entzogene  Fdrstentambe,  Graf- 
nnd  Herrschaften  mit  aUem  erlittenen  Sehaden  restitniert, 

3)  wie  nicht  weniger  SFG.  zu  Erlancrimcr  soh  lies  ihres  fast 
unsäglichen  und  unermesslichen  Schadens  der  bcnachbailen  Örter, 
welche  solch  grosses  nnersetzlichcs  Landverderb  verursachen  und 
durch  ihr  KriegSTolk  verrichten  helfen,  nicht  allein  mächtig  werden, 
sondern  diesselb  anch  bei  Ihre  und  Dero  ganiem  Hanse  Braan- 
scliweig  und  Lüneburg  und  dero  Nachkommen  erblich  verbleiben» 
auf  dieselb  verstammet^  jedoch  SFG.  etwa  Unterlassende  Schulden 
davon  abgetragen  w^en  möchten;  und  solche  Orte  neben  dero 
übrigen  Landen  bei  guter  Integrität  bei  SFG.  und  dero  Naph- 
kommen  in  perpetuum  kunsei vicit  und  erhalten  weiden  möchten ; 

4)  Inmassen  denn  auch  IKM.  zu  solchem  Ende  alle  SFG. 
itzige  und  künftige  Widerwärtige,  welche  SFG.  und  dero  Lande 
zu  bekriegen  und  zu  befehden  unternehmen  würden,  auch  deren 
Helfto  und  HeUS^rshelfer  gleichergestalt  für  Feind  halten  und 
SFG.  wider  dieselb  mit  aller  Macht  dnrch  gebührende  zureichende 
Ifittel  entweder  mit  gegenwärtiger  Gewalt,  oder  nach  Gelegenhdt 
und  wie  es  von  IM.  und  FG.  am  ratsambsten  und  nötigsten  be^ 
fuiideu  werden  wird,  durch  dienliche  Diversion  mit  gewürigem 
Effekt  behilflich  sein  und  SFG.  und  dero  Landen  ihre  erspriessliche, 
königiiche,  mächtige  Assistenz  und  Entsetzung,  nicht  anders  als 
wenn  es  IM.  selbst  betreffe  und  dero  eigene  Land  wären,  so 
schleunig  als  immer  möglich  niesbar  werden  lassen,  auch  wenu 
SFG.  an  Häusern,  Städten,  Festungen  und  dergl.  entzogen  werden 
sollte,  wieder  herbeibringen  helfen  möchten. 

5)  Ingleichen  möchten  IM.  keinen  Stillstand  oder  Frieden 

allein  handeln  noch  schliessen,  SFG.  und  deren  Lande  wären  denn 
eflfective  dergestalt  mit  eingenommen,  dass  ilno  zu  ihren  Hechten 
verhelfen,  gänzliche  Satisfaktion  geschehen,  allen  ihren  grava- 
minibus  sowohl  in  geist-  und  weltlichen  Sachen  in  genero  und 
speeie  gänzlich  und  beständig  abgeholfen  und  ihre  in  allem 
genügiiche  satlsfactio  beschehen,  auch  sie  und  dero  Land  in  den 
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Stand,  Fried  und  Freiheit,  worin  sie  für  der  bfiheiTiil)S(  lien  Unruhe 
?ewe<;en.  wieder  gesetzt,  auch  dessen  festügUch  und  beständig  ver- 
sichert worden. 

6)  Dagegen  versprechen  SFG.,  dass  sie  TM.  ehend  das  Eriegs- 
volk  ZQ  angeregtem  End  anmarachiert . .  Taler  erlegen  nnd  dann, 
wann  das  Volk  im  Land,  alsdann  ein  mebrm  nnd  swart  entweder 
. .  Taler  in  die  Kasse  bringen,  oder  dagegen  so  viel  Eriegsvolk  als 
solche  Gelder  austragen  an  anfangs  nnterhalten  wollten,  jedoch 
dass  Boichs  nicht  anders,  als  wenn  solche  Snmme  Geldes  in  die 
Ka.ssa  gelegt,  geachtet  werden  möchte ;  heruaclier  aber,  wann  I  b'G. 
ihrer  Lande  ganz  wieder  mächtig,  wollen  SFG.  ihre  Quote  allemal 
in  die  Kassa  baar  erlegen  lassen; 

I^nd  dann  nach  Reküpcriciuug  solcher  ihrer  Lande  ihre 
Festungen  dem  evangelisckenWesen  zum  Besten  nach  aller  Müglichkeit 
konservieren,  anch  wann  ee  die  Notoift  und  ratio  belli  erfordern 
sollte,  diesdb  IM.  zn  solchem  End  nnd  zn  Verfolgnng  des  Feinds 
auf  eine  Zeit  einr&omen,  jedoch  dass  solchs  SFG.  ihrer  des  Reichs 
hslb  nnd  andern  habenden  Hoheiten,  landsfürstlichen  Obiii^eiten, 
Begalien,  Becht-  and  Gerechtigkeiten  nnd  was  davon  dependieret^ 
imschMiich  sein  mochte. 

9)  Was  aber  die  Festung  A\'olfcnbüttel  betrifft,  weil  SFG. 
daselbst  ihre  fürstliche  Residenz  und  Hof  lialtung  haben,  auch  die  Lands- 
regierun^  führen  und  allda  das  fftrstliche  archivum  verwahret,  so 
zweifein  SFG.  nicht.  TM.  werden  dieselb,  zumal  es  kein  Passort, 
Ton  Besatzung  bis  au£  den  alleräussersten  Notfall  frei  und  exemt 
lassen;  SFG.  wollen  nicht  destoweniger,  wozu  sie  des  commeatos, 
Manition  nnd  derogleichen  fiehnfigiceit  verpflichtet  sein  werden, 
daraus  verschaffen. 

10)  Im  Falle  IM,  anch  an  einer  oder  andern  Festong  etwas 
m  beesem  ftr  ratsam  und  nötig  befinden  wflrde,  alsdann  wollen 
SFG.  dazn  ihre  Untertanen  anfbieten  nnd  sn  solchem  Ende  ge» 
Mhrüche  schleunige  Handbietung  tun  lassen. 

11)  Es  möchten  aber  dagegen  keine  Kriegs-  oder  andere 
Foitifikatiüusküsten ,  oder  andere  Erstattung  über  die  conipactata 
gefordert,  sondern  es  desfalis  bei  der  gemeinen  iuissa  eins  vor  alles 
gelassen  werden. 

12)  Wann  dann  IM.  eine  oder  andere  SFG.  Festung  er- 
heischender Noturft  nach  besetzen  würde,  so  verbleibt  das  Kommando 
in  Kriegsachen  an  Behnl  der  evangelischen  Stftnd  nnd  der  Alliierten 
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Sampt-Intention  bei  IH.  billig ;  jedoch  mOcbte  es  mit  Yorwlssen 
SFG.  und  dass  der  Kommandant,  solang  er  daselbst  rerharren 

werde,  SFG.  mit  verwandt  sein,  ingleiclicu  dersclb  üLuc  Nachteil 
SFG.  Hoheit,  Regalien,  Jurisdiktion  nnd  Gerechtigkeit  anch  der 
HaushalLüiig  und  was  dem  allerseits  anhiingt,  führen  (!)  und  insonder- 
heit gute  Disziplin  halten,  auch  SKG.  an  den  Landen,  welche  ihres 
unermeäsUchen  Schadens  halb  aus  des  Feinds  1  landen  erlangt  and 
erobert,  keinen  Eintrag  und  Behindenmg  tun  möcbt. 

13)  Da  auch  in  SFG.  Landen  Lanfl^lfttKe  angestellt  WBrden 

sollten,  so  möchte  sich  ein  Offizier  und  Kcuter,  vom  höchsten  bis 
zum  niedrigsten,  bis  zur  Musterung  auf  jedes  Pferd  mit  .  .  Habem 
neben  sechs  Geb  and  Stroh  und  ein  Fader  Heu,  der  Manu  aber  mit 
zwei  Kt.  monaüicb  begnügen  lassen. 

14)  Inmassen  auch  auf  den  FaU,  wenn  etsliche  Truppen  ins 
Land  gefiUiret  werden  müssen»  denselben  nichts  dann  die  ge- 
wObnliehe  Servicen  gereicht,  der  Unterhalt  aber  entweder  ans  der 
Feinde  nnd  deren  Helfern  Land  oder  der  gemeinen  Kassa  genommen 
nnd  sonsten  in  allem  gute  Disziplin  gehalten  werden  möge. 

15)  SFG.  erklären  sich  auch,  dass  wann  SFG.  Lande  gSnzlich 
errettet  und  in  beständige  Sicherheit  nnd  Frieden  gesetst,  dass 
sie  alsdann  IM.  so  lang;e  der  Krieg  anstehet^  wider  ihre  Feinde 
. .  Regiment  zu  Fuss  unterhalten  wollen;  IM.  möchteii  aber  die 
Qeschfitse,  welche  sie  etwa  yon  SFG.  empfangen  würden,  nach 
geendigtem  Kri^  restitvim^. 

16)  Wofern  auch  übei*  alle  gefasste  Zuversicht  zwischen  IM. 
und  SFG.  über  einen  oder  andern  verglichen  Punkt,  oder  von 
neuem,  weiches  doch  Gott  der  Allmächtige  guädiglich  abwenden 
wolle^  IkDssyerstftndnis  erwachsen  sollte,  auf  solchen  unverhofften 
Event  wollen  IM.  zween,  ingleichen  SFG.  zween  Schiedleute  filr- 
schlagen  und  dazu  zusammen  mit  beiderseits  Beliebung  einen  Ob- 
mann erwShlen»  dieselb  niedersetzen,  darüber  kognoszieren  und  was 
die  alsdann  darüber  für  Recht  erkennen,  es  alsdann  dabei  un- 
verändert verbleiben  lassen. 

Dai'uf  dann  Verpflichtung  und  Gegenverpflichtnng. 
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2. 

s.  d.  (1631  Not.  HaUe.) 

Zweites  Projekt  der  Alliance  mit  ßraunschweig. 

Wolfenb.  80 jilur.  Krieg  HT.  1.  —  Entwurf  des  braunschweigischen 
Kanzlers  Engelbrccht  —  Beilage  A.  zu  der  Relation  der  brann- 
schweigischen  Gesandten  vom  28.  Hoi.  (9.  Des.)  1631.  (Sbd.) 

Wir  Gnstay  Adolf  .  .  und  wir  Friedrich  UWch  .  .  für  nns, 
unsere  Erben,  Königreiche,  Fürstentumbe  und  Länder  tim  kund 
und  bekennen;  Nachdem  ob  der  ohnneinbaren  Notorietät  mehr  denn 
überflüssig  am  Tage  ist,  mit  was  unerträglichen  Bedrän^^uissoii  die 
eyang:elisphen  Stände  und  dero  Lande  und  Leute  von  der  lit^isti.schen 
Armee  unterm  Prätext  des  kaiserlichen  Namens  eine  gute  Zeit 
hero  beängstiget  und  zu  Grunde  gerichtet,  dero  fürstlicher  wohl- 
heigebrachter  Status,  Hoheit,  Reputation  und  Freiheit  yerkl'^^ert 
md  zernichtet,  ia  geist-  und  welüiohen  Sachen  beeinträchtiget^ 

insonderheit  aber  uns,  Herzog  Friedrich  Ulrich  ein  Fflrsten- 
tunb,  Gral-  nnd  Herrschaft,  Ambt,  Kloster  nnd  Stadt  nach  dem 
andern  weggerissen  nnd  abgenommen,  alles  wider  den  hoch- 
beteuerten Religion-  und  Profanfrieden ,  geschworene  kaiserliche 
Kapitulation  und  andere  Reichsfuudamental-Satzungen; 

und  wir  aber  bis  anhero  durch  keine  ordinaria  remedia, 
Bitten,  EriTinem,  zu  Gemüt  führen,  ansehnliche  intercessiones,  auch 
kostbare  Schickungen  und  Schreiben  zu  dem,  was  uns  von  Gott, 
Rechts  and  Billigkeit  wegen  ohnzweifelig  zusteht,  hinwieder  gelangen 
kennen  und  zumal  für  Augen  gesehen,  dass  es  sonderlich  umb  die 
wahre  nnd  allein  seligmachende  Religion  ganz  geschehen  sein  würde: 

als  haben  wir  uns  des  Mittels,  welches  die  göttliche,  natfir- 
Me,  aller  Volker  nnd  die  beschriebene  Rechte  nnd  sogar  die 
Beidisconstitntiones  selbsten  an  die  Hand  geben,  gebraachen  milssen 
ond  dammb  znr  Ehre  Gottes,  Erhaltung  sein^  wahren  Wortes, 
wie  auch  des  Reichs  Freiheit,  schuldiger  Beschützung  unserer 
armen  Untertanen,  auch  Rett-  nnd  Rekuperieruug  unserer  Lande 
und  Leute  mit  IKW.  und  Lb.  zu  Schweden,  unsern  hochgeehrten 
Herrn  Vettern  nnd  Schwägern,  als  deren  lobwürdigste,  heroische 
und  tapfere  Intention  der  ganzen  Welt  bekannt  ist,  im  Namen  der 
heiligen  hochgelobten  Dreifaltigkeit  wohlerwogener  Dinge  und  mit 
reifem  Rat  folgendergestalt  in  eine  chi*istliche  nnd  znlftssige  Ver- 
stftndnis  nnd  Konföderation  nnwiderroflich  gesetzet 
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Erstlich  haben  sich  IKW.  nnd  Lb.  erkläret  und  yerpfliehtet. 

dass  sie  durch  dero  Hilfe  und  Assistenz  unser  Lande  aus  gegen- 
wärtigen uüversf  hmerzlichen  Drangsalen  reissen,  die  Religion  er- 
halten, unsem  fürstlichen  statum  und  wohlhergebrachte  SuperioritÄt. 
regalia,  Gerichte,  Rechte  und  Gerechtiirkeiten  konservieren  und 
uns  zu  Wiedererlangung  unserer  entzogenen  Fürslentumb,  Graf- 
und  Herrschaften,  auch  erlittenen  Schaden  wirklicli  verhelfen  wolle, 
dabei  IKW.  und  Lb.  wir  das  directoriiim  in  dieser  Kriegsexpedition 
lediglich  frei  und  aohdnib  geben. 

Zn  welchem  Ende  yors  Ändere  IKW.  und  Lb.  alle  nnsere 

jetzige  und  künftige  Widerwärtige  neben  dero  Helfeni  und  Helfers- 
helfern fiii  ihre  Feinde  halten,  uns  wider  dieselbe  mit  müglichster, 
schleuniß^er.  königlicher,  mächtiger  Assistenz  oder  Diversion,  oder 
wie  sie  es  sonst  am  bequemsten  erachten  werden,  gleich  es  dero 
eigene  Lande  wären,  beispringen,  uns  nimmermehr  verlassen,  auch 
was  und  wann  nns  an  Hftosern,  Städten,  Festungen  und  der- 
gleichen abgerissen  werden  sollte,  ohne  Schmälemng  nnse»  Eigen- 
tnmbs,  landesfarsülchen  Hoheit»  Religion»  Obrigkeit  nnd  was  denen 
anhängig,  wieder  herbeibringen  helfen  wollen. 

Ingleichen  haben  zum  Dritten  IKW.  und  Lb.  versprochen, 
keinen  Stillstand  und  Frieden  allein  und  ohne  unsere  Zuziehung 
zu  handeln  und  zu  schliessen,  wir  und  unsere  Lande  seind  dann 
eiiective  dergestalt  mit  eingenommen,  dass  uns  zu  unsem  Recliten 
verhelfen,  allen  unsem  gravaminibus  sowohl  in  geist-  als  weltlichen 
Sachen  in  genere  und  specie  gänzlich  nnd  beständig  abgeholfen 
nnd  also  wir  und  nnsere  sämbtliche  Lande  in  den  Stand»  Frieden 
nnd  Fr^eit,  worin  sie  i&x  der  böhmischen  Unmhe  gewesen, 
gesetKOt»  wir  anch  dessen  sattsam»  festiglich  nnd  nnfehlbar  Tor- 
sichert  sein. 

Insonderheit  und  weil  fürs  Vierte  der  Bischof,  Domkapitel 
nnd  ganze  Klerisei  des  vStiftes  Hildesheimb  solchen  unsäglichen  und 
verderblichen  uf  viel  hohe  Millionen  sich  belaufenden  Schaden  durch 
ihr  Kriegsvolk  verursachet,  dieselbe  auch  oime  das  vermüge  der 
zwischen  unser  in  Gott  ruhenden  Vorfahren  und  dem  Stifte  Eüldes- 
heimb  anno  1521 1)  zu  Quedlinburg  aufgerichteten  nnd  von  Kaiser 
Garolo  y.  mit  gewisser  Mass  ratifizierten  Vertrag  in  die  Poen  des 
Landfriedw,  Acht  nnd  Oberacht  ipso  jnre  et  &cto  seit  besehehener 

1)  So,  sUtt  1523. 
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gewaltsamer  laudfeiudlichen  Okkupation  unserer  Laude  gefailea 
sein:  Als  haben  IKW.  und  Lb.  für  billig  gehalten,  dass  uns  nicht 
allein  und  znfördent  unsere  de  facto  und  mit  selbsttätiger  hoch- 
wbotener  Gewalt  tob  ihnen  abgenommene  Lande  nnd  Lente 
restitiiieiet,  sondern  auch  die  drei  ftbrlgen  Ämbter  Peine,  Harien- 
\mtgt  Steoerwald  samt  allen  denen  GUtern,  Zehnten,  DOrfeni, 
nUen,  PAchten,  Benten,  GtofUlen  nnd  dergleichen,  nichts  aus- 
besciheiden,  mit  allen  Appertinentien,  Rechten  und  Gerechtigkeiten, 
welche  sonst  das  Stift  Hildeshcimb,  Domkapitel  und  Klerisei 
darinnen  gehabt,  neben  der  Stadt  Hildesbeimb,  soweit  der  Bischof 
daran  interessieret  gewesen,  durch  gebührliche  Eroberung  an  uns 
gebracht  und  \\m  und  unserm  fürstlichen  Hause  Braunschweig- 
Lüneburg  erblich  verbleiben,  auf  unsere  Nachkommen  verstammet 
imd  also  unsem  Fflrstentumb  und  Landen  Brannschweig-Liinebnrg 
sn  ewigen  Zeiten  inkorporieret^  auch  neben  denselben  von  uns  nnd 
msem  Nachkommen  konserrieret;  wie  nicht  weniger  wider  der 
Stadt  Oofilar  unsere  nnd  onsers  Hanses  Jnra  nnyerinderlich  er- 
halten,  nnd  dieselbe  den  bisher  wider  uns  erregten  Proaessen  nnd 
Impetitioneii  ein  füt  alle  Mal  ewig^ch  an  rennnziieren  angehalten 
werden  sollen. 

Hieren tgegen  verpflichten  wir  uns  zum  Fünften,  weil  unsere 
Lande  noch  bis  dato  meistenteils  in  der  Ligistischen  Hände,  auch  sonst 
zü  Grunde  ruinieret,  dass  wir  dennoch  zu  Koiitestierung  unserer 
aufrichtigen  Williahrigkeit  alsofort  von  dato  dieser  voUnzogenen 
Allianz  wöchentlich  5  oder  600  T.,  wohin  es  IKW.  und  Lb. 
aasignieren  werden,  ohnfehlbar  zahlen  sollen  und  wollen;  jedoch 
dass  uns  nnseie  beede  Grafschaften  Hon-  nnd  Beinstein  freigelassen, 
aoeh  die  diesseits  der  Ocker  belegene  Ämbter,  Hftnser,  Dotier  nnd 
Sttdte  vennOge  ftbergebener  Designation  interimsw(^e  nnd  bis 
Bealbelegung  nnserer  Besidens  Wnlfenbüttel  in  eine  Nentraütftt 
gesetzet  werde  möge.  Sobald  aber  zn  wirklicher  Rekuperation 
unserer  Festung,  Lande  und  Leute  geschritten,  scind  wir  erbötig 
alles  dasjenige,  was  an  Kontribution  daraus  zu  erheben  und  den 
ligistischen  Soldaten  abgenommen  werden  kann,  wie  man  sich 
dessen  durch  beederseits  Kommissarien  wird  ferner  vergleichen 
können,  auf  IKW.  und  Lb.  Soldaten  zu  verwenden.  Im  Falle 
wir  auch  daneben  an  Proviant  etwas  herbeischaffen  und  von  nnsem 
Bitterpteden  und  Ansschnss  aufbringen  könnten,  wollen  wir  an 
mllglidister  Versehnng  nichts  erwinden  lassen;  es  sollen  aber 
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uusere  gesamte  Laude,  Graf-  und  HeiisckafLeu  zu  solchem  Ende 
in  ein  corpus  olmc  einzigen  Abgang  oder  fernere  Beschwerunge 
gesichert,  und  insonderheit  alle  Streifereien  und  Plünderungen 
unserer  armen  Untertanen  eiugestellet,  gute  Disziplin  gehalten  und 
wenn  dagegea  gehandelt,  die  Übertreter  gestrafet  oder  die  Offizierer 
denselben  zu  gelten  nnd  sich  dessen  bei  den  Tätern  wieder  [zu]  erholen 
mit  Eiüfit  angehalten  werden;  dero  behof  I£W.  and  Lb.  erbietig 
ein  gl^ehmftsslges  Patent»  wie  in  Pommern  gesehehen/in  nnsern 
Landen  publizieren  m  lassen,  darüber  anch  die  Offizierer  festiglicli 
zn  halten  schnldig  sein  sollen. 

Darbei  wir  uns  femer  vorbehalten,  dass  ans  dasjenige,  was 
wir  etwa  dem  nicdeisächsischeu  Kreise  oder  Herzog  Georgen  zu 
Lüneburg  Lb.,  weil  IKW.  und  Lb.  dieselbe  zu  des  Kreises 
Generalleutenant  und  Krie^sdljristen  vorgeschlagen,  willigen  oder 
für  uns  Selbsten  uf  die  Beine  bringen  würden,  an  gedachter 
Kontribution  zu  gute  gehen  soll. 

Wann  wir  aber  unserer  Lande  ganz  wieder  mächtig  und 
anter  unserer  freien  Disposition  haben»  seind  wir  erbötig  IKW. 
and  Lb.  ein  ganzes  Regiment  z.  F.  von  2000  Köpfen  and 
2  Kompanien  zu  Pferde^  jede  za  100  Pferden,  so  lange  dieser 
Krieg  kontinoieret  and  währet»  zn  anterhalten. 

So  wollten  wir  znm  Sechsten  die  Festung  nnd  St&dte  unserer 
Lande  nach  Mnglichkeit  konservieren;  jedoch  mit  der  Erklärung, 
solche  JKW.  und  Lb.,  wanii.s  die  Notduiit  und  ratio  belli  zu 
Eriaugun^c  IKW.  und  der  evangelischen  Stände  und  Alliierten 
Sambt-Intcntion  und  zu  Verfolgung  des  Feindes,  bis  derselbe  aus 
nnsern  Landen  getrieben,  erheischen  wird,  einzuräumen.  Es  sollen 
aber  einen  Weg  wie  den  andern  unsere  Untertanen  in  unsem 
Pflichten  verbleiben  und  daneben  auch  unserer  des  Heichs  halber 
habenden  und  sonst  hergebrachten  Hoheiten,  Superioritftten, 
Regalien,  Recht  und  Gerechtigkeiten,  auch  unserer  Haashaltong 
unschädlich  (1),  und  die  OfiOzierer  und  Soldateska  uf  Mass,  wie  IKW. 
und  Lb.  wegen  der  Festung  Kfistrin  mit  Kurhrandenburg  accordieret^ 
uns  zugleich  mit  Pflichten  verwandt  werden. 

Soviel  aber  unsere  Residenz  und  P'estung  Wolfenbüttel  bcuifft, 
haben  IKW.  und  Lb.  aus  angeführten  unterschiedenen  Ursachen 
bewilliget,  das^  dieselbe  exemt  und  uns  ganz  frei  zu  unserer  selbst 
eigenen  Besatzung  bleiben  soll  w^ollon  aber  IKW.  und  Lb.  nichts 
desto  weniger,  wozu  wir  des  commeatus,  Munition  und  dergleichen 
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Beiiuligkeit  halber  verpflichtet  sein  imd  in  unserem  Vermögen 
haben  werden,  daraus  succurrieren,  es  möchte  dann  der  äusserste 
Notfall,  welcher  am  beederseits  Vergleichung  und  Dljudication 
gasteUet  wird,  über  Zayersieht  ein  anderes  erfordern;  uf  welchen 
Fill  wir  geschehen  lassen  wollen,  dass  IKW.  und  Lb.  dieselbe 
lebest  dem  Kommando,  wann  sie  Selbsten  solches  persönlich 
äihmen  föhren  wollen,  eingeräumet  werde.  Wann  aber  IKW. 
nid  Ld.  an  ihrer  statt  einen  Offlsierer  dshin  rerordnen  wftrden, 
ist  ihr  nicht  zuwider,  dass  derselbe  nnter  unserer  Herzogs 
Fnedrich  Ulrichs  Disposition  sein  soll. 

insgemein  1)  aber  ist  hierbei  verabredet,  im  Fall  IKW.  und 
I-b.  oder  wir  von  dem  Allerhöchsten  über  kurz  oder  laug  Zeit 
währender  Konföderation  von  dieser  Welt  abgefordert  werden 
sollte,  welches  seine  Allmacht  gn&diglich  lange  verhüten  wolle» 
dass  alsdann  die  Festung,  Stftdte  und  andere  Plätze  ans  oder  nach 
msenn  Ableben  den  Fürsten  von  Lünebarg,  welchen  es  yermflge 
der  Erbvertrftge  gebühren  wird,  in  eben  dem  Stande»  wie  sie  als* 
dum  befimden,  abgetreten  werden  soll. 

Zvm  Siebenden,  wenn  IKW.  nnd  Lb.  an  einer  oder  anderer 
Festung  etwas  zu  bessern  für  ratsam  nnd  nötig  befinden  würde, 
alsdann  WüUeu  wir  dazu  unsere  üntertaucu  aufbieten  und  zu 
solchem  Ende')  gebührende  schleunige  Handbietung  so  viel  müglich 
mn  lassen;  jedoch  bleibet  uns  frei,  etzliche  unsere  Festung  und 
iwar  die  geringsten  gai'  zu  demolieren. 

Zorn  Achten:  sollten  IKW.  und  Lb.  wir  unterdessen  zu 
ihrem  nnd  des  evangelischen  Wesens  Besten  und  Nutz  etzlir.h 
Gcsehüts  ans  nnserm  Zeughaus  abfolgen  lassen,  so  wollen  IKW. 
uidlib.  mis  solcher  Geschüts,  wenn  das  Unwesen  gestillet  nnd  der 
liebe  Friede  restitnieret»  wieder  einliefem  lassen. 

Daneben  erUftren  wir  uns  zum  Nennten,  wenn  hiemSehst  die 
Enm  Schweden  über  Hoffnung  angefochten,  angegriffen  und 
bekrieget  werden  sollte,  dass  wir  alsdann  der  Assistenz  halber 
mit  den  andern  alliierten  Kur-  und  Fürsten  uns  konformieren,  auch 
der  Quantität  halber  vergleichen  wollen. 

Es  ist  aber  zum  Zehnten  weiter  verglichen,  wann  diese 
Paukte  richtig  abgehandelt  und  es  sonderlich  unserer  monatlichen 
Quote  halber  auf  ein  Gewisses  gesetzet,  dass  IKW.  und  Lb. 

*)  Dieser  Absate  ist  siAter  sngefllgt. 
*)  Im  Text  »beede". 
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dargegen  und  über  das  keine  Kriegs-  oder  Foiiifikationskost  oder 
andere  Erstattung  ferner  von  uns  fordern,  sondern  es  bei  den 
getroffenen  Kompaktati  n  eins  für  alles  bewenden  lassen  wollen. 

Wie  ingleichen  zum  Elften  die  Tiuppen,  was  sie  bei  Durch- 
zügen, auch  Lauf-  und  Sammelplätzen  in  unsera  Landen  ausserhalb 
der  gewöhnlichen  Ser?icen  (als  den  Soldaten  zu  Fuss  Lagerstatt^ 
Noturft  aa  Licht,  Salz,  Essig,  Hok;  [d6E  fieitem]  darfiber  aber 
neben  solcher  Noturft  das  Stroh)  venehren,  bezahlen  sollen;  dar- 
gegen vir  der  Tax  halber  eine  solche  Ordnung  machen  wollen, 
dass  sich  keiner  darftber  mit  Fug  zu  beschwere. 

Weil  sich  nun  zum  Zwölften  bei  jetzigen  gefährlichen  Lauften, 
das  gleichwolil  üoLt  gündig  verhüten  wolle,  leichtlicben  zutragen 
könnte,  dass  unsere  Räte,  Oftizierer  und  Diener,  welche  wir  bei 
dem  evangelischeu  Wesen  in  Verschickung  und  sonsten  gebrauchen 
müssen,  in  Gefängnis  oder  andere  Ungelegenheit,  ja  wir  selbsten 
geraten  sollten,  als  wollen  IKW.  und  Lb.  ihr  gleichergcstalt 
angelegen  sein  lassen,  uns  und  dieselbe  durch  Mittel,  wie  die 
IKW.  und  Lb.  am  bequemsten  und  fürträglichsten  an  die  Hand 
kommen  möchten,  entweder  durch  Abwechslung  oder  sonst  ohne 
Entgelt  zu  liberieren,  loszumachen  und  auf  freien  Fuss  zu  stellen* 

Ingleichen  als  sich  zum  Dreizehnten  oftmals  begiebt,  wie 
dessen  allbereit  Exempel  f&r  Augen,  dass  etzliche  sieh  der  Kriegs- 
gelegenhelL  gebrauchen  und  ihre  Privatactioncs  und  praetensiones, 
welche  sie  eutwedcr  für  sich  oder  durch  böse  widrige  impressiuiies 
gegen  die  Ünsrige  und  Angehörige  zu  haben  vermeinen  möchten, 
publice  zu  viudizieren  und  redliche  aufrichtige  Leute  an  Leib  und 
Leben,  Hab  und  Gut  zu  verfolgen  sich  unterstehen:  als  ist 
yerabredet,  dass  solche  unzulässige,  raeheifrige  Yindikten  und 
Verfolgung  gänzlich  eingestellet,  und  wenn  ja  jemands  unter  der 
Soldateska  wider  unsere  Bäte^  Offizierer,  Diener,  Landsassen  and 
Untertanen,  sie  sein  geist-  oder  weltlich,  änige  Aktion, 
Pr&tension  und  Zuspruch,  unter  was  Schein  und  Prfttezt  solches 
auch  immer  geschehn  mOchte,  zu  haben  sich  l)efuget  erachten 
würde,  sich  an  denenselben  nicht  selbsten  rächen,  noch  ihnen  ddi> 
Geringste,  es  geschähe  mit  der  Tat  oder  durch  Dränungen, 
abpressen,  sondern  seine  Klage  und  Zusprucli  für  uns  als 
den  Landestürsteu  ordentlich  fÖrbrineren,  daranf  rechtmässigen 
Bescheides  erwarten  uud  wann  Gegenteil  gnug  gehöret,  sich  an 
Gleich  und  Recht  bei  Vermeidung  Leib-  und  Leben-  und  anderer 
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scharfen  Strafen  ersättigen  lassen,  sich  auch  zu  solcher  Behuf 
^p?eB  uns  niid  unsere  BQgiemng  aller  onverweislicheu  Gebühr 
bezeigen  und  verhalten. 

Und  demnach  zum  Vierzehnten  unsere  Stadt  Münden  von 
onsers  freundlichen  lieben  Vettern,  Brüdern  und  Gevattern,  Herrn 
Lttdgprafen  Wilhelm  zu  Hessen  Lb.,  jedoch  wie  wir  von  ILb.  durch 
die  Uosrige  freondvetterlieh  beriehteti  ohne  einigen  nnsem  Nach- 
teil  okknpieret  und  besetst,  als  haben  lEW.  und  Lb.  für  billig 
gehalten,  Ist  auch  hiemit  yerabredet,  dass  wir  solche  unsere  Stadt 
mit  unserm  eigenen  Volk  zu  unserm  Nutz  und  Besten  selbst  zu 
besetzen  berechtigt  sein  sollen,  und  uns  dieselbe  neben  andern 
Örteni,  welche  des  Herrn  Landgrafen  Lb.  in  unsern  Landen  ent- 
zwisclien  etwa  noch  ferner  einnehmen  würden,  ohne  Entgelt  wieder 
eingeräumt  werden  soll. 

Nachdem  sich  nun  zum  Fünfzehnten  zutragen  könnte,  welches 
gleichwohl  Gott  der  AUm&chtige  absnwenden  geruhe,  dass  zwischen 
IKW.  und  Lb.  nnd  uns  Über  einen  oder  andern  obbertthrter  vor- 
sddedenen  Punkte  dieser  Einigung,  oder  von  neuem  lOssverstfaidnls 
enrichsen  mOchte,  auf  den  unverhofEten  Event  ist  IKW.  und  Lb. 
eiiiig  und  kraft  dieses  beschlossen,  dass  zu  Aufhebung  solcher 
Irrealen  an  ihrer  Seite  zween,  wie  ingleichen»)  unsersteils  zween 
Schiedleute  vorgeschlagen,  darzu  von  uns  becderseits  ein  Obmann 
erwählet,  dieselbe  zusammen  niedergesetzt,  über  die  ilisshciligkeit 
kugiiüszieret  und  die  Sache  nach  aller  Billigkeit  entschieden,  es 
auch  darbei  ungeändert  gelassen  werden  soll. 

Und  soll  nun  diese  obstehende  Verpflicht-  und  Gegen- 
verpflichtung  in  allen  Worten,  Punkten  und  Klausuln  von  beeden 
TWlen,  und  insonderheit  dass  uns  flenog  Friedrich  Ulrich  in 
mserm  fitrstlichen  statu,  Hoheit,  Snpeiioritftt,  Beeht  und  Qe- 
leehtigfceit,  Jurisdiktion,  Eigentum,  Possesionen  und  was  davon 
dkfseits  in  geist-  und  wtitiichen  Saehen  dependieret^  kein  Prijudis 
ngezogen  und  ein  mehres  als  die  Vereinigung  vermag,  [nicht] 
üegeiirt  werden  soll,  steif,  fest  und  unverbrüchlich  gehalten  werden. 

UrkuDdlich  haben  wir  Gustavus  Adolphus,  König  in  Schweden 
nnd  wir  Fri^^nirich  Tlrich,  Herzog  zu  Bi'aunschwei^^ -Lüneburg 
(iiese  Konföderation  mit  eigenen  Händen  unterschrieben  und  mit 
DDserm  königlichen  und  fürstlichen  Sekreten  allerseits  bekräftiget. 
Geschehen  etc. 

>)  Im  Text  „rnttgUch«!". 


Digitized  by  Google 


Beilage  3,  5. 


8. 

1631  Nov.  28  (Dez.  8)  Halle. 

Drittes  Prqjekt  der  Allianoe  mit  Braunsohweig» 
sogen.  Hallischer  Rezess. 

Stcf^os  fiaktiitor  V.  S.  691..  —  Eainnrorfen  von  dem  magdebnrgischen 
Kanzler  Di.  StalmauL 

4. 

1631  Des.  6  (16)  ZeUe. 
Erstes  Prcyekt  der  Aiiiance  mit  Zelle. 

Sweigos  tnktater  V.  S.  586. 

5, 

s.  d.  (1681  Dez.  Frankfurt  a.  M.) 
Viertes  Prqjekt  der  AUiance  mit  Braunsehweig. 

Hannover.  55clk>  ll.iJJ.  —  Entworfen  von  den  hrannschweipsrhcn 
ücsandtcn  zwisclif  n  15/25.  und  18/28.  Dez.  in  lYankfurt  a.  M., 
^aiisEFG.  Instniktion,  dem  liallibclicn  Hozess  und  überschickt«m 
[Hamburger]  Kroisschluss'',  den  schwodi>chc'n  Kommissarfin  Wbpr- 
gcben  in  Maiu2  am  21/31.  Dezember.  —  Vgl.  die  Kelatioa 
T.  d.  Decken  n.  no.  88. 

In  nomine  sanctae  et  individnae  tiinitatis. 

OlmTergreillieher  Ffirschlag  der  Oeding  und  Punkten,  worauf 

zwischen  IKM.  zu  Schweden  und  Herzog  Friedrich  Ulriclis  zu 
Brannschweig-Lüueburg  FG.  eine  vertrauliche  Kommuuikaüon  etwa 
zu  richten. 

Wir  Gustav  Adolf  etc.  und  wir  Friedrich  Ulrich  etc.  hiemit  für 
uns,  nnsere  Erben,  Königreiche,  Fflrstentamb  and  Länder  tun  kund  nnd 
bekennen,  nachdem  ob  der  nntrieglichen  Notorietftt  aUermanniglich 
ftr  Augen  stehet,  mit  was  nnertrSgHchen  BedrSagnissen  die  eran^ 
gelischen  Kur-,  Fftrsten  nnd  Stande  des  Reichs,  andi  dero  Lande 
nnd  Leute  von  der  liglstischen  Armee,  deren  Helfern  nnd  Assistenten 
eine  geraume  Zeit  hero  beängstiget  und  zu  Grunde  gerichtet,  dero 
fürstlicher  wohlhergebrachter  status,  Hoheit,  Reputütiüu  und  Freiheit 
verkleinert  und  zeiiiichtet,  in  geist-  und  weltlichen  Sachen  be- 
einträchtiget j  msoüderlieil  aber  uus  Herzog  Friedrich  Ulrich  ein 
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Fiirstentuijili,  (4raf-,  Herrschaft,  Amt,  Kloster  und  Stiidt  nach  dem 
andern  gauz  angehörter  Öaclic  wcgg:erisseu  and  abgenoinmon,  auch 
oBsere  Lande  und  Untertanen  mit  allerhand  grausamen  Pressaren, 
dgemnichtagen,  gewaltsamen  Exaktionen  und  andern  mehr  last 
nieinals  erhörten  barbarischen  £riegs-Insolentien  gemartert,  ge- 
draeket  und  bis  nf  Mark  und  Bein  mehr  als  unchtistlicher  Weise 
ersogen,  alles  wider  den  so  hoch  beteuerten  Beligion*  und  Profan* 
Meden,  beschworene  kaiserliche  Kapitulation,  Reichsfundamental- 
EDd  andere  heilsame  Satzungen;  und  wir  aber  bis  anhero  durch 
keine  Rechtsmittel  und  ordiuaria  rernedia,  Bitten,  Flehen,  Erinnern, 
ZQ  Gemüt  fuhren,  ansehnliche  inierccssioiies,  auch  kostbare 
Sfhicknnsff'ii  und  bewegliche  i^jclireiben  zu  dem,  was  uns  von  Gott, 
Rechts  und  Billigkeit  wegen  zastehet,  hinwieder  gelangen  küuueu, 
Bod  sumal  fiir  Aagen  gesehen,  dass  es  sonderlich  umb  die  wahre 
aOein  selig  machende  Religion  ganz  geschehen  sein  würde;  als 
haben  wir  uns  des  Mittels,  welches  die  göttliche,  natürliche,  aller 
Tiilker  und  die  beschriebene  Rechte,  die  ReichsconstitntioneB  und 
sogsr  unserer  Feinde  und  Widerwärtigen  Exempel  an  die  Hand  geben, 
gebrauchen  mfissen,  und  haben  demnach  zur  Ehre  Gottes,  Erhaltung 
seines  heiligen,  wahren  Worts,  Rekapericrung  unser  entwältigten 
Fürstentumb,  Graf-  uud  Herrschaften,  zu  Rett-  und  Stabiiierang 
esers  fürstlichen  Status,  von  unsem  geehrten  Herrn  Voreltern  uns 
ingestambtci'  und  wohlhergebrachter  Superiorität,  landesfurstliclicr 
Hoheit,  Rcgaiieu,  Gericht,  Recht  und  Gerechtigkeit,  auch  Entfrei- 
uüd  Erqoickong  unserer  hochbetrübten  Untertanen,  so  auch  Er- 
baltnng  des  erlittenen  unermesslichen  Schadens  mit  I£W.  in 
Schweden ,  unserm  hochgeehrten  geliebten  Herrn  Vettern  und 
Schwägern,  als  deren  lobwUrdigste,  tapfere  Heldentaten  und 
duistliche  Intention  der  ganzen  Weit  bekannt,  im  Namen  der 
iwiligeu  hochgelebten  Dreifaltigkeit  wohlerwogener  Ding  und  mit 
föfem  Rat  folgendergestalt  in  eine  christliche  und  zulässige  Alliauce 
und  Konföderation  unwiden  uilich  gesetzet. 

2)  Zn  welchem  Ende  haben  sich  IKW.  uud  Lb.  erkläret  und 
kraft  dieser  Konföderation  anheis  lii^!;  gemacht  und  verpflichtet, 
dass  sie  durch  dero  Hilf  uud  Assistenz  unsere  Laude  aus  gegen- 
wärtigen unverschmerzlichen  Drangsalen  reissen,  das  publicum 
eiercitium  religionis  erhalten,  nnsem  fUrstUchen  statum,  üblich 
beigebrachte  landesfllrstUche  Superiorität,  regalia,  Gericht^  Recht 
ud  Gereditigkeit  konservieren  und  uns  zu  Wiedererlangung  unserer 
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entzogeneD  Fürsteutumbe,  Graf-  und  Uerrsdukften,  auch  erlitteuea 
Scliaden  wirklich  verhelfen  wollen. 

3)  Und  wollen  IKW,  und  Lb.  zn  Enreidiiing  g^edachten  Zwecks 
alle  unsere  jetzige  und  künftige  Widerwärtige,  dero  Helfer  und 
Helfershdfer  für  ihre  Feinde  haLten  und  wider  dieselbe  mit  könig- 
licher nnd  znlangender  mächtiger  Assistenz,  Bettnng,  Diversion 
oder  wie  sie  es  sonst  dero  höchst  begabtem  königlichen  Verstände 
nach  am  fürträglichsten  und  bequemsten  erachten  werden,  gleich 
es  dero  eigene  Lande  wären,  beispringeu,  uns  nimmer  verlassen, 
auch  was  uus  etwa  an  Häusern,  Städten,  Festungen  und  dergleichen 
entwältiget  werden  sollte,  ohne  Schmälerung  unsers  Eigentumbs, 
landosfürstlicher  Hoheit,  Religionsfreiheit,  Obrigkeit  und  was  denen 
anhängig,  wieder  herbeibringen  hellen  wollen. 

4)  Und  weil  der  Bischof,  Domkapitnl  nnd  ganze  Klerisei  des 
Stifts  Hildesheimb  solchen  nnsftgUchen  nnd  landyerderblichen,  anf 
viel  Hillion  sich  belanfenden  Schaden  nnter  andern  dnrch  üir 
rftttberisch  Kriogsvolk  yemrsachet,  dieselbe  anch  ohne  das  yermöge 
der  zwischen  nnser  Herzog  Friedrich  Ulrich  zn  Brannschweig  in 
Gott  ruhenden  Vorfahren  nnd  dem  Stift  Hildesheimb  ao.  1528  zn 
Quedlinburg  aufgerichteten  und  vom  Kaiser  Karl  V.  mit  stattlichen 
Klausulu  bestätigten  Vertrag,  auch  sonsten  laut  des  hellen  Buch- 
Stäben  des  Landfriedens,  auch  anderer  Reichsatzung  in  die  Pön 
des  Landfriedens,  Acht  und  Oberacht  ipso  jure  et  facto  sowohl 
wegen  der  nun  langhero  verübten  grausamen  Landzwingerei  nnd 
hochverbotener  Bedrückung  nnser  Land  und  Lente,  als  der  eigen- 
mftchtigen  gewaltsamen  Okkupation  unserer  Lande  gef&Uen,  nnd 
kraft  derselben  aller  ihrer  gehabten  Lande,  Recht  nnd  Gereehtigk^t 
yerlustig  worden  sein;  Wir  der  Herzog  zu  Braunschweig-Lttnebing 
aber  [ohne]  krftftige  Rettung  nnd  Assistenz  der  KW.  In  Schweden 
zn  dem  UnsrIgen,  andi  Erstattung  des  Schaden  nit  gelangen  können, 
znmaln  auch  die  hildesheimische  Klerisei  und  papstische  assessorcs 
in  camcra  selbstcn  nngeschent  ausgeben  dürfen,  dass  solche  bona 
nicht  yom  Reich,  sondern  bloss  vom  Stuhl  zu  Rom  dependieren: 
als  haben  IKW.  und  Lb.  für  billip:  gehalten,  dass  uns  nicht  allein 
und  zuförderst  unsere  de  facto  und  mit  selbsttätiger  Gewalt  von 
ihnen  abgenommene  Land  und  Ticut  restituieret,  sondern  anch  die 
übrige  drei  Ämbter  Steuerwald,  Peine  nnd  Marienbnrg  sambt  allen 
denen  Gütern,  Zehenten,  Dörfern,  Mühlen,  Pftchten,  Renten,  Ge- 
fSllen,  nichts  flberali  ausbescheiden,  mit  allen  Pertinentien,  Rechten 
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Qnd  Gerechtigkeiten,  welche  soDSt  Bischof,  Domkapitul  und  Klei  isel 
Stifts  Hildesheimb  bis  dabin  gehabt,  neben  allen  Höfen,  Recht 
nnd  Gerechtigkeiten,  so  gerülirte  Bischof,  Domkapitul  und  Klerisei 
iu  and  an  der  Stadt  Hildesheimb  verblieben  und  zugestanden, 
ditch  kräftige  £robernng  an  uns  gebracht,  auch  uns  und  nach 
tnserm  Ableiben  nnserm  fiir&Üichen  Hanse  Brannsehweig-Lftneburg 
eiUidi  yerbleiben,  auf  unsere  Nftchkommen  Tecstammen  und  also 
userm  Fflrstantnmb  nnd  Landen  Büiaiuiseliwelg-Lllnebmg  in  ewigen 
Zfliten  inkorporieret,  auch  neben  denselben  von  uns  und  nnsem 
Naddcommen  konserviert  nnd  besessen  wwden  sollen.  Was  wir 
auch  einem  oder  andern  wegen  seiner  getreuen  Dienst  und  ans 
andern  beständigen  Ursachen  iu  den  genannten  lüldesheimischen 
Gütern  allbereit  verschrieben  oder  noch  verschreiben  mochten, 
solches  soll  unvorbrüchlich  von  unsem  Successoren  gehalten  und 
unter  keinem  Schein  hinterzogen  werden.  TJTid  wollen  TKW.  und 
Lb.  zu  gebührender  Effektniemug  obgemelte  drei  Ämbter  sambt 
der  besagten  Qerechtsame  in  nnd  an  der  Stadt  Hildesheimb  uns 
iuch  ihren  dazn  verordneten  commissarinm  anweisen  nnd  einr 
fimnen  lassen« 

5)  Als  anch  dem  Hans  Brannsdiweig-Lllnebnrg  vom  Bisehof 
a  H ents  etalieke  yomehme  StSdte  nnd  Örter  nfm  Elchsfeldey  als 
Bnderstadt,  Ambt  Gieboldhausen  nnd  Bodensee  i),  das  Kloster 

Gerenroda,  wie  auch  die  brauuschweigische  adeliche  Lehen&mter 
Westerhagen,  Rudigershagen«)  und  Gartendörfer  langhero  weniger 
als  mit  Recht  vorenthalten  werden,  so  wollen  IKW.  und  Lb. 
Yei\MatTen,  aucli  Hilf  und  Assistenz  leisten,  dass  dieselbe  särabtlich 
dem  Haus  Brauuschweig-Lüueburg  wiederumb  obngehindert  m&nnig- 
üehfls  restituieret  nnd  eingerftnmet  werden. 

Q  Qleichetgestalt  haben  IKW.  nnd  Lb.  ans  königlicher  firennd- 
vettorUcher  Aifektion  gegen  das  Hans  Brannschweig-Lünebnrg  ihre 
ge&Uen  lassen,  wollen  anck  an  ihrem  hohen  königlichen  Ort 
befodem  helfen,  diiss  die  Grafschaft  Hohenstein  ratione  deren 
Lehenschaft  und  Supeiiorität  dem  Hause  ßraunschweig-Lüüeburg 
förderhin  solle  zugetan  und  unterworfen  sein,  doch  dass  wir  uns 
ftr  uns.  unsere  Nachkommen  und  fürstliches  Haus  Braunschweig- 
Löaeburg  mit  den  Herrn  Grafen  von  Schwarzburg  als  evangelischen 
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Grafen  und  Beligionsyerwandten  wegen  des  ya8«illa[gi]i,  Teflnng: 
and  Lfmdesfolge  anf  billige,  christliche  Wege  vergleichen. 

7)  Es  ist  anch  fast  männiglich  ktind  und  offenbar,  was  die 

Stadt  Güslar  uns  vor  uiiverschmerzlicheu  Schimpf,  Hohn,  Spott 
und  Schaden  zugezogen,  insonderheit  aber  dass  sie  uns  bei  unsern 
übergrossen  Drangsalen  am  kaiserlichen  Hof  mit  ganz  lästerlichen 
Prozessen,  ob  hStten  wir  wegen  des  niedersächsisclien  Kreises  Ver- 
fassung crimioa  majestatis  und  iractae  pacis  publicae  begangen, 
behelliget,  verfolget  und  umb  unsere  företliche  Ehre,  Glimpf,  ja 
Land  und  Leute  an  bringen  sich  äusserst  bemfihet  und  angelegen 
sein  lassen,  nit  weniger  haben  sie  das  gemeine  evangelische  Wesen 
gar  deserieret^  dagegen  den  Papisten  Vermögens  nach  Hil(  Bat, 
landfriedbrecherische  ans  den  Stiftern  Magdeburg  nnd  Halberstadt 
yerlanfene  Jesniter,  Mttnche  nnd  Pfaffen  dem  Landfiieden  zuwider 
aufgenommen,  gehauset,  geheget  und  fomentieret.  Weil  nun  diese 
Stadt  iu  Uli sern -Landen  und  Bezirk  gelegen,  auch  die  einwohnende 
Bürger  alle  ihre  Nahiung,  Gewerb  und  Aufenthalt  aus  unsem 
Landen  haben,  so  haben  TKW.  und  Lb.  für  billig  ermessen,  auch 
dero  behuf  Beförderung,  Hilf  und  Handbietung  versprochen,  dass 
nun  fürterhin  die  Stadt  Goslar  uns  und  unserm  fürstlichen  Hause 
Brannschweig -Lüneburg  nnd  dessen  fürstlichen  Superiorit&ty  hohen 
Landesjurisdiktion  und  Botmftssig^eit  unterworfen  sein  solle,  doch 
dass  dem  Boich  und  nieders&ehsischen  Kreis  an  gebührender  Anlage 
nichts  abgehen;  ingleichen  sollen  unsere  und  nnsers  Ifirstlichen 
Hauses  jura  unveränderlich  erhalten  nnd  die  Goslarienses  den 
bisherigen  uns  erregten  Prozessen  und  Irapetitionen  ein  vor  alle 
Mal  ewii^licli  zu  iciiuiiziieren  angehalten  werden. 

8)  Zum  unverhofften  Fall  auch  wir  Herzog  Friedrich  Ulrich, 
welches  der  allgütige  Gott  gnädig  abwenden  wolle,  ohne  Leibes 
Lehnerben  abp^ehen  würden,  sollen  sowohl  unsere  Kainmer-  als  der 
Landschaft  Schulden  von  obgenannten  Stifts  Ämbteru  und  Landen 
pro  rata  abgetragen  und  unser  fürstlicher  Glaube,  Name  nnd 
Bepntation,  wie  nit  w^iger  unser  Landschaft  Kredit  von  jedes 
Orts  Successoren  erhalten  werden. 

9)  Auch  wollen  IKW.  und  Lb.  obigem  zufolge  bei  Herrn 
Landgraf  Wilhelms  zu  Hessen,  unsers  fi*eundlichen  lieben  Bruders 
und  Gevattern  Lb.,  die  königliche  freundvetterliche  Verfügung  tun, 
dass  uns  unsere  Stadt  Münden,  welche  Landgraf  Wilhelms  Lb. 
freuudvetterlichem  Andeuten  uach  uf  Befehl  IKW.  und  Lb.  ohne 
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einigen  nnsern  Pri^iidiK  okkupieret,  sobald  wir  dieselbe  mit  anserm 
eigenen  Volk  besetzen  und  vei'v^ahrcu  werdeu,  ohne  alle  Einrede 
und  Aufenthalt  restituieret  werden  müge,  aucli  dero  behuf  an  des 
Herrn  Landgrafen  Lb.  notwendige  Ordinanz  erteilen. 

10)  Weil  sich  auch  bei  jetzigen  gefährlichen  Liiuften,  das 
gleichwohl  der  Allerhöchste  verhüten  wolle,  leichtlich  zutragen 
könnte»  dass  unsere  Räte,  Offizierer  und  Dienert  welche  wir  bei 
dem  eTangelischen  Wesen  in  Verscbickangen  und  sonsten  gebraueben 
mfiaseo,  in  Gefingniia  oder  andere  Ungelegenheit,  ja  wir  selbsten 
geraten  sollten,  als  wollen  lEW.  nnd  Lb.  ihro  angelegen  sein 
lassen,  uns  und  dieselbe,  als  wftren  es  ihre  eigene  Diener  dnrch 
Mittel,  wie  die  IKW.  und  Lb.  am  bequemsten  nnd  fibrträglicbsten 
an  die  Hand  kommen  möchten,  entweder  durch  Abwechselung 
oder  sousteu  ohne  Enigeld  zu  liberlerea  und  auf  freien  Fuäs  zu 
stellen. 

11)  Ingleichen  als  sich  oftmals  begiebet,  wie  dessen  allbereit 
Exerapel  für  Augen,  dass  etliche  sich  der  Kriegsgelegenhoit 
gebrauchen  und  ihre  Privatactioncs  und  Prätensiones,  weLcbe  sie 
entweder  für  sich  oder  durch  bOse  widrige  impressiones  gegen  die 
Unsriga  und  Angehörige  zn  haben  yenaeinen  möchten,  publice  nnd 
dnrch  Eriegsmittel  za  vindiziei'en  nnd  redliehe  Leute  aus  eigenem 
Hass  an  Leib  und  Leben,  Hab  und  Gut  zn  yerfolgen  sich  unter- 
stehen: als  ist  yerabredet,  dass  solche  unsuUssige,  racheifHge 
Yindikten  und  Verfolgung  gänzUch  eingestellet,  nnd  wann  je 
jemandes  unter  der  Soldateska  oder  wer  der  sonsten  sein  mucht, 
widei*  unsere  Räte,  Oflizierer,  Diener,  Landsassen,  Untertanen  und 
Angehörige,  sie  sein  geist-  oder  weltlich,  einige  Aktion,  Präteusion 
oder  Zusprupli,  unter  was  Schein  nnd  Prätext  solches  auch  immer 
geschehen  möchte,  zu  haben  sich  befuget  erachten  würde,  sich  an 
denselben  nit  Selbsten  rächen,  noch  ihm  das  Geringste,  es  geschähe 
mit  der  Tat  oder  dufch  Dränungen,  abpressen,  sondern  seine 
Klage  nnd  Zuspruch  fOr  uns  als  dem  Landesffirsten  ordentlich  yor* 
bringen,  darauf  rechtmissigen  Bescheides  erwarten,  und  wann  Gegen- 
teil gnng  gehöret,  sich  an  Gleich  und  Becht  bei  Vermeidung  Leib 
nnd  Lebens,  auch  andm  scharfen  Strafen  ers&ttigen  lassen,  sich 
auch  zu  solcher  Behuf  gegen  uns  und  unsere  Regierung  aller 
unvorweislichen  Gebülir  bezeigen  und  verhalten. 

12)  Und  haben  in  Summa  IKW.  und  Lb.  festiglich  zugesaget 
nnd  versprochen,  uns,  uusero  Fürstentumbe  und  Lande  in  kOnig- 
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liehen  Versprach  und  Schutz  ihres  höchsten  Vermögens  wider  alle 
ihre  und  unsere,  aucli  unserer  Lande  Feinde  und  Widerwärtige 
zu  neiimen,  zu  vertreten  und  handzuhaben,  uns  auch  in  keinen 
Nöten,  Gefahr  und  Ungelegeubeit  zu  verlassen,  insondcrlieit  uns 
zu  unsem  Landen  verhelfen .  allermassen  wir  dieselbe  vor  der 
böhmischen  Unruhe  gehabt  und  besessen,  auch  was  wir  nun  fürder- 
hin  von  des  Bischofs,  Domkapitnls  nnd  ganzer  Klerisei  zu  HUdes- 
heimb  Land^  Ämbter  nnd  Güter  mit  aller  ihrer  Herrlich-  und 
Gerechtigkeit»  inmassen  wie  obstehet»  durch  Hilf  and  Beistand 
IKW.  und  Lb.  erlangen  können  tmd  mögen,  von  allen  An-  und 
Zn^rUchen  entheben,  befreien  und  yersichem,  damit  wir  bei  Land 
und  Leuten,  auch  Gl^eh  und  Kecht  friedlich  und  ruhig  bleiben 
mögen;  und  wollen  IKW.  mit  uns  vor  einen  Mann  stehen,  keine 
Alliance,  Stillstand,  Friede  und  Vertrag  ohne  unsere  Zuzieliung 
traktieren,  eingehen  und  schliessen,  wir  seind  dann  in  ruhigem 
Besitz  überzahlter  Land,  Tjcute,  Recht  und  Gerechtic:keit  reponiert, 
gesetzet  und  dessen  allem  sattsam,  fesUglich  nud  ohnfeilbar  ver- 
sichert. 

13)  Hier  entgegen  verpflichten  wir  uns  hiermit  und  kraft 
dieses,  mit  IKW,  vor  dnen  Hann  zu  stehen  und  wider  ihre,  aller 
evangelischen  Kur-,  Ffirsten  und  Stände,  auch  unsere  Feinde,  deren 
Helfer  und  Helfershelfer  uns  unsere  Lande  und  Leute  insserstam 
Venntigen  nach  zu  konjungieren;  insonderheit  aber  so  balde  man 
zu  würklicher  Rekuperation  unserer  Festung,  Land  und  Leute, 
auch  Eraberung  der  hildeslicimischen  Örter  geschritten,  seind  wir 
erbötig  alles  dasjenige,  was  aus  unserm  Fürstentumb,  Graf-  und 
Hcrrscliaften  an  Kontribution,  Proviant  und  andern  Notwendi;^keiten 
erholten  werden  kann  und  mag,  herbei  zu  schaffen  und  auf  IKW. 
Soldateska,  solang  dieselbe  in  unsem  Landen  zu  derselben  Reku- 
peration und  vorgemelter  Eroberung  fechten  werden,  ohne  Bezahlung 
m  verwenden,  und  werden  dero  Behuf  IKW.  sich  belieben  lassen, 
gewisse  Kommissaiien  den  Unsrigen  zuzuordnen,  die  aUes  coiQuncta 
opera  mit  Fleiss  erkundige,  richtige  AnschUge  und  fBrtrftgliche 
Ordonans  machen  können  und  mflgen.  Auch  sollen  behuf  obau- 
ger^er  Verpflegung  unsere  des  Herzogen  zu  Braunschweig  Lande, 
Graf-  und  Herrschaften  in  ein  corpus  üluic  allen  Abgang  gebracht 
und  von  allen  andern  Beschwerungen,  EiHijiiartierungcn,  Muster- 
plätzeu,  Kontributionen  und  dergleichen  gänzlich  enthoben  und  ent* 
freiet  werden. 
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14)  SoUte  es  «ich  in  re  piaesenti  von  den  yerordneten 
KiNDfliissarien  anch  sonsten  vor  diensamb  befimden  werden  nnaere 
Bitteipferde  nnd  Ansschnss  Jetnger  GelOKenheit  nach  autabringeD, 
wollen  wir  an  ioasenter  Mfigliehkeit  niehts  erwinden  lassen. 

15)  Im  Fall  wir  auch,  wie  wir  daran  allbereit  im  Werk 
begriffen,  eins,  zwei  oder  mehr  Regimenter  aufbringen  könnten, 
werden  unter  denselben  und  TKW.  Truppen  die  vivres  und  nötige 
Verpflegnng  Zeit  währender  Kekuperation  und  Eroberung  pro  rata 
&it  uubiiiig  distribuieret  und  abgeteilet. 

16)  Sollte  aber  wegen  beseitender  und  dem  Ansehen  nach 
fast  snTeribiderlicher  Verwflstnng  nnd  grossen  Anfangs  die  vivres 
nd  vifflige  Veipflegong  ans  nnsem  Landen  nit  erfolgen  können« 
so  wollen  IKW.  erschiessliehe  Ordinans  erteilen»  dass  aus  den 
inninenden  benaehbarton  Stiftern,  Landen  nnd  Grabchaften  ein 
eiglebiger  Znsehnss  geschehen  nnd  angefOhret  werden  mflge. 

17)  Es  wollen  auch  IKW.  die  ernste,  kräftige  und  zulangende 
Ordinanz  machen,  duss  gute  Kriegsdisziplin  gehalten,  alle  Streitereien, 
Plünderungen  und  Piessuren  unserer  Untertanen,  Laad  und  Ijeute 
gänzlich  eingestellet  und  vermieden  bleiben  mü^e  und  wann  dagegen 
?e]iandelt,  sollen  nicht  allein  die  i^icrtreter  cinstUch  gestrafet, 
rudern  auch  die  Offizierer  den  Schaden  zu  gelten  angehalten 
werden,  doch  denselben  freistehen,  sich  dessen  an  den  Tätern 
wieder  zu  erholen.  Es  soU  anch  zu  dem  Ende  nnsem  Landsassen 
und  Untertanen  eilanbet  sein,  sich  an  armieren,  gegen  die  Tftter 
sieh  bester  MtigUehkeit  m  schfltien  nnd  dieselbe  aaznhalten,  an 
behiften,  nns  oder  ihren  Offizlerem  za  gehöriger  Bestrafung  zn 
Mm  oder  anch  im  Fall  der  Widersetilichkeit  gar  nieder  zn 
werfen. 

18)  Dero  behuf  dann  IK  W.  teriicr  erbieLig  eiu  gleichmässiges 
Patent,  wie  in  Pommern  geschehen,  in  unsem  Landen  neben  der 
königlichen  Kammerordnung  publizieren  zu  lassen,  darüber  auch 
der  OÖizierer  üestiglich  zu  halten  schuldig  sein  soll. 

19)  Was  wir  auch  dem  niedersächsischeu  Kreis  oder  unserm 
Herrn  Vettern  Herzog  Georgen  zu  Braunschweig-Lüneburg  als  K  W. 
bestallter  General -Lentenant  im  niedersächsischen  Kreis  etwa 
willigen  und  b^tenem  werden,  solches  gehet  nns  an  gedachter 
KoDtribntion  nnd  Verpflegnng  billig  zn  gute. 

2ß)  Sobald  [wir]  unserer  Land  nnd  Leute  neben  den  bilde»- 
beiniudm  Orten  gänzlich  wieder  mächtig  sein  nnd  nnter  unserer 
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freien  Disposition  haben  werden,  [seiad  wir  erbötig]  IKW.  eiu  ganz 
Regiment  m  Fuss  von  2000  Köpfen,  anch  200  Pferden  neben  aller 
ZnbehOr  wider  ibie  nnd  unsere  Feinde,  so  lang  dieser  Krieg  wfihret, 
ztt  nnterbalten;  sollte  aber  IKW«  bdieben,  anstatt  spesifiderten 
KriegsYolks  dne  gewisse  Sonune  Geldes  monatUdi  anzunehmen  nnd 
behnf  der  gemeinen  militiae  zu  verwenden,  sollte  ans  solches  nicht 
zuwider  sein. 

21)  Dieser  behuf  und  zu  Abschneidung  aller  Nachteiligkeiten, 
gravaminum  und  Abgangs  haben  IKW.  und  wir  uns  verglichen 
nnd  einmütig  belieben  lassen,  keinen  Platz  oder  Ort,  so  nnsern 
[Landen],  wie  die  jetzo  sein  oder  nach  erfolgter  vollkommener 
Bestitution  und  hiidesheimischen  Inkorporation  befunden  werden, 
angehörig  oder  unserer  landesfikrstlichen  Snperiorität  unterworfen, 
durch  Salvaguardien  oder  einigerld  andereigestalt  ?on  der  Kon- 
tribution, ProviantfUhruiig  und  allerlei  andern  Lasten  zu  ezimieren, 
zu  befreien  oder  zu  erleichtern;  gestalt  uns  dann  als  dem  Landes- 
fi&rstttn  die  contributiones  anzulegen  nnd  zu  ordinieren  aUdn  frei- 
gelassen wird;  doch  wird  uns  unsere  Räte  und  andere  zu  Rettung 
des  Landes  aufwartende  Otiizierer  und  Diener  zu  erleiciiLeru  uud 
alier  Kealbürden  zu  entheben  die  freie  Hand  gelassen. 

22)  Falls  aber  wie  wir  verhoffen  und  nnsersteils  fleissig^ 
bel'odern  helfen  wollen,  dei  ganze  niedei-sächsische  Kreis  sich  mit 
IKW.  konjungieren  und  deroselben  bis  zu  Ende  des  Krieges 
Assistenz  leisten  wirdet,  wollen  IKW.  sich  belieben  lassen,  zumal 
wir  ohne  das  yermttgo  der  Ordnung  verbunden  sein  bei  dem  Kreis 
das  Unsiige  zu  tun,  dass  obgemelte  unsere  Truppen  dem  Kreisvolk 
zngestossen  werden  und  bei  demselben  miUtieren  mügen. 

28)  Sollte  aber  der  gesambte  Kreis  Bedenkens  tragen  mit 
IKW.  in  Bündnis  und  Konjunktion  zu  treten,  wollen  wir  nicht 
desto  weniger  obbemelte  2000  zu  Fuss  und  200  Pferde  IKW. 
unterhalten  und  bei  dieser  Konföderation  bis  zu  Eude  des  Krieges 
unausseuli  Ii  bestehen,  aueh  in  Lieb  nnd  Leid  bei  IKW.  Freund- 
schaft kontinuieren.  Im  Fall  der  Kreis,  wie  man  huüet,  aull^uuimeu 
sollte  und  wir  unsere  Truppen  derselben  beifügten,  würdet  sich 
1  KW.  belieben  lassen  zue  spezifizieren,  was  sie  vermeinen,  dass  der 
niedersichsische  Kreis,  bevorab  aber  was  wir  nach  Proportion 
unser  bewilligten  Quoten  an  Munition  und  was  dem  anhängig 
herbeiaehaffen  sollten*  Nicht  weniger  wOrde  zu  Yerhfttung  Konfusion 
und  Ungelegenhdt  rat-  und  diensamb  sein,  dass  die  vivres  und 
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foimge  auf  ein  Gefwisses  gesetset  mid  lEW.  Eammerordnang 

konfirmiert  würde,  damit  desfalls  ein  jeglicher  Offizierer  vom 
Höchsten  bis  zum  Niedrigsten,  auch  Soldaten  insgemein  eine  gewisse 
Mass  und  Orduung  hätten.  Es  würde  auch  dahin  nicht  anbillig 
dirigiert,  dass  ans  dem  gauzeu  Kreis  vermüge  der  Exekutions- 
Ordnang  solche  Verpflegung  nach  eiues  jeden  Anlage  kontribuiert» 
and  was  von  einem  oder  andern  Stand  verschossen,  von  den 
flbrigen  hinwieder  besahlt  weiden  mttsste.  Auch  werden  I£W. 
lieht  unbillig  ermessen,  dass  der  General-Lentenaat»  welcher  etwa 
nach  geschlossener  Eoignnktion  mit  dem  Kreis  der  kOnig^ehen  nnd 
Kreis  «Armee  furgestellet  werden  wird,  IKW.  sowohl  aneh  dem 
Kreis  nnd  interessierten  Stftdteni)  die  Pflicht  sngleich  abstatten 
müsste.  Im  Fall  aach  das  ligistische  Volk  ans  nnsem  Festungen 
und  Städten  mit  der  Küüdilion  weichen  wollte,  dnän  dieselbe  Orter 
vuü  uns  alleine  sollten  hinwieder  besetzet  werden,  würden  solches 
IKW.  zu  Verhütung  ferner  Verwüstung  ihre  nit  lassen  zuwider 
sein,  zumal  wir  ohne  das  daraus  IKW.  sukkurieren  und  auf  den 
Notfall  die  Retirada  kraft  dieses  verstatten  wollen. 

24)  Wir  wollen  anch  die  Festnng  und  Terwahrliche  Pässe 
nnd  Örter  nnsers  Landes  nach  MUglichkeit  konsenriei'en;  alldieweil 
aber  der  Weserstrom  nnd  nnsm  Lande  gleiehsamb  dne  Yoimaner 
des  ganzen  niedersichsischen  Kreises  nnd  also  die  Besetanmg  des 
Weserstroms  zu  gesambten  KreisstHnden  Versicheraug  gcrdehet» 
so  wollen  IKW.  gute  Befoderang  erweisen  nnd  nach  Gelegenheit 
Ordinaiiz  erteilen,  dass  der  Weserstromb  und  etwa  andere  nötige 
Pass  und  Orter  auf  gesambten  Kosten  der  niedersächsischen  Kreis- 
stände nach  eines  jeden  Anla^^c,  wie  auch  der  anrainouden  Grafen, 
be^'etzet  und  wider  die  Feinde  ereugeuden  Dingen  nach  manutenieret 
und  erhalten  werde. 

25)  Und  lassen  wir  uns  gefallen,  dass  die  Garnison  auf  der 
Weser  nnd  etwa  anderer  nötiger  Örter,  so  nns  anstehen  nnd  nnser 
hohen  Botmlissigkeit  unterworfen,  anch  pro  statn  et  ratione  belli 
notwendig  verwahret  werden  mfissen,  zugleich  in  IKW.  als  Christen 
Direktoren  des  e?angelischen  Kriegswesens,  nnd  nnsem  als  des 
domini  loci  nnd  Landesffirsten  gesambten  Eiden  nnd  Pflichten  sein 
mügen;  es  sollen  aber  einen  Weg  wie  den  andern  unsere  Unter- 
tanen in  unäeru  Pflichten  verbleiben  und  duuebeu  auch  unserer 
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Hoheit,  Saperiorit&t,  Regalien,  Recht  und  Gerechtigkeiten»  aach 
unserer  HMuhaltung  ianter  nnschftdlich  sein. 

26)  vSobald  aber  der  allgewallij^e,  vielgütige  Gott  verleihen 
würdet,  dass  unsere  Lande  und  uied ersächsische  Kreis  gänzlich  ent- 
lediget und  ausser  Feindes  Gefahr  geseizet  sein  würdet,  welches 
dann  zu  IKW.  und  unserer  T)inidikatioTi  gestellt  wird,  so  soll  die 
.Soldateska  ohne  Schaden  abgcführet  und  uns  unsere  Städte,  Festung 
und  Plätze,  so  vermittelst  dieser  Konjunktion  vom  Feinde  entfreiet 
oder  sonsten  gegen  denselben  in  Verwahrung  gehalten  und  geöfinet 
weiden  mfissen,  frei  nnd  ohne  Entgelt  restitoieret  werden. 

27)  So  viel  aber  unsere  Residenz  und  Festung  Wulfenbfittd 
betrifft,  haben  IKW.  aus  augeführten  unicrschiedenen  erheblichen 
Ursachen  bewilliget,  dass  dieselbe  exempt  und  uns  ganz  frei  zu 
unserer  selbst  eigenen  Besatzung  bleiben  solle.  Es  müchte  dann, 
welches  der  allgütigc  Gott  gnädig  abwenden  wolle,  der  änsserste 
Notfall,  welcher  ebenergestalt  zu  beederseits  Vergleichung  und 
DijadikaÜon  gestellet  wird,  über  Zuversicht  ein  anders  erfodem; 
auf  welchen  Fall  wir  geschehen  lassen  wollen  ^  dass  IKW.  und 
Lb.  dieselbe  nebenst  dem  Kommando,  wann  sie  solches  selbsten 
darin  persönlich  führen  wollen,  eingerftnmbt  werde,  wann  aber 
IKW.  an  ihre  Statt  dnen  Oiflaierer  dahin  yerordnen  würde,  ist  ihr 
nit  zuwider,  dass  derselbe  nnter  nnser  Herzog  Fdediieh  ÜMchs 
Disposition  sein  soll. 

28)  Insgemein  aber  ist  hierbei  verabredet,  im  Fall  IKW.  und 
Lb.  oder  wir  von  dem  Allerhöchsten  ül>er  kurz  oder  lange  Zeit 
währender  dieser  Konföderation  von  dieser  Welt,  welches  seine 
göttliche  Gflte  lange  gnftdiglich  yerhflten  woUe^  abgefodert  werden 
sollte,  dass  alsdann  die  Festungen,  StSdte  und  andere  Pl&tae  nns 
oder  nach  nnserm  Ableben  nnsem  Vettern  den  Fdrsten  von  Lüne- 
burg, welchen  es  vermfige  der  Erbverträge  gebühren  wird,  in  eben 
dem  Stande,  wie  sie  alsdann  Termfige  dieser  KonlMmtion  beflmden, 
abgetreten  werden  solleu. 

29)  Wann  IKW.  und  Lb.  an  einer  oder  andern  unserer 
Festung  etwas  zu  bessern  für  ratsamb  und  nötig  befinden  würde, 
alsdann  wollen  wir  dazu  unsere  Untertanen  aufbieten  und  zu 
solchem  Geb&nde  schleunige  Handbietnng,  so  viel  müglich,  ton 
lassen,  Jedoch  bleibet  uns  frei,  etallche  unsere  Festangen  nnd  swar 
die  geringsten  zu  demolieren. 
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30)  Wann  aucli  die  Xijt wendigkeit  erfordern  sollte,  dass  IKW. 
ani  Lb.  bei  jetzt  währenden  Kriegsexpedit innen  mit  ihrem  Volk 
darch  unsere  Lande  passieren  miisste,  woUen  wir  alsdann  denselben 
freion  Pass  and  Repass  unweigerlich  verstatten,  auch  mflglichen 
Dingen  nach  QnarÜer»  Futter  und  Mahl  anschaffen  lassen,  doch 
deigestalt,  dass  uns  eine  gute  Zeit  vorhin  die  marehe  notifizieret 
«erde,  damit  mr  wegen  AnfUinuig  Proviants  nötige  Ordnung  za 
machen  Baun  haben  milgen;  auch  soll  die  marehe  den  nächsten 
ud  bequemsten  Weg  nach  unser  Anweisung  genommen  werden, 
darbet  wir  unsere  Eommissarien  und  Bediente  haben  und  anf  Be- 
gehren, damit  dem  Feinde  nichts  entdecket  [wcrdoj,  zu  Treu  und 
Verschwiegenheit  besonders  schwören  lassen  wollen. 

31)  Wegen  der  Muster-  imrl  Laufplätze  wollen  TKW.  und  Lb. 
unser  Fiirstentumb,  Grafschaften  und  Lande  wecreii  der  erlittenen 
grausamen  Verwüstnug  so  viel  müglich  übersehen  und  verschonen; 
sollte  aber  ja  die  Noturft  solches  erfodem,  wollen  IW.  ans  solches 
notifizieren  und  unaerer  Disposition  anheimb  stelleu,  an  was  Ort 
unserer  Lande  wir  solches  am  Ifigliclisten  anordnen  und  verstatten 
können.  Ingleichen  wollen  IKW.  eine  gewisse  Zeit  an  dem  Mustern 
benennen,  und  wann  dieselbe  verflossen,  das  geworbene  Volk  so  bald 
abfodem,  wie  nit  weiniger  das  Laulgeld  und  Zehrung  bezahlen 
lassen ;  doch  wann  zu  P^rsetzung  uusers  gewilligten  Regiments  und 
Pferde  Werbung  anzustellen,  gehet  solches  billig  anf  unsere  Kosten ; 
wir  seind  aber  erbietio:,  wegen  der  Tax  eine  solche  Anstalt  zu 
macben,  dass  es  beedei.seits  billig  und  keiner  zur  Ungebühr  über- 
nommen werde.  Auch-  sollen  die  Sermion  nach  Anweisung  IKW. 
Kammerordnnng  ohn  Entgcld  gereichet  werden. 

32)  Sollten  anch  IKW.  und  Lb.  wir  Zeit  währenden  Krieges 
si  ihrem  und  des  evangelischen  Wesens  Nutz  nnd  Beeten  etzliche 
Geschtta  ans  uuserm  Zenghause  ablolgen  lassen,  so  wollen  IKW. 
nnd  Lb.  uns  solche  Geschfita  nach  geendigtem  Krieg  resütnieren 
and  wieder  einliefern  lassen;  auch  wollen  IKW.  nnd  Lb.  fiber  ob- 
gesetzte  von  uns  bewilligte  Hilf  keine  Kriegs-  oder  Fortiflkations- 
kosten  oder  andere  Erstattung  von  uns  fodcrn,  sondern  es  bei 
diesen  getroffenen  Kompaktaten  allerdings  bewenden  lassen. 

B3)  Weil  wir  auch  IKW.  die  völlige  Direktion  des  Krieges 
hiermit  gänzlich  überlassen,  so  wollen  dieselbe  sich  dohei  belieben 
lassen,  dass  wir  einen  commissarium  bei  den  Konsultationen  haben 
Hägen  und  desselben  Einrat,  so  lang  der  Krieg  in  unsem  Landen 
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and  dem  medersftehsischen  Kreis  währet,  nach  beschafieuea  ton- 
liehen  Dingen  Baum  nnd  Statt  geben. 

34)  Und  soll  endlich  aberall  ans  Friedrich  Ulrich,  Henogeo 
WH  Brannschwelg  und  Lttnebnrg  in  tinaerm  fürstlichen  statu»  landes- 
Idrstlichen  Jniisdiktion,  Hoheit,  Saperiorität,  £echt  nnd  Gerechtig- 
keit» Eigentnmb,  Possession  nnd  was  davon  allersdts  in  geist-  nnd 
weltlichen  Sachen  dependieret,  kdn  Präjudiz  zugezogen  nnd  ein 
meliiGs,  als  die  Vereinigung  vermag,  [nichtj  begehret  werden. 

35)  Wir  wollen  auch  ohn  IKW.  Zuziehung  uud  Voibewusst 
keine  Allianz,  Fried  und  Vertrag  traktieren,  handein,  annehmen 
nnd  schliessen. 

36)  Als  auch  Gott  der  AUmäciitige  beede  IKW.  und  nns  in 
dero  Königreich  nnd  unsern  Landen  mit  Salz-  nnd  Bergwerk 
reichlich  gesegnet,  so  wollen  IKW.  ihresteils  darob  sein  nnd  durch 
gedeihliche  Ordnung  yerfOgen,  dass  unsere  Metallen  und  Salzkanf 
weder  dureh  ihre  eigene  noch  durch  andere,  sofern  sie  es  zu  Ter- 
bindern  yemUgen,  versteifet  und  niedergeschlagen,  sondern  bei 
büUgem  Wert  nach  ihrer  befindlichen  Gfite  erhalten  werden.  Hin- 
gegen wollen  wir  uns  mit  Verlassung  deroselben  IKW.  Metallen 
und  Sal/.haiidel  nach  Proportion  eines  jeden  Güte  und  Umbstände 
kouformicroii  und  deshall)  zu  Verfassung  eines  guten  wohl  projior- 
tionierteu  gesambten  Handels  ferner  Geding-  und  VerglL'i(  liung 
treffen,  insonderheit  aber  wann  etwa  nach  Wiedereroberung  der 
Stadt  Alagdobui'g  der  Stapel  daselbst  füglich  gelegt  werden  könnte, 
uns  angelegen  sein  lassen,  dass  unsere  Herren  Vettern  zu  Braun- 
schweig-LOnebuig  sich  daasu  wegen  ihrer  Metallen  und  Salxsoden 
ebeneigestalt  bequemen ,  und  forderlich  durch  allerseits  derer 
Sachen  verstftndige  Deputierte  derohalben  an  aller  Interessierenden 
gemeinen  Nutien  eine  gewisse  Vergieichung  abgehandelt»  eingangen 
und  beschlossen  werde. 

87)  Nachdem  sich  auch  zutragen  kunnte.  welches  gleichwohl 
der  Allerhöchst  gnädig  abwenden  wolle,  da^  zwischen  IKW.  und 
uns  über  einen  oder  aiidciü  obbt  ruhitru  verschiedenen  Punkten 
dieser  Vereinis^ung  oder  andere  In/iii-uit  Alissverständnus  erwachsen 
milchten,  aut  den  unverhofften  Event  ist  IKW.  einig  auch  kraft 
dieses  beschlossen»  dass  zu  Aufhebung  solcher  Irrsalen  an  jeder 
Seit  zween  Schiedeleut  fargeschlagen»  dann  von  uns  beederseits 
ein  ObmiB  erwiUet,  dieselbe  lusammen  niedergesetiet,  Iber  der 
MissheUIgkelt  kognoederet  und  die  Sache  nach  Anweisung  dieser 
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Kompakten  und  aller  Billigkeit  entachiedeii,  es  aaoh  dabei  nn- 
geludert  gelassen  werden  soll 

Alles  chxistlicli  und  ohne  Gefthrde.  Urkondlicli  liaben  wir 
GMteTQS  Adolphns,  KOiüg  in  Schweden  nnd  wir  Friedrich  UMch, 
Hflfiog  zn  Braonsehweig  nnd  LQnebnrg  diese  Konftderation  nnd 
Verg^ehnng  mit  eigenen  Händen  unterschrieben  nnd  mit  nnsem 
königlichen  und  liirstÜchen  Pitsciiafteu  beedeiseits  befestiget 
Geschehen  etc. 

6. 

1631  Dez.  31  (Jan.  10)  Mainz. 
16B2  Jan.  10  (20)  Hanau. 
Fünftes  Prqjekt  der  Allianoe  mit  Braunsehweig. 

Wolfenb.  äOjähi.  Krieg  III.  1.  —  Entworfen  ?üü  dem  schwedischen 
Staatsokietär  Sattlor,  daneben  die  AbändcrangsTorschläge  der 
bnumschweigisdieB  Gesudteo.  YeigL  die  Beletion  t.  d.  Decken 
n.  Nr.  88.  —  Bflekenaiifselirift;  „Cepia  Konsepto  der  AOiaius, 
wie  solches  die  KM.  sn  Schweden  nbfissen  lassen;  was  aber 
jedes  Orts  ad  marginem  gesetaeti  seind  der  f.  brannschweigischcn 
Abgesandten  Erinneningen,  mit  Bitte,  selbige  jeden  Orts  in  den 
Kontext  zu  rücken :  was  aber  mit  einer  diamctrali  oder  trans- 
versali  linea  bezogen,*)  wird  ^e'^tstt'"  ^nlfbes  ansznlass».'n,  tmd 
an  dessen  statt  dem  Kontext  einzuveritiiben,  was  jedes  Orti» 
ad  marginem  gesetzet. 

Wir  Gustav  Adolf  etc.  nnd 
Friedlich  Ulrich  etc.  Mr  nns, 
unsere  Erben  nnd  Snccessoren, 
Königreich,  FOrstentnmb  nnd 
Linder  ton  knnd  hieniit  nnd  be- 
kssnen: 

Wiewohl  wir  der  König  in 
Schweden  dem  römischen  Kaiser 
oder  einigen  vStand  des  rrTTiiischon 
Reichs  die  Zeit  unserer  könig- 
lichenliegieruiig  im  allergeringsten 
nicht  beleidiget,  sondern  vielmehr 
der  gesambten  KnrfOrsten  eigenem 
Menntnns  nach  mit  demselben 


*)  Hier  gesperrt  gedruckt ;  alles  was  aof  der  linkoi  Seite  steht,  Ist  der 
SstÜenche  Bntwiüf,  die  biannsdiweigisehen  Eiinnerangen  stehen  rechts. 
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jederzeit  in  nn verrückter  Freund- 
schaft gelebt  and  also  die  wenigste 
erhebliche  Ursachen,  wommb  wir 
▼on  dem  römischen  Kaiser  oder 
einigen  Stand  des  romischen  Boichs 
befehdet»  bekrieget  oder  ttberzogen 
werden  sollten,  niemaln  gegeben  ; 
Wir  der  Herzog  zu  ßiauuschweig 
und  Lüneburg  auch  uns  gar  wohl 
zu  bescheiden  wissen,  welcher 
gestalt  das  rrtmiscLe  Reich  ge- 
fasset und  was  darinnen  sowohl 
dem  Reichsoberhanpt  als  dessen 
Gliedern  eines  dem  anderen  reci- 
proce  zu  leisten  oblieget  nnd  da- 
heto  ans  nnseis  Orts  jedenseit 
aller  Gebfihr  beoeiget. 

Gleichwohl  aber  und  nachdem 
der  römische  Kaiser  nns  den  KOnig 
zu  Schweden  wider  alle  Vi\g  und 
Billigkeit  ohne  fürgehende  An- 
knndi^ns:  des  Krieges  zuwider 
aUer  Volker  Rechten  mit  öffent- 
licher Kriegsmacht  überzogen, 
auch  sonsteu  in  viel  We^  merklich 
beleidiget  nnd  offendieret;  sndeme 
unsere  nahe  Blntsireiinde  und  be- 
nachbarte deutsche  eTangelische 
KnifOrsten,  Fürsten  und  Stande 
wider  ihre  knndbare  *  priyilegia, 
Beeht  nnd  Gerechtigkeiten  in 
geist-  und  welllichen  Sachen  feind- 
selig bedränget,  teils  ganz  verjagt, 
teils  derogestalt  ansgesogen,  da^is 
sie  von  allen  Kräften  kommen, 
und  also  nichts  mehr  zn  erwarten 
gestanden,  als  dass  der  lang  prä- 
medierte  absohite  dominat  and 
Unterdiückang  der  wahren  und 


*  landesfürstUche  Saperioiitit, 
Hoheit»  regaBa  nid 
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allein  selig  machenden  eyangeli- 
sehen  Beiigion  in  Deatschlaad 
m  nnserm  nnd  anderen  angren- 
lenden  Potentaten  hodisten  Prft- 
jndiz  eingeHlhret,  und  herniehst 
wir  und  unser  EOnigreicli  und 
Lande  mit  desto  grosserer  fon 
attackiert  werden  mdchte;  dahero 
solchem  vorzukommen  und  unsern 
königlichen  statum  zu  versichern 
wir  mit  einer  Armee  auf  des 
i*»mi.schen  Keiclis  Fanden  setzen 
and,  nachdem  wir  wider  all  Ver- 
muten befanden,  dass  auch  teils 
Stande   des  römischen  Reichs, 
sonderlielidiegenanntekatliolisGlie 
Uga  sich  des  Krieges  teilhaft 
genaeht  nnd  uns  (ohneraehtet 
nnserer  bekannton  Unschald  and 
Tedlieher  Intention,  aneh  viel- 
fältigen  Anerhietungen  beharr- 
Ucher   Freundschaft)   mit  ihrer 
Armee   und   fliegenden  Fahnen 
vor,  in  und  nach  der  Leipzischcn 
Schlacht  unter  Augen  gezogen, 
denenselben  mit  unserer  Macht 
durch  gnädige  Verleihung  Gottes 
Ins  hieker  über  den  ßkein  folgen 
und  begegnen  müssen; 

Wir  der  Heizog  m  Brann- 
sehweig  nnd  LUnebnrg  hingegen 
ans  des  Reichs  Knndigkeit  ans 
zu  Gemüt  gezogen,  mit  was  un- 
erträglichen Bedrängnissen  der 
römi^iche  Kaiser  nun  eine  geraume 
Zeit  hero  die  evangelischen  Knr-, 
Fürsten  und  Stände  nicht  allein 
unter  dem  Pr&text  der  Justiz  in 
geist-  nnd  welülchen  Sachen» 
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landeslttrstlieiieii  Hoheiten,  Re- 
galien, Herrlichkeiten  und  Ge- 
rechtigkeiten beschweret ,  darzu 
auch  die  genannte  katholische 
Liga  mit  ihren  Helfern  und 
Assi5?tenz  weidlich  geholfen;  in- 
sonderheit ans  aber  Friedrieh 
Ulrichen,  Herzogen  zn  Brann- 
86hweigiiBdLfinebiug,einFfirst6]i- 
tamb,  Graf-  und  Herrschaft^  Ambt, 
Kloster  und  Stadt  nach  dem  andern 
ganz  nngelidrter  Sach  weggerissen 
und  abgenommen,  aneh  nnsere 
Lande  und  Untertanen  mii  aller- 
hand grausamen  Pressuren,  cigcn- 
milchtigeu  gewaltsamen  Exak- 
tidiirn  und  andern  mehr  fast  un- 
erhörten barbarischen  Kriegsinso- 
len tien  gemartert,  gedrflcket  and 
bis  anfs  Mark  und  Bein  unchrist- 
licher Weis  ersogen  and  «ider 
den  so  hoch  beteaerten  nad  yer- 
pOnteaBeligion-  nndProfanfrieden, 
beschworene  kaiserliche  capitola* 
tiones ,  Reichsfandamental-  nnd 
andere  heilsame  Satzungen , 
zweifelsfrei  zu  dem  Ende.  <1  luit 
sie  uns  und  gesaniltt  e  evangelische 
Stände  des  r5mischen  Reichs unsers 
von  unsern  Vorfahren  so  teuer 
erworbenen  Religion-  and  Profan- 
frieden *  berauben  und  ans  end- 
lichen anter  das  Joch  der  päpst- 
lichen Dienstbarkeit  bringen 
möchten; 

Dahero  wir,  weiln  sonderlich 
keine  ordinaria  remedia,  Bitten, 
Flehen.  Kiinnoin,  zu  Ciomüt  führen, 
ausehuUche  intercessiones ,  auch 


*  forstliche  Hoheit  nnd  statos 
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kostbare  SchicknDgen  mehr  ver- 
fangen  woUeii,  soBdern  ans  aUe 
Weg  und  Steg  mr  Jiutiz  ver- 
hauen und  kein  andwlGttel  niis 
und  vnsem  füistlichen  statmn, 
{uniliam  und  ÄiiTerwandte  sambt 
dem  blossen  Boden  und  Leben 
unserer  eingeäscherten,  verseng- 
ten, verderbten,  verwüsten  und 
ausgesogenen  Tiand  und  Leuten 
respective  zu  schützen  und  zu 
defendieren  mehr  übrig,  als  Ge- 
walt mit  Gewalt,  vermüge  Gottes 
Wort,  der  Nator  nnd  aller  Völker 
Beehte  doreh  göttlichen  Beistand 
abamwenden  nnd  sn  vertreiben 
und  nns  sowohl  de  praesenti  als 
hl  fntnmm  zn  veraiehem;  Aber 
bei  dieser  des  römischen  Reichs 
Zerrüttung  und  da  sich  sowohl 
dessen  Oberhaupt  als  der  mehrer 
Teil   der    Mitp:licder  besagter- 
massen  interessieret  gemacht,  kein 
ander  Mittel  noch  Weg  gewusst, 
als  dass  wir  der  Herzog  zu  Braun- 
sehweig  und  Lflnebnig  zu  der  KM. 
zn  Schweden,  deren  grossen  Eifer 
gegen  die  evangelische  Kirche, 
nnd  ihr  deswegen  von  der  gOtt- 
liehen  Ällmaeht  nngezweilelt  be- 
sclicrtcn  ansehnlichen  Vikt-orien 
und  Progressen  bei  diesem  üii  cm 
christlichen ,  rechtmässigen  und 
redlichen    Krieg    wir  gesehen, 
unsere  Zuflucht  freundschwäger- 
lieh    genommen    und  dieselbe 
nmb   dero   königlichen  Schutz, 
Schirm    nnd    Protektion  an- 
gcsncht. 
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Darauf  auch  wir  der  KOnig  za 
Schweden  ond  Herzog  zu  Brau« 
scliweig  und  Lttnelniig  Gott  xa- 
Toidoist  Hl  £liv6ii  und  zu  seines 
hdllgen  Namens  Lob^  Ehr  und 
Pteis,  ZD  Erbalt-  und  Erweiterung 
seines  allein  selig  machenden  ten* 
ren  Wortes,  damftchst  zn  unserer 
respective  Königreichen,  Fürsten- 
tumben, Land  und  Leuten  Besten, 
Aufnehmen ,  Konservation  und 
rleroselben  genügsamen  Versiche- 
rung, zu  Abwendung  uns  allerseits 
nun  and  kftnftig  obliegender  Ge- 
fahren und  Reduziemng  eines  be- 
ständigen,  siehem,  redlichen  und 
repntierlichen  Friedens,  wie  auch 
zn  Beknperiemng  dero  ans  dem 
Hensog  entw&ltigten  Forsten- 
tnmber,  Graf-  nnd  Herrschaften  * 
und  dann  Erholung;  unser  beeder- 
seits  für  das  evangelische  Wesen 
and  unsere  Wolilfahrtufgewandten 
Unkosten,  erlittenen  Schadens  und 
rechtmässiger  Kriegsprätcusion, 
and  mit  reifem  Rat  wohlbedächüieh 
mit  einander  verglichen,  und  ans 
nnd  unser  respectiTcKron^Fttrsten- 
tamber  and  Lande  beständig,  an- 
widerroilicli  geeinigt  wie  folgt. 

[I,  1.]  Erstlich  treffen  aad 
sehliessen  f  wir  der  König  in 
Schweden  und  Herzog  zu  Braun- 
schweig für  uns,  uiisei  e  respective 
Erben  nnd snccessorcs. auch  beeder 
Seiten  Status,  \insere  Koni^^rt^iche, 
Gross- und  Fürstentumbür.Hei-zog- 
tomber,  Graf-  und  Herrschaften, 
Land  and  Leate  im  Namen  der 


♦  zu  Rett-  und  Stabilierung  unsers 
fürstlichen  Status,  von  unsern  ge- 
ehrten Herrn  Voreltern  uns  ange- 
stammeter  und  wolilhergebrachtcr 
Superiorität,  landesfürstliclien  Ho- 
heit, Regalien,  Gericht,  Ivecht 
and  Gerechtiglceit,  auch  Entfrci- 
nnd  Erquickong  anserer  hoch- 
betrttbten  Untertanen 


f  zu  obgesetztem  Ende 
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L  Dnifaltigkeit  eine  cbiistliche 
redHehe  imd  reehtselutlfeiie  ÄUi- 

ance  derogestalt  und  also,  dass 

wir  wider  alle  und  jckIc  unsere 

jetzige  and  künftige  Feind,  wie 

die  Namen  haben  oder  ihre  Feind- 
schaften anspinnen  und  kolorieren 

maegea,  für  einen  Mftnn  stehen, 

Gates  and  BOses,  ine  es  des 

Krieges  Gelegen-  und  Ungelegea- 

beit  mit  sich  bringet  mit  einander 

ivbalten,  uns  unter  einander 
i  aOenelts  kOnigUch  nnd  ttrstUeh 
I  niefilrbt,  trenlieh  und  recht- 
1  schaffen  meinen  und  alles  das- 
;  jenige,  was  redlichen  Bandes- 
genossen eignet  und  gebühret  ua- 

äbl&sslich  einander  tun  und  leisten 

wollen. 

[I,  2.]  Und  wir  der  König  zn 
I  Schweden  nehmen  lueranl  zun 

Andern  s^n  Henog  Friedrich 
'  miielis  Lb.»  ihre  Ffirstentnmber, 
I  Qnf- und  Herrschaften,  Land  nnd 
I  UiDte  (ailermassen  SL.  dieselbe, 
I  dsninter  aach  Münden,  2  Meilen 
'  TOD  Kassel  belegen,  wie  nicht- 
I  weniger  alle  andere  Örter,  die 

Ton  nnscin  ftl liierten  r4eneraln 
I  Dnd  andern  Krie^softizierern  etwa 

schon  eingenommen,  oder  noch 
!  Wig    eingenommen  werden 

I  können,  mit  Angeschlossen,  vor  *  *  der  boheimbschen  Unruh 

diesem  gehabt  and  ttrters  in  Zn- 
j  ^ft  des  Bischöfe,  Domicapitels 

lad  gmen  Klerisei  zu  Hildes- 

^eini  Lande,  Ämbt^  nnd  Ofiter, 
■  tit  allen  ihren  Hoch-  and  Ge- 

ftthtigkeiten  haben  und  erlangen 
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können)  mdet  alle  unsere  nnd 
iltre  F^nde  in  nnsern  kOnigliclien 

Schntz,  Schirm  und  Protektion 
und  woUön  sie  vou  alleu  unbe- 
fngten  An-  und  Zusprächen,  in 
specie  derer  von  Goslar  Aktionen 
und  Impetitionen  entheben,  be- 
freien und  ?ersichern,  damit  sie 
bei  Gleich  nnd  Recht  friedlich 
und  genihig  bleiben  mOgen;  je- 
doch soyiel  Mflnden  anbe- 
langet, wollen  wir  Land- 
graf Wilhelms  zn  Hessen  Lb. 
hierunter  nichts  präjadiziert 

fl,  3.]  Weiln  zum  Dritten  ILb. 
dem  Herzogen  zu  Braunschweig 
und  Lüneburg  die  Zeit  hero  ein 
grosser  Teil  ilirer  Landen  un- 
rechtmässig entzogen  worden,  als 
yersprechen  wir  der  £Onig  zn 
Schweden  nnd  unsere  Mitbe- 
sehiiebene  hiemit  ILb.  zu  Resti- 
tntionsolcher  abgenommenen  Orter 
und  was  ihr  weiters  dieser  Alliance 
uad  Einigung  halber  entwendet 
werden  mucbte,  insonderheit  zu 
denen  unter  dem  PrHtext  des 
Rechtens  abgenommenen  Stift  hil- 
desheimschen  Städten,  Schlössern, 
Klöstern  und  was  darzn  gehörig, 
förderlichst  so  viel  mfiglich  zn 
yerhelfen,  di^enige,  so  sie  dies- 
falls beleidigt  oder  dieser  Einigung 
halber  befehden  nnd  bekriegen, 
Tor  unsere  Feind  achten,  verfolgen 
und  bekriegeu,  und  diesfalls  mit 
niemandem  von  unsem  genieinon 
Feinden  und  ihren  Helfern  opd 
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Assisteiiteii  f  einigeA  Frieden  ein- 
gehen  oder  treffen,  ILb.  der 
Hersog  nnd  dero  Land  and  Lente 

»ein  dann  mit  dareiü  begiitVcn 
iiud  ihnen  annehmbüche  *  JSatis- 
l&ktion  besühehen. 

fr,  4.]  Viertens  f  wollen  wir 
auch  fürderlichst  uf  Mittel 
bedacht  sein  den  übrigen 
Rest  obbesagten  Stifts  Hil- 
desheimb,  benenntlieli  die 
Häuser  Peine,  Stenerwald, 
Harienbnrg  and  dero  Stadt 
Hildesheim,  soweit  der 
Bisehof,  Domkapitel  und 
Klerisei  an  derselben  un- 
streitig: berechtigt  sein^zn 
erobern  und  TLb.  und  dem- 
selben Lehenserben  selbige, 
sambt  allen  Rechten  und 
Gerechtigkeiten  zn  fürst- 
lichen Lehen  eigentümlich 
geben  nnd  dnrch  nnsere 
eommissarlos  einweisen  nnd 
eiBr&nmen  lassen. 

fl,  5.1  Dann  auch  zum  Fflnften 
wollen  wir  nach  ausserster  Müg- 
lichkeit  verhüten,  dass  die  fürst- 
liche braunseh  weigische  Festungen 
und  Häuser  nicht  wiederumb  in 
des  Feindes  Hände  kommen, 
sondern  anf  alle  Fälle  mit  notürf- 
tigeiiSiikknrs  oder  einerDiyersion 
der  Zeit  nnd  Gelegenheit  nach 
entsetzet  werden  mMg^ 

[1,6.]  Obsiehsanch  fürs  Sechste, 
dss  Oott  gnädig  abwenden  wolle, 
begeben  sollte,  dass  ILb.  liäte 
uud  Diener  in  diesen  Kriegeswesen 


f  ohne  ILb.  Znziehnng  zn  tie- 
hanpt-  nnd  Obaohtnng  demselben 

Interesse,  einigen  Frieden  trak- 
tieren 
*  sichere 

f  weil  der  Bischof,  Domkapitel 
und  ganze  Klerisei  des  Stifts  Hil- 
desheimb  solchen  unsäglichen  und 
landmderhiichen,  nf  viel  Milli- 
onen sich  belanfenden  Schaden 
nnter  andern  dnrch  ihr  rinberisch 
Kriegs7olk  yemrsacht,  dieselbe 
auch  ohne  das,  vermüge  der 
zwischen  unser  Heraog  Friedrich 
Ulrich  zu  Braunschweig  nnd  Lüne- 
burg in  Gott  ruhenden  Vorfahren 
und  dem  Stift  Hildesheimb  Anno 
1523  zu  Quedlinburg  uigerichtcteu 
und  von  Kaiser  Karl  V.  mit  statt- 
lichen Klansnin  bestätigten  Ver- 
trag, anch  sonsten  lant  des  hellen 
Bnehstaben  des  Landfriedens,  anch 
andere  Beichsatznngen  in  die  POn 
des  Landfriedens,  Acht  nnd  Ober- 
acht ipso  jure  et  facto,  sowohl 
wegen  der  nun  lang  Jalir  hero  ver- 
übten grausamen  Landzwingerei 
und  hüchverbotener  Bedrückung 
unser  Land  und  Leute ,  als  der 
eigenmächtigen  gewaltsamen 
Okkupation  nnserer  Landen,  ge- 
fallen nnd  kraft  derselben  aller 
ihrer  gehabten  Lande,  Becht  nnd 
Gerechtigkeit  verlnstig  worden 
sein.  Wir  der  Herzog  zu  Brann- 
sebweig  aber  ohne  kräftige  Eiw 
rettuug  und  Assistenz  der  KW, 
in  Schweden  zu  dem  Uuseugen, 
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und  Gesehftften  yom  Feinde  ge- 
langen irfirden,  so  wollen  wir  der 
König  in  Schweden  anf  solchen 
Fall  zn  deren  Entledigang  so  viel 
tun,  als  ob  es  unsere  eigene  Diener 
und  liäte  gewesen  wären.  Da 
aber  ILb.  den  Herzog  selbsten, 
dafür  Gott  gnädig  seij  solch  Un- 
glück betreffen  sollte,  so  wollen 
wir  nmb  ILb.  aUes  tnn  und 
Inssen,  was  uns  nmb  unsern  nahen 
Blntsfreiind  nnd  Bnndsgenossen 
zn  tnn  nnd  zu  lassen  inuner 
mfigüch  nnd  ftr  Gott  nnd  aller 
Wdt  zn  verantworten  nnd  rtthm- 
licb  sdn  wird. 

[1,  7.]  Zum  Siebenten  wollen 
wir  auch  sein  Herzog  Friedrich 
Ulrichs  Räte,  Diener,  Landsassen 
und  Schntzverwandte  in  solcher 
Obacht  haben,  dass  wir  niemanden, 
allerwenigst  den  unserigen,  so 
viel  des  Krieges  Natur  leiden 
kann,  yeistatten,  dieselbe  zu 
molestleren,  oder  anderswo  nnd 
für  andern  als  Idr  SLb.  nnd  dero 
Begierong  nnd  Beanbtnngen  in 
deroselben  Landen  und  Gebieten, 
noch  aiideier  ^estalt,  als  mit 
Kecht  nach  SLb.  Konstitution 
und  des  Landes  Sitten  und  Her- 
kommen zu  beklap:(  n  und  zu  be- 
sprechen. AUermassen  insgemein 
diese  Alliauce  SLb.  fürstliche 
Statuten ,  Regalien ,  Hoheiten, 
Gericht,  Becht  nnd  Gerechtig- 
keiten in  Geist-  nnd  Weltlichen 
in  dem  geringsten  nicht  pr&jndi- 
zierlieh  oder  nachteilig,  sondem 


auch  Erstattung  der  Schaden  nicht 
gelangen  können,  zumal  andi  die 
hüdesheimsche  Klerisei  und 
papstische  assessores  in  camm 

Selbsten  ungescheuet  ausgeben 
dürfen,  dass  solche  bona  nicht 
vom  Reich,  sondern  bloss  vom 
Stuhl  zu  Rom  dependieren,  Als 
haben  wir  der  König  anpfezogener 
Ursachen  nach  für  billig  ermessen, 
wollen  nns  auch  kraft  dieses 
jinsserst  angelegen  sein  lassen, 
dass  nit  allein  die  deih  Herzogen 
zn  Brannschweig  de  facto  nnd 
selbstätiger  Gewalt  yon  ihnen  ab- 
genommene Land  nnd  Lent  resti- 
tuieret, sondern  auch  die  übrige 
drei  Ämpter  und  Häuser  Steucr- 
wald,  Peine,  Marienburg  sambt 
der  Stadt  Hildesheimb,  so  weit 
der  Bischof,  Domkapitel  und 
Klerisei  an  derselben  berechtigt 
sein,  erobert  werden;  welche  wir 
anch  hiemit  nnd  kraft  dieses  ILb. 
nnd  deroselbenLehenseihen,  samht 
aller  Hoheit^  Becht  nnd  Gerechtig- 
keit dgentOmlich  gehen  nndfOrtecs 
dnrch  unsere  eommissarios  an- 
weisen und  einräumen  lassen 
wollen ;  und  wollen  wir  der  Herzog 
zu  Braunschweig  solche  genannte 
hildesheimsche  (iüter  von  der  KW. 
zu  Schweden  als  obristen  Haupt 
und  Direktorn  der  evangelischen 
Defensionsverfassung  nnd  der 
Krön  Schweden  titnlo  protectionis 
Tei  advocatiae  rekognoszieren. 
Es  sollen  aber  nnter  solcher  Be- 
kognition  unsere  nralte  ISiitliche 
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Tielmehr  förderlich  und  zuträglich  Erblande,  Grafschaften  Hombuig- 


[I,  H.J  Da  wir  aurli  zum  AchtfMi  sondern  allein  die  hildesheinüscheil 
des  Kriege«^  Notartt  nach  mit  unser  Güter  h^grifien  sein» 
ganzen  Armee,  regiment-  oder 
tmppenweis  in  dero  Herzogtnmb 
firamiscliw^  und  angehOrigeo 
Ftttnagen,  Städten  und  Landen 
sein,  darinnen  Qoartier  nehmen, 
HOB  anfhalten  nnd  dnrehmanchie- 
ren  müssen,  wollen  wir  aller 
Orten,  so  viel  des  Krieges 
Eigenschaft  nach  immer  jß:e- 
I  h  e  h  e  n  kann,  sotanige  Ordre 
und  Regiment  halten  lassen,  dass 
dero  Landmann  und  Untertanen 
mllglichst  geschonet  und  nie- 
mand Aber  Gebflhr  beschweret 
werde. 

[1, 9.]  Wie  wir  dann  zum 
Nennten  anch  daran  sdn  werden, 

dass  SLb.  angehOrige  Fürsten- 
tumb,    Graf-,   Herr.schaftcn  und 
Lande  über  die  zu  diesem  Krieg 
bewilligte  quotam  mit  andern  Ein- 
quartierungen im  dMunsterplätzen*  *  so  lange  deroselbeu  Rekiiperier- 
so  viel  müglich  verschonet  und  Eroberung  wählet,  gänzlich 
bleiben;  da  aber  f  die  hohe  Noturft  f  nach  erwähnter  Reknpeiier-  nnd 
erforderte  Mnnsterplätze  in  ILb.  Eroberung 
Fürstentnmb,  Graf-  nnd  Herr- 
sehaften  an  erteilen^  so  soll  die 
Assignation  der  Plfttxe  nnd  örter 
bei  SLb.  stehen;  jedoch  dass  die 
Plätze  also  beschaffen  sein,  dass 
Lauf-  und  Mnnsterplätze  füglich 
darinnen  crehalten  werden  mögen; 
dann  dabei  so  viel  mfl^lich  ein 
gewisse  Zeit  ernennt  und  gehalten, 
Mch  ein  Gewisses,  was  einem 

KrfttstehmftVt  Onitev  Adolt  17 


sein  sollen. 


Eiterstein    nnd    andere  nicht, 
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jeden  Offizieiei  und  Soldaten  zu 
Ross  und  Fuss  gereichet  werden 
soll,  deuomiuieret  werden. 

[1, 10.]  Sollten  dann  auch  zum 
Zehenten  unsere  Soldateska  zu 
Ross  und  Fuss  in  SLb.  Lande 
ohne  bewelsliche  Oidre^  oder  ftber 
und  wider  dieselbe  extrayagiereni 
streifen,  plündern  oder  eiudge 
andere  Insolenzien  ausser  ihren 
Quartieren  begelien.  soll  SLb.  be- 
fugt sein,  dieselbe  durcli  ihre  Be- 
ambten,  Diener  und  Untertanen 
als  Strassen räuber,  Placker  und 
Brandschätzer  anzutasten,  nieder- 
zuwerfen und  nach  Befindung  an 
Leib  nnd  Leben  zn  strafen;  des* 
wegen  aber  vorhero  Offentliehe 
edicta  m  m&nnigliehes  Wissen- 
schaft publizieren  nnd  affigieren, 
aneh  wo  mllglich  nnserer  Solda^ 
teska  an  jedem  Ort  insinuieren 
lassen. 

fl.  11.]  Zum  Eilften,  wann  mit 
(-Jottes  Hilfe  dieser  Krie^  und  was 
daraus  nach  dem  unwandelbaren 
Willen  Gottes  fär  Feindschaften 
sonsten  entstehen  muchten,  zum 
Ende  bracht  nnd  allgemeiner  Fried 
nnd  Bnhe  restabilieret  sein,  so 
wollen  wir  der  KOnig  zn  Schweden 
alle  örter,  Pässe  nnd  Festungen, 
so  wir  in  SLb.  Lande  inne  haben 
mit  allem,  was  an  Geschütz,  Mu- 
nition und  Proviant  SLb.  und  dero 
Landen  zustellen  mag,  aufrichtig 
und  vollnkommlich  rcstituieim 
und  zu  SLb.  Händen,  oder  nach 
dero  Ableben  den  andern  Herzogen 
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zu  Braunschweig  und  Lüneburg 

Tcrmö^e  desselben  f.  Hauses  Erb- 
vertrageu,  oder  welchem  es  sonst^n 
an  andern  Örtem,  so  in  solchen 
Erbvertrügen  nicht  begriffen  seind, 

gebfihren  wird,  liefern,  da')  sie  >)  Der  folgende  Pissns  ist  derjenige, 
änderst  diese  Alliance  rati-  ^^"'^^^    die   Relation    der  Gesandten 

fiziert,  sich  mit  uns  gleich-  [\  'li^^f "  ^  °- 

.    ,  .      _  ^  ^      ,   lat.  15"  besonders  gedenkt 

mässig  rerbanden  und  durch 

feindliche  Bezeigung  sich 
solcher  Lande  und  Sachen 
nicht  verlustig  gemacht 
ti  üben;  inmasseu  desHerzogen 
zu  Brannschweig  Lb.  auf  sich 
genommen,  bei  ihrer  Land- 
schaft zu  verschaffen,  dass  sie 
keinen  künftig  znm  Landes- 
fftrsten  annehmen  noch  hul- 
digen, er  habe  denn  diese 
Alliance  angenommen,  kon- 
firmieret nnd  best&tigt. 

[I,  12.]   Wie  wir  dann  türs 
Zwölfte  ILb.  auch  bewilligt,  zum 
Fall  dero  Vettern  die  Herzogen 
zu  Braunschweig  Lüneburg,  zelli- 
scher Lini,  in  berührte  Alliance, 
jedoch  mutatls  matandis,  insonder- 
heit aber,  dass  vns  sie  eine  an- 
sehnliche qnotam  militnm  *  zn  '^oderZalage(derenDetenttination 
Terstärkang   unsers  excercitns  dann  m  nnsers  des  Königs  nnd 
bei  währenden  nnsem  Kriegsver-  der  Herzogen  za  Brannschweig 
ftssnngen  unterhalten',  sieh  mit  und  Lfinehnrg,  zellischer  Lini, 
begeben  würden ,  dass  wir  sie  fernerer  Vergleichung  jetzo  aus- 
alsdann  aui  ILb.  unbeerbten  Tot-  gestellet  wird) 
fall  auch  in  die  Stift  hildesheini- 
sche  Land  und  Güter,  allermassen 
wie  dieselbe  ILb.  verschrieben 
Dod  sie  von  uns  und  nnsem  Erben 
und  Snccesaoren  am  Beich  von 
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derosolben  rekognoszieret  werden, 
in  die  Samptlehen  mitsetzen  nnd 

sie  darbei  gleich  ILb.  praestitis 
yraestandis  köiiigliclicn  bandhaben 
und  schützen  wollen. 

1"  f  Zum  unverhofften  Fall  auch  wir 

[I,  13.]  Als  auch'  fürs  Drei-  Herzog  Friedrich  Uli  ich,  welches 
zehente  das  fürstliche  Haus  Braun-  der  allgutige  Gott  gnädig  ab- 
schweig und  Lüneburg  auch  mit  wenden  wolle,  ohne  Leibe«! eben- 
andern  papistischen  Ständen,  bc-  erben  abgehen  würden,  sollen  so- 
sonders  aber  mit  Kurmainz  wegen  wohl  unser  Kammer*  als  der  Land- 
etzlicher  uf  dem  Eichsfeld  gelegener  schaft  Schulden  von  obgenannten 
Güter  in  Streit  und  Bechtferti-  Stiftaftmbtem  nnd  Landen  pro  rata 
gangen  stehen  >  wollen  wir  dem-  abgetragen  nnd  nnser  fClrstlich 
selben  darzn  nach  Befindnng  ilirer  Glaube,  Namen  und  Beputation, 
Befugsamkeit  möglichsten  Fleisses  wie  nicht  weniger  unserer  Land- 
verhelfen.  schaft  Kredit  von  Jedes  Orts  Sue- 

cessoren  erhalten  werden.  Was 
auch  von  den  benannten  hlldes- 
heimschen  Ortern  etwa  von  nusern 
Voreltern  und  uns  allbereit  anderu 
verscliriebeu  oder  wegen  getreuer 
Dienste  noch  künftig  verschrieben 
werden  machte,  solches  sollen  die 
snccessores  zu  halten  verbunden 
sein. 

[IT,  1.]  *  Darentgegen  vor-  *  Darentgegen  veiobiigieren  wir 
obligicren  wir  der  Herzog  der  Herzog  zu  Braunschweig  und 
zu  Braunschweig  und  Lüne-  Lüneburg  tttr  uns,  nnsere  Erben 
barg,  unsere  Erben  und  Erb-  und  Nachkommen  die  KW.  in 
nehmen, unsereFflrstentumby  Schweden  für  unsem  Bunds- 
Graf-  undHerrschaften, Land  verwandten  und  Schntzherm  nicht 
und  Leute  uns  hiemit,  die  allein  zu  halten,  sondern  wir 
KW.  zu  Schweden  (deren  ob-  wollen  auch  ohne  IKW.  Vor- 
handene Waffen  nnd  Ur-  bewusst  mit  einigem  Potentaten, 
Sachen  dieses  Krieges  wir  i^ien  Republiken  und  Kommunen 
zuvorderst  ganz  gerecht  und  in  keine  dieser  Alliance  widrige 
justifiziert  befinden)  uicht  Büuduis    treten,    noch  einigen 
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lalein  nächst  Gott  fttr  ansern 
Bandsverwandten  nud 
SclmtzheTren,  sondern  wir 
wollen  dieselbe,  nnd  künftig 
ilire  Erben  nnd  Snccessoren 
am  Reich  nnd  der  Krön 
Schweden  jederzeit  dafür 
respcktiereuuüd  ehren,  derer 
als  uuser  SchirmherrDS 
Schaden  allenthalben  tren- 
lich  waruoü  und  abwenden, 
ihr  Bestes  prüfen  und  nicht 
mit  im  Rat  oder  Tat,  der  oder 
die  direete  vei  indirecte 
wider  IKW.,dero  Königreich, 
Fftrstentnmb  nnd  St&dte 
wäre,  sondern  anf  sie  allein 
unser  Absehen  haben,  und 
dcroselben  mit  Leib,  Gut  und 
Blut  Hussersten  Vermügens 
nach  beigetau  und  gewärtig 
sein,  auch  von  deroselben 
uuu  und  inskünftig  ohne  dero 
guten  Willen  nnd  Vergönnen 
ke  inesweges  abweichen,  noch 
diesen  Yersprneh  ans  ir- 
genderiei  Znfäli  prftjndi- 
sieren  oderentgegenhandeln. 

[11,2.]  WirundunscrLande 
wollen  uii.s  auch  zum  2.  mit 
iiieuiauden  andern,  wer  der 
Ton  Potentaten,  freien  Re- 
pabliken,  Fürsten,  Herrn. 
Städten  nnd  Kommunen  sein 
iDnchte,ohneIKM.yorbewnsst 
nsd  Bewilligung  diesem  zu- 
wider alliieren  nnd  in  Yer- 
bfindnns  einlassen,  viel- 
weniger  ans  dieser  Ver- 


Frieden mit  den  gemeinen  Feinden 
handien,  acceptieren,  eingehen  oder 
machen.  Begftbesicbanchinspecie, 
dass  der  Kaiser  oder  papistische 
Liga  sambt  nnd  sonders  uns  dem 
Herzogen  zn  Brannsehwdg  nnd 
Lüneburg  annehmliche  und  er- 
uagliche  conditiones  pacis  liia- 
sentieren  und  vorschlagen  werden, 
wollen  wir  diuselbc  ohne  TConsens 
IKW.  gar  nicht  annehmen  und 
belieben.  Damit  anch  IKW.  wegen 
ihrer  aufwandten  Kriegskosten, 
dem  gemeinen  evangelischen 
Wesen  nnd  uns  treneifeiig  er- 
wiesene Assistenz  etwas  Re« 
kompens  und  ErgetzUchkeit  haben 
müge:  Als  wollen  IKW.  wir  mit 
Ival  und  Tat  beiständig  sein,  dass 
dieselbe  den  gemeinen  Feinden 
abgenommene  Örter  und  Plätze, 
so  für  dem  Kriege  keinem  evan- 
gelischenStand  zugehörig  gewesen, 
bis  zu  erfolgter  annehmlicher  Er- 
stattung obgedachter  Unkosten  und 
Bemühung  in  Händen  behalten,  sie 
auch  dabd  neben  andern  e?an- 
gelisehen  alliierten  Standen  nach 
änsserstem  Vermögen  mit  helfen 
mauLitcuicrcn  und  handhaben. 

Darneben  erklären  wir  uns, 
wenn  hernächstdic  Krön  Schweden 
über  Verhoffen  angefochten,  hu- 
gcgriüeu  uud  zur  Ungebühr  be- 
krieget werden  sollte,  dass  wir 
alsdann  deroselben  beistehen,  uns 
mit  andern  evangelischen  allüerten 
Kur-,  Forsten  nnd  Ständen  kon- 
formieren und  der  Quantitftt  halber 
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büuduus  treten  oder  im 
geringsten  davon  abweichen 
noch  einij^en  Frieden  mit  je- 
manden handeln,  acceptieren, 
elBgeheu  oder  macken.  Be- 
gäbe sich  auch  in  specic, 
dass  der  Kaiser  und  papi* 
stische  Liga  oder  jemand 
anders  sambt  oder  sonders 
uns  dem  Herzog  zn  Braun- 
schweig und  Ltlnebarg  oder 
den  andern  alliierten  teut- 
schen  evangelischen  Kur-, 
Fürsten  und  Ständen,  allein 
und  insgesambt,  annehm- 
lichere und  erträglichere 
conditiones  pacis  als  SKW. 
pr&sentieren  und  vor- 
schlagen, insonderheit  aber 
SKW.  wegen  der  anfge* 
wandten  iiberaas  schweren 
UnlcostennndKriegesspesen, 
wohlgewonnenen  Viktorien 
und  dadurch  e  r  s  t  r  i  1 1  e  n  c  u 
hohen  Rechten  keine  an- 
nehmliche, ^nugsame  Satis- 
faktion geben  wollten;  So 
versprechen  wir  hiemit  bei 
unsern  fürstlichen  wahren 
Worten  an  Eidesstatt»  dass 
wir  alsdann  solche  con- 
ditiones nicht  allein  in 
keinem  Wege  ehe  nnd  be- 
vor SKW.  wegen  besagter 
Unkosten,  Viktorien  und 
juris  belli  annehmliche  gnug- 
same,  royale  Satisfaktion 
widerfahren,  acceptieren 
und  von  dieser  Aliiance  ab- 


mit  IKW.  und  der  Krön  Schweden 
vergleichen  wollen. 

Als  auch  die  hohe  Notwendig- 
keit und  Kriegsbeschaffenluit 
jetzigen  Lauften  nach  erfordern 
tut,  dass  IKW.  in  Schweden  die 
oberste  Direktion  jetzigen  nnd 
etwa  ans  diesem  entspringenden 
Krieges  verbleibe  nnd  von  dero* 
selben  absolute  geführt  werde, 
gestalt  dann  solche  lEW.  yon 
aiidciii  küuföderiertcn  Kur-, 
Fürsten  und  Ständen  allbcreit 
aufgetragen:  So  wollen  wir  der 
Herzog  auch  ihro  uuserteil^  solches 
directorium  hiemit  auhcimb  ge- 
steliet  haben.  Doch  werden  IKW, 
ihro  nicht  zuwider  sein  lassen, 
dass  solang  der  Krieg  in  nnserm 
Fürstentnmb  nnd  Landen  wfthret» 
von  IKW.  nnd  uns  ingesambt  ein 
Kriegsrat  bestellet,  oder  wir  den 
Kriegsconsultationibus  nnd  ex- 
peditionibus  einen  Kommissarien 
zuordnen  mügeu,  dessen  Bedenken 
nnd  Gutachten  befindenden  I  >ii)2:en 
nach  nicht  aus  Obacht  zu  setzen. 
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weichen,  souderu  auch  die- 
jenige Kurfürsteu,  Fürsten 
und  Stände,  die  aus  solchen 
Ursachen  von  IKW.  über  Ver- 
hoffen sollten  aassetzen,  für 
ausere  Feinde,  Inhalts  dieser 
Alliance,  halten  wollen. 

(n,  3.]  Als  wir  der  Herzog 
sQ  Br»anscbweig  und  Lftne- 
bnrg  uns  fürs  Dritte  auch  er- 
iDoert,  welchergestalt  die 
pontificii  in  der  Kammer  zn 
Speyer  datiir  selbsten  ge- 
lialten   und  judizieret,  dass 
u  ij  e  II  b  e  II  a  n  n  t  e     Ii  i  1  d  e  h  c  i  rn  i  - 
sehe  Länder  und  Güter  nicht 
vom  römischen  Beich  tent- 
seher  Nation,  sondern  vom 
Papst  zu  Born  dependieren, 
anch  50  wenig  zn  den  Unse- 
rigen  Mnwiedernmb  gelan- 
gen, als  nns  des  von  dem 
Bischof  zu  Hildesheimb  und 
dessen  Klerisei  gewaltsamer 
Weis  zugefügten  fastunästi- 
niieriichen  Schaden  ergötzen 
Qud   erholen    könnten:  So 
wollen  wir  zn  mehrer  Bezei- 
gnng  unserer  Dankwürdig- 
keit nns,  unsere  Ffirsten- 
tflmber,    Graf-    und  Herr- 
schaften, Laad  und  Leute 
nicht  allein  dem  königlichen 
Schutz  bestermassen,  wieob- 
stehet,     ergeben,  sondern 
auch,  sobald  wir  zu  wirk- 
licher   Possession  solcher 
Land  und  Güter  wiederge- 
l&agen  und  respective  kom- 
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men,  dieselbe  mitihren  Hoch-, 
F^ei*  nnd  Gerechtigkeiten, 
auch  allen  Pertinenzien  ffir 

uns  und  unsere  Leibeserben 
von  SKW.  und  dero  Erben 
und  Successorn  an  der 
K  rii  n  Schwede  II  geh  lili  reu  der- 
massen  za  Lehen  empfangen 
and  rekognoszieren,  wegen 
derselben  ihr  und  ihnen,  wie 
diesfalls  billig  and  Her* 
kommens,  yerwandt  sein  nnd 
nns  fflrters  gegen  dieselbe 
nnd  dero  Krön  aller  Schnld  ig  - 
keit  nach  bis  in  nnser  Sterb- 
stunden getreulich  erweisen. 

pU,  4.]  Und  nachdem  vier- 
tens nichts  billigers,  als  dass 
IKW.  und  der  Krön  Schweden 
ihreshohenInteresse[wegenJ 
bei  diesem  nnd  künftig  hier- 
ans  sich  entspinnenden 
Kriegen  die  Absolnt-Direk- 
tion  darüber  verbleibe,  ge* 
stalt  solche  SKW.  yon  den 
Konfdderierten  allbereit  nf* 
getragen  und  auch  wir,  dass 
SKW.  solche  weiters  über 
sich  zu  nehmen  geruhen 
wolle,  freund-,  ohmb-  und 
schwägerlich  ersucht,  sie  es 
auch  gutwillig  über  sich  ge- 
nommen: Als  wollen  wir  sel- 
biges and  was  dem  anhanget» 
SKW.  nnd  dero  Krön  Memit 
ansersteils  ebenermassen 
Töllig  nnd  nnlimitiert  heim- 
gestellt haben,  also  dass 
SKW.  und  sie  als  das  Haupt 
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nach  ihrem  besten  Wissen 
and  Verstand  solches  führen, 
nach  Erforderung  gCTnoiner 
Noturft  Feind  deklarieren, 
Krieg  ankünden  and  zu  unser 
allerseits  Besten  dirigieren 
solle,  könne  und  mfige.O 

[n,  5.]  Wann  anch  fftnltens 
der  Erlog  in  und  ans  nnsem 
Landen«  inmassen  jetit  m  dero- 
selben  Eirett-  und  Versichenmg 
geschehen  soll,  gcfühiCL  werden 
sollte,  so  wollen  wir  SKW.,  dero 
Generain,  Gesandten  nnd  Krieges- 
räten,  auch  andern  Offizierern, 
welche  SKW.  oder  dero  Gcncraln 
darzn  verordnen  würden,  die  Di- 
rektion nnd  Oberst-Konunando 
flbers  Kriegeswesen  eben  wobl 
yoUnkommlieh  eingestehen  nnd 
lassen,  und  aUee  was  Status  et 
ratio  belli  erfordern  mnehte,  m 
tun  lind  zu  lassen  verstatten  und 
befodern,  jedoch  dass  uns  nn  un- 
serer fürstlichen  iioheii  und  Be- 
recktsamkeit  überall  nichts  prä- 
judizieret  und  eingegriffen  werde. 

[II,  6.]  Zn  dem  Ende  wir  zum 
Sechsten  IKW.  nnd  dero  Kriegee- 
?olk  unsere  Lande,  Festungen, 
Stidte  und  Pass  jederseit  offen 
lialten  wollen,  sieb  nach  Belie- 
ben nnd  des  Krieges  Notnrft, 
Beiiut  und  Bequemigkeit  nach 
deren  zu  gebrauchen,  Pass  und 
Eepass  dadurch  zu  nehmen,  darin 
nnd  darbei  mit  Armee  oder 
troppenweis  zu  liegen  oder  sich 
aaüöhalten. 


*)  Die  §§  n,  1-4  sind  diejenigen, 
deren  die  Gesandten  in  der  Relation 
(v.  d.  Decken  II.  S.  208)  ,«^ub  nunu  IL 
laL  16—21"  besonders  gedenken. 
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Wir  wollen  aach  auf  An- 
ordnimg  und  Befehl  lEW.  dero 

Volke  nicht  allein  im  Zug  und 
Marsch  Quartier,  Futter  und 
Mahl  Dach  Noturft  ohne  Bezahlung 
müglichster  Weise  geben,  sondern 
auch  so  lange  SKW  Armee  oder 
Soldateska  amb  die  Kekoperation 
▼orbemelter  unser  und  der  hildes* 
heimschen  Land  nndLente  streiten 
nnd  fechten  wird,  mit  Servis, 
Lohnnng  oder  Unterhalt,  aller* 
massen  SKW.  dieselb  oder  den- 
selben durch  ihre  in  öffentlichen 
Druck  in  Pommern  pttblizierte 
und  uns  unter  dero  iSuUskrijttion 
und  Sekret  mitgeteilten  Kanimer- 
ordnnng  (welcher  auch  allerdings 
nachgelebet  werden  soll)  verord- 
nen, verschaffen  nnd  dabei  die 
Versehnng  tan,  wann  der  Solda- 
teska die  LAhnang  an  Gelde 
wöchentlich  nnd  monatlich  ent- 
richtet wird,  dass  sie  dann  Pro- 
viant nnd  Futter  nmb  Bezahlung 
in  billigem  Tax  dero  Örter,  da 
sie  es  bedürfen,  haben  kfinnen.f 
Es  sollen  uns  aber  von  SKW. 
die  Purrh/u^as  l^^inquartier-  Uüd 
Logierungen  allemal  vorhero  so 
zeitig  (wofern  es  auch  die  Zeit 
immer  erleiden  will)  derogestalt 
lomd  getan  werden,  dass  wir 
wissen  können,  wohin  der  Pro- 
viant zn  schaffon,  sonsten  aber 
anch  die  Dnrchztige  nnd  dero- 
behnf  vorstehende  Marschen  mit 
unserm  Vorbewussi  den  nächsten 
und  bequembstcn  Weg  (grasscn 


f  Sollte  aber  wegen  besorgender 
Verwüstung  und  grösserm  Auf- 
gang die  vivres  und  ol»ermelte 
Verpflegung  aus  unsern  des  Her- 
zogen zu  Brannschweig  Landen 
nicht  erfolgen  können,  So  wollen 
wir  der  König  erschiessliche  m- 
langende  Ordinanz  machen,  dass 
ans  den  anralnenden  benachbarten 
Stiftern,  Landen  nnd  Grafechaften 
ein  ergiebiger  Zuschuss  geschähe ; 
anch  sollen  behuf  obangercgter 
Verpflegung  unsere  des  Herzogen 
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Schaden  und  Ungelegenheit  zu  zu  Braunschweig  gesambte  Lande, 
verliüten)  genommen  werden.  Da-  Graf-  und  Herrschaften  in  ein 
bei  wir  dann  unsere  Kommissarien  corpus  ohne  allen  Ah^^an^r  ge- 
nnd  Bediente  haben,  auch  selbige  bracht  and  von  allen  andern  Be- 
af  SKW.  Begehren  zu  Treu  schwernngen,  Einquartierungen, 
und  Verschwiegenheit  besonders  Munsierplälsen,  Kontributionen 
schweren  lassen  wollen,  nnd  dergleichen  gftnzlich  enthoben 

[n,  7.]  Wir  der  Herzog  wollen  and  befreiet  werden. 
iQch  zum  Siebenten  swnr  nnser 
fÜrstÜchResidensBhans  nnd  Festnng 
Wolfenbüttel  (aus  augcle?:eneh 
sonderbaren  Ursachen)  im  uns 
Selbsten  allein  besetzen,  benebenst 
aber  auch  verwilligt  und  ver- 
sprochen haben,  auch  daraus  mit 
Proviant ,  Geschütz ,  Munition, 
Gewehr  und  allem  Vermögen  SKW. 
nnd  dero  Armee  belzostehen  und 
Terholfen  zn  sein;  wenn  es  auch 
der  NotMl  per  statns  et  belli 
rationemalso  erforderte,  dass  IKW. 
selbst  persönlich  darin  sein  wollten 
liüd  wären,  so  wollen  wir  aL:;daun 
deroselben  die  Festung  unweiger- 
und  unverzüglich  einräumen  *  *  eröffnen, 
und  in  dero  selbst  das  Kummando 
lassen.  Sonsteu  aber  und  da 
IKW.  einen  hohen  Offizierer  da- 
rein legeia.  wollten  (wie  deroselben 
zum  NotlUl  freistehen  soll),  soll 
OBS  die  Disposition  und  Ober- 
kommando Torbleiben. 

[11.  8.]  In  übrigen  nnsem 
Feiituugeii ,  Häusern .  Städt-  und 
Pässen  soll  zum  Achten  IKM. 
überall  die  Disposition  freistehen 
und  die  Offizierer  und  Soldaten, 
so  in  den  Frontier-Festungen  and 
sonsten  im  Lande  in  nnserm 
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Herzog  Friedrich  Ulrichs  Dienst 
und  Sold  verbleiben,  sollen  zu- 
gleich SKW.  (als  absolnto  dircc- 
tori  des  Kriegs  und  Schutzherren) 
und  uns  (als  des  Landes  und  der 
Festungen  Erbherrn)  verpflichtet 
und  geschworen  sein;  gestalt 
darauf  dann  dero  Soldateska 
Ampt  und  dem  Inhalt  dieser 
Alliance  nach,  so  weit  nftmlich 
sie  dieselbe  betrifft,  die  Eides-^ 
formal  zwisulieii  uns  zu  ver- 
gleichen stehet,  f 

[n,  9.J  Dahingegen  woiieu  wir 
zum  Neunten  unsere  Städt, 
Festungen  und  Pässe  keinen  IKW. 
Feinden  oder  deren  Helfer  oder 
Helfershelfern  (so  wol  sonsten 
niemanden  ohne  IKW*  fie* 
willigang  nnd  Gutachten) 
aftaeUf  oder  sie  darein  mit  Willen 
nehmen,  noch  mit  ihnen  ohne 
IKW.  Vorbewusst  und  guten 
Willen  darum  b  accordieren,  son- 
dern sie  nach  äussersteni  Ver- 
mügen  daraus  halten,  ilineu  auch 
sonsten  keinen  Pass  in  oder  durch 
unsere  Lande  verstatten,  sondern 
mit  aller  Ma^  ht  abtreiben. 

[II,  10.]  Was  zum  Zehenten 
in  nnser  des  Herzogen  Landen 
an  Geschütz,  Munition  und  Ge- 
wehr zu  erlangen  und  zu  ge- 
brauchen nötig  oder  dienlich  ist, 
das  wollen  wir  beroitwilli^  zum 
Gebrauch  anwenden,  hergel)en  und 
nicht  allein  zur  Munition-,  Pro- 
viant- \m(\  Ba^^aj^efuhnii,  siiiideru 
auch  zur  Öchauzai'beit  und  der- 


f  Im  Fall  aber  das  ligistischc  Volk 
aus  uiiseni  Festüngen  und  Ötädten 
mit  der  Kondition  weichen  wollte, 
dass  dieselbige  Örter  von  uns 
allein  sollten  hinwieder  besetzet 
werden ,  würden  solches  IKW. 
zu  VerhOtung  fernerer  VerwOstuDg 
ihre  nit  lassen  zuwider  sein;  zu- 
mal wir  ohne  das  daraus  IKW. 
succurieren  und  auf  den  Notfial! 
die  Retirada  kraft  dieses  ver- 
statteu  wollen. 
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gleidieii  benötigter  Handbietnng 
das  Land  TermOgen  tind  brancben. 

SKW.  aber  \\erdcu  nichts  aus 
dem  Lande  Mnwegnehmen,  sondern 
was  dessen  übrig  verbleibet  uns 
imd  dem  Lande  zum  besten  binter- 
lassen.  * 


[II^ll.]  Zam  Eilften,  nachdem 
wir  der  Herzog  zn  Braonscbweig 
und  Lflnebaig  bekennen  müssen, 
dass  die  EW.  nnd  Krön  Schweden 

zo  unser  der  Evangelischen  ge- 
sambten  Wohlfahrt  bishero  ein 
überaus  Gi  o^ses  getan  und  weiter 
sonderlich  auf  die  Liberierimg 
nnsererer  Landen  auwenden 
müssen,  hiei'aus  vermatlich  noch 
mehrer  Krieg  erwachsen  mnchte, 
dann  dann  mächtiger  exerdtos 
nad  unsägliche  Unkosten  erfordert 
werden;  nnd  aber  mehr  als  billig, 
dass  wir  IKW.  an  die  Arm 
greifen  nnd  die  Last  des  Krieges 
pro  quoU  tiagcii  helfen:  Als 
versprechen  wir  und  unsere  Lande 
KW.  und  der  Krön  Schweden  f 
zu  ünterhaltnn^  jetzt  und 
künftiger  Armatur  und 
Kriegs-Verfassungen  raonat- 
Heb  Ton  dato  dieser  Alliance 
an  zn  rechnen  . .  tausend  Rt 
za  kontribnieren,  welche  wir 
and  unsere  Lande  IKW.  nnd 
dero  Krön,  wohin  sie  solche 
begehren.  Hefern  und  ab- 
folgen  lassen,  odei  aul  ilir 
Belieben  so  viel  Volks  zu 


♦  Wir  wollen  auch  die  Festungen 
nnd  verwahrliche  Passf^rter  unsers 
Landes  nach  Mägiichkeit  konser- 
vieren. Alldieweil  aber  der  Weser- 
stromb  nnd  nnsere  Lande  gleich- 
sam eine  Vormaner  des  ganzen 
niedersäch^chmi  Kreises  nnd  also 
die  Besatzung  des  Weserstrombs 
zu  gesambter  Krcisstäudcn  Ver- 
sicherung gereichet,  so  wollen 
IKW.  ^ute  Befodennii^  erweisen, 
auch  nach  Gelegenheit  Ordinanz 
erteilen,  dass  der  Weserstrom  und 
etwa  andere  nötige  Päss  und 
Örter  anf  gesambten  Kosten  der 
niedersftchsischen  Kreisstftnde 
nach  eins  jeden  Anlage,  wie  auch 
der  anrainenden  Grafen  besetzet 
und  wider  die  Feinde  erengenden 
Dingen  nach  inauutenieret  und 
erhalten  werde. 

■\  sobald  wir  zuvorderst  unsere 
Lande  \  und  Leut  neben  denhildes- 
heimscheu  üitern  gänzlich  wieder 
mächtig  sein  und  unter  unserer 
freien  Disposition  haben  werden» 
IKW.  ein  ganz  Regiment  zn  Fuss 
von  2000  Köpfen,  ancb  200  Pferde 
neben  aller  Zubehör  wider  ihre 
nnd  unsere  Feinde,  so  lange  dieser 
Krieg  währet,  zu  unterhalten. 
Sollte  aber  nach  völliger  Kekuiu - 
ratiou  und  Inkorporation  unser 
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Ross  und  Fuss  dafür  werben 
and  uuterhaltcü  wollen. 

[II,  12.]  Da  auch  zum 
Zwölften  des  Krieges  Noturft 
erforderte  mit  anserm  und  der 
Alliierten  Rat  und  Gntachten 
die  contribntiones  zu  er- 
h5hen.  wollen  wir  der  Herzog 
zu  Brauschweig  uns  den- 
selben so  gar  nicht  entzogen, 
dass  wir  uns  vielmehr  nach 
Müglichkcitdarzu  anheischig 
gemacht  haben  wollen;  wie 
wir  dann  auch  ausser  die- 
sem nacli  völliger  Reknpe- 
ration  and  Inliorporation 
nnser  nnd  der  liildesheim- 
sclien  Landen  in  dessen  Re- 
spekt, so  lange  dieser  nnd 
hieraus  entspringender  Krieg 
währet,  SKW.  2  Kompanien 
zu  Pferd,  jede  125  Pferd, 
und  1  Regiment  Knecht  von 
2000  Ktipfcn,  inschliesslicli 
der  Anritt-  und  Werbeg(  Ider, 
Gewelirs,  Munition  und  aller 
ander  zngeliOrigen  Unkosten 
nnterhalten  nnd  bezahlen 
wollen. 

[n,  13.]  Da  ancb  zun  Drei- 
zehenten die  nnnmbgängliche  Not 
erforderte,  dass  IKW.  in  nnsera 
Ffirstentumben ,  Gral-  und  Herr- 
schaften und  Landen  Lauf-  und 
Muusterplätze  anstellen  nui^>en, 
wollen  wir  solches  ges^  liehen 
lassen;  jedoch  dass  dasjenige,  was 
wegen  der  Munsterplätze  ao^het 
nnd  liquidieret  werden  kann,  an 


Herzog  Friedrich  Tlrichs  und  der 
hüdesheimschen  Länder  sich  in 
Wahrheit  befinden,  dass  wir  ein 
mebrers  als  200  zu  Koss  und 
2000  ZQ  Fbss  zn  KW.  nnd  ge- 
meinen Wesens  Dienst  zn  unter- 
halten yermOchten,  so  wollen  wir 
nns  darzn  bona  fide  anheischig 
geiiiaclit  haben.  Sollte  aber  IKW. 
belieben,  anstatt  spezifizierten 
Kriegsvolks  eine  gewisse  Surab 
Oeldes  monatlich  anzuneliüicn  nnd 
behuf  der  gemeinen  müitia  n\ 
verwenden,  soll  ans  solches  nicht 
zuwider  sein. 
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der  8umb  der  Kontribution  abgebe 
und  die  uf  dem  Mimsterplatze  be- 
findende Offizierer  und  Soldaten 
pnecise  der  kgL  Kammerordnang 
nachlebeii  ODd  sie  anderat  sa  ver- 
pflegen  niemand  zwingen. 

[n,  14.]  Zu  dieBem  Behnf  and 
iUe  aneh  die  geringste  praejndieia 
abzuschneiden  lassen  zum  Vier- 
«ehenteu  beede  wir  der  König  zu 
Schweden  und  wir  der  Herzog  zu 
Braunschwei^  und  Lüneburg  uns 
belieben  nnd  gefallen,  keinen  Platz 
oder  Ort,  so  in  unser  des  Herzogen 
Landen,  wie  die  jetzo  seind  und 
nach  der  iiild^ebaschen  In- 
koipoiaüon  beflmden  werden,  an- 
gehörig  nnd  unser  Snperioritftt 
ukterworfsn  dnrdi  Salvagnardien 
oder  einigerlei  anderergestalt  von 
der  KüutribuLion,  Proviantliefe- 
rnn^  und  allerlei  anderen  Lasten 
zu  eximieren,  zu  befreien  oder  zu 
erleichtern;  doch  dass  uns  dem 
Herzogen  zu  Befrei-  und  Er- 
ieichtemng  unserer  E&te,  Hof- 
Oflteierer  nnd  Sekretarien,  anch 
n  dem  Landrettnngswesen  be- 
nötigter Diener,  alswol  anch  die 
Anlagen  nfii  Imü  wie  obstehet 
ganz  ungehindert  und  unbeein- 
trächtigt für  uns  Selbsten  zu 
machen  und  dieselbe  einzubringen, 
die  freie  Hand  gelassen  werde. 

[II,  15.]  Zum  Fünfzehenten 
wollen  wir  Herzog  I:*riedrich 
Ulrich  sowol  binnen  Landes  als 
anf  den  Grausen  die  Ritterpferd 
uid  Anssebnss,  so  viel  man  je  asnr 
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Zeit  nach  Gelegenheit  und  Zustand 
der  Landen  vermag,  za  desselben 
Rett-  und  Versichenmg  sowol 
offensive  als  defensiTe  beneben 
and  snsanibt  8EW.  nnd  onserer 
Soldateska  unter  lEW.  direetorio 
brancben  nnd  daran  weder  Abgang 
noch  Verzug  oder  einigen  andein 
Behelf  gedulden,*  sondern  darüber 
hei  Verlost  der  liehen  und  re- 
spective  Konfiskation  ihrer  Güter 
ohne  einige  Dispensation  über- 
sehen oder  begnaden,  eifern  nnd 
halten. 

m,  16.]  Und  soll  znm  Sechs- 
zehenten diese  nnd  obbemelte 
Kontribution  nnd  Hilf  so  lange 
wfthren,  Ms  dieser  nnd  andere  *  *  etwa  ins* 

nun  oder  künftig  hieratis  ent- 
stehende Kriege  zu  End  geführet, 
IKW.  der  Kosten,  I^>eniu]iiing  und 
Prätension  halber  betiicli^t  oder 
ihr  deshalben  die  eroberte  Landen 
in  Händen  gelassen  und  also  ihr 
jns  belli  allerdings  konservieret 

worden,  f  Dabei  SKW.  wir  dann  f  aneh  wir  nnsers  fftrstlichen 
in  allew^  manntenieren  helfen  statos,  Hoheit,  Fflrstentmnb  und 
wollen.  Zn  Versichenmg  unserer  Lande,  wie  obstehet^  gnngsam 
eigener  Lftnder  aber  wollen  wir  yeraichert 

künftig  unsere  Päss  und  Grenz- 
festungen nach  SKW.  Gutachten 
und  \\  eisung:  mit  Schanzen  und 
audera  l^  esiungsgebäuden,  Garni- 
sonen und  Provisioneu  für  uns 
selber,  ohne  IKW.  Zulage  versehen 
nnd  erhalten,  dabei  wir  der  König**  wie  obgemelt 
freandTetterlich  zugesagt,  dass 
wann  die  PassOrter  an  der  Weser 
völlig  reknpeiiert  sein,  wir  des 
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nieders&diaisclLen  Kreises  Stftnde 
nnd  andere  angesessene ,  solcher 
BesatEnn^  als  einer  Vormauer 

mitgeniesscude  Herrsciiatteii  nach 
Vermögen  dahin  disponieren 
wollen.,  dass  sie  SLbd.  7ai  Er- 
iiairung  solcher  Garnisonen  an 
den  Weserpässen  proportionabi- 
liter  Znschnss  tan  müssen. 

flL,  17.]  Znm  Siebenzehenten 
so  yentatten  wir  andi  fllr  die 
keniglieiie    Armee    in  nnsem 
FQistentiunb,  Landen  nnd  Ge- 
bieten freien  Eänkanf  nnd  Ans- 
fahren    der    vivres,  Artillerie, 
Mmütion  und  Gewehr  und  aller 
anderer  darin  vorhandenenKrieges- 
noturft.     Hergegen  wollen  wir 
dem  Feind  alle  contributiones, 
exaetiones,  Ab-  nnd  Zufahren  ans 
msem  Landen  nnn  nnd  ins- 
künftig *  verwelgem  nnd  ab- 
sdinelden,  sie  Tifilmelir  aller  Örter 
bindern»    verfolgen,  verjagen» 
niederhanen  lassen,    nnd  was 
änsserster  Müglichkeit  nach  IKW. 
uud  dem  gemeinen  evaugeiisckea 
Wesen  zum  Besten  von  uns  mit 
Bestand  gescheben  kann,  wider 
Me  vornehmen. 

[n,  18.]  Als  auch  fürs  Acht- 
zehente Gott  der  Allmächtige 
beede  8KW.  nnd  nns  In  dero 
KOnigreicli  nnd  Landen  mit  Berg- 
werken nnd  Satesoden  gnädig  nnd 
raiehlieb  gesegnet,  so  wollen  SKW. 
ibresteils  darch  die  Ihrige  darob 
sein  und  mit  Befehl  verordnen 
üod  verfügen .  dass  unsere  Metallen- 

Kratiiobmar,  Gostav  Adolf. 


*  SO  bald  immer  mtlglicli  nnd 
grosser  Gefahr  halber  geschehen 
kann  nnd  mag 
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und  Salzkaaf  weder  dnreh  ihre 
eigene,  noch  dnreh  andere  (sofern 
sie  es  derselben  verwehren  nnd 
behindern  können)  gestopft  nnd 
niedergeschlagen,  besondern  bei 
ihrem  billigen  Wert  nach  ihrer 
befindlichen  Güte  erhalten  werden. 

[II,  19.]  Hingegen  zum  Neon- 
zehenten  wollen  wir  mit  Ver- 
lassung deroselben  uns  SKW. 
Metallen  nnd  S&lzhAndel  nach- 
achten, in  dem  nns  mit  ihrem 
(nach  Proportion  der  Güte  nnd 
aller  Umbstftnde)  konformieren, 
und  deshalb  sn  Yeifassnng  eines 
gnten  wohlproportionierten  ge- 
sambien  Handeln  ferner  Oeding: 
und  Vergleich,  sonderlich  wann 
dieser  Länder  nnd  Örter  Stapel 
nach  der  Stadt  Ma^debnre:  Er- 
oberung daselbs  gelegt  werden 
sollte,  eingehen  nnd  bei  den  an- 
dern Herzögen  n  Brannschweig 
nnd  Lfineboig  nns  mügiiclistes 
Fleisses  bearbeiten,  dass  dero- 
selben Lbd.  sich  ihrer  Lande, 
Metallen  und  Salses  halber  gleich 
uns  hierin  bequemen  und  ein- 
treten. 

[TT,  20.]  Zum  Zwanzigsten, 
wotenie  IKW.  ihrem  obliegenden 
direciürio  nach  an  einem  und 
anderm  Ort  an  dessen  mehrer 
ForUfikation  mid  Konserration 
nene  Weik  ankigeii  oder  die  alte 
verbessern  lassen  würde,  so  sdlen 
nnd  wollen  wir  solches  geschehen 
nnd  mser  Landvolk  nnd  Uatei^ 
tancB,  do  es  dia  Kotult  «tedert. 
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dann  arbeiten  lassen.  Hingegen 
hat  Iber  lEW.  nns  zngesaget  Ton 
aolehen  Werken  keinen  Forti- 

tkationskosten  zn  fordern,  *  es  *  es  soll  aber  nns  dem  Herzogen 
wäre  dann,  dass  solche  Werk  zu  Braunschweig  frei  und  bevor 
wegen  obhandener  Feindes-  stehen,  etzliche  geringe  Festung, 
gefabr  von  der  königlichen  welche  wie  der  Augenschein  bis 
Soldateska  gemacht  würde,  jetzu  erwiesen,  nur  zum  Verderb 
da  wir  uns  dann  der  Be-  des  Landes  gereichen,  günziich 
Zahlung h&lberzavergleicheu  zn  demolieren, 
hritten. 

21  .J  Demnach  auch  znm 
Einimdxwansigsten  ans  Henog 
FHedrieh  XTliich  bOchlidi  ange- 
legen,  dass  8EW.  wegen  ein 
Ambassadeur  oder  Eriegsrat  bei 
uns  residiere,  so  dahin  bester 
Müglichkeit  trachten  helfe  und 
sich  bemühe,  damit  dieser  Alli- 

ance  in  allem  gelobt  f  werde,  so  -j-  auch  ^ute  Kiiegsdiszipliu  und 
wollen  SKW.  uns  von  ihren  ver-  Ordinanz  gehalten 
trauten  Käten  jemand  fürder- 
sambs  soschieken.  Darentgegen 
erkennen  wir  nns  schnldig  den- 
selben der  Gebfibr  naeb  ans 
onsem  Landen  za  unterhalten 
und  demselben  in  alle  Temflnfüge 
Wege  ui  gebtlhrenden  Respekt 
SKW.  zu  folgen. 

[n,  22.]  Zum  Zweiuüdzwanzig- 
sten  haben  wir  uns  verglichen, 
dass  keiner  des  andern  Überläufer 
and  ^ialifikanten  in  unsem  Landen 
aod  Gebieten  aufnehmen,  hegen 
und  passleren,  sondern  selbigen 
niederwerfen  und  am  gebfihren* 
den  Bestrafungen  ausliefern,  oder 
da  einer  desselben  nicht  mftchtig 
uin  könnte,  sie  ibrw  Ehren, 
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Zünfte,  Rechten  und  Güter  yer- 
lustig  machen  sollen. 

[11,28.]  So  ist  anch  znm  Diei- 
nndzwanzigsten  zwischen  uns  ab- 

geredt,  dass  wir  mit  erstem  *  *  sobald  um  solches  wegen  der 
wider  unsere  dem  widrigen  Teil  Feinde  sicherlich  und  ohne  Be- 
dienende Untertanen  und  Lehn-  leidigung  des  Laudes  gescliebea 
leut  sub  pociia  confiscationis  bo-  mag 
nomm  avocatori  maudata  publi- 
zieren and  über  der  Exekution 
streng  nnd  nn&blAsslich  verfahren 
wollen. 

[n,  24.]  Da  aber  zm  Vier- 
nndzwaazigsten  zwischen  nns 
beedefseits   über  einigmi  yer« 

akkordierten  oder  sonsten  von 
neuen  entstehenden  Punkten  oder 
Fragen  Streit  oder  Differenzien 
vorfiele,  als  sollen  und  wollen  wir 
der  König  in  Schweden  und  wir 
Herzog  Friedrich  Ulrich  zn  Braun- 
schweig und  Lüneburg  anpartei- 
ische Schiedsleute  darüber  yor- 
schlagen  nnd  sich  noch  eines  ge- 
meinen dritten  Obmanns  ver- 
gleichen, selbige  mit  Vorlegung 
dieser  Eompaktaten  nnd  darauf  der 
streitigen  Pässe  und  was  zur  De- 
zision nötig,  die  Frage  heimg-eben, 
und  was  sie  erkennen  werden, 
das  soll  sich  jeder  Teil  wohl  und 
wehe  tun  and  es  dabei  verbleiben 

lassen,  f  f  Und  soll  nun  diese  obstehende 

Schliesslich  soll  diese  unsere  Verpflichtnng  und  Gegenverpflich- 
Einignng  nnd  Vergleich  allen  tnng  in  allen  Worten,  Punkten 
andern  Pakten  and  Paktitaten,  and  Elaosnln  von  beeden  Teilen, 
AUiancen  nnd  Verbnndnnssen,  so  andinsonderheitdassansHeneogen 
wir  mitandem  Potentaten,  Fürsten  Friedrich  Ulrich  in  anserm  fürst- 
and  Ständen  haben  mochten,  vor-  liehen  statn,  Hoh^t,  Saperioritftt, 


Digitized  by  Google 


Beilage  6. 


277 


drehen  und  dawider  weder  kaiser-  Recht  nnd  Gerechtigkeit,  Juris- 
liche  Päiclit  uoch  des  römisciieQ  diction,  Eigentumb,  Possessionen 
Reichs  Eespekt,  Beichs-  oder  und  was  darvon  allerseits  in  geist- 
KreisYerfassaiigen  gelten  oder  an-  und  weltlichen  Sachen  dependieret, 
gezogen  werden.  Alles  getrenlicb  Prijndis  xngesog^,  nnd  ein 
and  ohne  GefiÜude.^  mehiers,  als  die  Vereinigung  ver- 

Und  damit  dieses  alles  wie  mag,  begehret  werden  soll,  steif, 
Torstehet  zum  krftftigsten,  be-  fest  nnd  nnyerbrfiehlich  gehalten 
ständigsten  und  unwiderruflichsten  werden. 
*  grehalten  werde,  als  habeu  *  gebchekeu  möge 
wir  der  Könip:  zn  Schweden  für 
uns  und  unsere  Erben  und  succes- 
^ores  unserer  Reiche,  Grossfürsteu- 
tomb,  Färstentümber  und  Lande, 
und  wir  der  Herzog  zn  Brann- 
schweig fdr  nns,  nnsere  Erben 
nnd  Erbnehmen  nnserer  Fürsten- 
tiimber,  Graf-  nnd  Herrschaften, 
Land  nnd  Leute  es  einander  bei 
respeetiTe  königlichen  nnd  fürst- 
lichen wahren  Worten  und  Glauben 

zugesaget  f  und  diese  unsere  f  und  soll  uns  allerseits  davon 
Aiiiance    mit   eigenen   Händen  kein  Bespekt  abhalten 
anterschiieben  und  uasere  könig- 
Uche  und  fürstliche  Sekret -In- 
si^gal  daran  hängen  lassen. 

Geben  nf  St  Martinsbnig  in  der 
Stadt  Mainz  den  letzten  Decembns 
des  yerlanftaiden  1631.  Jahrs. 


*)  Den  h't7.t*>n  Pasj^us:  „Schlu  sslich  soll.  .  .ohne  Gefährde"  erwfthnt  die 
ikiatioD  der  desaadten  (t.  d.  Dcckca  IL  S.  300)  besonders  als  ndio  in  fine  p«g.  36 
&ab  üigao  $  angehängt«  Kiaasel". 
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1632  Febr.  5  (15).    Frankfurt  a.  M. 
1632  Juni  18  (28).  Brauaschweig. 

Sechstes  Prcgekt  der  braunsehweigischen  Allianoe, 
zusammengestellt  mit  dem  2.  Projekte  der  zellisehen  AlUanoe. 

Hannover  Zelle  11.  92.  —  Das  6.  braunschwcigische  Projekt  auch 
in  Sverges  trakt.  V.  S.  670.  —  Der  beiden  Projekten  ffemcin- 
^am©  Text  ist  über  die  ganze  Seite  gedruckt,  bei  den  nicht 
gem«iiiiuii«&  Paragraphen  steht  links  die  brannschweigische, 
rechtB  die  seilische  AlHance. 

Wir  Gustav  Adolf  etc.  nnd  wir  Friedrich  Ulrich  [Zelle: 
ChristiaB]  etc.  für  uns,  nnsere  Erben  und  SaccessoreOi  KOaigreich, 
FOrstentllmber  und  Länder  ton  knnd  hiemit  und  bekenneo,  wie 
wohl  wir  der  EOnig  zn  Schweden  dem  romischen  Kaiser  oder 
einiger  Stand  des  remischen  Beichs  die  Zeit  unserer  königlichen 
Regiemng  in  alleigeringsten  nicht  beleidigt,  sondern  vielmehr  der 
gesambten  Knrfnrsten  eigener  Bekanntnns  nach  mit  demselben 
jederzeit  in  iinveiTÜckter  Freundschaft  gelebt  und  ül^o  die  weinigste 
erhebliche  Ursachen,  wommb  wir  vom  römischen  Kaiser  oder  einiger 
Stand  des  römischen  Reichs  befehdet,  bekrieget  oder  übei'zogeu 
werden  sollten,  niemaln  gregeben: 

wir  der  Herzog  za  Braunschweig  and  Lüneburg  auch  uns 
gar  wobl  zn  bescheiden  wissen,  welcbergcstalt  das  römische  Reich 
gefasset  nnd  was  darinnen  sowohl  dem  Reichs -Oberhaupt  als 
dessen  Gliedern  eines  dem  andern  reciproce  zn  leisten  oblieget  und 
dabeio  ans  nnsers  Orts  jedeizeit  aUer  Qebehr  beseiget; 

gleichwohl  aber  und  nachdeme  der  römische  Kaiser  uns  den 
König  zn  Schweden  wider  alle  Fug  und  Billigk^  ohne  vorgehende 
Kündigung  des  Kriegs,  zuwider  aller  Völker  Rechten  mit  öffentlicher 
Kriegsmacht  überzogen,  auch  sonsten  in  vielwege  merklich  beleidiget 
und  offendieret,  zu  deme  unsere  nahe  Blntsfreunde  und  benachbarte 
teutsche  evangelische  Kurfüi>t('n,  I'ürsten  nnd  Stände  wider  ihre 
kundbare  landesfürstliche  Snperioritai,  Huiieit,  regalia  und  privllegia, 
Recht  und  Gerechtigkeiten  in  geist-  und  weltlichen  Sachen  feind- 
selig bedrängt»  teils  ganz  verjaget»  teils  dergestalt  ausgesogen, 
dass  sie  von  allen  Kräften  kommen  nnd  also  nichts  mehr  zn 
erwarten  gestanden,  als  dass  der  lang  prämeditierte  absolute 
Dominat  mit  Unterdrflckang  der  wahren  nnd  allein  selig  machenden 
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eTangeli«^chen  Religion  in  Teutschland  zu  uasem  und  anderer 
eingrenzenden  Potentaten  höchsten  Präjudiz  eingeführt  und  her- 
nächst  wir  und  unser  Königreich  und  Lande  mit  desto  grosserer 
Force  attaqoieret  werden  möchten; 

Dahero  solchem  Tmnkommen  und  nnsm  könii^ehen  statun 
sa  Torsicheni  vir  mit  einer  Armee  anf  4^  römischen  Beichs 
Boden  setzen,  nnd  nachdem  wir  wider  alles  Yermnten  betenden, 
dass  auch  teils  Stande  des  römischen  Beichs,  sonderlich  die  ge- 
sambte  katholische  Liga  sich  des  Kriegs  teühaftig  gemacht  und 
uns  (unerachtet  unser  bekanuten  Unschuld  und  redlicher  Intention, 
auch  vielfältigen  Aiierbietongen  beharrlicher  Freundschaft)  mit  ihrer 
Armee  und  fliegenden  Fahnen  vor,  in  und  nach  der  Leipzischen 
Schlacht  unter  Au^en  gezogen,  deneuselben  mit  unserer  Macht  durch 
gnädiger  Verleihung  Gottes  bis 

hieher  über  den  Bhein  folgen  und  hieher  über  den  Bhein  und  Donau 
begegnen  mOssen;  folgen  und  begegnen  müssen; 

Wir  der  Hersog  zu  Braun-  Wir  Herzog  Christian  zu 
schweig  und  Lftneburg  Braonschweig  nnd  LUnehuig 

hiogegen  aus  des  Beichs  Kdndi^keit  uns  zu  Gemflt  gezogen,  mit 
was  unerträglichen  Bedrängnissen  der  römische  Kaiser  nun  eine 
^ranme  Zeit  hero  die  evangelische  Kurfürsten  und  Stände  nicht 
diiein  unter  dem  Prätext  der  Justiz  m  geist-  uud  weltlichen 
Sachen,  landesfürstlichen  Holiciteu,  Regalien,  Herrlichkeiten  und 
Gerechtigkeiten  beschweret,  dazu  auch  die  genannte  katholische 
Liga  mit  ihren  Helfern  und  Assistenten  weidlich  geholfen;  insonder- 
heit aber  ms 

Friedrich  Ulrich,  Herzog  zu  Christian,  erwähltem  Bischof  des 
Brannschweig  und  Lttnebnrg,  ein  Stifts  Minden,  Herzogen  zu  Braun- 
Itotentomb,  Graf-  und  Hen>  schweig  und  Lflneburg  nicht  allein 
adiatt,  Ambt,  Kloster  und  Stadt  unsere  durch  besagte  Liga  ok* 
nach  dem  andern  ganz  ungehOrter  kupierte  und  mit  deren  Volk  be- 
stehe weggerissen  und  abge-  setzte  Stftdte,  Festungen  und  Pässe 
nommcu,  auch  unsere  Lande  und  unverschuldeter  Sachen  mit  Gewalt 
Untertanen  mit  allerhand  gva.u-  vorenthalten,  und  ungeachtet  ihrer 
Samen  Pressuren,  eigenmächtigen,  so  vielfältig  uns  beschehener  Ver- 
^waltsamen  Exactionen  und  tröstnng  und  dass  wir  ein  solches 
aQderu  mehr  fast  unerhörten  nicht,  sondern  ein  viel  besseres 
barbarischen  Kriegsinsolentien  nmb  sie  meritiert,  auf  unser  in- 
gemartertert^  gedrücket  und  bis  ständiges  Ansuchen  nicht  wieder 
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uf  Mark  und  Bein  unchrisÜicher  abgetreten  noch  einfreränmet. 
Weise  ausgesogen,  unsern  Untertanen  auch  mit  den 

schweren  Eontribatiooen^  Ueber- 
und    Durchzilgen,  EzaktioneD, 
Streif-  and  Plackereien»  Beranb- 
nnd  Auspltlndeniiigen  aad  dar- 
^eidien  Dnmgsalen  nicht  Ter- 
scbonei  werden  wollen,  Tielmehr 
aber  damit  beharrlich  geplaget, 
unterdrücket  und  bis  uf  Mark  und 
Bein  unchristlicher  Weise  aas- 
gesogen, besondern  auch  daräber 
noch  in  Neuliclikeit  unsere  Amts- 
h&oser  im  Stift  Minden  mit  lauter 
Gewalt  darch  der  Liga  Volk  ok- 
kupiert, besetzet,  unser  daselbst 
an  Korn  vorhandener  Vorrat  weg- 
genommen, nnseie  Kanilei  des 
OrtsTersdilo8sea,iuisereB2te  und 
Beamten  Terstridtet  und  wir  also 
ia  Werk  und  der  Tat  unsers  Stiiu 
Minden  desNtiUiuici  and  entsetzet; 
ferner  unser  Stadt  Eimbeck  im 
Fiir-tentumb    Grubenhagen  mit 
Heerjikraft   überzogen,  belagert» 
beschossen  oad  aar  Übeigebiuig 
geiwangen.    nnsem    ans  den 
Ämbten  dahin  gebnehten  nnd 
Terwahriich  eathalteBea  Vorrat  an 
Eon  nnd  snnnlMi  w«iggenouen 
nnd    TetÜhieC»    anser  ganzes 
Faiatentnmb    Grabenhagea  in 
schwerx^   Kontribaiiaa   gesetz^t : 
iü^idiciitiJi  di^  Grafs<rhiften  Hova 
und  Oi^phoLi   also  züirv'nchtet, 
dAsc»  Wir  aichts  nn 

STfüi^^a.  naser  hiesiges  Flislen- 
tonb  aach  an  vieieü  Öitnni  g^»« 
leindüch  mit  Banb  nnd  BMd 
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verfolget,  bdschädigt  and  ver- 
derbet worden, 

aUfls  wider  den  so  lioch  beteuerten  nnd  verpönten  fieligion-  nnd 
Profanfrieden,  besehworene  kaiserliche  capitalationes,  Beichs- 
Fnndainental-  und  andern  heilsanien  Satzungen,  zweifelsfrei  zu 
dem  Ende,  damit  sie  ans  and  gesambte  eTangeUsche  Stftnde  des 

römischen  Reichs,  nnsers  von  nnsem  Vorfahren  so  teur  erworbenen 
Religion-  und  Profaniiicden,  fürstlichü  Hoheit  uüd  Status  berauben, 
und  uns  endlichen  unter  das  Joch  der  papstischen  Dienstbarkeit 
bringen  ixiörhten.     Dahero  wir,  weiln  sonderlich  keine  ordinaria 
remedia,  Bitieu,  Flehen,  Erinnern,  zu  Gemüt  Führungen,  ansehnliche 
intercessiones,  auch  kostbare  Schickungen  mehr  verfangen  woilea, 
sondern  uns  alle  Wege  and  Stege  zur  Justiz  verhauen  und  kein 
ander  Mittel  ans,  ansem  fürstlichen  stotam,  familiam  nnd  An- 
verwandte, sambt  dem  blossen  Beden  nnd  Leben  unserer  (einge^ 
iBcherton,  versengten),*)  verderbten,  verwüsteten  nnd  ausgesogenen 
Laad  and  Leuten  respecüve  zu  schfltzen  nnd  zu  defendieren  mehr 
übrig,  als  Gewalt  mit  Gewalt^  vermOge  Gottes  Worts,  der  Natur 
nnd  aller  Völker  Rechte,  durch  göttlichen  Beistand  abzuwenden 
und  zu  veitreiben,  und  uns  sowohl  de  praeseuti  als  iu  fuluium  zu 
versichern  ;  aber  bei  dieser  des  romischen  Reichs  Zerrüttung,  und 
da  sich  sowohl  dessen  (ibci  haiipt,  als  mehrer  Teil  der  iTlieder 
besagtermassen  iuteressiert  gemacht,  kein  ander  Mittel  noch  Wege 
gewusst,  als  dass  wir  der  Herzog  zu  Braunschweig  nnd  Lüneburg 
[resp.  Herzog  Christian]  zu  der  KW.  zu  Schweden  (deren  grossen 
£iler  gegen  die  evangelische  Kirche  und  ihre  deswegen  von  der 
göttlichen  Allmacht  angezweifelt  bescherte  ansehnliche  Viktorien 
and  Progressen  bei  diesem  ihrem  christlichen  rechtmassigen  nnd 
redlichen  Krieg  wir  gesehen)  unsere  Zuflucht  freundschwfigerlich 
genommen  und  dieselbe  umb  dero  königlichen  Schatz,  Schirm  und 
Protektion  angesucht; 

darauf  auch  wir  der  König  zu  Schweden  und  Herzog  zu 
ßraunschweig-  und  Lüneburg  Gott  zuvorderst  zu  Ehren  und  zu 
seines  heiligen  Namens  Lob,  Ehr  und  Preis,  zu  Erhalt-  und 
£rweiterang  seines  allein  selig  machenden  teuren  Worts,  darnächst 
zu  unserer  respective  Königreiche,  Fürstentümber,  Land  und  Leuten 
Besten,  Aufnehmen,  Konservation  und  deroselben  gnugsamen  Ver- 


*)  (.  . .)  aUciB  hn  WoUenbfltteler  jButwurfe. 
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Sicherung,  zu  Abwendung  ans  allerseits  nun  und  künftig  obliegenden 
Gefabren  und  Rednzieniog  eines  beständigen,  sichern  redlichen  and 
repntierlichen  Friedens,  irie  auch  xa  Bekaperierong  der  nns 
demHenogeentwiltigtenFarsten-  Henog   Christian  entwSltlgter 
tflmber,  Graf-  und  Herrschaften  Erb-nndWahllfinder,  als  inspede 

nnsers  Stifts  Mindent  Fftrsten- 
tambs  Gmbenhagen,  Gral-  und 
Herrschaften  Hoya  und  Diepholz 
zu  Rett-  und  StabiUerung  unsers  ffirstlichen  Status  von  unsern 
geehrten  Herrn  VoreUorn  uns  angcstaiuiuter  und  wohlhergebrachter 
Superiorität,  landesfiii  silicher  Hoheit,  I?ei;a]icn,  Gericht,  Recht  und 
Gerechtigkeit,  auch  Entfrei-  und  Erquickuug  unserer  hochbetrübten 
Untertanen,  and  dann  Erholung  unser  beiderseits  für  das  eran- 
gelische  Wesen  nnd  unser  Wohlfahrt  aafgewandten  Unkosten, 
erlittenen  Sehadens  and  rechtmässiger  Kriegsprfttensionen  ans 
mit  reifen  Rat  wohlbedäditiich  mit  einander  yeis^ehen  and  ans 
and  unsere  respective  Königreich,  Fttrstentümber  and  Lande,  be- 
ständig, anwiderraflich  geeiniget  wie  folget. 

[I.]  1)  Erstlich  treffen  and  schliessen  za  obgesetztem  Ende 
wir  der  König  zu  Schweden  und  Herzog  zu  Brannschweig  and 
Lüneburg  für  uns,  unsere  resi>(>(  tiye  Erben  and  successores,  auch 
beiderseiten  statn^,  unsere  Königreiche,  Gross-  und  Fürstentümber. 
Herzogtiiniber,  Graf-  und  Herrschaften,  Land  und  Leute  in  dem 
Namen  der  h.  anteilbaren  Dreifaltigkeit  eine  christliche,  redücke 
und  rechtschaffene  Alliance>  dergestalt  und  also,  dass  wir  wider 
alle  and  jede  unsere  jetzige  nnd  kOnftige  Feinde,  wie  die  Namen 
haben  oder  ihre  Feindschaften  anspinnen  and  kolorieren  mögen» 
Iflr  einen  Hann  stehen,  Qntes  aad  fidses,  wie  es  des  Krieges  Ge- 
legen- oder  Ungelegenheit  mit  sich  bringt^  mit  einander  aashalten, 
ans  anter  einander  allerseits  königlich  nnd  forstlich,  ongeffcrbt, 
treulich  und  rechtschaffen  meinen  und  alles  dasjenige,  was  redlichen 
Bundsgenossen  eignet  uud  gebühret,  uuablässig  einander  tun  und 
leisten  wollen. 

2)  Und  wir  der  Könisr  zu  Schweden  uehmeu  hierauf  zum 
andern  sein  Herzog  Friedrich  andern  sein  Herzog  Christians 
Ulrichs  Lbd..  ihre  Fürstentümber,  Lbd.  als  den  regierenden  Fürsten 
Graf-  und  Herrschaften,  Land  nnd  für  sich,  S.  Lbd.  Brttdem  and  Ge- 
Lente  (allermassen  S.  Lbd.  die-  vettern,  harbarg-  und  dannen- 
selbc,  daranter  aach  Mftnden,  zwei  bergischer  Lini,  dero  FOrstentiimb, 
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Meilen  yon  Kasael  gelegen,  wie  Erb-  und  WahUSnder,  Graf*  und 
nii  weniger  alle  andere  Örter,  Herrschaften,  Land  nnd  Leute, 
die  von  unseren  alliierten  Generain  allermassen  S.  LM.  dieselbe  Tor 
oder  andern  Krlegsofffslerem  etwa  diesem  gehabt  nnd  Inktlnftig  dnreh 

8eh<m  eingenommen  oder  noch  Snccession     am  Ffirstentnmb 

küJiftig     eingenommen     werden  Braunschweig,  auch  Zugang  des 
können,  mit  eingeschlossen,  vor  Bisciiofs,  Domkapitels  und  ganzen 
diesem  gehabt  und  förters  in  Zu-  Klerisei  zu  Hiidesheimb  Land, 
kunft  des  Bischofs  ,  Domkapitels  Ambtern  nnd  Güter  mit  allen  ihren 
and  ganzen  Klerisei  zu  Hildes-  Hoch-  und  Gerechtigkeiten  ii&ben 
heimb  Land,  Ämbter  und  Güter  and  überkommen  mochten, 
mit  allen  ihren  Hoch-  und  Ge- 
lechtigkelten  haben  nnd  «fangen 
kennen) 

wider  alle  unsere  nnd  ihre  Feinde  in  nnsem  königlichen  Schnts, 
Schirm  nnd  Prot^tion,  nnd  wollen  wir  sie  [Zelle:  wann  das  Herzog- 

tnrab  Braunschweig  an  sie  gelangt]  von  allen  unbefogten  An-  und 
Zusprüchen,  in  specie  derer  von  Goslar  Aktionen  und  Impetitionen 
entheben,  befreien  und  versichern,  damit  sie  bei  Gleich  und  Hecht 
friedlich  nnd  ruhig  bleiben  mögen. 

3)  Weiln  zum  Dritten  I.  Lbd.  3)  Weil  zum  Dritten  i.  Herzog 
dem  Herzog  zn  Brannschweig  nnd  Christians  Lbd.  die  Zeit  hero  ein 
Lilnebarg  die  Zeit  hero  ein  grosser  grosser  Teil  dero  £rb-  und  Wahl- 
Teil  ihrer  Länder  nnrechtmftssig  l&nder,  als  in  Speele  der  Stift 
eatiogen  worden,  als  versprechen  Minden,  das  Fftrstentomb  Graben* 
vir  der  Kdnig  2n  Schweden  nnd  hagen,  die  Graf-  nnd  Herrsdiaften 
unsere  lütbescbriebene  hiemit,  Hoya  nnd  Diephols  nnrechtmlsslg 
I.  Lbd.  zn  Restitution  solcher  ab-  occnpiert,  eingenommen  nnd  teils 
genommener  Örter  und  was  ihr  entzogen  worden,  als  versprechen 
weiter  dieser  Alliance  und  Einnng  wir  der  König  zu  Schweden  und 
lialher  entwendet  werden  möchte,  unsere  Mitbeschriebene  hiemit, 
insonderheit  zn  denen  unter  dem  I.  Lbd.  zu  Restitution  solcher  ab- 
Frfttext  des  Hechtens  abgenom-  genommener  Örter  und  was  ihro 
menen  Stift  hildesheimischen  oder  den  Ihrigen  weiter  dieser 
Stuten^  SchlOssem,  Klöstern  nnd  Alliance  nnd  Einignng  halber  ent- 
was  darzn  geherig,  förderlichst  so  wendetwerdenmechte,fbrderlieh8t 
Yiel  müglich  an  verhelfen;         so  viel  mißlich  zn  verhelfen;  nicht 

weniger,  dass  sie  dabei  konser- 
viert nnd  erhalten  werden  mögen, 
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uns  äusserst  angelegen  zu  sein 

lassen, 

diejenige y  so  sie  diesfalls  beleidigen  oder  dieser  Einigung  halber 
befehden,  verfolgen  nnd  bekriegen,  vor  unsere  Feinde  achten,  ver- 
folgen und  bekriegen,  nnd  dies&Us  mit  niemanden  von  nnsem  ge- 
meinen Feinden  nnd  ihren  Helfern  und  Assistenten  ohne  des  Hersogen 
Znziehnng  zn  Behanpt-  nnd  Obachtnng  I.  Lbd.  Interesse  einigen 
Frieden  traktieren,  eingehen  oder  treffen,  1.  Lbd.  der  Herzog  nnd 
dero  Land  und  Leute  sein  dann  mit  darin  begriffen  und  ihnen  an- 
iielimliche,  sichere  Satisfaktion  bescliehen. 

4)  Viertens  weil  der  Bischof,  4)  Dieweil  auch  zum  Vierten») 
Domkapitel  und  ^anze  Klerisei  wir  dem  liocligebornen  unsenn 
des  Stifts  Hilde.slieimb  solchen  freundlichen  lieben  Olieimb  und 
unsägliclieu  und  landverderblichen,  Schwager  Herzog  Friedrich  Ulrich 
uf  viel  Million  sich  belaufenden  zu  Brannschweig  und  Liüneburg 
Schaden  unter  andern  dorch  ihr  yermOg  dero  mit  Sr.  Lbd.  aofge- 
r&nberisch  Kriegsvolk  verarsachet,  richteten  Alliance  yersprochen, 
dieselbe  ohne  das  vermöge  der  Sr.  Lbd.  nicht  aliein  zu  Beknpe- 
iwischen  nnser  Herzog  Friedrieh  ration  deren  unter  dem  Prätext 
Ulrich  zn  Brannsehweig-Lttnebarg  des  Rechtens  ihre  abgenommener 
in  Gott  ruhenden  Vorfahren  und  Stift  bildcsheimbscher  Städte, 
dem  Stift  Hildesheim  ao.  1523  zu  Schlusser  und  Klöster  und  was 
Quedlinburg  aufgerichteten  und  dazu  gehörig,  sondern  auch  zu 
von  Kaiser  Karl  V.  mit  stattlichen  den  übrigen  drei  des  iStitts  Amb- 
Klauseln  bestätigten  Vertrag,  auch  tem  und  Häusern  Öteuerwald, 
sonsten  laut  des  hellen  Buchstaben  Peine  und  Maiienburg  sambt  der 
des  Landfriedens  auch  anderer  Stadt  Hildesheimb,  soweit  der 
Reichs  Satzung  in  die  Poen  des  Bischof,  Domkapitel  und  Klerisä 
LandMedens,  Acht  nnd  Oberacht  an  derselben  berechtiget  sein,  wie 
ipso  jure  et  &cto  sowohl  wegen  auch  allen.andern  des  Domkapitels 
der  nun  lang  Jahr  hero  verAbten  nnd  Klerisei  zn  Hildesheimb  Land, 
grausamen  Landzwingerei  und  Ämbteni  und  Gütern,  Intraden 
hochverbotener  Bedrückung  unser  und  Kenten  zu  verhelfen,  1.  Lbd. 
Lfuid  und  Leute,  als  der  eigen-  und  deroselben  Mannserben  solche 

^)  im  zelliächcQ  üiiiwuiiu  iulgtcü  uispiiliigüch  als  §  -t  Bestiumiungcn 
betr.  die  an  Hildesheim  Teraetsteii  homburg-ebeniteiiischen  Güter,  im  Wortiaate 
gleich  dem  §  1, 3  der  zeUischen  Alliance  Tom  6.  (16.)  Des.  1631.  Sie  waxdea 
»«{Betreibeil Dr. Steinbeigs  faUen  gehMsen,  dementsprechend  ist  die  NnmeriemDg 
der  folgenden  Pingraphen  abgeändert* 


Digitized  by  Google 


BeDigtt  7. 


michtigen   grewaltsamen  Oeca- 

pation  unserer  Lande,  gefallen  und 
kraft  derselben  aller  iincr  ge- 
habten Lande,  Rerht  und  Ge- 
rechtigkeit vcrlnstio;  worden  sein: 
Wir  der  Herzog  zu  Biaunschweig 
aber  ohn  kräftige  Rettung  und 
Assistenz  der  KW.  in  Schweden 
zn  dem  Unsiigen,  anch  Erstattung 
der  SehAden  nit  gelangen  können, 
imnal  anch  die  hfldeslieimliscbe 
Klerisei  nnd  papistische  Asses- 
sores  in  camera  selbsten  unge- 
scheuet  ausgeben  dürfen,  dass 
solche  bona  nit  vom  Reich,  son- 
dern bloss  vom  Stnhl  m  "Rom 
dependieren :  Ais  liaben  wir  der 
K^^nig  angezogener  Ursachen  nach 
lär  billig  ermessen»  wollen  uns 
auch  kraft  dieses  mflglichsten 
Fleisses  angelegen  sein  lassen» 
dass  nit  allein  die  dem  Herzogen 
zn  Brannschweig  de  feeto  nnd 
selbsttätiger  Gewalt  von  ihnen 
abgenommenen  Land  und  Leute 
restituieret,   sondern   anch  die 
übrige  drei  Ämbter  und  Häuser 
Steuer wald,  Peine,  Marienburg 
sambt  der  Stadt  Hildesheimb,  so- 
weit der  Bischof,  Domkapitel  nnd 
Klerisei  an  derselben  bereehtiget 
Khf  erobert  werden»  welche  wir 
anch  hiemit  nnd  in  krafb  dieses 
L  Lbd.  nnd  deroselben  Manns- 
Erben  sambt  aller  Hoheit,  Recht 
und  Gerechtigkeit  eigentüm blich 
gegeben  und  furter  durch  uusere 


Später  hinxttgefUgt. 


eigentflmblich,  jedoch  gegen  Re- 
kognition,  wie  in  der  Alliance 
enthalten,  zu  übergeben  und  durcli 
unsere  Kommissarien  anweisen 
und  cinräntnen  7ä\  lassen:  So  er- 
klären wir  der  König  uns  dahin, 
wofern  Herzog  Friedrich  Ulrichs 
Lbd.  ohne  Leibes -Lohns «Erben 
mit  Tode  abgehen  würde,  wir 
alsdann  Hersog  Christian  nnd 
S.  Lbd.  Gebrüdern  nnd  dero  dahl« 
steigende  mftnnliche  Leibs-Lebens- 
Erben,  und  wann  die  nicht  mehr 
vorhanden,  alsdann  dero  Vettern 
dannenberg-  und  harburgischer 
Lini  gegen  würkiiche  Leistung 
dessen,  was  hierunter  artic.  [14 
und  15  in  Ihrer  Lbd.  Gegen- 
leistung] i)  gesetzet,  zn  yoige- 
melten  hildesheimbsehen  Gflteni 
Torstatten,  kommen  und  gelangen 
lassen  wollen. 
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eonmissaiios  anweisen  nnd  ein- 
rftiunen  lassen  wollen.  Und 
wollen  wir  der  Henog  zu  Braun« 
schweig  solche  genannte  hildes- 

heimsche  Güter  von  der  KW.  zu 
Schwedeu  als  obristcü  Haupt  und 
Dlrektorn  der  evangelischen  De- 
fensions -Verfassung,  dero  Erben 
und  der  Krön  Schweden  titulo 
protecüonis  vel  advocatiae  rekog- 
noszieren; es  sollen  aber  unter 
solcher  Bekognition  unsere  uralten 
ftrsOiche  Erblande,  Gra&chaften 
Hombuig-Eberstdn  nnd  andere 
nit»  sondern  allein  die  hildes- 
heimbsche  Ofiter  begriffen  sein. 

(5)  Daun  aucii  zum  Füuitcn  wollen  wir  nach  üiisserster 
Möglichkeit  verhüten,  dass  die  fürstlich  braunschweigische  [und 
lüneburgische]  Festungen  und  Häuser  nit  wiedemmb  in  des 
Feindes  Hände  kommeii,  sondern  uf  alle  Fälle  mit  notürftigeu 
Saccnrs  oder  einer  Diversion  der  Zeit  and  Gelegenheit  nach 
entsetzet  werden  mögen. 

(6)  Ob  sichs  auch  fürs  Sechste,  das  Gott  gn&dig  abwendea 
wolle,  begeben  sollte,  dass  L  Lbd.  Bäte  nnd  Diener  in  diesem 
Kriegswesen  nnd  Gmh&ften  vom  Feinde  gelangen  wttrden,  so 
wollen  wir  der  KOnig  in  Schweden  anl  solchen  FaU  zu  deren 
Enüedigong  soTiel  tun,  als  ob  es  nnsere  eigene  Rftte  nnd  Diener 
gewesen  wären.  Da  aber  I.  Lbd.  den  Herzog  selbsten,  dafür  Gott 
güiidiglich  sei,  solch  Unglück  betreffen  sollte,  so  wollen  wir  umb 
1.  Lbd.  alles  tun  und  lassen,  was  uns  umb  unsern  nahen  Blnts- 
freand  und  Bundsücm  ssen  zu  tun  und  zu  lassen  immer  mnglich  und 
für  Gott  1111  d  aller  Welt  zu  verantworten  und  rühmlich  sein  wird. 

(7)  Zum  Siebenten  wollen  wir  auch  sein  Herzog  Friedrich 
Ulrichs  [resp.  Christians]  Lbd.  Käte,  Diener^  Landsassen  nnd 
Schntz?erwandte  in  solcher  Obacht  haben,  dass  wir  niemanden, 
allerwenigst  den  Uosrigen,  soviel  des  Kriegs  Natnr  leiden  kann, 
verstatten  dieselben  sn  molestieren,  oder  andmwo  nnd  fOr  andere 


0  [. . .]  Zusatz  des  xellischen  Entwoifi. 
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«Is  IBr  S.  Lbd.  und  dero  Begientng  und  Beambtiuigen,  in  dero- 
selben  Landen  und  Gebieten,  nodi  Anderer  Gestalt  als  mit  Beeht 
nach  S.  Lbd.  Konstitution  nnd  des  Landes  Sitten  nnd  HerJcommen 

zn  beMagen  and  besprechen  allermassen  diese  Allianee  Sr.  Lbd. 
suiui,  Ecgüiieü  und  Hoheiten,  Gericht,  Rccbt  und  Gcrechtigkeiteu 
in  Geist-  und  Weltlichen  in  dem  gerin^ten  nicht  präjudicicrlich, 
sondern  vielmehr  förderlich  und  zuträglich  sein  soll. 

(>^)  Da  wir  auch  zum  Achten  des  Kriee-s  Noturft  nach  mit 
unser  ganzen  Armee,  regiment-  oder  truppenweis,  in  dero  Herzog- 
tam  Braanschweig  [nnd  Länebargji)  nnd  angehOrigen  Festangen, 
Städten  nnd  Landen  sein,  darinnen  Quartier  nehmen,  uns  auf- 
halten oder  dnrchmarschieren  mflssen,  wollen  wir  aller  Orten, 
soviel  des  Kriegs  Eigenschaft  nach  immer  gescheben  kann,  so- 
tanige  Ordre  nnd  Regiment  halten  lassen,  dass  dero  Landmann 
und  Untertanen  mligjichst  geschont  nnd  niemand  fiber  Gebühr 
beschweret  werde. 

(9)  Wie  wir  dann  zum  Neunten  auch  daran  sein  werden, 
dass  SLbd.  angehörige  Fürsten tumb,  Graf-,  Herrschaften.  [Erb-  und 
Wahl-]i)  Länder  über  die  zu  diesem  Krieg  bewilligte  quotam  mit 
andern  Einquartierungen  und  Musterplätzen,  solange  derselben 
Rekuperier-  and  Frobernng  währet,  gänzlich  verschonet  bleiben, 
da  aber  nach  erwähnter  Rekaperier-  und  JSroberang  die  hohe 
Notnitt  erforderte,  Mosterplätze  ia  ILbd.  Ffirstentomben,  Graf-  nnd 
Herrschaften  zu  erteilen,  so  soll  die  Assignation  der  Pl&tae  nnd 
Örter  bei  Sr.  Lbd.  stehen,  jedoch  dass  die  Plätze  also  beschaffen 
sein,  dass  Lanf-  nnd  Masterplätze  füglich  darin  gehalten  werden 
mOgen;  dann  dabei  soviel  müglich  eine  gewisse  Zeit  ernannt  und 
gehalten,  auch  ein  Gewisses,  was  einem  jedwedern  Offiziercr  und 
Soldaten  zu  Ross  und  Fuss  gereichet  werden  soll,  denominiert  werden. 

riO)  Sollte  dann  zum  Zehenten  unsere  Soldateska  zu  Ross 
uu(i  Fuss  in  Sr.  Lbd.  Lande  ohne  beweisliche  Ordre  oder  über 
Qod  wider  dieselbe  eztravagieren,  streifen,  plündern  oder  einzig 
andere  Insolentien  ansser  ihren  Quartieren  begehen,  soll  ILbd. 
befugt  sein,  dieselbe  durch  ihre  Beamten,  Diener  und  Untertanen 
als  Strassenräuber,  Placker  und  Brandschfttzer  anzutasten,  nieder- 
zuwerfen nnd  nach  Beflndung  an  Leib  und  Leben  zu  strafen,  des- 
wegen aber  yorhero  Öffentliche  edicta  zu  männigüches  Wissenschaft 


^)  ZosäUe  des  zcllischen  Entwurfs. 
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pfübliziereii  nnd  affigieren,  auch  wo  moglieh  luserer  Soldateska  an 
jedem  Orte  yorhero  insSnnieren  lassen. 

(11)  Zum  Elften,  wann  mit  Gottes  Hilf  dieser  Krieg  und  was 
daraus  nach  dem  nnwandelbaren  Willen  Gottes  für  Feindschaft 
Solisten  entstehen  möchten,  zum  Ende  bracht  und  allgemeiner  Fried 
nnd  Ruhe  restabilieret  sein,  so  wollen  wir  der  König  zu  Schweden 
alle  Örter,  Pässe  and  Festungen,  so  wir  in  SLbd.  Lande  inne  haben, 
mit  allem,  was  an  Oeschfltz,  Munition  und  Proviant  SLbd.  und  dero 
Landen  mstehen  mag,  nfrichtig  nnd  ToUnkommlich  restitnieren 
nnd  zu  SLbd. 

Handoi  oder  nach  dero  Abieiben  oder  dero  Brüder  nnd  Eifoen 
den  andern  Herzogen  zn  Brann-  Händen  liefeni. 

schweig  und  Lüneburg  vermöge 
desselben  fürstlichen  Hauses  Erb- 
verträ^en,  oder  welchen  es  sonsten 
an  andern  Ortern,  so  in  solrlion 
Erbverträgen  nicht  begriiten  sind, 
gebühren  wird,  liefern,  da  sie 
änderst  diese  Aliiance  ratifiziert 
nnd  sich  mit  nns  gl^chmftssig 
Terbnnden  nnd  dnreh  feindliche 
Bezeignng  sich  solcher  Lande  nnd 
Sachen  nit  verlustig  machen. 

(12)  Wie  wir  dann  für  das  ! 
Zwölfte  ILbd.  auch  bewilliget,  zum 
Fall  dero  Vettern,  die  Herzöge 
zu  Braunschweig  und  Lüneburg 
zellischer  Lini  in  berührte  Aliiance, 
jedoch  mntatis  mntandis,  insonder* 
heit  aber,  dass  sie  ein  ansehnliche 
qnotam  militnm  oder  Zulage  (deren 
Determination  zu  nnser  des  Königs 

und   der  Herzogen  zu  Braun-  i 

sehweig-Lüneburg  zellischer  Lini  | 
fernerer  Vers^leichung  itzo  aus-  | 
gestellet  wird)  zu  Verstiirkuug  | 
unsers  ex«  rcitus  bei  währeuden 
unseni  Kriegs  Verfassungen  unter- 
halten, sich  mit  begeben  würden, 
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dass  wir  sie  alsdaun  auf  I.  Lbd. 
unbeerbten  Todfall  auch  iu  die 
Stift  hildesheimische  Land  und 
Güter,  ailermassen  wir  dieselbe 
I.  libd.  Terschiieben  und  sie  Yon 
ans  und  nnseni  Erben  und 
SnocaBsoren  aaa  Bdeh  yon  dero« 
sdben  rekognosKiert  werden,  in 
die  gesanibte  Hand  mit  setien 
md  sie  dabd  gleieli  ILbd.  praesti- 
Us  praestandis  königlich  schützen 
fliid  handhaben  wollen. 

Zum  iiTiTciliotften  Fall  auch 
wir  Herzog  1  riediich  Ulrich, 
welches  der  allgütige  Gott  gnädig 
ibwenden  wolle,  ohne  Leibes 
Lftbenerben  abgehen  würden, 
soUen  sowohl  nnser  Kammer  als 
der  Landschaft  Sehniden  von  ob> 
bemelten  Stifts  Ämtern  nnd  Landen 
pro  ratai)  abgetragen  nnd  nnser 
fflrsflicber  Glaube,  <)  Namen  nnd 
Reputation,  wie  nit  weiniger  unser 
Landschaft  Kredit  von  jedes  Orts 
Snccessorn-i)  erhalten  werden. 
Was  auch  an  den  benannten  hil- 
desheimschen  Örtem  etwa  von 
mm  Voreltern  und  nns  aUbereit 
aadem  ranschiieben  oder  wegen 
getmen  Diensten  noch  künftig 
mdnieben  werden  mochte, 
solches  sollen  die  snecessores  ssn 
ludten  schnldig  sein. 


')  Auf  einem  Zettel  stehen  von  des  zellischea  Kanzlers  Dr.  Mcrckolbach 
folgende  Notisen:  pro  rata:  ergo  rnuss  vorher  ein  corpus  aller  Kammer^ 
tal  Landschaft  Sehniden  gemaehet  nnd  dieselben  proporüonaliter  oder  pro  rata 
sowoU  anf  das  FOrstentnm  Branngehweig  als  Stift  HUdesheim  gelegt  nnd  ab- 
getcikt  werden.  —  Diese  ratio  gehet  auf  die  Total-Abtragong  aller  Sehniden. 
-  *)  Jedes  Orts  saceessores:  gehet  aneh  dahin. 

KrttsiAhflaAr,  flhwtar  Adolf.  \q 
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(13)  Als  aach  ffirs  Dreizeliente<)  das  farstliche  Hans  Bimi- 

schweig  nnd  Lüneburg  auch  mit  andern  papistischen  St&nden,  be- 
sonders aber  mit  Kur -Mainz  wegen  etzUclier  auf  dem  Eichsfeld 
gelegener  Güter  in  Streit  und  Rechtfertigungen  stehen,  wollen  wir 
dem  selben  dazu  nach  Behudong  ihrer  Befiigsamkeit  mOglichea 
Fleisses  verhelfen. 

(II.)  1)  Darentg^en  und  fürs  Erste  verobligieren  wir  Herzog 
Friedrieh  Ulrich  (resp.  Christian)  za  Braun schweijs:  und  Lünebur? 
für  uns,  nnsere  Erben  nnd  Nachkommen  die  £W.  in  Schweden  fir 
misem  Bnndsyerwandten  nnd  Schutshemi  nidit  allein  in  hattfln, 
sondern  wir  wollen  anch  ohn  lEW.  Voibewnsst  mit  einigen  Poten- 
taten, freien  BepnbUken  nnd  Kommunen  in  kdne  dieser  AlUanee 
widrige  Bündnis  treten,  noch  einigen  Frieden  mit  den  gemeinen 
Feinden  haiidlcii,  acccpüeren,  eingehen  oder  machen. 

(2)  Begäbe  es  sich  fürs  Ander  in  specie,  dass  der  Kaiser 
oder  päßstische  Liga  sambt  und  sondei"s  uns  dem  Herzoge  zu  Braun- 
schweif  nnd  Lüneburg  annehmliche  und  erträgliche  conditiones 
pacis  präsentieren  und  Yorschlagen  würden,  wollen  wir  dieselbe 
ohne  Konsens  IKW.  gar  nicht  annehmen  und  belieben. 

(8)  Und  damit  anch  fOrs  Dritte  IKW.  wegen  ihrer  n^ewandten 
Kriegskosten  [nnd]  dem  gemeinen  evangellsehen  Wesen  nnd  nns  treu* 
eifrig  erwiesener  Assistens  Bekompens  nnd  Ergetelichkeit  haben 
müge^  als  wollen  IKW.  wir  mit  Bat  nnd  Tat  belstftndig  sein,  dass 
dieselbe  den  gemeine  Feindoi  abgenommene  Orter  nnd  PlMw 
bis  zu  erfolgter  annehmlicher  Erstattung  obgedachter  Unkosten  und 
Bemüiiung  in  Händen  behalten,  sie  auch  dabei  neben  andern 
evangelischen  alliierten  Ständen  nach  äusserstem  Vermögen  mit 
helfen  manuteuieren  und  handhaben. 

(4)  I)aneben  und  zum  Vierten  erklären  wir  uns,  wann  her- 
nächst  die  Krön  Schweden  über  Verhof^en  angefochten,  angegriüen 
und  bekrieget  werden  sollte,  dass  wir  alsdann  derselben  beistehen, 
nns  mit  andern  evangelischen  alliierten  Knr-,  Fürsten  nnd  Stinden 
konformieren  nnd  der  Quantität  halber  mit  IKW.  nnd  der  Krön 
Schweden  vergleichen  wollen. 

(6)  Als  anch  Tors  Fünfte  die  hohe  Notwendigkeit  nnd  Kriegs- 
beschaffbnbeit  jetzigen  Lftnften  nach  erfordem  tut,  dass  IKW.  In 
Schweden  die  oberste  Direktion  jetzigen  und  etwa  aus  diesem  ent- 

IIa  im  zcUisclK  ii  Entwürfe  ^  12  der  brauuschweigisohen  Ailiilice  (eblt, 
so  trägt  dieser  Paragraph  in  der  zelliscben  die  ^t.  12. 
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springenden  Kriegs  verbleibe  nnd  von  demselben  absolute  gefUhret 
werde,  gestalt  denn  solche  IKW.  von  andern  kon föderierten  Kur-, 
Pürsten  nnd  Ständen  allberoit  ul'getragen,  so  wollen  wir  der  Herzog 
auch  ihro  nnscrsteils  solches  directoiiom  hiemit  anheimb  gestellt 
haben,  doch  werden  IKW.  Ihro  nicht  zuwider  sein  lassen,  dun  so- 
lang  der  Krieg  In  nnseni  Fftntenlamh  imd  Landen  wftbret,  Ton 
IKW.  nnd  ans  In  gesambt  «in  Kriegsrat  bestellet,  oder  wir  den 
Kriegs  oonsoltalionibiis  und  eipeditionibns  einen  Kommissarien  za- 
(ndnen  mügen,  dessen  Bedenken  nnd  Gntaehten  befindenden  Dingen 
nach  nicht  ans  Obacht  zu  setzen.  Und  soll  uns  den  Herzog  zu 
Brannschweig  und  Lüneburg  von  würkliclier  Leistung  desselben, 
wozu  wir  kraft  dieses  foederis  in  allen  obgesetzten  Punkten  und 
Inhaltungen  verbunden,  weder  die  kaiserliche  Pflicht  noch  einiger 
ander  Respekt,  wie  der  auch  sein  und  Namen  haben  möchte,  ab- 
halten and  behinderüch  sein. 

(6)  Wann  aneh  zum  Sechsten  der  Krieg  in  nnsern  Landen, 
imassen  jetat  m  derselben  Errett-  nnd  Versichening  gescbehen 
soll,  geffthret  werden  sollte,  so  wollen  wir  SKW.,  dero  Generain, 
taandten  ond  Kriegsritten,  andi  andern  Olfiaieren,  welche  SKW. 
oder  dero  Generain  dazu  verordnen  wtlrden,  die  Direiktion  und 
obriste  Kommando  fibers  Kriegswesen  eben  wobl  Tollnkommlieb 
eingestehen  und  lassen,  und  alles  was  Status  et  ratio  belli  erfordern 
möchte;  zu  tun  und  zu  lassen  verstatten  und  beiurdern;  jedoch  dass 
uns  an  unserer  fürstlichen  Hoheit  nnd  Berecbtsambkeit  überall 
nichts  präjudiziert  noch  eingegriffen  werde. 

(7)  Zu  dem  Ende  wir  zum  Siebenten  IKW.  und  dero  Kriegs- 
folk  unsere  Lande,  Festungen,  Städte  und  Pässe  jederzeit  offen- 
halten wollen,  sieb  des  Kriegs  Noturft,  Behuf  nnd  Bequemigkeit 
Sieb  deren  su  gebrancben,  Pass  und  Bepass  dadurch  an  nebmen, 
darin  und  darbei  mit  Armee  oder  truppenweis  au  liegen  oder  sieh 
aaikohalten.  Wir  wollen  auch  auf  Anordnung  nnd  Befehl  IKW. 
dm  Volk  nicht  alltin  in  Zug  und  Marsch  Quartier,  Futter  und 
MaU  nach  Notnrft  ohne  Bezahlung  mflglichster  Weise  geben, 
sondern  auch  solang  SKW.  Armee  oder  Soldateska  umb  die  Re- 
kuperation  vorbemelter  uui^er  (imd  der  hildesheimischen]  Land 
und  Leute  streiten  und  fechten  wird,  mit  Service,  Löhnung  oder 
Unterhalt,  allermasäen  ÖKW*  dieselbe  oder  denselben  durch  ihre 
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in  öffentlichen  Druck  in  Pommeiu  publizierte  und  uns  untei  deiü 
Subskription  und  Sekret  mitgeteilte  Kammer -Ordnung  (welcher 
auch  allerdings  nachgelebet  werden  soll)  verordnen,  verschafien 
und  dabei  die  Vorsehung  tun,  wann  der  Soldateska  die  Löhnang 
an  Oelde  wöchentlich  und  monatlich  entrichtet  wird,  dass  sie  den 
Proviant  und  Futter  zur  Noturft  und  umb  Besahlimg  in  billigea 
Tax  dero  Örter,  da  sie  es  dörfteoi  haben  können. 

(B)  Sollte  aber  mm  Achten  wegen  besorg^der  Verwflstang 
nnd  süssem  Aufgang  die  vivres  ond  obbemelte  Verpflegnng  ans 
unser  des  Hemgen  zn  Brannschweig^)  Lande  nicht  erfolgen  können, 
so  wollen  wir  der  König  erschiessliche  zulangende  Ordhianz  machen, 
da.s^  aus  den  anrainendeii  benaclibarteu  Stiftern,  Landen  und  Graf- 
schalten ein  ergiebiger  Zuschuss  geschähe.  Auch  sollen  behuf  ob- 
angeregter  Verpflegung  unsere  des  Herzogen  zu  Braunschweig') 
gesambte  Lande,  Cimf-  und  Herrschaften  in  ein  corpus  ohne  allen 
Abgang  gebracht  und  von  allen  andern  Beschwerungen,  Ein- 
quartierungen, Mnsterplätzen ,  Kontributionen  und  dergieiclieii 
mittlenseit  gänzlich  enthoben  und  entfielet  werden.  Es  sollen  ans 
aber  von  SKW.  die  DorchaOge,  Einqnaitier*  nnd  Logiernngeo 
allemal  vorhero  so  zeitig  (wofern  es  anch  die  Zelt  immer  erleiden 
will)  dergestalt  knndgetan  werden»  dass  wir  wissen  können,  wobin 
der  Proviant  m  scliafRni,  sonsten  aber  anch  die  Durchzüge  nnd 
dero  behuf  fUrstehende  Marschen  mit  unserm  Vorbewusst  den 
nächsten  und  bequemsten  Weg  (grössern  Schaden  und  Ungelegen- 
heit  zu  vcnneiden)  gcnummen  werden,  dabei  wir  dann  unsere 
Kfnnijiissarien  und  l^ediente  haben,  auch  selbige  auf  SKW.  Be- 
«xelu  en  zu  Treu  und  Verschwiegenheit  besonders  schwüren  lassen 
wollen. 

(9)  Wir  der  Herzog  wollen  auch  zum  Nennten  zwar  unser 
farstlich  Residenzhans  und  Festung  Wolfenbftttel  [rsp.  Zell]  (ans 
angelegenen  sonderbaren  Ursachen)  fftr  uns  selbst  allein  besetra, 
benebenst  aber  anch  bewilliget  und  versprochen  haben,  daraus  mit 
Proviant»  Geschfltz,  Munition»  Gewehr  und  allem  Vermögen  SKW. 
und  dero  Armee  beisnstehen  und  verhelfen  zu  sein.  Wann  es  andi 
der  Notfall  per  Status  et  belli  rationem  also  erforderte,  dass  IKW. 
selbst  persönlich  darin  i>ein  wollten  und  wären,  so  wollen  wir  als- 


')  Till  zelli>iclien  Entwürfet  Lüneburg. 
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dann,  deroselben  die  Festung  uuweigerlich  und  unverzüglich  eröfiEnen 
und  in  dero  selbst  das  Kommando  lassen,  sonsten  aber 
und  da  IKW.  einen  hohen  Offi-  soll  unser  Residenzhaus  und  Stadt 
zierer  darein  legen  wollte  (wie  Zell,  zumal  daselbst  unser  Kanzlei 
deroselben  zum  Notfall  freistetien  und  archivom,  auch  solcher  Ort 
soll),  soU  ODS  die  Disposition  und  kein  sonder  Pius  ist,  von  aller 
Oberkommando  verbleiben.  Einqnartierang  gefreiet  und  so- 
viel immer  mOglieh  verschonet 
bleiben« 

(10)  In  ftbrigen  nnsem  Festungen,  Hftusem,  Städt-  und  Pftssen 

soll  zum  Zehnten  IKW.  überall  die  Disposition  frei  stehen  und  die 
Offizierer  uud  Soldaten,  so  in  den  Froulier-Festuugeu  und  sunsteu 
im  Lande  in  unsern  Herzog  Friedrich  Ulrichs  (rsp.  Christians) 
Dienst  und  Sold  verbleiben,  sollen  zugleich  SKW.  (als  absoluto 
directori  des  Kriegs  und  Schutzhen-n)  und  uns  (als  des  Landes 
und  Festung  Erbherrn)  verpflichtet  und  geschworen  sein^  gestalt 
dinnf  dann  dero  Soldateska  Amt  und  dem  Inhalt  dieser  AUiance 
nach,  so  wdt  nämlich  sie  dieselbe  betrilEt»  die  Eideslormal  iwischen 
OBS  TO  vergleiclien  stehet 

(11)  Dahingegen  wollen  wir  TOm  Eilften  unsere  Städte, 
Festungen  und  Pässen  keinen  IKW.  Feinden  oder  deren  Heidorn 
oder  Helfershelfern  Offnen,  oder  sie  darin  mit  Willen  nehmen^  noch 
mit  ihnen  ohne  IKW.  Vorbewusst  und  guten  Willen  riaiumb 
accoidieren,  sondern  sie  nach  äusserstem  Vermögen  daraus  halten, 
ihnen  auch  sonsten  keinen  Pass  in  oder  durch  unsere  Lande  ver- 
staiteu,  sondern  mit  aller  Macht  abtreiben. 

(12)  Was  zom  Zwölften  in  unser  des  Herzogen  Landen  an 
Geschütz,  Munition  nnd  Gewehr  zu  erlangen  und  su  gebrauchen 
oAtig  oder  dienlich  ist»  das  wollen  wir  bereitwillig  zum  Gebranch 
«owenden,  hergeben  und  nicht  all^  zur  Munition-,  Proviant-  und 
Bigsgefuhren,  sondern  auch  me  Schanzarbeit  und  dergleichen 
boidtigten  Handbietungen  das  Land  vermögen  nnd  brauchen»  SKW. 
aber  werden  nichts  aus  dem  Lande  hinweg  nehmen,  sondern  was 
dessen  übrig  verbleibet,  uns  und  dem  Lande  zum  Besten  hinter- 
lassen. 

(l^))  Zum  Dreizehenten,  nachdem  wir  der  Herzog:  zu  Braun- 
schweig und  Lüneburg  bekennen  müssen,  dass  die  KW.  und  Krön 
Schweden  zu  unser  dei*  Evangelischen  gesamhten  Wohlfahrt  bis- 
hero  ein  flberans  Grosses  getan,  nnd  weiter  sonderlich  auf  die 
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Liberienmg  unserer  Landen  anwenden  ninss,  hierans  auch  Ter- 

mutlich  noch  mehrers  Krieg  erwachsen  mflchte ;  dazu  dann  mächtige 

exercitus  und  unsägliche  Unkosten  erfordert  werden;  und  aber  mehr 
als  billig,  dass  wir  TKW.  unter  die  Arme  i^reifen  und  die  Last 
des  Krieges  pro  quota  tragen  helfen,  als  versprechen  wir  und 
unsere  Lande  TKW.  und  £ron  Schweden,  sobald  wir  zuvorderst 
unsere  Land  und  Leute, 

neben  den  hildesheimischen  Örtern,  deren  wir  bei  dieser  Eriegsunruhe 
gioxlidi  wieder  mächtig  sein  und  destitoittl»  wieder  miditig  sein 
unter  noseier  freien  üisposition  und  selbige  onter  nnser  freie 
hallen  werden,  I£W.  einBegiment  Disposition  hallen  ud  bekonnuen 
SQ  Fm  Ton  2000  KOpfen,  aneh  werden,  lEW.  8000  Bt  [unser 
200  Pferde  nehen  aller  ZugehOr,  Yettem  der  Herzogen  an  Brann- 
wider ihre  und  unsere  Feinde,  so  schweig  und  Lüneburg,  danne- 
lange  dieser   Krieg  währet,  zu  berg-  und  liarburgischer  Linien 
unterhalten.     Sollte   aber  nach  quota  mit  eingerechnet]  *)  monat- 
völliger  Rekuperation   und   In-  lieh  erlegen  zu  lassen» 
korporation  nn^^er  Herzog  Fried- 
rich Ulrichs  und  der  hüdesheimi- 
sehen  Länder  sich  in  W&hriielt 
befinden,  dass  wir  ein  mehreres 
als  200  n  Boss  und  2000  m 
Fuss  an  KW.  und  gemeinen 
Wesens  Dienst  zu  unterhalten 
TermiHditen»  so  woUen  wir  nns 
darzu  bonafide  anheischig  gemacht 
haben;  sollte  aber  IKW.  belieben 
anstatt  spezifizierten  Kriegs volks 
ein  gewisse  Summa  Geldes  monat- 
lich anzunehmen  und  zu  Behuf 
der  gemeinen  militia  zu  verwenden, 
selnd  wir  erbietig  ansUtt  der  2000 
n  Fn»  nnd  200  m  Boes  monat^ 
lieh  15O0O  Taler  erlegen  an  lassen. 

(14)  Zum  Fall  anch  mmVisr- 
lehnten  mehihoc&gedaehtes  vaseis 
freundliehen  lieboi  Yettem  und 

Sohns  Herzog  Friedrich  Lirichs  Ld. 

1)  [. . ,]  spitei  eiiigeiflgt 
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Lande  und  Leute  neben  den  hildes- 
heimbschen  Ort  ein  an  und  uf  uns 
wflrklich  de  vol vieren  und  gelangen 
und  wir  deren  zu  unser  freien 
DispomtioD  mächtig  werden  sollten, 
wollen  alsdanu  IKW.  w\v  \  über  die 
vorgesetzte  8000  Bt  fürter]^)  das- 
selb  pristieren  und  leisten,  wom 
S.  Httnog  Frlediicli  Ulrichs  Ld.  In 
dero  mit  der  EW.  [deo  5.  Februar 
dieses  1632.  JalirsJO  getroffener 
Amanee  [vermogdes  dreizehenten 
^  Artikuls   anfahend   „zum  Drei- 

zehenten, nachdem  wir  der  Herzog 
zu  Braunschweig  etc."]«)  sich  ver- 
bunden und  pflichtbar  gemacht. 

(15)  3)  Sollte  sich  aber  zum 
Ffli^ehenteD  nach  dem  unwandel- 
baren Willen  Gottes  mit  Sr.  Herzog 
Friedrieb  UMchs  an  Bramutcbwelg 
iuidLflnebiixgLbd.(daGott  für  sei) 
einTodsWbegeben^ehederoselbeii 
Lande  und  der  StÜt  Hildesbelmb 
völlig  rekuperiert  und  inkorporiert, 
IKW.  Armee  aber  darumb  fechten 
und  streiten  müsste,  so  wollen  wir 
eben  so  wohl,  als  droben  art.  7 
disponiert»  dieselbe  verpflegen 
lassen. 

(16)  flierttber  nnd  zum  Secha* 
lebenten  wollen  wir  Heraog 
Ghristiandiegenanntehiideaheimb- 
S4sbe  Guter  Ton  der  EW.  an 
Schweden  als  obristem  Haupt 
und  Direktom  der  evangelischen 

[. . .]  splleie  ZvsUm. 

*)  [•  •  •]  später  geändert  in:  «uad  lantet  dieselbe  im  Buelistaben  also: 
iueratnr  artlcnlus  Tersicolus  Als  venpiedieii  int  usqiie  ad  fiaem. 
'}  Art  15  ist  spätes  eiagefOgt 
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DefensionsTerfimng,  dero  Erben 
and  der  Kran  Schweden  titolo 
protectioiiis  Tel  advoeatiae  re- 
kognoszieren. Es  sollen  aber 
unter  solcher  Kekognitiou  unsere 
uralte  iurstliche  Erblande,  Graf- 
schaften Homburg -Eberstein  und 
auderc  (daran  wir  uns  all  unser 
zustehendes  Recht  vorbehalten)  i) 
nicht,  sondern  allein  die  hildes- 
h^bsche  Gftter  begriffen  sein. 

(14)  Zn  diesem  Behuf  and  alle  (17)  Zorn  Siebensehenten  alle 
auch  die  geringste  praigndicia  nnsiemende  andi  die  geringste 
ahsnsehneiden,  lassen  snm  Vier-  praejodicia  abiasdineiden,  lassen 
sefaenten 

beede  wir  der  König  zu  Schweden  und  wir  der  Herzog  zu  Brau  li- 
sch weig  und  Lüneburg  uns  belieben  und  gefallen  keinen  Platz  oder 
Ort,  so  in  unser  des  Herzogen  Landen,  wie  die  jeizo  seind  und 
nach  der  hiidcslieinibschen  Inkurporatiou  befunden  werden,  aii^ehörig 
und  unser  Superiorität  uuterworteu,  durch  Salvaguardien  oder 
einigerlei  anderergestalt  yon  der  Kontribntion,  ProviantiiefeniDg 
und  allerlei  anderer  Lasten  za  ezimieren,  zu  befreien  und  zn  er- 
leichtern, doch  dass  nns  dem  Herzogen  asn  Befrei*  und  Erleiehtemng 
unserer  Rftte,  Hof-Ofiflisierer  und  Sekretarien»  auch  an  dem  Landes- 
rettangswesen  benötigter  Diener,  als  wohl  andi  die  Anlagen  nfe 
Land,  wie  obsteht,  ganz  ungehindert  nnd  nnbeeintriditigt  yor  uns 
Selbsten  zu  machen  nnd  dieselbe  einzubringen  die  freie  Hand 
gelassen  werde. 

(15)  Zum  Fiinfzehenten  wollen 
wir  Herzog  Friedrich  Ulrich  sowohl 
binnen  Landes  als  nf  der  Grenzen 
die  Ritterpferde  und  Au^schnss, 
so  viel  man  je  zur  Zeit  nach 
Gelegenheit  und  Zustand  der 
Land<m  vermag,  zu  desselben  Bett- 
undVeisichemng  sowohl  offi^nsiTe 
als  defensive  beneben  und  snsambt 
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SKW.  und  uüserer  Soldateska 
unter  IKW.  directorio  brauchen 
und  keinen  Verzug  oder  einigen 
uidem  Behelf  gedulden,  sondern 
darüber  bei  Verlust  der  Lehen 
und  raspeettve  Konfiskation  ihrer 
Gtter  ohne  einige  Dispensation 
übersehen  oder  begnaden»  eifern 
und  halten. 

(16.  resp.  18.)  Und  soll  zum  Sechszehenten  [Zelle  r  Aeht- 
zehenten]  diese  und  obgemeltc  Kilfe  solange  währen,  bis  dieser 
und  andere  etwa  inskünftig  hieraus  entstehende  Kriege  zu  End 
geführet,  IKW.  der  Kosten,  Bemtihun^eTi  und  Prätension  halber 
befriedigf.  oder  ihr  deshalber  die  eroberte  Landen  in  Händen 
gelassen  und  also  ihr  jus  belli  allerdings  konserviert  worden,  auch 
wir  unsers  fürstlichen  Status,  Hoheit,  Fürstentumb  und  Lande  wie 
obstehet  gnngsamb  versichert,  dabei  SKW.  wir  dann  in  allewege 
nannteDieren  helfen  wollen.  Zn  Yemichernng  miserer  eigenen 
Under  aber  wollen  wir  kflnftig  muere  Passe  nnd  Gremtetnngen 
nach  SKW.  Gutachten  nnd  Weisung  mit  Sehanaen  nnd  andern 
Festongsgebftnden,  Garnisonen  und  Provisionen  vor  nns  selbst  ohn 
SKW.  Zulage  versehen  und  erhalten;  dabei  wir  der  König  SLb. 
freuudvetterlich  zugesaget,  dass  wir  des  niedersächsischen  Kreis 
Stände  und  andere  angesessene,  solcher  Besatzung  als  einer  Vor- 
mauer mit  geniessenden  Herrschaften  nach  Vermögen  dahin 
disponieren  wollen,  dass  sie  SLbd.  zu  P^rhaitung  solclier  Garnisonen 
aa  den  Weserpässen  proportionabiiiter  Zuschuss  tun  müssen. 

(17.  resp.  19.)  Zum  Sieben-  [Zelle:  Neun-]  zehenten  so  ver- 
statten wir  auch  iür  die  kOnigliehe  Armee  in  nnsem  Fürstentumben, 
Graf-  und  Herrschaften,  Landen  nnd  Gebieten  fireien  Einkauf  und 
AnsAthren  der  vivres,  Artillerie»  Munition,  Gew^  und  aller  anderer 
darüi  vorhandenen  Eriegsnoturft;  hergegen  wollen  wir  den  Feind 
alle  contributioues,  ezactiones,  Ab-  und  Zufuhren  ans  nnsem  Landen 
nun  und  inskünftig,  so  bald  immer  möglich  und  grosser  Gefahr 
halber  geschehen  kann  und  mag,  verweigern  und  abschneiden,  sie 
Yielmehr  aller  örter  hindern,  verfolgen,  verjagen,  niederhauen  lassen 
nnd  was  äusserster  Möglichkeit  nach  IKW.  und  dem  gemeinen 
6Tangelischen  Wesen  zum  Besten  von  uns  mit  Bestand  geschehen 
kaim,  wider  sie  vornehmen. 
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(18)  AlsaiiehfarsAelitMdieiite 
Gott  der  AUmächtige  beede  SKW. 
and  ans  in  dero  EOni^ichen  nnd 
Landen  mit  Bergwerken  und  Salz- 
soden gnädig  und  reichlich  ge- 
segnet, so  wollen  SKW.  ihresteüs 
darch  die  Ihrige  darob  sein  and 
mit  Befehl  verordnen  nnd  yerfügen, 
d«B8  unsere  MetoUen  und  SalzkAof 
weder  durch  ihre  eigene  noch  durch 
andere  (so  fem  sie  es  deoselben 
yerwehren  imd  beUadem  kOmien) 
gestopft  nnd  niedergeseUagee, 
besoudern  bei  iiiren  billigen  Wert 
nach  ihrer  befindlichen  öüte  er- 
haiien  weiden. 

(19)  Hingeeren  znm  Neon- 
lehenten  wollen  wir  mit  Ver- 
lassang derselben  nss  SKW. 
MetaUen  ud  Saldiaiidel  nach- 
aehten,  in  dem  uns  Mit  ihren  (nach 
ProportiiHi  der  QHte  imd  aller 
ünstiiide)  kanfoiwerai  ud  des- 
halb wä  Vertessng  etaee  gaten 
wohlproportionierten  gesambten 
Handels  fernere  «Teding  und  Ver- 
gleich, soüderlicli  wanu  dieser 
LSnder  [und]  Urtor  Stapel  nach  der 
Sudt  Magdenburg  Eroberung  da- 

seihst  geleget  werden  soüte,  ein- 
gehen nd  bei  den  andenHeEiogen 
iiBinnaehweignndLInebnifins 
dahin  ■ngjir.hdnn  Fleisaes  be- 
aibeiten,  dasa  denaeihen  IM.  sich 
ihrer  Lande  Melaiien  nd  Salaes 
halber  gleich  ans  hierzu  bequemen 
iifid  eintreten. 

(20)  Zum  Zwanzigsten,  wofern  IKW.  ihrem  oblieg:enden 
direetofio  aach  an  einem  and  andern  Ort  xa  dessen  meiner 
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FortifikatJon  uud  Konservation  neue  Werke  anlegen  oder  die  alte 
verbessern  lassen  würde,  so  sollen  und  wollen  wir  solches  geschehen 
and  unser  liand^olk  und  Untertanen,  da  es  die  Notnrft  erfordert, 
daran  arbeiten  lassen;  hingegen  haben  IKW.  nns  sogesagty  Ton 
soklieiiL  Werk  keine  Fortiflkatlonskostea  su  fordern;  es  soll  uns 
aber  dem  Hersogen  [m  BranasehweigjO  M.  nnd  boTor  stehen 
otxlielie  geringe  Festung,  welche  wie  der  Augenschein  bis  jetso 
erwiesen  nnr  warn  Verderb  des  Landes  gereichen,  ginilich  sn 
dttDolieren. 

(21)  Domnacli  auch  zum  Eiu- 
Qndzwanzigsten  uns  Herzog  Fried- 
rich Ulrichen  höchlich  angelegen, 
dass  SKW.  we^en  ein  Ambassa- 
deur oder  Kriegsrat  bei  uns  re- 
sidiere, so  dahin  bester  Möglich- 
keit trachten  helfe  und  sich  be- 
mtlhe,  darmit  dieser  AUiance  in 
sllem  gelebt^  anch  gute  Eriegs- 
dissiplin  nnd  Ordinani  gehalten 
werde,  so  wollen  SKW.  uns  von 
ihren  vertranten  Räten  jemand 
förderlichst  zuschicken ;  darent- 
gegen  erkennen  wir  uus  schuldig, 
denselben  der  Gebühr  nach  aus 
nnsem  Landen  zu  unterhalten  und 
demselben  in  alle  remünftige 
Wege  in  gebflhrendem  Respekt 
SKW.  zu  folgen. 

(22  rsp.  21)  Zum  Zwei  [ZeUe::£in]  und  swanaigsten  haben  wir 
IBS  rergUchen,  dass  keiner  des  andern  Überlftnfer  nnd  Maleflkanten 
in  nnsem  Landen  nnd  Gebieten^  aufnehmen,  hegen  oder  passieron, 
sondern  selbige  niederwerfen  und  zu  gebührenden  Bestrafungen 
ausliefern,  oder  da  einer  desselben  nicht  mächtig  sein  könnte,  sie 
ihrer  Ehren,  Zünften,  Rechten  und  Güter  verlustig  machen  sollen. 

(23  rsp.  22)  So  ist  auch  zum  Drei  [Zelle:  Zwei]  und  zwanzigsten 
zwischen  uils  abgeredet,  da.ss  wir  mit  erstem,  sobald  nur  solches 
w^n  der  feinde  sicherlich  und  ohne  Beleidigung  des  Landes  ge- 


[. . .]  all«ia  in  d«r  bnimsehwaigisclieB  AUtance. 
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schehen  mag,  wider  unsere  dem  widrigen  Teil  dienende  Untertanen 
und  Lehenlente  sub  poena  contiscationis  bonorum  avocatori  maudata 
publisieren  und  ilber  der  £zekQtioa  streng  und  nnablässUch  halten 
vollen. 

(24  mp.  23)  Da  aber  sum  Vier  [Zelle:  Drei]  und  iwamigsten 
iwifichen  uns  beiderseits  Aber  einigen  aecordierten  oder  sonst  yon 

neuen  entstehenden  Punkten  oder  Fragen  Streit  oder  Düiereutien 
vorfiele,  als  sollen  und  wollen  wir  der  König  zu  Schweden  und 
wir  Herzog  Friedrich  Ulrich  frsii.  Ciiristian]  zu  Braunschweig  nud 
liüneburg  unparteiische  Scliiedsleute  darüber  vorschlagen  und  sich 
noch  eines  gemeinen  dritten  Obmanns  vergleichen,  selbigen  mit 
Vorlegung  dieser  Eompaktaten  nnd  darauf  der  streitigen  Piss  und 
was  zur  Desision  nOtig,  die  Frage  beimbgeben,  nnd  was  sie  er- 
kennen werden,  das  soll  sich  jeder  Teil  wohl  nnd  wehe  tnn  nnd 
es  dabei  verbleiben  lassen. 

Und  soll  nun  diese  obstehende  Verpflicht-  und  Gegenverpflichtung 
in  allen  Worten,  Punkten  und  Klauseln  von  beiden  Teilen  und  in- 
sonderheit, dass  uns  Herzog  Friedrich  Ulrich  [i*sp.  Christian]  in 
nnserm  fürstlichen  statu,  Hoheit,  Superiorit&t^  Becht  nnd  Gferechtig* 
keit,  Jurisdiktion,  Eigentnmb,  Possessionen  nnd  was  davon  aller- 
seits in  geist-  nnd  weltlichen  Sachen  dependieret,  kein  Prijndiz 
zugezogen  und  ein  mehrers  als  die  Vereinigung  vermag,  begehret 
werdmi  soll,  steif,  fest  nnd  nnverbrüchUch  gehalten  werden  soll 

Und  damit  dieses  alles  wie  obstohet  zum  kräftigsten,  be- 
ständigsten und  unwiderruflichsten  geschehen  mdge,  als  haben 
wir  der  KOnig  an  Schweden  für  uns  nnd  unsere  Srben  und  succes* 
sores  unserer  Beiche,  Grossftrstentnmb,  Fttrstentfimber  nnd  Lande 
und  wir  der  Hersog  zu  Brannschweig  [und  LfineburgJ^)  für  uns 
nnd  unsere  Eiben  und  Erbnehmen  unserer  Fttrstentflmber,  Graf- 
und  Herrschaften,  Land  und  Leute  es  einander  bei  respektive 
königlichen  und  fürstlichen  walucn  Worten,  Treuen  und  Glanben 
zugesagt,  und  soll  uns  allerseits  davon  kein  Kespekt  abhalten,  und 
diese  unsere  Alliancc  mit  eigenen  Händen  unterschrieben  und 
unseru  königlichen  und  fürstlichen  Dekret  Insiegeln  bekräftigt 
Geschehen  [den  5.  Febmarii  im  1632.  JahrJ  >) 


')  Zusatz  (Ir>  /.(.'lli-'Clu'n  Eiitwuiis. 

2)  ^Uleiü  iu  der  bmujisiciiweigiscUen  AUlanco. 
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8. 

s.  d.  [1631  Anfaug  Mai.  Kfistrin]. 
Erstes  Prqjekt  einer  Allianoe  mit  Kurbrandenbiuf:« 

Berlin  Rr  j}.  24c.  8  Fasz.  3.  —  Eotworfco  von  dem  braudonburgisclien 
Kanzler  von  Qötzen. 

Von  Gottes  Guaden  Wir  Gustav  Adolf  der  Schweden  etc. 
ünd  von  desselben  Gnaden  wir  George  Wilhelm,  Markgrafe  zu 
ßrandenbui'g  etc.  Urkunden  und  bekennen  hiermit  vor  uns,  unsere 
ssccessores  und  Nachkommen,  Könige  in  Schweden  und  Markgrafen 
and  Knrfttrsten  zu  Brandenburg,  auch  unsere  respective  Königreiche, 
Kufaistentimb,  Herzogtflmer  nnd  Lande  nnd  sonsten  jedermamdglidi: 
Naehdem  Wir  der  EOnig  in  SchwedeOi  als  wir  zuerst  ohne  einige 
gegebene  Ursache  mit  einer  feindlichen  Armee  ftbetzogen  worden 
and  hierttber  ymnehmen  mdssen,  welchergestalt  unsere  benach- 
barte und  nahe  anverwandte  Freunde  und  deroselben  Lande  und 
Leute  ohne  einiges  ihr  Verschulden,  auch  wider  alle  Reclit  und 
Billigkeit  und  wider  alle  hochbeteuerliche  capitulationes,  sincera- 
tiones,  Zusagen  und  Versprechen  mit  ganz  unerhörter  Tyrannei, 
exactionibus,  Einquartiemngen»  oppressionibus  und  andern  barbari- 
schen und  unter  Christen  zuvor  niemaln  eifahmen  Vergewaltigungen 
iDflseist  beschwert  und  bedrdcket,  teils  auch  aUerdings  yon  ihren 
Landen  und  Leuten  yerdrungen  worden»  uns  mit  unserer  Armee 
dnrch  gnädige  HilÜs  und  Beistand  des  Allerhöchsten  so  weit 
sTsncieret,  dass  wir  nicht  alleine  das  Herzogtum  Pommern  Ton  ob- 
gedachten  schweren  Drangsalen  überiert  und  befreiet,  sondern  uns  auch 
etlicher  vornehmer  Pässe  an  der  Oder  und  Warthe  in  unsers  Ireuud- 
hchen  lieben  Oheims,  Stlnvfigern  und  Brüdern,  des  Kurfürsten  zu 
Brandenburg  etc.  Lande  bemächtiget;  Da  wir  dann  den  Znstand 
SLbd.  Kurfürstentums  und  Lande  in  nichts  erti'Sglicher  als  die 
pommerische  Lande  befunden,  und  dahero  uns  billig  angelegen  sein 
bssen,  SLbd.  und  dero  Lande  ans  solchen  unverdienten  Drangsalen 
n  retton  und  su  liberieien;  und  ob  zwar  SLbd^  damit  sie  niemanden 
SU  einigen  ungleichen  Gedanken  Anlass  und  Ursache  geben  mochten^ 
fest  auf  eine  Neutralität  bestanden,  so  haben  wir  es  dennoch  nötig 
n  sein  befhnden,  dass  wir  uns  mit  SLbd.  in  ein  näheres  Vernehmen 
und  VeisUtnduis  einliessen.  Wir  aber  der  Kurfürst  zu  Branden- 
burg hätten  am  liebsten  sehen  und  wünschen  mögen,  dass  zu 
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einigen  solchen  ünnlien,  dadurch  das  h.  Beich  nnd  unsere  Lande 

in  gänzliche  Kombnstion  nnd  Verderben  gesetzet  werden  können, 
vou  üiemaudeü  einige  Ursache  wäre  gegeben  worden,  wie  wir  daon 
in  nnserm  Gewissen  dessen  woki  versichert,  dass  wir  dazu  weder 
mit  Rat  noch  mit  Tat  geholfen;  nachdeme  aber  wir  und  unsere 
unschuldige  Lande  und  Leute  ohne  einiges  unser  Vorwissen.  Rat 
nnd  Willen  in  ein  so  hochirerderbliches  Unwesen  von  andern  ge- 
stürzet worden,  als  haben  wir  notwendig  bedenken  müssen,  dass 
IKW.  mit  einer  starken  Armee  sich  in  nnserm  KnrfÜrstentnmb 
anitio  befindeii,  2)  dass  allbereit  ansehnliche  Pftsse  in  dero  Handeo 
kommen  nnd  geraten,  3)  uns  dahingegen  keine  Mittel  nnrt  nnseie 
Besidens  nnd  noch  flbrige  wenige  Festungen  m  defsndieren,  gelassen 
werden  wollen,  wie  oft  nnd  getreulich  wir  anch  solches  erfmiett 
nnd  dammb  gebeten,  dahero  wir  gar  nicht  bastant  einer  so  grossen 
Macht,  deren  auch  andere  starke  Armeen  gewichen,  zu  resistieren; 
4)  über  dieses  ist  uns  billig  bedenklich  gefallen,  da  IKW.  von  dem 
heiligen  Beich  und  dessen  Kur-,  Fürsten  und  Standen  noch  niemaln 
pro  hoste  deklariert,  5)  SKW.  auch  hochbeteuerüch  bezeugt,  dass 
sie  wider  die  kais.  Mt  nnd  das  h.  Reich  die  Waffen  nicht  eigrÜto!» 
dass  wir  alleine  vor  nns,  znmal  bei  solcher  Beschaffenheit  nnaerer 
Lande,  nns  in  einen  Krieg  wickeln  sollten,  dessen  Ansgaog  nicht 
allein  nnserm  Staat  nnd  Landen  ganz  gefiüulich,  sondern  anch  dem 
hdligen  Beiche  insserst  priyndlsieclich  nnd  schiidlich  stin  könnte. 
Wir  haben  anch  weiters  erwägen  müssen,  dass  KW.  das  ganie 
Herzogtum  Stettin-Pommern  nebenst  aHen  demselbigen  znbehOrigen 
Landen,  in  welchen  auf  den  Fall  des  itzo  regierenden  Herzogen  Lbd.. 
den  Gott  lange  Zeit  gnädig  verhüten  wolle,  uns  alleiue  die  Successiou 
unstreitig  zustehet  und  gebühret,  in  ihrer  Gewalt  und  Hauden, 
IKW.  aber  ausdrücklich  in  denen  mit  hochgedachtes  Herzogen  Lbd. 
anfgerichteten  Accordaten  ihr  vorbehalten  uns  solche  Lande  nicht 
einsnrftttmen,  wir  hätten  dann  zuerst  da^enige,  was  IKW.  mit  des 
Herzogen  Lbd.  üek  yerglichcn,  anch  unsersteils  beliebet  nnd  rati- 
filiert;  da  dann  auf  den  Fall  nnserer  Verweigerung  kein  andern 
Mittel  erfolgen  können,  als  dass  entweder  solche  Lande  gans  Ton 
dem  htiligen  Beiche  nnd  von  nnserm  Hanse  abgerissen  oder  hin- 
wiedemmh  ndt  dem  Schwert  reknperiert  werden  mflasten,  beides 
aber  hat  nns  wegen  nnserer  schweren  kurfürstlichen  Pflicht,  damit 
wir  dem  heiligen  Reiche  verwandt  und  zugetan,  auch  aus  gnädiger 
väterlicher  Liebe  und  Zuneigung,  so  wir  zu  unsein  getrenen 
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Landen  und  deren  ohue  das  aussei  st  erschöpfteu  Untertanen  trageu, 
za  TerhQten  obliegen  und  gebühren  wollen. 

Wir  haben  auch  femers  nicht  ansser  Acht  gelassen,  dass  all- 
Icreit  von  vielen  Jahren  zwischen  der  Krön  Schweden  und  den 
tK>auaerischen  Landen  gewisse  compactata  aufgerichtet,  dahero  man 
IBS  einiger  Neueniiig  za  beschnldigen  nicht  Ursache,  obgleich  solche 
Xompaktaten  nach  GeLogenhcit  der  jetcigeii  Zeiten  und  Läoften 
in  elwas  deklariert  und  eztendierfc  wQiden. 

So  baben  wir  aneh  nnaenteilB  gar  nicht  befinden  oder  ab- 
Mhen  können,  irie  uumi»  samtlidie  Lande  und  ngleicb  das  b.  Bdch, 
dessen  nttilicbe  Vermaner  sie  jederzeit  gewesen,  za  bestftndiger 
Rohe  und  Wohlstand  gelangen  und  erhalten  werden  könnten,  wann 
nicht  gutes  Vertrauen  zwischen  IKW.  und  der  Krön  Schweden 
und  uns  und  unsern  Landen  gepflanzet  und  erhalten  werden  sollte; 
dazu  uns  dann  umb  soviel  mehr  bewogen  die  nahe  Verwandtnns, 
in  deren  wir  mit  IKW.  durch  ungezweifelte  Verseh-  und  Schickung 
des  Allerhöchsten  ^esetiet,  und  die  yielf&ltige  freundliche  und 
sebwigerlicbe  Erklämngnn,  deren  sieb  IKW.  gogen  nns  nnd  nnsens 
Hanse  yemebmen  lassen. 

Dieaem  nach  haben  wir  der  EOnig  in  Schweden  nnd  wir  der 
KnrAist  sn  Brandenburg  yor  nns,  unsere  Snccessoien  nnd  Nach- 
konmen,  Königreiche,  Kur-,  Firstenttliner  und  Lande,  so  wir  itso 
besitzen  nnd  künftig  durch  Gottes  Gnade  erlangen  werden,  zu  den 
Ehren  Gottes  und  unsrer  sämtlichen  Laude  Aufnehmen  und  Bestem 
uns  wohlbedkchtiglich  folgender  Paukten  einmütig  mit  einauder 
vereiniget  und  verglichen. 

Erstlich  wollen  wir  beiderseits  nebenst  unsern  Landen 
ofld  Leuten  hinfüro  in  bestandiger  und  nachbarlicher  Freundschaft 
ud  gutem  Vertranen  lebeui  nichts  feindliches  oder  widriges  gegen 
dasnder  weder  yor  nns  selbsten  yomehm«!,  noeh  andern  heimlich 
€der  (Hümtlich  vonunehmen  yerstatten;  sondern  yiehnehr  nns  ein- 
isder  bei  gutem ^  rechtem  Stande,  Wtrden  nnd  gemeiner  Libertat 
nUer  allen  unrechtmiBsigen  Gewalt  und  Bediftngnnssen  in  ecde* 
risstids  nnd  politicis  mit  gemeiner  Zusammensetzung  nnd  mntuls 
tnnis,  consiliis  et  auxiliis  schützen  und  erhalten,  keineswegs  aber 
einander  verlassen,  vielweniger  aber  selbst  befehden  oder  bekriegen, 
sondern  einer  des  andern  Bestes  Aufhehmen  und  Frommen  in 
allem  suchen  und  befördern  und  Schaden  abwenden,  freie  com- 
aercia  ans  der  Krön  Schweden  in  den  märkischen  Landen  and 
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hinwiederum b  aus  denselbigeu  und  zubeiiörigen  Landen  in  Schweden 
ohne  einigeiiei  Hinderuus  oder  Hemmung  gestatten  und  dass^ige 
hinc  inde  äusserster  Müglichkeit  befördern  wollen. 

Wie  dann  zu  solchem  Ende  obgedachte  Frenndscliaft  und 
nachbarliche  Vereinigimg  und  Vertraaen  zwischen  uns  und  unsern 
Kttnigreichen,  Kor-,  Fftrstentumen  und  zubehOrigen  Landen  Memit 
und  kraft  dieser  zu  ewigen  Zeiten  geschlossen  und  bestätiget  sein 
soll;  nnd  soU  solche  Tereinigang  von  sehen  sn  sehen  Jahren 
renoTieret  nnd  erneuert  werden. 

Es  soll  aber  solche  Vereinigimg  bloss  und  alleine  uf  eine 
Defension  nnd  Schuts  wider  nnrechtmftsslge  Gewalt,  gar  nicht 
aber  zu  einiges  Offensioii,  wäre  dann  dass  dieser  Kompaktaten 
und  Einigung  Konservaliuu  es  notdriiiglichcn  erforderte,  gemeiuet 
und  verstanden  werden;  auf  welchen  Fall  wir  einer  dem  andern 
nach  äusserstem  Vermügen  beizustellen  Yeri>t!ichtet  sein  sollen. 

Ferners  ist  diese  Einigung  gar  nicht  w  idcr  die  kaiserliche  Mt 
und  das  h.  Beich  gemeinet  und  angesehen,  sondern  einig  aud 
allein  damit  wir  beederseits  in  nnscm  Königreichen,  Kur-,  Fürsten- 
tlimem  nnd  Landen  bei  nnsem  Würden»  Hoheiten»  Immnnit&ten  und 
Freiheiten  gelassen  werden  nnd  unsere  Lande  nnd  Lente  hinwiedemmb 
zu  Rnhe  und  Fdede  gelangen  mOgen.  Und  haben  wir  der  Kurftlist 
uns  hierbei  per  expressum  erkläret,  reservieret  und  TorbelialteD, 
dass  durch  diese  Vereinigung  derjenigen  Verwandtnus,  damit  wir 
der  römischen  kaiserlichen  Mt.,  dem  heiligen  iieiche  und  denen 
Kreisen,  in  welchen  unsere  l^ande  belegen,  zugetan,  nicht«  derogieret 
werden  solle  (doch  dass  man  von  ihnen  dergleichen,  und  dass  dieser 
Veifassiing  nichtes  nachteiliges  verhänget  werde,  hing^egen  erwarte), 
sondern  wir  wollen  uns  zu  jederer  Zeit  und  in  allen  Dingen  als 
einem  löblichen  Eurffirsten  sustehet  und  gebühret»  nnrerweislich 
enelgen  und  beweisen. 

Auch  soll  diese  Alliance  denen  pactis»  so  zwischen  der  KW. 
und  der  Krön  Polen  nnd  nns  nnd  nnserm  Hanse  ausrichtet,  dann 
ancb  der  kurftrstlichen  Verein,  in  deren  wir  mit  den  übrigen  unserer 
Hitkurffirsten  LLbd.  stdien,  wie  ingleichen  der  Erbrerbrüdernng,  so 
vor  vielen  Jahren  zwischen  unserm  und  den  beiden  kur-  nnd  fürst- 
lichen Häusern  Sachsen  und  Hessen  aufgerichtet,  im  aller vveuigstcii 
nicht  präjudizieren,  sondern  es  sollen  dieselbige  kurfürstliche  Verein 
und  Erbverbrüderung  in  allen  \hvon  Punkten  und  isLiausulu  von  uns 
stet»  fest  und  unverbrüchlich  gehalten  werden. 
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Was  aber  diesem  und  allem  und  jedem,  wie  uu  h  den  im 
h.  römisclien  Reich  teuer  erworbenem  Religion-  und  Protaiitrieden  in 
einige  We^e  zuwider  oder  sonsten  hieraus  entstehen  möchte, 
dasselbige  sollen  und  wollen  wir  mit  »ammetiichen  Krällen  und  nach 
jedes  Teile  Vermögen  vertreten  und  abwenden. 

Es  soU  aach  durch  diese  Alliance  unser  beederseits  Staat  im 
mnigsteii  nicht  yerindert,  sondern  wir  beedecseits  bei  nnsem 
konif^hen  nnd  knrfllistliehen  Wflrd^,  landesMisÜichen  Hoheit 
ind  Obrigkeit,  Beehten  nnd  Gerechtigkeiten,  Qewalt  nnd  Juris- 
diktion unTertflekt  gelassen  werden.  Anch  sollen  vnsere  getreue 
9tlnde  und  Untertanen  von  PriUaten,  Grafen,  Herren,  Ritterschaft 
and  Städte  bei  dero  General-  und  Spezial  -  Privilegien ,  Statuten, 
Rechten  und  Gereclitigkeiteji  verbleiben  und  dieseibigeu  durch 
diesen  Vergleicli  in  uichts  geschwächet  werden. 

Wir  der  König  in  Schweden  zusagen  und  vei'Spreclien  liiermit 
auch  festiglich  vor  uus  und  unsere  Nachkommen  und  unsere  Krön 
Schweden,  dass  wir  diejenigen  Örter  und  Plätze,  so  wir  in  S.  des 
KorfOisten  Lbd.  Kur-,  Fflrstentnmb  nnd  Landen  allbereit  occupiert 
oder  noch  kflnftig  oecnpieren  möchten,  es  geschehe  solches  mit 
Aceord  oder  offisnem  Gewalt  oder  sonsten  anf  andere  Wege,  wie 
dieselhige  immer  Namen  haben  mögen,  soldie  Örter  SLbd.  zn  dero 
getrenen  Hinden  nnd  ohne  Fordemng  einiger  Kriegeskosten  hin- 
^fiedemmb  einii^em  nnd  znsteilen  wollen. 

Auch  soll  SLbd.  die  Zeit  über,  dass  wir  solche  l'latze  in  uaseni 
Hauden  behalten,  dero  Regalien,  Zöllen,  Einkünften,  liohe  landes- 
fürstliche Obrigkeit  nnd  alle  andere  davon  dependiercnde  Ocrcchtig- 
keiteu,  keine  überall  ausgeschlossen,  uiigcfiihrt  verbleiben,  deren 
sich  SLbd.  aller  Orten  iu  ihrem  Lande,  wie  vor  diesem,  zu  gebrauchen 
haben  solL 

Dn  auch  SLbd.  solche  Plätse  nnd  andere  Pässe  in  ihrem  Lande 
mit  ihrem  Volke  selbst  besetzen  wollten,  wollen  wir  der  König  in 
Schweden  diesdUge  SLbd.  abtreten,  jedoch  mit  diesem  Vorbehalt, 
dass  an  mserm  nnd  an  nnserer  Armeen  Schaden  nnd  Nachteil  SLbd. 
HS  ihren  placen  nnd  Pissen  nichtes  Terhftngen  noch  yerstatten, 
ans  nnd  nnserer  Armeen  aber  so  oft  wir  bei  diesen  noch  wfthrenden 
Unruhen  dessen  bedürfen,  den  Ireicn  Pass  und  Repass  ohne  einig 
Authaiten  und  Hinderung  nehmen  lassen  wollen. 

Wir  der  König  in  Schweden  wollen  auch,  so  lange  wir  in  S. 
des  Kurfflrsten  Lbd.  Landen  uns  mit  unserm  Volke  aufhalten  werden, 

Xr«tiiolimAr,  Gavtev  Adolf.  20 
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beides  im  Lande  und  St&dten  und  in  den  Ganiisonen  solche  ernste 
Verordniing  machen,  dass  SLbd.  und  dero  Untertanen  kein  nnrecht» 

m&ssiger  Gewalt,  es  sei  mit  Plündern,  Rauben^  Brennen,  Schänden, 
Morden  oder  wie  das  sonst  möchte  genennet  und  vou  christlichen 
Armeen  billig  nicht  soüte  erfahren  werden,  von  den  Unsrigen  zu- 
geffl^et  werden  soll;  deswegen  wir  an  alle  Oftizierer  unserer 
Armeen  ernste  Ordonancen  erteilen  wollen,  welche  auch  schaldi^ 
sein  sollen  die  Verbrecher  nach  Gelegenheit  des  Verbrechens  mit 
allem  Ernste  zu  bestrafen. 

Wir  wollen  keinen  Frieden  schliessen,  es  seien  denn  SLbd«  und 
dero  Lande  nnd  Leute  in  demselUgen  ansdrilckUch  mitbegciffen  und 
ILbd.  alle  ihre  Flätie  nnd  Festangen  viridieh  wieder  eingeriinnet. 
Da  wir  auch  derselbigen  und  ihrem  Hanse  nnd  Landen  und  Leuten 
KU  Gute,  NntE  nnd  Besten  etwas  werden  traktieren  nnd  erhandeln 
können,  wollen  wir  solches  nicht  unterlassen,  jedoch  mit  SLbd.  jedes- 
mals  daraus  kommunizieren. 

Absonderlich  aber  wollen  wir  der  Kurfürst  ohne  vorhergehende 
Kommunikation  mit  IKW.  und  IKW.  zu  Präjudiz  und  Schaden  und 
dieser  AUiance  zuwider  uns  in  keine  Traktaten  und  Accord  einlassen. 

Sollten  auch  wir  der  EorfUrst  nnd  unsere  getreue  Lande  und 
Leute  nber  kurz  oder  lang  dieser  AUiance  oder  aber  um  der  in 
nnsem  Landen  belegenen  nnd  ron  unsem  Vorfthren  vor  vielen 
Jahren  eingesogenen  Stifter,  KlOster  und  geistliehen  Gftter  willen 
von  jemanden»  wer  der  auch  wäre,  befehdet,  ftbenogen  nnd  vnr^ 
folget  weiden,  so  wollen  auch  wir  der  König  in  Schweden  nnd 
nnsere  Krön  schuldig  sein  vor  nns,  auch  mit  Zuziehung  unserer 
Alliierten  und  Buiidesv  er  wandten  S.  des  Kurtürsten  Lbd.  und  deru 
Lande  und  Leute  uacii  äusserstem  unserm  Vermögen  zu  defeudiereu 
und  zu  retten. 

Welches  aucb  wir  der  Kurfürst  im  Fall  TlfW.  oder  dero 
Königreich  und  Lande  umb  solcher  AUiance  willen  und  dass  IKW. 
nnsere  Lande  nnd  Leute  von  den  überschweren  Drangsalen,  mit 
welchen  wir  nnd  sie  bishero  bedrücket  worden,  au  befreien  ihr  so 
hoch  angelegen  sein  lassen,  beüshdet  und  bekrieget  werden,  ebene^ 
massen  m  tun  schuldig  sein  sollen  und  wollen. 

Weiters  haben  wir  der  Enrttrst  wohlbed&chtig  de^jenigeo 
Vergleich,  den  IKW.  in  Schweden  mit  des  Herzogen  zu  Stettin- 
Pommern  Lbd.  aufgerichtet,  dessen  Datum  stehet  Alten-Stettin  den 
10.  Julii  alten  Kalenders  nach  der  Geburt  unsers  Erlösers  Jesu  Cbnsti 
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im  1630.  Jahre  ratifizieret  und  bestätiget,  tun  das,  konfirmieren, 
ratifizieren  und  bestätigen  vorbesagten  Veitrag  vor  uns,  unsere 
NaclikommeD,  Markgiafen  und  Kurftirsten  zu  Brandenburg,  wie 
toselbige  in  allen  seinen  Ponktmi  nnd  Klauseln  abgeiasset  und 
ivgliclien,  und  wollen  wir  und  nnsere  Nachkommen  solchem 
allem  als  Henoge  m  Stettln*Pommeni  stet»  fest  nnd  nnTerbrftch« 
lieh  nachleben. 

Daliingegen  wollen  wir  der  EOnig  in  Schweden»  weil  nns 
gnugsam  wissend,  dass  S.  des  EnrfOrsten  Lbd.  avt  Abgang  der 
fürstlieh  stettanischen- pommerischen  Linien  der  ungezweifelte 
Successor  der  sämtlichen  pommeri sehen  Lande  und  Leute  sein,  zu 
dem  SLbd.  nnd  derselbigen  Haus  von  Fallen  zu  Fällen  mit  solchen 
Landen  belieben,  SLbd.  auch  von  dem  römiscljen  Kaiser,  allen  andern 
Potentsten,  Kur-,  Fürsten  und  Ständen  als  ein  Herzog  zu  Stettin- 
Pommem  titulieret  und  gehalten  worden,  auch  die  Untertanen  bei 
lUen  Erbhnldignngen  SLbd.  nnd  ihrem  Hause  einen  rechten  Erbeid 
geleistet  nnd  geschworen:  als  wollen  wir  nnd  nnsere  Krön  SLbd.  und 
ihr  Hans  bei  solchen  knndbaien  Rechten  wider  alle  nniechtmftssige 
Gewalt  sehittMn  nnd  ihnen  anch  an  wirklicher  Possession  yerhelfen. 

Dofeme  sich  aneh  zwischen  nns  oder  nnsem  Landen  einige 
Imingen  oder  IfissverstBnde,  ans  was  Ursachen  dieselbige  auch 
entstünden,  entfalten  würden,  sollen  solche  nicht  dorchs  Schwert 
und  die  Waffen,  sondern  durch  ZusammeDschickung^  friedfertiger 
Rate  oder  durch  Interposition  unserer  Anverwandten  und  Be- 
freundeten oder  aber  durch  eine  Obmannschaft  die  per  electionem 
oder  sortem  zu  konstituieren,  entschieden  oder  beigeleget  werden. 

Alles  bei  gutem  christlichen  Glanben,  königlichen  und  kur- 
ftretlichen  Würden,  wahren  Worten,  sonder  einige  Gefährde. 

Dessen  xn  Urirand  nnd  steter,  fester,  nnTerbrlichlieher  Haltung 
haben  wir  der  KOnig  in  Schweden  ?or  nns,  nnsere  Nachkommen, 
EDnlgrelehe  nnd  Lande,  nnd  wir  der  Enrfllrst  an  Brandenburg  yor 
Qis,  nnsere  Naehkonunen,  Markgrafen  nnd  EnrfOrsten  an  Branden- 
bnxg  nnd  nnsere  Enrfltrstentmab  nnd  Landen  diesen  Aecord  mit 
imseni  königlichen  und  kurfürstlichen  grössern  Insiegeln  be- 
kräftiget und  mit  uuäeru  eigenen  Händen  wolüwissentlich  unter- 
schrieben. 

Und  wollen  hierüber  wir  der  Küuig  in  Schweden  umb  aller 
menschlichen  Fälle  willen  und  damit  Ö.  des  Kurfürsten  Lbd.  und 
daro  Nachkommen  nmb  so  viel  mehr  dieser  Alliauce  vergewissert 
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bleiben,  die  unteilbare  Vei'fügnng  tun,  damit  auch  dieselbige  von 
unseru  ReichsvHteii  vollnzogen  und  SLbd.  desfalls  notwendigfc  in- 
strameuta  inner  zweien  Monaten  eingehändiget  werden.  Ge- 
schehen etc« 

9. 

s.  d.  [1631  Mitte  Mai.  Eohn  a.  d.  Spree]. 

Prqjekt  eines  lieben -Vertrags  mit  Kurbrandenburg. 

Berlin  Kej>.  24  c.  3  Fasz.  8.  —  Entwurf  von  der  Hand  v.  d.  Knesebecks. 
—  VgL  brandcnbarg.  Protokoll  vom  4/14.  Mal 

Wir  Gustav  Adolf  etc.  und  wir  Georg  Wflhelm  etc.  tnn  kund 

und  bekennen  hiermit  vor  uns,   unsere  successores  nnd  nach- 

kuinmeiide  ivüuige  zu  Schwetlcu  auch  Markgrafen  und  Kuifüisteu 
zu  Brandenburg  und  unsere  respective  Königreich,  Kur-,  Fürsten- 
tumb  und  Laude  gegen  inänuiglich: 

Nachdem  wir  der  König  zu  Schweden  zu  Rettang  unserer 
bedrftngten  Freunde  und  Verwandten  die  Kri^gsrerfassong,  worin 
wir  noch  gegenwftrtigiich  begriffen^  auf  ans  genommen  und  ver- 
mittelst derseiben  nieht  aUein  des  Herzogen  zu  Pommern  Lbd.  voft 
den  savor  erlittenen  Drangsalen  dnrch  gnädige  Verleihnng  Gottes 
wirklich  Uberieret  nnd  sie  mit  ihren  Landen  nnd  Leuten  hinwieder 
in  vorigen  guten,  freien  und  unbedrängten  Zustand  gesetzt,  sondern 
auch  den  vornehmsten  Teil  des  Kurliii steniumbs  uad  Mark  ßrauden- 
burg  ebenmässig  von  denen  etliclie  lahr  lang  ausgestandenen 
Pressuren  und  Bednlckungen  des  einquartierten  Kriegs volk es  ent- 
laden, und  uns  zu  nocli  fernerer  Entlastung  des  übrigen  und  aller 
königlichen  Freondsciiaft  nnd  Assistenz  erboten; 

Wir  der  Eurflirst  zu  firandenbuig  solches  Erbieten  und  freund* 
liehe  Bezeignng  auch  billig  mit  allem  Danke  von  SEW.  an^enommeB 
und  erkannt,  nnd  demnach  soviel  mehr  Ursache  gehabt,  uns  in  ein 
näheres  Vmehmen  nnd  Verständnus  mit  SEW.  Anzulassen;  In- 

masseii  denn  solches  auch  erfolget  und  eine  sonderbare  schriftliche 
Alliance  und  VereiniguDg  dieslalls  zwisclien  uns  begriffen  nnd  auf- 
gesetzt, die  wir  auch  hiermit  nochmals  allerseits  erholet  und  er- 
wiedert  haben  wollen,  dass  wir  uns  über  die  in  itzgemcltei  AlIiaTice 
enthaltene  Punkta  kraft  dieses  auch  noch  ferner  dabin  ver- 
glichen haben: 
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Dass  wir  der  Köuig  zu  Schweden  uns  unsers  Schwägern  des 
Kurfürsten  und  SLbd.  Lande  Defension  und  Befreiung  noch  fürter 
nach  aller  aussei  sten  Mtiglichkeit  aii^ele^en  sein  lassen  und  darauf 
bedacht  sein  wollen.  STjIhI.  unsere  budauken  mit  dem  eisten  partl- 
cuiariter  zu  erölineu,  auf  was  Masse  und  Weise  wir  es  davor 
halten  müssen  ^  dass  solche  Defension  und  respective  Befreiung 
am  besten  anzustellen,  auch  was  Tor  Örter  insonderheit  zu  besetzen 
und  welcheiigestalt  sie  am  besten  zn  fortiflzieren  und  zu  ver- 
sicherii  sein  mQgen. 

Wir  der  Enrffiist  zn  Brandenburg  wollen  aneh  solch  der 
£W.  Bedenken  jedesmals  gauz  gerne  nnd  mit  sonderbarem  Danke 
anhören  nnd  Tomehmen  nnd  es  dahin  richten  nnd  verordnen,  dass 
so  viel  immer  zu  Mitteln  zu  gelangen  müglich,  SKW.  au  die  Hand 
gegebener  Ordnung  gclulget  und  solche  wirklich  efifektuieret 
werden  müge. 

Gestalt  wir  dann  SKW.  die  Direktion  des  Krieges  in  uusein 
Landen  freundschwägeriich  zu  solchem  Ende  anvertrauen  und  mit 
anserm  Volk  SEW.  allstets  zu  unserer  Lande  Defension  nach  allem 
Vermügen  sekundieren  wollen.  Wir  wollen  auch  nicht  alleine  za 
dessen  behnf  das  itzo  aof  den  Beinen  habende  Volk  kontinnieren, 
sondern  nns  auch  so  stark  als  wir  immer  können  noch  femer  in 
Yerlusmig  stellen,  damit  wir  so  viel  mttglich  unsere  Pftsse  selbst 
besetzen  nnd  also  die  KW.  za  Schweden  ihre  Armee  zn  Besetzung 
der  unserigen  Städte  und  Ort  zn  schwächen  nnd  teils  znrdck  zn 
lassen  nicht  Not  oder  Ursach  haben  müge. 

Insonderheit  aber  wollen  wir  unsere  Festungen  in  guter 
Defeusioü  halten  und  denen,  so  mit  SKW.  in  Feindschaft  stehen, 
durch  dieselbe  keinen  Pass  noch  Repass  verstatteu;  gestalt  wir 
denn  in  specie  auch  denen  sich  itzo  in  Schlesien  rekolligierenden 
Truppen  dnreh  nnsere  Festung  Küstrin  und  Driesen  kein  Pass 
verstatten  wollen«  Hergegen  aber  sollen  SKW.  und  dero  Armee 
VDsere  Festungen  nnd  Pässe  za  freiem  Pass  und  Bepass  jederzeit 
geöfhet  werden. 

Im  Fall  sich  auch  eme  feindliche  Gefahr  so  weit  nähern 
sollte,  dass  SEW.  auch  ihr  selbst  Volk  in  nnsere  Festungen  zu  legen 
nötig  erachten  müssten,  so  soll  SKW.  solches  auch  jedesmales  auf 
lU  gesagten  Fall  verstattet  und  ihr  Volk  iu  uuseic  Festungen  bei 
die  Unsrige  aufgenommen  werden;  auch  so  lange  darin  verbleibeu, 
bis  die  Gefahr  vorüber  und  zuvorderst  SKW.  hohe  Person  in  gnug- 
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same  Sieberheit  solcher  Festung  halber  wieder  g^elanget:  alsdum 

SKW.  die  Festungen  hinwieder  zu  unser  alleinigen  Besatzung  ent- 
räumen  und  das  ilirige  Volk  ohne  Entgeld  darans  mit  guter  Order 
abziehen  lassen  will.  Gestalt  wir  dann  gleich  itzo  SKW.  wegen 
der  gfegenwärtigen  Gefahr  die  Festung  Spandau  nach  laut  der 
sonderbaren  diesfalls  zwischen  uns  beiderseits  aufgerichteter  Kapi- 
tulation, der  anch  in  künftigen  dergleichen  F&Uen  allemal  gefol^et 
werden  soll,  einzuräumen  bewilliget  haben. 

So  bald  wir  der  Kurftlrst  nun  auch  wie  gedacht  so  stark  auf- 
gekommen seiii  werden«  dass  wir  nnsere  P&sse  damit  besetsen 
können,  so  wollen  wir  der  EOnig  za  Sehweden  an  S.  des  Enrfllrsten 
Lbd.  nicht  begehren,  daas  sie  uns  zn  Unterhalt  unserer  Armee  mit 
einiger  Qnota  oder  Snmm  m  Hilfe  kommen  sollen.  Es  wire  dann, 
dass  SLbd.  Kurfürstentumb  nach  gänzlicher  Befreiung  der  daninten 
gelegenen  mecklen  burgisch-  und  pommerischen  Lande  und  ver- 
sicherten Elbstrom  sich  von  unten  herauf  und  gleichergestalt  auch 
von  uhen  herab  ^^ai  keiner  Gefahr  mehr  zu  befürchten  hätten.  Denn 
auf  solch(3n  Fall  will  SLbd.  entweder  uns  oder  den  evangelischen 
armieiten  Ständen  mit  etwas  Volk  oder  Geld,  des  man  sich  als- 
dann mit  mehrem  zn  yergleichen,  sn  Hilf  zn  kommen  «ch  nicht 
Terwelgem. 

Unterdessen  aber  und  solange  als  wir  der  König  sn  SchwBdm 
noch  alle  Pässe  in  des  KnfÜlrsten  Lbd.  Landen  mit  nnaerm  Volk 
besetzen  mfiU^sen,  wollen  wir  der  Kurfürst  SKW.  Volke  som  Unter- 
halt  monatlich  20000  T.,  zn  24  Gr.,  in  dem  schierst  kflnfUgen 

Monat  Junio  den  Anfang  hiermit  zu  machen,  aus  unserm  Lande 
reichen  lassen  und  nnsere  Laudstände  zu  deren  Aufbringung  und 
richtiger  Erlegung:  weisen  und  anhalten;  dahingegen  wir  der  König 
auch  alle  übrige  Bedrückung  des  Kurfürsten  Lbd.  Landes  abschaffen, 
bei  den  Marschen  gute  Ordre  halten,  auch  so  viel  immer  mfiglich 
SLbd.  Lande  mit  Mnsterplätzen  verschonen  wollen. 

Und  nachdem  wir  der  König  zn  Schweden  hierbei  schliesslich 
nns  anch  die  nf  Befreinng  der  pommeriBchen  Lande  gewandte  und 
noch  femer  nfwendende  Kosten  nnd  dero  Hefosion*  ^e  denn  wir 
nf  allem  Fall  gemelte  pommerische  Lande  des  Korfllrsten  LbdL  xeeti- 
toieren,  reservieret  nnd  nns  derselben  halber  Jnre  hypothecae  nnd 
zur  Versichemng  einen  Anteil  des  Landes,  bervorans  von  dem 
tractu  maritimo,  bis  zu  der  gedachten  Kriegskostenvergnüguug 
cinzubehalten  vernehmen  lassen:  So  haben  doch  wir  der  Kurfürst 
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SKW.  dagegen  repräsentieret,  dass  uns  einmal  in  einer  solchen 
Sachen,  daran  das  ganze  Reich  und  dann  auch  vomemblich  die 
pommerische  Lande  so  merklich  interessieren,  vor  uns  worin  ein- 
zulassen und  etwas  einzugehen  nicht  gebühren;  denn  auch  hier- 
nächst  wir  uns  nicht  versehen  wollten,  dass  die  KW.  die  gemelte 
Kosten  an  uns  als  iliren  so  nahe  Verwandten,  Freund  imd  AMerten 
lud  die  wir  SKW.  nie  einige  Feindlichkeit  erwiesen,  sondern  viel- 
mehr diejenige,  welche  SKW.  za  dero  fahrender  KriegsverflMSDng 
fmulasset,  in  fordern  haben  werden:  dass  denuiAch  von  einer 
Irimgen  SaftisiSdcüon  gegen  SKW.  und  dero  Veniehening  alsdann 
HB  Higlidisten  an  handeln  sein  wollte,  wenn  es  an  einem  all- 
gemräen  Frieden  des  Kdehs  halber  gelangen  würde.  Alsdann 
wir  der  Kurfürst  selbst  deren  an  gehörigen  Orten  umb  eine  billige 
Vergnügung  und  Krkanntnus  gegen  SKW.  gerne  gute  Erinnerung 
imd  Unterbauung  tun  wollen,  die  hingegen  sich  hinwiedenimb  als 
den  getreuen  Fi  eund  gegen  uns  erweisen  und  uns  von  denyeuigen» 
was  uns  zuständig,  nichts  zu  entziehen  begehren  wird. 

Zu  Urlcond  des  obstehenden  allen  haben  wir  beiderseits  diesen 
Nebenyergleich  mit  eigenen  HSnden  nnterschrieben  nnd  mit  nnsem 
königlichen  nnd  korfllrstlichen  Insiegel  bekrftfUget.  Wir  der  König 
m  Schweden  haben  anch  nmb  aller  menschlichen  FSlle  willen  ftber 
<Be  zQYor  gemelte  zwischen  ans  begriffene  nnd  beiderseits  voll- 
zügcuo  Alliaiice  zusambt  dicseu  Nebcu veitrag  eine  gleichmässige 
Vollziehunt^  unserer  ßeichsräte  mit  ehister  müglichster  Gelegenheit 
nd  uf^  längste  inner  zwei  Monaten  des  Kurfürsten  Lbd.  zu  Händen 
n  schatten  über  uns  genommen.  Geschehen  und  gegeben  etc. 

10. 

1681  Juni  25  (Jnli  5)  Köln  a.  d.  Spree. 

KurbrandenburiT  an  den  Grafen  Adam  v.  Schwarzenberg. 

ßerim  üep.  24t  c.  2  Fasa.  12.  —  Abschrift. 

yfix  haben  bei  dieser  Occaslon  nicht  nnterlassoi  können  ench 
n  beriebten»  was  zwischen  der  KW.  sn  Schweden  nnd  nns  seit 

enres  Abreisens  von  hinnen  fürgelanfen;  und  ist  es  diesfalls  an 

demc.  dass  gedachte  KW.  zu  Schweden  noch  unter  währendem 
Leipzigisclien  Konvent  fast  bei  allen  Occasionen,  da  wir  sie  durch 
Sclireiben  oder  Schickung  ersuchen  müssen,  uns  stetig  dieses 
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Dilenuna  Yorgeleget:  ^ass  wir  uns  entweder  mit  derselben  aller- 
dingfs  wflrden  konjungieren  oder  aber  die  Hostilität  mit  IKW.  auf* 

iielinieii  müssen.  Und  hat  SKW.,  als  wcklie  ut  ciuij^on  guten 
Effekt  des  Leipzigischen  Konventes  gar  wenig  Hoffnung  setzen 
wollen,  mit  Mnhe  soweit  disponieret  werden  können,  nur  des  Aus- 
gangs solches  Konvents  zu  erwarten.  Nach  Endiguug  desselbeo 
aber  baben  sie  zuvorgedachtes  ihr  Begehren  noch  viel  häiter  utd 
eifriger  aU  vorliiiL  erkolet;  bevorab  nachdem  das  kaiserliche  Volk 
nach  der  voi'gegangenen  liederlichen  Verlierung  unserer  Städte 
Frankfiirt  und  Landsberg,  unsere  diesseits  der  Eibe  belegene  Lande 
sambtlieh,  woraus  sie  doeh  unterm  Verwand  dero  Defension,  die 
man  uns  seibsten  nicht  auTertrauen  woUen,  auvorhero  so  yid 
Millionen  gezogen  gehabt,  mit  einem  Male  quittiert,  und  daraal 
der  KOnig  zu  Schweden  sich  mit  SKW.  Armee  nach  der  Havel 
begeben  und  uns  gar  bis  vor  die  Resldenzien  gekommen,  die  sie 
dann,  wie  bekannt,  ohne  alle  Veriassung,  als  worinnen  uns  die 
Kaiserliche  vor  der  Zeit  nicht  kommen  lassen  wollcu,  gefunden. 
Wir  haben,  als  wir  verstanden,  dass  SKW.  uns  seibsten  zu  sprechen 
begehrt,  mit  derselbten  zwischen  hier  und  Köpenick  zusammen 
kommen  wollen,  uns  auch  zu  dem  Ende  zusambt  unserer  Schwieger- 
mutter und  Gemahlin  LL.  sambt  unserm  übrigen  Hofstaat  hinans- 
begeben  und  SKW.  bereits  gar  nahe  Tor  unseru  Residenzien 
angetrofEen.  Es  seind  auch  dieselbte  auf  unser  Einladung  aoi 
Begehrt  mit  uns  hereingerflckt^  und  hätten  wir  wohl  yerhofilv  os 
sollte  bei  solcher  Anwesenheit  das  Werk  ertrfig^cher  und  besser 
als  Torhin,  da  wir  durch  unsere  B&te  traktieren  lassen  mOssen, 
gehoben  worden  sein.  Wir  haben  aber  nnserm  VerhofFen  zugegen 
befunden,  dass  IKW.  auf  ilniii  vorigen  postulatis  allcrdmgs  be- 
standen, und  ob  sie  zwart  etliche  lOi bieten  getan,  so  wir  billig 
nicht  geringe  zu  achten  (als  dass  SKW.  uns  das  Herzogtumb 
Pommern  auf  allen  Fall  vollkömmlich  wieder  einzuräumen,  nicht 
weniger  auch  die  occupata  in  unser  Kur  i^randeuburg,  und  zwar 
soYiel  dieses  letzte  betrifft,  auch  ohne  alle  Refusion  der  auf- 
gewandten Kiiegeskosten  wieder  abzutreten,  auch  keinen  Frieden 
zu  machen  gemeint  wftren,  wir  wären  dann  sambt  allen  eyan- 
gelischen  Kur-,  Fürsten  und  Ständen,  die  es  mit  SKW.  halten 
würden,  darin  mitbegriffen  und  der  Erhaltung  unserer  sammetlichen 
Lande  und  Leute  gnugsam  gesichert),  dass  jedo(^  die  Gegenpostnlata 
überaus  schwer  und  hart  gewesen,  indeme  wir  1)  die  mit  des 
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Herzogen  zu  Pommerü  L.  gütiüüene  Alliaiice  sambt  allem,  was 
demselben  anhängig  ist,  anch  unsersteils  ratifizieren  und  darin 
treteu  sollen,  und  dannoch  pro  2)  SKW.  ihr  in  Pommern  das  jus 
belli,  wie  sie  es  iieiiFien,  ratione  der  aufgewandten  üukosteu 
reseivieren  wollen,  worunter,  soviel  wir  vermerken  können,  dann 
Tornehmlich  af  den  tractum  maritimmn  ganz  oder  doch  gutenteils 
und  saYörderat  auf  die  Seehafen  des  Ortes,  auis  wenigste  soviel 
das  dominiiim  maris  betrifft»  gesehen  sein  mag.  Wir  haben  auch 
Tsrs  3*  nichts  desto  minder  der  königlichen  Armee  eine  ansehnliche 
Snmma  Oeldes  ans  nnserm  erschöpftem  Lande  reichen,  nnd  vors  4. 
SKW.  auch  das  directorinm  belli  in  nnserm  Lande  nnd  zwar  der- 
gestalt, dass  SKW.  aach  mit  unsern  eigenen  Festungen,  wie  sie 
es  gut  befindeüP  würden,  zu  gcbaliien,  diu  ihrige  Garuisoncu  wann 
sie  wollten  hereinzulegen  und  die  unsrige  hergegen  heraus  zu 
kommandieren,  ja  auch  unsere  Kommandeurs  und  Oftizierer  nach 
ihrem  Gefallen  abzusetzen,  uud  in  summa  so  viel  das  Krieges wesen 
betrifft  absolute  et  libernme  2a  schaffen  und  zvl  befehlen  haben 
sollten,  einräumen  sollen. 

Und  wie  wohl  wir  die  Pflicht,  womit  wir  der  römischen 
kaiserlichen  Ift  nnd  dem  Reiche  verbunden;  den  Bespekt^  so  wir 
nf  unsere  evangelische  Hitstände  haben  müssen;  so  anch,  was  die 
Beiehs-  nnd  KretsverCassnngen,  die  Erbvereinignngen  nnd  pacta 
famOiae  uns  znliessen  oder  nicht,  vielfältig  hiemnter  angesogen, 
so  hat  doch  solches  alles  g:anz  nichts  verfangen  oder  wirken  wollen. 

Es  lai  auch  SKW.  zu  ganz  keinem  ^littelwego  als  diesem 
allein  zu  bewegen  gewesen,  dass  wir  derselben  vor  dajsmal  zu 
Versicherung  ihrer  Person  und  etwa  bedürfender  Reträte  so  lange 
der  dorn  als  vorgehabte  und  auf  die  Kntsetzuii;^  der  Stadt  Maefde- 
barg  angesehene  Feldzug  währen  würde,  unsere  Festung  Spandau 
ad  tempns  einr&nmen  sollten,  darentgegen  die  übrige  Traktation 
mit  nns  bis  auf  andere  Zeit  ansgesetzet  werden  möchte.  Haben 
wir  anch  die  beide  extrema,  als  anf  einer  Seite  die  angesonnene 
TotalkoniJnnkÜon  nnd  anf  der  andern  Seiten  die  offene  Hostilitftt» 
doen  eines  ans  nicht  verantwortlich,  za  dem  andern  aber,  weil 
VHS  das  kaiseiliehe  Volk  gans  bloss  hinterlassen  nnd  nns  ansambt 
rawerer  Gemahlin  und  Kindern  und  dem  weit  vomebmbsten  nnd 
grössten  Teil  unsers  Landes  gleichsam  in  des  Königes  zu  Schweden 
Häude  überliefert,  keine  Mittel  zur  Hand,  noch  auch  einiger  l^nt- 
äatz  zu  gewartcu  gewesen,  vermeiden  uud  uns  selbst  allen  gewissen 
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und  gütlichen  Regress  zu  den  pommerisciien  Landen  uud  den  meisteu 
Teil  unserer  Kur  Brandenburg  nicht  selbst  benehmen  wollen,  so 
ist  kein  anderes  fibrig  gewesen,  als  dass  wir  aus  vielen  Übeln 
dasjenige,  so  vor  menschlichen  Angen  das  geringste,  erwählen  nnd 
den  zuvor  gedachten  Mittelweg,  wie  schwer  es  uns  auch  ankommeD, 
eingehen  müssen;  gestalt  dann  darauf  in  die  Festung  Spandaa 
schwedische  (Saniison  auf  solche  Masse»  wie  die  beiliegende 
Kapitulation  selget,  genommen  worden. 

Und  hfttten  wir  nun  abermal  wohl  gehoffet,  es  sollte  den&odi 
ndt  diesra  schweien  Konditionen  das  Weik  endlicli  gehoben  ge- 
wesen sein;  wir  selnd  aber  doch  dem  nwider,  als  die  Stadt  Magde- 
burg an  den  General  Tilly  übergangen  und  SKW.  dahero  mit  ihrer 
Armee  hinwieder  zurücke  gekommen  und  z^vischfn  der  Festung 
iSpandan  und  hiesigen  Residenzien  kampieret,  anderweit  in  die 
vorige  beschwerliche  Traktaten  gefallen,  davon  wii'  alle  die  Ver- 
driesslichkeiten  und  Bedrauungen,  so  dabei  vorgelaufen  und  darüber 
die  Sachen  schon  einst  zu  einem  solchen  Absagbrief,  wie  aas  der 
beifolgenden  Kopei  zu  ersehen,  geraten,  nnd  wir  noch  dazu  immer 
die  Schuld  haben  müssen,  als  machten  wir  dnreh  nnser  Gnnetieien 
SKW.  alle  gute  occasiones  yersftnmen,  yor  itio  nicht  melden  mOgen. 

Es  ist  aber  das  Werk  hierflber  anch  so  ferne  gediehen,  dass 
die  KW.  TO  Schweden  uns  swar  nnsere  Festung  Spandan  wieder 
abgetreten,  hergegen  aber  am  10.  hnjns  mit  dero  Armee  nf  hiesige 
unsere  Residenzien  gerücket,  dieselbe  rings  umbher  beschlossen  and 
die  Stücke  darauf  gerichtet  hat.  Da  dann  abermabä  aus  den  Sachen 
anderergestalt  nicht  zu  eluctieren  gewesen,  als  dass  wir  SKW.  die 
Festung  Spandau  zu  ihrer  Sichejlieit  anderweit  hinwiederumb  ein- 
räumen und  diesfalls  den  hiebevor  pro  restitutione  bestimmten 
terminum  fttrter  hinaus  extendieren  und  nach  der  befindenden 
Krieges  Noturft  salva  in  reliquis  priori  capitulatione  regulieren, 
daneben  SKW.  des  alleseit  offenen  Passes  nnd  Bepasses  bei  Kftstrin 
Ihst  hoch  yersiefaem  nnd  ihr  daneben  ehie  eben  hohe  monatliche 
Konlaibntion,  derohalben  nnnmehr  ehistes  Tages  die  Spesialhandlnng 
angefangen  w^en  soll,  ans  nnsecn  Landen  diesseits  der  Elbe.ver- 
willigen  müssen.  Womit  SKW.  endlich  zufrieden  gewesen  und 
dahingegen  alle  übrige  Beschwcrnus  und  Belegung  unseres  Landes, 
welches  überaus  sehr  bishero  von  dieser  Armee  gelitten  und  in 
einem  sehr  verderblichen  Zustande  darüber  geraten,  abzuschaffen 
versprochen. 
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Was  dieses  alles  endlich  noch  Yor  Effekten  gewinnen  machten, 
stehet  in  des  alJmächtipjen  Gottes  Händen,  und  miissen  wir  wohl 
in  den  Sorgen  stehen,  es  dürfte  dennoch  ans  dieser  Verlauf  von 
der  kaiserlichen  Seite  and  vieleB  andern  selir  nngleieh  gedeutet 
und  Abel  angenommen  werden.  Wir  mtaen  uns  aber  dessen 
getrosten,  dass  irir  alles  yersnchet  was  in  nns^  Vermögen  ge* 
wesen,  nnd  da  wir  keine  andere  Mittel,  ans  ans  der  Sacken  sa 
wiekein,  gehaht,  haben  wir  dem  potentiori  wohl  weichen  müssen. 
Wer  aadi  gleiehwohl  die  Sachen  onpartdiseh  ansdira  and  be- 
trachten wiU,  wie  übel  uns  die  kaiserliche  Armee,  nachdeme  sie 
unsere  Lande  zuvorher  auf  der  äussorsten  Grad  exhauiiert  gehabt, 
da  die  Gefahr  an  den  Alaun  ^^ekommen,  an  einem  Teile  verlassen 
and  abandonnieret ;  wie  die  KW.  zu  Schweden  hingegen  unseres 
ganzen  Landes  am  anderen  Teile  allbereit  machtig  gewesen  und 
uns,  die  sie  in  hiesigen  Residenzien  gleichsam  wie  in  ihren  Händen 
beschlossen  gehabt,  nach  ihrem  Gefallen  leges  präscribieren  iüJnnen ; 
nnd  wie  wir  im  dritten  Teile  so  wenig  in  einiger  Verfassung  (als 
welche  man  kaiserlichen  Teils  hieberor  nicht  zugeben  wollen)  ge- 
standen oder  mit  einiger  Notarft  versehen  gewesen,  als  auch  dnlgen 
Succars  in  solcher  Eil,  wie  von  Noten,  von  anderen  zu  erwarten 
gehabt,  der  wird  yerhoffentlich  von  S3rndiderung  onsers  proeedere 
wohl  abstehen  und  erkennen  müssen,  dass  es  bei  solcher  Ambiquität 
ihme  vielleicht  uuch  schwerer  als  uns,  eine  liesolntion  zu  ündca 
gewesen  sein  würde. 

Sonsten  ist  die  KW.  zu  Schweden  anf  diese  Abliandlung  vor 
ihre  Person  hinwieder  nach  Pommern  peiii(  ket,  nach  geschehener 
fiakuperierung  der  Stadt  Gripswalde  aber  gestern  vor  dato  wieder 
dieser  Örter  angelanget  und  nach  den  Passen,  welche  sie  an  der 
HaTel  besetat  hält,  gerdcket;  und  stehet  nun  zu  yemehmen,  was 
weiter  Yoigehen  werde.  Unterdessen  haben  wir  auch  den  bis- 
herigen Verlaaly  welchen  ihr  gleiehwohl  bei  euch  alleine  behalten 
ond  dies  Schreiben  niemanden  kommunizieren  wollet,  nicht  un- 
veiborgen  sein  lassen  wollen,  deme  mir  mit  Gnaden  beharrlieh 
zugetan  verbleiben.  Gebeu  zu  Culu  au  der  Spree,  am  25.  Junii 
des  1631.  Jahi'es. 
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1632  Mai  18  (28)  Güstrow. 

Relation  Johann  Gothmanns,  maeklenburg-güstrowschen 
Kanzlers«  an  Herzog  Hans  Albreoht  von  Meeklenburg-Güstrow 
über  die  zu  Frankfurt  a.  M.  geführten  Verhandlungen  wegen 

einer  Aliianoe. 

Scliwcrin.  Succica,  Aa.  betr.  die  mit  GAdolf  gcscliIo!<,seiic  Alliancc 
1631/32  (cx  arch.  (ittstr.)  —  Ausfertigung.  —  Alles,  was 
wSitUch  wiedergof^cbcn  ist,  ist  durch     .    keantUch  gemaclit. 

Am  14.  Nov.  1031  (a.  St.)  bin  ich  von  hier  nach  Schwerin  abgerast 
wo  Herzog  Adolf  Friedrich  von  Mecklenboig  durch  die  Belagemiigeii 
von  Wismar  und  Dömitz  noch  aufgehalten  wird;  erst  am  28.  Nov. 
brechen  wir  (Herzog  Adolf  Friedrich,  sein  Gfeh.  Rat  Hartwig  von 
Passow,  sein  Geh.  Sekretär  znr  Nedden,  und  ich,  der  ^üstrowsche 
Kanzler  Gothmann)  von  Schwerin  auf,  reisen  über  Leipzig,  Altenbnrg, 
Erfurt,  EiiiCiiacli  nach  Fiaiikiui  l,  wo  wir  am  '21.  Dez.  1631  anlangen. 

Am  30.  Dez.  Audienz  beim  Könige,  wobei  ich  die  Gratulation 
wegen  so  stattlicher  Viktorien  abgelegt  und  gciriass  der  Instruktion 
folgende  sechs  Punkte  proponiert  und  daim  schriftlich  über- 
geben habe. 

1. 

Die  Herzöge  haben  das  von  Salvius  überbrachte  könig- 
liche Projekt  der  Alliance^)  gelesen  und  bitten  um  folgende 
Milderungen: 

1)  Kontribution  betr.,  die  auf  den  pommerschen  und 
märkischen  Anschlag  gefordert  wird:  selbst  Friedland  hat  nur 

12000  Ht.  monatlich  gefordert;  sie  haben  sich  zwar  dem 

Salviui)  gegenüber  aul  15000  Rt.  Ci klärt,  doch  hat  schon 
Salvius  Milderung  durch  den  König  in  Aussicht  gestellt.  Sie 
erbieten  sich  zur  Loistiuig  der  triplizicrten  Tripelhilfe,  wozu 
sich  die  andern  Kreisstäude  auch  verpllichtet  haben. 

2)  Soll  von  der  im  Lande  aufgebrachteu  Kontribution 
zunächst  die  Soldateska  in  Mecklenburg  unterhalten  werden; 
denn  wird  die  Soldateska  auf  des  Kommissars  Bezahlung 
verwiesen  und  diese  bleibt  ans,  so  werden  die  Truppen  rauben 
und  plfindem  und  damit  die  Mittel  zur  ferneren  Eontribution 
vernichten. 

•)  dd.  Halle  l^il  .Sept.  17  (27).   Vcrgl.  Svcrg.  trakt.  V.  S.  717. 
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3)  Bitten  sie,  sie  mit  der  schwedischen  Münze  zu  ver- 
schoneü:  wird  das  Land  mit  schwedischer  Kupfermünze  über- 
schwemmt, sü  wird  das  Silbergeld  in  die  Höhe  gehen  und 
die  Bewohner  werden  bei  der  Anfwechselung  von  Beichstalem 
grossen  Schaden  haben;  ttnd  in  Keichstalem  mnss  die  Kon- 
tribation  wie  die  Zinsen  der  fürstlichen  Sebnlden  besahlt 
werden. 

4)  Lassen  die  Herzöge  gern  geschehen,  dass  die  Schweden 
die  beiden  Häfen  Wismar  und  Rostock  frei  benutzen  und  auch 
befestigen,  wie  der  §  8  besage;  „als  stellen  IKM.  IFGG.  freund- 
vetterlich  anheim,  ob  nicht  derentwegen  der  25.  Artikel,  aus- 
zulassen, sintemal  derselbe  IFGG.  ziemblich  verkl einerlich  und 
präjndizierlich ,  auch  in  keines  andern  i^'ürsten  mit  IKM. 
getroffenen  Alliance  zu  h\den  ond  daher  bei  andern  Ständen 
im  Reich,  weil  IFGKr.  IKM.  so  nahe  anverwandte  Vettern 
und  konfi^derierte  socü  sein  nnd  nächst  Gott  durch  IKM. 
Hilf  nnd  Beistand  nicht  das  Ihrige  verloren,  sondern  wieder- 
bekommen nnd  erobert  haben,  allerhand  Nachdenken  geben 
würde.** 

5)  Bitten  sie  um  Authebimg  des  Zolles  in  Kostock:  da- 
durch wtii'de  der  Handel  nur  au  andere  Hateu  vertiiebeu,  wie 
man  es  bereits  bei  Wismar  erlebt. 

6)  Bitten  sie  nm  die  Stifter  Schwerin  nnd  Batzebnrg. 

„Nun  haben  zwar  IKM.  solches  alles  gmidio^st  an-  und  aus- 
gehöret, sie  haben  sich  aber  dennoch  mit  einer  dermassen  harten, 
herben  und  bittem  Kesolution  gegen  IFG.  und  mich  in  grossem 
Eifer  nnd  zorniger  Bewegung  yemehmen  lassen,  dass  daraus  zur 
Gfiüge  zu  rerspüren  gewesen,  dass  EFGG.  bei  IKM.  durch  böser 
Leute  fUsche  Auflagen  und  Verleumbdungen  gröblich  angegeben 
imd  angegriffen  mussten^  inmassen  EFG.  ans  dero  Herrn 
Braders  und  meinen  vorigen  Sehreiben  mit  mehrem  sich  gnSdig 
werden  sn  erinnern  haben.  Sonderlich  aber  haben  sie  sich  sehr 
geeifert,  dass  der  Obrister  GOrtzke  vermnge  ihm  erteilter  Instruktion 
IKM.  neugeworbciies  Volk  durch  Rostock  niclit  habe  passieren 
lassen  wollen  und  derentwegen  dasselbe  Volk  umbhin  und  zwar 
durch  Mnrasse  bis  an  den  Hals  marschieren  müssen.  Es  hatten 
sich  IM.  niemals  eine  so  grosse  Undankbarkeit  von  EI  ein- 
bilden können,  und  würden  EFG.  nicht  dem  Görtzkeu  den  Kopf 
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lassen  für  die  Ftlsse  legen,  so  wollten  sie  es  mit  EFG.  m  tan 

haben.  Sie  hätten  gemeiuet,  sie  kätteu  sich  mit  dieser  grossen 
Wohltat,  dass  sie  durch  ihre  viktoriöse  Waffen  EFGG.  zu  Land  und 
Leuteu  wieder  verliolfen.  Freunde  gemacht;  itzo  sähen  sie  nnd 
müssten  erfahren,  wie  man  sie  meiuete,  dass  sie  mflsst^n  mehr 
bedacht  sein,  sich  darunter  in  diesen  Landen  vorzusehen,  als  dorten 
droben  mitten  unter  ihren  Feinden.  Sie  hätten  EFGG.  geliebet  als 
dero  eigene  Brüder,  hätten  das  Land,  welches  sie  mit  ihren  Waffen 
erstritten  und  gewimnen  und  jure  belli  ihr  wfiie»  EFGG.  wieder  sn- 
gesteUet  nnd  geboffet,  deswegen  Dank  in  haben.  Iti  befanden  sie, 
dase  gani  keine  Erkenntnns  bei  EFGG.,  dam  wollte  man  noeh 
IKH.  prlskiibleren,  was  man  ton  nnd  wie  man  es  haben  wollte, 
wollte  sich  naeb  seinen  Mit-Reichs-  nnd  Krelsstftnden  regulieren. 
Es  erkenneten  EFGG.  nicht,  in  was  Stande  sie  gewesen  und  in 
welchem  sie  anitzo  wären,  das  Land  gehörete  ihr  zu,  es  sollten 
entweder  EFGG.  dasselbe  von  ilir  rekognoszieren,  und  alsdann  wollten 
sie  denselben  conditiones  aufsetzen,  danacli  sie  sich  zu  achten  haben 
sollten,  oder  wollten  sie  dasselbe  nicht  tun,  so  wollten  sie  die 
Administration  des  Landes  sich  annehmen  und  mochten  EFGG.  bis 
zu  Ende  des  Krieges  die  Alimenten  behalten,  darnach  wollten  sie 
sich  ihree  Bechten  gebranehen.  So  haben  sie  aneh  gar  hoeh  em- 
pflinden,  dass  EFG.  Herm  Paschen  t.  d.  Lnhe  wegen  des  Zolls 
na4dier  Waniemlinde  geschickt  nnd  IM.  Lente  dammb  sor  Bede 
gesetiet  nnd  deswegen  wie  aneh  sonsten  gegen  die  Site  gar  harte 
Beden  gefilhret.** 

„Ob  nun  zwar  gegen  dieses  und  was  desgleichen  noch  viele- 
mehi ,  inmassen  EFG.  diese  Tage  von  dero  geliebten  Herrn  Brüdern 
selbst  vernommen,  vorgelaufen,  EFG.  Herr  Bruder  IKM.  gebeten, 
sie  wollten  sich  doch  hierüber  also  nicht  eifern,  sie  wären  an 
solchen  eingebrachten  Bezichtigungen  unschuldig,  wüssten  auch 
dass  EFG.  solches  nimmer  würden  befohlen  haben;  ich  auch  an 
nnterschiedlichen  Malen  IKM.  untertänigst  zu  Gemflte  geführet, 
dass  Ja  dieselbe  Ton  EFG.»  die  nftehst  Gott  alldn  auf  IKM.  ihr 
Verlranen  nnd  Hoflnnng  gesetset  nnd  dieselbe  so  henlieh  liebelen 
nnd  ehreten  nnd  deren  sie  so  hoeh  obligat  zn  sdn  ?on  Heuen 
erkenneten,  nimmer  soldie  snspidones  fassen,  sondern  sie  hierttber 
frenndyetterlich  hOren  wollten,  als  dann  sie  befinden  sollte,  dass 
IKM.  EFG.  gute  iSatisfaktiun  hierin  geben  wiirde:  so  hat  sich  doch 
deroseiben  Eifer  und  Unmut  nicht  legen  wollen,  also  dass  endlich 
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IF6.  und  !eh  tmsern  Abtritt  wieder  genommen  nnd  nach  IFQ. 

liOgament  gefahren." 

„flieranf  habe  ich  mich  nun  auf  neuen  Jahrstag  zn  dem  Herrn 
Dr.  Steinbergen  begeben  und  ihm  diese  IKM.  harte  ßesolntion  und 
Exprobratioii  unibständüch  und  ausführlich  erzählet  und  gebeten, 
däss  er  nach  dem  hohen  Vertrauen,  so  EFGG.  zu  ihm  hätten,  sich 
diese  Sache  besteimassen  rekommandieret  sein  lassen  nnd  IKIL 
n  mildeieii  Wegen  untertänigst  zn  disponieren  sich  bestes  Fleisses 
angelegen  sein  laaeen  wollte  nnd  sieh  yeni^irt  halten,  dass 
SPG.  beiderseits  sotaae  seine  trene  willfiUirige  Dtaste  nimmer  In 
Teigess  stellen,  sondern  llbstdankbarlidi  würden  eficennen  nnd 
rekompensiereii,  inmassen  ihn  dann  BFG.  deswegen  dnreh  das 
fon  mir  eingehändigtes  Schreiben  gnädig  yersiehert  nnd  dero 
Herrn  Bruders  FG.  mir  anitzo  ihm  in  ihrem  Namen  auch  anzuzeigen 
gnädig  anbefohlen  hätten." 

„Derselbe  hat  nun  ans  dieser  meiner  Relation  IKM.  grosse 
Alteration  nicht  allein  ganz  ungern  und  mit  Bestürzung  vernommen 
md  deswegen  mit  EFQG.  ein  sonderbares  hohes  Mitleiden  gehabt, 
sondeni  sich  anch  sn  allem  was  ihm  mensdi«  nnd  mflgUeh  freond* 
Mk  anerboten,  anch  als  ein  redlicher  Mann  erwiesen  nnd  demnach 
folgends  Tages  ein  beweglich  Memorial  an  IKM.  abgeCasset  nnd 
tooselben,  weil  er  etwas  nnpftssllch  gewesen,  nntertinigst  ein- 
händigen lassen.  So  haben  auch  EFG.  Herrn  Bruders  FQ.  bei 
solcher  beschwerli('lien  Beschaffenheit  und  zugemuteten  unverhofften 
schweren  conditionibus  und  postulatis  und  prätendierten  jure  belli 
nicht  niiterlassen,  sondern  ein  Handbheflein  an  IKM.  geschrieben 
und  darin  mit  wenigen,  wie  ganz  unverschuldeter  Sachen  .sie  bei 
IKM.  dermassen  angesetzet  nnd  wie  sogar  dieselbe  kein  Fug  noch 
Unach  in  EFGG.  mit  so  nnverhofiten  schweren  postnlatis  zu 
dringen,  remonstrieret  nnd  mi  Gemftte  gefOhret»  inmassen  EFG. 
aas  der  snb  No.  8  befindlichen  Eopei  mi  ersehen  haben.* 

No.  2.   1682  Januar  4  (14).  Mainz. 

Hersog  Adolf  Friedrich  an  Gaatav  Adolf. 

„Ich  hüte  nimmer  Terhoflet,  dass  ich  den  Tag  hfttt 
sollen  erleben,  dass  ich  bei  EKM.,  anf  welche  ich  sambt 

meinen  geliebten  Brüdern  nächst  Gott  in  dieser  Werlt  meinen 
Ti-ost,  flüf  und  ßettung,  welche  wir  auch  bei  deiselben 
gefunden,  allein  gesetzet  gehabt,  die  ich  auch  so  herzlich 
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geliebet,  geehret  und  respektieret,  dass  mir  dieselbe  anch 
mit  dtiu  geringsten  Gedanken,  gescLwcige  einigen  Werken, 
welches  ich  vor  Gott  bezeugen  kann,  zu  üöendieren  niemals 
in  mein  Herz  gekommen,  eine  solche  Alteration  der  sonder- 
baren königlichen  imd  freundvetterlichen  Atlekticm,  so  sie 
jederzeit  zu  mir  gehabt,  erfahren  sollen,  als  ich  aus  EKW, 
unverhoffter  Antwort  und  Resolution  diese  Tage  yersp&ret. 
Es  schneidet  mir  so  tief  ins  Herz,  dass  ich  all  mein  aus- 
gestandenes Ung^ftck  dafftr  nichts  achte.  Ich  rufe  Gott»  der 
ein  Henkllndiger  Ist,  mm  Zeugen,  dass  ich  es  nmb  EEW. 
nicht  verschuldet  habe,  sondern  joderieit  gegen  dieselbe  eine 
ungefärbte  Liebe  und  getreue  Affektion  getragen,  erkenne 
mich  auch  nicht  alleine  mit  Worten,  sondern  mit  Grand 
meines  Herzens  ncbenst  meinem  Bruder  für  die  grosse  uns 
erzeigetc  Woiiitat  zu  ewiger  Dankbarkeit  verbunden." 

„An  des  Ob.  Görtschen  Vorübung  und  was  wegen  des 
Pnlvei-s  angezei^et  worden,  darüber  EKW.  so  sehr  jregen  mir 
bewogen,  bin  ich  allerdings  und  sogar  unschuldig,  dass  ich 
nicht  einmal  die  geringste  Wissenschaft  davon  habe,  weiss 
auch,  dass  mein  Bruder  solches  nicht  wird  befohlen  haben. 
EKW.  Volk  haben  nicht  wir,  sondern  der  General  Tott  ans 
dem  Lande  kommandiert,  wie  ich  deswegen  EKW.  sein  eigenes 
Schreiben  einliefem  lassen.  Die  von  EKW.  versiegelte  und 
unterschriebene  AUiance  haben  mein  Brud«  und  ich  ¥on 
H.  Salvio  empfangen  und  acceptiert  und  zu  vollenziehen  um 
bereit  erkläret.  Nur  dass  icli  wegen  der  grossen  Gnad  und 
Affektion,  so  EKW.  zu  mir  getragen,  mir  die  Hoffnung  ge- 
macht, wann  ich  zu  derselben  selbst  käme  und  sie  bittlich 
ersuchet i\  sie  würden  mir  in  den  vorgetragenen  Punkten 
nach  dcro  gnädigen  Belieben  eine  königliche  Gnade  erweisen. 
So  habe  ich  auch  nimmer  gedenken  können,  dass  ich  EKW. 
darin  offendieren  würde,  dass  ich  mich  auf  anderer  unserer 
Mitfilrsten  und  Stftode  Exempel  mich  berufen,  weil  ich  erstlich 
die  Hoffainng  gehabt,  dass  sie  es  mir  und  mdnem  Brader 
verhoffentlich  daau»  was  andere  unsere  HitfQrsten,  welche  in 
weit  besserm  Zustande,  zu  tun  sich  erboten,  gnidigst  kommen 
lassen  wfirde,  und  dann  dass  EKW.  mir  niemals  mtgemotet 
gehabt,  dass  ich  mich  sambt  meinem  Rrnder  von  dem  Kreis 
und  Eeich  separieren  und  abtun  sollte,  sondern  vielmehr  weil 
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sie  nach  dero  hochbegabten  Diskretion  leichtsamb  erachtet, 
dass  solches  wegen  der  teuereu  Eide  und  Pflicht,  damit  wil- 
dem Reiche  verwandt,  in  imseni  Mächten  nicht  bestünde,  so 
wohl  in  der  Alliance  gesetzet  und  sich  anerboten  mich  und 
meinen  Bruder  bei  nnseni  Landen  und  Leuten  in  ihrem  alten 
Stande  bei  dem  römischen  Reiche  und  niedersächsischen  Kreis 
ohne  einigen  Abbrach  dessen  Hoheiten,  Jurisdiktionen  und 
Gereebtigkeiten  königlich  zu  manntenieren,  als  aaeh  in  ihrem 
dnriA  offenen  Dmck  publizierten  Scripte  sich  dahin  erklftret, 
dasB  ihre  Waffen  nicht  zn  einigem  Prftjadiz  des  römischen 
Beichs,  mit  deme  sie  in  Ungutem  nichts  zn  tnnde,  sondern 
zu  ihrem  und  der  ihrigen  uud  genieiiiLii  Freilieit.  Schulz  uud 
bis  dass  dero  Freunde  und  Nachtbaru  wieder  in  den  Stand 
gesetzet  wurden,  in  welchem  die  ganze  Nachtbarschaft  vor 
diesem  Kriege  so  lancrc  Zeit  in  srntem  Frieden  florieret»  au- 
gesehen und  vor  die  Hand  genommen. 

Das  Unrecht»  das  mir  nnd  meinem  Bruder  von  dem 
Kaiser  widerfahren,  ist  so  offenbar,  dass  auch  alles,  was  mit 
onsem  Landen  nnd  Lenten  Torgangen,  laut  des  bellen  klaren 
Bachstabens  der  Beichskonstitntionen,  wie  wir  in  unser  Apologia 
bestftndig  ausffthten  lassen,  ganz  null  und  nichtig  nnd  eben 
zu  halten»  als  wann  es  niemals  vorgangen.  Und  demnach 
nicht  der  ungerechte  Detentator,  welchen  auch  Knr-Mainz  auf 
des  Kaisers  Begehren  in  des  Reichs  Matrikul  uiclit  einmal 
rezipieren  wollen,  des  Landes  Herr  geworden,  sondern  wir  die 
wahre  Erbherren  nnd  domiui  des  Landes  uud  die  Untertanen 
in  unseiTi  Eiden  und  Pflichten  verblieben,  wie  solches  EKW. 
in  all  ihren  Schreiben  und  zu  Ribbenitz  und  andern  aus- 
gelassenen Mandaten  und  Schriften  selbst  gesetzet,  dahero 
auch  ERW.  bewogen,  dafür  ihr  ewig  Dank  sei  gesagt,  uns 
SU  Gute  solchen  ungerechten  detentatorem  nicht  aus  dmn 
Seinigen,  sondern  aus  dem  Unsrigen  zu  expellieren  und  darin 
uns  in  alten  Stand  zu  restituieren:  dass  also  weil  EKW. 
nicht  unser  hostis,  sondern  unser  Erretter  nnd  Uberator  auch 
keines  Feindes,  sondern  ihrer  Verwandten  und  Freunde  Land 
wieder  eingenommen,  EKW.  verhoffentlich  kein  jus  belli  gegen 
uns  anziehen  werden.  Da  sie  sonsten  die  I^nkosten  aus  (jiiaden 
und  Affektion  wegen  unsers  hoclibescliuldeten  Zustandes  nicht 
c^äuzlich  nachlassen  wollten,  wie  sie  gleichwohl  in  der  Ailiance 
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sieh  gnädigst  Temehmen  lassen,  so  seind  wir  schuldig  EKW. 
aUe  mflgliche  Satisfaktion  so  tnnde. 

Bitte  derhalben  EKW.  anfe  allerhöchste  and  omb  Gottes 
willen  nicht  alleine  daromb,  dass  es  mich  irad  meinen  Bruder 

betrifft,  soudci  u  auch  aus  hcrzgruudliclici'  Liebe  und  Affektion 
vor  EKW.  Ii  Ohe  und  beständige  Wohlfahrt  und  königliche 
lieputation ,  sie  wollen  doch  gnädigst  und  hochvemünftig 
beherzigen,  was  es  bei  allen  Kur-,  Fürsten  und  Ständen  und 
jedermännigiich,  bei  denen  sie  durch  vorangezogenes  publi- 
ziertes Anerbieten  eine  so  grosse  Affektion  und  Ruhmb  er- 
worben, vor  ein  grosses  Nachdenken  bei  den  jetzigen  Zelten 
gebaren  würde,  wann  sie  veraehmen  sollten,  dass  xm  als 
dero  so  nahen  anyerwandten  Vettern,  welche  ££W.  zn  retten 
nnd  in  Yorigen  Stand  za  restituieren  so  hochrOhmblich  sich 
Temehmen  lassen,  und  die  wir  in  so  grossen  Gnaden  bei  der- 
selben von  ihnen  geschätzt  und  gehalten  werden,  ein  solches 
wäre  zugemutet  worden.  Ich  meine  es  von  Grund  meines 
Herzen  treulich  und  gut  und  hin  vor  EKW.  gedeihliches 
Auhiehmen  und  Roheit  von  Herzen  sorgfältig,  dessen  der 
allerhöchste  Gott  mein  Zeuge  ist;  EKW.  verstehen  allens 
besser,  als  ich  ihr  sagen  und  andeuten  kann.  Ich  bin  nebenst 
meinem  Bruder  bereit,  allens  was  in  unsem  äussersten  Ver- 
mugen  ist,  bei  EKW.  zu  tunde  und  aufzusetzen. 

Die  Meerhafen  offerieren  wir  je  zn  EKW.  freiem,  un- 
behinderten Gebrauch,  alle  Städte  und  Platze,  ja  das  ganze 
Land  stehet  derselben  offen;  EKW.  ist  je  freundyetteriich 
bekannt,  dass  wir  gleichwohl  jederzdt  und  ehe  es  zu  diesem 
beschwerlichen  Znstande  gekommen,  deroselben  mit  unsem. 
wiewohl  geringen,  jedoch  hfreitwillio^eu  Diensten  und  Will- 
führnngen  zu  ihrem  und  deio  iieichs  Nutzen  gerne  und  der- 
niassen  an  die  Hand  gegangen,  dass  sie  daraus  unsere  getreue 
frenndvetterliche  Liebe  und  Aiirkiion  zu  verspüren  gehabt. 
Derowegen  EKW.  mich  und  meinen  Bruder  vor  solche  ehr- 
liche und  redeliche  Fürsten  wolle  ansehen,  dass  wir  umb  so 
7iel  m^  eine  so  grosse  Wohltat,  so  sie  uns  anitzo  bezeiget, 
nicht  anders  als  mit  beständiger  Treu  nnd  Dankbarkeit  bis 
in  den  Tod  können  noch  werden  vergelten.  Dazu  dann  die 
perpetuierliche  Alliance,  so  wir  mit  EKW.  aufrichten,  dieselbe 
und  ihre  Krön  wegen  uns  und  unserer  Nachkommen  noch 
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mehr  versicliert  und  assekurieret.  EKW.  lassen  sich  mich 
und  mdiiea  Binder  za  Toriger  königlicher  und  freandvetter- 
licher  Liehe  und  Aifektion  nach  wie  vor  hefohlen  sein,  nnd 
wollen  mich  anf  die  TOigetragene  pnncta  mit  einer  gnädigsten 
milden  Besolntion,  wie  sie  es  nach  dero  gnädigen  Affelction 
▼or  gnt  achten  nnd  befinden,  znm  nenen  Jahr  in  Gnaden 
erfreuen.  Icli  bui  etc.  Datum  Mainz,  den  4.  Jauuarii 
Aüuo  1632.** 

„Hierdurch  ist  nun  zwar  IKM.  auf  andere  nnd  mildere  Ge- 
danken gebracht,  inmass  dann  Herrn  Pfalzgrafcn  Aug:usti  zu  Siilz- 
bach  FG.  hierin  sich  viel  bemühet;  es  hat  aber  gleichwohl  nirgend 
worzu  gebracht,  noch  einige  gute  Resolation,  wie  vielfältig  auch 
bei  den  Secretariis  Sattlern  nnd  Gnibben  yermittelst  ansehnlicher 
Promessen  ist  soUieitieret  nnd  angehalten  worden,  in  effectn  erfolgen 
noch  erhalten  werden  kOnnen.  Sondern  es  ist  lEH.  ohne  Mnige 
uns  gegebene  Besolntion  nnd  Anzeig  yon  Mainz  den  9.  Jannaiü  anf- 
gebioclien  nnd  anf  Frankfurt  nnd  flirters  anf  Geinhansen  deroselben 
kgL  Gemahlin  entgegen  zn  ziehen  fortgereiset.**  Infolge  dessen 
begibt  sich  auch  der  Hei-zog  Adolf  Friedrich  am  11.  nacli  Darm- 
stadt, Frankiurt  und  Ortenburg  zum  Grafen  Heinrich  Volrat  zn 
Stolberg:  nachdem  am  20.  der  Konig  wieder  zu  i^'rankfurt  angelangt 
ist,  trifft  auch  der  Herzog  dort  wieder  am  21.  ein. 

„Und  als  nun  den  22.  der  Herr  Reichskanzler  Herr  Axel 
Oxenstern  alda  auch  angelanget,  haben  EFG.  Herrn  Bruders  FG. 
und  ich  gute  Hoffnnng  geschOpfet  ,  weiln  derselbe  ein  sehr  vcr* 
stindiger  nnd  diskreter  Herr  nnd  dahero  bei  IKM.  in  trefEUch 
hohem  Ansehen,  es  würde  dahero  die  Sache  in  einen  bessern  Stand 
gebracht  und  gesetzet  werden.  Derowegen  dann  anf  EFG.  Herrn 
Bnden  FG.  gnädigen  Befehlich  dero  geheimbter  Rat  Herr  Hartwig 
Psssow  nnd  ich  nns  am  24.  bei  demselben  anmelden  lassen  nnd 
auf  erlangte  Audienz  ihm  umständlich,  wie  es  IFG.  und  mir  in 
der  erteilten  Audienz  und  sonst  ferner  ergangen,  referieret,  und 
iüständiges  Fleisses  ersuchet  und  gebeten,  dass  er  nach  seiner 
habenden  vielgeiicridcn  hohen  Autorität  undEFGG.  zu  ihm  gesetzten 
Vertrauen  diese  EFGG.  hochangelegene  Sache  bei  IKM.  zu  guter 
Endschaft,  und  auf  die  proponierte  pnncta  eine  gewierige  Eesolution 
ai  befördern  sich  gefallen  und  angelegen  sein  lassen  wollte. 
Daranf  er  sich  dann  ganz  wohl  erkläret  nnd  dauebenst  in  ein 
freuidlichea  Tertraoliches  Gespräch  eingelassen,  nnd  dass  es  ihm 
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leid  wäre,  dass  solche  Mis.<^verstände  zwischen  IKM.  und  EFGG. 
entstanden;  möchte  wünschen,  dass  solche  beschwerliche  Sachen, 
dadurch  IKM.  sich  geeifert  und  alteriert  hätten,  unterbleiben  mügea, 
er  wollte  gern  dabei  das  beste  tun;  dessea  wir  uns  dann  mit  ge- 
bührlicher Beantwortung  alles  dessen»  und  dass  sich  alles  künftig 
yerhofEentlich  anders  als  angebracht  finden  wfirde,  hOchUch  be- 
danken.** 

„Hierauf  ist  nun  den  21).  iiaclimittags  mehrwohlgemelter  Herr 
Reichskanzler  zu  IFG.  gekommen  und  ob  wir  wohl  verhofPet,  er 
würde  IFG.  von  IKM.  eine  angenehme,  mildere  liesolution  haben 
angebracht,  so  hat  er  doch  derselben  weg(  n  IKM.  ein  beschwer- 
liches responsum  gar  auf  vorigen  Schlag  und  darin  IKM.  sich  noch- 
mals auf  das  jus  belli,  rermüge  dessen  das  Land  ihr  zogehöre, 
fundieren  und  obangezogene  alternativam,  jedoch  in  etwas  geändert, 
IFGt,  vorgeschlagen,  inmassen  ans  der  Beilage  Nr.  3  zn  ersehen, 
überantwortet  und  daranf  instantissime  cathegoricam  resolntionen 
von  IFG.  begehret.** 

>ir.  3.  Bescheid  Ihrer  Königl.  Majestät. 

„Die  Kgl.  Mt.  ZQ  Schweden  haben  ans  mfind-  nnd  schrift- 
licher Yorbringung  verstanden,  was  die  Herzogen  zn  Uecklen* 
bürg  FGG.  anf  die  von  dem  kgl.  geheimbten  Rat  Johann  Salyio 

entworfene  und  ihnen  iibergebcne  Alliauce  erinnern  woUen." 

„Nun  hätten  IKM.  sich  nichts  wenigers  versehen,  als 
dass  IF6G.  ihre  aas  lauter  Affektion  und  Gewogenheit  an- 
gebotene kgl.  offerta  so  übel  anfgenommen  nnd  dahin  deoten 
sollen,  ob  wäre  solche  mit  dermassen  überaus  grossen  Diffi- 
knitäten  begleitet,  welche  ihroteils  verkleinerlich,  teils  dero 
Landen  änsserston  Kuin  nnd  Total-Desolation  mit  sich  zOgen, 
darinnen  sie  sich  auch  ihren  Mit -Kreis -Fürsten  nnd  Ständen 
konürmieren  müssteu;  alldieweil  1  K(tG.  .sich  ihres  vorigen  und 
jetzigen  Zustandes  leichtlich  erinnein  und  in  Komparation 
derselben  finden  mögen,  dass  IKM.  niclit  ihr.  sondern  ihnen 
zu  trnt  die  Alliance  vorgeschlagen  und  bei  ihrem  wo)d- 
erstritteuenjure  belli  nicht  schuldig  sich  mit  jemanden  desjenigeu 
halben  zu  vergleichen,  welches  sie  dem  Feinde  abgenommen 
und  also  ihr  eigen  ist,  darumb  sie  anch  allein  Gott  nnd  ihres 
WafEen  zn  danken  haben." 
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„Damit  aber  IFGG.  die  freundvcttorliche  und  köui]ß:liclic 
Gewogenheit  noch  weiters  abnehmen  und  dabei  versichert  sein 
m^^jren,  dass  SKM.  nicht  gemeinet  ihnen  über  (tebühr  etwas 
zuzumuten,  stellen  SKM.  IFGG.  frei  und  anheimb,  ob  sie  ent- 
weder eine  Alliancc,  wie  solches  von  IKM.  begriffen  werden 
solle,  eingehen,  und  darbei,  dass  solches  nicht  aus  Schuldigkeit, 
sondern  königlicher  Libertät  ihnen  deferieret  worden,  sich 
erinnern;  oder  aber  bis  sa  Endignng  des  Krieges  an  sicli 
halten,  inmittelst  IKM.  Kostoek  nnd  Wismar  sambt  andern 
f ortend)  in  Händen  lassen,  dabei  anch,  dass  weder  von  IFGG. 
noch  den»  Untertanen  etwas  gefährliches  wider  IKM.  nnd 
dero  Garnisonen  tentieret  oder  vorgenommen  werden  solle, 
gnugsamb  versichern  und  also  den  Ausschlag  des  Krieges  er- 
warten wolle:  so  sein  IKM.  auf  .solchen  Fall  erbietig  IFGG. 
so  lang  die  landesfürstlichc  Hoheit  und  Administration  des- 
selben zu  lassen,  ihnen  auch  sonsten  so  viel  möglich  alleu 
fi-euudvetterlichen  Willen  zu  erweisen ;  und  erwarten  hiei'über 
ihre  kathegorische  Erklämng.  Signatam  etc.** 

„Ob  nun  zwar  in  lang  gehabtem  discursn  IFG.  ihn  nnter- 
sehiediiche  Mal  dahin  beantwortet,  dass  ja  die  Sachen  snnschen 
IKM.  nnd  EFGG.  schon  so  weit  ihre  Richtigkeit  hätten,  dass  eine 
Alliaiice  abgefassct,  die  anch  von  EFGG.  aeeeptieret  nnd  nnr  an 

diesem  bestünde,  dass  sich  IKM.  in  den  wenigen  vorgetragenen 
Pimkten  mit  dero  froundvetterlichen  Resolution  vernehmen  lassen 
wollten,  so  hat  doch  solches  alles  nicht  helfen  wollen,  sondern  er 
ist  darauf  schlechter  Dinge  bestaiKien,  dass  IKM.  begehren,  dass 
sich  1F<4.  cathegorice  erklären  müchten,  was  sie  von  den  beeden 
vorgeschlagenen  conditionibos  vor  eine  acceptiereu  woUteu.  Also 
diss  IFG.  endlich  gedrungen,  Dilation  zu  bitten  nochmals  den 
Herrn  Eeichskanzler  höchstes  Fleisses  ersuchet,  IKM.  ihre  oberwähnte 
Bltke  änrorabiliter  nnd  bestennassen  zu  referieren  nnd  eine  gnte 
Besolntion  anf  die  wenig  vorgetragene  Punkten  zn  befördern.** 

„Den  27.  haben  EFG.  Herr  Bruder  mit  IKM.  nach  gehaltener 
Mittagsmahlzeit  aus  diesen  Sachen  geredet  und  dieselbe  nochmals 
gebeten ,  sie  wollten  sich  doch ,  weil  wegen  der  teuren  Eide  und 
Pflichten,  damit  EFGG.  dem  Reiche  verwandt,  in  dero  beederseits 
Mächten  nicht  bestünde  sich  von  dem  Kelche  abzugeben,  mit  einer 

^)  sie,  wohl  porteu  zu  lesen. 
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mildem  Besolation  sieb  veraelimen  lassen.  Darauf  sich  dann  IKM. 
dahin  erkl&ret,  dass  sie  das  jns  belli  fallen  lassen  wollten;  wail 
aber  der  Kaiser  EFGG.  so  nnzechtmflssig  verstosseD  nnd  das  BeUsb 
sie  gänzUcb  verlassen,  als  soUten  EFGO.  sich  anch  demselben  nicht 
mebr  imterwfirfig  machen,  sondern  hinfüro  Sonyerain  Prinz  sein 
und  für  sich  ihren  statiim  führen;  inmassen  EFG.  Herr  Bruder 
Herm  Passowen  und  mii"  alsbald  nach  dero  Heimbkunft  gnädig  und 
iimbständlich  referieret  und  aus  dieser  hochwichtigen  Sache,  so 
ihro  nnd  dero  fürstliche  Posterität  höchste  zeitliche  Wohlfahrt 
betroffen,  sich  ausführlich  mit  uns  beredet.  Darauf  wir  den  28. 
abermals  zu  dem  Herrn  Beicbskanzler  gangen  nnd  aus  diesen  Sachen 
ansfährlieh  nach  allen  Umstanden  mit  ihm  geredet  und  unsere 
Bitte  anf  vorigen  Schlag  nnd  dass  EF6G.  bei  dero  alten  nnd 
Reicbsflirstenstande  lant  IKM.  getanen  Verspreebnttssen  gelassen 
werden  nnd  anf  die  proponierte  pnncta  eine  gewierige  Besolntion 
erfolgen  milchte,  inständiges  Fleisses  gebeten.** 

„So  haben  auch  IFG.  nicht  unterlassen  folgenden  Tags  den 
29.  Jannani  au  den  Herrn  Reichskanzler  ein  Haudhrieflcin  zu  ächreibcu 
und  ihm  darin  die  grossen  Difükultäten  und  hochwichtige  conside- 
rationes.  so  bei  dem  Punkt  der  Souverainet^  vorfielen  zu  Gemüt 
zu  lüliien  und  nochmals  hrichlicli  zu  bitten,  dass  sie  bei  ihrem  alt^n 
statu  konservieret  und  maiuteuieret  werden  möchten;  gestaltsam 
EFG.  ans  beigelegter  Kopei  snb  Nr.  4  zu  vernehmen  haben.** 

Nr.  4.    11)32  .lanuar  29  (Febi  uar  8),  Frankfurt  a.  M. 
Herzog  Adolf  Friedrich  an  Axel  Oxenstierua. 

„Ich  habe  nicht  allein  von  IKW.  an  Schweden  selbst 
verstanden,  wie  wohl  der  Herr  mein  Suchen  deroselhen  hinter^ 
bracht  nnd  zu  guter  Resolntion  zn  befördern  sich  angelegfen 

sein  lassen,  sondern  auch  aus  gestrigem  Gespräch  von  ihm 
selbst  seine  gute  AÜektiuu  gespüret;  bedanke  mich  dessen 
nochmals  höchlich  und  will  es  sambt  meinem  geliebten  Bruder 
umb  den  Herreu  Kanzeler  mit  schuldiger  Dankbarkeit  zu  er- 
kennen in  kein  Vergess  stellen,  mit  freundlicher  Bitte,  er 
wolle  in  sotaner  Affektion  gegen  uns  kontinnieren  und  diese 
nnsere  Sache,  welche  er  nach  seiner  bekannten  Dexteritit 
und  redlichem  Gemftte  anf  keiner  Unbilligkeit  beruhend  er- 
kennen wird,  bei  lEW.  seiner  vielvermOgenden  Autorität  nach 
zn  guter  Endschaft  unbeschwert  befördern.** 
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„Anlangend  den  Punkt  der  Soiiverainete  hat  der  Herr 
K«nzler  seiner  beiwohnenden  vornehmen  Diskretion  nach  selbst 
m  erachten,  von  was  grosser  Importanz  derselbe  sei.  Ich 
und  mein  geliebter  Bnider  haben  uns  bishero  bei  diesem  grossen 
ÜDglflck  in  ansera  actionibns  Gottlob  also  yerhalten,  dass  wir 
em  gates  Gewissen  gegen  Gott  und  unsere  sftmtliche  Mit- 
Relcbsftrsten  und  Stände  und  deswegen  bei  ihnen  einen  gnten 
Rnhmb  behalten,  welehen  wir  anch  gerne  mit  in  unser  Grab 
nehmen  und  auf  uiiiiii'  liebe  Posterität  vererben  wollten.'* 

„Was  wir  aber,  wauu  wir  uns  dieses  unternehmen  \\  urden, 
anf  nns  laden  \\  ürdeu,  verstehet  der  HeiT  Kanzler  besser  als 
Ichs  ihm  andeuten  kann.  Ziideme  so  ist  unser  Status  dcr- 
massen  gering  und  also  beschaffen,  dass  wir  uns  dabei  ganz 
nicht  maintenieren  könnten,  sondern  in  höchstes  Verderb 
stürzen  würden;  denn  weil  wir  fast  mit  allen  angrenzenden 
£nr-,  Fürsten  nnd  Stftdten,  als  mit  Korbrandenbnrg,  Hensog 
zn  Lüneburg,  Pommern,  Niedersachsen  und  der  Stadt  Lübeck 
grosse  Gremdrmngen  und  andere  hochwichtige  Streitigkeiten 
haben  nnd  anf  solchen  Fall,  da  wir  bei  allen  würden  verhasst 
sein,  solcher  Eingriff»  noch  viel  mehr  von  ihnen  würden  m 
gewarten  haben  müssen,  ijulem  wir  bald  von  diesem,  bald  von 
jenem  würden  gezwacket  werden:** 

„So  sehe  ich  kein  Mittel,  wie  wir  unser  Larul  in  Fried 
und  Rnho  erhalten  und  besitzen  könnten:  in  Betrachtung,',  dass 
die  richterliche  Reichsaus  träge,  so  wir  mit  uusern  Mitfürsten 
nnd  Ständen  haben  und  dafür  sich  bishero  ein  jedweder,  ob 
er  schon  etwas  mächtiger  gewesen,  geschenet,  nns  nicht  mehr 
würden  zn  statten  kommen;  via  facti  nns  zn  defendieren  seind 
wir  zn  schwach,  nnd  ist  misslieh  andere  answSrtIge  Hilf  zn 
suchen,  nnd  solcher  Sachen  halber  jederzeit  zu  Waffen  zn 
greifen  nnd  einen  Krieg  anznfongen,  würde  die  Mühe  nicht 
belohnen,  anch  nns  nnd  nnsem  Landen  zn  schwer  nnd  un- 
ertraglieh  fallen ,  und  demnach  die  Kur  beschwei  lieber  sein 
als  die  Krankheit  selbst;  also  dass  es  dahin  kommen  würde, 
dass  weil  wir  viam  juris  verloren,  und  zu  dem  via  facti  nicht 
bastant,  wir  endlich  jedermanns  Raub  sein  wüi  (le:i;  welches 
dann  auch  unsere  liebe  Vorfahren  allein  bewogen,  dass  sie 
sich  zn  dem  römischen  Reich  begeben,  anderer  mehr  Konside- 
rationen, so  dabei  vorfallen  zn  geschweigen.^ 
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,.Habe  derbalbin  zu  IKW.,  deren  ich  sonst  was  mir 
immer  auf  der  Werld  müglich  und  tuulich  zu  gratifizieren 
schuldig  uud  willig,  das  uugezweifelte  feste  VertraueD,  sie 
werden  zu  Verhütung  solcher  grosser  Inkonvenientien  und 
Diftikultäten,  so  mich  und  mein  ganzes  Haus  und  Posterität 
ergreifen  uud  betreten  würden,  aus  freundvetterlicher  Liebe 
nnd  AfFektiou  mich  und  meinem  Bruder  als  dero  nahe  aii- 
vorwandte  Vettern  gleich  wie  andere  Beichsfärsten  in  anBerm 
alten  Stande  naeh  dere  gnädigstem  Erbieten  und  Znaage 
maintenieren  nnd  erhalten,  nnd  sich  Irinwiedemmb  aller  be- 
ständigen Liebe  nnd  Treae  in  allen  Occadonen  zn  schuldiger 
Dankbarkeit  Ton  uns  nnd  onsem  Nachkommen  nngeiweifelt 
versichert  halten." 

„Wie  nun  IKM.  und  der  Herr  Reichskanzler  verspüret  und 
gcschcu,  dass  IFG.  sich  weder  zn  dem  einen  noch  zu  dem  andern 
Wege  verstehen  wollte,  hat  es  niäclitige,  st;iiko  Alteration  gegeben, 
uud  haben  wir  in  geraumer  Zeit,  wie  vielfältig  wir  auch  darumb 
sollicitioret  und  angehalten,  zu  keiner  Audienz  oder  Konferenz 
beim  Herrn  Beichskanzler  gelangen  können.  Es  sein  auch  IKM. 
darüber  wegen  des  hispanischen  Volks  Ankunft  bei  der  Mosel  auf- 
gebrochen, wie  wohl  sie  in  ein  Tag  oder  zwei,  nachdem  schon  die 
Hispanischen  wieder  znrfickgetrieben,  wiedemmb  gen  Fhuikfurt 
ankommen.** 

«^Endlich  ist  mir  den  14.  Februar!!  vom  Herrn  Beichskanzler  durch 

den  Secretarium  Sattler  ein  ganz  neuer  sub  Nr.  5  hiebei  befindlicher 
Begriff  einer  Alliance,*)  welchen  mehrwohlgedachter  Herr  Reichs- 
kanzler selbst  abgefasset,  über  aal  wertet  worden;  welcher  alsbald, 
damit  ihn  IFG.  desto  jr^üTifl lieber  verstehen  möchten,  ins  Deutsche 
versetzet  worden.  Hierüber  sind  nun  IFG.  nebenst  uns  sehr 
perplex  und  von  Herzen  betrübt  und  melancholisch  worden  und 
die  Sache  fast  für  desperat  achten  und  halten  wollen,  in  Betrachtung, 
auf  welche  Seite  man  sich  wendete,  solche  vieliältige  Diffikult&ten 
sich  ereugeten,  daraus  sich  zu  extrizieren  fast  ganz  keine  HofEuung 
vorhanden.  Denn  auf  der  einen  Seiten  in  eine  neue  Alliance  sich 
Anzulassen  nicht  allein  daher  hochbedenklich,  dass  man  dadurch 
sich  von  der  alten  abgäbe  und  zu  derselben  hernach  keinen  Bekurs 
hätte,  sondern  auch  derselbe  neue  Begriff  also  beschaffen,  dass 


^)  Siehe  unten. 
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EFGG.  und  des  ganzen  Landes  höchste  Noturft  erforderte,  dabei 
unterschied liclie  und  viele  Erinnernngen  zu  tuen,  welches  un- 
zweif entlieh  grosse  weitläuftige  disputata  mit  IKM.  und  dem 
Herrn  Reichskanzler,  der  sie  abgefasset  und  demnach  vermutlich  nicht 
gern  viel  Dispatierens  dabei  haben  wttrde,  und  folgend«  bei  beiden 
hohe  nad  grosse  Offension  Yentrsachen  wflrde,  und  was  sonsten 
nach  den  damaligen  Umbstlnden  mehr  dabei  voigeiSillen.  Auf  der 
andern  Seite  haben  wir  vor  Augen  gesehen,  dafem  wir  diesen 
nenen  Begriff  ansschlagen  nnd  nns  nicht  dazu  ymtehen  wflrden» 
dass  gleichfalls  nnd  noch  viel  mehr  IKM.  nnd  der  Herr  Reichs- 
kanzler nicht  allein  sich  höchst  otfendiereii  wiudcn,  sundcrn  auch 
resolvieiet  wären,  mit  uns  i?anz  keine  Traktaten  ferner  zu  pflegen 
oder  einige  Alliance  zu  schliesseu,  also  dass  wir  ganz  und  gar 
re  infecta  hätten  wieder  heimbzic lien  nnd  bei  solchem  IKM.  wider 
EFGG.  gefassten  grossen  Argwohn,  Unmut,  Alteration  und  elenden 
Abschiede  anzweifentlich  erfahren  müssen,  dass  EFGG.  und  dero 
Lande  und  Leute  in  die  grosseste  Beschwer»  Diffikalt&t  nnd  Un- 
gdegenheit  wflrden  gebracht  nnd  gestürzt  werden/ 

„Bei  solcher  grossen  Perplezität  haben  dennoch  endlich  IFG. 
in  Gottes  Namen  dahin  geschlossen,  dass  man  sich  bemflhen  nnd 
versnefaen  sollte,  lEH,  nnd  den  Herrn  Reichslcanzler  dnrch  dienliche 
HoÜren  und  Ursachen  dahin  zu  disponieren,  dass  es  möchte  bei 
dem  vorigen  Begrill  gelassen  und  auf  die  proponierte  Punkte 
gewierige  Resolution  erteilet  werden;  haben  auch  darauf  IFG. 
nicht  allein  folgenden  Tages,  den  15.  Februarii  beiliegendes  Haud- 
brieflein  sub  Nr.  6  an  den  H.  Reichskanzlern  zu  dem  Knde  ge- 
schheben, 

Nr.  6.  1632  Februar  15  (25)  Frankfurt  a.  M. 
Herzog  Adolf  Friedrich  an  Axel  Oxenstierna. 

„Ich  habe  empfhngen,  was  nür  der  Herr  gestriges  Tages 
dnrch  den  secretaiinm  einliefern  lassen  nnd  ans  Verlesung 
desselben  ersehen,  dass  es  ganz  ein  nen  Werk  nnd  Begriff 

ist.  Nun  erinnert  sich  der  Herr  gutermassen,  wie  hoch  ich 
jüngstliin,  als  er  mir  die  Freundschaft  erwiesen  uud  zu  nur 
kommen,  den  Herrn  gebeten,  weil  IKW.  zu  Schweden  schon 
meinem  Bruder  und  mir  eine  von  IKW.  mit  Hand  und  Siegel 
vollenzogene  Alliance  zugescincket,  welche  auch  von  uns  an- 
genommen, nur  dass  ich  wegen  der  sonderbaren  geneigten 
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Affektion,  die  IKW.  jederzeit  zu  mir  gehabt,  gänzlich  ver- 
hoffet, wann  ich  zu  derselben  selbst  kommen  würde,  ich  in 
den  wenig  vorgetragenen  Punkten  eine  frenndvetterliche 
Milderung  von  ihr  erhalten  würde,  dass  es  demnach  dabei 
verbleiben  und  IKW.  auf  solche  Punkte  sich  Ireundvetterlich 
erklären  müchten;  habe  auch  diese  Tage  etlichemal  von  IKW. 
ganz  er^eulich  nnd  mit  höchster  Dankbarkeit  verstanden, 
dass  sie  sich  deswegen  also  gegen  mich  erweisen  wollten, 
dass  ieli  mit  gatem  Gontentement  von  ihr  scheiden  sollte. 
Und  als  mir  dann  nichts  hOhers  angelegen,  anch  mir  nnd 
meinem  Bmdem  in  der  Welt  nicht  liebers  sein  kann,  denn 
dass  wir  solche  IKW.  zn  nns  habende  sonderbare  frennd- 
vetterliche Affektion  bestermassen  beibehalten  mügen,  ich  mich 
aber  befürchte,  obsehoii  IKW.  diese  Tage  gegen  mir  er- 
wähnet, dass  ich  dabei,  was  nötig  erinnern  könnte,  dass 
dennoch,  weil  sie  sich  jünfisthin  wegen  der  beschehenen 
weinigen  Erinnerungen  und  birtlichen  Suchens  so  sehr  alteriert, 
bei  diesem  ganz  neuen  Begriff,  wann  ich  dabei,  wie  der  Herr 
Kanzler  seinem  beiwohnenden  vornehmen  Verstände  and 
Diskretion  nach  leichtsamb  nnd  vernünftig  zn  erachten,  hoher 
erheischender  Notnift  nach  aUerhand  Erinnerung  tnn  müsse, 
IKW.  sich  noch  mehr,  welches  mir  dann  herzlich  leid  sein 
sollte,  offendieren  würden,  als  ersnche  nnd  bitte  ich  den 
Herrn  Kanzler  hiemit  höchstes  Fleisses,  er  wolle  doch  zn  Ver- 
hütung desselben  und  zu  desto  schleuniger  Abhelfnng  dieser 
Sache,  weil  es  bei  so  wein  ig  i'unkieu  bald  geschelien  kann 
und  keiner  Weitläuftiafkeit  bedarf  und  dass  i)  ich  aus  diesem 
neuen  Begriff  mit  meinem  Bruder  zuvorderst  nicht  kommu- 
nizieren kann,  IKW.  sich  ancli  ^egeu  meinem  Bruder  und 
mich  erkläret,  dass  sie  uns  wie  andere  Reichstursten  traktieren 
und  unsere  AUiance  der  hessischen  gleich  machen  wollten, 
mir  die  grosse  Freundschaft  erweisen  und  es  bei  IKW.  seiner 
vielgeltenden  hohen  Autorität  nach  dahin  unbeschwert  be- 
fördern, dass  es  bei  der  einmal  voUenzogenen  Alliance  s^ 
Verbleiben  haben  und  in  den  vorgetragenen  Punkten  mir 
IKW.  gewierige  Resolution  laut  gnädigster  Vertröstung  nun- 
mehr  widerfähren  maege;  damit  ich  doch  einmal  der  schweren 


*)  sie,  für  da. 
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HerzbekümmerDus,  die  ich  diese  Zeit  her  mehr  dann  zn  viel 
empfunden,  entlediget  werden  und  mit  fröhlichem  Herzen  voü 
IKW.  als  nächst  Gott  meinem  höchsten  Frennde  und  Patron 
auf  dieser  Werld  meinen  Abscheid  nehmen  und  zu  dem  Meinigen 
wiedergelangen  muege.  Daran  erweiset  mir  der  Herr  Kanzler 
eine  solche  hohe  Freundschaft,  die  ich  sambt  meinem  Brodern 
jedflcieit  hOcblidi  rflhmen  und  dankbarlieli  erkennen  wollen, 
balie  andi  m  dem  Herrn  Eamdem  wegon  seiner  xn  mir  liabenden 
woUgeneigteii  AffekCion  das  sonderliche  Vertranen»  er  werde 
mir  dieselbe  hienmter  yeisptlren  lassen  nnd  gebetonermassen 
belifilffidi  sein.«* 

„fP.  S.]  Ich  bitt  der  Herr  Kanzler  wolle  uiclit  allein  vor 
sich  dieses  mein  Schreiben,  wie  mein  Vertrauen  zu  ihm  stehet, 
wohl  aufnehmen,  sondern  auch  alles  bei  IKW.  aufs  beste  ent- 
schuldigen und  zu  or^iter  Kndschaft  richten  helfen." 
«sondern  es  seind  auch  Herr  Passow  und  ich  den  16.  zu  mehrwohl- 
gemeltem  Herrn  Reichskanzler  gegangen  und  allen  müglichen  Fleiss 
mit  Einffthning  allerhand  beweglichen  Motiven  und  dass  je  EFGtö« 
nichts  getan,  wodurch  sie  meritieret,  dass  sie  von  lEM.  bei  der 
schon  Torfiissten  nnd  mit  dero  konin^dien  Siegel  nnd  Handzeichen 
befestigten  nnd  von  EFGG.  acceptierten  AUiance  nicht  gelassen 
wttden  sollten»  angewendet»  denselben  dabin  xa  bringen  nnd  zn 
bewegen.   Es  ist  aber  nicht  zn  erhalten  gewesen,  sondern  es  hat 

sich  derselbe  ziemblich  kümmovicrct  imd  unter  iindcrn  angezeiget, 
dass  die  Sachen  nicht  mehr  in  dem  Stande,  dass  es  bei  der  ersten 
kömite  verbleiben;  es  wären  IKM.  solche  Sachen  zu  Ohren  ge- 
kommen,  dass  sie  sich  hinfflro  etwas  besser  vorsehen  mflssten, 
dazu  waren  IKM.  von  EFG.  etzlicher  Keden,  so  sie  getühiet  und 
deroselben  ich  diese  Tage  referieret»  berichtet  worden»  so  zn  Er- 
haltung frenndvetterlicher  Korrespondenz  nicht  dieneten  nnd  IKM. 
für  die  £FG.  bezeigte  Liebe  and  Freundschaft  zn  deroselben  sich 
ganz  nicht  versehen  hätten.  Wie  ich  nmi  alles  bestermassen»  in- 
nassen  EFG.  ich  berichtet»  ezensieret  nnd  gesehen,  dass  solches 
aOfls  gans  nicht  hat  verfangen  wollen»  haben  wir  fdr  diesmal  damit 
nnsem  Abscheid  genommen.** 

„Es  haben  auch  EFG.  Herrn  Bruders  FG.  nach  gehalteucr 
Mittagsmahlzeit  mit  IKM.,  so  eben  die  Zeit  wegfertig  gewesen  und 
aaf  Kreuznach  gezogen,  dieses  neuen  Begrirts  halber  geredet,  und 
weU  IKM.»  wann  IFG.  ihrer  hohen  ^otoift  nach  dabei  noch  etwas 
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erinijcrü  würden,  vielleicht  sich  gleichfalls  wie  vorhin  uud  zweifels- 
ohne noch  mehr  oiiendieren  mächte,  freiiudiich  gebeten,  dass  es 
IKM.  bei  dem  vorijren  verbleiben  und  sich  in  den  yorgetragenen 
Punkten  etwas  milder  vernehmen  lassen  wollte.  Es  sein  aber 
dieselbe  auf  dem  nenen  gleichfalls  steif  bestanden,  und  dass  IFG. 
was  sie  vor  nötig  befände,  dabei  wohl  erinnern  milchte,  sich  freund- 
vetterlich  erkläret.^ 

„Wie  nun  diso  kein  ander  Mittel  hieraus  und  »ron  abznkomm^ 
gewesen,  als  dass  wir  entweder  re  infecta  wieder  abziehen,  oder 
ancb  anf  diesen  nenen  Begriff  nns  einlassen  mflssen,  so  haben 

demnach  IFG.  nach  gehabtem  reifen  Nachdenken  nnd  J^erat- 
schlagung  das  letzte  als  aus  zweien  Bösen  das  geringste  mit  ge- 
wissen Vorbehalt  und  Kondition,  wie  hernach  soll  angezeiget 
werden,  erwählen  und  belieben  müssen;  nnd  derentwegen  im 
Namen  Gottes  sotanen  Begriff  zur  Hand  genomuicn,  denselben  mit 
höchstem  Fleiss  vielmals  durchgelesen  und  durch  Verleihung  gött- 
licher Gnade  daraus  befunden,  dass  er  sehr  klüglich  abgefasset 
nnd  an  vielen  Orten  in  weinig  Worten,  ja  vielmals  in  ein  einziges 
WOrtlein  viel  versteckt  gewesen;  nnd  demnach  bei  denqenigen, 
was  boebnotwendig  nnd  ohne  grosses  Prl^ndiz  nicht  bat  passieret 
werden  können,  etzlicbe  notas  nnd  correctiones  aufsetzen  lassen.** 

„Damit  aber  gleichwolil,  wann  etwa  dem  Herrn  Reichskanzlern 
nur  unsere  Meinung  uud  scnsus  mündlich  wäre  vorgetragen  und 
die  forma  vorbonim  et  couccptionis  zu  dessen  Abfassung  gestellct 
worden,  nicht  mehr  und  grössere  Wcitläuftigkcit,  indem  etwa  das 
conceptum  nicht  alsbald,  wie  wohl  vermutlich,  nach  unser  Meinung 
nnd  Begehren  stilisieret  worden,  entstehen  mflchten,  als  habe  ich 
nicht  alleine  die  Erinnerungen  recht  formaliter  abgefasset,  sondern 
auch  damit  sie  mehrwoblgedachten  Herrn  Eanzlem  im  Lesen  desto 
weniger  remorieren  oder  offendieren  müchten,  dem  conteztni  in- 
serieret, inmassen  EFG.  aus  der  Beilage  snb  Nr.  7  gn&dig  zu 
ersehen  haben."  i) 

„Hierauf  liaben  wir  auf  IFG.  Hcfelilich  uns  den  18.  Fcbruarii  zu 
den  kurfürstlich  brandenlnnirisrliL-n  Herren  Abgesandten,  als  nämlich 
dem  Herrn  Kanzlern  Götzen  und  Herrn  Leuchtenberg- )  begeben,  mit  den- 
selben ans  diesen  Sachen  ausführlich  kommunizieret  und  mit  Auziehang 

')  Siohe  unton. 

')  Gerhard  Bouiiliau  von  Caickum  gen.  Louchtmar. 
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der  naher  An  verwandtnus  zwischen  beeden  kur-und  fürstlichen  fl&usern 
Brandenburg  und  Mecklenburg  und  jederzeit  und  sonderlich  anjetzo 
unt^r  IKD.  und  EFGG.  gepflogenen  vertraulichen  Korrespondenz 
und  dass  sie  zweifelsohne  jetziger  Zeit  auch  iu  gleicher  Bemühung 
würden  begriffen  sein,  umb  dero  ratsames  Bedenken  freundlich 
ersuchet  und  gebeten.  Weiche  dann  auch  aus  sonderbarer  wohl* 
geneigter  Affektion  sich  dazu  gern  yerstanden  und  uns  ihr  vor- 
nelimeB  Bedenken  dahin  in  gutem  Vertrauen  eröffnet,  dasa  wir 
iwar  bestes  Fleisses  zn  Tersuchen,  ob  es  bei  dem  eisten  Eonsept 
der  Alliance  verbleiben  nnd  in  den  spedfizierten  Punkten  IGldenrng 
erhalten  werden  könnte.  Däfern  aber  solches  nicht,  wie  es  dann 
die  ümbstände  nicht  anders  geben,  geschehen  konnte^  mfisste  man 
sich  auf  den  neuen  Begriff,  damit  man  IKM.,  weil  sie  vorhin  schon 
mehr  dann  gnug  alteriert,  nicht  gar  vor  den  Kopf  stossen  und  die 
Traktaten  ganz  dadurch  zerstören  müchte,  nur  einlassen  und  die 
von  IFG.  aufgesetzte  Erinnerungen,  damit  sie  gar  wohl  einig 
wären,  IKM.  und  dem  Herrn  Eelcliskanzier  beweglich  zu  Gemüte 
führen.'' 

„Gleichergestalt  hat  sich  auch  der  württembergischer  Ab- 
gesandter, der  Herr  Kanzler  LOffier,  wie  wir  hieraus  mit  ihm  kom- 
mnnisieret,  erid&ret  und  Tomehmen  lassen';  inmassen  denn  auch 
des  Herrn  F&lzgrafen  Angosti  nnd  Herrn  Landgrafen  Georgen  zu 
Hessen  FGG.  IFG.  solches  also  geraten  nnd  unsere  Erinnemngen 
also  befiebet^ 

„Darauf  seind  wir  auf  unser  Ansuchen  den  21.  Februarii  umb 
2  Uhr  nachmittags  zu  dem  Herrn  Keichskanzler  erfordert  worden,  der 
IKM.  Eeichsrat  Herrn  Sparren  zn  sich  genommen  und  sich  sambt 
uns  niedergesetzct  und  drei  secretarios,  als  Schwalenberg,  Nicodemi 
und  Canierarium  hinter  sich  gestellct  nnd  darauf  die  Alliance,  wie 
sie  von  ihm  abgefasset  und  von  IFG.  mutieret  und  korrigieret 
worden,  yon  Punkten  zu  Punkten  durchgangen  und  konferieret, 
also  dass  sotane  Konferenz  bis  an  den  späten  Abend  nach  8  Uhren 
gewähret  nnd  sich  yerzogen." 

^Wiewohl  nnn  in  sotanem  itzgedachten  coUoqnio  unsere  auf- 
gesetzte correcüones  von  dem  Hen'n  Reichskanzlern  scharf  examinieret 
und  perstnngieret,  und  vorige  exprobrationes  wegen  IKIf.  fast 
eiferig  rcpctiLiüt  worden,  so  haben  wir  doch,  so  viel  Gott  Gnade 
geben,  dieselben  diin  h  Einführung  vieler  erheblichen  Motiven  und 
Anziehung  EFGG.  und  dero  hocherschuptteu  Laude  und  Leute 
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betiübtoD  Zustaüdes  besternmsseii  behauptet  uud  endlich  den  Herrn 
Reichskanzler,  wie  wir  bald  von  einander  gehen  wollen,  zu  etwas 
mildern  Gedanken  und  dass  er  alles  I£M.  fayorabiliter  referieren 
wollen  gebracht* 

„Den  22.  ist  der  Herr  Major  Loisson  ankommen  nnd  die 
Entschnldignngschreiben  wegen  des  Herrn  Obristen  Onifzken  von 
EFG.  überantwortet,  darüber  ich  mich  dann  höchlich  erfreuet»  weil 
ich  dadurch  Odegenheit  erlanget,  EFG.  amb  so  ?iel  besser  in 
entschuldigen." 

»Den  28.  morgens  rnnb  7  Uhr  seind  wir  auf  unser  vieUSltiges 
Ansnchen  wiedenunb  nun  Herrn  Reichskanzler  erfordert,  der  uns 

praevia  exensatione,  dass  es  sich  mit  der  Resolntion  bis  nnnmehr 
in  dcü  acliiüü  Tag  verweilet,  augezeiget,  dass  IKM.  niciit  allein 
von  ihm  referiert,  sondern  es  hätten  dieselbe  auch  selbst  gelesen, 
was  IFG.  bei  dem  abgefassten  Begriff  erinnert  und  eingeführet. 
Nun  hätten  dieselbe  in  bemelteu  i^egriif  nlcMs  anders  setzen  lassen, 
als  dass  von  deroselben  EFGG.  zu  ihren  Landen  und  Leuten 
restituieret  worden  und  dabei  konservieret  werden  und  sie  dessen, 
weil  sie  je  keinen  Foss  breit  mehr  darin  gehabt  und  dasselbe 
sonsten  wieder  zn  erlangen  ihnen  die  geringste  Mittel  nnd  Hoffoiing 
nicht  fibrig  gewesen,  von  EFQG.  Dank  haben  mfichten.  Sie  be* 
fänden  aber  hingegen  ans  allen  beschehenen  Verweigerangen  and 
DiBknrsen,  dass  sie  solches  Ziel  bei  ihnen  nicht  erreichet»  inöm 
sie  sich  in  allem  dermassen  zu  widerlegten,  dass  sie  nicht  allein 
für  sich  nichts  tun,  noch  dasjenige,  was  ihnen  keinen  Schaden 
^ebe,  auch  von  andern,  welche  IKM.  nicht  so  hoch  als  EFGG. 
oblii^neit't  wären,  gern  zugegeben,  als  die  Zölle  und  die  Münze, 
nicht  einmal  verstatteten,  sondern  ancli  noch  dazu  deroselben  ihre 
competentem  actionem  ganz  abschneiden  wollen,  welches  sie  sich 
zn  EFGKi.  nimmer  versehen  hätte.  Damit  man  aber  deroselben 
wohlgeneigtes  Gemüt  noch  mehr  nnd  recht  veispüren  müchten,  so 
Hessen  sie  endlich  geschehen,  dass  es  in  Art.  1  auf  die  restitationem 
possessionis  gerichtet  wfirde,  aber  mit  nickten  konnte  noch  sollte 
die  dansola  „salva  actione"  aosgelassen  werden.  —  Wegen  Wismar 
nnd  Warnemünde  konnte  ancb  der  Artiknl  dahin  gemildert  werden, 
dass  E.  und  dero  Herrn  Bruders  FGG.  respective  insgesambt  nnd 
absonderlich  die  Jurisdiktion  verbliebe.  —  Die  Kontribution  be- 
treffend, sähen  IKM.,  dass  EFGG.  doch  in  efFectu  nichts  tun 
woiiteu,  dessen  sich  wohl  jedenn&nniglich  müchte  verwundern, 
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wann  man  konsiederierte,  was  andere  Provinzien,  die  lEM.  nicht 
so  hoch  obligieret  wären  als  Mecklenburg,  bei  derselben  täten; 
iumassen  sie  dann  auch  in  den  W  erbungen,  Kinquartierungen  und 
Durchzügen  deroselben  fa^t  nichts  wollten  zu  Willen  sein.  — 
Die  couüscationes  wollen  IK^f.  auf  das  bescheJiene  vielfältiges, 
bewegliches  Ersuchen  in  futaris  casibus  endlich  fallen  lassen  und 
£FQG.  aUein  übergeben.'' 

„Es  ginge  aber  deroselben  nieht  weinig  za  Gemüt,  dass  EFO. 
die  Yon  IKM.  den  Obersten  Bamsay  and  Winckel  besehehene 
Donation  und  gegebene  königliche  Parole  nieht  soweit  hätten  respek- 
tieren mtlgen,  dass»  weil  doch  die  Güter  verwirket  und  auf  andere 
Peisonen  würden  transferieret  werden,  IKM.  anch  EFG.  in  dero 
habenden  jure  feudi  ganz  nicht  hätten  präjudizieren  wollen,  sondern 
diese  beede  0 bristen  nicht  weniger  als  andere  yasalli  dieselben 
gebührlich  von  EFG.  rekognoszieren  sollen,  sie  denselben  diese 
beide  Güter  zu  Ehren  und  Kcsjiekt  TKM..  von  deren  sie  doch  das 
ganze  Land  wiederbekoninien,  nicbt  einmal  hätte  geben  und  ver- 
lehueu  wollen,  und  wären  deswegen  auch  IKAL  auf  den  Herrn 
Öeneraln  Totten  übel  zn  sprechen  " 

„Im  übrigen  Hessen  es  IKM.  bei  dem  Begriff  allerdings  be^ 
wenden ;  da  ans  nnn  dasselbe  also  beliebetej  hätte  es  seine  Richtig- 
keit» wo  nicht,  wäre  es  aach  gat  Es  hätten  IKM.  nicht  ihrent- 
halben»  sondern  EFGG.  zn  gat  sich  zar  AUiance  verstanden;  hätten 
sie  es  nieht  angefangen,  wollten  sie  es  nieht  ton;  inmassen  dann 
diese  und  dergleichen  Dispntaten  IKM.  schon  dahin  bewogen,  dass 
bie  mit  andern  keine  mehr  machen  wollten,  auch  schon  etzliche 
abgeschlagen  hätten.  Es  kannten  doch  IKM.  und  EFGG.  wohl 
gute  Freunde  sein,  EFGG.  konnten  alsdann  ihre  Sache  rieht iti, 
wie  sie  aufs  beste  könnten,  das  wollten  IKM.  anch  tun,  sie  wollten 
aber  zn  EFGG.  Defension  und  Konservation  anyerbunden  sein.*" 

,,Hieraaf  und  was  sonsten  dergleichen  mehr  von  dem  Herrn  Reichs- 
kanzler vorgebracht»  haben  wir  angezeiget,  dass  wir  von  Herzen 
ungern  nnd  nut  Betrübnis  vernähmen,  dass  IKM.  die  beschehene 
Ermnerangen  und  Bitten  so  gar  übel  aufgenommen  nnd  EFGG; 
bei  deroselben  über  alles  Verhoffen  nnd  Vermnten  in  so  gar  böses 
Konzept  geraten.  Wir  öftren  aber  dessen  in  nnserm  Herzen  gewiss 
und  könnten  dem  Herrn  Keicliskanzler  beständig  versichern,  dass 
KFGG.  nicht  allein  IKM.  herzlich  licbeten  und  die  grosse  Wohl- 
tat mit  denuassen  dankbaren  Herzen  jederzeit  erkannt  nnd  noch 
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tftglich  erkenneteii  and  rühmeten,  dass  sie  IKH.  nftchst  Gott  für 

ihren  grossesten  Freund  und  patronum  hielten  und  ehreten,  sondern 
auch  alles,  was  nur  iu  ihren  und  ihi  er  armen,  bis  auf  den  äussersten 
Grad  erscbf^pften  Untertanen  gcrinercn  Verniiisren  noch  übrig  wäre, 
schuldiger  ripbühr  nach  gern  aiif.-etzcii  würden.  Weil  aber  gleich- 
wohl aus  der  betrübten  Experienz  notormm  und  einem  jcrlen.  der 
aus  Mecklenburg  käme,  der  elende  Zustand  des  Landes  und  der 
Untertanen  bekannt,  als  hätte  ja  die  höchste  Not  erfordert,  solche 
offenbare  Wahrheit  und  grosse  Not  des  Landes  I£M.  und  dem 
Herrn  Beichskanzler  asa  rerstehen  zu  geben ;  nicht  dass  man  sich  gans 
entziehen  wollte,  welches  man  weder  vor  Gk>tt  noch  Tor  der  ehr- 
baren Welt  vor  sotane  grosse  Wohltat  verantworten  konnte,  sondern 
nnr  wegen  der  wahren  Impossibilität  nmb  gnädigste  Ifildemng  zn 
bitten  und  sich  vorzusehen,  dass  man  IKM.  nicht  ein  mehres,  als 
hernach  aus  allen  und  äussersten  Kräften  prästieret  werden  könnte, 
zusagte,  und  dann  dadurch  dieselbte,  wann  sie  sich  darauf  ver- 
iiesseu  und  gleichwohl  dasselbe  hernach  nicht  erfolgen  könnte,  zu 
grosser  Offension  bewegen  niücbte.  "Ks  wäre  ja  IKM.  und  dem 
Herrn  Keichskaozler  die  geringe  Gelegenheit  des  Landes  und  hin- 
gegen die  grosse  erschreckliche,  von  so  viel  Jahren  hero  von  den 
Kaiserlichen  nnd  nnn  dies  Jahr  hero  von  der  königlichen  nnd  £FGG. 
eigen  Soldateska  bei  währenden  Belagemngen  nnd  sonsten  ans* 
gestandene  Kriegslast^  Verwttst-  nnd  Yerheemng  gnngsamb  bekannt 
Ans  diesem  Fundament  nnd  ganz  nicht  einiger  widersätzlichen 
Verweigemng  dessen,  was  man  sonst  wohl  tnn  konnte,  rttbreten 
alle  beschehene  Erinnerungen  und  Bitten  her,  wie  die  dabei  an- 
gezogene bewegliche  Motiven  und  Ursachen  gnugsamb  bezeugeten". 

„Die  im  1.  Artikul  gesetzte  clausulam  ,,salva"  hätten  TFG. 
(Liher  verbeten,  weil  sie  dafür  gehalten,  dass  dadurch  IKM.  sregen 
Ki^XIG.  getanes  Anerbieten,  sie  piene  in  ihren  alten  Stand  zu 
restituieren  und  deswegen  von  ihnen  keine  Erstattung  zu  begeliren, 
in  Zweifel  gezogen  werden  könnte;  dass  sie  aber  IKM.  sonsten 
gegen  andere  sollten  ihren  Zuspruch  wollen  abschneiden,  das  wäre 
niemals  nnd  so  wenig  in  ihre  Gedanken  gekommen,  dass  sie  auch 
sich  geneigt  nnd  schnldig  erkenneten  anb  beste  befördern  zo 
helfen,  dass  IKM.  ffir  die  grosse  Frenndsehaft  nnd  Wohltat»  so 
sie  Gott  dem  Allerhöchsten  zn  Ehren  nnd  Erhaltung  seines  heiligen 
Worts  und  wahren  christlichen  Religion  den  sämtlichen  hoch- 
bediüü^teu  evaugeUäclieu  i  uiätcn  und  Ständen  in  Deutschland 
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mit  dero  ewigen  unsterblichen  NachruUmb  erwiesen  und  bezeiget, 
mit  gebührenden  hohen  Dank  begegnet  werden  mücbte.  —  Wegen 
der  Zölle  hätten  ja  EFGG.  solche  durchdringende  erhebliche  Ur- 
sachen einführen  lassen,  dass  daraus  nicht  anders  zu  ersehen, 
dann  dass  dadurch  sowolil  ihre  Stadt  Eostock  gleich  Wismar  in 
aasseistes  Verderb  nnd  Abgang  ihrer  Eommerzien  und  Nahrang 
ksrnnon,  als  auch  per  conseqnens  das  ganze  Land  in  onflber- 
windlichen  Schaden  würde  gebracht  und  gestürzet  werden.  Wann 
es  ausser  dem  wäre,  wollten  EFGO.  hierin  IKM.  ganz  gerne 
gratifizieren.   Bäten  derohalben  nochmals  höchstes  Fleisses,  dass, 
da  es  immer  mneglieh  zn  erhalten,  sie  damit  yerschonet  bleiben, 
und  also  die  gute  Stadt  Rostock  wiederumb  etwas  respirieren  und 
zu  voriger  Nahrung  und  Kommerzien  umb  des  ganzen  Landes 
Boston  willen  aUgemaoli  wieder  gelangen  iiiiichte.    Bevorab  weil 
auch  ohne  das  die  kiinitige  Erfahrung  geben  würde,  dass  IKM. 
wann  sich  also  aller  Handel  von  der  Stadt  unzweifentlich  ver- 
heren  würde,  deswegen  schlechten  Nutz,  EFGG.  aber  unüber- 
windlichen Schaden  haben  und  bekommen  würden.  —  Wegen  der 
Münze  seind  anch  vorige  rationes  beweglieh  erwidert  und  repetieret 
worden.  —  Wegen  Wismar  nnd  Warnemfinde  täten  wir  uns  gegen 
IKM.  bedanken.  —  In  pnncto  contribntionis  bäten  wir  lExz. 
höchstes  Fleisses,  sie  wolle  doch  in  Erwägung  der  vorigen  Motiven, 
nach  dero  habenden  viel  vermügenden  Autorität  bei  IKM.  es  dahin 
bringen,  dass  an  den  15000  Rt.  monatlicher  Kontribution  eine 
madigste  Milderung  eilialten  und  das  initium  derselben  nicl)t  auf 
*len  liiiiirst  abgewichenen  Monat  Octobris  vorigen  Jahres,  wie  in 
lern  Begriff  gesetzet,  weil  ja  solches  eine  pure  lautere  Un- 
mn(^Uchkeit  wäre,  and  solche  vorige  Monat  über  vorhin  schon 
ein  so  mächtig  hohe  summa  wegen  der  beschehenen  Belagerungen 
and  zwar  in  die  40000  Rt  monatlich  anf  das  Kriegswesen  allhie 
ans  dem  Lande  verwendet  worden,  sondern  anf  den  Tag  der  ToUen- 
aehang  dieser  AUiance  gesetzet  nnd  davon,  was  anl  känftige 
Dmchzüge,  Werbungen,  Gnamison  und  Einquartierung  gehen  würde, 
abgezogen  werden  mfichte.  —  Pnnctnm  confiseationis  anbelangend 
täten  wir  uns  wegen  KFGG.  für  bescliebene  gnädigste  Erklärung 
flutertänigst  bedankrii;  so  viel  aber  EFG.  in  spccie  betreffen  täte, 
müsste  ich  wohl  bekennen,  (htss  es  EKG.  hierin  wohl  sehr  uneben 
und  unglücklich  erginge.    Suitema.1  dieselbe  einzig  und  allein  in 
Respekt  IKM.  und  dadurch  deroselben  künigUche  ireuudvetterliche 

l^retBiohmar,  Gmt&v  Adolt  2^ 
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Gnnst  und  Favor  nmh  so  viel  mehr  zn  erhalten  und  zu  vermehren, 
das  Gut  roitkeiiwiiike]  dem  Herrn  Gencraln  Idtten,  weil  er  ein 
S'o  vornehmer  Diener  und  Oftizierer,  auch  geborner  Untertan  IKM. 
und  von  derselben  £F6.  in  der  anbefohlenen  Kriegsexpedition 
adjnngrieret  worden,  verehret  und  geschenket;  also  dass  £FG. 
dasselbe,  womit  sie  yerhoffet  IKM.  ferneren  Favor  zn  erlangen, 
derselben  znr  Disgrazie  gediehen  nnd  ansgeschlagen.  Den  Obersten 
Winckel  betreffend  wäre  ja  nocb  res  integra  nnd  hfttte  meines 
Wissens  derselbe  einen  Verwalter  im  Gnt  Und  wftrden  sich  in 
diesem  allen  EFG.  gegen  IKM.  also  sehfeken  nnd  beseigen,  dass 
dieselbe  daran  ein  pnites  ontentemcnt  haben  würde. 

^Tm  übrigen  wollten  IFG6.  nnd  wir  ja  nininier  verhoflPen. 
dass  1 K  M.  sich  dermassen  gegen  sie  würde  alteriert  haben,  dass 
sie  sogar  von  ilmen  Hand  abziehen  und  die  Alliance  ganz  bleiben 
und  zurücksetzen  wollte.  Ks  stände  je  nächst  Gott  zn  IKM. 
EFGG.  einige  Hoffnung  und  Trost»  sie  würde  je  dasselbe  nimmer 
über  ihr  Her/e  bringen  kjinnen«  Es  wollte  doch  I  Exz.  die  Alliance 
noeh  einmal  unbeschwert  znr  Hand  nehmen  nnd  da  in  unseren 
Erinnerungen  etwas  wäre,  was  wir  mit  Fug  nicht  begehren  kdnntea, 
solches  ändern  nnd  IFG-.  solch  Konzept  kommunizieren;  es  wArden 
EFGO.  so  viel  in  der  Welt  immer  mueglich  und  tunlieh  sich  IKM. 
accomodieren  nnd  bequemen.** 

„An  dieses  petitum  hat  der  Herr  Reichskanzler  ganz  nicht 
wollen,  sondern  immer  IKM.  gegebene  endliche  Resolution  an- 
gezogen, und  da  EFGG.  nicht  gesinnet  wilren.  die  Münz,  Zölle 
nnd  den  19.  Artikul  zn  admittieren,  so  dürtte  es  im  andern  auch 
keiner  weiteren  Diskurse  und  T\1irde  nichts  daraus.  Zu  dem,  so 
erkläreten  wir  uns  auch  wegen  der  Kontribution  also,  dass  man 
wohl  sähe,  dass  es  lauter  nichts  damit  wäre»  weil  man  anitzo  nicht 
einmal  dasselbe  zu  geben  gedächte,  was  man  hiebeyor  in  Mecklen- 
bürg  schon  geboten  hätte.** 

„Wir  haben  aber  nichts  desto  weniger  nochmals  inständig 
angehalten,  und  den  punctum  wegen  der  Mfinz  nnd  Zölle  noch 
einmal  IFG.  zn  referieren  uns  anerboten.  Es  wollten  inmittelst 
auch  lExz.  nicht  allein  bei  IKM.  EFGG.  Bestes  wissen  und  alles 
auf  mildere  Wege  richten  helfen,  und  in  puncto  contributionis  es 
gleichfalls  gewiss  dafür  halten,  dass  nichts;  anders  als  die  wahre 
Tnipnssibilitjit  unser  vieilültiges  Suchen  und  J^itton  wessen  Milderung 
der  Summen,  darumb  wir  dann  auch  nochmals  zum  höchsten  wollten 
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gebeten  haben,  heraus  gepresset  hätte,  sondcin  auch  sich  gnädig 
belieben  lassen,  die  Mühe  auf  sich  zu  nehmen  und  das  Konzept 
m.  reTidieren  und  alsdann  TFG.  zuzuschicken;  welches  dann  noch 
endlich,  wie  wohl  schwerlich  erhalten  worden.^ 

„Sonsten  hat  auch  I£xz.  des  von  EFG.  an  I£M.  bei  dem 
U^or  Loisson  eingeschickten  Schreibens  erwähnt  und  gesagt,  dass 
dasselbe  also  abgefasset  w&re,  dass  er  froh  wftre,  dass  es  IKM. 
selbst  niebt  gelesen.  Hierdurch  habe  ich  nnn  Ursach  genommen, 
hieraus  mit  lExz.  etwas  weitläufiger  zu  reden  und  die  unbegründete 
Beimessungen,  damit  KFG.  bei  IKM.  beschweret  wuiden,  der 
Gebühr  nach  abzulehnen  und  zu  beantworten.  Mit  Anzeige,  dass 
der  Hen-  Reichskanzler  je  leichtlich  und  hochverniinftig  zu  er- 
achten hätte,  nachdem  EFG.  so  gr^3blich  bei  IKM.  unschuldiger 
Weise  angegeben,  dass  sie  ja  dazu  nicht  hätte  stillschweigen 
können  noch  sollen,  sondern  IKM.,  dass  sie  hierin  hintergangen 
aad  nicht  recht  berichtet  wäre,  frenndvetterlich  anfügen  und  also 
wie  einem  jeden  privato  und  redlichen  Mann  freistehet  und  ob- 
Jlegßt,  sich  der  Gebtthr  nach  verantworten  mfissen.^ 

„Den  2.  Martü  Freitags  vormittag»  ist  des  Herrn  Reichs- 
kanzlers Secretarins  Nicodemi  zn  mir  gekommen  nnd  das  Konzept 
der  Alliance  eingehändiget,  mit  diesem  Bericht,  dass  lExz.  auf 
unser  inständiges  Ansuchen  in  etzlichen  l'uukton  dasselbe  geändert 
und  die  summam  der  Kontribution  auf  12(X)0  Ut.  gebracht,  und 
stünde  nun  dabin  ,  ob  IFG.  dasselbe  verlesen  und  .sich  darauf  er- 
klären wollte.  Ich  habe  micli  wegen  IFG.  hriclilich  deswegen  be- 
danket and  solches  IFG.  zu  hinterbringen  erboten  und  geboten, 
weil  er  seiner  Entschnldignng  nach  obliegenden  Geschäfte  halber 
nicht  länger  zn  verwarten  hfttte,  er  wollte  sich  belieben  lassen 
an!  den  Abend  nnbeschwert  wieder  zu  IFG.  zn  kommen  nnd  mit 
derselben  Abendmahlzeit  zn  halten,  nnd  würden  sieh  IFG.  gegen 
des  mit  der  Resolution  gefasst  halten.** 

„Hieranf  ist  nnn  IFG.  derselbe  Begriff,  wie  er  verändert, 
vorgelesen  und  von  Wort  zu  Wort  deutsch  gegeben  und  befunden 
worden,  dass  gottlob  ziemlich  \icl  erhalten;  und  doinnach  in  fine 
J'riiiciiiii  (|Uoad  spccilicationcm  .scopi  hujus  foederis:  itcni  art.  1. 
qudaJ  restituliuucni  |)usses.sionis ;  art.  2.  verba:  ac  in  viciuia; 
art.  H.  verba:  si  quid  uspiam  etc.;  art.  4.  verba:  nisi  communicata 
re;  art  Ü.  ibi:  Ast  Semper  durante  belle  etc.;  art.  7.  ibi  quantum  per 
praesentls  etc.;  item:  ant  operaot  militi  etc.;  art.  9.  verba:  ac 
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isicuti  augere;  art.  10.  verba:  ino  tuendis;  item  fliKnUcii]!  nuUia 
tem  divisis  ditionibus;  item  Abzug  wegen  Werbung  uud  Wiuiei- 
quartier;  art.  11.  ibi  et  nobis  una  centesima;  ommisso  toto  arti- 
culo  13.  de  confiscationibus ;  art.  19.  ibi  aut  jure  in  seqiiiorem 
seDSDin  etc.  et  art.  21.  ibi  mille  pedites  et  centnm  eqnites  £FGG. 
gratiflzieret  worden.** 

,,Alldleweü  aber  noch  tlber  die  Zolle,  Mlinxe  und  Dnrclizfige, 

davon  alle  fernere  Bitte  ganz  nmbsonst  gewesen,  gleichwohl  noch 
andere  passus  ubiig  geblieben,  dabei  notwendige  Erinnerung  haben 
geschehen  niüssen,  so  haben  demnach  IF'G.,  ob  sie  sich  schon 
neben  uns  erinnert,  wie  übel  vorige  Erinnerung  aufgenommen  und 
wie  vielmehr  dasselbe  anitzo,  da  man  in  so  viel  Punkten  nns 
gratiüzieret»  geschehen  würde,  dennoch  hoher  erheischender  Noturti 
nach  etzliehe  passns  notieret  und  gegen  des  Secretarü  Wiederkunft 
anfgesetzet,  nmb  za  versuchen,  ob  noch  in  denselben  eine  Milderung 
zu  erhalten  sein  milchte,  inmassen  aus  der  Beilage  Nr.  8  zu  er- 

sehen.''0 

„Wie  nun  der  Secretarius  auf  den  Abend  sieh  wieder  ein- 
gestellet,  ist  mit  ihm  in  IFG.  Gemach  aus  den  aufgesetzten  Paukten 
konferieret  und  er  fleissig  sowohl  vor  als  nach  der  Mahlzeit  er- 

siichcL  uud  gebeten  worden,  seinem  besten  Vermiigen  nach  /ai  ver- 
suchen, ob  nicht  diese  aufgesetzete  petita  also  könnten  erhalten 
werden:  und  ihm  hinwiederunib  Zusag  gesciiehen,  dass  KFGG. 
S(dcben  grossen  Fleiss  und  Bemühung  dankbarlich  gegen  ihm  7M 
rekompensierea  gnädig  geneigt  wären;  welches  er  dann  auf  sich 
genommen  und  seinen  besten  Fleiss  darin  zu  tun  yersprochen.'' 

„Folgenden  Morgen,  als  den  3.  Martii,  ist  der  Secretarius 
Simon  Gabriel  zeitig  zu  ihm  geschickt  und  er  dureh  denselben  er- 
innert und  gebeten  worden,  weil  IFG.  lEM.  yorhabenden  eiligen 

un vermutlichen  Aufbruch  von  hinnen  vernommen,  er  auch  auf 
Strassburg  verreisen  müsste,  er  wollte  doch  vor  allen  Dingen  uud 
mit  höchstem  Fleiss  befordern .  dass  zuvorderst  dies  Werk  seine 
Richtigkeit  erlangen  müchte,  uud  ist  ihm  auch  sonderlich  der 
19.  Artikol  nochmals  rekommandieret  worden.'' 

„Hierauf  ist  er  nmb  10  Uhren  zu  Herrn  Passowen  und  mir 
gekommen  und  uns  angedeutet»  dass  er  mit  allem  Fleiss  lEzz.  die 
Sache  vorgetragen  und  diese  endliche  Resolution  bekommen:  in 

I)  Siehe  unten. 
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art.  1.  könnten  die  Wort  „singulos  piaresve*'  durchaus  uicht  aus- 
gela8sen  und  das  Wort  „alios"  substituieret  werden;  denn  obschon 
IKM.  die  snmptus  belli  IFG^.  nachgelassen,  so  hätten  sie  doch 
solehes  ihnen  als  dero  nahen  Anverwandten  getan;  was  sie  ajier 
sn  den  BeiehafQrsten  ingemein  yor  Zusprach  hfttten,  das  wtlrden 
auch  IF60.  als  Mltreichsffirsten  mit  tragen  helÜBn  und  dessen 
Mi  nicht  entbrechen.  —  in  art  2.  wftre  der  Zosats  nnd  reetrictio 
ad  verbam  „aliunde"  beliebet.  —  in  art.  6.  sollte  gleichfalls  das 
verbum  „hoc"  inserieret  weiden,  inmassen  dann  auch  das  gebetene 
rescriptum  erfolgen  sollte.  —  in  art.  7.  wäre  die  additio  „salvo  etc." 
in  allem  angenommen  woifleii :  die  übrige  clausula  „simulatque  etc." 
wäre  und  stünde  nicht  zu  eriiaiten.  —  in  art.  10.  hätte  er  van 
der  Kontribution -Summa  noch  2000  abgehandelt  und  es  auf  10000 
gebraeht;  das  initinm  eontributionis  aber  auf  den  diem  der  Volln- 
aefanng  der  Alliance  zu  bringen»  hätte  nicht  gehen  wollen;  weil 
Iber  gleichwohl  an  diesem  Fonkte  EFQG.  nnd  dero  Landen  nnd 
Leaten  merkUch  gelegen  nnd  solches  ftber  100000  FL  in  den  schon 
passierten  fllnf  Monaten  anlanfen  würde,  als  ist  ihm  nicht  allein 
nnbstilndllch  nnd  beweglich  remonstrieret  worden,  dass  es  Aber 
die  Umnüglichkeit  auch  die  liochste  Unbilligkeit  sein  wollte,  wann 
EFGG.  von  den  passierten  Monaten,  darin  sie  schon  so  mächtig^ 
grosse  Unkosten  gestanden,  noch  eins  die  Kontribution  geben  und 
also  mit  mehr  dann  gedoppelten  onere  belej^et  werden  sollten, 
sondern  auch  danebenst  aufs  höchste  gebeten  worden,  hierin  noch 
emmal  ein  Versuch  zu  tun,  und  sollte  inmittelst  in  den  Originalen, 
weil  sie  schon  geschrieben  würden,  an  dem  Ort,  gleich  wie  kurs 
Torher,  da  die  snmma  soll  gesetzet  werden,  auch  geschehen,  so 
liel  spatii  ledig  gelassen  werden;  welchs  er  zugesagt  nnd  dessen- 
wegmi  seine  Beise  nacher  Strassburg  an&nschiehen  nnd  IKK.,  weU 
«ie  heot  schon  anfjgebrochen^  nachzureisen  yersproehen.  —  Die 
centesimam  art.  11.  anlangend  wäre  dieselbe  also  zu  verstehen, 
dass  EFGG.  von  demjenigen,  was  IKM.  an  100  Fl.  Wert  nehmen 
würden,  EFGG.  jederzeit  eins  bekommen  sollten.    Die  restrictio 
ad  portiis  sollte  gebetcner  masfsen  ausgelassen  werden.    Zur  Kin- 
liähme  aber  und  Administration  der  Zölle,  weil  IKM.  gemeiniglich 
wf  ihren  Orlogschiffen  den  Zoll  einnehmen,  könnten  dieselben 
iteand  darzn  verstatten,  gäbe  auch  nur  lauter  Querelen  nnter 
Dienern.    Es  wollten  1£M.  EFGG.  deswegen  mit  gnter 
Bichtigkeit  hegten.  —  In  art.  17.  wfiren  die  Wort  „qnod  hnlc 
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adversetur  etc."  schon  in  sequenti  ailicalo  gesetzot.  —  Den  18. 
n&d  19.  Artikol  betreffend  hätte  er  die  angesetzte  formnlam 
„qnamTifl  etc.'*  dem  Herrn  Beichskaozleiii  vorgetrageB.  Es  h&ttan 
sieh  aber  lEzz.  darauf  erkläret:  es  hätten  dieselbe  Wort  nichts 
sa  bedeuten,  weil  doch  richtig,  dass  EFGG.  Beichsfarsten  wären 
und  verblieben!  weil  aber  kfinftig  malitiosa  ingenia  konnten  darüber 
kommen  und  das  ganze  fbedns  darflbw  in  Zweifel  sieben,  als  wollten 
IKM.,  dass  solches  solle  ausgelassen  werden.** 

„Darauf  er  fortgereiset  und  wegen  des  Anfangs  der  Kon- 
tribution seinen  besten  Fleiss  anzuwenden  höflich  versprochen,  iu- 
masseii  er  dann  auch  solches  redlich  prästicret  und  vermittelst  des 
Herrn  Keichskanzlers  Rekommcndation  das  initium  auf  den  1.  Martii 
bei  IKM.  erhalten;  dass  also  dieser  Secretarius  wegen  seines  ge- 
treuen grossen  Fleisses,  nnyerdrossenen  Bemühung  und  EFGG. 
und  dero  ganzen  Lande  zu  grossen  Nutz  geleisteten  Dienste  wohl 
eine  gute  Rekompense  meritieret  hat  Ich  geschweige,  wie  den 
Herrn  Reichskanzler  als  einen  bei  IKM.  yielgeltenden  vomehmea 
Herrn  und  der  in  dieser  Sache  viel  Mtthe  und  Arbeit  gehabt»  Ider- 
unter  Tor  allen  Dingen  dankbarlich  zu  begegnen  sein  wird,  inmassen 
EFG.  sampt  dero  Hen-n  Bruders  FG.  solches  leichtlich  und  hoch- 
vemünftig  zu  erachten  haben." 

„Und  ist  also  hiemit,  nachdem  wir  auch  noch  solch  einen 
vornehmen  Punkt  mit  KFiiTT.  und  dero  Lande  merklichen  Bexten 
Hl>a:e)iandelt  und  in  allem  übrigen  ein  mchres  zu  erhalten  uns  alle 
Hoffnung  gänzlich  abgeschnitten  worden,  endlich  im  Namen  der 
heiligen  Dreifaltigkeit  mehr  erwähnte  AUiance,  welche  viel  Mühe 
und  Arbeit  und  EFG.  Herrn  Bruders  FG.  zu  ihres  fürstlichen 
Hauses  und  ganzen  Landes  Nutz  und  Besten  bei  IKM.  mennigen 
harten  Stand  und  viele  Herzenbetrübnus  und  schlaflose  Nachten 
gekostet,  obgesetztermassen,  jedoch  mit  ausdrücklichen  Vorbehalt 
EFG.  künftigen  Ratifikation,  also  wie  das  Original  besaget»  ToUn- 
zogen  und  geschlossen  worden." 

„Daraul  dann  noch  selbigen  Tages  nach  gehaltener  Mittags- 
mahlzeit  IFG.  sampt  Herrn  Pfalzgrafen  Angusti  FG.,  so  aut  Mainz 
TKM.  nachgefahren,  von  derselben,  weil  sie  ihr  Vorhaben  und  Marsch 
ferner  in  Franken  gerichtet,  ilireu  Abscheid  zu  nehmen;  welche^ 
dann  auch  geschehen.  Und  seind  IFG.  wie  sie  IKM.  bis  Stein  das 
Gleit  gegeben,  den  6.  wieder  auf  Frankfurt  gekommen  und  den  9., 
nachdem  der  Trompeter  mit  dem  andern  Exemplar  der  Aüianoe 
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Ton  lEM.,  so  es  untersehriebeii,  wiedw  snrttck  gelanget,  und  IF6. 

und  ich  vorher  den  Herrn  Reichskanzler  besuchet  nnd  ihm  valedlzieret, 

dabei  es  daiiu  alleiliaud  gute  Diskurse  gegeben,  im  Namen  Gottes 
voa  Frankfurt  wieder  aufgebroeiien  und  endlich  durch  desselben 
gnädige  Verleihung  IFG.  mit  guter  Gesundheit  den  23.  z«  Schwerin 
und  ich  den  25.  ejasdem  alihie  bei  EFG.  wieder  angelauget." 

„Datum  GOstrow,  den  18.  Miji  Anno  1682. 

EFG.  ttntertfinlger  und  gehorsamer  Diener 

Joliau  Cothman. 

Beilage  5  und  7  zur  Relation  Gothmanns. 

Neuer  Begriff  eines  Bündnisses  der  Herzoge  von  Meokien- 
burg  mit  Schweden ,  a\:d^setzt  von  Axel  Oxenstiema  und 
am  14.  (24.)  Februar  1632  den  Mecklenburgern  übergeben 
Seil.  5);  reohts  steht>  „was  IFG.  (von  Mecklenburg)  bei  dem 
neuen  BegrüPf  erinnert  und  in  acht  zu  nehmen  gebeten". 
(Beil.  7).  —  s.  o.  S.  328  n.  382,  —  vgl.  Sverg.  trakt.  V.  704. 

Nos  Gustavus  Adolphus  etc.  nosque  Adolphus  Fridericus  et 
Joannes  Albertus  duces  Megapoütani  etc.  nostro  nostronunque 
herednm  ac  saccessomm  necnon  respeetive  regnomm,  dneatanm  et 
provincianim  nomine  nniversis  ac  singolis,  qnomm  interest  aat 
qoomodolibet  Interesse  potest»  hisce  notnm  testatamqae  facimns, 
Qood  com  paueis  abhinc  annis  ezorto  per  imperinm  Bomannm 
Oenoanieae  gentis  meto  nniversali  omnis  tarn  religionis  quam  publica 
libertas  contra  pacem  religionis  ac  prophanam  ipsasque  imperii 
(jcimaiiici  leges  fundamentales  coucisa  sublataque  esset;  atque  iude 
enatum,  ut  Caesar  arrogato  ant  verius  aiTcptu  absolute  dominatu 
per  exercitum  cathülico-romanae  ligae  ad  oppressionem  evangeli- 
comm  roborato,  piurimos  principes  ac  Status  non  adhibito  electomm, 
priücipam  atque  ordinom  consilio  et  consensu  dignitatibus.  joribus, 
prifüegüs,  bonis  ezntos  partim  proscTipseiit,  partim  exilio  mnlc- 
tatos  ant  panpertate  remmque  onminm  inopia  oppresserit;  quo 
onguüs  ant  snblatis  ant  enenratis,  caeteris  in  servitutem  datis 
doDinaretttr,  atque  postmodum  ad  vidnos  subjugandos  rebus  neces- 
s&riis  praepaiatis  observatisque  occasionibns  tanto  accederet  paratior 
^tgradu  pressiere.  (  ujus  destinati  effectnm  nos  dnees  Megapolenses 
BÜqaot  jam  annis  contra  jus  fusiiue,  Ic^^cs  et  constitutioues  imperii 
ac  religionis  prophanamiiue  solennem  pacem  iuaudiü  atque  indefensi 
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sola  injnsti.ssiiiioriim  aimoium  vi,  raro  exemplo  in  Germania  vtx 
audito,  ditioDibiis  bonisque  iiostris  exiiti  soDsimus,   nihil  nobis 
opitulaute  vel  innocentia  nostra  vel  regum,  clcctorum  principumque 
ntercessione  sednla  et  denegato  etiam  ipso  justitiae  rigoret 
nulla  nobis  relicta  fuerit  spes  aut  ratio  oisi  per  arma  ad  jus 
nostmm  redenndi.    Iddrco  denegata  jastitia  et  per  iniqaitatem 
oppressi,  cam  in  amids  et  ceteris  ordinibns  imperü  vel  eadem  vi 
et  dominata  gravatis,  Tel  partinm  studio  abreptis  nihil  spei  lelictam 
animadTertemos»  ne  in  perpetanm  exnlaremns  ac  in  nos  ipsos 
posteritatem  nostram  et  snbditos  dncatnsqne  nostros  injuril  essemus, 
id  quod  natura  et  ratio  cimctis  mortalibus  dictat,  ut  vim  vi  rcpcllaiit, 
arripientes,  cum  vires  nobis  propriae  deessent,  ad  S.  R.  Dig*^*"  Sueciae 
veluti  cognatum  nostrum  et  maxima  nostri  commiserationc  motuni 
confugimus.    Et  nos  rex  Sueciae  non  imnierito  cop^nati  sanguinis 
rationem  babendam  rati,  simul  perpeudentes  miserabiiem  amiconuu 
atque  ipsins  etiam  religionis  per  imperium  statuin ,  ex  qao  ad  nos 
et  in  regna  nostra  temporis  lapsn  infinita  mala  redandare  possent, 
neqne  id  agitari  dam  esset,  cnm  sine  nlla  nisi  stabiliendi  absolati 
atque  nlterins  in  Tidnos  proferendi  dominatus  causa  cnndia  maris 
baltid  per  imperium  litora  ab  insolentissimo  milite  tenerentar; 
Ipseque  Caesar  nuspiam  a  nobis  laesus  et  non  denundato  bello 
exercitum  in  nos  suum  bis  immisisset,  legatosque  nostros,  quos 
renovandac  aniiciüae  causa  nüseramiis  contemi)tira  et  contra  mores 
gentium  huraauarum  rejedsset,  plurimisque  iniuriis  aliis  nos  affecisset: 
Id  tandem  dedimus  jnstissimis  precibus  coiibauguineorum  nüstronim, 
ut  armis  illoruni  restitutionem  (quae  justitiae  clemcntiaevc  via 
obtineri  non  poterat)  ingressi  Germaniae  solum,  divina  adjuvante 
dirigenteque  bonitate,  felidter  tentaverimus  ac  dcnique  cjecto  hoste 
loea  omnia  dncains  recuperavimus.  Sucoedente  itaque  tarn  prospere 
benignitate  Dei  negotio»  postquam  nos  duces  Ifegapolenses  neqae 
frui  neque  teuere  Jus  nostmm  posdmusi  nisi  ab  sei™«^  rege  Snedae 
id  habeamus  et  in  eo  conserremur,  nosqne  rez  Sueciae  nihil  habe- 
amus  magis  in  rotls,  quam  Tidere  restitntos  cognatos  nostros 
snisque  bouis  juribusque  fruentcs  atque  iu  iis  couservatos ;  idco 
re  bene  accurateque  deliborata 

Visum  est  utrique  parti  commo-  visuni  est  ntriquc  parti  commo- 
dissimum,  foedere  jungi  nos  et  dissimum,  in  nomine  sauctae  et 
regna, ducatus,  ordinessubditosque  iudividuae  trinitatis  ad  ejusdem 
nostros  I  sicuU  inter  nos  de  con-  divini  nominis  honorem  verbique 
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ditionibus    conveuit   ad  müdum  sui  propagationem ,  tum  uostram 


1)  Primo  nos  rex  Sueciae  armis      1)  Primo  uos   rex  Sueciae 
luistris  recuperatum  ducatum  Me-  ill""  duces  Megapolitanos,  cog- 
gapolensem  cum  adjunctis  dominiis  uatos  nostros ,  contra  onine  jus 
reddimus  ill^  dacibas  Megapoleu-  et  fas  dacatibas  suis  ejectos  ia 
sibüs,  cognatis  nostris,  cum  sais  pristinam  eorom  restitnimus  pos- 
mtiiiimentis,  elvitatibiis,  digni-  sessionem,  ita  at  illos  eam  omnibus 
tatibüs,    privUegÜs»   redditlbos,  locis,ciTitatibii8,mniiimenti8»dig]ii* 
jnribasqne  onmibns,  nt  Ulis  nti,  tatibus,  legaUbns,  piivil^güs  red- 
frid  Bon  minus  oanc  quam  ante  ditibus,  jurisdictione  joribnsqne 
libere  ipsis  liceat  jusque  sit;  sal?o  omnibns  eo  modo  quo  ante  in 
hoc  foedere  nostro  sequentibus  perpetuum  pro  so  et  heredibus 
articuUs    uberius   descripto,   et  suis  teuere  ac  possidere,  ilüsque 
actione  nobis,  heredibus,  succes-  uti,  frui  noa  minus  nunc  quam 
sonliii^que  nostris  regibus  regno-  ante  libere  ipsis  liceat  jusque  sit, 
que  Sueciae  adversus  siugulos  excepto  eo,  de  quo  speciaJiter  hoc 
ploresve  imperii  Status  ex  hoc  foedere  aliter  eonventnm. 
beUo  enata  competente. 

2)  Ast  cum  isthaec  recnperatio  conserrari  ac  ftrmari  neqneat» 
nisi  parta  et  recepta  vi  amorsm  defendantnr,  donec  stabiliri 
pax  nniversalis  per  Imperium  ac  paz  miiTeisalis  per  imperinm 
in  Ticinia  possit:  possit: 

iddreo  nos  rex  Sueciae  testandi  snmmi  nostri  in  cognatos  nostros 

amoris  atque  affectus  causa,  promittimus  uomiiic  uüstrn,  hcredum 
ac  successorum  nostrorum  atque  regni  uostri  Sueciae,  nihil  nos 
quod  in  uostra  potestate  est  intermissuros,  sed  viriims  nostris 
onmibos  euixuros  adversus  qaemcunqu6|  at  in  ducatibus  joribasque 


sequeutem. 


nostrorumque  ordinum  ac  sub- 
ditorum  nec  non  o}  pressorum  im- 
perii Romaui  statuuni ,  qui  utrique 
nostrum  bene  affecti  huic  foederi 
debite  nomen  dare  volnerint»  resti- 
tntionem  ac  conserrationem  nec 
non  religionis  statosqne  mntnam 
libertatem  foedere  Jangi  nos  et 
regna,  dncatns,  ordines,  snbditos 
nostros,  sicnti  inter  nos  de  con- 
ditionibus  conveuit  ad  modnm 
sequeutem. 
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fittis  postliminio  racnperatis  Dil^  Suae  consenrentur  et  manatone» 
antnr.  Vidssim  nos  dnces  Megapolenses  restltiiti  rebus  juribnsquo 
nostris  et  in  pristlnam  llbertatem  statnmqiie  adserti,  tnm  qnod 

R.  S.  Dig*-"  Succiae  nos  siibdiLosque  nostros  ac  diicatus  in  siiam 
tntelam  ac  protectionem  susceperit,  promittimus  iiostro  postero- 
lumque  nostrorum  ac  subditorum  nomine,  uos  acceptum  beneficiuni 
grato  animo  Semper  reputaturos  atqne  agiiitiiros  esse;  ac  priniimi 
quidem  in  tuitionom  nostri  atqite  causae  communis  per  Germaniain 
vires  nostras  subditorumqae  nostrorum  omnes  cum  S.  R.  Dig^  con- 
jnnetaros  ac  optima  iide  summoque  studio  usqne  ad  felicem  remm 
exitam  (quem  divina  bonitiys  lagiri  dignetnr)  cooperatnros;  deinde 
etlam  K  S.  Dig^  ejnsqae  saecessores  et  legnam  Sueciae  band 
desertvros  in  ipsoram  necessitatibos»  qaae  Tel  ez  boc  belle  yel 
aliimde 

resnltare  possunt,  ac  multo  minus  pront  infra  in  art.  21.  dispositam, 

quicquam  uuqiiara  tacturos  esse,  resultare  possunt,  ac  niidtü  iiiiniis 
quod  vergere  ant  trahi  in  prac-  quicquam  imqiiam  facturos  esjse, 
Judicium  illorum  qiieat.  quod  hiiic  focfieri  adversetur. 

3)  Sit  ergo  mutuum  focdus  iuter  nos  regend  Sueciae,  heredes  ac 
snccessores  nostros,  reges  reguumque  Sueciae  ex  uua,  et  nos  duces 
Megapolenses,  posteros  nostros  ac  ducatus  ex  altera  parte  perpetuum^ 
qoo  obstringimnr  ad  mutuiun  amorem«  benevolentiam,  snbsidinm  pro 
cujnsqae  viribus  et,  nt  in  posteram  convenerit^ 
noa  rex  Sueciae  ad  tutelam,  nos  nos  rex  Suedae  ad  tutelam,  nos 
duces  Megapolenses  ad  subsidium,  duces  Megapolenses  ad  subsidinm, 
operam  fidelem  et  constantem  operam  fidelem  et  constantem 
gratitndinem.  Siquid  uspiam  agi-  gratitndinem.  Siquid  alter  in 
taii  iiitellexerimiis  in  praejiuliciiim  alterius  piaejudicium  agitari  iu- 
S.  R.  Dig'^  reguique  Sueciae,  id  tellexerit,  id  tempcstive  monebit, 
tempestive  monebimus,et  quantum  omuiaqiie  detrimenta  ac  discri- 
cst  in  üobis,  detrimenta  discri-  mina  pro  viriii  avertet  et  prac- 
miuaque  S.  R.  Dig''  regnique  cavebit, 
Sueciae  avertemns  et  praecave- 
bimus. 

Alter  iaveat  alteri,  neque  unquam  se  participem  faeiat  con« 
siliomm,  quae  agitaatnr  in  alterius  partis  praejudicium  aut  dam- 
num,  ac  multo  minus  cum  malevolis  rationes  aut  operas  conjungat, 
ut  fida  Sit  et  firma  amicitia,  decora  tantis  prineipibus  tarn  arctis 

sanguinis  et  aliis  nexibus  junctis. 
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4r)  Nos  rex  Sueciae  de  paoe  cum  Caesac^  ejusque  cobae- 
rentibiis  peracturi 

üon  sumus  nisi  inclusis  Dil^«»  S.,  non  samus,  nisi  ex  scitn  et  volim- 
ac  Tit  prins  caveatur  ac  satisfiat  täte  Dil"™  Suarum  ijisisqiie  in- 
digQitati  acjuricognatorumnostro-  clusis,  ac  prinsquam  earum  digni- 
ram  dacam  Megapoleusinm;  nos-  tat!  et  jari  in  spiritualibus  et 
qnc  dnces  liegapolenses  Tieissim  saecularibiis  tarn  ratione  dacatwun 
Bihü  imqiiam  emii  Gaesare  ant  qaamepiseopataaiiyjiistissimisqne 
ligisticis  prindpilms  eomm^ae  poatnlatis  de  totalitär  caManda  [et] 
eohaerentibns  yel  traetatati  yel  nnUiter  faeta  traaslatione  dnca- 
actnri ,  midto  miniis  eoncliiaiiri  ttnmi  snornm  In  daeem  Fkidlan« 
SQintis  Tel  per  nos  vel  per  alios  densem,  obtinendaque  ejnsdem  ple- 
nisi  autore  rege  Sueciae.  nissima   renunclatione  condig^e 

et  plene  caveatur  et  satisfiat,  in- 
qne  eam  conditionem  sint  statntae, 
ne  ampUos  a  qaoquam  hnjos  con- 
junctionis  et  imploratae  tntelae 
nostrae  nomine  laedi  possinU 
Nosqne  dnees  Mesapolenaes  yi- 
ciflsim  nollain  eom  Oaeaare  ant 
liglfltieia  prinelpilras  eommqne 
cohaerentllme  depaee  traetatlonem 
vel  per  noa  rel  per  alios  inibimns, 
nisi  ex  scitn  et  Tf^oatate  regia 

Sueciiie. 

5)  Ut  aiitem  belli  a  nobis  rege  Sueciae  et  comoederatis  Ger- 
maniae  principibus  civitatibusqae  adversus  persecutores  evangelicae 
religionis  pro  libertate  publica  suscepti  ratio  eo  melius  constet, 
uos  duces  MegapoUtani  absolutum  foederis  bujus  idqne  comitantis 
beUi  directorium  £.  S.  Dig^  Sueciae  deferimus,  ut  id  gerat  ex  nsn 
et  necessitate  tempomm,  prout  conducere  belli  rationibus  ac  cansae 
eommnm  sibi  nobisqne  jndicaTerit.  Qnod  nos  rex  Sneciae  in  nos 
reeipientesy  id  eavere  DU^  8.  dnenm  Megapolensinm  Tolnimns,  nt 
si  qnando  yel  iiqnria  yel  aliqno  easn  hnmano  bellum  (quod  Dens 
ayertat)  relabatnr  ant  retrahatur  in  ditiones  S.  Dil*'^,  nosque  ipsi 
di5tracti  reliqui  belli  vel  onere  vel  ratione  non  possimus  ipsi 
praeseütcs  rem  bellicam  administrare,  substitiiemus  virum  aliquem 
aptum  et  S.  Dil*""  non  ingratum,  qui  durante  bello  praesto  sit 
Dil^"  S.  et  rem  miütarem  ex  consilio  Dil'^^  S.  dirigat  Aostro  nomine. 
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hac  lege,  ut  sit  nobis  specialiter  obstrictus  Dostraque  mandata  im- 
'  mediale  accipiat  et  obseqiiatnr. 

6)  Postulat  belli  ratio,  ut  trausitus  commerciaque  hosti  pracclu- 
dautur,  semperque  aperta  sint  militi  atque  ezercitui  nostro.  Ideo 
nos  duces 

Megapolitani  promittimiis,  omnem  Megapolitani,  quo  mti^is  praesens 

hoe  christianam  R.  S.  Dig^  pro- 
positnm  facUitetar,  promittimiiSy 
omnom 

omnino  hostibus  malevolisqae  Sueeiae  R.  Dig^*  ant  cansae  com* 
mitiiis  ac  nostrae  mfUtimi  collectionem  et  conscriptionem,  tum  tran- 

situm  et  commorationem  Semper  a  nobis  praecludi  et  avcrti  debero, 
neqne  nos  illos  nnquam  in  castra,  muuimeuta  aat  civitates  nostras 
receptnros;   Ast  semper 

libemm  fore  duianie  hoc  bello  libenmi  foie 

S.  R.  Dig'*  ex  usu  suo  et  commnni  militem  colligcre  et  conscribere 
in  ditionibns  nostris  atque  abdncere  cum  placuerit,  tum  etiam  cum 
ezercitu  transiie  proyinciaa  nostras,  et  si  res  ac  rationes  belU 
reqairant,  mmiimeiita  ac  civitates  firmare  praesidio  ad  avertendaiii 
ingntentem  aliqaam  ealamitatem,  fore  et  hoc  eidem  libemm  qaovis 
loco  dneatna  nostri,  hac  lege,  nt  praesidiarins  miles,  dam  isthic 
haeret,  non  S.  solnm  R.  Dig^  sed  etiam  nobis  ad  rationes  hijiis 
foederis  sit  sacramento  obstrictns,  et  politica  administratio  cnm 
jiuibdictione  et  impciio  uec  non  jiuibus  ac  privilegiis  nobis.  prout 
ante  fuit  observatum,  salva  relinquatur.  Qnod  quae  Iis  oriatur 
inter  praesidiarium  militem  atque  ordines  ducatus  aut  subditos 
siiigulos  aut  universos,  ea  per  mntuos  utriusque  partis  aequali 
numero  deputatos  commissarios  audiatur  ac  decidatur.  Ut  vero 
militis  coliectio  transitusqae  minime  snbditis  noceat,  omnisqne 
qnaerelae  ansa  praecidatar, 

id  nos  rex  Snedae  serio  ac  severe  eonventam  est,  nt  ea,  qnae  in 
nostris  offidalibns  nt  praecaveant  dictam  militnm  collectionemi  com- 
mandabimns,  nihilqne  in  nobis  morationem  et  transitnm  a  nobis 
patiemnr  desiderari,  quin  quantnm  dncibns  Megapolitanis  nostrisqne 

per  belli  difficultates  licet,  rigor  subditis  impensa  fuerint,  de 
justiiiae  observetur,  et  miles  iis,  promissaemeusUuaecoutribiuionis 
quae  vigore  specialis  conventionis  summa subtrahantnr et  deducantur; 
otferuntur,  contentos  sit.  quin  immo  uos  rex  Succiae  non 

solnm  serio  ac  severe  nostris 
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officialibus   mandabimus,  nt  ad 
impleuda  haec  omoia,  detrlmenta 
vero  ac  damna  praecavenda  et 
resarcienda  rigor  jastitiae  ob- 
servetur ;  verum  etiam  quo  magis 
subditi  Dil*'*™  S™""   ab  omni 
invasione  et  iiynria  tati  sint^ 
permittimitsetcoiicedimiisDil^^S., 
nt  palantes  praedantesqne  milites 
nostros  comprehendere  ac  in  eos 
debito  modo  praevia  cognitione 
animadvertere  Ulis  liceat. 
7)  Cum  vero  nihil  sit  magis  praescnti  statui  rerum  convenleus,  quam 
ut  S.  R.  Dig*»»  adeo  procul  regno  mo  progressa  pro  restitutiono 
amicnmni  sccura  sui  reditns   coii^ilionimquc  pro  caiisa  communi 
et  amicorum  susceptorum  reddatur ;  tum  ut  e&  loca  in  sua  potestate 
habeaty  qnae  apta  in  noatro  dacatu  nannm  Station!  reperiantur: 
nos  daces  Megapolenses  eonsensimns  et  consentimns  lusce«  at 
S.  R.  Dig«- 

retineat  Wismariam  com  adjnnctis  nrbem  et  portnm  Wismariensem 
mimimetttis  Walfiscli  et  ceteris,  com  adjanctis  mnnimentls  Wal* 
tarn  Wainemnndani  et  ostinm  fisch  et  ceteris,  tnm  fortalitlnm  et 

flaminis  Wamae  cum  adjuiic  to  portum  Wariiemundensem  ad 
iiuuiimento.  lUaque  cuncta  et  securitatem  suam,  usque  dum 
siügula  muniat,  firmet  et  validiora  bellum  hoc  Germanicura  certa 
reddat  reparandis  augeudi-squc  stabiliquepacetiniatur,iüpute8tate 
veteribus  muuimeutis,  vallis  et  sua  retineat,  praesidiisoperibusque 
aggeribus  uovis  loco  commodo  tam  vetera  reparaudo,  quam  nova 
exbuendis.  Etai  belli  acsecnritatis  extruendo,  prent  R.  S.  Dig^  com- 
ratio  postnlet,  nt  in  propinqno  vel  modissimnm  et  nostris  dncatibus 
in  insnla  Po^  aliqnot  nranimenta  ntUissimnm  Tisnm  fnerit,  firmet 
nova  erigantor,  erit  et  id  S.  R*  ac  mnniat;  ita  tarnen  nt  liomm 
Dig^  ad  snnm  beneplacitnm  locomin  domininm  et  administratio 
libernm  ;  in  quomm  usum  etiam  politica  enm  joiisdietione  et 
opeiaö  rusLicas  coucedemus,  aur  iinpeiio,  nee  iiou  juribus  et 
operanti  militi  e  cassa  publica  piivilegiis  ac  redditibus  nobis,  ut 
pecnniamdietimsubmimsti'abimus.  antohac  fuit,  salva  relinquatur 
Tivitatem  vero Wisniariensem  cum  er.  libera.  omniaqiio  ibidem  praeter 
maxümento  Walfisch  et  ceteiis,  mammeutorum  reparatioues  vel 
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tum  Warnemundam  R.  S.  Dig*^  extnictione^iiecessarias  iu  aiitiquo 
Sueciae  tenebit  cum  jure  ac  juris-  et  pristino  statu  permaneant,  noc 
dictione  omni  ad  dictam  dvitatem  quicquam  dictis  in  locis  in  nostri 
et  munimenta  spectante  et  nostrorumve  subditonim  atque  ita 
portubufi  connexis,  propriumque  in  specie  etiam  nostrae  civitatis 
snnm  praesidlum  et  ^betnatorem  Bostochiensis  prac^adidam  in 
nemini,  nisi  sibi  ac  ngno  mo  oppidvlo  Wamemmida  jveqLiie 
Sueciae  obatdetiim  impovety  nt  commercioram  innoYetnr«  Et  si 
eo  tatiiu  regia  dassis  Ulie  staie  belli  ac  securitatis  ratio  postolet, 
ac  bybeniaie  qneat;  idqae  lisqiie  ut  in  propinquo  Tel  in  insnla  Poel 
ad  eziton  h^fus  bdli,  donee  rebns  aliquot  munimenta  noTa  erfgantar, 
pacatis  ac  tranquillatis  pace  erifc  et  id  S.  R.  Dig^'  ad  suum 
universali  restituta  de  omnibus  beneplacitum  sub  eodem  inodo 
Inter  S.  R.  Dig*«"*,  confoederatos  liberum,  in  quoruin  usum  etiam 
principes  et  statns  imperii  ac  operas  rusticas  concedemus, 
hostem  convenerit,  ex  cujus  cou-  quantum  per  praesentis  temporis 
ventionis  praescripto  utrinque  difficoitates  UcebiL 
atandnm  erit.  Qnaeconque  vero  loca,  m*bes 

Td  nmnimenta  ia  dacaübus  S"» 
Dil^  lioc  belli  tempore  nos  rez 
Saedae  pro  secnritate  nostra 
praesidiia  nostris  occnpabimns  et 
flrmabimus,  ea  Dil*""  S.  statim 
bello  hoc  Gennanico  universali  pace 
sopito,  cum  onmibus  pertinentiis, 
juribus  ac  rcgalibns  pristinis 
restituemus,  nullasquc  plaüe 
mnnitionum  aliasye  impcnsas 
(quando  quidem  pro  singulari  illo, 
qao  Dii~  S.  complectimnr  affectn, 
omnes  illis  belli  snmptiis  praeter 
eoS|  de  quibQs  hoc  foedere  apeda- 
llter  cantam,  bmigne  remiaimns 
et  bisce  remittunas)  a  S.  Dil^« 
requiremns. 

8)  Beenperatls  ardbns  et  eivitatibas  nos  duces  Megapoleuses 
tales  offlciales  praeficiemus,  qui  hostibu.^  aut  malevolis  causae 

communis  auL  S.  IL  Dig'*  nee  obnoxi!  siiit;  iisdcmque  serio 
mandabimus,  ut  S.  R.  Digtu  ad  id  deputatis  i|iiuiütiiä  in  omnibus, 
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quae  ducatuam  nostrorum  tuitiouem  coucernuut,  manu  poirigant 
et  juvent. 

9)  Copias  nostras,  quas  hactenus  conscnpsimus  aut  in 
posternm  coUigere  poterimos,  omnes  S.  B.  Dig^'  in  usum  communi« 
eusae  traditnri  snmas,  ezeeptis  necessariis  praesidiis  loconim 
mimitonini; 

ae  sicati  aiigm  in  dies  ezercitmn  Weil  das  Verrnngen  nicht  da» 
S.R.Dig^nonint6nnis8n]i8amn8,  lEM.  Armee  tfiglich  zu  stärken, 
ita  ex  contrario  omnem  militis  col«  auch  an  dessen  Statt  die  monatliche 

lecüonem,  diribitoria  et  concnrsns  Kontribution  gegeben  wird,  als 
hostibus  et  malcvolis  S.  R.  Dig***  werden  IKM.  IFGG.  niclit  ver- 
modis  omnibüs  inliibebimus,  et  si  denken,  dass  sie  nicht  verspredieu, 
quis  de  facto  id  attentaverit,  pro  was  sie  nicht  pni^ticreTi  kr»nncn; 
viiibus  nostiis  disjiciemus.  so  ist  auch  das  übrige  \\  c9^en 

der  Werbung  etc.  schon  in  dem 
G.  Artikel  enthalten. 

10)  Ad  gerendnm  bellum  et  feliciter  ad  ezoptatum  finem 
perdncendnm  magnae  reqnimntnr  copiae  et  immensi  snmptas, 
qvibiis  comparandis  toUerandisqne  nos  rex  Sneeiae  non  modo 
haetenas  ednzimns  et  evoeavimus  fiorem  jnventntis  regni  nostri  et 
in  posternm  dnrante  hello  saepius  evocare  cogimnr;  sed  impendimns 
quoque  hactenus  et  impensnri  sumus  magis  alioi*um  quam  nostra 
causa  cunctos  regni  nostri  ordiuarios  extraordinariosque  redditus 
non  sine  sunirao  ordinnm  subdituiiimque  nostrorura  onere  ac 
qnerelis  collectos,  uude  non  panim  regnum  nostrum  enervatur 
statuscjue  rerum  nostrarnm  nonniliil  in  discrimen  conjicitur.  Quod 
aos  dnces  Mcgapolenses  probe  considerautes,  nihil  magis  aequitati 
eonsonnm  duximus,  quam  pari  promptitndine,  si  neqneamns  majore, 
respondere  S.  B.  Dig^  affeetni  in  rem  commnnem  et  nostram  directo. 
Itaqne  pro  reficiendis  copiis  regüs  colleetionem  militnm  in  dncatibns 
nostris  promovebimns  et  snbditos  vasallosqne  nostros  postolante 
aecessitate  ad  reqnisitionem  S.  B.  Dig^  eongmo  tempore  et  snb 
priyatione  feudi  evocabimns,  eommqae  opera  et  serritiis  snb  S.  R. 
Dig^  directione  pro  tuendis  provinciis  nostris  in  hoc  hello  utemur. 
Deiüde  etiam  pro  tollerandis  necessariis  bellorum  sumptibns  ac  ue 
ob  eornm  defectum  alia  majora  incommoda  exoriautur,  convenit, 
ut  ex  diicatibus  nostris  nienstruatim 

qaindef  im  millia  imperialium  sol-   millia  imperialium  solvantur, 

Tantor,  diyisis  ditionihos  nostris   ut  inde  praesidia,  quae  locis 
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in  decem  aeqaales  partes  et  ex 

qualibet  decima  parte  menstruatiin 

mille  qnin^entis  imperialibus  S.  R. 

Dig^^  assigiiatis,  ut  vei  liiuc  iiio.s 

exigere,  aut  ex  camera  nostra. 

pront  Tisum  fuerit  commodius, 

recipm  S.  B.  Dig^  ministris 

liberum  sit:  initio  sumpto  a  primo 

octobiis  anno  sapia  1631,  et 

continnando  nsqne  ad  exitnm  hqjns 
beUi. 

HiBce  snbtrabetnr  quicquid 
impensnm  flierit  a  sabditis  dnea- 

tuum  in  praesidia  Wismariense 
et  coiijuuctorum  munimentorum 
velWarnemundae,  quae  S.  R.  Dig** 
soli  obstricta  sunt,  non  numeratis 
aut  consideratis  iis,  quae  im- 
pendnatiir  in  nostra  ducum  Mega- 
polensinm  eaeteris  locis  imposita 
praesidia,  sienti  neqne  consideraUa, 
qnae  in  eollectione  militis  aut 
traasitn  seenndnm  tenorem  certae 
transaetionis  impensa  fb^rint 


daeatnnm  nontromm  B.  S.  Dig^ 

inipouere  necessarium  duxerit, 
alantur,  ceteiaque  iiübi  militiae 
üiiera  sustineantur,  et  quod  rcli- 
quum  luerit  R.  S.  Dig***  quocun- 
que  voluerit  convertat,  quod  vero 
defuerit  ab  eodem  supplcatur, 

initio  sumptu  a  anni  cnrrentis 

16B2  et  continnando  nsqne  ad 
big'QS  bdü  exitnm. 

Wegen  der  Snmmen  wird  IKIL 
hocbates  Fieisses  gebeten«  IFGG. 
nnd  des  armen  ruinierten  Landes 
Gelegenheit  aiizuiclieu  und  diese 
suniraam  gnädigst  zu  mildem  und 
den  Anfang  derselben  bis  auf  die 
Vollenziehnng  dieser  Alliance  zu 
richten;  in  sonderbarer  Botr:^r]i- 
tung,  weil  diese  vorige  Monat 
her  IFGG.  schon  mit  ihrer  Lande 
angenscheinliehen,  unsäglichen 
grossen  Verderb  monatlich  schon 
mehr  hergegeben,  als  diese  monat> 
liehe  Kontribution,  so  IKM.  yon 
IFGG.  können  begehren,  über 
dreimal  austraget,  dass  demiuu.li 
IFGG.  die  ungezweifelte  Zuver- 
sicht zu  IKM.  haben,  dass,  wann 
sie  nur  dieses  erinnert  werden, 
sie  von  diesen  passierten  Monaten 
nimmer  etwas  begehren  werden. 

Weil  aneh  IFGG.  eine  gewisse 
summam  werden  kontribuieren 
und  der  modus  eoUeetandi  ihnen 
heimbgestellet,  als  werden  IFGG. 
darob  sein,  dass  die  summa,  da- 
zu CS  IKM.  denselben  werden 
kommen  lassen,  müge  uufeilbar 
auskommen,  und  wird  demnach 
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billig  ansgelassen,  was  de  divi- 
sione  provinciAe  et  exacüoue 
contmissariomm  gesetiet  worden. 

Anlangend  die  Werbungen  nnd 
DiircluEfige,  da  wollen  lEM. 
gnftdigst  beherzigen,  wie  sebwer 
ja  unmüglich  IFGG.  fallen  würde, 
wenn  sie  über  die  monatliche 
Kontribution  noch  damit  sollten 
beleget  werden.   Wird  derhalben 
höchlich  gebeteii;  es  anf  die  Masse, 
wie  bei  dem  G.  Art.  erinnert,  zu 
dirigieren  nnd  es  bei  demselben 
Artikul  verbleiben  za  lassen. 
11)  Praeter  haec  ad  snble-      Dieser  ArtUral  wird  yon  IFGG. 
Tandos  praedietos  imm^es  snmp-  ans  den  hiebeTor-  angeeogenen 
tos  eonsentimns  hisee,  nt  S.  R.  hoehwiehtigen   Ursachen  anfe 
Dig^  ad  Warnemnndam  et  Wis-  höchste  ?erbeten. 
mariam  inqne  portabns  et  flumi- 
nibus  ducatus  uostri  caeteris  vec- 
ti^lia   institutat,  salvis  vecti- 
galibus  nostrisveteribns,  admodnm 
in  portnbns  Pomeranlae  recep- 
tam  et  ositatum. 

12)  Si  belli  necessitas  ac  dncatus  Megapolensls  securitas 
ezogeiit  majores  praeter  ordinaria  praesidia  copias,  aut  nt  regio 
ezerdtni  de  hybemis  ibidem  provideator,  homm  dispositio  dispen- 
satioqiie  concredetor  ntrlnsqne  nostmm  depntatis  commissarüs, 
qBomm  officium  erit  et  militi  de  necessariis  secnndam  tenorem 
traasaetioniB  praecedentis  articnli  sexti 

providere,  ae  slmnl  !d  agere,  ut  snbdlti  dncatuum  quam  minime 
fieri  possit  onerentur,  et  justitia  administretur.  disciplinaque  con- 
servetur.  Sciscendarum  vero  ( ontributionum  ratio  nobis  ducibns 
Me^apolensibu.s  et  nostratibus  reservatur,  modo  id,  qaod  promissum 
est«  menstmatim  solvatnr. 

Majores  copias  oder  auch 
einen  ganzen  königlichen  exer- 
citnm  in  hybemis  zn' unterhalten 
nnd  nichts  desto  weniger  monat- 

Kr««iiali9«r,  GhuteT  Adolf.  28 
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lieh  zu  koiitribiiicrcn,  ist  eine 
wahre  Unmüglichkeit 
13)  Postquam  ad  reqnisitionem      Weil  IFG6.  eine  gewisse 

nostram  regis  Sneciae  yasalli  S.  snnraiain  kontriboieren,  bitten  sie, 

Dil™'  nÜ  ante  praesto  esse  tene-  dass  solebe  F&Ue,  die  sich  auch 

antur,  iierique  possit,  nt  qnis  sonst  fast  nunmehr  schwerlich 

quivc  vocati  coutuniacitcr  cman-  begeben  werden,   cum  utilitate 

serint;  idcirco  nos  rex  Sueciae  ihnen  verbleiben  mügcu. 

Dil'""  S.  manns  aiixiliares  i)rac- 

bebimus  et  coiUumaces  ad  debi- 

tum  obsequium  cogemus,  hos  tarn 

pro  hosttbns  habende  cum  fncrit 

necesse,  quam  ad  dictam  feudi 

priYationem  contra  eosdem  exe- 

quendo.  Quo  casn  S.  Dil^«  do- 
minium directum  manebit,  ntili- 

tate  in  nsnm  commnnem  relata, 

provisuri  ut  id  datum  executioni 

])i}bus  <^   conservotiir.  Foederis 

vero  scopo  obtcnto,  aut,  si  iutcrea 

aliter  ronvcm  ril.  iitilitns  cum  pro- 

prictate  cousülidata  domino  di- 

recto  accedet.  Nulli  vero  ad  hnuc 

modnm  delinquentium  vasallonim 

nos  rex  Sueciae  sine  S.  Dil<^"^ 

consenstt  delicti  yeniam  indul* 

gebimus. 

14)  Ad  praecayendas  Utes  inter  utrinsque  nostrum  oMeiales 
aliasqne  remm  confnsiones  convenit^  ne  quis  -alterlns  transfugas, 

neu  officialcs,  scn  itnlitcs  ^regarlos,  equites  pcditcsve,  aliosvc  male- 
fic(KS  ad  se  recciiios  suis  servitiis  adscribat,  tucatiir  aut.  consilio 
üperave  juvando  impuuitatem  praestet;  quin  potius  quo»  uiique 
lofo  roporti  fuerint.  sou  in  ducatu  seu  extra  (in  quibns  inqiiircudis 
mutuas  operas  confcremus),  noxii  illico  coraprchensi  dcbito  supplicio 
subjiciantur.  Subditi  vero,  si  comprehendi  nequeant,  honoribns, 
dignitatibus,  priyilegüs  ac  juribus  privabuntur,  neqno  alten  sine 
alterins  consensu  cuiquam  facti  yeniam  darc  fas  erit. 

15)  Pnblicatis  mandatls  nostrls  ayocabimns  subditos  yasallos 
nostros  snb  signis  hostilibus  mereptes  prima  qnaque  occasione»  eos» 
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qne  sab  poena  confiscationis  bonornm  tarn  allodialiam  quam  fenda- 

HmB,  tum  amissione  vitae  ac  honoris  ad  obsequiam  et  signa  nostra 
revocabimas,  ita  ut  in  eum  eosve,  qui  non  paiuerint  ad  i)rae- 
scriptam  diem,  seria  cxeciitionc  procedatnr. 

16)  Commercia  inter  nostros  regis  Sneciae  ac  ducum  Mega- 
polensinm  snbditos  regnornmqne  ac  dncatuum  nostrorum  incolas 
libera  minimeqac  impedita  ertmt,  et  solatis  vectigalibos  atrinqae  a 
magistratibiis  locoram  tarn  navigationia  tun»,  quam  commereandi 
libertas  omni  melioTe  modo  promovebitar,  tum  &Tore  matno,  tum 
indilata,  abi  opns  erit  et  implorabitnr»  jnsütiae  adminiatratione. 

17)  Cnm  belli  gereodi  ratio      Dieser  Artikol  wird  wegea 
iiobis  reg!  Suedae  rix  constare  der  hiebeTor  angezogeneii  hoeh- 
possit,  nisi  monetae  nostrae  nsns  wiebtigen    Ursachen  nochmals 
apnd  confoederatos  et  imprimis  höchlich  veibeten. 
ad  mai  e  balticuai  sit:  idcirco  nos 
duces  Megapolenscs  recipimiis  et 
rolumns,  ut  ubiquc  locorum  in 
nostri.'^  ditionibiis  Snecica  moticta 
Yalcat  et  acceptetnr,  et  si  quis 
nostratiam  contravenerit  in  enm 
debito  modo  animad?ertemns. 

1^  Foedas  inter  nos  regem  Sneciae,  successores  nostros 
reges  et  regnnm  nostmm  Sneciae  ex  nna  et  nos  duces  Mega- 
polenscs dncatnsqne  nostros  ex  altera  partibns  ad  modnm  et  Icges 
SQpradlctas  initnm,  hisce  flde  regia  ac  dncali  sancte  ntrinqne  ser- 
vatum  in  promittimns  et  spondemus;  ac  nc  oblit^retnr  tcmporis 
injuria  aut  persoiiaruui  miitatioiic,  Semper  dccinto  quovis  anno 
elapso  renovabitur  et  tinuabitnr,  nec  quisquani  nostrum  absque 
pleno  cmi sensu  alterius  partis  ab  eo  recedet.  Nos  quoque  duces 
>fegapolenses  promittimus,  nos  cum  nemine,  quisquis  is  fuerit, 
nemine  exccpto,  tractatum 

oUam  ant  foedns  nllnm  ant  foedns,  quod  hnic  ad- 

versetar, 

initaros,  mnlto  minns  cnm  hoste  pactnros  esse.  Et  nos  rex  Sneciae 
Ticissim  promittimos,  oblata  tractandi  cnm  qnoqoam  occasione, 
Bihll  nos  constitnros  de  S.  Dii^^  eammve  dncatibns  ac  snbditis,  nisi 
simnl  comprehensis  et  ex  eamm  scitn  ac  yolnntate. 

19)  Ne  yero  arctissimo  foedcri       Qnomadmodnm  vero  hoc  foedas 

bnic  uostro  fraus  ulla  liai,  aui    nostrum  tantuiu  abest,  ut  contra 
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occasioetpraetextussitboiDmibQS  Imperium,  ut  etiam  respective  pro 
temerarils^Qsliifriiigendi.yolQmas  sano  impeili  statn  in  prisiina  sna 

utriiique  et  hiscc  statuimus,  iit  forma,  tranquillitate  et  libertatft 
cuncta  quac  hic  transacta  suut,  religiouis  et  politica^  contra  pacis 
regia  ac  ducali  fide  serventur,  publicae  turbatores  tuendo  sit 
neque  adversns  haec  Ulla  exceptio  initum;  ita  nec  per  id  nos  duces 
valeat  antiquorum  seu  novorum  Megapolitaiü  ab  imperio  Romano 
pactorum,  foederum  aat  nexaum  circolove  Saxonico  nos  subtra- 
homagii;inprimis  nos  dnces  Mega-  himtta,  sed  potias  iisdem  legitime 
polenses  probe  co]i8iderantes,re8ti.  debita  officia  nostra,  qvamdiu 
tntionem  nostri  et  conserrationem  nobis  reciprocnm  praesüterint  nee 
IndacatibiisnostrispeiidereaS.R.  bisee  pactis  contrayoieriiit,  ex« 
Dig*>*:declaramii6bisceyneziimquo  presse  reeervamiUi  nec  atatnm 
imperio  ant  drenlo  Saxoniae  vel  dneatnnm  et  proyfnefaram  nostra* 
vicinis  caeteris  obstrictos  nos  rum  hisce  mutainus  aut  quicquaiii 
habcmus,  nihil  officcre  aut  prae-  aliud  piaeter  Laec  imperio  vel 
judicari  debere  aut  posse  huic  foe-  jurisdictiom,  legibus  aut  statatis, 
deri  nostro,  promittimusque  et  inribus  aut  privilej?iis  nostris 
spondemus,  nihil  nos  cum  quoquam,  universalibus  vel  singularibus 
sive  in  imperio,  sive  extra  acturos  detrahimus  aut  derogamus»  sed 
ant  conclasnros  esse,  qnod  adver-  eundem  potios  hoc  foedere  sartam 
setnr  hisce  pactis  promissisqne  invlolabilemqae  conser^amns. 
nostris,  aut  Jnre  in  seqniorem  sen*  Proinde  ne  arctissimo  hole  foederi 
snm  ant  homm  praejndicinm  trabi  nostro  frans  nllaflat  ant  occaslo  et 
qneat.  praetextnssithominibnstemerariis 

ejus  infringendi,  yolnmus  ntrinque 
et  hisce  statuimus,  ut  cuucUi  qiiae 
hic  trausacta  sunt,  regia  ac  ducali 
fide  serrentur,  neque  adversns 
haec  Ulla  exceptio  valeat  anti- 
quorum seu  novorum  pactorum, 
foederum  ant  nexnnm  homagii; 
•  reliqnae,  qnae  seqanntnr,  continen* 
tnr  praecedentibns  et  artic  4. 
et  18. 

20)  Si  quid  bostilitatis  in  fhtnmm  altemtil  exstiteiit  ex 
oceasione  hnjns  foederis,  nos  rex  Sneclae  com  regnis  nostris 
protegemns  et  defendemns  S.  Dil«"  dncnm  Hegapolensinm  eoramqne 
dncatns;  et  nos  duces  Megapolenses  reciproce  id  beneficii  aguos- 
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centes,  si  quid  S.  K.  Dig^,  successoribus  ant  rcgno  Sueciae  ob 
foederis  hiyas  rationes  ant  ejns  eff^etnm  enatnm  faerit  inimicitiao 
belliTe,  redproee  ad  snbsldiam  pro  virüi  snbministraiidiim  teneri 
HOS,  heredes  nostros  ao  dacatas  debere  promittimns  ac  spondeams. 

21)  Sopito  dirlna  javante  Wdil  dieses  in  3.  art  an!  eine 
elmentfa  hoe  belle  Gennanieo  et  fernere  kUnftigeVergleichnng^ans- 
Uiiii^ailUtis  rebus  nostris  ducum  ^e^etzct  und  IFG.  uicht  zweilelu, 
Megapolensimii  tirmuiii  iiiliilominus  es  weideu  sämtliche  evangelische 
manebit  et  seivabitur  foedus  hoc-,  Fürsten  und  Siande  sich  fiir  die 
.Nosque  duces  Me<^apolenses,  si  hohe  und  grosse  Frenndschait,  so 
contigerit  S.  B.  Dig*®",  heredes  IKM.  denselben  in  Leistung  dero 
ac  successores  ejus  et  regnnm  mächtigen  Hülf  und  Rettung  aus 
Saeciao  invoM  beUis  aliis,  promit-  dero  Noten  und  Drangsalen  er- 
iimns  nos»  heredes  nostros  et  wiesen,  sich  also  bei  künftigen 
dncatns  mille  pedites  et  ce&tnni  Traktaten  gegen  IKM.  beseigen» 
eqoites  regi  regnoque  Sneciae  in  dass  sie  damns  derselben  dank* 
sobsidinm  missnros,  nostrisque  bares  Gemüt  in  Werk  nnd  in  der 
«nmptibns  sustentaturos  esse  Tat  wird  zu  verspüren  haben, 
(lurarite  bello,  aut  ejus  ioco  demselben  aucii  IFGG.  wegen  der 
pecuniam  subministraturos,  qua  hohen  Dankbarkeit,  dazu  ^e^cu 
secandnm  rationem  lemporum  IKM.  sie  sich  sonderlicli  obligat 
mille  [»edites  et  centum  equites  erkennen,  nicht  allein  sich  gerne 
coQSchbi  et  aU  possint.  gemäss  verhalten  und  bezeigen, 

sondern  es  auch  bestermassen  zu 
befördern  sich  schuldig  und  geneigt 
befinden  und  höchlich  angelegen 
sein  lassen  wollra:  Als  stellen 
IKM.  IFG.  frenndyetterfich  an- 
heimb,  ob  sie  bis  anf  solche  all- 
gemeine Vergleichung  und  Ver- 
pflichtung IFGG.  befristen  wollen, 
damit  durch  gesamptes  Zutun  aller 
evangelischen  Fürsten  und  Stände 
IKM.  mit  desto  j?rösserem  Respekt 
und  Nachdruck  hierunter  begegnet 
nnd  an  die  Hand  gegangen  werde) 
mGge.  Gl^ehwohl  aber  mit  dem 
fi'enndvetterlichen  Anerbieten,  da 
IKM.  belieben  sollte,  mit  IFGG. 
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deswegen  vüilier  eine  VerglcicliUDg 
zu  tretfen,  dass  IFGG.  zu  Kon- 
tentiening  (!)   erwähnter  ihrer 
sclmldigen   Dankbarkeit  hierin 
IKM.  auch  gern  gratifizieren  und 
nach  ihrem  geringen  atata  nnd 
erschöpften  Landes  kündbarer  Un- 
gelegenheit  gegen  dieselbe  also 
erklären  wollen,  dass  sie  dayon 
verhoifeiitlich   ein  freundvetter- 
licbes  conteutemeut  haben  und 
tragen  sollen;  jedoch  wann  her- 
nächst  IFGG.  sampt  aiiüeru  ihren 
evangelischen    Mitfürsten  and 
Ständen    ein    allgemein  Ver- 
gleichnng  mit  IKM.  treffen  werden, 
sie  alsdann  dazutreten  nnd  andern 
ihren  Mitffirsten  gleich  gehalten 
nnd  bei  ihren  gewöhnlichen  Reichs- 
anseUag  gelassen  werden,  nnd 
was  demselben  sonsten  darin  m 
gute  müchtc  dihpüuierct  wcrdeu, 
auch  IFGG.  zu  besten  und  zu 
statten  kommen  und  gedeihen,  und 
daran  diese  itzi^e  Verpflichtung 
ihnen  unpräjudizierlich  sein. 
22)  Tandem  si  de  aliqao  capite  yel  hactenns  dictomm  vel 
in  postemm  addendomm  arücnlomm  aliave  re  quaennqne  qnaestio 
ant  contiOTersia  oriatnr  inter  nos  ipsos,  regnave  ac  ditiones  ant 
Status  nostroSy  non  committetnr  ea  Iis  resve  diserimini  gladii 
ant  armomm,  sed  mntnis  pari  nnmero  commissariis  amicabiliter 
componenda  ant  deddenda.    Inter  qnos,  si  ob  -Totomm  paritatem 
compositioni  decisionive  remora  fnerit  injecta,  res  ad  arbitrnm, 
libera  utrinstiue  partis  electione,  aut  hac  non  procedente,  sortc 
desiguaudum  referetur,  ex  cujus  arbitrio  pars  utraque  stabit. 

In  quorum  omnlum  iideni  ac  robur  peri)Ctuo  valiturum  supra 
memorati  nos  Gustavus  Adolphus  rex  Sneciae  et  nos  Adolphus 
Fridericus  et  Joannes  Albertus  duces  Mcgapolenses  nomine  nostro 
regniqae  Sueciae  ac  dncatus  Megapolensis  loedns  hoc  regiis  et 
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dacalibiis  manibtis  nostris  propriis  subscripsimus  et  ex  certa 
sdentia  sigilla  nostra  appendi  voliiimiis.  Aetam  Francofhrti  ad 
Moenum  die  .  .  Febroarii  anno  millesimo  sexceatesüno  taigesimo 

secuüdo. 

Es  hätten  zwar  IFG.  gern  gesehen,  weil  sie  ohne  Willen  luid 
Vorbewusst  dero  Herrn  Bruders  FG.  und  ihrer  Kitter-  und  Land- 
schaft von  der  ersten  Alliance  abzuweichen  und  einen  neuen  Betriff 
anzonehmen  und  zu  schliessen  sich  nicht  bemächtigt  befinden,  auch 
befürcbtet,  dass  IKM.  sich  durch  ihre  Erinnerimg,  so  sie  hoch- 
erheiscbeiider  Notarft  nach  dabei  tun  mnsste,  oSendieren  würde, 
dass  es  demnach  bei  der  ersten  von  IKM.  voUenzogenen  Alliance 
verbleiben  und  sie  auf  die  proponierte  Punkte  sich  an  gnädigster 
MUdening  gegen  IFG.  erU&ren  mfigen.    Alldieweil  aber  höchst- 
gedachte  IKM.  sich  gegen  IFG.  erkläret,  dass  sie  nur  alles,  was 
sie  vor  nötig  befände,  dabei  erinoem  und  anzeigen  sollte,  sie 
wollten  solches  j^duz  gern  vernehmen  und  in  allein  guicn  aiü-  und 
annehmen:  so  haben  demnach  IKM.  IF(t.  hierin  wie  auch  in  allem, 
was  ihr  nur  auf  der  Welt  müglich  und  tunlich,  vermittelst  itz- 
erwähnten  Vorbehalte  f^aatifizieren  wollen  und  deiowe^^eu,  was  sie 
vor  hochnötig  befunden  und  wohin  etwa  die  Artikul  zu  richten 
sein  milchten,  aufsetzen  und  damit  es  l£zz.  dem  Herrn  Reichs- 
kanzlern in  dem  Durchlesen  desto  bequemer  fallen  müchte,  die 
Erinnemngen  dem  contextui  inserieren  und  nicht  absonderlich  auf- 
setzen  lassen  woUen.    Und  weil  dann  gleichwohl  IFG.  dieselbe 
also  beschaffen  halten,  dass  sie  auf  keiner  Unbilligkeit  beruhen, 
sondern  auf  IKM.  principalem  scopum  (als  dass  dieselbe  aus 
sonderbarer  Liebe  und  Affektion  sie  und  dero  Herrn  Brüdern  in 
ihren  vorigen  alten  Stand  zu  restituieren  sich  mit  dero  ewigcu 
unsterblichen  Nachruhmb  gegen  sie  und  die  joranze  Welt  erkläret; 
hingegen  auch  alles,  was  zu  IKM.  vollenk  nnmenen  Versicherung 
dienet,  ihr  nicht  wenij^er  als  an  andern  Ortern  in  TFGG.  ganzen 
Lande  eingewilliget ;  und  dann  zu  schuldiger  Hilf  und  Fortsetzung 
ihres  christlichen  Intents  und  Vorhabens  alles,  was  nur  in  ihren 
und  des  ganzen  Landes  M&chten  ist,  hierin  otferieret  wird)  einzig 
und  allein  zielen  und  gehen:  als  ersuchen  IFG.  lExz.  hiemit 
sonstig  und  höchstes  Fleisses,  dieselbe  wolle  nach  ihrer  sonder- 
baren  Dezterität  und  Diskretion  alles  dieses  und  sonderlich  IFGG. 
ond  dero  armen  Lande  betrflbten,  elenden  und  hochbeschuldeten 
Zustand  mitlcidentlich  erwägen  und  seinem  Wohlkönnen  nach  bei 
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IKM .  es  dahin  befördern,  dass  IFO.  hierin  fireimdTetterlich  geruhet 
und  gebetenennassen  die  ArtUral  dngeriehtet  werden,  nnd  also  IF6. 

numehr  nach  so  geraumer  Zeit  der  grossen  Unkosten  dieser  Örter 
entfreiet  und  mit  gutem  contentemcnt  zu  den  ihrigen  einst  ^langen 
mttercn.  Solches  wird  IKM.  bei  jedermänniglich  zu  fernem  hohen 
k  oiiicliolien  Ruhmb  und  immerwährenden  herzlichen  AÜektion 
j^ereichen.  und  werden  es  umb  dieselbe  wie  auch  lExz.  IFG.  sampt 
dero  Herrn  Bruders  FG.  mit  aUen  respektive  freundvetterlichen 
Diensten  und  günstigen  Bezeigungen  jederzeit  dankbarlich  zu  Ter- 
schulden  nnd  zn  erkennen  schuldiger  Gebühr  nach  hoehstes  Fleisses 
sieh  angelegen  sein  lassen. 

Beilage  8  zur  Relation  Gothmanns. 
Fernere  Erinnerungen  bei  dem  zuletzt  übergebenen  Be^^rifT. 

s.  0.  S.  340. 

ad  art.  1.  Weil  lEM.  Ihren  FQG.  ans  frenndvetterlicher  Liebe 
nnd  Affektion  die  Eriegeskosten  erlassen,  solches  auch 

noch  gestriges  Tages  gegen  sie  wiederholet»  als  hätten 
sie  zn  bitten ,  ob  nicht  allen  Irrangen  vorznkommen, 

vor  die  Wort  „siugulos  pluresve"  möchte  gesetzet 
werden  „alios". 

ad  art.  2.  In  hne  post  verbam  „alionde^  addendom;  uti  infra 
art.  20.  de  eo  dispositnm. 

ad  art  6.  Wird  nor  incnria  describentts  In  yerslcnlo  „Ast 
Semper  dnrante  bello**  das  WOrtlein  „hoc**  ausgelassen  sein. 

ad  ai't.  7.  post  verba  „munimento  adjuncto"  bitten  IFG.  zu 
desto  deutlicher  VerstHndnus  diese  weiaig  Wort  zu 
setzen:  salvo  nobisque  reservato  dominio  istorum  loco- 
rum  et  jurisdictione  tarn  civili  quam  criminali  in  cives 
subditosque  nostros,  nec  non  regalibnSi  redditibos  caete* 
risqne  jnribns  nostris  pristinis  nsnqne  et  jnre  com- 
merdomm. 

Nachdemmal  lEM.  wie  obgesagt  IFQG.  die  belli 
snmptus  nachgegeben,  als  zweifeln  sie  nicht»  es  werde 
dieselbe  anstatt  der  folgenden  Wörter  dieses  inserieren 
zn  lassen  sieb  gnädigst  belieben  lassen:  post  verba 
„exitum  hujus  belli  etc."   Simulatque  vero  beiium  hoc 
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Germanieam  nnlvers&li  pace  sopitam  ftterit,  nos  rex 
Saeciae  omnia  loca,  qnae  in  Dil>^«»  S.  dncatibiis  prae- 
sidiis  Bostris  ocenpaTimiis  et  flrmayimiiB,  Dil^  S.  cam 
Omnibus  pertinentiis,  jnribns  ac  regalibas  ptistlnis 
restitnemns,  nnllosqne  plane  mnnitionom  aliasTe  im- 
pensas  (quando  quidem  pro  singnlari  illo,  quo  Dil**  S. 
complectimur  affectu,  üiuues  illis  belli  suraptus,  praeter 
COS.  de  qnibus  hoc  foedere  specialiter  cautum,  benigne 
remisimus  et  iiisce  remittimus)  a  S.  Dü^^  requiremus. 

ad  art.  10.  Da  es  IKM.  ans  freundyetterliehen  guten  Willen 
zu  den  10000  Bt.  wollten  gnädigst  kommen  lassen, 
hätten  JFG»  hochlicb  dammb  zn  bitten;  sonderlich  aber 
zweifeln  sie  ganz  nicht»  es  werde  der  Anfang  auf  die 
VoUenziehnng  dieser  Alliance  gesetzet  werden. 

ad  art.  11.  Centesima  dilucidiiis  exprimenda,  omittenda  verba 
(ad  portus  Warnemundensem  et  Wismariensem  exacti). 

Weil  auch  sowohl  wegen  eines  Dieners,  welchen 
IFGrG.  dazu  mit  verordne  müssen,  als  sonsten  des 
ganzen  Werkes  halben  nOtig  sein  will,  dass  darein  ehist 
Richtigkeit  gemacht  werde,  als  stellen  IKM«  IFG.  an* 
heimb,  was  sie  deswegen  vor  Verordnung  ton  wollen. 

ad  art.  17.         Post  verba  „tractatum  ullum  aut  foedus  etc." 

addendum:  „quod  hnic  adversetiu"' ;  weil  es  ohne  das 
den  Verstand  hat  und  auch  seqvL  art.  18.  ebenwohl 
enthalten. 

Ob  zwar  auch  schliesslich  noch  etzliche  passos 
wftren,  darin  IFG.  nmb  eine  geringe  Verftnderang  zu 
bitten  bitten,  so  wollen  doch  IFG.  zn  Yerhfltnng  be- 
sorgender Offension  nnd  damit  sie  nmb  so  viel  mehr 
IKM.  bestftndige  frenndretterliche  nnd  königliche  Affek- 
tlon,  Gnnst  nnd  Favor  konseryieren  nnd  beibehalten 
mügen,  dieselbige  hiemit  nicht  femer  behelligen. 

ad  art.  19.  Ob  nicht  zu  erhalten,  dass  derselbe  aufs  wenigste 
nach  folgender  Gestalt  gefasset  werden  mttge:  Quam- 
Tis  vero  nos  dnces  Megapolitani  per  hoc  foedus  nos 
ab  imperio  Romano  circuloTe  Saxonico  non  snbtrahimns, 
nec  statnm  dacatnnm  et  prorinciarnm  nostramm  hisce 
mntamnsi  ant  qnicqoam  alind  praeter  haec  imperio  vel 
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jurisdictioni,  legibus  aut  statutis,  juribus  aut  priviiegiis 
nostris  nnirersaiibns  vel  singularibus  detrahimiu  aut 
derogamus,  sed  enndem  potius  hoc  foedere  sartnm  in- 
violabilemque  consemmus:  Tarnen  ne  aretissimo  hiiic 
foederi  nostro  frans  nlla  flat,  aat  occasio  et  praetextos 
Sit  maliB  hominibns  temerariis  igas  infHngeBdi,  yolnmii« 
ntrinque  et  hisce  statnimus  etc.  asque  ad  verbam  ho« 
magU  iucliisive. 
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Briefwechsel  Gustav  Adolfs 
mit  den  Herzögen  zn  Brannschweig  -  Lüneburg, 
nebst  einigen  anderen  verwandten  Aktenstftcken. 


12. 

Dez.  18  (23).  üpsala. 

König  Gustav  Adolf  an  Herzog  Georg  von  Lüneburg. 

UannoTcr,  KaL  16.  A.  905.  Ausfertigang. 

Ut  JJil.  Via.  ratione  istius  negotii,  cujus  exordium  ab  illa  per 
nuperas  suas  factum,  quodque  nobis  grütissiinum  est,  de  üiento 
uoslra  ceilior  fiat  atque  una  iiitcliigere  possit,  quantopero  nos 
ejus  studiis  conatibusque  bonum  publicum  praesertlm  concernentibus 
üveamos,  mittimus  ad  Dil"*  exhibitorem  praeseutium ,  cousilia- 
riam  nostrnm,  Christophoram  Lndoyicnm  Rasehium  in  Sagnitz  et 
Valck  hereditariam,  eqnitem  anratam;  rogamos  itaqne  etc. 

Dabantar  In  regia  nostra,  qnae  Ubsallae  est,  die  XIII  menBiB 
Deoembiis  anno  M.  DC.  XXIX. 

13. 

s.  d.  [WAO  April]. 

Bericht  Johanns  v  Drebber  an  den  Ritter  Christoph  Ludwig 
Rasoh,  schwedischen  Legaten  in  Deutschland,  über  seine 
Yerliandlungen  mit  Herzog  Georg  von  Lüneburg. 

HaanoTer  Mscr.  K.  5.  Fol. !)  ff.  —  JSigenhiindig.  —  Die  in  [.  .  .] 
gesetztou  Worte  sind  liinzugcfflgt,  da  das  Papier  durch  Mftttöc* 
frass  gelitten  hat. 

Nacbdem  dem  hoehedlen  gestrengen  und  Testen  Herrn  Christoph 
Lttdwig  BascheOy  Rittern,  der  XH.  der  Reiche  Schweden  geheimen 
Bäte  and  itziger  Zeit  hochansebnlicheD  Abgesandten  in  Dentschland 
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grossgttnstig  gefallen,  aiis^ gewissen  notwendigen  Ursachen  in  seiner 
an  ni»  H.  Georgen  zu  Brannschweig-Lttneborg  tragender  ambasdata 
meiner  Person  nacbgemelter  massen  sieh  zu  bedienen«  ich  anch  in 
SFG.  Besidenz  znm  Herzberge  den  5.  Aprilis  dieses  1630.  Jahres 
angelanget  nnd  durch  ein  Schreiben  meine  Anwesenheit  und  der- 
selben Ursache  SFG.  eröffnet  und  umb  eine  geheime  Audienz  ge- 
beten, als  habe  ich  dieselbe  alsabj.ld  bei  SFG,  m  deio  Zimmer  er- 
halten, unterdessen  aber  hat  es  bei  dem  Hofgesinde  überall  das 
Ansehen  und  Prätext  geiiabt,  ob  wäre  ich  von  meinem  Fürsten 
und  Herrn,  Herzog  Wilhelmen  zu  Braunschweig-Lüucl)ui  g ')  an  SFG. 
abgeschicket,  iu  solchem  Nameu  ich  daselbst  auch  gehaiteu. 

Wie  ich  aber  zu  SFG.  ins  Gemach  Icommen  und  die  Diener 
abgetreten,  haben  SFG.  angelangen  und  gesagt:  Sie  hätte  aus 
dem  ihr  zulcommen  Sehreiben  meine  Anwesenheit,  auch  die  Ursache 
vorstanden;  was  ich  nun  deswegen  femer  rorzubringen ,  wollte  sie 

gerne  vornehmen. 

Darauf  habe  ich  diesergestalt  angezeiget:  SFG.  wurde  sich 
gn.  zu  erinnern  geruhen,  dass  vor  diesem  ihr  mit  mehrem  von 
mir  vorbracht,  welchergestalt  die  KM.  in  Schweden  vorscheiden- 
lich  vorkommen,  dass  SFG.  vor  andern  Fürsten  nicht  allein  mit 
besondern  Tugenden  und  heroischen  fürstlichen  Qualitäten  begabt^ 
sondern  auch  SFG.  hochgemelte  EM.  jedezeit  in  ihren  militärischen 
Prozeduren,  wie  auch  sonsten  pioch]  nnd  wert  gehalten;  welches 
dann  [bei  S]KM.  eine  gleichmässige  Favor  [und]  AfEektion  zu  SFG. 
dergestalt  [verursacht?],  dass  lEM.  SFG.  [gern?]  Icennen,  in  nähere 
Verstandtnus  [zu]  derselben  treten,  auch  da  es  Zeit  [und]  Gelej^en- 
heit  leiden  wollte,  dieselbe  auch  wohl  umb  sich  sehen  und  haben 
mächte.  Zu  solchem  Effekt  nun  zu  gelangen  und  damit  auch  SF(t.  umb 
so  viel  mehr  höchstgedachter  KM.  gute  Konzepten  realiter  zu  ver- 
spüreu  und  sich  zu  vorassekurieren  haben  mfichte,  hätte  sie  ob- 
hochgedachten  ihren  geheimen  Rat  mit  Werbung  an  SFG.  abge- 
fertiget.  Weiln  derselbe  aber  in  dem  Herauskommen  vormerket, 
dass  Wann  er  seinem  habenden  Befehl  gemäss  allhie  bei  SFG.  in 
der  Person  sich  instellete,  solches  ihr  einen  beschwerlichen  Arg- 
wohn»  Ihme  Herrn  Gesandten  aber  nicht  geringe  Gefkhr  gebären 
und  dadurch  diese  gute  intentiones  interrumpiert  werden  mflchten, 
so  hätte  er  mich  dahin  vermucht,  weUn  vor  diesen  ich  mit  SFG. 

0  Zu  Harburg. 
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dieser  Tomehmcii  Sache  halber  mehr  kommuniziert,  ihr  diese  am- 
basciata  zu  eröäuea;  und  steUete  der  Herr  Abgesandter  SFG.  an* 
heim,  durch  wen  und  an  welchem  Orte  SFG.  bequem,  ihn  hOren 
zu  lassen;  wäre  er  alsdann  erhietig,  auf  deswegen  Ihme  Tor- 
brachtes  Ereditif  das  Seinige  demselben  asn  exhibieren  nnd  was 
sein  aUeignftdigster  EOnlg  Ihme  befohlen,  demselben  su  eröffnen. 
Interim  täte  er  zvl  Hamburg  snbsdstleren,  8F0.  Verordnung  er- 
warten nnd  gelebete  der  Zuversicht,  sie  wfirde  diese  seine  Meinung 
aas  angezogenen  Bewegnassen  sich  gefallen  lassen  und  selbsten  gut 
befinden.    Cum  annexa  oblatione  et  salntatione. 

Darauf  resolvierte  sich  SFG.  solchergestalt,  dass  ihr  lieb 
wäre,  dass  die  KM.  sie  mit  dieser  Beschickung  gewürdiget,  und 
ob  sie  wohl  den  Gesandten  (nach  dem  sie  dann  seiner  Person  und 
Qualitäten  halber  umständlich  fiagete)  in  der  Person  zu  dei*  KM. 
Respekt  nicht  allein,  sondern  auch  sonsten  vor  sich  selbsten  gei-ne 
hOren  nnd  in  loco  haben  mflchte,  so  sehe  sie  aber  nicht»  wie  ohne 
sondere  Gelkhr  solches  geschehen  könne,  und  wann  sie  deswegen 
bereits  auf  einer  Jagt  eine  Klgliche  Anstaltnus  tun  könnte,  würde 
[ror]  dero  Diener  es  schwerlich  in  ge[heim]  bleiben,  ohne  dass 
auch  ohne  [Pass  er  ?]  nicht  wohl  zu  ihr  gelangen  [könne  ?]. 

Derowegen  wann  es  dem  Herrn  Gesandten  [. . .]  hätte  SFG.  es 
i^erne  gesehen,  dass  f. . .]  mir  dieselbe  an  ihr  zu  reportieren  an- 
vertrauet oder  annoch  anvertrauen  würde. 

Ich  demüiistrierte.  wie  ich  dafür  es  erachtete,  dass  der  Herr 
Abgesandter  wegen  hohen  Respekts  der  KM.  dieselbe  also  schlechts 
üiemandt  aufgeben  könnte,  auch  mir  dieselbe  also  auf-  und  an- 
zunehmen nicht  gebtthrete,  sondern  der  Sachen  Importaoz,  als 
beider  hohen  Personen  stima  erforderte,  dass  in  gedemender 
Solennität  SFG.  Jemandem  in  specie  ausser  meiner  Person  dam 
Befehl  auf^tragen  würde,  schlag  auch  modos  et  personam  Tor,  wie 
«  füglich  geschehen  könnte.  Welches  SFG.  plaxitiert  nnd  you 
mir  nmb  mehrer  Geheimnns  begehret,  beikommendes  Schreiben  an 
den  Herrn  Abgesandten  zu  begreifen,  daraus  derselbe  grossgünstig 
zu  ersehen,  da^is  SFG.  Onrdt  Plato  Gehlen,  Obersten  und  Land- 
drosteu  der  Grafschaft  Diepholz,  dazu  gebührlich  legitimiert  und 
befehligt;  gestalt  dann  SFG.  nach  desselben  getauer  Relation  sich 
fürstlich  und  wohl  t  csoI vieren  nnd  dero  behnf  gegen  diese  Pfingsten 
ai  Zell  anlangen  werden. 
>)  JvBi  9/19. 
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Ans  allen  Umständen  aber  habe  ich  gesehen  und  verspüret, 
dass  SFG.  diese  ambasciata  sehr  wert  nnd  genehm  gewesen  und 
halte  ich  gänzlich  and  ohne  allen  Zweifel  dafür,  SFG.  Iiättcn  den  Herrn 
AbgesandteD  zu  hOren  sieh  selbst  in  Person  nacher  Hambn^  gerne 
wboben»  wann  sie  nicht  die  Beisorge  getragen,  dass  sie  als  ein  be- 
kannter Fürst  an  dem  Orte,  daselbsten  die  Spionerei  ohne  das  sehr 
praktikabel«  bei  dieser  Sache  wären  ansgekundschaftet 

Nach  solchem  nnd  wie  man  zur  Tafel  kommen,  diskurrierte 
SFG.  aber  unvermerket  und  per  occasiouem  einer  Naclifiage,  was 
man  von  der  KM.  neues  in  Hamburg  hätte,  sehr  viel  und  rühmlich 
von  dero  köuiglii  In  n  guten  Kriegsmanieren  und  Pnidenz,  er- 
wähnete  auch,  dass  sie  von  dem  Arnimb  viel  davon  gehöret,  auch 
d[er  von  ?]  Varensbe(;k  dieselbe  oftmals  et  [qui]dem  per  compara- 
tionem  sed  dissimilium  der  KM.  zu  D[änemark]  gerühmet. 

Zu  Abends  und  wie  SFG.  [mir  ?]  nicht  erlassen  wollte,  nähme 
sie  nach  an^hobener  Tafel  mich  auf  eine  Seite  in  don  Gemach 
allein  nnd  redete  daselbsten  über  eine  Stande  von  hOchstgedachter 
KM.,  lobte  ihre  militärische  Intentionen  et  ita  inter  diseorsnm 
trank  sie  dns  mit  dem  voto  lEH.  Gesundheit,  repetierte  es  auch 
andermals  anf  dero  glttekseligen  Snccess  mit  gn.  Begehren,  ich 
solches  un vormerkt  unterm  titiü  aller  deren,  die  es  mit  dem  evan- 
gelischen Wesen  getreulich  meinen,  an  andere  zu  vorbringen.  In 
summa,  In  allen  Manieren  bezeigetcn  sie  sich  sehr  atlektiios,  fragte 
auch  gar  tieissig  nach,  ob  mir  dann  nicht  wissend,  was  der  kal. 
Abgesandter  in  comraissione  und  Werbung  hätte.  Ich  berichtete, 
dass  ich  davon  nichts  vomommen.  mutmassete  aber,  dass  SKM., 
als  welche  SFG.  heroisch  Gemüt  und  denen,  welche  die  Waffen 
liebten,  wohlaffektioniert,  wflrde  dieselbe  ohne  Zweifel  in  ihren 
militärischen  Expeditionen  gerne  nm  nnd  bei  sich  haben  wollen. 
Welches  sie  demonstrierte  et  verbls  et  gestn  wie  lieb  ihr  solches, 
wann  sie  mit  guten  Efibkten  nur  zu  Werke  richten  konnte,  sein 
sollte;  zeigete  auch  nochmals  in  gn.  Vertrauen  dabei  an,  dass 
Knrsachsen  darauf  bedacht  wäre,  sie  auch  in  Bestallung  zn  nehmen 
und  müchte  noch  wohl  eine  Werbung  bei  derselben  abgeben. 

Ich  remonstrierte  wie  solche  Bestallung  gute  compatibilia 
wären  nnd  wie  Kursachsen  ohne  eines  answäi  tii^eii  Potentaten  und 
in  specie  lir»rhstgedachter  KM.  Assistenz  nuinnelir.  da  alle  I^littol 
aus  Händen  gelassen,  nicht  aufkommen  könnte,  und  wie  füglich 
und  bequem  gemeite  beide  Potentaten  [inj  gute  enge  Vorst&ndnns 
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einer  [den]  andern»  insonderheit  und  Tor[tte]i»]lich  die  KM.  Knr- 
[saebsen]  durch  Meehelbniig,  Pommern  [und]  Sehlesle  snccniieren, 
snUevienm  nnd  [rem]  perditam  mit  solcher  einmütigen  Znsammen- 
setinng  restaurieren  konnten.  Derne  SF6.  dann  gn.  GehOr  gaben  nnd 
wohl  astipuliertCD,  nnd  frageten  und  diskurrierten  weitlftuftig  und 
Tiel,  aber  affektionierlich  wohl  von  der  KM.  Intention  und  Vorhaben 
ihres  durch  gemeinen  Geschrei  erschollenen  Zuges  in  Deutschland 
nnd  urgierte  fast  hierinnen  sehr  meine  Beantwortung  und  Resolntion. 
Irh,  der  ron  solcher  vormeinten  Tmpresen  nichts  wnsste.  auch  in 
omnem  eventum  davon  zu  diskurrieren  nicht  gebührte,  dennoch 
aber  damit  in  soweit  es  sich  tun  lassen  SFG.  sekundierte,  zu- 
vorderst aber  als  ein  geringster  der  KH.  allemntertänigster  Diener 
beben  Bespekt  mich  konformieite,  zeigte  ich  an:  da  SEM.  etwas 
wie  das  gemeine  Geschrei  und  Fama  fast  geben  wollte  in  desegno 
bitte,  wftrde  sie  dureb  eine  unbesonnene  Temerität  nicht  kommen, 
mdem  wflrde  einig  und  allein  (wie  auch  zu  der  Defension  der 
Stadt  Stralsunde)  gleichsam  gezwungen  ihren  Staat  in  salvo  zu 
erhalten;  deraoustrlerte  daussclbe,  wie  die  Ostsche  könnte  unsicher 
gemacht,  die  Häfen  von  den  Kaiserlichen  wo  nicht  in  kurzer  Zeit, 
denn  (»Ii  in  Erfolg  der  Jahren  okkupiert  werden,  und  wie  endlich 
die  Kinn  Schweden  dumh  zu  langes  Zusehen  exemplo  der  deutschen 
Fürsten  in  die  äusserste  Not  und  Gefahr  geraten  könnte.  Zu 
(lerne  weiln  die  Krön  Schweden  mit  Deutschland,  insonderheit  dem 
niederoalchsischen  Kreis  und  dessen  Sehestädten  eine  gute  Rone* 
qKmdenz  und  stetige  Kommerkation  gehabt,  konnte  gemeltes 
Königreich  ohne  empfindliche  Alteration  oder  Konkussion  nicht  sein, 
wann  dieser  niedersachsischer  Kreis  sowohl  qnoad  politiea  als 
ecdesiastica  nicht  in  seinem  vorigen  Stande  gelassen  und  r[estit]uiert 
wflrde.  Zu  geschweigen  deren  höchstgedachter  SKM.  der  deutschen 
Fürsten,  Keligions-  und  Blutsverwandter,  was  sich  per  discuisuni 
daraus  für  argumenta  inführen  liosson, 

Weiln  nun  SFO.  dies  alles,  was  hinc  inde  unter  uns  in  solchem 
pTiiidigom  lespective  und  nntcrtäniprem  colloquio  ingcführet  wnrde, 
Selbsten  rationibus  stabiiierten,  hinwider  aber  die  Gegenprozesse  höch- 
lich et  quidem  diris  improbierte,  so  habe  ich  solches  dem  Herrn  Ab- 
gesandten zu  dem  Ende  in  die  Relation  allhie  bringen  wollen,  damit 
daraus  so  viel  mehr  SFG.  Gemflte  Propension  und  Inklination  gegen 
die  KM.  nnd  ihre  actiones  Torspflren  nnd  an  seinem  hohen  Ort  hin- 
widernmb  gebfihrlich  hinterbringen  mfige*  Und  kann  sich  der  Herr 
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Abgesandter  hiebei  gewisslich  vorsicherii,  dass  man  ailhic  niclit 
aUein  subjectnm  tractabile,  sondern  auch  denselben  Herrn  bei 
diesen  Traktaten  vor  fidcb  habe,  der  gegen  höchstgedachte  KNi. 
vor  sich  Selbsten  et  sponte  sna  ad  quaevia  officia  nicht  alleine 
prompt»  sondern  vielmehr  gar  begierig  sei,  inmassen  ich  dann 
wflnschen  mflchte^  dass  der  Herr  Abgesandter  selbsten  in  persona 
die  ambasciata  abznl^en  nicht  w&re  gehindert,  würde  er  alsdann 
Selbsten  solches  in  viel  Wege  verspflret  nnd  gesehen  haben.  Nar 
alleine  ist  zu  bedauern,  dass  haec  temporis  injuria  et  difficnltas 
SFG.  gute  Intention  etwas  schwer  machen  wird,  deswegen  sie 
dann  mit  mir  sowohl  in  ihrem  Gemache,  als  sonsten,  absonderlich 
in  der  Tafelstuben,^)  wie  und  mit  welchen  Effekten  sie  gegen  höchst- 
gedachte KM.  sich  dergestalt,  damit  sie  auch  demonstrationes  nnd 
Realitäten  ¥on  sich  geben  könnei,  inzolassen,  und  weiln  davon  viele 
in  diesem  nnd  jenem  Vorschlage  vorgelaufen  und  SFG.  deswegen 
ziemliche  Ihstantien  gemachet»  liabe  ich  mich  endlich  mit  der 
Resolution  dayon  entlegt»  man  hfttte  zuvor  zn  sehen  und  zu  yor- 
nehmen»  wie  der  Herr  Abgesandter  seine  Proposition  formieren 
wflrde  nnd  was  er  dieserwegen  vorzubringen  in  Befehl  hätte;  alsdann 
konnte  man  die  Oedanken  auf  was  Gewisses  formieren  und  richten. 

Nun  ist  nicht  ohne,  dass  wann  SFG.  der  KM.  alsobald  aperto 
Harte  bedient  sein  sollte,  redet  die  Sache  und  leidige  Zustand  des 
lieben  Deutschlaiides  selbsten,  dass  solches  zu  dieser  Zeit  ohne 
äusserst e  SIHt.  Gefahr  und  fast  besorglichen  Ruin  beider  Fürsten- 
tumb  Braunschweig  und  Lüneburg  nicht  wolil  geschehen  könne. 
Derowegen  erachte  ich,  dass  dem  Werke  und  dem  ganzen  negotio 
tractandi  zu  gedeihlicher  Erreichung  des  hierunter  haftenden  Intents 
ein  Prätezt»  species  aliqua,  simulacmm  et  imago  obtendiert  w^en 
mfisse,  und  solches  unvorgreiflich  auf  dieselbe  Hasse^  dass  hOchst- 
gemelter  KM.  SFG.  wider  alle  dero  und  der  Krön  Schweden 
Feinden,  welche  sie  itzo  hab^  oder  hinkttnltig  fiberkommen  sollten, 
es  wäre  Polen,  Reussen  oder  jemand  andere  benachbarte  Poten- 
taten, dienen  wollte,  jedoch  solches  mit  Exzeption  und  Limitation 
des  römischen  Reichs  und  kaiserlicher  Majestät;  durchweiche  inserierte 
Klausul  entginge  SFG.  itziger  Zeit  aller  Gefahr  und  könnte  unter 
solchem  Praloxl  zu  desto  mehicm  Nutz  und  Fürtstelluug  der  könig- 
lichen Tntention  sowohl  per  directum  als  vornemblich  per  indircctuni 
öttentlich  pro  re  nata  maneggiereu,  in  Ansehung,  dass  auf  solche 
Hier  fehlt  etwa:  disknmert. 
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Hasse  auswärtigen  Potentaten  zu  dienen  den  deutschen  Fftrsten 
als  eine  Libertät  in  den  Reicbsabschieden  aasdrQcklich  vorbehalten. 
Und  ist  und  bleibet  zwar  an  sich  selbsten  in  nnbewegUchem  Fundament, 

das.s  v.idcr  den  impcratorrm  iit  imptialoiciii ,  boc  est  talem  sc  ex 
otlkio  juxta  irnperii  cai»itulatioues  gereutem  nicht  zu  dienen  sei. 
Aber  damit  unterdessen  die  KM.  zu  SVir,  sich  alles  guten  zu  vor- 
seheu  lialien,  auch  8F(t.  durch  solche  Limitation  sich  selbsten  nicht 
zu  sehr  astringierten,  könnte  viellcichte  ein  dienliches  Wort  und 
phrasis  hiezu  gebraucht  und  gefunden  werden,  und  müsste  man 
unvorgreiflich  solchen  Prätext  und  claasnlam  also  formieren:  „dass 
SFG.  wider  die  kaiserliche  Majestät  za  dienen  nicht  wolle  Tor- 
pflichtet  sein**,  und  wäre  nicht  zn  setzen:  „dass  sie  wider  die  kaiser- 
liche Majestät  nicht  dienen  wollte**.  Dann  „nicht  dienen  wollen^ 
inUndiert  praecisam  obligationis  necessitatem ,  aber  „nicht  wollen 
vorpflichtet  sein"  reservat  libernm  arbitrium  et  voluntatem,  also 
dass  wann  er  will,  so  karai  er  es  tun  etc. 

Oh  nun  auch  e.s  auf  die  Wege  gebracht  werden  krumte.  dass 
SFG.  die  Restalhnifj:  ohne  cinisre  Restriktion  und  Limitation  über 
sich  nahnii',  und  aber  hingegen  in  dem  Revers  soiclie  Limitation 
restringiere,  solches  wäre  mit  SFG.  zu  traktieren.  Und  damit  dies 
vornehme,  gemeinnützige  Werk  endlich  ohne  weiteren  Vorzog  seine 
gedeihliche  Erledigung  und  Endschaft  erreichen  müge,  so  ermesse 
nnd  befinde  ich  ans  allen  Umbständen,  dass  es  nur  darauf  bemhet, 
dass  SFG.  die  Ehre  begegne  und  von  der  EM.  die  Bestallnng  offeriert 
werde.  Alsdann  wird  SFG.  zn  IKM.  contento  dieselbe  an  ihrem 
Orte  ToUenzfehen  nnd  sonder  Zweifei  ihrem  fürstlichen,  auf- 
richtigen heroischen  Geraüte  gemäss  nach  dero  Willen  ihr  dienen. 

Wann  nun  dies  vornehme  negoiium  endlich  solchergestalt 
gedeihlich  geschlossen  werden  müchte,  sein  daraus  sowohl  in 
praeseuti  als  futuro  vielfältige  gemeinniitziL'-e  commoda  in  iufiuitum 
zu  gewarten.  Dann  alle  consiiia  und  actioues  werden  bei  diesem 
furstliclien  Hause,  dahin  der  ganze  niedersächsische  Kreis  ein  Auge 
nnd  Respekt  traget,  zu  der  KM.  miteinlaufender  Intention  allemal 
dirigiert  werden,  bevorab  weiln  Herzog  Christians  FG.  als  regierender 
Landesfflrst  zu  dieses  Werkes  Volleuziehung  sehr  Inkliniert.  Beide 
Teile  werden  hierunter  hohen  Kespekt  und  Ansehens  haben:  dann 
der  EM.  wird  rflmlich  sein  einen  solchen  tapfem  Fürsten  zum 
Diener  zn  haben;  SFG.  ist  wohlanständig  und  gleichergestalt 
rühm-  und  reputierlich ,  in  eines  solchen  hochgelobten  Potentaten 

Krotziobmar,  Gustav  Adolt  24 


biyilizüü  by  Go^lc 


370 


Beilage  13. 


der  Cliristciiheit  Favür,  Dienst  und  iluide  zu  stehen;  und  hat  das 
Haus  Lüneburg  daran  ein  festes  Stabiliiuent  und  fulcrum, 
die  KM.  aber  wider  alle  Feinde  allemal  promptum  exercitum  und 
andere  mehr  der  Krön  Schweden  erschiessliche  Mittel  zu  ihrem 
Gefallen;  dazu  dann  dies  Fürstentumb  bequemlich  situiert,  in  Er- 
wägung, dass  aus  diesem  Fürstentumb  bis  nacher  Lübeck  nur 
[. . .]  kleine  Meile  tragen,  welche  Distanz  [ich]  in  e£fecta  also 
konsideriere^  gleich  wftren  das  Ftotentnmb  Ltoebaig  und  die 
Reiehe  Schweden  nicht  weiter  von  [ein]ander  entlegen,  weilen  die 
[, , .]  von  Lübeck  keine  sondere  dis[. . und  also  nicht  sondeilicli 
ratiofne  distan]tiae  loci  in  Eonsidertftion  zu  [sieben,  m  ge]8chweigeD, 
dass  die  Kastelle  f.  .  . .  und]  Winsen,  auch  die  Stadt  [Harburg?] 
mit  mehreren  lüneburgischen  [.  .  .]  an  der  Elbe  gelegen  [wo  . .  ?] 
man  .sicli  imbarkieren  und  [über  die?]  Westsehe  in  das  K[öQig- 
reich]  füglicli  ül)örschiffeu  mag. 

Und  sein  dieses  alles  meines  Ermessens  nur  minutiura,  die 
potiora  et  praegnantiora  commoda  sein  besser  zu  bedenken,  als 
davon  zu  diskurrieren  und  wird  progressos  temporis  dieselben  warn 
Flor  und  Matnnt&t  bringen. 

Hiebe!  aber  mnss  ich  meinem  grossgünstigen  Herrn  Ab- 
gesandten schliesslich  dies  eröffnen,  dass  vor  weinig  Tagen,  wie 
die  s&mtliche  Herzugen  zn  Lüneburg  ihre  Bftte  in  wichtigen  Sachen 
zusammengeordnet,  post  finitam  eousultationem  mir  von  den  fürstlich 
zellischen  Anwesenden  scd  in  aurem  vortiiiuci,  da-ss  sich  itzo  Leut 
finden,  die  daran  iabüriereu  und  vorsuchen,  die  KM.  zu  Dänemark 
und  das  Haus  Lüneburg  zu  rekonziliieren.  Ehe  und  bevor  aber 
davon  etwas  zu  Werke  gesetzet  werden  müciUe.  .sälu'  ich  gerne, 
dass  diese  obgemelte  Konjunktur  zu  seiner  Erledigung  und 
endlichem  Schluss  gebracht  würde,  dann  wann  ein  solches  Funda* 
ment  erst  geleget,  wird  sich  viel  Gutes  darauf  astmieren  lassen. 

Unterdessen  habe  ich  diesen  Verlaof  and  was  meine  Vor- 
richtnng  gewesen  dem  Herrn  königlichen  Abgesandten  dienst- 
fremidlich  referieren  sollen.  Befehle  damit  die  Sache  zn  seiner 
hochvemfinftigen,  aber  zeitigen  Direktion,  mich  in  seine  beharrliche 
Gewogenheit  und  vorbleibe 

Euer  Gestrengen  dienstbereitwiiliger  Diener 

Johan  [Drebber.] 
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14. 

1680  Jani  B  (13).  ZeUe. 
Herzog  Georg  von  Lüneburg  an  den  König  Gustav  Adolf. 

üannoTer,  KaL  Iii.  A.  305.  —  Abschrift. 

Gleich  vfie  wir  EKW.  wegen  ihrer  heroischen  königlichen 
Intentionen  nnd  Qualitäten  aUemal  hochgcschätzet,  nach  lieb  nnd 
wert  gehalten,  also  verobligieret  nns  desto  mehr,  dass  sie  in  Er- 
weisung gleicher  Gegonaffektinn  uns  mit  der  vornehmen  ambasciata 
ihres  geheimen  Rats  ('hristoft  Ludwig  Raschen,  Ritters,  frenndlicli 
respektieren  wollen,  befinden  a\ich  aus  dem  mit  sonder  Dexterität 
beschebenen  Anbringen  und  daliero  uns  anscheinender  königlicher 
Partikolartavor  unsere  hohe  Schuldigkeit,  ihr  nicht  allein  in  ge- 
ziemender Gegengebühr  zu  korrespondieren,  sondern  unsere  zu  ihr 
allezeit  gerichtete  Gemfttsmeinung  reizet  uns  sie  hierunter  zu 
ATanzieren.  Ermessen  auch  selbsten  nnd  befinden  bei  itaigen  hoch- 
gefshrlichen  Länften,  dass  eine  accessio  nnd  naher  Konjunktur, 
die  wir  selbsten  bei  EKW.  hoch  ezpetieren,  nnserm  fürstlichen 
Hanse  nicht  weniger  zn  einem  sonderen  Stabilimeut  gereichen  müge, 
als  auch  wir  hingegen  dasselbe,  was  ihre  und  dero  Königreichen 
in  allen  Begebenheiten  zu  erspriesslichen  Diensten  gelangen  mag, 
zu  ihrer  Wohl^efälligkeit  zu  leisten  betlissen  sein. 

In  panicular  aber  unsere  Person  )»etreffeüd  acceptieren  wir 
nicht  allein  die  aus  EKW.  wolilgeneigten  Gemtite  hergetlossene 
hohe  Offerten,  sondern  bedanken  uns  auch,  dass  sie  unsere  Er- 
U&rung  auf  fernere  Vorschläge  und  Voranlassung  uns  frei  anheimb 
gestellet.  Führen  nns  dabei  zur  GedAchtnns  der  EKW.  Torlängst 
TOB  nns  eingelangeten  Resolution,  inhärieren  derselben  nochmals 
SQd  bitten  dienstfrenndlich,  sie  sich  gegen  nns  eines  rechtschaffenen 
aufrichtigen  Gemüts  nnd  ihro  ergebenen  Affektion  Yorsicberen  wolle; 
erklHren  nnd  erbieten  nns  anch  femer  hiemit  dahin,  EKW.  miUtarische 
disegni,  wo  wir  können  und  mögen,  in  allen  Occasionen  nicht  allein 
tätig  zu  sekundieren,  sondern  anch  zu  unsers  Gemüts  mehrerer 
Demonstration  mit  persönlichen  oder  anderen  angenehmen  Diensten 
in  Torfallenden  Expeditionen  ihr  wirklich  beizutreten.  Vorstellen 
aber  dabei  zu  EKW.  hoher  Diskretion  und  Gutachten,  wie  sie 
uns  deswegen  zu  employieren  gemeint.  Di^nn  ihro  hierunter 
mit  unseren  Vorschlägen  einige  Mass  zu  geben,  ans  nicht  ge- 
äemen  wUL 
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Weileu  aber  hiemnter  uns  der  jetyJger  hochleidige  Vheh 
stand  des  Dentschlaudcs  in  etwaK  im  Wege  lieget,  and  aus  den 
selbstredenden  Diftiknl täten  klärlicb  vor  Augen ^  dass  wir  bei 
solcher  Bewandtnus  in  itziger  yon  £KW.  Torgefasseten  gemein- 
Btttzigen  impresa  mit  ZnfQlining  einiger  Armee,  bevorab  bei  den 
aUentbalben  occnpierten  Pässen  nnd  gesperreten  Werbnngen, 
schwerlich  znr  Hand  gehen  oder  aufkommen  können,  nnd  mit 
nnser  blossen  persönlichen  Stellung  oder  Anzng  ihro  weinig  ge- 
dienet, dieselbe  auch  ohne  eine  ihro  zugeführte  Soldateska  uns 
vielmehr  disreputierlich  sein  wollte:  so  stellen  wir  ihro  aiiheim 
und  bitten  freundlich,  sie  in  dieser'  ihr  (»tteriertcn  Dienst  wäriigkeit 
bei  hinkünft-iger  Kapitulation  sieh  belieben  lassen  und  zugeben 
wolle,  dass  wir  desfalls  das  Reich  und  kaiserliche  Mt.  dergestalt, 
dass  wir  wider  dieselbe  zu  dienen  nicht  sollen  vorpflichtet  sein, 
ansnehmen  mügen,  rerbleiben  wir  alsdann  in  den  Schranken  der 
ReichskoDstItationen  nnd  können  in  mehrere  gefügliche  Wege  ihren 
königlichen  Intentionen  mit  desto  fruchtbarer  Succes  in  yielfiUtigen 
Manieren  kooperieren. 

Und  wie  wir  solch  Reserrat  ex  dictamine  der  itzigen  Laufte 
nur  zu  nnsers  fürstlichen  Hauses  nnd  Anf^ehririi,a'n  Sicherheit 
blosslich  zu  prätexieren  gemeint,  also  geben  es  alle  Umbstände, 
dass  wir  wegen  beharrenden  und  immer  mehr  nnd  mehr  ge- 
scharpfeten  Pressoren  nnd  periklitierenden  gemeinen  Wesen  EKW. 
auch  in  diesen  Pass  neben  andern  die  deutsche  Libert&t  liebenden 
Patrioten  valerosement  zu  konjnngieren  nitro  müchten  gedrangen 
werden.  Sonsten  im  übrigen  wollen  wir  unser  obTorstandener 
ge&ssten  Besohition  gemfiss  beflissen  sein,  ihro  zu  dero  Gtefalleo 
und  guten  Satisfaktion  uns  zu  accomodieren.  Dann  EKW.  vor- 
spürete,  uns  liebe  Favor  dienstfreundlich  zu  fonientieren  und  wie 
hoch  wir  dieselbe  stets  a|ipre/.ziert  und  in  Achtung  gehalten  zu 
kontestieren,  wüuschni  wii-  oifrouliche  Ocoasionen  dessen,  wie  auch 
nnsers  ihr  zugewandten  dioustwilliLcen  iicniüts  eine  satte  Prube 
vielemehr  mit  guten  Effekten  iu  den  \V  erken  als  mit  Worten 
von  uns  zn  geben. 

Wir  erwarten  EIEW.  beliebige  Resolution,  tun  sie  des  Aller- 
bochsten  Obacht,  uns  aber  sa  ihrer  beharriichen  Benevolens  re- 

kummaudierea. 

Datum  Zell,  den  S.  Jnnii  Anno.  63, 
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[1630  Mitte  Juli]  Lager  bei  Stettin. 
König  GusU7  Adolf  an  den  Herzog  Georg  von  Lüneburg. 

HannoTer,  Kai.  le.  A.  30ö.  —  Ausfertagoog, 

Was  ELbd.  sich  gegen  nns  anf  nnsers  Abgesandten  Lndwieg 

Raschens  Anbringen  freundlich  erklären  wollen,  haben  wir  ans 
(ieroselben  Schreiben  vom  3.  Junii  verstanden.  Tnd  wie  wir 
daraus  ELbd.  sonderbaren  Eifer  nnd  mit  uns  zu  gemeiner  Wohl- 
fahrt einstimmige  Intentionf^n  ,  dnnnpuliern  auch  uns  anscheinende 
Partikiüier-Affektion  mit  mehrem  gespüret,  also  haben  wir  daher 
Trsach  genommen,  unsere  bei  diesem  leidigen  Übelstand  des 
Deatschlandes  und  grassierender  allgemeiner  Schlafsucht  fast  er- 
storbene HoiEnung  umb  so  Tiel  mehrers  zu  erwecken,  als  wir 
gesehen,  dass  ein  so  hohes  Haus  anf  die  Gedanken  gefallen, 
sieh  neben  andern  der  deutschen  Libertat  liebhabenden  Patrioten 
nns  valerosement  zu  konjungieren,  der  Eifer  auch  dessen  vor- 
nehmb  Glied  ELbd.  so  erwältiget,  dass  dieselbe  unsern  Intentionen 
zu  kooperiereu  uns  mit  persönlichen  Diensten  beizutreteu  ent- 
schlossen. 

Ermessen  ohnschwer,  was  sowohl  durch  die  gedachte  von 
nns  oftmaln  erwünschete  Konjunktur  gemeiner  Wohlfahrt,  als 
durch  den  Access  ELbd.  hochansehnlichen  Person  unsem  Parfcikulier- 
Sachea  allhier  zugehen  sollte,  und  dass  derselbe  nit  weniger  ein 
ansehnlicher  Zusatz  unserer  Armee,  als  jene  ein  Stabüiment  ge* 
möner  und  unser  beederseits  Landen  Sicherheit  sein  würde. 

Wollten  wünschen,  dass  wir  solche  gemeinnützige  Konjnnktnr 
allbereit  sowolil  ins  Werk  gesetzt  sehen  möchten,  als  wir  ELbd. 
fürstlichen  Hauses  hierzu  Tnclination,  sonderlich  aber  ELbd.  eigene 
A Sektion  gegen  uns,  und  dass  sie  ans  mit  ihrer  hochansehnlicheu 
Ittenstw&rtigkeit  zu  ehren  gemeint,  zn  hochfreundlichen  Dank 
annehmen,  erbieten  uns  ELbd.  hinwiederumb  bei  allen  Begeben- 
heiten mit  sotaniger  Gegenbezeignng  zu  begegnen,  dass  dieselbe 
QBser  geziemenden  Erkenntnus  und  zngewendten  Gemüts  Dokument 
khurlich  darbei  abzunehmen. 

Nachdeumiale  aber  die  Bcwandtnus  des  Dentsckiaudes  dieser 
Zeit  viel  anders,  als  dass  sie  ELbd.  verstatte  dero  heroische 
Tugenden  unter  unsern  militärischen  Übungen  allhier  zu  ver- 
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schliessen,  sondern  dieselben  in  aUweg  höliern  Affairen  resemert 
za  haben  scheinet,  wird  nns  schwerlich  geziemen  gemeiner  Wohl- 
fahrt Meranter  za  präjndizieren  und  deroselben  ELbd.  Person  za 
entziehen,  sonderlich  da  ancb  ELbd.  in  partiknlier  daher  kein 

Vorteil  anwachsen,  noch  ihrem  derzeit  hochbedrücktem  Hans 
Leichterimg  zustehen  sollte.  Da  wir  doch  hingegen  leichtlich  er- 
achten, was  gemeiner  Wohlfahrt  nnd  KLbd.  eigenem  Hause  für  un- 
schätzlicher  Nutzen  zuwachsen  würde,  da  ELbd.  uns  vor  fernem 
assistieren  nnd  ihre  und  ihrem  Haus  von  Gott  verliehene  Mittel 
employieren  wollten.  Haben  also  ELbd.  hohen  ^  eranlassung  noch- 
maln  anheimb  stellen  sollen,  ob  deroselben  beliebet,  ihr  gemeinem 
Nntzen  nnd  nns  ergebene  Gemütsneigung  zn  diesen  mehr  er- 
spriesslichen  Gedanken  zn  richten  nnd  auf  Mittel  zu  gedenken, 
wie  sie  gegenwärtigen  Znstand,  da  der  grassatomm  vires  aller 
Orten  distrahiert,  die  Geld-  nnd  contribntionis  Mittel  erschöpft, 
die  Gemüter  abalieniert  nnd  fast  gar  znr  Desperation  gebracht» 
eine  Armee  auf  die  Boin  bringen  und  uns  damit  kooperieren 
wollten,  zweifeln  nit,  dass  solches  von  KLbd.  gar  wohl  geschehen 
kftnne,  in  Anmerkung  ihres  bei  Freunden  und  1^'einden  habenden 
Eespektv,  ihres  Hausos  ansehenlicher  Mittel,  der  Bedrii<^klea 
Assistenz  und  sonderlich  deren  bei  den  vStädtcu  l^raunschweig  und 
Lüneburg  zn  werben  ereignenden  guten  Gelegenheit,  welche  so 
ELbd.  ihrer  hohen  Diskretion  nach  wohl  menagieren  sollte,  Mittel 
gnng,  eine  Armee  nnter  der  Hand  zn  formieren,  nnd  also  sowohl 
gemeinen  notleidenden  Wesen  nnter  die  Arm  zn  greifen,  als  ihre 
eigne  Landen  ans  dem  verderblichen  Bedrttck  zu  reissen,  und 
sonderlich  aber  ELbd.  nnstreitig  hOchstpenclitierend  Recht  an  Brann- 
schweig wider  ihre  Anfsätzige  zu  manntenieren ,  geben  sollte. 
Und  wir  wollten  auf  solchen  Fall  ELbd.  chnst-  und  löblich  Intention 
nit  allein  mit  unser  Favor  sekundieren,  sondern  auch  unsere 
Waffen,  die  wir  im  wenigsten  nit  wider  das  römische  Reich  oder 
einigen  dessen  rechtmässigen  Stand,  sondern  viel  mehr  dessen 
Tnrbatoren  und  gemeiner  Keiche  Zerstörer  führen,  partizipieren 
nnd  uns  £Lbd.  an  die  Uand  zu  gehen  müglichst  angelegen  sein 
lassen.  So  wir  ELbd.  zn  freundlichen  Nachsinnen  widerantwortlich 
anfügen  sollen,  nnd  ton  dieselbe  des  Allerhöchsten  heilwertigen 
Sehntz  zn  allem  Wohlstand  ganz  trenlich  empfehlen. 
Geben  ans  nnserm  Feldlager  bei  Alten  Stettin. 
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16. 

1630  Okt.  26  (Nov.  5)  Stralsund. 

Schwedisches  Patent  für  den  Herzog  Georg  von  Lüneburg. 

HannoTer,  KaL  16.  A.  905.  —  Äusfertignug.  —    d.  Dedun  L  No.  79. 

König  < Gustav  Adolf  bebtelit  den  Herzog  zu  äciueu  Diensten 
In  Anwartung. 

17. 

1631  Febr.  14  (24)  Lager  bei  Demniiii. 
Köllig  Gustav  Adolf  an  Herzog  Christian  von  Zelle. 

Huifiovcr,  Zelle  11.  »2.  —  Ausfeitigaiiff.  ~  pnes.  Zelle,  den 
11.  (21.)  JnU  1631. 

Kreditif  fflr  den  Staatsekretar  und  Legaten  Jobum  Salvins. 

18. 

1631  April  21  (Mai  1)  Zolle. 

Revers  des  Herzog's  Georg-  von  Lüneburg-  auf  die  schwedisohe 
Bestallung  vom  26.  Okt.  (5.  I^ov.)  1630. 

UinnoTer,  Kai.  16.  A.  905.  —  Eatwnif.  —     d.  Deckea  L  No.  80. 

Id. 

1631  Mai  21  (31)  Lager  bei  Spandan. 

Konig  Gustav  Adolf  an  die  Stände  des  niedersäohsischen 

Kreises. 

HuuoTor,  Zelle  11.  92.  —  Abschrift 
Kieditif  für  den  Hofrat  und  Legaten  Johann  Salvius. 

20. 

1631  JnU  10  (20)  Harbuig. 
Herzog  Wilhelm  von  Harburg  an  König  Gustav  Adolf. 

Uaimoyer,  Zelle  71.  40  No.  8.  —  Entwurf. 

Wie  £KW.  bober  Nacbnibmb  nnnmebr  gleicbsam  in  der 
giann  Welt  bocbpreisslicb  erschollen,  also  -wissen  wir  und  sein 

gwichert,  dass  dero  königliche  Armatur  dem  notleidendem  evan- 
gelischen Wesen  zu  EKW.  unsterbliLlicm  Lobe  heilsam  und 
gemeinnützig  sei.   Dahero  reizet  uns  unsere  ohne  das  gegen  sie 
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tragende  ungefärbte  Liebe  und  Affektion,  sie  wegen  ihres  durch 
des  AllerhOdisten  Beiwohnung  und  dero  tapfere  Waffen  erlaugeten 

obsieglichen  Successus  treumeinend  zu  gratulieren,  mit  inni^^lichem 
Wunsch,    des  obersten    KriCLtcslurstcn    mächtige    Hau*!    i'^  KW. 
heroischen  Intentionen  in  allem  nach  derselben  eigenem  voto  ob- 
sieglicheu  also  sekundieren  wolle,  damit  der  allgemeiner  zerrütteter 
('beistand  des  g:emeincn  Wesens  darunter  hcilsamlich  restauriert 
werden  mügc.   Bitten  aber  dabei  dienstücundlicli,  da  bei  dieser 
ihrer  königiicheu   Krieges -Expedition   und  fernem  vorhoffetem 
Progress  sie  mit  ihrer  Armee  nnsern  Ort  Fürstentumbs  berülireD 
würde,  sie  uns  in  dero  königlichen  FaTor  kompleictieren  und  wider 
dieselbe  Beschwerden,  welche  die  Kriegeslast  nach  sich  fühnet, 
wohlgewogenlich  befreien  wolle,  damit  wii*  endlich  durch  EKW. 
dermalen  unter  so  vielfältigen  ausgestandenen  Pressnren  elnktieren 
mügen.   Wir  vorsichern  dieselbe,  dass  sie  uns  hinwiederurab  zu 
allem,  was  ihr  lieb  und  uns  iimglidi,  nach  ihren  geneigten  Wiiicu 
uns  ganz  willfährig  und  bereit  haben  solle.   Damit  wir  etc. 
Datum  Harburg,  deu  10.  Julii  Auuo  1631. 

•^1 

im  Juli  12  (22)  Werben. 

König  Gustav  Adolf  an  Herzog  Cliristian  von  Lüneburg. 

HaiinoTer,  ZeUo  11.  92.  —  Ausfertigong.  —  Vatertibid.  ArchiT 
1826.  IL  S.  9.  —  Auszug. 

Es  ist  unnötig,  ELbd.  vorzuhaUcn,  wuinm  wir  unsere  Waöen 
so  tief  nach  Deutschland  gduhit  haben:  die  äusserstc  Not  des 
evangelischen  Wesens  und  der  dcutsclien  Freiheit  sind  der  Anlass. 
Wir  zweifeln  nicht  ELbd.  werden  diese  Gelegenheit  niclit  ausser 
Acht  lassen,  dem  gemeinen  Wesen  die  hilfreiche  Hand  bieten,  uns 
unter  die  Arme  greifen  und  in  ihren  angrenzenden  Ländern  einen 
Teil  der  Last  tragen  helfen.  Wir  geben  deshalb  £Lbd.  an  die  Hand, 
Kommissare  cum  pleno  zu  uns  abzufertigen. 

22. 

1631  Juli  16  (2(i)  Zelle. 

Herzog  Cliristian  von  Zelle  an  König  Gustav  Adol£ 

HannoTer,  Zelle  11.  93  a.  —  Entwarf. 

EKW.  geben  wir  hiemit  fi-enndlich  zu  erkennen,  dass 

wir  von  unseru  UuierLauLu  und  Eingesessenen  unsers  Fleckens 
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Sehoackenbiirg  berichtet  [werden],  welchergestalt  £EW.  mit  teils 
dero  Armee  sich  nnserm  Ffirstentamb  genähertt  dahero  Suppli- 
kanten sich  besorgen,  d&ss  von  der  abstreifenden  Soldateska  sie 
angriffen  nnd  sowohl  an  ihrem  Korn  als  Vieh  nnd  Pferden  be- 

uommen  werden  mücliteu.  Wie  wir  ims  nun  versichert  wisseu, 
dass  EKW.  und  dero  sieghafien  Aruicc  glückliche  Ankunft  dieser 
(»rter  vielmehr  zn  llettung  unser  und  anderer  bedrängter  evan- 
gelischen Fui'sten  und  Stände  und  dero  Mitglaubensgenossen,  als 
zu  deren  Opprcssion  und  Unterdrückung  angesehen  und  gemeinet, 
also  zweifeln  wir  gar  nicht,  wollen  aneh  zugleich  darumb 
freundlich  gebeten  haben,  EKW.  werden  und  wollen  gemhen  bei 
dero  königlichen  Kriegsobristen  nnd  anderen  Offixierem  und 
Befehlhabem  eine  solche  Anstalt  nnd  Verordnung  zu  tun,  dass 
üDser  ohne  das  erschöpftes  Ffirstentumb  so  viel  immer  müglich 
mit  Durchzügen  verschonet,  die  Abnahm-  und  Wegtreibung  des 
Viehes  und  andere  Hostilitäten  gänzlich  eingestellet  nnd  ab- 
gewendet, auch  itzigen  Supplikanten,  die  ohne  das  durch  vorige 
Kriegspressuren  zu  armen  Leuten  geniachet,  die  gebetene  salva 
guardia  erteilet  werden  möge.  Daran  erweisen  EKW.  uns  eine 
beäoütiere  hoho  und  grosso  Fjivor,  so  unib  sie  freundlich,  nach 
auserm  Vermögen,  zu  beschuldeu  wir  ganz  willig  und  bereit  sind. 
Datum  uf  unser  Festung  Zeil,  den  16.  Jnlii  Anno  1631. 

2a. 

16B1  JuU  17  (27)  Zelle. 
Herzog  Christian  von  Zelle  an  König  Gustav  Adol£ 

HanDOTer,  Zelle  11.  93a.  —  Entwurf. 

Kreditif  für  die  geheimen  Käte  Christoph  v.  Bodenteich  und 
Georg  HÜmar  v.  d.  Wense. 

1631  JuU  18  (28)  ZeUe. 

Instruktion  des  Herzogs  Christian  von  Zelle  für  Christoph 
von  Bodenteich  und  Georg  Hilmar  v.  d.  Wense,  Abgesandte 

zu  König  Gustav  Adolf. 

Hanaover,  ZeUe  11.  92.  —  Aasfertigaug.  —  z.  T.  Auszog. 

Sollen  sich  in  das  Hauptquartier  verlogen  und  in  der  Audienz 
danken  „dass  lEW.  uns  ohnlängst  mit  dero  königlicher  Legation** 
gewürdigt;  wir  hätten  Salvius  gehört  und  uns  so  resolviert,  dass 
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wir  hofften,  der  Köuig  werde  damit  zufrieden  sein;  bdlvius  wird 
inzwischen  referiert  haben. 

Naclidem  wir  ßericlit  eiliallen,  dass  der  König  sich  unsei  u 
Grenzen  GtwsLs  genähert,  hätten  wir  diese  unsere  Absendiiug  fm 
nötig  erachtet  uud  das  um  m  mehr,  als  wir,  während  wir  im  Werk 
gewesen  sie  zu  expedieren,  IKW.  Schreiben  dd.  Werben  Juli  12  (22) 
erhalten  hätten. 

„Als  dann  IKW.  za  mehrmale  für  der  ganzen  Welt  konte- 
stieret,  wohin  sie  mit  dieser  ihrer  Armator  und  Ericigsveifassiiikg 
zielen  täten,  und  dass  die  nicht  zu  Unterdrück-  und  Beleidigung 
einiges  ohnschnldigen,  znmal  evaiii^cliscben  Fftrsten  oder  Standes 
des  heiligen  römischeu  Reichs,  sondern  vicliaehi  zu  Hilf  uud 
Rettung  des  notleidenden  evangelischen  \\'esens,  Restitution  und 
Wiederanfriclituüg  dero  entwehrten  oder  bedrängten  verwandten 
Fürsten  uud  (llanbensgenossen,  auch  deutschen  Libcrtäf  angesehen 
und  gemeinety  welche  Erklärung  IKW.  auch  in  dero  ictzvermelt^m 
jüngsten  an  uns  abgegangenem  Schreiben  wiederholet,  so  zweifelten 
wir  gar  nicht»  IKW.  anch  g^en  uns  als  einen  dero  glaubens*  and 
blutsverwandten  eyuigelischen  Fürsten  ebeneigestalt  würden  ge- 
sinnet und  dahero  mit  nichten  gemeinet  sein,  uns  oder  nnsere 
Land  und  Leute  durch  dero  Armee  in  weiteren  Schaden^  Nachtdl 
nnd  Verderb  zu  setzen,  sondern  yielmehr  ans  den  blshero  er- 
littenen und  anuoch  kontinuierenden  Pressuren  und  Drangsalen 
mächtig  zii  erretten  und  dero  befreien  zu  helfen." 

„Hierumb  wir  dann  inständig  und  flcissig  bitten  täten,  IKW. 
unseru  und  unser  durch  das  langwierige  Kriegswesen  ersi  liripfter 
armer  Untertanen  bekümmerlichen  Zustand,  und  dass  sie  durch 
Raub  und  Brand,  vielfältige  Durch-  und  Überzüge,  exactiones  und 
andere  Pressaren  allbereit  ins  änsserste  Verderben  gesetzet,  mit- 
ieidentlich  in  königlichen  Gnaden  erwägen  und  wo  immer  möglich 
mit  weiter  An-  nnd  Durchführung  dero  königlichen  Armee  unserer 
und  gemelter  unser  Land  und  Leute  zu  verschonen  geruhen  wollten. 
Da  aber  je  über  Zuversicht  solche  Verschonung  unser  Landen  nicht  zu 
erhalten,  sondern  dieselbe  von  der  königlichen  Armee  berühret,  oder 
auch  der  Pass  durch  unsere  Lande  dem  königlichen  Volke  verstattet 
werden  nuisste,  uf  solchen  ohnvcrhofPten  Fall  hätten  wir  höchlich 
zu  bitten,  IKW.  unsern  armen  Untertanen  zu  Trost  und  Er- 
leichterung die  erspriessliche  Verordnung  zu  tim  ihro  belieben 
lassen  wollte,  dass  bei  der  Au-  und  Durchführung  des  königlichen 
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Kriegsvoiks  gute  Ordre  und  Diszipli»  gehalten,  die  Stillagn  und 
Ruhetage  so  viel  immer  mugiR-h  eingezogen  oder  vielmehr  gar 
naclibliebeii,  die  Soldateska  mit  demjenigen^  was  an  Proviant  und 
Ffuirage  Termittelst  Anordoimg  vnser  darza  deputierter  Kommissaiien 
toi  onsern  mmten  Untertanen  zu  wege  gebracht  nnd  beigeschaffet 
werden  könnte,  sich  kontentieren  nnd  yorlieb  nehmen,  alle  ezcnr- 
siones»  Beraub-  und  Benehnung  unser  Untertanen  gftnalidi  ab* 
gesteUet  nnd  verhütet^  nnaere  fürstliche  Amblr  nnd  Vogtdhftneer, 
Vorwerke,  auch  Stifter,  Klöster  und  adeliehe  Sitze  gänzlich  von 
aller  Einquartiernng  und  vielmehr  Direptioneii  befreiet,  und  darüber 
auf  den  Notfall  königliche  .schrift-  oder  lebendige  Salvaguardieu 
erteilet  und  .süiisten  so  viel  immer  tunlich  aller  Schade  und 
Verderben  TOB  unfern  Landen  and  Lcutea  abgewendet  werden 
möchte." 

„Dagegen  wären  wir  erböUg  IKW.  nach  unseiin  itzo  er- 
schöpften Vermögen  alle  angenehme  Dienste  und  willfährige  Be- 
Mignng  widerfahren  am  lassen  und  im  Werke  ra  kontestieren, 
dtts  wir  die  Wohlfahrt  des  gemeinen  evangelischen  Wesens  uns 
getreulich  mit  angelegen  sein  lassen  wollten.** 

Die  Gesandten  sollen  ferner  alles  iu  Obacht  nehmen,  wa« 
nur  Abwendung  alles  zu  besorgenden  Schadens  dienen  kann, 

Signatum  Zell  den  18.  Jnlii  anno  1681. 

25. 

s.  d.  [nach  1631  Juli  2;j  (  Aug.  2).J 

Bericht  der  zellischen  Gesandten  v.  Boden teich  und  v.  d. Wense 
über  ihre  Verrichtung  bei  Gustav  Adolf  zu  Werben. 

fljuuiover,  Zelle  11. 92.     Aasfertigung.  —  c.  T.  kauag. 

Am  18.  (28.)  Juli  sind  wir  abgefertigt  worden  und  am 
21.  (31.)  Juli  in  Werben  angelangt;  in  der  Audienz  am  23.  Juli 
(2.  Aug.)  antwortet  der  König  auf  unsere  Proposition  folgendes: 

„IM.  hätten  dieses  Werk  zu  Diensten  des  evangelischen 
Wesens,  wie  sie  das  mit  Gott  bezeugen  kuuuteu,  dann  auch  zu 
Verassekuriernu^  ihres  eigenen  status  angefangen,  sie  liattcn 
sonsten  mit  uns  nichts  zu  tunde,  weilen  aber  der  Kaiser  sie 
hostiliter  aggrediert  und  solches  die  Reichständc  ihme  nicht  ver- 
bieten können  noch  wollen,  so  mfkssten  es  IM.  dahin  anstellen, 
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dass  sie  es  ihme  selbst  yerbieten  kfinnten,  bis  so  lange  die  Reich- 
stande IKM.  gnugsamb  verassekurierteu,  dass  sie  und  ihre  königliche 
Krone  vom  Kaiser  gefrcict  sein  und  bleiben  küunteu.  Was  soiisten 
die  Verschonung  unsers  gnädigsten  Fürst  t  u  und  Herren  Land  und 
Leute,  auch  auf  allen  Fall  zu  iialteude  gute  Ordre  beträfe,  mächten 
IM.  von  Kerzen  wünschen,  dass  alle  Disorbitantien  derogestalt 
künntea  verhütet  bleiben,  wie  maus  gerne  sähe,  es  wäre  aber  an 
deme,  dass  unter  ihrer  Armada  gleichsamb  eine  Koufluenz  aller- 
hand Volks»  welche  allemal  so  eben  in  Zanm  nicht  künnten  ge- 
lialten  werden,  angesehen  die  Wahrheit  zu  sagen»  sie  nicht  sonder- 
lichen gezahlet  wurden.  Dabei  dann  bekannt,  qnod  fomelieitB 
ezercitus  non  posset  observare  ordinem.  Die  Ofifizierer  stünden 
alle  dar  gegenwärtig  und  wüssten,  dass  IM.  au  IFG.  Landen  sich 
nicht  zu  vergreifen  oHcuUiclicn  ausblasen  lassen,  auch  allemal 
q^ute  Ordre  zu  halten  ernstlichen  befohlen.  Sie  kunnten  aber  ini 
Jirunde  IFG.  auf  gute  Ordre  nicht  vertrösten,  wir  müchten  die 
anwesende  Offizierer  selbstcii  ansprechen,  das  wären  unsere  An- 
verwandte und  Landsleute.  Wann  sie  jelic  Ursache,  gute  Ordre 
zu  halten,  hätten,  so  wären  sie  darzu  in  des  Kurfürsten  Landen 
vielemehr  Terobiigieret,  angesehen  IKD.  zu  Brandenburg  ihnen  mit 
naher  Blutsfreundschafb  verwandt;  dennoch  künnte  die  Ordre  alle- 
mal so  eigentlichen  nicht  gehalten  werden." 

..Was  sonstcn  betreffe,  dass  wir  uns  auf  Relation  des  iSalvii 
beriefen,  wäre  selbige  annoch  IM.  niclit  zukommen;  wollten 
dennocli  deshalber  müiidlichon  mit  uns  reden  lassen,  damit  SIC  den 
Inhalt  des  negotii  vernehmen  kUnnten." 

,,0b  wir  nun  wohl  replizieret,  massen  Yon  £FG.  wir  in* 
stmieret  worden,  so  sein  dennoch  IM.  nicht  weiter  gangen,  sondeiv 
ohne  einzige  Danksagung  oder  oblati  Acceptiemng  nur  gesagt: 
sie  wüsten  seibesten  nicht,  wor  der  Feind  sie  hinbringen  mttchte, 

jehe  weiter  sie  uns  blieben,  jehe  besser  es  für  uns  und  jehe  an- 
genehmer sie  uns  sein  würden.  Erteilcten  daraiU  uus  gnädigsten 
Abscheid,  und  begehreten  au  uns  IM.  Freundschaft  uuserm  gnädigsten 
Fürsten  und  Herrn  hinwiedenimb  zu  vermelden." 

Christof  von  Badendick  m.  p. 

Qeorg  Hillmer  von  der  Wensse  m.  p. 
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26. 

1631  JaU  29  (Aug.  8)  Lager  bei  Werben. 
König  Gustav  Adolf  an  Herzog  Wilhelm  von  Harburg. 

Hannover,  Zelle  71.  40.  No.  Ö.  —  Ausfertigimg.  —  pracs.  Harburg 
1632  Aug.  3  (13). 

ELbd.  angenehmes  Qmsfibiiefldn  yon  dem  10.  dieses»  darin 
ELbd.  in  gegenwärtiger  Eriegsexpedition  nns  wegen  der  bishero 
ron  dem  Allerhöchsten  yerliehenen  giflckllchen  Snecessen  freund- 
lichst gratulieren,  nnd  femer  zn  iiDsern  dem  notleidenden  evan- 

gelisclieu  Wesen  zum  Besten  cr^aiiieue  Waffen  Glück  und  ge- 
deihlichen Snccess  treulich  anwimschen,  haben  wir  allhie  zurechte 
empfangen,  und  daraus  ELbd.  besondere  Affekt iou  sowohl  gegen 
uns  als  allgemeiueu  Wesens  Wohlstand  gnugsamb  vernommen. 
Wie  ans  nun  dasseib  zu  freund-,  oheimb-  und  schwägerlichen  dank- 
uehmigen  Gefallen  gereichet^  als  wollen  sich  ELbd.  hinwieder  aller 
faremid-,  oheimb*  nnd  sehwSgerlicher  Bezeignng,  anch  beständigen 
Favors  gegen  des  allgemeinen  notleidenden  evangelischen  Staats 
Wiederbnngnng  tinsersteils  vorsichert  halten  nnd  nit  zweifeln,  dass 
wir  bei  femerm  Progress  nnd  Avanciemng  unser  Waffen  ELbd. 
Lande  nnd  Untertanen  uns  nach  Müglichkeit  rekommandieret  sein 
lassen,  und  uns  gegen  dieselbe  gestalten  Sachen  nach  in  der  Tat 
also  erweisen  werden,  dass  ELbd.  dero  zu  uns  sresetzten  gutem 
Vertrauen  nach  unsere  beständige  Alfektioii  und  i'reundschaft  umb 
so  viel  mehr  daraus  zu  verspüren  haben  mögen.  Worauf  sich 
ELbd.  freund-,  oheimb-  nnd  schwägerlich  gegen  uns  zn  verlassen, 
dieselbe  wir  etc. 

Datum  in  nnserm  Feldlager  bei  Werben  den  29.  Jnlii 
Addo  1631. 

27. 

im  .Juli  29  (Aug.  8)  Herzberg, 

Herzog  Georg  von  Lüneburg  an  König  Gustav  Adolf. 

Stockholm.  German.  Lttneburg.  —  Eigenh&odige  Ausfertigung. 

Dnrelilauchtigcster  Giosmechtigester  Xunig.  Euehr  Kun. 
Würdten  hochangenhemes  handtbriftlen  habe  Ich  aus  handten 
Eaehr  Kun.  würden  bestalten  Obristen  Leutenambts  Fridtericb 
von  Marretich^  woli  Endtfangen,  darbeneben  so  woU  ans  mttndt- 

VVgT.  Aikiv  I,  No.  341. 
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liehen  an-  vndt  yorbringen  also  aneh  ans  ynbedenklichen  yorsoyge 

der  hanbt  Instraction  Enehr  Kun.  würdten  meinoDg  aller  genüge 
vorsUiidien;  vndt  sollte  miehr  nuehn  Ihn  meinem  hertzeu  üichtes 
angenemers  Sein,  alsso  Enehr  Kun.  Würdten  hoch  Rhumblichen 
Intention  midt  meinem  wenigen  dinsten  zu  Assistiren.  ja  Enehr 
Knn.  \^'ürdten  Eigenen  Wordt  nach  midt  handt  anznschlagen ;  wann 
Ich  aber  dem  werck  ja  Ekitwas  tiffer  nachgesonnen,  auch  die 
Conditiones  vndt  vorgeschlagene  mittelwege,  wardmeh  Enehr  Knn. 
Wftrdten  Ihre  Lobwfirdige  Intention  zn  extendiren  rormelnen  £r- 
wege,  So  hefindte  Ich  dieselben  alsso  beschaffen,  das  Ich  wedter 
mm  Ahn&nge,  weniger  zum  gedteiligen  progres,  noch  zur  Zddt 
occasion  absehe.  Vndt  weill  das  principal  Negotinm  bd  dem 
liogebornen  Vnseren  fr.  Liben  brader  L.  mns  beuor  fundamental 
gemacht,  anch  dergentaidt  gegrundtedt  werdten,  das  Sicherlich 
darauff  zu  banwen.  Also  werdte  Ich  nicht  viueiiassen  midt  Ihr  L. 
liirau^,  wo  Immer  mügelich  wegen  villfeldtigen  duI■chmar^5('llilellte:l 
Krigesvolckes .  perschonlich  zu  communiciren,  auch  fenier  nach 
vermugen  das  werck  zn  disponiren  heiffen,  darmidt  Euehr  Kun. 
Würdten  midt  einer  vormugendten  rcsolntion  begnad[ige]t  werdte. 
Vnterdessen  wollen  £nehr  Kun.  Würdten  dero  abgeferdtigdten 
Oberisten  Lendtenambt  nieh[t]  allein  genedtig  hören ,  besehender 
Ihn  allen,  was  Ich  der  Zddt  nach  midt  Ihm  abgerehdt  yndt  Tor* 
abscheidten  können,  hinwidter  vollen  gelanben  beimessen,  yndt 
Hieb  Ihn  Dero  Knnichligen  affection  befhollen  Shein  lassen. 

Datum  Herlzberg  den      Julij  Anno  1631. 

Enehr  Knngl.  Würdten  Dienstwilliger  ynd  getrenwer  Ohim 
Georgins,  H.  z.  B.  vndt  XiOnebnrgk  m.  p. 

28. 

1631  Ang.  4  (14)  Dannenberg. 

Herzog  Ernst  Julius  von  Dannenberg  an  König  Gustav  Adolf. 

Vaterllnd.  AiebiT  1829.  n.  115. 

Beschwerde   über   die  Pliiuderungen  und   Eiubeieien  der 
schwedischen  Soidatejika  und  Bitte  um  Abstellung. 
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29. 

1881  Sept.  17  (27)  HaUe  a.  Saale. 

König  Gustav  Adolf  an  Herzog  Friedrieh  Ulrich  von 

Wolfenbüttel. 

Wolfenb.  30  jähr.  Krieg  HL  1.  —  Ausfertigung. 

Kreditif  fftr  den  Geheimrat  und  Staatsekretär  Johann  Salvina. 

30* 

1631  Sept.  26  (Okt.  i\)  Zelle. 

Herzog  Ciiristian  von  Zelle  an  Könige  Gustav  Adolf 

(m.  m.  an  Kursaohsen). 

HannoTer,  ZeUe  11.  98a.  ~  Entwurf. 

Kieditit  für  Jobann  Eberhard  v.  Stediug^,  Huimebter  des 
Herzogs  Georg. 

31. 

1631  Sept.  26  (Okt.  6)  ZeUe. 

Instruktion  des  Herzogs  Chris  Ii  an  von  Zelle  f'ui  Juh.  Ebeilmrd 
von  Steding  an  Gustav  Adolf  und  an  Kuri>achsen. 

HannoTer,  ZeUe  11.  90  a.  —  Entwarf.  —  Auszug. 

Steding  soll  sich  zunächst  zum  Könige  begeben  und  ihm  zu 
dem  Siege  bei  Breitenfeld  die  Glückwünsche  des  Herzogs  aus- 
sprechen. Femer  soll  er  bericliten,  dass  die  jenseits  der  Eibe 
liegende  Soldateska  fast  tftglich  in  die  Ämter  Bleckede,  Gans  n.  s.w. 
einfiele  nnd  den  Untertanen,  die  sich  in  Bnseh  nnd  Braken  Ter- 
beigen  mflssten,  viel  Schaden  zufügten;  der  Kommandant  in  Lanen- 
borg,  Oberst  Daniel  de  Battallie  h&tte  sich  des  Passes  bei  LOders- 
haüsen  bemächtigt  nnd  wollte  die  Untertanen  mit  Kontribution 
belegeu,  auch  unser  Vorwerk  daselbst  und  andere  Gebäude  uicder- 
reissen  lassen.  Der  Herzog  sei  bereit,  soweit  es  der  durch  den 
laogen  Krieg  erschöpfte  Zustand  seines  Landes  zuliesse,  alles  zu 
Diensten  des  Königs  und  des  evangelischen  Weseus  zu  tun,  stünde 
deshalb  anch  bereits  mit  dem  Kommandanten  in  Werben  in  Uuter- 
handlungen  über  die  Kontribution;  aber  einem  jeden  absonderlich 
Kontribution  zu  bewilligen,  sei  nicht  seines  Vermögens;  der  KOnig 
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möchte  deshalb  VeroTdnnng  tun,  dass  eine  eHrftglicbe  Zulage  a 

einem  bestimmten  Ort  monatlich  angenommen  werde,  dagegen  di 
Exkursionen  und  Partikular-Kollektionen  eingestellt  werden.  ' 

Ferner  soll  er  sich  zu  Kursachsen  begeben  und  ihm  ebenfaüj 
zu  dem  Siege  bei  Breitenfeid  beglückwünschen;  ihn  auch  bittei 
die  iflnebargischen  Länder  dem  Könige  anfs  beste  za  rekommaJ 
dieren^  damit  sie  von  dem  Eriegsvolke  verschont  werden. 

ir,81  Okt.  10  (20)  Würzburg. 

König  Gustav  Adolf  an  Herzog  Christian  von  ZeUe. 

HanttOTer,  Zelle  11.  99.  --  Ausfertigung.  —  pnes.  Zelle  \(XSi 
Okt.  22  (Xov.  1).  I 

Kekreditü'  für  Johann  Eberhard  v.  äteding.  | 

u.  ! 

1G31  Okt..  12  (22)  Scbweinfnrt. 

Johann  Eberhard  von  Sleding  an  den  zellischen  Statthalter 

Julius  von  ßülow. 

Hannover,  Zelle  U.  92.  —  Eigenhändig.  —  z.  T.  Auszog. 

Anf  Befbhl  des  Herzogs  Christian  bin  ich  mit  InstrakUon 

zum  Könige  gereist,  den  ich  aber  erst  im  Stift  Wurzburg  getroffen 
habe,  auch  habe  ich  wegen  einer  Audienz  Ijis  nach  der  Erobeiüi.g 
der  Festung  warten  müsscji.  „Nachgehends  aber  ich  nicht  nilein 
gnädigst  gehört,  sondern  sfhlounig  expediert  worden;  und  lüit 
kurzem  haben  sich  IM.  bedanket  des  zuentbotenen  Gruäses  un^l 
wegen  Gratulation  der  Victori,  haben  auch  ungern  vernommen, 
dass  der  Obrist  ßattalgi  wider  Ordre  und  einziges  Befehl  dem 
Fttrstentnmb  Lünebnig  beschwerlich  gewesen,  mit  Andeuten,  da 
von  Importanz  was  vorübet,  soll  man  kecklich  zur  Liquidation 
bringen,  soll  deswegen  Satisfaktion  IFG/  gemacht  werden,  mit 
weitem.^ 

„Im  Hauptwerke  haben  sie  ganz  gern  vernommen,  dafss  nun- 

hiclii  das  Haus  Lüneburg  geresolvieict  dem  Mll^cmeiuen  evan- 
gelischen Wesen  nach  Vermtigcn  des  verdeibtcn  Landes  Assistenz 
zu  tun  und  dergestalt,  da  IFi-'.  zur  Realität  der  Werbungen  sobald 
nicht  gelangen  können,  das^s  sie  dann  nach  Müglichkeit  monatlich 
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IM.  zn  Hilf  springen  und  also  iluc  Devotion  dem  evaDgeiisclien 
^useii  realiter  demonätiierett  wollen  i  alles  nach  Ubei-scbickter 
iBätrnktiou  weitläuftiger."* 

,JM.  haben  hierbei  sich  ferner  vernehmen  lassen,  dass  es  un- 
müglich  mehr  sein  kOnne,  still  zn  sitzen;  sie  müssten  yersichert 
sein,  dass  die  Lande  vom  Feind  ezpnrgiert  und  anf  allen  Fall  znr 
Betirada  konnten  gebrauchet  werden;  man  müsste  in  den  sanem 
Apfel  beissen,  es  käme  ihr  selber  nnd  nicht  IM«  zum  Besten; 
sollt  IM.  alle  Spesen  allein  anwenden,  mfichte  darnach  ein  be- 
schwerlich facit  den  Häusern  gemacht  werden,  und  was  der 
Rationen  uuzählicli  viel  mehr.  -Jedoch  hätten  IM.  ihrem  iegato 
^alvio  in  hoc  negotio  allbereit  Pienipotenz  gegeben  zu  traktieren, 
dem  müsste  nachgangen  und  gciebet  werden." 

„Wie  ich  alles  umbständlich  nnn  nicht  habe  schreiben  können 
wegen  Unyennutlichkeit,  dass  ich  von  hieraus  mit  meinem  Herrn  0 
habe  wieder  zurückreisen  mfissen,  als  will  bei  meiner  Wieder- 
kunft weitlftuftiger  andeuten.  Weil  der  Herr  Tater  nnn  siebet, 
was  IM.  Mtinunge,  als  werden  wir  wohl  mehr  Information»  weil 
mein  Herr  selbst  heut  nach  dem  Könige  reiset,  mitbringen." 

^Ich  tue  derowegcu  das  Rekreditit  hiemit  üb^'isenden.  weil 
mir  gewisse  Gelegenheit  bis  Harzburg  vorgefallen,  damit  sie  die 
Nachricht  daraus  zu  einsehen." 

„Gegeben  in  der  Reichstädt  Schweinfnrt,  den  12.  Octobris 
Anno  1631.'' 

PS.  „Ihre  knrflrstliche  Dnrcblauclit  in  Sachsen  habe  ich, 
weQ  sie  in  Schlesien  gezogen,  nicht  folgen  können.** 

34. 

1681  Okt.  12  (22)  ZeUe. 
Herzog  Christian  von  ZeUe  an  König  Gustav  Adol£ 

l^:lnllove^,  Zelle  11.  Ü3a.  —  Entwurf. 

EKW.  können  wir  hiemit  ohnnmbgänglich  nicht  verhalten, 
wetehergestalt  der  Obrister  [Du]  Meny,  so  znr  Lauenburg  an  der 
Elbe  sein  Quartier  hat,  unterm  Fflrwand  EEW.  habender  Ordinans 
sich  unterstehet  nicht  allein  unsere  Stadt  Lfineburg,  sondern  auch 
andere  unsere  Untertanen  mit  Kontribution  seines  Qe&Uens  zu 
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belegen;  insonderheit  aber  die  ans  gemelter  unser  Stadt  Lflnebnig 

uachcr  Lübeck  und  Humburg  gelirudc  mit  Salz  bcladeiie  Schiffe 
zu  bemelter  Stadt  empfindliche  ii  scliweren  Nachteil ,  auch  merk- 
licher hochschädlicher  Binder-  und  Sperrung  der  Kommerzien  zu 
besagtem  Lanenburg  auf-  und  anzuhalten.  Ohngeachtet  nun  wir 
an  Ihne  gelangen  lassen,  dass  mit  EKW.  in  Werben  losierenden 
Kommandanten  wir  der  Kontribation  halber  uns  eiTi (belassen  and 
dass  uns  und  nnsem  Untertanen  ganz  beschwerlich  fallen  wollte, 
mit  nntersehiedlichen  Offizierem  in  partleolari  der  Eontribotion 
halber  za  handien;  imnassen  wir  dann  anch  berichtet  worden, 
dass  Ton  EKW.  gedachter  Obrister  Du  Meny  nidit,  sondern  der 
Kommendant  zu  Werben  der  Kontribation  halber  mit  ans  za 
traktieren  Ordre  haben  solle:  So  hat  er  doch  von  seinem  latent 
sich  nicht  wollen  wendig  machen  lassen,  sondern  darauf  steif  be- 
harret und  nicht  allein  die  Schiff  nach  wie  vor  angehalten,  sondern 
auch  den  Unserigcn  sowohl  mit  anbedrolielcr  Abnalim  ihres  noch 
übrigen  wenigen  Viehes  und  andern  geringen  Vorrats,  als  auch 
Anffangang  unserer  eignen  Beampten  und  Diener  die  KontribuÜon 
abzupressen  sich  unterstehen  dürfen. 

Wir  haben  zwar  nicht  unterlassen  EKW.  bestelltem  Generaln 
über  die  Kavallerie  Herrn  Achatio  Totten  solches  schiifttich  zu 
erkennen  zu  geben  und  umb  Bemedierung  anzusuchen,  es  hat  aber 
derselb  mit  Vermeidung,  dass  mehrbesagter  Obrister  Du  Meny 
nicht  gemustert,  auch  seinen  des  Generaln  Kommendo  nicht 
parieiet  und  er  der  General  dahero  Bedenken  trüge,  ilinie  deswegen 
etwas  zu  befehlen,  an  EKW.  uns  verwiesen,  wie  Kopia  seinci» 
Schreibens  ausweiset. 

Wann  aber  EKW.  wir  gänzlich  aus  Händen  zu  gehen  oder 
uns  zu  entziehen  mcht  gemeiuet,  sondern  zu  Unterhaltung  dero 
Soldateska,  so  viel  unseren  durch  die  langwierige  Kriegspressuren 
ausgemergelten  Land  und  Leuten  erträglich^  gerne  dabei  tuen 
wollen,  gleichwohl  die  Partikular  ezactiones,  so  der  eine  bald  hie 
bald  dort  den  Unserigen  zumutet,  uns  zu  schwer  und  unertrigllcb 
fallen  wollen:  Hiemmb  gelangt  an  EKW.  unsere  freundliche  Bitt^ 
sie  wollen  ihre  gewogentlich  belieben  und  gefallen  lassen,  an* 
gcdeute  particulares  exactiones  absicllcn  zu  lassen.  Und  dafern 
wegen  unsers  ganzen  Fürstentumbs  eine  solche  leidliche  Anstalt 
gemaohet.  dass  es  zu  ertragen  und  darob  uusere  arme  Untertanen 
in  etwas  Krleichteruug  empiindeu  mü^en,  seind  wir  geneigt  and 
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willig  uns  also  zn  bezeigen,  dass  EEW.  yerhoffentlieh  mit  uns 
werden  friedlich  sein,  und  unser  deroselben  zn  dienen  ganz  be- 
gierig- and  winiges  Qemfit  verepfiren  können.  EKW,  erweisen 
daran  uns  und  unserm  ganzen  fürstlichen  Hause  eine  hohe  be- 
sondere Guust  und  Favur  und  uuib  EKW.  seind  wir  es  etc. 

Datum  uf  unser  Festung  Zell,  12.  Octobris  1631. 

35. 

1()31  Okt.  14  (24)  Biaunschweig. 

Herzog  Friedrich  Ulrich  von  Wolfenbüttel  an  König 

Gustav  Adolf. 

Wolfcnb.  aO.jilhT.  Krieg,  m.  1.  —  Entwurf. 

Wir  seind  jederzeit  begierig  gewesen  mit  £KW.  und  Lbd. 
der  nahen  Anverwandtnns  nach  freundvetterliche  Korrespondenz 
zn  pflegen,  uns  auch  zn  solchem  End  bei  deroselben  vorlängst  an- 
znmelden.  Uns  hat  aber  das  vergangenes  Kriegsonwesen  für  aadeni 
erangelischen  Kur-,  Ffiisten  und  Standen  des  heiligen  römischen 
Reichs  so  hart  betroffen,  dass  unsere  Förstentnmbe  und  Lande 
md  darin  belegene  feste  Plätze,  sogar  auch  unsere  uralte  fürst- 
liche licisidenz  mit  frembden  Kriegsvolk  nun  etliche  Jahr  hei  o  gar 
stark  belegt,  dieselbe  grossenteil^  dismembricrt  und  wir  in  einem 
so  kümmerliclien  Zustand  becrno^^^]!  gewesen,  dass  wir  keine  freie 
Hand  gehabt,  ohne  sonderbare  iSuspizion  und  Gefahr  unserer  von 
gemelter  Soldateska  durch  Einquartierung,  Durchzüge,  Verpflegung 
ond  andere  Eriegsbeschwerlichkeiten  anf  viel  Millionen  Geldes 
allbereit  erschöpften  Land  nnd  Leute  nns  nmb  da^enige,  so  ans 
ond  denselben  znr  Eonservation,  Rohe,  Aofnahme  nnd  Besten  er- 
sptiessen  mOge,  zu  bemfihen,  sondern  haben  alles  Aber  nns  ergehen 
und  der  Gednld  nnd  Zeit  befehlen,  nns  gleich  inUavieren  nnd  ge- 
rührter Schickung  und  Korrespondenz  wider  nnsem  Willen  ent- 
ziehen lassen  müssen;  gleichwohl  zu  Gott  dem  Allmäclitigen  un- 
zweifenlicbe  Hoffnung  und  feste  Zuversicht  gehabt,  [seine ')  gött- 
li(he  Allgewaltigkeit  werde  nicht  zurUckbleibeu,  .wundern  gnädige 
V' rleiliuiip;  tun,  damit  es  zn  seines  göttlichen  NaniOTis  Lob,  Ehr 
iHid  Preis  gereichen,  die  höchstbedrängte  evangelische  Kur-,  Fürsten 
ood  Stande  bei  der  wahren  christlichen  Eeligion  und  hergebrachter 

')  [. .  ,J  wieder  weggcstricheo. 
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teutscher  Libcrtät  eiliaiteu,  der  so  teuer  erworbeuer  Religion-  und 
Profanfrieden  redintegriert  und  also  diejenige  Abschiede,  consti- 
tntiones  and  Fundamentalgesetze,  wodurch  das  heilige  römische 
Beicb,  unser  geliebtes  Vaterland  tentscher  Nation»  darch  einhelligen 
einmütigen  Sehloss  aller  dieser  Stände  befestigt,  damf  aneh  die 
königliche  Erönnngs- Kapitulation  gerichtet ,  dennaleins  hinwieder 
zn  gebfihrendem  Effekt  gesetzt  werden  möchten].  Wir  haben  noch 
nicht  allein  zn  verschiedenen  Malen  an  den  kaiserlichen  Hof,  in- 
glciciicu  gegen  Regeusburg  und  wo   dergleiclien  conventus  an- 
gestellet,  sonderbare  Abschickung  getan,  sondern  auch  noch  jüngst- 
hfn  die  zu  Leipzig  von  den  evangelischen  Standen  augestellte 
Zusammenkunft  durch  die  Unsen>e  besuchen  lassen,  das  evan- 
gelische notleidende  Wesen  in  reife  Beratschlagung  ziehen,  und 
was  zn  dessen  Bettung  für  nötig  ermessen  und  insgemein  beli^t 
worden^  schliessen  helfen ;  wie  nicht  weniger  denen  daraf  in  diesem 
niedersftchsischem  Kreis  zn  Hambnrg  anberohmten  Konvent^  wie 
wohl  nicht  ohne  grosse  Gefahri  inmassen  wir  deshalb  Ton  dem 
Kriegskommandanten  in  nnser  Festung  Wolfenbftttel  zn  Beden 
gesetzt  werden  wollen,  ebenm&ssig  beschickt,  nnd  wie  derselb  zu 
keinem  Schluss  gebracht,  unsere  Vollmacht  Herrn  Christians,  Herzogen 
zu  Rraunschweig  und  Lüneburg  Lbd.  Deputierten  autgetragen. 
Und  weil  Kur-  und  Fürsten  zu  Leipzig  neben  uns  angestanden, 
ob  wir  unsere  Rc  ^idonz  und  Festung  Wolfenbüttel  sobald  zu  ver- 
lassen nnd  uns  au  audcrc  Örtcr  zu  begeben,  oder  darin  noch  zur 
Zeit  zn  verharren,  endlich  aber  uns  solches  zu  unserm  ferneren 
Fftrsinnen,  auch  dass  wir  darüber  die  rechte  Zeit  treffen  würden, 
gestellet»  so  haben  wir  zn  hochermelts  nnsm  lieben  Vettern  am 
30.  des  vorlittenen  Monats  Septembris  eine  Heise  nacher  Zelle 
fibemommen,  nns  daselbst  etzliche  Tage  anijgehalten,  nnterdeasen 
mit  dessen  Lbd.  allerhand  Konferenz  gepflegt  nnd  nns  damf 
gestrigs  Tags  anhero  in  unsere  Stadt  Brannsehweig  begeben ;  seind 
auch   entschlossen,   unsern  Hufliali   und  Regierung,  bis  es  mit 
unseren  Landen  und  gerühiter  unserer  Residenz  dui'ch  Gottes  Hil^ 
zu  andern  und  bessern  Stand  geraten,  daiin  zu  führen. 

Tnmittels  vernehmen  wir  gar  erfreulich,  dass  EKW.  unsere 
Ritterschaft  und  Diener  in  unserer  Grafschaft  Honstein  jüugsthin 
zn  Erfhrt  gnädigst  gehört  und  dicselb  mit  so  gewfiriger  Resolntion 
versehen.  Wir  erspfiren  darob  £KW.  zn  nns  und  nnsem  Landen 
königliche  Affektion»  bedanken  nns  dalttr  gar  hoch  nnd  wollen  an 
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uns,  dieselb  nach  aller  Miiglichkeit  zu  verdienen  nichts  abgehen 
lassen.  Und  weil  der  allgewaltige  Gott  EKW.  zn  dcro  ihr  zu 
ansterblichem  Nachruhmb  in  glorwürdigsten  Eifer  übernommenen 
Defension  and  Bettnng  der  bedrängten  evangelischen  Kur-,  Fürsten 
and  Stände,  aach  deren  äusserst  gepressten  Land  und  Leuten 
dudi  seine  göttliche  Assistenz  nicht  alleine  anfangs  n  Okkn- 
piemDg  der  Insel  Usedom,  sondern  anch  nacbgehends  in  Pommern 
md  fBrters  an  andern  Orten,  lievorab  die  denkwürdige  Yictori  bei 
Leipzig  yerlielien,  so  liaben  unsere  Schuldigkeit  zn  sdn  ermessen, 
der  gOttUehen  Majestät  Dank  zn  sagen  nnd  EKW.  dazn  hiemit 
aas  erfreuetem  Gemüt  zu  kongratulieren,  wünschen  und  bitten  auch 
den  allgütigeu  Gott,  er  wolle  feruor  seinen  starken  Arm  aus- 
strecken, über  EKW.  und  das  kleine  Häuflein  der  christlidien 
Kirchen  seine  Schntzhand  halten  und  weiter  gedeihlichen  Progress 
geben,  dass  es  zn  Lob,  Preis  und  Ausbreitung  seines  Namens,  zu 
Erhalt-  und  Fortpflanzung  der  christlichen  Kirchen,  zu  EKW. 
gedeihlichen  Prosperität,  zn  Konsenriernng  der  teatschen  Libertät, 
so  FortsteUnng  des  tener  erworbenen  Religion-  nnd  Profaniriedens, 
zn  Lieberiernng  der  Bedrängten  nnd  Wiederbringnng  des  verlorenen 
edlen  Friedens  gereichen  möge. 

Bekommandieren  anch  EKW.  nicht  allein  nnsem  ganzen 
forstlichen  statnm,  sondern  anch  unsere  erarmte,  zerrissene  Land 
nnd  Lente  zum  flelssigsteu  und  bitten  EKW.  wollcu  ihro  dieselb 
zu  aller  gedeihlichen  Wohlfahit  unbeschwert  empfohlen  sein, 
unserer  und  deioselben  einpedenk  verbleiben  und  zu  demjenigen, 
was  zu  unserer  und  deren  Erspriesslichkeit  erschiessen  mag,  uns 
ihre  königliche  Handbietnng  widerfahren  lassen,  uns  aber,  dass 
wu*  ans  obangezogenen  Ursachen  bis  dahero  sieder  dem  Leipzigschen 
Sddoss  keine  mehre  Bealität  erweisen,  noch  nnsm  Intention  adim- 
plieren  können,  entschuldigt  halten*  Wie  wir  niemals  gemeint 
gewesen,  uns  dem  publieo  zu  entziehen,  also  wollen  wir  auch  noch 
fibiers  dabei  beständig  kontinnieren  und  alles  dasselbe,  so  uns, 
wum  wir  nnrt  unsere  Lande  in  etwas  oder  ganz  wieder  mächtig, 
obliegen  uüd  gebühren  wird,  zu  prästieren  an  uns  nichts  erwiuden 
lassen.  [Inmassen  auch  des  .  .  Herrn  Ludwigen  Fürsten  zu  Anlialt .  . 
Lbd.  für  wenig  Tagen  bei  uns  einen  Gesandten  gehabt  und  uns 
in  EKW.  Namen  allerhand  Erutfnung  tun  laj^sen;  wir  haben  auch 
denselben  mit  solcher  Besolution  versehen,  dass  ILbd.  daran  eine 
B«gnägUchkeit  haben  werden  und  seind  wir  gemeint,  an  ILbd. 
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jemanden  der  Unserigen  hinwieder  zu  schicken  und  darauf  zum 
förderlichsten  an  EEW.  selbst  eine  Gesandtschaft  za  tnn.JO  In- 
mittels  versichern  wir  ans  EEW.  Affidktion  festiglich  nnd  seind 
der  Znyersieht,  sie  werden  uns  damit  femer  komplektieren  nnd  in 
ihrer  beständigen  Rekommendation  und  Favor  [dergestalt]*)  be- 
lialten,  [im  Fall  EKW.  mit  Bayern  dem  Veilaut  iiai-h  zu  traktieren 
sich  bewegen  lassen  würdeu,  dass  alsdann  wir  nnd  unsere  Lande 
mit  eingenommen,  dieselbe  neben  unserer  Residenz  WoiteiiiHittel, 
allermassen  kaiserliclie  Majestät  nnd  des  Kurfürsten  Lbd.  selbst 
hiebevora  unterschiedliche  Mai  befohlen,  sampt  andern  festen  Orten 
darin  ganz  delogiert»  das  Eriegsvolk  abgeführt  und  selbige 
Festungen  zn  nnsem  Händen  gestellet  werden  mllgen;  darauf 
werden  uns  nmb  so  viel  ehend  Mittel  zugehen,  EKW.  mit  Leistung 
wirklicher  Assistenz  gebtüireiide  Realität^  wie  wir  erhietig,  zu  re- 
monstrieren].*) Ist  auch  in  nnserm  Vermögen  eWas,  so  EKW. 
zu  angenehmer  Wohlgefälligkeit  und  Freundschaft  gereichen 
könnte,  darzu  wollen  wir  allen  Fleiss  anwcuden  und  seind  EKW. 
w  uiiigefö!lip:e  Dienste  zu  leisten  gar  willig  und  geflissen. 

Datum  iu  unser  Stadt  Braunscbweig  am  14.  Octobris  Auno  lö31. 


1631  Okt.  ^^-^  Würzburg. 

18  (28)  * 

Verhandlungen  des  Herzogs  Georg  von  Lüneburg  mit  dem 

Könige  Gustav  Adolf. 

Hannover,  KaL  16.  A.  905.  —  Ausfertigungen,  Abscknften  und 
Entwärfe.  —    d.  Decken  n.  No.  81. 

1.  KM.  zu  Schweden  erste  Erklärung,  was  sie  vermeinen,  was 
von  SF6.  Herzog  Georg  zu  tun  sei.  dd.  Okt.  15  (25).  — 
T.  d.  Decken  81.  No.  L 

2.  Kgl.  schwedische  considerationes  wegen  des  jungen  Prinzen  in 

Dänemark,  dd.  Okt.  15  (25).  —  Abschrift. 

Auch  wird  IFG.  zweifelsohne  vorkommen  sein, 
wasgestalt  die  KM.  zu  Dänemark  eine  Verfassung  iu 
dem  niedersächsischen  Kreis  unter  der  Direktion  ihres 
jüngsten  Herrn  Sohns  anzustellen  im  Begriff  sein  sollen. 
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Nun  ist  iiit  ohne,  dass  IKM.  gedachten  Priuzcn  die 
hierunter  intendierte  Stifter  vou  Hei  zen  gönnen  und  zu 
Obtinierniig  derselben  ihme  in  all  mügliche  Weg  an 
die  Hand  gehea  werden.  Alldieweil  aber  die  viel- 
fältige Direktion  anders  nichts  als  Jalousien  nnd  Dis« 
Order  kansieren  nnd  ohne  das  Mittel  gnng  sein»  dass 
hochgedachter  Prinz  vermittelst  IKM.  an  seinem  seopo 
gelangen  konnte:  Als  würden  IF6.  gemeiner  Wohlfahrt 
und  fliinePrfosen  selbsten  ein  grossen  Dienst  nnd  Freund- 
schaft tun,  wann  sie  bei  ihren  Kreisverwandten  alles  zn 
IKM.  vorgeschlagiier  gemeinnützigen  Intention  diri- 
jj^crten  und  derj^leichen  directoria  vermittelten  und  des 
Herrn  Prinzen  FG.  ebeumäüsig  an  TKM.  verwiesen,  da 
sie  dann  alles,  was  zu  ihrem  Aufnehmen  und  Erhaltung 
obangeregter  Intention  dienlich,  zu  gutem  contento 
finden  würden. 

3.  BesolntioB  des  Herzogs  Georg,  dd.  Okt.  16  (26).  —  7«  d.  Decken 
ebd.  No.  U.  * 

I.  Beplik  des  KOnigs.  dd.  Okt  17  (27).    „Kgl.  schwedische 
Eapitnlationmit  Herzog  Georgen  FG. '^—v.d.  Decken  ebd.  No.ni. 

5.  Kgl.  Patent  für  die  Werbungen  des  Herzogs,  dd.  Okt.  18  (28).  — 

V.  d.  Deckcu  ebd.  No.  IV. 

37. 

16B1  Okt.  20  (30)  Zelle. 
Herzog  Christian  von  Zelle  an  den  König  Gustav  Adolf. 

Huuiover,  Zello  11.  dSa.  ~  Entwarf. 
Kreditif  für  den  Kapitän  Emst  Adolf  Blanckenberg.i) 

38. 

1631  Okt.  20  (30)  Würzburg. 
König  Gustav  Adolf  an  Herzog  Christian  von  Zelle. 

Haono?er,  ZcUc  11.  92.  —  Ausfertiguog.  —  praes.  1()31  Nov.  ti  (16). 

Wir  lassen  ELbd.  nnverhalten  sein,  waogestalt  wir  zufolg 
uiBerer  von  Gott  verliehenen  Viktorien  mit  unser  Armee  dieser 
Orten  angelangt,  uns  der  Residenz  und  Tomehmbsten  Grenzstädte 

über  den  Inhtdt  seiner  Hissien  ist  nichts  bekuut. 
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d66  Herzogtambs  Franken  bemftchtiget,  und  nnn  an  deme  sein,  die 

evangelische  Stände  des  fränkischen  und  schwäbischen  Kreis  zn 
royalen  Konjunktion  zn  vermögen  und  also  mit  so  viel  giüsser 
Macht  unser  christliche  und  gemeinnützige  Intention  fortzusetzen. 
Alldu  weil  aber  hierdurch  den  Saclien  noch  nit  gnugsam  geholfen, 
in  Betracht  die  Gewalt  und  Macht  unser  Widerwärtigen  uud 
christlichen  Glaubensfeinde  noch  fast  gross  und  stark,  und  wir 
darher  sorgfältig  gedacht»  wie  der  Feind  auf  mehr  Weg  distrahiert 
und  sonderlich  ihioe  der  nervns  belli,  den  er  aus  Brannschweig  liat^ 
abgesebnitten  werde: 

So  haben  wir  eine  Notnrft  erachtet,  auch  .  .  Herrn  GeorgcD, 

Herzogen  zu  Brannschweig  und  Lüneburg  freundlich  zu  vermögen, 
dass  SLbd.  im  Herzogtumb  Braunschweig  etliche  Regimenter  zu 
Ross  und  Fuss  werben,  daselbsten  den  Feind  okkupieren,  ilime 
mit  göttlichen  Beistand  dies  edle  Fürstentumb  entziehen  und  also 
ans  der  obhandenen  Servitut  reisscn  und  in  vorigen  Stand  setzeu 
wolltei  gestalt  wir  ILbd*  hierauf  Patent  und  Vollmacht  zugestellt 
haben. 

Und  wir  leben  liieranf  des  festen  Vertrauen  zu  ELbd.,  sie 
werden  sieh  ihrem  sn  gemdner  Wohlfhhrt  und  sonderlich  dem 

evangelischen  Wesen  ^^eiichtem  liochrühmlichen  Eifer  nach  dieses 
Vorhabeu  uit  allein  gefallen  lassen,  sondern  auch  selbiges  als  zu 
Befürderung  gemeinen  Wesens  und  ELbd.  s(  Ihst  eignen  Besten 
angesehen,  müglichst  befordern  und  hocligedacht  SLbd.  vermag 
unsers  erteilten  Patents  alle  wirkliche  Haudbietung  tan  uud  in  der 
Tat  sich  so  bezeigen,  dass  gemeine  Wohlfahrt  dessen  merklich  zu 
empfinden  habe;  und  wir  seind  es,  als  uns  ein  angenehmes  Werk, 
bei  aller  Okknrenz  nmb  ELbd.  zu  erwidern  geneigt 

Datum  Wttrzbnrg,  den  20.  Octobrls  Anno  1631. 

39. 

s.  d.  [1631  Nov.] 

König  Gustav  Adolf  an  Herzog  Christian  von  Zelle. 

HannoTer,  Zelle  11. 92.  —  Aosfertigung.  —  pracs.  1631  No?.  16  (26). 

£a  editif  fiU*  den  geheimen  ßat  und  Staatsekretär  Johann  Salvius. 
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40. 

1631  Dezember  29  (1632  Januar  8)  Zelle. 

Herzog  Georg  von  Lüneburg  an  König  Gustav  Adolf. 

HfuuoTer,  Kai.  16.  A.  305.  —  Entworf. 

EKM.  in  hocbenvlinschtcrn  Znstand  dero  kontimuerenden 
Felizität  und  allem  königlichen  Wohlergehen  zn  rernelimen,  tragen 
wir  ein  herzliches  Verlangen.  Nftcbst  diesem  werden  sich  EM.  in 
königlicher  Affektion  erinnenii  welchermassen  wir  nns  ohnlängst 
zu  Wfirzbntg  in  deroselhen  Eriegsbestallnng  sechs  Regimenter  za 
werben  nnd  schlennigst  anf  den  Fnss  zn  führen  obligative  resoMert. 
EM.  wird  daneben  ohnentfallen  sein,  was  sie  zu  Beförderung  dieser 
sechs  Regimenter  Herrn  Salvio,  als  EM.  ürdinari-Kesidenten  in 
Hamburg  für  gnädigste  Kommission  erteilet,  die  Werbgelder  und 
andere  nötiije  re*|uisiia  (im  Fall  es  von  den  Städten  dieser  Lande 
so  schleunig  nicht  zu  erheben)  bei  die  Hand  zu  schaffen  und  z\i 
yerschiessen :  was  auch  sonst  der  versicherten  Mosterplätz  halber, 
die  Ihme  ferner  kommittiert  und  darin  zu  negotiieren  anbefohlen, 
ist  EM.  alles  noch  ohnTCrgessen.  Nnn  haben  wir  von  einer  Zeit 
in  die  andere  gehoffet,  es  sollte  sowohl  der  Gelder  als  Quartier 
halber  was  fmchtbarliches  effektniert  worden  sein;  dero  wegen  zu 
Gewinnung  der  Zeit,  anch  erengender  Kommodit&t  halber  etliche 
Truppen  Reuter  und  Knechte  (insonderheit  weil  von  nnsers  Herrn 
Brüdern,  Heizog  Christians  Lbd.,  uns  antaugs  zu  Beförderung 
unserer  Intention  mit  wenigem  als  40(X)  Rt.  assistiert)  /aisammen- 
zubrincren  keine  Mühe  gesiiaret,  aber  dato  noch  zum  gewünschten 
Ziel  weder  zn  EM.  ohnzweifelbarer  und  präkonzipierten  Meinung, 
wie  gern  wir  es  auch  gesehen  und  die  Not  wohl  erfordert  hätte, 
gelangen  können. 

Und  weiln  anch  jetzo  die  Gelder  zur  Werbung  noch  nicht 
anfkommen,  sintemal  die  vorigen  Deputierten  ins  Niederland  ver- 
griffen nnd  fürm  Mittel  des  Januar  keine  andere  zu  hoffen,  als 
gehen  die  Werbungen  so  widerwärtig,  wardnrch  dann  die  edle  Zeit 
verloren,  gute  occasiones  verabsäumet,  der  Kern  der  Soldateska 
weggeworben,  ja  so  iinzahlich  viel  InkonimoditiUen  hierdurch  ver- 
arsachet,  dass  wir  nicht  wissen,  wie  es  gegen  EM.  zu  verant- 
worten. Weil  auch  der  Quartier  wegen  EM.  Resident  Herr 
Salvius  bei  den  Städten  allen  müglichen  Plciss  angewendet,  als 
bestehen  sie  zwar  in  guter  Devotion,  uuser  latent  aber  darunter 
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ZU  erreiehen,  dass  neogeworbene  Volk  in  Sklierlieit  zu  bringon  and 
feiner  uns  daraus  za  formtereD,  ist  vergebens  gewesen.  Derowegea 
daoo  ansere  Trappen  mehrenteils  (weiln  vom  Feind  noch  das  ganze 

Land  zn  Brannschweig,  deme  das  Stift  Hildesheimb  eingeschlossen, 
und  V'/Ji  ^  zu  3  Meiln  in  die  10  und  mehr  Posten  an  einander 
gleich  kt/uuektiert,  dass  ohne  Macht  der  Kaiioneu  keine  zn  bezwingen, 
und  also  von  ihnen  mit  Maclit  etlicher  1000  Mann  darzu  noch 
niaiiüieiiieret)  ausser  einem  Kcgimeut  zu  Fuss  und  drei  Kompanieu 
zu  Pferd,  welche  iu  uiisenn  und  unserer  Herren  Brüder  Lbd.  Landen 
einquartiert  und  anterhaiteni  divagant  liemmbreiten  und  beschwer« 
lieh  sich  enthalten  mttssen. 

Damit  es  aber  bei  EM.  nicht  das  Ansehen  gewinnen  mflge, 
gleich  bestflnde  solche  mora  bei  ans,  so  habe  mit  diesem  Brieflein 
£KM.  aofisttwarten,  ihr  solches  za  notifizieren  and  ans  dadurch  zu 
entschuldigen  hoehnOtig  erachtet.  Und  ob  es  billig  vorlängst  ge- 
schehen Süllen,  haben  wir  doch  von  einer  Zuit  zur  audein  gcholtet, 
also  dass  es  uns  fast  zur  widerwärtigen  Hoffnung  gediehen.  Und 
weil  II  wii-  Ktonebens  iniserer  Herren  Brüder  Lbd.  luiamehr  unserer 
KnrstenUuuber  und  liunde  [halber]  (zumal  die  mit  EM.  autgerichtete 
Alliance  und  unsere  jetztführendc  Kriegsexpedition  alier  Welt  kuud 
worden)  in  keiner  geringen  Periknl,  besondem  der  jetzo  neaen 
Machinationen  des  Peldmarschallen  des  von  Pappenheimbs,  so  in 
weniger  Zeit  in  diesen  Landen  sich  wieder  eingeschlichen,  gleich  be- 
schwerlich  annoch  untergeben,  als  besorge,  da  durch  HOf  beider 
Herren  Generain  Totten  und  Baniern,  welcher  Assistenz  wo  nicht 
gänzlich,  jedoch  zum  Teil  wir  uns  nunmehr  täglich  versichert  hoffen, 
uns  hierunter  nicht  bald  sekundiert,  es  möchte  gegen  diese  unsere 
Lande,  gleichwie  gegen  das  Erzstift  Bremen  noch  was  beschwerliches 
attentiert  werden.  Doch  verhoffe  ich  sicherlich,  sobald  sich  die 
Regimenter  moviercn ,  soll  allen  Widerwärtigkeiten  gesteuret  und 
uns  die  Tor  zu  Fortführung  uui»erer  Intention  geöffnet  werden. 

Im  übrigen  empfahen  EM.  ohn  Zweifel  von  Ihrigen  auch 
eigentlichen  Bericht,  wies  umb  Magdeburg  und  Wismar  beschaffen, 
und  wollen  wir  deren  Eroberung  nunmehr  auch  endlich  erwaiten. 
Als  verhoffen  wir  dieser  Orter  mit  Gottes  Hilf  auch  den  Anfiuig 
an  machen  nnd  zu  sehen,  was  wir  vermög  seiner  Allmacht  [und] 
Hilfe  ausrichten.  Berichten  EM.  aber  wir  fireundvetterlich,  es  ist 
deroselbeu  auch  vorhero  bewusst,  wasmassen  in  diesen  Landen 
noch  bei  etliche  20  vuruchmb  Plätze  vorhanden.    Wie  nun  zu 
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Verbfltaiig  allerhand  KonjmiktioDeii  ein  mehrere  Reiterei  hei  nns 

über  die  2000  Pferd  höchlich  vonnöten  sein  woliteu,  so  haben  wil- 
dem Obristen  \\  ettbergk,  welcher  sonsten  ein  ehrlicher  alter  Soldat 
UDd  in  Kriegsachen  renommierte  Person  ist,  Patent  geben,  zu 
Fortst'tznng  EM.  kuuiglichen  Intention  ö(X)  Pferde  zu  werben 
und  dieselben  zu  EM.  Besten  als  ein  Obrister  zu  führen.  Wixim 
wir  nun  gewiss  vei-meinen,  dass  EM.  Dienst  hiei*unter  beiördert 
werde,  so  zweifeln  wir  auch  nicht,  EM.  werde  sich  dieses  nnsers 
Toigenommenen  Werks  gefallen  lassen  nnd  im  übrigen  gemeltes 
Obristen  getreue  Dienste  In  allewege  Tersichem.  So  EM.  unserer 
Notnrft  nach  wir  aanmbgäns^eli  entdecken  wollen. 
Datnm  Zelle  am  29.  X^^  Ao.  1631. 

4L 

1631  Dezember  29  (1632  Januar  8)  Zelle. 

Herzog  Georg  von  Lüneburg  an  König  Gustav  Adol£ 

HannoTer,  Kai.  16.  Ä.  905.  —  Entwurf  zu  einem  Handschreiben. 

Wiewohl  mir  ohnlängst  h&tte  gebühren  sollen  EKM.  mit 
meinem  Schreiben  aufzuwarten  und  dadurch  den  Znstand  dieser 
Lande,  des  Feindes  Vorhaben  und  wie  es  umb  den  Progress  meiner 
Kriegsezpedition  bewandt,  zu  notiiisieren,  bin  ich  doch  von  einen 
Tag  zum  andern,  wie  EM.  aus  neben  ttberschickten  Schriften  weit- 
lluftiger  yemehmen,  daran  verhfaidert.  Yerhoffi»  EM.  werde  dieser- 
wegen  keiu  Missfalleu  schöpfen,  noch  mir  diesen  Verzug  imiiutieren. 
Weihi  es  mit  den  Garnisonen  zu  Magdeburg  nnd  Wismar  ver- 
hoffeutlicli  auch  bald  seine  Endschaft  erreichen  wird,  als  werde 
i'b  mich  mit  beiden  Herrn  Generain  Tottcn  und  Bauier  zn  tormrni 
lutent  bereden,  und  daraot'  was  dienlich  und  die  Noturft  ertbrderu 
wird,  zur  Hand  nehmen. 

Unterdess  ist  der  von  Fappenheimb  neulich  wieder  in  diese 
Unde  gekommen,  möchte  fftr  unser  Konjunktur  noch  was  be- 
sehwerliches  ohne  Widerstand  macbinieren.  Doch  hoffe  ich,  sobald 
»eh  die  Regimenter  von  der  Elbe  anhero  moyieren,  soll  seinem 
Beginnen  leicht  gesteuret  werden.  Inmittels  habe  meine  Schuldig- 
keit erwogen,  EM.  hiemit  also  den  Verlanf  dieses  Orts  kund  zu 
machen  und  mich  zu  dero  königlicheu  P'avoi  luii  den  Meiuigen  zu 
rekommend ieren ;  EM.  aber  hiebei  dienstlich  ersuchend,  weil  ich 
TormerlLe,  dass  hei  Kcuccupicrung  uud  geUebts  Uott  glücklichem 
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Suücess  unserer  vorhabenden  Entrepiise  in  diesen  Landen  (in  specie 
aber  wider  Hildcshcimb,  worauf  ich  doch  wegen  meines  fürstlichen 
Hanaes  gesanibten  Interesse  niclit  geringe  Prätension  habe)  aller- 
hand Praktiken  zu  meinem  und  der  Meinigen  Verderb  und  künftigem 
Nachteil  mochten  geschmiedet  werden,  EM.  geruhen  wollen  solchen 
sich  königlich  zu  opponieren  und  nicht  zu  verhängen,  dass  was 
präjudizierliches  mir  und  den  Meinigen  mächte  erhalten  oder  znm 
Schaden  abgeschwaeket  werden.  Wie  ich  EKM.  Hers  nnd  Gemfit 
bei  meiner  Anwesenheit  selbsten  gehöret  und  sowohl  in  efFectn 
ohnl&ngst  gegen  midi  nnd  die  Meinigen  gespttret,  also  werden  sie 
derselben  königlichen  Affektion  annoeh  inhärieren  nnd  mich  mit 
den  Meinigeu  sich  ferner  freundvetterlich  befohlen  sein  lassen. 

42. 

1632  Januar  12  (22)  Hanau. 

König  Gustav  Adolf  an  den  Herzog  Friedrioh  Ulrioh 

von  Woifenbültel. 

Woii'cnb.  .iiijälir.  Kr'iv^  III.  1.  —  Ausfertigung,  —  praes.  Braon- 
schweig,  den      Januar  (7.  Februar). 

Bekreditif  fttr  die  braunsehweigischen  Gesandten. 

43. 

1G32  Januar  12  (22)  Hanau. 

Resolution  des  Königs  Gustav  Adolf  für  die  braun- 
sohweigisohen  Gesandten. 

Wolfeab.  :MjäIir.  Krieg  III.  1.  —  Ausfertigung. 

Die  KM.  zu  Schweden  haben  zn  sonders  frenndsch wägerlichem 
Gefallen  danknehmig  verstanden,  wasgestalt  Heixog  Friedrich  Ulrich 
FG.  zn  deroselben  die  starke  Konfldenz  gesetst  und  SKM*  neben  an- 
sehenliche lllrstliche  Offert  nmb  Schntx  nnd  Protektion  ansuchen 
wollen.  Wie  auch  dero  getrene  Affektion  nnd  zn  gemeiner  Wohl* 
fahrt  gericbter  fiifer  hieraus,  sowohl  ans  der  mit  den  Herren  Ah* 
gesandten  liierauf  angestellter  Handlung  genugsam  erleuchtet:  So 
wollten  SKM.  wüDschen,  dass  sie  Gelegenheit  gehabt  hätten,  SFG. 
alsolort  ihre  getreue  freundschwäo^erliche  Neigung  iu  der  Tat  zn 
kontestieren  nnd  begehrte  n;iheie  EimG:nng  zu  vollziehen  Ks 
haben  aber  die  königlichen  Geschäfte  nnd  fürgeiiaUene  hohe  Eliaften, 
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sonderlicli  die  pappenheimbsche  impresa,  der  IKM.  in  Eil  zu  be- 
gegnen anfmarschieren  müsseuj  solches  nit  gestatten  wollen.  Und 
werden  demnach  die  Herren  Abgesandten  bei  ihrer  Gott  gebe 
glücklicher  Zurückkunft  solches  hoi  TFG.  auf  das  beste  zu  excasieren, 
und  neben  Delerierung  IKM.  Freuudschaft  nnd  Anwünschung  eines 
freadenreichen  glücklichen  neuen  Jahi-s  IFG.  versichern,  dass,  ob- 
wohl die  Eage  der  Zeit  and  vorgefallene  Hindenmgen  für  diesmal 
nit  leiden  wollen  den  angefangenen  Traktaten  eine  vollige  End- 
sehaft  zn  geben,  SKM.  dennoch  nichtes  desto  weniger  bereit  nnd 
erbietig  sein^  IFG.  nnd  dero  Land  nnd  Lente  in  königlicher  Obacht 
n  halten  nnd  bei  allen  Occnrrentien  deroselben  zn  erweisen,  dass 
äe  nichtes  nnterlassen  haben,  was  einem  Freund  zuständig,  nnd 
zu  Elibericruiig  dero  Landen  und  Leuten  und  Befürdermig  IFÖ. 
Hoheit  nnd  Autnehmeu  gedeihen  möge.  Gestalt  IKM.  der  Hoffnung 
leben,  dass  bei  bevorstehender  ihrer  Expedition  sich  Gelef^enhoit 
bierzii  eröffnen  wei*dc,  welche  sie  dann  nit  aus  der  Acht  zu  lassen 
gemeint  sein,  und  solches  den  Herren  Gesandten  zu  einer  Interims- 
BesolutioD,  denen  sie  sambt  nnd  sonders  mit  Qnaden  gewogen, 
gnadigst  erteilen  woUra. 

Datnm  Hanan,  den  12.  Jannarii  Anno  1632. 

44. 

1632  Jannar  22  (Februar  1)  Frankfurt  a.  M. 
König  Gustav  Adolf  an  Herzog  Georg  von  Lüneburg. 

Hannoverf  Kai.  16.  A.  9(fö.  —  Ansfertigong.  —  praes.  ZeUc,  den 
a  (la)  Vehnm  1692. 

Uns  sein  dieser  Tagen  £Lbd.  Schreiben  mit  angeheften  Kopien 
der  reformierten  Bestallung  und  darauf  ausgelassenen  Patenten 
mreeht  eingeantwortet  worden.  Nun  ist  uns  znvOrderist  frembd 
lu  vernehmen  gewesen,  dass  da  wir  nunmehro  auf  unsere  gewöhn- 
ticbe  Bestallung  weit  Aber  100  Regimenter  zu  Fuss,  darunter  viel 
rortreffliehe  cavallieri  sein,  gerichtet  und  in  Deutschland  amsammen- 
gebracht,  sich  anjetzo  etliche  finden  sollen,  welche  solch  unsere  Be- 
stallung bei  ELbd.  zu  retuniiicren  sich  unterstanden,  da  doch  ihnen 
so  frei  gewesen,  sich  derselben,  do  sie  ihm  nit  gefällig,  zu  enthalten, 
als  wir  ihrer  so  koch  nicht  bedörftig,  vielweniger  sie  darumb  er- 
sucht haben. 
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Dieweil  aber  an  solcher  Reformation  unser  sranzer  statu. s 
hanget  und  sonderlich  hierdurch  leichtlich  eine  Kuniusion  unter 
unserer  Soldateska  verursacht  werden  könnte,  will  uns  so  viel 
mebrers  gebfthren,  hierauf  ein  wachend  Aug  zu  haben  und  nichtes 
geschehen  zu  lassen,  welches  nns  zu  so  hohem  Nachteil  gereichen 
und  konseqaentUch  die  gemeine  Wohlfahrt  selbsten  tnrhieren  mdehte. 

Ersnchen  demnach  ELbd.  frenndyetterlieh,  sie  wollen  diejenige, 
welche  solche  Nenening  suchen  nnd  anter  nnser  Direktion  änderst  als 
andere  unsere  Offisierer  traktiert  sein  wollen,  seUechtlich  abweisen» 
da  auch  mit  Publizierung  eines  vorgreifiichen  Patents  allbereit  etwas 
vorgangen  wäre,  solches  entweder  wiederunib  einziehen,  oder  sotanige 
Mittel  finden,  damit  sie  uns  nit  zu  Präjudiz  reichen.  Welches  dann 
änderst  nicht  geschehen  kann,  als  wann  ELbd.  ohne  unser  und  der 
TJnserigen  Zutun  und  Spese  die  Armee  richten,  ein  separat  corpus 
formieren  und  selbe  aus  ihrem  Beutel  unterhalten  wollten. 

Wie  wir  aber  solches  zu  dieser  Zeit  nit  zn  praktizieren  finden, 
also  versehen  wir  uns,  £Lbd.  unsere  Mittel  su  unserm  Nachteil  nit 
verwenden  und  uns  mit  unserm  eigenen  Geld  ein  so  hohen  nnd 
unreparierlichen  Schaden  einkaufen  werde. 

Datum  Frankfurt,  den  22.  Januarii  Anno  1632. 

45. 

1682  Februar  2  (12)  Frankfurt  a.  M. 
Könige  Gustav  Adolf  an  Herzog  Georg  von  Lüneburg. 

Hannover,  KaL  16.  A.  305.  —  Ausfertigong. 

Beglaubigungsschreiben  für  den  geheimen  Hof-  und  Kriegsrat 
Jakob  Steinberg,  der  ihm  sowohl  des  Königs  Meinung  eroffnen, 
als  auch  ,.bci  Torfallcnheiten  zu  gemeines  evangelischeu  Wesens 
und  ELbd.  Besten  mit  gutem  Rat  assistieren  möge". 

Datum  Frankfurt  am  Maiu,  den  2.  Februarü  1632. 

fr 

46* 

Desgl.  mut.  mut.  an  Herzog  Friedrich  ülrieh  von  Wolfenbüttel. 

WoUenb.  dOjäbr.  Krieg  m.  1.  —  Aosfcrtigong. 
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47. 

1632  Februar  4  (14)  Braunscliweig. 
Herzog  Medrieh  Ulrioh  yonWolfbnbüttel  an  KönigGustav  Adolf. 

WoUenb.  Sujähr.  Krieg  III.  1.  —  Entwurf. 

Ans  unserer  Abgeordneten  einbrachten  untertänigen  Belation 
haben  wir  saTorderst  £KW.  woblgedeibliche  Leibesfristnng,  sieg- 
haften Progress  und  alle  andere  hochgesegnete  königliche  Glflek- 
seUgkeit  mit  sondern  Erfreuen  verstanden;  wfinschen  yon  Herzen^ 
dass  sie  dabei  zn  der  Kirche  Gottes  nnd  des  allgemeinen  not* 
leidenden  evangelischen  Wesens  Besten,  auch  ihrer  selbst  eigenen 
unsterblichen  Angedenken  je  mehr  und  mehr  grünen,  wachsen  und 
zunehmen  müge.  Bedanken  uns  duneben  dienstfi'eundlicli,  dass  sie 
bei  ihren  so  viel  überliiUiften  schweren  Kriegs-  nnd  andern  OMi«  ^^en 
die  Unserige  mit  ihren  Anbringen  gnädigst  hüreu,  zu  völliger  Ab- 
handlung der  Sachen  ansehnlichen  deputieren ,  sich  auch  mit  ihren 
könig^chen  Gedanken  Selbsten  schrifüich  vernehmen  lassen  wollen, 
ünd  ob  uns  nnn  xwar  nichts  liebers  nnd  angenehmers  hätte  sein 
können,  als  dass  solch  gemeinnütziges  Werk  sofort  zum  gänzlichen 
Bestände  nnd  Schlnss  gebracht  werden  mügen,  so  befinden  wir 
doch  die  in  ERW.  nntenn  dato  Hanau  12.  .Tannarii  6B2  erteilte 
Resolution  angezogene  Behindciiiiigcn  dero  Erhebliclikeit,  dass  wir 
dabei  nicht  allein  billig  in  Ruhe  stehen,  sondern  auch  mit  Dank 
nnd  Freuden  nihmen,  dass  sich  EKW.  g-egen  uns  und  zu  unserer 
Lande  Liberieiung  dermassen  tapfer,  lieundvetterlich  und  offen- 
herzig erklären  wollen;  bitten  mehr  nicht,  als  dass  EKW.  bei 
solcher  wolüaffektionierten  Neigung  kontinuieren  und  sich  hin- 
wiedenunb  von  nns  alles  dessen  gewiss  nnd  eigentlich  versichern 
woUen,  was  von  einem  anfrichtigen,  getrenen  nnd  deroselben  vom 
Heraen  zngetanen  Frennd,  Anverwandten  nnd  deutschen  Fürsten 
inner  wird  herfliessen  können;  an  dessen  Beal-Kontestierung  soll 
es  bei  aller  Gelegenheit  nicht  ermangeln,  seind  anch  gemeint  zn 
EKW.  die  Unserigen  ehestes  Tages  zu  endlicher  billigmässigen 
Ausarbeitung  deren  noch  wenig  unabgc handelten  Punkten  wieder 
abzufertigen,  und  freundlicher  Zuversicht,  dieselbe  werden  ihr  solches 
aicht  zuwider  sein  lassen. 

Inzwischen  aber  verhalten  EKW.  wir  hiemit  nicht,  dass  wir 
nf  gesambtes  Miteinraten  unserer  Landschaft  für  hochdiensamb  be- 
fmden,  zn  wirklicher  Werbung  und  Kriegsbereitschaft ,  daran  wir 
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ans  denen  EEW.  von  den  Unserigen  gehorsambllcb  fürbrachten 

Ursachen  bishero  wider  uuscrii  Willen  behindert  worden,  nunmehr 
zu  schreiten.  Und  stehet  ausser  Zweilei,  dass  dadurcli  die  Re- 
kuperierung  unserer  mit  lauterer  Gewalt  zenissenen  Landen  un4 
deren  Besetzung  und  Asseknration  fazilitiert,  EKW.  Dienste  be- 
fördert, die  eyangelische  und  insonderheit  dieses  niedersächsischen 
Kreises  Armatur  merklich  sekundiert,  die  Grenzen  noch  st&i'ker 
yersichert  and  ffir  allem  besorgenden  Einbruch  nmb  so  viel  mehr 
manatenieret  werden  können.  Za  welchem  Ende  wir  vor  zwei  Be- 
gimenter  zn  Foss  nnd  eins  m  Boss  im  Namen  des  Allerhöchsten 
gleich  itz  den  Anfang  gemacht,  und  verhoffen  damit  innerhalb 
weniger  Zeit  auMkommen;  wollen  nns  anch  mit  EKW.  Kammer- 
ordre  williglich  konformicien. 

Es  haben  aber  dieselbe  hochvcruüuitig  zu  ermessen,  dass  wir 
uns  der  Lauf-  und  Musteri)lätze ,  wie  auch  anderer  Notnrft  an 
keiiu  ni  frembden  Ort  erholen  können,  sondern  nns  dazu  unsem 
eigeueu  Tjanden,  Fürstcutumben ,  Graf-  und  Herrschaften,  wie 
schwer  dieselben  auch  unter  dem  bisherigen  Joch  geseufzet,  werden 
bedienen  müssen.  Nun  seind  zwar  des . . .  Herzog  Wilhelms  zu  Sachsen 
libd«,  wie  anch  der  Herr  General  Baner  mit  ihren  Armeen  für 
nenlicher  Zelt  bei  Verfolgung  des  Pappenheimbs  in  unsere  Landen 
gei'ücket,  wir  hftben  anch  zn  Anschaffhng  notwendigen  Proviants 
so  viel  immer  mfiglich  gewesen,  gebührende  Vorsehnng  gemacht; 
vernehmen  aber,  dass  ILbd.  sich  nunmehr  wieder  nachm  Eichsfeld 
gewendet,  nnd  wissen  den  Herrn  General  Iraner  einer  solchen  vor- 
nehmen guten  Diskretion,  dass  wir  uns  keinen  Zweifel  machen, 
er  werde  uns  zn  dieser  unserer  wohlgemeinten  christlicljen  Intention 
vielmehr  alle  hilflichc  Handbietung  leisten,  als  darinnen  die  weinigste 
Behindemus  verstatten  oder  fürgehen  lassen. 

Damit  aber  dennoch  alles  desto  schleoniger  effective  fort- 
gestellet  mud  andere  vielleicht  von  Zeiten  zn  Zeiten  einfallende 
obstaeuU  vorkommen  werden  mflgen,  so  haben  EKW.  wir  solche 
unsere  zu  Hilfe  nnd  Bettung  des  Vaterlandes  genommene  Besolntion 
in  sorgfältiger  Konfldenz  zu  entdecken  fttr  nOtIg  ermessen,  mit 
dienstlichem  Ersuchen,  sie  wollen  ihr  nichts  missfalleu  lassen,  dero 
Guibelieben  nach  in  diesen  niedersächsischen  Quartieren  und  an 
Orteren,  da  sie  es  für  nötig  ermessen,  förderlichst  Ordre  zu  er- 
teilen, dass  unsere  Laude.  Fürstcutumb,  Graf-  nnd  Herrschaften 
mit  audein  Lauf-,  Musterpläuen  und  dergleiciien  Assignationen 
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rerschonet  bleiben,  und  wir  an  bemelten  zu  ££W.  wie  nicht 
weiniger  des  gniixen  eTangelischen  Wesens  Diensten  und  Nntz  ge- 
mtinten  Yorbaben  nicht  behindert  werden  mflgen.  Wir  erbieten 
uns  tinen  Weg  wie  den  andern  dahin,  dass  so  bald  znr  Be- 
laginng  nnserer  Feste  Wolfenbfittel  oder  anderer  Orten  gesehritten, 
oder  auch  sonsten  die  Marschen  in  und  durch  unsere  Lande, 
Furstentumben,  Gral-  und  Henscliaften  gehen  sollte  und  müsste, 
au  menschmüglicher  Handreichung  überall  nichts  erwinden  lassen, 
sondern  der  Armee  an  Proviant  und  anderen  Notwendigkeiten 
soweit  sich  nur  immer  unser  und  unserer  jämmerlich  erschöpften 
Untertanen  jetziges  weiniges  Vermügen  erstrecket,  das  äusserste 
gern  antragen  wollen.  Jedoch  werden  EKW.  selbsten  fttr  nfitzlich 
emessen,  dass  gut  Ordre  und  Disziplin  gehalten»  die  beftngstigten 
Lente  bei  dem  Ihrigen  geschlitzet  nnd  insonderiieit  derer  lüttel 
nicht  entwehret  werde,  dadurch  sie  den  lieben  Feldbau  nunmehr 
wieder  beschidken  nnd  folgig  yennittdst  Gottes  müden  Segens 
dem  ganzen  corpori  nützliche  Hilfe  leisten  künnen.  Denn  sollte 
««olches  nicht  geschehen,  sondern  mit  denen  bei  jetzigen  Mainsche 
und  Einquartiemng:en  ["geübten  |  schweren  rno^eloefenheiten  und  zumal 
Abnahm  der  Pferde  ierner  kontinuieret  werden,  so  besorgen  wir  uns 
Ii?^chlic1i  und  ist  nichts  gewisscrs,  denn  dass  alles  öde  und  wüste 
iiegen  bleiben,  sowohl  der  Soldat  als  Untertan«  Herr  und  Knecht 
Xot  leiden  und  die  ganze  Armee  dieser  Örter  aus  Mangel  Proviants 
nsd  anderer  Notnrft  fftr  sich  selbsten  nnnmbgftnglich  würde  ser- 
fallen  und  gar  zu  Omnde  gehen  mfissen.  Und  wie  wir  nun  dieses 
EKW.  ans  wohlmeinenden  SorgfUt  nnd  Schuldigkeit  entdecken 
woDen,  also  getrosten  wir  nns^  dieselbe  werden  ihr  solches  unser 
Anliegen  zu  dero  willfährigen  geneigten  förderlichsten  Resolution 
und  Ordouanz  iu  königlicher  Affektion  rekommandiert  sein  lassen, 
wollen  es  um  dieselbe  jederzeit  mit  Darsetzong  des  Äussersten  zu 
verschulden  uuvergessen  bleiben, 

Datum  iu  unser  Stadt  Braunschweig»  den  1.  Fobruarii  Anno  lti32. 

48. 

1632  Februar  7  (17)  Höchst 
König  Gustav  Adolf  an  Herzog  Georg  von  Lüneburg. 

HanaoTcr,  KaL  16.  A.  805.  —  Ausfertigung.  —  Das  MemoritU  lllr 
Gnibbe,  dd.  Febraar  6  (16)  bei  Drojsen,  Schriftstttcke,  S.  216. 

Beglaubigungsschreiben  für  seinen  Sekretär  Laurentz  Grubbe. 

&r«tiiohinftr,  Oustav  AdoU.  26 
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49. 

1632  Februar  10  (20)  Zelle. 
Herzog  Georg  von  Lüneburg  an  König  Gustav  Adol£ 

HannOTör  Kai.  16.  A.  305.  —  Entwurf. 

Was  den  22.  Januarii  von  Frankfurt  uns  in  Wideiantwort 
zukommen,  haben  wir  zurecht  den  7.  d.  M.  Februarii  empfangen ; 
vornehmen  daraus  mit  Bestürzung,  dass  EKM.  nnser  neulich  st 
unter  dato  des  12.  Dezcmbris  getanes  Zuschreiben  über  einen  uu- 
TOigreiflich  Konzept  einer  äberschickten  Kapitulation,  worin  wir 
zwar  des  Unterhalts  halber,  jedoch  nicht  anders  als  auf  EM. 
gnüdige  BeUebniigey  Gataehten  und  Ratifikation  Erw&hmmg  getan, 
angnädig  aufgenommen.  Nnn  können  wir  in  höchster  Wahrheit 
EH.  fürstlich  voislchern,  dass  wir  schon  einen  ziemblichen  Anfang 
in  nnserer  Werbnnge  gemacht,  ehenbevor  wir  von  einigem  Menschen 
EM.  gewöhnliche  Traktaments-Notul  auf  das  Fussvolk  gesehen  oder 
erlangen  können:  derwegen  weil  die  Offizierer  hierum  zum  öftem 
curiose  angehalten  und  begierig  wegen  ihrer  Trakt  am  enten  Nachricht 
zu  erforschen  ß-ewesen  sein,  so  haben  wir  uiivortHnglich  sie  iu 
etwas  zu  kontentieren  (j^^ioch  ohne  alle  verbindliche  Vorsehungo). 
domaln  Überschicktes  entworfen,  und  nmb  EM.  darüber  zu  vornehmen 
nnd  ihre  gnädige  Disposition  hieiin  zn  erwarten  selbiges  abersendet 
Dass  sie  es  aber  ungnädig  aufgenommen  nnd  angesehen,  tuet  uns 
wahrlich  sehr  weh  und  werden  sich  EM.  nimmer  dieses  anders  zn 
Herzen  ziehen,  als  dass  es  mehr  pro  infonnatione,  als  etwa  eine 
Emeuerunge  oder  sonst  etwan  eine  Singularität  zu  stiften,  woraus 
dann  Idchtllch  eine  Konfusion  entstehen  konnte  wir  selbst  be- 
kenneii  müssen,  angesehen;  und  da  wir  EM.  dieserwxgen  zu  einiger 
Oflfension  bewogen,  als  liali  n  in  schuldiger  Submission  iiiuwieder 
bei  EM.  hiermit  einkommen  und  umb  Vorzeihunge  bitten  wollen; 
in  hüclister  nochmaln  Vorsicherunge,  dass  wir  im  geringsten  niemaln. 
sowohl  bei  unser  itzigen  Expedition,  als  sonst  Ichtwas  zu  vor- 
hängen oder  voi'gehcn  zu  lassen  [im  Willen  sind],  das  EM. 
einige  Widerwärtigkeit  geben  oder  dero  Status  im  geringsten  nach- 
teilig sein  oder  erscheinen  soll.  Wir  hätten  dargegen  wanschen 
mfigen,  dass  es  der  MfigUchkeit  gewesen  und  uns  bei  Zeiten  hätte 
zur  Hand  kOnnen  gegangen  worden  sein,  wollten  wir  durch  Gott 
anderergestalt  EM.  uns  präsentiert  und  unser  treneifrige  Intention 
remonstrieret  haben.  Weil  es  aber  an  den  notwendigsten  requisiüs 
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dato  gemaDgelt  und  die  pappenheimsche  Disturben  ans  in  den 
LanfplStzen  grosse  Vorhinderange  Tonirsacheti  als  hat  es  sich  in 
etwas  verweilet;  mmmehr  aber,  da  uns  darch  die  marschierende 
Äimee  des  Herrn  fienogen  2a  Sachsen -Weimar  Lbd.  nnd  Herrn 
Onerals  Banier  die  Piätsse  wieder  in  etwas  ereffiieti  nnd  des  Unter- 
halls halber  mit  SLbd.  des  Herrn  Herzogen  m  Brannschweig  in 
Traktaten  uf  Vorgleich  kommen,  als  sein  wir  in  dem  Begriff,  unsere 
Tnippeii  zu  vorsenden  und  EM.  Ordre  nach  die  i^ockieiunge  für 
V.  nltenbüttel  in  C-Jottes  Naiiicn  anziifanp^en.  uns  aber  wegen 

der  Laufpiätze  auch  aunoch  giosü  Hinderiuige  f^^escliieht,  und  der 
anstehenden  Musterunge  halber  wohl  eins  stetigen  commissarii  bei 
ans  Not,  Ton  Herrn  Salvio  auch  yornommen,  dass  EM.  Herrn  Stein- 
bergen darzn  schon  deputiert  als  hätten  wir  zu  bitten,  dass  je  eher 
je  tieber  mit  genngsamer  Erstattung  nnd  Pienipotena  darmit  Tor- 
Mren  nnd  ihme  Ordinanz  gegeben  werden  mochte,  damit  an  einer 
Realität  wir  gelangen  nnd  dem  Werke  änderst  näher  treten  kennen. 
\!l^e  EM.  in  diesem  allem  eine  gnädige  Vorordnnng  zu  machen 
ohne  das  werden  begierig  sein,  als  erwarten  wir  dann  schleunigste 
königliche  ßesolulioii. 

Zelle,  den  10.  Februar  1632. 

50. 

1632  Februar  11  (21)  Zelle. 
Herzog  Georg  von  Lüneburg  an  König  Gustav  Adolf« 

Haunofer,  Kai.  IG.  A.  305.  —  Entwurt 

EKM.  kennen  wir  unser  unumbgänglichen  Noturft  halber 
abennal  nnbeiicht  nicht  lassen,  dass  unserer  Obligade  und  Schuldig 
keit,  damit  EM.  wir  addidert  nnd  verwandt  sein,  zn  gehöriger 

Folge  wir  nicht  uuterksseu  iius  zum  hüchstcn  zu  bemühen,  das- 
mige  ad  effectum  zu  bringen,  worzn  unsere  getane  Versprechnus 
nus  weiset  und  verbindet.  Wiewohl  wir  nun  in  fine  Januarii 
Speranz  gehabt,  dass  wir  der  von  EM.  uns  zum  Vorschiiss  ver- 
sprochenen Werbgelder  sollten  in  allem  endliche  contantameut 
bekommen»  deswegen  wir  auch  zwei  Obristen  zn  uns  bescheiden, 
die  dann  ihre  desfalls  Subordinierte  zu  der  Zeit  allhier  gehabt  und 
mit  grosser  Begierde  des  wirklichen  Effekts  erwartet,  so  sein 
dennoch  unsere  deswegen  spedierte  Leut  in  hoc  passu  re  inlecta 
wiederkommen,  mit  diesem  Bericht:  obwohl  EM.  Bäte  und  Diener 

26* 
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zu  Hamburg  herzlich  gern  uns  sueciirrieren,  EM.  Dienst  und  Befehl 
befördern  und  geleben  wollten,  so  wären  dennoch  ganz  keine 
Mittel  daliero  vorhanden,  da  die  Hamburger  Gelder  auf  EM.  andrre 
Armeen  notwendig  verwendet  und  man  der  [bei]  itziger  Winterzeit 
nicht  vorgehenden  Navigation  halber  zn  keinen  Mitteln  itso  gelangen 
könnte.  AUdieweün  nun  uns  hierdurch  abermai  in  unsenn  propos 
merkliche  grosse  Verhindeningen  kansieret  werden,  also  dass  wir 
so  sehleonigst,  wie  sichs  wohl  gebühret»  auch  EH.  und  des  all- 
gemeinen Wesens  Dienst  erfordert»  nicht  können  in  allem  auf  ein- 
mal anfkommen,  so  hat  nns  dahero  gebühren  wollen  EM.  solchen 
Mangel  und  Zustand  vetterlicheii  zu  berichten  und  uns  bei  deroselben 
desfalls  zu  entschuldigen.  Wir  haben  sonsten  die  V()iker  worauf 
wir  Gelder  empfangen,  cffective  beisammen  und  erwarten  stündlichen 
eines  commissarii,  so  KM.  wegen  die  Musterung  hielte  und  sonsten 
alles  der  Quartier  halber  in  diesen  Landen  mit  ordinierte,  damit 
wir  £M.  Dienst  und  Befehl,  auch  unsere  Sachen  desto  eigentlicher 
konnten  ausrichten  und  alsdann  mit  Gottes  Hilf  EM.  gegebene 
Ordre  vollführen  und  das  Blocqaement  der  Veste  Wolfenbüttel  vor- 
nehmen. 

Nachdem  sich  aber  des  Herzogen  von  Brannschweig  Lbd. 
der  Unterhaltung  und  ander  Notwendigkeit  halber  zu  nichts  ver- 
stehen wollen,  wie  EM.  aus  SLltl.  ausiilhrlichem  Schreiben  bei- 
liegend^)  zu  ersehen  haben,  hochgedachtes  Herzogen  Lbd.  auch  im 
Begriff  sein,  sich  selber  in  Verfassung  zu  stellen,  dahero  man  uus 
und  den  Unscrigen  zu  keinem  Quartier  in  ihrem  Fürstentumb, 
weniger  zum  Unterhalt  Verstattang  tun,  noch  sonsten  ohne  EM. 
Kommissarien  uns  das  geringste  zu  Willen  sein  will,  als  wollen 
Elf.  wir  fleissig  ersuchet  und  gebeten  haben,  weiln  wir  allenthalben 
also  impediieret  werden,  EM.  wolle  nns  nicht  allein  ftenndvetter* 
liehen  entschuldiget  und  sicherlich  gewiss  dafür  halten ,  dass  nns 
trefflich  sehr  zn  Herzen  gehet»  dass  wir  wider  unsem  Willen  so 
gehindert  werden,  sondern  unbeschwert  den  grossen  kOnIglichra 
i^'avor  erwüiscü  und  uuverliingte  Disposition  durch  die  Ihrige  machen 
lassen,  damit  uns  doch  in  nnsern  angezogenen  requisitis  möge  Rat 
und  Satisfaktion  wirklich  geschehen.  So  £M.  wir  unveruieldet 
nicht  lassen  sollen. 

Datum  Zell  am  11.  Februar  16B2. 


0  H.  Fkiedxicli  Uhich  an  H.  Georg,  dd.  Febr.  9  (19).  KiL  10.  A.  S07. 


Digitized  by  Google 


Beüa£;e  öl 


405 


51. 

1682  Februar  14  (24)  [ZeUe]. 

Herzog  Christian  von  Zelle  an  König  Gustav  Adolf. 

UumoTer,  ZeUe  11.  99.  —  Entwurf. 

Wir  setzen  in  Iceinen  Zweifel»  EKW.  werden  von  dero  Rat 
und  Abgesandten  Herrn  Jobanne  Salvio  aUbereit  bericbtet  sein, 

welchergestalt  zwischen  deroselben  durch  besagten  Herrn  Salvium 
und  uns  uf  EKW.  Ratifikation  eine  Alliaiice  verglichen  und  auf- 
prericht^t,  von  uns  allerdings  volln/ogen,  auch  verhoffeiitlich  von 
EKW.  nunmehr  ratifizieret  und  beliebet  worden.  Deioselbcn  dann 
zu  wirklicher  1"  olge  wir  uns  äusserst  angelegen  sein  lassen  woUeu 
(imnassen  auch  allbereit  znm  Teil  geschehen),  desjenig  warzn  wir 
uns  pflichtbar  gemaehti  so  viel  in  nnserm  äussersten  Vermegeii  ist^ 
f&istlich  sn  adimplieren.  Halten  nns  aneh  hinwieder  gnngsaia  yer^ 
sidiert,  dass  von  EKW.  uns  hergegen  der  yersproehene  Schnti 
neben  andem  in  der  Alliance  begriflUBiien  Ponkten  ohne  einigen 
Mangel  königlich  werde  prästieret  nnd  geleistet  werden. 

Nun  machen  wir  uns  hieneben  keinen  Zweifel,  EKW.  weide 
filrkommen  sein,  welchergestalt  der  von  Pappeulieimb  (deme  die 
Inspektion  und  Kommaudü  über  das  in  diesem  niedersächsischen 
Kreis  noch  vorhandeue  kaiserliche  und  lip^istische  Volk  mit  einer 
Pienipotenz  anvertrauet)  sich  äusserst  angelegen  sein  lasset,  den 
Fuss  in  diesem  niedersächsischen  Kreis  zu  behalten,  dero  behuf  er 
sich  ans  den  benachbarten  katholischen  ErsE-  und  Stiftern  KOIq, 
Monster,  Paderborn,  Osnabrfick  and  andern  Ortem  von  Tag  zn 
Tag  an  Volk  nnd  Mnnition  mächtig  stärket  nnd  eine  ezploit  über 
die  andere  bald  hie  bald  dort  fftr  nnd  an  die  Hand  nimmt,  nnd 
sieh  sonderHeh  dessen,  dass  EKW.  Armeen  etwas  von  Lander 
separiert  und  ihre  absonderliche  intentiones  und  Verrichtung  mit 
Hiorkier-  und  Belagerung  verschiedener  Plätze  und  Örter  für- 
liaben,  zu  seinem  Vortel  gebrauchet  ins  onderheit  aber  unserm 
P'ursteutumb  und  I.anden,  dweil  wir  ihnie  nichtes  zu  Willen  wissen, 
mit  feindlichen  Ein-,  Über-  und  Antälleu  zu  dero  gänzlichem  Buin 
in  Devastation  zum  heftigsten  drohet,  darzu  auch  bereit  vor  weniger 
Z«it  einen  nicht  schlediten  Anfang  gemachet,  nnd  da  das  ranhe 
ttgesehlaehte  Wetter  ihne  daran  nidit  gehindert,  ohne  Zweifel 
Sern  gefihrliches  Fttmehmen  femer  wflrde  exekutiert  nnd  zn  Werke 
gerichtet  haben. 
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Nun  wird  es  vou  violeu  dafür  gehalten,  nachdemal  so  starke 
unterschiedliche  EKW.  Armeen  unter  doro  Generalen,  wie  auch 
des  Herzogen  zu  Sachsen- Weimar  uud  Landgrafen  zu  Hessen 
LLbd.  (der  bremischen  und  unsers  lieben  Bruders  Herzog  Geoi-gens 
Truppen  zu  geschweigen)  sowohl  dies-  als  jenseits  der  Weser  nf 
den  Beinen,  dass  durch  deren  einmütige  Zusammensetzung  ihme 
Pappenheirab  wohl  gesteuret  oder  er  yielmehr  aus  den  Quartieren 
an  der  Weser  und  also  gftnxlidi  aas  diesem  Kreis  getrieben,  folgends 
der  Pass  über  die  Weser  Uime  abgeschnitten,  ja  er  selbst  zu  Grande 
opprimiert,  gedSmpft  nnd  vertilget  werden  mochte.  Darzn  dann 
nicht  wenig  diensamb  erachtet  wird,  wann  er  in  der  Stadt  Hameln 
dies-  und  jenseit  der  Weser  blockieret  oder  belagert,  oder  sonsten 
die  Armeen  ut  Ihne  bei  präsentierend ei'  Occasion  zugeftihret  würden; 
und  wann  er  dergestalt  gedämpfet  odci  doch  ihmc  ein  merklicher 
Abbruch  2:eschähe,  würde  siehs  mit  Evakuation  der  Besatzungen 
in  diesem  Kreis  wohl  schicken  und  dieselbe  vor  sich  selbst  fazili- 
tieret  werden.  Im  widrigen  Fall  und  da  die  starken  Armeen  also 
länger  in  diesen  Landen  liegen  bleiben  und  der  ron  Pappcnheimb 
nicht  ehist  angegriffen  nnd  getilget  werden  sollte,  stftnde  stark  zu 
besorgen,  dweil  dnrch  das  langwierige  Eri^wesen  die  ame 
Untertanen  dieser  End  m  Grande  erschöpfet  nnd  der  Best  Ton 
dem  Feind  noch  tft^^ch  weggeholet  wird,  es  mochten  die  könig- 
lichen Armeen  ans  Hnnger  nnd  Not  diese  Lande  zn  qnittiere& 
genötiget,  und  konsequenter  dieselbe  dem  Gegenteil  zum  Raube 
und  Beute  nach  seinem  Willen  damit  zu  gebieten  ausgesteUet  und 
hinterlassen  werden. 

EKW.  haben  wir  dieses  aus  getreuer  wohlmeinender  sowohl 
gegen  derselben  als  dem  ganzen  evangelischen  Wesen  tragender 
Affektion  und  Devotion,  mit  nickten  aber  derselben,  als  dero  höchst- 
erlenditer  Verstand,  Erfahren*  nnd  Tapferkeit  nicht  aliein  nns. 
sondern  der  ganzen  Welt  gnngsam  bekannt,  einigergestalt  yonn- 
greifen  oder  Ziel  oder  Mass  zn  setzen,  dienstfrenndlich  anznfögen 
keinen  Umbgang  haben  können,  hOchstfleissig  bittend,  sie  woUens 
auch  Ton  nns  nicht  anders  yerstehen  nnd  anfhehmen,  ihro  anch  ans 
sambt  unserm  Land  und  Leuten  in  dero  königlichen  Favor  und  Pro- 
tektion rekommendiert  sein  lassen,  sodann  insonderheit  dei  n  (Soneraln 
befehlen,  dass  sie  nns  in  bevorstehenden  Notfällen  mit  ohugesäumbter 
Hilf  und  Snrcurs  beispringen  nnd  von  des  Feindes  Gewalt  rettcu 
und  freien  helfen.    Dessen  tun  gegen  £KW.  wir  uns  festiglicb 
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getrösten  und  Terbleiben  derselbeii  hinwieder  nach  Aqsserstem 
nnsenn  Vermögen  angenehme  behai^che  Dienste  in  mreisen  so 
willig  als  Pflicht-  nnd  sehnldlg. 

Datum  den  14.  Febiaarii  Aimo  1632. 

52. 

1632  Februar  2ü  (März  10)  Fraukfürt  a.  M. 
König  Gustav  Adolf  an  Herzog  Georg  von  Lüneburg. 

Uannovcr,  Kul.  IG.  A.  805.  —  Ausfertigung.  —  piaos.  BrauAScbweig 
12  (22.)  März  1632. 

Dass  JBLbd.  die  jfingst  fiberschickte  capitiilationis*Notal  nnr 
TonMihlagsweis  and  zu  keiner  Neuerung  angesehen  nnd  gemeint» 
ist  uns  zn  vernehmen  selir  lieb  gewesen,  alldieweil  ELbd.  ihrem 

hoben  Verstand  nach  selbsten  ermessen  können,  was  in  einem  corpore, 
waun  ein  Regiment  änderst  als  das  andere  traktiert  wüido,  filr 
confosiones  entstehen  kuante. 

Und  wie  wir  ELbd.  freund vetterliche  Offerte,  dass  sie  weder 
in  diesem  noch  in  andern  ichtwas,  so  uns  und  gemeiuem  evangelischen 
Wesen  zu  Nachteil  gereichen  möchte,  verhängen  wollen,  zu  freund- 
vetterlichem  Dank  auf-  nnd  annehmen»  so  haben  sie  sich  hin- 
wiedemmb  zu  vorsichera,  dass  wir  an  nnserm  Ort  ELbd.  nnd  dero 
Hauses  Anfiiehmen  nit  aus  der  Acht  lassen  werden.  Gestalt  wir 
unsere  vorige  Erinnerung  auch  zu  keinem  andern  End  wohlmeinend 
angesehen,  als  ELbd.  selbst  eigene  Nachteil  zu  verhüten,  nnd  filrters 
deroselben  unsere  frenndvetterliche  Sorgfalt  zu  kontestieren  sowohl 
duK  h  unsem  an  dem  brauuschweigiscben  Hof  verordneten  Legaten 
laküb  Steinbergen,  den  wir  zu  dem  End  auch  befehligt,  als  selbsten 
keine  <n'kii:cii]ieit  verabsäumen  werden. 

l>&tum  Frankfurt  a.  M.  den  2ü.  Februarii  Anno  lü82. 

1632  Februar  29  (Mftrz  10)  Frankfurt  a.  M. 

König  Gustav  Adolf  an  Herzog  Christian  von  Zelle« 

Haonover,  Zelle  11.  99.  —  Ausfertigung.  ~  praos.  Zello  1632 
März  17  (27). 

Der  König  accreditiei  i  den  nach  Braunschweig  als  Ambassadeur 
gesandten  Hol-  und  ivriegsrat  Jakob  Steinberg  in  Zelle. 
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54. 

16S2  Februar  29  (Mftrs  10)  Frankfurt  a.  M. 

Könige  Gustav  Adolf  an  den  Ambassadeur  Jakob  Steinberg. 

HuuiOTer,  Kai.  16.  Ä.  806.  —  Abschrift.  —  Beilage  Nr.  3  zu  dem 
Schreiben  Steinbeigs  an  den  Uexsog  Georg,  dd.  1632  September 
10  (20). 

Weil  wir  auch  die  Stadt  Brauns«  hweig  mit  dem  Hause  Peine 
gerne  henefij^iert  sehen  mfichten,  werdet  Ihr  zusehen,  ob  ihr  des 
Herzogs  von  Braunschweig  und  Lüneburg  Lbd.  darzu  dispomeren 
könnet  ;  in  Verbleibong  dessen  müssen  wir  dahin  bedacht  sein,  wie 
die  Stadt  mit  einem  anderen  Gratial  zu  yersehen  sei,  sintemal  wir 
Ihnen  aUbereit  aul  ein  oder  anderen  unsere  kOniglicheParole  gegeben. 

Datum  Frankfhrt  a.  M.  den  29.  Febmaiü  1632. 

8.  d.  [1632  Ende  Febmar.] 

Auszug  aus  der  Instruktion  Gustav  Adolfe  für  den 
Ambassadeur  Jakob  Steinberg. 

Hannover,  Kai.  16.  A.  305.  -  -  Abschriften.  Beüageu  No.  2,  5  and  6 
zu  dem  Schreiben  Steinbergs  an  den  Herzog  Oonri:  dd.  1632 
8ept>  10  (20).  <—  Nur  diese  Pamgrapben  sind  bekannt. 

Fflis  ander  soll  er  Steinberg  von  da  so  bald  mOglich  nacher 
der  Stadt  Braunschweig  eilen,  sich  bei  Herzog  FHedrich  Ulrichn 

zu  Braunschweig  uud  Lüneburg  Lbd.  mittels  unsers  Kreditifs  unib 
Audienz  anhalten  und  in  derselben  SLbd.  post  solita  curialia  au- 
deuton,  welchergestalt  wir  uns  nuhraer,  nachdem  wir  von  der 
pappeuheiiiiischen  Marsche  und  deren  Ausgang  avisieret  worden, 
uns  im  Namen  Gottes  laut  dessen  Ihme  Steinbergeu  mitgegebenen 
und  von  uns  vollnzogenen  Originalen  resolviert»  uns  mit  SLbd. 
und  dem  samptlichen  färstlichen  Hans  Brannsehweig  woifen- 
bftttelscher  und  zellischer  Lini  in  eine  Alliance  einzulassen.  Als 
wir  nnn  dieselbe  SLbd.  bei  uns  in  Nenlichkett  gehabter  Ab> 
gesandten  angegebener  Instruktion  nicht  ungemAss,  dann  nnsern 
und  SLbd.  Staat  erbaulich  erachteten,  so  wollten  wir  vernehmen, 
ob  SLbd.  damit  einig;  uf  welchen  Fall  er  Steinbei-g  dieselbe  von 
SLbd.  zuvorderst  der  Gebuhr  voUnziehen  lassen  und  gegen  Aus- 
lieferung solchen  Originaln  das  Unserige  auch  ausautworten  sollte. 
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Fürs  Sechste  soll  er  von  dannen  sich  nacher  der  St^dt 
ßraunschweig  begeben  und  daaelbsten  als  unser  Ambassadeur  imd 
Kriegsrat  in  den  Fürstentümern  Brannschweig  und  Lünebiu^? 
residieren,  principaliter  dahin  mit  allem  sorgsamen  Fleiss  selieu 
und  sich  bearbeiten,  damit  unsemi  statui,  tarn  in  poiiticis  quam 
militaribus  kein  Präjudiz,  Nachteil  oder  Schade  in  den  Fürsten- 
tflmern  Braunschweig  und  Lünebarg  zugezogen,  sondern  derseibe 
fielmehr  erhoben,  befördert  und  stabiliert,  Tomehmlicb  aber  von 
den  fürstlichen  Hftosera  wolfenbfittelscher  und  xelliseher  Lini  dero 
etwa  getroffenen  AUiance  getreulich  nacbgesetset  und  gelebet, 
dann  die  beede  Häuser  in  gutem  festen  Vertrauen  und  Korre- 
spondenz bei  einander  verbunden,  konserviert  und  erhalten  werden. 

Dipweil  auch  zum  Zehnten  in  der  AUiance  versehen,  dass 
Herzog  Friedlich  Ulrichs  Lbd.  die  drei  übrige  luldesheimische  Stifts- 
iiäoser  und  andere  geistliche  und  weltliche  Pfaffengttter  nebens 
der  Stadt  Uildesheimb  in  nnsenu  Namen  nud  von  nnsemtwegen  an- 
gewiesen werden  sollten^  so  haben  wir  ihme  solche  Kommission 
Inhalts  der  AlUance  gebflhrlich  zn  verrichten  hiemit  gnädigst  auf- 
tragen wollen. 

1632  Märs  2  (12)  FrankfnH  a.  H. 

König  Gust&v  Adolf  an  den  Herzog  Friedrioh  Uihcii 

von  Woifenbüttel. 

Wolfe&b.  30jihr.  Krieg  IIL  1.  —  Ansfortigmig.  —  pnos.  Bctim- 
schweig,  dea  10.  (SiO.)  Ittn  1682. 

Wasgestalt  ELbd.  nunmehr  zur  Werbung  zu  schreiten  Vor- 
habens, nnd  zu  solchem  Ende  ans  nmb  Abstellung  der  Musterpl&tie 
ireandvetterlich  ersucht,  solches  haben  wir  ab  dero  Schreiben  vom 
4.  Februaiii  mit  mehrerm  vernommen.  Wie  wir  uns  nun  solchen 
ELbd.  Eiftr  bei  vorhabender  Werbung  als  ein  zu  gegenwärtiger 
inier  Expedition  ganz  nützliches  Werk  hochlich  gefallen  lassen, 
als  wollen  wir  zn  Beförderung  dessen  nit  allein  dero  Lande  mit 
Husterplatzeii  hiuturter  verschonen,  sondern  aut  Ii  dahin  bedacht 
sein,  wie  die  angestellte  füglich  aufgehoben  und  ELbd.  Laude  so 
viel  niüglich  davon  befreiet  werden  mögen.  Nur  allein  haben  wir 
dem  Obristenleuteuant  Heyden  einen  Musterpiatz  in  ELbd.  Landen 
assigniert  und  weil  ELbd.  sich  dessen  gebrauchen  können,  nach- 
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demal  sie  selbsten  in  Werbung  zu  treten  entschlossen ,  als  werden 
ELbd.  solelies  ihr  nit  miFsfallen  lassen.  Welehes  wir  derselben  in 
Antwort  frenndyetterlich  nit  beigen  wollen. 

FrankfQit,  den  2.  Martii  Ao.  1632. 

57. 

1632  März  4  (14)  Mainz. 
König:  Gustav  Adolf  an  Herzog  Friedrich  Ulrioh  yonWolibnbuttel. 

Wolfenb.  au  jähr.  Krieg  III.  1.  —  Ausfertigung.  —  praes.  Brauu- 
schwoig  den  26.  März  (ö.  April)  1632. 

Wir  erinnern  nns,  dass  wir  dieser  Tage  ELbd.  za  freund* 
schwftgerlichem  Geikllen  nns  erkläret»  dass  wir  in  Ansehung  der 
ausgestandenen  Pressuren  ihrer  hOehsterschOpflen  Landen  und 
Leuten  mit  Musterplätzen,  doeh  Torbehftltlich  uusers  Kriegsrats 

und  Obristen  des  von  Heydens  Regiment.,  verschonen  wollten. 
Wann  wir  aber  inniittelst  Bericht  empfangen,  dass  unsei  General 
Hei*zog  Georgen  zu  Lüneburg  Lbd.  schon  vor  diesem  auf  ein  nnd 
ander  Hcj^iinent  Assignation  getan,  selbige  Kegimeuter  auch  iu 
vollem  Aulauf  sein  sollen,  und  dahero  solch  assignierte  äammel- 
und  Masterplätze  ohne  Abbruch  unserer  Armee  und  gemeiner  Wohi- 
fahrt  merklichen  Schaden  nit  kassiert  werden  können;  wissen  wir 
zwar  ELbd.  der  getreuen  Affektion  nnd  Eifers  zu  gemdnem  evan* 
geUscken  Wesen  nnd  nns,  dass  sie  ein  solches  nicht  begehren, 
senden!  viel  lieher  wie  bishero  also  weiters  etwas  Ungemachs  fiber 
sich  gehen,  als  unsere  Werbung  mit  ihrem  augenscheinlichen  eigen 
Ruin  hindern  werde :  so  haben  wir  nichts  desto  weniger  nmb  ELbd. 
unsere  diesfalls  tragende  Sorgfalt  zu  kuntestieren  sie  liiorunter 
freundschwägerlich  belangen  nnd  ersuchen  wuUen,  sie  wolle  ihr 
nit  zuwider  sein  lassen,  sowohl  obgedachten  unserm  Kriegsrat  und 
Obristen  dem  von  der  Heyden,  welcher  ohne  das  der  fiirnehmbsten 
Stände  einer  in  ELbd.  Fürstentnmb  ist  und  so  viel  meiirer  IJrsach 
hat  deroselben  Aufnahm  und  Erhaltung  zu  suchen,  einen  notärftigen 
Lauf-  nnd  Mnsteiplata  in  ihren  Landen  anzuweisen,  als  die  von  des 
Herzogen  zu  Lttnebvrg  Lbd.  allbereit  assignierte  unschwer  zu 
ratifizieren  und  diesfalls  uns  nicht  aus  HSnden  zu  gehen.  Zomaln 
weiln  ELbd.  hochyemflnftig  zu  ermessen,  dass  bei  verstärkter 
Armatur  des  Feindes  unmüglich  ihre  Lande  mit  ein  paar  Regimenter 
zu  liberieren,  weniger  zu  konservieren,  sundern  wann  angei'egte 
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noser  Armee  zu  deren  Konservation  angesehen  sein  soUe  (wie  sie 
denn  in  Wahiheit  ist),  also  selbige  notwendig  nach  des  Feindes 

Macht  proportionieret  nnd  yon  ELbd.  Landen  assistiert  werden 
muss.   Solches  wie  es  anpedeutermassen  zu  ihrem  eignen  Bestea 
gedeihet,  beschieht  uns  zu  angenehmer  Freundschaft. 
Datum  Mainz  den  4.  Martii  Ao. 

1632  März  4  (14)  Mainz. 

Könige  Gustav  Adolf  an  Herzog^  Georg'  von  Lüneburg. 

HftBJioTcr,  Kai.  16.  A.  805.  —  AnsfcrtijErunfir. 

Nachdem  wir  den  edlen  und  festen  uiimi  u  liehen  getreuen 
Hans  Wolf  von  der  Heyden  gnädigst  gewilligct  unter  ELbd.  ein 
Begiment  zu  richten,  liaben  wir  Ihme  beinebens  gnädigst  auftragen 
wollen,  ELbd.  als  unser  Kriegsrat  beizuwohnen  und  das  Regiment, 
damit  er  desto  fftgliclier  davon  ab  nnd  auf  Erfordemng  uns  anf- 
wirtig  sein  mOge,  mit  einem  wohiqnaliflzierten  Obristenlentnant  zn 
versehen,  hoffen  ELbd.  ihr  solches  nit  missfallen  lassen,  sond«ii 
Ihne  gerne  anfnehmen  nnd  in  ihren  nnd  nnsem,  anch  gemeiner 
Wohlfahrt  konzeniierenden  Angelegenheiten  willig  hören  und  seines 
Mitrats  gebrauchen  werden. 

Datum  Mainz  den  4.  Martii  Ao.  1632. 

59. 

1632  Marz  4  (U)  Mainz. 

Könige  Gustav  Adolf  an  den  Legaten  Saivius. 

HftnnoTer,  Kai.  16.  A.  305.  —  Abschrift. 

W  ir  haben  Euch  ehegesteni  die  Bestailuug  unsers  Obristen 
N.  von  Heyden  notifizieret  und  darbei  dass  ihr  ihme  die  Werbgelder 
aof  ein  Regiment  zu  Fuss  fournieren  sollet,  anbefohlen.  Wann 
wir  dann  wollen,  dass  er  anverlängert  mit  dem  Regiment  anfkommen 
nnd  sich  darb^ebens  als  nnser  Kriegsrat  bei  Hensog  Georgen  za 
Lüneburg  Lbd.  einstellen  möchte:  werdet  ihr  so  viel  mehres  ihme 
nit  allein  mit  den  Werbgeldem  befördern,  sondern  an  dero  Hand 
in  behalten  mit  fleissiger  Kommunikation  onsem  und  gemeinen 
Wesens  Notnrft  unterhalten,  nnd  dass  dnrch  ihme  zn  nnserm  Besten 
von  besagten  Herzogen  Lbd.  gotreulich  kooperiert  weide,  zu  sehen. 

Datum  Mainz  den  4.  Martii  Anno  1632. 
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60. 

1632  Mäi  z  15  (25)  Zelle. 
Herzog  Christian  von  Zeile  an  König  Gustav  Adolf 

HannoTcr,  Zello  11.  99.  Entwurf. 

KKW,  wird  uu.ser  Sclireibeu  vom  14.  Fobruarii,  darin  wir 
derselben  den  gewaltsamen  Einbruch  und  feindliche  Grassation  des 
TOD  Pappenheimbs  in  diesem  niedersftchsischen  Kreis  zu  wissen 
getan,  nnnmehr  verhoffentUch  zakommeE  sein.  Und  megon  der* 
selben  wir  ferner  unser  nnnmbgftnglichen  Notnrft  nach  dienst- 
frenndlich  nicht  verhalten,  dass  gedachter  von  Pappenheimh  sieh 
nicht  aliein  je  länger  je  mehr  stärket,  sondern  ohnl&ngst  nnd  be- 
nenntlieh  den  6.  hujus  unser  bisehefliehe  mindisch  Residenzhans 
Petershagcii ,  da  wir  unsere  bebondere  Kanzlei  und  Regier uug&iräl-c 
haben,  so  bei  alle  diesen  wälueuden  troublen  bishero  mit  Ein- 
qnartiemng  und  andern  Kriegsbeschweriingen  von  allerseits  kriegen- 
den Teilen  verschonet  blieben,  mit  r-rewalt  und  bewehrter  Hand 
einnehmen  und  besetzen,  unsere  Kanzler,  Räte,  Sekretarien  und 
Beampten  daselbst  in  Arrest  legen,  folgends  gedachtes  nnsers 
Stifts  Amptshans  nun  Haasberge  ebenmässig  occnpieren  nnd  nnsere 
Beampte  daselbst  anestieren  lassen.  Wir  werd«i  anch  beiiditet» 
dass  mit  den  anderen  nnd  übrigen  nnsem  Stiftsh&nsem  auf  gleiche 
Weise  zu  proasedieren  nnd  nns  also  nnsers  ganzen  Stifts,  welches 
wir  nnnmehr  tber  SS  Jahr  rahiglieh  ingehabt,  zn  entwaltigen  er 
entschlossen  sein  solle.  Dabei  es  aber  nicht  verblieben,  sondern 
uf  seinen  Befehl  und  Ordiuauz  haben  die  in  uusern  und  unsers 
freundlichen  lieben  Vettern  und  Sohns,  Herzog  Friedrich  Ulrichs 
zu  Brauuschweip^  und  Lüneburg  Festungen  und  Häusern  Nienburg,  der 
Nenstadt,  Stolzenau  und  anderen  Ortem  annoch  vorhaudene  ligistische 
Garnisonen,  sonderlich  die  Beiter  sich  zusammengetan  und  über 
die  etliche  Tage  vorher  in  nnserm  Ampt  Hoya  beschehene  Plttnde- 
mng  in  dies  nnser  Ffirstentnmb  einen  länfUl  getan,  mit  Abbrennnog 
vieler  Hftnser  nnd  Dörfer,  Niederschiessnng  nnser  Untertanen, 
Hlnwegtreibung  des  Viehes  ganz  feindlich  sich  erzeiget^  und  haben 
wir  die  gewisse  Nachrichtnng,  dass  ihnen  Ordinanz  erteflet,  damit 
ferner  so  weit  sie  nurt  immer  können  in  unscni  Landen  zu  ver- 
fahren und  also  alles  herumb  durch  Raub,  Brand,  Feiior  und 
Schwert  zu  verderben  und  wegzuräumen,  zweifelsolm  der  Intention, 
wann  mit  Blockier-  oder  Belagerung  wider  obgemeite  Orter  ia- 
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künftig  etwas  fürgoiiümmen  werden  solle,  dass  aisdauu  uichtes  yor 
die  Soldateska  übrig  sein,  und  also  ans  Mangel  der  Provianten 
tin<]  ander  Noturft  die  Blockier-  oder  Belagerung  nicht  fortgesetzt 
werden  möge. 

Es  wird  ausgegeben,  dass  gedachter  Pappenheimb  sich  nun- 
mehr an  die  20000  stark  befinde,  auch  des  Landgrafen  zu  Hessen 
Lbd.  etwas  Abbmchs  getan  haben  solle;  dahero  stark  sn  besorgen» 
wofern  nicht  mit  einmfttiger  Znsammensetanng  der  in  diesem 
lüedersaehaiseben  Kreis  unter  £KW.  Generain  des  Heirn  Totten 
Kommando  vorhandener  Armee  sampt  des  Herrn  Erzbischoffen  zu 
Bremen,  unsers  Brüdern  Herzog  Georgen  und  des  Landgrafen  von 
Hessen  Truppen  der  von  Pappenheimb  mit  Emst  angegriffen  wird, 
dem  ganzen  evangelisjchen  Wesen  zu  ohuwiederbi  inglichem  Nachteil 
er  in  diesem  Kreis,  .soiiierlich  an  dem  Weserstrumb  sich  also  fir- 
mieren und  einen  solchen  testen  Fuss  setzen,  dass  er  schwerlich 
daraus  zu  bringen,  wo  nicht  (welches  Gott  gnädig  verhüte)  gans 
Meister  darin  spielen  möchte. 

Habm  derowegen  EKW.  zn  notifizimn  fflUr  eine  hohe  ohn- 
vermeidentUche  Notarft  erachtet,  nicht  zweifelnd  sie  werden  ihren 
von  Gott  verliehenen  hOchsterlenchtetem  Verstand,  vortreffUeher 
Prndenz  und  Vorsichtigkeit  nach  solche  Ordre  zu  geben  and  ansa- 
stellen  \vissen,  damit  weiteren  Onheil  vorgebauet  und  dieser  loblicher 
Kreis  mit  seinen  Gliedern  dem  evangelischen  Wesen  zum  Jiesten 
konserviert  und  erhalten  werde,  uns  auch  uf  den  Notfall  vermüge 
der  Alliance  notüritiger  Snccurs  und  Rettung  widerfahren  möge. 

Datum  uf  unser  Festung  Zell  den  15.  Martii  Anno  1U32. 

et 

1632  Hftrz  17  (27)  Zelle. 
Herzog  Christian  von  Zeile  an  König  Gustav  Adolf. 

Hannover,  Zelle  11.  99.  —  Entwurf. 

Wir  haben  mit  erfreutem  Gemüt  vernommen,  dass  EKW. 
Armee  unter  dem  Kommando  .  .  Herrn  Wilhelms,  Herzogen  zu 
Sachsen  .  .  sich  der  Stadt  Duderstadt  uf  dem  Eichsfeld  benutclitiget. 
Nun  mögen  EKW.  wir  nicht  verhalten,  dass  solche  Stadt  neben 
dem  Ambt  Gieboldehausen  und  anderen  fümehmen  Stücken  des 
Eichsfelda  von  unserm  gemeinen  Stammvater  weiland  Herzog  Otten 
rot  vielen  Jahren  hero  als  ein  von  dem  Süfb  Qnedlinbatg  rührendes 
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Lehen  erworben  und  an  unser  fürstliches  Haus  Brauüi.i;li\\eig- 
Lüneburg  erblich  grebracht.  hernach  in  Teilung:  unseren  Vettern, 
den  Herzogen  zu  Grubenhagen  zugefallen  und  augestammet,  von 
denen  folgends  ans  Erzstift  Mainz  mit  vorbehaltener  Wiederldse 
yeisetzet.  Und  dweil  es  ein  altväterlich  Stammlehen  nnsttB 
gesambton  fürstlichen  Hauses  Brannschweig-Läneburg»  und  dahero 
vennOge  der  Rechten  za  Nachteil  der  Agnaten  und  Stainba- 
Terwandten  nicht  versetzet  noch  alienleret  werden  können,  als  ist 
ron  nnsem  Vettern  den  nftchstabgelebten  Herzogen  zn  Brann- 
schweig and  Lfinebnrg  gmbenhagischer  Linl  besagtem  Stift  Mainz 
nf  vergangene  Loskündigung  der  Pfandschilling  präsentieret,  und 
wie  derselb  nicht  angenommen  werden  wollen,  gerichtlich  depo- 
nieret, auch  die  braunschweig-lüneburgischc  Wappen  zu  Duderstadt 
an  verschiedenen  Ortern  vor  diesem  öffentlich  angeschlagen  und 
dahin  jederzeit  getrachtet  worden,  wie  dies  fürstlich  Haus  zu  der 
Possession  solcher  von  Mainz  widerrechtlich  und  de  facto  detinierter 
Güter  wieder  gelangen  mochte.  Demnach  dann  nf  totlichen  Hin- 
tritt  der  letzten  abgeleibten  Herzogen  zu  Brannschweig  nnd  Lfine^ 
bnrg  gmbenhagischer  Linl  ohne  mSnnliche  Leibs  -  Lehnserben  nf 
uns  vnd  unsere  Mitstambs  »Verwandten  zeilischer  Linl  als  der 
rechte  nnd  nichste  Lehensf olger  besagtes  Ffirstentnmb  Gmbenhagen 
mit  allen  seinen  Pertinenzien  und  Zubehcirungen  jure  agnaiionis 
et  successionis  devolvieret,  inmassen  uns  auch  solches  mit  Urtel 
und  Recht  zuerkannt  nnd  wir  darauf  die  Possession  selbigen 
Förstentuiiibs  recliimässig  erlangt  und  dabei  allnoch  befunden 
werden:  2So  haben  KKW.  darob  unser  au  bemeltem  Duderstadt  und 
anderen  eichsfeldischen  Gütern  als  uralten  Peitlnenzstücken  nnsers 
Fürstentumbs  Gmbenhagen  zustehendes  Erbrecht  nnd  Befugnis 
augenscheinlich  zn  verspüren.  Und .  nachdeme  es  ans  sonderbarer 
Schickung  Gottes  nnnmehr  dahin  geraten,  dass  EEW.  in  ihren 
M&chten  nnd  Hftnden  haben  nns  nnd  nnser  förstliehes  Hans  za  der 
Possession  besagter  Stadt  Dnderstadt  nnd  anderer  nnser  eichs- 
feldischer  altväterlicher  Stamb-  nnd  Lehengüter,  wann  sie  nur 
wollen  ohne  sonderbare  DitYikultät  zu  verhelfen,  zu  derselben  auch, 
als  die  den  hohen  Ruhmb  eines  zu  der  Justiz  ganz  devoten  und 
wohlallektiouierten  Potentaten,,  der  eineu  jeden,  iusondL-iiu  it  aber 
die  alten  fürstlichen  Häuser  zu  dem  Ihrigen  gerne  befordern  und 
dabei  raten  helfen,  bei  männiglich  hohes  und  niedriges  Standes  in 
ond  ausser  dem  heiligen  Reich  erlanget,  wir  das  gänzliche  Ver- 


Digitized  by  Google 


Beilage  61,^.62. 


415 


trauen  trasren.  sie  werden  uns  auch  zu  Wiedererlangunjr  des 
ünserigeu  dero  köiü^liclie  Hilf,  Favor  und  Hulde  widerfahieu  za 
lassen  nicht  abgeneigt  sein: 

Hieramb  gelanget  an  EKW.  unser  ganz  fleissige  Bitte,  sie 
wolle  uns  und  tinsenn  fürstlichen  Hanse  besagtes  Daderstadt 
wirklich  einrftiimeii  und  die  Untertanen,  so  anch  dann  ganz  willig, 
uns  als  ihren  natürlichen  Erbherren  die  schuldige  Erbholdigangs- 
pflidit  abstatten  lassen.  Solches  wird  nns  nnd  unser  fttrsüiches 
Hans  nmb  soviel  desto  mehr  ermuntern  und  zu  williger  Leistung 
dessen,  was  zu  EKW.  Dienst  und  Erreichung  dero  gemeinnützigen 
hochlüblichen  Inteuts  gereichen  mag,  au  frischen  und  bestätigen. 

Datum  Zell,  den  17.  Martii  Anuu  lü32. 

62. 

1632  M&rz  18  (28)  Brannschweig. 

Herzog  FHedrieh  Ulrich  von  Wolfbnbüttel  an  König 

Gustav  Adüir. 

Wolfonb.  ao.jtthr.  Krieg.  HL  1.  —  Entwurf. 

Von  EKW.  Gesandten,  Hof-  nnd  Kriegsrat  Em  Jakoh  Stein- 
bergen haben  wir  bei  seiner  Anherokunft  ganz  erfreulich  nnd  dank- 
nehmig  vernommen,  dass  es  nunmehr  mit  dero  zwisclien  EKW. 
nnd  uns  traktierter  nähereu  Alliance  und  Yerständnus  seine  gewisse 
Richtigkeit,  seind  aucli  gleich  im  Werk  deroselben  das  vollnzogene 
Original  durch  einen  eigenen  Abgeordneten  binnen  wenig  Tagen 
einliefern  zu  lassen. 

Inzwischen  aber  haben  wir  nicht  nmbhin  geknnnty  EKW.  den 
abermals  eingefallenen  hochgeföhrlichen  und  weitaussehenden  Zu- 
stand dieser  örter  aus  getreuer  sorgfiütiger  Wohlmdnnng  frennd- 
Tetterlieh  zu  entdecken.  Indeme  der  von  Pappenheimb  den 
10.  hujus  zu  LanenfOrde  mit  etzliehen  Regimentern  zu  Boss  nnd 
Fuss  über  die  Weser  gesetzet,  dagegen  nnsers  lieben  Vettern, 
Landgiaf  Wilhelms  zu  Hessen  Lbd.  mit  ihren,  wie  auch  des 
Obristen  Kaggen  Truppen  Höxter  quittieret,  und  zwar  ILbd.  dero 
Retirade  uf  G(Utingen,  Obrister  Kagge  aber  uf  Goslar  nnd  Halber- 
stadt genommen;  wodurch  dann  nicht  allein  unsere  T.ande  dem 
Feinde  abennal  ganz  ölten  und  frei  stehen,  sondern  hat  Er  auch 
darauf  alsofort  seine  Marsche  nach  Dassel,  Eimbeck  und  gestern 
auf  Alfeld  genommen,  und  wills  fast  das  Ansehen  gewinnen,  dass 
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Er  seine  Intention  auf  die  Stadt  Hildesheimb  geiiehtet;  nnn  snind 
wir  hierob  in  grossen  Sorgen  begriffen,  sehen  unserer  Lande  aber- 
maligen Ruin  vor  Augen;  gerührter  Ort  ist  an  Proviant  und 
anderer  Noturft,  wie  auch  sonst  also  best  liarten,  dass  Er  daraus 
das  ganze  platte  Land  zu  seinem  Kommando  bat;  zumal  weil  Er 
die  Pässe  an  der  Weser,  wie  auch  Woltenbüttol  und  ander  ürter 
mehr  noch  in  seinen  Händen;  unsere  wohlgemeinte  Armatui*.  dazu 
wir  einen  guten  Anfang  gemacht,  wird  dadurch  gestopfet»  sedes 
belU  knmbt  mitten  ins  Land,  £KW.  Kriegsrerfassnng  kann  dieses 
Orts  wenige  anch  fiist  keine  Handbietnng  geschehen;  dagegen  hat 
Er  nf  solchen  nnyerhofilen  Fall  stattliche  Gelegenheit»  sich  daselbst 
seinem  Gefallen  nach  tfiglich  zu  stärken  und  za  befestigen,  und  ist 
wohl  zu  befürchten,  wo  ihme  nicht  in  aller  Eil  mit  guter  Ordre 
und  tapferer  einmütiger  Konjunktion  begegnet  wird,  dass  Halber- 
stadt, Magdeburg,  Kursachsen  und  wohl  was  noch  jenseit  der  Elbe 
ist,  wie  nicht  weniger  diese  Stadt  selbsten,  in  grosser  (icfahr  stehen 
dürfte.    Wir  haben  zwar  diese  und  andere  wichtige  I  mbstÄnde 
mehr  unsers  lieben  Vetters  Herzog  Wilhelm  zu  Sachsen  Lbd.  und 
Herrn  General  Bauern,  als  sie  in  unsern  Landen  eine  ^eit  lang 
logiert,  sehriftiicb  und  durch  Gesandte  zu  mehrmaln  beweglich  zu 
Gemflt  geftthrt  nnd  erinnert,  dass  der  ober-  and  niedersächsischen 
Quartiere  zwischen  der  Elbe  nnd  Weser  und  andere  dies-  und 
Jenseits  derselben  gelegener  Provinzien  WoMfithrt  in  dem  be- 
stunden, wann  im  Lande  allhier  gute  Ordre  gehalten,  der  noch  vor- 
handene Vorrat  wohl  in  Acht  genommen,  insonderheit  aber  die 
Haui  tintention   f ortgestellet ,    der  von   Pappcnheimb  mit  ihrer 
damals  bei  einander  geliabter  gesambten  ansehnlichen  Macht  und 
do  nötig  des  Herrn  Landgrafen  Lbd.  Konjunktion  angegriffen, 
verfolget,  moles  belli  über  die  Weser  tiansferieret  und  ihme  zu 
fernerer  Stärkung  keine  Zeit  gelassen  würde.    Weil  es  aber  jn 
nicht  hat  sein  wollen,  sondern  vitimehr  nnsere  Ffirstentomb,  Graf- 
nnd  Hemehaften  n&  änsserste  mit  Abnahm  vieler  Tausend  Pferde 
nnd  ohnzähligen  Viehes  nnd  andern  hochbeschwerlichen  Bedr&og- 
nnssen  durch  geraelte  Soldatesica  ruinieret,  ausgesogen  nnd  so  gar 
verberget,  dass  es  auch  die  ganze  Zeit  des  Eriegsunwesens  nicht 
arger  gewesen,  so  haben  wirs  damals  mit  Geduld  geschehen 
lassen  und  dahinstellen  müssen,  und  ist  nunmehr,  was  wii*  zuvor 
gesehen  und  wofür  wir  so  treulich  nnd  oft  grewainet,  erfolget. 
Denn  das  Land  ist  wüste  uud  öde«  Bauern  und  Bürgere  seiuü 
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verlaufen,  die  Bestelhing  des  Feldbaues  bleibt  znrncke,  aller 
ProTiant  ist  konsumieret .  also  dass  es  nunmehr  dieser  Crter  leider 
lu  denen  Mitteln  gänzlich  ermangelt,  dadurch  sonst  £KW.  und 
die  evangelische  Armee  zu  Erreidmog  des  gemeinnützigen  christ- 
lieJien  Zweoks  verholEeaUich  eine  gute  Zeit  unterhalten  weiden 
können.  Inmaasen  dann  nnsere  Notnrft  erfordert^  £KW.  daron 
UernSchst  noch  mehr  Partiknlar-Ansffilining  zn  ton. 

FOr  jetzo  wirds  dero  vor  Avgen  stehender  grossen  Gefahr 
halber  an  dem  erwinden,  dass  EEW.  ihrem  fdr  das  evangelische 
Wesen  tragenden  höchstlöblichen  Eifer  nach  uf  solche  wohl- 
praktizierliche  Hilfe  und  Mittel  zu  gedenken  ihr  gefallen  lassen 
wollen,  dadurch  diese  iiei ausgeschlagene  sorgsame  Flammen  ohne 
allen  Verzug  gedämpfet  werden. 

ünsersteüs  wollen  wir  alles,  was  nur  in  unserm  Vermögen, 
wiUiglicb  prästieren  und  zutragen,  haben  auch  nebenst  EKW. 
Gresaadten  solchen  Übelstand  an  alle  diensame  Örter  berichtet  and 
die  so  Ott  ttigeschlagene  Konjunktion  nnd  schleunige  Bettung 
elist  und  ohne  Yerahsänmung  einigen  Moments  m  Werk  su  richten 
hOcUich  nigieret 

Sonsten  idrd  des  Pappenh^hs  ganze  Armee  Ton  etzliehen 
nf  zehen,  von  anderen  uf  acht  Regimenter,  von  etzlichen  etwas 
iiüher  ausgeben,  davon  wir  aber  noch  derzeit  keine  eigentliche 
Gewissheit,  und  verbleiben  etc. 

Datum  in  unser  Stadt  Braunschweig,  den  18.  Martil  1632. 

68. 

1632  M&rz  19  (29)  [Zelle]. 
Herzog  Georg  von  Lüneburg  an  König  Gustav  AdoIC 

UaanoTer,  KaL  16.  Jl  305.  —  E&twuif,  firuchsttlck. 

Wiewohl  IFG.  hätte  gebühren  sollen  von  dem  Verlauf  und 

Zustand  dieses  Kreises  lIvM.  zu  mehrmaln  etwas  Bericht  zu  tun, 
so  wäre  doch  sonderlich  nichts  passiert,  ausser  in  weniger  Zeit, 
«^eit  die  Bannierscheu  und  Weimai  Mi  lien  abgezog-on,  als  hätte 
liiedurch  der  von  Pappeniieimb  Occasion  gewonnen,  mächtig  sich 
zu  Torstärken,  dergestalt,  dass  er  von  allen  Seiten  angefangen  die 
fielfältigen  Posten  im  Land  stärker  zu  besetzen,  zu  proTiantleren 
und  mit  aller  Notuxft  sm  rorsehen;  wardurch  dann  dies  remrsacheti 

Xr«%nehmAri  Owter  AdoU.  27 
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dass  von  allen  Seiten  durch  stetige  AusläUe  unsere  Farstentomb 
und  Lande  mit  PlAnderUy  Sengen  and  Brennen  ein  nDttberwiadlioher 
Sebade  kansieiet.  Deswegen  wir  vonirsaelit  nnser  Volk,  jedoch 
In  Yier  Regiment»  so  viel  nns  mfiglicli  gewesen,  zosammenznffihien, 
in  Meittwige  einen  Post  nach  dem  andern  zn  attackieren  nnd 
solchem  Unheil  za  begegnen :  so  kombt  uns  von  dem  hochgebornen 
nnserm  lieben  Vettern  dem  Landgrafen  eilends  unterschiedlich  Be- 
richt ein,  dass  der  Feind  auf  SLbd.  stark  avanciere,  welcherwegen 
sie  dann  die  Konjunktion  mit  nns  als  Herrn  Feldmarsehall  Tott^n 
inständig  sollizitiert,  wie  aus  den  Kopien  ILbd.  und  dero  ßäte 
n  ersehen. 

64. 

1682  Hto  20  (80)  Brannsehweig. 

Herzog  Friedrich  Ulrich  von  Wolfenbüttei  an 
König  Gustav  Adolf. 

WaU«nb.  aO.  jähr.  Kheg.  IIL  1.  —  £ntwurf. 

Ab  EKW.  Gesandten  Ehrn  Jakob  Steinbergs  bei  uns  wohl- 
abgelegten Werbunp:  haben  wir  deroselbi^on  k("»niG:lichen  Wohlstand 
und  gliickliche  progressus  erfreulicli  venimiinitn,  wünschen  und 
bitten  die  göttliche  Majestät,  dass  sie  deruNelljeii  femer  von  oben 
herab  Glflck,  Heil  and  steteu  Sieg  wider  dero  Feinde  verleihen 
wolle. 

Wir  haben  auch  gleichfalls  mit  sonderlichem  Beliehnes  ver- 
standen, dass  nnnmehr  zwischen  EKW.  nnd  ans  die  nähere  Verein 
nnd  Alliance  richtig  piazitieret.  Bedanken  gegen  EKW.  nns  in 
dienstlichem  Flelss,  dass  sie  sich  so  königlich  nnd  frenndvetterlich 
gegen  nns  nnd  unsere  hOehstbedrängte  arme  Land  nnd  Lent  er- 
klären wollen,  spüren  darob  deroselbi^^en  Eifer,  Lieb  und  Affektion. 
welche  wir  nach  äusserstem  Vormügen  Zeit  unsers  Lebens  zu  er- 
widern uns  angelogen  sein  lassen  wollen.  Damit  dann  au  gänzlicher 
KüiiJiiletieruiii;  sulchcs  christlichen  Werks  nunmehr  nichts  verab- 
säumet werden  möchte,  so  haben  wir  gegenwärtigen  unsern  Leheu- 
mann  und  lieben  getreuen  Franz  Friedrich  von  Uslar  an  EKW, 
abgefertiget,  nnser  vollzogenes  Original  solcher  Alliance  deip- 
selbigen  zn  überreichen  nnd  sie  flirters  in  nnserm  Kamen  dienst- 
frenndlich  zn  ersuchen,  dass  sie  ihro  mflge  beliehen  lassen  nns 
ohennAssig  ihr  kOnigUches  Original  unter  dero  königliche  Sub- 
skription und  Insiegel  ansznantworten. 
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Gleich  wie  wir  nuu  daran  die  allergeringste  Beisorge  Jüclit 
tragen,  also  versichern  EKW.  wir  hiemit  fürstlich,  dass  an  unserer 
wirklichen  Seal-GegenbesEeigimg  lauter  nichts  abg^ea^  noch  ichts 
hinterlassen  werden  solle.  Wir  kennen  aber  hiebe!  höchster  Notmft 
sieht  Umbgang  haben,  EKW.  mit  Schmersen  zu  berichten,  dass 
Zeit  traktierter  dieser  christlichen  Alliance  nicht  allein  die  pappen- 
heimisehe  Armee  m  zweien  Malen,  sondern  anch  das  banniresche 
uud  weiiiiji  sche  Kriegsvolk  unser  Land  und  Leute  auf  das  äusserste 
mit  aJleiiiand  Exorbitantien ,  als  Ranben,  Plündern  und  sehr 
^ciiwei  cn  Kontributionen  dermassen  eischöpfct,  dass  das  Elend  und 
der  .lammerstand  nicht  guugsamb  zu  beschreiben.  Über  das  alles 
bat  die  hessische  Armade  ihr  Quartier  genommeuj  wie  auch  unaers 
Vettern  Herrn  Georgen,  Herzoi^en  zu  Brannschweig  und  Lünebnig 
Lbd.  Begimenter  zu  Boss  nnd  Fuss  in  unsere  Ftürstenttlmer  and 
Lsnde  ohne  nnsem  Eonsens  logieret  nnd  dadurch  alle  Notnrft  nnd 
yifres  auf  einmal  ansgezehrt»  welches  noch  diese  Stnnd  leider  kein 
Ende  hat^  nnd  wir  die  klägliche  Querelen  alle  Moment  mit  höchster 
Displizenz  anhOren  müssen.  Inmassen  wir  wegen  der  Spesialitllten 
übgemelten  unserm  Abgeordneten  ein  sonderbares  Memorial  uud 
Designation  zustellen  lassen  und  und  befohlen,  KKW.,  im  Kall  es 

j  deroselben  also  gefällig  sein  wird,  weitern  mündlichen  Bericht  zu 
tun.  unnötig  ermessend  EKW.  diesmals  in  unserm  Schreiben  mit 

:  läaglicher  Erzähluug  damit  ufzuhalten. 

Ersuchen  EKW.  demnach  ganz  dienstliehes  Fleisses,  sie  wolle 
oberwähnten  nnserm  Abgeordneten,  welcher  sich  bei  dero  könig- 
lichen Hofstaat  eine  Zeit  lang  als  unser  Resident  aufhalten  wird, 
aUemal  uf  sein  gehorsamstes  Anmelden  mit  gedeihlicher  Resolution 

;  versehen.  Insonderheit  aber  bitten  EKW.  wir  zum  höchsten,  dass 
sebleunigst  eine  solche  scharfe  königliche  zureichende  Ordinanz 
raüge  ausgelassen  und  exequieret  werden,  damit  wir  und  unsere 
ame  Land  und  Leut  von  den  unerträglichen  Pressuren  entledigt 
and  also  Kräfte  und  Starke  erlangen  können,  dasjenige  bei  den* 
^f  iiieinen  Wesen  zu  tun,  was  KKW.  wir  verlieisseii  und  im  Werk 
2u  erluilen  die  höchste  Begierde  tragen.  Soustet  und  da  den 
feindlichen  Irmptionen  nicht  mit  heroischer  Tapferkeit  gewehret 
and  die  geklagte  innerliche  coofusiones  vermieden  werden  sollen, 

;  würden  endlich  EKW.  und  des  gemeinen  Wesens  hocherspriessiiche 
Diflnste  zu  Grund  gehen  und  dem  Feinde  dies  edle  Land  sambt 
dem  ganzen  nieder-  und  obersächsischen  Kreis  zu  Raub  nnd  Beute 
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ausgestellt  worden  müssen.  EKW.  Intention  ist  Gott  Lob  viel 

anders  der  ganzen  ehrbaren  Welt  bekannt,  nnd  wir  wollen  dero- 

selbigen  mit  Leib,  Gut  und  Blut  fürstlich  zu  sekuBdieren  allezeit 
bereit  sein  und  bleiben. 

Geben  In  nnser  Stadt  Brannsdiweig»  d«i  20.  Hartii  Anno  1682. 

()5. 

1632  M&n  24  (April  3)  ZeUe. 
Herzog  Georg  von  Lüneburg  an  König  Gustav  Adolf 

HannoTor,  Kai.  16.  A.  306.  —  Entwurf. 

EKM.  berichten  wir  hiemit  fteundvetterlichen ,  dass  Herr 
Obrister  von  der  Heyden  allhic  heut  Gott  Lob  in  salvo  augelanget, 
und  haben  EM.  Meinung  wir  nicht  allein  ob  seinem  sclirlttlichen 
als  mflndlicben  Anbringen  vernommen,  sondern  sein  auch  willig 
nnd  bereit  £M.  Begebren  und  Erinnerungen  in  attem  vOlüge 
SatlBtektlon  zn  tun,  wie  wir  denn  nicht  unterlassen,  weiln  es  der 
Znstand  hiesiger  Orter  hoeh  erfordert^  alsobald  nnsem  Obristen 
Lentenambt  sa  Fuss,  Georg  Emst  Wnrmb,  an  den  Herm  FeNl* 
marsdiaU  Totten  zn  schicken,  sowohl  anch  an  den  Herm  General- 
Komissarium  Erich  Anderson  auf  solche  Mass  die  Notnrft  zn 
schreiben«  wie  EM.  ob  eingelegten  Abschriften  zu  ersehen  freund- 
vetterlich  geruhen  wollen.  Und  weiln  die  unnmbgänglielie  hohe 
Notmft.  dass  unsere  Truppen  nunmehr  gemustert  und  in  EM. 
Pflicht  genommen  werden,  so  haben  wir  nicht  allein  desfaUs  bei 
Herrn  Kommissario  Erinnerang  getan,  sondern  ersuchen  anch  £M. 
ganz  freundvetterlich,  sie  wolle  zu  Beförderung  dieses  notwendigen 
Werks  sich  solches  mit  gefallen  lassen  nnd  des&Us  weitere  gnädigste 
Verordnung  tun,  damit  solches  ja  nicht  länger  mag  naehbleiben. 
EM.  haben  wir  aUbereit  berichtet,  dass  unsere  Reuterei  etwas 
Schadens  gelitten;  weiln  sieh  aber  der  mehrer  Teil  wiederumb 
stellen  tut,  und  der  Verlust  also  nicht  gross,  so  haben  EM.  den 
wähl  en  \' erlauf  hiemit  also  berichten  und  solche  hiebei  des  Aller- 
höchsten Schutzes  .  .  . 

Datum  Zell  am  24.  MartU  Ao.  1632. 


*)  Amgestriclien:  und  nicht  flb«r  100  Pferd«  «imaBgebi. 
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66. 

1632  März  26  (April  5)  ZeUe. 
Herzog  Georg  von  Lüneburg  an  Konig  Gustav  Adolf. 

HannuTor,  Kai.  16.  A.  305.  —  Entwurf. 

£KM.  mögen  wir  ireimdyettarUch  nicht  Terhalten,  da»  in 
muern  vermöge  EM.  Ordre  nns  assigniertem  Quartier  anter  andeni 
Plitran  Goslar,  Odttlngen,  Münden  nnd  Bockenemb  mit  Landgraf 
Tinihelma  za  Hessen  nnd  des  Herrn  Generain  Baniers  Trappen 

um  Teil  belegt  sein.  Wann  wir  nnn  bishero  das  geringste  aus 
demjenigen  Quartier,  so  von  EM.  uns  attribuiert,  dahero  haben 
können,  dasö  der  Feind  aus  den  vieltältif?  zusanmieugrenzenden 
Garnisonen  bishero  und  noch  diese  Stunde  soh  lies  verwehrt,  und 
wir  nun  noch  zwei  Hepriment,  als  des  Herrn  Obristen  Heyden  und 
des  Obristen  Gehlen  za  Ross  (welches  letzte  noch  zur  Zeit  das 
geringste  nicht  zur  Accomodation  hat)  EM.  zu  Dienst  auf  die 
Bern  bringen  müssen:  als  bitten  nnd  ersndien  EM.  wir  frennd- 
Tetterlich  nnd  ganz  fleissig,  weiln  wir  das  geringste  zn  Employierong 
EM.  ons  nntergebenen  Obersten  und  deren  Begimenter  ans  ansetn 
Qnsrtieren  nicht  erhoben,  noch  sonsten  soyiel  deren  genossen, 
das«  eine  Kompanie  ihren  Unterhalt  daraus  haben  mögen ,  gestalt 
uns  unsers  Vettern  des  Herzogen  zu  Braunschweig  Lbd.  wird 
Zeuguus  geben,  EM.  geruhe,  dass  obgeninute  Plätze  uns  und  be- 
melten  beiden  Obristen  alsobald  mögen  eingeräumet  und  an  unsere 
Quartier,  nm  desto  eher  aufzukommen,  cediert  werden. 
Datum  ZeU  am  26.  Merzen  Ao.  1632. 

67. 

1632  Mttrz  29  (April  8)  Braansehweig 
HerzogFhedrichüiholi  vonWoifenbüttel  anKönig  Gustav  Adol£ 

Wollenb.  aOjIhr.  Krieg  m.  1.  —  Ansfertignii«  und  Abschiift 

Wir  selzeu  in  keinen  Zweifel  KKW.  werden  unser  Schreiben 
Tom  18.  hujus,  dariiiueu  wir  den  itzigeu  sorgsamen  Zustand  dieser 
niedersHchsischen  Quartiere  vertraulich  avisieret,  nunmehr  zu  recht 
eingeliefert,  wie  nicht  weuii^er  unser  Abgeordneter  Fnedrich  Franz 
TOD  Usier  angelanget  sein,  die  volinzogenc  originalia  der  geschlossenen 
Alliance  überantwortet  nnd  von  allen  nötigen  Partikularitäten  satt- 
sam Bericht  getan  haben.  Wiewohl  wir  nnn  yergewissert,  EKW. 
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u erden  darauf  ai^of  it  zu  schleuniger  Dämpftin^  dieses  anbellenden 
neuen  Feuers  nnverzüglicke  proportionierte  Gegenmittel  verordnet 
haben,  so  haben  wir  doch  aus  schuldiger  Sorgfalt  nicht  umbhiii 
gekannt,  hiemit  weiter  zu  notifizieren;  dass  der  von  Pappenlieimb 
sich  dasieder  der  Stadt  Rimbeck,  eines  importierenden  und  an 
Proviftnt  und  anderer  Notarft  wohlversehenen  Orts  diircli  Accord 
bemftchtiget  und  also  nimmebr  das  ganse  platte  Land  and  alle  unsere 
Flirstentambe  wie  auch  den  ganxen  Weaerstromb  bis  ins  Erxstüt 
Bremen  ausserhalb  dieser  anser  Stadt  Braansebweig,  Hannover  and 
Hildesbeimb  anter  seine  Macht  nnd  Kontribntion  gebracht.  Sollte 
er  sich  nun  nach  Halberstadt,  Magdeburg  uud  gar  in  Kursachsen 
wenden,  so  stehet  ihm  alles  offen  und  werden  EKW.  selbst  de-s 
Passe??  halber  über  die  Elbe  sehr  hocli  periklitieren ;  ^^iewohi  uns 
gleichwohl  gesteni  glaubhafte  Nachrichtung  zukommen,  dass  er 
strackesweges  uf  Hannover  und  ins  Stitt  Bremen  zu  gehen  gern  ein  et, 
ohngeaiweifelt  sein  Heil  an  der  Tottischen  Armee  gleichergestalt  za 
versuehen.  Der  Allerhöchste  wolle  des  Orts  weiter  Ungiack  ver- 
hüten, wie  wirs  denn  per  posta  sowohl  .  .  Herzogen  Georgens  so 
Lfinebai^  Lbd,  als  auch  dem  Feldmarschalck  Totten  selbst  avisieret, 
OBd  zweifeln  nicht,  sie  werden  sich  in  gnter  Garde  finden  lassen. 
Einmal  wollens  EKW.  gewiss  dafür  achten,  dass  die  Gefahr  nicht 
schlecht,  sondern  sehr  gross.  Er  hat  jetzo  die  beste  KommoditÄt 
sich  von  Tage  zu  'J\iü:e  zu  starken,  die  wolfenbüttelsche  Garnison 
fÄllet  taglieh  ohne  alle  Resistenz  aus,  plündern  auf  etliche  Meil 
heninib  alles  weg  und  kunntc  leicht  geschehen,  dass  was  EKW. 
mit  so  hoher  Periklitierung  ihrer  eigenen  Person,  unerschrockener 
Resolntion  und  so  vielem  Blutverglessen  dies-  und  jenseits  der 
Elbe  befreiet,  uf  einmal  wegginge,  insonderheit  wann  diese  Stadt, 
welches  Gott  gnädiglich  verhüten  woUe,  Kot  leiden  nnd  gelassen 
werden  sollte. 

Wie  nun  dieses  alles  verhofentlich  durch  Verleihung  des 
Allerhöchsten  gar  wohl  verhütet  werden  können,  wenn  man  onsem 

so  vielflltigen  treuherzigen  Anmahnungen  gefolget  und  gestracks 

anfangs  mit  einhelliger  Konjunktur  so  vieler  allliie  beisammen 
gewesener  mächtiger  Armeen  an  den  von  Pappenheimb  gangen, 
denselben  verfolget  uud  gedaHijit'ct  hätte.  Also  werden  EKW.  ihr 
gefällig  M'iii  lassen,  weil  solch  tenipt»  einmal  hinweg  nnd  nicht 
zuwiederbringen,  damit  durch  andere  gnugsamo  Mittel  und  ernste 
Anordnung  diesem  für  Augen  stehenden  grossen  gefährlichen  Unheil 
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mit  unerschrockenem  Mute  begegnet  und  darunter  ob  Bammnm 
periciiliim  in  mora  kein  Moment  Ters&nmet  werden  möge,  sn  dessen 
fl^fleklieher  and  besserer  Erweisung  wohl  hoeheiUg  und  dienssmb 
sein  wUrde,  wann  EKW.  eine  wohlqualifizierte  Person  in  diese 
niedersftehsisehe  Lande  verordne,  so  mit  guugsamer  Pienipotenz  das 
Oberdirektorium  über  alle  Armeen  führen  und  was  wider  des  von 
Pappenheimbs  Machinatioüeu  weiter  voizuuelimen,  anordueu  und 
dispouiereu  könne. 

Was  sonsten  EKW.  vom  4.  liujus  an  uns  aus  Mainz  der  Lauf- 
und  Munsterplätze  halber  für  hochgedachts  .  .  Herzogen  Georgens  zu 
Braanschweig  und  Lüneburg  Lbd.  gelangen  lassen,  solches  ist  uns 
für  wenig  Tagen  eingeliefert  worden.  Als  nun  EKW.  aus  dem 
bisherigen  Progress  selbs  hochTomflnftig  befinden  werden,  dass  im 
yerschienen  Jannario  der  von  Pappenheimb  durch  seine  magde- 
buigische  Marsch  und  Remarsch  unsere  Lande  «i  Qrunde  verderbet» 
hemacher  die  weimarsche,  landgräfliche  und  banersehe  Armeen 
weit  über  20000  Mann  stark  etzliche  Wochen,  und  zwar  mit 
schweren  unveraulwortUchen  Exorbitantien  darinnen  logieret,  nun- 
mehr aber  der  von  Pappenheimb  das  c'anze  platte  Land  in  seinen 
Händen  hat:  S(j  ist  leicht  zu  ermessen,  dass  so  g-ar  auch  für  unsere 
eigene  Armatur  keiu  Laufplatz  darinnen  mehr  übrig,  sondern  für 
allen  Dingen  dieser  feindseliger,  verderblicher  Einbruch  wieder 
abgetrieben  werden  mnss.  Da  wirs  dann  bei  der  geschlossenen 
Vereinigung  allerdings  verbleiben  lassen  und  dem  evangeliscken 
Wesen  sum  Besten  unsere  ftnsserste  Mfiglichkeit  willig  und  gern 
darstrecken  wollen. 

Bitten  allein  nochmals  freundvetterlich  EKW.  wollen  mit 
eilender  ungesäumbter  Rettung  und  Succurs  uns  und  diese  in 
grosser  Not  und  Gefahr  begritfene  Laude,  insonderheit  diese  drei 
Hauptstädte  Brannschweig,  Hildesheim  und  Hauiiovei  fürderlichst 
und  chist  erfi-eueii,  dero  wir  alle  trüuiidvetterliche  Dienste  nach 
ättsserster  Müglichkeit  zu  erweisen  jederzeit  bereitwillig  sein. 

Datum  in  unser  Stadt  ßraunschweig  den  29.  MartU  Anno  1682. 

PS.  Demnach  gleich  jetzo  und  nach  Schliessung  dieses  uns 
gewisse  Belation  znkompt,  wie  es  mit  Eroberung  der  Stadt  Eim- 
beck  daher  gegangen,  haben  EKW.  wir  dieselbe  neben  einer  Liste 
der  pappenheimbschen  Armee  wollen  znfertigenf  und  obwohl  in 
bertthrter  Belation  berichtet  wird,  dass  der  Graf  von  Herode  mit 
vielem  Volk  jenseits  der  Weser  im  Anzüge  und  mit  dem  von 
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Püppeuheimb  sich  koujungieren  wolle,  haben  wir  doch  so  viel 
Nachrichtong,  dass  gedachter  Giaf  nur  GÜOO  Mann  stark,  aber  doch 
gleichwohl  sich  täglich  je  mehr  und  mehr  stärke  und  zu  befärchteo, 
wo  nicht  bei  Zeiten  dos  von  Pappenheirabs  Intention  gebrochen 
wird,  es  werden  viel  unzählig  böse  und  hernacher  unwiederbringliche 
inconvenientia  daraus  entstehen  und  erfolgen ;  darnmb  wir  nochmals 
freimdvetterlich  bitten,  EKW.  die  gesuchte  hochnOtige  nud  keinep 
Iftngerea  Anstand  leidende  Verordnnng  seUennigst  matoriereii  woUeD. 

68. 

1632  März  31  (April  10)  Zelle. 
Herzog  Christian  von  Zeile  an  König  Gustav  AdolC 

HaimoTer,  ZeUa  11.  99.  —  Entwnif. 

EKW.  wie  ohngern  wir  auch  dieselbe  bei  dero  schweren  Ob- 
liegen und  zu  allgemeiner  Wohlfahrt  der  bedrängten  christlichen 
Kirchen  angesehenen  Verrichtungen  behelligen  wollten»  müssen  wir 
doch  unserer  ohnnmbgänglicher  Noturft  nach  zu  erkennen  geben, 
dass  der  von  Pappenheim  bei  der  jüngst  geklagter  gewaltsamer 
Oecnpation  nnsers  nunmehr  Uber  die  88  Jahr  ruhig  und  rechte 
mässig  eingehabten  Stifts  Minden  es  nicht  gelassen,  sondem  noch 
femer  unsere  Stadt  Eimbeck  als  die  Hauptstadt  unsers  Ffirsten- 
tumbs  Gmbenhagen  feindlich  belagert  und  also  forcieret,  dass  sie 
sich  den  24.  hujus  per  Accord  ergeben  müssen.  Dadurch  er  dann 
nicht  allein  einen  grossen  Vorrat  an  vivres,  Geschütz  und  Munition 
und  was  sowohl  die  adeiiche  Landsassen  als  andere  Untertanen 
dahin  geflehet,  überkommen  und  sich  mächtig  gestärket,  sondem 
auch  effective  des  ganzen  Fürstentumbs  Qrubenhagen  sich  be- 
mächtiget, andm  benachbarten  Städten,  als  Braunschweig,  Hildes- 
beimb  und  Hannover  einen  grossen  Sdirecken  eingejaget,  dass  die- 
selbe nieht  in  geringer  Gefahr  ebenmässiger  geechwinder  Ober» 
w&ltignng  begriffen.  In  beiden  unsem  Grafschiften  Hoya  und 
Diephols  hat  &  vorhin  seine  starke  Besatzung,  dass  er  dies^be 
zu  seinem  Willen,  und  wir  deren  fast  in  nichtes  gebessert  sein. 
Dies  unser  übriges  Fürstentumb  ist  gutenteils  und  wird  noch  femer 
durch  die  Ausfälle  und  Plünderung  der  in  Wolfenbttttel,  Nienburg, 
Neustadt,  Stolzenau,  Peine  usw.  liegender  Garnisonen  also  zugerichtet, 
dass  unsere  arme  Untertanen  fast  nichtes  mehr  hergeben  können 
und  uns  aUgemachsam  an  unserm  fürstlichen  Unterhalt  ermangehi 
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ulöchte.    über  dies  alles  seind  wir  in  unser  hiesigen  eigen  Residenz 
unser  und  unserer  freundlichen  lieben  Brüder  fürstlichen  Personen 
halber  gegen  die  besorgende  feindliche  An-  und  Überfälle  nicht 
allerdicgs  gesichert.    Wir  haben  diese  Bewnndtniis  KKW.  Herrn 
Generali!  wie  auch  dem  commissario  Salvio  zeitlich  und  zu  mehr- 
m&in  zu  wissen  getan,  umb  Succars  beweglich  angehalten ,  sind 
aber  bishero  damit  noch  nicht  versehen  worden;  dass  also  wa  he- 
setgen»  wofern  dem  Pappenheimb,  dessen  Maclit  im  Anfimg  nidit 
gross  und,  wie  es  daAr  von  vielen  gehalten,  Idehtlich  n  dflmpfen 
gewesen»  nicht  mit  einer  tapfern  Besolation  und  einmtttigen  Za- 
nnunensetznng  nnter  einem  General -Hanptdirectoiio  begegnet,  es 
unb  diesen  Kreis  getan  und  derselb  zu  ohnwiederbringlichem 
Nachteil   des  ganzen  evangelischen  Wesens  (welches  doch  der 
getreue  Gott  gnädig  verhüten  wolle)  unter  des  Gegenteils  Gewalt 
gänzlich  geraten  dürfte.    Bitten  und  ersuchen  demnacli  EKW.  ufs 
allerfleissigste  und  beweglichste,  sie  wollen  sich  unser  mit  mög- 
licb&tei  Assistenz,  Hilf  und  Rat  annehmen  und  nicht  zugeben,  dass 
diese  malta  löbliche  Fürstentumber  Brannschweig  nnd  Lttnebnig 
dergestalt  ihren  rechten  natürlichen  firbhenan  entxogen  nnd  anderen 
henbden  sn  teil  werden  mdgen.    Ohne  dass  nnn  EKW.  ihre  hie- 
dsich  miser  ganxes  Hans  Brannsehweig-Lfinebnrg  snm  höchsten 
obligat  machen,  werden  sie  anch  dasjenige,  was  am  Uftiehm-  nnd 
SUbiliemng  des  ganzen  evangelischen  Wesens  nnd  ihres  eignen 
Staats  Versicherung  nutz  und  dieosamb  ist,  zu  ihrem  ohnsterblichen 
Nachrnhmb  verrichten. 

Datom  nf  nnser  Festung  Zell  den  81.  Mai  tu  Anuo  1632. 

69. 

1692  April  3  (13)  Brannschweig. 

Herzog  Friedrich  Ulrich  von  Braunsohweig  an 

König  Gustav  Adolf. 

Wolienb.  dOJIbi.  Kiieg  UL  1.  —  üUitwiurf. 

Wir  wollen  guter  Hoffnung  leben,  EKW.  werden  nnnmehr 
imsere  vom  18.  und  29.  Martii  abgaugenc  Schreiben  wohl  ein- 

j^eliefert  sein,  darab  dann  dieselbe  mehrer  Länge  erseheu  miigen, 
waseigestalt  die  Stadt  Eimbeck  und  ftirter  alle  umbHegende  Örter 
bis  an  Hildesheimb  und  Hannover  in  des  von  Pappeuheimb  (Tcwalt 
ond  Disposition  geraten.  Unsere  1*  estung  Wolfeubüttel  nnd  was 
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an  festen  Plätien  zwischen  unser  Stadt  Brannsehweig,  Hildesheimb 
und  Hannover  belegen,  als  Steinbrück,  Peine,  Stcuenvald  und 
Kaleuberg  seind  ebenergestalt  in  des  von  Papijeulieimbs  Händen 
gelassen,  nneracht  mau  jüngster  Zeit,  da  drei  unterschiedliche 
starke  Armeen  in  imseru  Landen  h\  die  fünf  oder  sechs  Wochen 
loderet,  sich  derselben  iinsers  Ermessens  leichtsam  bemächtigen 
können.  Die  wolfcnbüttelsche  Garnison  cxkurrieret  fast  täglich 
bis  zu  unser  Stadt  Helmstedt  und  das  Stift  Halberstadt,  machen 
überall  reine  Bahn,  dass  fast  weder  Mensch  noch  Viehe  sich  auf 
dem  Lande  enthalten  lud  den  Ackerbau  und  Hanshalt  wieder  an- 
richten kann.  Seind  also  unser  gesampte  Ffirstentnmb  und  Lande 
entweder  des  von  Pappenheimb  Besatsung  nnd  Kontribntioa  oder 
Str^iÜBrelen  nnd  Ansplfindeningen  unterworfen. 

Ob  es  nun  wohl  diescieiid.s  leider  itzo  angezogenen  kläglichen 
Zustand  gewonnen,  so  wird  uns  doch  von  EKW.  Offizierern  eine 
Beschwerde  über  die  andere  angemutet  nnd  zugezogen,  dass  uns 
fast  alle  Mittel  entgehen,  unsere  eigne  zu  ii^KW.  nnd  des  evan- 
gelischen Wesens  Dienste  geworbene  Soldateska  zu  logieren  und 
zu  verpflegen.  Wir  haben  nns  zu  allem,  wozn  wir  kraft  der  ge- 
troffenen Alliance  verbanden,  mehrf&ltig  anerboten,  mit  Bitte  in 
ans  weiter  nicht  zu  dringen  and  dahin  fiimemlich  alles  Absehen 
in  richten,  wie  sieh  die  landgräfliche  and  tottische  Armeen  forderlich 
ko^jungieren,  denselben  alles  Volk,  was  nnrt  aoizabringen ,  za< 
gestossen  nnd  der  FMnd  coadunatis  Tiribus  wiedemmb  über  die 
Weser  aus  diesen  niedersächsischen  Landen  getrieben  werden 
könnte;  dazu  wir  dann  alles,  was  uns  noch  eines  nnd  andern  Orh 
etwa  übrig  gelassen  sein  möchte,  ganz  willig  und  gerne  hei'schiessen 
und  zutragen  wollen. 

Wann  auch  der  von  Pa[)penheimb  zurückgewiesen  und  unsere 
Lande  in  unser  Disposition  gelanget  nnd  in  etwas  erquicket,  wollen 
wir  farter  das  ftnsserste  daran  setzen  nnd  laut  der  Alliance  unsere 
Schuldigkeit  nnweigerlich  abstatten.  Wir  tragen  keinen  Zweifel, 
wann  EEW.  oberzithlte  wahre  Beschaffenheit  nnd  andere  mehr 
UmbstAnde  der  Gebühr  fttrkftmen,  sie  wfirde  mit  nns  and  nnsm 
ausgemergelten,  ersogenen  und  fast  an  Menschen  nnd  Viehe  deso- 
Herten  Land  und  Leuten  nit  allein  christlich  kondolieren,  sondern 
Dero  königlichem  hochbegabtem  Verstände  nach  selber  ermessen, 
dass  Ulis  so  wenie:  müglich  wäre,  ein  mehres  zu  ertragen,  als  wir 
vermöge  angeregter  Büudnus  zu  lei^^teu  schuldig  sein. 
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FIKAV.  !nriL,n  n  wir  hei  I  »eK»  iwhen  königlichen  überhäuften 
Obliegen  mit  mehrer  Anführung  nit  behelligen,  haben  aber  den 
itagen  Zustand  dieser  Lande  Deroselben  Reichskanzler  Ochsensteru^) 
etwas  particnlarins  entdecket,  guter  Zuversicht,  selbiger  werde  EKW. 
TOD  allem  satten  Benebt  tun.  Und  reichet  demnach  dieselbe  unser 
frenndTetterliehe  Bitte,  sie  wolle  sich  den  Wohlstand  dieser  nieder- 
sSchsischen  Lande  mit  hoher  königlicher  Soiigfalt  angelegen  sein 
httsen  und  bei  Dero  hohen  Offlmerem  die  sEoreichende  Verfügung 
ton,  das»  sie  in  nnsem  Landen  bessere  als  leider  bishero  geschehen 
Ordre  und  Krieges- Disziplin  halten,  auch  sonsten  im  übrigen  uns 
wider  die  hochbeteuerte  Konföderation  überall  nit  beschweren 
mügen. 

Geben  iu  unser  Stadt  Braunschweig  am  3.  April  Anno  1G32. 

PS.  Aueh  geben  EKW.  wir  in  fireundvetterlieher  Wohlmeinung 

zu  vernelinien,  dass  der  von  Pappenheimb  in  Krobcrung  der  Stadt 
Eimbeck  unsern  gelieimbten  Kat  Joachim  Götzen  von  Olenhausen, 
-Tohan  von  Falkenberg  und  unsern  Landcoinniissarinm  Jacob  Arend 
Papen,  welche  der  Zeit  in  publicis  negotiient,  daselbst  anijetroffen, 
anfs  Rathaus  setzen  und  neben  andern  unsern  Beamten  arrestiereu, 
stark  bewachen  und  nunmehr  gar  gen  Hameln  wegführen  lassen. 
Ingleichen  hat  er  dem  ligistlsehen  Kommandanten  in  unser  Festung 
Wolfenbftttel  Oidinanz  geben,  unsere  allda  hinterlassene  Offizierer 
und  Diener  in  gewahrsame  Haft  zu  bringen,  wie  dann  geschehen. 
Wie  gern  wir  nun  unsern  getreuen  Rat  Joachim  Götzen  von  Olen- 
bausen,  dem  unsere  eonsllia  llberall  bekannt,  der  sich  auch  aller- 
ends  unerschrocken  gebrauchen  lassen,  neben  andern  unsern  Offi- 
ziereiTi  und  Dienern  geholfen  sehen  möchten,  so  haben  wir  doi-ii 
zu  ihrer  Erlecligunir  noch  zur  Zeit  kein  fÜrträglicher  Mittel  absehen 
künueu,  als  dass  die  i)apistisehc  Klerisei  in  Hildesheimb  durch  den 
Rat  daselbst  auf  Anordnung  und  Begehren  EKW.  in  Dero  Namen 
ebenenuassen  angehalten  und  nach  Gelegenheit  der  Person  gegen 
unsere  Bäte  und  Diener  und  nit  ehe  erlassen  würden.  Gelauget 
demnach  an  EKW.  hiemit  unser  freundretterlieh  Suchen,  sie  wolle 
ihre  gefallen  lassen,  eine  solche  Ordinanz  an  gedachten  Bat  zu 
Hildesheimb  zu  erteilen.  Daneben  aber  will  die  höchste  Noturft 
sein  und  ersuchen  EKW.  wir  freundvetterlich,  sie  wolle  sich  nicht 
zuwider  sein  lassen,  bei  dem  Feldmarschall  Pappenbeimb  emstlich 
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zu  eritmern,  gedachten  unsern  Rat  Götzen  nnd  andere  loszugeben, 
oder  uf  allen  Fall  ehrlich  zu  traktieren  und  mit  keinen  gefahrlichen 
Prozeduren  wider  sie  zu  verfahren,  oder  EKW.  könnten  nicht 
umhhin  mit  andern  Gefangenen  von  eben  solcher  Qualität  und 
Kondition  efleichergestalt  und  hinwider  zn  verfahren.  Insonderheit 
aber  woUen  wir  dafärhalten,  dass  berührter  unser  BaI  gegcu  den 
Obristen  yon  Westpbalen,  welcher  von  des  Henogs  zn  Sachsen- 
Weimar  Lbd.  gefänglich  eBthalten  [wird],  umbgewechselt  werden 
könnte;  sweifeln  aneh  nicht  EKW.  werden  es  dareh  dero  könig- 
liche Interposition  bei  SLbd.  leicht  dahin  richten.  Wir  tragen 
daran  keinen  Zweifel,  mum  Diener  werden  dadurch  erquickt  nnd 
in  EEW.  Dienste  anflgenmntert  werden. 
Ut  in  Utteris. 

70. 

1632  April  7  (17)  Wiomi  a.  d.  Lühe. 
Herzog  Georg  von  Lüneburg  an  König  GustAV  Adolf. 

HauiOTer  KbL  le.  A.  805.  —  Entwori 

EKM.  mögen  wir  freondvetterlichen  nicht  verhalten,  wie  dass 
wir  uns  vergangen  Montag')  nacher  Buxtehude  begeben,  und  was 
die  uuumbgängliche  hohe  Noturft  und  EM.  Dienst  hiesiger  Ortor 
erfordern  wollen,  mit  Herrn  Feldmarschall  Totten,  Herrn  General- 
leuten ambt  Baudissin,  sowohl  Herrn  Generalmajoren  Lohaussen,  als 
anch  EM.  uns  adjungierten  Eriegsrat^  Herrn  Obristen  von  der  Heyden 
nnd  Herrn  SaLvio  znm  alleifleissigsten  konsnitiert.  Wann  wir  nns 
nnn  eines  gewissen  conelnsi  nnanimiter  Teiglichen,  gestalt  Herr 
8al?ins  EKH.  davon  mit  mehrem  Umbständen  dem  Verlass  nnd 
Abrede  nach  berichten  wird,  also  verhoffmi  wir,  EM.  werde  sich 
nicht  allein  solchen ,  alles  wohlgemeinet ,  belieben  lassen,  sondern 
gewiss  dafür  halten,  das.s  wir  imserm  hohen  Obligo  zufolge  alles 
tun  werden,  was  uns  immer  mensch-  und  müglich  sein  will,  Sonsten 
hat  der  Feind,  nachdemb  er  unsere  Stadt  Rimbeck  per  accordo 
ingenommen  sieh  keiner  fernereu  Belagerung  unterwunden  noch 
firmb  gelegt,  sondern  grassiert  der  Ends  im  B'ürsteutomb  Kalen- 
berg, nacher  Neustadt  und  Rethem  allenthalben  herumb.  Wir 
haben  aber  auf  seine  actiones  ein  wachendes  fleissiges  Ange  nnd 
werden  keine  Occasion  versftnmen,  worin  wir  ihm  können  nnd 
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mögen  Abbrach  tun.  Was  weiter  vorgebt,  soll  EM.,  allemal 
schttidigermassen  advertieret  werden. 

Datum  Winsen  auf  der  Lahe  am  7.  Aprilis  Ao.  1632. 

71. 

16d9  April  28  (Mal  8)  Mosslmrir- 
Konig  Gustav  Adolf  an  Herzog  Christian  von  Zeile. 

Haamyfir,  Zell«  11  99.  —  AnsfertSgoiig.  —  pzMs.  Zdl«  1688 
Mai  22  (Juni  1). 

Wir  vernehmen  mit  sonderbarem  Leidwesen,  in  was  übelm 
Zustand  ELbd.  Landen,  sonderlich  das  Stift.  Minden  nnd  Fürsten- 
tamb  (inibenhagen  wegen  obliegender  Feindsgefahr  begriften.  Nun 
beseligen  wir  mit  Gott,  dass  wir  an  ans  blshero  nichts  ermangeln 
haben  lassen,  da^enige  fortiasteUen,  was  zn  dem  Versieberang 
immer  dienlicb  gesehienen.  So  ancb  dass  wir  solches  zn  ELbd. 
eontentement  ins  Werk  sn  setien,  dero  eigenen  Bruders  Herzog 
Geofgens  Lbd.  gebraachen  wollen,  nngezweifleter  Mtinnng,  es  sollte 
ond  konnte  nit  besser  administriert  werden,  als  dnrch  denjenigen, 
deme  das  künftige  anfallende  Interesse  als  für  das  Seinige  selbsten 
zn  sorgen  machen  sollte.  Was  wir  auch  sonsten  bei  andeni  uusem 
der  Enden  vorhandenen  Generain  ELbd.  zn  ^t  für  Anstalt  ge- 
macht, weisen  unsere  hierüber  vielfältig  erteilte  ürdonaozen  gnog- 
samb  aus. 

Dass  aber  alles  so  nit,  wie  wir  gewünscht  und  intendiert 
haben,  gangen,  sondern  die  Werbungen  sich  so  lang  gezogmi,  die 
eoiQnnetiones  gesteckt  nnd  diverse  intentiones  oder  anch  wohl 
Privatrespekten  nntermischt  haben,  solches  können  wir  so  weinig 
bessern,  als  mliglieh  gewesen,  dass  wir  hintangesetzt  des  Hanpt- 
weiks  nns  der  Orten  selbsten  befinden  oder  allerwegen  sein  können. 
Werden  demnach  ELbd.  ans  nnsers  Orts  freund  vetterlich  ent- 
schuldiget halten  und  sich  versichern,  dass  wie  bishero  also  fürters 
an  uns  nichtes  desideriert  werden  solle;  gestalt  wir  dann  bei 
unseni  Generalen  die  abermalige  Anstalt  g^emacht,  ELbd.  müglichst 
zu  succurieren,  nit  zweiflend  sie  werden  selbigen  nachkommen  und 
des  Pappenheimbs  bisher  ungehinderte  Frogress  nunmehr  sistieren. 
Ersuchen  dabei  ELbd.  frenndvetterlich  sie  wolle  ihres  Orts  nn- 
beschwert  sein,  ihnen  selbsten  mit  Bat  nnd  Tat  zu  assistieren  nnd 
dergestalt  nnter  die  Arm  zn  greifen,  dass  sie  so  viel  eher  zn  onser 
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Intention  und  ELbd.  Wunsch  gelangen  und  dero  Landen  in  Sicher* 
hait  steilen  mögen. 

Wo  wir  weiters  ELbd.  angenehme  Freundschaft  bezeigen 
weiden  können,  darzu  haben  sie  uns  aüstets  willig  [undj  geiiisseu, 
und  empfehlen  etc. 

Datum  in  unserm  Hauptquartier  Mossüurg  den  28.  Apiiii^ 
Anno  1632. 

1632  Mai  8  (l-S)  [Zellel. 
Herzog  Christian  von  Zelle  an  König  Gustav  Adolf. 

Huuioyer,  Zelle  11.  99.  —  Entwurf. 

Wir  können  anders  niclit,  dann  uns  von  Herzen  erfreuen  über 
den  glücklichen  Progress  dero  von  dem  allgewaltigen  Gott  EKW. 
verliehener  so  stattliclier  Viktorien  und  triam  {  »Ii  würdiger  Über- 
windungen ihrer  und  der  wahren  christlichen  Kiix  hen  Feinde  und 
Verfolger,  davon  wir  jängsthin  berichtet  worden.  Kongratulieren 
derentwegen  EKW.  aus  rechtschaffener  getreuer  Afifektion  und 
danken  dafür  dem  Allerhöchsten  und  bitten  seine  göttliche  AU- 
maclit^  die  woUe  EKW.  für  aUen  Ohnfali  Leibs  und  der  Seelen 
Ipiftdig  bewabren,  sie  bei  langem  gesunden  Leben  fristen  nnd  das 
voUangefongene  nnd  mit  mftnnli^cliSy  ja  fast  der  ganzen  Weit 
Verwondernng  bis  hiebin  gebrachtes  Werk  ferner  m  seines  lielUgen 
Namens  Ehr,  Ausbreitung  seines  allein  seligmachenden  Worts  nnd 
Rettung  seiner  bedrängten  Kirchen  glücklich  und  siegliaflig  aun- 
führen  nnd  vollenden. 

Je  herrlicher  und  wunderbarlicher  nun  solche  RKW.  von  tiott 
verliehene  Viktorien  und  heroische  Taten  in  aller  redlicher  Patrioten 
und  rechtschaüener  christgläubiger  Menschen  Herzen  und  Augen 
sein  nnd  billig  geachtet  werden  sollen,  je  mehr  man  sich  über  diejenige 
verwundern  muss,  die  solche  der  gewaltigen  Hand  Gottes  schein- 
bare Werke  nicht  allein  nicht  achten,  noch  erkennen,  noch  sich  an 
anderer  ihresgleichen,  mit  denen  dann  deposnit  heutigen  tags  ge- 
spielet wird,  Exempel  spiegelen  nnd  kehren,  sondern  gleichsam  mit 
▼erstodUem  Gemdt  ans  einem  ohnseitigen  rOmlseh-katholischen  Eifer 
oder  Yielmehr  Begierde  dessen,  was  einem  andern  zustehet,  nach 
ihrem  Ohnglnck  i'ingen  und  ohne  Fn^  und  Ursach  sich  zamal  zu 
dieser  Zeit  zu  friedfertigen  evangelischen  Fürsten  und  Stäüdon 
nötigen.   Eben  dasselbe  tuet  der  itzige  Bischof  zu  Osnabrück  und 
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Verden,  Fiauciöcns  Wilhelmus  (  ri  al  zu  VVarteubcig,  der  daran  nicht 
ersattiget,  dass  die  beeden  Stüter  Osnabrück  und  Verden,  so  da- 
bevor  ein  evaiigeÜscher  Fiii.st.  als  weiland  Herr  Philipp  Sig^ismund 
Herzog  zn  Braunschweig  und  Lüneburg  .  .  bis  zu  seinem  Sterbtag 
ingehabt  und  löblich  regieret,  durch  Vorschab  des  itzigen  fin- 
bischofen  und  Kurfürsten  zu  KOln,  dabei  er  sich  ein  Zeit  lang  xn 
Hof  ufigehalten,  erpraktisieret  nnd  an  sich  bracht,  die  StSdte  Osna- 
hrSck  und  Verden  sampt  dem  ganxen  daran  gehörigen  Lande>  darin 
die  evangelische  Religion  lange  nnd  viele  Jahr  im  Gang  nnd 
Schwang  gewesen,  mit  grossen  Senfsen  nnd  Wehehlagen  der 
Untertanen  uf  papistisch  reformieret  [undj  viele  Leute  ins  Elend 
verjaget:  Sondern  hat  noch  femer  am  papst-,  wie  auch  kaiserlichen 
Hofe  auf  und  über  unserm  Stift  Minden  (ohuan^c^ehen  wir  als 
rpehtnmssig  erwählter  Bischof  denselben  Stift  über  'X]  -lahr  ruhig 
iugehabt  und  verwaltet,  auch  für  einen  Bischof  daselbst  im  heiligen 
römischen  Reich  sowohl  von  katholischen  als  evangelischen  Kur-, 
Karsten  nnd  Ständen  öfifentlich  erkannt^  genennet,  respektieret  nnd 
gehalten,  demselben  aneh  idso  vorgestanden,  dass  wirs  für  6ott 
und  m&nniglich  zn  verantworten  getrauen)  päpstliche  Bnllen  nnd 
kaiserliche  rescripta,  so  einzig  nnd  aUein  nf  das  ohngltickselige  In 
anno  1629  publizierte  Religionsedikt  fhndleret,  hinterrficklich  wider 
uns  ausbracht  nnd,  ohnangesehen  dass  solche  papst-  und  kaiserliche 
Briefe  im  Septem])!  i  abgewichenen  1631.  Jahrs  datieret  und  er  so 
lan^e  damit  zurückgehalten,  noch  neulich  am  27.  April  jünf^.stliin. 
wie  er  ohne  allen  Zweifei  verhüllet,  die  papenheinibsche  Expedition 
wurde  nach  seinem  Wunsch  ablaufen,  seine  ministros  in  unser 
.Stadt  Minden  gesandt,  obgenannte  papst-  und  kaiserliche  Briefe 
sowohl  unserm  würdigen  Domkapitel  als  Ritter-  nnd  Landschaft, 
wie  anch  den  Bat  unser  Stadt  Minden  insinnieren,  nnd  hei  ermelter 
Undsehaft  nnd  Rat  zn  Minden  gar  stark  mit  allerhand  Bedrohnng 
nmb  die  flnldignng  Ihme  zu  Idsten  anhalten  lassen.  Wir  hahen 
dagegen  ermeltes  nnser  Domkapitel,  Landsassen  nnd  Untertanen 
ihrer  uns  geleisteten  Pflicht  und  Eiden  erinnert  und  zur  Beständig- 
keit angemahnet,  verhoffen  aucli  sie  werden  dabei  standhaft  ver- 
harren und  von  uns  sich  nicht  wendig  machen  lassen. 

Sollte  nun  durcli  die  in  unser  Stadt  Minden  liegende  papiitische 
Garnison,  durch  welche  uf  des  von  Paj  iienheimbs  Direktion  und 
Befehl  schon  vor  etlichen  Wochen  alle  unsere  StÜtshäuser  occupieret 
ond  beseitet,  unsere  Kanzlei  daselbst  verschlossen,  die  Bäte  and 
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Beampten  yerstricket  worden,  wider  uns  und  zu  unserm  Prfijadiz 
von  dem  von  Pappenbeimb  nf  des  Bischofs  am  Osn&brilck  Ansnehea 
noch  weiter  etwas  TerhSnget  nnd  za  Werke  gerichtet  werden»  so 
tragen  zn  EKW.  wir  das  gewisse  ohnfehlbare  Vertraiien,  sie  werden 
sich  onser  mit  möglicher  Assistenz  annehme  nnd  ans  sowohl  bei 
nnsem  Wahl-  als  Erblanden  mächtig  schätzen  helfen,  daromb  wir 
sie  auch  dieiistfreuudlkh  uud  tielssig  ersuchen  tuen. 

Nicht  weniger  bedanken  gegen  EKW.  wir  uns  höchlich,  dass 
gegen  unsern  an  dero  Hofe  habenden  Agenten,  Bodo  von  Hodenber^. 
sie  sich  dergestalt,  wie  uns  er  ^erühmet  und  überschrieben,  Tniltiglicli 
erkläret,  and  nicht  allein  wegen  des  um  von  dem  von  Pappenhoimb 
entwältigter  Stadt  Einbeck  nnd  anderen  zugefügten  Schadens  ein 
so  mildes  Mitleiden  getragen,  sondern  auch  zn  dero  RekuperaÜon 
nnd  sonsten  sich  zn  aller  hefttrdeittchen  Hilf»  königlichen  Schnti  nnd 
Bettung  erboten.  EKW.  wolle  sich  hinwider  versiehem,  dass  dero- 
selben  wir  nach  aller  Möglichkeit  zur  Hand  zn  gehen  nnd  Ton 
unser  gegen  derselben  gefassten  Devotion,  Lieb  und  Treu  uns  durch 
nichtes  wollen  demovieren  oder  abwendig  machen  lassen. 

Datum  etc.  8.  Maji  632. 

78. 

1682  Mai  11  (21)  München. 
Köllig  Gustav  Adolf  an  den  Legaten  Salviiu- 

Humover,  Kai.  32.  IL  56.  —  Abschrift. 

Dass  wir  nnn  etliche  Wochen  kehi  Sehreiben  Ton  Euch 
emipfingen,  befrembdet  uns  nicht  weniger,  als  wir  darfllr  halten 
müssen,  ihr  habt  entweder  selbsten  der  bei  euch  passiorten  Hindel 
schlecht  Kenntnis  oder  wollet  uns  die  ürsaeh  des  llbehi  Znstandt 

daselbsten  nit  entdecken.  Wie  aber  jenes  eine  Anzeig  euer  geringen 
KorrespüUtleüz  uud  Vertraulichkeit  mit  dem  Feldmarschall  Totten 
wäre,  so  würde  dieses  euch  wenig  verantwortlich  sein,  als  den  wir 
zu  dem  Ende  dem  Feldmarschall  adjungiert,  dass  ihr  consilioram 
director  sein  und  uns  von  allen  stets  treulich  avisieren  sollet. 
Werdet  demnach  nit  allein  [inj  was  Zustand  unsere  Sachen  alldar  be- 
griffen, sondern  auch  worumb  die  consilia  bishero  so  schlecht  allda 
geloffSen  und  von  euch  nit  anders  dirigiert  worden  sein,  uns  nn- 
yeizflglich  in  Umstinden  nnd  zwar  ohne  Verblfbnvng  (welehe  wir 
bishero  in  enem  Sehreiben  yerspttrt  nnd  daher,  welches  so  beklageBi 
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oftnial  euer  wSclireibeii  nit  ▼ei'Standen,  zu  geschweigen  die  Noturft 
(iaraiit  fort.setzen  können)  berichten,  angeseheu  alle  ('ourrenten  von 
der  Unscrigen  Übeln  Adiuiiiisiration  und  des  Pappemheimbs  al  des- 
petto  unserer  Armee  ungehinderten  Pro^^ress  zu  euer  sambt 
schiechteD  Kuhm  voll  sein,  der  Ettekt  selbsteu  aoch  solches  gnug- 
sam  ausweiset  und  schleimigste  Remediernng  erfordert,  welches 
jedoch  nit  geschehen  kAnn,  wir  haben  dann  nnseis  daniedigen 
Staats  und  der  darein  eingeschlichenen  Hftngei  richtige  Eenntans. 

Damit  aber  inmittels  das  Übel  weiter  nit  nmb  sich  fresse, 
sondern  mttglichst  redressieret  werde,  haben  wir  dem  Feldmanelislin 
Totten  unsere  abermalige  Ordre,  deren  Kopei  ihr  hlenieben  zn 
zu  empfangen,^)  zugemacht,  und  befehlen  euch  hiermit  nochmalu 
emstlich,  ihr  wollet  darob  sein,  damit  solcher  allerseits  nit  aus 
der  Acht  gelassen,  sondem  ins  Werk  gesetzt  werde. 

Es  ist  aber  unsere  Meinung:  dies,  weiln  Pappeiilu  im  imiimehr 
sich  mit  solcher  Macht  umb  Stade  befindet  und  vermutlich  die 
D&nischen  mit  ihme  unter  der  Decke  liegen  möchten,  dass  dem- 
nach Tott  alle  Truppen,  so  Tiel  wir  ihme  assigniert  nnd  beigehende 
;  IMgnation  ausweiset»  unyerlftngert  insammenziehen  nnd  so  lange 
^  bdsammen  halten  soll,  so  lange  Pappenhebn  renim  (t)  und  danieden 
ist  Darbei  er  aber  alle  ablängliche  Mittel  nnd  Wege  an  suchen, 
wie  er  den  Feind  Abbmch  tnn,  oder  da  sich  Gelegenheit  öflbetei 
ihme  schlagen  möchte,  gestylt  er  dann  ihme  überflüssig  gewachsen, 
düd  wann  die  Truppen  alle  beisammen  sein,  des  Kommissarii  Audersüus 
Verschlag  nach  aber  16000  Mann  stark  sein  wird.  Sollte  er  nun  durch 
?nttlirlie  Verleihung  Pappenheimb  schlagen,  so  hütte  ov  nach 
Proportion  der  Besatzung  in  Stade  und  der  Gefahr,  die  ans 
Dennenmark  zu  besorgen  sein  möchte,  so  vl^l  Trappen  als  Ton 
Nöten  dar  für,  die  Stadt  zu  blockieren  und  auf  Dennenmark  Acht 
zu  geben,  zu  las^n;  von  dem  ftbrigen  dem  fieichskamler 
5  oder  6000  za  schicken  und  den  Best  an  die  Hayel  zu  ffihren 
snd  Eursachsens  Lbd.  auf  den  Notfall  an  assistieren,  oder  da  die 
Sieben  allda  widrig  laufen  nnd  der  Feind  fttrbrechen  wollte,  unsem 
Staat  daselbsten  zn  snstinleren.  Jedoch  müssen  ihr  hierbei  die 
Beschaffenheit  Kursachsens  und  des  Reichskanzlers  Zustand  wohl 
iejndizieren,  und  da  sich  Sachsens  halber  nichtes  zu  befahren,  der 
Reichskanzler  aach  keine  Not  hätte,  könnte  Tott  zu  den  l'ruppen, 
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die  an  die  Harel  deputiert  sein,  auch  so  viel  als  mflglicli  von 

denen  zn  Stade  hinterlassenen  nehmen  nnd  damit  sein  Heil  in 
Braunschweig  versuchen,  und  dass  er  .sülchos  Herzogtumb  vollende 
in  unsere  Devotion  bringe,  zusehn. 

Im  Fall  aber  Pappenheimb  sich  von  Staden  retirieren  würde, 
so  hättet  Ihr  zweierlei  in  Acht  zu  nehmen.  Erstlich  die  Beschaffen- 
heit der  Stadt  Stade,  zam  andern  wohin  sich  Pappenheimb  wenden 
möchte.  Stade  wird  er  entweder  verlassen  und  das  Volk  daraus 
liehen,  oder  befietsen  und  die  Garnison  yerstftrken,  oder  aber, 
welches  dann  m  besorgen,  dem  KOnig  in  Dennenmark  ftbertragea. 
Verltot  er  Stade,  so  hätte  Tott  die  Stadt  naeh  Notnift  zn  be- 
setien;  da  er  sie  aber  behält  nnd  mehrers  ▼erstärket,  wie  gesagt 
zn  blockieren.  Sollte  er  sie  aber  dem  König  in  Dennenmark  fibe^ 
geben,  niiisste  Tott  wohl  zusehen,  ob  Pappenheim  seine  Garnison 
dem  Küüig  in  Deuiieiimark  überlassen  hätte  und  also  nur  ein 
Spiegelfechten  machte,  oder  ob  sie  ab-  und  hingegen  die  dänische 
eingeführt  wäre;  anf  welchen  Fall  ihr  mit  des  Bischofs  zn  Breine" 
Lhd.  zu  konsultieren,  was  darinnen  vorzunehmen,  nnd  unsei-s  Er- 
aehtens  solches  zageben  möchten,  da  allein  des  Königs  in  Dennen- 
mark Lbd.  uns  versicherte,  dass  solches  des  Bischofs  Lhd.  sa 
keinen  Prljjadiz  geschähe  nnd  sie  ihr  Lbd,  bei  Lebzeiten  nit  ver- 
dringen,  andi  die  Stadt  künftig  den  Kaiserisehen  oder  anders 
nnsem  Feindoi  nit  mehr  einränmen  wollten.  Sollte  es  aber  nur 
da  Spiegelfeehten  sein  nnd  die  Garnison  allein  den  dänischen 
Namen  tragen,  in  Effekt  nnd  Werk  selbsten  aber  kaiseriseh  sdn 
sollte,  würde  Tott  nit  lassen,  sie  als  kaiseriseh  zu  traktieren.  Ihr 
mttssten  aber  in  diesem  und  allen  andern  Fällen,  da  sich  Dennen- 
mark interessiert  machen  möchte,  alles  mit  höchster  Diskretion 
moderieren  und  ja  den  Glimpf  gegen  Dennenmark  nit  aus  der  Acht 
lassen. 

Des  Pappenheims  Harsch  auf  solchen  Fall  betrefend,  hättet  ihr 
wohl  in  Acht  zn  nehmen,  ob  er  Aber  die  Weser  und  nacher  Hamehi, 
oder  aber  an  den  Bhein  nnd  zwar  mit  ganzer  oder  halfaiMter  Macht 
gehen  würde.  Sollte  er  mit  ganzer  Macht  an  den  Rhein  gehen» 
80  hättet  ihr  so  viel  mehr  Tmppen  dem  Bdchskanzier  znzaachicken 
nnd  den  Sncenrs  darnach  proportionieren,  vor  Stade  anch  mehren 
nit,  als  was  zum  Bloquiment  oder  selbiger  Besatzung,  da  es  ftber 
wäre,  nötig,  lassen  uud  den  Überrest  naclier  der  Havel  unter  den 
Feldmarschall  Totten,  Kursachsens  uud  unsers  Staats  Sicherheil 
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alida  wahrzunehmen,  zu  schicken.  Ihr  müssten  aber,  wie  allzeit, 
also  auch  auf  solchen  Fall  die  Sachen  so  anstellen,  dass  der 
Soecnis  für  den  Beichskanzler  dem  Feind  nit  zu  nahe  komme, 
sondern  so  gebe,  dass  er  ihm  allielt  auf  der  Seiten  sein  und  dodi 
Sit  ftberfaüen  oder  abgeschnitten  werden  mOge,  2)  das  Bloqniment 
n  Stade  damaeh  moderiert  nnd  so  Tiei  mligttdi  erletditert  weide. 
WMe  er  aber  mit  ganzer  Macht  wieder  snrack  nacher  Hainebi  gehen 
md  sein  latent  anf  die  obersiehsisehe  Lande  oder  der  Orten 
haben,  so  müsste  Tott  ebenmässig  mit  seiner  meisten  Macht  ausser 
des  BloquimenU  der  Stadt  Stade  Ihme  nachrücken,  alle  Mittel 
and  Wege,  wo  er  ihme  emusieren  und  ruinieren  mOge,  suchen  und 
diesfalls  cordat  liandelen.  g:estait  ihm  Zeit  und  Ort,  was  er  tun 
and  lassen  soll,  lehren  und  wir  so  gnau  nit  vorschreiben  können. 

Weiln  aber  nit  zu  glaaben,  dass  Pappenheim  mit  aUer  Macht 
aacher  den  Bhein  gehen,  weniger  die  Weser  verlassen  werde, 
sondern  verrnntlich  mit  einem  Teil  seines  Volks  den  Spanischen 
assistieren»  mit  dem  andern  aber  die  Weser  manntenieren  vMAe, 
M  wflrde  Tott  anf  solchen  Fall  sich  auch  darnach  richten  nnd  dem 
Bflichsfcanzler  dn  6000  Mann  anschicken,  Selbsten  aber  in  Person  an  die 
Hayel  gehen  nnd  allda  sein  Ang  anf  die  Sicherheit  des  Enrfftrsten 
M  Sachsen  nnd  uusers  sächsisclieu  Staats  sclilagcD,  und  da  es  die 
Not  erfordert,  Kursachsen  assistieren,  im  übrigen  unser  bei  Sekretari 
Qrobben  überschickter  Information  folgen.  Gestalt  ihr  solches 
getreuestes  Fleisses  zu  moderieren  and  in  Edekt  zn  bringen  ench 
angelegen  sein  lassen  werdet 

Sonstcn  so  verstehen  wir  ans  Totten  Schreiben,  dass  unter 
der  Soldateska  ziemlicher  Unwillen  (welcher  leicht  zu  einer  Mentination 
usdilagen  mochte)  sdn  solle.  Wie  wir  aber  die  geringste  Ursache 
dam  nit  absehen  können,  angesehen  es  dieser  Zeit  gani  kein 
GeinnHich,  dass  die  Soldaten  mit  Geld  nnterhalten,  sondern  mit  dem 
PkVYiant  aller  Orten  yergnüget  sein  müssen,  ihr  aber  an  ihrer  Yer- 
pflegnng  reiche  Stüdte  nnd  Länder  gnug  gehabt  habt,  also  da 
wider  Verlioffen  etwas  ungleiches  fürgelien  und  die  Soldateska  in 
Mentination  ausfallen  sollte,  könnten  wir  uns  nit  anders  einbilden, 
als  dass  der  Offizierer  Geiz  und  ünersättigkeit  hierzu  Anlass  ge- 
geben nnd  entweder  den  Soldaten  ihre  gebührende  Unterhalt  ent- 
zogen und  sie  dardui  ch  in  Mentination  versetzt  habe,  oder  dass  sie 
soosten  ihre  Privatintentiones  durchzudringen  hierunter  suchen. 
Hir  werdet  aber  diesfalls  abermAssig  ench  eures  Ambts  [erinnm] 
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imd  allerseits  in  Zeiteu  unterbaueu,  damit  durch  richtige  Verpfl^iiBir 
die  Soldaieu  in  offlcia  gehalten,  den  Offiziereni  aber  ihren  Eigeii- 
nntz  und  Geiz  fortzusetzen  alle  Mittel  abgeschnitten  werde:  wie 
ihr  dann  diesfalls  Totten  absonderlich  von  dem  Geiz  ermahnen  und 
ihme  wie  schaiiiHr'h  es  stehe,  dass  ein  General  durch  dergleichen 
Privatvortl  gemeiuen  Nutzen  nnd  seines  Herm  Dienst  verwahrlose, 
für  Augen  stellen  [sollt]. 

Sonsten  so  haben  wir  noch  znr  Zeit  von  euch  weder  der 
Kontributioii  noch  der  hamburgiBchen  150000  Rt  halber  die  wenigste 
Bechnnng  nit,  wissen  uns  auch  des  geringsten  Wechseis  ausser 
den»  so  Spair  und  D.  Winss  anf  euch  getrocken,  sn  eiiiuieni; 
alldieweil  des  Gnihbens  Schulden  von  Erich  Larson  allbertit 
bezahlt  nnd  uns  znr  Rechnung  geführt,  D.  Winsens  Wechsel  aber 
Sü  beschälten,  da-^s  er  durch  Getreid  verui.sacht  und  eist  nach  10 
oder  12  Monaten  bezahlt  werden  darf,  vomehmblich  da  das 
Getreid  noch  nit  alles,  vielleicht  mch  kaimi  die  Hälfte  geliefert 
und  derhalben  nit  für  baar  Wc<  lisei  bezahlt  weiden  kan^i.  Und  ob 
wir  wohl  zur  Zeit  kein  Rechnung  von  euch  haben,  so  haben  wir 
euch  jedoch  vor  das  noch  30000  Rt.  von  hier  aus  durch  Erich 
Larsoni  damit  ihr  ja  die  Lücken,  welche  Ton  Peter  Grünbergen  nit 
gestopft,  zn  füllen  nnd  Mittel  haben  moget»  die  Soldateska  in 
officio  an  halten. 

Ihr  werdet  aber,  was  wir  uns  za  der  Soldateska  eigentlich 
m  yeneheo,  nns  erstes  Tages  nmbstftndliche  Nachricht  dnschiekan 
nnd  nns  hlnfüro  lieber  mit  Rechnung  als  Querelen,  deren  wir  nit 
bedürfen,  behelligen,  im  abiigen  unser  Dienst  und  Nutzen  treuestes 
Fleisäes  befördern.   Und  wir  verbleiben  etc. 

Datum  München  den  11.  Mali  16B2. 

P.  S.  1.  Aucii  Lieber,  Getreuer.  Wann  (\s  diüiiu  komniefl 
HoUte,  dass  Pappenheim  den  König  aus  Deuueuiuark  Stade  über- 
tragen wollte  nnd  solches  nit  gehindeil  werden  könnte,  gestalt 
wir  es  endlich,  in  Anmerkung  ILbd.  uns  allhier  von  nenes 
ihrer  Ftenndschafi  versichert^  nnd  dass  sie  weder  Jalousie  tragen, 
noch  nns  in  nnsem  Vorhaben  hindern  wollte»  sich  ei^liiet,  ge- 
schehen lassen  mfissen;  so  mdsstet  ihr  die  Sachen  dahin  lichten,  dass 
diesfidls  ein  gewisser  Reiess  gemacht  nnd  stipnliert  wflrde,  dsss 
ILbd.  ein  mftssige  Garnison  darin  halten,  nnd  selbige  keineswegs 
verstärkeu,  noch  uns  zu  Nachteil  gebrauchen,  lmIci  dem  Feind 
übeiiasseu  wolle.  \oi  allen  Dingeu  aber  müsstet  ihr  zusehen,  dass 
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Denncnmark  sirli  weiter  iu  kciue  Verfassung  stelle,  und  diesfalls 
.ilie  Werbuugcu  hindorii  und  durchaus  uit  gestatten;  in  allen 
aber  solche  Diskretion  gebrauchen,  dass  sie  kein  Ursach  zu  Miss- 
trauen darob  nehmen  möge,  sondem  wie  ihr  in  Abstellung  der 
Werbungen  encb  auf  die  Diffikultftten,  die  nnsern  Werbnngen 
darais  erwachsen  wttrden,  asiehen  könnet^  als  werdet  ihr  bei  ge- 
sachter Versicherung  wegen  Stade  ench  anf  die  hiesige  Akten  nnd 
jimgster  dennenmArkischer  Erklämng  referieren.  Datum  nt  in  lit 

P.  8.  2.  Auch  Lieber  Getreuer,  yeratehen  wir  ans  des  Feld- 
marsclialls  Totten  Schreiben  au  Ei  ich  Anderson,  dass  ihr  in  etlichen 
Wochen  nit  beisammen  gewesen;  welches  uns  daun  iiit  wenig 
befrembdet;  müssen  gedenken,  die  unter  unsern  uiedersächsischen 
Offizierern  refrin  ende  .lalounie  habe  sich  auch  zwischen  euch  g^elefiit 
uDd  Misshelligkeitcn  verursacht.  Wie  aber  hiedurch  unsere  Dienste 
wenig  gefürtert  werden,  so  ermahnen  wir  ench  bei  der  Treu,  so 
ihr  nns  und  euren  Vaterland  schuldig,  ihr  wollet  solcher  kein 
Baum  geben,  noch  euch  [durch]  einige  Privataffekten  von  dem  pnblioo 
abhatten  lassen.  Da  ihr  aber  wider  Zuversicht  in  directione  consüiorum 
Anstoss  verspüren  und  euer  diesfalls  habende  Kommuision  zu  unsenn 
Kachteil  nit  gebührend  respektiert  werden  wollte,  hftttet  ihr  uns 
solches  iu  Zeiteu  umbsUudUcli  zu  avisieren  und  Komedierung  zu 
erwarten. 

Datum  ut  iu  iiteris. 

1632  Hai  16  (26)  Winsen  a.  d.  Luhe. 

Herzog-  Georg  von  Lüneburg  an  König  Gustav  Adolf. 

UaüAOver,  Zelle  11.  92.  —  v.  d.  Deckea  IL  Nr.  dö,  —  Aossug. 

In  den  meisten  der  uns  von  EM.  angewiesenen  Quartieren 
werden  wir  beeinträchtigt  dnreh  die  feindlichen  Oeenpationen  und 

die  elende  Verwüstung  der  Laiulci  Braunschweig  und  Hildesheim, 
so  dass  wir  alieiu  auf  Lüneburg  angewiesen  sind:  hier  sind  auch 
bereits  drei  Hegimeuter  zu  Fuss  und  z.  T.  zwei  [U^nmenter  zu 
Pferd  aufgebracht.  Die  Quartiere  für  die  beid(Mi  auderu  He<^imeiiter 
(1  zu  Pferd  des  Obersten  Curd  Plato  Gehleu  und  1  zu  Fuss  des 
Obersten  v.  d.  Heyden)  in  Lüneburg  macht  man  uns  streitig,  und 
hat  sie  den  B^gimentem  des  Hensogs  Franz  ICarl  von  Sachsen  un- 
geordnet Den  Oberst  v.  d.  Heyden  haben  wir  hierher  nehmen  müssen* 
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1632  Mai  25  (Juni  4)  ZeUe. 
Herzog  Christian  von  Zelle  an  König  Gustav  Adol£ 

Hannover,  Zelle  11.  99.  —  Entwurf. 

EKW.  in  dero  Hauptquartier  Mossbnrg  den  28.  Aprilis  datiertes 
Sefaieibeii  luben  wir  aUhie  den  22.  dieses  zu  vnsem  HSnden  mit 
gebtUaendem  Bespekt  empfimgen  nnd  dessen  Inlialt  ablesend,  sa- 
vordeist  aber  dero  zn  uns  und  nnsecm  fttistlichen  Hanse  tragende 
sonderbare  kenigliehe  Favor  nnd  Hnlde  sowohl  ob  dero  Icontestierten 
Mitleiden  und  Leidwesen  über  die  uns  zugestandene  Drangsal  nnd 
Beschwerung,  als  zugleich  dero  königlichen  wohlmeinenden  Sorgfalt 
und  treueiferiger  Bemühung  auch  femerm  Erbieten  gegen  uns  zu 
unserm  nicht  geringen  Trost  und  Ergötzlichkeit  vernommen;  tuen 
gegen  EKW.  uns  dafür  zum  allerhöchsten  bedanken,  und  wie  nächst 
Gfott  zu  EKW.  wir  die  Speranz  und  Zuversicht  unser  Hilf  und 
Bettang;  auch  Wiedererlangung  nnd  Konservation  unsers  Staats 
fQznemblioh  setzen,  also  wflnsckeii  nnd  bitten  wir  den  getreuen 
Qott  von  Herzen,  der  wolle  EKW.  in  aller  GefiÜurlichkeit  schütm, 
sie  bei  langem  gesundem  Leben  fristen  nnd  erhalteni  ihre  beilsame  Bat 
nnd  Anschlage,  aneh  tapfere  Heldentaten  zn  seines  göttlichen  Namens 
Ehr,  Ausbreitung  seines  allein  seligmachettden  Worts,  Trost  nnd 
Kettung  seiner  bedrängten  christlichen  Kirchca,  Wicdcraufiichtuug 
der  unterdrückten  deutschen  Freiheit  und  Reduzierung  eines  im 
ganzen  römischen  Reich  durchgehenden  allgemeinen  beständigen 
sicheren  Friedens  ausfflhren,  prosperieren  und  gedeihen  lassen. 

Dass  es  dann  dieser  Ends  bishero  nicht  allerdings  nach  Wunsch 
und  wie  es  wohl  FKW.  Intention  gemäss  und  dem  gemeinen 
e?angeliscben  Wesen  fflrträglich  gewesen,  heigaogen,  dessen  kann 
EKW.  so  wenig  yon  nns  als  Jemand  anders  die  geringste  Ursach 
mit  Fug  nicht  beigemessen  oder  zugelegt  werden.  Sie  haben  ja 
an  ihrem  hohen  Ort  alles  was  tnnlich  gewesen,  getan,  dero  König- 
reiche, Fürstentnmb,  Land  nnd  Lente,  ja  ihre  eigne  königliche 
Person,  Leib  und  Leben  für  die  gemeine  WüMi'ahit,  Religion  und 
deutsche  Freiheit  (dergestalt  wie  fast  nie  erhöret  zu  ihrem  ewig 
währenden  Nachruhmb)  aufgesetzet  und  gewaget;  auch  solche 
Ordinanz  erteilet,  dass  woferue  derselben  wirklich  dieser  Orter 
nachgesetzet,  es  verhoffenüich  zu  anderem  und  besserem  Stand 
hätte  ausschlagen  und  geraten  mögen. 


Digitized  by  Google 


Beilage  75. 


439 


Wir  woileu  auch  nicht  hoffen,  dass  au  unserm  wenigen  Ort 
wir  icht\?as,  so  weit  es  in  nnserm  Vermögen  p:ewesen,  sollten  haben 
afBumgelA  lassen.  Daun  mit  wenigem  hieven  EKW.  (da  derselben 
etwan  ein  olmgleiches  von  unseni  MissgQnstigen  fOrbracht  werden 
«dlte)  SQ  notwendiger  miser  Verwahning  »i  beiieliten:  So  wollen 
nir  nicht  berühren,  was  wir  ror  der  mit  EKW.  Allgesandten  Herrn 
Salno  niigecicfateter  Alliance  bei  dero  Amee  getan  nnd  an  Oelde 
md  sonsten  betgestenret  EKW.  aber  kdnnen  wir  mit  höchster 
Wahrheit  für  gewiss  wohl  berichten,  dass  von  Zeit  an,  dass  besagte 
Alliance  zwischen  uns  und  Herrn  Salvio  geschlossen,  ohnangesehen 
wir  zn  deren  Implenient  vor  erfolgter  EKW.  Ratitikation  (so  uns 
noch  bis  dato  nicht  /iikoiiimen)  nicht  verbunden  gewesen,  dannoch 
(iasjenige  warzn  wir  uns  in  erst  erwähnter  Alliance  pflichtbor  gemacht, 
Dicht  weniger  als  wann  die  ratificatio  alsbald  und  in  continenti  er- 
folget^ von  uns  wirklich  nnd  in  der  Tat  nicht  allein  versprochener- 
nisseDy  sondern  dsrftber  nnd  ein  weit  mehrers  pristtecet  und 
gleistet  worden. 

Dann  erstlich  obwohl  EKW.  nnsers  Bmdeis  Hetsog  JOrgens 
Lbd.  dero  bewilligte  Regimenter  m  richten  das  Ffirstentnm  Brann- 
schweig und  Stift  Hildesheimb  assignieret,  als  dannoch  obgemelte 
beide  Lande  von  dem  kaiserlichen  und  ligistischen  Volk  mehi  eii- 
teils  occupiert  und  die  Pässe  und  Festungen  besetzet  gewesen  und 
noch  sein,  liaben  wir  SLbd.  da  sie  nur  anders  mit  ihren  Regimentern 
ufkommen  sollen,  in  unsem  Landen  den  Sammel-  und  Musterplatz 
darzu  verstatten  und  zulassen  müssen:  diesergestalt  ganze  sechs 
Begimenter,!)  als  4  zn  Foss  nnd  2  zu  Pferd,  nicht  allein  ihren 
Sammel*  nnd  Lanl^lati  in  nnsevm  Fttrstentomb  nnd  Ijaaden  er- 
laikget,  sondern  sind  anch  deren  etliche  nnnmehr  Aber  ein  halbes 
Jahr  darans  Torpfleget  nnd  ansem  armen  Leuten  flbenn  Hals  gelegen. 
Darsn  will  ans  anitso  noch  das  siebente  Bogiment  sn  Boss  nnter 
dem  Obristen  Gurt  Plato  Gehlen,  nnd  das  achte  nnter  Herzog  Franz 
Karl  zu  Sachsen  ufgedrungeu  werden. 

Und  zwar  haben  die  Offizierer  uud  Soldateska  mit  deme,  was 
fc^KW.  in  dero  Kammerordinanz  verordnet,  nämlich  uf  jede  Person 
2  Rt.  monatlich  bis  zur  Musterung,  keinesweges  sich  kontentieren 
lassen  wollen,  sondern  sie  haben  bei  nnsers  Bmders  Lbd.  mit  Für- 
wendnng  des  sonsten  anbedrohten  oder  besorgenden  Anstcetens 

^  H.  Oeoigs  zwei  Ltibsegimeater  zo,  Boss  und  m  Waa,  —  Wettbezg  — 
ÜMiiettig  —  Pithaa        d.  Seyden. 
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erpresset,  die  sich  viel  höher  anlaufet,  als  wanu  ihnen  nach  EKW. 
Kammerordinanz   auch  auf  vorliergangene  Musterung  die  volle 
iDonatliche  Gage  wäi*e  abgetragen  wurden,  wie  EKW.  aus  angre- 
schiossener  Designation  und  gegen  einander  Haltung  beider  Ordi- 
nanzen  zu  ersehen.    Dahcro  uns  dann  ein  solcher  Ansrlilag  ge- 
macht,  dass  die  Verpflegung  eines  einzigen  lieginieuis  mouatlich 
Aber  die  8500  Rt.  zu  stehen  kommen,  zu  geschweigen  was  nf  alle 
7  oder  8  Begünenter  gehen  wird.  Wiewohl  wir  ans  nun  demselben 
widenetiet  nnd  nf  £KW,  Ordinanz  nnd  dass  dmelben  strikte 
nachgegangen  weiden  möchte,  stark  gedrungen,  so  haben  wir  doch 
bei  der  Soldateeka,  so  in  unseren  Landen  prädominieret»  solches  nicht 
Termocht  sn  erhalten,  sondern  gesdiehen  lassen  müssen,  dass  ansere 
arme  Untertanen  zu  Hergebung  solcher  aufgesetzten  flbermSasigen 
Gage  augenötiget  worden. 

Nicht  desto  weniger  haben  wir  die  vom  General  Tott  kommau- 
dierte  ganze  Armee  von  Zeit  an  sie  auhero  nU^r  die  Klbe  genicket, 
etlicbe  Wochen  lang  in  unserm  Lande  geiiabt  und  dieselbe  mit 
notürftiger  Proviant  und  Fourage  versehen  lassen;  darauf  etlicli 
▼iel  tausend  Reichstaler  Ohnkosten  gangen,  so  guten  teils  bei  den 
benachbarten  Städten  erborget  und  annoch  ohnbezablet  ausstehen. 
Ingleichen  unsers  Brüdern  Herzog  Jorgens  Lbd.  bei  sich  habende 
Amee  wird  nf  den  heutigen  Tag  in  und  aus  unserm  hiesigen,  uns  noch 
ftberUiebenen  Fdrstentumb  proviantiert;  und  dweil  des  Generai- 
Lentenambts  Baudissin  untei'habende  Armee  sich  mit  unsers  Brüdern 
Herzog  Jörgens  Lbd.  Armee  nunmehr  stündlich  in  hiesigem  unserm 
Fürsten Uimb  koujuugieren  wird,  aks  iiaben  wir  uns  erklnreL,  dai>.N 
solchen  beiden  konjungiorten  Armeen  so  viel  lUHncr  möglich  mit 
Darreichung  der  Proviant  und  sonsten  alle  zuträgliche  Handbietuug 
widerfahren  solle.  Über  das  alles  haben  wir  nocb  etlicbe  tausend 
uns  durch  Herrn  Salvium  assignierte  Reichstaler  zu  Behuf  EKW. 
Armeen,  wie  schwer  es  uns  auch  ankommen,  auszahlen  und  richtig 
machen  lassen. 

Ein  mehrers  zumal  bei  itzigen  unserm  Zustand,  da  wir  unsers 
Ftatentumbs  Gmbenhagen,  Stifts  Minden,  Grafschaften  Hoya  nnd 
Diephok  de^estalt  destituierety  dass  wii*  dayon  das  geringste  nicht 
SU  geniessen,  dies  unser  Ffirstentumb  auch  durch  die  noch  wahrende 

Einquartierung,  vielfältige  Durchzüge,  der  angrenzenden  Garnisonen 
ieiudliclie  Ausfälle  und  cxactioues  der  KouLiibutiüueu,  Abnahme 
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der  Untertanen  Pferd  und  Viehs  last  aufs  äusserste  erschöpfet, 
hat  von  mis  nicht  prästieret,  auch  verhuftentlich  uns  uicht  zage- 
amtet  werden  küimen. 

Das  alles  nnn,  was  uns  dergestalt  begegnet,  wollten  wir  mit 
desto  frelerm  Gemfit  tragen  and  nns  nichts  danem  lassen,  wann 
nur  £K^.  lobwfirdigsten  Intention  zufolge  dem  gemeinen  Wesen 
dadurch  wäre  geholfen  worden.  Woran  es  nun  gehaftet,  das» 
solches  nicht  geschehen,  darüber  wollen  wir  anderen  vielmehr  das 
Urtel  und  Ausschlag  anheimb  stellen,  als  jemanden  «a  Prftjudiz 
und  Nachteil  miis  dessen  selbst  unterfaiig^cii.  Die  über  der  Elbe 
gesessene  Stände,  nachdem  wir  das  Volk  diesseits  der  Elb  in 
unserm  Lande  und  gleichsam  überm  Hals  haben  und  sie  sich  etwas 
weit  von  der  Gefahr  achten,  haben  allem  Ansclien  luich  wenijr  \^ns\ 
bei  den  Sachen  etwas  zu  tun;  sondern  da  ihnen  Eiuquartiernnp 
oder  dergleichen  etwas  angemutet,  erzeigen  sie  sich  nicht  allein 
weigerlich,  sondern  dftrfen  sich  auch  wohl  mit  Gewalt  dawider 
setzen.  Zu  geschweigen  dass  auch  wohl  gesagt  werden  will,  wie 
yon  etlidien  Orten  dieses  Kreises  mit  Proliant  und  sonsten  dem 
Fdnde  freiwilliger  Vorschub  erwiesen  sein  solle. 

Inmittels  Iftsset  der  Herr  SsItIus  nicht  nach,  bei  und  an  uns 
bald  diesem  bald  jenem  Offizieier  Quartier,  Lauf-  und  Sammelplatz 
in  diesem  uuserm  uns  auitzo  last  sehr  beschnittenen  und  darzu  ver- 
derbeten  Fürstentumb,  auch  ansehnliche  Summen  Geldes  ohne 
Raison .  auch  der  ufgerichteten  AUiance  schnurstrack  zuwider  zu 
assignleren  und  anzuweisen. 

Demnach  aber  aus  diesem  allen  EKW.  gnugsam  zu  ersehen, 
auch  da  nötig  noch  femer  beizubringen  stehet,  dass  wir  ein  weit 
mehrefs,  als  darzu  wir  yermOg  mehrangezogener  AUiance  Ter- 
plüehtet  gewesen,  bei  dem  gemeinen  Wesen  getan;  inmittels  durch 
gewaltsame  feindliche  Entziehung  und  Occupation  unser  Fürsten- 
tumb, Land  und  Lente  wir  dermassen  an  Vermögen  geschwäehet, 
dass  vor  erfolgter  Kekuperation  unser  mit  Gewalt  nns  entwehrter 
Landen,  zumal  wann  die  Regimenter  und  Truppeu,  denen  der 
Lanfpiatz  in  diesem  unserm  noch  übrigen  Fürstentumb  assignieret, 
noch  länp-er  darinnen  ilnen  Auf-  und  Unterhalt  haben  sollen,  uns 
ein  pnr  lautere  OhnmögUchkeit  sein  will,  die  von  uns  bewilligte 
und  versprochene  monatliche  Hilfgelder  abzutragen. 

Als  versehen  zu  EKW.  wii-  uns  ganz  zuverlässig,  bitten  und 
ersuchen  dieselbe  auch  aufs  allerbeweglichste,  sie  werden  und  wollen 
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dero  Ijekannten  hohen  königlichen  Diskretion  und  billigmässigen 
Moderation  nach  uns  gleich  unsers  lieben  Vettern  Herzog  Friedrich 
ITlrichfl  zu  Braunsc'hweig  und  Lüneburg  Lbd.  mit  besa^^eii  monat- 
lichen Hil%eidem  so  lange  gewogentlich  übersehen  und  verschonen 
lassen^  bis  wir  wieder  zu  unseren  uns  entwendeten  Land  und  Leuten 
geraten  und  deren  zu  unserer  freien  Disposition  mächtig,  dieselb 
ancli  von  den  beschwerlidifla  Einqnartieningen  gefrelet  sein  weiden. 
Dero  Bebof  sie  dann  andi  dero  commJssaiio  und  Abgesandten 
Herni  Johann!  Salyio  goldigsten  Befehl  m  erteilen  gemhen  wollen, 
nns  bis  dahin  mit  kdnen  Assignationen  weder  an  Geldem  noch 
Einquartierung,  Lauf-  oder  Sammelplätzen  beschwerlich  zu  sein, 
gondern  sich  deren  gänzlich  zn  enthalten.  Daran  erweisen  KKW. 
ohne  was  der  naturlichen  Kode  nnd  Billigkeit,  auch  getroffener 
Alliance  gemäss,  uns  dero  zuverlässige  königliche  Favor,  Milde 
und  Gewogenheit,  so  umb  KK\^'.  mit  nnsern  bereitwillig  geüisseneu 
Diensten  nach  äosserstem  Vermögen  zu  erwidern  wir  ohnTergessen 
bleiben  wollen. 

Datum  ZeU  den  25.  Maji  Anno  1632. 

Anlage. 

Im  Filrstentam  Lttnehnrg 


KM.  zu  Schweden  Ordnung. 

dem  Obristen  monatUeh  .  184  Rt. 

Obristen-Leutenambt  .  80  „ 
Obristen -Wachtmeister  61  „ 
Obristen-Quartiermeister  30  „ 
2  Predikanten,  jedem  ,  18  „ 
Begiment^  -  Schulzen 

1  Baibieren,  jedem. 
4  Profosen,  jedem  . 
Begiment-Sehreiber 
Gericht-Schreiber  . 

2  Stocken  -  Knechten , 
jedem  8 

Scharfrichter ....  7 


18  „ 


angestellte  Ordnung. 

dem  Obristen  Meerrettigi)  d20Rt 

Obristeii-Leutcnanibt  .  160 
Obristen -Wachtmeister  120  „ 
Obristen -Quartiermstr.  100  „ 


Begiments-Profoeen  .  16 


Der  Name  ist  wieder  weggestrichen. 

Auf  die  ivompauie  monatlich. 


dem  Kapitän    .   .   .   .  61  Bt. 

Lentenambt  ....  80  „ 

Fähndrich   80  „ 

2  Sergianten,  jedem  .  9  „ 


dem  Kapitän    .   .  . 
Lentenambt  ,   .  . 

Fähndrich  .... 

2  Sergianten,  jedem 


80  Rt 
40  , 
32  „ 
12  . 
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dem  Fourierer .  >ruster- 

sch  reiber,  Eiistmeifiter, 

7Bt 

Trommelschläger  und 

Pfeifer,  jedem  .  .  . 

6  Koiporaleo,  jedem  . 

15  Bottmeisteni;  jedem 

jedem  gemeinen  Sol- 

4  Musterjun^n,  jedem 

3  „ 

14  PassevoiauteD,  jedem 

3  , 

443 

dem  Masterschreiber  .  .  10  Kt 

3  SpieUenten,  jedem  .    6  „ 

Gefreiten-Korponl .  .  12  „ 

124  gemeinen  Soldaten, 
jedem  4  » 


76. 

8.  d.  (1632  kurz  nach  Jnni  15/25.) 
Herzog  Georg  von  Lüneburg  an  König  Gustav  Adolf 

HannoTeit  KaL  16.  A.  öOö.  —  i^lntwurl. 

EiKlL  weiden  mit  melirem  schiifUichen  von  Hemi  Genend- 
Konunissar  Erich  Andersolm  berichtet  werden»  in  was  Toroelmien 
wir  dieser  Orter  begriffen  gewesen  nnd  wie  wir  dahin  gesielet, 

dass  wir  uns  mit  unsers  Vettern  Landgraf  Wilhelms  zn  Hessen  Lbd. 
Armee  konjungieren  und  dasjenige  dann  Tornebmen,  was  zu  ge- 
meiner Wohlfahrt  und  EM.  Dienst  Betörderuug  ausschlagen  möchte. 
Indeme  wir  nun  imsern  Oavallieren  den  von  Nostitz  an  hoch- 
gedachtes Landgrai'en  Wilhelms  Lbd.  unterschiedlichen  spediert 
lad  solch  hochnotwendig  Werk  zu  befördern  in  opere  gewesen» 
kompt  nns  eben  aller  Orten  Bericht  nach  diese  nnverhoifte  Nach- 
liebtuig,  weichennassen  die  landgrSfliche  nacher  Volkmarsen  ans- 
kommandierte  Truppen  aiemblichen  grossen  Abbrach  gelitten,^)  dass 
ds  dahero  in  Eonfosion  geraten  nnd  dabei  in  die  5  Standarten 
▼erioren  hfttten.  Alldieweilen  nnn  solcliem  nnserm  propo  allerhand 
obstacula  dieses  unverholUeu  incidents  halber  voi-fallco,  und  wir  nun  bei 
sogestalten  Sachen  nebenst  Herrn  Generalleutnant  ßaudissin,  Herrn 
Qeneralmajoi  Lohaussen,  Herrn  Obnsten  von  der  Heyden  und  Herrn 
Andersobn  dieser  Orter  für  2:11t  beilüden,  dass  nicht  allein  das 
Landgräfliche  dieser  EM.  zugehöriger  Armee  adjungiert,  sondern 
auch  noch  ein  ziembliche  Ansahl  Volker  von  EM.  in  diese  Lande 
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remittiert  uud  daduicii  de^  l^appcuiioimbs  ferner  besorgender  Progress 
iiad  Stärkung  (so  sich  iu  wenig  Wocheu  aul  300iK)  Mann  allen 
eingelangten  Kundschaften  nacli  beioffen  möchte)  verwehrt  werde: 
So  wollen  EM.  wir  hiemit  freiiudvetter]ic]i  ersuchet  haben,  iiiiein 
hohem  königlichen  Verstände  nach  diese  mit  wohlgedachten  Herreu 
ergriffene  Vorschläge  königlich  zu  konsiderieren  nnd  nnbeschweit 
diese  Versehnag  tvn  za  lassen,  damit  in  knixem  ein  ansehnliches 
Volk  von  EM.  hiesiger  Ends  kommandiert  nnd  wir  also  dieses 
Ortes  (welcher  cor  et  anima  des  Reichs  principaliter  ist)  des 
schädlichen  Feindes  mögen  ahkommen.  EH.  haben  wir  es  der 
höchsten  Notarft  nach  yermelden  wollen  und  bleiben  etc. 

77. 

1632  Juni  17  (27)  Hersbrnck. 
König  Gustav  Adolf  an  Herzog  Georg  von  Lüneburg. 

Hannover,  Kai.  16.  A.  B05.  —  Au:ifcrtigung,  —  praes.  Hildcsliciin 
1632  Juni  30  (Jiüi  10). 

Ob  wir  wohl  gern  gesehen,  dass  ELbd.  ihr  belieben  hätten 
lassen  ihre  Truppen  mit  unsers  Genend-Kommendanten  der  nieder- 
sächsischen  Armee  VITolf  Henrich  von  Bandissin  zu  konjungiem 
nnd  nebens  ihme  dem  Pappenheimb  dergestalt  unter  Augen  zu 

gehen,  dass  dermaleines  seinen  Progressen  gesteuret  und  unserer 
Armee  Reputation  wieder  erholet  w^orden  wäre,  so  befinden  wir 
jedoch,  dass  Pappenheimb  durch  solche  höchstnötige  ZiLsanimen- 
setzuii:;  so  e-;n'  nit  uffgehalteu,  dass  er  vielmehr  üb  der  Dissoaanz 
der  Intentionen  inul  hnmores  unserer  Gencraln  Ursach  genommen 
die  disbaudierte  torza  geringschätzig  zu  halten  und  ai  despetto 
der  Armee  seines  Willens  zu  geloben.  Dahero  er  ungehindert  bis 
an  die  thüringische  Grenzen  gangen  nnd  apparenüieh  gar  durch- 
brechen nnd  sich  mit  Wallenstein  nnd  dem  Herzog  in  Baiem  kon- 
jungieren  möchte.  Nachdeme  aber  solchergestalt  dieser  Last  eben- 
mässig  Kursachsen  auf  den  Hals  geführt  werden  möchte,  und  wir 
dahero  soviel  mehr  Sorg  tragen,  wie  wir  uns  gegen  den  obliegenden 
grossen  Macht  des  Feindes  proportionieren  und  SLbd.  in  Zeiten 
snccurieren  mögen,  zu  dem  Knde  unsere  Trui>j)en  hin  und  wieder 
zusammenziehen  und  iu  den  Koburgischen  unter  ein  corijus  .«sambien: 
als  ist  au  ELbd.  unser  freunds^'hwäAeriich  Begebren,  sie  wolle 
sich  ihres  OvU>  ebeumässig  bequemen  und  uns  mit  ihreu  Trappen 
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zu  Ross  und  zn  Fuss  unverlängert  recta  nacJicr  Kiihiug  uime  Ab- 
sehen auf  jemands  anderQ  zn  ziehen,  sich  auch  davon  [diirchj  keinerlei 
Respekt  verhindern  lasseu,  sondern  versichert  sein,  dass  wie  sie 
dem  evangelischen  Wesen  kein  grösser  und  besser  Dienst  ah» 
diesen  tuen  können ,  also  sie  sich  dadurch  um  das  kurfürstliche 
Hans  Sachsen  in  specie  höchlich  meritieret  machen  nnd  bei  der 
P6steritet  nihmbwttrdig  Naehgedenken  stiften  können.  Wir  haben 
solches  ELbd.  m  der  Naehriebt  nicht  rerbalten  wollen,  yerlassen 
uns  zu  deio  willf&hrigen  Bequemnng,  und  empfehlen  dieselbe  hie« 
neben  der  Gnaden  Gottes. 

Datum  Herspruckh  den  17.  Junii  1G32. 

78. 

16B2  Juni  20  (80)  Braunschweig. 

Herzog  Friedrioh  Ulrieh  von  Woll^nbüttel  an 
König  Gustav  Adolf. 

Hannover,  Zelle  72.  Syke  Nr.  19.  —  Austertiguug. 

Als  der  aUmichtige  Gott  EKW.  die  nAchat  veiflossene  Zeit 
her  abermal  ganz  wunderbare  progressns  und  sieghafte  Oberwindang 
der  mächtigen  Widersacher  gnädiglich  Terliehen,  haben  wir  uns 
darob  hOebÜch  erfreuet,  auch  deswegen  öffentliche  Danksagung  in 

der  Gemeine  Grottes  verrichten  lassen;  wünschen  deroselbcii  lüiteis 
Ueils&meu  Su^  css  und  alle  gedeihliche  (41ückseUgkeit,  damit  die 
arme  unterdriK  kte  evangelische  Kirche  und  hochnotleidende  deutsche 
Liberlat  befestiget,  firmieret  und  EKW.  als  ein  sonderbar  Rüstzeug 
des  Aüerhöchäteu  unsterbliche  Glori  und  Naclirulunb  je  mehr  und 
mehr  darob  erlangen  mügen. 

Wie  ungern  wir  auch  EKW.  mit  unserm  Schreiben  bei  dero 
hohen  Kllegsobliegen  bemühen,  so  nnvenneidlich  ist  uns  gewesen 
solches  jetnials  xu  unterlassen.  Dann  es  an  dem,  dass  Diederich 
Ton  Horn,  Hauptmann,  nnd  dessen  Fähnrich  Johann  Horn  sich  er- 
kUmet  am  90.  Mail  jüngsthin  unsem  Amtschreiber  uf  unserm  Hans 
Syke  Heinrich  Heyem  in  Arrest  zu  nehmen  und  ihm  bedrohlich 
unzurauten,  alle  unsere  Amtsregister,  Intradeu,  Urkunden,  ScUilssel 
and  dergleichen  mehr  von  sicli  zn  stellen  und  ihnen,  den  von  Horn 
einzuhändigen.  Und  ob  zwar  dieselbige  sich  ausdrücklich  auf  den 
Herrn  Generai  Wolf  Henrich  Baudissin  und  dessen  Kommando,  als 
wenn  nf  dessen  Befiehlch  und  zu  dessen  Besten  solche  Neuerungen  Yon 
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ibm  dem  Haaptmann  und  Ffthnrich  Argenoninieii  worden,  benehen 

dürfen,  hat  doch  uf  unser  gebührliches  Notifikation-  nnd  Nachfra^- 
Schreiben.  davon  Abschrift  sub  lit.  A.  B.,  wohlgemelter  Herr 
General  sich  gegen  uns  erkläret,  wie  die  Einlage  sub  lit.  C.  an- 
führet und  zu  solcliea  unverantwortliclicn  Diiigou  nicht  verstehen 
wollen;  daran  er  zumal  wohl  und  christlich  getan.  Und  dafern 
die  Ezzedenten  darüber  der  Gebühr  angesehen,  die  Tätlichkeiten 
eingestellet,  und  sowohl  wir  als  auch  unsere  Diener  bei  dem 
Unserigen  imbeMbt  fürbaas  alierdinga  gelassen  werden,  hat  es 
deswegen  sein  Biehtiges. 

Well  aber  ans  jetiangeiegter  Beilage  nnd  des  Hemi  Oenenl 
Sehreiben  wir  so  viel  wabigenommen,  dass  bei  EKW«  derselbige 
mit  seinem  Bericht  einkommen  wollte,  so  haben  wir  mit  dieser 
uuser  lüformatiüu  gleichfalls  deroselbigeu  uuseie  Gerechtsamb  zu 
entdecken  keinen  Umbtritt  nehmen  mflgen. 

Wie  wohl  nun  nicht  gar  ohn,  dass  für  etzlichen  Jahren  die 
KW.  zu  Dänemark  auf  angedeutetes  unser  Haus  Ryke  eine  Sammen 
Geldes  uns  vorgeiiehen  haben  müclite;  wiewohl  sichs  auch  zug-e- 
tragen,  dass  der  ligistische  Gener&L  Graf  Tilly  sich  einer  Zession 
nichtiglich  gerühmet:  dennoeh  wollte  dahero  mehrgemeltem  General 
Bandlfisin  oder  jemanden  gegen  ans»  unsere  Fttrstentunb,  Land  nnd 
Lente  gar  kein  Beeht  anstehen,  weiniger  wir  solcher  Pritensioii 
halber  in  freier  Administration  nnd  nntsbarlichem  Gebranch  dss 
Unserigen  einigerlei  Weise  an  behindern  sein.  Dann  EKW.  haben 
in  frenndretterlichem  Andenken,  dass  in  der  zwischen  ihre  mid  nns 
errichteten  Alliancc  dergleicheu  Tätlichkeiten,  praetcusiones  uud 
actiones  gänzlich  improbierct,  EKW.  auch  königlich  uns  ver- 
sprochen, solche  tillysche  und  andere  feindliche  uubegründete  Rin- 
griff von  Grund  aus  wegzuräumen  und  zumal  abzutun.  uns  aber  bei 
dem  Unserigen  zu  schützen.  Bevorab  EKW.  dero  hocherle(uchtetem 
königlichem  Verstände  nach  selbst  augenscheinlichen  befinden,  dass 
es  nicht  allein  ihrer  hochrühmlichen  und  unser  Hauptintention 
sehnurgleich  znwidw,  sondern  über  das  ^  gar  i^gerliches,  hoch- 
schSdUchee  Exempel  einführen  dürfte»  wenn  nnter  evangriiachen 
alliierten  Potentaten  nnd  Fürsten  des  Tilly  nnd  anderer  gransamer 
Feinde  actiones  von  nenen  aaijsesncht,  reassnmiert,  pro  fnnda- 
mento  gesetst  nnd  nnter  sohdiem  Schdn  den  schon  bedrüngten 
eyangelischen  Stünden  weitere  Unterdrückung  zugezogen  werden 
sollte. 


biyilizüü  by  GoOglc 


Beilage  78,  79. 


447 


Über  das  seind  lEW.  zu  Dänemark,  noch  aach  dem  Tilly 
wir  keines  Hellers  oder  Pfennigs  geständig  gewesen,  sondern 
hal>en  wider  solche  in  Rechten  stattlich  begrftndete  exceptiones 
und  recünventiones  einzuwenden,  dass  vielmehr  wir  von  bemeltem 
Tilly  and  seinem  ligistischen  Anhang:  viel  Million  Golds  zu  fordern 
gehabt,  wenn  nnrt  Recht  Kecht  sein  mögen  und  von  den  Feinden 
wider  Gott  und  alle  Billigkeit  lauter  freventlich  mit  uns  nicht 
gebahret,  auch  wir  gegen,  aller  Volker  Beeht  ganz  ohnerhört  m 
OBChristlicher  Exetaition  ante  legitimam  oogniüoneiii  et  sententlaiii 
gengen  worden  wftren. 

Wofern  demnach  bei  EKW.  mit  seinem  Anbringen  wohl- 
gemelter  Herr  General,  wie  er  in  seinem  eig:en  Schreiben  berühret, 
sich  anmelden  und  versuchen  würde,  durch  obgedachte  tillysche 
ungültige,  nichtiglich  gerflhmbte  Zession  und  yitiosissima  attentata 
&ctaque  injustissima  einig  jus  an  nnserm  Hans  und  Amt  Syke  zu 
prätendieren:  So  bitten  dleselbige  wir  ganz  frenndTOtt^lich  solehem 
Anbringen  keinen  Beifall  m  geben,  sondern  Inhalts  dero  kOnIg- 
liehen  nnd  respectire  inrgOiehen  yert)(Uidnii8  nns  bei  deip  Unserigen 
gemhig  so  manntenieren,  und  den  Herrn  General  durch  dero 
Antorität,  jetztangeregte  und  andere  dienliche  nnwiderlegliche 
Motiven  von  diesem  seinem  Voruelmien  abzustehen,  gnädigst  be- 
deuten zu  lassen. 

Dieses  und  eines  mehren  irenndyetterlichen  Sehntzes  ge- 
trM^  zn  EKW.  wir  nns  lestigUch  nnd  seind  bei  deroaelbigen 
das  ftnsserste  mit  ttrstliehem  getrenen  Elfer  anfknsetsen  ganz 
geftissen,  dieselbige  ete. 

(ieben  in  unser  Stadt  Braunschweig  am  20.  Junii  Anno  1682. 

79. 

1632  Jnni  25  (JnU  5)  HUdeshdm. 
Herzog  Georg  von  Lüneburg  an  König  Gustav  Adolf. 

Haimo?er,  Kai  16.  A.  305.  —  j£ntwurf.  —  Auszug. 

Hat  den  Sekretär  Laurentius  Urubbe  in  Audienz  empfangen, 
auf  dessen  Bericht  er  sich  bezieht. 
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80. 

1632  Juni  26  (Juli  6). 

Herzog  Friedrioh  Uirioh  von  Wolfenbütiel  an  König  Gustav  AdolC 

WoUenb.  dOjlUir.  Krieg.  III.  1.  —  AnsfertiguDg.  —  „Ist  nicht  ab- 
gangeii,  weil  der  Herr  Abgesandter  (Stcinbeig)  seino  Reise 
oingcsteUef 

Als  £KW.  und  gemeinen  evangclisclicn  Wesens,  bevorab  aber 
dieser  niedersächsischen  L&nder  obschwebende  Notwendigkeit  er- 
fordert)  dass  dero  bei  uns  residierender  Ambassadeur  .  .  Jakob 
Steinbeig  eine  Beise  mit  nnserm  Einraten  an  EKW.  ftbemehmoi 
wollen:  So  haben  wir  niebt  nmbgeben  mflgen,  deroselben  dieser 
Lande  Wohlstand  nochmsls  zn  rekommsndiereii.  Wasgestalt  der 
General  Pappenheimb  abereins  mit  seiner  Armee  fiber  die  Weser 
mitten  in  in  unsere  Lande  bis  an  die  Leine  gcrücket  und  dadurch 
EKW.  vor  Hildesheimb  im  Feldlager  sich  annoch  enthaltendes 
Kriegsheer  in  nicht  geringe  Perplexität  geraten,  auch  was  sonst 
in  diesen  niedersächsischen  Quartieren  vor  Defekten  erscheinen 
und  wie  gröblich  von  der  Soldateska  exorbitieret  wird:  solches 
alles  wird  gedachter  EKW.  Abgesandter,  welchem  alle  Umbstände 
und  Gelegenheit  gnugsamb  bewusst,  mit  mehrem  eroffnen  können. 

Dieses  müssen  wir  guter  Woblmeinnng  und  gegen  EKW.  tuid 
das  gemeine  eYangelische  Wesen  habendem  treaeiferigen  Heraen 
notdrSnglich  mit  einem  Wort  andeuten,  dass  nnsere  Stadt  HannoTer 
und  Hildesheimb,  darauf  neben  unser  Stadt  Braunsehweig  die 
Bekuperier-  und  Erhaltung  dieser  Lftnder  noch  zur  Zeit  einig  und 
allein  beruhet,  durch  die  anmarschierende  und  eine  Weil  hero  ohne 
sonderbare  Verrichtung  stilliegende  Aimceu  lautei  ausgezehret  und 
daneben  das  platte  urabliegende  Land  mit  Rauben  und  Ausplündern 
dergestalt  devastieret  worden,  dass  fast  zwisp.hon  hiesigen  unsem 
Städten  Brannschweiß-,  Rannovei  und  Haiiu'ln  wie  auch  Hildesheimb 
kein  einiges  Dori:  anzutretieu,  daraus  die  arme  Leute  nicht  überall 
entwichen  und  entweder  in  die  Städte  oder  Wälder  oder  Einöde 
verlaufen.  Das  Getreid  wird  durchritten  und  darein  die  verjagte 
arme  Untertauen  gleich  wie  ein  wildes  Tier  gesuchet.  Der  all- 
gütige  Gott  hat  diese  Länder  itzo  mit  Getreid  reichlich  gesegnet^ 
die  Ernte  rflcket  heran  und  wird  kein  Mensch  sicher  sein  zn 
ernten,  wenn  EKW.  bei  dero  Armee  durch  kräftige  snlaogende 
Ordlnanz  dem  vor  Augen  stehenden  Untergang  nicht  schleonig 
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vorbauen  werden.  Und  ist  wokl  zu  bedauern,  dass  maii  duicli 
KoDsumierimg  aller  Mittel  die  Armeen  und  Länder  iugesambt 
romieren  tnt. 

Wir  haben  allsclion  vorm  halben  Jahr  bei  den  Offi zierern  aus 
getreuer  Sorgfalt  embsig  erinuert  und  gebeten,  dass  diese  Völker 
sich  mit  dem  Herrn  Landgrafen  zu  Hessen  forderlich  konjongieren, 
dem  Feind  conjunctis  yiribus  entgegentreten  und  demselben  über 
die  Weser  in  die  westfUiseiie  Provinaien  abtreiben»  daeelbst  die 
lageelellte  Werbuag  und  ICiuterplAtie  bindern  und  also  des  Feindes 
lOttel  in  seinen  eignen  Landen  minieren  mnchten.  Wir  haben 
aber  dnmit  nicht  geboret  werden  können.  Itsige  Zeit  seind  leider 
unsere  Lande  abereins  das  theatnim  der  streitenden  Armeen 
worden,  und  weuu  dieses  Unheil  durch  EKW.  hcruische  Tugend 
und  bishero  von  dem  AllerhOchstcii  verlieheue  ülückseligkeit  nicht 
abgewendet  wird,  müssen  allem  Ansehen  nach  diese  herrliche, 
wohlgesegnete  Länder  bis  au  die  Eibe  lauter  zu  Scheitern,  zu 
Sumpf  und  zu  Boden  gehen.  Was  aber  an  Erhaltung  deroselben 
£EW.  statoi  and  der  gesambten  Evangelischen  Sicherung  gelegen» 
selehee  ist  ihro  besser  bewnsst»  als  wirs  mit  Schreiben  fOistellen 
können.  WoUtens  EKW.  aas  getrenem  Henen  mit  weinigen  an- 
ftlhren  ind  dieselbe  etc. 

Geben  in  nnser  Stadt  Biannschweig  am  26.  Junii  Anno  1682. 

81. 

1632  Juni  28  (JnU  8)  vor  Nürnberg. 
Könige  Gustav  Adolf  an  Herzog  Georg  von  Lüneburg. 

Hannover,  Kai.  IG.  A.  305.  —  Ausi'eitigung.  —  praes.  Hildesheüu 
Jnli  6  (16). 

Wir  iweifelen  nicht  ELbd.  werden  yor  Anlangung  dieses  von 
Henof  Frans  Karin  zu  Sachsen  Lbd.  verstanden  haben,  was  wir 
bsi  gegenwtrtiger  Konjonktor  nnd  gemeinen  evangelischen  Wesens 
Kotnift  an  dieselbe  m  sinnen  SLbd.  anl^tragen;  wann  dann 
sieder  der  Zeit  soviel  mehrer  Appaienz,  dass  der  Feind  mit  aller 
Hsdit  auf  nns  gehen  nnd  nns  von  der  Stadt  Nflmberg  als  vor- 
nehmsten sede  belli  dieser  Landen  abzuschneiden  gemeint  seie, 
iyich  herfUr  getan,  und  deraiiacli  so  viel  mchrcr  Notwendigkeit  sein 
will,  dass  wir  unverlängert  unsere  vires  zusammenziehen  imd  so  pro- 
portionieren, dass  wir  dem  Feind  zu  resistieren  bastant  sein  mögen : 

&r*taiobinar,  GiuUt  Adolf.  20 
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Als  wollen  wir  der  tröstlichen  Hoffnung  leben,  ELbd.  die 
Nezessität  unsers  Ansinnens  für  sich  selbsten  genngsamb  anmerken 
und  bereit  sein  werden,  uns  darin  zu  willfahren.  Damit  jedemioch 
nichts  verabsäumet  und  wir  so  viel  mehrers  ELbd.  Willfährigkeit 
versichert  sein  mögen,  haben  wir  nit  unterlassen  wollen,  dieselbe 
luemit  dessen  nocbmala  zu  erinnern  und  darbei  zu  erkennoi  zu 
geben  >  dass  wir  uns  die  andringende  Macht  des  Feinds  zu  sosli- 
nieren  so  lang  mit  dem  Lftger  bieher  nacher  Nflrnberg  begieben 
nnd  allda  des  seeonrs  zu  erwarten  gedenken,  gestalt  wir  nebens 
Herzog  Wilhelms  zu  Weimar  und  Landgrate  sn  Hessen  LLbd. 
Truppen  anch  den  Oeneral  Bannier  mit  der  Armee  und  Ton  dem 
Reichskanzler  vier  Bregaden  nnd  86  Komet  Renter  dahin  beschledeii 
und  sie  befehligt  mit  einander  fleissig  zu  korrespondieren; 

Ersuchen  auch  ELbd.  hiemit  freundvetterlich ,  sie  wolle  ihr 
die  vertrauliche  Kommuniktition  mit  gemelten  Generain  uud  sonder- 
lich dem  General  Bannier  ebenmässig  augelegen  sein  lassen,  und 
auf  den  Fall  der  Feind  sich  zwischen  uns  und  dieselbe  einlegen 
sollte,  sehen,  wie  sie  sich  mit  denselben  sambt  uud  sonders  an 
dem  Main  konjungieren  möge;  da  er  aber  ins  Stift  Wflizbnig  an 
gehen  sich  unterstehen  wttrde,  können  £Lbd.  so  lang  an  dem 
Mainstrom  Stand  fassen  und  selbigen  defendleren,  bis  wir  dersettm 
zn  Succais  kommen«  gestalt  wir  dann  auf  solchen  Fall  nieht  unter- 
lassen werden,  mit  ganzer  forza  dabin  zu  gehen  und  ELbd.  oder 
andern  Notlddenden  zn  succurieren.  Unterdessen  BJbee  y ersehen 
"Wir  uns  zn  ELbd.,  sie  werde  das  Beste  tun,  unerörtert  eins  oder 
des  anderen  zu  avancieren  und  zn  uns  hicher  im  Lager  zu  stossen. 
Und  wir  empfehlen  ELbd.  hierüber  der  Gnaden  Gottes  getreulich. 

Datum  im  Feldlager  vor  Nüruberg  den  28.  Junii  1632. 

82. 

1682  Juli  4  (U)  Lager  vor  HUdesheim. 
Herzog*  Georg  von  Lüneburg  an  König  Gustav  AdolC 

Haimoyer  KaL  IG.  A.  305.  —  Entwarf. 

Wir  setzen  ausser  allen  Zweifel  EKW.  werden  nunmehr  ab 
unsenn  sub  dato  11.  Junii  algaugcnen  Sehidben  den  Znstand 
hiesiger  Orts  nnd  was  von  uns  darinne  wegen  der  datnmal  in 
EKW.  Dienst  und  Besten  vermittelst  der  Gnade  Gottes  occupierten 
beedeu  bischöflichen  Häuser  öteuerwald  und  Marienburg  von  uns 
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dienstticlier  Gtebfihr  nach  anerinnert  und  gesucht  worden,  vorgetragen, 
auch  darauf  scliou  bei  Ankunft  uasers  nach  der  Hand  den  23.  Junii 
von  hinnen  an  EKM.  abgefertigten  General- Quartiermeistem  (bei 
welchen  wir  den  fernem  erfolgten  Zustand  unserer  Armada  gleich- 
mässig  dienstlich  berichten  lassen)  daranf  schon  eine  ^ewürige 
Resolution  gefallen  sein.  Nun  gleichwohl,  enzwischen  uns  dieselbe 
wieder  znrückkombt,  in  solchen  dienstlichen  Advertissemeutra 
insere  sehnldige  Eontiiiiiatioii  m  prteUefea,  haben  wir  nicht  können 
iBterlassen  EKM.  dienBtlieli  sn  berichten,  wasgestalt  nach  nenlicher 
Zeit  Idndliehem  erlangten  Vorteils  mit  des  Landgrafen  Wilhehn 
fa  Hessen  Lbd.  dem  Feind  die  Mntfederen  etwas  nnd  sow^t  ge- 
waehsen,  dass  er  sidi  zwar  yerkflhnet  etwa  den  99.  Jnnii  mit  der 
ganzen  Macht  zu  Ross  und  Fuss  dieser  Stadt  bis  an  unser  Lager 
zu  präsentieren,  aber  uns  in  unserm  Vorteil  befindende  und  dass 
wir  uns  mit  etlichen  auskommandierten  trouppes  repräsentieren 
wollen,  bald,  ja  noch  selbigen  Abend  einen  Zurücktritt  genommen, 
folgendes  Tages  nach  solcher  Retraite  das  Hans  Kalenberg  an- 
gefangen zu  demolieren,  und  endlich  den  1.  Julii  gar  zu  verlassen; 
den  2.  hnjus  etwa  Vormittag  umb  9  Uhr  hat  er  das  kurfürstlich 
bischöfliche  Hans  nnd  StAdtlein  Peine  auch  quittiert,  die  Garnisonen 
davon,  wie  aneh  nns  gestern  efnkommenem  Berichte  nach  das 
Hans  Steinbrdck  glelchialls  der  Besatsnng  eniblOsset,  und  nichts 
apparentiicheres  mehr  yon  ihme  sn  verhofEen«  dass  er  die  Garnisonen 
ron  Woltonbftttel  nnd  anderra  Orten  aneh  nehmen,  diesen  Kreis 
gar  quittieren  und  naclier  dem  westfälischen  Kreis  sich  wenden 
möchte.  Den  weiteren  Erfolg  wollen  wir  in  tieissiger  Obacht  halten 
und  dabei  das  geringste  nicht  verabsäumen,  was  wir  zu  EKM. 
Diensten  und  des  allgemeinen  evangelischeu  Wesens  Wiederauf- 
nehmen werden  befinden  können. 

Weiln  es  nun,  vielgeliebter  Herr  Vetter  und  Schwager  unter- 
dessen mit  dem  kui  fürstlich  bischöflichen  Haus  Peine  in  obbeiührten 
Stand  geraten  nnd  solches  Hans  ein  nnmittelbares,  illitigioses  Stift- 
hsns  ist»  so  nie  snyor  Ton  nnserm  Hans  Brannschweig  Wolfen- 
bfltMsclier  Lini  kontroyertieret  worden,  aneh  an  nnserm  Fflrsten- 
tnmb  Lflnebnrg  also  nahe  begreniet  ist»  dass  unsere  lellische  Lhii, 
sonderlich  in  dem  yorigten  seenlo  yon  demselben  viele  prl^udieier- 
liche  Eingriffe  hat  allewege  erwarten  und  ausstehen  müssen,  und 
dann  EKM.  wissend,  dass  wir  noch  zur  Zeit  an  der  liegieruug 
nichts  gemeins  haben  und  gleichwohl  mit  Hintausetzung  alles  des 
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ÜDflerigen,  sonderlich  dosje  n igen,  was  uns  zu  miflerer  und  der  ünserigeii 

Snstentation  ansm  FüTsteotumb  Gnibenhagen  von  unsers  regierenden 
Brudeiii  Lbd.  zuui  Deputat  verordnet,  welches,  nachdem  wir  uns 
in  EM.  Diensten  befunden,  von  dem  Feind  in  solclien  Ruin  gesetzet, 
dass  da  EM.  Dienste  wir  nicht  mehr  geniessen  sollten,  wir  nicht 
wissen,  wovon  wir  uns,  unsere  vielgfeliebte  «jemahl  und  Kinder  zu 
unterhalten  haben  werden,  uns  nichts  mehr,  weiss  Gott,  angelegen 
sein  lassen,  als  EKM.  alle  beliebige  getreue  Dienste  za  beweisen: 
Als  haben  wir  der  Batsambkeit  ermessen,  unserem  vorigen  wegen 
der  obaogeregten  beeden  Ämpter  Steaerwald  nnd  Marienbnrg  be- 
schehenen  diensüichea  Ansuchen  dieses  in  kohftrieren,  mit  dienst* 
fleissiger  Bitte  EM.  wollen  geruhen  in  Betrachtung  obigen  allen 
dieses  Ampt  als  ein  Hanptglied  des  vorigen  corporis  selbigem  bei- 
zufügen und  zu  einer  Ergetznng  und  Unterhaltsversichemng  uns 
diese  drei  Ämpter  ingcsambL  zu  attribuicreu.  EKM.  versichern  wir 
hiemit  nochmaln,  dass  wir  zu  Konservation  dieser  Orten  zu  dero 
Diensten  die  dazu  gehörige  Soldateska  nach  wie  vor  davon  unter- 
halten, wie  dann  auch  allemal  auf  ihro  Belieben  dieselbe  zu  ihres 
eigenen  Status  Assekuration  einzuräumen  uns  allewege  so  willig  als 
schuldig  erweisen  wollen.  Wie  wir  dann  EKM.,  die  wir  gottlicher 
Obhut  zu  langem  Leben  und  fernem  gltleklichen  Progress  und  uns 
und  unser  Haus  in  dero  beharrliche  Faveur  und  AffelLtion  befehlen, 
za  allen  behaglichen  getreuen  Diensten  so  geflissen  als  schuldig 
verbleiben. 

Datum  im  Feldlager  vor  Hildeshdmb  den  4.  Jolii  1682. 

83. 

1682  Juli  4  (14)  Hüdesheim. 
Herzog  Georg  von  Lüneburg  an  König  Gustav  AdolC 

Haxmovcr,  Kai.  Ki.  A.  liOö,  -  AbscUriit.  Kückenaufschrift :  IHm*  Ant- 
wortschreiben ad  regem  Sueciae,  dd.  Hildcshcu»,  deu  4.  .Tulii  1632. 

££W.  an  uns  aus  Hirschpmck  den  17.  abgegangenes  Schreiben 
haben  wir  den  80.  desselben  allhie  zu  Hildesheimb  zu  recht  em- 
pfangen. Wie  wir  nun  vomehmblichs  dahin  zielen,  wie  EKW.  nnd 
dem  gemeinen  evangelischen  Wesen  wir  angenehme  Dienste  leisten 
können,  als  wollten  nnd  sollten  wir  im  geringsten  an  uns  nichts 
ermangdn  lassen,  welches  zu  nnsanmblieher  Vollziehung  EKW.  uns 
aufgegeben  gnädigen  Befelchs  gereicheu  möchte,  wann  wir  nicht 
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durch  beigefügte  Ursachen  und  wichtige  Bewegnusöeii  davon  wären 
abgelialten  wordeu;  welcher  Verlesung  und  reife  Erwägung  bei 
£KW.  uns  verhoffentlich  unentschuldigt  nicht  lassen  werden,  in- 
vassan  [wir]  dienst-,  fireond-  and  vetterlich  dammb  bitten. 

Die  anbefohlene  nnd  begehrte  Eonjonktion  ist  mit  teils 
nnsenn  Tolke  sn  Boss  und  za  Fuss  allbereit  za  Bnxtehnden  mit 
dem  Feldmaischall  Totten,  mit  übrigem  Ifingst  zu  HannoTer  ge- 
schehen. So  befinden  wir  auch,  Gott  Lob,  zwischen  nns,  Herrn 
Generalleutenant  Baudissin  und  andern  hohen  Ofäziereru  keine 
Discrepauz  oder  Dissonanz  der  Intentionen,  sondern  begehen  uns 
einander  sehr  wohl. 

Was  aber  die  Hauptursache,  warumb  des  von  Fappenhelmbs 
^cfcUcher  Progress,  wie  wir  herzlich  wünschen,  auch  nach  all 
imserm  Vermögen  daran  nichts  erwinden  lassen,  nicht  so  gähling 
bat  können  gehemmet  werden:  solches  wird  EKW.  yon  wohlbesagtem 
Herrn  Oenerallentenant  zweifelsfrei  berichtet  sein,  dabei  wir  unsers 
Ortes  es  bewenden  lassen.   

Ursachen,  welche  Herzog  Georgens  FG.  sowohl  mit  dero  Tmppen 
als  für  ihre  Person  allein  zu  HL  sich  zn  begeben  im  Weg  stehen 

nnd  abhalten. 

1.  Erstlich  wann  die  hiesige  anwesende  königliche  und  des  allhie 
sich  befindenden  Feindes  Armaden  gegen  einander  propor- 
tioniert werden,  so  wird  klar  erhellen,  dass  öolche  Truppen 
hier  abzuführen  ohne  sonderbares  Nachteil  nicht  geschehen 
könne. 

2.  So  kann  anch  fürs  ander  IFG.  schwerlich  absehen,  was  fUr 
ihre  Person  allein  nnd  ohne  deroselben  geworbenen  Tmppen, 
so  noch  allerdings  nicht  komplet,  sie  IM.  and  gemeinem 
evangelischen  Wesen  in  Terlassnng  dieses  Orts  für  sonder- 
bare Dienste  leisten  können. 

B.  Sondern  achten  fürs  dritte,  obhOchsterw&hnt  IK.  nnd  ge- 
meinem evangelischen  Wesens  Dienst  werde  deroselben  allhie 
Verbleiben  nutz-  und  zuträglicher  sein;  sintemaln  sie  dieser 
Orter  besser  kundig,  die  Einwohnere  IFG.  wohl  aflfektioniert, 
dannenhero  man  bessere  Kundschaften  und  andere  dienliche 
Befordersamb,  insonderheit  von  den  Beambten  haben  kann. 

4.  So  hoffen  auch  IFG.  und  vermuten  viertens  nicht,  dass 
zwischen  deroselben  and  Generaiieatenant  Baudiss  einige 
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Discrepanz  oder  Dissonanz  der  Intentionen  sein  werde,  in- 
masseu  nie  des  Jegenteils  sich  befleissen  und  vorderist  auf 
das  allein  sehen,  was  zu  oft  erwähnten  Zweck  KM.  und  ge- 
meinen Wesens  Dienste  gereichen  mag, 

5.  Es  ist  aach  fflnftens  das  des  Landgrafen  zu  Hessen  Truppen 
zogestossenes  Unglück  kein  geringe  Ursacb,  dass  IFG.  solchem 
ki^nlgliclieii  Befelch  wirklich  alsofort  nadunuetien  abgehalten 
werden,  gestalt  die  gewflnsehte  und  gesuchte  Keqjunktlen 
dadurch  gehindert  und  dieser  Orten  befindliche  Kriegesmacht 
nicht  wenig  geschwftdiet  werde. 

6.  Sollte  dann  sechstens,  wann,  wie  es  sich  etwan  ansehen  lässt, 
der  Pappenheimb  seine  Marsch  ein  oder  andern  Weg,  in- 
sonderheit wie  fast  vermntlich  auf  Herrn  Reichskanzler  zu 
nehmen  würde,  königlichem  gnädigsten  Befelch  nach  ihme  auf 
den  Fnss  gefolget  werden,  so  müsste  doch  znin  wenigsten 
ein  Mann  B  oder  4000  an  diesem  Ort  gelassen  werden; 
welches  aber,  wann  solche  Spildung  geschähe,  ans  diesem 
corpus  zu  nehmen,  und  ^cb  also  in  drei  Teile  za  teilen  eine 
wahre  Unmflglicbkeit 

7.  Wann  dann  nun  siebentens  an  Konserrallon  dieses  Orts 
swischen  Weser  und  Elbe,  wie  anch  mfiglicher  Entflreinng 
des  Weserstroms  in  Betrachtimg  viel«*  wichtigen  Hotirai 
dem  Hauptwerk  nicht  wenig  gelegen,  so  hoffen  IFG.  IKM. 
werden  in  Erwägung  dieser  eingeführten  nicht  unwichtigen 
Gründe  diese  geringe  Verzögerung  in  königlichen  Hulden  sich 
nicht  entjegen  sein  lassen,  nebenst  angehängt  dienst-,  frennd- 
nnd  vetterlichem  Erbieten,  dass  da  IM.  es  ferner  gnädigst 
befehlen  würden,  sie  dero  königlichem  Befehl  willfährig  Folge 
leisten  und  solchen  sa  Werk  zu  richten  sich  angel^n  sein 
lassen  wollten. 

84. 

1632  JuU  5  (15)  HUdesheim. 

Herzog  Georg  von  Lüneburg  an  König  Gustav  AdolC 

HannoTer,  KiL      A.  806.  —  Bntwaii   Qedniclit  im  AtUt  IL 
no.  796.  AnsBiig« 

Wir  haben  das  königliche  Schreiben  vom  28.  Juni  (8.  ,Tnli)  heute 
Abend  erhalten.  EM.  werden  aas  nnserm  Schreiben  and  dem  Memorial 
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raBommeii  haben,  aus  welchen  Ursaehen  wir  nns  mit  Gutachten 
Baidissins,  Lohaasens,  Heydens  and  Grubbes  retardiert  haben.  Der 

Zustand  hier  ist  noch  sehr  perplex,  der  Feind  vagiert  noch  immer 
an  der  Weser  und  man  weiss  noch  nicht,  wohin  er  seinen  Marsch 
nehmen  wird.  Wir  sind  aber  im  Begriffe  in  wenigen  Tagen  auf- 
zubrechen, um  uns  mit  £M.  zu  Icoi^ungieren. 

leSli  Juli  7  (17)  Brannschweig. 
Herzog  Friedrieh  ülrioh  vonWolfenbüttei  an  König  Gustav  Adolf. 

Woiienb.  30j&hr.  Krieg  UI.  1.  —  Kntwurt 

EK  W.  Antwertschreibeii  sah  dato  Frankfnit  a.  M.  den  2.  Hartü 
j&ngsttdn,  darin  sie  ihr  unsere  zn  Anstreibnng  der  ligistisehen 

Garnison  aus  unsern  Landen  und  dem  gemeinen  evangelischen 
Wesen  zum  Besten  angesehene  vorhabende  Werbung  als  ein  za 
gegenwärtiger  EKW.  Expedition  ganz  Düiziges  Werk  sich  höchlich 
gefallen  lassen  und  erbieten,  zu  Befördenin?  dossen  unsere  Lande 
mit  Miisterplätzen  hintürter  zu  verscliünen,  auch  dahin  bedacht  zu 
sein,  wie  die  angestellte  füglich  aufgehoben  und  nnsere  Lande  so 
viel  müglich  dayon  eutfreiet  werden  mügen,  hat  uns  in  sotanem 
misem  Verhaben  merklich  Iconflrmiert  und  angefrischet  Und  ob- 
weU  dnreh  des  Ton  Pappenheims  Marsch  und  Bemarseh  nacher 
and  Ton  Hagdebnrg^  durch  dessen  stetiges  Grassieren  in  und  duieh 
nisere  Lande^  da  er  nach  Beliebung  darin  von  einem  Ort  xum 
andern  bis  noch  hemmbgezogen,  bald  über  die  Weser,  bald  zurück 
in  nnsere  Lande  gangen,  wir  daran  sehr  behindeii;,  znmal  aller 
Vorrat  an  Viehe  und  andern  Mubilien,  so  nurt  angetroffen,  auf  dem 
Lande  durch  dessen  Armee  weggeraubet;  ob  auch  wohl  auf  die 
Verpflegung  .  .  Herrn  Willielm  Herzogen  zu  Saclisen  und  Herrn 
Wilhelm  Landgrafen  zu  Hessen  LLbd..  ingleichen  des  Herrn  General 
Bauers  Armee,  so  teils  etzUch  und  in  die  siebente  Wochen  in 
onsem  Landen  logiert»  ein  Grosses  gangen,  dann  auch  uf  . .  Herrn 
Geoigen  Herzogen  zu  Braunschweig  und  Lüneburg  Armee,  seitdeme 
dieselbe  in  onsem  Landen  zu  HaunoTer  und  Hildesheimb  sich  uf- 
gshalten^  ein  Hohes  aus  nnsem  Landen  wiUiglich  verwendet:  So 
haben  wir  nns  doch  von  obberfihrter  vorhabender  Werbung  nicht 
ahsehredcen  lassen,  sondern  s^nd  damit  finsserster  Bemühung  ver- 
fahren, auch  uuumehr  im  Namen  des  Allerhöchsten  entschlossen  mit 
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unserm  eigenen  Volke  unsere  Festung  WulfeubüiLei  ckestes  Tag^es, 
damit  ihnen  die  annahende  Ernte  gehindert,  auch  die  Zufahr  zu 
dieser  Stadt  nicht  versperret  werden  roüge,  zu  belagern,  haben  es 
auch  mit  EKW.  allhie  residierendem  Ehrn  Jakob  Steinberg"  und 
General-Komissario  Ehrn  Erichen  Andersohn  in  Rat  gestellet»  welche 
Aichs  nicht  allein  ganz  wohl  gefallen  lassen»  sondern  auch  ihresteils 
zn  allem  mügUchen  Vorschub  und  Foderong  anerboten.  Seind  auch 
der  Zuversicht,  znyoderst  EKW.  selbst  es  vor  eine  hohe  Notwendig- 
keit ermessen  werden,  anges^en  die  darin  logierende  Gainison  vf 
etasUebe  viele  Mellen  Wegs  dem  platten  Lande  kommandiert  and 
dnreli  die  Ernte  sieh  gewaltig  stärken  mnchte;  inmassen  sie  dann 
vor  5  Tagen  zn  Vorigen  bei  400  hineinkommen,  also  dass  nnnmelir 
1200  Mann,  darunter  etwa  ::^Ü0  Pferde,  darin  log-iercu  und  soU  nocii 
das  Böninghausische  Regiment  darin  erwartet  werden. 

Zu  Fortstellung  dieses  nnsers  Intents  will  nun  höchst  nötig; 
sein,  Erstlich  dass  wir  alle  und  jede  Mittel,  so  in  nnsem  Landen. 
Fürstentumben  und  Grafschaften  immer  aufzubringen,  gebrauchen 
und  anwenden  ;  auch  dahero  femer  nötig,  dass  uns  als  LandesfÜrsten 
selbige  Mittel  dero  Behuf  gelassen  und  unsere  Lande  and  Unter- 
tanen mit  andern  Kriegesbesehwernngen,  Einqnartierangen,  Master* 
plfttaen,  unnötigen  DarchzOgen,  oder  dergleichen  nicht  belegt,  in- 
sonderheit alles  Raaben,  Plflndetn  and  andere  Hostilitäten  in  nnsem 
Landen  von  Freunden  abgestellet  werden.  Wir  sollten  uns  auch 
dessen  sowohl  wegen  oberwäbnten  EKW.  Schreibens,  als  der  swiscben 
deroselbeu  und  uns  getrolVenen  Alliancc,  darin  solches  schon  enthalten, 
gegen  EKW.  hohe  und  niedrige  Offizierer  billig  versehen;  wann 
wir  aber  dabei,  was  ftirgangen  erwägen,  sonderlich  dass  der  Obriste 
Sparenberg  unser  Grafschaft  Honstein  seines  darin  genommenen 
Laufplatzes  halber  über  10000  T.  gekostet;  der  Obriste  Treskow 
fast  ein  halb  Jahr  mit  seinem  Regiment  zu  Pferde  in  unser  Graf- 
schaft Beinstein  Verpflegung  gehabt;  dann  das  englische  Volk  da- 
selbst geraume  Zeit  logiert  gewesen  und  sehr  fippig  und  (Iber- 
mftssig  von  der  armen  Leute  Sehweiss  und  Blnt  gesehret;  der 
Obriste  King  von  unser  Stadt  Helmstedt  8000  T.,  dass  er  sie  mit 
angedrohtem  Lau^lats  darin  verschonet,  erpresset;  anitso  am  Behuf 
der  lüneburgschen  Armee  von  unser  Stadt  Hannover,  welche  doch 
schon  mit  5  Kompanien  teils  unsers,  teils  .  .  Heraog  Georgen  zu 
Lüneburg  Lbd.  Volks  besetzet  und  dai  an  ihre  schwere' Last  haben, 
eine  ansehnliche  Summa  Geldes  gefordert  wird;  was  mit  unserm 
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Hanse  Syke  fürgenommöu,  so  EKW.  wir  vor  weuig  Tagen  in 
Schriften  freundvetterlich  zu  erkennen  geben;  insonderheit  dass 
bishero  durch  ein  und  ander  Armee  Kriegsvolk  in  unsem  Landen 
mit  Abnahme,  Plündern,  Morden,  Weiber-  und  Jungfern -Schänden 
nicht  anders,  dann  in  Feindeslanden  gebahret,  dahero  die  Leute 
afm  Lande  fast  allenthalben  verlaufen  and  in  die  St&dte  und 
Einöde  Bieh  vefstecken  mid  der  Armee  eine  solehe  Eiite,  wie  wir 
imd  sie  gern  wollen,  aneh  nOtig»  nicht  erweisen  können,  und  der 
Feldbau  m  Verderb  der  Untertanen  nnd  Armeen  eine  Zeit  heio 
Uflgend  geblieben,  aneh  die  dabevor  gespürte  wohlgeneigte  aflMio 
der  gemeinen  Untertanen,  so  ut  das  Gegenwärtige  ihr  Absehen 
richten,  sehr  verloschen:  So  seind  wir  dieserwegen  nicht  wenig 
betreten  und  haben  es  an  EKW.  zu  bringen  vor  eine  unumbgäng- 
liche  Noturtt  ermessen,  wiewohl  wir  itzangezogener  Exzessen  und 
Querelen  wider  unsem  Willen  ganz  ungern  gedenken. 

Gleicher^estalt  befinden  wir,  vors  Andere,  nochmals  hochnötig-, 
dass  die  geringe  Festungen  in  unsern  Landen,  so  wider  eine  Armee 
sieh  gani  nicht  nfhalten  können,  dahero  nicht  alleine  nicht  nütx- 
lich,  sondern  schidlich  sein,  als  Steinbrdck,  Peine,  Kalenberg 
(welche  drei  Plitae  das  ligistische  Volk  vor  wenig  Tagen  vor  sich 
qidttieret  nnd  ofliui  stehen  lassen),  Kenstadt,  Syke,  Stolienan, 
Uchsbnrg  (so  statlich  geringe  engePlAtie,  darin  nnrt  uiseie  eigene 
Amtsgebände)  ehestes  Tages  rasieret  werdoD,  damit  das  Volk  nnd 
Kosten,  so  sonsten  [auf]  die  Besatzung  dero  Örter  zu  verwenden,  wir 
2u  obiger  Behuf  und  Unterhaltung  nötiger  Garnison  in  unsem  Städten, 
daran  es  denselben  sehr  ermangelt,  zu  gebrauchen  haben  mögen. 

Vorn  Dritte  können  und  mögen  wir  mit  oberwäbiiter  Blockierung 
beständig  nicht  verfahren,  es  werde  dann  der  Graf  von  Pappeuheimb, 
&o  nunmehr  abereins  über  die  Weser  mit  seiner  Armee  passieret, 
und  dem  gewissen  Verlaut  nach  nacher  Köln  marschieren  soll,  ver- 
folget nnd  von  nnsem  Landen  abgehalten;  nnd  ob  wir  wohl  dm* 
Mflinong,  dass  EKW.  in  nnd  nmb  Hüdesheimb  annoeh  logierende 
Anaee  nnter  . .  Henog  Qeoigen  Lbd.  md  Herrn  General  Lentenant 
Budissin  dinif  schon  befehligt  sein  mügen,  weil  dann  noch  der 
Psppenhdmb  bishero  in  nnsem  Landen  nf  nnd  nieder  ohne  Wider- 
«tand  nngescheuet  gezogen ,  so  haben  wir  gleichfalls  EKW.  Spezial- 
ordinanz  halber  dieserwegen  belangen  müssen. 

Und  gereichet  dann  allem  nach  an  EKW.  unser  ticund- 
vetterlich  Sachen  nnd  Bitten,  dieselbe  dero  Generain,  hohe  und 
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niedrige  Ottiierer  sampt  aad  sonders  dnnsli  dn  ofton  Patent  vator 
dero  kOnigliclie  Hand  und  Siegel  ernstUeli  und  respeetiye  bei  ge- 
höriger Poen  gebieten  wollen,  dass  sie  und  jeder  insouderheit 
ohne  ferner  Eiüliolung  Spezialordinauz  bei  einem  oder  andern  Punkt 
der  zwischen  El^bd.  und  uns  au t gerichteten  Alliance  in  keine  Wege 
widerkämen,  sondern  darüber  steif  und  fest,  so  viel  sie  konzer- 
nieret,  halten;  insonderheit  unsere  Lande  mit  Musterplätzen,  un- 
nötigen Einquartierungen  and  Durchzügen,  £zAktionen  nnd  der- 
gleichen Kriegsbeschwemngen  gflozlich  verschonen,  auch  darin  alle 
HostUitäten,  fianben^  Plfindern  nnd  dergleiclien  Untaten»  so  keine 
Mittel  Ameen  »i  konserTieren,  sondern  Qottes  Zoin  nnd  Stnl 
darflber  am  erwecken  nnd  selbige  m  minieren»  iossersten  VennQgeiis 
verfaftten;  wann  je  wegen  Kriegsnotnrft  darin  Quartier  in  nehmen 
oder  dadnreh  Harseh  anzustellen,  gnte  Ordre  nnd  Regiment,  damit 
unsere  Untertanen  müglichst  verscliODCt  imd  uiemaiid  über  die 
Gebühr  beschweret  werde,  führen;  auch  dass  sie  uns  iu  Exerzierung 
unser  fürstlichen  Hoheit,  sonderlich  in  vorhabender  Demolierang 
obberührter  geringen  nachteiligen  Bicoqiien  keinesweges  behindern» 
sondern  vielmehr  gute  Beförderung  erweisen  müssen. 

Zweifeln  letzlich  nicht,  EKW.  dero  betwohnenden  kOnigUchen 
Fftrsichtigkeit  nach  auf  Mittel  und  Wege  schon  werden  gedacht 
nnd  angeordnet  baben»  oder  noch  schleunig  anordnen,  dass  der  tob 
Pappenbeimb  mit  seiner  Armee,  so  sich  täglich  stftrken  soll»  verfolget 
nnd  in  der  Feinde  Lande  wo  nicht  flirderlichst  gedftmpfet»  dock  avl- 
gehalten  werden  möge.  Da  solches  geschiehet^  werden  nidit  all^e 
unsere,  sondern  anch  die  Lande  Magdeburg  und  Halberstadt  von 
dem  Feinde  iu  Sicherheit  gesetzet,  der  Krieg  in  Feindes  Lande 
geführet  und  seine  vivres,  so  er  sonsten  aus  Westfalen,  den  Stiftern 
Paderborn  und  Köln  haben  können,  merklich  "geschwächet;  uf 
widrigen  Fall  wollen  ihrae  nicht  allein  berührte  Lande,  sondern 
auch  Thüringen  und  Meissen  oifen  stehen,  würde  sich  daraus  bei 
herannahender  verhoffentUch  reichen  Ernte  sehr  wohl  proviantieren 
nnd  aUlerhand  Mittel  überkommen,  wodurch  er  sich  solcher  Länder 
wieder  mAcktigen»  darin  nach  Gefallen  ferner  grassieren  nnd  £KW. 
Armeen  besoiglick  notttrftigen  Unterlialt  entrflcken  mochte.  Weldies 
alles  nnd  mehres  SKW.  dero  hohen  kunig^chen  Gaben  nadi  weit 
besser  absehen,  dann  es  von  uns  anzufahren.  Ersuchen  dabei 
EKW.  freundvetterlich,  dieselbe  uns  unbeschwert,  wozu  wir  uns 
mitlttis  guttiicher  Verleihung  dieserwegen  zu  verlassen,  berichten, 
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auch  daneben  an  dero  Generain  in  der  Nähe  Ordinanz  erteilen 
wolleD,  da5s  sie  uns  in  Fortstellung  vorhabender  Blockierung  nicht 
allein  in  keinerlei  Wege  hindern,  sondern  so  ott  und  mit  so 
viel  Volk,  als  es  nötig  succurioreii  und  sclileunie:  zu  Hilfe  kommen 
mögen;  auch  solche  Ordre  in  oiiginali  et  lopia  unserm  bei  EKW. 
Hofe  residierenden  Agenten  fürderlichst  einhändigen  lassen,  welcher 
derentwegen  der  herannaheDden  Ernte  halber  fleissig  zu  soUizitieren 
und  selbige  ans  seblennig  snnfertigen  befehliget»  haben  wir  selbige 
fortnMchicken  und  ans  freiindyetterlich  deren  desto  bass  m  bedienen. 

Letadich  können  EKW.  wir  frenndvetterlich  nicht  iinangedentet 
lassen,  wasgestalt  von  mehrerwähnts  nnsers  Herrn  Vettern  Henogen 
Georgen  zn  Lttnebnrg  Lbd.  Volk  nnlftngsten  nnser  Hans  Kalenberg 
etzliche  Tage  belagert  gewesen,  folgends  aber  wie  der  Pappenheim 
etwa  zum  Saccurs  herangerucket,  sich  reterieret  und  die  Belagerung 
quittieret  ;  etzliche  Tage  hernacher  die  ligistische  Garnison  aller- 
hand Vonat  weggeschaffet,  vor  sich  davongezogen  und  das  Haus 
r«ffen  stehen  lassen.    Dahero  etzliche  Dragoner  unsers  Volks,  so 
sämptlich  vermöge  der  AUiance  in  EKW.  Pflichten  und  derselben 
obersten  Directorio  unterworfen  nnd  eben  in  der  Nähe,  hinanf- 
gerikeket  nnd  selbigen  Ort  zn  nnser  Behuf  uf  habenden  Befehl 
eingenommen  nnd  verwahret^  auch  weitem  Befehl  gehabt,  daran 
n  sein,  dass  solcher  Ort  nngesänmt  demolieret  werde.    Es  ist 
aber  bald  darauf  der  Obriste  Kagge  mit  etaliehem  Volke  dafür 
koBunen  nnd  hat  den  Unsrfgen  nnterm  Sehein,  ob  täte  solche 
Occnpierung  der  in  der  Nähe  logierenden  Armee  zu  Schimpf 
gereichen,  davon  abzuziehen  genötiget,  und  soll  der  Herr  General- 
Leutenant  Baudiss  sich  dabei  haben  vernehmen  lassen,  es  sollte 
unser  Haus  Kalenberg  nicht  elie  (juittieret  werden,  bis  von  EKW. 
Ordre  produziert  würde.    Welches  uns  nicht  wenig  betrübet,  und 
hätten  dafür  gehalten,  dass  EKW.  Offizierer  sich  vielmehr  solches, 
dass  der  Feind  einen  Platz  verlassen  nnd  selbiger  zn  nnsenn  als 
Srb-  nnd  Eigentnmbshermi  deroselben  Alliierten«  Hftnden  hinwieder 
Selnigt,  in  Rnhm  nnd  Ehr  anziehen  soUen;  vielweniger  kann  der 
Aimee  snm  Despekt  gereidien,  wann  wir  das  Unselige  reknperieren. 
Was  uns  aber  dnreh  obberflhrte  Abtreibnng  der  Unserigen  Tor 
Despekt  nnd  Schimpf  zugezogen,  ist  leicht  zn  ermessen.  Zweifeln 
nicht  EKW,  daran  und  dass  man  uns  des  Unserigen  dergestalt 
entwehren  wollen,  ein  hohes  Missgefallen  haben,  wie  vorker  schon 
freandvetterüch  gebeten  eine  solche  Versehung  tun,  dass  wir  iu 
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Ulmiig  iiiuer  landesfflrstliehen  Hoheit  xA  deif leichen  oder  aadere 
Weise  ferner  nicht  der  AlliAnce  mwider  bdiindert  werden  wMgtn. 
Wie  dies  alles  zn  Abbrach  unser  beiderseits  gemeinen  Feinden, 

auch  Observier-  und  Manutenierung  unser  aufgerichteteü  Alüance, 
darin  nnser  Sachen  schon  ausdrücklich  enthalten,  gereichet,  also 
versehen  wir  uns  dessen  gänzlich  und  seind  es  mit  DarsetssiiQg 
des  Aussersten  zu  verschulden  bereit  und  getlissen. 

Datum  in  unser  Stadt  Brauuschweig  am  7.  Julii  Anno  1632. 

86. 

1682  JoU  11  (21)  Lager  hei  Ntmbergr. 

Konig  Gustav  Adolf  an  den  Ambassadeur  Steinberg 

in  Braunsohweig. 

HannOTer,  KaL  16.  A*  305.  —  Absduift. 

Wir  lassen  Euch  hiemit  lui verhalten  sein,  dass  des  Hemi 
Friedrich  Ulrich  Herzogen  zu  Rrauuschweig-Lüneburg  Lbd.  uns  zu 
verstehen  geben  lassen,  wasmassen  der  kaiserlicher  Feldmarscliail 
Pappenheinib  bei  Einnehmiirtg  der  Stadt  Kinbeck  etliche  von  SLbd. 
Räte,  Oftizierer  und  Diener  gelangen  genommen  und  nach  Hameln 
wegführen  lassen;  wie  dann  neulich  der  kaiserliche  Kommandant 
zu  Wolfenbüttel  an  ILbd.  daselbst  hinterlaasenen  Dienern  sich  ver- 
griffen and  sie  tdls  auf  dem  Bathanae,  teils  auch  in  ihren  Häusern 
«Testiert  nnd  [von]  Soldaten  verwahren  nnd  llhel  halten  lassen 
deren  Namen  ans  beigefOgter  Designation  ihr  sni  ersehen  habt. 

Wann  dann  anch  daneben  SLbd.  bei  ans  gesnchet,  weü  dwh 
selbigen  an  solcher  Gefangenen  Entledigung  merklich  gelegen,  in 
Betracht  teils  ihnen  ihre  consilia  bekannt  und  sich  unerschrocken 
gebrauchen  lassen,  und  also  gern  sie  der  gefänglichen  Haft  entfreiet 
und  benommen  sehen  täten,  zu  solcher  ihrer  Entledigung  aber  noch 
zur  Zeit  kein  ander  fürträglichers  Mittel  absehen  können,  denn 
dass  die  papistische  Klerisei  in  Ifildesheimb  durch  den  Bat  daselbst 
durch  unsere  Anordnung  und  Begeiiren  ebenermassen  anzuhalten 
und  nach  Gelegenheit  der  Personen  gegen  ILbd.  B&te,  Offizierer  und 
Dienere  nnd  nit  ehe  los  gelassen  würden,  sich  an  denseibigen 
zu  erholen,  an  gedachten  Bat  zu  HUdesheimii  eine  solche  Ordonaiis 
zn  ert^en: 

Als  wir  dann  berdhrtem  des  Herzogen  sa  BraonBchweig-Ltlne' 
bürg  Lbd.  getanen  Suchen  gme  stattgeben  und  dero  gefangene  Leite 
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Termöge  unser  zusammenhabenden  Alliance  Eliberiening  uud  ihnen 
geholfen  sehen  möchten,  aucli  dafür  halten,  dass  wir  salvis  com- 
pactatis,  so  wir  mit  berührter  Stadt  eiugangen,  solches  zu  ordinieren 
wohl  befugt  sein:  als  befehlen  wir  Euch  hiemit  und  wollen,  dass  ihr 
in  aDBdnn  Namen  es  dem  erwähnten  Rat  zu  Hildesheimb,  wie  auch 
inserm  yon  des  Herzogen  zu  Lüneburg  Lbd.  daselbst  hinverordneten 
mid  sieh  anfhalteuden  Kommaiidaiiten  die  nnfeilbare  Veraebe-  nnd 
TeroTdnnng  tut,  asdi  eadi  sonsten  datdn  betrbeiteti  dm  Torge- 
dadites  des  Hersogen  toh  Bravnschwelg  Lbd.  gesebebenen  petitis 
nacbgelebet  lud  damit  gewilHUuret  werden  möge. 

Denmacb  ancb  wdtm  SLbd.  m  nnterscbiedlicben  Halen  so  dnrcb 
Schriften  als  dnrch  dero  bei  uns  nnd  unserer  Armee  sich  aufhalten- 
den Residenten  sich  höchlich  beschweret,  klagende  dass  unser  in 
dero  Fürstentnmb  nnd  Landen  sich  aufhaltende  Krieges  Oitizierer, 
hohe  und  niedrige,  auch  gemeine  Soldaten  allerlei  viele  und  grobe 
i-xorbitantien  und  Kxzes.se  daselbst  begehen  mit  unträj^liclien  Be- 
scliwenmgen  der  armen  Untertanen,  Beraubung  und  Eutnehmung 
ihrer  Gäter,  bOser  Disziplin,  auch  ILbd.  selbsten  par  lauter  Unmög- 
lichkeiten, wo  sie  Selbsten  nlebt  Mangel  leiden  wollen,  anmuten 
mi  begehren  nnd  sonst  ftrger  denn  der  Feind  bansieren  sollen;  Und 
wir  aber  nicht  gemeint  sein  jedem  OIDaierer  naeb  Gefallens  kontri- 
Inderuk  nnd  dergleichen  onera  dem  Lande  auflegen  an  lassen« 
sondern  diesfalls  von  euch  die  Disposition  nnd  Verantwortnng 
soeben  werden,  wir  auch  ohne  das  über  solche  Rxorbltantien  ein 
ungnädiges  Missfalleu  tragen  und  unsere  Meinung  gar  nicht  ist, 
wissentlich  und  mit  unserm  Konsens  und  Willen  Land  und  Leute 
verderben  und  ruinieren  zu  lassen:  Als  befehlen  wir  euch  hiemit 
nnd  in  kraft  dieses  abermaln  ernstlich  nnd  wollen,  dass  ihr  allent- 
halben gute  Erkundigung  einnehmet,  allen  türfallenden  (Querulieren 
nach  Müglichkeit  remediert  und  abhelfet,  die  Verbrecher  strafen  lasset 
ond  bei  allen  onsem  hoben  und  niedem  Krieges  Offizierern  die  Ver> 
Ülgnng  tat,  dass  gute  militftrische  Disziplin  gebalten,  ein  jedweder 
lidi  der  Gebühr  bezeige«  sieh  der  geklagten  Yerfthnnge  nnd  mnt- 
villigen  Pressnren  enthalte,  die  Untertanen  ihren  Ackerbau  nn- 
gflbhidert  yenichten  nnd  einen  jedem  bei  seiner  Nahrung  rerbleiben 
Um»  damit  nicht  so  wol  unsere  Armee  und  Soldateska,  als  sie 
durch  solche  vorgehende  Insolentien  kausierender  und  gefährlich 
entstehender  Maugel  mit  konsumiert  und  zu  Ruin  und  Giund  ge- 
raten, sondern  diesfalls  in  allem  vorberUhrte  Alliance  und  von  ans 
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ausgelassene  Krieges-  und  Kanimerordnung  nach  gehandelt  nnd 
denselbigen  keinesweges  kontraveniert  werden  möge,  so  lieb  einem 
jedwedem  unsere  königliche  Qnade  und  Leib  und  Lebens  Straf  sa 
vermeiden  sein  wird. 

Gebeu  in  ousenn  Feldlager  bei  Nürnberg  den  11.  JuUi  1632. 

87. 

1682  Juli  15  (25)  Osterode. 
Herzog  Georg  von  Lüneburg  an  König  Gustav  Adolf. 

HiimoTer,  KaL  16.  A.  305.  —  Entwarf. 

EKW.  werden  ans  unsern  ttntenchfedUehen  Sehrdben  datiert 

zu  Hildesheimb  und  Süustcu  von  Herrn  Genera]  Leutenambt  Baudissin 
veiTiommen  haben,  wie  es  umb  diese  EKW.  zugeliürige  Armade 
eigentlichen  beschaÜen  und  wie  weit  bei  der  starken  feindlichen 
Präsenz  und  Garnisonen  die  Prügresse  hiesiger  ürter  zu  bringen 
sein  wollen.  Nun  ist  uns  daran!  vielleicht  darumb,  dass  die  Schreiben 
bishero  sehr,  auch  für  zwei  Tagen  EM.  Post  einer  bei  Qanders- 
heim  Intenipiert,  keine  and  gewierige  königliche  resolatio  worden; 
derowegen  wir  dann  bei  sogestalten  Sachen  nnd  dass  sicli  der 
Feind  naeher  dem  Stift  Paderborn  gewandt,  solches  mit  Hem 
Generallentenambt  Bandissin,  Lohaasen  nnd  Obrist  H^den  allen 
Obliegs  nach  in  fleissige  Konsideration  zu  ziehen  nnd  nnsem  Marsch 
fttrters  zu  EM.  anzustellen  nicht  unterlassen  sollen,  und  weün  nun 
mit  gedachter  EKM.  Armee  wir  dieser  Örter  angelanget,  unsem 
letzten  Zusehreiben  zu  gebührlicher  Folge  uns  bei  EM.  zu  sistieren 
und  dasjenige  zu  verrichten,  was  unserer  aller  Schuldigkeil  uni 
EM,  und  des  evangelischen  Wesens  Dienst  erfordert,  so  bringen 
uns  unsere  Spedierte  zu  Reporte,  dass  sich  der  Feind  in  seiner 
Marsch  nacher  dem  Bhein  dahero  gestossen,  dass  sich  der  Herr 
Reichskanzler  Ozenstim  vom  Bhein  wieder  etwas  ins  Land  abgetan* 
Weiin  wir  nnn  besorgen,  der  Feind  mochte  sich  wiederamb  dieeer 
Örter  wenden,  wie  wir  denn  schon  Nachricht  etwas  erlanget^  dass 
er  mit  gestärkter  Armee  solches  gegen  ans  zn  tentieren  gemeinet» 
als  bitten  und  ersnchen  EKW.  wir  nicht  allein  ganz  fleh»ig  nnd 
frenndvetterlich,  uns  auf  solchen  Fall  zu  Succurs  die  Ihrigen,  so 
sie  ihrem  königlichen  Gel'alUii  nach  verordnen  werden,  schleunigst 
zuzuschicken,  sondern  uns  ja  nicht  zu  verdenken,  dass  wir  bei  so 
gestalten  Sachen  EM.  nicht  der  Gebühr  uns  steilen.   EM.  werden 
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Voll  Herrn  Geucial  Leiitenambt  Baudissin  uud  andern  EM.  ansehn- 
lichen Abgeschickten  unsere  diesfalls  ergiiiiene  resolutiones  in  könig- 
lichen Hulden  allemal  freundvetterlich  konsideriereo  und  uns  ja  nicht 
desfalls  verdenken.  EM.  vei'sichern  ^wiss,  dass  wir  [auf)  des  liiesigeu 
Feindes  Grassieren  ein  wachendes  Auge  haben  werden  und  ims 
demjenigen  konfonoieren,  was  EM.  nenUchst  an  nus  gelangen  lassen. 
Sollte  er  sieh  nim  auf  solche  Weise  versuchen  wolleii,  wie  £M.  io 
kOnigUeher  Vonorge  tragen,  werden  wir  ihm  alle  mal  a  tergo  sein 
and  seine  adiones  m  obserfieren  nicht  nnterlasseo. 

Datum  Osterode  den  15.  Jnlii  Ao.  1632. 

88. 

1632  JuU  18  (28)  Braanschweig. 

Herzog  Friedrich  Ulrich  von  Wolfenbültel  an 
Köllig  Gustav  Adolf. 

Wolleub.  aO.Ji]ir.  Kiieg.  m.  1.  —  Sotwnif. 

Wiewol  wir  EKW.  bei  dero  hochwichtigen  Ubliegm  itzo  ganz 
lagern  behelligen,  so  dringet  uns  doch  die  unumbgängUche  Not- 
wendigkeit^  deroselben  mit  wenigem  anzudeuten,  dass  unser  Abge- 
ordneter wegen  Sabskribiemng  der  zwischen  EKW.  und  uns  ge- 
tieliBiien  Alllance  nnnmehr  Aber  ein  ganz  Vierteljahr  anfgehaiten 
wd  dieser  Orter  wir  fast  in  allen  Punkten  dawider  an  gSazlichem 
ünteignng  wmc  Lande  graviert  werden,  lieber  das  werden  unsere 
Lsnde  mit  solchen  unchristlichen  barbarischen  Wesen  devastiei'et 
und  verwüstet,  dass  es  gewiss  mit  Worten  nit  zu  beschreiben. 
Dagegen  hilft  kein  Bitten,  kein  Flehen,  kein  Erinnern.  Krsuchcu 
demnach  EKW.  hierin it  äussersten  Fleisses,  sie  wolle  gerührte 
Alliance  auch  ihresteiis  forderlich  unterzeichnen  und  daneben  an 
dero  im  niedersächsischen  Kreis  vorhandene  Krieges-  und  andere 
Offizierer  ernsten  Befehl  erteilen,  dass  sie  sampt  und  sonders  ohn 
femer  Spezialordre  erwähnter  Bündnus  in  alle  ihren  Punkten  wirk- 
lieh Folge  leisten.  Wir  unsevsteils  Tergewlssem  EKW.  hiemit 
occhmals,  dass  wir  bei  deroselben  nnansgesetzet  beharren  und  das 
iisserste  anfsetien  wollen,  guter  Hoifiinng,  EKW.  werden  unver- 
wsttt  sureichende  VerfQgnng  tun,  dass  die  Offiiierer  dero  könig- 
liches Wort  auch  effektuieren  mfissen. 

Geben  iu  unser  Stadt  Braunschweig  am  18.  Julii  1632. 
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89. 

1632  Jali  19  (29)  Lager  vor  Duder^tadt. 

Herzog  Georg  von  Lüneburg  an  König  Gustav  AdolC 

HiimoTer,  KiL  16.  A.  30K.  —  Das  Hauiitacliieiben  gednickt  AiIüt  IL 
tto.  814  (hier  anr  im  Avawag  wied«ig«febeii).  —  Das  FS.  Entmul 

Der  Herzog  habe  sich  von  Haudissin  nicht  trennen  mögen, 
'weii  sie  Nachricht  erhalten,  dass  Graf  Gronsfeld  sich  verst&rkt 
habe,  um  gegen  sie  etwas  zu  unternehmen.  Er  kann  sich  deshalb 
beim  Könige  nicht  einstellen. 

PS.  Wir  habttk  bishero  wegen  der  zn  EM.  Dinuten  ge- 
occapierten  Stift  httdesheimblseheB  Hiuser  als  Peine,  Steaerwald 
und  Marieobnig  keine  gewisse  Anordnung  machen  können,  weiln 
uns  von  EM.  keine  Specialordre  xakommen,  wie  es  damit  eigentlich 
gehalten  werden  sollte.  Nun  zweifelt  unf;  nicht  EKM.  werden  in 
frischem  königlichem  Angedenken  haben,  was  uns  auf  die  Fälle  wir 
solche  Orter  occupieren  würden,  vor  mündliche  Piomcss  geschehen. 
Dieweiln  uns  dann  auf  unsere  dieser  wegen  an  EKM,  zu  zweien  unter- 
schiedlichen Malen  getane  dicustliche  Anerinnerung  bis  dato  keine 
Resolution  zukommen,  als  haben  wir  der  Noturfb  erachtet  bei  dieser 
Gelegenheit  dessen  dienstliche  Erwähnung  zu  tun,  der  steten  Hoff- 
nung, sie  werde  gerahen  uns  damit  za  willfahren.  [Insonderheit»  ^ 
wie  welteis  mit  den  anderen  beiden  ocenpierten  nnsenn  Hanse 
Brannschw^  immedlate  zustehenden  Hanseren,  als  Kalenbaiy 
nnd  Steinbruck,  zn  verfahren  sei.] 

Datnm  nt  in  literis. 

1682  Juü  20  (30)  Lager  bei  Nürnberg. 
König  Gustav  Adolf  an  Herzog  Georg  von  Lüneburg. 

Hannover,  Kai.  16.  A.  305.  —  Ausfertigung.  —  praes.  Feldlager  tot 
Wolfcubüttel,  den  1.  (11.)  September  1Ö32. 

Demnach  wir  sowohl  an  dem  brannschweig-  nüd  Itiunebnrgischen 
Hof  unsertwegen  zu  residieren,  als  unsere  Armee  daselbsten  bei- 
zuwohnen den  edlen  und  vesten  unsem  Bat  und  Heben  getreuen 
Jacob  Steinbergen  gnadigst  verordnet,  als  haben  wir  nit  wenigtf 


)  [. . .]  wieder  au:»gtibtriehen. 


biyilizüü  by  GoOglc 


465 


ankao  als  Tor  diesem  fiberilfiflsig  erachtet»  an  ELbd.  die  Ihme 
aa%etnigeiie  Werbnngen  durch  absonderliche  Schreiben  zu  wleder- 
holMi,  sondern  nns  vielmehr  die  Gedanken  machen  wollen,  sie 
werde  unsere  Intention  jedeneit  von  Ihme  als  nnserm  Ambassadenr 
gerne  and  zu  genügen  cingenominen  haben.  Wie  er  dann  ELbd. 
mit  mehrerm  referieren  wird,  dass  ob  wir  wnlil  sie,  als  wir  dero- 
selben  durch  des  Herzog  Franz  Karin  zu  Sachsen  Lbd.  angedeutet, 
gerne  bei  uns  gesehen  hätten,  wir  doch  nunmehr  vor  ratsanib 
balteD,  weil  ELbd.  sich  mit  dem  General-Leuten  an  t  konjungiert, 
dass  sie  selbigen  stAtum  zu  suffhlzieren  ihme  an  die  Hand  gehen 
and  insonderheit  die  Sicherheit  der  laneburgischen  Landen  ihr  an- 
getegen  sein  lassen  wolle. 

Dilon  in  nnserm  Feldlager  bei  Nflmberg,  den  20.  Jnlii 
Anno  1638. 

1632  Juli  20  ißO)  Lager  vor  Nfimherg. 

König  Gustav  Adolf  an  Herzog  Friedrioh  Uirloh 

von  WollbnbütteL 

HamiOTer»  Zdk  72.  Syke  Nr.  19.     Ausfertigung.  —  praes.  Biann- 
sc3iw«is  1682  Ang.  81  (Sept^  10). 

[Tns  hat  m  unterschiedenen  Malen  der  edel  und  mannliait 
unser  General-Lentenant»  Kommandanten  über  unsere  niedersilchsische 
Armee,  besonders  lieber  und  getreuer  Wolf  Henrich  von  Baudissin 
imtertänigst  angesncht,  wir  ihne  mit  dem  Ambt  Syke  gn&digst  sn 
bedenken  gemhen  wollten.  Knn  erinnern  wir  nns,  dass  solches 
«in  Pertinens  ELbd.  Landen  nnd  Heixogtnmbs  nnd  wir  dannen- 
keio  bei  den  pactis  conTentis»  so  wir  mit  deroselben  getroffen, 
gme  gesehehen  lassen,  dass  solches  nicht  weniger  als  das  übrige 
Ton  dem  Feind  durch  unsere  Waffen  wiederomb  erobertes  Land 
n  ELbd.  wiederkehren  und  dem  Heizogtumb  annex  verbleiben 
mochte. 

Wann  wir  aber  darbe!  nielit  unbillig  erwägen,  was  vor  getreue 
nnverdrossene  Dienst  nnser  General -Leutenant  uns  nit  allein  zu 
gemeiner  Wohlfahrt  Bestem,  sondern  auch  ELbd.  selbst  eigenei" 
Restabilierang  eine  geraume  Zeit  hero  geleistet  und  noch  ferner 
leisten  soll  nnd  will;  anch  £Lbd.  Selbsten  wissend  ist,  dass  gemeltes 
Aabt  nit  allein  deroselben  weit  nnd  nach  der  Weser  xn  entlegen, 

Kr«t««obm*r,  <IimI*t  Adolt  SO 
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sondern  oncb,  da  unser  Oeneral-LenteDuit  mit  denselben  beiM* 
ilzieret  wird,  Jedoch  dardareh  ELbd.,  als  von  dam  er  ea  nielit 
wenigfer  an  rekog^noszieren  willig,  so  weit  nichts  yerlieren,  daas 

sie  vielmehr  ans  Accesion  eines  solchen  Edelmanns  sowohl  bei 
gegenwärtiger  Küiijuüktur  als  künftigen  Fallen  nicht  geringen 
Nutzen  zu  schöpfen;  und  über  das,  da  ja  ELbd.  etwa  hierunter 
etwas  abgehen  sollte,  wir  die  Gelegenheit  und  Affektion  ELbd. 
mit  iraportantcm  und  dero  besser  gelegenem  Ort  zu  versehen;  zu- 
main  aucli  gedachtes  Ambt  unserm  Feind  dergestalt  afEziert  ist, 
dass  wir  ELbd.  eben  bierumb  anzusprechen  desto  weniger  Bedenkens 
haben  können:  So  mochten  wir  unserstdls  nnseni  General- 
Leutenant  s^es  Wttnschens  nnd  Sachens  gerne  gewähret  seheau 

Und  wie  wir  zu  ELbd.  das  Vertranen,  sie  nns  an  CtolhUen 
ein  so  geringes  gegen  diejenige  Dienste,  so  von  dnem  EaTalUer, 
deme  wir  unser  Armee  anvertran^,  das  ganze  gemeine  Wesen 
und  wir  femer  erwarten,  nit  ansehen  werde,  also  wollen  wir  auch 
ELbd.  umb  diese  Konzession  freundvetterlich  hiemit  ersuchet,  sie 
zugleich  versichert  haben,  dass  wodurch  wir  hinwiederumb  ELbd. 
unsere  freund  vetterliche  Neigung  zu  dero  Wohlfahrt  wir  zu  er- 
weisen vermögen,  wir  es  noch  femer  an  angenehmer  Freundschafts- 
bozüiguug  nit  wollen  lassen  ermangeln.   Befehleu  etc. 

Datum  in  nnsenn  Feldlager  vor  Namberg,  den  20.  Jalii 
Anno  1682. 

n. 

1632  Juli  21  (31)  Lager  vor  Dnder&tadt. 
Herzog  Georg  von  Lüneburg  an  König  Gustav  Adolf 

Hanuovei  ,  K.ul.  lü.  A.  305.  —  Entwurf.   Kttckenaulsehrilt:  de  dato 
22.  Julü. 

Wiewohl  wir  uns  schuldig  erkennen»  BKM.  bei  dieser  Armee 
nns  vorgestellten  Artiknlsbrief  zu  Erhaltaag  gnter  Disziplin  sowohl 
unter  die  Of&aterer  als  Soldateska  in  all^  Punkten  und  Klansulen 
wirkliche  Folge  nnd  Manutenens  [krafti)  von  derselben  tragenden 

Qeneralats]  zn  leisten,  ohne  dass  wir  uns  darinne  eines  oder  anderen 

Respekts  zu  gebrauchen ;  gleichwohl  aber  weilii  sich  neulicher  Zeit 
bei  uli^*  l  er  Anwesenheit  zu  Hildesheimb  in  dem  Nehenscblnss') 
aufgesetzte  uud  vom  hoheu  Kriegsgericht  decidierte  Kontrovers 

>;  L-  •  J  aubgestiiclien.  Fehlt. 
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erhoben,  so  dei  masvon  beschaffen,  dass  die  andern  Herrn  Uenerals- 
personen  etwas  Bedenken  gemacht,  der  Exckntion  ohne  £M.  ein- 
g^eholete  königliche  eigentliche  £rklämng  oder  Konflnnatioii  xb 
imtarfangen ,  als  haben  wir  wenigera  nicht  tnen  können,  dann  ans 
deren  Merflber  zn  erholen,  mit  dienstlicher  Bitte»  sie  wollen  ge* 
mhen  und  ans  dieselbe  hierftber  mkommen  zn  lassen. 

Dainm  im  Feldlager  vor  Daderstadt  den  21.  Jalii  1632. 

1632  Jali  SO  (Ang.  9)  Lager  vor  Daderstadt. 
Herzog  Georg  von  Lüneburg  an  König  Gustav  Adolf. 

BMKBiwn,  KaL  16.  A.  800.  ~  Sntwoft  —  Bflfik«iiaiifsehiift  ..««sm 
Fddhiger  Tor  Ihidersttdti  den  81,  Jvlii  1082*. 

Wir  zweifeln  gar  nicht,  es  werde  EKH.  nunmehr  onser  sab 
dato  19.  d.  von  hiesiger  Gegend  aaqgelassenes  Schreiben  wol  sa 
Händen  kommea  sein  and  dieselbe  daraas  verstanden  haben,  in 
was  Deesein  wir  dazamai  begriffen  gewesen.  Zn  Kontinnation 
miser  EKH.  schaldige  Reporte  verhalten  deroselben  wir  hiemit 
dienstUeh  nicht,  dass  wirs  vermittelst  göttlichen  Beistands  mit  anser 
nach  der  Hand  immer  kontinnierenden  Approehen  an  diesen  Orte 
soweit  gebracht,  dass  z waren  die  in  der  Stadt  sicii  bcfundciio 
ligistische  Besatznni^  den  24.  d.  znm  Accord  sich  nitro  gepräsentiert 
und  ihre  (ieiseier  herausß:esehickf,  wie  aber  man  über  ihre  postu- 
iata  in  Deliberation  getreten,  liat  sich  eine  Meutiuution  in  der 
Stadt  unter  der  gemeinen  Soldateska  erhoben,  welche  sie  in  der: 
mftssige  Konfusion  nnd  Perplexit&t  gesetzt,  dass  sie  darauf  alsbald 
md  noch  selbigen  Abend  wAhrend  der  Deliberation  einen  anderen 
Bittmeister  heransgesebiekt»  der  im  Namen  des  in  der  Stadt 
gebliebenen  Kommandanten  Obristlentenambten  Heisters  and  anderen 
Of&zierem  onsere  Protektion  gesacht.  Welche  gewflaschte  Occaslon 
wir  zn  Versehonung  der  Soldateska,  so  man  sonsten  in  der  Kon* 
tinnation  der  Approehen  noch  weiters  hätte  in  Gefahr  setzen  müssen, 
^rearripiert,  haben  (Inrauf  folgenden  Tages,  als  den  25.  ejuisdeiii, 
2  Regiment  zu  Fuss  Inneingeschickt  nnd  die  darinne  gelegene 
Renter  und  Knechte,  deren  Anzahl  sich  Aber  2000  erstrecket,  zur 
Depüsition  ihrer  Waffen  disponieren  und  mit  der  Kondition,  dass 
üiQ  sich  nntersteileu  sollten,  pardoniert,  die  Ollziercr  aber  zusambt 

30» 
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ihrem  Anhang,  den  knrmainzischen  Beambten  uud  Dieneren  seM 
in  Arrest  genommen  -.  werden  auch  fürters  die  Anstalt  macbeiiy  dMt 
sie  an  sicheren  Ort  gebracht  werden. 

Die  Stadt  betreffend  haben  wir  nebenst  Herrn  General- 
Lentenambt  Bandissin  und  anderen  nns  geadjnngierten  Generaie- 
personen,  Kriegsräten  nnd  respective  Xomroissarien  in  gehaltenem 

Kriegsrat  vor  ratsamb  befundon,  die  darumb  voihLindene  Werke 
zu  demolieren  nnd  solches  ans  diesen  Reden:  1)  dass  es  ein  weit- 
läuüg  corpus  und  bei  so  annocli  bewandt^r  Koujuüktur  ohne  etliche 
tausend  Mann   nicht  kann  konserviert  und  mainteniert  werden, 

2)  dass  wir  auch  nicht  gesehen,  waUcr  bei  allenthalben  dieser 
Enden  Verdorbenheit  die  spesa  dasn  an  nehmen  wären  gewesen, 

3)  dass  nns  auch  nicht  m  raten  sein  wollen,  EKM.  dieser  Gegend 
liabende  Armee  damit  an  spietteren  ond^  de  es  die  Notarft  erforderen 
sollte,  wir  dero  in  VollftthranK  ihrer  anderer  habenden  liolien 
heroisclien  Desseinen  etwa  von  dieser  Armada  dnen  Sneenrs  sn 
sehicicen,  dass  wir  alsdann  nicht  mochten  bastant  geblieben  s^, 
nnserm  annoeh  nicht  so  gar  weit  entwidienen  Feind  die  Stange 
zu  lialten,  geschweigen  die  andere  dieser  Orten  occupicrto  Plätze  zu 
liiaiutcnieren,  4)  wenn  wir  mit  der  Armee  diese  örter  verlassen 
und  uns  anderstwohin  wendeten,  dem  Feind,  do  er  sein  Absehen 
dieser  Enden  wieder  nelmien  würde,  leicht-  und  besorglich  liiedurcb 
Anlass  geben  werden  möchte,  eines  solchen  Platzes  zu  Abschneidung 
unser  yivres  wiedenimb  sich  zu  gebrauchen,  5)  dass  auch  die  mit 
nnserm  fürstlichen  Hanse  Braunschweig  und  Lüneburg  in  EKM.  Namen 
anlkeriehtete  AlUance  uns  Anleitung  giebt»  an  dergleichen  intenabileir 
Flätsen  yergeblich  die  Soldateska  in  Besatxnngen  [nicht]  zu  kon- 
sumiere nnd  im  Felde  uns  zu  schwächen;  andere Konsiderafionen 
in  gesdkweigen. 

Sobald  wir  mit  dieser  Demolition  etwas  fertiger  worden, 
werden  wir  \\m  nicht  versäumen,  dasjenc  weiters  zu  Werk  zu 
richten,  was  zu  EKM.  Dienste  und  tiir  der  gemeinen  evangelischeii 
Sache  immer  gut  gefunden  werden  kann. 

Datum  im  Feldlager  vor  Dnderstadt»  den  30.  Jniii  1882. 
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94. 

im  Juli  81  (Ang.  10)  Lager  Yor  Dndentadt. 

Herzog  Georg  von  Lüneburg  an  König  Gustav  Adolf, 

UaanoTer,  KaL  iH.  A.  305.  —  Abschrift.  —  Arkiv  IL  no.  82ö.  —  Anssiig, 

Nach  der  Eroberung  Duderstadts  berichtet  er  dem  König, 
dass  etliche  Stücke  des  Eichsfeldes  (die  Stadt  Dudeistadt  und 
dazugehörige  Dorfschaften,  Amt  Gieboldehausen,  sowohl  die  (Terichte 
See-  und  Bernshauseu  und  andere  im  Lehnbriefe  spezitizierte 
Stficke)  alt-e  grnbenhagische  8tammieheu  sind.  Wie  er  hört,  soll 
Herzog  Wilhelm  ?oq  Weimar  auf  diese  Stücke  vertröstet  worden 
sein;  er  bittet  den  König  die  Rechte  seines  Hauses  nicht  zu 
iclnnilem;  dem  Herzoge  tob  Weimar  yerfoleibe  ja  noch  der 
grOiste  Teü  des  Eichafoldes. 

9&. 

1682  Juli  81  (August  10)  Lager  vor  Dnderstadt. 

Herzog  Georg  von  Lüneburg  an  König  Gustav  Adolf. 

HanuOTer,  KaL  16.  A.  i30ö.  —  £zitwiuf. 

EKII.  kOimeii  wir  dienstlieh  ansnfllgen  nicht  nmbgehen,  welcher- 
gestalt  uns  heute  gewisser  und  glaubhafter  Bericht  bcdkommen, 

dass  anser  etwa  den  24.  Junii  an  EKM.  von  Hildesheimb  ans  ab- 
gefertigter General  Quartiermeister')  mit  deueu  bei  sich  gehabten 
Schreiben  in  des  Feindes  Händen  geraLeii.  Wiewohl  wir  nun  den 
Einhalt  des  ersten  Schreibens,  darinne  derozeit  EKM.  wir  die  do- 
nialige  dieser  Kaden  befundene  Konstitution  des  Status  belli  und 
Ton  EKM.  unterhabenden  Aimee  Beschatfenheit  reskribiert,  anitzo 
SU  rezitieren  vor  nnnCtigt  erachten,  sintemal  sieder  der  Zeit  dieselbe 
znr  Veränderung  geraten  und  wir  anitio  in  einen  gans  anderen  Staat 
bsgriflini,  wie  EKM.  mit  mehreim  ans  einem  andern  an  dieselbe 
iusgeiassenen  Sehrelben  Temehmen  werden:  So  haben  wir  doch  des 
mftent  betceSend  die  Occnpatlon  der  hUdesheimbisehen  Stifts* 
binser,  als  Peine,  Steuerwald  und  Maiienbntg  in  der  Kflne  dienst* 
^ederholnng  zu  tun  nicht  unterlassen  kennen. 

1)  Johami  Difttiieh  tob  Xhleii;  er  wanle  bei  Neustadt  a.  d.  Aisch  von 
Kroaten  gefangnit  es  gelang  ihm  abor  wieder  zu  entkommen  und  die  Schreiben 
dem  Könige  unversehrt  cinzuliündigeu.  Ehlen  an  Herzog  Georg,  dd.  Nünibtlg 
JoU  28  (Allgast  7).  Original  ebd. 
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Uud  ist  unser  Sucheu  dahin  gciichtct  gewesen,  weiln  uoDmehr 
yermittelst  der  Güude  Gottes  solche  Häuser  in  unsere  Hände  ge- 
raten, dass  EKM.  geruhen  wollten  ki-aft  ihrer  uns  bei  deroselben 
genommenem  Abzug  von  Würzburg  getanen  königlichen  Proraesß, 
sobald  wir  uns  der  hildesheimbischen  Stifthäuser  ermächtigen  würden, 
uns  dieselbe  zu  attribuieren  und  solches  aus  uachfolgenden  Heden, 
dass  wir  noch  sur  Zeit  an  der  fürstlichea  Landregierang  keinen 
Anteil  haben,  mmdern  nnrt  mit  dem  uns  von  iinsers  regterenden 
Herrn  Bmders  Herzog  Christian  sa  Brannschweig  and  Lünehnrgs 
Lbd.  zugelegten  Deputat  uns  kontentieren,  hingegen  aber  unsere 
fftrstlicho  Gemahlin  und  Rindere  unterhalten  mfissen,  und  2)  die- 
weiln  wir  uns  in  EKM.  Diensten  befinden,  solchen  Deputats  nicht 
viel  zu  erfreuen  haben  würden,  sintemal  wie  am  Tage  wir  unsere 
Barschaft  bei  der  Werbung  vorehist  eiuschiesscii  müssen,  anderer 
Iiikonvenientien  zu  ^eschweigen.  Inmassen  dann,  sobald  wir  Ton 
unser  Werbnng  einen  Anfang  gemacht,  der  Feind  alsbald  uacher 
unserm  Fürst ontumb  GmbenJiagen  gewendet,  dasselbe  zum  mehrenteil 
geruinieret  und  über  solche  ausgestandene  feindliche  Ezaktionen  nnn 
eine  Zeit  hero  EKM.  Armee  darinne  unterhalten,  proviantiert  und 
solches  Fürstentnmb  neben  dem  ganzen  Land  Ltlnebaig  dahero  in 
solchen  Nachteil  gesetzt»  dass  wir  nicht  sehen,  wie  wir  in  etlichen 
Jahren  nnsers  Deputats  wiedemmb  fähig  sein  kdnnen. 

Alsdann  nnn  frenndtteher  vielgeliebter  Herr  Vetter  ond 
Schwager  itserwähnter  unser  Zustand  olllnibar,  so  iwdüBln  wir 
nicht,  EKM.  werden  zum  Rekompens  unser  also  mit  Ufsetzuug 
unsers  Leibs,  Guts  uud  Bluts  geleisteten  getreuen  Dienste  der 
Effekten  ihrer  königlichen  parola  uns  uunmehr  teilhaftig  zn  machen 
sich  nicht  missgewürig  bezeigen,  zumaln  obangeregte  HÄuser  nie 
in  lite  gewesen,  viel  weniger  von  unsers  Vettern  Lbd.  Vorfahren 
possedieret  worden.  Gestalt  wir  dann  unser  dieserwegen  nach  der 
Hand  getanes  dienstliches  Suchen,  hemacher  zu  verschiedenen 
Malen  getane  dienstliche  Anerinneningen  anhero  wollen  erwiedert 
und  femer  dienstlich  gebeten  haben,  [EM.]  wollen  bei  unserm  hiemit 
sonderlich  abgeordneten  Boten  ihre  gewürige  nachiichtliohe  kon^* 
liehe  Besolution  [uns]  wiederfkhren  lassen.  Wir  seind  des  dienst- 
lichen Anerbietens  nichts  doweniger  zu  EKM.  Diensten  die  des  Orts 
liegende  Soldateska,  solange  es  EM.  gntflnden  werden,  nach  wie  vor 
zu  unterhalten.  Dieselbe  dann  dienstlich  ei  wai  lende,  befehlen  EKM.etc 

Datum  im  Feldlager  vor  Duderstadt  den  31.  Jnlii  1682. 
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96. 

1632  Angnst  11  (21)  StOekhefm. 
Herzog  Georg  von  Lüneburg  an  König  Gustav  Adolf. 

Haimovor,  Kai.  16.  A.  B05.  -   Entwurf.  —  Arkiv  II.  no.  886,  Hber 
Bit  dem  ftltchea  Datum  August  U        —  AiusQg. 

Hat  sieh  von  Bandissin   getrenut  und  ist  am  Dienstag 

(7/17.  August)  hier  angelangt,  um  Wolfeubiittel  zu  blockieren. 
Nachdem  heute  das  Regiment  Termo  Ahlum  besetzt,  ist  Wolfen- 
büttel eingeschlossen.  Hofft  auf  baldige  Übergabe,  wie  bei  Duder- 
stadt. 

97. 

1682  Angnst  12  (22)  Bramisehweig. 

Herzog  Friedrich  Ulrich  von  Wolfenbüttel  an 
König  Gustav  Adolf. 

Widfoib.  80.  jUir.  Krieg,  m.  1.  —  Entwoif. 

Es  erfordert  EKW.  iu  diesen  Quartieren  logierender  Armeen 
Noturft,  des  allgemeinen  Wesens  Bestes,  unser  eigenes  Anliegen 
and  unser  tr&nenden  Untertanen  stets  währendes  Seafsen,  daas 
EKW.  wir  gegrOodeten  Bericht  einschicicen,  wie  nnsere  Lande 
olue  allen  Nats  und  Not  ananfhOrlich  und  zwar  alles  nit  allela 
wider  QBseni  ttrstlichen  statnm  und  landesfttrstliche  Supeiioritftt^ 
sondern  wider  die  geschlossene  AlUance  bedränget  nnd  angerieben 
werden.  EKW.  wollen  ans  sicherlich  glauben,  dass  nmb  etslicher 
wenig  Kompanien  wiHen,  so  etwa  yielleieht  noch  erat  im  halben 
Jahr  uf  die  Beine  gebracht  werden  möchten,  das  ganze  Land  un- 
sicher gemacht,  unser  Superiorität,  Hoheit  und  Respekt  ganz  ver- 
nichtet, Bürger  iiuti  Bauer  verjaget,  der  jetzige  Vorrat  verderbet, 
verzehret  und  absumieret,  die  künftige  :Samzeit  und  Bestellung  des 
Feldbaues  rein  niedergeleget  und  endlich  alle  Mittel  und  Vorschub 
IQ  kfinftiger  Unterhaltung  der  Soldateska  and  der  Kontribution  in 
diesen  ansehnlichen  Quartieren  abgeschnitten  werden.  Es  ist  auch 
laebr  dann  gewiss,  wo  nicht  nnvenflgiich  Bemediemng  erfolget, 
dan  die  Blockienmg  Wolfenbfittel  nicht  kontinuieret,  sondern  mit 
Sdiimpf,  Spott  nnd  Getehr  quittieret  werden  mnss.  Der  Allmachtige 
mhftle  solchen  traurigen,  besorglichen  Event;  bitten  allein  EKW. 
wolle  ihr  frenndvetterlich  belieben  lassen,  beikommenden  kernen 
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ElxUakt  bei  ihren  audeiu  schweren  Obliegen  durchzusehen  und  die 
ernste  Verfügung  zu  tun,  damit  solches  verderbliches  Unheil  nnd 
unverantwortliches  procedere  der  Offizierer  in  Zeiten  wirklich  ab- 
(j^schaffei,  verhütet  and  wir  wider  unser  landesftirstliche  HoMt 
und  die  so  wolilerwogene  und  gemeinte  Alliance  nicht  beschwerel 
werden  mOgen.  Wir  wollen  gans  willig  nnd  gern  bei  £KW*  uuer 
Ansseistes  Venndgen  anCietien»  wenn  nnrt  nnaere  Lande  nit  nif 
einmal  obn  Kot  zn  Gnind  gerichtet  nnd  wir  In  nnsenn  fftratlidien 
atatn  nit  opprlnieret  werden. 

Datum  in  unser  Stadt  Braunschweig  den  12.  Augnsti  Anno  1688. 

Kurzer  Extrakt,  wie  des  Herzogs  zn  Braunschweig  FG. 

uini  dero  Laude  und  Leute  itziger  Zeit  wider  derselben 
fürstlichen  Statum  und  Hoheit,  auch  Alliauce  trak- 
tieret werden. 

1.  Die  AUiance  vermag,  Art.  2  und  4,  dass  des  Herzogen  zn 
Braunschweig  und  Lüneburg  FG.  die  bildesheimbschen  noch 
übrige  Hlnaer,  als  Peine,  Stenerwald  nnd  Marlenbnig,  wie 
anch  andere  dem  elero  daselbst  znstehende  Gttter  nadi  deren 
Occnpiemng  alsofort  angewiesen  nnd  dngeranmbi  werden 
sollen.  Econtra  nnd  ohnerachtet  IKW.  residierender  Ge- 
sandter allhier,  Herr  Jakob  Steinberg,  die  Beamte  SFG.  an- 
gewiesen und  den  Zustand  allen  hohen  Krieges  Offlzierern 
notifizieret,  wird  SFG.  noch  bis  dato  darin  beeinträchtigt, 
der  Pfäfferei  zu  Hildesheimb  salvaguardia  ut  ihre  Person  und 
alle  Hub  nnd  Güter  gegeben;  dagegen  SFG.  Beamte  bedranet» 
behindert,  verjaget,  aiTCstiert,  wie  solches  in  specie  dem  Amt- 
mann zu  Peine  von  jetzigem  Kommandanten  daselbst«  dem 
Obristen  Brünecken  widerfahren. 

2.  Zum  Andern  besaget  die  AUiance  Art  9,  dass  keine  Sammel« 
nnd  Lan4»]Atse  In  SFG.  Ffirstentnmb,  Graf*  nnd  Hemehaften 
nnd  Landen  bis  zu  deren  gtalicher  Reknperiemng  aqgesteUet 
werden  sollen,  nnd  ist  dabei  in  spede  yersehen,  wie  es  nf 
allen  Fall  damit  nach  erwähnter  Reknperiemng  zu  halten. 
Econtra  hat  der  General  Wolf  Heinrich  von  Baudiss  seinem 
M^'orn  Hans  Christoph  von  Königsmarken  das  Haus  und  Ampt 
Steinbrück  mit  dessen  also  von  ihm  genannten  Zugehörungen 
und  anderen  unseren  vornehmen  Ämtern  Koldingen,  Lauen- 
stein und  Foppenbuig  daselbst  ein  Regiment  Dragoner  von 
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1000.  Kdpfen  m  werben,  afteh  die  Wetl«elder,  so  uf  32000  T. 
ge^ttt  werden,  ohne  die  Vm-pflegang,  so  ohne  das  hergeben 
werden  mius,  Tor  sieh  selbst  ans  diesen  Intern  sn  hellen, 

assignieret,  laut  beiliegender  Ordre  sub  lit.  A.,  und  giebet  die 
Beilage  sab  B.,  wa^  für  Traktameut  bloss  uf  eine  Kompanie 
Uragoner  aii^asetzet  worden,  alles  mit  Bedrauuug  militärischer 
Exekutiou.  Der  königliche  Kommissarius  und  geheime  Sekre- 
tarius  Grubbe  hat  dem  Obrist^n  Abraham  Brüneck  zum  Sammel- 
und  Lau4[>latz  auf  8  Kompanien  zu  Koss  und  4  Kompanieu 
Dragoner  folgende  Ämter  and  Städte:  Peine,  Sarstedt»  Dom- 
propstei  Enxeindorf  (?  sie!),  Stadt  Bodenwerder,  Gronan  nnd 
Jlxien  assignieret,  nnd  ist  daneben  den  Einwohnern  jedes 
Orts  nngedentet  worden ,  dass  sie  sowohl  gehllhrlieh  Trakta- 
nent  geben,  als  aneh  die  Werbgelder  nf  18000  T,  erlegen 
sdUen,  sab  lit.  0.  Mit  was  nnyerantwortiieheni  proeedere 
solches  von  gedachtem  Obristen  im  Stadtlein  Sarstedt  ver- 
mittelst gefänglicher  Behaftuiig  des  Stadtschreibers,  auch  Weg- 
nehmnng  des  Viehes  exequieret  wird,  solches  giebt  die  Bei- 
lage sub  D.  In  die  aiiue  Stadt  Göttingen,  dero  grosses 
Elend,  so  sie  durch  Koutribution,  Einquartierung,  Belagerung, 
Ausplünderung  und  ander  Kriegspressuren  ausgestanden,  nicht 
mit  Werten  gnngsamb  zu  beschreiben,  hat  man  ohnangesehen 
sie  wegen  ihres  knndbarlichen  Jammerstandes  mit  einem  Fuss- 
IsU  dafOr  gebeten  oder  sie  nnr  mit  Weib  nnd  Kinden^  Saok 
md  Pack  abliehen  m  lassen  wm  wehemfltigsten  geflehet, 
dennoch  den  Obristen  Kalkrenter  geleget,  welcher  daselbst 
sein  Begiment  komplieren  soll ,  nnd  dagegen  SF6.  Oanüson 
ohne  einige  Begrüssung  abgeschaffet;  nnd  obwohl  solches 
wegen  der  feindlichen  Besatzung  in  Kiuibeck  entschuldiget 
und  dass  die  (T()ttiügischen  nur  das  blosse  Lager  hergeben 
sollten,  ffirgeben  werden  wollen,  so  ist  doch  wahr,  dass  nicht 
über  400  Soldaten  eöective,  aber  viel  Ofßzierer  bei  gedachtem 
Regiment  vorhanden  und  es  also  umb  Kompletierung  und 
Erpressung  der  Werbgelder  zu  tun;  es  musa  anch  die  Stadt 
Bssen,  Trinken  nnd  Servitien  hergeben.  Was  vor  gransame 
Fressereien  darinnen  verflbet  werden  nnd  nna  taglich  mit 
Weinen  nnd  henhrechenden  Klagen  vorkommen,  mOgen  wir 
nit  schreiben.  Was  sonst  nf  700  Mann  an  Fnss  nnd 
300  Pferde,  so  doch  noch  der  Mi  nicht»  sondern  wie 
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gemeldet  allein  400  Soldaten  darinnen  vorhanden,  gefodert 
wird,  solchos  ist  sub  E  zu  befinden.     Zu  Northeimb  seind 
5  Kompanien  einquartieret  nnd  gehets  mit  der  Verpflegung 
und  Kontribution  nicht  besser  als  an  anderen  Orten.    In  der 
Grafschaft  Honstein  will  man  einesteils  von  des  Herrn  General 
Lentenants  Hei'zog  zn  Weimar  Volk  6  Kompanien  zu  Fuss 
einquartieren;  andern  teils  seind  IBO  Kranke  und  Verwimdete 
ton  Dnderstadt  dahin  gebracht,  so  mit  Essen,  Trinken,  Arznei 
nnd  anderer  Notnrft  unterhalten  werden  müssen;  und  hat  da* 
neben  der  Eommissarins  Gmbbe  den  Obristen  Kalkrenter,  so 
in  GOttingen  quartieret,  mit  8000  T.  an  gemelte  Grafcchaft 
unter  dem  Pritext  anweisen  wollen,  als  ob  sich  die  Land* 
Schaft  mit  den  Pappenheimbschen  nf  eine  solche  Summe  Ter- 
'  glichen  und  interessiert  gemacht,  da  mau  doch  nie  deu  ge- 
ringsten Gedanken  gehabt,  densolbigen  einigen  Heller  zu 
geben,  noch  vielweniger  aber  gegeben,  sondern  sich  ganzer 
R  Wochen  nurt  mit  blossen  Worten  nnd  Vertröstungen,  und 
zwar  uf  Miteinraten  des  königlichen  schwedischen  Residenten 
zu  Erfurt  Alexander  Essken  zu  dem  Ende  aufgehalten,  ob 
inmittelst  Rettung  erfolgen   und   die  Totalruiu  und  Eiu- 
äschemng  des  Landes  dadurch  abgewendet  werden  mOcbte. 
Ob  nun  wohl  dieses  dem  Herrn  General  Bandlss  und  Kom* 
missario  Grubben  von  SFG.  ausfBhrUch  remonstriert,  will 
doch  alles  nichts  helfto,  sondern  soUen  die  Landst&nde  wider 
Gott  nnd  alle  Billigkeit  gerührte  8000  T.  bei  Vermeidung 
militärischer  Exekution,  auch  Ab-  und  Wegführuug  alles 
Viehes  und  Getreides,  ja  der  vornehmen  adelichen  Personen 
und  SFG.  eigenen  Offlzierem  ausbringen,  inmassen  denn  aucli 
aUbereit  100  Pferde  zu  gänzlicher  Verderb  des  Landes  aus 
Oöttingen  dahin  kommandieret  sein.    Wie  es  SFG.  mit  dero 
Amt  Syke,  welches  ein  Grenzhaus  und  über  zwo  Meilen  lang 
nnd  breit  [und  ordinari  6000  T.  austragen  kann],i)  ergangen 
nnd  SFG.  Diener  nnd  OMiierer  daselbst  traktieret  worden, 
solches  ist  IKW.  allbereit  sn  erkennen  gegeben.  Hiem  lege 
man  nnn  die  Blockierong  von  Wolfenbftttel  nnd  was  der 
Feind  am  ganien  Weserstrom  bis  Bremen  in  seinen  Minden 
und  Kontribution  hat,  so  wird  sichs  finden,  dass  alle  SFG. 


[. .  .J  wieder  gestnches. 
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Fürstentunibe.  '^raf-  uud  Hei  iM  liüHen  mit  Lauf-  uuU  Muster- 
plfttzeii,  Werbung  und  Rekruten  der  Alliance  schnurfitracks 
zuwider  gleichsamb  überschwemmet  und  derselben  sogar  sa 
ihrem  Auskommen  nichts  übriges  verbleibet. 

B.  In  der  Alliance  ist  beim  5.  Art.  Sr.  des  Henogs  FG.  Gegen- 
obUgation  ansdrAekUdi  rerseheiit  dass  so  lang  der  Krieg  in 
SFG.  Fflratentnmb  und  Landen  wflhret»  ein  Kriegmt  eon* 
juetim  bestellet  werden  soll  oder  SF6.  den  KriegsoonmU 
tationibns  und  expeditlonibns  einen  eommlssarinm  looidnen 
nflgen»  dessen  Bedenken  und  Gntacbten  befnndenen  Dingen 
nach  nicht  ans  Obacht  gesetzt  werden  soll;  item  Art.  14, 
dass  SFG,  ut  allen  Fall  die  Anlagen  ufs  i^Hud  ganz  uu- 
fi^ehindert  und  unbeeinträchtiget  vor  sich  selbst  zu  machen 
und  einzubringen  die  freie  Hand  gelassen  werden  soll. 
Econtra  ists  wahr  und  bezeigts  der  bisherige  so  oft  geklagte 
Verlauf,  dass  8 FG.  nicht  allein  zn  nichts  gezogen,  sondern 
auch  alle  wohlmeinende  Erinnerung  fftr  nichts  geachtet,  die 
«i]»6ditiones  in  dero  Landen  ihrer  gans  nnbegrfisset  und  un- 
wissond  n  Händen  genommen,  Ordre  erteilet»  Lanl-,  Werb- 
imd  Kneterpl&tie  aasignteret»  Garnison  eingelegt,  die  conirl« 
bntlones  nach  eigenem  Gefollen  angesetxet,  selbsttitig  exi- 
gieret,  die  Amtiente  nnersoeht  SFG.  sitleret,  flligefodert, 
bedrauet.  arrestieret  nnd  in  die  Ordre  wohl  gar  gerücket 
wird,  dass  man  SFG.  Gebots  und  Verbots  nicht  achteu  «olltc. 
Es  ist  auch  die  Verseht-  und  Beschimpfung  so  gross,  dass 
sich  der  Kommandant  zu  Peine  unverhohlen  vernehmen  lassen, 
wann  der  Herzog  zu  Braunschweig  seine  Leute  dahinschickte, 
wollt  er  dieselben  mit  Prügeln  traktieren;  ingieichen  der 
ObriaÜemtenant  von  des  Kalkreuters  Regiment  ungescheuet 
und  gut  mnd  ffirgegeben:  was  sich  die  Göttingschen  uf  SFG. 
Besolntion  Iwziehen  wollten,  ob  man  nicht  wUsste,  dass  der 
General  Bandias  nnd  nicht  der  Herzog  sn  Brannwshwelg  im 
Lande  kommandiere.  Mit  einem  Wort,  ist  weder  Respekt 
noch  Folge  mehr  yorhanden. 

4.  In  der  Alliance  ist  beim  20.  Art.  disponieret,  dass  SFG.  frei 
und  bevorstehen  soll,  etzliche  jL^eringe  Festungen,  welche  wie 
der  Augenschein  bis  jetzo  erweiset,  nur  zum  Verderb  des 
Landes  gereichen,  gänzlich  zu  demolieren.  Econti'a  wird 
SFG.  an  Rasierung  des  Kaienbergs,  Steinbrück  and  Feine, 
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welche  doch  der  Feind  selbst  quittieret,  und  kein  Uma  dafir 

gebrauchet  oder  verloren  worden,  yerhindert;  nnd  seind 
solches  nichtswürdige  Bicoqueu  und  blosse  Raubnester:  ist 
auch  zu  besorgen,  do  der  Feind  sich  deren  Örter  eiues  hin- 
wieder bemächtigen  sollte,  dass  es  deiüeibe  so  leicht  nicht 
wieder  quittieren,  sondern  zu  Rekuperiernng  gute  Zeit  und 
unermessliche  Uukosteu  von  uöten  sein,  ja  das  ganze  nmb- 
liegende  Land  nf  ctzHche  Meilen  dadurch  in  Unsicherheit 
und  Ruin  gesetst  wärde.  So  ist  dem  Lande  durch  dieselben 
Örter  nicht  der  geringste  Nnts  geschafiist;  sie  liegen  mm 
Teil  nnr  eine  HeUe  von  einander  nnd  dependieret  das  rechte 
FlimaneDt  des  Landes  vom  Weserstrombi  HUdeshelinb, 
Hannover,  Brannschweig,  Woltebfittei  nnd  Güttingen;  seind 
dieselben  als  die  rechten  Vormanem  wohlverwahret  und 
assekurieret,  so  befindet  sich  zugleich  das  ganze  platte  Land 
in  guter  Verwahrung  und  Sichernng. 

Deio wegen  TKW.  die  zuversichtige,  gute  Verordnung 

-  machen  wird,  dass  allem  besorgenden  Unheil  fürgetrachtet, 
solche  unleidliche  Exorbitantien,  desgleichen  man  bei  des 
Feindes  Zeiten  nicht  erfahren,  abgeschaffet,  SF6.  an  ihrem 
fürstlichen  statu  und  landesfürstlicher  Superiorität  nicht  be- 
trftbet,  die  christliche  Allianee  in  ihren  vollständigen  Effekt 
gebracht  und  aller  Untertanen  Henen  nnd  Gemüter  in  be- 
ständiger, nnansgesetiter  Liebe,  Trene  nnd  Devotion  erhalten 
werden  magen.  SFG.  seind  dagegen  des  ftrstlichen,  treu- 
hendgen  Anerbietens  bei  EKW.  alles  anfrasetien,  wiDsn  sie 

'  laut  der  Allianee  verbunden,  auch  was  sonsten  mehr  in  ihrem 
äusserstcu  Vermögen  sein  mag. 

98. 

1632  Angnst  14  (24)  Lager  vor  Wolfenbttttel. 
Herzog  Georg  von  Lüneburg  an  König  Gustay  Adolf. 

HanaoTer,  Kai.  16.  A.  305.  —  luntwurf. 

Nachdem  die  separatio  iwischen  nns  nnd  EKML  bestalitem 
Gener«l-Lentenambt  W.  H.  v.  Bandlssin  bei  Dnderstadt  vorgangen, 
haben  wir  nns  mit  nnsem  Trappen  an  Boss  nnd  Fuss  anch  mit 
des  Herrn  Generai-Wachtmeistera  Lohausen  Begiment  «n  Fuss  nnd 
andern  mehr  anhero  begeben  und  heat  8  Tage  angefongen  die- Teste 
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Woltebttttel  m  bloekieren;  and  waiin  wir  nui  gato  HdArnng 
latai  yemitlelst  göttUeher  Hilf  solebe  dabero  bald  wa  erlangen» 
dass  die  notwendigste  reqnisita  darin  mangeien,  wir  auch  nach 
erlangter  Verstärkung,  so  aus  den  Landen  Magdebuig  und  Halber- 
*?tadt  zum  Teil  ange! äuget  und  vorhanden,  auch  überkommener 
noch  manquierender  Ammunition  und  andern  Notwendigkeiten  uns 
huchlirh  befleissen  werden .  nach  Möglichkeit  des  Ort«?  Reknpe- 
rierung  quovis  modo  solches  mit  Gottes  Hilf  wird  geschehen  können, 
OOS  lassen  angelegen  zu  sein:  als  hat  uns  gebtthren  wollen  EKM. 
vmt  Scbnldigkeit  naeh  davon  Nachricht  zu  tnn,  itnd  dieselbe 
dlMilTetteriiebeD  n  ersnchen,  dass  wir  nicht  allein  in  dieser» 
aondem  auch  in  mebren  Oecasionen  BKlf .  begehren  getreue  md 
Innige  Dienste  in  leisten. 

Datnm  im  Feldlager  yor  WoUenbflttel»  den  14.  Jolii  1682. 

99. 

1682  August  22  (September  1)  Stückheim. 

Herzog  Georg  von  Lüneburg  an  König  Gustav  Adolf. 

HuiBov«r,  Ell.  16.  A.  90&.  Entwori 

EKM.  werden  aus  Herrn  Steinbergen  getanen  Relation  sonder 
aUen  Zweifel  ausführlicher  Nachricht  empfangen  haben,  wasmassen 
EM.  General*  Kommissarios  Herr  Brich  Andersohn  Trana  genannt 
geftogen  und  in  Wolfenbltltel  gebracht  worden.  Wann  wir  nun  ab 
eim  Schreiben,  so  der  Kommandant  in  gedachter  Festung,  der 
TO  Geleen,  getan,  ersehen,  dass  er  wohl  dahin  inkliniert  gegen  wohl- 
gedachten Herrn  General  Kommissarinm  Andersohn  den  Obristen 
Oramb  los  zu  machen,  wofern  der  Feldmarschall  Pappenheim,  an 
weichen  ers  zuvor  gelangen  lassen  müsste  (znmaln  Erich  Andersohn 
ein  Geneial-Persoii  wäre),  darin  kon sentierte:  Als  hat  uns  gebühren 
wollen,  EM.  solches  .^[itrel  diensuetterlichen  an  die  Hand  zu  geben, 
rait  fleissiger  Bitte,  wann  KM.  dieser  Weg  gefallen  und  des  von 
Pappenheimbs  Hesolution  gewierig  einkommcn  sollte,  ob  ihro  dann 
belieben  möchte  uns  eine  Ordre  an  EM.  Kommandanten  in  Grips- 
«ald  wegen  Befreiung  des  Obristen  Grambs  an  erteilen,  deren  wir 
nas  in  diesem  Fall  an  bedienoi  hätten  und  wohlgedachten  Henn 
Kpnmissarinm  an  Beförderung  EM.  Diensten  auch  wiederumb 
Hberieren  kennten.  EH.  werden  uns  ihre  kOnigUche  EHüftrnng 
berfiber  erteilen  und  uns  dieserwegeu  nicht  verdenken.  , . 
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Im  flbrigen  fahren  wir  mit  Bloekiemng  dieser  Vesta  ieMg 
und  embdff  fort,  und  wann  alle  beknige  reqilsita  bd  der  Hand, 

werden  wir  mit  höchstem  Emst  beflissen  sein  und  sehen,  wie  wir 
per  forze  dieselbe  mit  Gotts  Hilf  emportieren  inö^n. 
Datom  Stöcklieimb  am  22.  Aogusti  lö32. 

100. 

1632  August  25  (September  4)  Braunschweig. 
Herzog  Friedrioh  Ulrich  von  W  olfen  büttei  an  König  Gu^v  AdolC 

Wolfenb.  dOJIlir.  Krieg  m.  1.  ~  Satwiuf. 

fiKW.  wolle  ab  der  Anlage  zu  Temehmeii  ihr  beheben 
lassen,  was  an  nns  dero  General  Lentenant  bei  der  niederslehslsehen 
Armee  Wolf  Heinrich  von  Bandissin  so  gar  nachdenklich  geschrieben 
nnd  sich  heransgelassen.    Wie  wir  nnn  nicht  absehen  können, 

womit  wir  es  nmb  Ihne  yerschuldet,  dass  er  sich  in  allem  gegen 
Ulis,  unsere  Lande  und  Untertanen  so  sehr  widrig  erzeiget,  also 
befremdet  uns  nicht  wenig,  das8  er  in  seinem  postscripto  andeutet, 
er  wolle  EKW.  unsere  an  ihn  ausgelassene  scliarte  Schreiben  in 
original!  znfertigen.  Wir  haben  anders  nicht  von  uns  geschrieben, 
als  was  unseres  eigenen  Status  und  landesfürstliche  Hoheit  äusserste 
Noturft  und  Rettung  unserer  ruinierten  Untertanen  jedesmal  er- 
fordert. Dahero  wir  gar  wohl  leiden  könnrä,  dass  EKW.  ind 
minnigüch  alle  unsere  Schreiben,  wie  anch  bishero  geführte  actiones 
bekannt  nnd  nn  wissen  gemacht  werden  mögen.  Und  haben  dem- 
nach sn  deroselben  das  frenndvetterliche  feste  Vertranen  genetit, 
sie  werde  durch  sein  blosses  An-  nnd  Vorbringen  sich  n  keinem 
widrigen  Gedanken  gegen  uns  bewegen  lassen,  sondern  uns  vorerst 
darüber  treundvetterlich  vernehmen.  \\  ir  getrauen  mit  Bestände 
und  dem  selbstredenden  Augenschein  darzutun,  dass  wir  zu  KKW. 
und  des  gemeinen  evangelischen  Wesens  Besten  alles  gerne  über- 
nommen, was  nur  immer  zu  erht  lten  gewesen,  wollen  auch  noch 
femer  mit  Gottes  Hilf  also  bcständiglich  kontinuieren,  wenn  uns 
nur  nicht  au  allen  Orten,  wie  bis  dahero  geschehen,  die  freie  Dis- 
position über  das  Unserige  behindert  wird. 

EKW.  verbleiben  wir  wohlgefällige  ft*enndvetterliehe  Dienste 
an  erweisen  jederadt  willig  nnd  tun  dieselbe  etc. 

Datum  in  nnser  Stadt  Brannschwdg  den  25.  Angnsti  Anno  16d2; 

0  Baudissiu  an  H.  Friedrich  Ulrich,  dd.  bei  Paderboru  1632  Aug.  lö  ^2ö,j. 
[Um.  Kai.  21.  C.  X.  7.  Nr.  98J. 
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1632  Aug.  28  (Sept.  7)  Lager  bei  Nürnberg. 

Könifif  Gustav  Adolf  an  Herzog  Friedrioh  Uirioh 

von  Woifenbüttel 

Wo]f«ii1).  dOjahr.  Krieg,  m.  1.  ~  Ausfertigung.  —  pnm.  Bnun- 
sehweig  168S  September  IS  (98). 

Wir  baben  aus  ELb.  nnterschiedenen  Schreiben,  sowohl  dero 
an  uQserm  Hof  residierenden  Agenten  Fhedrick  Fransen  von  Uslar 
besehehenen  Verträgen,  was  dieselbe  an  uns  in  unterschiedliclMni 
Pankten  frMndlich  gelangen  lassen,  der  Lftnge  nach  vemtandeo. 

Und  wie  wir  savorderist  zu  freandvetter*  and  schwAgerliehem 
GefUlen  anUgenommen,  das«  ELbd.  xu  ihrer  und  gemeinen  Wesens 
Bestm  und  Notnrfl,  hintangesetit  aller  Bescliwerliebkeiten  sdch  so 
weit  in  Terfassnng  gestellt,  dass  sie  eine  Ansabl  Volks  snsaminen» 
l^racht  und  damit  das  Bloqueraent  der  Stadt  Wolfenbtlttel  aii- 
gefaugeu  haben;  so  gereicht  uns  nicht  weniger  zu  freundlichem 
Behagen,  dass  ELbd.  solch  Bloquement  unter  unserer  ofhzier 
Kondnlt  fortzusetzen  und  ihr  Volk  selbigen  zu  untergeben,  boiiebens 
fürt^rs  7A\  unterhalten  sii  h  erbieten  ;  versichern  ELbd,.  dass  wir 
hierdurch  in  unser  Konfidenz  zu  ihrem  beharrlichen  Eifer  und 
SecglSalt  vor  gemeine  Wohlfahrt  merklich  gestärkt  worden,  and 
also  obligierl  befanden,  deroselben  zn  BefOrdernng  ihrer  gnten 
Intention  hinwidemmb  aUe  magliehste  Assistenz  zn  leisten. 

Und  nachdem  wir  ganz  gerne  bekennen,  aneh  ansser  allem 
Zweifel  ist,  dass  hierzu  nichts  dienlleheres  sein  kann,  als  gedachte 
ELbd.  Soldateslca  neben  den  Unserigen  unter  der  Direktion  nnseis 
Konmandanten  und  ex  praescripto  nostro  employieretund  vornehmlich 
mr  Ejcktion  des  Feinds  aus  ELbd.  Landen  gebraucht  werde, 
angesehen  hierdurch  dem  Feind  ein  grosser  nervus  entzogen,  hin- 
gegen ELbd.  und  gemeinem  eviingelinchen  W  escn  zuwachsen  sollte, 
solches  aber  wif>  ELbd.  höclistvcrnünttio:  ei  inesseu  uit  wohl  geschehen 
kann,  wann  die  Soldateska  von  unserm  corpore  avelliert  und  durch 
Vielheit  der  Kommandanten  nnd  diversen  Respekten,  welche  anders 
nichts  als  Konfusion  verursachen,  hin  und  wieder  distrahiert  bliebe: 
So  sein  wir  der  trOstliobon  Hoffnung,  ersuchen  auch  hiemmb  ELbd., 
sie  werde  nnd  w<dle  ihr  bettebea  lassen,  obberOhrto  ihre  Soldateska 
nserm  General  Herzog  Georgen  zu  Brannschweig  und  Lftnebnrg  IM, 
UTeriä&gert  wirklich  anzuweisen,  damit  er  sie  in  obgedachtem 
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Ende  sa  setnrandieii  liAbe»  sie  vmiehenide,  dm  solches  das  eii||e 
lOttel  dero  Lande  dmalelns  die  begebrCe  Buhe  .wieder  la  sehaAa 
und  unser  msamnienhabenden  AlHanee  naeh  an  £Lbd.  ai^ih>^i^«i^ 

und  Wohlstand  zu  befördern. 

Wir  zweifeln  aber  auch  nit,  ELbd.  werden  nit  wenig:er  Sorg 
tragen  zu  Konservation  solcher  Truppen  und  Unterhaltung  des  äu- 
gefangenen  Bloqnements  notwendig:e  Fürsehung  zu  tan,  und  ob 
wir  wohl  glauben  kikineiK  Uiss  solches  dero  Landen  etwas  schwer 
fallen  werde,  so  hoffen  wir  jedoch,  wann  sie  die  hohe  Not  und 
gleiehsam  eztrema,  darin  das  evangelische  Wesen  steckt,  ansehen, 
sie  iverde  noch  Mitlei  geong  flnden  nit  allein  solch  filoqneaieiit 
ohne  Abgang  der  In  der  Alliance  uns  versprochenen  Kontiibntioneii 
ans  ihren  Landen  m  unterhalten,  sondern  aneh  ein  mehrcrs,  und 
gieleh  der  Feind  bei  diesem  Znstand  in  seinen  Erblindem  tnt» 
das  nasserste  b^snsetien.  Wie  aneh  nf  soldien  Fafi  nichts 
billigers,  als  dass  ELbd.  Landen  mit  andern  Kriegsbeschweitiea 
verschonet,  insonderheit  die  Exorbitantien  der  Soldaten  abgeschafft 
werden,  so  lassen  wir  auch  diesfalls  es  bei  unserer  allbereit  be- 
schehener  Erklärung  bewendeu  und  sein  nochmaln  nit  gemeint 
ELbd.  über  solche  Unkosten  und  uns  in  der  Alliance  versprochener 
Kontributiou,  welche  mit  diesem  Extraordiuari  Bioquemeut-Werk 
nichts  zu  tun  hat^  zu  belegen,  noch  weiters  als  dero  Landen  selbst 
^ne  unninbgingliehe  Not  und  Feindsgefahr  erfordert  mit  Marschen 
und  Sinlagernng  sn  beschweren. 

Wir  wollten  such  wünschen,  dass  BLbd.  unser  Soldateeha 
Insolenz  halber  ein  mehrers  ad  indiTidnnm  gehen  nnd  durch  die 
Ihrige  die  T&ter  bei  uns  ordentlich  besprechen  lassen  wollten,  damit 
wir  Ursach  hätten  ELbd.  unser  zu  deroselben  tragende  Wohl- 
iiieifiuug  ein  klarem  Dokument,  der  ganzen  Welt  aber  ein  Exempel 
unsers  gerechten  Willens  und  Abscheu  zu  dergleichen  Exorbitantien 
f(>Ftzastellen. 

^war  dass  es  bei  der  Soldateska,  sonderlich  wann  zwei 
widerwärtige  Läger  im  Land  sein  und  per  vices  Meister  spielen, 
alles  so  richtig  zugehen  solle  können,  ist  nit  wohl  mdglich;  da  es 
aber  uns  imputiert  und  da  ein  oder  ander  böser  Bub,  deren  aneh 
an  Friedensseiten  das  Land  nit  geflbriget^  ans  Unwissenheit  nn« 
gestraft  blieb,  solches  stracks  der  Alllance  inwider  aagengen  oder 
die  ganae  Armee  dammb  blamiert  werden  sollte,  daran  geaehihe 
nns'  ebenso  nngfitUch,  als  wenig  uns  angemutet  werden  kann» 
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dass  wir  unsere  ans  allerlei  Volk  zusanimeugcraäte  Soldateska  ohne 
richtige  Bezahlung,  so  wie  sichs  behört,  reguliert  halten  und  noch 
darza  die  Unkosten  nnd  ELbd.  Lands  Defension  ans  nnserm  Beatel 
ausrichten  sollten. 

Soviel  die  Defension  ELbd.  Landen  betrifft»  werden  dieselbe 
ihrem  hohen  Verstand  nach  selbsten  Ar  Mig  eracditen,  dass  solches 
ans  dem  Jndicio  nnserer  darin  befindlichen 'Generain  dependieren 
und  moderiert  werden  mnss.  Als  wir  dann  ftlr  diesmal  solches 
unserm  General,  hochgedachtom  Herzog  Georgen  Lbd.  anvertrauet, 
nnd  ILbd.  wie  das  Bloquement  der  Stadt  Wolfenbüttel,  also  des 
Lands  Defension  über  sif])  genommen  und  dem  Krieg  also  für- 
stelien  werden,  wie  es  KLbd.  Landen  Wohlfahrt,  zuvorderist  aber 
des  Hauptwerks  Noturft  erfordert.  Und  ersuchen  ELbd.  freund- 
schwägerlich,  sie  wollen  ILbd.  hierunter  Ihrem  hohen  Vermögen  nach 
unter  die  Anne  greifen  nnd  ihren  fürstlichen  Eifer  weiters  dahin 
enployieren,  damit  wann  gleich  des  Kriegs  Notnrft  nach  jeweilen 
etwas  den  Landen  beschwerlichs  vorgehen  mochte,  solches  nit  als 
Betrag  oder  Eingriff  in  dero  fOrstlidie  Hoheit  angesogen,  sondern 
der  nnnmbgäugliehen  Nezessität  beigemessen  nnd  sn  dem  bono 
pnhlico  als  nnserm  Hauptscopo  gelenket  werde. 

Insondtrheil  aber  wollen  wir  ilei  zuversichtlichen  Hoffnung 
leben,  ELbd.  hochp:edachtem  Herzogen  I^bd.  nit  verdenken,  wann 
sie  ein  und  andern  Ort.  an  denen  vielleiclit  dein  gemeinen  Wesen 
gelegen,  mit  nnserm  Kat,  jedoch  ohne  Präjudiz  ELbd.  luudsfürsf- 
Uchen  Hoheit  besetzen,  oder  ebenso  wenig  als  wir  raten  kOnneii. 
dass  ELbd.  ihre  Häuser  Steinbrück,  Peine,  Kalenberg,  Neustadt, 
Syke,  Stolzenau»  Erichsbnrg  n.  dergl.  rasieren  sollen,  dieweil  nnsers 
nnd  ihres  Ermessens  solche  Plfttze  zn  dieser  Zeit  viehnehr  m 
banen,  als  niederznreissen  sein,  damit  auf  den  Fall  der  Not  com 
wenigsten  das  nmbliegende  0nt  darein  saiviert  nnd  der  Fefaid 
solche  Platze  zn  belagern  Zeit  spielen  mtlsse;  insonderheit  weil  die 
ünterbaltnng  nnd  Defension  solcher  Plfttzen  das  Land  wenig  oder 
nichts  kostet  und  selbige  mit  Landvolk  leichtlich  besetzet  werden 
kuunen. 

Wir  sein  aber  weder  in  diesen  noch  andern  KLbd.  zu  präju- 
dizieren  gemeint,  nnd  da  schon  unser  Volk  in  die  i^'estungen 
gelegt  werden  müsste,  können  wir  doch  wohl  geschehen  lassen, 
dass  der  Kommandant  für  sich  und  im  Namen  der  Soldateska  ELbd. 
anf  die  Alliance  anlobe  nnd  alles  nach  derselben  konfirmiert  werde. 

nr«t«i0ha»r,  OoiUv  AML  Sl 


biyiiized  by  Google 


Beilage  IUI,  102,  103. 


Wollen  auch  nit  liotteu,  dass  soli  her  zuwider  von  den  Unserigen 
grosses  vorgeuommeu  sein  solle,  im  FaU  aber  etwas  fürgaug^ 
Ist  doch  solches  ohne  unser  Wissen  und  WiUen  geschehaa,  aller- 
massen  wir  uns  keiner  Donation,  die  wir  Herzog  Georgen  Lbd. 
aber  ELbd.  Lande  und  Gfiter  getan  haben  sollten,  sn  erinnern 
wissen  nnd  diesfalls  uns  SLbd.  ihren  praetensionibns  Terhoffentiieh 
nicht  YorschlltKen  werden.  Wollten  wir  ELbd.  zur  Widerantwort 
nit  verhalten  nnd  befehlen  etc. 

Datum  in  unserm  Feldlager  bei  Nürnberg  den  28.  Augasti 
Anno  1632. 

102. 

16B2  August  28  (September  7)  Lager  vor  Nürnberg. 

König  Gustav  Adolf  an  Herzog  ChrisÜan  von  Zelle. 

Hannover,  Zelle  11.  99,  —  Ansfoittj]:un£^^.      ])rac^.  Zelle  1632  Sep- 
tember 19  (29).  —  Gedruckt  t.  d.  Decken  U.   uo.  99.  —  Ausxog. 

Der  Kdnig  rühmt  die  Willffthrigkeit  des  Henogs  und  Tei>- 
sichert  ihn  stiner  Aifektion,  auch  dass  er  ihm  nnd  seinem  Hause 
die  anli^andten  Kostra  reicMleh  yergelten  werde.    Wenn  das 

Hauptwesen  nur  einen  glücklichen  Ausgang  gewinnt,  wird  es  ihm 
(dem  Könige)  nicht  an  Gelegenheit  fehlen  dem  Herzog  zu  wilitahi  en, 
und  was  demselben  in  specie  wegen  der  Stadt  Duderstadt  etwa  ab< 
gehen  möchte,  zu  ersetzen. 

103. 

1682  Angnst  28  (September  7)  Lager  vor  Nürnberg. 

König  Gustav  Adolf  an  Herzog  Georg  von  Lüneburg. 

Hannover,  Kai.  16.  A.  306.  —  Ausfertigung. 

Uns  ist  nntertftnigst  gerfihmet  worden,  welcheimassen  ELbd. 
sowohl  bei  unserer  Armee  unlängst  mit  Fonmiemng  Proviants  nnd 

Mittel  aus  dero  Herzogtumb  Ornbenhagen  das  Ihrige  willig  getan, 
als  auch  .sich  die  VerüLärkuug  ihres  unterhabenden  corporis  der- 
gestalt eiferig  angelegen  sein  lassen,  dass  sie  mit  demselben  die 
Blockierung  Wolteiibüttel  absonderlich  sich  nunmehr  unternommen, 
mit  be^-tHiifligem  Vorsatz  bei  uns  nnd  fjutor  Sacli  weiters  alles 
aufzusetzen.  Wie  nun  dieses  ELbd.  und  dero  ganzem  Haus  zu 
immerwfthrendem  Böhm  durchgehend  gereichet,  uns  aber  in  der 
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von  ELbd.  uud  dcio  zu  {gemeinem  Wesen  trageudom  Eifer  gefassten 
sonderer  estime  und  zu  ihr  gesetzten  vertranlicbea  Affektion  extra- 
ordinari  bekräftigt:  Also  tun  wir  aucli  derselben  hierunter  freund- 
lichen Dank  sagen  und  versichern  wir  ELbd.,  dass  gleich  wie 
unsere  allerseits  Muhe  und  Arbeit  änderst  nit  als  zu  Erbauung  und 
AafiDahm  dero  fürstlichen  Hauses  gedeihen  kann,  also  wir  uns  aach 
hinwiedemmb  zu  allen  Begebenheiten  gerne  angelegen  sein  lasseii 
wollen,  di^enige  Mittel  zn  ergreifen,  wordnrch  wir  dero  aus- 
gestandene Mähe,  Kosten  nnd  Sehaden  reichlicli  yeigelten,  und 
tooselben  anch  gansem  Hans  wie  wir  sie  allerseits  mit  Firennd- 
idiaft  meinen,  wiridich  mOgen  erweisen.  Wir  haben  nns  sonsten 
obgedachte  Blockierung,  anch  dass  deroselhen  ein  so  glfleklicher 
Anfau^  gemacht,  ganz  Wülilgefallen  lassen,  befinden  auch  nochmaln 
voi  ti  ägiich,  dass  ELbd.  mit  Zuziehung  des  Generalmajor  Lohauseus 
dieselbe  mit  allem  Emst  toitsetze,  darbe!  aber  ihre  Achtung  nit 
weniger  auf  den  von  Gronsfeld  schlage,  damit  sie  denselben 
amüsieren  uud  allem  Schaden,  so  etwan  von  ihme  zu  gewarten 
sein  möchte,  in  Zeiten  yorbiegen  möge.  Wie  wir  es  gänzlich 
£Lbd.  Kapazität  und  tapferem  Eifer  vertrauen»  also  haben  wir  za 
des  Allmflchtigen  Gfite  nnsere  feste  Hofbinng  gesetiety  derselbe 
Sit  allein  dieses  Werk  zu  gewflnschtem  Ende  bringen,  sondern 
auch  htA  nns  dem  Hanptwesen  einen  solchen  Ausschlag  mächtiglich 
Tsrlelhen  werde,  dass  wir  seiner  Alhuacht  ewiges  Lob  sn  sagen 
haben  werden. 

Datum  iu  unserm  Feldlagei  vor  Nüinberg  den  28.  Augosti 
Anuü  1632. 


Ebendaselbst  befindet  sich  der  Schluss  eines  weiteren  könig- 
lichen Schreibens  an  N.  N.  (Lohausen?  v.  d.  Heyden  r')  von  dem- 
selben Datum,  worin  der  König  ebenfalls  seine  BiUignng  ausspricht, 
dMS  Henog  Georg  „sambt  Euch*"  die  Blockade  von  Wolfenbftttel 
▼ccgenommea  habe;  sie  sollen  sie  mit  Ernst  fortsetzen,  aber  an! 
Gfoosföld  Acht  geben. 
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104. 

1632  September  1  (11)  Brauns(iliweig. 

Herzog  Friedrich  Ulrioh  von  Wolfenbüttel  an 
König  Gustav  Adolf. 

Wolfenb.  90.  JSlir.  Krieg,  m.  1.  —  Ausfertigung. 

Wir  wollen  guter  Hoffnung  leben,  es  werde  nanmehr  EKW. 
zakommen  und  daruf  gewierige  Resolation  erfolget  sein,  was  wir 
unter  dato  Braunscliweig  am  12.  Angusti  jOogstliiii  an  dieselbe 
gelangen  lassen.  Wir  kOnnen  zwart  olinschwer  ermessen,  dass  EKW. 
in  fftcie  bostilis  ezercitns  mit  hochwichtigen  Obliegen  aUstfindlich 
angehftnfet  werden,  wollten  sie  derowegen  gans  nngern  mit 
weitenn  behelligen,  wann  nit  die  Rnsserste  Noturft  nnd  betrfibter 
Zustand  unser  Laude  solches  crloidcrte. 

Bitten  derowegen  des  vielfältigen  Molestierens  uns  freund- 
vetterlich  entschuldiget  zu  halten  und  auf  angeregles  Memorial, 
welches  wir  nochmals  bt  iU'<:eii  wollen,  crspriessliche  Erklärung  und 
zureichende  Oidinaiiz  ohuvcrliingt  zu  erteilen.  Verlassen  nn^  dazu 
gänzlich  und  empfehlen  etc. 

Datam  in  unser  Stadt  Brannschweig  am  1.  Septembris  Anno  1632. 

PS.  Wir  vernehmen  auch  ab  den  relationibas  nnsers  bei 
EKW.  Hof  residierenden  Agenten,  dass  etwas  Zweifel  verüBllen  wolle, 
ob  auch  die  von  ans  geklagte  vielfältige  Ezzess,  wetehe  sowohl  von 
denen  Krieges-Oflizierern  gegen  nnsere  landesffirstliche  Superioriiät 
als  von  der  gemeinen  Soldateska  gegen  nnsere  Untertanen  nn- 
aufhürlich  verübet  werden,  im  Werk  also  vorgehen  sollen. 

Nun  wollen  EKW.  uns  sicherlich  bei  unserm  fürstlichen  Wort 
getrauen,  dass  solches  nit  allein  vorgaiifren.  sondern  wir  auch  den 
zehnten  Teil  der  Partikular  Insolenfieii  niemals  berührt,  wir  sehe« 
auch  selber  wohl,  dass  man  alles  nicht  verhüten  könne.  Was  aber 
wider  unsere  landesfürstliche  Hoheit  in  Austreibang  unser  Garnison, 
Vorenthaltung  unserer  Städt  und  Festung,  Anlegung  der  Kontribution, 
eigentätigen  Assigniemng  neaer  Laufplätze  von  den  hohen  Kriegs- 
olAzierem,  sonderlich  aber  General  Bandiss  nnd  Sekretär  Ombben 
ohne  unser  Yorwissen  vorgehet,  solches  hätten  sie  gar  wohl  ein- 
stellen können.  Wir  bitten  EKW.  hOchlich,  sie  wolle  ab  bei- 
liegendrai  Schreiben  der  Stände  nnd  unsres  commissarii  in  unser 
Grafschaft  Honstein  vernehmen,  wie  kläglich  daselbst  gebahret 
wird.  KKW.  haben  au^  duieU  dero  all  hie  residierenden  Ambassadeur 
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anter  anderm  das  Amt  Peine  einräumen  lassen;  solchem  Amt 
hat  gedachter  General  B&udiss  und  Sekretär  Grubbe  einem 
Obersten,  Brüneck  genannt,  mm  Lanfplats  assignieret;  derselbe  iiat 
18000  T.  Werbgelder  gefedert,  miiss  fiber  das  vor  eich,  seine 
Ollisieier  nnd  wenig  anfgebrachte  Soldateska  unterhalten  werden, 
lebet  a  principe,  presset  nnd  plaget  die  armen  Leute  dergestalt, 
dass  es  einen  Stein  erbarmen  mochte;  hat  nnlängst  nnsem  Amt- 
mann daselbst  in  Arrest  gelegt  nnd  endlich  so  traktieret,  dass  er 
davongeheu  uud  sich  allhie  in  unser  Stadt  Braunschweig  bis  diese 
Stnudc  halten  müssen.  Inmittels  lasset  der  Obrister  Brüneck  unsers 
Amts  Getreide  ausdreschen  und  allhie  in  Braunschweig  und  anderer 
Örter  verkaufen.  Einem  Major  Königsmarck  genannt  ist  zu  Auf- 
briugimg  1000  Dragoner  unser  Amt  Steinbrück  und  andere  viel 
Plätse  nnser  ganz  unersucht  vom  General  Baudiss  nnd  Sekretär 
Gnibben  assigniert  worden.  Derselbe  federt  von  nnsem  Untertanen 
viel  Tausend  Taler  Werbegelder,  lasset  mittlenseit  sich  neben 
seinen  Ottrierem  stattlich  verpflegen  und  wird  dennoch  wenig 
Tolk  zusammen  gebracht  Snmma  es  wei'den  uns  alle  Mittel  ftberaU 
Mitzogen  die  Blockierung  zu  kontinnieren.  Die  dazu  gebrauchte 
Soldateska  leidet  allbereit  Not,  haben  ausserhalb  des  Proviants 
weder  Geld,  weder  eins  oder  keins.  Wir  hatten  Anstalt  gemachet, 
dass  monatlich  an  die  12000  T,  von  den  Orten,  so  nit  iu  Feindes 
Händen,  behnf  gerührter  Blockierung  aus  unsern  Landen  aufgebracht 
werden  sollten  nnd  könnten,  solches  ist  aber  durch  die  angelegte 
neue  Werbung  und  annOtige  Garnison  in  unsern  Städten  Göttingen, 
Northeimb,  Häuser  und  Festung  Kalenberg,  Steinbrück  und  Peine 
ganz  gehemmet  und  hinterzogen,  nnd  helfet  nichts,  dass  wir  viel* 
Ultig  vor  Augen  geetellet,  EKW.  und  gemeinem  evangelischen 
Wesen  geschähe  daran  lauter  Undienst,  die  Reduzierung  nnser 
Festung  Wolfenbflttel  täte  ad  summam  rernm  mehr,  als  wenn 
10  oder  mehr  neue  Regimenter  auf  die  Beine  gebracht  werden 
möchten.  Dieses  und  andere  mehr  Erinnerungen  haben  lauter 
keine  Wirkung;  der  General  Baudiss  machet  alles  seines  Gefallens, 
gleich  wäre  er  Herr  in  unsern  Landen,  traktieret  uns  auch  sonsten 
sehr  unfreundlich;  wie  er  mit  unser  Stadt  Göttingen  gebahret, 
solches  werden  VA\W.  allbereit  vernommen  haben. 

EKW.  versiciicni  wir  bei  unserm  fürstlichen  Wort  nochmals, 
lUss  wir  es  mit  deroselben  nnd  gemeinem  evangelischeu  Wesen 
getreulich  meinen,  wollen  auch  dabei  unser  änsserstes  Yenafigen 
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wirklich  aufsetzen.  Bitten  nud  suchen  dagc^^eu  niVhts  mehr,  als 
das8  £KW.  sich  wolle  belieben  lassen,  dero  hohen  Kriegs  Offizierern 
eines  vor  alles  ernstlich  zu  befehlen,  dass  sie  uns  in  nnsem  landes- 
filrsüicheii  Supehorität  und  Hoheit  nicht  g:rayiereii,  sondern  der 
duistUchen,  wohlerwogenen  zwischen  EKW,  nnd  uns  getroffenen 
AHiance  wirklich  geleben  mögen.  Sollten  EKW.,  wie  wir  doch 
nimmermehr  hoffen  wollen,  an  uns  oder  an  dem,  was  wir  bishero 
geUaget^  einigen  Zweifel  tragen,  so  bitten  wir  EKW.  wolle  nn- 
parteüsche  Leut  deputieren ,  alles  in  Erkundigung  zu  ziehen:  sie 
werden  gewiss  befinden,  dass  wir  die  lautere  Wahi'heit  bishero 
geschiieben  und  berichtet.  Es  würde  auch  gewiss  keine  Anzeig 
unser  Benevolenz  und  getreuen  Atfektiou  sein,  wenn  wir  EKW. 
Armeen  mit  unerfindliclien  Auflagen  zur  Uuöfebfthr  gravieren  sollten. 
EKW.  allhie  residierender  Ambassadeur  lasset  an  Ücissigeu  Er- 
mahnoDgen  nichts  erwinden,  hat  aber  bei  den  Kriegs  Offizierein 
wenigen  Respekt,  und  obschon  EKW.  demselben  unlängst  befohleOi 
er  sollte  die  Sachen  also  disponieren,  dass  die  AUi&nce  ihies 
Inhalts  gehalten  würde,  so  hat  er  swart  solches  den  Kriegsoffliieieni 
notiiliieret^  aber  bis  jetso  nit  die  geringste  Folge  gehabt  Wir 
meinen  es  gewiss  mit  EKW.  getrenUch,  aufrichtig  nnd  wohl,  auch 
soll  an  alle  dem  kein  Mangel  ei-scheinen,  was  nurt  in  unserm 
Vermögen  sein  wird  wirklich  zu  el^ektuieren.  KKW.  Uiemit  noch- 
mals dem  starken  Schutz  des  Allerhöchsten  befehlend. 

1632  September  2  (12)  liaraburg. 

Johan  Salvius  an  Herzog  Franz  Karl  zu  Saohsen-Lauenburg. 

Hannover,  Kai.  16.  A.  314.  —  Abschiüu 

Demnach  der  durchlauchtigste  Fttrst  nnd  Herr,  Herr  Frans  Karl 
Herzog  zn  Sachsen  etc.  schriftlich  an  mir  begehren  lassen,  ich 
sollte  auf  (Ibergelme  puncta  meine  Meinung  auch  schriftlich  auf- 
setzen, HO  habe  IF0.  zu  Gelalleu  ich  solches  hiermit  verrichten 
wollen. 

1)  Erstlich  und  in  geneie  beschweren  sich  alle  Stände,  wo 
IFG.  Soldateska  immer  gewesen,  dass  die  Unters-assen  aildar 
ruinieret;  das  klaget  des  Heiru  Erzbischofs  FG.  und  ein  EL  Bat 
zu  Läbeck  ttber  dem  Stift  Lübeck,  das  klagen  die  Holsteiner  nnr 
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fiber  dem  bewnssten  achttAgigeii  Quartier,  daa  klaget  Batsebutg, 
LaaeBbarg,  SchOnberg  und  Lfinebnrg  und  ist  niemand  tod  ibnen 
in  eontraiinm. 

2)  Secando  klagen  sie  in  genere,  dass  nun  der  Sommer  ist 
imd  Pappenheinib  Westfalen  erlassen,  auch  alle  andere  Truppen 
sich  employiercii  lassen,  da  man  was  gutes  verrichten  sollte  und 
könnte:  so  gehen  IFG.  Trappen  allein  in  die  Quartieren,  die  Ge- 
meine lie^eii  den  Bauren  zur  Last,  die  Offizierers  reisen  in  die 
Städte,  veriustioren  sich  dar  mit  allerlei  Volnptäten  und  solches 
ans  der  Ständen  Schweiss  und  Blut  und  ob  es  wohl  ffir  einer 
Befraischienmg  ausgedeutet  wird,  so  nur  nf  zwei  Monaten  währen 
sollt  balten  de  es  doch  dafür,  es  sei  nnr  ein  Pr&text  die  Qnartiei'en 
sn  oecapiereDi  die  Banren  anssnklaiiben,  die  Privatbentel  su 
speeken  nnd  also  über  den  Winter  darinnen  zu  verbleiben  und  mit 
gsten  Tagen  den  Krieg  dnrchznbringen,  bevorab  sie  niebt  er- 
achten wollen,  dass  wer  jetzt  bei  Sommerzeit  ansm  Feld  In  die 
Quartieren  gehet.  daüS  derselbe  über  zwei  Monat  und  also  im 
Novembri  wieder  aus  den  Quartieren  zu  Feld  zu  gehen  Lost 
haben  solle. 

3)  Was  aber  in  specie  die  fibele  Trakticnmp:  des  Bauers  und 
Wandersmann  betreifen  tut,  darf  ich  keine  cxempla  weit  suchen; 
dann  seither  ich  alle  diese  Klagten  IFG.  vor  ein  paar  Tagen 
referieret^  erinnern  sich  IFG.,  was  Herr  Lessle  gestern  von  Winsen, 
was  ich  anch  gestern  von  Schönberg  IFG.  scbrifaidi  gewiesen 
habe,  wie  Jämmerlich  die  Lente  dort  gehauen  nnd  geschlagen 
werden* 

4)  Wie  hoch  nnr  die  Städte,  Stände  nnd  Handelsleute  ancli 
empfinden,  dass  der  niedersäehsische  KriegszOllner  (wie  er  sieh 

schriftlich  in  allen  Biieieu  und  Quittungen  titulieret)  an  der  Elbe 
verordnet,  nnd  also  nicht  alleine  wider  den  Accord,  so  IKM.  mit 
erwähnten  Rtiidten  geschlossen,  sondern  auch  wider  ihre  der 
Standen  vermeinte  Gerechtigkeit,  ein  Keichsregaie  usurpieret  wird, 
nnd  also  des  Wandersmann  ohne  das  magere  commercia  dadurch 
noch  mehr  geschwächet  und  gehemmet,  das  habe  IFG.  ich  auch 
mit  ihren  eigenen  schriftlichen  Klagten  nnd  des  Zöllners  Hand 
sntertänigst  erwiesen. 

5)  Der  Sachsen^Lanenbnigischen  vorige  Beschwerde  darf  ich 
nicht  repetieren,  samal  sie  mir  selbst  berichtet,  dass  IFG»  sich 
deswegen  mit  ihrem  Herrn  Brüdern  yeiglichen. 
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6)  Wer  aber  die  dem  Stift  Batseburg  erteilte  salva  gnaidia 
Tioliefett  das  darf  ganz  keines  Fragens.  leb  babe  IF6.  eigene 
Hand  anil^ewiesen,  dass  sie  ibren  Herrn  Bmdem  FG.  und  respective 

Obristleatenanten  dahinein  mit  2  Kompanien  zn  Fnss  nnd  2  Komet 
Roiitorn,  so  noch  danmieii  liegeu,  komraandieiet.  So  habe  ich 
auch  IFG.  des  Tumbkapitels  und  der  Regenten  (Uuselbsteu  Briefe 
gezeigct,  dass  Sprenger  ist  derselbe,  su  da  saget,  er  achtet  die 
salva  guardia  iiirht;  und  eiiimcrn  sich  IFG.,  da  sie  das  vorige 
Mal  bei  IKM.  waren,  brachten  sie  mir  selbst  ein  königlichen 
schriftlichen  ßefelch  herunter,  ich  sollte  des  alten  Herzog  Augosti 
za  Lfineburg  FG.  Land  ein  wenig  verschonen;  solches  habe  ich 
nnn  allererst  yor  14  Tagen  anlangen  IcOnnen  und  IFG.  Unter- 
tanen im  Stift  Batzebnig  enrShnte  salva  gnardia,  doch  gegen  eine 
summa  Geldes  daran!  erteilet  Dass  nun  IFG.  bemelte  4  Fahnen 
anf  diese  salva  gnardia  hinein  geleget,  was  ist  das  änderst  als 
die  salva  gnardia  violieren  lassen?  Und  da  der  Knechte  nicht 
iibei  150  Mann  imd  die  iicutci  nur  80  Pferde  zusammen  und  zum 
höchsten  seiu,  wie  die  Beambtc  anliero  schreiben,  so  haben  sie 
doch  dem  Stift  selbst  auferleget  iluic  wöchentlich  1295  Et.  zn  geben, 
welches  tut  müuatlicli  über  22  Rt.  auf  die  Person  durch  die  Bank, 
ohne  Service.  Ist  das  uicht  die  salva  guardia  violieret^  die  Leute  ge- 
presset und  IKM.  Ordre  übeitreten,  so  verstehe  ich  die  Sachen  unrecht. 

7)  Was  im  Herzogtnmb  Lüneburg  vom  1.  Aprilis  bis  2.  Angnsti 
anf  DI.  Trappen  in  specie  anter  IFG.>  so  darinnen  nominieret, 
anlgegangen,  das  setzen  die  Ifinebnrgiscben  Gesandten  anf 
81969  Bt  4  P%.  and  beweisen  solches  mit  einem  Konvolut 
Nr.  3.  Darinnen  mag  nnn  wohl  nit  alles  mit  Quittungen 
(wie  wohl  ichs  gleichwohl  nicht  weiss)  dargetan  werden  können, 
wer,  von  weme,  wann  er  .solches  alles  gehoben.  Aber  die 
Banreu  und  Bedienten  beklagen  sich,  es  werden  ihnen  mehren  teils 
keine  Quittunge  gegeben,  und  was  au  Pferden  und  Viohe  aus 
dem  Lande  wo^rgeführet ,  darauf  haben  sie  zum  wenigsten  keine 
Quittung.  Zudeme  damit  des  Herzogens  zu  Zelle  FG.  eigene 
Ambtshäoser,  davon  sie  und  ihre  Herrn  Brüder  allein  zn  leben» 
neben  den  adelichen  Häusern  nicht  der  Soldateska,  sich  daran 
ihres  Willens  und  Gefallens  zu  erholen  (wie  sie  Öffentlich  ge- 
dienet),  ftbeigeben  werden  sollten ,  haben  sie,  nachdeme  ihre 
Offerten  wegen  Speisung  der  SoldateslEa  oder  auch  Daireichnng 
der  Gelder  wann  das  Volle  ansm  Lande  gefflhret^  nicht  angenommen 


biyilizüü  by  GoOglc 


Beilage  105. 


489 


werden  wolleu,  endlicli  auf  ßSOOO  Et.  an  (TtOde  über  die  Ein- 
logieniiig  des  Volks  sich  eiulas^^cn  müsseii;  da  sie  doch  deswegen 
allein  sidi  dem  Leipziger  Konvent  accomodieret,  damit  sie  solcher 
Beschwer  euthohen,  und  müssen  doch  itzo  von  ihren  Defensom 
äiger  als  vom  Feinde  selbst  ichtmals  geschehen,  traktieret  werden 
(ich  schreibe  ihre  eigene  femalia).  Wie  nun  diese  summa  mit  IIÜL 
Ordre  fibercinstimmet,  eder  wie  sie  gegen  JFQ,  kleiner  Truppen 
geproportioniereti  das  lasse  IF6.  ich  selbst  erwägen. 

8)  Henog  Christians  FG.  eigenes  Schreiben  habe  ich  swar  an 
der  Hand,  wie  oben  lautet,  ich  sweifole  aber  sehr,  ob  ich  es  tlber« 
geben  kann,  zumal  alle  klagende  Stände  insgemein  besorgen  sich 
nichts  höhers.  als  dass  die  Soldatesk*i  solch  Klagen  erfahren  und 
sie  darnach  dessonwegeu  ärger  wie  vorlün  traktieren  sollen. 
Weiches  als  die  einzigste  Ursach  vorgeschützet,  wanimb  icli  bis 
dato  alle  Spezialrechnungen  aus  den  Quartieren  nicht  bekonimen 
können,  auch  schwerlich  bekommen  werde,  so  lange  die  Soldateska 
darinnen  logieret. 

9)  Da  nnn  IFG.  viel  ein  mehrers  kriegeten  und  die  Werbungen 
desto  besser  fortsetzeten,  wSre  solches  IKM.  nicht  alleine  nicht 
mwider,  sondern  anch  sehr  angenehm;  als  dero  nichts  ntltslichers 
sein  kann,  als  dass  sie  mit  Volk  und  Werbungen  immer  gestirket 
werden  (da  es  nur  mit  Ordre  und  nach  Billigkeit  geschehe).  Dass 
aber  IFG.  ausm  Land  zu  Hadeln  8000  Rt.,  von  Dr.  Drebbem  12000  Rt., 
aus  Schönberg  10  360  Rt.,  auch  68000  Rt.  ausm  Land  zu  Lüne- 
burg und  also  zusammen  98360  Rt.  an  barem  Gelde  (auf  diese 
kleine  Handvoll  Volks  und  diese  2  Regimenter)  allein  haben  und 
die  anderen  Tnii^peu,  ja  die  ganze  Armee  nichts  bekommen  sollt-e, 
das  weiss  ich  nicht,  wie  IFG.  selbst  billigen  können;  insonderlieit 
da  sie  noch  darzu  und  darüber  Ostfriesland  anch  allein  für  sich 
behalten  wollen  und  nichts  fast  übrig,  woraus  die  andern  Tmppen 
leben  und  sich  stirken  sollen. 

10)  Dem  allen  aber  sei  wie  ihm  wolle,  und  darf  ich  keinen 
Vormünder  der  Stünde  agieren,  wollte  auch  Tiel  lieber  schweigen 
und  mir  gleich  gelten  lassen,  wie  es  daher  i^ge,  wann  nicht  mein 
allergnädigster  König  so  hoch  darinnen  interessieret.  Weil  aber 
nicht  allein  IFG.,  sonder  anch  IKM.  Selbsten  mächtig  hierdwck 
l)lamiert  werden,  als  die  keine  Ordre  oder  justitia  halten,  als  die 
da  viel  ärger  als  der  Peind  ihre  Freunde  traktieren,  IKM.  mir 
auch  oft  und  vielfältig  darauf  Achtung  zu  geben  und  nach  Mttglich- 
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keit  80  remedieren  anbefohlen:  als  halte  ich  dafür,  ich  tue  IFG. 
vielmelii  cioeii  Dienst  daran,  al«  da.s.s  ich  sie  (da  mich  Gott  vor 
behüte)  offendieien  sollte,  dass  ich  solches  offenbare.  Bevorab  da 
den  Stauden  meistenteils  IFG.  eigener  Persons  Gütigkeit  über  die 
Massen  rühmen  und  nur  dero  unterhabende  Soldateska  das  meiste 
xaschreiben,  so  solches  IFG.  ohn wissentlich  tun  solle. 

Betreifend  aber  die  remedia  ist  meine  Meinung  diese:  erstlicJi 
ist  IKM.  Volk  in  diesem  Kreise  (ohne  die  Garnisonen  sn  Wismar, 
Warnemand,  DOmiti,  Magd^mg»  Halberstadti  Winsen,  Bnxtelmde, 
Stade,  Verden,  Hildesheim,  HannoTer  und  was  mebr  ist)  vor  Wolte- 
bfttiel  8000  Mann  stark,  auf  den  Lan^tttien  dort  oben  in  den 
Stiftern  ftber  5000  Hann,  hierunter  im  Lttnebarger  Land,  Stift 
Bremen  nnd  Terden  bei  9000  Mann.  Diese  alle  haben  hier  im 
Kreis  wenig  zu  tun,  nur  allciu  dass  sie  den  Evangelischcu  selbst 
auf  dem  Hals  liegen  und  dieselben  ganz  ausmergeln,  da  doch  ganz 
Wastfalen  eine  geraume  Zeit  f nachdem  Pappenheimb  daraus  gezogen) 
blos  und  offen  gestandon,  General  Baudissin  darin  allein  Meister 
gespielet;  man  ihn  billig  sekundieren,  molem  belli  in  hosticum 
transferieren  und  sich  allda  festen,  unterhalten  und  stärken,  diesen 
Kreis  aber  ufm  Rücken  frei  nnd  allein  Geld  gehen  lassen  aoUte. 
Derowegen  habe  iek  geraten  nnd  rate  noch,  JBrstliek  dass  man  ordne 
dem  Obristen  Eaggen  bei  Magdeburg  so  viel  Volks  an,  dass  er 
die  Contree  nebest  dem  Hayelstiom  dort  oben  yersiehem  könne; 
nun  andern  dass  man  lasse  des  Herzogs  Ton  Brannschweig  FG. 
mit  ihrem  eigenen  Volk  dero  Begehren  nach  allein  Wolfenbftttel 
blockieren,  und  Herzog  Georgs  FG.,  so  sie  wollen,  dabei  bleiben; 
tertio  dass  General  Lohausen  mit  all  dem  übrigen  an  und  über 
die  Weser  dort  oben  au  Baudissin  Stesse;  quarto  dass  Herzog 
Franz  Karls  FG.  bierunter  mit  ihren  eip^eneu.  des  Herrn  Erz- 
biscbofon  FG.,  Herrn  Lessles,  Bruuemans,  Kriechbaums,  Stralendorfs 
und  was  schottische  Truppen  neu  ankommea  die  Hoye  fasse,  eine 
Brücke  dort  Ober  die  Weser  schlage,  sich  von  daraus  auf  Wilshausen, 
Vecht,  Meppen  nnd  so  fort  elargiere.  Dadurch  wird  dieser  nieder- 
sächsischer  Kreis  ganz  und  gar  von  allen  Werbungen  entfreiet  nnd 
kann  nnr  Qeld  allein  kontribuieren;  welches  hOchst  nOtig  ist,  w^  wir 
ans  Schweden  oder  anders  worher  keinen  einzigen  Heller  sonnten 
zu  gc  warten  haben,  sondern  mflssen  uns  mit  Kleider,  Kraut,  Lot, 
.  Lunten,  Artillerie  und  Sold  aus  diesen  beiden  Kreisen  selbst  nnd 
allein  unterhalten.  Hierdurch  wird  dem  Feinde  verhulteutlich  ganz 
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Westfalen  benommeu  und  uns  selbst  behalten,  und  werden  wir  uns 
daraus  allein  unterhalten,  auch  merklich  stärken  können:  bevorab 
d&  wir  auch  Geld  aus  diesem  nied ersächsischen  Kreis  daizu  be- 
kommeD.  Hierdordi  werden  den  feiudlichen  Garnisonen  an  der 
Weser  die  vivres  und  Mittel  aaeh  benoineD,  dass  sie  sieh  desto 
weniger  endlieh  halten  kfinnen.  Ton  wir  aber  das  nieht  bald» 
sondern  werden  hier  im  Kreise  lange  liegen  bleibesi  so  wird  sieh 
der  Feind  gans  Westfalen  wieder  impatronieren»  uns  darnach  hier 
im  Kreise  durch  die  Weser  Innen  berlegein,  allwo  wir,  da  Uer 
alles  ausgezehret,  endlich  uns  nnd  unsere  Freunde  ruinieren  müssen. 

Wollen  nun  IFG.  dem  allgemeinen  Wesen  einen  Dienst  -tun, 
IKM.  blasme  abwenden,  selbst  Keputation,  Liebe  und  Attektiou  bei 
diesen  Ständen  und  jedermänniglicheu  erlangen,  so  ersuche  ich  sie 
zum  nntertäuigsten,  sie  gerulien  die  Sache  mit  Herrn  Generalmajor 
Lessle  (deme  IlQf.  sonsten  das  Kommando  hierunter  u^etragen, 
er  aber  wegen  seines  Unvermögens  noch  nicht  verwalten  kann) 
in  DeliberaUon  sn  siehen  und  gemelte  entreprinse  je  ehe  je  lieber 
ins  Werk  zn  richten. 

Habe  etc. 

Hamboig  den  2.  Septembris  Anno  632. 

106. 

1632  September  3  (13)  Lager  bei  Fürth. 
König  Gustav  Adolf  an  Herzog  Christian  von  Zelle. 

liaaüüver,  Zelle  11.  1)9.  —  Ausfordgong.  —  pracs.  Zelie  1632 
8«ptember  19  (29). 

Nach  der  Hand,  als  uns  ELbd.  fürstlicher  Eifer  und  bei  dem 
efaagelischen  Wesen  bisher  unverdrossen  lagesetzte  Trea  von 
insera  ministris  hOchlichen  gerllhmbt,  wir  aneh  deshalben  nas 
gegen  ELbd.  allbereit  danknehndg  Temehmen  lassen»  liefert  nns 
ELbd.  Agent  Bodo  von  Hodenbeig  dero  Schreiben  vom  25.  Haji, 
dannis  wir  die  merita  mit  mehrerm  nnd  der  L&nge  nach  ersehen. 
Bedanken  uns  gegen  ELbd.  deshalben  nochmaln,  und  wie  uns 
nichts  \\iderlichers  sein  könnte,  als  wann  durch  eingeschlicliene 
Unordnung  solch  ELbd.  treugemeinte  Affektion  verkräukt,  oder 
durch  nnerträgliche  Auflagen  beschwert  werden  sollte;  So  wollen 
wir  hoffen  ,  die  Zeit  und  unser  Soldateska  Abmarschiening  werde, 
da  etwas  imgereimbtes  fürgeioffen,  solchem  remediert  und  alles  in 


üiyiiized  by  Google 


m 


B«lligo  106p  lOT. 


bessern  Stand  gesetit  haben.    Wir  wollen  jedoch  nichts  desto 

weiniger  unserm  und  unserer  Reiche  Rat,  Kanzlern  und  gevoll- 
mäclitigtem  Gesandten  bei  den  Armeen  und  au  die  Kur-,  Fürsten 
und  Stände  des  ober-  und  niedersächsischen  Kreises,  besonders 
lieben  und  getreuen,  dem  wolilgeboruen  Herru  Axel  OchseTistini 
Freilierrn  etc.  I^cfebl  geben,  diesfalls  die  Noturft  vorzunehmen  und 
ELbd.  Wohlstand  ihme  höchstes  Fleisses  angelegen  sein  zu  lassen ; 
zu  dessen  Gott  geb  ehistem  Anlangen  wir  aUes  verschieben  und 
ELbd.  inmittelst  und  allezeit  zn  fürstlichem  Wohleigehen  den 
Gnaden  Gottes  empfehlen. 

"  Datum  in  nnserm  Feldlager  hei  Fürth,  den  8.  Septembris 
Anno  1682. 

107. 

1632  September  13  (23)  Braunschweig. 
Herzog  Friedrieh  UiriohYon  Wolfenbütteian  König  Gustav  Adolf. 

HannoTer,  ZeUe  72.  Syke  Nr.  19.  —  Entwnrt 

EKW.  Schreiben  vom  20.  Julii  die  Transportation  uusers 
Hauses  Syke  af  den  General  Leutenambt  Baudissin  betreffend,  ist 
nns  den  31.  passato  allererst  überreichet.  Gleich  wir  nun  von 
Herzen  begierig  EKW.  alle  wohlgef&Uige  Behaglichkeiten  ftosserstes 
nnsers  Vermfigens  zu  erzeigen,  solches  anch  für  eine  hohe  Ehre 
schätzen  and  halten,  also  zweifeln  wir  nicht»  dieselbige  unsere 
naehfolgLude  Resolntion  und  einverleibte  übertragende  Motiven  in 
königlicher  Diskretion  nnd  Sanfmnt  ganz  gerne  vernehmen  werden. 

Bciiolilcü  derowegeu  EKW.  in  schuldigem  dienstlickcm  Floiss, 
dass  wir  diese  Sache  vermüge  der  von  uns  teur  beschworuen 
Erbverträgon  an  unsere  sämptliche  Gevettere,  die  Herrn  Herzogen 
zu  Braunscliwei^  und  Lüneburg  schon  vor  diesem  gel>ia(  lit  und 
derseibigeu  Einrat  hierunter  gebeten.  Welche  sich  daruf  dero- 
gestalt  hinwieder  rosolvieret,  wie  es  die  fünf  angelegte  Abschriften 
mit  mehrem  nachführen.  Und  werden  EKW.  dero  hocherlenchteten 
Verstand  nach  gewisslich  selbst  befinden,  dass  nns  ans  solchen 
jniatis  pactis  fiuniliae  zn  treten  allerdings  nicht  geziemen  kOnne, 
bevorab  da  unsere  freundliche  liebe  Vettere  denselbigen  ebenmässig 
festiglich  inhftrieren  nnd  dabei  bestehen. 

Zndeme  ist  dies  unser  Hans  nnd  Ambt  Syke  zwart  keine 
Festang,  uutii  iiiciii  dazu  anzurichten,  jedoch  an  dem  Weser  eine 


biyilizüü  by  GoOglc 


Beilage  107. 


Voraauer  unser  Lande,  dieselbe  auch  continue  daran  gehen, 
sjemzet  mit  dem  Erzstift  und  Stadt  Bremen,  Fürstentumb  Lüneburg, 
Grafschaft  Oldenburg  und  Delmenhorst,  uud  dessen  Distrikt  über 
zwo  Meilen  lang  und  breit,  darin  vor  dem  Kriege  die  Mannschaft 
»ei  900  stark  gewesen,  dahero  wir  umb  so  viel  mehr  dassfilb  iA 
irembde  Hände  kommen  zn  lassen,  hohes  Bedenken  haben. 

Über  das  hat  der  General  Leutenambt  Baadissin  flioh  schon 
eigeiiiiauditJg  wider  nnsem  Willen  solchen  nnsers  Hauses  and 
Ambts  Syke  de  facto  nntersogen,  nnsece  Diener  danron  ventossen 
nnd  iSsset  daselbst  mit  Niederfftllnng  des  Holzes  nnd  sonsten  also 
gebahren,  sambt  wäre  selbiges  allbereit  sein  freieB  Kigeutamb 
worden. 

Wir  wollen  itzo  länglicli  niclit  anführen,  wasmassen  Zeit 
währenden  Kriegskommando  des  von  ßaudissLn  unsere  F'iirstentumb, 
Land  und  Leute  dergestalt  hait  und  uneiträglicli  ^epresset  und 
gedrücket  worden,  dass  es  niemals  härter  und  unerträglicher 
geschehen.  Wollen  uns  deswegen  und  wasgestalt  er  unser  landes- 
fürstlichen Hoheit  nnd  der  zwischen  EKW.  und  ans  nfgerichteten 
Alliance  vielfältig  entgegen  gehandelt  auf  unsere  hievorige 
memorialia,  die  EKW.  wir  diwtliches  Fletsses  allbereit  mehrmals 
Qbeigeben  lassen,  geliebter  Eftnie  [halber}  gezogen  haben. 

Was  es  anch  der  königlichen  dänemftricischen  Zession  nnd 
Ton  dem  Tilly  landfriedbrdchjger  Weise  an  nns  verfibten  Prfttension 
halber  tot  eine  wahre  Beschafllroheit  habe,  und  dass  wir  keinem 
Teile  das  geringste  an  unsern  Landen  gestand  ig:,  solches  ist  EKW 
in  uuserm  vom  dato  den  20.  Junii  ausgelassenen  Schreiben  der 
Gebühr  allbereit  freund veiterlich  und  dienstlich  fürgetraf^en  worden, 
welches  wir  anhero  dieseibige  nicht  weiter  zu  behelügeu,  repetieren 
nnd  erholen. 

Bitten  dem  allem  nach  EKW.  wir  in  höchstdienstlichem  Fleiss, 
sie  wolle  uns  ja  nicht  verdenken,  dass  wir  mehrgedachten  Genepal 
Lentenambt  Bandissin  in  seinem  Anmuten  nicht  willfahren  können, 
sondern  solches  ans  angeregten  erheblichen  Motiven  im  besten 
yemehmen,  anch  mehrgedachtem  dem  von  Bandissin  dahin  mit  dero 
kOnig^chen  hohen  Antorit&t  bedenten,  dass  er  von  erwfthnter 
eigenmichtiger  nnhefngten  Detention  nnsers  Ambts  Syke  sobald 
abstehen,  sich  dessen  gänzlich  enthalten  und  uns  und  unsere  Bediente 
damit  hinfürter  gewähren  lassen,  in  unser  iandesfürstliche  Hoheit 
ferner  nickt  eiugreifeu  uud  die  grossen  Fressuren  unser  armen 


üiyiiized  by  Google 


m 


Beüage  107,  106. 


tiänendeii  UuLeitaneu  zumal  olinverzüglick  eiustellen  und  uns  uud 
sie  fürte rs  damit  unbolästia;!  lassen  müge. 

EKW.  seind  wir  ungespartes  unsers  Leib  und  Lebens  sonstet 
alle  belmgUche  Dienste  zu  erzeigen  wie  schuldig  als  auch  willig; 
dieselbe  etc. 

Datum  in  unser  Stadt  Brannschweig  am  13.  Septembris 
Anno  m2. 

m 

1638  September  15  (2  )  Windsbeim. 
König  Gustav  Adolf  an  Herzog  Georg  von  Lüneburg. 

HiiuiOTer,  KaL  1^  A.  805.  —  Ansfertigoiig. 

Wir  werden  aus  eiukommeiideu  aviso  für  gewiss  berichtet, 
dass  Pappenheim,  nachdem  er  wieder  über  Rhein  passiert,  bei 
Geylskirchen  rendezvous  gehalten  und  in  der  Marsch  begriffen  sein 
soll.  Nu  halten  wir  uuzweiflich  dafür,  es  werde  sein  Dessein 
dahin  gerichtet  sein,  dass  er  unsem  Staat  am  Rhein-  und  Main- 
strom tnrbieren  und  in  Gefahr  setzen  mdge.  Derhalben  wir  dann 
SQ  VerhatOQg  dessmi,  In  Abwesem  ansers  FeldmarscbtUs  dem 
General  Lentenant  Bandissin  anbefohlen  ein  wachendes  Aug  hier- 
anf  sn  haben;  nnd  damit  nnser  Staat  des  Orts  nmb  so  liel  mehr 
gesichert  sein  mOge,  haben  wir  Ihm  Ordre  erteilet,  dass  er  mit 
scfnen  unterhabenden  Trappen  sieb  ebistes  nach  der  Wetteran  be- 
geben und  derselben  sowohl ,  als  des  Khein-  und  Mainstronus  Vei*- 
sicherung-  ihm  angelegen  lassen  sein  soll.  Daneben  aber  haben 
wir  gut  befurideu,  dass  der  Herr  Landgraf  zu  Hessen  Lbd.  in  dero 
Lande  verbleibe,  ihi'e  desbandierte  Truppen  railiiere  und  ihres  Orts 
auf  des  Feinds  Dessein  fleissig  Achtung  gebe.  Weil  aber  SLbd.  allein 
gegen  dem  Feind  nicht  bastant,  und  dennoch  uns  sowohl,  «als  dem 
gemeinen  Wesen  an  SLbd.  Lande  und  dero  Soldateska  Konservation 
fast  mehr,  denn  an  dem  wolfenbflttelschen  blocqnement  gelegen: 
Als  ersnchem  wir  ELbd.  hiemlt  frenndscbwAgerlicb,  sie  wolle  alle 
dero  Trappen  ansammenziehen ,  mit  gedachtes  Landgrafen  Lbd. 
fldssig  konrespondieren  nnd  deroselben  nach  aller  Mfiglichkeit 
assistleren,  damit  also  dem  Feind  conjunctis  viribus  desto  besser 
Widerstand  geschehen  uud  durcli  die  Distraktion  das  gemeijie 
Wesen  nit  in  Gefahr  geraten  möge;  gestalt  wir  dann  nit  zweifeln, 
KLbd.  dero  bekanntem  Eifer  nach   hierein  so  willfährig  sich 
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bezeigen  werden  ^  als  es  der  Sachen  uuumbgängUche  Notarft 
erfordert. 

Datum  in  unserm  Hauptquartier  zu  Wiusiieimb  den  15.  Sep- 
tembris  Anno  1632. 

109. 

1682  Oktober  1  (11)  Braunsebw^lT- 
Herzog  Friedrich  Ulrioh  von  Wollenbüttei  an  König  Gustav Adol£ 

WoUenb.  SOjihr.  Krieg.  IIL  1.  —  Entwurf. 

EKW.  geben  wir  mit  wenigem  zu  vernehmen,  dass  der 
ligistische  Feldmarschalk  Pappenheim  ohn^efähr  vor  12  Tagen  die 
Weser  passieret  it^id  fol^^ends  den  25.  Sei  »tombris  sein  Marsch  auf 
nnser  Festung  ^^'()l^e^büttel  fortgest eilet,  ohngefähr  1500  Mann  teils 
aufgeschlagen  teils  gefangen  und  getreniiet,  die  Blockierung  gänzlich 
ausgehoben  und  sich  sofort  auf  die  Stadt  Hildesheimb  gewendet, 
dieselbe  berennet  und  wie  itso  gewiss  verlauten  will,  gestern  durch 
Aecord  erobert  Weil  nan  durch  diesen  betrObten  Verlanf  unsere 
und  alle  nieders&chsische  Lande  bis  an  die  Elbe  in  des  Feindes 
Hand  geraten,  unsere  Stadt  Hannover  und  Brannsehweig  In  flnsserste 
Qefiüir  gestfirzet  und,  falls  nit  schleuniger  ungesftnmbter  Snccnrs 
erfolget,  der  Total -Untergang  vor  Augen  schwebet,  so  liaben  wir 
iiii  umgehen  können,  EKW.  solches  angesichts  zu  notihzieren, 
freundvetterlich  und  höchstes  Fleisses  bittend,  dieselbe  wolle  ihro 
belieben  lassen,  die  unverlangte,  unfelilbare  Anordnung  zu  machen, 
dass  diese  Lande  mit  zulangender  Ketiung  nicht  mögen  gelassen 
werden.  Wir  verlassen  uns  dazu  gänzlich  und  ohngezweifelt  und 
verbleiben  EKW.  zu  allen  wohlgefftUigen  Diensten  jederzeit  bereit» 
dieselbe  etc. 

Qeben  in  nnser  Stadt  Brannschweig  den  1.  Octobris  Anno  1632. 

110. 

16B2  Oktober  2  (12)  Braunscbweig. 
Herzog  Georg  von  Lüneburg  an  König  Gusiav  Adolf, 

Hannover,  Kai.  16.  A.  iJOö.  —  Kntwurf.  —  Arkiv  II.  no.        —  Dm 
Datum  lautet«  im  Ifintworfe  ursprttiigUeh  2tö,  September. — Aussiig. 

Hmog  Georg  meldet  dem  Könige,  dass  Pappenheim  WoUenbttttel 

entsetzt  habe,  und  übersendet  einen  ausführlichen  Bericht  über  alleVüi- 
gäDge.   (Der  Bericht  ist  auch  gedruckt  bei  v.  d.  Decken  II.  Nr.  100.) 
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111. 

s.  d.  [1632  ca.  Oktober  2  (12)  Brauiiscluvoig]. 

Herzog  Georg  von  Lüneburg  an  König  Gustav  Adolf. 

HiiiBOTer,  KtL  le.  A.  S05.  —  Abselirift 

Dass  nunmehr  EKM.  aus  dem  allgemeinen  Geschrei,  wo  nicht 
sonst  in  einer  partikularen  Relation,  dunnoch  dnrcli  Sclucibeu  viel- 
leicht ungleich  gimg  der  Verlauf  des  uuvermutlicheu  Überfalls  und 
darauf  erfolgten  Zertrennung  zweier  Regimenter,  als  des  Kingischen 
und  Mitzschefalischeii«  bei  Bloekierung  der  Vesten  Wolfenbüttel 
mag  Torgekonunen  sein»  dass  auch  EKM.  darüber  in  etwas  snr 
Alteration  geraten,  daranne  kffnnen  dieselbe  wir  nicht  Terdenken; 
damit  nnn  aber  der  Verlanf  des  gansen  Weikes  nicht  unter  der 
Gewalt  der  Unwahrh^t  (wie  sonsten  nicht  ungewöhnlich  nnd  wir 
dessen  mehr  verschmerzen  müssen)  unterdi-ttckt  bleibe,  als  hat  uns 
gebülireu  wollen  EKM.  den  uugczwcifclLen  Bericht  des  Werkes 
2VL  notifizieren,  auch  damit  EKM.  dienstlichen  zu  ersuchen,  dass 
sie  königlich  geruhen  wollen,  uns  in  diesem  sowohl  in  anderen 
nicht  alieine  königlich  zu  vernehmen,  besonderen  auf  Befinduu^ 
auch  allemal  königliche  Assistenz  zu  leisten,  damit  wir  Ursache 
haben  mfigen,  mit  Freuden  EKM.  fernere  Dienste  zu  leisten  nnd 
nns  dero  königlichen  Favenr  jederzeit  zu  versichern. 

Der  Vorlanf  aber  des  ganaen  Werks  ist  kfiralich  dieser,  dass 
wir  fttr  etlichen  Wochen  im  Anfang  des  Angnsti  nach  einhelligem 
Schlnss  deren  nebens  nns  in  diesem  Kreis  kommandiaien  Generals- 
peisonen  nnd  nach  siegreicher  Eroberung  der  Stadt  Duderstadt, 
uns  mit  der  uns  anvertrauten  Armee  zerteilet,  nnd  wir  mit  einem 
Teil  an  weni^^cn  Regiment  cm  die  Blockierung  tür  Wolfenbüttel 
angestellt,  Herrn  Baudisisin  aber  mit  der  force  der  Armee  in 
Westfalen  gehen  lassen;  wir  auch  uf  begebene  unzweifelhafte 
tjlgli(  lie  Kundschaft  es  so  weit  durcli  Gottes  Gnade  gebracht,  dass 
in  kurzer  Zeit  solcher  mächtiger  und  von  hoher  Importanz,  auch 
diesen  Landen  sehr  schadhafte  Ort  hätte  sollen  durch  Mangel 
vieler  Requisiten  debellieret  und  also  in  EKM.  Händen  gebracht 
worden  sein.  Aber  da  kombt  unvermutlich  diese  widerwärtige 
Post,  dass  der  von  Pappenheim  mit  der  Macht  wieder  revoltieren, 
den  Weserstrom  zu  näheren  sich  unterwinden  und  konsequenter 
unser  all«*  Intention  wieder  infiingieren  solle;  derowegen 
wir  auf'  Begehren  und  Gutachten  Herrn  Baudissin  uns  in  etwas 
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koangostiert  nnd  die  angefangene  Posten  in  die  Enge  gezogen, 
damit  wir  ni  ffilf  der  in  WestlUen  unter  Herrn  Bandissin 
sehwebenden  Armee  mit  Volk  assistieren  möchten,  auch  derowegen 

Henri  Generalmajeiir  Lohausen  mit  etlichen  Regimenten  dahin 
gesandt,  in  Hoffnnng  beizeiten  seinen  Zweck  zu  erreichen.  So 
sein  nns  bei  währender  seiner  Marsche  allerhand  Leibsungemächlich- 
keiten  7nq:efallen,  dass  wir  bei  leidender  Zeit  iimb  besseren  Pfleg 
uns  in  die  Stadt  begeben  in  üofthimg,  weilu  die  Armada  uns 
gieich  snr  Vormanr,  aach  mit  Snccurs  bekräftiget»  es  würde  in 
unseren  Posten,  weil  wir  darinne  gute  Provision  gemacht  nnd  an- 
tadelhmfte  Anordnung  gesehaffit^  kein  idderliches  zufallen.  Dero- 
wegen am  24.  zu  Abends,  nachdem  wir  keiner  Anmärsche  adverüeret, 
VHS  wieder  in  Braunschweig  begeben  und  EKIL  bestallten  Obristen 
nnd  Kriegsrat  dem  von  Heyden  an  unsere  Statt  im  Quartier  hinter- 
lassen, mit  solcher  Abrede,  da  in  einem  und  andern  was  unvermut- 
Hch  vorgehen  sollte,  dass  er  iu  allem  EKM.  Dienste  befodern 
wollte.  Und  indeme  wir  nun  eben  zu  Ungelücke  uns  nicht  (das 
doch  wider  unsere  (iewoJiMlieit )  bei  der  Post  nicht  befinden,  kombt 
dem  von  der  Heyden  Botschaft  ein,  als  marschiere  der  Jb'eind  gegen 
Wolfen  büttel  mit  starker  Kavallerie.  Derowegen  er  verursachet 
au  alle  Posten,  insonderheit  zuerst  an  die  Veste,  als  (sie !)  diese  unglflck- 
liche  Amnaische  in  Notifikation  zu  tuen  und  dabei  zu  avisieren, 
dass  es  Not  beizeiten  zu  retiiieren  und  mit  Manier  das  Volk  ab- 
soilihren,  als  in  Gefiahr  ohne  Suceurs  die  Plätze  zu  maintenieren. 
Wobei  er  es  dann  bei  dieser  Post,  weil  sie  weit  abgelegen,  be- 
wenden lassen  nnd  inmittelst  troappes  kommandiert,  nmb  bessere 
Nachricht  gegen  des  Feindes  Marsche  zu  nehmen,  untei dessen  aber 
in  allen  anderen  und  nächsten  Posten  in  gute  Bereitschaft  zu 
lialten.  So  kombt  ein  Bericht  über  die  andereu,  dass  viele  an 
Kavallerie  in  Wolfenbütfel  irerüfket  Derowegen  er  der  von  der  Heyden 
die  Infanterie  von  den  anderen  Posten  an  die  Hauptposten  gezogen, 
mit  gnter  Ordre  selbige  konjungiert  und  die  Posten  gleich  mit  der 
Benterei  bewahren  lassen»  auch  so  lange  in  der  Hauptpost  stehend 
gebalten,  dass  es  so  weit  an  den  Tag  kommen»  dass  die  Tore  in 
Bnnnschweig  geOiEnet  und  wir  wieder  hintin  kommen,  in  Hofihnng 
nit  den  übrigen  von  der  einen  Pest  auch  uns  zu  versamblen.  So 
bben  wir  nichtes  erfahren  können,  als  dass  wir  von  weitem  das 
Quartier  in  Fener  stehend  gesehen.  Derowegen  wir  uns  allerhand 
besorget,  so  mau  auch  heniacher  mit  Schaden  eiiahren.  Dauuou- 
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hero  verursachet,  mit  guter  Ordre  die  Qaartiere  an  die  Stadt  zn 
logieren  und  femer  dem  Werke  nachznsiniieii.    So  erMreii  wir 

doch,  dass  der  Feind  von  Stund  an  er  in  die  Stadt  kommen, 
stehendes  Fusses  hindurch  auf  sclbigeh  Quartier  gesetzet,  selbiges 
unibhanden  (!)  und  endlich  nach  langem  Attackieren  sie  über- 
wältiget und  in  seiner  Gewalt  gebracht 

m 

16B2  Oktober  3  (13)  Öbisfelde. 
Laurenz  Grubbe  an  Herzog  Georg  von  Lüneburg. 

HftnnOTeri  Kai.  IG.  A.  316. — Aasfeitigang; — Das  Datum  3.  SepUmbtr 
ist  ein  offenbares  Versehen. 

Ich  muss  mit  grosser  Verwunderung  vernehmen,  wie  dass  die 
Soldatesque  übel  hau.sen  und  in  diesen  l^audeni,  die  doch  nicht 
feindlich  sein,  mit  Rauben,  Plündern,  Ruinierung  der  Häuser, 
Schlagen  und  Peinigen  der  Leuten,  Brandschatzuugen.  eigensinnigen 
Einquartierungen  (lerecstalt  prozedieren,  dass  in  Feindes  Landen 
nicht  ärger  könne  gehandelt  werden,  wie  dann  jetzund  etzlichc 
100  zu  Ross  und  Fuss  auf  allen  Strassen  voraus  sein,  die  alles 
klar  macheu  und  die  arme  Leute  durch  das  unchristliche  Hausieren 
von  dem  Ihrigen  vertreiben;  dardurch  dann  die  folgende  Armee 
mit  Bichten  einiges  Proviant  bekommen  kann  und  durch  solche 
Insolentien  endlich  muss  zugleich  mit  den  armen  Untertanen  in 
Grund  ruinieret  werden.  Alles  was  gefunden  wird,  nehmen  sie^ 
als  gehöi-t«  es  ihnen  zu,  hinweg,  ruinieren  auch  darüber,  was  ihnen 
nicht  nütz  ist;  wie  dann  neulich  der  Ritlmci.sicr  Laiidsbcrg,  weil 
ihm  das  Quartier  hier  in  der  Stadt  verweigert  ,  auf  den  Dörfern 
keine  Insolentieu  zu  verüben  unterlassen;  auch  auf  Westerhageu 
viel  Klagten  vorgehen.  Es  ist  nicht  ohne,  weil  keine  Zahlung 
folget  (die  auch  uimmermehr,  wann  solche  Disordre  geduldet 
werden,  folgen  kann),  so  muss  der  Soldat  seine  Nahrung  und 
Unterhalt  suchen.  Wann  aber  das  ordenlich  zuginge  und  nicht 
ein  jeder  seinem  mutwilligen  Kopf  nachfolgte,  so  könnte  nicht 
allein  die  ganze  Armee  ihre  Noturft  reichlich  genug  haben,  sondern 
auch  die  Leute  darbei  konservieret  werden.  Itzund  werden  alle 
ordenliche  Mittel  durch  dieses  unerhörte  Bauben  und  Stehlen  be- 
nommen und  endlich  wird  sowohl  der  Soldat  als  die  Untertanen 
zu  Grunde  gehen.   Und  ist  am  meisten  zu  besorgen,  d^aa  wie 
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Gottes  Wort  gewiss  sem,  so  mOchte  auch  voa  Gott  ein  schwere 
Straf  hierauf  erfolgen,  wie  dann  für  Angen  ist,  dass  amb  solcher 
Ursachen  willen  diese  Truppen  bishero  wenig  Glück  gehabt  haben, 
dagegen  der  Feind,  der  allhier  in  Feindes  Landen  eine  viel  stärkere 
Armee  haltet,  mit  Ordre  leben  kann,  und  da  uns  alle  Affektion 
sowohl  auf  dem  Land  als  in  den  Städten  vergehet,  wünschen  die 
Leute  zu  Gott  und  bitten  für  ihn,  dass  er  herrschen  und  wir  ver- 
gehen mögen.   Ich  sage  nochmals,  wann  Ordre  möchte  gehalten 
werden,  wird  uns  an  Proviant  und  Unterhalt  nicht  mangeln»  wann 
aber  die  Disordre  nicht  abgeschafft  wird,  mnss  der  Armee  nnd 
Untertanen  Bnin  zogleich  folgen.  Woran  wie  IKIL  nnd  dem  ge- 
meinen Wesen  bedienet,  können  EFG.  ohne  mein  Erinnemng  wohl 
indixieren.  Es  steht  bei  EFG.  als  woblyerordnetem  Herrn  Generain 
dieser  Armee  viel  zn  remedieren  und  ich  zweifle  an  EFG.  gntem 
Willen  durchaus  nicht,  als  der  da  EFG.  hochrühmblichen  Eifer  in 
diesem  Fall  gnugsamb  verspüret  hat,  denselben  ich  auch  gegen 
IKM.  und  jedermänniglicben  I^sach  habe  für  mein  geringe  Person 
zu  loben  und  zu  rühmen;  helle  aber  EF(t.  werden  diese  meine 
Erinnerung  in  Gnaden  vermerken   und  bitte  untertänig  EFG. 
wollten  sich  belieben  lassen,  nochmals  auf  öffentlicher,  allgcTnoincr 
rendea-Tons  proklamieren  und  verbieten  zu  lassen,  dass  solche  In- 
solentien  nnd  das  nnordenliche  Voranslaofen  bei  Leib*  nnd  JUebens- 
strafe  eingestellet  werden  möge.   Damit  auch  die  indisziplinierte 
Leute  sehen  mOgen ,  dass  es  ein  Emst  sei,  so  wäre  gnt^  dass  der 
Qenenügewaltiger  allezeit  voranritte  nnd  Ihme  emstlich  befohlen 
wflrde  sonder  einigen  Respcdct  anf  solche  Plünderer  nnd  Yorans* 
läufer  zu  exequieren,  und  dass  sein  Leuteuant  hintenan  gleicher- 
gestalt  prozedieie.    Könnte  auch  einiger  Rumormeistcr  bestellet 
werden,  der  die  Strassen  hin  und  wieder  battierete,  möchte  man 
hoffen,  dass  die  Kriegsdiüziplin  durch  die  Schärpfe  der  Strafe 
etwas  könne  restatuieret  und  die  unerhörte,  unleidenliche  l^^xzesse 
removieret  werden.   Vor  mein  Person  soll  ich  allen  Fleiss  an- 
wenden, dass  das  Proviant  zu  der  Armee  kommen  möge;  verhoffe 
anch,  wann  die  Plündemng  nicht  alle  Lente  veijaget,  dass  nichts 
dann  mangeln  solL    Damit  aber  soviel  ordenlicher  damit  zngehe, 
bin  ich  der  Meinnng,  dass  die  Infanterie  in  Nen  Aisleben,  bis  wir 
gewisse  Enndschaften  erlangen,  verbleibe^  nnd  wiU  ich  mich  des 
Amptes  Gelegenheit  erkundigen  nnd  meine  Meinnng  schreiben,  wie 
ich  halte,  dass  die  Reuter  darüber  quartieret  werden  können,  aus 
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welchen  Qiua  ticrcn  keiner  auch  sich  sonder  Ordre  begeben  m5chte. 
Aaf  den  andern  Ämptem  darnach  vermeine  ich,  dass  der  Unterhalr 
ordenlich  soll  können  gezogen  werden,  und  dass  die  Disordre  könne 
vorgehanet  werden,  möchte  der  Gewalti^^cr  in  den  niagdebii irischen 
Landen  auch  die  Strassen  helfen  battieren,  der  die  Beutemacher 
oder  Ansreisser,  so  sich  ausser  den  adsignierten  Quartieren  be- 
finden, aufwarten  und  dieselbe  bestrafen  kttnne.  Welehes  EFG. 
verhoffentliGh  sieh  «rerden  belieben  lassen  und  an  dero  hobaii  Ort 
die  Autorität  gebranehen,  dass  dnreh  solche  und  andere  Ifitteb 
einige  Disaplin  mOge  gerichtet  und  die  Toigehende  Exzessen 
sistieret  werden. 

Ans  Oessfeld  den  3.  Septembris  Anno  1632. 

113. 

1632  Oktober  11  (21)  Braunschweig. 

Herzog  Friedrioh  Ulrich  von  Woiftnbüttel  an 
Xonig  Gustav  Adolf. 

Wolfenbüttel,  aojäiir.  Krieg  UI.  1.  —  Entwarf. 

Wir  wollen  guter  Zuyersicht  leben,  EKW.  werde  nunmehr 
ab  unserm  jüngsten  Schieiben  de  dato  1.  Octobris  Temoinnien 
haben,  wasgestalt  die  angestellte  Blockiemng  unser  Festung  Wolfen- 
bfittel  den  25.  Septembris  gänzlich  aufgehoben,  folgends  die  Stadt 

Hildeslicimb  vom  ligistischen  Fcldniarschalk  Pappenheimb  erobert 
auch  die  gesampte  Länder  z^^is(■llen  Elbe  und  Weser  in  äusserste 
Gefahr  und  Feindes  Gewalt  ;L^estiirzet.  Wir  haben,  seithero  mit 
KKW.  wir  in  Bündiius  getreten,  jederweil  getreulich  geraten,  man 
mochte  die  Truppen  zusammenziehen,  ein  beständiges  corpus 
formieren,  damit  ftber  die  Weser  in  Westfalen  gehen  und  daselbst 
des  Feindes  Werbungen,  Musterplätze  und  andere  Nüttel  hindern 
und  aufreiben.  Wir  haben  auch  mit  unablainlichen  Ursaehen  vor 
Augen  geatmet,  dass  die  neue  landsyerderbliche,  unsutrigliehe 
Werbungen  unterlassen,  die  unnötige  Oarnisonen  abgefiUiret,  und 
wir  zu  unsäglicher  Buinierung  unser  Länder  nit  behindert  werden 
mochten,  die  geringe  Festung  oder  Bicoquen  Steinbrück,  Kalen- 
berg. Peine  und  Syke  zu  demolieren.  Wir  waren  cuUcliiusscii 
behuf  des  gemeinen  evangelischen  Wesen.s  HDOO  zu  Fuss  und 
500  Pferde  aufzubringen,  anfanirs  unsere  Festung  Wolfenbüttel  zu 
blockieren  und  fürder  nach  Befreiung  unser  Laude  £KW.  Armeen 
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lant  der  Alliance  zuzuordnen.  Wir  seind  aber  unser  landesftirst- 
lichen  Hoheit  imd  Superioritftt  zuwider  in  unsctTi  eignen  Landen 
überall  behindert.  Der  General  Leutenant  Bandiss  und  Secretarius 
Grubbe  haben  ihres  Gefallens  ohn  nnsem  Konsens  und  Vorwissen 
ftAt  unsere  gesammte  Lande  mit  Muster-  und  Laufpl&txen  beleget 
und  darin  etdiche  öOOOO  T.  Werbegelder  assignieret.  Die 
Offislerer  haben  sieh  mitÜerweU  statUieh  verpflegen  lassen,  auch 
mit  efgenmifehtigen  Ezaktionen  und  andern  fast  unerhörten  Ez- 
orbitantien  unsere  Untertanen  gftnslich  ersogen  und  zu  Boden  ge- 
trieben. Man  hat  mit  uns  ausserdem,  wenn  wir  etwas  hergeben 
sollen,  überall  nichts  koDimuiiizieret,  sondern  die  Ki'iegsofüzierer 
haben  unsers  Erinnems,  Suchens,  ßittens  und  Remonstrierens  un- 
eracht  alles  ihres  Gefallens  angeordnet  und  sich  also  gubernieret, 
(lass  endlich  der  itziger  kläglicher  Zustand  dieser  Länder  erfolget. 
Inmitteis  seind  unsere  Lande  ohne  einiges  operae  pretinm  zu  Grunde 
gerichtet,  des  gemeinen  Mannes  affectio,  so  nnrt  auf  die  praesentia 
siebet,  wird  dnreh  die  nnanfhörliche  Exzess  minoieret,  auch  ist 
obnzweilelhaft  dnreh  Gottes  Verhlngnis  dieser  betrftbte  Ausgang 
erlDlget  Hfttten  die  Kriegsoffizierer  ans  mit  Bloekiemng  unser 
Festung  Wolfenbflttel  gew&hren  lassen  und  conjnnetis  viribos  Aber 
die  Weser  dem  Feinde  entgegen  gangen,  wäre  itziger  Zeit  nnser 
Festung  allbereit  in  unsern  Händen  und  Hildesheimb  allem  Ansehen 
nach  nit  übergangen.  Die  neuen  Werbungen  haben  unsern  Landen 
Aber  100000  T.  geschadet  und  seind  dennoch  über  600  Mann  nit 
aafgobracht.  Wir  haben  vor  Augen  gesehen,  auch  den  Kriegs- 
oftizierem  vorgebildet  und  hell  erwiesen,  dass  unser  Stadt  Braun- 
schweig, HannoTer  und  Hildesheimb  auf  einmal  gleichsam  blockieret 
QDd  das  ganse  platte  Land  in  des  Feindes  Disposition  durchaus 
gesetset  sein  wfirde,  wann  der  General  Pappenbeimb  einbrechen 
und  seinem  WohlyermOgen  nach  angeregter  Biooqtnen  sieh  wiedemmb 
boniehtigen  würde;  darans  dann  eine  solche  Bnin  und  Zerrttttnng 
dem  gemeinem  Wesen  ond  nnsem  Landen  nnansbleiblieh  erwachsen 
«üsste,  die  kein  Mensch  ersetzen  könnte  oder  wollt«.  Aber  es  ist 
sowohl  in  diesem  wie  allem  audcni  unser  Eiianeiii,  iiemonstrieren, 
Suchen  und  Bitten  lauter  vergebens  gewesen.  Endlich  haben  die 
Offizierer  nach  vielfältigem  vergeblichen  Sollizitiereu  mit  uns  einig 
sein  müssen,  dass  nützlich  und  nötig,  erwähnte  Bicoquen  zu  rasieren, 
haben  auch  endlich  derobehol  Ordre,  aber  zu  spät,  erteilet,  weil 
der  Feind  allbereit  im  Anzöge  nnd  keine  Zeit  abrig  die  DemoUUon 
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zw  olfektuicrcn.  Itziger  Zeit  seiod  dieselbe  mit  etwa  20  oder 
30  Mann  besetzet,  die  sich  bei  der  vorg;aDgeiien  Verderbnng  unser 
Lande  weder  mit  Proviant  oder  Munition  verseilen;  nnd  weil 
Hildesheimb  fibergangen,  stehen  selbige  Örter  sämtlich  in  Feindes 
Gewalt,  können  leiehtlich  ocenpieret  werden. 

Wie  Dnderstadt  erobert^  haben  wir  unser  Gesandte  an  die  Kriegs- 
offizierer  abgefertiget  und  nochmals  gesuchet,  dass  die  gesammte 
Völker  beisammenbleiben,  über  die  Weser  dem  Feind  opponieret 
und  diesseits  belegene  LämU  r  versehret  (!),  auch  mehrgerührte 
Blockierung  unser  Festung  Wultcnbüttel  unverrückt  fortgestcUet 
werden  möclite.  Dabei  wir  dann  mit  Anfiihrnn£r  vieler  wahrhatten 
Umbstände  angetilhret,  dass  eine  pur  lautere  unmögliche  Sache  die 
Blockierung  nach  Wunsch  hinauszuführen,  wenn  der  Feind  nit 
jenseits  der  Weser  vom  Entsatz  abgekehret,  die  neue  schädliche 
Werbunge  kassieret,  und  die  Mittel  unserer  Lande  behu(  ita- 
erwfthnter  Blockierung  unser  Hauptresidens  Wolfenbflttei  ver- 
brauchet wttrde.  Gleichelgestalt  haben  Hensog  Christians  zu 
Braunschweig-Lfineburg  und  Landgraf  Wilhelms  zn  Hessen  LLbd., 
wie  auch  EKW.  allhie  residierender  Ambassadeur,  Ehm  Jakob 
Steinberg,  Alexander  Lessle  und  Salvius  neben  uns  gleiche  consilia 
geführet  uud  unter  audern  auf  die  Konjunktion  der  Armeen  ge- 
drungen. 

Es  hat  aber  auch  diese  unsere  getreue  Erinnemncr  sn  wenigen 
Kespekt  gehabt,  dass  man  so  bald  die  Armee  gcteilet  und  .  . 
Herzog  Georg  zu  Braunscbweig- Lüneburg  sich  neben  Obersten 
Wachtmeister  Lohausen  und  Obersten  Heyden  nacher  Wolfenbüttel, 
der  General  Leutenant  Baudiss  aber  sich  über  die  Weser  in  das 
Stift  Paderborn  gewendet.  Als  nun  der  ligistische  Feldmarschalk 
Pappenheimb  mittlerweil  von  Maastricht  den  Rhein  wieder  passieret 
und  aber  die  Weser  anhero  gerficket,  hat  sich  Baudiss  nach  Kassel 
retirieret,  und  ob  man  wohl  vor  Wolfenbüttel  den  Feind  entii^'eder 
bestehen  oder  die  Völker  inzt'itcn  salvieren  können,  so  hat  man 
doch  unsere  wie  auch  die  Kingische  und  K aggische  Truppen  toils 
aufgeschlagen,  teils  zertrennen,  fahen  und  ruinieren  lassen.  Dasieder 
ist  Hildesheimb  vom  Feinde  unYernuulich  eingenommen  und  nn^^er 
8tadt  Hannover  allschon  zweimal  aufgefordert.  Die  restiereade 
Völker  haben  sich  au  die  Elbe  uud  itzo  nacher  Halbcrstadt,  Baudiss 
aber  nacher  Kassel  begeben,  dass  also  das  platte  Land  zwisclien 
Weser  und  Elbe  alles  in  Feindes  Hftnden  begriffen.  Und  sollte 
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■  kern  seUeuiiger  Suociirs  erfolgen  und  die  flbrige  Volker  konjnn- 

jperet,  aach  die  Sachen  in  diesen  Landen  besser  als  bishero  ge- 
süiieheu  befasset  und  dirigieret  werdeu,  sehen  wir  des  Unglücks 
kein  Eüde  und  den  Totalruin  dieser  henlichen  Lande  vor  Augen. 
Könnten  EKW.  mit  einer  Armee  anhero  auf  eine  Zeit  exkurrieren, 
wäre  durch  göttliche  Assistenz  den  Sachen  ohnschwer  zu  raten. 

EKW.  werden  ohn  unser  Erinnern  dero  königlichem  hohen 
Verstände  nach  hoehTernünftig  ermessen,  was  deroselben  Erbkönig- 
reich  an  £rludtang  nnd  einmütiger  frenndlicker  Konjunktion  der 
ober*  und  niedersäelisiflchen  Landen  gelegen,  aneh  fürder  nit  ver- 
statten,  dass  durch  nnanfhOrliehes  Exorbitieren  nnd  eigentätiges 
Beginnen  dero  Eriegsoffiaierer  die  Landen  gftnzlich  eyertieret  and 
die  Oemflter  von  EKW.  abgewendet  werden. 

Wir  meinen  es  gewiss  mit  EKW.  getreulich  und  gut,  wollen 
auch  bei  deroselben  in  rechtschaffcuer  beständiger  Ficundschaft 
anausgesetzt  beharren,  auch  ihro  mit  äusserstem  unserra  Vermügen 
beistehen.  Wir  können  aber  vor  dem  gerechten  Gott,  auch  unsern 
Land  und  Leuten  nit  verantworten,  dass  wir  unsem  fttrstlichcn 
statum,  landesfürstliche  regalia,  jura,  vitam  et  fortunas  subditorum, 
wie  bishero  geschehen,  der  Kriegsoffizierer  Disposition  iwl  arbitrio 
ergeben  sollten.  Wir  seind  nochmals  gewillet  zwei  oder  drei 
Regiment  so  bald  inuner  mOglich  zu  werben  nnd  anf  die  Beine  zn 
bringen»  auch  so  bald  nnsere  Lande  befreiet,  EKW.  Armee  lant 
der  AiUance  za  adjangieren.  Wir  können  bei  nnsem  Werbungen 
dem  Landmann  Sehntz  halten  nnd  alles  nach  Gelegenheit  der 
Untertanen  proportionieren,  auch  mit  1000  T.  mehr  Völker  zur 
Hand  schaffen,  als  die  eigeiimäclitigcn  Werber,  so  uurt  ihica 
Vorteil  suchen  m\d  ohn  einige  Fruchtschalfmis:  die  Länder 
minieren,  mit  10000  aufbringen  mügeu.  Der  Uberst  Brün  eck  und 
Major  Königsmarck  habeu  auf  Verordnung  des  Gcneral-Leuteuants 
Baudiss  nnd  Secretari  Grubben  fast  unsere  ganze  Länder,  so  nit 
in  Feindes  Händen,  mit  Werbegelder  nnd  Laofplätzen  ausgesogen 
OBd  zum  höchsten  nurt  600  Mann  insgesampt  atfgebracht. 

Branchen  demnach  EEW.  hiemit  nochmals  höchstes  Fleisses 
bei  dero  Kriegsofflzierem  die  zureichende  Verfftgnng  zn  tnn,  dass 
vir  fOrderhin  in  nnserm  fürstlichem  statn  nit  beeinträchtiget,  die 
berthrte  sehftdliehe  Werbung  ohnyerlängt  abgestellet,  in  unsem 
Landen  ohn  unser  Vorwisseu  und  Konsens  nichts  verordnet  und 
alles  nach  Anweisung  mehrbesagteu  bauduisses  administrieret  werde. 
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Wir  liaben  den  Verlauf  imd  Zustand  dieser  Lande  von  Zeiten  zu 
Zeiten  EKW.  notifizieret,  kommen  aber  fast  in  den  Gedanken,  das? 
derosclben  nit  alles  der  Gebühr  vorgetragen  sein  müsste.  Uns  ist 
der  Znstand  unser  Lande  am  besten  bekannt»  die  Eriegsoffliierer 
seind  derobalben  wenig  besorget;  bitten  derowegen  bOchUck  unser 
Anbringen  und  Notnrft  ibio  forderlicb  Tortragen  zn  lissen  und 
scblennige  znr^ebende  Besolntion  erengenden  Dbagen  nusb  sn  er- 
teilen. Allsolcbes  ist  an  ibm  selbst  billig,  gereiebet  EKW,  sa 
königlicber  Anfiiebmen  und  Glori,  ancb  zn  Erbaltong  gaten  Ver- 
trauens; die  Gemüter  werden  dadurch  wiedemmb  gewonnen,  die 
hochbedrängte  Länder  erquicket  und  die  Armeen  selber  konser- 
vieret. Widrigenfalls  müssten  die  Völker  wegen  mangelnder  Lebens- 
und anderer  iiijtigea  Mittel  zergehen  und  verlaufen  und  die 
ruinierte  Länder  dem  Feinde  zu  Teil  werden.  Wollt^ns  EKW. 
erheischender  änsserster  Notwendigkeit  nach  zu  wahrhatter  be- 
ständiger Nachrichtung  in  freundschwägerlichem  Vertrauen  also 
Tenneiden,  dieselbe  dem  starken  Schutz  des  Allerhöchsten  befehlend. 

Geben  in  unser  Stadt  Brannsebweig,  11.  Oetobris  Anno  1632. 

PS.  Ancb  können  wir  nit  nmbgeben  EKW.  zn  vermelden, 
dass  der  ligistlscbe  Feldmarscbalk  Pappenbebnb  nonmebr  naeh 
ProTiantiening  unser  Festung  WoU^nbfittel  und  gänzlicber  Ans- 
leernng  der  Stadt  HUdesheimb  seine  Marsche  anf  unser  Stadt 
Osterode  und  fiudei  euLweder  durchs  Eichsfeld  oder  unser  Graf- 
schaft Honstein  richten  tue,  allem  Ansehen  nach  sieh  mit  dem 
Herzog  zn  Friedland  zu  konjungiereu  und  also  conjunctis  copiüi 
sich  Tliüiiiigen  zu  bemächtigen,  auch  fürders  ein  nachteilige 
Imprese  gegen  Kursachsen  füi'zunehmeu.  Wir  seind  sehr  besoiiget» 
es  möchte  bei  dem  jetzigen  Zustand  der  sepailerten  Armeen  eins 
oder  andern  Orts  Unglfick  Toigeben,  oder  aucb  wenn  dieselbe 
schon  zusammengeführt  werden  könnten,  unter  sieb  selbst  in  er- 
spriesslichem  directorio  discrepleren.  Wir  zweifln  gar  nit  EKW. 
werden  obn  unser  woblgemeintes  Erinnern  die  Bescbaifenbeit  er- 
wogen und  allem  erspriesslicbe  Ordnung  gegeben  haben,  auch 
unsere  getreue  Sorgfältigkeit  im  besten  vermerken.  Öollteu  die 
kursiichsische  oder  auch  EKW.  Völker  in  Sachsen,  Thüringen  oder 
angelegenen  Orten  dem  Feinde  autatossen  und  durch  Gottes  Ver- 
hängnis Abbruch  erleiden,  würde  dadurch  der  verhoffte  Wohlstand 
des  evangelischen  Wesens  merklich  geschwächet  und  unsers  Er- 
messens der  Abgang  scbwerlicb  zu  ersetzen  sein.  Die  Weser  and 
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das  platte  Land  bis  an  die  Elbe  seind  allschon  in  Feindes  Händen 
und  hat  derselbe  aHbereit  uf  5  Regimenter  zu  ßoss  und  Fuss 
patenta  ausget eilet,  in  Meinung  dieser  Ends  eine  neue  Armee  zu 
formieren,  dadurch  der  Elbstrom  merklich  peiiklitiereii  und  gewiss 
der  ganze  Status  in  äusserste  Gefahr  gesetzet  werden  könnten. 
Weil  derowegen  die  feindlichen  Armeen  allen  erengenden  Umb- 
ständen  nach  in  Thfiringen  oder  der  Orter  niMaimenr&cken  und 
in  einem  nichtigen  corpore  etwas  wichtiges  g^gen  die  evangelische 
Armeen  tentieren  mochten^  wollten  EKW.  FrAsenz  wir  ?on  Henen 
wünschen  nnd  setien  ausser  Zweifel,  es  würde  alsdann  dorch  Gottes 
gnidige  Assistenz  alles  an  erwünschtem  Ende  hinansschlagen. 
Ut  in  literis. 

114. 

1632  Oktober  22  (Novembei*  1)  ZeUe. 
Herzog  Christian  von  Zelle  an  König  Gustav  Adolf. 

IhiDiiuvor,  Zelle  11.  Ü'J,  -  EiitwurL 

Ab  EKW.  snb  dato  den  3.  Septembris  an  ans  abgangenen 
und  den  19.  ejnsdem  recht  eingelieferten  Schreiben  seind  wir  nicht 
wenig  erfireaet»  indeme  wir  daraus  vernommen,  welcheigestalt  sie 
sieht  allein  unser  gegen  EKW.  nnd  dem  gemeinen  eyangelischen 
Wesen  bishero  erwiesene  Treu  nnd  wohlgemute  Dienste  ihro 
wohl  gefallen  lassen,  sondern  auch  den  von  uns  geklagten  grava- 
nimibus  und  andern  Mängeln  nach  Möglichkeit  zu  remediieren  und 
zu  dem  Knde  dero  hochansehnlichen  Rat  und  Reicliskanzler  in 
diesen  Kreis  abzuordnen  entsrlilusseu.  Nun  wollten  KKW.  wir 
zwar  weiter  ohngern  behelligen,  es  zwinget  uns  aber  die  äussersto 
Not  EKW.  den  üblen  Zustand  dieses  Kreises  und  die  grosse 
Gefahr,  darinnen  wir  itzo  schweben,  zu  entdecken.  Und  wird 
EKW.  allbereit  wissend  sein,  welchergestalt,  nachdem  der  Qeneral- 
lantnant  Bandissin  Ton  den  übrigen  in  diesem  Kreis  verbliebenen 
Trappen  sich  separieret,  über  die  Weser  in  Westfalen  mit  seiner 
Armee  gangen  und  von  dem  von  Pappenheimb  überfallen  und  zum 
Teil  an  Volk  eingebüsset  und  getreuuct,  besagter  Pappenheimb 
darauf  mit  seiner  in  Westialeu  nicht  weni^  gestärkter  Armee 
herwärts  über  die  Weser  gerücket  ,  etlich  Volk  vor  Wolfenbüttel 
geschlagen  und  ^^^cfansfen  genommen,  dii:  Besatzung  in  besagtem 
Wolfenbilttel  proviantiert,  die  Blockierung  dissolvieret  und  dem- 
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nächst  der  guten  Stadt  Hildesheimb  zu  grossem  seinem  Vortel  und 
des  ganzen  Kreises  sondeiu  vSchaden  und  Nachteil  sicli  bemächtiget, 
also  in  diesem  Kreise  sich  je  länger  Je  mohr  firmieret.  Dabei  es 
dann  nicht  verblieben,  souderu  allbereit  an  Hannover  ofescliriebeD. 
dass  sie  sich  accomodieren  oder  seiner  Hcimbsuclumg  gewärtig 
sein  sollen.  Als  dann  uf  des  von  Pappenheimbs  Ankunft  die  von 
£KW.  Armee  dieses  Orts  übrig  gebliebenen  Truppen,  sich  zweifels- 
obn  gegen  des  Feindes  Macht  nieht  bastant  befindende,  an  etwas 
weit  abgelegene  Orter  gewichen,  so  brechen  jene  in  diesem  test 
Yon  aller  Deüonsion  bloss  gelassenen  nnd  gleichsamb  des  Gegen- 
teils  Ranb  exponierten  Kreis  je  weiter  nnd  weiter  ein.  Also  das  za 
besorgen,  wo  deme  nicht  yoigebanet  (darzn  dann  noch  zur  2Seit  wenig 
Apparenz  vorhanden)  dass  die  Stadt  Hannover  zu  ohnwiederbring- 
lichem  Nachteil  dieses  Kreises  auch  emportieret ,  nicht  weniger  iif 
diese  unsere  Residenzstadt  und  Festung  Zelle  eine  impresa  vor- 
genommen werden  möchte.  Das  Haus  Peine,  dessen  Demoliüon 
gar  nötig  gewesen  und  wir  nebenst  Herzog  Friedrich  ülriclis  Lbd. 
vorlängst  ganz  gerne  zu  Werke  gerichtet  gesehen  hätten,  ist  nun- 
mehr vom  Gegenteil  belagert,  und  zu  besorgen,  dass  in  Mangel 
des  Entsatzes  es  anch  llbergehen  möchte«  Unsere  zunächst  den 
widrigen  Besatzongen  gelegene  Ämpter  und  deren  Untertanen 
werden  in  schwere  Kontribution  gesetzet;  unserer  uns  mit  Gewalt 
entzogener  Linder,  als  des ,  Ffirstentnmbs  Gmbenhagen  (so  in 
NeuUchkeit  zu  Grunde  ausgeplündert),  item  des  Stifts  Minden, 
Grafschaften  Hoya  und  Diepholz  bleiben  wir  nach  wie  vor 
entsetzet. 

Dessen  alles  und  dass  wii  keines  Entsatzes  oder  Kettung 
versichert,  ganz  ohnerachtet  wird  uns  auch  von  unseru  Freii!i(icu 
mit  allerhand  Znuötigung,  Abforderung  der  Proviant,  Kontribution 
und  dergleichen  zum  aUerstrengsten  zugesetzet.  Wie  dann  Hei-zog 
Franz  Karl  uns  dahin  anjreiiötiget,  dass  zu  Enthebung  des  in 
unserm  Land  SLbd.  von  EKW.  Gesandten  Herrn  Salvio  assignierten 
Sammelplatzes  und  Werbegeldem,  wir  deroselben  68000  Bt,  davon 
SLbd.  allbereit  20000  erlegt^  versprechen  mfissen,  ohngeachtet  wir 
dawider  unsere  höchste  Beschwernng  nnd  dass  wir  über  200000  Bt 
nf  EKW.  Armee  verwendete  Spese  allbereits  liquidieren  konnten 
beweglich  eingewandt. 

Ersuchen  demiiach  EKW.  zum  allerlleissigsten  und  beweg- 
lichsten, sie  wollen  dieses  notleidenden  Kreises,  an  dessen  Konser- 
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vation  ihro  selbst  nicht  weni^  gelegen,  so  viel  immer  tunlich  mit 
Hilf  and  Rettung  sich  annehmen,  auch  der  ans  obliegender  ohn* 
erträglicher  Beschwerangen  ans  zam  förderlichsten  in  etwas 
Lindernng  widerfahren  lassen.  Dessen  ton  zu  EKW.  uns  xnver* 
sichtlich  getrosten  nnd  verbleihett  etc. 
Datum  22.  Octobris  632. 

115. 

1632  Oktober  22  (November  1)  Zelle. 
Herzog  Christian  von  Zelle  an  Köniiir  Gustav  AdolC 

Hannover,  Zelle  11.  99.  —  Entwurf. 

Kreditif  fOr  Johann  von  Drebber  Dr.  jur. 

116. 

;  1632  Oktober  23  (November  2)  Arnstadt 

König  Gustav  Adolf  an  Herzog  Georg  von  Lüneburg, 

Huinovcr,  Kai.  16.  A.  905.  —   Ausfertigung.  —  praes.  Toigan 
den  90.  Oktober  (9.  November). 

Wir  vernehmen  gauz  gern,  dass  ELbd.  ilirc  Truppen  wiedenimb 
rekoUig^ert  und  ein  ziemblich  corpus  beisammen  haben.  Nun  wäre 
.  zü  wiin sehen,  weiln  der  Feind  gegen  Hall  zu  gehen  solle,  dass  be- 
sagte Trupi)en  daselbsten  einen  posto  formato,  bis  wir  zu  ihme 
stossen  könnten,  fassen  und  die  Stadt,  damit  sie  nit  in  des  Feindes 
HUnde  verfalle,  versichern  möchten.  Derowegen  ELbd.,  da  der 
Feind  der  Stadt  nit  zu  nahe  wäre,  also  dass  sie  noch  Zeit  hätten 
ein  Betrenchement  dammh  zn  liehen,  ihre  Armee  dahinfOhren  nnd 
die  posto  ergreifen,  sieh  alda  firmieren,  nnd  bis  zu  nnsenn  Entsatz, 
uMmt  ohngefShr  innerhalb  6  Tagen  geschehen  könnte^  halten. 
Welches  wir  jedoch  ELhd.  nit  als  ein  Ordr,  sonder  nur  consüü« 
weis,  weiln  wir  den  eigentlichen  Znstand  des  Feindes  und  ELbd. 
nit  wissen,  au  die  Hand  geben  und  l^hbd.  Diskretion  koniuiiltiercn, 
die  sich  mit  dem  Generalmajor  i^oliausen  hierüber  beraten  und 
was  praktikabl  fortsetzen  kann.  Im  Fall  nbor  die  Stadt  wider 
VerhofFen  übergaugen  wäre,  werden  ELbd.  ilir  augelegen  sein  lasf^en, 
sich  mit  der  Armee  die  Hand  gegen  dem  Eichsfeld  schwingen  und 
ibren  Weg  auf  Adersleben,  durch  die  Gfrafschait  Stoiberg  anf 
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Langen  Sals  n  nebmen  und  alao  Mittel  snchen»  sidi  mit  uns  n 

konjungieren. 

Es  will  aber  eine  Noturft  sein,  dass  ELbd.  uns  eilfertigst 
avisiere;  was  sie  diesfalls  vorzunehmen  gedeuken,  und  wie  sie  ver- 
meiueu,  dass  wir  uns  zum  füglichsten  konjnngieren  möchten,  daiuit 
wir  unsere  marche  danach  richten  können.  E!'warten  solches  auf 
dem  Weg  Mclier  Erfurt,  dahin  wir  in  vollem  Marsch  sein  und 
werden  Ton  da  ans  alsdann  ELbd.  uiuiere  oonsilia  mit  mebierm 
6rOffii6ii. 

SoBSten  so  beAnden  wir,  dass  ELbd.  die  auiildcgelassaiie 
Oanüsonen  und  sonderlich  die  in  Brannschwelg  sdemblieh  stark 
gemacht  haben«  Weiln  aber  ttr  diesmal  an'nichten  hoher  liegt, 
als  dass  wir  im  Feld  sttak  werden,  stellen  wir  m  ELbd.  Bedenken, 

ob  und  was  sie  von  besagten  Garnisonen  leichten  und  zu  sich  in 
das  Feld  ziehen  wolle,  damit  das  corpus  umb  so  viel  mebrers  er- 
grössert  und  wir  bastanter  werden,  unsere  Intention  gegen  dem 
Feind  durchzudringen.  Im  übrigen  wollen  sich  ELbd.  müglicher 
Kundschaft  befleissigen  und  mit  uns  embsig  korrespondieren  damit 
wir,  was  der  Feind  vorhabei  wissen  und  unsere  actiones  darnach 
richten  mögen. 

Datnm  Arnstadt  den  23.  Octobris  632. 

PS.  Aneh  hochgebomer  Fdrst  etc.  hätten  ELbd.  sich  bei 
Anstellnng  ihres  Marsches  ja  ffiizosehen,  dass  sie  dem  Feind  nit 
zu  nahe  kommen  vnd  diesfoUs  sich  wohl  anf  die  rechte  Hand  zu 
halten.  Im  Fall  aber  Pappenheimb  auf  Meissen  gezogen  wäre, 
könnten  alsdauu  ELbd.  ihren  Weg  so  viel  dosio  iiiciu  iu  die 
Richte  nehmen,  welches  alles  wir  jedoch  dero  hohen  Diskietion 
kommittieren. 

Datum  nt  in  Utteris. 

Ü7. 

1632  Oktober  26  (November  5)  Arnstadt 
König  Gustav  Adolf  an  Herzog  Georg  von  Lüneburg. 

HiOAOTer,  Kai.  16.  A.  305.  —  AasfertiguBg.  —  pnes.  Toigan,  den 
4  (14)  November  1632. 

Wir  werden  yon  unserm  Residenten  zu  ErAirt,  Alezander 

Esskcu,  bencliiet,  ob  sollte  ELbd.  allbcieit  bis  iiacbcr  Witteuberg 
avancieret  sein.  Ob  wir  nun  zwai  noch  zur  Zeit  keine  eigenüicbe 
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und  gewisse  Nachricht  davon  haben,  haben  wir  doch  nfttig  be- 
fanden, KLbd.  unsere  Meinung  auf  den  begebenden  Fall  zu  er- 
öffnen. Im  Fall  es  sich  nun  einkommender  Zeitung^  midi  \  erhalten 
und  ELbd.  gegen  Wittenberg  ihre  Marsch  genommen  haben  sollte, 
wollten  ELbd.  sich  unsere  vorigen  Tags  erteilte  Ordre  nit  irren 
lassen,  sondern  ihren  Marsch  fortsetsEen  nnd  bei  Kursacbsens  Lbd. 
subsistieren,  bis  wir  mit  unser  Armee  zn  derselben  stossen  können. 
Wie  aber  and  an  was  Ort  solches  am  fttglichsten  geecheheii  könne, 
davon  wollen  wir  ELbd.  AMs  und  Meinung  per  posta  erwarten. 
Sollten  aber  ELbd.  sich  noch  anf  dieser  Seiten  der  Elb  befinden 
ond  sich  ffiglicher  mit  uns  konjungieren  kOnnmi,  alsdann  hätten 
ELbd.  unser  Ordr  nach  sich  auf  die  Seiten  zu  schlagen,  von 
Pappenheim  so  weit  und  sicher  als  müglich  abzugehen,  und  mit 
erstem  zu  uns  zu  stossen.  Inmittelst  aber  wollen  sie  sich  an- 
gelegen sein  lassen,  Kursachsens  Lbd.  zu  animieren  und  also  zu 
disponieren,  damit  SLbd.  nit  changiere,  sondern  bei  der  einmal 
geuommeueu  und  bishero  in  Werk  tesmoignierteu  tapferen  Resolution 
beständig  verbleiben  möge.  Wir  verhoifen  n&chst  göttlicher  Hilf 
mit  dner  bastanten  Armee  der  Orten  in  kurzem  anzulangen  nnd 
alles  za  redressier«!. 

Datum  Arnstadt  den  26.  Octobris  1682. 


118. 

1632  Oktober  28  (November  7)  Toigan. 
Herzog  Georg  von  Lüneburg  an  König  Gustav  Adolf. 

Hannover,  KaL  16.  A.  906.  —  Entwurf  und  S.  Ausfertigung.  — 
druckt  Äildy  n.  no.  651.  —  Anssug. 

Wir  haben  EM.  berichtet,  ans  welchen  Gründen  wir  zn  Kur- 
Sachsen  gezogen  sind.  Am  Freitag  (26.  Oktober/ 5.  November) 
hiben  whr  mit  EM.  nnd  der  sächsischen  Beiterei  einen  Versnch 
auf  den  Fefind  tun  woUen,  der  Feind  hat  sidi  aber  mit  ziemlicher 
Disoidre  bei  Eüenbiiig  über  die  Haide  zurftckgezogen. 

Da  es  für  gewiss  verlautet,  dass  EM.  im  Anzüge  sind,  bitten  wir 
m  Ordre,  wie  wir  mit  iinsern  und  den  sächsischen  Truppen  EM. 
am  besten  Dienste  leisten  können. 
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119. 

1632  Oktober  31  (Noyember  10)  Torgan. 

Herzog  Georg  von  Lüneburg  an  König  Gustav  Adol£ 

HansoTer,  KaL  10.  A.  a05.  —  Entwurf.  —  Arkiv  a.  no.  863.  - 
Aussng. 

Wir  haben  EM.  Schreibe]!  dd.  Arnstadt  Oktober  23  erhalten. 
Inzwischen  ist  g-estern  Arnim  l  oi  srmlicli  bei  uns  gewesen  und  bat 
solclie  consilia  gefülirt,  wie  EM.  aus  beiliegendem  Schreiben  Gmbbes 
eisclieii  werden.  T^nser  Schreiben  vom  28.  werden  EM.  erbalteu 
haben:  wir  erwarten,  wohin  EM.  uns  begehren,  auch  hoffen  wir 
unsere  Regimenter  ans  Braunschweig  inz^vischeD  za  erlangen  und 
werden  dann  nngesArnnt  ausführen,  was  BAL  ans  anftragen  werden. 

m. 

1632  Oktober  31  (November  10)  Naumburg. 
König  Gustav  Adolf  an  Herzog  Georg  von  Lüneburg. 

Hannover,  Kai.  16.  A.  805.  —  AttsfcrdgnnR.  —  pracs.  Torgan  Nov.  2/12 
—  Gedruckt  Droysen,  SahriftetHcke  S.  240.  —  Ausizu^. 

Wir  liaben  ELbd.  Schreiben  vom  28.  erhalten  und  sind  daraii 
einverstanden,  dass  Dir  mit  der  Ivavallerie  Sachsen  snccnriert  habt; 
wollten  wünschen  Ihr  hättet  die  Infanterie  auch  dort.  Da  c.«» 
jetzt  durchaus  nOtig  ist,  dass  wir  uns  vereinigen  und  mit  ver- 
einter Macht  anf  den  Feind  gelien,  sollt  Ihr  sehen  wie  Itir  tn  uns 
Stessen  könnt,  wenn  mOglieh  mit  den  s&chsischen  Trappen.  Wir 
wollen  ans  hier  an  der  Saale  firmieren,  bis  wir  Aber  Sachsens 
Intention  and  des  Feindes  Znstand  versichert  sind. 

121. 

1682  November  2  (12)  Torgaa. 
Herzog  Georg  von  Lüneburg  an  Konig  Gustav  Adolf. 

Hannover,  Kai.  16.  A.  305.  —  Entwurf.  —  Dabei  auf  einem  Uaibcn 
Bogen  von  Lohausens  Hand  der  Inlialt  dieses  Schreibens  an 
den  König  auly;c>etzt. 

EM.  Befehl  und  Ordre  unterm  dato  Naumburg  den  31.  ver- 
fiossenen  Monats  Octobris  haben  wir  heat  dato  amb  12  Uiir  mittags 
mit  Freuden  empfangen  and  dabevor  mit  Verlangen  erwartet 
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Wie  wobl  wir  nim  bishero  In  dubio  bärieret,  was  uns  m  tan  sein 
wollte,  so  baben  wir  dennocb  alles  zor  Marseb  fertig  gehalten, 

dass  wir  aucli  bei  uns  besclilossen  und  ehe  diese  E^f.  Ordonauz 
ankommen,  morgen  Sonnabend  fwofem  uns  heut  kein  anderer 
Befehl  von  EM.  kommt] i)  der  Ends  gegen  Magdeburg  zu 
maischi'ercn.  umb  daselbsten  uns  mit  den  Völkern  aus  Braunscbweig 
and  anderen,  so  präzise  Ordre  dahin  haben,  zusammen  zu  tun,  und 
i&rders  dahin  mit  höchstem  Emst  und  Fleiss  zu  trachten,  wie  wir 
ans  zum  nftehst«!  und  besten  mit  EM.  alsdann  in  nniversali  kon* 
jangieren  konnten  und  mOcbten.  Und  weün  ans  bishero  über 
Tongfls  auch  dieses  onsem  Fortmarsch  remoriert  hat,  dass  wir 
schon  längst  aof  die  EM.  and  karsftcbsische  Zusammensetzung  der 
Kavallerie  gegangen,  dieselbe  auch  gesuehet,  gestalt  dann  der  Herr 
Feldmarschall  Amimb  nf  geptl  gt  ne  Kommunikation  mit  uns  allhie 
es  bei  unscrs  Herrn  Vettern  des  Kurfürsten  Lbd.  durclizutreiben 
versprochen,  als  erwarten  wir  solcher  kurfürstlicher  Resolution 
bishero  mit  bochstem  Verlanofen  [werden  abei-  nifbt  desto  weniger 
unser  obioren  Opinion  inhalieren,  morgen  aufbrechen  und  sehen, 
dass  wir  unser  iscbuidigkcit  nach  bei  EM.  mit  dem  ehesten  un- 
fehlbar sistiereuj.^  Sonsten  ist  Herrn  Feldmarschalls  Amirabs 
Intent  an  unterschiedlichen  Orten,  sowohl  mit  £M.  als  kur- 
sichsisehem  Volke  eine  Diversion  in  Böhmen  zu  machen,  umb  den 
Fehid  in  etwas  Ton  diesen  Landen  abzaziehen,  welches  wir  EM. 
recht  zu  bedenken,  ob  solches  auch  zu  praktizieren,  freundTetlier* 
Uch  anheimbgeben.  Der  Allerhöchste  gebe  von  allen  Seiten  darzu 
seine  väterliche  Benediktion  und  erfülle  EM.  und  aller  derjenigen, 
so  von  ibro  depeudieren,  Anschläge  und  Vorneliuibeu. 
Datum  Torgau  am  2.  Novembris  Anno  1632. 

122. 

1682  November  2  (12)  Naumburg. 
König  Gustav  Adolf  an  Herzog  Georg  von  Lüneburg. 

Hannover,  KaL  Iß.  A.  HOö.  —  Ausicrtiguiig.  —  pracä.  ? 

Wir  baben  ELbd.  zu  unterschiedliche  Mal  freundschwäger- 
lich  ersucht,  sie  wollen  ihr  angelegen  sein  lassen,  unverlftngert  mit 
gesambten  sowohl  ihren  als  Kursachsens  Lbd.  Truppen,  oder  zum 
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wenigsten  der  Kavallerie  zu  uns  zu  stossen  um   ihren  Maiscli 
hieher  zu  nehmen.  Ob  wir  nun  wohl  willens  gewe:  n,  ohnerwartet 
deren  Ankunft  dem  Feind,  welcher  sich  bei  Weis*  nfels  befindet, 
unter  Augen  zu  gehen  und  das  Glück  zu  versuchen  nachdeme  wir 
jedoch  aus  des  commissarii  Grubben  Schreiben  verste  an,  dass  ELbd. 
mit  Knraachsens  Troppen  in  die  8000  stark  bels:  nmen  und  ge- 
neigt sein,  solche  erstes  Tages  za  uns  za  stossen,  haben  wir  nit 
ratsam  befunden,  ehe  nnd  bevor  solche  zu  uns  kom  len,  etwas  aa- 
zn&ngen,!)  sondern  nns  resoMert  derselbigen  allhi  i  zn  erwarten; 
nnd  gelanget  demnach  an  ELbd.  unser  abermalig  f  enndschwftger- 
lieh  Sinnen,  sie  wollen  ihr  angelegen  sein  lassen^  j )  ^e  je  lieber  | 
mit  allem  Volk  zu  Ross  und  Fuss,  sowohl  ihrem  a  s  Kursachsens ; 
Lbd.,  im  Fall  aber  unser  Fussvolk  zu  weit  zurück  wäre,  masscn  i 
wir  dann  verstehen,  dass  es  den  2S.  jüngsthin  noch  zu  Magdeburg: 
gewesen,  mit  den  gesambten  Reutern  und  Dragonern  und  was  Kui- 
Sachsen  sonsten  von  Fussvolk  über  die  notwendige  Gai*nisonen  aut- 
bringen kann,  aufbrechen  nnd  ihren  Marsch  an&  siaierst  nnd  ffig- 
liebste  Leipzig  vorbei  gegen  Altenbnrg  und  so  heimwärts  an  die 
Saal  nehmen  und  nns  darbe!  ihre  Intention,  damit  wir  auf  allen 
Fall  die  Konjunktion  fazilitieren  und  die  Notnrft  fortstellen  mOgen, 
per  posta  avisieren.  Unser  Fussvolk  könnte  auf  solchen  Fall  von 
Magdeburg  ans  durch  die  Grafschaft  Mansfeld  Aber  den  Harz  so 
uns  kommen.    Sonsten  finden  wir  nit  weniger  eine  Noturft  za 
sein,  dass  von  Kursaclisens  Lbd.  bei  Wittenberg  (1  oder  100  Pferd, 
welche  kontinuierlicli  gegen  Hall  auf  den  Feind  streifen  und  ihm 
a  tergo  infestieren,  «gelassen ;  dann  auch  das  Landvolk  aller  Orten 
aufgeboten  und  zu  Niederhauung  alles  was  vom  Feind  ausser  dem 
Lager  anzutretlen,  ermahnet  werden.  Welches  ELbd.  an  gehörigen 
Ort  zu  befürdern  ebenmässig  unvergessen  sein  wollen.    Und  wir 
haben,  solches  deroselben  bei  dieser  Gelegenheit  f^undschwägerlich 
anzuftgen  eine  Noturft  erachtet 

Datum  Naumburg  den  2.  Novembiis  Anno  1632. 
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123. 

1632  November  6  (16)  Braunschwei^. 

Herzog  Friedrieh  Ulrioh  von  Wolfenbüttel  an 
König  Gustav  Adolf. 

Wolfenb.  30 jähr.  Krieg  III.  1.  —  Entwurf. 

EKW.  allhie  residierender  Ambassador  Ehr  Jakob  Steinbeig 
hat  uns  vertranUeh  eroffiiet»  dass  E£W.  entschlossen  mit  einer 
«Dsehenliehen  Annee  heraiumüeken  nnd  unsere  Lande  durch 
gnidige  Assistenz  des  Allerhöchsten  ans  des  Feindes  Gewalt  an 
retten  und  zu  «itfreien,  dabei  dann  anch  wegen  nötigen  Proviants 
und  Munition  Erinnerung  geschehen.*)    Wie   wir  nun  EKW. 
gluckliche  Anlieiokuuft  mit  sehnlichem  hohem  Verlaiigeu  jcdci- 
zeiten  gewunschet;  auch  fast  aus  allen  Umbständen  ersehen,  dass 
ohn  derselben  höchstrespektierte  Präsenz  und  siesrreiche  Waffen 
unsere  und  andere  zwischen  Elb  und  Weser  belegene  herrliche 
Länder,  darauf  der  Feind  gewiss  ein  grosses  Absehen  gestellet, 
nicht  würden  errettet  und  ans  Feindes  Händen  gerissen  werden: 
Also  haben  wir  nns  darob  zum  hdcbsten  erfrenet  nnd  leben  der 
festen  Hoffiinng,  der  allgfttige  Gott  werde  EKW.  mit  erwfinschetem 
aiegliaften  Progress  femer  gesogenen  nnd  felizitieren,  damit  des 
Feindes  Hochmnt  gedftmpfet  nnd  diese  nun  viel  Jahr  hero  hoch- 
bedrängte  Lande  dermaleins  erquicket  nnd  in  vorigen  freien  Wohl- 
stand gesetzet  werden  raügen.   Wir  wollen  unsers  Orts  unser  und 
unserer  Lande  äusserstes  Vermögen  gern  herzutragen  und  bei 
EKW.  williglich  aufsetzen.    Getreides  ist  Gott  sei  gelobet  noch 
die  Noturft  vorhanden  und  ob  e.s  schon  noch  zur  Zeit  grössemteils 
in  Feindes  Händen,  so  wird  doch  selbiges  ohnschwer  hcrbeizu- 
bringen  sein,  weun  man  nurt  Meister  zu  Felde  ist.   Wir  wollen 
die  nnverlängte  Verfügung  tun.  dass  mittlerweile  in  ansern  Städten 
Brannschweig,  Güttingen  nnd  Hannover,  so  viel  immer  zn  erreichen, 
msammen  geschallet  nnd  zn  Proviantiemng  der  Armee  zugerichtet 
werden.  Konnten  EKW.,  wie  wir  zn  dem  Allerhöchsten  verhoften, 
durch  dero  gewehnliche  siegreiche  Hand  sich  der  Stadt  Hildesheim, 
die  gleichsam  in  meditullio  unserer  Lande  gelegen,  durch  einen 
nnvermutlichen  assalt  bemächtigen .  so  wäre  das  gcsampto  platte 
Land  wiedernmb  in  unserer  Disposition  und  würde  alsdann  au 

>)  Virl.    (Ml  tav  Adolt  an  Steinberg,  dd.  Buttstädt  1032  Oktober  30 
(November  9).    Arkiv  T.  im.  490. 

KretBsohin»r,  Gustav  AdoU.  38 
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nötiger  Verpflegung  kein  Mangel  erscheinen.  Die  I  erbeisehaffang 
nötiger  Munition  will  nns  selir  seliwer ,  ja  fast  nni  läglich  lallen, 
zumal  unsere  Kammergüter  und  Intraden  überall  in  F  jindes  Gewalt. 
Dahcro  uns  dann  alle  behufige  Mittel  und  Kredit  ziemlich  ent- 
gangen; was  vorhanden  gewesen,  ist  bei  jüngste*  Blockierung 
unser  Festung  Wolfeubüttel  aufgangen.  Wir  wölb  n  aber  nichts 
desto  weniger  an  äusserster  Bemühung  nichts  erfinden  lassen 
und  soviel  nurt  aufzubringen  zur  Hand  schaffen.  Der  allgfitige 
Gott  wolle  EKW.  mit  seinem  gnädigen  Obhalt  beiätek  en  und  feiner 
glftcklichea  Snccess  verleihen. 

Geben  in  unser  Stadt  Brannschweig  am  6.  Noyemhris  Anno  1632. 

124. 

1632  November  13  (23)  Braanschweig. 
Herzog  Friedrieh  Ulrioh  von  Wolfbnbüttel  an  König  Gustav  Adolf. 

^\  olfenb.,  ÜOjälir.  Krieg.  III.  1.  —  Au^^ortigung.  —  „Ist  aus  gewissen 
Ursachen  anrttcke  gehalt4,>n  worden.  Decrctum  in  consilio,  Broun- 
schwei?,  den  12.  NoTembris  Anno  1692." 

So  bocberfreulicb  uns  gewesen,  wie  wir  vernommen,  dass 
ERW.  mit  Zurüclcsetzaug  aller  Ungelegenheiten  sieb  diesen  hoeb- 
bedrängten  Landen  nfthom  wolle,  inmassen  dieselbe  ab  nnserm 
vorigen  Schreiben  firenndvetterlicli  verstanden  haben  werden,  also 
ist  nns  mit  noch  mehrer  Fronden  ans  denen  von  allen  Örtem 
kontinnierenden  Nachrichtuugcn  flltkommen,  dass  EKW.  die  ftberans 
stark  konjungierte  feindliche  Armee  angetroffen,  mit  so  heroischem 
unerschrockenem  Heldenmut  angegriffen,  durch  Beistand  des  Aller- 
höchsten getrennet,  geschlagen,  die  füruehmbstcn  Häupter  getilget 
und  dadurch  nunmehr  den  rechten  Grun<l  und  Rettung  der  wahren 
Religion  und  deutscher  Libertät  mit  iliier  stets  währender  Glori 
befestiget.  Alle  evangelische  auirichtige  getreue  Herzen  und 
Patiioten  haben  grosse  Ursach  dem  Allmächtigen  für  solche  hohe 
Gnade  nnd  EKW.  für  dero  tapfere  Resolution  Dank  zn  sagen, 
wünschen  deroselben  hieran  Glftck,  Heil  nnd  noch  weiteren  sieg- 
haften Progress,  wie  es  denn  EKW.  so  wohl  nnd  erwünsehet  nicht 
gehen  kann,  wir  sehen  nnd  wflnschen  solches  nnd  noch  ein  mehres 
von  Herzen. 

Und  als  wir  nun  daneben  nicht  zweifeien  EKW.  werden  ihre 

königliche  sorgfältige  Gedanken  unter  andern  dahin  wenden,  wie 
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auch  dieser  Ort  swischen  der  Weser  und  Elbe,  daran  dem  ganzen 
gemeinen  Wesen  so  i;ar  liocb  gelegen,  dermaldns  wirklich  rom 

Feinde  exonerieret  worden  möge.  So  liaben  EKW.  wir  zu  ferner 
Xachrichtung:  frenndvetterlich  entdecken  wollen,  dass  der  Graf  van 
(Tfonsfeld  wegen  des  am  Rlicin  und  im  Stift  Köln  glückliciieu  Fort- 
ganges mit  den  übrigen  Regimentern  allbereit  über  die  Weser 
gegangen,  in  den  Garnisonen  mehr  nichts  als  die  höchste  Noturft 
hinterlassen  nnd  das  General  Rendezvons  einbekommenem  Bericht 
nach  an  Lemgo  halten  und  wo  müglich  daselbst  eine  Armee  richten 
wolle.  Stellen  derowegen  zu  EKW.  hochvemflnltigem  Bedenken, 
Obs  tticlit  imnmehr,  da  der  Feind  nnd  gemeine  Soldat  in  ftnsserstem 
Schrecken,  die  rechte  Zeit,  dass  sie  dnrch  ihre  hochrespektierte 
Prismi  die  völlige  Entledigung  dieser  swischen  der  Weser  nnd 
Elbe  gelegene  und  zu  Behuf  des  Hauptwesens  hochimportierenden 
Orter  zu  fazilitiereii,  deu  Anfang  alsofort  von  Hameln  zu  machen 
and  dadurch  die  Tur  zu  diesen  und  allen  angrenzenden  Landen 
zuzusciiliessen,  ftir  ratsamb  und  nötig  befinden  möchte;  zumal  weil 
alles  jetzü  in  Schrecken,  keine  Fütsatzung  vorhanden.  Hildesheimb 
sich  verh öffentlich  leicht  wieder  herbeitun  möchte  und  wir  be* 
ständigen  Bericht  erlangt,  dass  die  wolfenbfittelsche  Garnison  all- 
bereit den  neuen  Vorrat  angegriffen  haben  sollen.  An  Proviant 
hats  Qoit  Lob  nftn  Lande  noch  keine  Not;  so  soll  von  nns  alle 
Möglichkeit  erstattet  werden.  EKW.  dem  Alimftchtigen  zn  allem 
lu»dierw&n8chetem  Wohlergehen  nnd  yiktorieosen  Progressen  ge- 
trcnestes  Fleisses  anbefehlend,  verbleiben  wir  deroselben  alle  wohl- 
gefölligc  angenehme  Dienste  treund vetterlich  zn  erzeigen  allstets 
geflisbcu  und  willig. 

Datum  in  unser  Stadt  Brannschweig  deu  13.  Novembris 
Anno  1032. 
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Bockeucm  63,  71,  421. 
BodoDsce,  Amt  287. 

Bodenteich,  Christoph  v.,  zoUlschcr  Hof- 
richtor  10,  11  f.,  877,  379. 

Boden  Werder  III,  473. 
Böhmen  201,  511. 

Bocthius,  schwedischer  Genonlmajor  63. 

Boitzenburg  13,  22. 

Bttlow,  Julius  V.,  zcllischcr  Statthalter 
11,  86  f.,  72,  96  f. 

Bwi^orf  74. 

Bnr^'srinrf,  Kourad  v.,  braudenbunisdier 
Oberst  2ül,  211,  212,  214. 

ßuxtehtide  76  f.,  81,  82,  428,  453,  490. 


C. 

Camerarius,  Ludwig,  schwedischer  Kc- 

eident  im  Haag  124. 
—  Joachim,  Ladwin  Sohn,  SekntSr  des 

Königs  ms.  ' 

Chemnitz,  Martin  171. 

Gothmann,  Juli.,  Kanzler  in  Mecklen- 
bnig-Oflstrow  170,  187ff.,  192,  816fiL 

Gramm«  Bniekard  bMiitisdiW9iffudier 
B4t  32,  84.       ^  i»«««»« 


Dänemark.  Kfaii;^  Chri üan  IV.  2,  3,  5. 

8,20,  94,  203,  21G,  HTi  i,  390f.,  433.440. 
—  Verhandlungen  mit  l'appeuhcim  77,81. 
Dannenberg,  Heinrich  y.,  Landdrost  m 

Grubenhagen  66,  105,  109,  110. 
Dauw  156,  153. 
Dassel  415. 
Demmin  11. 
Dessan  140. 

Diepholz,  Grafschaft  4,  92  L,  280.  282  L 

365,  424,  440,  606. 
Dömitz  316. 
Dortmond  132. 
Dransfeld  68. 

Drebber,     h.  v.,  Dr..  Kauzler  iu  Harbun- 
4ff.,  8,  13,  100,  147,  363£,  489.  507. 
Dresden  7U,  140. 
Dricson  309. 
Dringenberg  132. 

Dnmeny,  schwedischer  Oberst  22, 385, 386. 
Dndfiisudt  19,  57,  64f.,  67,  84,  lU. 
120ff:,  237, 418f..  467, 468,488, 496, 602. 

£• 

Ebstorf  (51,  IM. 

Ehlen,   v.,   Hauptmann   und  Geucral- 
qnartienneister  Hersog  Georgs  109, 

4n1,  4(59.  *  ' 

Eütiibuig  a.  d.  Mulde  141,  509. 
Einbeck   3,    60.   68  f.,   70f.,  73.  10», 
280,  415.  460,  473.  »     »  ^ 

~  von  Pappenheim  erobert  Töt,  422t. 

,424f,  428,  432,  460. 
Einsiedel,  v.,  kursächsischcr  Geüandtci 
188,  203. 

Eiiirelbrpcht,  Arnold,  Dr ,  braunsokwein. 

scher  Kanzler  27,  28 f.,  34. 
Erfur^  34,  38,  101,  388,  508. 

^'Jiü^''?/?  3  52,  66,  67t,  74.  86,  101. 
H«7,  «Ol,  4SI. 

Erskein,  Alexander,  schwedischer  Bcsi- 
dent  in  Erfurt  474,  506. 

Essel  83. 
Esslingen,  Städtetag  zu  194.  - 
Biohsßld  84,  III,  504,  607. 

—  Ansprü  ho  der  Herzöge  zu  Lfinebnig 
(Grubenhagen)  19.  38ff.,  51,  65,  81 
121  f.,  237,  260,  290,  4131,469.  ^ 

—  pouation  an  Emtg  Wilhoini  Ton 
Weimar  40,  05. 

—  von  den  Schweden  erobert  64  f.,  121f. 


Falkonberg,  Joituin  ?.*  427. 
Foaeisebfits.  Gerd  Dietikb  9. 
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Fiscbhaosooi  Vertrag  sq  157. 
Frankfurt  a.  M.  18,  19«  28,  34  ff.,  37  fl., 

40.  48,  53,  59,  &\ 
Frankfurt  a.  0.  16.s,  182, 
Fflmmelser  Teich  bei  WolfeubUtiel  12», 

133,  135  f. 
Filrst«nwalde  184. 
Falda,  Stift  194. 


liallaa,  Alatiiii&ä,  Ciraf,  kaiserUcliox  Fold- 

manchall  142. 
Gandersheim  462. 
Gartedörfer  237. 

Qeleeif  kaiseriicher  Oborat.  Komman- 
dant in  WolfenbUttol  129^. 

Golnhansen  59,  61,  323. 

Oels«nkircheu  494. 

O«0ia]staatei  U,  Holland. 

Gcmrnrlc,  Kloster  2'.n. 

Gieholdebaasen,  Amt  65.  237,  469. 

Gifhorn  77,  93,  139.  140. 

Görtzke,  Oberst  317  f.,  320,  ;«4. 

Göttinnen  3,  660  74,  87,111,416,421, 
473  ff.,  476,  4ii;>.  öl3. 

09tB  OlenlmseD,  JoadiiB,  krann- 
fchweit^ischor  Rat  2,  66ft,  70t  7ö, 
109.  125,  22H,  427 f. 

Qötzeu,  Sigisujuuil  v.,  braiiüeiiburgiscbcr 
Kanzler  IHSt,  168,  182ff.,  196,  SOlff., 
301  833 

Goslar  28,  3U,  38,  40,  63,  64,  67,  70, 

106,  196,  238,  283,  415,  421. 
Gottslager  rot  Wdfnkttttal  180. 
Grabow  13. 

Giamb,  kaiserlicher  Oberst  477. 

la  Qfuge  anx  Dmes,  liaiiiQsiiekor 

Gesandter  170. 
Grei&wald  315,  477. 
Grimma  143. 
GiSoingen  77,  83,  114. 
Gronau  III,  473. 

Gronsfeld,  Jobst  MaximUian,  üral  zu, 
haiaeiSeher  Geaenl  128f.,  123,  132f., 
134,  150 f.,  464,  483,  616. 

Grotias,  Ru^o  174. 

Grflnberg,  Peter,  aciiH  edischer  Faktor 
in  Hambnig  486. 

Gmbbe,  T.atirenz,  schwedischer  Staat- 
sekietär  14,  61,  68,  81,  83ff,  lü6f., 
not»  118ir.,  117,  120,  127,  180,  139, 
142,  144,  146,  150,  181, 190, 196,  323, 
401.  436,  447,  455,  478t,  4ö4f.,  493, 
500,  503,  510,  512. 

Gmbenhagen,  Fflrstcntum  8,  22,  65, 
75.  t}2L,  280,  282t,  429,  440,  452, 
470,  482, 


I  II. 

liadeln,  Land  77,  100,  489. 
Halberstadt,  Stift  26,  140,  415,  416,  422, 

426,  458,  490,  502. 
Ritterschaft  192. 
Halchter  b.  Wolfeubüttei  129  f.,  135  ff.,  138. 
HaUe  a.  Saale  28t,  45. 47,70, 141, 507,512. 
Hambargr  4,  16,  61,  77  t,  181,216,86611, 

386,  404,  436. 

—  niedersächsischcr  Kreistag  zn  11,  23 
24,  388. 

Hameln  3,  8,  26,  59  f  ,  64,  83.  84,  86, 
113,  123,  125,  427,  434,  448,  460,  515, 
Hanau  48. 

HannovtT  15,  20,  63  f..  71  71,  76, 
83,  84,  90,  106,  137.  i:48,  139,  422  ff., 
448,  455  f,  476,  490,  495,  502,  506,613. 

Hansastädte  11. 
'  Karsli rp  78. 

UardegäOii  68. 

HMteibaek  110t 

Hansbergeu  b.  Mindan  75,  412. 

Heiligenstadt  84. 

Heister,  kaiserlicher  Oberstleutnant  121, 
467. 

Helmstedt  28,  7f)  118,  426,  466. 
Hersfeid,  Süft  66. 
Herspmck  84. 
HenWig  4,  14,  22,  864. 

Hessen  •  Kassel,  Landgraf  Wilhelm  V. 

11,  IB,  16f.,  G3f.,  G=»,  70,  73f.,  76, 
82,  8i,  Iii,  119,  132,  169,  172 f.,  191, 
405,  413,  415,  418t,  421,  448,  449f., 
451,  454  f.,  502. 

~  AUinnco  mit  Schwed«!  25,  162,  164, 
178,  185,  830. 

—  hat  Munden  erobert  80,  88,  41,  66. 

Hessen-Kassel,  Laiitigraf  üpmnnu  Wi. 
Hesson-Darmstadt,  Landgraf  Qcoig  148, 

169  f.,  333. 
Heyden,  ▼.  d.,  schwedischer  Oberst  und 

kriegsrat  76,  79,  95,  99,  109,  120, 

122,  127,  129,  131  ff.,  137,  139  f.,  409  fl. 

490t,  429,  437,  443,  455,  462,  483, 

4^17,  r)f)2. 

liildoahcim,  Stift  1,  15,  :J1,  69,  92,  228, 
236,  253,  255,  263,  233  ff.,  394,  396. 

~  soll  von  Schweden  rokognottlert 
werden,  32  ff.,  37  ff*.,  50,  97  f. 

—  Einmarsch  der  Schweden  63  ff. 
Hadeahaim,  grosses  Stift  2,  3,  32,  35, 

37  ff.,  50. 

Hildesheim,  kleines  Stift  20.  2B.  228,  236. 

—  dem  Herzog  Georg  verspioclicn  18, 
34  ff.,  470. 

—  Streit  zwischen  H  rzog  Friedrich 
Ulrich  und  Hcrxog  tioorg  28f.,  108t 
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Hüdeihoim  ~  LttdenhaiueiL 


HildesheiiD,  Stadt  15,  28f.,  74,  81  ff., 
85,  90,  106f.,  131,  137,  150.  22»,  237, 
255i,  284f.,  416,         448,  455, 476. 

400,  51'?,  r)ir>. 

—  Ailiance  mit  Schweden  74,  89L 

—  Klerus  102,  109,  427,  460,  472. 

—  von  Pappciiheiin  erobert  138,  495, 
500,  biU,  mi. 

Hodenberg,  Bodo  v.,  zeilischor  Agent 

bei  BWbKf  Adolf  721,  432,  491. 
Höxter  74,  132,  1.15!.,  415. 
Holland,  Gcneralstaatcn. 

—  Snccurs  we{?cu  Maastricht  122  f. 

—  ihre  Verlas  aap  Vorbild  für  GlUtaT 
ArltMf  KV-,  172,  176,  213. 

HolBtem  7H,  1^0,  216. 
H«iibiinr-eb«8tehi8che  Güter  25,  07  f., 

257,  296. 
Honstein,  Grafschaft  1,  2,  38,  4(Jf..  71, 

Ulf.,  229,  237,  388,  456,  474,  4Ö4, 

504. 

Horn,  Gu«tav,8GliwediseheiFeldiiiaischaU 
122!.,  186. 

—  Dietnch      HfUiptinaim  415. 

—  Fähnrich  445. 
IloTTiehnr^  7r>iT.  70. 
Horälmauu,  ilauptumuu  III. 

Hoya  1,  2,  92f.,  134f.,  280,  282,  412, 

424.  44(1,  490,  :m. 
Hnud  Dr.,  iüucborgisclior  Bat  m  Osterode 

22. 


I. 

Umenan  211. 


Kacgc,  Lars,  schwedischer  Oberst  74, 
f6f.,  82,  93, 108t,  188,  415,  458,  490, 
502. 

Kalenberg:,  Haas  3,  52,  85,  107  f.,  118, 
146,  426,  451, 457,  450,  464,  474,  481, 

485,  500. 

KaUiieater,  schwedischer  Oberst  Ulf., 
473  ff. 

Ka     ]       74  84,  139,  502. 
Kehdiugcii,  Land  76,  79,  82,  83. 
Kiepe,  Jnstns,  Dr.,  brannschweigischcr 

Bat  28,  87,  41. 
Emg,  schwedischer  Obecst  112,  128  f., 

135  f.,  137  f.,  456,  496,  602. 
Kaesebeek,  Levin  t.  d.,  bnuidenborgiseber 

Rat  184,  201  Ä,  808. 
Kniestedt  67,  71. 

Knjphaust'ü,  Dodu  v.,  schwedischer  Feld- 

marschall  57,  150. 
Kobni«  21,  85,  119,  445. 


Kochtiti](7,  Andreasy  soliw  idtseber  Obeiat 

195. 

Köln  148,  405,  481,  457,  (58,  515. 

König^lnttcr  70. 

Königsmarck,  Christoph  y. ,  schwedischer 
Major  HO  f.,  137,  149,  172,  485,  5(6. 
Köpenick  184,  812. 

Kothen  27. 

Koidingen,  Amt  67,  110,  472. 
Kreis,  Mukitelier  191. 

Kreis,  niedersäcbsischer  1,  :J,  14, 16. 17.22, 
29,  38,  52,  öl,  62.  114,  117.  119.  145, 
191,  230,  241f.,  269,  2i7,  321. 

-  Krei8tAgiuHambQr|:lt23,24,d9,38a 

—  dänifches  Direktonam  20,  3901 
Kreis,  obersäobsischer  15. 
Kreamadi  881. 

KriechbaaiD,  sehwediflobe::  Obeni  139» 

490. 

Kttstrin  164,  168,  182  ff.,  230,  309,  314. 


Ii. 

Lampadius,  bTtaasehweigtischer  Hat  28, 
34,  37  ff.  (in  Frankfarg^,  49,  54,  216w 

Landsherg  182,  812. 

Laugcnhagen,  Vogtei  67. 

Langonsaiia  141,  508. 

Lappen,  Job.,  AMtnann  m  Xarienbug 
108. 

Larsen,  Erich  436. 

Laaenbnrg  a.  Blbe  22,  383,  385 1 

Laucnfördc  415. 

Laaeueteiu,  Amt  110,  472. 

Lebselter,  kafvlehsiieher  Rat  216.  ' 

Leipzig  142,  512. 

-  Konvent  zu  0,  11.  13,  21,  24,  182, 

202,  206,  311,  312,  388,  389. 
Leitmerita  a.  Klbo  142. 

Lemgo  515. 

Leslie,  schwedischer  üuucralmajor  76  f. 

133,  135,  487,  490,  491,  502. 
Loachtmar,  Gerhard  Romilian  von  Ca  I  c  am . 

gen.  Lenchtmnr,  brandonbaigisoher  £at 

170,  202.  211,  333. 
Liban  1571 

Li>'htcnberg,  Amt  V29. 

Linden  b.  WolfcubUttel  129  t,  133,  135  f. 

Liebcnwalde  201,  204  f. 

Liviand  212. 

Lüfflor  wttrttemborgischor  Kanaler  333. 
Lohausen,  Wilhelm   v.,  sobwedischer 
General -Waebtmdeter  76,  81,  120, 
122,  126  f.,  129  ff.,  131  ff.,  135  ff.,  443, 
'    455,  462,  476,  483,  490,  497,  502,  507. 
I  Lois^uu,  Major  3ij4,  3H9. 
I  Lflbeck  158»  189, 199,  .^27,  .{70.  886,486. 
I  Lttdenbaasea,  Hans  2»,  388. 
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Länebnrff,  Stadt  6,  61^  8g,  385.  386. 
Liitien,  Schlacht  bei  14:{,  511, 
Lütter  am  Barenberge  üL 

Maastricht  86.  122.  132.  502. 
Magdeburg,  Stift  1,  18,  2tif.,  114,  140, 
150,  416,  m 

—  Administator  Christian  Wilhelm  liL 

—  Fürst  Lndwig  von  Anhalt,  schwedi- 
scher Statthalter  26,  35,  37 ff.,  4:),  iSf., 
52,  Ifif,  159.  12^^  Ml  238,"lISiL 

-"Stadt  6,     15,  29.  48,  r)8,  ÖU,  74,  112, 

182,  ISH,  24G,  274,  2Ü^  ^üf.,  394, 

3^  4227  4ÜÖ7511,  512. 
Mainz,  Kürfürstentum  19,  38,  40,  (55,  159, 

204,  237,  260,  290,  32^1  T^LL 
-"Ftädt  15,"^  371.,  40^  41^  48,  53. 
MaI«bure:,15tto  v.  d.,  hessischer  Goneral- 

kommissar  <M). 
Mandelslob,  Veit  Kurt  t.,  braunschwei- 

ßischer  Rat  28,  37,  iL  lOL  109  f., 
111,  116,  128. 
Mansfeld,  Grafschaft,  512. 

—  Bitterschafc  192. 

—  Wolf  Graf  von,  kaiserlicher  Kom- 
mandant in  Magdeburg  59. 

Marienbuig,  Haus  und  Amt  2,  18,  28, 

84,  mt,  229,  236,  255  f.,  2MT745Ö, 

m,  464, 4Ü9: 472: 

MeÄuTürgXilj  13,  15,  52,  157,  173, 

175,  195,  199,  3fiL 
-"Herzog  Ädölf  Friedrich  9,  11^  176, 

209,  aififf. 

—  Ällianceverbaudluugcn   lfi4f.,  170. 

179,  laiff.,  isif.,  :m«. 

Mierrettig,  Oberstleutnaut  18^  23,  74^ 
131,  l^f.,  137  ff.,  381  f.,  442. 

Medingen,  Amt  95^ 

Meding,  August  v.  66. 

Meissen  s.  Knrfttrstentiun  Sachsen. 

MelMder.  Peter  Holrapfel  gen.,  hollän» 
discher  Oberst  122. 

Memel  158. 

Meppen  19Q, 

Merckelbach  Dr.,  zollischer  Kanzler  6^ 

35,  92,  96, 
X«Tode,  Graf  Johann,  kaiserlicher  Genoral 

2,  132,  134.  137  f.,  423. 
Minden,  STift  1,  19,  25,  75,  92  f.,  280. 

288f.,  412,  429,  440,  506. 

—  Stadt  3j  8. 

MltachefaEl,  Jobst,  braun schwcigischcr 
Oberst  71  f.,  90,  128,  131,  135,  131  f., 
146,  m 

Moringen  6S. 

München  75,  Tfif.,  8L 


Münden  3,  26,  HO,  38,  41,  52,  65  f.,  74, 

136i  2^  238,  253  f.,  2b2^  121. 
Münster,  StifTlOL 
—  Niederstift  133,  15L 


Naumburg  510. 

zur  Nodden,  Simon  Gabriol,  Schweriner 
Sekretär  176,  209.  316,  ML 

Neubaidensleben  140,  m 

Neustadt  a.  R.  3,  75,  ZL  113.  118,  412, 
424,  42S,  457,  481. 

Ni^urg  3,  8,  75,  76,  83,  412,  424. 

Nikodeini,  schwedischer  Sekretär  333, 
339  ff. 

Northiiim  3,  68,  106.  123.  138.  146,  ir>0, 
474.  485. 

Nowgorod  113. 

Nürnberg  171,  190,  IM  209,  214.  449. 


O. 

Oebisfelde  m 
Oldenburg  >jl,  133,  159,  190, 
Oppermanu,  Bürgermeister  von  Hildes- 
heim IML 

Orauieu,  Prinz  Friedrich  Heinrich  172, 
176. 

Oscherslcben  140. 
Osnabrück,  Stift  405, 

—  Bischof  Philipp  iSigismund  43öf. 

—  Bischof  Franz  Wilhelm  430  f. 
Ostfrie.sland  i:33.  151,  190,  iSlL 
Osterode  G0,"H5;  757120  ff.,  5Q4. 
OsterwiccE~63^ 

Osterwyk,  Oberstlcntnant  IL 

Oxensticma,  Axel,  schwedischer  Reichs- 
kanzler 15,  16.  40,  4«,  57,  74,  22  f., 
81,  83,  «2.  112,  1R71T7,  ILL 

127,  mX  138,  IIÜT  145,  HT;  149, 
150  f.,  155  ff.,  163,^5,  HS  HL  ^ 
194  ff,  207,  2QÜff.,~?27,  433X7  i^ili 
454,  4627192. 

—  brauuschweigischo  Alliancevorhand- 
lungcn  4üf.,  54,  im,  m 

—  mecklenburgische  Allianceverhand- 
Inngen  IM  i,  a23  ff. 

Oxensticma,Gabriel,schwedischor  Reichs- 
rat m  212. 

Oxensticma,  Erik,  Sohn  des  Axel  209, 212. 


P. 

Paderborn  120.  132,  405,  458,  m 
Pape,  Jakob  Amd,  braunschweigischor 
Kommissar  66,  68,  71,  75,  109,  42L 
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Fappenbcim  —  SalTioB. 


Paup«Qbeim,  Giaf  Gottfried  t.»  kaiser- 
lieh«  FeldmtnehiU  12,  02,  64,  67  f., 
405,  427,  474,  477,  487,  490. 

—  Entsats  von  Magdebnig  48,  69,  ÖUli., 

Ü96.  465. 

—  Zweiter  Einfall  und  Entäati  Ton 
Stade  73  ff.,  412,  415  ff..  422,  432  ff. 

—  Eroberung  von  Einbeck  und  Osterode 
75,  422,  4§4t,  I8B. 

—  Zng  an  den  Bliein  (Mnattriehl)  88, 
122,  434  ff. 

—  Letzter  Einfall  in  Niedersachson  119, 
132,  186  ff.,  49411: 

Pasche  y.  d.  Luhe  318. 
Tassow,  Hartwig  t.,  mecklonbn^iicbor 
Rat  816. 

Peine,  Amt  2,  18,  28,  III.  118,  229, 
236,  255  f.,  284  f.,  408,  469,  472,  485. 

—  Stadt  nnd  Hans  ö2,  85,  1071.,  128, 
187.  146,  149,  434,  461,  457, 
464,  473,  474,  481,  486,  600,  608. 

rctersdorff,  Hans  v.  9. 
Potcrshagon  75,  412. 
Pfalz,  Kurfürst  Friedrich  V.,  König  von 
Böhmen  (y  1632)  170,  172,  200. 

—  Snlnbach,  Pfalagraf  August  (f  1632) 
171,  188,  '2U3,  323,  338,  842. 

—  Zweibrilcken ,  Pfalignf  Johann 
Kasimir  (t  1652)  14. 

Pfnel,  Kurt  Bertram  v.,  kurbraudcu- 

bnrgischer  iUt  171,  216  f. 
Pillau  158,  207. 
Pilhau,  Oberst  61,  70,  93,  112. 
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Landdrost  der  Grafschaft  Diephols  4, 

95,  365,  421,  487,  439. 
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PlatiiCs  bd  Zwiektn  79. 
Plossc,  Herrschaft  66. 
Plumever,  Asche  71. 
Polen '15.\  156,  158,  203,  211  ff.,  304, 

368. 

—  Waffenstillstand  Schwedens  mit  166. 

—  König  Sigbniund  154. 
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Poppenbuig  109,  HO,  472. 
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Ramsey,  Oberst  334. 
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Digitized  by  Googie 


SalTios  — 


Steiubozg. 


523 


Sairius,  Wcrbegclder  für  Herzog  (icorg 
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101  ff.,  162,  171,  177  f.,  194. 

—  braonschweigische  Alliaiicovcihand- 
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Schnackenburg  10,  377. 
öchönberg  (Holstein)  100,  487,  489. 
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Vcrsprechongen  18,  19,  396, 
418,  464,  469f.,  482. 
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Verhandlnngcn  nüt  Koipfala  170, 

172,  2U0. 
Veriumdluog«!  mit  MeeUenbarg 
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Stadtbergen  132. 
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461. 
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Tilly,  ligistischer  General  2,  3,  12.  20. 
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15,  16,  17,  58,  62,  fs:;,  68,  II  f..  61f.,  93, 
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Treskow,  Oberst  112,  137,  456. 
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—  Bischof  Philipp  Sigismund  43L 

—  Bischof  Franz  Wilhelm  43Qf. 
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2,  6j  85,  119f.,  141,  156,  196,  19Sfr, 
444,  ;)Q4. 
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Walsrode  76,  82, 

Walthausen,  Syndikus  von  Hildesbcim 
9Ö. 
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337,  349f.,  352f.,  3617 IST  — 
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Wense,  Georg  Hilmar  y.  d.,  10.  Uff. 

92,  377,  321L 
Werben  a.  Elbe  H,  12,  22,  25,  37ß 

378,  37!),  .m  — '  — i  — ' 
Werning,  Christian  Volprecht,  Sekretär 

des  Herzogs  Georg  21,  ^  62,  75, 

512. 

Werthem,  Georg  y.,  knrsächsischer  Bat 

188,  203. 
Wesel  122. 

Westerhagen.  Amt  237. 
Westphaleu,  v.,  Oberst  42S. 
Wettberg,   Oberst  des  Leibregiments 

Herzog  Georgs  58,  63,  70.  74,  395. 
Wetterau  19i, 
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Weyhe,  Jobst  y.  9. 
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82,  93j  95,  370,  ML 
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Winas,  Dr.  43ß. 

Wismar  58,  75,  156,  IMf.,  161,  163f.. 
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59,  94,  98,  III,  225,  229  f.,  230,  244, 
267,  292,  388,  890,  401,  403  f.,  416, 
425,  427,  451,  456,  460,  514,  515. 

-  Blockade  57  f.,  63  f.,  69,  72,  100,  107, 
122ff.,  127 ft,  471,  474,  4751,  482.- 
ai^escUafen  188,  495  ff. 

WoU;  Dr.  Herauum,  aohwedifcher  Am- 
bassadeur in  KumI  68»  84,  162. 

Wolgast  164,  188. 

Württemberg  6,  11,  191. 

Wtlnbnrg  14  ff.,  16  f.,  18,  22,28,51,69, 
86^  159,  218^  884,  390,  4ÖQ,  47a 


Wnnstorf  76. 

Wiirmb,  Georg  Emst  ObenfleataMit 
68.  74,  189,  420. 


ZeUe  3,  5f.,  8 f.,  11  f.,  17,  21,  23.  25, 
27,  32,  34,  36,  r>8,  60  f.,  63  f.,  78  f., 
76  f.,  83,  90,  93,  98,  199,  292,  606. 
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8.  162.  OW  (Ueso  „disenrsiis  der  conqnettiortett  Otiter  halber'  miteiiiehtet  die 
BehttioD  WoUb  (dd.  Deaember  2./12.  —  Xarbiiiff,  Aa.  der  L.  Joliane; 
^1.  Stmek,  Wilhelm  m  Weimar  8.  29  ff.),  die  mir  erst  uaiehtittglieli 

Yorla^,  in  der  Weise,  dass  Sehweden  forderte,  woun  Baiern  und  andere 
Katholische  beschnitten  oder  gar  dcpossediert  würden,  dass  „man  IM. 
;?o(fen  ihre  Dienste  binwider  nnrf  bi*^  sie  ihrer  Kricf|:skosten  nnJ  Pr'A- 
tension  befriedigt,  dabei  iimnutenicrcn  zn  helfen  sich  vermögen  und  be- 
mühen wollte".  Welches  diese  Frätensionen  waren,  ist  nicht  gesagt 
<loch  hat  Schweden  später  beständig  nntor  dieser  Klansei  seine  Satisfactio 
d.  h.  Pommeru  im  Auge  gehabt.  Von  einer  Reichstaudschaft  ist  dagegen 
hier  noeh  nicht  die  Bede.  Das  Seeretissimiio,  das  diese  Teiriteiialerver- 
bnogen  behandeln  sollte»  ist  mit  GostaT  Adolf  nicht  sa  Stande  gekommes. 
Das  Ui  Iimer  I,  S.  180  erwihnte  Protokoll  WoUb  ut  leider  aveh  jetit 
nicht  ermittelt  worden. 
S.  Hi'.t    mnss  es  heisscn  21.  Juli  statt  20.  Juli. 

8.  179.  Salvins  legte  den  Vertrapsontwurf  zu  LiebenwaMo  Anfanp  Oktober  i nicht 
im  September)  vor.  Vgl.  Sveiges  trakt.  V.  S.  51u  and  Berlin  Ke|».  24c  H 
Fasz.  a  und  iicp.  30,  22. 
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Quellen  und  Darstellungen 

Geschichte  Niedersachsens, 

heranggegeben 

▼om 

Historischen  Verein  f  fir  Nledersachsen« 

IM«  I«   Bodemann.  Ed. f  Die  älteren  Znnftnrlninden  der  Stadt  Lilne- 

bnr^.    (LXXIX,  276  S.)  6  M.  40  Pf. 

Bd.  II.  Urknnilrnlnirli  des  Stiftes  \\\\\  der  Stadt  Hameln  bis  zum  Jahre 
1407.  Mit  einer  geschichtlichen  Einleitung  von  Otto  Meinardtis. 
Mit  2  photo-lithogr.  Tafeln.    (T.XXXVII,  759  S.)  16  M. 

I    M.  III*    :I}c^adcrt,  orbeiulic^cr  '^rofeifüi^   bei  itirddcngcid^id^k  in 

Odttinoen,  «ntoniu«  HetoiitttS  Seben  nnb  6d^riflen.  W\\  9K(bni«  (Sorbin«. 
(TT,  237  3.)  4  an.  50  ^f. 

Bd.  IV.  Tschack ert,  P.,  Briefwechsel  des  .Antonius  Corvinus.  Nebst 
j         einifren  IJeila^^en.    Oesammelt  u.  heruusg.  (XIV,  'U8  S.)    6  M.  50  Pf. 

Bd.  V.    *^är,  ÜJL,  ^Jlbrip  einer  ^crwaUungdgefdl^i^^tc  bc«  Äefticninfl«  ^  ^ejirf^i 
;  Cdiiabrüd.    (XII,  Ü41  3.;  4  m.  £>ü 

Bd«  TI*  tJrknndeubnch  des  Hochstifts  Hildesheim  und  seiner  Bischöfe. 
Bearbeitet  von  Dr.  H.  Hoogewegr.  Zweiter  Teil.  1221—1260. 
Hit  10  Siegeltafeln.    (X,  r,1»4  S.)  14  M. 

D«r  I.Teil  onohien  als  Band  66  in  den  PablikAtionon  »lu  don  PretusiMhen 
StMtMreh  i  ▼•n. 

Bd.  Wk.  ^ftU^er,  U.,  ®cf<^<(te  ber  Sttefomuition  in  0odlar.  (V,  IP.*^  3.) 

3  1«.  60  %\. 

Bd.  VIII.    Lflneburgs    ültestt  s    Stadtbnch    und  Wrfestnugsregiater. 
lleransgegeben  von  Wilhelm  Rein  ecke.    Mit  :i  Tafeln. 
(IX,  Ol,  446  S.)  11  M. 

Bd.  IX.  Annalen  nnd  Akten  der  Brüder  vom  gemeinsamen  Leben  im 
I.flchtenhofe  zu  Hildesheim.  Mit  einer  HInleitnng  heranagep:eben 
von  Dr.  Richard  Doebiipr     (XT.^'T,  \\^\  10  M. 

Bd.  X.  Urkundenbuch  des  Stiits  und  der  Stadt  Hanteln.  Zweiter  Teil. 
1408—1576.  Mit  einer  geschichtlichen  Einleitung  von  Dr.  Erich 
Fink.   (LX,  808  S.)  16  M. 

Bd.  XI.  Urknndenbncli  det  Hoehstifta  Hildesheim  nnd  seiner  BischSfe. 
Bearbeitet  von  Dr.  H.  Hoogewep.  Dritter  Teil.  1260—1310 
Mit  9  Siegeltafeln.    (VTl,  94*»  S.)  t«  Mk* 

Bd.  XII.   Ccf)r,  Dr.  öuita»,  ^JanMidic  TH'iluUtiiiüo  im  \>cr.iOgtuni  iÖraum 
ict)Wci0:Sol?cubuttel  im  16.  ,Wl)uubert.    (L\,  lin  3.t         2       .^)0  ^^f. 
nd.  XIII.  9nefnicd))cl  3n)ifd()cu  8tüDc  uub  ^ctmotb  m  bcn  ^V)l)icn  lb48  Mxi 
18f)0.    .^crmidgegebcn  oon  Ouftao  @tftt>(  mit  llintcituno  oon  ®€or0 
Iloufmann.   (XLTX,  &09  S.)  10  BR. 

Bd.  XI ¥.  SBranbie,  3(^ü^  Don,  lleberfic^t  bcr  Oicid)i(^te  bcv  .'pannooerfdien 
Vnncc  Don  1617  b«&  1866.  Gearbeitet  Don  ^.  (^rctl).  oon  ^eit^enftein. 
{XII,  362  S.)  •  6  a«. 

Bd.  X¥.  ^ie  ^annoocrfd^e  lUnitee  uub  il)ie  ci^idiale  in  uub  nac^  bcr  5lata: 
1Ml»bf  bon  1866.  fln^cicbnunflen  nnb  Wten  be$  ^nnoncrf4>(n  l^nerol« 
ftab^cf«  Cbcrft  (lorbemonn.  ^^eraitflocfleben  oon  Dr.  %,  S^oltram. 
(XIV,  99  S.)  2  a». 

Hannover  und  Leipzig.  Hahn'sche  Buchhandlung. 
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C4oegte 


I)em  ;!(ubenfcn 


1640  wnb  1641  eine  bef<mbere  9f>^b(intg     wibmeit^  te^tfertigt  ft4 

oon  iroei  ®ci^$t«putiften  aus.  ©inmal  tJoUjie^en  fid^  in  biefer  S^it  bie 
ffionbtungcn,  bie  ju  bem  oerl^äuguUDoUeii  Sonbcrfrieben  üou  Öoölar 
gefü^  ^aben.  5Die  XarfteHung  münbet  ba^ec  in  bie  oorbeceitenben 
SBertanbtungen  ju  blefem  ein. 

gobanTi  ahn  ift  ber  3lnteil  'i3raunf$roetg  =  idüneburg8  an  ben 
ioi(^en  triegerifd^en  unb  politifd^en  ^ftionen  be«  S^eui^ft  gerabe  in 
biefer  3^  fo  bebeutenb,  baf3  bie  ^arfleOung  ber  Sßege,  bie  bie 
$oUtiI  biefer  3Ra^t  eingefd^iagen  ^at,  mi4  90iii  6taitb)ntii(te  ber 
iei4igef4UH^  Snteieffe  beanfinnt^eii  boxf . 

Xi|cv  ben  SOten  bei  AdnigH^en  etaatiaT^ioi  fiannooer 
«4  bd  fic{|O0(l4en  in  SBoIfenbfltteC  ^eranjusie^en^  ecfdUien  ffir 
Mefe  Arbeit  nl^t  ndtig,  ba  bie  9o(itiI  ^er^og  9tugufl«  ani  feiner  teil« 
bi  Originalen,  teiU  abf^riftlid^  im  JldnigK^en  Staattot^iv  ^omiooer 
wrliegenben  Horrefponbenj  mit  feineu  fürftlii^en  33eltern  loie  mit  bem 
Ättijer  Enb  feinen  SeuoHmfiti^tigten  fid^  jur  ©enüge  erfenncn  liefe. 

^en  93camten  beö  Honigticjen  ©taat^ard^iofi  ju  §annoDei,  nameut= 
üd)  bellen  'Corftonbe,  ^erm  (^e^eimen  ^rt^iprat  Dr.  ebner,  fü^e 
i(^  mid^  SU  aufrid^tigem  ^ante  uerpflid^tet  für  bie  (iebenftioürbige  unb 
icreitiDiOige  f^drberung  meiner  ard^ioa(ifd^en  go^^ungen. 

ttenn  id^  biefe  SIrbeit  bem  9(nben!en  meine«  su  frü^  ^etm< 
9ipi0enen  olobemlftctt  2e|rect  £ttb»lg  SBeiUnb  nrtbme/  fd  mödftfte 


9(ttiiierfung.        Beitanflaben  fmb  hmä^rotQ  in  bop))elter  Datierung  naä) 
bm  alten  iinb  neuen  $^QIe^bfr  (^ff^ebfn.   5So  e»  bnranf  anfam,  nur  baS  Xatum 
ber  Urfunbf  mifbfTj^ugeben,  in  tjinjugeiügt,  ob  ci  alten  ober  neuen  «Stil^  ift. 
gemeinr  Zeitangaben  (3.  iö.  äJtiUe  Qttabec  u.  a.)  begießen  04)        auf  bie  neue 

'Datierung. 
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baburd^  ^um  9luöbru(f  bringen,  ba§       aud^  ie^t  id^  faj)  im 

^[al^rje^nten  eö  ebenso  lebhaft  roie  bamat«  empfinbc,  n  olel  id^  ber 

Anregung,  bie  oon  feinet  geiflooUen  ^erfönlid^feit  auf  aHt  feine  S^filer 

überging,  oerbanfe  weit  über  bie  eng  begrenzte  3^it  bei  olabemift^en 

Stubiumft  ^inauft.  ^enn  mit  nNmneiii  Stiteceffe  oerfolg  er  bie 

widCung  aOer  betet,  bie  i^m  nd^  getreten  nxtren,  felbft  »enit,  nHe  ei 

bei  mit  bet  goO  loar,  beten  engerei  @tubiengebiet  ii^m  f«  ner  (ag. 

'Sreftlau,  im  äiprü  1904. 

(U.  Canff  tibeck. 
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Stapittl  I. 

Die  braunld)wei9ild)eu  Cande  während  des  dreil)igjäbriäeii  Krieges 

bis  zum  Jabre  1639.0 

^oi  fionft  bet  9Be!fen  ttat  in  bo«  17.  Sol^nbert  mit  einem 
9er4  ein,  ber  etoa  bem  l^eutigen  geraogtnm  9rainif4n<t8  vnb  bat 
^hffmn^iib^fxltm  ^mmooer  nnb  Sflnebnrg  fomle  bem  ffiblid^en  ^eite 
be«  9icgicTim0«be|irfS  ^Ubeö|eim  entf;uid)t.  5Doncben  aber  burfte  man 
bae;  grofec  Slift  §Ubc«beim  —  b.  l).  bcn  größten  %di  beö  5iM§tumS 
mit  :'lu^inal)me  ber  ©tobt  felbft  unb  einiijer  ftetner  ^fmtcr  in  feiner 
Umgebung  —  feit  ber  großen  Stiftsfefibe  bf§  16.  3^a^r^unbertß  ol* 
einen  bur^  üerfc^iebentli^e  faiferlidie  ^efiatigungen  begrünbeten  unb 
gefK^erten  öefxtj  betrad^tcit.  Sied^net  man  \)inin,  ba§  ba«  Siötum 
^albcrflabt  feit  ben  ^agen  bes  Serjog«  ©einriß  ^uI\m?>  in  ben  $önben 
btmmfd^meifiif^er  gikrflen  ft^  befonb,  baft  mit  ben  meifien  niebetbeutf^en 
Stiften  an  ber  Sefec  ansR^tttei^«  SSetbinbnnden  angefttfipft  mofen^ 
fo  f^ien  eft  nur  eine  ^rage  ber  3^/  ba|  oom  6fibranbe  bei  (aiici 
intb  bem  3ufammenflu6  ber  Sßetrn  unb  gfufba  bi«  sur  9totbfee/  von  ber 
(Elbe  Mft  Aber  bie  SBefer  l^inon«  bas  ©aus  9raunfi(»eig»!6flneBnTg 
gebieten  unb  bannt  ebeubürtii]  neben  bic  onbere  in  ber  SBilbung  be^^insne 
nieberbcutfc^e  ^od^t  bcfl  braiibeuburgtfcl^en  ©toateft  treten  mürbe. 

^Diefe  5luönc^teu  \)ai  ber  bieimGjä^rige  ^rieg  pm  %dl  DÖttig 
oemi^tet,  ^wm  Teil  um  meftr  als  ein  f^abrbunbert  ^inau^gefdioben. 

^aB  beut  jo  roor,  ift  roentger  als  ein  notmenbiges  ©rgebniß  be« 
l>erlaufcft  be&  Äriegeß  onpfel^en,  fonbem  tjiettnef)!  aH  bie  golgc  ber 
buri^  bic  inneren  ^er^nltniffe  bebingten  ^^^olitif  ber  braunfd^roetgif^en 
gürficntfimer.  5Dat  bie  iBonbe  ©einriß  beft  £d»en  bur4  mieberl^oUe 
Scbteibmgen  in  miHlOrti^e  Stfldte  lerriffen  mnrben,  bai  bie  fo  ent« 
^enben  cetf^iebenen  Sinien  SonberintetefTen  «erfolgten,  bie  94  Bit 

M  a  ö  e  ni  n  n  n ,  (^tidfidfit  ber  iianbe  iöraunft^toeifl  unb  iiiineburg  II,  582—750, 
i^einemann,  (^e}d)i(^te  üon  )BTaunf(^toetg  unb  ^annouev  III,  51—96. 
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|tt  oiiigefiiro^ener  gegenfeUider  Seiubfeligfeit  WeitxUa,  boi  IM  itu|i 
no4  olil  Me  na^ti^e  fialhing  hH  nteberfad^fi^en  itcdfeft,  su  bent  Mc 
<9ebUte  beft  ^eraogtum«  Snumfd^tDeig^Sfinebttrg  gel^drteii,  bie  SRigerfolge 

biefe«  ©aufe«  roä^renb  bes  großen  Äricgeft  ocrfd^ulbct.  3wöt  ^tttte  man 
bas  33er^äuaiii(:uoUc  einer  foldjeu  ^evipütteniiu]  |d)Ue^Ud)  luo^I  eiraiuit 
unb  i^r  üon  [eiteu  bcr  raolfeubüttclfd^eii  i^inic  |d)on  in  bcr  erften  ©Ölfte 
bed  16.,  in  ber  lüneburoiifAen  fürs  uor  3lu^bruc^  t^eö  ^iriei;ee>  uor^iibeugen 
qefu(5t.  9(ber  imineiinn  treten  un«  roöbrenb  bec  erften  ^alfte  beS  Äriegcö 
noc^  oier  oerjd^iebene  iBinien  entgegen:  9BoIfenbütte(,  (^eHe,  ;Qarbucg, 
Dannenberg,  nnb  erfl  gegen  (^e  be«  Slneges  flirrte  bie  Dercinberte 
^auftpolitif  $tt  einem  etnafi  engeren  ^ufctmmenfd^luffe  ber  ^erflüderten 
toibe.  (SA  war  ein  »eitereft  Unglfl<f,  hai  ben  brounf^neigifd^en  fionben 
in  biefet  f^neien  3^  bebentenben  gMen  gegeben  würben,  bie  et 
ner^nben  |&tten^  ein  unDecrfidt  im  Sbtge  ^n  bellten  nnb  bie 
tid^tigen  SRittel  )tt  wählen,  nm  et  |tt  erteilen.  vmen  ni^t  aSe 
^0  gön^ti^  unfähig  unb  ^att(o9  wie  ^riebric^  Ulrid^  uon  SBolfenbüttel, 
aber  aud)  von  ben  anbern  bat  faft  feiner  betjriffcn,  ba^  in  biefem  ge^ 
roaltitTen  i)iinöen  eö  nid^t  mit  bem  trägen  nnb  bequemen  geftbniten  über= 
fommener  ©runbfofee  getan  fei,  bafe  fetbft  com  ©tanbpunfte  einer  tjer^ 
nünftigen  Xerritoriatnolitif,  bie  ba«  ic]t<'  ^id  be«  ^aubdnö  batte  fein 
fönnen,  eine  t(are  (üntfcbeiDung  notroenbig  war,  ob  bie  eigenen  Kräfte 
auftreid^ten,  bad  poiiti|4e  unb  religidfe  @cbe  ber  Leiter  jroif^en  ben 
tämpfenben  Parteien  gu  u^a^ren  ober,  roenn  bas  ni^t  moglid^  roax,  wm 
mon  fi4  anf^liefeen  mftffe.  @elb|i  bet  bebentenbfle  t»on  ben  gffltflen  bei 
{^fef  0t<mnf^^weig»Bfinebttrg  in  biefer  3^/  Aci^od  ®eotg,  1^  ^ 
olKnUi^fid^  beßtmmte  nnb  fkte  Stnfd^annngen  in  biefer  Qinfüi^t  gewonnen  — 
bo($  ifi  es  i(m  bann  nt^t  ntel^r  gelungen,  ba«  3^^^  errei^en.  6t 
voax  benn  <m^  leine  biefer  ^erfdnli^foiten  fä^ig  ober  oud^  nur  roiOent,  eine 
TOirfUd^  fül)r eube  otetlung  in  bem  niebcri'adiufc^i'u  Alrciic  einzunehmen,  bie 
biefen  ju  einem  aufifdSitoggebenben  Aaftot  m  bem  (Bange  bes  Krieges  ^dttc 
madien  fönnen,  roä^renb  er  fo,  faft  imiiun  uneinig  unb  id)ii)anfenb,  entmeber 
fiberbaiuit  nid^t  ju  feften  GntfcüIüfTen  ohn-  mit  ben  getafUfn  311  frrit  fam. 
erö  ift  nichts  ©rof^eö,  nichts  ©r^ebeubeö  in  ber  illnteilna^me  biefes  Kreife* 
an  bem  Kriege  —  faunt^  bab  felbft  in  ben  fd^roerften  3^ten  bro^enber 
fat^olifd^er  l^eaftion  ber  eine  ober  ber  anbere  begreift  nwl^e  <9(flter  auf 
bem  @|neU  flehen. 

(BIei4  in  ben  etflen  S^x^en,  aU  bnr4  (S^^  von  ^Ibcsflabt 
att$  9Heberbeutf4Ianb  in  ben  Aiieg  ^ineingcfogen  wirb,  beginnt  biefe 
fUigUd^e  Uncntfd|(of{enieU  bei  nieberfci^fifd^  JMfet  —  man  vOHfit 
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neHtraf  bfeiftett,  Bcbenft  aber  nid^t,  baft  rtiir  mit  bcn  SBoffen  in  her  ^anh 
um  )old)C  9ieutrnfitnt  öbcrfinupt  benfhar  ift.  "©ribrenb  H  fo  ber  iiieber^ 
täe^ftft^e  5lreid  uur  l)alben  üDJagregeln  bringt,  fpaltet  [xd^  bafi  ^aud 
)8faimf4ioeid«£ünetnirg.  ^riebrid^  Ulrich  toirb  ^a(b  toibettmUig  burd^ 
feilten  ener^if^en  Grübet  g^riftian  oon  ioalberflabt  in  beffen  ä^a^nen 
mit  fortgeciffen,  loö^enb  bie  ßflneburger  ßinie  neufraC  }tt  bleiben  fu^. 

bmtit  bet  iiiebec{fi4fif4e  iMi  bUT^  (El^tlfHoii  voit  S)fiiieiiiinl  fi4 
in  ben  ihrieg  ^tnetitsie^  Idit,  fd^entt  ble  iBfinebtttger  SItile  biteft  )itiit 
Jtoifer  ab;  ^erjog  @eorg  !am|»ft  ni^t  nur  Ut  5Deiitfd^(atib/  fimbecn  aitd^ 
in  dtalien  in  bei  ftaifet«  IDienflen.  ^x^  ber  grölefte  geilet  ber  !aiferU4en 
^^olitif,  bo«  9lc|Htutionöebift,  bringt  einen  U!iifcf}wuug  ^cruor.  ^enn  e« 
brobt  bem  ^aufe  ^rauu)d)U)tngiiiüuebuig  luil  ber  ^Jieftitntiou  aller  geijls 
Ii(^en  (^iüter  bic  poritif^en  unb  finanziellen  ©runblagen  fdiier  'Ma^t 
fiUjielien,  ibm  ba§  Stift  4)i(i)c§l)eim  jn  nehmen  nnb  bie  9Iu«fid^ten  auf 
fiinftige  Wacbterroeiternng  5»  rauben,  ©aneben  jielen  nocb  anbete  $Iäne 
b(A  toiferlic^en  fiofe«  auf  eine  i^erfteinerung  ber  braunfdjwcigif^en  gürjlen* 
tümer :  TiHi)  unb  ^appeni^cim  fotten  mit  teilen  be*felben  MüW  «erben. 
Xber  Mefe  <^ennttti«  ge^  lunä^fl  nur  6ec|og  (Beotq  perfönlid^  auf;  gegen 
ben  SBiOen  feiner  ScmtUie  i)olI}ie^  er  ben  SlnHbii  an  <8uftao  Xbotf, 
fn^  er  bie  brannf4oei0if £anbe  ntd^  ol^  ^o(g  oon  bcn  italferli^en 
)tt  fdnbem.  &  gelingt  i^  baburd^  seitmeilig  feine  Semwnbten^  fdbfl 
ben  insioif^en  ber  faiferl^en  6eite  juneigenben  ^bri4  tt[ri4,  in 
beffen  ^fntercffe  er  eine  ocrgebli^e  Belagerung  9BolfeubüttelÄ  untcmimmt^ 
auf  fd^n)ebifd)e  Seite  ^u  jie^en. 

aber  roä^rcnb  er  felbfl  nad^  ©uflao  Slbolffi  Xobc  ben  6^0) eben 
treu  bleibt,  bie  Befreiung  ber  braunf^roeigifd^en  gürf^entfimer  fort)etjt, 
biird)  ben  ©teq  bei  .N^efftfd&^Dlbenborf  (161^'?)  bic  SBeferlinie  uneberi]eroiiiTit, 
bolb  audl)  ^ilbei^^eim  (1G34)  unb  äl^inbeu  erobert/  neigen  feine  l^eriDanbten 
immer  ^rfer  lUx  faiferlid^en  Seite  ^flber.  S)a  bringt  ber  griebri^ 
Ulrike  aud^  einen  SBed^fel  in  $er}Og  ©eorgft  $oliti(  ^en^or.  ©erabe 
biefer  Umfianb  ^eigt  am  beutfi^fien,  bafi  audft  er,  felbfl  in  ber  ^ 
er  nod^  leinen  SCnteil  an  ber  Slegferung  ber  brannfd^veiglfd^  £anbe 
in  erfier  Sinie  Xerritorialpelitif  getrieben  l^ot. 

9hir  oon  biefem  ®eftd^tdpunfte  anft  wirb  biefe  nnb  werben  bie 
folgenben  SBE^oubfnugen  in  feiner  $oUttf  verft^nblid^,  nnb  man  legt  einen 
oerfelirtcu  i^ial^ftab  an,  menu  uiau  ilm  bcciucgcn  tabclt  obei"  ueibä^tigt. 
^^enn  GJefcfaidiiöid^rtiber  wie  ilUrtbolb  in  feiner  ©ejdjicyte  befi  großen 
öeutjd^cu  iiaci^eö  tiom  5^obc  ©uftau  2lboIiö  00er  5lod^  in  ber  (Öe-- 
if^i^u  bed  2)etttt(t)en  ^ei(^eft  unter  ber  Regierung  tjerbinanbft  III.  fidft 
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eine  beutfd^'patrtotif^e  ^^oUtif  f ouftruieren ,  bie  barin  l^ättc  beilegen 
jotten^  bafe  bie  beutjdieu  dürften  um  ben  Staiiex  gef(^art  gegen  bie  auö: 
roärtigett  ^-einbc  oiefänipft  imb  ibre  ^Teügiofen  ^aiibef  unb  polittic^en 
SBcfc^roerben  loie  früher  auf  ben  ^teic^öv  ^^oHegial-  unb  2)eputationd- 
tagen^O  abgemacht  Ratten,  fo  beweifen  fie  baburd^  i^re  Unfa^lgfeit  ober 
il)ren  Langel  an  gutem  SSilUtt,  eine  auft  ful^  heraus  in  oecfte^ 
äBir  mdgen  cA  oon  nnfetm  Gtonbpunfte  aiiA  bejEbtgen,  bo|  bat  l^dfige 
rdmifd^e  9te(4  beittf^er  Stotion  to^fid^tt^  ni^tt  onberel  war  Ott 
ein  Konglomerat  me|t  ober  minber  fetbfüinbiger  0e»atten^  bie  in  ben 
oerf^ebenen  Arten  ber  9tei4<oerfammbingen  mcber  einen  genflgfnbcn 
3ttfammenl^alt  no4  aud^  ein  juEänglid^ed  WM  Rotten ,  i^ren  IMcn 
unb  i^re  Siebte  bem  ^Keic^sober^aupte  gegenüber  geltcnb  gu  madjen. 
9flamentH(^  feit  ber  religiöfen  6paltung  fonntc  nur  bie  (S^rfuid^t  uoi 
bem  llberlieferteu  bicfen  3^au  überhaupt  nod)  ^ufaimnen  l^aften  —  ober 
etroa^,  mofßr  man  ©iit  unb  i^Iut  unter  ^iutenanfe^ung  ber  territorial» 
intereffiu  lu  bie  3d)anu^  gefc^lagen  t)ätte,  war  bte]'eö  ))lei^  för  memanben 
me^r;  l^alberlofci^en  lebte  in  einigen  ber  S^aifer  uoc^  bas  ©cfü^l,  ba§ 
i(^nen  ni^t  nur  bie  @emaU,  fonbem  aud^  ber  ed)ii^  bed  ^ieid^e«  Ober« 
tragen  fei,  unb  nur  gelegentltd^  entfann  man  ^6)  l^ier  unb  ba,  ba|  im 
SSerlftttniffe  pua  auftlanbe  beg  Silei^  SBfttbe  unb  Xnfe^en  betont  unb 
genml^rt  merben  mflffe.  9Rn|  eft  f^on  an  unb  fftr  fid^  be|weifdt  merben, 
ob  bem  S>eutf((en  ber  IBegriff  beg  SBaterlanbet  jemali  mit  bem  beft 
rbmifd^en  Kei^eft  beutfd^er  Station  snfammengefaHen  ifi,  fo  ftnut  et 
feine  %vaQe  fein,  bag  im  17.  gal^r^unbert  biefer  öegriff,  wo  er  ftb«c* 
^aupt  lebcuöig  luar,  aujguig  in  bem  bc£  Territoriums  —  jüi  ^errfd^er 
wie  93eben-f(^te.  ®ie,  bie  wir  ju  ben  beflen  oon  jenen  rennen,  jinb 
beftrebt  gewefen,  iljrem  i^anbc  ober  fiänbd^en  gute  gürjlen  ?u  fein  unb 
—  benn  auc^  baß  liegt  im  2öefen  b^nailtfc^er  •^^oRttf  —  it)ren  '^ej'i^ 
ab^urunben  unb  ein^eitlid^  gu  geftalten.  S^ur  wenn  luir  baft  erwägen, 
(önnen  wir  einer  $olitit  geredet  werben,  ber  meifl  weitere.  Über  baft 
eigene  Territorium  ^inaudge^enbe  ©efid^tftpunfte  fehlen.  ^HenfaOft  ifi 
eg  no4  bat  religidfe  äRoment,  baö  befiunmenb  auf  bie  $olitÜ  mit  eln^ 
mirlt,  unb  swar  bei  fot^otif^en  gOrfien  ffArler  ato  bei  protefiantifd^ 
feiten  aber  bo4  in  fol^er  6tftrfe,  ba^  barilber  bag  b9nafUf4e  Sntmffe 
nergeffen  mflrbe. 

fßon  bem  6tanb|)un{te  l3art(oQ)g  unb  5to4#  ant  gefe^en,  erfd^eincn 
bann  alle  auf  beft  Staiferft  Seite  fiel^enben  prflen  alfl  bie  guten,  treuen 
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^Mcioteis;  ba§  Mannet  roic  ©eorg  SBil^clm  oon  99ranbcnburö,  3ol^atm 
Don  Sad^fen  M  ("^^  in  erfler  fiinie  burd^  b})nafHf(|e  S^tereffen 
^abtn  leiten  laffen,  loitb  ba(el  abetfe^en.   Slttf  bet  anbeten  6eite 
necben  bamt  alle,  bie  gegen  ben  fiaifet  gelfimiift  l^aben,  in  bet 
HOatmfien  SBelfe  wbä^tigt.    ^Unter  ben  bift  sunt  Kttftgange  bee 
bcetgigja^rigen  Rriegeft  in  ber  99nnbe«genoffenfd^aft  oon  Geweben  nnb 
^anfrei(ä^  ober  rid^ttger  in  i^rem  ©orbbienjl  gcflanbctien  bcutf^en 
gürficn  ift  feiner,  ber  einer  nüuberen  ©(^ulö  gejie^cn  lücrben  UmxU, 
ben  f4dnblid)[ien  2]etvat  an  ber  Station  begangen  unb  ans  anbeten  aU 
ben  unlauterfien  Slntncben  gelianbelt  ^n  tmben",  ruft  Mod}  t;iu;it)atifd^ 
au«.^)    'J^on  bicfem  C^eiiditöpiiufte  auG  lüirb  bann  and^  bie  'j^M^itif 
^r^og  @eorgA  aU  ein  @entif{i^  oon  Qiu^tUi,  6e(b[tiiic^t  nnb  unebleu 
Segierben  oerurteitt      So  parteiifdft  unb  ttngere<j^t  bie[efi  Urteil  ift, 
fo  (ei^  e*  bo4  au4  nadft  ber  anberen  @elte  flberft  3^^^  l^inanft{<l^ie6en, 
nenn  man  fieciog  Ükorg  «eine  im  beflen  6inne  betttf<l^/  e^t  ooter« 
ttnbil^  9oIitiI,  »et^e  barauf  (inauf lief,  bie  bentf^e  unb  bie  eoange« 
1if4e  ^ei^  aui  bem  SSKcrfal  mlberfltebenber  unb  bege^vH^  (Semafttn 
itt  erretten,  bie  tnbringlid^e  @imnifd^ung  beft  Inglattbeft  in  bie  beutf^en 
Hitgelegenl^eiten  jnriidfjurocifen"  jnfd^rcibt.  3)    Serfolgt  ntan  bie  Gnt« 
uicfhniq  ^erjog  ©eorgö,^)  fo  erfennt  man,  bnfö  uiuc  iud}t  unbebentenbcn 
inilitärifd^en  Xalente  anfangs  qro^en  ©itiffufj  auf  feine  ^anblungswcifc 
ausüben  —  rote  i^m  bie  ^ciientenpflic^ten  er[l  ne^  in  rceitcr  ^erne 
neben,  fo  nimmt  man  jundc^ft  eine  anSgefproci^cne  rofitijdic  ^)iid)tnn5^ 
RO(j)  nidj^t  iDal^r  —  er  fügt      bei  ^olitif  feiner  älteren  iBrüber,  inbem 
fr  in  faiferlt(j^e  ^tenfte  tritt,  roo  er  ittglei^  ©efncbigung  feine«  miti* 
tdrifd^en  €^rgei|eft  l^offt   <^  feit  feinem  Xuftf^etben  aus  biefem  ^er- 
^iltnli  beginnt  er  an^  politif^  mebr  l^eroot^tttreten,  bift  er  f^lieftUd^ 
tß  ber  leitenben  ferf ftntt^feit  be»  l^auf eft  Srannf^ioeig'SflneBttrg  miib. 
9ie  er  ndlüfirif^  aQe  feine  SBenoanbten  überragt,  fo  weil  er  an^ 
flurglft,  oft  leibenf^aftUd^  feine  politifc^en  ^been  bem  ©efamtl^aufe 
ainä^K(i^  alft  Jlid^tf^nur  ^injufteHen  unb  c«  burtfi  ^a^re  ^inburri^  in 
Mefer  Salin  feflju^altcn,  obroobt  ber  'ilUberfianb  ber  anberen  Sinicn, 
balb  onener,  balb  ocrfiedter,  immer  »iebec  ^eroorgetrcten  ijt  3)a$  i\)m 


I.  einkituitfl  @.  VIII,  Dgl.  flu*  6.  XITT. 
*)  Stodi  a.  Q.  C,  (Siulcitung,  ®.  XI  f.,  unb  öcrf(^icbentli(ö ;  ogt.  j.  5B.  h  263, 
Uitdl  Ui  @cocgd  Xobe. 
*)  ^chicniaiw  in,  81. 

*)  t».  b.  ^tätn,  ^ei^og  iBmq  to.  9raiinf4|tDel8'£ftiicbttr0.  4  S9bc  1334. 
3»  Mir  biefc»  ggecfcf  togL  STotrittl      Sbi«.  i. 
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^ter  bte  nöttge  Unterftüfeung  ü^Mtc,  ^at  me^rfod^  feine  ^fäne  jiim  6d)eitcrn 
ge^ca^t  unb  tl)n  ou^  nid^^  bie  SteSutm  im  nieberfä^fifd^en  Greife  ge> 
loinnen  laffen,  bie  er  jur  ^urd^fa^nnig  feiner  ^oliti!  anfirebte.  90« 
foU^  aber  tritt  oSm&^li^  immer  beutti^er  bie  rein  terntortaU 
tewor,  nomeitta^  feit  ber  Seit,  too  er  ati  regierenber  Sttrfl  mit  ber 
grdiereit  6eIbfldnbioleit  qii4  eine  toa^fenbe  Serantvoriung  empfanb. 
5Cki6  er  babei  baft  Sefheben  gehabt  l^abe,  feinen  9eR(  toefentU^  }u 
oergrägem,  (ä^t  ftd^  bod^  nid^t  naci^weifen ;  ma«  er  al«  fiberfommenet  = 
(Srbe  feine«  Kaufes  onfe^en  burftc  —  auä^  bo«  grofee  6tift  Ä)i(be56eim 
gehört  ba^u  —  realeren,  roar  fein  .^ouptftreben ;  baö  fleine  Stift 
6ilbe«|eim,  bas  biirdö  ilriegögtüd  i^m  jugemacn  mar,  bntte  er  g^rn  ^ut  , 
SlBrunbiWö  biefeö  ©ebieteö  bel^alten.  wäre  ber  natuiüdje  ?lbic!)Iii§ 
ber  im  16.  flfal^rBunbert  einqeteiteten  ßntiöidlunci  ncTOcfen  luib  Iiätte 
Ott^  baft  groge  @tift  erji  einem  gefiederten  Be[t^  bed  Kaufes  ^ema^, 
ha  von  bem  Sn^aber  bes  fletnen  Stiftes  ftets  bie  ^lide  auf  iened  ge^ 
rietet  nNiren.  ^Daneben  lag  il^m  ber  ^loerb  ättinbenit,  auf  bad  feine 
Stanille  m  frfi^es  (er  Sinwartf^aft  l^tte,  am  Serien  —  bie  Gidfterung 
ber  brattttf4»ei0if4en  2tmU  tto4  ber  9ßefer  |tt  l^e  babitrd^  einen 
9bf4Iu|  beiommen. 

3utt&4li  aber  mar  e§  bie  Jrage  m6)  bem  (Srbe  bei  1634  Rnberloi 
geflorbenen  ^^ebrid^  llix\(S),  btc  in  ber  entfd^eibenben  S^it  vor  bem 
'fraget  f^eben  ni^t  nur  bie  ^l^^otitif  .t^erjog  ©eoigö,  fonbem  bie  be« 
©efanUljaufcs  iii  ecfter  ßinie  geleitet  ^at.  2ßä^renb  in  bem  Slampf« 
um  biei'e§  ©cbe  bie  beiben  älteren  Serjöge  mn  Lüneburg,  ?Iiigufl  ber 
Sätoe  unb  griebric^  —  bie  .^nrburciter  ?inie  fpieft  fiicr  iine  aui)  fonfi 
übetl^aupt  feine  ^oQe  — ,  beibe  f^on  in  oorgerüdten  beibe  o^ne 

^d|eren  @{)rgei|  unb  von  geringer  Xatfraft,  von  Slnfong  an  iutduU 
trotett/  er  }n)if(ben  ben  beiben  anbem  fbmtxhm,  ätognfl  bem 
Sflngeren  oon  ^Dannenberg  unb  j^fog  (Seorg,  iu  einer  bis  an  geinb« 
f^aft  grenienben  Xbneigung,  nomenttidft  bei  jenem,  bie  an4  nie  völHg 
flbemmnben  nmrbe.  Qmi  nun  f^wenfte  9iigu|l,  fd^on  norber  no4 
biefer  9Hd^tung  neigenb,  inm  itaifer  ^inflber  in  ber  Hoffnung,  baburt 
bat  ganje  ©rbe  fld^  ollein  fid^ern  ju  fönnen.  2)er  Sßiener  §of,  ber  in 
feiner  bem  ^auje  ^raunfd^roeig'iiüuebuig  gegenüber  befolgten  ^folitif 
überl^aupt  feine  glü(flid^e  ^anb  gehabt  ^at,  beging  nun  ben  gro§en 
gebier,  ficb,  auf  bn«  ^ec^t  ber  faiferticbeu  Sel^nö^oljeit  podieiib,  in  biefe 
@Tbfrage  eiu^umi^d^eu  uub  baburd)  eine  pinlänfit^c  (Einigung  ber  ftroitenben 
Parteien  Ijerbeijufü^ren.  (SJertrag  ju  'JJieiuerfen ;  8eptcmber  1634.) 
^a  inbeifen  üuguft  butd^  feine  rafd^  unb  unbebingte  Knnal^  bei 
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^^er  griebeiiA  feinem  Setter  oon  neuem  einen  Sorfprunf^  i^in|t($tltilt 
beft  erbe«  ab^ugeioimten  hoffte,  fo  entfd^(og  ft4  mm  «a^  d«^o0  (^eorg 
|U  bei  aBanb&inQ  in  feinet  $olitü,  bie  i^m  tnnerti^  von  Sfofdng  on 
unf9iiqHi4if4  genefen  unb  <m«  bet  (erauisttbmmen  bomi  fe^r  boCb 
vicliec  fein  Gtceben  geioefen  ifl.  S)ie  ^d^eibung,  ob  er  ben  ^rager 
Snebcnibefürnntttn^en  ft^  fOgen  fodte,  (ag  für  i^n  bod^  nid^t  fo  einfad^. 
9Hd6t  nnt/  ba§  er  oom  poHtifd^en  wie  religiöfen  ©tanbpwnfte  in  ber 
^'(ultfuiuuij  au  oc^iöcöeu  eine  fid^erere  ©arantie  für  bie  brauuii^cüeigljc^en 
^anu  erbKdfte,  fommt  in  ??rage,  für  i^n  fiel  üor  allen  ^Dingen  au(^  in« 
&mxd^t,  welche  ilonjequciiu^n  bie  iHnnal)me  teö  ^^^rager  griebenfi  für 
ben  S^efi^  bes  33iötumö  .«QilDe^fieiüt  babcn  roürbe.  ^?un  rourbe  in  ben 
^ebenftbeftimmungen  tiefe«  ^i«tum  nid^t  audbrüdlid^  erwähnt;  e« 
tonnte  fraglid^  erf($etnen,  ob  es  min  bte  aHgemeinen  Beftintmungen 
fiel  —  in  biefem  ^a\lt  |dtte  er  ba«  fUine  ^üft  o^ne  »eitere«  ^erau«« 
geben  niftffen^  nfi^nb  bie  tntf^eibnno  fiber  ba«  grofie  auf  oiecfig 
^inauigef^oben  »otben  »dre.  IDn  bie  negen  jiilbe«ielm 
«ber  icbenfaQ«  er|l  bnf4  weitete  tSetlanblnngen  regeln  nnix^  fo 
flkmoq  bet  MMmfe,  ftd^  ben  Anteil  on  bem  SEBolfenbfltteler  tStbe  in 
ft(^,  bie  anbeten  S^ebenfUd^feiten,  unb  aud^  er  trat  bem  fraget 
Jrieben  bei.') 

^er  Zeitmigfiuertrag  p  SBrnitnidiueici  mm  4/14.  2)e5embcr  1635 
imb  bie  barauf  fofgcnbe  Einigung  öcv  üeüer  ^erjoge  com  17/27.  Januar 
1636  fe^te  benn  aud)  l^erjog  ©corg  in  ben  ^efil^  be«  (Sa(enber(ier  ^anbeö, 
»ä^renb  Slugufi  b.  3.  ba«  SBolfentnitteler  ©elict  -  etwa  bem  heutigen 
(CQogtum  ^attnfdtn}^^0  entfpred^enb  —  erl^ielt ;  bie  f^rage  nad^  ^ilbe«* 
^eim  blieb  nnermö^nt.  $on  ^er^og  @eorg  ging  bann  ber  ©ebonfe 
ifaic«  feßeten  politif^m  nnb  mUitfttif^en  Sufantmenf^lnffe«  bet  Mt» 
f^iebenen  Sinien  be«  lianfe«  Stttunf^ioeigsSftnebutg  M,  bet  in  bem 
non  Veine  be«  Sollte«  1636  feinen  anftbtndt  fonb. 

Sofort  übet  nnd^  biefer  frieblid^en  9Cn«einanberfe^ttng  trat  ein  nenet 
@egenfa^  ^eroor,  ber  ffir  bie  $oKti!  ber  nAd^fien  Sa^re  pon  S3ebeutung 

0  SRan  fann  bie  älnna^me  bes  $irager  ^Hcbcit«  burt^  C^crgog  (Seorg  nid^t 
mit  6pittler,  ©cfcfitrfite  b?^?  yvürffciituni^  ^nnnoüer  IT<  6.  18 f.,  bem  5)crfcn 
in,  5  folgt,  eiiiL  Ln-öingtc  bcseictjnen.  Xcnii  bie  in  bicioiii  :)lct)cr«  auSqcfürocfifnc 
(htoflrtung,  bog  ber  ^i.dkx  it)ii  unb  ta^  fürftlidie  i^au^  bei  nffcn  thitL'u  Mimlio:it-fii 
Stetsten  nnb  @ere(^tigfcncii  )d)itycn  werbe,  ift  eine  bei  LHiüiiigeii  ;i>ciuaöcii  jo 
fonnel^aft  gebtaudite  SBenbung,  ban  fic  eine  (iinfc^ränfung  ber  l(nna^me  tti(6t 
iilcflM.  5Dqi  ^ersog  gar,  »ie  S>e(Ien  IV,  171  »iß,  tiw«en  bi^et  f.  g. 
liMnatat  Sima^ne  aü  .»^ofitUer  erficr  Ordfte*  ^«fleacn,  Ifc0t  (eine  Set» 
ndeffiing  001; 
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^eiöotbeii  ift:  luätjcenb  ^eräog  (iieocg  ba«  99i«tum  §übe«^ehn  in  feiner 
@efamt]^clt  galten  unb  bicfem  ©cbanfen  bie  ^oUtif  be«  Kaufes 
blenjlbür  ma^en  fuc^te,  mar  ba§  öauptbeftreben  fierj^og  STuguftö, 
baS  fett  1627  üon  ben  [iguifüfci^en  Tru;uieii  boiet^te  3PoIfeiibi'itteI  loieber 
m  feinen  Befit^  belommen.  man  nun  aber  auf  faif  er  lieber  ©eitc 
So(fenbütteI  ald  STauf^objeft  für  ^ilbeftl^etm  anfat),  fo  (ag  ^  bie 
OtteQe  loeiterer  ©egenfa^e  in  ber  $o(iti!  ber  beibat  gfirflen. 

SBemt  tief»  (Begenfa|  seitioeife  nentger  l^ovtcat,  fo  tag  bai  Dor 
oQem  bannte  baf  bei  f^o^  ^eorg  neben  feinen  ipM^elntif^en  9ntecfif en 
ho^  <m4  bie  neu  flbentommenen  Stegentenpfli^ten  feine  ^oGtlf  beein« 
flttgten  in  ber  SU^tnng  eine«  3ufammenjd^(uffe4  beft  IStefamt^aufeft 
Sraunf^TOeigsfiflneburg.  3«  bem  S3cflreben,  i^ten  Sanben  bie  ÄricgSi 
lajlen  fcmjul^alteu,  tiajeii  bie  türftlid^en  33ern)anbten.  %M\\  bti 
oon  (SJcorg  ^unä(5|l  geplante  SBeg  einer  ^kutraUtät  bea  gefanüeii  nieber^ 
fäd)nicf)e:i  .^vreiieß,  ber  mon  burc^  eine  ftarfe  militärifd^e  l)?ad^t  ^n- 
erfennung  erjmiugen  Fömie,  f($eit«rtc  an  ber  iment|d)(o|]eiicu  ^altuni] 
ber  ilreiftftänbe,  auf  bie  bie  burc^aus  n}iberf|)rud)dDolle  ^^ioüti!  S)änemarid 
großen  &nM  ausübte.  Unter  fold^en  Umfidnben  nullten  benn  aud^ 
bie  fd^tod^li^en  SReutralitdtdbef^lüffe  ber  jtreifttage  n>eber  auf  ben 
Mfer  tto^  auf  bie  @d^n»eben  (^nul,  beibe  oerfnd^ten  ben  itteü  unb 
namentli^  bie  l^öge  non  Brannf^meig «Lüneburg  auf  i^re  Seite  in 
sielten.  Ob  eine  folfe  SlentroIUdtftpolilif  Sluftfi^t  auf  Grfolg  gehabt 
^dtte,  lagt  fd^wer  entf^eiben;  »ie  @leorg  fie  Tt^  ba^te,  auf  floflee 
militärif$er  93a|l«  ru^enb,  roar  fie  jebenfaHö  nid^t  oon  ooml^eretn  au«s 
fi^tfilOÄ.  ""Man  Fann  bai]egen  nid;t  alä  ikueii  baö  lihjiUuijcu  bor  oon 
bem  ilurfürftett  griebrid)  ^il^elm  o.  S3ranbenburg  burd^gefetjten  ^Jieutralität 
anführen,  beun  bieier  |attc  ja  eben  in  llnfenntnis  ber  Sachlage  oon 
Ilönigsberi;  aus  burc^  feine  ^efcl)[e  lein  Öanb  ben  ©(timeben  erfl  geöffnet 
unb  befag,  nac^bem  tx  bem  jlaifer  feine  Reiterei  oertcagAm&gig  über« 
laffen  botte#  lunöd^fl  feine  nennenftroerte  5triegdmad^t. 

SBenn  nun  raefentUd^  unter  ber  Leitung  ^er^og  ©eorgft  bie  bvnun^ 
f4»eigif4«iftnebttr0if4e  ^Dtttif  9on  1638  an  fid^  mecttidft  ben  S^weben 
inneigte  nnb  et  gelang,  baf&t  an^  ben  fie^og  Sbtguft  in  gewinnen,  fo 
i|l  bag  abgefel^en  non  be(  feit  Sonerg  ei^e  bei  a^ttRotf  in  ÜtunfUn 
ber  G^v^en  Derfd^oSenen  Ihiegölage  in  erfler  fiinie  wo^I  bem  Umfianbe 
|ujttfd)reiben,  bafe  nic^t  nur  @eorg,  fonbern  au6)  ^lugufl  an  ber  G;t;iU4ifeit 
ber  Ölbfid^ten  beä  faii'erlidnn  ^ofes  irre  luerben  allen  ©runb  ^atte. 
^ic  offenbare  Segünfüguug  ber  Unabfiantiiijfeitögclüfte  ber  ©tobt  Sraun* 
fc^raeig  n>ac  in  ber  9iei^e  ber  feinbfeitgen  ingerungen  oon  ienec  ^ite 
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tio4  baft  gerütgfle,  ^at  aber  sn>eifeUoi  oexttbe  ^crjog  Hugufi  jlaci 
UMfnit;^)  anbete  <0erA^  abec,  9im  benen  wir  f^ioer  (ontiofliereit 
ftmm,  i^nen  md^  S>ro(itii0eii  alft  »al^  Xbft^ten  |u  (Bnmbe  U^, 
geldngteit  |tt  Olm  bet  bmiifdiiodger  6ec|(0e;  fie  Itefm  auf  vüä^ 
«eiliger  ^tnim«  aU  eine  vhf&^t  S^emi^tung  ber  Bronnf^weigifd^'lflne« 
burgifd^en  $attimQ#t.  Unter  biefen  UmlMnben  fdiien  Snle^nung  an 
Sd^ioeben  ba«  ©ebotcne,  unb  f(5on  balb  nacj  ber  ganj  im  Sinne  feiner 
bid^^ctigt'ii  XerritorialpolUif  buid^geje^ten  Eroberung  Xfüiicburg^  aus  ber 
Joonb  ber  (Sd^iueben  b«r$  fierjog  ©eorg  würben  bie  ^U^üel) linken  ju 
^43aner  roieber  nngtfuüpft ;  bcm  Übergänge  bes  gelbntaridinliö  iiber  bie 
tSlbe  im  ^a})xc  1*^3!)  iiub  beiu  :^)urc3^5ug  burc^  bie  lüneburgifc^en  üanbc 
lourbe  ern|l(td^er  äBiberfianb  nid^t  entgegengefe^t,  unb  obioo^l  bie  ^erjöge 
5riebri$  unb  3lugufl  no$  roibcrftrebten,^)  fd^eint  bod^  ©eorg  aud^  fd^on 
im  3a|re  1^9  n»ieber  S|}er|anb(ii]i0en  mit  @aloiuA  in  ^«nnbttrg  am 
^Mapii  |tt  ^ben..^)  S)a|  Soner  f^on  1639  auf  eine  entfd^ettenbe 
ttenbung  bec  bniimf4v^f4'(ftR^V0if4^  VoUti!  )tt  (Simflen  ber 
CM^neben  gel^offt  ^at,  gel^t  au«  feinen  fol^trei^en  6dM^^  bie  fier^öge 
^eroot;  brie^id^  wie  bnr^  ©efanbtfd^aften  würbe  gerabe  gegen  @nbe  beft 
'^a])ii&  1639  eifrig  über  biefc  5^agcn  oer^anbelt.  iHnilirenb  ba«  ^ßer^ 
^ältniö  ju  5turbraubenburg  nod^  Dorftberge^enbem  Me^nungöuci  ludic  von 
feiten  beö  iturfürften^)  fü^I  blieb  unb  |!d^  in  ber  %olQt  bis  $u  ieiiib- 
TcHqcr  ©artung  iteit]eitt%  fud^te  unb  geraann  ba«  ,^au§  SBraunfdjweigs 
idilneburg  baö  bucd^  bie  oerfd^iebenartige  Haltung  gegenüber  bem  ^rac^er 
Stieben  |eitn»eife  getrübte»)  freunbfd^aftlid^e  93er^&itnift  su  äeffen^jtaffel 
oon  nenenu  2)ie  £anbgrdftn  Slmalia  @Ufabet|  war,  nad^bem  fie  fur^e 
3eit  auf  4er)O0  0eot0ft  Stot  gcieben  mit  bem  itoifer  im  Sntereffe  il^rei 
f4»cr  ieimg^ttd^  £onbei  iu  gewinnen  gefugt  |atte,  entf^Ioffen  wieber 
in  bie  9a^en  ber  fronsdüf^^fd^webifd^  $otiti(  eingelenft.  gweifeCloft 
ifl  biefe  entfd^iebene  Haltung  aud^  auf  bie  braunf^weigifd^^ianebnrgiWe 
9ofttü  non  @inf(u6  gewefen,  sumal  fie  ber  fd^ou  oorl^anbenen  Slbfid^t 

0  l^nfcttborf,  d«  n)m  Siwcicis.  9u<|  XII,  6.  895  (Utre4lter  ICnfgobe 
D«tt  1696). 

»)  2)e(fen  Ul  180. 

")  Tnraitf  wciffn  bt?  nnfcf)cincnb  vi^w  ©cri\ofl  (^Jfor'i  eitttDorfcitcii 
bflriibfi  mit  Güiüiuä      fprfdici:"  iri89  ^^unt  r>15  hin.  balcnb.-Sr.  ?lrcfi.  Xcf.  11. 
Sfh.  144.  4iufenb0rf  n^eiH  aui  hic\m  ^a|ie  nur  Don  ^er^anbiutigen  mit  ^ancr. 

*)  ^cden  III,  112. 

»)  9iüd)  ^lommel,  ©efc^ildötc  üon  ."oeffcir  Vm,  8.  426  ff.  440  ift  bic  bi«  su 
biidt  fniibf(^aftU<^en  ^anbtungen  rt<^  fteigembe  ZtftBttng  bo(^  ^9^er  ansuftbtagen 
Ol«  biet  IMm  m,  160  tut 
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getBog  ®eorg«  entgegenfam.O  @o  mnxht  am  BO.Cftobet/9.9h)iKmber  1689 

ju  9)?ttnben  ber  ?Bcrtrag  jmiidjeu  hm  .\;)ti;5,ügeu  üon  Sraunfcj^rociö'fiüiteburg 
imb  ber  fianbgrarui  uou  ^effcnsKaffel  (^cf^Ioffcn,^)  in  bem  mau  nd^  i>ei 
üorfallenber  ®efa^r  gegenfeitige  UntciitütMing  buxä)  ^nippeti  vei^ma^, 
unb  aU  beffen  3^^^^  '"^n  im  7.  ^iinftc  in  crfier  Sinie  ,,.^erfiellun0  be* 
^rieben«  imb  5?er|i(^eruug  ber  beiben  fürftlt^eu  .f)äufcr"  l^mftellte.  ^oerjog 
3(uguft  ^atte  man  biefem  Vertrage  burd^  einen  ^Jlebente.^e^^)  genagt  ge» 
ma^t,  burd^  ben  i^m  bic  Unterftü^ung  Reffen«  bei  ber  ffiiebcrgeioinnung 
Solfen^tteU  in  äludftd^t  gefleUt  wwche.  ^Dentt  feitbem  fieiaog  ^lugu^ 
begonnen  ^tte,  ber  laiferli^en  $oKHf  ju  miitrauen,  geigte  er  ft<|  ben 
®ebanCen,  feine  Sleftben)  bui^  SSSioffengewatt  »ieber|ttgeoinnen^  geneigter. 
Sttbeffen  ijl  biefcg  Mnbni«  t»0n  fetten  Stannfd^metg^Sftnebnrg«  bo4 
SunA4li  nnr  alg  ein  €d^tt|bflnbni4  oufsufafTen,  wie  eft  bemt  Me  tle< 
ftimmung  enthielt,  ba6  bie  Alfmbtgnng  be«  ©aftenftiHf^anb«  burd^  bie 
i*anb[]rafiii  i^egenübec  ber  faifcrlid)t;u  unb  liiiuii'u)d)en  9lrmtie  jür  Sraun^ 
fd)iüäij^Xianeburö  feiuerlei  ikrpflid)timgen  Iierbeifüljien  folle.  ilöeun  bei 
ber  i^anbgrcäfin  fic^  gegen  (5nbe  beö  ^a^^x^^  au6)  me^r  unb  meftr  bie 
Überjeu(]itno  ^Babn  brec{)?!t  moct)tc,  baf;  ein  miütärif^eö  (Siiuircifcn 
(fünften  ber  8d^n)eöen  notwenbig  fei,  mm  ei  aud^  jtoeifetloö  fd^on  bei 
bem  enbgültigen  ^bjd^Iuffe  beft  ^ünbniffed  mit  93raitnf(^ioeig>8ftnebtt(g 
i^re  ^bfid^t  mar,  biefe  3Ra(S)t  benfelben  planen  jugänglid^  SU  ma^en,  fo 
f<l^nt  bo4  au4  in  biefem  Slugenblide^)  felbfl  fttt^  Qeorg  bie  9tot* 
»enbigfeit  eineft  ntUitdrif^en  Snf^Iuffeg  an  64nieben  ni^t  unbebingt 
emfifunben  l^aben.  £)a|tt  mt  bie  Abneigung  ber  ^erjöge  griH»ri4 
unb  SIttgufl  gegen  einen  folgen  entfd^eibenben  Stritt  §u  grog ;  auä^  bie 
Sanbjlänbe  empfahlen  immer  roieber  ^injögern  ber  9?eT^anblungen  mit 
^djiueöeu  —  wie  beim  il^ie  gauje  tuc^fid^tige  ^JJoUtU  baciii  beitaiiö, 


*)  Über  bie  T^rnftc,  ob  ber  iHnfluB  ber  braunictjiueiflifdjen  ^i^öUtif  nur  bie 
hc)nfd)e  ninftflebcnb  gctocieu  )ci  ober  uuiflcfcfirt,  (ie[)cn  bic  2lnfi<ftten  25c(fen%  Iii,  179 
unb  3iomiucl  &  VITT,  544  aü«e{nnnber.  2:af5  bie  I)cmfii|e  ipolttif  »enigcr  ©d&toanfungdi 
untcrtoorfen  mx  al«  bic  brauii)cl}iu£igi)d)c  ift  riditig;  immerhin  tft  bad  Urteil  üon  £e 
Sab  Ott  reut,  histoin  du  martohal  Qu^briant  @.  826,  auf  baS  ftnamcl  €».  606 
Icnifl,  bei  ber  bnnbauft  (»arteiifi^en  ^aiüellnng  ÜSaboureuf »  nur  Mn  geringem  IBcilc 

*)  Gebnicft  bciSottbOT)),  Acta  publica  VI,  709—711. 

»)  Slontmel  VITT,  546. 

*)  2)ecfcji  III,  189  f(ftreibt  fic  ihm  fd)Oii  filr  bic  erftc  Hälfte  bcÄ  3flb«§  1639 
SU.  3iibeffcit  bie  foftfpicliflc  (ycfnnbtfcfiaft  md)  Wirnberti,  bie  im  (^cficn^ot^f  jit 
.*öeffen  unterncimnien  »Hrbe,  (äftt  iidi  mir  unter  beut  (>)eudil*<piniftc  beub'idnifltcr 
lauidiiuH^  bc«>  faiievlidicii  .\>ütcö  ober  ber  lIuontidilDfient)eit  erWärcn.  j<^)«nt 
luid)  tcr  änn^cn  v^ac^lagc  i>ai  Ic^terc  U)at)i|ct^cuiiid)cr. 
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mögli^fl  mit  feinem  oerberben  p  »oDfett.  SSaner«  ©rfolcje  in  Sadjfen 
unb  Sö^men  Imtten  ^nmi  nur  für  furje  3^^^  (iiefa^r  eineö  ßinfaüeö 
beä  faiferlid^en  ^eereö  von  ber  SBefec  ^er  beteiligt  —  mit  33eforgniö 
Derfolgte  man  um  bie  SBBenbe  befi  3a^eft  1689/40  feinen  S^üdjug,  aber 
M  i^nt  ni^t,  ald  ob  .«gerjog  ©eorg  batnaU  fd^on  bie  ^^ottoenbigfeit 
(ineft  mUU&clf^eii  Slnfd^IttffeA  an  ©Sweben  um  64^^  f^in^^  )Qanbed 
für  n5%  fli^aßett  ^6e.  9lA  $o(tttt  tdmteit  nrii  fttr  btefen 

3eit|niti!t  baii  9efh:e6eti  amtel^mtti,  sioiftcit  ben  fftmpfenbeit  f^atteien 
iMiilQileitft  feinem  ^aufe  möglidjit  bic  Una6f)ängig!eit  au  maf^xen,  babnrd^ 
feiiKin  Sanbe  bie  Jtrieg«(aft  fernjulatten.  6eine  ^olitil  mt  cXfo  i|rem 
©runbc  tiac^  eine  auf  ©crflettung  eines  fricblid^en  sund^fl 
für  bie  iianbe  S3raunfci^n)eig=Süneburg  gerid^tete;  bemgemäB  eifiiebte  ev 
natürli(ä^  oud^  ben  allgemeinen  9lei^fifneben.  Gft  ifl  eine  ©ntficttung, 
toenu         feine  ^ätigfeit       auf  ^Verlängerung  bed  ilrieged  ^ielenb 

2)ü^ei  tidjtete  nc^  baä  ^utereffe  bed  ^aufe«  5örattnf(^n)cig*i^üneburg 
um  bie  äBenbe  bes  Saures  au^  auf  ben  in  9!ümberg  jufammentrctenben 
ftnfftrfientag.  ^kMä^i  eröffnete  ft^  ^  bo4  bie  m^Weit,  ben  g^rioat^ 
inlcreflen  beft  fftr^i^cn  4<ittf^  (Bettung  ju  oerf^affen/  bem  etfelnten 
ofigeneinen  ^rieben  bie  SBBege  }tt  ebnen  nnb  fo  oiellet^t  mit  beiferem 
@c^tge  ato  ttttf  bem  Ihtrfatflentage  von  1636/37  0  für  boft  fion«  mte 
für  bat  SReid^  )u  nitlen. 

0  ^e(feil  HL  162  mad^t  taxam  einen  9{et(b9ttt0»  ttitb  biefcr  3rrlum  ifit 
kwt  awK»  ottf  ^at»cmanit  II»  788  unb  auf  ^etncmann  m,  98  ütoac^anten. 
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Der  Kuriürftentag  zu  Dürnberg.  0 

3u  bcm  on  roWcm  SBed^jel  be«  ^riegSgWcfs  iiub  au  bipfomatiid^n 
5lombinationen  fo  reid^eu  legten  ^ntlel  be§  breifeigjä^noen  Hrici^e« 
bilbct  baö  ^ai)x  1040  tnfoferu  einen  luidUhjen  eiuf^ nitt ,  atfi  in  ilun 
aum  erfteninal  it)ä[)i:enb  biefed  ganzen  jlcieged  bie  fiänbi[d^e  l^ertretung 
be9  9iei4eA  (Anflug  auf  bie  ©ntroidtung  ber  biplotnattfd^en  ^et^onb« 
lungeii  )tt  geioinnen  fitste.  @ö  gef^a^  biet  hva^  ben  äieU^tag  su 
SUgiMhvxq,  ber  but^  ben  jturfftvflentag  92fltnber0  oor^ecettet  mnle. 
Selbe  ^en  i|re  Oebeutung  veniger  loegen  il^rer  poftttoen  ^gebniffe, 
ttU  loeil  fte  bie  erflen  (Stappen  auf  bem  mä^fetigen  Sege  finb,  ber 
fd^tieglid^  au  bem  %!M>m  von  Stflnfier  unb  OftnaBTfld  fährte,  tm 
Äaifer  frcifid^  burfte  bem  2lbf$(ufe  hH>  ^^rager  grieben« 

(20/30.  Wiai  liV^b)  eine  furje  S^ii  ber  i)oftnung  Eingeben,  biefes 
fd^neller  unb  in  einer  für  i^u  unb  ben  J^atl^oUsißmu«  ctünftiiiereu  Seife 
ju  eireid^en.    ©(f(ien  e«  i^m  bodj  ju  gettngett,  biefen  ^^riuatuertrag  mit 
5Uirfad^fen  bem  gai^en  ^Keid^e  als  ®efe^  anfjubrängen  inib  mit  ben  fo 
geeinten  Stäuben  bie  ©^roebeu  uom  Sieic^öboben  certreiben. 

3lber  wie  biefe  Hoffnung  butii^  ben  jä^en  ^iberflanb  Sent^arbft 
Don  äBeimar  unb  SSßil^mft  von  ^effemjtaffel,  bann  aber  burd^  ba« 
(^greifen  Sranlrei^ft  ju  ni^te  nurbe,  fo  braute  ait^  bev  2;ob  biefer 
beiben  beutf^en  Sfirflen  itnb  bie  biplomatif^e  e^ioenlung  bec  laife» 
K4en  $onti(,  bur^  €onben)er(anbtitngen  mit  Qeffen  imb  €4meben 
bie  l^dnbe  gegen  §rantrei($  frei  in  befommen,  bem  neuen  fioffer 
Serbinanb  III.  feinen  baueruben  Erfolg.         gelang  tro^  ber  auf 


bie  9o(UiI  bei  ^aitjes  BratmjditDei8«Sfiite6urg  tourben  für  bicfen  SbU^ttt  m 
Stten  befi  ftSitigl.  6toat9aidHM  ^omtotKr  ImV^M  baiii<}t:  31  ei Saftfit 
^ef.  41,  42,  48A,  «ilbef^etm  VU,  1  9lr.  48  unb  (Salenb.  »rief  16A 

unb  23. 
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Ibflen  5hirbrttnbenbur(?ö  erfolgten  ^^^cripred^ungen  ni^t,  ©d^iDcbcn  uon 
granfreid^       trennen,  unb  anä)  bie  entfd^(offenc  uub  I?e^cr|tc  '^iUtroc 
be«  l^anbgrafen  t)on  §ef[en^ Raffel,  9lmalia  (^Ujabcl^,  fügte  fic^  fd^lie&li^ 
bem  ^^rager  ^rieben  ni$t,  fei  es  nun,  ba6  i^r  bie  ©arantien  für  i^re 
©laubcnögeiioffen      gering  icaren  ober  bQ§  bie  nülitärifd^e  Sage  unb 
baA  biplomatif^^  (^ejd^id  Sd^ioebens  fie  ba^u  beflimmten.  0  Slud^ 
mifit5rif(!J  gefbittete  pd^  bie  Sage  für  ben  Äaifer  na^  beni  Xobe 
Seml^arb«  oon  SB^ar  (8/18.  3uli  1639)  itid^t  »efentfi^  gflnfiklaec. 
So^t  motte  man  auf  faiferU^er  Seite  baft  gelten  ber  fraftooQen 
^Mi^feit  tBem^atbi  angenel^ttt  emrftitben,  bie  SteSuitg  am  St^eiii 
imbe  bod^  ni^t  niebergeiooniien;  mit  ben  neimatifd^en  Gruppen  ging 
jte  anf  %mihäi  fibet.  %tt  für  Spanien  fo  mistige  Sufammen^ang 
jnnf^^en  3talicn  unb  ben  9Heberlanben  uinr  bnbiuc|  enbgiltig  üccuic^tct. 
Unb  gelang  e«  auc§  :üaner  ntd^t,  bie  bui£^  ben  ©leg  bei  ß^emni^ 
geroonnene  SBefetumg  58öF)men§  feftjul)a(teu,  fo  toar  es  boc^  me^t  al« 
|iDeifeli)ajt ,  ob  baö  faiierlidie  ^en  imllanbe  fein  roürbe,  bie  faifettid^en 
&:blanbe  aud)  gegenüber  ber  bro^euben  äJereinigung  ber  fd^mebifclen 
i^Tuppen  mit  ben  fransöftf^^eimarifti^en     f^ügen.  Unb  aU  nad^  ben 
5Ri?bfTlagen  ber  Sponier  aud^  bie  ÄuÄp^ten  ouf  tatfräftigc  miUtärif^ 
Mb  fimm}ieae  Unterfiflkmig  oon  feiten  biefec  SKa^  aufammenftl^molsen/ 
mo^en  mo((  mir  menlge  am  faifarli^ett  j^efe  baa  iinetf^fitterli^e 
fMnmen^  oon  beffen  bebentenbRcm  StaotBmanne^  bem  ®taf^ 
oott  ^tantmonaborf,  teilen.  Unb  bica  um  fo  meniger,  ba  man  ber  ftd^erften 
6tß|e  be<  Äot^onjlÄmu«  unter  ben  Slci^ftfürflen,  SJlorimiliane  von  ^ax}m, 
boi^  nic^t  |o  unbebingt  [i^er  imx.    Xm\  bicjou  ei-füHte  ui  luad^'enbon 
SRafee  ein  tiefe«  3)U6bel)agen  über  bie  Sib^ängigfeit  ber  fatferlid^en 
?olüif  oon  ber  fpanif(^en,    Unb  roie  einft  auf  bem  ^Regensbiirger  Rur- 
(ürPentage  ^uiiimiRans  (Hnflufe  auöfd^lcggcbenb  geateien  mar,  fo  jc^eint^) 
au^  je^t  uon  i^m  bie  ^ilnregung  ^u  bem  ^urfürftentage  ausgegangen 
m  fein,  ber  ben  St&nben  beft  Siei^ft  toieber  größeren  (Hinflug  auf  ben 
<^ang  ber  ^nge  fl^em  follte.   lb:fprttngad^  für  ba«  3a^r  1639  nad^ 
Sroidfnrt  geplant,  wntbe  er  megnt  ber  (riegerif^en  ^gniffe  oerfd^oben 
»ib  nad|  nfimberg  oertegt,  «o  ft$  auf  baa  oon  ftnrmaini  erfolgte 
tmf^relben  bie  !ttrfflr|l(idien  (Sefanbten  am  Anfange  beft  gal^reg  1640 
pfonmicnfdnben.   tlnb        ging  nun  miebemm  gleid^  in  einer  bet 

»)  3enc»  ift  bic  «nfic^t  bon  5Homnicl  Vm,  G.  528,  bicfc  »ertritt  JBrpd» 
laus  0.  a.  O.,  6.  22.  Sgl.  dod^  l,  dinW  ®.  XL 

l&tod^auä  172f. 
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erften  Sifeungeu  oon  Sapern  bie  ilnrej^ung  aufi,  bic  ad^t  aufifd^ciSenbcn 
J^ftrj^en  bcc  Greife  beö  i-Ticldjcfi  mit  3Iu§nal)mc  bes  ö)lerrcic^i)c^cn 
unb  burguubitdien  unb  au&erbem  ben  5^urfürfteii  oon  öraubnibiirc^  unb 
bcn  Serjog  ©eorg  öon  'Sraimfc^rocig  =  ^^üneburq  ben  5vcif)QnbIun(^en 
ber  Tagung  ju^u^ie^en.  ©6  mufe  ba^ingefteüt  bUi^uMi,  ob  'iknern  vo^ 
ber  ©teHung  biefes  9fntrageß  bie  in  grage  fommenben  gürften  auf  ill^rc 
9{eiguug/  jtd^  an  bem  j^urfürflentage  $u  beteiligen  unb  i^m  baburd^  bie 
^cbeutuno  eine«  ^eputationfttageft  o|ne  beffen  ^ormO  1»  geben,  fmiMeit 
ifi,  ba|  ungefa^K  um  biefeCbe  3^t  bie  ficcföge  uoit  Braims 
f4ioei0<Sflttebur(|  bef Stoffen  /  ben  ihtcffirilentad  bur^  <Befmibte  b& 
Wdfen.  ^  würben  bafär  befHmmt  oon  feiten  ber  aU  fülivenb  getoiben 
Sellec  8lnle  ber  Xrle^fttiit  9e^r  irnb  Dr.  j)elnri4  Songenbedf,  für 
bie  2BolfcnbütteIer  Sinic  Dr.  ^o^ß""  ^Mlipp-Öo^in  unb  für  Galen« 
bergj@rubeiiljai^iu  enblid)  Dr.  ^aEob  l^ampabiu«.  Subeffen  mäfi, 
ber  ))lanc^  unb  bie  (^iröfee  ber  einzelnen  iiinicn  roaren  bei  ber  ^ätigfett 
ber  öiejaubten  aufifd^taggebenb,  fonbern  bie  93ebeutung  ber  ^^erfönß(i^s 
feiten.  5(ud^  Ijier  roieber  übernatnn  bie  fleine  Sinie  (Calenberg  :@ntben: 
l^agen  in  ber  ^erfon  bed  Sampabtuö  bie  güi^rung. 

Q^mexliä)  ^ätte  fid^  aud^  unter  ben  Staatftmfinnem  be«  Raufet 
S3raunf4ioei({s)6aneburg  eine  geeignetere  ^erfdnli^teit  fflr  biefe  mistige 
@enbttttg  finben  (offen.*)  @eit  fa|i  einem  ^BierteQo^nnbert  flonb  ber 
bomaU  47  irrige  im  SHenfle  beft  fftritti^en  A<nifei  unb  mor  bntcb  inne 
5Cfitigfett  fflr  beffen  oerf ^übene  Sinien  auf  ba«  genoueile  oeftroul  mit 
ben  SBonblungen  unb  ^  ^olitif  ber  braunf^neigifd^en  gfirften, 
bie  er  ni<^t  immer  —  namcntli^  |u  Seiten  beß  3lnf(3^ruffe«  on  ©d^roeben  — 
gebilligt  l^alle.   6eiue  eiubringenbe  Kenntnis  ber  poIUijc^en  3$er|fäüui|je 

dHnen  fSrmlic^cii  Xeputation^tog  tofinfi^e  %at}cm  nfdbt  iDcil  bort  ber 
Staiftr  bic  Scitimg  gehabt  ^ättc.  »gl.  SBrorftiau«  S.  iTö. 

')  ^iHd)t  für  .^"^ilbeS^eim,  föie  S9rocff)au§  <B.  'ioü  aiiflibt.  ßampobtu?  toax  für 
^>ilbe?l)cini,  »uie  lücitcr  unten  nuegcfii[)vt  lucrbcn  luirb,  urfprüiifllicö  gainid^t  inihuierl; 
er  bat  nieln'fndi,  bafe  bafiir  eigene  Ojciaubtc  flcjdiicft  wilrbcii. 

')  2Jßl.  über  il)u  bell  i'lrtifcl  uon  Stödjcr  in  ber  iHUöcmeincn  beutfdjcn 
»iograp^ie  »b.  17,  574-578;  über  feine  ftaat8re(fttlj<ften  Xljeorien  Äöt^er,  ^.  i.'. 
QnUli  ^ift.  3»tf(^r.  Sb.  58,  408—429.  a)afi  Isarm^ci^tge  Urteil  6«)ittler« 
(n,  189:  »@o  ein  aßanii  finbct  fi(l|  Attim  alle  da^mtbcctt  eininal'')  Micfit  aber 
bod^  »obl  über  bat  3<el  bioanS.  C^hie  abf4Iie§enbe  SettrteUimii  ift  ittbcffcn  no^ 
nic^t  möQlidi,  ha  et  Ott  einer  genauem  StenntniS  feiner  Xätigteft  tn  lofdjtigert  9(&< 
f(^nitten  feines  Sebent  noc^  fef)It.  ^aS  einfeittge  Urteil,  hai  Stodi  Bh,  II  im 
"i^onyorte  auf  @runb  i'cinc<^  ^ni^ebudie«  nf^cr  iljn  faßt  —  er  nennt  tfin  ben  frfiSb- 
lidjfteu  6oIbIing  unb  ^^artei^äuger  brr  Schweben  —  ^tigt,  auf  totU^t  Ittbioege 
)Oerfaffec  feine  (2iet(^i($t4attffaffung  fü^rt. 
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jdml  engeren  Voterfonbeft  fomo^C  mit  im  Steide,  feine  f$a^ig!ett,  fxd^ 
Ta\6)  jurec^tjufinben  auc^  in  üenüicfeUcren  Soßcu,  bie  Unabpngigfeit 
feine«  Urteils  liatten  i^n  fd^on  tuicberbolten  3}ia[en  §u  toi^tigen 
biplomatifc^eu  Seubuttgcn  cmpfo'^fen.  SBic  er  ^ier  feine  9iül^rigfeit  unb 
fein  ©eidbidf  beroieö,  ]o  eiiiunterte  er  baburc^  feine  .^enntniffe  bcr  "i^'eviönlid^^ 
fetten  unb  ber  S.^erl)ä(tmffe.  CbiuDlii  [trenggtäubiger  unb  eifriger  ^l'rotejlant, 
mal  er  boc^  fein  unbebingtei  ©egner  ber  faiicrlidjen  ©croalt;  in  feiner 
Nttve^tli^en  Säjidft,  burö^  bie  er  fic^  als  ':8orlaufer  be«  £iippolitbii^ 
ft  Sa^ribe  unb  ©amuel«  von  ^nfenborf  ecneill,  l^atte  er^  XeUmtg  ber 
fteitSgeRNiß  iwif^en  itaifer  unb  SHei^^tag  ODrgefd^Iasen;  »eniger  tobifat 
ate  feine  Sto^olger  glaubte  er  no^  bur4  eine  berortige  fierfleflung  beA 
(Meid^e^rf^ts  baft  Seftel^enbe  retten  )tt  fdnnen.  Sogt  er  e«  1^  ni^t, 
bie  leiten  Jtonfequenjen  in  sieben,  fonbem  oerfud^t  er  einen  SRittetweg 
einjuf^ragen,  fo  ^atte  ^xi^  feine  praftifd^c  ^oUtif  awf  einer  ä^nli^cn 

2)  iittellinic  bewegt,  mim  er  fdjon  \CM  hcn  (Gebauten  einer  beiöaffnetcn 
^leutralität  auäfprad),  bie  banialö  oietleid^t  nod^  burd)iü^rbor  gcroefcn 
»äre.  9tud6  qIö  bnnn  ber  2lnf(%(ufe  an  Sdfjmeben  erfolgte,  roor  er  boc^ 
benrebt,  ber  [naunidiuieiiiifAen  ^oHtif  möglic^ft  bie  llnabTinntjigfeit  unb 
^»egungdfrei^eit  p  bema^reu,  in  biefcin  Sinne  mixtit  er  mä)  unmittelbar 
m  bcm  ^rager  gtieben  für  einen  3wfanimcnfd^(u|}  ber  coangelifd^cn 
6tänbe  be«  9ietd^.  (Serabe  biefer  le^tere  Umflanb  wie  anberfeitfi  fein 
eifrige*  unb  energifd^  iäntreten  ffir  feine  proteßantifd^e  äbet^eugung^ 
baft  Snfe^en,  bog  er  bur^  feine  jiaatgred^tli^en  €4riften  erworben^ 
gaben  fe(r  bolb  in  9}ümberg  n>ie  fpdter  in  9legendburg  eine  bie 
Meutung  bes  prflentume,  boft  er  oertrot^  weit  flberragenbe  Stellung.-) 

3)  ie  Unab^ängigfcit  feine«  Urtcit«,  fein  unerfd^ro^ene«  Auftreten ,  bo« 
ncd  bis  jur  Seibeui^ajtlidjfcit  fteigciu  fonnte,  waxcn  iicciguct,  aud) 
anberc  mit  fortjurcifecn,  unb  errangen  i^ni  bol^c  3ld^tung  aui^  bei  feineu 
ßegnern.  3luffaIIenb  ift  jebocb  lüä^rcnb  feiner  Xätigfeit  in  3Zürnberg 
tmb  9?ec^en§biirg  eine  ^eitiueife  einlietenbc  3)tübigfeit  ober  "^^erbroffen^eit, 
mvL  ber  fc^n^er      fagen  ift,  ob  fie  in  eri'tei:  Äiinie  auf  tdcpecUc^e  ^u^ 

0  3*  Sampabiud,  de  r^pnblica  Bomftno-Gerniaiiica  tractatus 
(bcr  XUel  ftonnitt  oon  (Sontfnfl)  0b.  m.  Stop,  VIEL 

*)  SbarattciifHfcl  bafür  linb  u.  a.  auib  einige  fLugeningcn  auH  ber  Beitf  loo 

ti  fi(^  um  3ulaffung  ber  brannfi^tueigifc^en  Oefanbten  sunt  9tegen8burgcr  dWidji- 
toflc  ^onbelte.  3n  einem  anont)mcn  ©(^reiben  au8  JUflciiSburfl  üom  4./14.  8.  1640 

Wfit  f?  ■  bn^?  f^rotVf  vinbfvni?  bafür  H'i  bie  ^-urrfit,  baf?  £aiiumbin?  fid)  einen 
gtofecu  ^nl)ann  fleininiien  föiinc,  unb  bicfcv  jclbfl  id)rcibl  nidjifad)  ('1/13.  unb 
8.fl8.  10.  1640),  ha%  bie  ei}anaeUid)en  Slbgejanblcn  nad)  feiner  ^nfunft  eifrige^ 
Anlangen  trügen. 
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fUlfibe  tmb  SdmUieitoer|&ftniffe  ober  auf  Unittfdebenl^  mit  ber 
loidtimg  ber  Sraittifdlnclgif^nt  $o(tttt  iitcüd^ttWven  ift  ^eim  fefai 
<Slnf{tt6  auf  bie  ®eflaltuiig  bet  ^inge  in  ber  ^eimot  «rat  tro(  feim 
regeditagigett  roö^entU^eit  SielotUmen  gering;  M  ^atte  biet  einmal  feliiai 

©riuib  in  ber  6$mcrfäIIigfeit  beö  33erfe^r«,^)  mcJir  ober  no(3^  barin, 
bof;  bic  biüuu[(^^n)eigifd6en  ©efmibten  über  bie  ^.^otgänge  in  bei"  ^eimat 
nur  unf^cnügenb  unten ic^tet  würben. 2) 

hieben  Sampabius  fpiefen  bie  anbcren  ©efanbteu  nur  eine  neben- 
jäc^U(Se  D^ottc,  nur  tojler  Soljn  trat  im  Qntereffe  bes  .C^erjoc^ö  ?Iuauft 
juiDeüen  aud^  pe(|önlidft  ^eroor;  eine  felbf^önbige  ^ötigfeit  entn^ideUe 
ber  bebcutenbf^e  oon  ben  onbem  ©efanbten,  ^etnridj  fiangenbed,  ec^ 
fp&ter^in  nad^  bet  Xbteife  beA  iB<nn|)abiuA  auf  bem  diegenftbuiigcr 
Steld^fttage. 

SHe  am  18/28.  Sannor  1640  entworfene  Snfiniltion  ber  ficriftge 
Sfriebti^,  9Pugtt|l  unb  ®eorg  fttr  bie  <8efanbten  snm  5bSeg$aCtage  in 
9{fimber0  ge^t  in  üKid^er  SBeife  tm  bem  burd|  ben  5ttieg  wrfd^ulbeten 

eCenben  ,3»^^^^be  bes  ^}Jeid)o5  au§.  2luf  biefen  fei  ^injuroeifen  unb  bie 
^üipmiiij  au?>^nfpre$en,  bafe  bas  .^urfürftenfolleg  mit  bem  fiaufe  ^lam- 
f(3^n)eiöj8flneburg  barin  übereinftinune,  bafe  biefem  ^w^tanbe  nur  burc^ 
gütli^e  Xraftaten  abgefiolfeii  luerbcu  fönne.  tiitn  baran  aUe  Stänbe 
bcö  ^ei{f)e§  (ilcic^mamg  intereffiert  finb,  aud)  ben  alten  i)iei(^6ja^ungen 
gema^  o^ne  i^r  3tttttn  unb  il^re  (^inmiUtgung  nid^t  über  jlrieg  unb 
^rieben  befunben  werben  lann,  fo  mflffen  fie  fcimtlidl  biefen  85«r* 
banblungen  sugQogen  werben.  S)ie  biAl^erigen  ^artitnlortraftoten  mdgen 
9om  befien  SiOen  eingegeben  gemefen  fein,  weil  aber  ni^t  alle  bobet 
intereflierten  @t&nbe  basn  anfgeforbert,  ^nb  bobnrdft  nur  Uneinigleit 
nnb  9K|trauen  entflonben.  S)ie  befonbcren  S3efd^ioerben  beg  ^aufe« 
Sramtfd^meig'fifinebnrg  beutet* bie  Snfhuftton  nur  an,  n)eift  aber  unter 
äJcsugua^me  auf  bie  bem  fürfitid^cu  i^au\t  ju  D^ren  gefommenen  „Ibii- 
htrfe  unb  ^ebro^ungen"  auf  beffeu  friebliebenbe  Intentionen  ^ 

^ie  6i|rei6cit  blatteten  gegen  14  Sage,  itm  Don  C^iMbebn  na^  Mcn» 
hau  3u  fommen.  (S^Ihnnter  tDurbe  e§/  att  infolae  ber  Iri«gettf4l«i  ISrdgnilTe  Don 

SDlai  oB  bic  äOcne  nod)  uuficfjcrer  tDurbfii.  S^an  \oWt  imn  ben  SGBt0  il(cr  '^tanh 
furt  imc^  .<fafffl,  bis  fjrantfurt  braucfjtc  bic  ^oft  Don  9Jümber0  nur  3toci  Xaflt 

(CatTTpnbtii?  an  .^"icr^ofl  (Meorn  1  11  l^uii  IfUO).  2Bicber!)i>!t  famen  bic  '^ottv 
md}{  bind)  ober  bie  ^d^rdben  tourbcn  inUr}it>iert  tton  Ofuunbeii  {nammüiät  fbantx) 

*)  2)ie  Äorrefponbenj  .'öer^oß  ÖjcorflS  mit  ßompnbiuS  iü  gerabe  wni^reüb  ber 
fritif(^en  3eit  aiiffaUcub  gering;  om  15./25.  fßlai  üagt  bieier,  hüü  er  feit  einem 
SRonotc  feinen  Srief  beS  ^eraogs  empfangen  babc. 
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SBö^renb  bie  (Sefanbten  btm  foifevli^en  OeooStndd^tigteit  ben  ^nec! 

i^r  @efanbtf^aft  ^unäd^fl  nur  gan§  allgemein  anbeuten  fotlen,  ^aben 
fic  fidb  bem  )i:urfüri:enfo[Iei]  ticgeuäki'  eiugeljtiiba-  5U  äufeeni,  auf  biefefi 
naineiiilid}  in  bei  Kidjtuiig  ber  balbigen  Gröffnung  aßqemeiner  Jriebeiifi: 
traftatiu  imter  3w3i^^»^9  ^^er  Stänbe  ju  luirfen.  Über  biefen  ^imfl 
joileu  iie  iiiüglic^ft  eine  befümmte  ^efohiHon  beß  5lurfürftonfollegö  Imhei- 
Sufü^ceu  fud^en.  Gelingt  ha&  wiä^t,  fo  joUeu  fie  isenigftene  b^n  ^erjud) 
ma^en,  bie  perfönlid^e  älnfid^  ber  5lurfürflen  Über  biefe  ^ngelegenl^ett 
in  ^fa^rung  )u  bringen.  SBenn  bafi  ^hirfürflenfolleg  fie  überhaupt 
ni^t  ^tm  vM,  fo  foUcii  jte  bem  <ttnnatii|ifdften  SHreltoriimt  f^ti^U^ 
SSfno(^^niiig  einreiben. 

iShroBer  Sect  wirb  auf  gute  S9e)ie|itti0eit  ittib  gemeinfamei  fianbebi 
mU  ben  anwefenben  (Sefonbten  anbetet  6iftnbe  gelegt.  0 

äBenn  ba«  Äurfürj^enfoHeg  üSer  bic  3wföff"n9  onberer  ©tftnbc 
ju  ben  ä^erl^ anbiungen  hc\a[,  joli  man  haljux  p  beflimmcn  [uc^en, 
bei  bem  Äaifer  bafür  nnrfen,  ba[>  megeu  tSrteifniu]  ber  ^^affe  feine 
©eiteren  S^wictigfeiten  i^eniad}!  iuiuben.  2Benn  bas  KurfürflenfoIIeg 
glaubt,  roie  efi  aud^  bie  3lnud)t  be§  ffirftlidjcn  vauü'o  ift,  ba§  ber  23?- 
nifung  einer  aQgenteinen  9teic^3Der)ammIung  unter  ben  gegenwärtigen 
S^ftttniffen  su  groge  S^ioierigfeiten  entgegenftänben,  fo  tft  unter  ^e» 
lugno^me  auf  bie  jQngfl  megen  Sovtfe^ung  beft  5triegeft  erfolgteTt  5lreit« 
beratenden  in  SBorf^lag  )tt  bringen/  iet}t  andi  in  iU^viiiex  SBeife  |n 
oerfa^ren.  Stebonn  fSnnten  deputierte  ber  einielnen  Kreife  snfammen« 
tntcn  nnb  fibet  bas  g^benewec!  beraten. 

8I0  (Sntnblage  für  bie  Sriebenloerl^anblttngen  foS  aM  92onna(ia$t 
1612  angenommen  verben.  SBürbe  bagegen  ber  ^roger  triebe  aU 
bem  ^inberlid]  nnb  a(«  baft  f^mibamcut  beö  griibcn'i  IjingefteHt ,  fo  fei 
barauf  ^injuiueiien ,  bQ[;  baiaufljiu  ji^merlid^  ein  aligemeiner  griebe  im 
9^ei(6f  jfuflanbe  fonnmu  würbe.  3luf  weitere  SiiijcKjciten  ift  jebo$ 
junäc^l't  mdjt  cii^ugetjen;  ju  erroägcu  u)nrp  jebod),  ob  für  bie  Kreift-- 
beratungen  nid)t  bie  1034  ju  ^ranffurt  unb  jc^on  oorljer  üon  Äurfa^fen 
unb  ^ranbenburg  entworfenen  media  pacis  wieber  aufzunehmen  feien. 
Q^lvfUix!)  nmcbe  ben  (ikfanbten  an  bie  $anb  gegeben^  »ie  fie  etwaigen 


3n  eiiunn  crftcn  (Tiiltonrf  ber  in  bic  3nftrufttoii  aufsune^menben  fünfte 
tofrbcn  Sfurfad^fen,  iProiibcnburg,  Reffen  *  ÄofTcI,  ^fols^  iWeiitmrfl,  ber  95tfd^of  üon 
Sflrjfiurfl,  bic  Stabt  ^iHintberfl  aufflcfüljrt,  an  bic  (h-innming  ßcfdjcfjfit  foüe,  baf? 
fie  „piu  piiblirr)  statu  et  trainiuiliitato  üiflilicrcu"  ;  aud)  @0(^fen  =  2Seimar,  Gilten» 
bürg,  Stn^ait  unb  Kuimbac^  l'oflen  aufgeforbert  toerben«  „pro  libertat«  pablicA  }u 
toopaintn". 
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Setbäd^tigungen  locgeii  bei  $er^a(ten6  beft  ffirftUc^en  gonff^  gegen  bie 
e^wüm  ober  wcfien  ber  Skd^nbluitgeti  mit  ^eusilatfel  begegnen 
(tonten  unter  Oetommg  ber  nnr  onf  ber  eigenen  Sonbe  geri^teten 
atbfi^ten  ber  ^ersdge.  | 
SBIe  num  [xt^t,  bef^äftigt  rt($  biefe  Snflniftion  ^auptföd^Q^  nnr  ; 
mit  einem  $unft:  ben  allgemeinen  S^iebensttoftftten,  o^ne  ottd^  ^ier  in 
roeyentlid^  neuen  ©efidjtöpunften  fu  fonimeu.  ^IiiffoIIen  mufe  aber,  bal 
babei  befi  ^^erl^äümffes  ber  fremben  5ttoneu  öiel'en  33er^anblungen 
gar  m^t  gebaut  tt>irb,  beim  bap  bie  5^age  banad^  bei  ben  Beratungen 
über  biefen  ^unft  eine  bebeutenbc  Stolle  fpiefen  n>ürbL%  mufete  man  fidj 
Jagen.  ^)  ^iec  war  aljo  ein  Gebiet  felbftänbiger  Xatigfeit  für  bie  ©e^ 
fanbten  offen  gelaffen.  ^inft(i^tli(|  bec  SBieber^erfledung  beö  guf^i^bee 
Don  1612  ifi  bagegen  »o^l  anpne^men,  bag  man  nad^  bem  biplomotif^en 
@lebratt(|  jener  3^  ^  mdglid^jl  estreme  Sorberung  lUflte,  um 
na^  einigem  ftg^geben  bo4  nodj  oer^dltniftmdtig  norteit^afte  Oebingimgcn 
Bu  erlangen,  ^enn  ba|  bei  ber  gegenwärtigen  Sage  ber  S>lnge  eine 
berartige  ^orbernng  nid^t  ernfiii^  in  t^rage  !ommen  fonnte^  (ag  ia  auf 
ber  icmh.  ©e^r  auffattcnb  bagegen  ifl  e«,  bag  bie  3nüruftion  anf  We 
u)i»^tigen  ^jiriuatangetegenl^eiten  be«  l^aujeß  ä^vauuldiroeig  -  Lüneburg, 
nomentU(i^  auf  fiilbefl^eiiu  unb  SBorfenbÜttel,  gar  nid^t  eingeigt.  Sicft 
mau  bie  ^nftruftion  burd^,  fo  geuunnt  man  überbaupt  ben  ©inbrud 
einer  geroiiien  OberflacfiUdifeit;  bie  /vrageii  luerben  me^r  leicfjt  geftreiü 
aU  gtünbiui)  erörtert.  @«  ifl  baä  um  fo  auffattenber,  ba  eft  tm 
aUgemeinen  nid^t  bie  Sirt  ber  braunfd^meigifd^en  igerjöge  unb  namentlt^ 
^er^og  ©eorgft  toar,  feinen  @efanbten  ^nvitl  eigene  9en)egungdfrei^eit 
p  loffen.  S'ß^tliA  fpiegett  fi^  ^  ¥^  ^  augenbliifii^e  Un« 
fld^eifielt  ber  broun^meigifd^en  $o(itif  miber:  man  befanb  ftdft  an 
einem  64eibe»ege  unb  mar  na4  unf($(flfftg  ttber  bie  einiufd^logenbe 
Stiftung.  ^Daneben  modele  man  oorlAufig  erfi  eimnat  abvarten,  meU^ 
®ang  bie  Serl^anMungen  bea  jhirfürfientage«  nehmen  mttrben,  unb  ob 
eß  ben  eigenen  unb  ben  ©efanbtcii  aubaci  3täube  überl)aupt  gelingen 
würbe,  auf  fie  ©inftufe  ju  gewinnen,  gebenfaö«  bing  unter  biefen  Unu 
fiönben  me^r  no^  alfi  fonfl  ber  üxiol^  ber  ©efanbtfdjaft  mn  ber  ®e-- 
fd^idCi^feit,  i^fi^i  unb  (^ntfd^lugfd^igfeit  bec  @efanbten  ab. 

')  (J8  ift  bici  um  fo  auffaücnbcr,  ba  ^mti  7  bc§  93unbe$ücitravii'^>  mit  .s>ffuMt= 
ßaffel  öora  30.  OItober|9.  3ioücmber  1639  al^  S^^(i  i)""  Seieiiiiauiig  ^öe^utiijuiiä 
€(|ni<bait  bur(^  gcnügenbe  @atiSfaftion  angab;  au(^  bie  bort  geforbcrte  ®eneral< 
ornneftte  toirb  in  ber  3nfintttioti  nü|t  eitoSIntr  boi|  Uegt  bie  ia  in  ber  Sorbcntng 
bei  Sa^et  1612  al»  Storatolfabt  eingef^Ioffctt. 
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Üanipabius  unb  S5ol^n  trafen  juerft  in  9lürn6erg  ein  —  am 
15./25.  gebntac  —  unb  nal^men  bei  3wemia«  von  ^off  Cuarticr.  0 
Se^r  mcf  fam  nQtürIi(^  barauf  an,  wie  fi(5  bie  hirfürflUcJen  ©efonbten^ 
ber  faifetlid^e  IBioottmad^tidte  unb  bie  R3ertceter  anbem  Stftnbe  bei 
Siei^ei/  bie  im  Saufe  ber  3^  in  SHlmberg  ebttrafen^  Sti  ben  Brauns 
f4iiid0lfd^  ^tefanbten  ffeSen  nflrben.  9Bar  et  nun  fe^r  erfreuli^/  baf 
bie  Udejanbten  ni^t  nur  evangeüfd^er  Gtfinbe,  uHe  ber  6tftbte  Mm^ 
htxQ,  grantfurt,  Hugftburg,  bonn  au^  «Ott  Jht(mba4  —  udt  beffen 
Äanjlcr  S«ilitf$        ^ötb  engere  Sesie^ungcn  onbal^nten  —  von 
SBürttemberg,  Jonberu  au^  tattjotifdjtn-,  luie  ber  S3tict)o|  öon  Samberg 
unb  SBürjburg,  eine  burc^auö  freunblicfje  Haltung  <;noitcn,  mS^renb  einige 
von  beii  cuangelifd^en  —  U3ie  Siugsbuig  —  birefie  2iii[cl)nung  an  bie 
brauufc^roeigifdieu  (Sefanbten  fugten,      wat  e«  bodf)  rotd^tiger,  baB  aud^ 
bie  htrfurftli^en  (^efanbten  i^nen  fei)r  bereittoidig  entgegenfamen. 
babe  geftern  oerttaulici^enDeife  gehört,  bag  unfere  Slnhutft  i)xex  gan) 
gern  gefe^en  roitb'',  tonnte  £am))abiufi  unter  ^ejugnabme  auf  ein  !ut« 
inatiqfif^eft  S^reiben  an  4)(i^og  (Seorg  fd^im  in  feiner  erfreu  dtelotion 
9om  16./25«  gebruor  berid^ten^  unb  biefer  ^bm<I  nmrbe  burd^  bie 
er|len  SKonferenjen  mit  ben  oem  ihnfOrf^enCoOeg  beputierten  tutmain|if$en 
unb  bo^rifd^  (Sefanbien  no^  Derfifirft.^    ©anj  befonberi  dngene^m 
berfl^  aber  leigte  ft^  fiampabiuft  huxä^  bafl  (Sntgegenfommen  nnb  bie 
v]i\\c  Spradje  beö  faiferlici^en  S3euolImäc^ti9teu  giciljcrrn  v.  ^aubitJ. 
©leid^  bie  erfie  llnterrebunr^  am  22.  ^vebruar/B.  ^JJiärj  fpieüe  ficl^  auf 
ben  aEgeineiuen  Suf^^^^i^       3ieic^eö  l)inüber.   „6r  ift  geiuif)  eiu  quati= 
njierter  ^err",  fo  äu§erte  fi(?b  ßainpabiuÄ  nad)  bioem  (Befpräd^  (^^^etation 
com  gleichen  Xoge),  ,,unb  in  rebus  politicis  lmi)eni  [e^r  ^o^en 
I^ertlanbefi",  unb  na$  einet  fpätercn  Untertebung  am  7./ 17.  3Kärj 
berübiete  er,  eft  laffe  fid^  ber  geber  ni^t  annertrauen^  „wa^  biefer  für« 
ntbme  fierr  meialid^  unb  offeni^er^ig  angeffi^ef^.  «.^Berni  biefe«  für« 
flehen,  red^tifnnbigen/  oöilfittbigen  {^errn  consüia  ni^t  gebinbert 
»erbend  f^bt  iBam^iuft  no4  am  25.  SE|)riI/5.  SRoi  an  fier|og 
9eorg,  ^fo  ^cdk  \6)  gute  Hoffnung  su  einem  e^rli^en,  ^{itUlen 


')  fiauöcubed  »uirb  giicrft  iit  ben  S3eil)aiibUuiflcu  uoiu  14.  24.  i'iäii  ciwä^ut 
b0(^  mim  bie  ceQifcben  @efanbten  bamal^  anfc^cinenb  fc^on  längere  3ett  boii 

0  SantDabiuS  an  ^txm  ^^^oi^  7./17.  Sfär»  1610  Sber  bie  ftonfeienj  bc« 
tottctvcbcnbcii  Xoge».  {Dal  ber  Olebanf^,  bab  man  burcb  obtDcifettbe  ^(tntg  bie 
(rraunf(^lveig{f<ben  ^eqBge  srnn  Shfiblnb  an  6(bta>eben  unb  tlfranfretc^  treibe,  ouf 
biefed  freunblid)e  dnigegenfornmen  bon  grogem  Hinflug  gewefcit  ift,  lägt  fi^  ouS 
htt  fmnnainiifc^at  Mmttion  f^liclcn.  Sergl.  fßvodknui  Siif. 
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^rieben''.   SDodft  mt  eft       bamalft  afferblngft  iiM|t  tm^r  |i$er,  o( 

^aubi^  Ginflug  am  foifeili^eti  £ofe  baju  aufttei^e,  fo  ^od^  er  aii4 
je^t  no(J^  beffen  ftarc  unb  freimütige  3lnf(5auungen  fd^äi^te. ^aubi^ 

1)  at  alfo  aud^  fiampabiuö  gegenüber  btcieibc  eigeutünilidie  üaltimg  ein- 
genommen, wie  in  ben  Unterrebutintii  mit  bem  furbranbenburgii'c^en 
©cfanbten  o.  fiöben/-)  beu  er  gerabeju  jum  Siberfianbc  gegen  Kaifer 
imb  5\attioUfen  anjittreiben  ^ucf}te.  ^ot  er  8)  bamit  nur  eine  9?oUe 
fpielt,  um  bie  Gegner  [ic^er  ju  mad^en,  fo  ift  eö  t^m  jebenfadA  gelungen, 
ßantpabiuft  grünblid^  }tt  t&ttf^it.  äBie  im  einzelnen  bafi  SBer^dltni« 
3U  ben  @efanbten  ber  oetfd^enen  5lurfQrflen  geflaltete,  nirb  ber  ^ 
(auf  ber  S3erimib(isiigen  geigen.  Sebenfadft  burften  na^  ben  9tiffiii0cn 
bie  braitnf4i««igif^  ®efanbten  mit  Vertrauen  an  il^r  SBkd 

^aft  SCttftf^teiben  oon  fturmoinj  für  ben  Amffirfieiitag  omn 
22.  9lpri(/2.  BRoi  1639  (otte  aU  ®egenfidnbe  ber  Oerotnng  (anpt« 
fäd^li$  brei  fünfte  aufgejlellt*):  1)  ®ie  ber  %mhe  p  erlangen? 

2)  2Bie  bei-  Krieci  fortjufefeen?  3)  iffias  tun,  wcuii  wcber  frieblidie 
nod)  rriegerii'd^e  iitittet  511m  ^i^icben  fül^iteu?  9Wa|:iniUian  üüu  ^aijern, 
über  bie  jpanifd^e  ^l^oUtit  be«  taijerüdjien  .^ofeß  erbittert,  war  nun  ber 
^i(Ti[i(^t,  ba6  M'^  ^verftedniu]  bc«  g^tcben^j  uor  allen  ^ingni  ein  beijereS 
Ginueine^men  ber  i^tänbe  bed  diä^ei  n}iebergeu}onncn  n^erbeu  muffe. 
S)iefem  3^^^^  f^^te  junö^fl  bie  Bu^^bung  anberer  @tänbe  bienen; 
Sofern  hoffte  fo  ben  i^m  unter  ben  augenblidUd^en  Um)länben  m-- 
ongenel^men  (EinfKut,  ben  ber  Aaifer  auf  eine  offi|ieße  Sleid^« 
oerfornmlnng  —  einen  S)e9mttttionfttttg  fon>oy  nie  einen  9let^tag  — 
hixt^  bie  i^m  gebfil^renbe  Settnng  anftgeftbt  ^aben  nriirbe,  ^  umgeben. 
SDer  (Stebmtfe  ber  braunfd^meigifd^en  Snftrnftion/  fiber  ben  ^rieben  heis^ 
loeife  SU  httokn  nnb  bann  bie  enbgültige  @ntfd^eibung  bur^  ^epntiecte 
biejer  Greife  Ijeibcigufül^ren,  tarn  biefer  Sluiiaijnng  iebenfails  ual^e  — 
benn  au^  eine  foldbc  ^erfanuuiung  fügte  \iö)  iud)t  in  öao  ©d^ema  Dtr 
üblid^en  ^ieic^i^Derjauimlungen,  unb  a\xä)  l^ier  ^ötte  fid^  aljo  xoo^l  bie 

0  i»<5r  fann",  Ocigt  ti  in  bemfetben  ®d)fei6en,  «ben  3nftanb  mib  natunm 
bei  bentfi^cii  Steteres«  ben  genhim  imb  intenttonom  oOer  ^ßtftm  imb  6ionbe 
bcrfleflalt  beftccibtrot,  bag  114  einer  bemmtbcm  mu|.  Xic  yitia  trab  Unorbnnng 
bes  fatferlidl^en  Qofe^  bepingicrt  er  foU^rr  iSeftaltr  ba^  feiner  emctins  et 
▼crius  boöon  reben  unb  fcbreiben  fann." 

*)  SSergl.  ^Procffiau«  ^  09  ff. 

•)  SBie  3?rocfl)auA  nmiimmt;  mit  i^cint  ober,  alÄ  ob  bie  foätcre  Senbung 
@rbf)arbs  au$  Mtn  barauf  ^inbeutet/  bag  man  utit  $aubi$  Xätiefeit  uic^t  ganj 
3ufneben  mar. 

*)  Sroct^auS  8.  78  unb  104. 
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Bätiitt0  oon  6eilen  bed  5talfecft  umgeben  laffen.  iturbconbenbiurg  »ar 
bogegen  fOr  einen  offisieQen  ^eputation^tag. 

S)a«  erfle  9tcmoriat,  bat  bU  braimf^oeigiften  Stbgeotbneten  ben 
liitfäcfK^en  wie  bem  foiferti^cn  f^efoubten  am  25.  gebniar/6.  9Rör) 
auf  Chnntb  einer  münbli^en  Untembung  mit  ben  futfürftlid^en 
©efonbteii  bei  ber  crficn  Slubicnj  (20,  ?^cbruar  / 1.  SWärj)  ettireid^ten, 
'.'cpjegtc  udi  burc^au«  ui  ben  burc^  bic  3"Üruftion  üürgejc^riebencn 
t^aljnen  uub  machte  ben  oben  angegebenen  ^orfd^rog  für  bU  griebenö- 
bcrahingcn.  3n  ber  an  bem^efben  Xncje  uattfuibenben  Sefpre^unc;  mit 
^:n:  5lurfnrftenfoIIeg,  baö  §u  ber  brQun[d)ir)eigif(5en  ©efaübten  Sefrembm 
ba^u  nur  bie  ^urmain^ifd^en  unb  ^ai^rifd^en  beputtert  \)atU,^)  betonten 
bieje,  ba§  eine  Swii^^wng  aller  ©Winbe,  wenn  fte  auä)  ben  SRei^s-- 
fonfHtutionen  entfpräi^e,  untei;  ben  augenblicfttd^en  Umflänben  unmögli^ 
ici;  fobatb  man  mirßid^  )nm  ^rieben  gelange,  mfiffe  notftrlidft  eine 
9M4liierfammInng  berufen  merben.  Um  bie  Slei^ftfUhibe  bei  biefen 
Sci^anblttngen  aber  nul^t  ganj  $u  umge^en^  motten  bie  JCurfftrflen  bem 
Jtaifer  oorfd^Iagen,  bie  bebeutenbften  dürften  beg  9iei(|ed  nad^  92flnibecg 
)u  befd^reiben  nnb  mit  i^en  wegen  ber  ^ebenfoerl^anblungen  )u 
beraten.  Sampnbius  luies  bem  ^egemUer  auj  öa^  DhfUidj^  \)m,  vomn 
irnr  einzelne  otaube  berufen  luürbcn;  9Ki6trauen  unb  Ungufrieben^eit 
unirben  bie  folgen  fein.  (5r  fc^luij  nod^  einmal  bie  ^iivatungen  nadj 
Äreilen  uor;  bie  'J^fputifiten  fönnten  ficb  ja  niic^  m  Tü'ivniHro,  mt- 
fammeln,  bie  Berufung  l^eruorragenbei;  tStdnbe  bes  dk\ä;t^  auBerbem 
erfolgen.  ^ro|bem  bel^arrten  bei  ber  näd^ften  itonferen)  am  2./12.  9ßdr|*) 
bie  hirfürfUid^  deputierten  bei  i^rer  able^nenben  Haltung/  benn  )U 
bea  itreigtagen  fei  beg  itaiferg  SufHmnmng  ndtig,  ber  bann  babei  aud^ 
bnt^  einen  ftommiffar  mfirbe  oertreten  fein  moSen  —  eine  SuBernng, 
bie  anf  Sai^emg  befannte  ftbncigung  surfidF^uffil^ren  ifl.  5Die  braun« 
i^veigifd^en  ®efanbten  berieten  baroufbin  in  ben  nad^fien  Xagen^  meldte 
€telbmg  fte  bem  $(ane  be«  Jhitfarfienfollegg  gegenüber  einnehmen 
follten.    S^^^  bie  ^e^auptung,  bag  ju  ben  jtreidtagen  laijeilid^e 

'>  2)tr  furfä(^fif(öe  ©efaiibtc  bcruf)tgtc  fpätcr  bic  braunfrfitoeuiifdi  'n  <S'f'n!ibtcit 
büittit,  bnfi  bicS  bie  ctHficmctit  übliche  ^oriit  iinb  bic  flcnaiiiiten  bic  befiimmten 
D«Dittifvtcu  feie«.  Über  bic  SScrbanblmuicii  mit  bcni  Xeinitiertcn  i^nmtJabiu«  an 
^moa  (Mcorq  lycbr.  2S  /  3Wärs  9.  Murjcv  Überblicf  nud)  bei  ^i^r  ocf  bau  8  176  f. 
m  aber  bic  Ijier  aiiQct'üörte  Unterrcbung  auf  ben  2G.  ^ebr.  /  7.  iiiäij  iaiieit  luirb ; 
iw4  {Hmmt  bic  ^nttoidtaing  bort  nic^t  Döaig  mit  ber  ^arfteOung  tion  Saiii|Kibiu9 
n  fefaiot  SIelationcn. 

*)  8aiR)»abiit0  an  ^ei^og  (Seorg  7.(17.  SRarj  IMO. 
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3uftimmun9  nötig  fei,  liefe  fid^  leidjit  jurüdweifen,  unb  auf  bic  von  ben 
furfüriili(^cn  ^Deputierten  Jingcroicfenc  6$imcrig!ett,  bic  ©erWiebcnen 
Snfi4ten  ber  Sbgeorbneten     einigen,  lieg  itd^  mit  ooHem  9ie<j^  er^ 
nHbecit/  bog  ba«  Bei  ieinec  Serfammluiifi  gu  oermeiben  fd.  ^nbeifeit 
amtbe  H  2mpMM  bei  teifß^ec  (Smäg^xiq  imelfellftFI,  ob  6et  ber 
0e|iIaiiteii  Serfammtai)  bei;  iM«be|nttierteit  etnmi  Oebei^li^eft  ^anl- 
fommen  toOcbe.  ^  fütd^tete  90t  aQen  SHngen,  bag  es  fd^mer  falten 
niö$te,  bie  ^De^mtierten  genögcnb  für  otte  gälle  ju  infltuicren,  roas  ja 
namentlid^  bei  roiberfpic4enben  3i^t>^i*^lKJi  euigehicc  9)>2itg(iebet  befjelben 
Äreifes  eintreten  föiinte.    Unter  biefen  Umjlänben  würben  f^leppenber 
^eic^Qltfigang  unb  geringe  CSrgcbmffc  von  oornjerein      befürd^ten  lein, 
ßamiiabius  badete  nun  baran,  einen  Wittefroeg  cinsufdirnqen.  ?cqc^  bem 
äöillen  bes  5lurfürftenfolIegS  fonnten  ja  bic  freidaufifi^reibenbeu  gürüen 
lux  Xeilnal^me  an  ben  Beratungen  beft  ^urfürflentagefi  aufgefoTbert 
toerben.    SBenn  nun  biefe  wieberum  ben  ©tdnben  i^re«  5lreifes  oon 
biefem  SluAfd^reiben  ül'Iitteifuitg  matten  unb  i^nen  ontieimßellten/  glei^- 
foQft  ®efaitbte  iiadft  Slftniberg  su  fd^dten,  fo  (onitte  ft^  niematib  itnfldt«  I 
gefeftt  fOlCeti.   auf  biefe  SBeife,  meinte  ißampabiui,  beComme  man 
geoiffermafien  „ben  t^MEt  eines  SRei^fttageft''.  (St  l^otte  olfo  fofort 
ei^bmnt,  morouf  es  9a9ent  anlomme  —  fein  ®ebonfe  mt  nur  no4 
etwa«  fü^ner:  Ratten  ble  ©tonbe  ber  ^lufforberung  ber  frci«au«fd^rcibcnben  j 
Jürflen  golgc  geleiflet,  fo  Ijätic  man  tatiadjUd^  ciiieu  ä^eid^stag  o^ne  ! 
Sficid^fiober^aupt  geijabt.    Scöor  uibenen  i^ampnbiufi  biefen  sj^lan,  ber  i 
bie  Billigung  ber  anbem  braunfdjroetgifd^en  (^n^[anbten  fonb,  betu  i^ur- 
fürrtcnfotten  unterbreiten  fonnte,  battc  biefem  |djon  beim  Haifer  bie  3"'  ' 
^iel^ung  ber  freiAauftfd^reibenben  gürften  beantragt  (29.  gebr.  / 10.  iD^ar)).  | 
3fm  foifertidien  fiofc  fa^i  man  jebod^  fofürt,  morauf  biefer  'ipian  ^inau«:  j 
laufe/  unb  in  ber  fd^on  na^  ie^n  ^agen  erfolgenben  SIntwort  bei  ' 
jtaifer»  an  Sbmmtins  fd^Ing  er  flott  beffen  bie  Berufung  eine«  Stei^i- 
tagea  not  unb  (enite  babnr^  bie  SSerbanbInngen  in  gani  neue  Sonnen. 
9Rfr!»lkrbi0  ifl  ei  nun  aber,  bag  ber  fiaifer  ^  babei  anf  bot  SRemoriat  , 
bet  bramtfd^n)eigifd^4ünebnrgif4en  ®efanbten  berief.   S)enn  biefe*  wies 
ja  jwar  borauf  l^in,  ba^  gemöfe  ben  ?Reid^«fa^ungen  über  5lrieg  «nb  ; 
grieben  ade  ©tdnbe  befi  S^eid^cß  geljüit  iDcrDen  müfeten,  imb  füllte 
aud^  aU  ^öeiipiel  ben  9leidJ«tag  üon  1555  an,  be«  »eitert  n  n ber  würbe 
in  biefem  SJZemortal  ja  gerabe  ein  'Jieic^ötag  unter  ben  augenblidflid^en 
^^erbältTunen  für  unmögndf)  erflärt  unb  bie  frd«meife  Beratung,  roie 
tDir  la^en,  empfohlen.    lUm  faiferlid^en  ^ofe  ^at  man  alfo  aus  biefem 
äJ^emoriat  nur  bat  l^eranAgelefen/  waA  man  mottle,  baft,  moburcb  man 
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Ue  foKtif  bcft  itiirfftrfMofle0ft  but^^Kn  !imnte.O  Eatnpabitt«  loat 
icbo4  mit  Hcfcr  wmmoxUtm  SBenbuitg  bitr4<nti  sufHebcn.  et  ecfii|t 
fit  stterfl  aU  eine  vom  RurfOrftenbllee  ouflde^enbe  ^tfd^tiegungs)  utib 
jtiNir  ittita^  iio4  Ht  ber  adgcmefateten  gorm,  bie  Itutfürfien  wftrbat 

für  Sttlaffung  attcr  ©tdnbe  ben  ^^cr^nblungen  ftimmeii.  (Sii't  am 
3.13.  Slprit  crftärte  bei  einer  Sefprec^uiu^  her  hufd^fifc^e  ©efanbtc 
Jriebud^  t).  %m\en  Sampabtuö,')  man  fei  511  öer  Übcrjeugung  gcfommett, 
ba§  man  o^ne  einen  öHgemänen  -Heidjotaci  eitienttid^  itid^t  gut  uer^anbeln 
lönne,  ^offentli^  werbe  e§  ju  einem  foldjeii  fommen.  ^on  bem,  roa« 
ft^  iii|iDif(i^en  innerhalb  bed  j^urfürftenfoUegfi  obgefpieU  ^otte,  ba^  man 
^  txo%  beft  (aiferUd^en  ©d^reibens  erft  na^  bodenlangem  3<^S^^^  mit 

IM  fo0at  einmal  fd^einen  (omtte,  aU  mflrbe  bet  kaifet  auf  bie  Slei^«- 
(rciioccfammliiii0/  aOeibinoi  unter  feiner  Leitung,  einfielen,^)  erfü^ 
fion^obini  ni^.  9tan  eruHttte  no^  bie  faifer(i4e  Srfüttmm,  teilte 
i^  Sfriefen  mit,  ob  oCte  6t<nbe  in  ben  9)ei^nblnngen  jugelaffen  «erben 
iottten;  bo«  Äurfürficnfotteg  locrbe  jcbenfatt«  barauf  bcf^e!)en.  Tqö  ^ani 
Srounfd^tüeig^Silncburg,  ha^->  bie  ^Heicii^iHriaffung  fo  rül;mlic^  hod)- 
gehalten,  ^abc  einen  roefenUid^en  Mnitii  an  bem  Grfolge,  benti  beä 
J^urfiirftt^nfoHec^s  ßiuta^ten  unb  ^täne  würben  am  faiferlic^en  ^ofe 
©enig  gead^tet ;  bort  fei  man  fpanifd^  oiefinnt.  ^er  furmainjifc^c 
defonbte  Dr.  ihebd  wx^^&dt  »enige  Xage  bacouf^)  ben  braun« 

1)  (Et  U^M  mir  baiia4  bo4  )tt»eif»B^aftr  ob  0rotf|atti  6. 178  srit  feiner 
3lnfi(I)t  retfet  baft  bitr$  b(Ä  branitfifetDetgtfc^e  ^(morial  ber  AeffftStogtadHUtfe 
in  Sien  rrft  angeregt  fei  —  tocmt      ber  0oa  ift,  fo  tvar  biefe  Sirfiuifl  t»on 

BrttiinWrorid'lTtndiitrd  nn6eabfl(^tiöt. 

*)  ijatnpabiit>  an  \?dion  ©corfl  21./31.  üT^nrs  1640.  (fr  rouBtc  bniiial^  nod) 
nit^t,  ob  ber  Staifcr  i^reii  iÖorfif)Infl  betrcnö  ber  ÄtreiSbcputicrtcn  auiic^nirn  tuiirbe. 
3lm  27.  gj?är?'B.  2lpril  (JRcIntion  Dom  28.  ITT.  |7.  IV.)  famcn  i^m  fehr  iMimetcficU: 
mite  ^luBcruiigei!  beS  faifcrUdjtii  ScüoUuiäditiöieu  iiba  bic  ipiäne  uitb  boö  i^luf* 
trdcn  ber  brauni(^tDeigtf(^en  (Scfanbten  gu  O^ren. 

')  SomiMbiuS  an  ^erjog  @eorg  4./!^  Vtnril. 

Ö  Srotfbttttf  180  ff.  IDic  befHnunte  QrnSnma  beB  Shirf^tenfoOeg*  bxgen 
bei Slei^tofle»  erfolgte  am  16.<26.  MI.  Xte  93e^au))tttnfl  t)on  (SrbmonnSbörffer 
(UrL  u.  mi  V  Oicfcf).  b.  .Qurf.  ^ricbric^  SBil^cIm  t>.  »rattbentnirg  L  681),  bag 
j^rbinanb  III.  erft  burdj  ben  .^irfiirftcntag  p  Shimficrn  ^um  !)kicf)8tnflf,  ber  gegen 
fetac  9le?(i"n^cn  getoefen,  gcjtüunflcn  fet,  wirb  ^ierburd)  aucf)  uiiberleßt.  3nbcffm 
UeQt  bann  too^I  baö  ^Hicf)tige,  baß  man  an  unb  fitr  fic^  am  faiicrlidjcn  .\>ofe  einen 
Ätii^Äiag  in  btefem  3cit|>unfte  nicftt  gcmünfcftt  f)nttf,  i^n  aber  gegenüber  ben  '3?lancn 
9aiKm#  als  baS  ficinerc  Übel  anfa^.  ^rbmaun^börfferS  ^arfteQuug  berui^t  looi)! 
osf  ben  hirbranbenb.  Stclationen.  SJergl.  @.  2i,  S(mn.  2. 

*)  am  9419,  «tnil.  SamtvabiuS  an  ^erjog  @eota  ll.|21. 9DriI. 
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ic!)iiieiL]i)d)en  (^efanbtcn,  bnfi  man  bic  faifetU^e  !)ie!olution  mit  Ungebulb 
cnuarte,  Me  51uibtanben6uroiiid)eu  erfläcten  ifinen,  baB  ftc  ouf  einen 
ftll(]tiuciuen  ^Icid^stog  bröngten.  2lm  16./26.  SCpritO  erfuhr  bcmti 
Bampabtuft  bur($  ben  furtiranbeittogifd^en  ©efanbten,  hai  ber  Raifer 
enlf^loffeti  fei^  einen  SVet^fttag  |tt  berufen,  i^atnpabiud  wat  ^manU 
9enu0  )tt  enoibem,  hai  ba0  (nti|  bes  fianfe«  SnnntMioeigsSflnetod 
iitfprflngtt^ei;  ®ebanfe  0eii»efen  fei  —  wie  ja  na^  ber  gitflrtttHim  aii4 
ni^t  baran  gu  ^loeifetn  iß,  ba|  eine  aOfgemeine  Stei^imfammlitng  i^m 
a(€  baft  mfaffungftmäm^  jiic^tige  nnb  ballet  SBfinfd^enftnierte  erf^ien. 
Äud^  ba§  mon  von  ber  fe4«monatrt(^en  einbenifungÄfrifl  für  ben  9ieii!^« 
ta^  abie()cu  luoHe,  ecjutji  ßampabiuö  nom  humalu^ild^en  ©e^anbtcn 
fdjon  am  näd^flen  Xoge.  Über  ben  weiteren  S3cf(5Iu§  be«  .viurfürtlen^ 
folleg«  unb  be§  Mferfi,  ben  SReid^^tag  innerbatb  üon  U  Xagen  auf 
5roei  Monate  au«jitf(i)reitvn,  uinrben  bie  braunid^nieu^ifc^cn  ©efanbten 
o(tijielI  öleid^faüfi  jc^on  am  22.  Slpril  /  2.  aWai  unterrichtet  s)  bann 
etwa  Sßitte  !n?at  (Beb^arb  bem  jturfÜrflenfoQeg  bie  Bereitn)iaigfeit  beft 
jtaifer«  sunt  Sieid^fttage  üBermittcItc,  ber  aber  aU  beffen  Ort  ^licgenftburg 
oorfd^lug,  waren  bie  braunfd^eigifd^en  ilMfanbten  mit  ber  äKe^r^  bed 
ItttrfftrftenCoOegft  barin  ein^  ba|  biefeft  ben  Sorf^riften  bec  ®oIbcnen 
SttOe  wiberffirä^e^  unb  entfd^Ioffen,  ben  SBiberflmib  gegen  bie  UMt 
be«  5taiferfl  sn  unterflfi^en.»)  ©pdter,  a(9  iSontpabinft  erfonnte,  ba^  ber 
Sßiberflanb  be«  Kurfür^enfofleg«  gegen  ben  fBi0en  beft  jtoifer«  üUmä^i^ 
ertol^me,  maci^tc  er  in  einer  Slubienj  bei  ben  furfürfilid^en  Öcfanbten 
am  12./22.  2Wai*)  barauf  aufmerijam,  hat  ^ai^ö  ber  ©olbeneii  33uUc 

^)  SatRDabin»  <n  i&er)og  Qfeotg  ia/28.  Zptil 

Xae  ^rfär^enroaeg  teilte  biefeit  Sefc^Iug  bem  foiferli((cit  ^ofnift  Qkbttaxh 

am  l./ll.  aWat  mit.  S)r0(fl|auS  ®.  185.  3u  ber  S^arftcDimg  öon  i^rccf^ou* 
fliwmt  inrfit,  nnrfj  ben  ^HcIaftDiicii  bc»  iJampabiu»  ba»  Äurfürftcnfotteß  a\i 
hn>  :>mu  3{cid)atnn  trcibciibc  ©kiuerit  crft^einf,  tuafircnb  ber  Simkv  r^önert,  fo  audj 
lüicber  in  bct  iJlclatioii  uom  l./ll.  'iHlni.  ,s>tcr  ivirb  uoii  ber  cnuartftcn  'Jlnfunft 
(9tbftaxH,  bf«  faifcrl.  :Hcid)-?^oüüt&,  flcipiodjcii  uiib  bciiicrft,  man  habe  '.Uadjrtcfjt, 
bafe  er  fi(ft  bemül)cii  luiirbc,  ben  JUic^Stag  .^u  ncrljiiibciu  imb  luomofllidi  bcu  'Jiiirit-- 
Bergcr  Slonoent  oufsuldfen.  3u  SKlntbnrg  fd^ob  man  bicfc  Stbndgung  auf  Giw 
toiifung  ber  Sponter.  eollte  uitter  blcfent  dinflul  dn  UmMtvnng  bei  etinimnitfl 
tn  IBicii  erfolgt  fein«  ober  loor  es  mit  bem  Sltid^stttgfgebattfen  boit  nU^  loirflkter 
<Shmfl  getoefm?  »rocf^auS  Xarftcaung  gibt  baffir  fehuit  Stn^alt.  Sßurbc  bie 
cnblidic  ^uftimntung  bc»  .^{atferS  bann  uicaett^t  hiivdi  bie  Soraongc  bei  (^afate, 
bie  bort  frfofqtc  Wcbcriaflc  ber  3pnn!fr  Iierbciflenifirt V 

l'ampabiiiä  an  ^crm  (^^forii  «.18.  imb  uiünblidic  erflürwig  ber 
braunic^to.slüncbitrfl.  fflefniibtcn  nit  hai  iturfürftcnfoUcg  Uom  12.i5Jü.  a»oi 

9leIation  uom  15.j25.  ^\ai. 
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mroiDcr  her  9^eid)ölag  ^HegciK^lnirt]  tiehalteu  werben  foITc,  bic  faifcr- 
U(^e  ^arnifon  bU  6tabt  perkffen  luüffe,  bamit  bie  Unab^ängtgfeit  ber 
IKei(i^öoerfamittlttn0  getoal^rt  bleibe.  1548  babe  man  fu  Sugiburg 
comitia  armata  gehalten;  babei  fei  bad  Interim  ^erottig^mmett.  5Det 
itatper  he«  rdmifii^  Sleid^eft  fei  bi«  in«  Srnietße  vmmM,  ba  mfiffe 
vlbn  9lct4<flanb  bie  oolle  gie^eit  ^aben.  Aber  bie  fieilittittel  |tt  reben. 

50a6  gecabe  bie  ^olitif,  bie  bie  ^er^oge  oon  Staimf^ioeig'fiftn^Yg 
in^totf^en  eingefd^lagcn  litten  itnb  bie  baburd^  Derfinbecte  friegerif^e 
Soge  bcn  cnbgültijjen  iHuö[(5Ia9  für  Slegcnftburg  al«  Ort  be«  Sici^fttage« 
gaben,  ma^ie  jebe  lueitere  ^ätig!ett  ber  braunji^ioeigifd^en  @efanbtcn 
auf  bieicm  ©ebicte  überf(üjfii3  unb  uninögltdö.  iperjog  ®eorg  batte  fi$ 
übrigen«  nur  jroeimaP)  ganj  tvLXi  juftimmenb  )u  bem  SHeic^stag^proicU 
un  ottgemeinen  geäußert. 

@itte  loeiiece  wid^tige  ^^rage,  bie  beti  Aurfiirilentag  befd^äfttgte,  war 
bie        ben  affgetnclneii  griebenfttraftaten  unb  nad^  ben  griebcn^mitteln, 
b.  ^.  in  ecfiec  £inie  bev  (Sntfd^igung  für  ^d^ioeben  unb  gtanfreiti^.  ^) 
3n  grage  fam  bie  Stellung  beft  ftnvffttflentoSegi  in  ben  mit  grantcei^ 
in  9J6Kxi,  mit  64»<ben  in  l^amBntg  obet  SftBedt  geplanten  Sddteni^ 
oet^anMttngen,  baneben  aber     ben  non  bem  Aaifev  mit  64n»eben  am 
geftofipften  prioaten  93er^nbtnngen,  bei  benen  H  ft4  mefentlid^  barum 
^anbette,  ob  man  Oetreffö  Bommern  unter  Umflanben  ttUcJ^  gegen 
Öranbcubui^i»  'l'i^iMi  entfd)cibeii  ]oÜc.         übrigen  luac  c^^  meber  mit 
i5tanfrei(]^  nod)  mit  6d)tuLben  bislang  ^u  ernfl^aften  ^öecatuugen  ge^ 
fommen,  an  ber  'Stacht  mi^cn  ber  ^päffe  wie  wecken  ber  oon  S^roeben 
oeiorberten  Tcirnalinie  [einer  SJerbfmbeten  nmr  biilaui]  nü^  ndeö  ^afteu 
geblieben.    8ei  ben  na^en  äSejiel^ungen,  bie  ^loifc^en  Sraunfd^toeig- 
Silneburg  nnb  öejfemÄafjel  bejianben,  bei  ber  feit  einiger  3eit  toieber 
6oitit#er  in  Säge  tretenben  Hinneigung  |ener  ^{ad^t  su  ©daneben  burfte 
tnon  wm  feiten  beA  jtnrffttfieniottegft  ermatten,  bol  beten  Gefanbte  an4 
)«  biefen  mistigen  g^^agen  6tellnng  nelmen,  MeOeid^t  gat  mettooSi 
Sbtffdftlfiffe  geben  mflrben.  ^emgemäl  fotbetten  benn  an^  in  bet  Se» 
fpted^nng  90m  25.  gebtnat/6.  SRfirj  bie  fnrfürfllid^en  ^epntietten  bie 
brounfd^roeigifd^en  ©efonbten  anf,  i^nen  mit§uteilen,  roeld^e«  bie  33or- 
jd^lügc  Des  ^aui'cö  33rann[d)n)eii^  -  Lüneburg  über  ben  ^rieben  feien, 
^iefe  SlufforberuTTti  fefete  bic  ©efanbten  eintgermoSen  in  ißerlegenl^eit : 
i^re  Snfhuftion  überging  bie  Gntidjabiginuvstrage  pöHig;  Sampabiufl  aber 
ernannte,  bag  ntan  bieft  nid^t  }uge[te^en  bücje,  tDeil  man  babutd^  oon 

0  SbB  5./16.  imb  11/21.  mai  an  Sam|)abiuS. 
>)  IMOm  Brotfbani  e.  126-148. 
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öorn^erein  fic^  oon  ber  ^cilnalimc  au  biefen  SScr^onbhmgen  au«fd^Iiefectt 
unb  jcben  Ginftum^s  barattf  fid^  beigeben  roürbe.  ^Defi^atb  ^alf  mau  \i6) 
mit  ber  9luöflu^t,  bo^  ^aus  33raimf(^n)ei0--2ünebur9  rooHc  erft  bic  Wox- 
fd}Iai]e  ber  5^iirfürfle?t  Thören.  3)abei  bHeb  matt,  aitd)  aU  bie  fiivfürfts 
liefen  deputierten  [le  aufforbertett,  ä^ertrauen  tiaben  unb  ber  ba^rifc^e 
RariiUx  äü^el  ^i^mUd^  fpi^  bemerlte,  baft  6<iuA  Stauufd^tDeig-Sünebttcg 
wftKbe  nw^l  bie|e  ^bjd^tdung  nid^t  nur  wegen  foU^  aSgemeinen  Suft« 
f&(niti0en  gemad^t  l^ben.  gnbeffen  bat  imn  SamiKüiittftO  bod^  um 
f^teunige  Snfintttlon  ftbec  biefen  $tttift,  Utbem  er  lugleUi  toon  er* 
iimecte,  bat  man  in  ben  1634  in  gftonffntt  non  bem  nieberffid^flf^tn 
Itcelfe  aufgelegten^  oom  obecf&^ftfjen  Streift  gebilligten  nnb  boint  ben 
Cberfreifen  ttbergebenen  griebenftoorfd^Iägen  fomie  in  ber  oon  i^m  bomolft 
ücrfafiten  „dedactio  gravaminmn  ber  eoangelifd^en  ©tänbe  im  5Heid^" 
eine  Unterlage  babe.  (Sr  eilanc^te  jebod)  bauüt  gunäd^ft  ui^ts  anbere«, 
ad  ba|  ioeijocj  (iJeorg  i^n  anwies,  ouf  bem  einmal  eiuäenommencn 
Stonbpunfle  ju  bel^arren,  b.  1^.  perft  ^titteilunn  ber  Äurfürfien  iiber 
biefen  ^'imft  jn  perlaii(]eit,  [id^  felbft  aber  nic^t  weiter  ju  äußern.-") 
3)a6  war  aber  ein  «Btanbpunft,  ber  auf  bie  dauer  gar  nid^t  l)altbar 
war,  unb  fcjon  e^e  bie  crfle  STntraort  be?  .*q^^?p9^  eintraf,  fa^cn  fid)  bic 
braunf^weigifd^en  ®e{anbten  auf  loieber^otteft  ^Drangen  ber  ^urfürfl- 
H^en  oeranlagt/  in  biefer  groge  SteOnng  }u  nehmen.*)  ^  geftbob 
bieft  )unfid^ft  nur  in  ber  febr  aSgenteinen  %9m,  bofi  man  auf  litnere 
wie  fittlere  Urfa^en  ber  itranl^eit  beft  9teid(eft  btanHeft.  3ene  —  bie 
Sdefd^werben  ber  Gtünbe  —  mfigten  ^uerfi  befeitigt^  bann  aber  biefe 
burd^  SSer^anblungen  mit  ben  fremben  5tronen  auft  bem  SEBege  gef^afft 
lüerben.  >Dq3  ßtenjte  fo  au  einen  ©emeinplafe,  ba^  ifampabiu«  fctbft 
empfanb,^)  bafe  barauf^in  bie  ÄurfÜrfllidJen  mit  i^nen  über  bic  gnebenfi= 
angclegen^eit  nid^t  ncr^aubeln  würben.  (Sine  ä^ii^oiiö  i^öffte  er  noA 
auf  3n|huttion,  als  fold^e  aber  nid^t  erfolgte  unb  i!i5roitrf)en  bie  '-Be-- 
ratungen  beö  ^lurfürftenforiegö  fortfc^ritten,- )  ridjtctcn  bie  braunfc^weigifd^en 
@efanbten  in  einem  äKemorial  oom  lö./2ö.  3l|)rtt  an  ieneft  bie  lbif< 

')  3n  ber  SIelation  Dom  28.  Februar  iu.  män. 

*)  Mteiben  oom  18./28.  SRfiis«  17.i27.  mi),  81.  aRfif}/10.  tipOL  3n  biefcm 
tmirbe  »cnigfUitS  SnffanilHott  in  Hitftfld^  geMt,  erfolflte  oBer,  fo  loage  bic 
rohtitgen  bcs  ^ifüifientages  über  biefen  $nnft  boncrteti,  ntibt  mcbr. 

^^Iclatlon  Dorn  7./17.  mm. 

'){cIation  bom  21,'31.  ^iJärv 
^1  \nm  15.f25.  5lpril  enbctcn  bctfcit  93eratunöcn  über  bic  orif^"i^nT"i^^i''ft'' 
JBcfdilufe  ber  S3crtOQunfl  ber  Chitfcftcibmig  in  ber  pommerfc^cn  ^ragc;  am  ö.|19.  ^pril 
erfolgte  S3cf(^Iu6  tocgen  ber  ^orbcrungen  ©d^loebenS  ^infi(^tU(^  ber  (4feleit0briefc 
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{orberung,  beim  5tai{er  ba^in     mxxkn,  bag  bie  {^tiebenAtraftoten  balbigfl 
m  bie  SBege  geleitet  unb  bie  $agbriefe  erteilt  tofirbett,  um  fo  toenigfletift 
ber  ^orm  nadj  ail4  et»a6  an  ben  SSer^anblmigen  über  tiefen  $imh 
M  beteiligt  )it  laben.  5Da  an^  weiterhin  fietiog  (Beorg  auf  biefe  Xn^ 
gfkgen^  nt^t  einging,  fo  fa|  {i4  Sampabini  borauf  nngeniefen^ 
fetbUanbige  ^^(flffe  sn  faffetu   SBiebecl^oIt  f^on  (alte  ev  eft  fttr 
nötig  txtläxt,  hai  au^  anbere  ei)angelij(|e  6t<nbe,  nomentttd^  Ö^en« 
Äaffcl,  ober         SWedlenburg  u.  a.  i^re  ©efanbten  nad^  SWümberg 
jenbeten,  um  bcu  Ginftug  beö  'i^roteftanti'^mus  boil  }u  uerftärfen. 
©ar  ein  n)eitetcr  St^^ritt  in  biefer  $Hid)tung,  roenn  er  nad)  einem 
^fjprö(i^e  mit  ben  .Utirbrnnbcnburgern  unb  5^urfad^fenO      ber  Übcri 
jftigung  tarn,  bafe  eä  mdjt  nur  für  bie  ©ac!^e  ber  6Dart(^eUf(!)en,  fonbcrn 
jur  baft  gan^e  ^eic^  bad  Xienlid^fte  lodre,  wenn  ©d^weben  bewogen 
roerben  fönntc,  feine  ©ejanbten  nac^  !Rürnberg  iu  rtiden.    3)ie  Ux- 
futfiti^  (Sefanbten  gingen  ouf  biefen  @ebanlen  bereitwillig  ein  unb 
U||fn  eft  fionqiabiuft  na^e,*)  ba|  6er)0g  (Seotg  bie  geeignete  $erf5n< 
Itfkit  fei,  enttoeber  birett  obec  bnt^  ben  Jtihiig  non  Mmmi  anf 
S^lneben  in  biefetn  Sinne      nrtcien.    Sie  meinten  vetfi^^eni  }n 
ßmien,  bai  bie  nötigen  $äffe  auftgefie({t  werben  wttrben.  (N  war  alfo 
^er  von  ßampabiws  jroeifelto«  eine  n)i(3^tigc  ?Cnregnng  ausgegangen. 
Iie  ^Ini'i^t,  baB  t)ucc^  eine  ^-l^erlrcluuö  Sc^mcbcuö  bei  bcm  fflnftigen 
Sieid^ötage  nic^t  nur  ber  eoangelifc^cn  ©ad^e  roefentlid)  genügt  werbe, 
ionbem  baft  qu$  ©i3^roebcrt  baburc^  am  leic^teften  ju  einem  guten 
Stieben  gelangen  foiuie,  bcrcrtitjtc  fid^  in  i^m  immer  me^r;  fafl  in  jeber 
Delation  tarn  er  in  ber  golge  auf  biefen  ^^iunft  §urfl(f.  ■öierfwürbig 
für  feine  Sluffaffung  ber  politifd^en  Sage  ifl     jebenfatlCv.  bog  er  f?ranF= 
rei^ft  babei  feine  @rwd|nttng  tut;  bie  W6QU6)tdi  eine«  Separatfriebenft 
mit  64iveben,  wie  |te  {a  au(|  ben  ibirffirftentag  bef^äftigt  ^olte,  |iett 

er  oieUei^t  bamalft  no^  ni^t  für  auftgef^toffen.  Unb  et  f^ten 
fiampabiuö  um  fo  erwflnf^ter,  ba|  @4weben  Bei  bem  9tei4itage  bnr^ 
(Befonbte  oertreten  fei,  ato  fturfad^fen«  $o(itif  na^  feiner  Überseugung 
^  bo$  wefentlid^  auf  ber  SRid^tungftünie  be«  ^rager  Jcieben«  be» 
iDegtc;^)  roas  non  feiten  biei  ^  Staaten  ijt\jen  ba«  3"tereffe  ber 
<SöangeUjc^en  gefc^e^e,  !önne  buid)  Sd^roeben  i^ut  gemad^t  werben. 

^)ic  Stellung  ber  braunjd^meigifc^en  .^cr^ogc  unb  namentltd^  .^erjog 
^otgA  iu  biefem  93orfd^Iage  beft  ;gam|)abiu6  ecfdi^eita  wiberi^rud^AuoU. 

>)  SIm  22.  a|niI/2.  mi,  9letatton  Dom  21.  SEprilii.  SRat 
Nidation  Dom  25.  april/T).  3Rai. 
Delation  ttom  SRat 
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3)cnn  inenu  etwa  3Äittc  3Hai  ßampabiu§  bent  furbranbenburgifd^ 
®cfanbten  mitteitte,  ^  km  ^en^oq  fiaBe  ifin  benad)nd}ti(^t  ba^  bif 
5h;onen  J^nfreid^  unb  ^(^webeu  utd)!  abgeneicjt  jeien  griebm- 
ttoltaten  unb  i^re  (Scfaubtcn  Dürnberg  fenbcn  würben,  lücnn  fit 
von  ben  5!urfurf!en  ba^u  erfud^t  lofirben,  fo  fl^t  bie  fü^te  3(rt/  mit  ber 
$ev)0(|  ^teot^  bie  SUtotionen  beft  fiampabiM  ooit  (Snbe  ätptil  mtb  vom 
1.  SRoi  emiberle^  baju  in  merCnftrbigem  ®e9«t(a(.^  fei  i^ 
vMax,  f^cieb  er  bamoU,  loie  64n>^  ba}U  gebraut  loerben  fiim, 
ben  geplanten  Slei^stag  au  befd^idten;  würben  bie  SinbemifTe,  bie  fu( 
bei  ben  frfl^ren  ^er^anblungen  gezeigt,  nid^t  befeittgt,  fo  fei  bo4 
wieber  aHe*  oergeben«.  3luBtiuugen,  bie  beroetfen,  bafe  er  in  btefem 
tpunfte  Harer  fa^  al«  Sampa|)iu«.  2)ie  iituinid[)cn  eingetretene  ^l- 
roidffung  ber  nülttärifd^en  2ac\e  mog  auf  h\c\c  ütuffaffung  eingcroirft 
fiaben.  ^te  braunfdfittiotfiiidjeu  (^efonbten  t)ielteu  fid^  iebenjaüö  Quj 
(ÄJrunb  jener  3fJotifitation -^j  einem  etwas  freieren  ^orge^en  berechtigt, 
inmal  bie  legten  'Jtugernngen  bed  S^jogft  erft  fel^r  uiel  fpäter  in  iffre 
^anbe  gelangten.^)  ^bweid^enb  oon  il^ren  früheren  SuAfu^rungen 
erttarten  fte  am  12./22  äRoi  ben  turfftrfUi^en  i^efanbten,  nmn  bOrfe 
tttd^t  er|l  bie  inneren  S^Aben  (eilen  »offen  unb  bann  an  bie  te« 
j^anbtttngen  mit  ben  fremben  Jtrimen  benfen.  5Daft  9tei4  merbe  burd^  bie 
fremben  SBoffen  am  meifien  gef($dbigt,  nnb  ba|er  miMfe  man  bcibe 
Sngetegen^eiten  ju  gleid^ec  3eit  in  Angriff  nehmen.  @erabe  »emi  ba« 
Steic^  in  feiner  ©efamt^eit  mit  ben  5^roncn  uer^anble,  fönne  ba§  mit 
Diel  «le^r  ^Jtad)brucf  gefd^e^en,  uub  bicie  mürben  ntit  bittigeren  S3e= 
bingungen  Jiufrieben  fein.  2)ie  fronen  liatteu  bis^ljer  alle  t^re  ^onb- 
lunrien  bacauf  begrünbet,  ba^  fte  im  f^ntcicffe  ber  ?\voi{)eit  ber  ©tänbe 
gef(^äi)en;  biefer  ^orwanb  aber  wücbe  bei  beten  einmütigen  ^or- 

I)  8et  UonhQtp  Acta  publica  IV,  811  o^nc  tDaium  }ioifiben  atoei  ©drobot 
Horn  12.  unb  25.  (alten  @tild).  %k  in  bicfem  Schreiben  crR)9^te  'J^otiPfation 
ön  bad  ÄurfürfteitfoCfcii  fcficiiit  ibcntifcö  mit  ber  unten  angeführten  münbltrfieii 
^('ft^rccfjiina  uoni  12.,22.  SKoi.  S)ana(^  to&re  baS  @c^rei6en  olfo  auüi  ttm  m 
bieje  iagc  ^it  fctjcn. 

•)  .^fr^ofi  (Hcoifl  nii  ijampabius  üom  ö./l").  SDlat.  (Ii  teilt  cingauflö  bcti 
©mpfaiig  ber  :HcIntioiicn  Doiii  18.  ')1\)tI[  bis  1.  <0?al  mit 

•)  SEann  bicfc  crr'olflt,  ii't  aus  ben  iJiltcu  lüdjt  511  cife^eu,  i'ami)flbiu»  citoäifnt 
in  fdiiem  Sc^refbcn  Dom  1./11-  9tai  etnc  »le^te  3nftruttbn*  ^ergog  ©eorgS.  W* 
Ici4t  enthielt  biefe  ~  üe  ift  gleic^faD»  in  ben  ^it  tior^anbcn  —  ik  itf 
treffenbc  Sbtlveifiing. 

*)  8tm  15.125.  ünai  fdjreibt  SantDabiue,  M  er  feit  bem  15./25.  ?(prU  bilictt 
iBrief  bes  i^ogS  crbaltcn  (abe;  erft  om  21./S1.  SRai  traf  ba»  e^reibcB  M» 
5./IÖ.  anal  ein. 
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fiedungen  unb  ^er^anbtungen  l^tnfäffig  werben,  ^nberfeit«  rofirbe  man 
aber  au6)  öie  5troneit  Derlc|eti,  roentt  bie  6tänbe  in  ibrer  ^Ibroefen^ett 
über  bie  \\)nen  ju  fteffenbeii  ^ebingimgen  berieten.  Jtamentlic^  inüfie 
f5  unbebingt  bcrcn  i^iif^trauen  erreoien,  wem  awf  bem  ^lei^Ätage  bie 
"-ratT;c  nir  'l'crlianbluiin  fänu\  luic  nötigenfalls  her  5lrieg  fortge^e^t 
werben  foüe.  Sie  freiließ  bie  Hronen  berufen  werben  foHten,  barübet 
smlten  bie  braunfd^metgifd^en  @e(anbten  feine  beflimmteu  93or[(i^(äge 
mad^en;  bod^  eriimerteit  fte  baran,  ba§  f^on  1634  in  ^ranffurt  ^äne« 
morfft  SSemdttlinig  von  einlüen  Stdnben  oorgef^Iogen  fei.  Ibtsfa^en 
imb  BranbenBurg  finfietten  SoiiqKibiiid  il^  Stt^mmung  }tt  biefen 
f^ttgou  9la$  ber  amtteUuns  bef  fuvfft^flf^en  (Bcfanbteit  ^riefen 
IStten  au4  bie  fiat^olifd^en,  loeitngleid^  fte  babitc^  luid^benQi^  gefUtmnt 
»orben  feien,  nid^t«  gegen  bie  braunf^roeigit^en  Hnfid^ten  vorbringen 
'uuueu,^)  am  faiierlid)cn  ^ofe  uujrbe  man  bagcgcu  mol)[  aiibercr  ^Infidjt 
iein.  V'aniDabiuö,  ber  nu6  feinem  ^^erfel^r  mit  ben  hii;)äci^litd)eri 
^in'"aiibteu  ]<^m\  länger  bic  llberjcugung  gcfd^öpft  ^atte,  ba^  bicfe  uiie 
and)  anbere  S'idte  am  furfadjuic^en  .^Sofe  bie  ^politif  ibre«  5{iuniritLni  uidit 
biüigteu,  Dcrfud^te  bei  biejer  @elegcnl)eit  ein  3ufammenge^en  Alurfa^fend 
mit  ^ranbenburg  auf  bem  fünftigen  9tei(^stage  in  bie  SSSege  fetten; 
Stiefen  ging  aud^,  toenigfien«  ciugerlic^,  barauf  ein.  S^eitere  (Sin- 
mifitiigen  ber  braimf4neigif4en  Sefonbten  auf  biefe  Xii(|eIe0eii|eit 
mnben  an$  |ier  bur^  bie  €nti9i<Kung  ber  SeriAttniffe  in  ber  ^mat 
«nterbrod^  —  fw^  nad^ier  iD&^renb  einer  Slnbieni  am  22. 9Rai/l.  3uni 
nmtben  i|nen  barflBer  inrn  erflen  Sßale  Sorl^tungen  gemad^t.  3nbejfen, 
nenn  babur<]^  bie  Betätigung  an  ben  allgemeinen  $ter^anbCungen  ben 
lirauiii'd^iücigijc^en  SlbgeiauDleu  anä)  abgejd^nitteu  luuibe  —  ba& 
näi  allenfalls  oerf(|mer}en,  benn  e«  gab  fd^Iieltid^  ^tiel,  iubireft  feine 
7lnndit  jur  (5)eltung  $u  bringen;  fdj)limmcr  wax,  baß  baburd^  oud^  bie 
t<ettiQnbfimc(en  über  bie  privaten  Slngelcgenieiteu  be*  ^aufeft  Braun« 
|(|ioeig'2uneburg  bebro^t  luurben. 

Srei  ^In(^elegen|eiten^)  beft  ^aufe«  Braunfd^meig  gab  eft  bem  5taifer 
Bitb  bem  Sieid^e  gegenüber  ^u  regeln:  ^ie  ^übeftl^eimif^e,  bie  molfen« 
bflttelf4e  nnb  bie  mit  ben  ^rben  XiOv«.  fiin^tli^  bei  etifteft  fiilbef* 
^  ifi  }tt  nnterf^eiben  {wif^en  bem  großen  ni6  bem  f(einen  6tift;^) 

»)  Stelation  üom  15./2r>.  ü)foi. 

tibrr  bic  'l^erlianblungen  betr.  bic  ^iriüa  tan  ließen  bcS  <(:aufe8  ^^rauitfcfitueißs 
^uiieburfl  and]  iSrod^aud  ®.  206  —  211,  too  aber  nui  bie  beiben  erfteti  fünfte 
^aüiffidftigt  tDcrben. 

*)  ^ie  2lufiäijiuuö  hti  ha^ü  ßeijüngeu  2imia  btt  4?üüemann  II,  ©.61-62. 
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jenes  war  feit  1523  in  ben  §anbcn  be«  fiaufe«  ^raunfc^meig, 
baft  in  beffcn  SBqil^  uon  feiten  bc«  ^Iteid^e«  ju  roteberloltcn  SEfldtn 
bcflötigt  u)ar.  ^aä  ffditc  Stift  l^atte  ^erjog  ©eorg  fett  befeet. 
SBoIfenbüttel  toar  1627  von  '^avpenMm  erobert,  unb  aüe  ^^Hrfudbe.  fc 
auf  friegcrifdjem  SBege  ttiieber  ju  erlangen,  waren  bisher  oergcblic^ 
gcroefen.  S)ic  ^ilnfprüdie  her  SCifl^fd^en  (Sxhtn  enbfi^  beruhten  auf  bem 
Sübedcr  griebeii^  in  bem  5^i3nig  6§rifHatt  oon  S)änemarf  eine  e^utb: 
forberung,  bie  et  an  Sriebrid^  Ulti^  oon  »taunf^iDeig'SBolfeitbtttd 
l^atte,  bem  jtaifer  abtmt,  ber  fte  nriebentm  5CiOE9  9e(ol^iiiiiig  f&r 
gelelftete  a)ienfle  flberoieft.  5Diefe  gforbentng  (otte  ber  ißrager 
aU  )it  9tedit  Befkel^nb  onecfomtt  »fi^tenb  in  {|m  bie  Mcfgabe  »oQai« 
bfittelA  Bugeri^ert  witrbe,  ieboii^  nur,  wenn  man  mit  oereinten  Ärüft«« 
„ha%  frcmbe  ftriegflnoIP  pom  SBeferftrom  unb  aus  bem  niebiija^ifiid^en 
^eife  vertrieben  unb  bas  ^auä  ^lauufdjroeig^Süneburg  feine  Slxaftt 
juv  i^üaflrecfung  beö  Präger  gricbcnft  mit  ber  toiferlidjcn  3iei<ä&öarmee 
oereinigt  ^abeJ) 

Öinfxc^tli^  bed  grofeen  etifts  ^irbes^eim  r)atte  baft  dietd^eomiiier« 
geriet  1629  ben  ung^uerli^en  epsu^  ^mt,  hai  baft  ftm  9taini« 
fd^weig  e«  surfl^iugeben  I^Be  mit  alen  feit  1528  boro»»  b^ogenen 
^nianften.  3m  ffoogei:  ^ciebenftf^ltiffe  mar  beft  »ifttumft  Attbet^etm 
ni^t  ottAbrädRid^  ^rmfi^nung  getan,  ber  itoifer  (otte  aber  16d6  bU 
9eiau|»tttng  aufgefielTt,  bofi  t%  mU  unter  bie  na4  ben  ^efiimmmigen 
biefe«  griebeni  l^er<m«sv0ebenben  Sifitümer  fatte,  unb  bemgcmä^  immer 
wieber  snr  SfefHtuHon  gemannt.«)  Über  bie  »el^anblung  btcfcr  9ln^ 
getegen^eit  mai  man  im  ^aufc  SSraunfdjiinig-Sfmcburfii  nit^t  einig; 
toü^renb  fierjog  ®eorc|  anfangs  felbft  baß  ffeine  etift  alö  nac^  IKeät 
beö  Ärieges  i^m  gcInU^renb  fcfl^arten  mollte,  eine  Verausgabe  bc«  großen 
aber  unter  aOcn  Umftönben  iurüdwteö,  ftetttcn  Ti^  bie  rnibem  Äimen 


>)  9tad^  bem  »bbnttf  be»  9neben»tit|htimeittd»  M  Sonborp  IV,  468  ff. 
^)  u.  a.  IsiferUdlc»  6dMbcn  an  lamtlicde  ^r^oge  b<9  ^ufcd  Sraunfc^tDeig^ 
i'üncburfl  mit  auftna^nte  ^ciiog  etngß.  21.  6eDt/l.  Oft.  1680.  «Darin 

toirb  ait*  ausgeführt,  bafe  nadt  bem  2;obc  Sfriebri^  UlxU^  bot  »e<bt  boB  biefe 

l'nue  ettoa  auf  ^Wmhtim  fjc^abt  haben  «mite,  erlogen  fei.   25icfc  $>cbumoii 

tiiliift  ücf,  ^^rc:f!i;iH(^  an,  toenn  er  f©.  25)  fflflt,  ^erjofl  (»korfl  Imbc  fein  5Ked)t 
ücijubi,  .i?ilbcw>iH'uuti  Webict  311  forbcrn.  3öcnn  flar  Sf.  SB.  3?artholb  (fMc^d)id)tf 
brt  großen  beutfc^cii  imegeä  uotn  Jobe  (iJuftüö  mom)  U,  254  bchniiptct.  x^erjo.! 
«eotg  habe  ben  biffigm  »tec^Ufprud)  toem  £»tlbivM)cini  .^uucnid^tlid)  crtpartcit 
rf"*!»'!.*^**'*  ttnti}(htoebi}djCH  Xcubciiä  btefed  fritif* 
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auf  ben  (Staubpunft,^)  baf?  man  ba§  fleine  Stift  unter  ollcn  Umflänbcn 
uirücf jjeben  niüffe,  ba  nur  jo  auf  2Biebereinräumung  233o(fen6ütte(5  ju 
tioffen  fei.  5Iber  felbft  bie  Se^auptung  be§  großen  Stiftes,  etrea  mit 
5lu8na^me  ber  cinft  üon  Sraunfi^roeici  au  §i(bes^eim  ücrptäubeten 
Hornburg ^eberfteinfc^en  (Gebiete,  erfd(|ien  i^nen  sn^^f^l^^tt-  ^iefe  oec« 
ft^iebettartige  ^luffaffung  xoax,  mit  f^on  aud  bem  @d^reiben  vom 
21.  eept  / 1*  Oft.  1636  ^orgelt^  bem  itaifer  ni^t  unbetoimt,  unb 
er  latte  ^  asti}ii3iitt}en  verfugt.  fieiiog  (Seorg  l^otte  f^IletO^ 
angefc^cit,  baf  er  auf  feiitem  f^voffen  6taitbfrttii(te  td^t  US^mea 
Wm,  rnib  etfCdrt,^)  bag  er  mit  gfltli^en  Sßer^anblitiigen  ebtnerftanben 
feimiter  ber  Bebingung,  ba§  junäcj^fl  aUeSrBsunb  ®iammfH)(fe  ^urfidgegeben 
würben.  3)ann  fei  er  beidt,  bas  Keine  Stift  iduiueu,  alleibiuö& 
Biiter  Tocitgc^enben  f^orberungen  auf  retigiöfem  ©ebiet  unb  unter  ber 
l'crauöfe^ung  ber  bagegen  erfolgenben  SlfldPgabe  oon  SBoIfonbüttel.  @« 
mm\  bann  niic^  ^Vorbereitungen  jn  frieblidicn  ^l'erlianbluunen  mit  beut 
i£r;bijd)of  oon  ilöln^  ber  glei^^eitig  aud^  jum  ^ijc^of  oon  ^ilbeö^eim 
enumnt  roax,  getroffen;  aber  barftber  l^iinaus  wax  man  ni^t  gefommen, 
Q)o|(  weil  6er|O0  Seorg  immer  nod^  eine  gOnfligere  SBenbung  bur^ 
ben  Serlanf  beft  Itriegeft  ermortete.  5Der  ftoifer  ^atte  baranf  am 
5./15.  6e|>tember  1639  bie  abtfforbecnng  }nr  Md^abe  bei  ganjen 
€tifl§  entent,  iebo4  Hon  einige  ^age  fp&ter')  auf  fSermitttttng  S)ftne« 
«unfi  ni>4  einmal  mieber  ben  SBeg  gütlid^er  Ser^anbtnngen  mit  IbirfSIn 
freigeflellt.  SBä^renb  mon  nun  in  Seile  ben  Stanbpunft  einnahm,  bafe 
bie  tjitbefi^eimcr  Slngelegenl^eit  biefc  l'inie  m^ii>  aiuiebo  ^)  eifaunte 
man  in  33raunfd)roeig,  bafs,  ba  bie  Ijilbeöljeiinfd^e  imb  lüDljeubütteffc^e 
Streitfrage  pieifellos  mit  einanber  nerfnupft  feien,  ein  gemeittiaineö 
Öönbeln  jebeniaHs  :iüt  ^^erjog  (^K^org  in  biefer  IHTu^eleticnbeit  beim 
j^aifer  unb  in  ^^ürnberg  notwenbig  fei.^)  Um  fo  auffallenber  war  eft 
na(^  aüebem,  bag,  n}ie  wir  fa|en,  in  ber  ^nf^ruftion  biefe  fünfte  fiber» 
^oupt  nid^t  ermahnt  waren,  über  bie  fßrioatangelegen^eiten  beft  fi^^nfei 
innmf^meig«  Lüneburg  mit  ein  |Miar  nid^tifagenben  SSBorten  ^nieg> 
DfgKtten  nmibe.    Snbeffen  fd^nt  H,  baft  »enigfienft  fie^og  SCngu^ 


I       >)      lam  baS  ^auptfoc^Iic^  in  ben  93erI)anbUtngen  beS  @cfamtf)aufcs  ju 
^übdldiii  1688  domuit  15)25  —  Win  6/16  gum  auAbniif. 

")  einreiben  bcs  0efaiRl|aufe»  eraunfd^toetg  on  bot  Stoifcr  15./25.  aRfltrs  1638. 
>)  ^et  daifer  an  ^eqog  ^eorg  13.128.  ®cDt.  1689. 
* )  3nfiruttion  ^ergog  t^riebric^S  für  Xf).  iHxoU  unb  ^.  fiangenbetf  }u  Scr* 
ftaabUingcn  bf8  @cfamt^a«fc8  in  .<c>ilbc8|dm  1639  2>fä.  2/12. 

^)      bra]itif(l^tD.>t9o(fenb.  sicgienmg  an  bie  {alenbergifi^e  1640  9ebr.  5a5. 
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fetiteit  ®efanbt<ii  mit  genauerer  Snj^ttton  oerfe^en  (atte,  tmb  w 
biefem  ging  beim  aii4  bie  erfle  Slitreguug  jut  93e^anb[ung  biefer  graga 
in  9lfinibet0  oui».  3w<n^  litten  bie  iSefanbten  gemetnfam  in  bem  on 

25.  5fbraar/6.  ?Wfir§  ben  ÄurfürftHd^en  flbcrgcbenen  9)lemoria[  au*brü(fr 
au[  bie  brei  für  bai  ^am  Hia\i\\\6)\mh}  in  ^rage  fommenben  31:; 
gclegen^eitcii  In!U]Liiuc|en  inib  n)atcn  bamit  fd^on  über  ben  3ßortIam 
i^rer  3witru!tion  ^inau^iugan^ipn;  roid^tigcr  aber  war  bic  Slubienj,  bie 
ber  brouitft^roeigifd^JTiuiIienbüttelicfje  ^tanitor  ^ol^n  an  bcmfelben  Tß« 
bei  bem  taiferCid^en  ©ejanbtcn  \)atUJ)  ^o^n  ma^ie  biefeu  ^unde^jt 
barauf  aiifTnerffam,  wie  fd^wer  baö  braunfc^toeiger  2anh  buri^  bie, 
(iguifHfd^e  (i^arnifott  in  Solfenbättel  bebrftdt  werbe;  mmuiUi^  loürbei 
bttr4  Itonttibntionen  10000  Xaler  ans  bem  Sonbe  g^ogen. 
9n0tt9  labe  andi  na4  bem  9ieffdpte  beft  SUAfm  im  1638  j^ffnnii 
anf  mii^abe  ber  gefhnig  gelabt^  nnn  aber  ^ten  fi4  SBo^em  wib 
Ihirfdin  basTvifd^engefiedft  unb  ben  ftaifer  auf  anbere  @ebanfen  geMK» 
fo  ba§  jene«  S^effript  geroiffermof^en  annulliert  fei.  ^er  ^erjog  ^be 
)üld)e  faiferlid^e  Unguabc  uid)t  uerbient,  lüäre  „in  fold^c  (eibige  Ärieg^ 
tnibleu  nie  mit  einoiefiodjlen  gewefen,  toiber  bie  3iijmif(^e  Äaiferliif 
^iajeflät  in  feiner  raibngeu  2lction  jemalö  becjrttfen".  S)ie  @rünbe,  öie 
pou  ge^nenid^ei  Seite  c^e^en  bie  ^erauöivt^^?  3l^o(fen^>ütteI§  nnqefüBrt 
würben:  ber  3"ftonb  beö  ^.Keidieö,  bie  ^ilbeöl)eim|c^e  &a^t,  bie  ^iai 
menbigfeit  ber  Äontcibution,  feien  ()iitfallig.  3)er  erfle  benibe  auf 
grunblofem  ^U^trauen,  mit  $i(be«^m  f^ahe  ^rjog  Sluguft  überbauet 
tti^ti  itt  Viollfm,  an  ber  Kontribution  ^abe  er  {einerlei  Serpfiid^mi). 
S)er  faiferli^ie  ®efanbte  nerfl^erte  barauf/  bafi  ber  ^oifer  bnni«tf 
geneigt  fei,  ouf  beft  Qetmii  SKBünf^e  einzugeben,  er  mflffe  aber  nwgeH 
bei  3ttfianbeft  bet  Steides  auf  jturföln  nnb  lOapem  SRfldTt^t  nebmcs; 
wenn  au(b  tatfad^lici^  SBotfenbCittef  unb  ^iCbeftbeim  ni^t«  mit  einartbcr 
tun  l^ätten,  fo  Mugeu  hoö)  beibe  lUiujelegeu^eiten  eng  jufammin; 
fäme  bie  bifbe«l^eiui)c^e  Ba^e  in  @ang,  fo  würbe  bie  rooIfenbüttelf(^ 
bamit  glei(3^en  6#ritt  f^alUn.  3m  weiteren  5?erlaufe  be«  (^e}präc|f5 
warf  er  bann  ben  ^^or^d)fag  ^in,  ob  man  bie  5Ingele(ienbeit  nic^t  in 
92fimberg  uer^anbelu  töune.  ^o^n  erwiberte,  barauf  nid^t  iuflruiert 
feiii^  inbeffen  glaube  er,  bag  ben  ^er^ögen  bos  ni(bt  unangenebm  fein 
mftrbe^  bo4  fO/  bag  bie  @ad^e  nid^t  Dor  bem  ^urfürfienfoQeg  be^anbett 
merbe,  vor  baft  fie  nid^t  gel^bre^  fonbem  bur^  äSermittlung  beft  itaifer« 
nnb  beft  HOnigft  von  5Dftnemarf.  fiaubi^  fc^eint  aber  gerabe  auf  bie 


0  Qcriil^t  fbtifya  Dom  26.  Sebruar/C.  Wix^. 
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Semiittru«(i(  hm^  ba«  .<lurfürflciifoQe(i  (^mi^t  iieleßt  ju  ^aben,  bcnn 
a(«  feine  iänregung  bei  ^^o\)n  mc|t  auf  fruchtbaren  93obcn  fiel,  meinte 
er  lieinli^  fü^l/  bec  bänifc^e  Stöm^  fei  ju  loeit,  bic  Sa(|e  müffe  batm 
itjren  jjeorbnctcn  9Beg  ge^en.i)    5Dcr  braunfc^roeigifc^e  (iiefonbtc  wt* 
fiul^  |itm  @d^|  bttt^  ^iniDeii  «if  bie  Sefaiftv,  bie  SBolfm^et  m 
fdfcn  ber  Gci^io^cit  bto|c  — *  et  loinitf  ba(ei  <iiif  ein  G4(^((tit  MrigA' 
«ordto  l^buoeifeR,  ~  l^oiiM^  ber  fienniigalbe  SBoIfeiMtted  geneistct  i« 
nutzen,  hoiSf  Heg  biefer  ft^  von  feinem  frü^etcn  6taiib|mnfteiti4t  Mtkx^ 
Sistig  M  biefer  finbieni  nnir  oor  ofbn  IMngen,  bag  ^ier,  unb  gtoor 
Don  faiferlt^cr  @eitc,  juerfl  ber  SBeg  in  SSüifc^Iacj  gebtad^t  u^urbe,  ber 
bann  auc^  roeitcr^in  befd^ritten  würbe.   Satnpabiuö  geioann  nad^  biefer 
UTttcrrebiing  fofort  bie  Überzeugung,  bafj  man  von  feiteit  be«  Äaifer« 
wie   bei"  Kurfürften  gerabe  bie  Ijitbeclieiiiüfd^c  IHngelecjen^ett  aud^  in 
^lürnbcrn  betreiben  uJoHe.  Xix  von  bem  faiferlic^en  ©efanbten  angeregte 
(S^MmU  ber  gütlid^en  Vermittlung  fd^ien  i^m  nid^t  o^ne  loeiteceft  surüdte 
toeiftBoc;  er  befd^tog,  fofort  mit  biefem  barübec  in  ^er^anblung  ju  treten 
mb  4m  {iiedl  ben  etanb  ber  ^et^anbltmgeit  mit  IticcföUi  tmb  S>änemart 
borfidqieii.^  Sei  QoiiHl  erfuhr  er  bami  imter  bem  6ie0el  ber  fßu^ 
f4wlcQeii(ei^  ba|  er  fftc  bie  ^Ubeil^er  abigelegeiilftelt  litffnticrt  fei^ 
fflÜDü  fle  in  9litonBerg  oerl^anbdt  werben  foflle.    tUib  alB  in  einer 
9efpre4ttng  mit  ben  furfftd^ftfd^en  ©efonbten  SongenM  bie  9lebe  auf 
SBoIfenbfittef,  ^'auipabiufi  auf  i)ilbes^cim  brad^te,  fagten  jene  i^re 
Unterftü^uug  in  beibcn  l^ragen  ju,  frogten  bann  aber  oud^  iiauipabiuö, 
ob  in  ber  ^ilbe§l)einier  i^ngelegen^eit  bie  ^Vermittlung  beft  Äurfürflen* 
follcg«  iiid]t  genehm  fei.        liegt  nad^  adebem  bie  ?^ermutung  no^e, 
öafe  jwift^eii  bem  Faifcrlid^en  (iJefanbten  unb  3)?itgliebern  bes  ilurfürflen: 
foHegft  —  iturfad^fen,  ^urfdln  unb  Bauern  würben  ^ier  ^unöc^ft  in 
öetradjt  fommen  —  fd^on  Dotier  Beratungen  über  biefen  ^unft  ftatt? 
gefunben  i^atten.  SRon  ^atte  bemno^  no#  ni^t  bie  <ioffnnn0  aufgegeben, 
bnc^  eine  gfltlid^  Oelonb&ing  biefer  grage  fiei^  Öeorg  nnb  bomtt 
boi  gonie  fian«  Orannf$ioel0<S&neburg  auf  Eai(ettid(e  6eite  l^kr« 
fielen  |u  ttnnen.  3n  Sampabiu«  befefHgte  ftd^  jebenfaH«  bobur^  bie 
ftberseugung,  bag  je^t  bie  redete  3^t  fei  §u  oer^anbeln,  }uma(  Iturfa^f^ 
aud^  ni^t«  gegen  bie  bänifd^e  ^Vermittlung  einjuroenben  ^atte.  Sompabiu« 
wat  lebod^,  ba  er  feit  fauin  jinif  3a^ren  im  ^ienfle  Qtv^OQ  Öeorgö  flanb, 
mit  ben  oenoidelten  d^ed^tdfragen  in  ber  ^ilbedl^eimid^en  @ad^e  nid^t 

>)  @o  toettiflMB  foffe  i4l  feine  dulenma  auf,  bfe  $e()Öge  uiiiben  fl<||  oe* 
faflcn  (afTen,  „in  tiila  [Cäsari^;?]  felbften  e9  )tt  fn^cn*. 
*>  »dation  tom  28.  $cbniar/9.  SKöii. 
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^enflgenb  «ertroiit^  er  empfal^l  ba^er  bem  Sei^og  fofort,  niNft  einctt 
eignen  ©efanbten  beftiDegen  su  beputteren  unb  biefem  au(|  $ertt«ter  ber 

fianbflSnbe  mitjugeben  —  ein  Ijod^ü  ütrmmftiöcr  SSocj'djtag,  ber  allein 
e«  ermögli^t  ^abeu  luürbe,  bie  ??cr^anblun0en  in  %ln\]  bangen. 
Bunäc^ft  waren  bieö  atterbingß  atlfß  ine^r  ^Inregungen  prioater  9latur 
geroeien.  %üt  bie  ojfijieUe  Se^anblunt]  ber  Sad^e  n)nr  uor  allem  aud) 
n^ic^tig/  auf  nield^em  @tanbpun!t  fic^  baft  llurfürflenfoüeg  [teilen  xoüiU, 
ob  ed  gemäg  bec  £tt|entug  oon  ^ubi^  aQein  bie  93ermitt(ttng  be< 
anfpru^te  ober  —  loae  Ihirfad^fen  angebeutet  ^atte  —  banebeit  oii^ 
S>ftnemacf  iiilaffeit  lofisbe.  pr  baft  ioxA  BrottttfdftiDeiS'^anebiivg  vwc 
boft  infdfem  oon  Qebeittims^  aüi  num  fi^  ber  SBermittlttng  ^AnciiMPcli 
in  ber  ÄUbet^eimer  6a4e  fc^on  (finger  bebient  1^.  0  (Sin  ertrAgÜ^ei 
SBer^ttnU  iw\\^tn  QrilUdn  oon  S)ibiemQtf  «nb  ^er^og  ©eorg  b^tte 
^  feit  1(586  oamö^tii  »ieber  angebahnt.  Obwobl  bte  Hnrit^ten  beiber 
übet  bie  Gattung  beö  uieberiärfifiidien  itreifeö  uieit  auöeiuanbcrgingen, 
blieb  man  bod^  in  Tcblaftem  biuloituitiidjen  'i^erfebr,  imb  baju  traten 
cjerabe  im  5Wärj  1040  nod^  üenüanbti(^aitlid)c  Öe^iel^ungen  biirdö  bie 
iüerlübunß  ber  jugcnblidien  Tod^ter  ^»erjog  ©eorgs  mit  bem  6o^ne  beö 
5lönigA,  bem  (^r$bifd|of  griebric^  von  'Bremen.  Unb  in  beu  erften  Xagen 
beA  'Sfläx^  übetfanbte  Seriog  ©eorg  Bampabius  ein  Schreiben  bei  itönigft 
omt  S)änemarf  an  bie  furfürftUii^en  @efanbten^),  ba«  nö^er  auf  bie 
Angelegenheiten  beft  ffttfUU^en  Raufet  einginge  unb  bagißanipablugge|5rlgen 
Ortet/  aber  fo,  all  o(  et  i|m  mit  ber  tpofi  angegangen,  abUefem  folle. 
3n  biefem  BifyuXbm  nie«  ber  Ititottg  barauf  (In^  nie  mistig  ei  fei^ 
ba|  bat  &iug  Oraunfd^weig-iQilneburg  far  ben  allgemeinen  ^rieben  ge< 
»onnen  wfirbe.  9hm  fei  aber  bad  fOrilUd^e  $au«  wegen  ber  (itbe«' 
^eimifc^eu  unb  toolfenbütteli'c^en  ^ugelegenl^eit  in  jolc^eß  1Ri§trauen  ge* 
raten,  „baß  t'S  auf  feine  eigene  Äonferoation  nunmebr  fafi  einig  unb 
allein  benft  itnb  atted  anbcre,  fo  bes  gemeinen  SBefenö  äßotilfa^rt  unb 
lyiotburft  mu^e^et,  föft  in  ben  SBtnb  [dalägt,  rooraiiö  fienmd)malß  Ictt^ttitf) 
anbere  gefä^rlid^en  3n(onoenienticn  entfpringen  fönnten".  3)aä  Eurfürften^ 
foQeg  möge  a()o  ba^in  xoxxtm,  bag  biefe  3(ngelegen^eiten  ntd^t  burd^  bii 
6(!^e  ber  ^^rojeffe,  fonbern  auf  bem  ^ge  gütü($er  Traftaten  bei-- 
gelegt  würben.  %t  glaube,  ba|  iger^og  (deorg  auf  aOeft  eingeben  »ürbe, 
„ml  6le  Immer  ®e»lffettt  nnb  9teputatlong  l^tber  tl^  Cdnnen^. 

1)  5>er  (^ebanfi-  einer  S^erniittlmtfl  ^äncutarf-  in  ber  lit!bf?f]rtm  2adie  ^djcint 
uriprün(^Hrfi  von  tatfcrlid}cr  Seite  auiflcflaiigcn  fein;  barauf  beutet  einschreiben 
fturtöliU  an  leineit  ^Igeuien  in  Wttn  l(>^n,  ^}}lai  21. '31. 

©lüd^biitfl.  23.  gear./4.  man  mo.   OJebriicft  bei  Üonborp  IX.  796. 
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tiefes  B^tdbtn,  ba§  am  18./28.  aJ^Järj  in  üampabiu«  $änbe 
gclongte^)  iinb  oon  i^m  am  nAd^^n  Xage  bent  furmainsifd^en  ^rettonum 
übergeBen  würbe,  erfd^n  i^m  sund($ft  ni^i  unbebenfU^  toegen  beft  o(en 
odrtKd^  fUierten  6otee.  S)enn  ail}tt  bettttUI  f^tcti  i^m  bonnift  ble 
5Dto|mi0  t^oiittgeten,  ba|  baft  ftttfUi^e  fiauft  im  9^  ^H^C* 
erfUlliiiig  feto  9Bttnf4e  fid^  burd^  eigene  iKroft  Sle^t  »erf^affen  wpBe. 
9t  meinte/  ba|  biet  )u  ben  fdeMi^eit  Setenerungen  i^rer  ^nfhuftion 
in  9Biberfpnt(]^  f^el^e.  S3ei  längerer  Überlegung  fagte  er  jtd^  jebod^;  ba^ 
gerabe  biefer  beutltdje  ftlnraeis  au|  baö  ÄurfilrfientoIIcö  im  Sinne  ber 
trieb lid^cn  ©riebigung  ber  Sad^e  einiDirtcu  fönne,  fo  bafe  er  nunmehr 
bem  ^'^^^^^  S^reiBenö  juflimmte.   SnSiöiidjcn  hatte  Sampabiufl 

(rad^  aus  bem  W\mhe  be«  furbranbenburgUd^en  ©eianbtcn-)  er^a^reu, 
ba&  im  i^ucfürften^oUeg  bie  Übernahme  ber  gütlichen  ^el^anblung  ber 
4iirbe<l^eimer  Sad^e  befd^loffen  unb  aud^  bie  bänifd^e  ^ermittedmg 
genehmigt  fei.  9lber  tro^  feiner  nieberl^olten  bringenben  I3itten  um 
SMMliott  t»erf)N»id^  S^x^  Oeorg  sun&^fl  nur  Xbfenbmig  9on 
a^üt&tn  an  ben  SKaifer  imb  an  ben  ItOnig  non  ID&nematf,  oerttOfIcte 
i^  aber  im  übvlgen  onf  Me  noimenbigen  8ef4(ftffe  be«  ^efantt^ei 
in  Uefer  Sbigelegeni^eit.  Stuft  biefem  ®ninbe  fMtm  bie  Skr^onbCungen 
)unö4ii.  5^afi  B^^getn  ber  $er§5ge  ober  finbet  feine  ^((firung  loo^l 
barin,  ba6  man  bamate  erwog,  ob  man  bie  ©cfanbtcii  nic^t  aus  'Mtn- 
berg  abberufen  follc;  als  ^onoanb  foDfte  bie  ^erjögcnmg  beö  ^ricbenfi- 
roerfes  nnb  bie  Unfid^er^eit  bes  fc^riftüd^en  l^erfe[)rä  bienen.^)  hieben 
(%ünben  fiTtansieHer  %ti  mar  bafflr  roo^I  bie  ueränberte  politijc^e  unb 
unb  miiitärifd^e  :Bage  ma^gebenb;  bod^  fam  man  fd^Iie|Uc^  oon  biefent 
$(ane  roteber  lutfld«^)  SlnbererfeiU  {d^eint  H,  bai  man  fid^  ftber  ble 

0  9lelatbn  bom  21./81.  SRara. 

^  9n  10.120.  aHSii;  SRefatton  bom  U./8i.  b.  9R. 

^  6M6cK  Mm  18.f88.  tt.  17.127.  mt^  Mm  81.  Mrs/lO.  Kpttt.  SUt 
bem  inlelt  gaianntot  64relben  flberfonble  ber  6er}0fl  bie  SMefe  an  ben  Shrifcr 
unb  an  ben  Itftnifl  bon  "Däncmar!.  Seibe  @(^ret^n  fehlen  in  bcii  Elften.  5Dai 
8<^reibm  an  ben  Sloifer  uberfonbte  ßampobinS  bem  Isiferßd^n  ^efanbten  om 
a4.«t|JTtI/4.  mal 

*)  ^laö)  bem  (Entwurf  eines  ©djcetben^^  bc§  (^Jefautt^aujed  an  bic  ü$e)anbten 
in  Slürtiberfl  l>oin  ^(yril  1640;  baS  'TaflcSbatuin  fe^It. 

*)  ^»crjöß  iüufluftu»  an  ^ergofl  (SJcorfi  7.|17.  Äprif.  .^ier  fcöreiM  ber  ^erjoß, 
er  fei  mit  ^er^og  @eorg  barin  einuerftanbcit,  bog  bic  @c[aubten  no(^  länger  in 
9linilcf8  blidkn.  8m  8.112.  Üßal  bittet  ^ergog  SluanM  bonn  ^cxm  i" 
(Stmibcfnini  (inei  6#rcibens  Mm  29.  Steril/ 9,  SRal  Don  bem  f^Umt,  bfe  Oefdnbten 
abinBentfeii,  abtttfUNn.  ^onoib  tt»8re  e9  mbgßdl»  bo§  bas  oben  ecmftbnte  ftnqdrt 
Snbe  8prK  abgefiii^  mfirc. 

8* 
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Sc^anblung  biefer  roid^tigen  Scaijc  im  fürftiidKu  ^aufe  auä)  jet-t  nod^ 
nic^t  einiiien  fotinto;  namentli^  (el}nte  bie  cplleid)':  ?inie  in  unbegreiflicher 
Aur^fic^tigteit  uid^t  nur  jebe  Xeilna^me  an  biefen  ^er^anbtuugm  ab, 
fonbem  fie  be^artte  aud^  auf  her  i^ren  ©efanbtett  einmal  gegebenen 
Snfiniltion,  bag  biefe  bei  jebec  ^ropofttion,  bie  bie  @efanbten  ber  beiben 
cmberfn  fiinkn  in  bie(en  Sngefogen^elttn  in  Mtnbecg  ablegen  loftfben, 
OMibdUni^  crft&ten  follten,  bag  il^r  SOrfi  bamit  nid^U  sn  MaRen  (obe. 
^a|  biefec  SRangel  an  Oemeinftnn  fflt  bat  ffitfiti^  j^attft  fe^  bebenfü^ 
fei  unb  bem  (9egner  eine  oortreffüd^e  ^affe  in  bie  fianb  gebe,  lourbe 
oon  fiergog  9Iugufi  rooM  bemerft.  3)ie  cellefd^en  Oefanbten  fd^etnen 
benn  aud)  uic^t  fireug  au  Diticn  ^i'unft  i^rer  ^npntftion  gehalten 
§u  l^obenJ)  gür  fiompabtuö  roar  c^;  jebenfaHö  in  ^ol^em  @rabc  pcinlidj, 
ba6  i§m  ber  furmninufdie  (belaubte  Dr.  5!reM  am  9lnril  mit= 

teilen  tonnte,  ba[>  HurfÖln  id)on  mtf  bie  gülUdini  ^^PerTianblinigen  n)egen 
^Ubeft^eim  inftruiert  fei,  wä^renb  er  felbfi  immer  nod^  nid^t  bad  @enngfie 
in  Sanben  ^tte.  Unter  ber  Qan\>  f^on  bie  Hnfid^ten  ber  furffirfirid^ 
^efanbten  erfahren,  mie  eft  ber  Ser^og  gewfinf^t  ^(^tie,  erf^ien  i^ 
lebenfall«  auftfi^itfttoft.*)  ^  n»at  fi^  batflbec  btt(4<ntt  ^4  nutn 
|iec  langen  unb  fe(t  oecnidetten  aSei|anb(migen  en^egeng^,  nnb  tot 
immer  n»ieber  auf  bie  SZotwenbigteit  suritdt,  baffir  eigene  Kdtt  )tt 
bepu tieren.  ^n^tsifd^en^)  erfolgte  and^  pon  feiten  ber  furfürfilid^ 
^anbten  bie  offijiette  Slufforbenmg  on  ben  Äönig  oon  ^fincmort  wegen 
^ilbe*^etm  bei  ^erjoc;  ©eorg  gu  ücrmitteln,  fo  bafi  bie  auBcrcu  JorJ^icii 
für  bie  Öe^anblunq  biej'er  Slngelegen^eit  bamit  al«  ni^regelt  angefeben 
roetbeu  fonnten.  ^reilid^  meinte  ßampobius,^)  bafe  fic^  bio  ^JoIIe  T)äne- 
marh  babei  me^r  auf  eine  ,,9(^nflen^"  bes  .^erjog«  beid) raufen  imirbe, 
ba  bas  5!urfürflenfolleg  lic^  alö  ben  cigentlid^en  ^Bermittler  bctrad^te  unb 
feinenfatts  bem  Röm(\<^  bie  Öeitung  übcrlaffen  würbe.  Unter  aßen  Um* 
fifinben  aber  mfiffe  j£)änemarE  {d^lennigft  (Befanbte  na^  Slttmberct  fd^icfen. 

S)er  i^  von  fier^og  ®eorg  erteilten  Sßeifung  gem66  fu^ 
SanqHibiuft  nun  ^unficbfi  ben  Seginn  ber  Serl^anMungen  babur^  l^ecSei« 
^tffil^ren,  bafi  er  baft  jturfürflenfolleg  erfu^te,  oon  fturfbln  bie  Sßet^ 
mtt^mgftnorfd^lägc  ein|uforbem.>)    9}ad(  bem  il^m  ^age  imot  oon 

^)  3h  bei  Delation  uoui  14./24.  SJlär}  ciwäOiit  x^auuiübiit^,  bau  ji^aiigcitbcd! 
gldd^faOi^  in  ber  lilbeS^etmifc^en  unb  tDOf^bflttfIf(^en  Badit  i^neii  fefmtMert  ^üU. 

*)  Delation  »om  18./28. 9lt»rir. 

>)  a/ia.  Vpnl  1640. 

*)  memon  üom  24.  ^pxilli.  2R«t. 

mmoml  Mi  bmmifc^ipciaif^cn  C^efanbtcn  an  bie  ftRfftrfKiiten  omn 
21.8l|»rttil.äRai. 
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bem  fur|dd^ft[c^en  Öefanbten  Briefen  gemachten  3)?ittei(unfi  cn'c^ictt 
biefeö  tSrfuc^en  aUcrbingö  aus5Ud}t5loi,  und)  beffcn  %n\id)i  \o\iim  ml- 
me^r  bie  ^^ermitttungSünrfdjtage  üoin  ÄuriürftenfoUeq  ausgeben,  ^n- 
beffett  ^omuabittÄ  glaubte  ijierburd^  junäd^fl  mU  ;]eit  geminnen, 
wenn  er  nc^  über  beti  (5rfofg  babci  gewiß  ebenjo  xocmo,  taufd^te  rote 
f^pd^tlic^  ber  tu  bemfelben  ^^D^emorial  erhobenen  Jotberung  wegen 
SolfenbattelA,  ba6  »wut  aSen  ^Dingen  e^e  itnb  Udoi  bie  t^Ube«l^eimlf(^e 
^aftaten  wt^mmum  loerben  lömteii^  fonbedid^  6ec}0gen  StugufH  %.  &n. 
md  »irm^ec  SBiebaeinrauminid  befagter  geßung  von  Sic^t  imb  SliOiig« 
!dt  begegnet  »erben  f ole".  9bi4  bief e  govbentng  fonnte  nur  ben  Qwtd 
(oBen,  einem  SBunf^e  bed  ^ex^o^i  Suguß  au  genügen  wib  oflenfoHi 
ben,  buburd^  S^ii  gennnnen.  5Dte  Antwort  ber  InrfürfKid^en 
®efanbten  erfolgte  benn  auc^  am  30.  tHpri(  /10.  SRai  in  bem  Sinne, 
bafe  fic  bereit  feieti,  bie  i8ermitllun^  gU  libciueljuieu,  bod^  fei  uoi  bem 
Seginn  ber  äJer^anblungen  von  bcibeu  fontrat)ierenben  Parteien  iOoU- 
ntad^t  nöti(i,  ba^  ba«,  roaS  oon  beii  9(b(iefanbtcn  bier  üerbattbclt  imb 
bcfd^lotjcn  werbe,  bie  (^encbmigung  iljrer  '^iriujipale  finbt\  Tic  taifcrlid^e 
^iatitifation  foQe  iebod^  vorbehalten  unb  aU  Sebingung  gefegt  roerben. 
S)ie  '^erl^anbrungen  würben  am  befteii  niünbU(5  gefülirt,  bod^  fotte  jebe 
^Ikirtei  in  einer  furzen  ^ebuhion«(4rift  i|ren  Sle^tftflanbpunft  barUgen, 
ober  (ebtgli^  hvx  Snformotion  beft  jtnrffttfienfoQcgft^  bo«  blefe  fflc  M 
be^oUen  imb  ber  Gegenpartei  ni^t  mitteilen  nftrbe.  SBegen  SBotfenbMsU 
fagten  9it  (dtiglid^  ^ürfpcad^e  bei  bem  foiferli^en  (Sefonbten  tn;  »ie  iie 
f4on  in  bem  €4reiben  an  ben  AMiig  omi  Mnemarf  biefe  Angelegenheit 
garniert  berührt  Rotten,  fo  s^igten  fie  aui^  l)ier  roieber  beutUd^,  ba6  fie 
[id^  bamit  offijieti  md)l  befaficn  unb  teiueöjaUä  auc^  baiüuj  i^rc  S3er* 
mittlungstdttgfeU  audbe^nen  moQten. 

Sampabiuft  war  aud^  {onfl  mit  ben  ^orfd^lägen  beö  £urfärjlen: 
(oUegd  nid^  einmfianben/  namentlid^  fd^ien  e§  i^m  nötig,0  bie  taiferUd^ 
ätatiftfotion  sn  befeitigen.  S)enn  er  fagte  ft^,  ba|  babnrd^  nur  neue 
64»ierigleiten  ge(d^ffen  wflrben,  bie  unter  Umfl&nben  ben  <Srfo(g  ber 
ganten  norongegongenen  Ser^onblungen  in  S>^age  fteSen  taten. 
SRinbeflenft  aber  mar  baburd^  eine  garnid^t  su  bered^nenbe  SSerjogerung 
be«  Sbfd^tuffeg  %vl  befOrd^ten.  9Bar  alfo  Ijier  bnrd^  bie  SSorfd^läge  beft 
."rturfürflenfotlegö  ein  l'^oment  in  bie  ^er^anblungeu  Ijineingebrad^t,  beffen 
9(udfd^eibung  man  uoii  biauufd^raeuiijc^er  ©cite  anftreben  mn'^U,  \o  vct- 
fd^ob  fid^  Qud^  nod^  in  einem  anbern  fünfte  Die  @noartung  ber  ^raun- 
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ic^roeiger.  2)et  Äonig  oou  Dänemarf  seigte  nd^  nämlic^  nid)t  un* 
bebbtpt  (geneigt,  auf  bie  i!3ünf^c  .^er§cq  ©eorgs  ein^uge!ien.  SDiefer 
§atte  i()n  am  24.  3JZarj  /  3.  Slprit  gebeten/)  beim  slaifer  bic  Übcrfenbung 
twAM\^tt  älften  an  $er^g  @eorg  ju  oermitteln  jur  beteten  ^nfor^ 
mation  für  Me  33er|anblungen  in  ^lüntbcrg.  3"9fßi^  ^^^^  haxaü 
Irtc  fbitU  tax  ben  iU^nis  oerbiinben^  bei  ben  gfitti^en  Xraftdfit  bie  8ec^ 
tiiittliiti0  übentc^men  ober  toenf^flen«  SfWcns  in  Uiflm.  SHe  ecpe 
8itte  I^ntf  fS^n^S^  nrnbioed  ab,  fproii  ftbec|aH|)t  fein  Menfen 
negen  Ut  Sler^anbtogen  lit  Mtnbecg  ox»,  ba  er  fürd^te,  bag  jte  bem  itoifer 
tti^  0eite|m  fein  lofitben.  aiud^  fibet  bed  ^ersogft  ^tte,  bie  93ermitt(HR0 
ju  übernehmen,  glitt  er  ^inroeg  unb  oerfi^ertc  nur  in  fe^r  allgemeinen 
3lu«brü(fen  feine  Unterftü^nrng,  faUö  cä  ujirflic^  ju  beu  S^er^anblungcn 
in  !Rürnbcrg  fommen  foUle.  3m  95erfo(c^  Mcfer  ^oliti!  erhärten  bann 
ouc^  bie  injroifc^eu  eingetroffenen  bänifc^en  ©ejaiibten  in  i^rer  $ropo- 
iltion  oor  ben  furfürftUc^en  (^efanbten  am  r2./22.  Max,^)  betn  Äurfürjicit! 
!olle0  gebühre  'Xxud  fttc  Übernahme  ber  Vermittlung  in  bec  gilbet* 
^eimifd^en  ®a4e  —  öon  einer  Scteiligwng  3)änemttrl«  bobei  n>ar  feine 
ällebe.  Senn  attbetfeitft  in  becfelben  ^vopofition  bie  bdnif<i^  <8e> 
fiinblett  il4  fe|c  »arm  fOr  SBoIfenbflttelft  auaf)>ra4eB  nnb  ber 

ftoffmmg  Snabtw!  gaben^  baft  iturfOrflenfoned  nm^e  biefe  vor  alint 
Sei|anbfimgen  beim  itaifer  befd^Ieunigen  Reifen,  fo  bietet  bie  ^rfldtm^ 
bafOr  bie  vom  IlbniQ  ^rifHan  feit  1685  mit  geringen  G^nxmfnngen 
feilgehaltene  ^Politif,  ftd^  ftreng  auf  bie  S3afift  be«  fraget  grieben«  ju 
ficHen,  in  bem  bie  ^iücfgabc  SBolfenbüttelfi  ja  jugejagt  mar.  ^ie  Haltung 
in  ber  §ilbesf)eimer  J^age  läfet  wenn  man  in  (5m)äg\iiig  jiet)l,  bab 
er  feit  l^afjren  imb  no<^  fiirj  üorber  fi(!)  in  biefci  '^liu^cfegeuljcit  olfi 
Vermittler  betrachtet  hatte,  nur  baburd)  crflaren,  ba^  er  nübt  neben  bem 
ibtrfürfienlolleg  bie  jtoeite  92oIIe  fpielen  »ofiite. 

gür  bat  JtnrfftrllenloSeo  oereinfad^e  {14  icbenfaSft  bat  Qer^anb« 
btngloerfahren  vefenttt^  ^uc^  1^  3)nA<I6<^n0  Mnemar!fe.  Xu^ 
bie  braunfd^n)eigif(i^en  ©efanbten  Hefien  nun  ben  ®ebanfen  an  bie 
banifd^e  SScrmittlung  fallen  unb  erfldrten  fidj  cm  12./ 22.  SWoi  mit  ben 
furfürfUid^en  Vorfc^Iciijeu  uorbelmltlid^  ber  (Genehmigung  ihrec  gürfteu 
einoerflanben.  ^agectcn  crl^obon  nc  auf  @ruub  ber  2lnftdhten  oon 
Sampabittft  Vebenten  gegen  bie  taiferliche  Ratifikation  unb  {dringen  wx, 


')  Xir  ^it^alt  htü  @<^rtibcn»  gebt  au»  ber  äinttvort  beH  Mnisft  ttm 
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ba^  ber  jlaijer  entmebei  betn  SlucjürftenColieg  bebmguugdlo|e  ^^oLlma^t 
eiteUe  ober  aber  feinen  ^eooHmäd^tigten  bamit  t)erfe|e.  biefem 
Sinne  ^atte  Sam|KibUt«  au4  fd^on  auf  ben  (aiferli^en  @efanbten  per* 
fflnfi^  dnittwirfett  oofu^t.^)  SRit  ber  ioottung  b^  JbirfOrfleitloaeQi 
in  boc  »olfenbüttdlf^eit  Srage  erffSrten  fi4  ble  btointf^neioifteit  Oe* 
fanbten  jebo4  bii#Bitft  iti^t  einuerflaitbeti,  Rc  (icgen  namattlit  tai^* 
bfito,  bag  fte  fe^r  loo^i  ra&gten,  bag  biefe  Slngelegen^eit  ni^t  nur 
wm  Mfer  ab^dnge,  mit  jene  behauptet  Ratten,  ^el^arre  aber  baft 
ÄurfürfleiifoHeg  bei  bicfer  ^Infid^t,  fo  möge  es  i^iien  bieö  au;^  l^nfüit^ 
erHären  unb  an  ben  Äaijer  ein  nad^brüdlid^eiä  gntetjejiionftfd^reiben  er- 
geä^en  laffeti.  Sampabius  roar  ft<5  aber  oöllig  barflber  t{at,  boft  «egen 
Solfenbüttel  nid^ts  ju  ^offen  fei,  bis  bie  'l^er^aublungen  Tiegen  S^Ühc^'- 
^eim  |um  Suöttag  gekommen  jeien.  Ungebulbig  txmaxUic  er  ba^er 
nä^e  Verhaltungsmaßregeln,  benn  bie  Situation  n^urbe  aHmSl^n^ 
Detnli^,  ober  aU  enbUd^  bei  S^ogft  6dftreiben  oom  5./ 15.  3!fla\  eintraf, 
in  bem  c(  i^m  »enigfteni  gewiffe/  loenn  ait4  f el^  negotloe  iBeE^ottniiQl» 
mafixcgfln  In  ber  filtb<i(eimet  6a4e  d<tB/^  nat  ei  in  tmn 
m  22.  Shii/l.  Snnl  teilten  bie  Atrftkrfia^en  defoiibten  ben  btonm 
f^^neigifd^en  in  Beantwortung  i^rer  (e^ten  ißropofltion  mit,  ba6  fie 
„mit  beftürgteni  @emüt"  ^tten  üernel^mcn  müffen,  ba6  ba«  fürfllUe 
S3raunf(ä^u)ei[] :  l'üneburg  fic^  oncn  mit  bem  ^ieic^öjeiubc  öerBönbet 
^be.  ^te  braunid^iueigii^en  ©efaubten  fonttten  barauf  ber  2Ba!)r^eit 
gemäfe  erroibern,  bQ§  ibneti  baöon  nidit  baS  (^eriiigfte  mitgeteilt  fei.') 
Iber  alß  [id?  bie  9?ac^rid]t  beftätigte,  uiiterbra(!)  fie  Mer  wk  in  auberen 
fragen  bie  Xätig!eit  ber  braunfd)n)etgifd^en  (Sefanbten  unb  brachte  biefe 
in  eine  gan^Ii^  oeränberte  Stellung.  Saft  ^atte  bie  braitnfd^weigifd^ 
^litit  |tt  biefem  folgenf^veren  (Sntf^tuffe  getrieben? 

')  atclütion  11  om  15.;2r).  '3}a\. 

^)  ®ic  6ad)e  berul)c  auf  ber  furfoliiifdicn  ^Wcfolntion,  fcfirtcb  ber  H>cno^.  3)ff 
^otfi^Iägc  bet  ^^urfürften  löiiutcu  )ic  ettiljoku,  aber  fid)  ntdjt  mita  barubei  du^em* 
foBiient  fie  bem  l^erjoge  melbcn  unb  baS  Seitcrc  ertoartcn. 

*)  Sontnabitil  batte  am  Sage  pbor  bafi  64idbett  bee  .^erjogd  t>OBi  &fl5.M 
(f^ttat*  bai  auf  bie  ttcronbertf  tiolttif<be  fiafle  gar  niibt  einginfi« 
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Uerbattdlungen  mit  Schweden/) 

Setbrnocf^aS  IBaner  1^  im  3ßxam  1689  Don  S^cdfondtcfi 
fotumenb  W  SCie  fiberf^ritten  imb  mc  !ta4  einem  nerpthtisrnfilid 

ftii^  SJufcttt^olte  in  bcn  brounfd^rocigif^en  i^anben  fübtüdrts  gejogen. 
SDiirc^  feinen  Sieg  bei  l£^emni|  Slufaug  SIpril  über  bic  faiicclid^c  unb 
Iutfä(^[if^e  2Irinec  ^atte  er  [x^  barauf  beii  SBcg  ntt$  Söhnten  geöffnet 
unb  war  bis  jum  3uni  S^üit  ffir  Sd^ritt  oorgebniiuien  bis  in  ben 
fübtt)ef!ri($en  Xeil  biefes  :^anbefi.  5^on  bn  ab  inbeflen  cieneteii  feine 
älftionen  im  Stocfen;  ©d^ioierigfeitcn  betreffs  ber  Verpflegung  mit  l^in- 
ft^tli^  S)e(iim9  feiner  Dperationftbaftd  motten  ri(|  geltenb,  n^d^renb 
ottbererfeitft  in  ber  aweiten  igölfte  beft  Salute«  oon  MittivH^n  Seite  eine 
ntBgfi^il  0rofie  Meg^ma^t  duf  liefen  fünft  süfammengeMen  mittlie, 
um  bie  foiferlidlen  (^bfonbe  )tt  befteien:  4<4felb  rfldle  bw^  tJ^aringen 
unb  gconfen,  ficcolomini  non  ben  9tteberlanben  gegen  Böhmen  (eton. 
Qnner^  ber  bie  Bewegungen  feiner  gdnbe  fd^arf  im  Snge  behielt,  ^  er« 

')  r^ür  bicfcn  Jlbfcfinitt  JDurben  bon  Hftcn  bc8  @taat«art^iü8  .t>annoocr 
^^a\maäiUäi  benu^t  bie  ^Abteilungen  GeUer  93rtef  »r(^it>  1)ef.  11,  (Calenberg.  !8cief 
3rr(5ib  Xcf.  16A.  5l^oH  flcbrucftcn  CucHcn  fomnifn  in  ?3ctra^t  Thcatmui 
Europa  cum  S^b.  IV;  i^iifcnborf,  Commontarii  de  rebus  Sttecicis,  Ifcfonb. 
S3ucl^  XII,  £'c  Üaboureur,  histoire  du  mar<^rhal  Guebriant. 

3?oii  neueren  SJarftcttungen  fommt  namentlid)  0.  b.  ^ccfen,  .^ersog  ®eoi<| 
oon  Jörnunfd^toeigsßüneburg  öb.  IV  in  ^rngc.  Xci,  XatftiUuitö  u.  b.  ^ccfcn«  fe^tt 
ttielfad^  ber  fnitac  Bttfommen^atig  oft  I5ft  fte  ftc^  in  lofe  aneinattbergerei^te  SKCK« 
ejE^aUßk  auf.  fliut  tii|t  fein  3ntereffe  bod|  mcbr  auf  bcn  müttSrifcibcn  «tt  ben 
bimomatifdleit  Soioongcn.  34  Hbe  es  niil^t  für  nttio  gebatten,  in  iebcm  cittselneii 
fjfdffe  auf  bie  RblDeitbungen  meiner  SarfleKung  Mon  ber  ^tätni  bingutoeifeu.  ^er  Sßert 
ber  ioI)Ire{c^cn  bem  Xecfenfflen  Sc(febeigc(;cbcncn  ^'Iftcnobbriicfe  tDtib  ftarf  beintracbH^I 
burd^  bie  &ielfa(^en  Ungenauigfetten  unb  SBiMiltibleiten,  bie  eine  9la(b)irüfnng  in 
icbem  t^alle  notwenbig  crft^etnen  tieften. 

*)  SAon  am  7./17.  SlprÜ  lö39  i|)ra<^  er  bic  Jöiiuid^tuitfl  ou*,  baö  er  wegen 
ber  iu  Ulli, II  'Mäm  entftebenben  ©cfnfir  ben  @ieg  in  bcS  iiniferS  (^rblonben  öitl- 
Uid)t  ni^t  gcnugenb  toürbe  auSnü^eu  fönnen. 
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fatnite  id^orr  früf)  bie  5]otroenbigfeit,  uc^  llntetftü^ung  ju  rerfcfiaffen,  bte 
noc^  Tüud^«,  aU  im  :^uli  burc^  ben  ^Xob  Öetn^orbÄ  oon  'iOenuai  bic 
Sage  auf  bem  toefUid^  jtnegdf(^auplatj  fid^  DdQig      dnbem  bro^te. 
Unter  biefen  Umflänben  gewann  boA  Skc^öCtnie     fQtfim  unb  Ssomu 
i4»eig  eri^ö^te  Sebeutimg.   Sßor  er  om  Slnfang  bei  3al^re«  auf  ben 
ttwifd^  ha  |ier|60C  oon  Stttnnfd^nwlg^  ber  bamol«  auf  9leiitniilttdt 
linanlKef,  eingegangen,  aOecblniift  unter  Xbblttnng  ber  vom  fianf« 
9iomifdft»ei9«8ftneto0  geforberten  MdgaBe  ber  no4  in  f4»ebifd^en 
^Qönben  Beftnb^id^ett  $Cä|e  —  9(efebe,  SMenIhirg,  SBoIfihirg  nnb  Ue 
©raffd^afteti  §ot;a  unb  ^iepl^ofj  fönten  ^aupt^ä($Ii(5  in  grage  —  fo 
^atte  er  bod)  nie  unterlaf)eu  aujubeulen,  ba§  er  eine  Mjereinigunö  ber 
haunfdfiTOeigifd^eu  äBaffen  mit  ben  fd^rocbiHeu  \m  baö  bcibeit  teilen 
Dteiilic^fie  ^alte.   Unmittelbar  nad^  feinem  ©icge  bei  ß^emnifi  glaubte 
er  inbeffeti  biefen  ©ebnnfen  eitva^  euergif(5^er  »erfolgen  jn  Bnnen;  unter 
i^em  ^intoeiö,  ba^  nad)  i^m  zugegangenen  3Rittei(ungen  fc^on  bie  beab- 
nötigte  ^Neutralität  ber  S^r^öge  bes  l^aifem  UnmiEen  erregt  ^abe, 
fotberte  er  offen  ^uni  9(n{<i^(u6  an  ©daneben  auf,*)  o^ne  inbeffen  bamit 
ivndd^  ^olg  )n  ^ben.  ^^dmit^  breiten  fUft  an^  itt  Sreiberg  bie 
9int  feiten  bei  lBramif4n»ig*Bflnebttsg  bnrd$  ben  ungemein 

ifiirigen  l^burgifd^en  fionsler  So^onn  o.  ^Drebber  gefOl^rten  IGer^nb« 
Umgen  um  bie  9lentralttät  —  mobei  9mier  aOerbingft  fär  bie  6i4er^eit 
e^weben«  anfang«  fe^r  weitge^enbe  ?forbeningen  —  ^efe^ung  oon 
i;uueburg  unb  §omeIn  bucd^  b;e  3d)iuebeu,  jo  lauge  iüolfenbüttel  in 
Öänben  beö  Äaiferö  fei  —  [teilte,  "äufi)  bic  Äronc  S^roeben  rote«  nod^ 
im  *??Qi  !8aner  an,  lieber  junädift  mit  einer  9ieutralität  be§  .'^aujeft 
iÖraunfd)TDeig  ^i^üneburg  jufrieben  }\\  fein  unb  bie  ^^i^^ßJ^i^iiÖfi^  "^^^ 
adiuljoc^  5U  fpannen.  äluf  biejem  ^4^unfte  blieb  man,  biö  im  $erbft  bie 
bebenflid^e  Innd^erung  ber  6a|felbf($en  unb  $icco(ominifd^en  Slrmee  an 
bie  Sefer  bie  ^erjöge  oon  Qrattnfdftioeig  bem  d^ebanfen  eineft  engeren 
SbiMIttffeft  an  6d^meben  geneigter  ma^te.  fio^og  0eorg  ffi^rte  feine 
SUbr  bomalft  an  bie  SBefer  nnb  nad^  j^Ibeil^elm;^  mit  ibnigtman!, 
ber,  mit  geringer  2;rtt|»)>enmad^t  ^a^felb  nid^t  geroad^fen,  oon  aU^Qoufen 
bm  9Nld^  nad^  9lorben  angetreten  nnb  nnnmel^  fd^on  auf  brann« 
firoeigifd^em  ©cbiete  bei  (Simbedf  fianb,  rourbe  im  Oftober  über  bemaffnete 
^ilje  oer^anbelt.    2inbe|{en  rourbe  aud^  babei  uoc^  hu  (^ebanfe  ber 

*)  Oaiicr  an  j^etiog  o.  JSSnebuffl  (eenaucn  Xbceffc  feblt)  1880  Wf/M  7./17. 
m  iKbcnmUh 

*)  ©d^reiben  bcd  faifcrlic^ett  agcitien  lieber  an  bm  Stitrfiirftcn  ben  Wtaht^ 
dotef  10/26.  Ottobct  1688. 
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9ZcutraUtät  t]eii)al)rt,  bie  '-öereinigung  ber  braunft^weigilc^en  nut  bea 
fdiraebt^d^en  Xruppeu  foUte  mv  f!ötlfinbeu  511  beren  Slufred^ter^altimc; 
gegen  bic  SSerfuc^e  «öa^felbs  unb  •piccolominis ,  in  bie  filrfltid^en  ^anbc 
ein^ubringeu.  3u  becfelben  3^  vmU  huxd^  ^uhhtt  mit  ^aner  in 
^öl^nten  ücrfjanbeU/  ber  tirt^etum  bie  ..(S^onjuncHon*  ali  baft  einzig 
rU^e  ^inflefite.  gftt  t|tt  »utbe  if|t  im  Slooember  bte  Sage  immer 
fdtif^er,  itnb  in  einbtinglf^er  SBeife  fu^te  er  fteqog  deotg  baoon  fu 
flBeriettgen,^)  ba|  boft  fftiüfidle  fian*  00m  Stalfec  nur  (intergangat  »erbe; 
enget,  totfr^Hger  Snf^Iug  an  64iDeben  fei  bog  ou^  im  9ntereffe  bei 
$aufe«  Sraunf (^roeig '  Sfineburg  S^otwenbige.  äug^eid^  entioarf  er  an4 
ben  DperationSpIan:  bic  braunfd^i;}eigi]d^en  Gruppen  foQten  ftd^  mit  bcn 
f(|töebifc4en  unter  Äönigfimard  »ereinigen  unb  genieiufam  einen  ^^vorftofe 
gegen  ^ranfen  untemel^mcn,  um  babur^  einen  Xei(  ber  faifer liefen 
3lrnieeii  auf  fi^  p  ^xahew  unb  ^aiier  in  Söhnten  5uft  ju  machen. 
31  ber  m  hm  )Dla^e,  mk  bie  ©efa^r  für  ^aner  löuc^s,  no^m  iie  ^unäcfift 
für  bie  braunf^toeigifii^en  £anbe  ab,  unb  fo  ferf^tttg^  ft4  ae|t 
n)ieber  bie  Serl^ottblttttgeiu  SD^igl^eHigleiten  smifd^en  §er§og  ^eotg 
unb  Ittoiggmard  wegen  ber  von  beffen  fieece  bem  ItoCenberger  Sanbe 
ingefOgten  Graben  matten  bie  Seiie^rnigen  )u  ben  Gd^eben  gegen  ben 
SKttggang  bee  S^^rei  16S9  nod^  mc|r  ob.*)  3ubem  ^tten  fie  ang 
ben  SerIJaitbImigett  mit  Saner  Ue  Aberseuguuj  gemonnen,  bo|  biefer 
eittweber  ni$t  ben  Sßillen  ober  ni$t  bie  ^ollmad^t  l^abe,  auf  bie  SBflnfd^e 
beö  jüiftlic^eu  .^aufeö  betreff*  ber  im  53eu^e  ber  Sc^meben  befinblidjien 
$(ä^e  in  bcn  braunfd^roeigifd^en  lauben  unb  il^ciubcne  einjuge^en;  fte 
glaubten  bal^er  bur$  ^'ertiQublungen  mit  ber  Rrone  Scf)U)eben5  unb 
beren  S^^ertreter  in  Hamburg  e^er  jum  ^ide  5U  foninien,  unb  teilten  bict^ 
oud^  ^aner  am  16./26.  ^(inuar  1640  mit,  mit  fie  il^m  balb  barauf 
Qu^  bie  Slbfi^tdung  i^rer  ©efanbten  na4  97üniberg  anzeigten,  ^ie 
^olitil  beft  Kaufes  ^raunfd^metgsfiflneburg  ben^egte  ft^  alfo  um  bie 
Skttbe  beg  SMt^  in  ber  iBinie,  na4  au^en  |in  na^  leiner  6eite  fidft 
itt  fMbrn,  im  3nnem  mögß^fl  nridter  im  im  eigenen  Sknbe  sn  »erben. 
^Daranf  sielten  bie  Serl^nblnngen  mit  6($n)eben  in{)ambiirg;  in  biefem 
6ittne  »aren  bie  ®efanbten  in  MmBerg  t&tig.  erret^te  man 

>)  Sencr  an  9corg.  SJcttmeril  iai28.  9toii.  1689.  t»  Hegt  bin 

<Bmh  to«r,  aus  bie|inn  64tciben  mit  S)etfen  197  }n  fd^IicBcn»  bag  |^ci|og 
®tcxQ  nöttgenfall«  geiDilli  flciocfen  fd,  aud  gegen  bcn  Seilten  ber  betben  anberen 
^erjöge  fid^  mit  $ancr  Derbinben.  bislang  tuarcn  ofle  IBct^nblnngcn  oiil 
jBaner  im  Stamm  beS  (^efamt^aufeS  geführt  toDtben. 

^)  ^og  (Scosg  an  fiflnigSnuurd  gO.  {De}.  1688/9. 3anuat  1640. 
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burd^  biefe  ^litü  iuna^fl  nur,  bag  man  auf  Betben  Seiten  ^|txaiifn 
erregte.  3toar  gflong  eft  onMeinenb,  ben  5lurfürften  uon  ©od^fen  wegen 
kt  Serl^nbCungen  mit  jtditigftmari!  im  1^  (eni^eit^O 
i(e(  moQten  bie  0etfl4fte  itl^t  «etfbmimeii^  bdi  9itiriifiamig«s 
Mtfn^e  |iDlf$eit  S^m^en  unb  Btaimfd^iDeig  fltttt^taben,  mtb  bie  (»^ 
fftcWleit  Oefanbteit  in  SKtntbecg  fo^en  ft«^  aui  biefem  Ocmtbe  oet» 
nbit,  ben  ^erjog  ®eorg  su  bitten,  ben  ^erfttd^ungen  ber  9^nbe  fein 
Ife^ör  SU  fd^enfen,2)  tod^tenb  inuufd^r  um  blefelBe  3^^^^)  .^aifer 
Jetbinanb  an  bie  ^ecjüge  von  '^:a\i\\\^we\%  bie  Stufforberung  ridjtete, 
bie  Jeinbe  in  feiner  SBeife  untetftü^en  «nb  i^rc  SBaffen  mit  ben 
!aiferlic^en  ju  beren  ^ettceibung  unb  }ur  ^üeilung  beft  gciebenft 
meinigen. 

Unb  in  bet  %at,  gmi  gmnblM  voren  foU^  ®erad|te  ni^t  6d(on 
i»  3oniuir  mar  von  ber  Sonbgrftfin  SCmaHa  ^fabetb  von  fieffcn  bie 
Snccgnne  ^  ^  (ertöge  im  Orannf^weig  gelangt^  9aner  mit  ben 
Soffen  fit  nnterfia^en.«)  3n  i^c  ^atte  {1$  (ängfi  bie  fiberseugung 
gefeiHgt,  bo6  im  3nteref[e  i^re«  Sanbe«  S(nfd^(uB  an  S^meben  nnb 
J^raidreid^  notroenbig  fei,  unb  fie  ^atte  burc§  ffuge  unb  pfanuoffc  3?er= 
tionblungen  mit  biefen  beiben  9)?a^ten  beren  Unterfiiißuug  üeific^ai. 
Jreili(^  wai  iljre  9Ibft(]^t  beb  ei  in  erjler  Äiinie  auf  ben  ©d^ufe  it)re§ 
Sanbes  gerichtet,  fie  mar  junäc^ft  nid^t  geroifft,  ft^  in  meitauftfe^enbc 
^rieg§p[nne  uerfhicfen  ju  laffen.  2)icfer  ipoliti!  aud^  bas  benad^bartc 
unb  feit  langem  mit  &ti|en  Untecbced^ungen  befceunbete  ^aufi  Braun^ 
f^veigsSftneburg  su  geroinnen,  mt  i^c  Sefireben,  unb  V3\v  fa^en,  roie 
bicfci  gegen  (Inbe  beft  ga^red  1689  )n  bem  Xbfd^(n|  beft  »anbni«- 
occtmgei  non  9Hlnben  gepi^vt  b^tte.  9n  biefem  batte  fl4  inbeffen 
Bnumf^veig  fftc  ben  g^fl  einet  Sefeinignng  ber  b^Rf4^  Saffen  mit 
bot  f^n^ifci^en  ober  fconsöftfd^en  ooSe  Mionofreibeit  oorbebolten. 
tk  linfforberung  ber  Sanbgrdfin  von  Reffen  moVte  aCfo  bte  .^er|öge 
oon  Ikautifd^toeigsSuneburg  fiber  Dici'c  l^mit:  ^inauöbraugei;  in  eine 
aftine  ^olitit.  i^n^effen  fo  o^ne  tueiteieä  gelang  i§r  baft  bo£§  uid^t 
|ü  Detfdjiebenartige  2(uffaffungcn  ber  Sage  f^anben  ftc^  bort  unter  ben 
^ei^ögen  gegenüber^  unb  felb^  ^erjog  @eorg  toar  fid^  ber  ^erantioortung^ 

'I  @(ftr«6cii  4?ttrfürftcn  oom  24.  l;c>cniLicr  1639/3. 3nnunr  1640  nii 
ftU^iug;  %atmoxi  ber  ^ei^ögc  oom  21./31.  Januar;  ^rtoibcnnifl  bc«  ^uifurucii 
imi  12./22.  t^ebruar. 

CM^cibm  00»  5.il5.  $e(nior  1640,  gebrudt  bei  Sonbor)»  IV,  780. 

^  Siot,  28. 3omiat/&  Februar  1610. 

^)  ftomniel  yjO,  ft77. 
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bie  ein  fotd^er  Uiut'c^tuuiig  ha  ^otitif  md^  fic^  gießen  mu§te,  but^i 
bemüht.  ^Sollen  mir  verfielen,  icoburc^  biefer  Sed^fel  bauu  bod^  ^eik; 
geführt  iDurbe,  fo  müffen  mix  uerfud^en,  bie  Sage  bec  braunf<i^n>ei9if4<& 
£anbe  in  biefent  5ti!genBHcfe  uns  Uav  ju  mad^en. 

Seit  bem  beginn  bes  uieberfä^fifd^  ^  bänifd^en  Krieges  waxtn  bie 
braunf^neigifd^  iBoitbe  tüteber^olten  äRdett  oon  ben  @d^ceden  bcft 
Kriege«  unb  oon  ben  nid^t  weniger  fd^ftmnten  ^urd^jflgen  ber  frieg^ 
faitenbeit  Vocteicn  (eimgefiuii  movbcn;  «acen  oii^  im  aOgemetnoi  bie 
neflG^^  tttib  fflbli^en  (Mietitetie,  alfo  bie  mof|enMktt«lf4en  mü» 
iSdttingemgnibeiti^enf^eii  Sdnbtt  bavoti  om  f^ioecflcn  betrof^,  fo  gab 
eft  bo4  tool^t  faitm  ein  Gebiet,  bas  gani  oerfd^ont  gebHeben  mtat 
3Benn  in  ben  5l(agen  Aber  bie  ongerid^teten  @d^äben  atoeifeKoft  man^e 
Übertreibuntjen  mit  unterlaufen  —  bt;ini  lonft  mügte  man  annehmen, 
ba6  bie  brounjd)iiHngiic^en  ^anbc  fd^on  itac^  ben  erfleti  über  ftc  babir. 
braufeubeu  .^hiegöfiünnen  uöHig  ruiniert  geiDejeu  luarenO  —  ^^^^-^ 
Xatfad^lic^cö  (\em\i\  über,  um  eine  ^olitif  ju  nerfte^eu,  bie  barain 
^inaudtief/  in  erfter  ^iuie  natürlich  ben  Kriegdld^aupla^  felber  betn  £anb: 
fernsu^alten,  bann  aber  aud^  nad^  3)löglid^leit  bie  ^ruppeuburd^sügc  ;u 
oer^inbem  -  ^unb  unb  ^einb  mad^U  ba  leinen  Unterfd^ieb.  Seced^iute 
bod^  beiffyieUioeife  bafl  jacftetttum  itafenbecg  ben  ©d^beiv  ber 
blirdi  ben  faunt  ein  paar  SBod^  baiiernben  Sliifent1|att  bev  Ketncit 
IKSitigfmardtf^  Snifiiienmadftt  im  Aerbft  bc#  3#:ea  1639  iUQeffigt 
mar,  auf  28061  XaCet  —  woran  nod^  nid^t  einmal  baft  gefomte  (Mki 
beteiligt  war  —  eine  Summe,  bie  i^re  redete  Seleud^tung  erfi  babm^ 
befommt,  lucnu  uiau  bagegen!)alt,  baj,  bie  nionatlid^e  Kontribution^: 
anläge  für  baö  gefomte  güriteutum  5taCenberg  15658  Xaler  bclruii.-i 
33ier  Dörfer  befi  3lmtc8  ©pringe  bered^neten  ben  öd^aben  burd^  bü&, 
lüa«  il)neu  in  fünf  ^agen  von  ben  fd^roebifc^en  isolfern  „in  Xxed,  Mi 
unb  aBaffer  jertreten",  aud^  an  Koni  unb  gutter  roeggenommen,  aiv 
3974  ^aler.  @ine  nod^  fd^werere  $(age  loaren  bie  fremben  @amifoneii, 
bie  iidj  im  Sanbe  eingenijlet  l^atten,  bie  liguiftifd^e  in  2Bolfenbiittet,  bic 
fd^mebifdleu  in  d^ienburg,  »lefebe^  SBolfftburg,  in  ben  (itraffd^aften  f^i^a 
imb  ^iqi^oli,  S)ettn  biefe  aSe  nS^tUn  fld(  oon  bem  umtiegenben  Sanbe/ 
fttd^ten  barüber  l^uauft  auf  bem  SBege  ber  itontributionett  unb  Sfftgwi' 
tionen  il^e  Sefolbung  ^eraud^ufd^lagen.  Sieben  biefer  oirtf^aftKd^en 
unb  finan^ieSen  Sd^abigung  bilbeten  biefe  fremben  Oatnifonen  eine 

I)  ä^ergl  3.  9.  ben  93iieT  L^()itfttans  uon  (Tette  au«  bem  3a^rc  1684  kt 
^einetnann  III,  66  unb  bie  8(t)iiberini({en  auf  ben  nä^ftcn  leiten. 
^)  9la4  ber  jBeranlagitim  mi  Itill. 
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t^attbif^e  53ebrü!)in!n  bcr  (Selbftänbi(ifeit  unb  her  Semegunt^ötreü^eit  ber 
braunf^iDeigifd^en  ^^oUtif.  iSnm  n)irt(i^  ntUitäcifd^  ^ic^ecung  btx 
Sanbe  wax  unter  biefen  Umftänben  faum  tnöglid^  —  mitten  im  Sanb« 
batte  man  Me  itaifecli^en;  beteutenbe  ^Ite  <^  itnb  Sefertinie 
Ivetten  bie  ^neben  befe^.  Su^  bie  StefcitÜantttg  murbe  (tecburd^ 
erf^mct,  unb  ba)tt  brol^  Bei  bes  Spaltung  beft  j^onfei  Statmf^wdg 
m  oerf^lebeite  Siitien  ito4  ^  i{etfplittmtii9  ber  mttttArif^en  ftrdfte. 

n  ift  gan^  mefentli^  bot  ^erbienfl  Sersog  CSkorgft  gewefen^  bie 
tRUitännttd^t  be«  ©cfamttiaufes  na(|  ^iögUdjifeit  jufammengefagt  unb 
ibr  babuidj  eine  er^ö^te  8ebeutung  für  bie  friegerifd^en  SIftioucn  gegeben 
ju  babcn.')  ^ür  bic  5lrieg«ma$t  bes  ©cfanit^aufe«  bilbcte  ber  bur^ 
©eorgö  ibemü^en  uereinBartc  S'lcjefe  von  ^'eüie  üom  14. /24.  S)ki  1636 
Me  ©runbfage,^)  bcr  bann  me^rfac^  erneuert  rourbe.  Dlac^  ben  ^cjc^lüjfen 
Don  ^eine  oom  24.  ^ejember  1637  /  8.  ganuar  1638»)  betrug  bie  Stärfe 
an  Äaüatteri«  2940  «pferbe,  bec  3nfantetie  6128  mann  tegulare  Xntppen, 
bie  einen  monotli^en  jtoflemmfmanb  oon  67886  Xolem  esfmrbecteiw 
ber  00$  ber  im  S)e|emBer  1639  i>or0enommenen  SSerfUfafnng  vm 
6  JtomiNmnien  9n|^)  auf  69479  9Mt  momitß4  f^-  ^  inbeffen 
na^  ben  tum  fiei^og  (ieorg  beut  Orafen  5btr|  mib  ^a^felb  gegenflber  im 
Sanitär  1639  gemad^en  —  wenn  oieOei^t  and^  etnm«  übertriebenen 
Angaben  5)  —  oHein  Befa^ung  für  bie  @aniifonen  be«  Sonbet 
12800  üJiami  unb  37(X)  ^ferbe  nctiq  maren,  fo  l)ö.tk  bie^e  Xiuppen- 
raa^t  uid^t  einmal  ^um  ©d^u^e  ber  £nnbe^gien,^en  genüßt,  eine  aftbe 
folitif  ahiv  (ie^  fid^  gar  nic^t  bninit  fülneii,  2)iefe  Gruppen  bit beten 
benn  anä)  nur  ben  .(lern,  ju  benen  bann  noö}  We  qröfieveii  'iii äffen  ber 
i)iüisen,  bei  äluAfd^uffes  oon  ber  £anbbeoö((erung  unb  bie  ju  ^Ho^bienfl 
Seryffid^teten,  namentli^  tum  ber  SHtterf^oft^  l^ntamen.«^)  (Bmifit 

^}  S>inr8(cr  sitfammcnfaffcnb,  locnn  au4  fidentodfc  ctliNif  in  pamt^figi^» 
tidtnlV,  146—160.  »on  ben  itcucrat  Meiten  enl^attat  ^id^att« 

kr  tql  ^nnooerfc^en  9(rmee  S3b.  I,  u.  9ft  e  i  1 5  e  n  ft  e  i  n  bie  fflt  ^antitflPCffd^  ShiüallerU 
1<3:U-1866  fiir  nitfererc  3eit  ni^t»  überwerfen  ^iuauSfle^enbeS,  ttä^renb  ©Ifter, 
(^efd^idite  ber  ße^enben  Xxnppm  im  $ei)iH|tttiit  )8raunf(bti>ei0«SSoIf(nbilttc(  IBb.  I 
monc^eö  l'Jcue  bietet. 

»)  Xccfeii  III,  80. 

■•»  Xecfcn  III, 

9Jeücrä  uom  22.  5)e5.  1639 ;  i.  3on.  1640. 

*)  2)eden  m,  17a 

•)  «9  iR  cbt  3rttum  »on  ^»etfen  IV,  148,  bo6  blefe  Wtierfdlaft  168»  |um 
IdMcn  Mc  attfseboien  fei;  am  6./16.  Shini  1640  tmrorbitcte  ^eQog  Oeocg,  bof; 
lB<aat  ber  oon  fficf^IcR  ber  bro^enbeit  @efa^r  bie  ^ttterf^aft  unb  ber  britte 
ftomt  oom  Sflnbe  anf geboten  tocrben  foOe.  ttber  bie  mu%  j^etfen  m,  70  f. 
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8(^n)ierig!eiten  ma^U  me|rfii$  bie  %xa^t  uad;  bei  Uuter^aUung  unb 
na^  bcm  O^erfonmionbo  ber  Xruppcn.  fiattc  aud^  ber  feiner  9icje| 
von  1636  glcic^mäHige  S5ertcilung  bcr  Äoficn  feflgefcfet,  fo  fonnte  boA  ' 
fijon  im  fotgenben  Saläre  bie  Slbneigung  ^erjog  ^luguftö  c^egen  feinen 
Detter  ©eorg  biefe  S3erbinbli^fcit  in  grage  [teilen.  Unb  aut^  baft  bi<|cm 
SUgeftanbene  Cberfommanbo  über  bie  Gruppen  bed  ©efamt^aufeft  wtx 
bem  fflrfUi^  ©elbflgefü^l  beft  SSBolfenbfltUerft  ni^t  getobe  Bequem, 
iDenidfken«  wollte  er  über  bie  tum  i^m  tmter^tteiien  Xnippen,  folonge 
fle  in  i^ren  Ouavtieteit  l&^m,  eine  deniffe  SecfOgunii  be^oitauO 
9VH(i)en  |atte  ber  ans  branbenbnrgiMen  im  9Rai  1639  in  bromtf^^meigif^c 
5Dien1le  übergetretene  (Seneroneutnant  oim  itUting/  ber  ^erjog  dleorg 
Ue  bei  feinem  SIfter  Q0md§(i(|  fii^merfallenben  Saflen  be<  Cberfommonbo« 
CTlei(j^tern  foUte,  baburd^  l^öjeren  friegcrifd^en  ißert  geben  c^emc^t, 
bafe  er  eine  ^wteihmc!  einer  geroiffen  2lnjat)l  i^luf gebotener  ju  ben 
regulären  ^^ruppen  enipfoMen  |atte.  6o  boffte  er  i^nen  größere  9Biber= 
flanbftfa^igfeit  gegenüber  regulären  Gruppen  c]eben.  äJer^dngniSüOÜ 
war  bagegen,  bag  .^erjog  (^^eorg  aud  SparjamteitArüdfi^ten  für  bie 
ilauallerie  bie  j^onbpferbe  befeitigt  l^otte  —  bieft  oerminberte  bei  beri 
fiarfen  SInftrengungen,  bie  biefer  Xrttp))e  ingemutet  nmrben,  unb  bei  ber 
^ebetttnng,  bie  fle  ni^t  nur  löftl^renb  beft  5tonq>fc§/  fimbem  m* 
unb  notier  für  SnfCCfintng,  ^Serfolgimg  nnb  S^itrttfljienmg  ittU,  bif 
atftiongfft^feit  ber  gefamten  im  g^Ibe  operierenben  9Ra^  bes  fürPS^m 
^OttfeA.  SSHe  (ier  ^er^og  ®eorg  bnr^  finmtiieOe  Mdfi^ten  Me  Sß^ 
traft  beft  fürflli^en  fiaufe«  fd^iDa($te,  fo  atoang  i§n  au4  fonfl  bie  9Kldft^t 
na^me  auf  feine  fütfttid^en  SSenuanbten  unb  mc^r  nod^  bie  auf  bie  ßanb* 
fläube  bei  gürftentümer  von  roeitergel^enben  ^rojeften  für  bie  ^i^erflärfuitii 
ber  regulären  2Jruppen  abjufel^en.  konnte  er  bei  jenen  no$  e^er  ^offea, 
SJerftänbiiiö  für  bie  9iotiuenbigfeit  f^arfen  ini{itäri[c^en  ©t^w^e«  unter 
beu  obwaüenbcii  Umflänbeii  ju  fntben,  fo  foiuUc  gegenüber  ber  tleintic^ 
iUrd^turmpoliti!  ber  Stäube  nur  ^ä^e  ^uftbauer  unb  rücffid^tfitofe  Energie 
jum  3iele  fübreTi.  2ln  beibcn  ließ  es  aber  namentlidj  öer$og  griebri* 
in  (Seile  l^öufig  fehlen;  erfl  aU  bie  5hieg«gefa]^r  mmtittetbar  bat  tob 
bebro^/  Uei  {14  ba^er  bie  Büneburger  Sanbfdiajt  )ii  neuen  SevURgungen 
für  milttfirifd^e  3ve<le,  unb  an^  bann  ne^  in  befd^eibenem  Umfanur 
bemegen,*)  md^renb  ^er^og  lugnll  f^on  im  WpKÜ  eine  6tMnng  ber 

aiefotution  bed  ^ttm^  t)om  12./22.  Dftober  1639.   9(u«  i^r  gel^t  ^rroor, 
ba|  t)on  ber  anbercn  ®dte  SBefcfin^crbfn  nid^t  denägenber  9lef|»eCtientag  M 

Dbcrfontmanbo^  be?  .^gcrjofl«*  (Aieorß  (x\oi^t  waren. 

*)  ^eigog  (ä)eorg  Uagt  in  einem  6c^cdben  Dom  28.  ^tai/7.  ^uni  1640  iUxi 
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^litärmad^t  alö  nctn)enbig  eptanntc  unb  au4  feine  £anbfd^aft  baooll 
|U  iiberieugen  rouiU^) 

Smmer^in  xoax  baft  $auft   Sraunfd^ioeigsSflneburg    tro^  oSer 
Sii^ieiidfeiten  in  ber  2a%t,  in  hm  Oftoieroertrage  mit  Reffen  Uifec 
So^t  fftr  ben  9a0  ber  0efal^v  eine  Untertfttvnd  ^       9liimi  au 
Soi  nnb  gul  snanfi^ecn  —  eine  SnqipeRma4t/  »olftl  geeignet  in  ben 
^(bfd^Ca^ten  iener  3eit,  n»o  feßen  ntc^  oto  30000  9tann  auf  iebcv 
Sfite  fSmpften,  ben  Sluefd^Iag  au  geben.  So  vm  benn  <ni4  ffit  ferner 
bie  SSereim0un9  ber  ^cfftfd^cn  Mitb  braunfd^rocigif^en  ©tciilfräfte  mit 
5en  feinigen  eine  ^xai^e  oon  f)ol)er  militörifd^er  Bebeutung     §umal  er 
n4  ^ier  ber  ^offnunt]  liingab,  in  huim  %a^e  bie  ^filf^truppen  ganj 
inrter  feine  gü^rung  bcingen      fönnen,  mo^M  liinft^tlid)  be§  von  bem 
^elbflbcron^ten  ^crjoge  üon  i!ongucDilIe  geführten  lüeimorifc^-franjölifd^en 
jöeereft  loenig  äUiftfid^t  mat.   äBä^renb  Saner  nun  bei  ber  iSanbgrSfin 
rr»Ti  .Reffen  oon  i^orn^erein  grögercs  (Sntgegenfommen  für  feine  gJWne 
jonb,  Panben  ft<|  bei  bot  Linien  beft  ^ufc«  Steitunf^neidsßfinebttrg  bo4 
f4(  neif^iebene  SRcittungen  gegenfibet.  3n  ben  su  Uraunf^neid  in  ber 
ftjleR  AdQte  9RAt|  geführten  tBer^nblungen  ber  ®efanbten  non  Holenberg, 
Ccfe  nnb  ffiolfenbftttel')  »utbe  bie  poUtifd^e  ^rage  elnge^enb  erbrtert. 
(ier  nertcoten  nnn  bie  fiiIenBergif($en  (Befanbten  bie  9nfl4t  ba^  mon 
frtnenfaH«  bie  5öerljanb[ungen  mit  St^iucbeu  aMired)cn  büric,  lucuu  man 
Üd]  aud)  bacftbcr  tiax  fein  mflffe,  ba6  fie  t)om  iiaifei  ol«  offenbore 
5einb[eligfeit  aufgefaßt  mürben.    3nbem  fie  jugleid^  onbeutctcn,  bafe 
mau  meber  roeoien  .^ltbe«^eim      nfeic^er  ?]ett  tn  2Bien  unb  in  i^amburg 
oer^anbeln,  noc^  aii^,  folange  man  bort  noc^  cer^anbele,  etwa«  gegen 
^0lfenbüttel  unternehmen  (önne,  fud^ten  fie  jebenfaUft  bie  ^oUtif  ber 
beiben  anbem  Sinien  in  ber  9H$tung  na(|  ber  f^mebifd^en  @eUe  )tt 
luftigen,  ber  $o(itif  beft  iginfend  na4  beiben  Seiten  ein  dnbe  |n 
fluten,  tik  SBoqenbfttteler  fO^tten  fit  babel  ttnbe|ag(l4,  He  l^dUcn 
m  Hebfken  gemflnf^l;,  ^  fier}bge  $tftten  biefe  nri^tlgen  S^^ogen 
pofMUI  bef9»ro4en.  Sie  fonnten  ben  fittknBergcin  nid^t  »Iberfpred^en 
dinft^tlid^  ber  ^er^nblungen  mit  Sd^eben,  ober  ebenfomenig  «Nifllen 


bt(  ^artnatfigfeit  ber  £üneburgcr  ^aiib|d)aft;  am  ail8.  <&tpUmhcv  1640  teilte  bie 
icOeft^  Kcflicnmo  ber  to(aibergif(^en  mit,  bag  bie  fifimburger  Qtibibe  nat|  ttldcn 
%tMtbm  cfaigeiDUliflt  baB  bie  mtmtü^  Itoirtribitfionen  für  )»ei  fltoiMte 
«M  Ml        erWt  meEbcit  folllen. 

')  ©treiben  an  ^cxm  ^^eorg  Dom  7./17.  HIäH  IWO. 
«)  »gl.  ^ufenborf  xn,  ©.393. 

*)  fbetm  €k^tt  D.  IBimerftebt  1640  Sebroor  10«9Rärs  12122. 
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(!e  bcn  unbebingten  2iu[c^iufe  an  biefe  Tia^t  gutdeifieii.  ©o  tuunten  fie 
au^  jefet  ni$t«  53effere§  aU  bie  Mbung  einer  britten  Partei  em^ 
pfeifen  —  Inn  ^ßolfenbüttel,  meinten  fie,  rcürbe  oiclleic^t  bie  ^ferfuc^t 
beft  5^aiierd  gegen  ääapetn  unb  ilutlöiti  intern  ^erjog  bie  Sluftfic^t  auf 
Sßiebecerlangung  feiner  Biefibens  eröffnen.  2)ie  Aoknberger  tonnten 
botttttf  mit  Sle^t  erraibeni,  baft  bie  SUbiitig  eitler  tieuivolen  Partei 

man  »eber  von  faifctn^r 
1104  tum  f4»^f4tt  Geite  ftiDoi  bawm  loiffen  woDe.  SBenn  boi^et  bie 
SBoIfenbOtUter  ndt  il^tien  bc^in  einig  wftren,  b<t6  man  bie  Ser^bbrngen 
mit  CS^veben  ni^  obbced^en  bftrfe,  fo  mflffe  man  fid^  au4  bOTflber 
War  fein,  ba|  bie^e  mit  fotrfien  SSer^anblungen  fic^  nicä^t  pfncben  geben 
würben,  m  ue  alles  oerfj)red^eii,  aber  il^rerfeits  nichts  ^uiintcljert  erhalte« 
foKten.  ÜJian  inüffc  itjnen  unter  Umfldnben  au(ä^  weiter  eutgeöenfommeu. 
SJJlt  einer  i^eunffen  Tronic  boi^anbeltcii  Tie  bie  oon  jenen  Oit&VLittten 
*Qoffnun(]en  luegeu  bcr  ^veftiing  )2ÖoI|enbüttel,  itnefeu  aber  ^uoileic^  baraiif 
hai  bei  ben  @<i^n)eben  ^»eifeUDA  bie  ^ftd^t  bejle^e,  biefen  $Ia& 
anjugreifen  —  man  möffe  fi^  frogen,  ob  man  bann  felbfl  tatenlos 
)ii{e^  »oOe.  ^  (og  barin  eine  ni^t  mi6$uoerfie^enbe  Stommn  ffit 
AeiiOg  Vngttfl  ^  benn  i)m  mfite  wenig  bamit  gebient  gemefen^  mam 
feint  9lefiben|  ans  ben  4ifinben  ber  Signißin  Ht  bie  ber  Geweben  ilbev« 
gegangen  «Ate.  Wx  fe^  ^er  alfo  bie  $ontü  bei  fieciogs  0eocgf 
ganj  entfd^ieben  bie  SBenbung  na4  Geweben  |in  vornehmen,  nnb  «enn 
wirtUd^  bie  in  benfe(ben  ^agen  an(a§Ud^  ber  Verlobung  oon  i^og 
@(eorgg  Xod^ter  mit  hm  ersbifd^oj  von  Bremen  m  <ieUe  ftattftnbcnbe 
3utammenfuntt  ber  brei  ^erjöge  bas  fUifetranen  ^auerö  erregt  ^at,*) 
TOar  baju  fein  ©ruiib  oor^anben;  oiel  el^er  ift  anjune^men,  bafe  ^erjog 
@eorg  feinen  ^^rubeu  wie  yeiTren  ^^^etter  fetncTi  ^^>(anei!  bamar«  geneigt 
}U  nuK^eu  oerfuc^t  ^abe.  Max  aber  ^er^og  (^eorg  mtrtlic^  über  einen 
befiimmten  Seg  ftdl  bamals  f$on  flar?  ^og  er  in  biefec  SfiiX  feine 
9ieiterei  unb  feine  ^(rtillede  mobil  ma^en  Ueg,^)  lägt  erfennei^  bog  er 
bie  9i{et»enbigleit  eine!  gelbingefl  in»  Singe  fogte  —  bog  er  tti#t  gegen 
64wcben  gefft^  werben  feilte^  gel^  ffor  an«  ben  ^Iftanblnttgen  }u 
Srounf^meig  |eroor;  bod^  i|i  ni^t  nnbentbar,  ba|  ber  j^og  sunfiW 
mir  böi  6d^u^  feiner  (Srenien  im  Sluge  gejagt  ^at.  Sebenfatte  entfernte 


>)  iBgl.  Theatrum  Enropaenm  IV,  243. 

*)  Unon^ntce  ©(^reiben  aus  S3raunf(^n)ei|],  3./13.  mvy,  ogl.  aü6)  Theatroui 
Europacui]]  a.a.ü.  Tic  ^Keiterei  lottrbe  Marnlfd^tf  fftr  bie  ttcfc^ii^  nntltcii 
ie  iriti  j^auem  ein  $fetb  jteUen. 
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fi4  f(!^on  banialö  feine  $o(itif  immei  ute^r  oon  ber  burd^  bie  bxamu 
\^mdQi']ö)m  ©ejünbten  in  9?flmt)cr{^  üemeteneit. 

Se^r  balb  jittanc]  nun  Qud)  bic  C^ntiuidluiig  ber  5^Tift]§(ncie  auf  beui 
bo^mi[d^'mitteIbeutjd)en  Krieg ^fc^aupla^e 0  S^t  S<^{yuug  bciiimmter  @ut: 
Hlüffc  6ci  QÖen  Äetdügten.  9iod&  einer  S^cific  fleinerer  ©efei^te  roälrenb 
btt  SRonote  ^amiat  bid  SRarj  im  6aa^er  Greife,  hn  K5nigdgra|(  itnb 
Sdtneril  ttot  8anec  Snfon^  9R4t|  niU  felsi»  Sraiee  ben  Md^u^  aufl 
dd^incit  ait  ftöniginuinf  mavf^tarU  mit  ber  Soi(ttt  über  Sbiitaberg 
auf  Om  uiib        ^  ^  ^  10./20.  9R&r)  mit  a^t  9ie0im<ntem  an« 
langte,  um  Aber  SOtenburg  feinen  9Rfttf4  na^  Seippg  fortjufegen. 
S&anet  fclbfl  fömmelte  bfe  fionphnöd^t  bei  fieitmeri^,  jog  oon  bort  über 
SRelnif,  wobei  er  megeu  bei  ji^led^teu  iBegc  lieben  @eid)üt.e  jurüdlaffeu 
mu^te,  über  ^Innaberg  nad^  3)Jei§en  unb  X^üriugeu,  uac^bcni  er  alle 
^nlien  hinter  fid^  abgebrochen  l^atte,  ^I^afe  bei  ber  2Ba^I  ber  3lücfjug4- 
liuie  bev  ©ebonfe  an  bie  S^ereinißinif^  mit  Songuemße  forote  mit  Reffen 
unb  ^raunj(^ioeigem  audlc^Iaggebenb  getoefen  iü,  unterliegt  feinem  3n>^it^i ; 
bab  aber  ber  Sifid^ug  überl^aupt  nur  angetreten  |et,  um  einen  S)nu{ 
auf  Reffen  unb'namentti^ auf  ^raunfd^roeig  auAflben,  mieSeSaboureur 
in  feiner  histoire  da  maröchal  de  Gn^biiant  (6.  202/03)  betan|>tetr 
nibetfinri^t  p51Iig  ber  MegAlage.  8anec  fal^  M  ^ner  überlegenen 
SRod^  $icco(ominii  tmb  bea  Grs^erjogft  iSeopoIb  Sßi^elm  gegenüber,  vom 
3Rttitt  ^  mnrbe  i(m  baa  ^anna^  ber  baprifd^  -  (urmain^ifd^en 
l^nippen  gemelbet,  beren  Jßortrupp  am  7./17.  SWärj  fd^on  bei  ©d^malfalben 
liefen  follte.*)    f)ie  ©e^af^r,  ^iroiid^eu  beibeii  einge!lemmt  |u  werben, 
fianb  unuiitttlbar  btuor,  fdjoben  fid^  bie  baijrifd^en  Gruppen  nodb  weiter 
oftrodrtfi  oor,  fo  war  üieöeid^t  eine  93ereiiügung  mit  bem  weuuarifdj- 
Wr^f^'braunidjuieigif^en  ^eere  vMji  mebr  möglidb.    $Durd^  ben  9tücfjug 
auf  ^urt  foUte  biefe  SSerbinbuugölinie  gefiebert,  bie  2)ecfinig  ber  ??affe 
be«  X^üringenoolbe«  nad^  2Beflen  l^in  ermögUdJt  werben.    SBa^renb  er 
bie  Sanbgrfifin  oon  Reffen  fofort  beim  eintritt  feines  9iu(!juged  pr  $er» 
einitnng  i^rer  %xw^  mit  ben  feinigen  anfforberte  (7./17.  ^üxi),  fn^te 
er  auf  bfe  l^öge  oon  Oronnf^melo  snniltß       inbireCt  }tt  mitfen^)^ 
mben  er  fie  im  iginblkt  onf  i^e  gn  Starnberg  geführten  SSerl^anbtungen 


')  ^Darüber  Thefttmm  Europaeum  IV,  800  ff.  auberbent  eine  bleibe  anonymer 
e^fsdbm  l>om  18.|2a.  Wben  1610,  btc  Doii  fiampabiu»  aus  Stiiritbeto  mit 
frinen  9leIationeit  fibecfanbt  umrben. 

Saner  an  bie  fianbflräftn  bon         7.|17.  mxi  1640. 
")  Baner  an  bic  brei  i^ttif^t  ooit  8r<imtf(^i9cifl*8&nebuTa«  Stunabesg, 
22.  Mr»  / 1.  «pri(  1640. 

It«|ia»ie>  «Mut.  4 
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auf  ©rutib  aufiiicfongcner  Sdbreibeii  aui  „blc  gcfä^rli^cn  S'itentioneTt", 
bie  man  „pävfiliüjcrieitö"  mit  bem  ©tifte  fiilbcÄ^cim  ^aU,  aufmcrfi'am 
mad^te  uub  bc?iroetfelte,  baf?  man  m?c\ei\  fßolfcnlnittcl  burc|  aütfi(5c  33er' 
l^anb(ungen  irgcnb  etroae  errdd;en  luürbc.    Söenige  Xage  fpdter  trat  er 
bann  allerbing$  aud^  an  biefe  mit  bec  gleid^en  ^ufforberung  me  bei . 
bet  ißanbgTQfin  ^eran,  itttr  bag  er  1^  bie  itcie^ftlage  afs  für  ftd^ 
günfUgec  botfieOte.^)  SBäul^tider  aber  tt?or,  bag  er  |tt  gleui^ec  3^ 
Obecflen  oon  SRottaiflne  unb  (Sabciel  DcenfUerna  an  {^etiog  iScotg  ob« 
fanbte,  um  mit  biefcn  srfinbti^e  9til(ff)»ra4«     nel^min.  {DeutlUitr  er* 
(tdrte  fl4  Baner  in  eimm  an  bemfelben  ^age  abgefaßten  e^reibeii  an 
ben  i^m  von  früher  ()er  befonnten  OeneroUentnont  o.  ftli^ing.  SHefem 
gegenüber  leugnete  er  feine  f(j^n)ierige  Sage  burdjaus  nid^t  wie«  auf  bie 
^Jiotroenbigfeit  ^in,  bofe  bie  cpan3eIif(Sen  Jürften  iiidit  langer  ftiU  lüi^en. 
©ie  allein  ^äiUw  es  üerfd()ulbet,  bafe  er  am  ^otjuitu  Ijabc  meieren  müffen. 
9?erf)Qrrten  fie  aud)  je^t  nod^  in  ibrer  Untotigfeit,  to  mürbe  er  (^e- 
äwungen  fe^en,  nd;  bnbin  jurüd^uäielien,  mo  er  udi  am  beftni  fallen 
fönnte.   (&i  fei  bann  nic^t  feine  Sd)ulb,  lueuu  buoHid^  ber  Kriegdfd^au- 
pIot>  wteber  in  bie  Sanbe  ber  euangelifdjen  güiften  ©erlegt  mürbe. 
IBaner  n>u§te  fe^r  m^i,  baft  ani)  biefes  Sd^reiben  an  bie  rid^tige  Hbreffe 
Yommen  nnb  bat  man  bort  ni^t  zweifelhaft  fein  »fttbe,  mer  unter 
bUfen  eoangeliMen  garfien  |U  verfielen  fei*  Snbeffen  ^tte,  f^on  4e 
SanetB  ec^s  ^treiben  in  bie  fidnbe  ber  ^eraöge  gelangte^  (Btoia  bie 
9totwenbigfeit  etfannt,  eine  fd^teunige  ^Ibfd^idPung  an  8aner  su  tun^  unb  bo» 
om  aud^  feine  fürfilid^en  ^enoanbten  überzeugt.  ^)   9m  28. 9lät%l7.  9|nrU 
Ratten  bann  bie  rooIfenbütte(f(^en  unD  bie  falenbergifd^en  ^Hätc  in  $eine 
baft  SÄemoaal  für  bie  ©eiauMutnift  au  :^anei-  feftgefe^t;  §erjog  griebri(6s 
9läte  fehlten,  gür  bie  3lbfci)idunjj  au  33auer  mürben  Oberg  unb  ^obeu 
ber^  bej^immt.   ^ier  mutbe  bann  wo^l  aud^  befd^foffeu,  mit  Reffen  ben 
einjufd^Iagenben  9Seg  genau  5U  beraten  unb  aud^  mit  bem  fierjogc  oon 
tegueuiäe,  ber  oom  9i^eine  ber  fid^  Reffen  näl^erte  unb  feine  ^tunft 
in  Itaffel  angezeigt  l^atte^  gü^tung  ^u  geminnen. 

^ie  SSerl^anblungen  mit  Reffen  unb  mit  BongueoUle  foOten  burd^ 
64enf  0.  föinterfiebt  unb  Aipiuft  —  beibe  im  IDienfl  bei  ^fei 
OcaunMmeld*Sflnebttr9  erfahrene  unb  in  bi|>Iomatif4en  Senbungen  viel* 
fa4  Benutte  9tAte  —  geffll^rt  werben.  3n  ber  Snfhuftion  ffir  |le*) 

»)  Stoidau  31.  anärj/lü.  8lpril  1G4(). 

*)  ^er^ü^  (Beora  an  ^itm  ^Sxuhtiäi  26.  ä}läri/4.  Stprii;  beffcn  Mxooü 

27.  SWärä/e.  Öipril. 

0)  Qithiudt  bti  S^ecfen  IV,  200  ff. 
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TOurbe  ^nm  erf^en  ^MaU  We  9?otnienbigfcit  eiiur  „^lonjunftion"  bcr 
6rounjct)U)eigif€^en  Ztuppeu  mit  ben  fc^webild^eu  biftimint  iuß  '^uge 
gefaxt  SreUU^  aud^  ie^f  wolite  man  fid^  nur  im  dugcrften  9totfa([e 
ba|u  Derfiel^en,  loenn  nämlt^  bev  Seinb  über  bie  @aate  unb  ben 
t^Oxb^ts  SEBalb  grgen  Qanet  vflife  itnb  biefet  aii4  na^  bec  ä^ereiRiginm 
wit  ben  MRf^M  wnb  tDebnarlf4»f ran)5|tf4en  Xtuppen  bem  geinbe  ni^t 
onoa^feii  fet  ^Dagegen  loac  man  bereit,  ben  @<l(ut  b»  Mfif^en 
9t€nit  gegen  Seflfalen  )tt  ftbemel^men;  bie  brannfd^iDeigif^en  SB5Öer 
joQten  SU  biefem  S^edt  bei  ©dttingen  beobaii^tenb  fieben  bleiben. 
DMn  fann  ber  ^-politif  ^crjofl  ©cüi^i^  jebcnfattö  uidjl  Den  SSorwurf 
machen,  übenlflr^t  uorflegangcu  ju  jein  —  nur  jögcntb,  burd|  bie 
jcioeiücie  ÄriegelnßC  gebrängt,  ging  et  oorroart«  —  bafe  bie  geringe 
:)Jci(]un^  ber  ^erjöge  griebri$  unb  3Iuguft  quä  auf  x\m  eingeroirft  l^at, 
mag  tmmerl}iu  fein,  ^ebenfatl«  flanb  bet  @c^ug  beft  :^anbeö  aU  etfle 
^dttd^  bei  allen  Sßlämn  obenan,  ^r^og  ®eorg  ernog,  ba|  ein  für 
9aner  ungiüctti^er  SluftfaQ  beft  Selbaugeft  in  2:i^0cingen  ifim  unter  oOen 
UwfiAnben  baft  {il^ebif^e  fieer  auf  ben  f^aU  |ie(en,  oiettei^t  nbei 
(ni4  ben  Arieg^ManpCat  felbfk  in  bie  brannf^nwiglftcti  Snnbe  btingen 
fönnte.  9Ittn  würben  fcei(i4  nm  biefe  3^  ben  Aurftttllen  von 
Saufen  >)  nnb  in  bev  iweiten  gälfte  SlptiC  no4  non  bem  Stommanbanten 
xm  fBolfenbüttel,  3o^ann  oon  9?aufd^enber(j,*)  S5er[ud^e  gemalt,  Me 
^crjögc  unter  ^inmei«  auf  falieiUd^e  Uutaitüljung  uon  ber  ^i>erbinbung 
mit  ben  ©^roeben  ab|u|alten.  3nbeffen  baö  Ü)2ifetrauen  :oer5c^  Ö^oi^s 
gegen  bie  fQiferlid)e  ^oHtif  mar  §u  tief  eingerourjelt  —  er  glaubte 
itiren  ^^erfidiorunqen  nid)t  unb  war  audö  ber  ÜberuHiiunii,  bafi  ber 
öomaU^)  i^m  tjemetbete  ^3)iarj^  uon  jec^ö  faiierlidjeu  iliegiuunttrii  von 
SSittenberg  auf  Giileben  auf  feinblid^e  Sibfid^ten  betreff«  äS^olfenbütteU 
Einbeule.  @d  maren  biefe«  ade«  nid^t  (^rmagungen  be«  Sugenbiicf«, 
fonbem,  mie  mit  fcft^er  fa^en,  feit  Sauren  vorbereitet  nnb  namentiitj^ 
feit  bem  e^eitem  bes  Stentcattt&tggebanlenft  bie  (ogif^e  5Konfequen|  ber 
von  Qei^g  ^rg  «erfolgten  VoUtif.  3n  einer  früheren  3<it  feine« 
£cbcn«  Ifitte  er  m  olettel^t  fofort  p  tathöftigem  Angreifen  in  ®ntt|len 
64»ebc»«  entfd^lo^en  —  ie^t  glaubte  er  feine  Itrftfte  möglic^fl  lange 


Shirfürft  3o6ann  &tm  an  bie  brei  ^erjöge  uott  ^raunfc^tuetg^^ttiiebiirs. 
5Dfc»b<tt  22.  SR&f|/l.  ayrii  tm. 

*)  f}nfenb»rf  xn  6.  885.  Sonborl»  IV,  976.  {Dasu  mehrere  eäft^Ata 
in  ben  Slfttn. 

*)  2)ie  falenber0tf<^e  Slegicniii«  0»  Me  iflUttbCfflifdcn  ®e)mttcrtm  in  |kine 
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im  iBanbc  bdialteu  uub  nur  im  äufeerften  9JotfaIIe  eingreifen  ju  fotten. 
©injig  ber  QithanU,  burd^  feine  Utiterflü^ung  bie  älcmecn  oon  ben 
©«ounf^^roeigcr  ßanben  fernjul^alteti,  loat  ie^t  füi;  i|n  au^fd^loggebenb. 
SßU  bie  goi^e  bemieft,  ^at  ni^t  mir  er,  fonbem  «^^fo  Reffen 
»ie  £ott0ueoU[e  04  ft^ev  bie  3^  nHimt  bUft  tio4  «ögfl^/  mib  Ober 
bie  bosu  gehörigen  ^Rittet  getAiif^t  fluiUi^fi  {ebci^ttSi  wa  VM  nmi 
feiten  ber  IBraunfd^roeiger  hersage  ber  Utift^t  ba|  bie  Serl^blaitgett 
mit  Umfi$t  unb  forgfdttiger  frwägung  oller  ^WglUfelten  geführt 
lueibcii  uiüliteu.  Xa^in  geliinte  eä  üor  aEen  fingen,  bafe  man  outi^ 
^iei*  ba&  ,,do  ut  des"  nii^t  aus  ben  3lugen  [offen  roolite;  bie  loirflid^e 
SScreiniguug  brounf$u>eigiic^er  Truppen  mit  ben  fd^mebifcöen  follte  nur 
bann  erfofgcn,  wenn  bie  Sd^roeben  bie  von  ijnen  befehlen  ©ami^oncn 
in  ben  braunfc^weigifc^en  Sartben  räumten.  Wim  fönne  ja  S^aner 
barauf  j^intueifen,  baf^  er  in  ben  fo  frei  merbenben  Xruppen  suglei^  eine 
aufigejcid^nete  SBcrftärfmt(3  für  fein  §eer  f)abe.  3)ie  §a)if(|en  ben  tomnu 
f^toei^fd^  unb  l^effen  -  toffelMen  äibgeorbneten  in  bem  etma  iwei 
Stuttben  norbneflli^oon  ®dttin0en  gelegenen  S)otfe  fiotfle  am  a^nrtl 
flattftnbenben  Ser^nblnnsen  fftl^n  annA^fl  nur  in  bem  frgebnii,  bat 
man  fx^  barin  einig  nmr^  im  9lotfa([e  olle  anbem  MdEMten  falbit  |U 
talfett,  t>or  aQem  aber  IBaner  )»  flbetreben,  bog  er  ftd^  ben  bronm 
fd)tt)eigif(]^en  unb  f)ef|tf$en  Sanben  ni<3^t  nähere.  folltc  bie  Stb» 

fdjiduii^  au  33anei  lüc^t  ükidlt  lucrben.  '^n\  übrigen  uerfc^ob  man 
alle  näheren  3Ibmnc&ungen  auf  bic  3?aIiQub(ungen  ju  Äaffel,  lüo  8on* 
gueoide  enuaita  lüurbe.  Utn  fldö  md}i  §u  jerfpUttem,  W<itofe  man 
^ier  ferner  wo^,  ben  Sßünidjen  ^^^fa(j^9leuburg4  gegenüber  niöglid^ft 
ablel^nenb  ju  oei^aiten  —  burc^  bilatorij4)e  ^er^anblungen  nur  }U 
nerl^inbem,  ba6  biefe  äRa^t  fi^  ^er  dtegeniHirtei  auffliege. 

3n  Staffel  |ie(t  man  inbeffen  bod^  ein  etma«  eiligere«  Sorgeieii  ffir 
notmenbig,  alft  in  ^arfie  oerabrebet  mar;  auf  il^  Steife  borttin  in 
3Rfinben  erfuhren  bie  braunfd^meigifd^en  SIftte,  bafi  bie  Cnffelf^  ben 
^erobrebnngen  entgegen  f(^on  ju  öancr  geeilt  feien.*)  ?We  fierjoge 
Öeorg  uub  2iuguft  ^iclteu  baljer  jiir  geboten,  umge^enb  bie  fianb« 
gröfin  ju  bitten, 2)  bei  bem  Jeibmaijc^ali  bajüv  ju  uerroenben,  bafe 
bafi  fürfHid^e  ^aus  mit  ber  5b:one  ©clweben  „eine  ct(j^tige,  bcftänbtge 
5!apitutation  erlange"  mit  einem  für  ba«  fürfili^e  öouft  „anftcinbigen, 
reputiecUd^en  (^pntente".  3uglei(i^  fud^e  jjfer^og  ®eorg  auf  bie  beiben 


I)  iSerid^t  t)om  7.|17*  Sfvil  an  ^mog  Htm* 
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öftbern  ^erjöge  ba^in  lu  roirfen,^)  bö§  man  ber  ^^aubnrdnn  von  Reffen 
für  ben  gall  i^irer  SJeretnigung  mit  öancr  beftimmte  Sl^crfic^erungen  für 
ben  6(i^|  il^reft  fionbeft  rnad^e^  um  fo  menigflenft  biefe  in  i^ipem  eilt« 
^foffeneti  ganbeln  in  unttxfi^au  ^enn  bei  ^erfog  (Skotd  gewann 
ggariHliii  Irte  biegerlf^e  SHmimiim  bie  O^l^oiib^  9«  iit  hM^I^ 
tf^ijUm  4m  bcv  0aii0  ber  Ser^anbdiiigeii  im  fOtfiad^  fianfe.  60 
fonrtoi  beim  bie  am  10./20. 9f»vtt  Ui  j|^e«l^m  elnlseffeitben  ®efaiibten 
9mxB  9loftoi(pie  unb  O^enfHema,  bie  beft  gelbmorl^aOf«  64telben 
oom  B1.9{ätB/10.9[ptiI  flberbrad^ten,  no^  an  bem  gteid^en  ^age  biefem 
bcrid^ten,  bafe  [ie  bei  bei  ^ubienj  00m  6er§O0  gute  ^iefoluUou  empfangen 
Rotten  unb  ein  gleiche«  bei  ber  am  folgenbeu  Xage  erwarteten  STnfunft 
ber  anbcm  ^erjöge  qu(^  üoh  biefen  hofften.  2lu(5  bie  Stimmung  ber 
effiliere  fauben  [ie  ber  !Cereinigung  mit  ^d^roeben  geneigt.  S'^beffen 
^infidjtUd^  ber  beibeu  anbern  .«oer^öge,  namenttid)  aber  beö  iperjog«  ^'f^'^ebrid^ 
tänf^teit  fte  ftd^  bod^  —  ^ier  gebatikte  man  au$  je^t  no^  uorfi(^tig 
^onbetn.  man  auf  weitete  93erf  anbdinqen  mUt  8aner  einging,  wollte 
man  junä^fl  einmal  wiffen,  ob  er  Oberhaupt  oon  ber  jtrone  Gd^meben 
Sottmad^  l^e^  ftber  bie  ffir  baft  fioui  S9nmnfd^mei0>Sflnebttrg  mU^en 
fmilke  in  veilionbeltt.  5Da  braufke  $e(|09  ®eors/  bem  «ic([et((t  gerabe 
am  ^Cage  ber  Snbieni  9on  9anerft  €kfanbten  biefe<  @d^eiben  )ttr  SoIK« 
jie^ung  flberfonbt  murbe,')  in  heftigem  3ont  auf  Aber  bie,  bie  ,,biefe« 
^od^wid^tige  3Berf  mit  (Sunctiren  unb  3urijlerei  ge^inbert  unb  auf- 
ge^öltcn".  i£i  roieö  auf  bie  Durd)  Duö  .gerannaljen  ber  ^Sapern  cil)öi)lc  Hot- 
läge  öaner«  l^in,  auf  befien  S)ro]^ung  in  feinem  33riefe  an  Älifeing,  bie  üon 
ihm  ganj  richtig  gebeutet  würbe,  ©c^leinuge^i  .*oanhefn  tue  not,  eilige 
^öeratung  be«  ©efamtbaujeö  fei  itnbebingt  erforberlid).  Sollte  man  fid) 
md^t  SU  bem  ^Jlotwenbigen  entfc^liegen  !önnen,  )o  wolle  er  [id^  uor  (Boit 
en^d^iilbidt  galten.  Xaft  mö^ten  [xt  wof^l  bcbenfen  unb  i^re  Untere 
tonen  nid^t  mnMIKg  in*  S3erberben  fttttsen.  Unb  mie  (eibenfd^aftlid^ 
erregt  ber  fteriog  nmr^  bat  ge|t  barana  l^or,  ba|  er  biefem  Sd^relben 
na^  eine  imett»  eigen^bige  9la4f4rift  ^nanfftgte  be«  3tt|altft,  ba|  in 
biefet  9btfoge  er  Keber  flerben  »olle  att  fld^  ^fd^dlnbli^  unter  bie  gfOge 
treten  §»  liaffen^.  ^  lofFte,  feine  ffirfilid^en  Sermanbten  wftrben  gleid^er 

1)  Onfbruftion  fut  2tud  unb  stipiu«  G./16.  Slprtl. 

*)  toon  ben  ^erjöflen  i$riebri(^  unb  StuguftuS  etgen^änbig  uitterf^rtetoie 
64Kibm  on  Skmcr  ifl  M  ta/20.  fOftH  batiert  lefinbet  fi4  bei  ben  ftttIcitbcKgeT 
Wim;  €küigft  Untetf^jirift  fd^tt.  M  gciabe  bierbnrA  Sifttm  ®e0r0i 

64fctt(n  an  bie  bribm  anbem  ^ngöge  \>om  lt/21.  SQnril  bevoorgerufen,  ift  mhx- 
f4e{nl{(^.  ^ie  im  Xest  sitierten  VhtU  fbimmen  an«  einer  ciocn^nbigcn  9ia(b» 
f^rift  dcocgi  au  biefem  Scbniben. 
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aReininij)  mit  i|m  fein.  0t  hm  iia$  biefem  Qdcfe  Mn  3veife(  fd«, 
bol  fftr  $ec}og  Ocofg  bie  3^  bfft  G^nKinteiii  oorfibfc  loav,  bt|  er, 
mm  bn  91otiDenblgleit  lof^  nnb  tdtigen  ®iii0Kclfcnl  fiba|ai(|k  mir. 

SMhre  e€  i|m  gelungen,  boju  aud^  bte  anbeut  mit  fort}urei§en,  fo  ^dtte 
bo*  bie  meiteftge^enben  folgen  für  bie  ^ttoidflung  ber  Ariegelage  ^aben 
fönncn,  bcnn  nichts  X)at  la^menber  nut  bie  <!Tion«ntbninq  "i^nner«  ojerotrft 
nt«  bie  l!nft(SerJ)eit  übei  bie  aibfiditcu  b?r  ^^iraunjc^iüciger,  Mim  ^ögern 
aud^  auf  Reifen  unb  l'ongueoillc  nic^t  o^ne  jHiicfmtrfima  hüdy 

5nbeffen  namentUd^  in  ©eile  baAte  mnii  gaug  ünUii  als  lu  ^ilbc©- 
fieim;  langsam  unb  bebö(i^t(g  fc^uUcii  in  ber  bottigeu  9^at«ftube  bie 
Jßerljanblungen  fort,  mau  mufete  überljaupt  erft  febt  gebröngt  toerbeu, 
e|e  man  ri<^  baju  entfc^log,  ftd^  an  ben  |o  flbenmi  »i^^  DmititRseii 
bei  Offamt^feA  |tt  betett^cn,  unb  borAbcr  «cffMd^  t^Amt  fCage.') 
bie  9anccfd^  Orfaubtcn  oerlieten  in}ii^4<tt  4)Ub(a$eim,  nur 
mit  9K0|e  Imiiten  bomt  bie  |W  SIbf(|IAtii0  an  Bauet  ocmbnctcn  Slfife 
fie  no^  mitomegt  einbolen.  6elb{l  bafi  Ietbenfd^aftlt($e  S(|reiben 
.tterjog  (Beorgft  oenno^te  bie  Heller  nic^t  oon  i^rem  äSege  abzubringen. 
&  fönne  in  biefer  -Bn^^e  uid^tfi  lueitereä  tun,  ^i)r\eh  ^zv^oq  ^Anehviä) 
am  li.;24.  ^h^ril  an  (ÄJcorg.  ()offe  hoiJi,  bnf?  bicier  mit  i^m  barin 
einuerftaiibni  fei,  ba^  uor  nflem  bie  ^lUibaubluugen  mit  iöaner  in  ber 
früber  bei(^(of|euen  SBeife  fottaeictjt  anirDen.  Unter  ©ntblöfeung  be« 
eigenen  fianbcs  fid^  in  anbete  ^ofitur  ju  fe|en  als  bisher,  fönne  nur 
unter  ber  größten  ©efa^r  für  bad  X^aub  geft^e^en.  ^lan  fa^  ^ier  eben 
niil^  Aber  ba«  SDcniäd^fle  ^imnii.  Xnn,  m^n  bat  Oeniffen  treibe, 
imb  im  flbcigen  bem  lieben  Ootl  aOel  an^eim  fieOen,  ba|  mar  ber 
SBeii^clt  leftter  6d^In§,  in  bem  ber  8tief  be«  d«|O0i  aniHand*«) 
mod|te  fromm  oebadbt  fein,  pofiHf^  loar  e*  ni^  IBrögereft  QertUbdmÜ 
ffir  bie  iBoge  jeigte  ^er^og  Slugu^;  et  mar  mit  Oeorg  botin  ciiid^  boft 
laf^e  «ntfi^iaffe  not  tdten.«) 


')  J^crjog  Ofriebrid^  au  ^erjog  üteoig  1  l.j21.  Stpcil.  Siebec(foUe  Slufforbexiuio 
iScorgi  ttmn  18./98.  b.  911.  9nt»ort  9rieteidH»  oom  1&^/2R.  b.  VL  ed^refbn 
<ikei8e  an  »ancKt  (icfonbte  naü)  Cfterobc  16.|-2G.  i^prif. 

')  31h4  ö'fr  ^«int  Hne  eiflrnf^Snbigc  ?Jii4fd)iift  be«  ^erjofl^  bafiir,  bo6  feine* 
)bruberS  cinbringlidied  @d)rrtben  bo<6  ni4|t  gang  o))nc  Sinbrucf  auf  i^u  gcdlieben 
ttor,  loeimgldc^  ei  t^m  nidit  ju  folgen  ttermoti^te.  „3$  bitte",  fo  cnbct  bicfr 
9la^4nft,  »^ii  wotleO  niemanb  anberS  bierunter  oerbenlen;  ^  Ijabe  biefer 
frfncfren  ©acbeii  in  ber  A-ntd]t  (Sötte«  ^dba  n\v  ÜKic^  nodjiicbacftt  unb  bcn  rcftluÄ 
geniai^t".  (St  übemabm  bamit  felbß  bic  BeranttDortung  für  etnc  $oUtil,  bie  (iteorg 
feinen  Stäten  botte  {ufdbreiben  iPoQen. 

*)  f^am  tbiflvjhit  an  |>er|Ofl  Oeoig  12.r88. 8l)iri(. 
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5;nbeiU'n  bie  iÖe)c^tuffe,  bic  barauf^in  oon  ben  loolfenBüttetfte 
uiib  faleiibergiicBen  iRäteii  —  iQerjog  ^^riebrid^  ^atte  na^  anfänglidjer 
,StifQ(iie  f(±)luf>[id)  bo(]^  nicntönben  geftä^irft  —  am  15./25.  Slpril  qU 
iJiemorünbuiu  füt  bie  an  Sanet  i'djicfenben  Ocfanbten  oereinBart 
wmibtn,  entfprad^en  bod^  roo^I  faunt  ben  (Srioartungen  unb  älbfK^ten 
9toxQ,%,  tooeoten  fid^  Die(me|r  auf  einev  SRitttlliiiie.  3"^»  mifbe  Ue 
tlilcifUliititg  IBancKi  att  etwa«  Oege6eitci  borin  (etm^,  «ler  an 

b9^  fo  mettflcl^c  ^orbenmseit  gfjicllt  ba|  ciniiif^cii  nwr,  bog 
fü  longiDieKiQe  IBei^blitngen  |itr  ^olge  ^aben  tofirben.  XOerbhigl 
oerlanfte  man  ni<!^t  me^  bie  ^1  Sd^toeben 

befinblid^en  @amifonen,  aber  bo(!^  bie  oon  SBo(f«6urg  unb  bes  gecabe 
für  "BnTter  nf«  Stfit^r^nft  nn  her  unteren  Sf^e  n>i(f?ttvT|en  5^fefebe. 
•Jioc^  laeuer  ging  man  in  einem  anbern  ^;punfte,  roenn  bie  Qrmrnuimmg 
ber  C.unrtiere,  bie  ^erjo^]  Öeorfl  163.'|34  befeijen,  namentHd^  ©oftlar«, 
3}iü[i[liain'pii«,  9?orbfiaufens  «erfanqt  lunrbe,  obiüoljt  ä3aner  früher  fd^ou 
mel)iiai^  etfait  batte,  buj^  büs  lunnöglid;  fei.  iHa^men  ber  not» 
ncnbigen  Bi^exmQ  bagegen  bewegten  ftd^  bie  ^oiberungeU/  ba^  Saner 
feiiKtt  SBaffrnfUOflanb  oor^erigc  Qetatimg  mit  bcm  ^aufe  9tauiu 
f^md^sSflncburg  f^Iie^en  tmb  |tt  elmaigeti  bcractigcit  Ser^ottbbutgcn 
bei  4^aufei  SCbgeotbnele  iu}ie|en  folle.  5&en  Gruppen  bei  fttrfUi^cii 
^ttfci  follte  möglid^fie  @eI6flönbigfeit  unter  ^erjog  (Seorgi  ^wmoU 
fommonbo  bleiben,  felbfi  au6erl)alb  ber  färfllid^en  £anbe. 

@einerfeit6  foQte  Saner  Unterfift^ung  befi  Kaufes  SSraunfci^neig: 
Sünebnff;  v!fi(!iern,  nnberWtÄ  aber  bofur  ioraen,  bofe  bie  fd^treW^c 
:eauptarmee  öie  (»Jrenjeu  ber  fürfUidEjen  ifanbc  nidjt  berühre.  S)ie  nod^ 
in  braunfddmeigifd^en  ©arnifonen  ocrbteibenben  <Sd^roeben  foüften  alle 
ilontributionen  unb  ^orberungen  au«  ben  fürfUi^^en  i'anben  emfteflen. 
XJer  (*)iunöfa^:  „oiet  forbern  unb  wenig  bieten",  bc^ertfd^te  jebenfad« 
au(^  biefe  Sefd^tAffe  —  es  war  nid^t  anjunetjmen,  ba&  ^aner  barauf 
einge^  »firbe,  }uma(  befUmmte  3ufid^erungen  megen  ber  Seteinigung 
ber  imfUfOL  meber  iuid(  3^  gemad^t  maren  ^Uniat  ooii 

Dbeffl  tntb  IQobo  wn  ^obenbets  »neben  mft  biefer  widmen 
QcfsnbtfMt  beanfinist  nnb  traten  atibatb  i^re  9ielfe  an. 

i^ei^og  ©eorg,  nunmehr  feft  )ur  ^erbinbung  mit  (Schweben  ent* 
fd^toffen,  fuc^te  jetjt  burc^  ben  3ufantmenfd^tu§  mit  anberen  iSTdd^ten 
>>^n(?^art  für  feine  eigene  ^olitif.  ^war  bafi  er  bnrd)  ben  ©rjbifc^of 
Don  Bremen  no^  einmal  auf  ben  nieberjac^njc^cn  Kreis  unter  'l^orfteUung 
bet  allen  gemeinfamen  @efat)r  ju  mirfen  fucf)te,V)  mod^te  bei  ber  bl»» 

')  ^ei^ofl  deoig  an  ben  (^rjbiidl^of  uon  i&mmi  14.  i  24.  Wfül 
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l^erigen  P^nftung  bcr  9We6r?ö6I  ber  iRrd^finnbe  aieni^  3lueHd^t  auf  Srfofg 
bieten;  luic^tigcr  roar  eö,  ba^  mit  ^geifeii  bie  eugfte  gül^luug  geroontien 
rourbe.  daneben  aber  fd^ien  bei  beoorfle^enbe  aufeitt^alt  SongitevUKe« 
Ue  aRdgüd^leit  su  Miten,  oud^  mit  ^nlkei^  an)utnfi|>f(n.  Cbiidnf 
(ofe  9db<n  KKiKn  ba|u  f^n  gefpomicii  rnnbcn.  im  fkfeiiai 

^atte  Songtteotib  In  ebtent  luowfommenbcn  6#feKeR  bcn  l^eciog  bct 
freunbf^^U^  ^ntniffeft  ht§  ftXmUqß  9im  ftaiM^  oerftd^ert,  norosf 
biefer  bamatd  aSerbingft  nur  fe^r  aUgemefn  mit  loenigen  ^öfUd^en  SBorten 
enoibert  §Qtte.O  im  ^pxM  fd^ien  e«  ®eorg  notnenbig,  au$ 
T^anfreit^i  gepenü^er  ^Ifar^elt       g^trintien.  ronrb?  «Sd^enf  üon 

äßinterftfbt  fdioii  in  ber  3nftr«ftion  uoiii  HJ.  '<'Ipril  beauftrat^t,  bei 
ben  ^q\m  beöroec|?n  ^n  fonbieren,,  unb  wenige  Xage  ipatec  eitiielten  bie 
©efonbten  befi  fürü liefen  .^aufea  ju  hm  3.^erbanbhmqen  in  ${a\]d  bie 
äÖciiung,  jüÜS  ifonguemlle  eine  äJereiuigutig  bei  .gaufeä  SiQunjd^rocig^ 
Sflneburg  mit  ber  Itrone  t^anfreidd  anrege^  foQten  fle  oorfi^tig  oerfa^reti/ 
SSorjci^Iäge  entgegennehmen,  {t(j^  i^rerfeit«  aber  mit  Stange!  an  ;]nfhiiftUm 
<ntf4tttMi|€n.  debcKfani  ob»  foltten  |!(  fi4  beffcR  vcifi^m  bab  man 
09n  ^anlteUl  feine  Bf^bfeliQfriten  }tt  befSs^ten  (obc  9iN4^  fei 
namentlitb  in  erforf^,  wie  f^canfreid^  mit  Samern  fle^e.  ^enn  n»mt 
nitnid^  bie  ^erfld^te  auf  SBa^r^  beruhten,  ba^  $tan!reid^  mit  Bojern 
einen  iföaffenfltllfianb  eingeben  moHe,  fo  mu|te  ba«  für  bie  friegerifd^e 
nne  politifd^e  l?of!e  mn  ber  (^rö^ten  Sebeutun(i  fein,  ha  rote  SBaner  ouf 
ÄongueoiHe,  )o  ba«  faiferlid[)C  ^eer  auf  bie  bayrifcbe  llnterftütjunn  red^nete. 

T>k  ßanbgräfin  oon  Reffen  mar  injwii'c^en  bemüht,  noc^  e^e  bie 
UHrliaublnugen  in  Äaffel  in  @ong  famen,  $erjog  ÖJeorg  oon  ber 
S)riuöiid)feit  ber  l!üge  ju  überjeugen.  2)enn  untecbeffen  ^otte  ©aner 
C^ernni^  'Einfang  3(prU  errei(j^t  oon  bort  ging  et  na$  SwHiäaxi,  wo 
am  10./ao.  SptU  bat  Urtcgsglftd  in  Heineren  Ütopfen  im  ^i^  lieb- 
$on  |ier  ouft  ^e  er  fd^on  am  VprU  an  bie  Sonbgtft^  ebt 
bringenbee  Qefn^  nm  lafd^  6enbnng  oon  mbgü^  oieC  QnfiuUeile 
gert(i^tet  uttb  oü  Qeteini(|nn0iott  Arfurt  angegeben.  S^ie  barin  enthaltene 
S3itte,  aud^  auf  |^og  (Beorg  )u  nirlen,  mürbe  oon  ber  Sanbgräfitt 
umge^enb  unb  einbrin^Tt^  h?h\a,t  iintfr  ber  SKitteilnno;,  ha%  fte  t^ren 
im  ©tift  3}?ün[(cr  unb  in  ben  9?a(^barge6ieten  lit'genbcn  äSölfern  fd^on 
3flax\^bt\t^i  gegeben  l^abe.  ^erjog  @eorg6  Slntworten')  borouf  jeigen, 

')  ^ttm  ^^toTQ  an  33uc  be  SongueuiUc  24.  %brnar/5.  9RSf|.  3ttbait  bd 
ieontlDortetcn  Sc^rfibetiS  flefjt  aiiS  bei  IHiittvort  ficrwor. 

')  2>ie  Sonbgräfin  an  i^erjog  Üfeorg  11.  21.  jflprii.  SDeffen  SinttDortm 
11./21.  unb  ia|2ft.  tfmrtl. 
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mt  ie^T  burd)  bte  5d^leppenben  i^erbauDlungen  bcs  (äcfomtJiQujeÄ 
b«  :Qänbi  gebunben  loaren  —  er  tonnte  nur  auf  bie  (Srgebnilfe  btefer 
Sei^mibtungen  oertröflen  nnb  bie  Sattbgrariu  bitten,  ^i^  bei  ^Baner 
bafür  |u  oenoenbeiv  bag  bid  erfolgter  @r!(ärung  biefer  nid^tA  gegen 
i|re  ptMaiMt  untecnelme  —  Stoite,  00  ^mtbetit  alMn  Sert 
flf^  j^ätte.  3tt  Ulfen  icf/noL  mm  fanben  bie  lot^tf^en  Bctotimgen 
it  Aaffel  |»ifd^  bee  SonbovSfiit  ttitb  bent  |^et|O0  omt  Soii0iteiriQe  ftott,*) 
<w  bcnen  oud^  bie  brounfi^ioefgif^ii  Oefanbten  fU^  beteiligten.  Seiber 
fhtb  loir  aber  bie  Seratuttgen  ni^t  eingebcnb  untenl^tet  ~  bie  iBer« 
einigung  bet  beffif<i^en  unb  Songueoitlef^en  Gruppen  unb  rafd^e  Unter: 
flü^ung  'Bftner«  ronrben  bort  bcfd^foffen  unb  anfd^clnenb  anä^  oon  ben 
brQimf(]^u}eigifc^eu  (^e)nnbtcti  beftimnite  3i'i^d)eruu9en  gemadjt;  ÜonguetJiQc 
foff  5— ßOO()  Wam\  afo  genügejiDe  Ihiterftütjung  für  5^aner  bcjeic^net 
böben.  iUin  bem  ^üuptbefd^luffe  mad^te  bie  i'anbgräfiu  ^cijog  ©eorg 
]o\ou  am  udclfien  Xage  ^Utteilung  unb  lud^te  roieberuni  i^n 
f<^(eunigem  Slnfd^lug  bewegen,  ^mt  würben  fte  mit  il(iren  Xruppen 
on^  o^e  bie  bronnf^toeigifd^en  bem  ^feinbe  wo^I  gewad^fen,  nielieid^ 
fegar  ctmaft  fibeilcgen  fein.  Sbet  bie  Oebonfon  ber  8anbj|fftftn  nMkten 
jebt  nnf  9r9fiecel  geciditet:  ben  Bfeinb  lurtt^utYelben/  ben  Strieglf^an» 

in  bie  totl^ifd^  Sanbe  ju  oerlegen  unb  «,|n  anberen  Slftionen 
ben  ffieg  |B  eröffnen".  Bit  badete  in  biefem  ätugenblidfe  nid^t  mc|( 
allein  an  i^t  Sanb  —  bas  ^rioatintereffe  bem  älllgemeinmo^I  )u  opfern, 
Ipgte  fie  nuij  ^erjog  ®eorq  an«  ,?^cr^  (5r  ^oCfe  fid^  je^t  fein?  ©oroie 
machen  mto^^n  ber  ^orberungeu  b^ö  türftlidjcu  £?aufc«  an  bit  .Rrone 
C^ioeben,  bieie  merbe,  rcenn  |ie  tatfräftige  Unterftüßuni]  nou  ^kaun^ 
id^»etgi£üneburi]  erljalte,  auäi  geneigt  fein,  befTen  ffiünidjeu  »u  loitt; 
fahren.  9Ian  [lei^t.  Die  ^aubgcdfiu  mn^lt  mol^l,  n>o  baä  ^^inbeiiuö  für 
eine  oltioe  $o(itif  bei  Srottnfdbneiger  (ag  ~  intmet  nor  e*  bet  QkbanU, 
hA  Mefec  ^elegenleit  bie  Upgen  fd^webifd^en  Sotnifonen  am  bem 
Smbe  loft  t*  »aben,  ber  l^ennnenb  onf  olle  Dei^nttblnngett  nrtcfte. 

8on  aQen  €Selten  fUbemte  ei  nun  anf  j^cffog  Oeorg  ein;  bcnn  ou^ 
bie  Bi^iMaL  tdcauH,  bei  inimif^  onf  Ccfnrt  surflilgegangen  wat  unb 
fid^  bort  am  äBeinbeige  oerfd^anjte,  n^urben  immer  bnnglid^r.  ®$on 
i4cine  e^^  f^ricb  ei  am  14./24.  älptilr  bab  bei  gM»  Aenntnii  oon  bei 


')  Lc  Labouieur,  bist,  de  Gu^biiaut  182  fc^t  bic  ^ufaminenfunft  auf  beit 
22.  Slpril  (n.  St.),  Siomntel,  vm  581  fpn(^t  oon  bem  entf^ribenben  ftricfldcat 
m  MSI,  SIpriL  jBieOcidtf  W  ka«  bei  )Elc  Saboarenr  anaegebcnc  ^^otuni  boe 
btr  Ünftmft  fionguc&iacS.  '^ftcn  aetirit  (eibcr  feine  VttBbuift  ftber  Mefe  8er« 
Nblungen;  bei  Xxctcn  fiub  fie  ganj  übergegangen. 
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^eabfic^tigten  SSeretnigung  ^abe  unb  oerfud^en  rozihi,  fie  |U  ^bem. 
3mmct  oon  neuem  malk  er  i^nt  ba«  S^recfqefpenft,  ba§  im  Tfalle 
eine*  notiuenbißcii  yiucf^ujjeß  „ber  ganje  Äriegftf^lioaÜ"  über  bie  fütiUic^en 
Sonbe  tommen  «»flcbe.  ^erjog  ©eorg  tonnte  bem  gegenflber  bei  Saab« 
0r<fln  wenigftend  auf  bteSRoUtmad^ung  fetncr  StsoMSbak,  bic  kl  tfSttiimai 
ftonb,  |in»eifen,0  onberfett^  Mte  er  bfe  belben  4)er}0(|e  )tt  tof^^eccm 
l^anbefo  brAngen.  9lad^rU^  <tuft  Ofltrobf,*)  ba|  ber  M  f^el 
ber  Sonerfd^n  Slrmee  f^on  bur($  bie  golbene  Sitte  na$  bem  Sflbranbe 
be«  ^arjes  [x^  jie^e,  mod^ten  ^ier  i^rc  SBirfiing  nid^t  uerfe^Iett.  3n 
(Seile  allerbing«  lieft  man  firf)  aud^  je^t  nod^  nid^t  au«  feiner  ©emütflrufie 
Quff(3^re(Jen,  erfl  nin  IS.  2k.  5iprif  entjd^Ioft  ri<fi  aud^  .^er^oq  ^riebrid^ 
p  ber  ^apng  beö  ©ei'amtljaufc^  ^eine  ^äte  abuifenben,  loobei  aber 
feine  ^»auptforge  war,  ba§  fic  niogltdjft  balb  nac^  GeHe  jurflcffc^rten, 
,,bn  bie  ©ncfie  ja  fcn^eit  in  S^id^tigfeit  gebradfit  fei".  "J^aft  e«  Ttd^  bier 
um  gafimiü  ßaiij  cutfdjeibenbcr  93e|d^lüffe  ^anbelte,  eifaunte  mau  bort 
alfo  nid^t.  9(n^  bie  deputierten  ber  tolenbergifd^en  Sanbfd^aft,  bie  wm 
}tt  ben  !Ber|anb(un9eu  l)atte  jujic^en  looSen,  l^atten  oor^erige  Serattoigcn 
mit  anbem  SRitlanbflftnben  f&r  nötig  gehalten  unb  ooffdumten  batfibet 
bie  Zetfnolme  gan|.  3n  ben  Xbma^ungen,  bie  ^ier  am  21.  Vprit/l.  SRttt 
unb  am  folgenben  Tage^)  getroffen  »urben,  ifl  oot  alTen  fingen  mid^ 
bog  ba«  färftlid^e  .t)au3  in  ber  (Srfenntnift,  ba§  e»  allein  ber  fd^weren 
aufgäbe  niv^t  gcroad^feu  fei,  feine  Canber  )u  erl^olten,  bie  Ällianj  mit 
ben  Sdfitueben  r>r(!lycf]cn,  ba«  Sfinbiiiä  mit  ,<peff?n  bnrdifü^rcn  unb  bic 
Unterljanhtitii  v.u  mit  ben  fran^öriid^-meimarifdien  3:ruppen  jum  B^h^t 
bringeix  rnoUe.  45on  icgenb  meldten  «yorbernngen  an  S^ioeben  mar  l^er 
nidöt  bie  S^cbe,  rüdt^altlos  befannte  man  fid^  ju  ber  ^lotTOenbigfeit  ber 
ikieuuyuujj.  ^nbeffen  war  eä  anfc^einenb  nid^t  o|ne  tutiiereiä  cjeUingen, 
4^er}og  Sluguft  ju  biefem  Stritte  }u  beroegen,  unb  roir  ge^en  nid^t  fe^(, 
»enn  mit  bie  in  biefem  feiner  9te)e§  ent^ttenen  Xbmai^ungen  ftbcr 
eine  Oelogerung  9B(»IfenbfitteU  ab  bie  oon  {^etsog  Xii0itfift  Sitten 
gefotbeste  Oegenleiftung  ffir  feine  BufHmnmns  in  bet  Sereinjoung  mit 
Gd^roeben  betrachten  —  nametttlt^  rnerni  mit  on  frühere  ^erl^anblungen 
über  bicfe  bem  J&crjoge  fo  am  ^erjen  Itegcnbc  Slngelegenf^eit  benfen. 
^E)iefe  öcfc^lftffe  entfprad^en  beffer  ben  2Bünfd^en  ^erjog  ©eorgö,  flimmteii 
aber  menig  m^t  |tt  bet  ^njlcuttion  ber  an  Säoner  gefd^idCten  (Sefanbten^ 


Qiti)t  am  bei  '^liitwon  bei  ;L'iiiibgTäftii  oom  19.;29.  'äptil  ^«Doi. 
»)  jöom  19./29.  mib  2ü.iao.  Slpril. 
•)  9Uid)  aJeden  IV,  10  f. 
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bie  gcrobe  in  biefcn  S'agcn  mit  bm  fJelbmarfd^QlI  ncr'&Qrtbpften  O  $^tpfer 
&Qtte  junod^tt  aus  iliortaif^nes  unb  Crenflierna«  idiriflltditn  uub  münb= 
li^en  SBerid^teu  bie  Überjeiigung  uon  ber  (^eueigttieit  Öeorgö  jur  9?er= 
iitginui  gewonnen  unb  brüdfte  i^m  bie  5<reube  barüber  [ofort  au«, 2) 
auerbiugö  mit  ber  $itte,  bie  Untecftüjjung  fd^leuuigft  jenbeu,  bie 
jaamifyc  Mite  SKmtte  {u  frfil^  (ommfii''  V6mt,  ba  ber  ^on  bei 
SebKor  fle^e.  ffir^te/  bal  bie  ^effifd^en  tmb  franjöftffi^en  Gruppen 
l^on  SV  fpAt  fottntten  ttitnieit,  Oeorg  mdge  i^m,  ba  er  ber  itM^ke  fei, 
ntcr  mügli^fler  flefd^Iettnioitng  fooiet  feinet  siruiipen  fenbfH^  ab  er 
immer  entte^en  fbnne.  2)er  ^elb^err  mufUe  nun  fe^r  erffauint  fein, 
al4  i^m  am  nft^en  Sage  ^obenberg  unb  Oberg  bie  l^orbeimtgen  i^ 
.^erjöge  uortntgen.  3^m  tot  fd^Teunige  llnterftfi^ung  not  —  roo  nfrcr 
war  ein  ^nbe  abjiifel^en,  roenit  timn  fid)  auf  ba«  penännfitfie  ('^khkt 
wegen  ber  oon  ben  ©^toeben  befeftten  Orte  in  braunjc^meigijci^en  toben 
einlief? 

äiauer  fud^tc^)  baf)cr  biefe  ?^ragen  ganj  ju  Uüi.jilitii  uub  auf  bie 
:Üer^anbIungen  in  Hornburg  ju  uerweifen,  bo  ©aiüiuö  bannt  btuuiiuiöi 
fei,  er  fetbfl  aber  ni(|t  genügenb  Hemitnlf  batflber  ^abe.  übrigen 
sio:  ieigte  er,  ba  i^m  aleft  an  möghd^^  raf^  Unterflfi^ung  gelegen 
wu,  «eitge^bei  CntgeKbrnmen  oeoen  bie  SBflnf^  bei  8roimf(|ioeiger. 
€r  oetfinra^  ouftgiebigfle  mm  man  i|m  efot  gleite«  telfte,  genft^e 
Mtgti^fie  @e(6fiftnMg(eit  ben  ioKfetnqqmt,  oertangte  nur  bad  Ober« 
tanmanbo  bi«  jum  Cnbe  ber  3lftion  —  aud^  ba  foQti*  ©egenfeitigfeit 
§errfd^en  für  ben  %aa,  bo|  .^lerjog  ®eorg  fd^irebifd^e  Unterftüfeung  in 
feinen  Sonben  bebfirfc.  ^Dagegen  ifi  d^arnftenftiicfi,  bnfi  '^nmi  bon  für 
bic  .^erjöge  }o  roid^tigen  "spunft,  ba|  bie  ict|n)ebi](^c  ^auptarmee  bie 
^ren^tn  ber  fürjlUd^en  £anbe  nid^t  berühren  fode,  mit  @ti0fd(fne{gen 
überging;  inbireft  Tag  in  bem  über  bie  "j^orberungen  ber  ^er^ögc  tiitiauÄ 
ge^enben  änerbieteu,  i'ie  uötigeiifüliö  intt  jeuter  ganjen  Strmee  ju  uutei^ 
^^en,  jebenfaOft  eine  Xnbeutung,  mie  ^aner  {)ierüber  badete.  Snler 
bsÄl^  biefe  9lefo(ution  fud^te  9aner  att$  noc^  burd^  ein  Weitereft  6d^reiben 
m  Mc  btci  l^eriöge  (00m  gleiten  Soge)  sut  &U  btftngen.  ®ft 
ne^te  bicA  nm  fo  notnwnbtger  erf^nen,  ab  bie  btannf^niefdif^ 
Oefimbten  in  ©efprdd^en  mit  ben  bort  gteid^faQ«  anmefenben  ^effifd^en 
f4  niebei  auf  ben  Gtanbpunft  bei  Qtenioerteibignng  ber  bronnf i^nelDif ^ 

1}  Uber  biefe  i^^et^anblungeit  htiQt  ft(4  aud)  ^nfenborf  XII,  @.  396  f. 
fitt  ttiitcwUll'tda 

«)  Santr  an  \:cnDf\  (Mcox^,  (frfiirt  2<>.'3(».  -nprll  1640. 
*)  iRcfolution  ibantxi  üom  2d.  älprili3.  3Rai  1640. 
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luib  ^€ffifd)en  iianbe  uinicfqeu'^cien  unb  eine  :öi^tefenbung  an  Saner  nur 
im  ÄttSetflen  9iotfciae  für  luafKic^einltj!^  eiUäü  i)atm.  Unb  angcft^ti 
brt  ^eüorfic|niben  Saateühnaaiif^s  ber  feinblü^en  Slnnee  brangte  öüner 
jnjei  Xage  jpater  nodj  Ijeitiger  jui  iüejd^teumgung,  er  wonbte  fU^  iran* 
me^r  fogar  bireft  an  Me  Befehlshaber  ber  braunfd^wei^if^^ftll^itrgif^eii 
Xtwpjpm,  tun  fie  iu  mögUdhfier  Cile  anjufpomatO  ^  ^^onb» 
gitffitt  Hei  et  an  bringenben  aRit|mmgen  in  btefen  XageR  itU^  festen. 
Btt  foUleit  biinoenben  Kuffotbeninseit  Mralttctt  nedkoacbid  ber  in 
benfetben  ^gen')  oon  b«r  iBonbgrftfin  oMnefRtiQte  Entwurf  etnd 
S^ejeffe«  jnrtf^  Saner  unb  ben  ^er^dgen  von  Sraunfd^meig'Sftneburg, 
ber  fi(h  in  ben  ^anptpunften  mit  ber  ^nf^ruftion  für  ©$enf  v.  ^mtn^ 
ftcbt  unb  bent  ',:t  ^^einc  euttrerfcnen  :^2emortai  mm  15. '25.  :Hpn[  becfle, 
an  ben  AorDiiungcn  betrert«  (jinraumunoi  ber  ©arnijonen  in  ben 
braun] chroetgifc^en  l'^anben  feflbiert,  Jimadjfi  nur  ben  (^renjfd^n^  burd^ 
bie  braunfiä^roeigiii^eu  Gruppen  im  Siuge  fafete,  oon  einer  35erbinbung 
mit  ben  fc^webifd^en  Xruppeu  nur  im  S^otfatte  fprad^. 

9Ht  loben  in  biefem  Cntnmtfe  »o|(  ben  9Neberf(|(ag  ber  in  iencn 
2;agen  }u  itoffd  non  ben  hcfftfc^en  unb  brawifd^vcf^lfd^  ^lomoten 
OffO^sten  SÖlattblttttgen  tu  fe|»it,  bfe  ober  9on  ben  Mgniffen  in« 
inHf^  flber|o(t  maren.  ^n  bie  Sanbgrdftn  |atte  mittlenoeile 
l|ren  Struppen  ben  Befefil  9(ttfbttt^  gegeben  —  ^xoi]^en  m^lf)mkn 
unb  (Sifenath  foQte  bie  Bereinigung  mit  ben  fran^öfifth '  meimartf d^en 
flaltftnbeii  ^Amerlirfi  it^ar  eö  i^r  (?nif!  ^it  fo  eincjehenben  Sfler^anb^ 
Iun<ien  tmc  bei  (iiitiiturf  fie  geforbert  ^abeu  roürbc,  in  biefem  ent= 
'■(fieibeubeii  i^lugtnbluf  bie  ^anh  $u  bieten.  3ludö  $er?iog  ®toxQ  gab 
nuuiuei)i  bie  emt'c^eiDenoen  Sefe^te.  ^»ier  treten  nun  aber  geroifte 
Sibcrjprüd^e  ju  2;üöe,  bie  ouf  (Ürunb  ber  2Hl£n  nic^l  oöllig  Idfen 
finb.3)  %m  25.  S(pri(/5.  SRai  ^erjog  @eorg  su  ben  fd^on  in 

5lftffel  onmefenben  SRfiten  nod|  6d^cn(  oon  SBfntevfiebt  imb  iKpiu« ;  an4 
Jtt^S  begab  fld^  borten.  Srte  ben  9UUen  ntttoegebent  ^nfiätftien 
vinbe  oon  i^ncn  f  o  auftgebgM)  bo|  bie  Sereinigmtg  be?  bsannfd^nicigif 4<n 

')  6d^reiben  an  .^erjog  @eor0  t)om  25.  8|)r{I/5.  9loi;  an  bie  Stomntau' 
btfnlen  tum  26.  flt>ttt/6w  SRd.  Xm  sfei^cn  S^ofic  fd|He6  8aner  ouib  on  ^oi^fl 
^iebrit^,  bat,  mentßfleM  8000  SRomi  ttftttt^Ü  boib  i»  fcnbcn.  (ttcbcndt  Id 

Dedfen  tv,  3.  214. 

')  ^i^rdbctt  Dorn  25.  3(pn(/5.  Wlai;  ber  (Inttuurf  ift  am  26.  8(pril  i  6.  SRat 
autgcfcrtiflt 

')  5tif  Trrftitluna  ^f  rfLit  '  qr'it  über  biefe  Stbcrfprfldie  Döflig  btntoeg. 
*)  Tie  Jitnruftioii  fclbü  i[t  uid)t  ei^alten;  bie  SluSffthrttnflen  berufen  auf  bei 
2K(lation  tut  m^tMitn  vom  28.  2(pril/a  3Rat. 
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tSdffer  mit  ben  fd^tt>fbt^eTi  nur  erfofgen  »oCfe,  mm  bie  SHiiertPn  nn-- 
pegrinen  roürbcu  «nb  bem  gcinbe  nic^t  geroad^fen  feien.  Sluf  iljxtx 
^etfe  na(5  Äaffel  errei(^iten  fie  in  ^orfie  itn'ei  Schreiben,  ein«  üon  ber 
falcnbcrgifc^en  Siegierung  mW  einet  ßinlage.  SBci^renb  jene«  iftrcr 
^nfiruhion  entfprö(^,  brang  biefcs  —  b€{|eti  SJerfaffer  mir  nidjt 
fmnen  —  pictteid^t  ober  ßing  c«  oon  ^erjog  @eorg  pcifönlid^  auA  — 
«nf  eine  „{ategonf(|e,  effeftfoe  Itonjinftion*.  (St  tfl  {«j^toer,  Uefen 
Mer^pni^  m  erfUccti  —  «mm  nrit  ffe  nU^t  oiif  dm  |icif9ittü|e 
pI9(ß^  Cittf^{c|iiii9  l^evtoo  Oei»r0ft  |utildffi|c«it  »olcn.  {Ditl  in 
Wefoi  2^10»  oofd^eiuntige  Cntf^UfFe  6d  i|m  rafd^  aufeinanber 
{al^fcn,  bemdfen  bU  ui^fotgenben  @rdgniffe.  3<^^f<^II*  6ef(^Ioffen  bie 
9cf<ndrten,  ft(^  {Ireng  an  i^re  ^nÜTuftion  }u  Ratten,  unb  ^anbelteu  ba^ 
tia$  au(!j  in  .^nffcf.  ^ier  n^er  trat  .^fi^ing  ber  ?(nR(^t  ber  .Reffen  bei, 
ba|  man  öaner,  wenn  bie  SßöUer  ua^e  bei  eiuanber  ftänbeii,  tatfr&ftlg 
«ntcrftiißen  mflffe.  Unter  aßen  UmflSnben  aber  fd^en  Urnen  tri^tifi, 
bQ§  bei  bem  fflr  ben  2./12.  Tla\  ]\mid)eu  3)?flbt|Qufen  unb  Arfurt  qc- 
planten  ßtit^öiate  bn8  fürülidjt  s^am  burdj  bie  im  33er!e^r  mit  iBaner 
betoanbeitcn  State  Oberg  unb  ^obenberg  oertreten  fei,  ba  mon  o|nc 
Miliig(i<l^e  Darlegung  bei  i§m  nic|td  erretten  mtbt.  ^n^wifd^en  ^otte 
|)eK|O0  Qm^  fU|  ftuft  ben  von  oerf^tebettcn  CMten,  )itU|t  ottt  bem 
iBrflciitiiiii  an|alt  tinloiifeiibeit  Slwlci^ten  etat  Oflb  oott  ber  Itcfegtlodc 
(nt»orfen.O  SDmuitl  gab  ei  ffir  ti^  bxel  SH^IU^ten:  entn)eber  bie 
tolfecl^cil  gingen  bireft  ober  nad^  ^Z^ereinigung  mit  ben  tiguifiifd^en 
Gruppen  gegen  Baner,  ober  fte  fud^ten  einen  nörblid^en  Übergang  ftber 
bie  ©ante  nnb  ftiefjen  bann  tiorbmeftfirf)  gegen  baS  SWagbcburgifdIe  unb 
^Kilterfiabti^Lto  uor,  oöer  aber  Fie  blieben  am  linfen  8aaleufer  unb  gingen 
Don  91101(111611:11  0  auf  Sanger^aujen,  um  )o  burd^  53ebro^ung  ber  braun: 
jd^roeigiidH^ii  utib  beifii^en  Sanbe  bie  ^i^nigung  ju  uertjinbern.  Unter 
biefen  llmjtanben  gab  er  feinen  ©efanbten  in  fiaffel  bie  3Inweiiuiig,  uiu 
9e|d^(eunigung  bed  ^iax\^i&  ber  ^e)li|d()eu  unb  IougueoiUe)c^en  Hölter  |U 
nfud^en.  Samolt  VNir  er  nod^  nid^t  im  8eflbe  beft  lebten  bringlic^en 
6^iciben«  oon  Ikinet;  er  glaubte  ba^,  bog  e(n  Slufbrud^  feiner  S5(ler 
wo^  rd^  fo  notnenbfg  fei.  fBkm  er  bann  aber  in  feinem  6d^6ett 
fKtfttlct,  er  «oSe  üd^        ber  Jtonjnnftian  nad^  3n|att  feiner  oocf^en 

')  Bdjxcibtn  an  bic  midj  siami  itputicrtai  27.  'Mjjril  /  7,  3Rai. 

*)  Scdcn  IV  215  liefe  »^iüremberg  'l  Zut  8. 15  mac^t  er  baroui^,  bti 
3itnb  ttcrbe  .auf  fttobcn  in  Me  6Hninf(b»cffiif4«Ifiitebiiroif4<n  8«ibc  ein< 
bringen",  '^tes  tmr  al8  ein  9?eifpie(  für  Me  UngataufiiMt,  nit  ber  Mm  bei  ber 
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:^n[truftion  un^t  entjtcl^eT!,  halte  es  aber  für  genüqeiib,  mm  sun&^fi 
ein  3tegimeiU  unb  16  ilompaguitu  jjU  Suis  üiarfd^icrtcn  —  fo 

fielen  wir  l)icr  lüieoeruiu  oor  einem  SBiberiprud^  wenn  fic^  tii^t  eben 
ber  oben  ansebeutete  nitb  bUfec  in  bem  bort  angegebenen  ©inne  auf- 
^ben,  unb  bct  Qtim  mit  ber  ^kt  angefahrten  :3nftruftion  jeneft  bm 
Qkfanbtai  no^ef^itfle  GdM^m  meinte.  QÜne  oenoue  Orbrc  BefHmntte 
bann  bie  inm  Xbmaifd^  |n  fonrntattbieraiben  ftmpficn,  }iind^ 
8  itompagnien  5taoaIIene  beft  Obcrflen  Sleicr  nnb  bes  Dbetilioad^tmelRcft 
(S(bönberg;  i^nfanterie  je  6  ilompagnten  oom  ©d^interfd^en  unb  t>om 
fitouen,  je  2  jroei  oom  f^etben  unb  oom  ßeibregimcnt.  Älijjing  felbfl 
iolle  jebocd  nici^t  in  '^ex\on  mitgeljen.  @«  war  inbeffen  fofort  oud^  ein 
umfangreiii^erer  !^arfci^befe^[  \\\x  16  Kompagnien  jtooaUme  unb 
24  Äompaqiüen  f?nfanteric  Ijinjugefügt. 

(:^Hi  I  i:  ;>i!nt  iiT,  bntl  ein  Sltifbrudi  feiner  ^vwinien  nod&  nidbt 
nnbebingt  notiucubiij  iti,  htdit  ein  ot^vtibiii  ^crjOjj  Siuguftö,^)  in 
bem  bief«  bie  Überzeugung  audi'pracb.  ba§  ed  ^aner  weniger  barauf 
anfomme,  ba6  et  flber|aupt  Unterflütiung  oon  Oronnfd^roeig  ermatte  aU 
Dielme^  boranf,  ba|  btefe  i^  nnmitteCbar  nnb  ni^  in  Serbinbung 
mit  ben  onbem  Saiierten  }tt  ^eil  merbe.  Xn«  biefcr  in  bem  leiten 
!ßttttfte  tilgen  $oraudfe(}nng  sog  er  inbefTen  ben  falfi^en  Bä^lu%,  ba 
©oner  nun  oon  Reffen  unb  fiongueoiHe  unterflfltjt  roerbe^  fo  fei  ibrer« 
feil«  bie  ^ülfe  nod)  nid^t  notroenbig,  um  fo  weniger,  bo  S3aner«  Stntwort 
auf  bie  f^rtrbeningen  bes  fürftlid^en  .s'^aufe«  biiri^iait«  fem 
Sid|erl)eü  biete.'-')  Rubellen  gerabe  eine  ^j^üUeilung  am  6c^lune  biefeo 
©d^reibcnö  war  geeignet,  ^eriiog  ÖJeorg«  (Sntfd^lüüe  wieber  $ur 
filleunigunq  ber  ©enbnng  -^u  treiben,  ^erjog  Sluguft  war  nnmti^  bie 
■Jiac^rid^t  öiigeijüiigen,  bau  ine  beibeu  uon  äiauec  juriidtcl;renben  @e- 
fanbten  be«  färfiUt^en  ^auied  oon  ber  (^amifon  oon  SBotfenbflttet  aber« 
faden  unb  Stebenburg  geführt  feien  —  wie  ficb  fp&tec  ^erautflelte, 
^e  nur  Oberg  biefeft  e^al  gelvoffen,  nnb  au$  er  würbe  —  fceiti^ 
erjl  na^bem  man  i^m  mistige  Spiere  abgenommen  —  nad^  tm^ 
wtebev  entlaffen.  .^erjog  ©eorg  fa^  barin  aber  ben  beginn  ber  ^einb« 
fetigfeiten  oon  feiten  ber  flaiferlid^en,  unb  inbem  er  fic  feinen  ©efonbten 
in  f^a^el  mitteilte,  gab  er  bie  Jßoffnia^t  —  wobei  er  \xtilx^  aucb  je^t 
nod)  iöebutfamft'it  cnnn'nijf  —  t^mw  i'luibrud)  ju  fdjrciten,  babei  ftd^  aber 
möglt^ft  in  ben  (^ren^en  ber  erflen  ^^arfcborbre  au  balten.  2)ie  älu«- 

»I  ^?oni  27.  ?Iprii;7.  Wlal. 
^obtnbaa  uiar  am  26.  üptUlü.  Mai  in  ^tlbee^m  mit  id(Mn§  m^luHiM 
eingetroffen. 
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bmdAiDetfe  in  bie^m  Sd)reiben  t)at  etiDac  merfwürbii^  öicnjimöeites  unb 
Unbef^tmmte^,  aber  bie  ©rlaubni«  jum  9lufbrud(|  \\i  aus  i|m  p'pit>f!ü« 
entnehmen.  9In  be?n  qleid^eii  Xage  —  wohl  ebe  er  beö  .'ö'-njcu^ö 
le§te4  Sdjceibeu  eiljalteu  Ijatle  bericijtet  KÜbiiiö  uoii  i^iunDen  aud ') 
bag  er  fid^  fofort  nod^  ©öttingen  begebe  unb  oon  bort  )unä(j^ft  baft 
9tei<T{<l^e  unb  6d^(fiterf(i^e  ^legiment  auf  9}h't^I^auien  bitigieren  toerbe, 
»0  fi^  mit  dO.  SIfwtf  / 10.  SRoi  <ni#  bfe  M^cn  Xmi^pni  beflnbnt 
«fttben.  er  fclbfl  loecbe  geiii&g  beft  ^«log«  Oef^C  bort|in 
bcftebcit  —  a(fo  aii$  ^ter  wieb^r  ein  SSHbecfpct^,  botn  ber  4^iOB 
lotte  eft  ja  gcrabe  für  unnötig  evttfirt  ba|  iUiblng  in  gSerfon  mit  ben 
Xntppen  ge^e.  3n  Böttingen  ericog  nun  Sinzing  mit  Sinterflebt  unb 
Rt^yiufi  bie  ßoge;  qu6  Sauer«  le^tem  'S(?iretben  erfoti  er,  ba|  bie 
Äail'crlid^eu  bie  Snnle  bei  Saaljelb  injjmjc^en  iiLu'ri*(!)ntten  ^abeu  mußten 
unb  ba§  für  S3Quer  in  biefeui  %a\le  fdjleunij^ie  ^lUfe  not  tuf.  tSö  fs^ien 
geraten,  ji^unSd^f^  bie  ^ufnntprie  juciicfjulanen  unb  Dafür  uut  einer 
^drferen  iliqai)i  mn  KaoaUeric  —  ö  bis  Ü  S^egimcntem^)  —  auf= 
|ubre(^en.  Unb  ^mt  aufi  einem  boppeüen  ©runbe.  ^ccu^teu  ^anerö 
(Berfl^  ottf  SBal^dt  -~  odHig  tmtt  man  nürnU^  ni^  — 
ft  bmitt  man  gar  ni^t  raf^  genug  (ommen. 

Crf^fen  bogigen  ehtc  Serbinbung  nod|  nU^t  notn»enbig  —  wovon 
fi^  lUlliiig,  ber  bie  Xvnßpm  sntt&d|fl  big  aRO^Ottfen  fahren  unb  von 
bort  unter  ^effifd^em  ober  fransöjtfd^em  ftonoot)  fid^  ju  Saner  begeben 
looQte,  felbft  flberjeugen  würbe  —  fo  n?ar  e«  UM^itet,  bie  Aaoallerie  a\i 
bic  ^nffinterie  rcieber  jurficfjufflbreti.  Tah?^  nmr  immr  ber  'Hebanfe 
üorlierrjc^eub,  bafe  uian  nur  bann  aud^  eine  :ivcrbiubuu9  cvnge^eu  motte, 
icenu  injroifdien  bie  ^effifd^cn  unb  fiongueoittefd^cn  3:;ruppen  uereiuigt 
Ratten,  rceil  für  bie  braunfrfinieigiit^cn  'J^nippeu  allein  bie  GJefa^r  gu 
grofe  fei.  'JJJan  fann  bier  alfo  iietuifj  .Hliiuug  uid^t  beu  ä)oru)Utf  mad^en, 
baS  er  übereilt  uerfa^rcu  fei,  e^cr  würben  wir  meinen,  bofe  in  biefem 
Sugenbßib  etnwg  nenigec  Bögecn  beffer  gemefen  fei.  Ob  ft(i|}ing  fflr 
feine  ^erfon  bamaU  |tt  »eiterge^enben  Mfdftlfiffen  gelangt  vm  nnb 
Rur  mit  SUfltfit^t  auf  S^enf  unb  ftiping  fid^  fo  oorfi^tig  auftbrfl<fte. 


•)  «Kebrurft  bei  3)eden  IV,  @  218. 

«)  3n  ber  bei  Xcrfeit  IV,  2.  219f.  nbflebrucftfit  :)teIation  ftü^iiiaS  'om 
2».  «priliö.  mai  1640  fuljt  20  «ompafliiicu,  im  lejrt  ©.19  fpricbt  Decfen  uon 
U9m$annUn.  fftix  ftat  bas  Kfttnftöcf  ntd^t  »orgelcflciu  fo  ba^  babtngefteOt  b(ri6en 
wl.  tvel^e  Bngabe  tic^ttg  ift.  ^erjog  @eorfl  gibt  in  einem  Schreiben  an  bie 
Sonbflräftn  ooii  .^^effcti  uoni  7.  / 17.  SRtti  an»  baft  21  itompaBiticit  ftobafleric  ittu| 
2^iiiigcn  fortgegangen  feien. 


.  lyui^  .ü  uy  Google 


64 


(d§t  fid^  nld^t  etitf(!^eiben.  ^cbenfail*  erlangte  ec  i^ice  ^ufitmiimiui,  unb 
au$  i&etjog  @corg  enoiberte  umgel^enb,  0  M  er  mit  ben  a^ori'd^iäc^ftt 
einoetflanben  jei/  boc^  ^alte  ec  efi  für  nötig,  bag  aUe  deputierten^  bie 
{td^  in  Itaffel  ober  Böttingen  befAnben^  nad^  SRfll^I^aufen  gingen,  um 
bort  Oll  ten  SoNitiiiiften  teilzunehmen.  Oetteffft  be«  |^ioo(t(t  fei  na^ 
bet  iweitett  Otbve  oom  27. 9prff/7.  91q(  iu  oerfa^ren  —  mmutd^  olfo 
24  Kosipagiitoi  Rotten  mavf^imit  mflffen  —  ob  ^ti^  Ocofg  f oforügcn 
Vitfbni4  mit  ber  ilaoaOefie  |ug(el$  obet  fpAtcnt  9ltt4f«l^  »diilf, 
M|t  m  au«  bem  Gd^reiben  ni<i^t  etfe|en. 

^an  hat  fflr  ben  folgenfti^roeren  @ntf<h(uB,  ber  ju  ber  SSereinigung 
ber  firnniifcf)treigif(f)en  unb  fcfirocbifttjen  5Pnffen  fn^rtf,  mfc^i ebenen 
3eiten  .ftliiuit^i  üerantiüortli4)  nuidien  uit)lJcu/"j  unb  alö  ©ruub  ba\üi 
bic  übliche  löetted^ung  burciEi  ©(^roeben  l^uigefteUt ;  allein  obgejeljen  baoon, 
bafe  in  bem  '-Berfvre^en  '5^anei$  in  einem  ©einreiben  öom  30.  3)JaT5'9.  9IpriI 
1640  an  Äli^ing-^),  auf  baö  man  |id)  besmcgcn  berutt,  ein  Seftcd5iung«= 
uerfui^  ou(h  nid^t  im  geringfien  gefe^en  »erben  (ann,  benn  eft  ben>egt 

im  ffiai^vm  ber  flblU^en  Bufti^erungeiv  fo  ge^t  au»  bem  oben  9c* 
fd^ilbertat  Serlimf  ber  ^eigniffe  Nat  ^ov,  ba|  bie  etniige  Sigcn* 
mfi^fett  iUiting«  in  einer  SevAnbcmno  ber  SRorfd^biiiiofttlonen  ta^ 
unb  ba§  er  0»^  b«fflr  nodft  red^tseitig  be«  6ei|ogft  (Ben^migung  er« 
langte.  äBenn  it0enbmen  eine  Sd^ulb  trifft,  fo  allein  fyxm  ^eorg, 
ber  in  biefen  Sogen  vm  n>iberfpred^enben  Srnpfinbungen  unb  91nfi(!hten 
erfftfft,  ju  einer  t>eflininiten  unb  ffnren  ^Befehl^ertcilung,  rote  fie  bie  fiage 
erforbert  ^atte,  114  mciii  burdjjuarbeitcn  uermoi^te.  4^crftnnbHi$  "mirb 
biete  Unfid^erheit  einmal  aud  ber  Unflar^eit  George  über  bie  Kriegslage, 

*)  80.  »priI/10.  mai  1640  ^Ube«^eim.  «ebnicft  bei  ^ecfen  IV,  228. 

')  •Jtm  wcttcfteii  gcftt  i»  ber  ©eMcInmci  ©nrtlioib  (ylcfcfiicfitc  be?  flvofecn 
beiitjc^en  Sfrtege«  II,  253:  „Cl^ne  ^ürflfc^ofi  für  bie  ^utttitft,  o^ne  ben  &o^n  für 
befottnene  aRSgifluitg  uom  ftoifer  baooi^utraflen,  ber  i^m  fllänjenbe  Anträge  gentadbt, 
\ai  <Sk«re  na4  fo  (anfier  BinMattmifi  bie  britle  Partei  btir4  bat  SSorgreifcit  bei 
llnterftniiblcr?,  olmt  Ihn  ftrafen  jii  fönneit,  i>cir;;r!r  c.  il ut  ^dt^t  li  ■■>-:r'iiru<b*' 
vcüt  ?lnii)ciiiiiiflcit  fli'flcbcii".  Tnf?  5.T[ttuHii  bcftP  iici;  ÜLi;r  i^iid;  ün  Üiu  fcü,  intflar 
abn  tft,  u>i(  ci  fid)  babci  auf  4^iifcuboi(  uub  Xecfcii  bcniteu  iaun,  ba  beibe  flccabe 
il^  ftedtii  bUfen  Buttntrf  lit  64iM)  nebmen  (Inir.  |hifnib«tf  6. 899;  IMtat  IV  87  f.). 
.'^cf)  fffc  aus  bfr  SlfHr  bei  'Itufcnborf  ni4>t  eine  iBefd^ulbigung,  fonbem  eini?  (fixt- 
ft^ulbigung  (gegen  Spiniei  I^edni  .  l^lutb  9toiuineI  VXU,  582  meint,  bab  iÜeAifl 
ftd^  bon  ^ü^ing  ^abe  treiben  iaffen. 

<9  OcbniA  iri  <Dc4fcn  IT,  198  f.  ftli^lns  foBe  nf^t  itvdfefn,  ba6  bie 
fttoigfid^e  URaieftöt  unb  ilrone  SdfinAni  imt  anflcivanbte  treue  unb  Semübnnfl 
n  (Snaben  im  ©ebcic^trtis  bebalten,  an4  Ibre  £an(bartrit«>SeiiioNflnitioacn  (sicj) 
ni^t  Uergefien  würben. 
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na^  bcr  e«  i^m,  roie  mit  fafien,  for^nr  mogfid^  \^m\,  bn§  bic  Änifettlij^ 
gar  feine«  Eingriff  gegen  Öauci  planten  —  er  gloubte  in  biejem  ^^affe 
frfnc  3^rwppen  jum  <Sd^u6  bee  ciiiiucn  l'anbes  nn  ben  ®renjen  nötig 
ju  ^obcn.  6r  flberfalj  babei  aber  bocf}  iuüIi[,  bafs  bie  feinblid^e  3Irmee 
eine  jol^e  S/iuerfiou  jd^ioerlid^  luagen  müibe^  mtiin  an  ben  @ren§en 
Qa^\tM,  venige  Sagemdrjd^e  oon  ^ö^men  entfernt  bad  oereinigte  ^eer 
Vouft,  Songucoillfi  imb  ^e|flfc^«braunf<i^ioagif(i^n  Gruppen  ge< 
fUmben  ptc,  bof  bie  0efa(t  oidme^r  in  ber  3<rfl»ttm ninfl  ber  6tKftt« 
(lAfte  100,  bct  num  unter  allen  ttn^ftttben  (fitte  vorbeugen  mflffen. 
$ier  (ommt  bann  aber  ein  ineiter  Umfianb  ^in|n:  |^er}og  Ocorg  ftt^fte 
ftd^  nid^t  ali  TrAger  ber  gJoUtif  be«  @efamt|4ntfeft,  ^atte  vielmehr  mit 
fidrfeiem  Siberfianb  in  dtüt,  mit  geringerem  aud^  in  Oraunf^veig 
jU  fämpfen  —  ein  Umf!anb,  ber  if)n  in  ?tfter,  in  feiner  ©teOitng 

ali  iHegeiitcn  be«  junädift  bebroliten  ^eileö  bei  braunfc^roeigiidjfii  i^anbe 
unftd^er  mad^jen  unb  ben  (^ebanfen  au  attioeft  @ingceifen  immer  noc^ 
wiebcr  jurüdffd^ieben  laffen  mu§te.  Xro^beiu  bat  er  ft^  fd^Ue§U^  fclba 
iiäubig  con  ber  Dlotioenbigteit  beö  2lufbru(j^eS  ieiner  2)ruppen  überzeugt  — 
hat,  beneifen  ont  fiarften  feine  Sefe§(e  oom  27.  älprU/7.  SRai  unb 
29.  Xpril/d.  SRoi.  Ob  Inbeffen  ber  OebanCe  glAAi^  vm,  feine 
tMplonuiten  mit  nod^  SRü^I^f en  |tt  bemcbern,  nntl  betoelfelt  werben  — 
d  (onbette  fi^  iebt  um  Mfd|lft||e  rein  mifftfirif^  Xrt,  unb  Jeuf^  Ue 
no4  cin^m  e^crt^n  au«  Mnben')  »enige  Gtunben  oot  ben 
cntfd^eibenben  ©öttinger  Beratungen  barübcr  gcflagt  Ratten,  ba|  bie 
Aopituiatton  mit  ®d^roeben  ni^t  )um  3lbf(l(|(u&  gelangt  fei,  nmä^ten  nun 
jeM  no(5  ben  '^serftid^,  nITc  jene  (^orberungen,  für  bie  man  in 
^aiid  Ciie  iöermittfiing  bor  Canbgräfin  gcroonneu  Ijattc,  bei  Soner  burd^* 
jute^en.  5)ie  äier^anbluugen  felbfk  rourben  am  4./14.  unb  5./15.  3Koi 
in  ©rfurt  bur<i^  Ält^lng  «nb  SBintcrftebt  geffl^rt.  §ier  jeigtc  e«  ft«^ 
nun  oCferbingfl,  bafe  bic  fuifüic^eu  9?äte  in|ofern  it^i  gehabt  ^attm, 
bab  fte  ben  ^bjc^Iug  bec  ilapüulation  cor  bem  S3eginn  ber  Siftion  fttr 
noincKMg  erUArt  Ratten,  benn  in  biefem  3eit))ttnfte  mar  In  ber  Sbt  «on 
tkmer  ni^t  m^  viel  in  erreid^en.  ^er  red^nete  Hebt  gan^  entf^iebcn 
bmnilr  ba|  itUbing  mit  ben  brannf^meigif^en  ttigfuftn,  snmol  bie 
Sercinigung  ber  l^fd|en  unb  Songueniflfef^  Streitfcfifte  um  biefe 
3eit  flattfanb,  nld^t  fo  U\^t  ben  9?flcfmat[J)  antreten  würbe,  namcntlid^ 
ba  er  iebt  aud^  perfönlic^  i^m  bie  5^HegftIage  bartegen  tonnte.  Seldft 
ben  von  i^m  fraget  lugeflonbenen  $unll  betreff»  bei  SBaffenpifionbei  ober 


I)  »$}rtl  28,äRai  i),  flcbr.  ^tdtu  IV,  2i8f. 
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ber  r'friebettfioer'^anblungeu  üeriuieß  et  je^t  ouf  bie  ^iierl^onbrungen  in 
^QtnbuiYi  '  ^  Unb  ruenn  uou  l>iaunf(i^roeißif($er  Seite  erflärt  würbe,  ba§ 
hat  ffititiicbe  ^aufi  für  blc  grofee  ©efal^c,  bie  es  burd^  bie  SJerbinbung 
mit  S4)U)eben  auf  fid^  ue^^me,  bie  ^urüderftattung  ber  in  j<j^n)ebif<j^en 
^Anbeti  beflnbliii^ett  Grbpofleit  nmtit,  fo  ct&umte  Saacr  bctt  Sifer 
beA  fftrfUid^en  ^aufefi  ivm  aU  «l^oci^IdUi^''  an,  nielnle  Aber  f(|v  U^f, 
bafllt  fo  oide  »U|ii0e  $lfite  aifittKctfii,  bol  mfitboi  Ue  j^ecilHie  fcttfl 
ntij^  0ttIaii0at.  Xu^  fei  et  i»o$it  gßx  itl^t  iefvot  —  ei  wSu  fa  fon^ 
ottd^  ni^t  ein^ufe^eit/  n)0}u  bann  no^  bie  J^amburger  Straftaten  nStin 
feien.  Sßar  bei  ^elbmorfii^all  in  ben  Serl^anblungen  mit  ^obenberg 
unb  DBetg  ü6er  bie  ücrfangte  iBerfic^eruug,  baß  bie  f^mebifci^e  ©auptmad^t 
bie  fürfi[i(i^en  ßaiibe  nid^t  berühren  i'oüc,  fliöfcfjtreigenb  l^inweg geglitten, 
fo  erflärte  er  jefet  auf  bn§  erneut  gefteUle  'i^erlangen,  barfiber  iBer^ 
fic^erungen  }U  geben,  fei  uiiiuoglid^.  ®oQte  baö  Ungtüd  es  noHen,  ba% 
er  p  feiner  ©l^erunc!  bii  bcaunfd^weigifd^en  Öanbe  auffud^ien  müffe,  fo 
U)oUe  ti  uicyi  l)o\\in,  ba\i  man  i^m  bann  entgegentreten  n>flcbe.  €oId^e 
3ttfEtt(l^mügIi(ifeiten  feien  aii#  In  einer  re^en  SUlian}  mit  befd^bffen; 
alt  SmbeftmttBlieber  »flrben  bie  ^etaöge  ber  Rot  ffigen.  I>aA 
Qteneralot  ^nm  Oeorg»  folk  mit  fftt  ben  0ereUft  bet  ffltßli^ctt  Snnbe, 
bann  abct  and|  Obet  einen  ehoatoen  f^ncbif^  Gnccnn  g^en.  S)cn 
aud^  ie^t  nod^  oon  ben  ^raunfd^njeigern  corgebiad^ten  Oebanfen,  unter 
^neifi  auf  bie  ©efa^r,  bie  ben  fflrfiUd^en  fianben  t^on  äBoIfenbflttel, 
von  j^rfa(|fen,  ilurbranbenburg  unb  von  ben  in  SQeftfalen  fie^enben 
faiferHrf)?!!  Tntpuen  bro^e,  bie  braunfddraeigifd^en  ©treitfräfte  m^gfic^fl 
für  bmi  i^jrmjjdni!;;.  jurürfjubc^aUen  ober  fobalb  ol«  möglich  roieber  frei 
)U  befornnieii,  wies  '^aner  bamit  )urfl(f,  bafe  ©efaliren,  bie  bie  fürftltc^en 
Sonbe  bebro^en  fönnten,  gering  feien  gegen  bie  im  '^aLle  bes  6d^eiternö 
^be4  ^auptwerteft"  eintretenben.  :)iütweubigteit  werbe  er  bie 

biaunf(|n)eigif(^en  Sftlfet  natfli^  nid^t  jurüdbe^alten.  (Snblid^  mad^te 
Skmer  tai^  iebt  »ieber  ben  jBerfud^/  bie  brannfd^weigifd^en  Xrupfwn 
unmittelbar  nnter  feinen  Oberbefehl  in  betommcn,  ma^tenb  jUtbine  unb 
aiHnIcrflebt  fte  mit  ben  übrigen  aOiferten  %tmf»  |u  einem  fefbflftriUoen 
Äorp«  oerblnben  wollten,  biefein  fünfte  feftte  Sauer  —  ob  sum 
SorteU  ber  Sad^e  i\t  aaerbing«  froglid^  —  feinen  äBiOen  ni<l^t  bnr^. 

©orgenupflen  'öerjens  erwartete  injrüifd^en  ^erjog  ®eorg  in 
dUbedb^im  ^a4iri4it  oon  ieinen  ©elanbten^).  2)iefe  ^enbaft9^bNe 

^)  3}?ctnoiiaI  ^litMUfl^  unb  'BinterftebtS  oom  mai  (Frfurt;  Scscnlicvleft 
»aner»  üdiii  ö.15.  Wlai  Arfurt,  flebr.  au(b  bei  a>c(fcn  IV,  223ff.  • 

»m  7.fl7.)|}tat  fc^rtibt  er  anftli^iog  unb  $tipmii  »mix  ^oben  beni  ^exxn 
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weiterer  SSer^onblungen  mit  öaucr  eingefel^cu  —  am  8./18.  aWai  fonnte 
biefer  ben  brei  ^erjögcn  mclbcn,»)  bofi  bie  SUereinigunQ  bcr  braun^ 
fd^ioeigifd^en  ^^ölfcr,  foroie  ber  ^e^ftfc^cn  unb  ßongucuillcfd^cn  Xruppen 
mit  ben  feinen  ousgeffl^rt  fei  —  e«  war  bie«  jroci  Xage  oor^er  gefd^e^en.  *) 
2)em  formellen  ^Donfe  fügte  er  bie  ebenfo  formell  gehaltene  entf(^ulbigun0 
dinju,  bafe  er  auf  Äli^ing«  unb  ©d^enf«  ^orberungen  nid^t  ^obe  eingeben 
fönncn,  wobei  er  auf  bie  5ßcrl|anblungcn  in  Hamburg  ^inroic«. 

©0  wor  alfo  auf  bem  mittelbeutfd^en  Äriegsfd^auptafee  enblid^  bie 
Serbinbung  herbeigeführt,  bie  bie  9Kad^toerhäItniffe  ^i^^  gonj  wefcntUd^ 
oerfd(iob  unb  bamit  für  ben  SBerlauf  ber  friegerifd^en  ®reigniffc  au«= 
fc^Iaggebenb  werben  fonnte,  wie  [it  benn  oon  ber  feinblid^en  ©eite  lange 
befürci^tet  worben  war.  .^ier  hotte  man  benn  aud^  nid^tft  unoerfud^t  ge- 
laffen,  um  wenigflenß  bie  ^erjöge  üon  93raunfdhwcig  oon  ber  SSerbinbung 
mit  ©d^weben  jurüdfjuhalten  —  fo  hotte  ber  Äommanbant  oon  SBoIfen-- 
büttel  ju  wiebcrholten  SWalen  auf  bie  brei  ^erjöge  unb  aud^  auf  fierjog 
Sluguflu«  befonbera  nod^  gegen  ©nbe  2IpriI  in  biefem  ©inne  ju  wirfen 
gefudht.  9ludh  ©rjherjog  Scopoib  Sithelm  hotte  am  24.  2IpriI/4.  9Rai 
bie  ^erjöge  abgemahnt  unb  fie  oerfid^ert,  ba&  fein  SBefireben  auf  Qex- 
fiellung  be«  ^^fieben«  gerichtet  fei.  ^\)m  hatten  bie  brei  ^eiiitQt  an  bem 
2:agc,*)  wo  in  Düringen  bie  ^Bereinigung  ihrer  Xruppen  mit  ben 
fdhroebifdhen  oor  fid^  ging,  erwibert,  bafe  bie  Annäherung  ber  beiber: 

unfern  @ott,  tueiln  (8  feine  (5-^re  nnb  ^\x(ift  Dornemb(i<^  betrifft,  oon  $er|en  bor* 
gttragrn  unb  übergeben,  ber  niirbet  unb  tuoKe  \o[d)t  ju  felneS  großen  ^eiligen 
StamenS  (^^rc  birigicren  unb  ausführen". 

»)  55aHert :  jtoift^en  ftranidifclb  nnb  Stubolftabt,  8./18.  3Roi  1640.  8(u*  bei 
Xctfen  IV,  91r.  .307. 

«)  ?lai)  ^ufenborf  ®.  895/9«  am  6./7.  SWoi  (alten  Stil»),  nadi  Theatrum 
Europaeum  IV,  369  am  6./16.  9)lai. 

')  Hattert  1640  S^ai  6.  3)}an  fönnte  i)itx  3U)cifeU)aft  fein,  ob  in  bem  Schreiben 
an  ben  ^rj^erjog  nic^t  ba«  Saturn  neuen  <&tili  getuä^It  fei.  9Im  26.  8(priI/6.  HRai 
ivaren  inbeffen  bie  braunfc^tueig.  XxnpTptn  nod)  ni(^t  md)  Xbüringen  aufgebrochen, 
wie  bae  Schreiben  angibt.  Sagegen  mu6  jtucifelbaft  fein,  ob  baS  bom  12.  ^Dlai 
batierte  ©(^reiben  (frs^erjog  l'eopolb  ^ffl'ilbelmd  an  bie  brei  ^erjöge  alteS  ober  neue« 
T-atum  trägt  (e*  lag  mir  nur  in  (Sopie  uor,  ber  35rucf  bei  £  o  n  b  o  r  p  IV,  830  trägt 
baSfelbe  5>atum) ;  öerjog  @eorg  überfenbet  eS  am  14.  SHai  alten  Xatum»  an  iperjog 
^riebrid)  nnb  beantwortet  ei  nud)  für  feine  '4Jcrfon  an  bcmfelben  Xage.  'lier 
Stoifc^enraum  betrüge,  tuenn  ton  für  bai  Schreiben  bcä  (^gberjogä  ncue8  Xiatnm 
annehmen,  12  2;age.  3(h  ^abe  in  ber  I^orfteÜung  angenommen,  bag  ti  bom  12./22.9)lai 
toar.  ^ti'or  toar  bamalS  bie  Serbinbung  (ängft  ^ergefteHt,  aber  felbft  toeim  man 
im  faiferlic^en  Cager  baüon  unterrichtet  »ar,  fo  \)at,  toie  fpäter^fn  noch  ju  er« 
icäbnen  ift,  l^iccolomini  bieS  noch  @nbe  Wlai  ignoriert.  <So  i)&ttt  fich  auch  ber 
(trsherjog  nfich  am  12.,22.  37tai  auf  biefen  Stanbpunft  ftcQen  fönnen. 

6* 
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fcitigcn  ^auptonnecn  au  Ujic  iiauoe  [le  ßcjiüuiiiien  t^abtv  tiit)c^itt>cne 
STlagregeln  }u  ergreifen.  91un  genügten  i^re  3RUte(  xii^t,  um  bcit 
€^(tKit  |tt  niberfic^en ;  i^re  iDIagnal^men  bejtoeAen  a6er  nur,  fte  oon 
£anben  fcni^i$a((en,  feineftiDegft  Angriff  irgetib  dncft  6taiibei  bcf 
ffMifti  ober  beft  fibifn«  —  fol^e  SRittcI  }ttr  9lcttiiti0  Sanbe  |tt 
ergreifen«  loerbe  i^nen  niemanb  oerübeln  fönnen.  Unmöglich  fei  ed  aud^, 
U\  ben  Bewegungen  bcr  9Inucen  ftiffe  ju  fiegen ;  bes^atO  f)ätteu  fle  i^ce 
WUt  an  bie  tpringifd^e  (Srcnse  beorbert.  £>ad  ^efie  würbe  fein, 
mm\  ber  Gr^^erjog  ben  .<trieg«fd;auprQtj  in  anbere  0<?(i?nben  oerlege. 
SOian  fauK  md)t  unbcbingt  fagen,  bafe  biefcfl  ©djreiben  mir  barouf  b€» 
rennet  geiuefeii  fei,  ben  faifertlii^en  Ot'ueraüMmuö  ju  taufd^en  —  bie 
SIrmeen  bem  Üanbe  [orn  jU  galten,  luar  tatiud^lid^  bafi  21  unb  C  ber 
brauTiic^jueigilc^en  ^^olitif  —  freilid}  über  ben  ^auptpuuft,  iwaS  benn 
eigentUd^  bie  braunfd^roeigif^en  Gruppen  in  XI)üringen  foSten,  n>enu  {le 
»eber  {ktf  genug  roaren,  gegen  ©d^noeben  ju  fänipfen,  no^  ou^  ^nb» 
fengfeiten  gegen  bie  (S^egenpactei  int  Ginne  ^tten,  gHtt  man  i^inn>eg. 

S>er  6r)|et|0g  M  bann  ani4<incnb  fd^on  na(|  bec  Setebtigung 
bet  bcoimf^eigif^en  unb  f^nebifd^en  S^mfipett  oom  Sager  von  @aa!felb 
aui  bnr^  ein  6d^rei6en  bie  ^er}5ge  nod^mato  ermahnt,  ftcO  ^on  beu 
Geweben  nid^t  flberreben  )tt  (äffen,  ^nbem  er  ^injufügte:  foQten  jie 
von  ben  Sd^iueben  baj«  gcjroungen  ober  belaRiijt  werben,  [o  fage  er 
i^nen  feine  5}ülie  ju,  ließ  er  ben  ^erjögen  ciiciDiffermofien  nod^  eine 
Hintertür  o^fen,  bie  fc^on  gefc^e^ene  'Ikrbinbung  ju  eniid^nlbipt""  nnb 
rfltfgrinqtg  ju  ntnd^cn.  ^erjog  ©eorg,  bem  biefeS  Sd^vci^nt  bmri)  einen 
faii'erlidjtii  Cberften  perjönUd;  fibergcbeu  mar,  teilte  es»  ciiiijtljiiiü  jauen 
SBerwanbtcn  mit,  ba  er  ©efamtbeautwortunci  für  nötig  f)kU.  ®em  ^oten 
inbeffen  gob  er  fofort  eine  tlntnott  mit,  bie  ft($  im  roefentlid^en  in  ben 
Giengen  beft  legten  G^rcibenft  ^kü,  no^  einmal  alg  bai  befle  9UtteI 
bie  Mfetnnng  beg  Jtcieggf^^anplatci  aug  biefen  Oegenben  mpf^. 
Seiei^enb  fflr  ^ei}Og  0eorgg  ftif^affung  ifl  ei  jcbenfaffg,  ba|  et  in 
bem  Sd^reiben  an  feinen  5^ruber  ^riebricfi btc  ^nfx^t  mxtxai,  bajj  man 
bie  Sesie^ungen  aui$  na^  ber  @eite  nid^t  abbred^en,  ben  ©ebanfen  einet 
DIeittrafitnt  and^  je^t  nod^  trofc  ber  SJcrointgnng  mit  ben  Sd)iueben  »ers 
folgen  müffe.  S^enn  luer  (onntc  roiffen,  wie  bie  TiwQc  fid)  nnf  bem 
mittclbcutfc^.m  «vlriegftfc^anptatje  entroideln  mürben?  Dafe  baö  iiünbnifi 
mit  ©d^iueben  cinjig  unb  nEcin  Ü^iittel  ju  bciii  einen  ^wed  luav,  baö 
eigene  fianb  vov  bem  iiriege  unb  feinen  folgen     beroa^ren^  ge^t  aber 


1)  IhiU.  a»oi  1640. 
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au^  QU«  einer  fold^en  9lHbeutuii0  roieberum  ^eroor.  2lud^  bcm  Äoifer 
gegenüber  fuc^ten  bie  ^erjöge  if)r  SSerfafircn  ju  red^tfertigen.  3"  Seant^ 
»Ortung  be«  faiferlid^en  Schreiben«  oom  29.  Januar/ 8.  ^ebruar  Rotten 
Refd^on  9Jlittc  2lpril »)  beffen  9(ufforberung,  bie  SBaffen  gegen  bie  ©d^roeben 
',u  ergreifen,  jurüdfgeroiefen  unter  ber  öegrilnbung,  baß  fie  boburd^  ben 
Äriegftfd^auplaö  in  ben  nieberfäd^fifc^en  Ärei«  jie^en  rofirben.  2)ie  er^ 
betenc  Sleutralität  fei  i^nen  m6)t  bewilligt,  fflnfmol  Ratten  fie  fi^  mit 
ben  Äoiferlic^en  oerbünbet,  o^nc  bafe  es  i^nen  geholfen  Ijätte ;  bie  Steides* 
armee  fei  ju  ©runbe  gegangen,  bie  ©d^roebcn  unb  ^^ronjofen  näl^men 
}u.  3WQn  müffe  bolier  friebtid&e  SBege  einfd^Iagen  unb  freunbfd^aftlid^e 
3RitteI  ergreifen.  2)Qrauf  feien  au6)  alle  i^ire  ^olna^men  gerichtet,  [xt 
oerbienten  ba^er  roeber  befi  Äaifers  aJJifelrttuen  noc^  feine  SSorroürfe. 
311«  bann  bie  Gntfd^eibung  gefaQen  ronr,  fd^oben  fie*)  bie  Sd^ulb 
roieberum  auf  bie  93erroeigerung  ber  erbetenen  ^Neutralität.  3e$t  oerloute 
nodd  baju,  baft  man  bcm  fürftlirfien  fiaufe  l^auptfädiKd^)  bie  <2d^ulb  an 
bem  Unfall  ber  ©d()n)eben  in  Äurfad^fen  unb  93öljmen  beimeffe  unb  i^r 
ifanb  böiger  mit  üölliger  5ßemid^tung  bebro^e.  2^a6  biefe  2)rot(ung  roa^r^ 
gemacht  roerben  folle,  beroiefe  bafi  .^eranrüdfcn  ^piccofominifl  mit  feinet 
ganzen  SJIad^t.  ^a  fie  nun  allein  nid^t  imjtanbe  feien,  ba«  bro^enbe 
Unglücf  abjuroe^ren,  Ratten  fie  gejroungen  gefeiten,  „eine  fold^e  Jlefo: 
lution  ju  ergreifen,  bafe  SBir  Hn«  mit  benen  engagieret,  roeld^c  Un« 
obgemelte  ©yemption'^)  gern  gegönnt  unb  beren  ffiir  nun  ju  Unferent 
Sd()U^  gebraud()en  müffen."  3'"  übrigen  aud^  f)ier  roieber  bie  93er: 
ll(i^erung,  ba^  man  feinen  Ärieg  gegen  ben  Äaifer  ober  ba«  Sleid^  hcah- 
fui^tige,  fonbem  [lä)  nur  fd^üjjen  rooUc.  ^icr  geftanb  man  alfo  bie 
9?ereinigung  offen  ju,  bo«  einjige,  mos  an  biefem  Sd^riftftüdf  ju  rühmen 
ift,  ba«  fonft  einen  red^t  fd^wäd^lid^en  Ginbrud  mad^t.  SKan  ^otte,  um 
feine  ^olitif  bem  Äaifer  gegenüber  ju  red^tfertigen,  ganj  anberc  unb 
gewichtigere  ©rünbc  in«  ^^elb  führen  fönnen. 

e«  ifl  fd^liefelid^  nötig,  um  bo«  93ilb  ber  braunfd^roeigifd^ :  füne^ 
burgifd^en  ^olitif  wä^rcnb  biefe«  erficn  drittel«  be«  ^a\)xti  1640  ju 
ueroollfiänbigen,  einen  Slidf  ju  werfen  auf  bie  biplomatifd^en  SSer^anb* 
lungen,*)  bie  mit  ©^roeben  in  Hamburg  geführt  rourben,  auf  bie,  roic 

>)  15ot.  1640  Jlptil  12.  So  aud)  iu  bcm  Stbbrucf  bei  fioiiboiD  IV,  806. 
dl  Ift  jroetfcl^oft  ob  alte«  ober  nciieS  3)atuni  nnjuite^men. 

>)  Sdireibeii  üom  25.  ajlai  1()40  bei  ßonboru  IV,  813 f. 

*)  Öcmeiitt  ift  bie  'ülciitralität  be«  iiicberfäd)rifd)cn  Sheife«. 

*)  Sgl.  barüber  im  3ufa»mnen^)a"flc  Uiifenborf  XII,  3.  409—412,  bo^ 
me^rfae^  in  fdjiucbtfdjcm  Sinne  ßefärbt.  L^'lnfleljenbe  9Jad)rid)ten  entt)alten  aufeer« 
bem  bie  9(ften. 
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wKx  fabelt/  Ikuiec  M  mel^rfad^  bemfen  ^e.  IBtm  (atte  mif^^fbiciib 
fd^  »Oliceiib  bei  168®  mtt  6atirftii  to  l^dnAiirg  imfianbcli, 
obne  ba|  man  Aber  bie  bem  4^fe  8r(umfd^iDei0*£finebttrg  ^auptfa^^ 
am  4^en  Uc0enb«i  fragen,  bie  Stfid^abe  ber  fn  f^|ipÄf|4eR 

^nben  beftnbli^  (Bomifonen/  }U  einem  Ergebnis  riefonimen  xo&xt  I 
6^011  im  Januar  1640  mürbe  bann  ber  ^orburgifd^e  Aanjier  Brebber  { 
oon  ben  bret  ^erjögen  beauftragt,  blcfc  SSerl^anbhtngcn  roteber  in  ©ong 
ju  bringen.  3n  ©^roeben  jelbft  Wh  ^^n  SBert  eine«  S3ünbniffe4 
mit  Sraunfd^rocigsfiüneburg  bamal«  nid^t  allju^od^  an;  §erjog  Slugufl 
traute  man  gar  nid^t,  anf  ^riebrid;  roar  aud^  nic^t  ju  rechnen,  aud^  fierjog 
®eorg  l^atte  [xä;  roenig  beftänbig  gezeigt/  jubem  roar  er  olt^  unb  bie 
3)2öglid^!eit  einet  Siegierungftmed^felft,  bec  einen  jungen  unb  mterfa^teneN 
^tfttn  auf  ben  tfycon  gebrad^t  babe»  mftcbe,  flanb  botitit  in  XntfUH. 
Sttbeierfettt  »üQle  man  bie  atatmfd^eiget  (einenfiiSi  ottf  bie  (B^« 
feite  tteiben.  M  diel  ber  fd^mebif^en  ^oHtil  vm  ^in,  bie 
möglid^fi  SU  einem  mitSi^  SOnbniffe  }u  uerpffid^ten,  obne  bod^  bie 
mtd^tigen  fünfte  in  ben  braunfci^weigifd^en  )üanbcn  preiftsugeben,  untet 
aQen  Umfiänben  aber  burd;  binjögernbe  ^Per^anblungen  fie  fejljubttlten, 
33erfprcc^ungen  ju  mad^en,  im  DJotfaÖe  bas  wenige  2Bid^tige  ju  opfern. 
2)em  gegenüber  rooQte  mon  ouf  brauufd^roeigifc^er  Seite*)  [\ä)  einmal 
bie  fd^roebifd^e  ^ütfe  fif^ern  für  ben  %a[L  einer  Belagerung  SBoIfenbüttel« 
unb  bie  baburd^  mögtid^eu  ©ntfafeoerfud^c  oon  laijerli^er  ©eite  — 
8000  SRann  [oUteti  bie  Sd^roeben  oerjprec^en  —  man  felbfl  woQte  ba^ 
gegegen  nur  im  aHotfallie  Ue  Sd^n^en  mit  bet  ^älfte  unterflü^en. 
SMaenfoOl  aber  molte  man  ein  offifteOefl  Mtbnit  eingeben,  fonbem 
bai  Oanie  mir  all  ein  ^^enfionftmof  ^fUUtn,  but^  bo#  man  fi^ 
ni^t  in  Setcnfil  |H  ben  9leid^gefeben  brbtgen  »oOe.  tBor  aOem  aber 
rubte  ber  9lad^brudt  auf  ber  9lfl<lgabe  ber  in  ben  ^änben  ber  Sd^meben 
befinblid^en  ©amifonen  rnib  jroar  foHlen  ^J7iettbm;Q,  ^o^a,  fiemförbe, 
®olf«burg  übergeben  werben,  fobalb  bie  Belagerung  oon  2ßoIfenbütteI 
begonnen  ^abe;  Stefebe  nad^  ©inna^me  oon  Tömife  —  rooburd^  bic 
©daneben  einen  anbecen  gJla^  an  ber  @lbe  in  bie  ^änbe  betommen 
baben  mürben. 

aWan  fiebt,  bie  Slnfid^ten  über  bafi,  was  ju  leiten,  gingen  fomeit 
auteinanber/  ba|  oon  oomberein  wenig  3iu6[i(^t  auf  (Erfolg  mar. 

*)  ^[nßruftion  für  Brebber;  mir  \an  nur  uiibatierteS  fton)e))t bor.  Ta  nc  l<oii 
fÖmoQ  (HtoxQ  \n  clnfin  Sc^reibfit  oom  28.  <EI?ärv7.  Slprtl  crtDÖbiit,  am  li>.,29.  ajiär^ 
9)rcbber  aufgeforbert  loiib,  bic  SBerbonblungeu  in  @an0  ju  bringen,  fo  tft  bic 
dnUnittloH  »obl  in  bie  siocitc  ^fte  aRSrs  )u  fetjcn. 
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5E)Te66er  gegenfiber  fptelte  Gabiufl  aunfid^fl  ben  SliHBtrauifci^en 
»egen  bcr  ®cfanbtfd^Qft  nad^  S^ümbcrg,  worüber  i^n  blcfer  ju  berul^igcn 
fud^te  unter  ^inioeis  auf  bie  geringe  Sluftftd^t,  bie  bie  ^erjöge  hätten, 
roegen  ^Ubedl^etm  unb  SGBoIfenbflttel  Don  faiferli^er  @eite  Genugtuung 
)u  erholten;  öerjog  ©eorg  fud^e  fo  toie  oom  ^rager  ^'^^^ben,  ben 
er  all|u  eilig  angenommen,  lodju^ommen;  Slufifü^rungen,  bie  gerabe  fein 
übennö§ige«  biplomatifd^e«  ®efd^icf  beroeifen.  3e  geringer  auf  fd^rocbifd^er 
Seite  bie  83eforgni8  nor  einem  2lnfd()Iu§  ber  SBraunfd^ioeiger  on  bie 
Aaifertid^en  roar,  bejio  |artnädfiger  jeigten  fte  fid^  natürlich  gegenüber 
bereit  f^orberungen.  @erabe  roa^renb  ber  entfc^icibcnben  Sßonate  %pxxl 
unb  Ttai  tarnen  bie  93er{|anblungen  bann  gan$  ins  ©toden.  @6  fd^ien 
bann  bod^  notroenbig,  nid^t  Drebber  aQein  bamit  ju  betrauen  —  inbeffen 
in  Gelle  l^atte  man  einmal  wieber  feine  diäte  jur  93erfügung,  unb  a(d 
man  enblid^  foroeit  war,  mar  ©aloiu«  oon  Hamburg  abgereifl.  ©o  be- 
gannen bi«  SSerl^anblungen  erft  roieber  (Snbe  3uni  unb  würben  ^ier  neben 
Drebber  von  braunfd^weigifd^er  @eite  namentlid^  aud^  burd^  ben  jtanjier 
Stucf  gefüfirt.  ^e^t  ^atte  f^d^  bie  ©ad^Iage  für  bie  SSraunfd^roeiger 
ober  }U  i^ren  Ungunften  ocronbcrt.  Die  93creinigung  ber  braunfd^iroelgifd^en 
unb  fd^webifd^en  Staffen  war  injwtfd^en  tatfad()[i(^  erfolgt,  unb  es  (ag 
jeftt  für  ©d^wcbcn  nod^  oiel  weniger  i^eranlaffung  oor,  3w9«f^ö"b"iff« 
3U  mad^en.  92od^  ein  weiterer  @runb  fam  l^inju.  Wan  war  nunmehr  auf 
fd^webifc^er  Seite  felbfi  nid^t  bafür,  ein  offenes  Sünbnifi  mit  93raunf6weig: 
Lüneburg  abjufd^Iiegen,  benn  man  fürd^tete  baburd^  bie  im  ©ange  he- 
finblid(ien  SSer^anblungen  mit  t^anfreid^  }u  fd^öbigen.  ^an  beforgte, 
ba§  biefe«  feine  3lnerbictungen  ^erabfefeen  würbe,  wenn  c«  fd|e,  ba§ 
©d^roeben  burd^  einen  93crtrag  mit  einer  anbercn  9Wad^t  jur  j^ortfefeung 
be«  Äriege«  üerpflid(|tet  wäre.*)  ©o  fam  man  benn  anfd^eincnb  einem 
SBunfd^e  ber  Sraunfd^weigcr  entgegen,  wenn  man  oon  einem  offenen 
Sünbniffe  abfa^,  wä^renb  man  bod^  nur  im  eigenen  Sntereffe  ^anbclte. 

©e^r  wenig  ©efd^icf  bewiefen  baneben  anfd^einenb  bie  braun^ 
fd^weigifd^en  Diplomoten  bei  bcr  SSerfoIgung  ber  ^auptforberungen. 
3war  tieften  ftc  e«  an  oerflecften  unb  offenen  Drohungen  nid^t  fehlen, 
worauf  ©almus  wieberum  ben  ^i§trauifd^en  fpielte,  unter  Hinweis  auf 
bie  Deilna^me  an  bem  9{egensburger  9ieid^stage.  Dann  wieber  fd^ob  er 

')  am  13./23.  9(pril  teilt  ©erjofl  ©corg  bcr  Cnnbflräfin  üon  iöefTen  mit,  boft 
6alöiu»  Tieft  ali  jur  fforticfeunfl  ber  Scrljaiibluiifleu  beüollmäcfitiflt  crflärt  habt. 
Steiften  ben  ^ergögeii  »iirben  bann  (^be  inprti  bid  C<rnbe  3)tai  me^rfa(ft  @(ftretben 
über  bie  3enbung  nacft  Hamburg  getoccftfelt. 

«)  Bo  ^ufenborf.  6aloiu8  ©treiben  oii  Drebber  18.;28.  @et)tem ber  1640 
benaHgt  bie  dKdjHgreit  biefer  Wäjt. 
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bie  SSerl^anblungen  mit  ^ronfretd^  cor  unb  fd^UegU^  \6)tint  es  i^m  geglüA 
3U  fein,  bei  ben  Sraunfi^ioeigern  ben  ©tauben  l^ervoqurufen,  bag  bie 
5löni0in  oon  Sd^neben  i^re  ^orberungen  genehmigt,  bog  baft  i^nflrument 
barüber  in  feinen  $önben  fei  unb  nur  noä)  ber  ^latififation  bebürfe, 
bie  aber  erfl  nad^  bem  3lbfd^Iu|fe  be«  SSünbnijfc«  mit  ^ron^^i^ä^  erfolgen 
fönne.  (5a  war  jebenfall«  ein  fiarfefl  ©tücf,  wenn  fid^  bie  braun* 
fd^imeigif^en  ^iplomoten  babei  beruhigten,  ol^ne  bat  mid^tige  Bä^ti^- 
fiüd  jeigen  ju  laffcn.  6nbe  September  fd^cinen  bann  bie  SSer^anblungen 
Sum  StiQftonb  gefommen  ju  fein  o^ne  boft  geringfie  (Srgebnift  für  baft  ^auft 
93raunfd^n)eig 'Lüneburg,  boppett  bitter,  ba  in^nifd^en  aud^  auf  bem  jMegft^ 
fd^aupla^e  bie  ^olitif  befl  ^aufefl  einen  oöligen  3)?igerfoIg  erlebt  ^atte. 
Huf  ben  ®ang  ber  (riegerifd^en  (Sreigniffe  ^aben  roir  ba^er  nunmehr  ben 
mid  SU  rid^ten. 


$  u  f  e  n  b  0  r  f  beutet  beitn  auc^  an,  bog  Belohnungen  m  <Stüd  unb  2!re6bn 
hai  Sftriße  bobei  getan  Ratten.  Über  btefen  legten  Zeil  ber  SCerljanblungen  ftnb  bie 
?lften  bürftiger,  boc^  toibcrfpred^en  fie  nirgen«  $ufeuborf0  9(u8führungen. 
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Äapltel  IV.») 


DcT  yddzug  des  Jahres  1640. 

9lQ<j^bem  ju  ©rfurt  bie  ^Bereinigung  ber  oHiierten  Slrmccn  flatt- 
gefunben  f)atU,  tDurbe  on^d^cincnb  no^  am  7./ 17.  Wlai  oufgebrod^en, 
iDobei  ÖongucDtllc  ben  redeten  '^lÜQil  ^ielt;  borauf  folgten  bie  Qt^tn 
unb  Sraunfc^meigcr,  ben  linfen  %lü^zl  nahmen  bie  ©d^roeben  unter  SBoncr 
ein.  5)ic  gefomte  ©treitmod^t  betrug  jroifd^en  30  unb  40000  SWann, 
rooDon  Reffen  unb  fiüneburger  jufnmmcn  fofl  »/s  jieHtcn.^)  Tlaw 
marfc^iertc  In  füböfllid^er  iRid^tung  über  Äronid^felb,  9tuboIftabt  auf 
Soalfelb,  roo  fid^  ^iccolomini  am  linfen  6aaleufer  flarf  oerfd^anjt  ^atte. 
?)te  alliierten  überfd^ritten  junäc^fl  ben  ^[u§,  fo^en  aber  balb,  bafe  [\e 

')  Üb<r  ben  gfelbjufl  bc8  3af)re»  1640  ^Uifcitborf  S.  39G  ff.,  TUoatruin 
Europacum  IV,  869 ff .,  £e  fiaboitrcur,  ©uöfariant  ®.  204 ff.  ü.  b.  Xerfcii 
TV.  24-75,   2tften  wie  ju  Sfopttel  m. 

•)  'i>xt  ©törfc  ber  SIrmeen  »irb  üerfc^tebeit  berechnet,  im  Thoatrum  Euro- 
ptcnm  werben  33anerS  .<Sräfte  auf  16000,  bie  ouberii  inggcfamt  ouf  20000  an- 
aegebcn,  üt  fiaboureur  ^ä^It  für  bie  Dereinigteit  3lrmecn  320O0  3)lami,  ^JJitfcnborf 
tnbli(^  nennt  22  pcditum  phalangcs,  cquitum  viginti  nülia.  '35flnad)  bürfte  bie 
öerec^nunfl  Oon  Jl.  Sd)miht,  ein  flalüinift  alS  faiferlic^er  ^clbmarfd^all  S.  23, 
b«  40000  aWonn  annimmt,  ctioa«  ju  f)od)  ßegriffcn  fein.  Xie  .Reffen  fteflten 
5000  2Jlann,  für  bie  »raunfc^tDciger  nimmt  iHommcl  vril,  582  3000  «Wann  gn 
."'(«B  unb  1500  JReiter  an,  ebenfo  I  ft  e  r,  ßefdbic^lc  ber  fteftenben  Irnppen  im 
^erjogtnm  iBraunfc^meig  I,  61.  Senn  inbeffcn  SUi^ing  mit  24  .Kompagnien  .«Raballeric 
abgtrücft  war  unb  bie  16  ftompagnten  Infanterie  folgten,  fo  fommcn  mir  für  bic 
äotwaerie  auf  2500,  für  bie  .."Infanterie  auf  etma  2400  aJiann.  Tic  «oöalleric 
ftific^te  allerbing«  feiten  ibren  Soüetot  üon  108  llfann  für  bic  Stompagnie.  91  od) 
^tirfer  weichen  bie  äingaben  über  bie  faifer[id]e  unb  liguiftifdie  9trmec  Don  einaubcr 
ab,  2e  fiab oureur  gibt  ^iccolomini»  ?lrmee  ouf  15000;  bie  baijrifdje  auf  lOOOO 
an;  Theatruin  Europaeum  fdjäßt  bagegen  bic  faiferlid)c  Jlrnice  auf  40000  'iDtann, 
tSDbei  nic^t  einmal  angegeben  ift,  ob  bie  batjrifc^cn  Xruppen  fd)on  baju  gcjäblt  ftnb. 
fflofl  bie  Slngabe  ßc  ßabourcurs  ettoas  gu  nicbrig  gegriffen  fein,  jebenfollS  Ijat  fic 
aridere  Sa^rfd^einliciifeit  ale  bie  anbere. 
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^ter  bem  ^einbe  nid^t  beifomtnen  fönnten,  unb  feierten  ba^et  am 
10./ 20,  9Wai  auf  ba«  redete  ©aoUufer  jurüd.  35a  ^iccolomini,  ber 
tro^  ber  SlnioeMeit  beö  ^öd^flfommanbierenben,  (Sra^erjoge  Seopotb 
SBif^etm,  bic  Operationen  leitete,  fid^  begreiflid^erroeife  bei  ber  ftber^ 
legen^eit  beft  ©egnerd  auf  eine  Sc^Iad^t  nid^t  einlaffen  rooQte,  fo  tarn 
e«  junäd^fl  nur  §u  SlrtiUeriefämpfen  oon  Sager  ju  Sager,  bei  benen  bie 
Äaiferlid^en  aber  anfd^einenb  ben  Äürjeren  jogen,  jumal  fie  mit  artittcric 
fd^Ied^ter  oerje^en  waren.  :^nt  Sager  ber  SlQUerten  nu^te  man  ftd^ 
crjdlilen,  ba^  ti  bem  ^erm  (grjl^crjog  bei  biefer  Äanonobe  fel^r  un- 
gemütlidd  werbe  unb  bafe  ^piccolomini  fro^  wäre,  wenn  er  nur  roieber 
nad^  SBien  reifen  rooHe.^  SRetanber,  bem  erfahrenen  unb  tfld^tigcn 
t^ft^rer  bei  Reffen,  fd^ien  efi  nun  vor  aQen  3)ingen  wid^tig,  bag  man 
eine  ^Bereinigung  ber  bagrifd^en  Xruppen  mit  ben  faiferlid^cn  oerl^inberf. 
i^ene  flanben  nod^  jenfeit«  be«  g^anfenroalbe«  bei  Äronad^  —  etroa  falben 
SBege«  jroifd^en  Äoburg  unb  .^of.  aWefanber*)  riet  bal^er,  oor  adeu 
fingen  bie  oon  bort^er  fü^renben  ^päffe  ju  befeften,  fHefe  aber  babei 
unerflärlid^erroeife  auf  ben  9GBibcrflanb  Saner«,  roä^renb  Songueoille  unb 
ÄU^ing  bafür  waren.  33aner  ^ielt  e«  für  genügenb,  bem  t^einbe  ben 
^rooiant  abjufd^neiben,  inbem  er  i^m  forool^l  bie  SBege  nad^  ©ad^ifen 
unb  Slltenburg  ofiroärt«,  wie  aud^  am  %n^t  be«  3:§üringern)albe«  bie 
9lu«gönge  be«  ©d^roarjatale«  bei  Slanfenburg  unb  weiter  nörblit^ 
S'lubolflabt  fperrte.  (Sr  felbfl  unternal^m  i^ouragierungcn  norbroärt«  bi« 
Äa^la,  roä^renb  bie  Reffen  unb  Süneburger  au«  ^ö&necf  unb 
9leu{labt  a.  b.  Dria,  bie  Songucoillefd^en  Gruppen  au«  bem  Slltenburgifd^en 
ftd^  oerprooiantierten.  ^od^  bUeb  ben  jtaiferlid^en  nod^  ber  wid^tige  Sßafi, 
ber  fübwärt«  über  ©räfent^al— ^ubenbad^  ben  ^ranfenroatb  erfieigt  unb 
bann  In  ber  ©enfe,  bie  burd^  bie  9iobad^  sroifd^en  ^^anfenroalb  unb 
X^üringenoalb  gebilbet  wirb,  ben  äBeflab^ang  be«  @ebirge«  bei  itronad^ 
erreid()t.  Sluf  biefem  SBege  fam  ben  Äaiferli^en  benn  aud^  anfang«  nod^ 
^rooiant  ju,  unb  ebenfaQ«  oon  ba^er  gelang  e«  wol^I  um  ben  12./22.  9Rai>) 
brei  baptifd^en  S^egimentem,  ju  bei  faiferlid^en  Slrmee  ju  flogen,  ^efet 


>)  Sinzing  an  bic  fnlciiberfl.  jRcflicruug  lo./25.  SJlai  (bei  Decfen  IV,  <«r.  308 
iä[W\<Si  uom  IB.  ^la'i  battcrt). 

*)  Sgl.  2B.  ^  0  f  m  a  11  it ,  «Peter  SRelanber,  ber  für  biefe  8"t  ber  lätigreit 
^elanber«  cinge^enber  ift  al8  bie  toiffcnfcftoftlid)  iitib  fritifd)  bebeutenbere  'äJlonograp^ie 
uon  9i.  ©(ftniibt,  ein  .Stolüinift  al8  foiferüdicr  5elbmarfd)all.  .^-»ofniann«  iSrbeit  ift 
namentlid)  burd)  ben  JMbbrurf  galjlreidjer  3lftenftücfe  für  bicfc  3«'!  oon  !&ebeutung. 
Seine  $oIeniif  gegen  i^ufenborf  nnb  iDtommel  ift  burc^aud  berechtigt. 

")  (Frtufibnt  in  flli^ing«  Schreiben  üoni  15.)25.  aJlai. 
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fceilid^  mad^te  S9ancr  bcn  SScrfud^,  ouci^  biefen  ^Pa§  burd^  Dberfl  Stofe 
befcfeen,  bcr  einige  glüdUd^e  Sd^orinQ^el  beftonb,  fogor  bifl  nod^ 
SBunftebcI  im  gid^tclgebirge  feine  6treifjüge  ouabelinte,  um  bie  ^rooiant^ 
folonnen  abzufangen,  ^ie  oon  ^lürnbcrg  fommenbe  feinblid^c  3lrtiIIerie 
abjufaffcn,  gelang  i^m  freiüd^  nid^t. 

3mmert)in  rourbe  baburd^  erreid^t,  ba^  fid^»  im  foifcrlid^en  ^eerc 
balb  ein  empfinblid^cr  3)iangel  an  fiebenfimitteln  einfieHte ;  er  trieb  oiel- 
leic^t  aud^  ^iccolomini  ju  beut  mi§glüd(ten  ^erfud^e  eineö  nöd^tlid^en 
Uebcrfatt«  be«  fd^roebifd^en  Sager«  am  14./24.  9Kai  mit  8()00  SReitern.  0 
^nbeffen  roarcn  bie«  für  bie  alliierten  Hrmeen  bod^  immer  nur  geringe 
Crfolge,  gelang  es  nid^t  binnen  furjer  S^it,  bie  faiferlid^c  3lnnee  au«ju- 
!)ungem,  fo  waren  aud^  für  fie  ©d^roicrigfeitcn  ber  Verpflegung  ju 
ffirdbten.  l^ebenfaQ«  mu§te  man  frä^jeitig  [x6)  barflber  ftar  roerben, 
welcher  2Beg  einjufcblagen  fei,  fall«  e«  nid^t  gelinge,  bie  faiferlid^e  Srmee 
entfd^eibenb  )U  fd()Iogen  ober  jur  Slufiöfung  ju  bringen,  ^ier  traten  nun 
aber  unter  ben  alliierten  n)eitgc^enbc  9J?einungflDerfd()ieben^eiten  ^eroor. 
Saner  neigte  am  meiflen  baju,  über  ^of—Gger— Samberg  einen  93oriio§ 
gegen  ^raufen  )U  unternehmen,  baneben  erroog  er  oieQeid^t  oud^  bie 
^Wöglid^feit,  entweber  bireft  ober  auf  bem  fidleren  Umwege  über  S3Iefebe, 
roo  er  bie  ©Ibe  überfd^ireiten  würbe,  gegen  Sd^lefien  unb  Sö^men  oori 
juge^en ;  ernfl^after  befprod^jen  würbe  aber  wo^I  nur  jener  erfle  ^lan. 
3hm  aber  traten  bie  jjranjofen  auf  ba«  entfd^icbcnftc  entgegen.  3Kod^te 
Songueoiöe  anfönglid^  nod^  jur  9lad^giebigfeit  geneigt  fein,  3)  fe^r  balb 
flellte  er  fid^,  oielleid^t  burd^  ©uebriant  beeinflußt,  auf  einen  burd^au« 
able^nenben  ©tanbpunft.  33on  franjöfifdher  Seite  wurbfc  gegen  biefen 
^lan  namentlidh  angeführt,  ba&  man  baburd^  ben  geinb  jwifd^en  fid^ 
unb  ben  di^^tin  bringe,  wo^er  i^nen  bie  Ärieg«bebürfnijfe  unb  neue 
9Rannfdhaft  fämen.  Die  oerfd^icbencn  3lnftd^ten  platten  felir  heftig  auf: 
einanber,  Songueoilic  ftelltc  unmittelbare  2;rennung  burd^  SRücfmarfd^ 
feinet  Slrmee  auf  (grfurt  in  3lu«fidht.  ©rfd^wert  würbe  bie  Sage  burd^ 
Quftbred^enbe  Unjufricbenljeit  ber  weimarif^en  Gruppen  infolge  mangels 
hafter  ©olbja^lung;  aud^i  bie  weimarifd^cn  S)ircftoren  ftimmten  baljer 
für  ben  SRarfd^  an  ben  illi^ing  trat  von  oornherein  mit  QnU 

*)  darüber  tote  über  bie  im  Thcatruni  Earopacum  aiiSfüfirli^cr  befc^ncbcnc 
l'ebeii^mtttelnot  beritfitct  bcr  Sfanjier  Jcilibfd)  auS  Jiiiilmbacb  am  19.r29.  SKoi  nit 
bie  Iüneburflif(ftcn  @cfanbtcit  iind^  5?üntberfl. 

£'e^teren  ißlan  ertoä^ut  Stli^ing  15i25.  äRai  ali  ein  im  Säger  fe^r  üer^ 
breitete»  (Berü<f|t. 

')  fie  l'flboureur  bebaujitet  es,  bie  Äften  bieten  bafür  feinen  Sln^alt. 
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f($iebenl^eit  auf  Ooncri  Geite,  bton  il^ni  fam  alles  barauf  an,  ben 
jlriegdfd^aupta^  mögli^fl  ben  braunf^ioeigifd^en  Sanben  fetnsu^alten  imb 
bie«  ^ielt  ec  burd^  ben  3?orflo§  ^auer«  gegen  ^fran^n  immet  am 
fid^erften  me\<i)t;  gleid^er  SlnFid^t  luar  ber  tie^ftfd^c  5Rat  ©untcrobe, 
roölirenb  ^Jielanber  anfanßS  gefd^ioanft  ju  t)Qben  fd^eint.^)  ^fbenfallö 
fud^te  man  franjöfifc^erfelts  auf  Reffen  wie  'Sraunfd^roeißer  in  bem  ginne 
cinjuiüirfen,  bo^  fie  bei  ootfaHenber  Trennung  ber  f^n)ebi)d)eu  unb 
franiöfijd^en  Struppen  i()re  ^ölfec  glei(|mägig  unter  beibe  oerteUen 
folttni  —  dn  Sorfd^Iag,  et  aber  fe^r  furj  abgelehnt  mtibt.  9hi^  rtner 
Sefpred^ung  jraifd^en  Ooner,  ItOl^ing  unb  SRebnbec  mttema^m  ei  bonii 
letzterer»  Sim^tteoine  oon  bem  Oebonfen  bec  Xkemntno  obiutvtngen,  imb 
et  gelattg  i^m  »enld^eiii,  oon  bem  f^tw  ^  Serfiive^eii  i»  ecluttteit, 
ba§  er  mit  9aner  oereinigt  bleiben  tooQe,  fo  lange  ber  ni^t  oon 
Gaalfelb  fortjie^e.^)  60  blieb  man  benn,  inbem  man  es  nun  junäd^fl 
ganj  oermicb,  gJtäne  für  bie  3"^""?^  foffc"/  untätig  am  alten  gtecf 
unb  httanUt  ftd^  mit  jebem  Tage  me^r  ber  ^öglid^feit»  bem  ^etnbe  baft 
@efe^  bes  weiteren  ^^ertaufefi  uorjufd^reiben. 

Stapel  wie  in  ^ilbes^eim  l^atte  man  injroifd^en  mit  Spannung  bie 
©ntroicftung  ber  .^riegsfage  uerfolgt;  nod^  am  18. '28.  9)?ai  fprad^  bie 
Sanbgräfin  ^erjog  (iJeorg  gegenüber  bie  Hoffnung  aus,  ba§  es  gelingen 
werbe,  ben  ^einb  jur  ©d^tad^t  ober  ju  ungünftigeui  Sibjuge  ju  jiüingen. 
®a  Irafeu  in  beiben  Orten  bie  Stac^rid^ten  oon  ben  ^roiftigfeiten  ber 
^eerffil^rer  ein.  ^erjog  ®eorg  regte  fofort  eine  Stbf^dung  bes  ®efamts 
Kaufes  an  bie  bie  Stmec  an,  unb  ba  biefe  megen  bet  SteifeDOTBesettungen 
erfl  na^  ^ßffngflen  wfirbe  aufbred^  Können,  ^11  ev  ei  ffit  n5%  ba| 
ber  Oeneralottbiteur  Otto  Otto  unb  (Srmin  0.  {Hermeling  foglei^  abgefanbt 
»firben.  Sie  Beratungen  in  ^es^efan,  in  benen  ^ertog  ^ebri^ 
einmal  mieber  leine  ^eimlierten  gefd^idft  batte,  fielen  benn  aud^  nad^  bem 
äBunfd^e  ^erjog  ©eorgS  aus.^)  9{un  ergingen  oon  ber  falenbergifd^en 
Slegierung  wie  oon  ^erjog  @eorg  felbfl  ©d^reibcn^)  an  Äli^ing,  bie 
i§m  bringenb  einf(|ärften,  oOen  SHfferenien  unb  nauientUd^  bec  Trennung 


Xit  S(ii6cruiig  StlUjinii«  im  S(ftrett)cn  uotii  15.i25.  aWat,  boß  bic  .t»eiüii 
mit  ben  fjfronaofeti  auf  StöUx  sicUen,  (aiui  i'ic^  itur  auf  ^{elanbcc  besiegen,  ba  er 
tatmbtf  fiberefnlHuranntfl  mit  fcbtcr  tbtfi^t  »orber  cnvSbnt  bat. 
•)  SRcIfinbcr  an  bie  ßflnbflräfin  20./30.  Wat. 

.t>cnofl  Öcorfl  au  .^»criog  ^rlcbrid)  22.  Wai  '  1.  ^Mwi.  bfr  früliciiit 
Slbreife  Otto«  unb  J^cnn^linfld  fam  ei  bann  aber  bod)  uid)t;  fie  rcifteu  erft  mit  bot 
onbcm  am  29.  MIS,  Sw^l 
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ber  tjcrcintöten  STrmeen  entgegenjuarfieiten.  gleicher  SBeifc  fud^tc 
ämolia  ©Ufabet^  ju  luirfcn,  fi«  njor  cor  oHcrn  bcr  änfic^it/  bo^  bie  braun: 
^(^loeigi^d^cn  wnb  ^efftfd^cn  33ölfer,  faß«  Songueotllc  auf  ber  Xrcnnutig 
beharre,  bei  83aner  bleiben  mfl&tcn.O  ^wjog  ©ecirg  erfförtc  [\äf  bamit 
burd^au«  cinocrftanbcn,  fud^te  bie  fianbgröfin  aber  aud^  fofort  ju  »er^ 
onlaffen,  a)ia6regeln  ju  ergreifen,  bafe  fiongueoitte  nid^t  etwa  feinen 
'Slai^ä)  burd^  ^effifd^efi  ober  brounfc^raeigifd^es  ©cbiet  neunte.  2lud(i  auf 
33aner  rote  fiongueoiHe  war  ^erjog  (Seorg  bemüht  bireft  einjuroirfen 
er  fieOte  i^nen  oor,  bag  er  nur  gebrangt  in  bie  93creinigung  getoidigt 
^abe  unb  nur  bes^atb,  um  feinen  fianben  ben  5trieg  fernjuljalten ;  burd^ 
bic  ^Irennung  roilrbe  bcm  ^^einbe  Xür  unb  Xor  geöffnet  werben.  3n 
bem  ©ebanfen,  bafe  uießcid^t  ©d^roierigfeiten  ber  SSerpflegung  fionguemfle 
jum  9lufbrud^  treiben  fönnten,  oerpflid^tete  er  ftd^,  aud^  feiner  Slrmee 
gegen  Scja^lung  über  9Jorb^aufcn  bis  ©rfurt  ^rooiant  ju  liefern.  3" 
gleid^er  S^H  betrieb  ^erjog  @eorg  eifrig  SBerftdrfung  feiner  3lrmec  burd^ 
neue  SBerbungen,  bic  er  trofe  be«  SBiberfianbeft  ber  lüneburgifd^cn  Sanb- 
fd^iaft,  bie  fid^  auf  beni  legten  Sanbtage  bagcgen  crflört  ^atte,  burd^»; 
jufefcen  befahl  s).  niod^te  i^m  bie«  um  fo  notroenbiger  erfd^icinen, 
als  gerabc  in  biefen  2agcn  i^m  burd^  ^erjog  3lugufl  ©erüd^ite  über* 
mittett  würben,  bafi  bic  bagrifc^c  Slrmee,  bie  auf  8— 10000  Ü}?ann  gefd^äftt 
inurbe,  ben  ©ebanfen  einer  ^Bereinigung  mit  ^iccolomini  aufgegeben  unb  efi 
auf  bic  ^effifd^cn  ober  brauufd^iroeigifd^en  tobe  abgefe^en  ^abe.  ^nj^ifd^cn 
batten  bie  ©efanbten  be«  ©efamt^aufeö,  Äriegftrat  ^papc  für  Calenberg; 
©ruben^agen,  GlubiuftfürSBolfenbüttel,  (S.d.  iJentlie  für ßüncburg, i^rcS'leifc 
jur  Slrmee  ongetreten*).  3)ie  am  28. 9)iai/  7.  ^nni  abgefaßte  ^nf^niftion^) 
cnoog  einge^enb  alle  SWöglid^feiten  für  bie  oereinigten  Slrmeen. 
3m  goHc  einer  Diieberlage  fotte  man  fid^  auf  bie  SJerteibigung  befd^rönfen, 
unb  felbfl  rocnn  man  baft  ^clb  ganj  räumen  müffe,  loenigflen«  eine 
ftatfe  Sefatjung  in  ©rfurt  jurüdflaffen,  um  ben  ^^einb  im  9lüdfen  ju 

•)  £cf)rcibcu  an  !Qtrm  ^^forfl  24.9JJnl  i  M.  3uni.  2.^ct  X  erfeit  J\,  9lr.  809 
fälfd)ltd)  üoni  28.  "ällai  batiert.  &tox0  3(nfi(f)t  in  feinem  Sd)reiben  nn  ben  in 
Shifffl  anrecfenbcn  iHot  SiegenmoDer  25,  3)lol  /  4.  C»»"«' 

*)  Scfirciben  öom  2.').  liJai i.  3unt. 

')  ^»erjofl  (ifcorfl  an  Obeift  SBnrm,  28.  3)lai  /  7.  3jntl.  Tiefe  äöerbungen 
iDurben  in  ben  9la(^barflebieten,  namentUd^  im  ^albcrftäbtifdjen  beobachtet  unb  qI>5 
Qu6erfleiü5hnli(^  ftarf  bezeichnet  —  man  fprach  üon  bret  neuen  ßaüallerie«  unb 
tbenfoDiel  3nfanterieregtmentern,  wie  nnS  einem  anoni)men  ©cftretben  an»  ^olberftabt 
Dom  29.  aUoi 8.  3nn{  berüorfleljt,  ba«  ßanipabin»  nu8  iJliimberfl  überfanbte. 

«)  8(m  29.2Rat/8.  3uni. 

»)  Herfen  IV,  9}r.  312. 


78 


6eunrul^igen.    ^enn  bog  alftbonn  bie  9{ü(fsug6(ime  auf  baft  Braun- 
fci^weifliid^c  unb  ficfii|d§c  gerid^tct  fein  werbe,  war  Uax.    2)ie  ^nflniftion 
^ielt  in  biefem  %a\Le  eine  Trennung  ber  Slrmcen  für  ba«  öefle,  berart, 
bo&  Sd^roeben  unb  Sraunfd^roeigcr  ftd^  auf  ©öttingen  jurü(fj5gen, 
fiongueoiHe  unb  bie  Qe^tn  auf  Äaffel  unb  bie  ^ulba.    Sollte  ober  ,bie 
9iüct}ug«Iinie  ber  gefamten  3lnnee  bie  SBerro  abwärt«  unb  bamit  in  ba« 
S3rounfd^n)eigif(^)e  füliren,  fo  foHten  bann  bie  Sd^roeben  roenigjlenfi  i^re 
roeflfätifd^en  Quartiere  auffud^cn,  bamit  nid^t  bie  ganje  Saft  ben  fürfilid^en 
Rauben  aufgebürbet  werbe.    9l(«  zweite  3}2öglid^{eit  erfd^ien  ber  ^aü, 
bo^  e«  nid^t  gelinge,  ben  ^^einb  au«  feiner  Stellung  }U  vertreiben.  S^Ht 
einer  ^ioerfton  etwa  gegen  Böhmen  wor  man  in  biefem  ^aOe  wol^I  ein: 
perflanben,  fagte  aber  babei  ali  wa^rfd^einlid^  in«  Sluge,  ba|  ber  t^inb, 
uielleid()t  burd^  Gruppen  au«  5turfad()fen,  93ranbenburg  unb  äBefifalen 
oerftärft,  einen  ©egenflo^  gegen  bie  ^effifc^cn  unb  brounfd^weigifc^en 
Sanbe  unternel^me.    ^ann  würbe  e«  nid^t  genügen,  ba^  bie  braun^ 
fd^weigifd^en  S3ölfer  abberufen  würben,  fonbcrn  man  bebürfe  aud^  nod^ 
einer  genügenben  Unterftü^ung  ber  ^auptarmee  unb  ber  fd^webifd()en 
@amifonen  öftlic^  ber  6tbe,  im  S3raunfd^weigifd^en  unb  SBefifalen.  Sollte 
aber  eine  fold^c  ©efal^r  für  bie  braunfd^weigifd^en  fianbe  nid()t  ju  be^ 
fürd()ten  fein,  fo  fönnten  ber  Dberfi  SWeier  mit  8  Äompagnien  ju  9to^ 
unb  Dberft  Sd^Iüter  mit  16  jtompagnien  ju         nebfi  ben  nötigen 
dkgimentft^ücten  ftd^  ber  ^auptarmee  anfd^Iiegen  unb  a(«bann  unter 
3KeIanber«  Äommanbo  treten,    ^^ür  ben  weiterbin  möglid^en  %aU,  bafe 
man  weber  ben  >\uq  naö)  Böhmen  unternehmen,  nod^  aud^  am  ^(a^e 
fid^  galten  fönne,  foflte  wenigjien«  oer^inbert  werben,  ba6  ber  Ärieg«- 
fd^auplafe  an  bie  ©Ibe  oerlegt  werbe,  ba  bie  Äaiferlid^en  bort  bequem 
fiebenflmittel  auf  bem  Strome  au«  Böhmen  erl^alten  fönnten,  wä^renb 
ba«  ouegefogene  SKagbeburger  Sanb  ben  9?erbünbeten  nid^t  bie  nötige 
iÖerpf(egung«möglid^feit  bieten  würbe.    2)er  ©ebanfe,  ben  man  tjier 
nid^t  bireft  auftfprad^,  mar  aber  jcbenfaH«  in  erfier  fiinie  ber,  ben 
5trieg«fd^aupla^  ben  braunfd^weigifd^en  fianben  fern  ju  galten,  benn 
um  bie«  JU  erreid^en,  würben  bie  @efanbten  fogar  ermäd^tigt,  im 
9?otfonc  eine  nod^  größere  Xruppenjal^I  bei  Sancr«  SHrmec  jurücfjulaffen, 
fall«  biefer  baburd^  ju  einer  anberen  2)ioerfion  oerniod^t  werben  fönne. 
(*rfl  in  leljter  fiinie  erwog  man  bie  3J?öglid^)feit  eine«  Siege«  ber  Stfliierten 
unb  l^ielt  in  biefem  gaHe  ein  weitere«  S3erbleiben  ber  braunfd^weigifc^cn 
Struppen  bei  ber  ^auptarmee  nid^t  mc^r  für  nötig,  oielmefir  wollte  man 
al«bann  jur  SJelagerung  oon  SBolfenbüttel  fc^reiten.    Sluc^  für  bie  neuen 
SBerbungen  fuc^te  man  [xä)  ber  ^ülfe  öaner«  burd^  Überlaffung  oon 
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SMepU^  im  ^anicf{UbHfi|en  $u  oerfi<$eni.  jUe  ganje  ^nflntftimi 
mtt  fbncB  mtb  ntMten  CmAtittiqi  aOer  IMcsimllolU^feileii  f^^eint 
mtt  ber  ^An  be»  ^)O0f  Omg  gfMffHr  fit  traf  aud^  inMifelM  in 
oflcR  4^aiqitf)un(ten  bas  9liö|tige.  SeKfi  mit  ber  ^öglld^Ieit  eine«  ^hldT.- 
IKgM  ber  pereiniflten  Armeen  na$  ben  ^efftfci^en  unb  braunf^toeigif^en 
Sitllben  retfjnete  .^rr^og  ®eorg,  bod^  ^oftte  er  freiHÄ,  bnfi  Mcfer 
tau  mä)  einec  wirflk^en  92ieberlage  ber  ^ilUuerten  eintreten  roätbe. 

5Dle  braiinfcfeTnfigifrfjen  ©efanbtcTi,  bie  burd^  ^i^erfinnbhingen  ühn 
ben  ^lootant  rcie  burd^  bas  ueripatete  ©tntreffen  beö  Gonooie  langer 
in  9{oTb^aufen  juiüdgeljalten  imirben,  trafen  am  3./13.  3uni  in  Arfurt 
ein,  erfuhren  ^ier  aber,  ba|  bie  oecbütibeten^ätcmeen  f^ott  oon  Saaljeib 
aujgebrocbeu  feien.  ^ 

Fleier  5ntf(6Iuf!  i'oar  [)auptjdd)lid)  baburd)  fieroorgerufen,  bafi  eß 
ui(^t  gelungen  mat,  bem  ^c\nh^  bie  3i^f"^i^  abjufd^netben.  Dberft  Stofe 
lotte  ben  loii^tigen  übec  Siäfent^at—^ubenbaci^  nid^t  galten  (dnnen, 
mib  bowlt  mtr  b<t  foiferlid^en  WnoH  fowo^I  bie  S^öglii^feit  fid^  $u 
«dpr^oianiicmi,  »ie  auö^  bie  eine«  gefa^rlofeteit  Vbiuge«  ober  einet 
Scniiiiflitng  iii{t9a9eni  gegeben;  ttener  feI6{l  gab  in  einem  ®^ben 
an  6ei}09  (Seorg  mmi  88.  aRai/7.  ^uni  in,  bo§  ber  Seinb  einen  SMI 
feiner  Sogoge  naci^  t^ranfen  gef^icü  babe,  nm  Proviant  su  ^olen.  (Sft 
»oSte  bem  gegenüber  nid^t  oie(  bebeuten,  nienn  er  von  bem  @Ienb  be« 
rii^tete,  ba«  im  faiferlid^cn  Sager  !)errf(5e,  unb  oon  bem  ©dE)aben,  ben 
er  bort  burc^  feine  Äanonaben  an(»eri(f?tet  'hnU.  S)a^  ^oner  bto  Normung 
aafgab,  e*  in  Tftüritigen  einer  (sntfc^eibung  ju  bringen,  jeigte  er 
|iemU(^  bfutUct),  rocnu  er  bem  ,tier:H^cie  erroiberte,  er  roerbc  ju  üeiljiiibern 
fuc^en,  büß  ber  ?^einb  in  liejiiic^eö  ooei  brüuufc^iöeigif^ieö  ®ebiet  vot- 
bringe.  5üon  feinen  ferneren  2lbfic^ten  Iie&  er  nicf)ts  burd^blicfen,  bat 
aber  nm  eine  »eitere  S3er{l&r!ung  ber  braunfc^roeigifd^en  ^Ülfdtruppen 
mn  1000  SSomt  )u  ^ferbe  nnb  2000  Stann  gu  Orul*  Uneben  fd^ 
fi  ibm  vor  alcn  »id^  ba|  bie  brounf^ipeigifd^en  %tixfiipm  mäft 
Oberoffi|icre  er^Itco,  benn  er  fSSftU  bie  nnter  ienen  beginnenben  ^abl* 
xdfyn  IDefertionen  auf  biefen  Langel  ^urüdf.  3Iud^  Ittibing,  ber  Xagft 
inmnr  an  ^eraog  ®eorg  gefti^rieben  batte,  fab  bie  2Bage  nid^t  aHju  roftg 
on,  obroo^f  unmittelbar  corfier  ein  Eingriff  ^^iccotomini«  üon  Saner  ju- 
rüdgefd^tagen  war.  'SRan  ^atte  abtr  iii-viibe  bei  bieicr  (-^l^tiMenbeit  oon 
r>Jcfangenen  erfahren,  bafe  ^ntftib  ficb  lenfeits  bes  X^ürmgirwalbiö  feft^ 
ge)e|t  ^be  unb  baburd^  genügenb  '^irooiant  aufi  ganten  erhalten  tönne. 


■)  fliclatlimai  ain  fteibtanfcn  Mm       unb  out  (MuH  mw  8,jlS.  9nii. 
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3Uid)  er)($ien  es  J^Utjiiig  je^t  bot?)  ^ninfeffinft,  0(1  eine  'J^tuerfion  gegen 
5yrQiifcu  ober  '^obneii  jum  PMc  tiibri'u  uiib  nidit  inelme^r  bie  l^effifcfeen 
unb  iHnunfd^iüeigildden  ßonbc  Dem  geutbc  ö^ncn  würbe.  23aner  ^atte 
Qttjt^cincnb  feinen  urfprftnglid^en  ^fan,  ins  Äulmbac^id^e  ju  gelten,  fdjon 
joegen  fiongueutLieö  Steigerung  auj^igebcn;  je^t  ^ätte  i^in  aud^  tue 
jtriegfliage  unmöglid^  gemacht.  @eit  bec  3cit  aber  taud^t  ber  nd^renb 
bet  nfi^fUn  SRonote  nrit  j^otttiadtgleit  fef)ge|aftciie  Monfe  auf,  am 
unteren  SRain  feflen  |u  faffen.  S>aft  Öeben&n  ber  (numfd^neigifc^ 
®e[anbten,  bo|  bfefer  $Ian  im  4^inb(itf  auf  bot  aufgefogenfit  3^^^»^ 
^anfenft  mnm^f^Ntn^  fcif  eif^eint  bml  flamn  tecc^tfntilt  ms 
^jtren^  ba|  bie  faif erlid^e  9Irmee  bort^  bin^  Stonote  l^nt^  i|iett  fh:ot>tant 
I^ejog;  namentUii^  für  bie  äBetterau  möd^te  eA  nid^t  sutreffenb  fein. 
^3^nmit  bürfte  bann  glcid^faH«  bie  öcfflrii^tunö  ber  ®cfanbten  {jinfnÜ!!-! 
fein,  baft  Sanetfl  ©ebanfen  fc^on  bantaiß  auf  bie  btaunfcfiroeigifdjcn  fiauDe 
neric^lct  geroefen  feien;  3lnfpielungen  biefer  9lrt,  bie  ton  feiner  ©eUe 
[iclen,  uiareii  bamals  bod^  iuo^l  nte^c  barauf  bered^net,  bie  ^raunjc^Toeiger 
ber  neuen  SCruDpenfenbung  geneigter  p  mad^cn.  SBenn  bie  2ierbünbeten 
junftt^ft  bt|d;[o|ien,  an  ber  @rcnje  Qi^iM  unb  granfenfi  fe[ieu  guB  ju 
faffen,  fo  ertärt  fid^  bai  nalurgemäl  baraufi/  bag  man  ben  ^orfio^  gegen 
ben  SRain  etfl  nad^  ber  eil^offten  Serfidrhing  burd^  Shannld^roeiger  lutb 
l^en  nntenie|men  unb  blefe  erfl  |ier,  no  man  sugleiil  «td^  QflitfHgcte 
SerpflegungtinOdHii^en  ecl^offte,  ematten  ntHÜt, 

Auq  99t  bem  Xnfbntd^  bet  lUIifeclett  oon  Gkuilfelb  Inn  et  b«nn 
nodi  SU  einem  Btotf^tufall,  ber  d^araftctiilif^  ^  fflt  bie  oon  tniferll^» 

@eitc  Sraunfd^weig  gegenüber  uerfoigte  ^oKtif.  0  97a<^  bem  Angriffe 
^iccolomini«  00m  28.  aWai  'T.  ^uni  fam  cß  nämlid^  ju  einer  Söaffen« 
rul)e,  bic  junt  SluSroed^yetn  ber  ©cfangenen  benufet  würbe.  3)abei  ^iett 
^iccoloinini  bie  gefangenen  braunfd^roelgifd^en  Ärieger  ^uxüd,  inhem  er 
fid^  ben  äinf^etti  gab,  als  wiffe  er  nid^t«  oou  ber  '^Bereinigung  ber 
braunfd^roelgifditu  'MlUx  mit  ben  ©rf)Jüeben.  Gr  biljauplete  balier,  fie 
für  S)eferteuic  ^fbalten  liaben,  bie  auf  eigne  gauft  mit  Den  Sc^roebeit 
gef&mpft  I/ätteu.  m  \u\)üt  bit^  einer  in  jiemlid^  fpi^em  ^one  ge- 
führten ftorrefponben)  oon  3)aner  unb  itlit^ing  mit  pccolomini,^)  in  ber 
ber  faiferlid^e  (^elb^err  o(i  ^tfc^ulbiguug  für  feine  ^aubiungflweife 
anffl^tte,  et  (abe  an  eine  Sereinigung  }wi|d^m  Gd^eben  unb  Orauiu 


^)  3^Ye  nlUtat  (frflfininfi  finbet  fic  in  ben  gid^iettigen  Sotgoitflen  auf  bem 
SlflmBerflcv  nurffirfifn tafle. 

*)  «cbru«  bei  fitnbort)  IV,  SSSf. 
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fd^ioetgern  mä)t  glauben  fönnen,  mei(  bem  bie  Serfidderungen  ber  bcauit: 
fc^rocigifd^i'Iüncburgifc^icn  ©efnnbtcn  in  ^lürnberg  roibcrfprä(!^en. 

9(m  2./ 12.  i^uni')  erfolgte  bann  ber  Sufbrud^  ber  uecbünbeten 
Armeen  au«  bem  Säger  bei  €aa(felb.  3luA  ben  nid^t  DöHig  übereim 
ftimmenben  H)2arf(!()berid()ten  ^)  ge()t  bo^  ^eroor,  bag  ber  SIbjug  jundd^ft 
in  norböfllic^er  9{ic!^tung  ber  Saale  entlang  bid  Rai)la  erfolgte,  bann  erfi 
bog  man  nad^  9lorbn)eften  um  unb  erretd^te  ben  Dflab^ang  bed  Xf)üringer« 
n>a(beft  etxoai  nörbHd^  oon  (Arfurt,  ^ier  mad^te  man  brei  %aQt  ?fia% 
um  fid^  )u  Derprootantieren.  3Bä^renb  9auer  wegen  be«  nod^  in  BaaU 
felb  erfolgten  iCobeft  feiner  ©ema^Iin  in  Arfurt  jurQdfblieb,  Qberfd^ritt 
bie  Srmee  am  9./19.  3uni  ben  X^flringerroalb  in  ber  Slid^tung  auf 
B^maUalbtn,  alfo  mit  einer  neuen  8d^n)enfung  nad^  ©übroefi.  Z)er 
gro6e  Sogen  nad^  Cft,  ben  bie  9lrmee  auf  bie  3Beife  geinad^t  f^aiU, 
mod)te  me^r  nod^  in  ©rflnben  ber  Verpflegung  al«  ttma  barin  feine 
Urfac^e  gel^abt  ^aben,  ben  @egner  Aber  i^re  Slbfid^ten  )u  täufd^. 
^ro(  ber  mehrtägigen  ä(nn)efenl)eit  Sanerft  in  Grfurt  gelang  ed  anfd^einenb 
ben  bort  nod^  roeilenben  braunfd^roeigifc^en  @efanbten  nid^t,  von  i^m  jut 
Slubien)  jugelaffen  ju  werben  bagegen  gab  Saner  5tli^ing,  ber  i^m 
nad^  (Srfurt  gefolgt  roar  unb  fid^  oon  bort  roieber  jum  ^er$og  @eorg 
begeben  wollte,  ein  ©d^reiben  mit,  in  bem  er  bie  Verfid^erung,  adeA 
jum  (Sd^u^e  ber  ^erjogUd^en  Sanbe  tun  )u  rooden,  mit  ber  Slufforberung 
ju  neuen  SBerbungcn,  Sefc^affung  oon  SWunition  unb  ^rooiant  oerbanb. 
^ie  @rlinbe  Aber  ben  Slufbruc^  oon  Saalfetb  foUte  jtU^ing  mflnbtid^ 
berid^ten.  ^ie  braunfd^weigifd^en  %xw(>\)tn  waren  bamit,  wie  fd^on 
früher  befiimmt,  unter  Welanberfl  ilommanbo  getreten. 

Su^i  bie  ^aiferlic^en  waren  am  7./ 17.  ^uni  oon  Saatfelb  auf« 
gebrod^en,  junäc^ft  füblid^  auf  Aronad^  unb  5toburg  gegangen  unb  Ratten 
fid^  hier  mit  ben  Samern  oereinigt.'*)  SJon  biefer  ^Bereinigung  erfuhren 
bie  SlQiierten  in  S^malfalben ;  fie  marfd^ierten  nun  fflbtidh  über  3Reiningen 
nadh  a){e(Irid^fiabt,  um  ^eufiabt  an  ber  fränfifc^en  @aa(e,^)  wo  ^iccotomini 

')  3ladi  $ufenborf  fc^on  am  Bl.  3J}ai/10.  ^ml  Theatrnin  Earopaeum 
unb  Ce  Sabourcur  ^abeii  bae  angegebene  2)atuin. 

*)  C^ine  genaue  Starf  (fronte  gibt  fie  1'  a  b  o  ureur  @.  21  Ii  12,  Thcatruni  Europteum 
IV,  871  bat  mebr  bie  aflgemetne  3Rarf(bbtrefHon ;  Qtotba  ift  aber  anfc^etnenb  nic^t 
toon  ben  Ärmeen  berührt. 

^)  9{eIatton  ber  @efanbteii  Dom  7./17.  ^unt,  iBanerS  Sd)reiben  ooni  8..  18.  Ouni. 

*)  €o  Theatrum  Europacum;  nac^  £e  fiaboureur  i^attt  bie  Sereinigung 
bei  .Königshofen  ftattgefunben. 

Son  ben  uerfd)tebcnen  Orten  btefrd  9}amen9,  bie  fi(^  »eft(id)  unb  fübioeftlic^  beft 
Zl^iiringemalbcä  befinbcn,  faiin  bem  Stanbort  ber  i^eere  nadi  nur  biefeS  gemeint  fein. 
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fdite  Slagaitne  f^atu,  »egiiiiie^iiieiu  SNc  Senegungeit  lier  BttWiwfcttcu 
oerjögerten  ftd^  inbeffeit  —  mSgO^^  fea|  Ue  9Qm)ef(ii|ett  IknuM,  bcr 
fot  bUfcA  Xdgett  sttifidenDortct  wuibe,  mit  Uam  SiftSb  lOit  fo 

ben  Oit  ftfi^  |it  erreiii^en.  Sil«  bann  Congueüille  unb  ®u6bTiant  mit 
bellt  injwlfd^en  jurüdgete^rten  S3aner  einen  ^efognoftiiertmgfttUt  untere 

nol^men,  fa'^en  fte,  baß  ^icccromtni  ftrfi  ^ter  fd^on  wieber  in  fefltt 
©teflung  befanb,  fo  ba|  ein  angriff  auS^d^tSlo«  erfc^ien.  2ie  üer^ 
bünbeten  i'lruieen  traten  ba^er  am  14. /24.  ^uni  norbroärtö  übet  SJiciningen 
auf  ^iienac^  unb  flreujbnrg  ben  ^Hficfmaiid^  an,  ntä&renb  bie  feinbfi^eit 
SIrmeen  balb  baiauf  faft  pacaUel  mit  i^nen  roeitei  mej'ilid)  uad^  ^ad^a 
an  bec  äBerra  ^ogen^  fo  bag  man  nun  l^art  an  ber  @flbo{igTen)e  9Ueber« 
.^cffaM  »enige  €tmibeii  otnciiumbcr  gcfleiiflbet  (agerte.  SHe  Utsm 
f^iDcigif^  Qefottbteii,  Me  8anec  oon  Crfutt  auf  gefolgt  mctn, 
lattm  iiitl«tni€9f  omigfteni  no^  ble  Oelegen^,  nenn  ond^ 
fOU^ig/  mit  biefem  unb  bet  (BenentHtfit  in  ner^anbefn.  ®ie  g(anfetCR 
banad^  aud^,  i^ren  igerjögen  nerfl($em  }u  fönnen^  ba^  i^re  Sanbe  oec» 
fd^ont  bleiben  warben,  obwohl  fd^on  bamale  ber  SBeitermarf^  ber 
3lmtee  auf  ßfd^mege  fti^^er  roar.  Tie  brei  ^^mtptnefnnbten  tröten  bann 
i^cc  Siücfretfe  na^  (Böttingen  an,  »ö^renb  iDtto  unb  Hermeling  bei  ber 
Sltmee  blieben. 

3!n  @ifena(5  fönb  S3aner  ouä  ^um  erflenmat  roicber  bie 
auifü^rlic^et  au  bie  örauuic^weiöei"  ^tiiöjje  uiib  befoubtiÄ  au  öieorg  p 
fd^reiben  unb  il^nen  feine  ißtdne  bar^ulegen-^)  3a)if^  ben  fefleii 
^(ä^en  beft  ^einbeg  nnb  idncn  cei^  ftcooianllanuneni  |tt  9teiijlabt, 
6^elnftttt  unb  ftOnigft^ofm  ^|io  sn  faffen,  fei  »egen  ber  Gierig« 
feiten  ber  Serpfleguttg  unrnSgliil  gewefen,  man  |obe  bolec  befi^Ibffeu, 
bur^  bot  6tift  f^ulba  nad^  bem  Sl^^ain  einen  anbeten  9Beg  in  bie  Cbme 
.}U  fu^en,  um  fo  ben  geinb  au$  feint  n  feficn  fünften  ^erauS)ttIodeil 
unb  jur  Sd^Iad^t  §u  bringen.  S/iefen  ^lan  entroicfelte  Söauer  in  bem 
Si$ri'i(Hn!  an  bie  brei  ^erjöge,  ^erjog  ©corg  gegenüber  ging  er  beutf{(5er 
mit  ber  öprad^e  gerauft,  er  roie«  ^ier  auf  bie  t^Jefo^r  l^in,  bie  dou  bem 
5.^orrü(feu  ^iccolonuniö  gegen  ba«  ©tift  gulbo  unb  ber  baburd^  nd^er 
tretenben  SDJöglid^feit  einer  ^Bereinigung  mit  ben  faiferlid^en  Xruppen  in 
äBefifalen  bro^e.  Sc  ertläcte  ^erjog  @eorg  and)  unumwunben,  bag 
man  augcnbliÄid^  feinen  energif^en  Sorfiog  gegen  ben  ^nb  uttter« 

1)  dielatioit  oom  16.|26.  ;^uni. 

')  6(^ret6cn  an  bie  brei  ^erjöge  oom  18.128.  unb  an  ^erjog  äleofg  bom 
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nehmen  (Önne,  unb  bie«  ^auptfdd^Iic^,  roeil  bie  ^effifc^en  uub  braun« 
f($a)eigif(!^en  93öf!er  faft  DoQfommen  audelnanber  gelaufen  feien.  Gr 
fd^ob  bie  @d^ulb  baran  in  beiben  ©einreiben  ^auptfäd^lid^  bem  Wange! 
an  Oberofftjieren  )u,  ber  ba^er  fomme,  ba^  inon  nic^t  fomplete 
Siegimenter,  fonbcm  oon  oerfc^iebenen  einjetne  Äompagnien  gefc^icft 
^ht,  bie  Don  Anfang  an  bed  rechten  3ufammen^a(tft  ermangelt  hätten, 
^a«  ^ud^en  um  balbige  Senbung  ber  Anfang  ^mi  erbetenen  ^tt^ 
ftärfung  rourbe  ba^er  in  bringenbcm  ^lonc  erneut  unter  ^inroeift  barauf, 
ba§  nur  fo  bie  Hoffnung  fei,  ben  ^einb  oon  ben  fürfiUd^en  fianben  fern 
3U  galten,  ^üö)  burc^  ftli^ing  fuci^te  IBaner  auf  bic  ^erjöge  einju^ 
loirfen.  dagegen  nar  ti  i^m  peinli^,  ba§  gerabe  je^t  burd^  biefen 
i^m  bie  9}ittei(ung  oon  bem  Steden  ber  ^er^anb^ungen  in  Hamburg 
nurbe,  er  fud^te  ba^er  bie  ^er^öge  ju  beruhigen,  inbem  er  oerfic^erte, 
loenn  feine  $erid()te  Aber  bie  Bereinigung  be«  ^aufe«  IBiaunfd^roeig: 
£flneburg  erfi  nad^  ©daneben  gelangt  rodren,  würben  beft  ^aufeA  9Bflnf(^ 
)n)eife{[o«  Sefriebigung  finben.  Um  aber  bem  gegenüber  barauf  ^inju^ 
neifen,  ba§  man  aud^  fd^mebifd^erfeit«  nod^  @rünbe  jum  iRi§trauen 
^abe,  riet  er,  bie  ©efanbten  aus  StOmberg  abzuberufen. 

Xai  jebenfade  (onnte  aud^  S9aner  nid^t  oer^üQen,  bag  ber  t^ürin« 
gifd^e  $elb$ug  mit  einem  oöSigen  S^igerfolge  für  bie  Berbflnbeten  ge< 
enbet  ^atte.  @«  ^at  nid^t  an  gegenfeitigen  Vorwürfen  gefehlt,  biefet 
ungünf^ige  ©rgebni«  ju  erftären  —  feinet  unter  biefen  war  weniger 
gered^tfertigt  ali  ber  gegen  SRelanber  erhobene,  beffen  SSorfd^löge  im 
Gegenteil  oon  Slnfang  an  burd^au«  sroedmägig  erfd^einen.  Sber  er  ^atte 
auö  feiner  Slbneigung  gegen  Sd^roebeu  unb  {^ranjofen  fein  ^e^(  gemad^t, 
baA  genügte,  it)m  bie  @d^u(b  jujufd^ieben  unb  i^n  n)eg)ubei§en.  dt 
felbfl  rourbe  baburd^  befl  fc^roeren,  oon  i^m  aber  mit  ooQer  Sßflid^ttreue 
ausgeübten  Slmtefl  ent()oben,  gegen  feine  innere  Überzeugung  unb  9leigung 
^nbelu  SU  müffen,>)  bie  @ad^e  ber  Serbünbeten  aber  oerlor  babutc^ 
eine  d^arafterooUe,  felbfidnbige  ^rfön(idE)feit  unb  einen  begabten  ^Ib? 
^erm.  Segrünbeter  erfd^eint  junöc^fi  ber  in  ^anerfl  @d^reiben  an  bie 
Sraunfd^roeiger  ^er^öge  burd^fd^einenbe  Vorwurf,  ba&  bie  Unbraud^barfeit 


1)  S)a6  ^uftnborf  (S.  399)  3nelanber  fe^r  abfäaiß  beurteilt,  ernärt  ft*  jur 
^tnüfle  auf  feiner  Parteinahme  für  Schweben,  bog  i^m  9tontme(  VIII,  8.  588 
unb  589,  folgt,  ift  bei  beffen  fonft  fachlicher  S3eurtei(unn  tvcniger  berftönbltch,  hat 
feinen  @ninb  aber  toohl  in  beffen  )u  großer  93eb)unberung  für  9(malia  @(tfabeth. 
«Ut  Jlecht  hoben  ^ofmonu  (6.  181  f.)  unb  %  Schmibt  (3-24 f.)  aWelanber  in 
64U6  genommen.  iBeibe  weifen  auch  barauf  bin,  ba^  bie  Sanbgräfiii  ^{elanber 
(eineStvjflS  in  Ungiiaben  entlaffen  hot^ 


ber  braunfd^toeigijd^eu  unb  ^ejfijd^en  ^ilfftoötfer  )um  9Ri§(tngen  bei 
^elbsuge«  beigetragen  ^abe.  ^enn  oom  Dberften  @d^(Qter  beft^en  toii 
oom  21.  3uni/l.  3uli  au«  Äreujburg  einen  Serid^t,  bcr  bie  Angaben 
öaner«  im  toefentli^en  beflätigt.  93on  ben  i^m  untergebenen  16  Rom- 
pagnien^  roaren  nur  nod^  1130  SRann  bienflfö^ig,  ade  anberen  tot, 
verraunbet  ober  franf,  gefangen  ober  ^,au«geriffen''.  @r  |atte  otfo  nid^t 
einmal  me^r  bie  Hälfte  feiner  Infanterie  beifammen.  Über  bie  Ilaoatterte 
erfa^jren  mir  au«  einem  ouf  §erjog  ®eorg«  Sefe^l  crflatteten  ^erid^t 
be«  Dberfien  SWeier  oom  4./ 14.  Quli,  bofe  fid^  bcr  SWangel  oon  ^anb* 
pferben  namentUd^  bei  anflrengenberen  9){örfd^en  empfinbtid^  bemerfbat 
mad^te.  %on  1095  Gleitern  be«  roten  unb  gelben  9}egimente«  maren 
bamal«  nur  nod^  694  bicnftfä^ig,  bie  ^abl  ber  Entlaufenen  betrug  104. 
3nbeffen  biefcn  9Kängeln  in  erfter  fiinie  bo«  9Ki&lingen  be«  ^^Ibjugc« 
jujufddieben,  ge^t  bo^  faum  an,^)  jumal  au«  bem  S3erid()t  <Bä)lütnt 
^eroorjuge^en  fd^eint,  bag  namentltd^  erft  feit  bem  Seginn  be«  9tQ(f)uge« 
Äranf^eit  unb  3)efertion  bie  9flci^en  ber  braunfd^roeigifd^en  Iruppen 
lid^teten.  Siagegen  fann  nid^t  bejmeifelt  merben,  bag  ein  frühere«  (Sin- 
treffen  bcr  braunfd^rocigifd^cn,  ^cffifd^en  unb  franjöfifd^cn  Xruppen  bie 
Situation  ber  ^erbünbeten  oon  älnfang  an  günftiger  gcflaltet  ^ätte  unb 
bamit  aud^  bem  X^Üringer  ^elbjuge  einen  anberen  ißerlauf  ^fitte  geben 
fönnen.  ^nfofern  ift  alfo  ba«  3ögern  ^erjog  ©eorg«,  bo«  feine  SHüdt* 
mirfung  oud^  auf  Reffen  au«übte,  mit  Der^ängm«ooIl  för  ben  SluflfaO 
be«  i^elbjuge«  geroorben.  2)a«  aber  barf  oor  allen  3)ingen  nid^t  über: 
fe^en  werben,  bafe  bie  mangelnbe  ©inigfeit  unter  ben  SSerbünbeten,  bie 
Unflarlieit  über  bie  ^xdt  ber  Operationen,  roie  Tie  namentlich  jroifc^en 
Öaner  unb  ßongueoille  ju  2:age  traten,  ^emmenb  auf  bie  gonje  flrieg«= 
fü^rung  geroirft  ^aben. 

2)urd^  bie  ^iccolominifd^c  Slrmec  unmittelbor  gefä^rbet  erf^icneu 
3(nfang  ^uli  junäd^fl  freitid^  niir  bie  Sanbe  9lmalia  Slifabet^«,  unb 
auch  »on  einer  anberen  @efalir,  bic  eine  seitlang  ben  braunfd^ioeigifd^en 

1)  Bidtaxt,  (Mcfdiicftle  bcr  fföiiißl.  $)annoüeifcf)en  3trmcf,  T,  33,  fllaubt,  bafe 
in  bem  Mbbrurfe  ber  ©(ftlütcrfcften  ©ericbte  bei  3)ecfeii  rv,  9lr.  314,  ftatt  „a^f 
blaue  ftompaflnteii  „fed)9"  i^u  fe|}en  fei,  toeil  bie«  mit  ber  aiigcgebencii  Stärfe  über^ 
einftimme.  ^nbeffeu  bat  ^ecfen  bier  ridjtig  gelefen.  Hui  @d)(üterB  i^ablen  lägt  ftc^  über 
bie  urfpriiiifllicbe  €tärfc  nid)t8  eiitncbmen,  ba  er  nur  bie  3obl  ber  Jlranfeii,  iiidjt  aber  bie 
ber  loten,  befangenen  unb  Entlaufenen  angibt.  Xafe  über  bic  3flbl  ber  abgefenbeten 
©ilfsoölfer  feine  ooDe  ©icfter^ieit  berrftbt,  babe  id)  oben  (S.  73,  8tnm.  2.)  ertDÖfent. 

•)  Sbn  Conbgräfin  gegenüber  fcfieint  S?aner  biefen  öornjurf  nocb  beutlittjer 
gemacbt  )u  babrn,  fie  faf)  ftdj  baber  ueranlagt,  ibn  auf  baü  energifc^fte  jurucfsuioeifeu. 
Schreiben  an  ä3auer  uoni  21.  i^'liuni ,'  1.  dnli. 
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fianbett  geteo^  fjatk,  lourben  blefe  ung^fnfir  um  iene  »enigflen« 
für  ben  Slugenblicf  befreit,  ber  üon  Söefifalcn  |er,  roo  ber  faiferti^ 
^^efbmnrf^atl  ®aM  Slnfang  ,^uni  um  Ibnmm  größere  1'rMppenmaffen 
jufammenjujte^en  begann.  9)Jan  uermutetc  im  33raunfd}iiieuiif4>en  fofort, 
baß  biefe  Öeroegungen  fi^  gegen  faie  äBeterlinie  rid^ten  würben  unb 
nal)iti  barauf  Söebad^t,  btefc  ju  f#$en.  5Ra#  dncm  (Snbe  ^unt  auf« 
gefteilten  ^ecjeid^niÄ  roiu  mau  imfianbe,  pou  14  Hompa^nieu  ÄQuaUcrlc 
13  inft  5elb  |u  führen,  roä()renb  bie  olerae^nte  oor  9Bolfenl)ü«el  bleiben 
fottc  9Ht  eiltet  no(l9  ^insufornmenbeit  Jlompagnie  ^rogoner  oerfOgte 
man  fliec  11M)9  ^be.  Qon  3iifaiiterie  |atte  moit  98  alte  imb  24 
neu  oii(|c»oi6eiie,  biefe  «oOte  man  fAmtHd^  unb  non  ben  allen  fMH  ab 
Oamifonen  in  ^ilbet^eim,  Gelle,  l^omeln  unb  Souenbrng  (offen,  fa  ba| 
mon  nod^  26  oltc  Äompagmen,  moju  nod)  eine  weitere  —  roal^rfd^einlid^ 
Seiblompagnie  —  ^injuram,  übrig  behielt  —  3908  äRonn.  3R\t  biefen 
IntppeTi,  beren  Dberf>pfeM  C^ienernfmajor  xpit!i<iTi  exh\?lt,  ber  fein  .^aupt« 
(Tuartier  m  .^lot^^ii-nbcu  uel^men  follte,  glaubte  man  jeboc^  oic  aufigebcl^nte 
äBe)erluue  mc^t  ictiü^en  ju  föuiien  unb  erfu(i)te  foroo^I  33anec  alö  aud^ 
bic  Canbgräfin  uon  Reffen  um  Unterftüfeung.  3)iefer  gegenüber  wie» 
.^etjog  ©eorg^)  tiamentlid^  biuüuf  ^in,  öü\]  man  feinerjeit,  aU  ei  fic() 
um  SSerbinbung  mit  Sanerö  Slrmee  gel^anbelt,  auf  bie  oon  2Befifalcn 
^  bro|enbe  0efa^r  aufmeiffam  gemacht  ^abe.  j^e  fianbgrdfin  ^(e 
bamab  neifi^,  ba|  fie  in  SBeftfoIen  nod^  etma  6  —7000  aRonn 
pttfldfbe^atten  moOe  —  biefe  mfilten  fe^t  |uv  UnterfUt^nng  gefdMA 
mcben.  SmoUa  ®ifabet^  §eigte  ftd^  benn  ani^  bereit,  nod^  StOgßdilelt 
fel&fl  von  Dftfrieftianb  ^er  i^re  Göltet  naä}  ber  SBefer  in  Seroeguni;  ;u 
fe^en,  in  rid^tiger  (Srfenntnift,  ba^  aud^  i^re  Sanbe  oon  biefer  @eite 
geffifirbft  rocrbpu  fönnten.  ?yreiti(f}  in  bem  Uirfange,  roie  e«  ^erjog 
©eorc;  bt\3tn)tle,  glaubte  fie  clmc  errJtc  (riofalirbung  i^rer  fefien  ^ia^t 
in  aBeftfaien  unb  Oflfrteslanb  bic  llntcrftiitatng  bod^  nid^t  leiten  lu 
fönnen.  5?or  allem  wollte  fie  biiic  nid)t  voiidtig  entblöfeeU/  el/e  man 
einigermofecn  Sid^er^eit  über  äi>aljlö  2Ui lichten  Iiabe. 

Slud^  ^auec,  ber  eft  )roar  ablehnen  mußte,  fein  eigenes  igeer  )U 
fd^mdd^en,  gab  bod^  roenigfienf  ben  eefe^ls^abem  ber  fd^webif^ 
Oamifonen  in  Mlbert,  Otnabcfld  nnb  Kienbrn«  ben  8efe|(,  wenn  ben 
bnwnf^meiglfdlen  Sanben  Oef«^  «<m  ber  SBefer  l^er  bro^e,  mit  aOcn 
«erHleiaicn  9tonn|^ften  ben  öerjog  au  unterflfi^en.  ffemer  orbnete 
er  an,  ba^  bie  bcannf^iDei0ifd^<tOnebttr0if(|en  imter  an  ber  a&efei,  bie 

*)  Sei  Setfen  T7,  38  imflcnau  ukbeigceeSeti. 
^  Mreibcs  >Pw  15.(85.  3nni' 
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biftlötu]  pou  Den  lu  SBeftfületi  ganüiüiüercnben  ©d^nubcu  in  iloutnbiiUou 
genommen  waren/  baoon  befreU  unb  ben  ^t^ögen  |u  fieiet  2)i4porition 
gejlcDi  rocrbcn  foHten. 

um.  Mt  et  fd^on  Snfang  ^ni  fflr  feine  Sonbf  bf«  SHtterfd^aft  mfr 
äle,  bie  bcn  nolUcnfl  lU  (elften  fd^ufbia  iiNi»n,  tenticit  bcn  bflttiit 
TUm  Mit  IBonbc  iiif  fkrtttUfliiig  on^irteii  lottC/  fo  f^cbettt  er 
auf  |^cf|O0  S^btk(  luv  fDm^fillniitg  bcr  glcU^  9tt|tcflrl  fSa  bot 
Sflntbwgif^e  auf,  bo4  ^nten  toentgflenft  btefe  Ul^Uten  Serteibioimgft« 
magrrgeln  ni(|t  me^r  jur  5Durdpbning.  *)  ^lud^  fd^webifd^  Ztvapptn 
oM  bem  ^alberflobtifd^en  unb  rom  (Si(^ftfc(be  fii^te  ^»^rjoot  (?eorg 
^eranjujiel^en,  ja  er  beeilte  fogar  Daum,  bie  jranjoiiicfieii  i^rjatUvunpen, 
bie  Don  aWeft  über  Singen  ju  bei  3Irmee  ßongucmllcft  fiofeen  follten, 
ferner  bie  in  Dber^effen  befinblidjen  »eimarifd^en  SSölfer  oeronlaffen, 
fld^  niii  iljm  unb  ben  Reffen  jum  ©d^ufee  bcr  Jöefcriinie  ju  ueremigen.*) 
än  Umfid^t  unb  ^ü^cigteit  lie^  bcr  ^erjog  ^ier  alfo  non  Slnfang 
an  nid^t  fehlen,  er  mnbe  babd  and^  von  ^etiog  Sugufi  tatfräftig  unter« 
fifi^t.  :3nbeflen  ging  bkinutl  bic  biol^be  Oefii|r  lud^  «i  bot  6<tsog^ 
tfimem  Mifibct.  ftbec  bie  Vb|!d(teit  ber  SBo^lfd^  Stnce  war  mm 
fU^  (ange  ^elt  im  unfloceN.  BanaXi^  fceiüd^  fd^nt  ein  biteCter  MMM 
gegen  bie  SBefer  bcobfi^tlot;  fd^on  am  3./13.  ^unt  rourben  jfbtbKd^e 
9)eiter  bort  roa^rgenomnten,  bet  ^(bmarfd^oQ  [elbfl  ftattt  gegen  be« 
8. 'IS.  ffimt  üon  §ainm  öfifi^  marftiiiercnb  ©aljfotten  wenige  Stunben 
^übirfTtliA  iion  ^^^aberborn  crrcid)t  mä^renb  bagegcn  jur  glcid^en  >^eit 
auDcre  foiietlic^e  2'ruppeu  au«  bem  stifte  Mllünfter  ficb  fübrofirt*  nad^ 
ber  oberem!  ?Hu|r  um  Sniftberg  iOi]a\.  li«  taud^te  bamalä  bas  ©crfld^t 
auf,  äßal^l  loottc  auf  ^riebberg  an  bei  -li^etigrenje  Dber^effen«  inarfc^teren/ 
um  biejen  in  ber  frud^tbaren  äßetterau  gelegenen  unb  ba^er  für  bie  %kt* 
pftegung  roid^tigen  Ort  ben  «Mdnanfd^en  Xruppen  wegzunehmen.  Iba 
jebodb  Sobl  tvnfi^fl  tdJrUid^  flier  fteolel  auf  Semgo  ooroing,  fo  fd^ 
bet  SBeferabergang  bei  Wiitcin  bebro^;  UitfA#IU^  fmben  bona  |ker  tm^ 
am  9./19.  ^uni  Keinere  3ufaimRiit|l0|e  fkitt,  bk  9Ba(l  bie  tiUxifmgim 
brad^ten,  bag  bie  SBeferpdffe  gut  bemad^t  unb  befe|t  felett.  @r  trat 
ba^er  feinen  diQdfmarfd^  an,  ba  er  anfd^einenb  «on  Sbtfang  an  nid^t  bie 
Slbftd^t  gehabt  ^atte,  fid^  ^ler  tti  ^rniKit^e  Ädmpfc  ju  oerTOicfcIn,  oiedeid^t 
aber  gehofft  ^tte,  fu^  burd^  llberiunH>eauig  in  fbt^  tim  ober  be« 

'  )  @4iretben  @eorg«  an  Orrtebridi  vom  »716.  unb  18./28.3imi. 

<)  2d)tt\bti\  e<ciog  9m9ß  an  lOaner  lom.  3mä,  an  bk  SoibgcAfin  tm 

^cn  lö.i2ö.  3ttni 
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anöent  ©eierubergaug«  ie§eu  ju  fönnen.  Uber  Stabtbergen  (\\nQ  bottn 
fein  3Rax\ä)  jübroöirtfi  gccien  Olpe,  unb  e«  burfte  bornod^  üU  [id^cr  on; 
genommen  werben,  ba^  a  Bereinigung  mit  ^^a^jelbs  von  Cflen  (tLihnn 
abnixii)  bmmeitbfit  Struppen  fud^e.  9Bar  bomit  jundd^fl  bie  ©efal^r 
fir  Mi  SBefetßiiie  (efeitig^  fo  tomUe  fie  flc^  nur  )u  balb  nnb  bamt  in 
IMeiffiii  9ta|e  wtilwfloleii.  ^ec|O0  Omg  |atte  ba|»  bnr^ou«  Se^ 
wni  CK  ie|l  no^  ble  forgfttftiflile  99«#|iiiiifett  «itpfa^r,  wcimotfU^ 
er  <•  0lii»bte  ncnnttiwrten  )u  fönnen,  fdite  ^auptmadjit  ovn  bei  SBefer 
imfidSptiie^en.  ^enn  tn}nHf(^en  erforberten  Me  Vorgänge  auf  beut 
(effif^  Ärlcg*f(i^ttupIo^  roieber  bie  üollfte  aufmerffamfeit. 

§!er  ganj  6cfonber«  ^ielt  e«  .^crjot^  ffleDr(3  für  nötig,  feinen  «Sd^ritt 
o^ne  S^kratung  ober  hü(b  roem(i>'teii<5  i)[itn.n[i't'n  her  ?nrtbgräfin  vm 
Reffen  ju  tun,  fo  öergmg  beiui  audi  ui  ber  nadjften^ett  feine  ißociie,  in  bfr 
ni^t  entroebcr  gemeiniame  öeiprec^ungen  ^effifti^er  unb  bröuut(^iüeigitdjer 
äiäU  ober  flegenjeitiöe  älbfc^tcfungen  öon  einem  ^of  §um  anbern  neben 
dncm  regen  Mi^mf^\ti  fiottgefunben  ^dttm.  S)ic  loi^tigfie  $rage  mar, 
wk  mm  ftd^  Sit  beR  9011  9mt  begehrten  weltmn  ^fllfefenbungen  (u 
Mi^alKii  ^be.  S)«rfiber  fonbctt  «rat  S0./80.  ^jjuni  semcinfame  Be» 
itttangoi  in  Cimbctf  ffaitt.  M  bf4nmf#iDcielf#en  9Utte  ^en  ble 
3ll|hniftion,  flc!^  gegen  eine  fofd^e  burc^aud  able^nenb  )u  oer^alten,  ba 
man  mit  Slücffi^^t  auf  bie  bebtolite  SBefcr*  unb  etblinle  —  bcnn  man 
traute  au(5  Äurbranbcnburg  unb  ^{iirfct^ifen  nitfit  —  ble  fianbc  nic^t 

rodter  mn  Truiyptn  entbtöfeen  fönne.  Xaqeiien  rooDfc  mart  bte  mit 
ber  t'c^rocbifd^en  Strmee  Dcreinic^ten  Völler  unter  mögliii^fler  2Ba]^rung 
i^rer  ©elbfiänbigfeit  bort  lafien.  ®o  SWelanbers  Slbberufung  beoor* 
fUinb,  erfd^ien  bie  Sifidfe^r  ÄUfting«  jur  Ärmee  notroenbig.  Die  %n> 
{U^ten  ber  £anbgräfin  oon  Reffen,  bie  o§ne  bie  (Srgebnifte  ber  ^imbeder 
testung  abzuwarten,  9mier  in  «fnem  fc^arf  ge^atttncn  64cdben  eine 
nMbe  Wefnung  feiner  gotberungen  ^atte  juteit  »erben  laffen,  bedien 
§nl^  fou^  mit  benen  6ei|0{  €lMt^^) 

9el  ben  ncebfinbelen  Xnncen  brolte  inimifd^  f^^on  nriebet  eine 
ll^enmmg  ctnjutteten;  SongttcnUIe  motftc  über  9r(«felb  unb  3t^0«t^ain 
bnr^  ba«  ^effifc^e  nuirfc^ieren,  UNki^d^ini^  um  feinen  oon  ^anfreid^ 
erwarteten  5?erf!Qrf!iTtgen  na'&er  \u  fein,  ron!)renb  ^aner  fd^on  ber  ^tx- 
pflegungsid)trik;riLifeiten  l^alber  it)iii  tolgen  SSebenfen  trug.  3)iefe 
Rdtigten       benn  aud^  nad^bem  er  älnfang  3^1  mit  @uäbriant  }tt» 

•)  3nfiniftloji  für  bir  braunfc^iDcigifc^eit  8iäte  öom  10.  26.  3unt;  Schreiben 
brr  fianbgrSfbl  an  t^rc  Slbflefanbten  Dom  21.  ^nt/l.  ^uli,  Dom  gleid^fu  ^tum 
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fammen  einen  grösseren/  ahet  ergctnUßfofcn  Streifsu!;  \m\  droa  5rMNj 
^lam  tnä  ®tift  0ulbo  unternommen  i)atU,  S/htte  3uli  mit  tcincr  %mu 
au^ubred^en  unb  fein  ^auptiiuarticr  nod^  ©fd^roegc  an  ber  !ßena  in 
oerlegen  unb  bamit  ^eififi^cä  ©ebtet  ju  betreten.  3?ergcblict)  ftattc  nod^i 
toxi  feinem  Sd^eiben  9}}e(anber  bicfi  burcl»  beii  ^oii'd^Iag  ab^uiuenben 
gefugt,  bCR  SRarfd^  me^r  öfiUd^  nad^  SDlfl^I^aufen  an  bct  IXit^  mf 
bm  Cf^lfdk  sn  rid^tcn.  ^flr  ^effdt  mar  a(fo  fd^n  angetroffen,  nxH 
nuni  tavd(  Ui  Ottdniginig  mit  (Sd^wa^cit  ^otte  venneibeit  wtiSm,  nuni 
mut  bo#  diK  bec  Iciesfflimben  Snncen  mb  temtt  bot  fßn^ 
Q^tenb,  bad  bcren  Untei^lt  mU  ftd^  braci^te,  im  !Sanbe.  Anfang  ^uli 
(22.  ^mxß.  3|uli)  voax  nun  aud^  bic  EaiferU(^e  ärmce,  bic  bi«  ba^ln 
no(b  unter  bem  roS&rntb  bcr  Saalvlbcr  ')?rcrinntnpt  entflanbetten  ^ferbe^ 
jnongel  ju  [eiben  getrabt  l)Qtte,  uon  iK'niftabt  QuftiebrodiCK  unb  ^attc 
ncrbwärt«  über  glabungen  unb  ßalttimorb^eim  maiidjiercnb  ^^adba 
erreid^t.  ^Jiellcid^t  cntfd^Iol  fid^  miß  biejem  ©runbe  iiongueoiüe  jur 
aiufgabc  feine«  ^piones  unb  juni  ferneten  ^^^^^^w^TiAC^cn  niit  SJancr. 
2)atnU  iDOc  ber  ilriegAfd^aupIa^  an  bie  ©renp  ueilegt,  unb  nid^t 

nnr  für  bicfei  i&inb,  fonbecn  aud^  fOr  Snntnfd^neig^Sanelittxs  wox  ber 
Wa^  ber  (Hegerif^  Mgnlffe  Mit  ber  unmitMorflen  Meutntg. 
IDeim  fkineM  Rfld^ugftlinle  fonrit  nur  bie  flSerra  obmArti  in  bcoitn* 
fV^fllf^e«  ®<biet  fahren.  Sw^  Mbriont  nmcben  bcm  «nd^  Ott» 
unb  ^rmeling  fd^on  Xnfimg  ^uU  auf  biefe  aRdglid^Ieit  ^ingerotefen ; 
fd^on  bamols  follte  Banec  erflärt  ^aben,  ba§  ba«  2)Tdngen  ber  ^einbe, 
hie  ^tfentung  he«  ^roüinnt«  itnb  bet  von  Sraunfd^rociö  erhofften 
^ülfitiuppen  ihn  wötician  mürben,  ]\di  ?)?f!nbcn  !iQ^ern.  ^^hoäi 
fd^eint  man  bomalä  bei  ben  oerbünbeten  iärmeeu  bic  ^lotiuenbigfeit  eines 
Stüdfjugefi  bod^  nod|  n\ä)t  ernftlid^  ine  9lu{^c  gefapt  ju  Ijaben.  j.Uc[met)r 
lüudjten  jeittueilig  bie  alteu  ^-^löne  eines  iüorflofee*  gegen  beu  uiUercn 
9Rain  n>ieber  auf.')  3lIIerbing«  Ratten  fie  )ur  ^orauAfet^ung  eine  rafc^e 
mib  ntd^t  )u  htappe  aSerfldrfung  ber  Vrmee  oon  feiten  ber  Reffen  oic 
bcr  IhwmifdMscV/  benn  efimutl  lonntcn  bie  iMferlU^  neu  oerfd^k« 
bewR  6eiten  In  ber  nd#en  3eit  Bmng  envotten,  onberfeit«  vniilfc» 
fOr  Ue  neretnldten  Sbmeen  bie  SecpjlcgMnelf^witrlflMtett  Mn  tCoge  |n 
Sniie.  jDbett  wie  burd^  jUi^ing  fuc^te  Saner  ba^er  ben  $er}O0  (fteorg 
in  Ucfent  6lnnt  fomobl  inr  fd^iHgen  S^iuppenfenbnng  vie  in  kdp 


1)  Ttelotion  bom  25. 3uni  1 5.  OuÜ. 

^)  Xcr  ift\mt  m  efMmht  Nri^d  batfllcr  an  OBcxfl  Anm  wM| 
«Ubd^  SA.  3niii/6. 3ttß. 
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foffenber  ^roDtantlMfennqi  )U  bfftimmen.  0  dnbeffen  ^erjog  d^eotg 

foBte  bic  .^^ric(i5rage  onber«  auf.  '^on  bem  platte  ber  oer^ftitbeten 
Iratfen,  ftet^cn  bcn  Wain  oorjubrir aen,  luolite  er  burifiau?  nicfit«  mtffen. 
fcolc^e  ^^idne  )d)ienen  itim  ju  roeit  cni^fc^enb  unb  unfidjec,  nad)  ft-iner 
?Inn(^t  roar  e«  bas  ^Hid^tigfte,  an  ber  Üöerrn  feften  '^iife  ju  fafitui  iiub 
poii  hier  aus  ein  33orbringen  bc«  5*^'"^^*  (i<^(\en  Reffen  unb  ^rauufc^roeig 
}u  oerijuibcnt.  greilic^  er  bic  ^bttueiibigEeit  m])i  ein,  bic  ^tu 
MiiMm  wlt  tßroniont  su  unterftü^en,  jumal  bie  Sanbgräfin  fe^r  iatb 
ofUhlf,  bdl  fie  ba|u  nU^t  me^r  imfUmbe  fei.^)  i^erjog  @eorg  ^otte 
iU|  bain  beim  a«^  f^on  bon  Obeijlen  XtudH«!  gegenAter^  ber  «(• 
ibg^onMer  bei  ^)<c|ogf  oon  Songnetride  am  Ö./ld.  ;$uli  bet  i^m  nat, 
in  umfattgreid^er  üBeife  bereit  erflärt  unb  bevie«  bied  au^  mit  ber 
tat  ber  frattjofiic^eu  rote  fd^webifd^en  9lnnee  bind^  Sod^en  ^inburd^,  fo 
bai  biefe  Unterftü^ung  tro|j  nnfdnQUd^er  Älagen  oon  beiben  Seiten  aud^ 
ancrfannt  würbe.  .*öier  beftanb  §eT|O0  ©eorc}«  uortrenIi(i^e  'fikftregcl 
ber  Snlane  gro&er  ÜÜagajiuc  glänjenb  i^re  ^robe,  benn  roeber  oon  ^erjog 
(jriebri(^  nod^  »on  ^erjog  äuguft  tarn  i^m  Unterftfl^jung,  fo  fef)r  er 
\mum  hat  —  beibe  fd^ü^tcn  bie  Sci^roierigfciten  beä  Stanäportes  oor.') 
lurd^  biefe  ßeiftuugtii  giuubie  ^er^og  @eorg  feine  Sonbe  genügenb  ge^ 
fiebert;  ^infld^tüd^  ber  oon  fBotter  geforbertcn  ^iUf Struppen  nal^m  ec 
Uefem  gegenflbet  eine  ntt^  oon  oom^esein  oMe^enbe  ^aitung  ein; 
crfUbte  |ebod(  im  oitf  (Kntnb  einer  Befkimmten  Itapttniation  mit  oer» 
|tt  (Dunen  —  bie  Crlebnlffe  oor  bem  SIfirinoer  9clb|nge  l^tttten 
i^  In  ber  4^{i#t  oorftt^tig  gemaci^t.  jteinenfaOö  aber  foQten  feine 
ttniipcn  mit  gegen  Ober^effeu  jie^en  ~  in  biefem  ^Oe,  (ie§  er  Sonet 
ernchrett,  lofirben  fdne  »ie  bie  ^ef^f^  Sl^dtler  nur  bU  no«!  ^tijiaifiin 
■itge^en.«) 

3>ie  beiben  bei  ben  octbüubeten  Armeen  jurürfgebliebeticn  bramx- 
f^weigifd^en  9Wte  Otto  unb  Hermeling  l^atten  nac^  biefen  ;iÜ£iiungeH 
i^e»  :Of^?<f^f^^  ^  Saner  einen  fdbroeren  Staub.  8ie  batten  efi  on^ 
id^einoib  üuä)  oorljer  niö^t  uen'tanbeu,  |ic^  bei  bem  (^elbmarfc^aU  geltenb 
iu  truu^n,  wenigfienft  llagten  fie  batflber,  bog  [\t  fic^  fo  fd^roer  bei  i^m 
8c^5t  oecfd^affen  ttnnten.  lOot  lag  nun  »o^I  jum  grolen  Xell  mit 

1)  S<S)rdbtn  ^^aiter«  an  Bilm  »om  24. 3ttnii 4. 3utir  on  6er|O0  <SlC0fg  Oem 
(|l«4)«n  55otum,  öom  B.|16.  unb  9.|19.  3ult. 
^)  8<i)(eiben  an  !^ner  Dom  7.|17.  ^lUi. 

*)  6(btet&cn  (ifroro»  an  Otto  unb  $anultn0  ^uli 
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an  ©oner?  SbnHgttn^  9^9?«  Diplomaten  —  fr  tt»onte  tmmfr  nur 
mit  „friegflcrfatirenen  ^l^cr)'onen"  Dcrfianbcfn  —  jiim  Xc\l  aber  bO(^  aud^ 
in  martgelnber  Energie  bcr  bctbcn  @e)anbten.  ^erjcg  ©eorq  jelbft  ^attc 
ü&er  iE)rc  läffige  SScrid^terflattung  ju  ftagen  —  bte  äJeioegungen  ber 
fttifcrlix^en  3lrmee  erfuhr  er  erfl  burd^  Saneis  ©einreiben,  ©o  Jjotte  benn 
^er}Og  ©eorg  auc^  eine  neue  @efanbtfd^aft  on  Banec  unter  ftli^ing« 
Seibmg  Xnfang  ifuK  abgef^idt;  infolge  bd  6iCftf}uge«  beft 
matf^M^  a(fr  oetiOgerte  bereit  Xbieife  ins  Snut .  6ie  oereiai0le 
fU(  mit  ben  |efflfd^  €kfa«bten  in  SiteM^fen,  «tb  beibe  tnifes  etfl 
om  14./^.  3u(i  smlfd^  SlScitbotf  tmb  Cf^|»ege  mit  tkmec  lufammen, 
ber  hamaU  feinen  itinbem  bafl  ®e(eit  nttd^  Shinben  gab.  6o  lag 
junad^fl  bie  Safl  ber  Ser^anblungeu  hr^^  ouf  Otto  unb  ^ermefinfl. 
?lf8  biefe  in  ber  ^rfibe  be«  10.  20.  ^uli  gemfi§  bem  Sefe^l  i^te« 
.*geri|ogfi  'Bann  auf  bie  5lotiüenbigfeit  einer  Äapitutation  binioiefen  unb 
bie  yibberufung  ber  brüun[dbit)ingifÄen  53ölfcr  im  %aüc  eines  ^Öormarfd^e« 
gegen  Cberbeffcn  in  Slu^fn^t  [teütcn,^  branfle  ber  ^elbmarf^ott  in 
Ieiben)4iüftUc^ei  ^jeftigfell  auf,  lle§  in  ©cgenroatt  bei  ÖJeiaubten  Befet^t 
)um  fofortigen  9(ufbru(^  ber  SImtee  geben  unb  erltfirte,  er  unb  Songueoille 
»Heben  fd^on  SBcge  finbett,  fid^  gegen  ben  ^^einb  fidlem,  ber  ^gei^og 
wdge  ittfe^en,  H  ^m  abboim  ttg/ätm  mfiibe.  f)it  Mrabtm 
wwm  flto  bicfcn  3<nnicimiibnid(  <nif  bot  ^mit  ((|lflf||  unb  fndMnt 
b«l^  ^.infiönbige«  Sitten"  bot  ^^Umtarft^ad  bewegen,  ftd^  nii!^  wn 
ber  fieibenfd^aft  ^inrei^en  )u  laffen^  aber  fie  rtd^teten  nid^tft  bamit  ouft. 
Audi  alft  fte  i|n  turj  barauf  bei  fiongneoiHe  unb  bem  fransöftfd^en 
^eftbenten  S3?aur?gnrb  TOtebertrafen,  ftntte  fit^  feine  (Srregung  noÄ  nirf)t 
gelegt.  2Bfnn  .ö^'^'^Lii]  Weorg  nd^  luc^t  utnerljalb  24  ©tunben  |U 
genügenber  Unter itüt.mui  au  ^Isromont  unb  Xriqjpen  erflare,  fo  würbe 
er  mtt  bem  ^»erjog  von  ijonguauQe  abjieJjen  unb  bie  ^leriogticfien  Sanbc 
bem  gf^nbe  ofjen  lafjen.  iieii^anblungen  (önne  er  fic^  je^t  niä^i 
mtfyc  «Inlaffen;  er  ^abe  bem  ^jog  bislang  (eine  tlrfad^e  |um  Wi|« 
tnmcn  gegeben,  burd^  bie  Hamburger  5tapttalolfam  \A  biefci  wä)  geuügci^ 

4iei|og  Oeovg,  bei  feit  bem  5,/15.  ^idl«)  in  OUtin^m  «dßf  iwb 
bdct  ffbtt  SCfnwe  ftminddedf,  »m  fo  bem  IMcgif^niiblc  ni^  fii 

ftbcr  bie  folgcnbeti  IBec^anblungcn  mit  lüanct  uiei)rfaci)e  iHelationen  Otteft 
mib  t^tmSOntß,  Cordten  ^aio%  4kM0  unb  Iknaf  bom  10/20.-18.138.  SoD. 

'<')  fie  fiaboureur  ®.  212  flibt  ben  IT.Snli  an;  oom  5.15. 3uli  bellten 
iMir  £(f)rftli^rt  s^moq  (Hfdtf»  ftift  ^ttbeftbet«  imb  dMtittgcn,  baitib  bcfUmmt  M 
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fein,  He§  ftd^  \tho^  hmd)  Satter«  somt^e  Stufttaffunoen  nnb  2)ro§tttmen 
ni^t  aufter  Raffung  fingen,  (fr  fannte  ben  fVerbmarf^aH  bcnn  bn* 
\&  gut,  qU  bafe  er  \)äiU  glauben  fiMuuii,  baf?  bieiev  [eine  OpcroKonen 
oon  einem  Sugenblidfe  jomiger  JlufroaÜung  abhängig  mac^ien  mürb*. 
fr  \ptti6)  tlitn  baVr  fein  ©rflaunen  ouß,  ba  ea  buic^au«  nic^t«  9?eue« 
fei,  im  htt  ^nbeft  in  SSerl^anblungen  einzutreten,  mie  e« 

}wif4en  iturfad^fen  imb  6^io<ben  au^  Qor  ßeif^sig  gef^e^  fei. 
niile  alfo  aiid^  feinerfeitft  auf  einer  leftimmt  gefaxten  fto)ril«latbm 
^ixm,  ba  M  nU^  angele  «bot  tted  auf  bii^  geflllctc  Haf c 
II  Itiifeics  statns  0to|en  Oefolv  (finftec  alfo  ecge^eii  §■  loffen". 
daneben  tote«  er  auf  bie  oon  i^m  fortwd^renb  geleiflete  flnsfoRtiüfltli 
^i«  —  60000  ^funb  »rot  unb  3Ke^f  ^abe  er  gerabe  an  biefent  %aigt 
TOiebfr  öTifa&ren  faffeii  unb  würbe  bafi  fortfe^en,  fjoffc  aber,  ba&  aiait 
oon  ber  anbern  Seite  aud^  auf  feine  billigen  f^orberungen  eingel^. 

llnb  in  ber  ^at,  ^erjog  öJeorg  ^alte  fid^  nid§t  geirrt,  Saner  trat, 
Ol«  er  beö  .vjtipg*  Unnad^giebigfeit  fa^,  ben  Stfld^ug  au.  @r  erttärtc 
bfn  ©efantiten  münblid)  unb  am  g[eid()cn  Tage  (li./21.  ^uli)  auä)  beut 
^er^oge  idjriitti^,  bo|  tr  nn  unb  für  fic^  tuc^tö  ijcgeu  bie  ^öereinbarung 
einet  ßapitulatioii  Ijabe,  nur  fei  eft  bei  ber  ißä^e  bc§  ^einbe«  fd^wer, 
ba|tt  bie  3}2ögii(^Ieit  )U  finben.  i^ebenfailft  mttgten  bit  &t\anhUti 
l|a  im  j^auptquortier  bmmcii,  bomt  »olle  er  fu^  gerne  mit  i^mit 
«oMIfigeit''.  ^uptf&(^U<fi  ^be  er  iebod^  baran  9nfio|  genomnciv 
ba|  bcc  fys^  8ebro|l  |abe,  feine  ^tuvipm  nl^t  neitec  ob  bil  3^1*"* 
^  iiiit0^  |tt  (offm;  bicfcr  ftune  ei  ffyn  nU^  ucrbenlen,  iDem  et 
ba|bitec  »gefd^tli^  imb  weitautfelenbe"  ^^Une  wittere. 

X)ie  lebte  4ii|enm8  Sonett  bAnot  iveifeOM  mit  ben  in  jener  3tit 

^  obfpielenben  ^ernttttCnnginerfud^en  ber  ^erjöge  SBilbelm  unb  Qntß 
oon  ea(^fen>SBeintar  )ufammen.O  ®d^on  (^be  SRoi  b<*tte  ftcb  ^og 

ffiil^fm  ^icco!c>miTii  wie  ©r^fierjjcii]  Öeorptb  Söif^efn!  gegeTtüber  erboten, 
pn&(^ft  muen  ^L^arfenftiffflanb  unb  barauttjui  gnebenöoer^anblungen 
pifd^en  ben  friegfü^rt  nben  ^Parteien  ju  Dcrmitteln;  beibe  batten  barauf* 
^n  Änfang  ^uni  nodj  üon  ©aalfelb  au«  i^re  ©eneigttjeit  baju  }u  er» 
temen  gegeben  unb  i^n  autge)orbect,  bie  (Gegenpartei  bafür  gewinnen. 
^|og  SBil^elm  wie  ^r)og  (Smft  entvidelten  barauf  in  ben  folgenben 
9ed|en  eine  eifrige  ^atigfeit,  fie  reiften  anifd^en  ben  Sofent  bei  Qkpm 

1)  Theatnim  Europaeum  17, 373.  ?tii6«bcm  bir  ©evidhtf  Cttt??  nnb  ^^rrmcnng" 
9m  23.  3uiii  j  3.  3uli  —  12.f22.  3u(i.  ^»eriog  ^corg»  »Briefe  an  Sampabin«  iSnbt 
SlH/Bnfang  Stuguft  nehmen  barauf  gltit^faU«  6c}Ug. 


92 


tnn  unb  her,  fanben  auc^  out  JaijetUdjer  6ette  (Sntpegenfomrnen,  bodi 
riet  mau  anö)  boxt  bem  ^erjog  ©mft,  Rtfi  unmittelbar  an  ben  Äatfer 
na^  ^Hcgenfiburg  ju  luenbcn.  Songueüille  lehnte  cfi  furjroeg  ab,  ftd^  in 
äJer^anblungen  cinjulaffen  unb  uerwicfl  i^n  an  bie  franjöfijd^e  jHegierung  , 
bei  ben  SSerbflnbeten  ^ie(t  man  bamaU  (äRUte  ^uU)  fold^e  Ser^anblungen 
a(€c|au|)t  fftt  »enig  aeitgemäg.  |uma(  man  tro)  bcr  gegenteiligen  SSec* 
fi^erungen  ^eciog  Crnlli  fltortriebciie  Sotfidlttiigcii  901t  be«  fd|(e^^Ccn 
fiuHaiibe  nnb  bftit  ^rooiantimiiiQel  b<r  IsifctlUlen  SnMe  («tte.  99ei 
Mcgcn^  bicfer  QtrmtttlinmftvMtt^«  mm  l^atten  Ue  (tNittttfd^ocicifd^ 
(Befanbten  in  ber  erften  j^älfte  i^uli  nlcbei^Ite  S9eftnf jungen  mit  ben 
weimarifc^en  ^eDoQmäd^tigten  unb  roaren  beren  Plänen  fe^  gftnfHg 
fjeftimmt.  .^lerjün  (fm^'t  fintte  ficf)  (urj  oorter  nu(^  nn  .•ocrjog  ®eor(T 
bireft  gewaiibt  unb  ihm  uon  btnn  Staube  ber  aiUnft^nriillftanb«-  unb 
^riebenftt^ec^anblungen«  namentti^  oon  bed  jtaijetd  Geneigtheit  ba^u  be^ 
ri<^tet.n 

,^aliiü  lüir  bmnit  ju)aiumen  ba«  eigeiUüui[i(!^c  33ene^inen  'jiiccü 
lominift  vot  @aalfelb  Oei  ber  3Iuftn)e(^fe[ung  bec  ©efangenen  unb  ba 
ne&CH  Serfud^e,  nie  fte  au^  älufang  3uni  ofebec  9011  bem  ^la^er^og 
IktptXb  Stt^efoi  biif^  (ine  (i|«tte  Sbfenbung  gemad^  wntbiii,  ^|0d 
Sttgufl  auf  faifecKd^  Gelte  ju  ffe|men  wir  |ftii}tt^  ba|,  »ena 
l^iesm  9Hgtt^  aii^  in  btefec  fU^  saillg  fteriog  (Beotftf  ^Uinen 
Wltetorbnete,  bod^  l^r  unb  namentlid^  in  &elle  bie  Unterfirönnnid,  bie 
oon  €(i^n)eben  »eg  nad^  ber  faiferlid^en  Seite  ^inbtdngte,  nie  ganj  jur 
fRiif^e  tarn*)  —  fr  nicrb?n  njtr  Sancr«  ^JHfetranm  mä)\  gnnj  unbe- 
rechtigt finben,  iLieiuß  öerjof^  @corg  perföiiUdi  ee  bttnuils  iiioI)l  oer= 
biente.  3)ie  ä<ermittc[uiin§üeiiud^e  ber  SBeimarer  ^erjögc  blieben  übrirjen* 
ol^ne  jeben  praftiic^en  tSrfolg,  obrool^t  fic  noA  einige  ^tit  forlgefeti 
nurben;  oon  ^er^og  ®eorg  finbet  {Id^  in  ben  ^tten  nuc  eine  furje 

^  )  c^noa^itt  boit  bem  c<Qif<^en  ^rogbogt  %kemai  @iotc  in  fttnem  Zaiündh 
9(igebiu(ft  un  1^ a  t  r r  I  fi  n  b  i  ^ rf) es  Slrdtil»  1884,  folgotbc  do^ünge.  Sot  an* 
gcffiirte  ^(j^reiben  1884  ®.  a5U. 

Sie  tritt  in  einec  onftmftiett  ^i^g  Ofriebrid^e  filc  Xiiomai  (Brote  au- 
ViWiSt  einet  Zagang  ber  VBgcfanbIcn  bet  Öefant^aiifet  }n  i{>UbcB(ein  5.^16. 3toii 
beutlicf}  ^ti  Trtnr.  Tic  ^fctnicnbißfeit,  bif  'i'frrtniiTiinn;  rtv.t  Sdinn-bcn  öor  bem 
fiaifet  gu  rcdjtfertigen,  bet)errid)t  üf  DÖUifl.  Sclbtt  vcriofl  Öcorg»  tati^ftattbf 
exIISrten  iiä)  um  bieie  8^«i  bie  t^erbinbuug  um  ScQtDebcn.  SBgL  barüber 
^etfeit  IV»  41.  wen  «if  leffcrU^cr  CMI«  »ni  Mcfcn  6tr9inmt«ii  naiett 
ri*tft  mnv,  bewetfl  ber  tooii  Sroifbau»  8.  215  erl»abnte  (Sebonfe  ütopotb 
aBtlbeinu^  btr  Vanbftcinbf  gegen  ben  ^qog  oufiubringe»,  ber  atcr  oow  ftuifiUltoi» 
toScg  ^unicfgetouien  toucOe. 
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ftimnienbe  Sufeetung  übti  biefe  üingelecicnftüit ;  b?n  (belaubten  au  datier 
würbe  aufgetragen,  quc^i  biefc  Slitßelcpenijett  ju  forbern.  S)afleflen  roai 
»©|t  von  feiner  ©eite  ber  Sintru'b  auciicgancieii,')  mit  ^fafj^'iiJeuburfl 
in  nö^e  S9e}ie^ung  treten;  ha  man  an  ber  [ur  bie  ,^a)eite  j^alfte 
^uA  in  2)flffe(borf  geplanten  5lonferen3  nid^t  burd^  eigene  Öefanbte  be^ 
ttiRgen  bmttf,  erteilte  «an  ben  ^efflf(^n  bie  nOMge  Qo&mi^t*  MmtU 
vHtt  fl4  ott^  oodAilid  nid^  in  oftiocr  ^Ufe  Mr^liid^lii^  fo  wollte  mm 
(ei  6d^beii  «nb  ftiutfrei^  bal^n  )tt  ipirleii  fiid^r  9f>^ 
9leubttrg  olft  StSiiertct  beiber  be^anbe(t  werbe.  SA^venb  fo  Ue  bttam 
f^^MNiglf^e  SHptomatie  nad^  ben  oerfd^iebenfien  9li<|tungen  ii  ftnfpm^ 
genommen  »urbe,  blieb  bie  ^auptfad^e  bod^  immer  bad  ^er^Attnit  jur 
fd^bifc^en  Slrmee.  S>ntte  nttn  ßer^og  ©eorg  3?aner  qefienftber  feinen 
Stanbpunft  burcfjftns  iieroabit,  fo  fdjien  es  ifjin  bodi  uoliuenbig,  faQft 
bieler  firf)  bormacfig  jetgen,  etwa  gar  feinen  iianben  )d(|(ibltd^  ^Wnc 
faffen  foOte,  ndj  bagegen  red)tjeitig  ju  wehren.  XuUm  Seflreben  cm 
finrong  bei  am  11./21.  Quii  alfo  unmittelbar,  nad>üem  er  bie  ^^iit= 
teilung  oon  9anerd  l^eftiger  (SrHArung  erhalten  ^atte  —  jwifd^en  ben 
^ersdgen  oon  Srarnild^weig  =  fifineburg  unb  ber  Sanbgräfin  oon 
|K  OOttiiigen  anfflici^llete  9tt^^  Vinn  falle  bie  StflgB^^  in« 
W»^,  bol  ber  BfcQmuitfd^lI  (el  feinem  Snfini^  bc|om  unb  bie  95(br 
bet  ^en  unb  Sraunf^neiger  t(0|bem  nU^  entlaifen  »oSe.  SRon 
6<f<^(o^  in  biefem  ^Oe,  ober  aud^  toemt  9anec  ben  beiben  Sanben 
fonft  ;,ungebü^rU(|e  2)inge''  zumuten  folle  —  man  (ann  babei  an 
^roDtonts  unb  2^ruppenforbeningen  benfen  —  e«  m\t  qütll^en  Atteln 
bei  ben  ^einben  jii  uerfud^en  imb  jebenfaOc  uun  i2d)ut.i'  öer  Beiben 
^änber  eme  2Irmee  ooii  12000  Mann  aufjuftelien.  Man  Dachte  alfo 
bo(^  eniftfid)  an  eine  ^rennuntt  oon  ben  oerbflnbeten  Slrnieen  unb  an 
bie  :)^otn)enüigfeü,  bann  entroebti  mit  ben  Aaiferlidt^en  jn  uec^anbetn 
ober  baff  £anb  burd^  eigene  itraft  gegen  fie  su  f(|flben.  9)en  ^lan  p 
ber  IKttwng  einer  fofd^en  Srmee^  bie  urfprängUc^  oon  i|m  oI«  9tcferoo> 
oimc«  9eba#l  mar,  ^e  6er|og  ®eorg  f^  lange  gef^,  ie^t  altr 
mnlK  er  angeüd^ff  ber  UnfU^eit  Aber  Qaneci  9bfid|ten  ^wc  9lot« 
iDenbigfeit;  fein  Äolitingent  |atte  $er)og  @eorg  bamalfl  tatffld^Iid^  fd^on 
in  (Böttingen  jafammengejogen.  i^nbeffen  bie  bro^enben  9BoIfen  gingen 
nod^  einmal  n>ieber  oorfiber,  nid^t  nur,  ba^  $aner  felbfl  nad^gab:  aud 
einem  bttr^  ^ermittelung  beff  ^ififd^  (^m!bUn  mit  SongueoiUe 

0  SoQniad)t  für  bte  MHf^en  Miibten  ifl  menfgHaii  fti  fefner  Jtanilei 
«tteorftii  am  7.  17  3iini. 

')  »bbrutf  bei  Xe  den  IV,  «c.  äl<>  ungenau. 


geführten  @c|pid<^e  entnommen  Dtto  uub  Hermeling,  bafj  biefft  mÜ 
öanetÄ  ^Treiben  aud^  it^t  ?iufrtcben  fei;  er  fud^tc  ben  braunjc^meigilc^cn 
?Rdten  frei(icf)  eine  SlHianj  mit  ^''O"^^"«^'^)  o.{?>  ba«  lidjerfte  fjinjuflfllcn. 
©eftüfet  vüx  aÜem  auj  ben  ©öttinget  9ieje§  befd^fofs  man  nun  junoc^ft, 
fi^  )@aner  gegenüber  fe^r  }utüc!()a[tenb  )U  seigen.  ^ie  biaiutfc^veigifci^en 
©efanbten  ÄU^lng,  SBlnterftebt  «nb  ^ope  erl^ielten  bemgemdS  W« 
iMfung^O  SRittcUttitg  Aber  bie  bcaunf4wei0ifcl^»Mfif4e  äteferoeomuf 
|tt  unb  auf  bfe  ftotioenUgfeit  ^inoelfeit,  ba|  man  pi  beren 
HUbiiig  Ue  mit  ben  oecbflnbefen  tCnnecn  wcebiigtot  liUfioöKfer  ab« 
bmfen  mfiffe.  Sauer  (Ihme  fl^  aiiA  ben  Oacnifmten  (el^t  ^a|  ocr< 
f^affen  —  ein  fieer  im  20000  9hinn  wftrbe  outTei^en.  Slmr  ollem 
laben  fie  bann  aber  bte  Kapitulation  ju  betreiben,  unb  roenn  93ancr 
l)ieL  ^artnadig  jeigen  fotttc,  ijongueDilles  nnb  ber  ^ireftocen  bei 
weimari|c^en  Ännee  Unterftüfeung  fud^en.  ^ei  ^^ntiuurj  §u  biefer 
Äapitufation  Reffte  al«  HWöc^Iidbfeiten  Untcrflfifeung  huxä)  bie  ganje  3lrmee, 
burc^  ein  fliegenbcö  .ÜorpS  oDor  eine  ,,^iDerfton"  gegen  ben  ^einb  ^in, 
forberte  bei  allen  toic^tigen  Angelegenheiten  einen  jlciegArat/  in  bem 
jebe  j^rone  unb  bie  beiben  Käufer  ^raunfd^raetg  -  Sänebnrg  unb  Reffen 
jioei  Stimmen  ^ben  unb  buc^  äßajorit&t  befd^lof(en  werben  foQte. 
S)ie  Settnng  faltte  bec  unterflatte  X^U  l^aben,  mie  biefer  au^  8roi 
nnb  %mxn^  )n  fleOen  (fitte*  iBonbe  nnb  Onortiere  ber  9erbQnbeten 
fofltten  nU^t  berfl(rt,  menn  efl^aber  nnumgänglidi  notmenbig,  batflbcr 
oor(er  eine  lOeratung  gehalten  nnb  o^ne  ber  betroffenen  9Mt  Sormiffen 
ni^ii  nntemommen  werben. 

Obwohl  alfo  bieje  llapitulotion  eine  ^Üereinigung  ^u:  ^i^orausje^uiig 
^tte,  follten  hoä)  über  biefe  felbjl  bie  ©efanbten  feinerlei  SJ^erbiublid^- 
felteti  eingeben,  fonbern  S3aner  ouf  ben  ^bjc^lul  ber  5tapitu[ütioH  uer; 
tröflen  unb  nur  uerfic^ein,  ba§  man  f{(5  ber  gemeinfamen  ©ac^e  nid^t 
entjie^en  wftrbe.  9lber  jugletc^  foUte  man  etwaige  Ipläne  be«  %tlt>- 
masf^aQe  gegen  Dber^effen  ober  beii  ^?ain  ablehnen,  inbem  man  betonte^ 
ba6  bie  Ärmeen  on  ber  Serra  feften  gug  faffcn  unb  fn^  i«  ber  SSer« 
teibigung  ^Iten  ntfl|len.  (£nb(i4  foate  auf  bie  SKtotmenbigfeU  rttcbofirtiger 
Scrbinbnngen  ber  6aale  nnb  (Kbe  anf  Siorgon  mit  6tttl|onf4^ 
ber  in  S^Ieflen  flanb,  l^emiefen  werben  —  vieSei^t  in  bem  Manfei^^ 
babur4  eine  etwa  notwenbige  9lücf$ugdlinie  bort^in  ju  f^affen  nnb 
bontit  oon  ben  braunfd^n)eigiid^en  Sanben  a6|u(enfen. 

^ie  ®efttnbten  von  ^Jrounfc^weig  nnb  i»efyen,  bie  am  14./24.  3uli 
3P>lid)t'u  Silleuborf  unb  Cyidjiuege  auf  ^^aner  getroffen  waren,  uaijmeu 
3»ftrumou  üom  13.i28.  ^uli.   i)edcH  IV,  5k.  3ia 
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wn  Mefer  erflcn  furjcn  SSegegnung  hcw  ©inbrucf  mit,  baß  bec 
mari^all^  ber  fid^  njieber  fe^r  encgt  gezeigt  ^atte,  oon  bet  ÄapituCation 
nU^U  wlffeiT  rooQe,  töd^tenb  fie  oon  einer  Untenebung  mit  Songueirtllc 
me^r  befrieblgt  roaren.  Diefer  Ifotte  fic^  ja  immer  gemäßigter  fliejeigt, 
unb  gerabe  je^t  ^otte  er  gen)!^  am  loenigfUn  92eigung,  ^er^og  @eorg 
vor  ben  Stopf  p  flo|en^  ba  in  biefen  ^gen  bie  fog.  2)treftoren,  b.  ^. 
hmtS^tn  ffi^tn  bec  einfHgen  Hrmee  Bem^arbs  von  SBetmar^  bem  4ici|0g 
gegenüber  ener 0if4  |w  SBa^cung  i^ec  6eibfldnbi0feit  avfgcMtn  »aren 
nb  in  biefrc  M  an  fieiiog  (Beocg  tßntaM  (otten/  bet  i^nen 
km  an4  9ecf|NNt4  8%  oennittiItt.i)  fto^  Ikniefi 

WUn^^  et»a  «n  17./27.  nnb  bem  nftdiflett  ^age  fanben  bam  Me 
Sn^cmbtungen  flott*)  Der  Entwurf  einer  ila|>ttuktion  wn  9ttnerf 
Seite  iDid^  im  gan|en  ni^t  fo  fe^r  uou  bem  brQttnf(|ioeigi[d^en  ab;  et 
i]i  aber  c^arafterifiii'c^,  baf^  er  auftbrücflid^  betonte,  ba§  fein  XtU  o^ne 
he«  anbeten  ^i^onuiffen  unb  (siniDilllgung  über  9leutraHt^it  ober  SBaffen^ 
niÜiianb  üer^aubeln,  ja  bem  geinbc  iiic^t  einmal  j^fretben  ober  (äJet'anbte 
j(^i<fen  foffc  —  roS^renb  ber  biauiijcS)n)eigiic^e  bieftmat  barüber  gar  üid^tfi 
enthielt  älud^  fuii^te  ^aner  bie  all)tt  engen  Seifein,  bie  i^m  burc^  ben 
Äriegftrat  angelegt  roerbcü  foCfteü,  )u  enoettern^  inbem  er  biefen  bei 
llberfäOen,  pld^li^en  Eingriffen,  ttbemimpeluilg  von  feflen  ^(ä^en  bei« 
fette  f^b.  Mi  ber  ^vaiXt,  ber  oon  ber  etma  notioeMbigeit  niefelnng 
ber  fimibe  einei  ber  Öerbftnbelen  ^ooMIt,  er^eU  einen  fCcincn,  ober 
^oroIlerlfKfd^n  3it\a%;  H  foltte  )n»ar  bie  Cinnilligung  ha  intereffierten 
Seilet  eingeholt  «erben,  fännte  biefev  aber  bamit,  fo  foQe  ber  8ebraii(|te 
entf#H(bigt  fein,  nienn  er  biefe  nid^t  abwarte. 

Über  bie  eigentlit^en  ^^er^anblungen  jmi)djeii  33auer  uub  ben 
Oieionbten  finb  loir  leiber  uic^i  mr  ©enüge  nnterrtd^tet;  bie  Äapituration«: 
Döifc^täge  jc^emen  biefe  jur  ^Heiation  an  ben  ^erjog  entgegengenommen 
lu  i^aben  —  o^ne  ba|  e«  baiübei  toeiteren  ^luseiuaubetfe^ungen 
getommen  mare  —  ^erjog  ©eorg  loar  fpäter  felbfl  ber  2ln[ici^t,  ba^  fie 
oon  ben  feinen  nid^t  fo  mefentlid^  abnid^  bag  fte  ein  ipemmnis  jum 
Sbfdblnl  aenefen  ndren.*)  S)agei|ett  gc^t  an§  einem  9Remorial  ber 


1}  M  S)inftOiai  an  SongucttiOe  M;  Oraf  oon  Slaffan  ttn  ^nsog 
9m%  19./29.3uli;  beffen  9Int»orten  Horn  19./8a,  WijälX  3nlt.  Sc  Sabourenr 
MkH  barou«  (6.  215)  eine  3titrigue  b«8  ^ergogft  gegen  bie  ^ranj^ofeii. 

2)  $ufcnborf  S.  399  gibt  ben  14.  (24.)  ^uU  -  ba8  ifl  iiüc^  ber  iHcIaiiiMt 
ber  (»iJefaitbtcn  üout  15./25.  immöglit^;  norf)  nm  18. '28.  rricfitcn  fic  ttim  fin  SKemonal 
eiQ.         14.J24.  3nli  finb  mhi  ibantxi  Stapitnlation^punltc  entioorfcii. 
^ofiffriptiiiti  im  64)reibeit  au  IBaner  oom  2Li31. 3uU. 
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@efanbten  oti  Oaiter  vom  18./28.  ^vXx  f)txnox,  ba§  biefet  aU  f^awpO 
pmft  ber  ^Scrftanblunacn  iiumcr  bic  §üljc(ei('tuug  uon  \n\n\  ber  beibcn 
©toöteu  im  iHu^t;  behalten  unb  barüber  ©ciDifetjeit  ütilan^t  ^at.  2)a^u 
ober  waren  bie  Öeianbten  nid^i  beooffmSAtigt  im  ©egenteil,  fic  fofftcn 
ja  inöqticJjft  bie  ^Rotitienbiafdt  ber  Abberufung  bcr  i^ölfer,  bie  no(f)  bei 
ben  pe];bünbeteu  Armeen  icaren,  barlegen,  unb  fie  cntlebigteu  [td;  biefer 
Stuf  gäbe,  tnbem  fie  auf  ben  ,,inneren  SBurm",  ben  man  an  2^oItcii» 
bftttel  i)abe,  auf  bie  oon  S^^f^Ib  unb  2öa^I,  oon  jturfad^fen  unb  Sranben^ 
bitt0  bro^enben  (Stefai^  (inwiefen.  Saner  {a^  »o^I^  bal  cc  fo  «i^t 
|tim  giele  fam^  tttib  eittM(o|  iUI^  btir4  8Sfetibttii0  hH  (BemtSm^iM 
9Bt<i]t0e(  auf  fiei^og  d^eors  bireft  ein^uiDirtcn,  vid^tinb  bie  bcaim« 
fd^nefdif^en  unb  ^effifd^en  ®e(anbten  greifbare«  (Srgebnii  bic 
Mdreife  antraten.  8aner«  Sage  war  in  ber  %at  fd^tuierig;  roa^renb 
um  bieie  3^^^  bafi  faifeili^e  §ccr  eiue  aujeljulid^c  SSevftcirfung  burd) 
^^ariiuiö  be  öiiaua  ivliiiU  —  auf  6  ^iegimcnter  gibt  fie  Sauer  felbft 
ttU,  Se  i^übouitur  beredjnet  i^re  ©tüife  auf  4—5000  HWann»)  ~  unb 
f^on  büburc^  ba§  ^llerfjaJtnifl  ber  Parteien  m  Unguufteu  b<?r  IHQiierteu 
ücrf(|ob€u  u)urbe,  broiite  ftatt  ber  erhofften  ä^erftärfung  e^cr  uoc^  eine 
B^xoääfmQ  ber  eigenen  5lräfte  burdb  Slbberufuug  ber  ^effifdften  unb 
braunfd^ujctoifc^en  $aif4oö(fer  etn|titreten.  S)er  pan  ^er^og  ®tot^, 
an  ber  SBerra  eine  fefle  Stedung  etn|ttnel(men,  mtt|te  na4  feiner  Über» 
seugnng  f^on  an  ben  lOecpf^eonngAf^nHerigteUen  f(ieitem/  bentt  Ue 
Öfttfeleifhme  ou«  ben.  braunMweidif^en  Sanben  rdd^te  f^on  ie|t  ni^t 
immer  an»  —  bie  Düringer  Sanbe  aber  imb  ber  %M  Seffent,  ber  ben 
^erbfinbeten  inm  Souragieren  freiftanb,  waren  f^on  um  biefe  3eit  sieinli^ 
fluftgefogen;  üon  ber  ^rnte  war  nic^t  »iel  <^u  hoffen,  ©o  bfieben  iiuei 
i)iögiid)feiten:  bem  ^finbe  bac  A^l^  latieu,  in  biauujd^iüeigifc^cn 
i^anbeu  beui  ^eerc  geuüi]enbo  ^iserpflegunt]  ^^u  oerfd^affcu  unb  fid)  auf 
bie  Jl^erteibipui^  ber  SBeferliuie  ^u  befd)vänfen,  ober  aber  b^'m  ^QuibK' 
energijd)  nur  l'eib  p  rücfen,  il)n  jinn  l^^ücf^uge  ju  gwingeu  unb  fic^ 
bomit  bie  iöa^u  ^ur  SBetterau  $u  öffnen,  jener  3©eg  fonnte  für  Jöaner, 
beffen  Sibft^ten  in  erfier  Sinte  brd^  auf  @abbeutfd^(anb  geri(i^tet  blieben, 
nur  menn  (eine  anbcrc  ^D^ögtid^feit  roar,  fi^  eine  biefen  ßmätn  m^ 
entfpreiiftenbe  ©teflung  für  ben  3eib)ua  beft  nft^fleu  Sa^reft  in  er!fim|»fen, 
in  %tQ%t  Yommen;  benti  bonn  bot  baft  9rannf^mei0if4e  »enlgjlfni 
gute  SBinterauartiere.  Saner  vor  aber  au^  fe^t  no^  ber  XnfU^,  ba| 

')  (J-iiic  flfiiouc  Spc^ifi^iicntiifl  finbct  fid)  Tlitstrrmn  Kuropaeuin  W, 
((Saretti)  ui  mit  bc  (Bratta  ibeiuifc^)),  mnadi  bie  ;6er|tai(uiig  2153  3nfanterifUti« 
2137  JHcil«  bctrnfliii  ^iitk. 
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e4  il)ni  bei  (jenüi]enber  llntetflii^uiu]  vow  feittMi  ??raimid}TOeigft  unb 
^jeffcnö  möglidi  km  roütbc,  ben  Aeiiib  nu6  inner  ^ejl'ijc^en  'ipofition  |u 
D«rtrciben  unb  äum  äJücfsug  über  ben  3}iam  ju  jroingcn.  ber  äöetterau 
^ätte  man  bann  bie  aSinterquartiere  tie^men,  bcu  f i anjöfifd^en  3wi«9 
ensarten  unb  oon  bort  au»  im  näd^fien  ^a\)xt  ooii  neuem  ben  ä}ot{io§ 
geflen  €ibbeutfd^Ianb,  bkintal  omi  SBeflai  am  «ntaiuliiieii  ttonciu 
^  Ucfcm  dam  moxm  bcmt  au^  bk  Uffi^nmgen  ge^alteii,  Me 
9mKc  bm  l^eciog  teig  bm^  SBrai^ft  flbcercU^  mb  nfliibfic^ 
bird^  biefm  nfil«  bqifliAiii  lif|i)«  Hteb  |irl> 

ifi^  bei  fciiia  ^bet  eines  feflen  £ager«  an  ber  SBena;  bas  Sor* 
bringeit  gegen  ben  äRoin  ^It  er  für  unmSgU^,  fOrd^tete/  ba^  man 
n&er^aiipt  ben  ?^cinb  nid^t  jinn  (SJjfacien  tuürbe  Bringen  fönnen,  ba| 
aber  felbft  bann  ein  lucitere«  ä^orbriugen  icerjen  ber  Sdjraierigteit  ber 
•Beqe,  ber  Sd^roteu^feiten  ber  Verpflegung  unmöglich)  i'ein,  ia  ben 
Untergang  bec  äirmee  ijerbeiffttiren  vfirbe.  granfen  ^ielt  er,  ben  ©c= 
richten  feiner  ©efanbten  aua  ber  ßdt  befi  X^üringer  gelbjuge*  folgenb, 
für  DoQConimen  auegefogen.  Ote^e  ber  ^nb  auf,  fo  fei  aUbann 
Seit,  MCve  ^Une  )u  faffen«  Um  Uefen  3been,  auf  bie  ja  ^meifelfol  l> 
nftec  SMe  Ue  6orge  ffir  bte  6id^rung  feinel  SanbM  ehmenteft 
teer  gegenfiber  xMSft  ®€idU^  |u  geben,  fa^e  ^^et|Og  Oeoig  «i^ 
nr  feine  eigene  JMegierfa^ning,  fonbcnt  au#  Me  Itciegdffi^anis 
•nflao  9[boIfft  inft  treffen,  ^ag  ^er^og  OCOV9  fU^  <n  einem  fd^weren 
SiDiefpalt  befanb,  ifl  (eid^t  begreifticb/  benn  wenn  er  SSaner  ein  grd|erei 
^ülf«fotj»4  )u  beffcn  oöflig  freier  9?erfügung  fletite,  fo  mufjte  in  ber 
X&t  —  fef6f^  locnit  bie  öeforgni«  uor  j^einbfcligfeiten  oou  feilen 
Äurbranbenburgß  unb  Äurfad^fenft  unbegrimbet  roor  —  bie  ©id^crung 
ber  ©eferlinie  ibm  grone  ©orge  bereiten.  Bro^^f^Wo«  aber  ifl,  ba§  er 
uaciii  irrte,  wenn  et  bie  Stellung  an  ber  Söerra  auf  bie  S)auec  für 
leltboT  ^%  toie  e6  benn  aud^  IIoi  ifi,  bag  »enn  man  ben  Xufbrud^ 
bei  Sfeinbcf  abvotten  nwflte,  nm  neue  $Idne  tu  faffen,  man  ^  oon 
Uefem  bot  0efe|  beft  j^nbelni  sorfd^reiben  I<^.  01  trafen  1^  €bm 
iml  Stanbminfl»  infonunen»  bie  fi^  müeinanbec  necelnigen  Be|en: 
ber  bec  gfolen  ItrieQifft^g  mtb  ber  ber  6orge  um  ba«  eigene  finnb. 
We  @eorg  Vertrauen  auf  eine  fiegreid^e  Stttion  ber  Siaiierten  gel^abt, 
fo  ^tte  er  fid^  freilid^  fagen  mflffen,  bag  i^  baburd^  bie  fämpfenben 
Parteien  femer  rfldften  nnb  bomit  nnA  bie  von  ^einb  wie  'i^xmn\>  brol^enbc 
^fÜgung.    Xbei  mzt  mag  e«  i^m  wxhmUn,  nenn  er  nad^  bem 


i )  l^anere  @d)iei&eit  »Mi  19.i29.3ttlt,         OeorgS  Untwoxt  wm  31./81. 
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älUAtall  öes  'Jl^üriußer  gelbjUßCö  biei'eS  i^ertrauen  nid)t  fjatte,  fonöem 
oDfrt  S>tii  in  ber  ^l^crtcibiaung  etiler  f?flen  Stettuiig  luc^te,  mit  ber  ja 
büö  Jüijeilic^e  -ö^et       ^aaljelb  ©lud  ri^ljüM  Ijotte? 

S)ie  älntwort  auf  ^^er^üg  @eorgft  ^orfd^Iäge  gab  Sonct  bnrdl  tte 
SM.  9tad^bem  er  fd^on  am  19729.  3ult  otif  bot  ünfe  Sßetraufer  ge- 
gonecn  »af^  bra^  er  om  28.  ^uCVl*  SEugult  ouf  unb  cmi^tc  inei 
SCa0e  IpAtn  Si|en|aufen^  m  tc  nun  fein  j^onivtqiiatHcc  «uffi[i(R0. 
9Cu«f(|(a00e6enb  für  btefen  raf(!^en  ^ntfd^fiii  voax  wo^i  mit  genefcn^ 
bal  »egen  beft  fiarfen  d'iegen«  bec  ^cooiant  auft  bem  9raunf<bnwi0if4M 
auflgebtieben  mar,  rote  benn  auc^  ber  ÜHarfc^  unter  Hrömeilbcm  9lcQ^ 
bti  f($roer  pajficrbaren  äBcgcn  auögefül;rt  luerbeii  mufetc. 

311«  ^erjog  ®eorg  bie  5{ad)iid^t  I)icrüou  erhielt,  toutbc  er  von 
einer  boppeltcn  ©orge  gequält  —  einmal,  luas  aufl  beu  braunjc^roeitjijd^eu 
uub  Ijeffifci^en  .'öütföDötfeni  würbe,  bie  am  xcä)ten  iiiervaufcr  —  mo  aud) 
bie  £ongueDi(Iefc(ie  äirmee  lag  —  im  eigenen  ^ager  geblieben  maren. 
Um  9lnf(^tug  feiner  mb  ber  ^efftf^en  tB5(fer  an  Songueoifleft  Gruppen 
i^ecbdsuffl^ren,  f4idte  er  ben  OberfhiMultineifier  G^oenberg  an  ben 
ittifi^*)  erfn|r  aber  am  gleU^  S^age  an^  f4|on  bur^  feine  Oefattbten, 
ba|  feine  8b(tor  mit  SongneoUIe  snfammen  bei  Xflenborf  fidnben,  fo  ba| 
et  biefer  €orge  roenigjlen«  überhoben  toar.  S)aneben  teilten  bie  0c« 
fanbten  aber  aud^  mit,  ba&  SongueoiUe  ^roar  oiete  fd^öne  SBorte  ma^, 
allem  Stnfcfifin  nai)  aber  bod)  '}*>ivm  folgen  luoQe.  beni"ef5en  Tagen 
Icljnte  lUniu'nö  i'ongueuiQe  aud)  bie  üom  ^jerjog  ®corg  angebotene 
!öeirmUluiiß  mit  ben  Ü^ireftoreii  ber  lüeiniatiid^en  3lntiec  ^öfli(^,  aber 
furj  ab.*)  ^crjog  Weorg  aber  bad^to  jet5t  tatjnd^Iii^  baran,  ob  bie 
3wifligfciten  jroiidjeu  Xrougueuiiie  uiiD  jenen  tid^  nid)i  ba^u  beiluden  Iu'Bcu, 
um  wenigfieufi  bie  )oeimarif<i(ien  äJölter  bei  Siften^aujen  fefiju^alten. 

Gd^erer  al«  biefe  @orge  taflete  natflrlid^  bie  anbere  auf  bem 
4bet}og:  wo^n  Oaner«  SKarf<|  getid^tet  fei  —  ob  er  etn»a  ie|(  frfl^ecen 
Xnbottnngcn  gcmftl  e«  auf  bie  braunf^meigifdlen  Sanbe  abgefcl^n  boie. 
Um  barOber  ©emig^eit  )u  erlangen^  nwrbe  am  25.  3uß/4.  Xugnfi 
Hauptmann  labbert  an  i^n  abgefanbt^  ber  von  i^m  eine  „runbe  nnb 
fotegorifc^e  Slntwort  unb  Sicfolution"  f orbern  follte,  „roeffen  fi(§  bann 
bas  (^ürftlid^e  ^aus  ju  i^m  unb  feiner  Irmee  ju  tunic^eu  l^aben  hüu". 
^  ^erjog  enei(bte  [einen  Qmtd  aber  ni<bt,  benn  ^ner  be)(^räntte 

1)  duftnitte«  Mm  26.  dnlifi.  Kufliift 

3)  Mrfac^e  einreiben  («Iber  iloif^at  bem  25.  Sulifi.  IlKflttjl  utib 

2ä.3uU  f7.  «uguft. 

.  ^)  Oll  ber  oben  aiiflcfü^rten  3it)uutuoii  lue  >£4jüenl)erg. 
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batauf/  ben  i^ufbrud^  mit  ber  Uninögli^feit  )u  begrünben,  bie  Wnm 
bort  (dngec  |tt  oer|>fle0eii.  @r  fönne  an  einem  Drte  bleiben,  no 
er  hai  gaii|e  geer  auf«  &^  fe|e.  ^3d^  ^atte  mi4/  f^teibt  er  |iim 
e^b^,  »eiste«  fol^eii  proeedere,  btt|  man  ml^  srnn  ^ogre|  nU^ 
<|WiQfiiierett  l^eQeii,  ben  9le0te6  ni^t  oerflatten  nnb  in  loco  feine  Mm* 
nrittel  geben  »ollte,  gati)  nid^t  nevfe^.''0  Sbi^  JtH^ing  gegcnfiber 
rcfUrte  ber  SeCbnmrf^äflf  am  gleiten  Xage  nur,  bog  er  befd^Ioffen  l^be, 
»feine  ©id^er^eit  fud^en".  Unter  biefen  Umjlänben  besorgte  ^gcrjog 
Äeorg,  bafe  boö  dou  S9aner  fdjoii  am  22.  3uU/l.  Sluguft  an  il)n  ge^ 
ri^lcte  erfu$en,  if)m  ben  S)urd^.^i^i  burd^  3)?flnben  ju  t^eftatten,  nur  ein 
t^oriuanb  fei,  um  im  Sraunfd^tPeintl'dini  reiten  gufe  ju  faffen.  @r  erbot 
\i<^  Datier  jur  ©teffung  einer  Sdiirföbriidc ,  auf  ber  ^onor  übertjafb 
^ünbenft  bie  ^^ulba  überjc^reiten  !5nne,  maö  benn  niieberum  oon  biefem 
ato  unbere^tigtes  ^ibtrouen  aufgefaßt  mürbe.  {Die  j^orrefponben^  iener 
Xdge  bemeiR  äber^pt  eine  auf  beiben  ©eiten  inne^menbe  (Berei^t^eit, 
mtb  e«  mar  ba^er  im  Sntcreffe  ber  gemeinfamen  6a4^  0an|  ri^tig» 
»enn  ber  fieriog  von  SondueniOe  bnr^  S^n^fet  ben  brannf^meigif^ 
defanbten  ben  ®nnM  an«b>re4en  liefi,  fle  md^ten  ba|n  beitragen,  ba| 
bie  IDifferenjen  smif^en  i^rem  $er|og  nnb  tBoner  beigelegt  mftrben. 
3n  ber  %at  mar  bad  ^gtrauen  ^erjog  @eorgft  in  biefem  ^alle  mof^l 
unbcred^tigt  —  95aner  motttc  aud)  je^t  nodj  bas  SSrauuf^rceigcr  2mh 
jd^ouen.*)  3cbenfa[I«  fam  er  bem  ^ex^o^  je^t  entgegen  unb  erflärte 
h4)  uüt  bem  Überfcfjreiten  ber  ^uJba  auf  ber  uom  ^erjog  ju  fteHeuben 
Sdfjin'sbrficfe  einuerftanben 2)  —  es  fam  xim  mm  aitd^  barauf  an,  lebe 
weitere  il^er^öqerung  ju  uermeiben.  SDenit  bie  faiferlic^e  i^irmee,  mit 
ber  e«  mäbi^^nb  ber  SS^o^en,  mo  man  au  bec  ^effifcben  @ren)e  einanber 
gegenüber  gelegen  l^atte,  mix  im  imbebeutenben  S^armü^ln  gekommen 
vor,  ^e  inerfi  am  21./ai.  3uU  i^e  Regungen  mit  ber  d^nnal^me 
bei  wenige  Gtmiben  norbmefUi^  von  gelegenen  9>^bema(b  be« 
gönnen  wib  befanb  M  feit  bem  27.  3nH/6.  Singnfl  im  noOen  SRorf^e, 

')  ^nn  Schreiben  an  .^»fr^ofl  (%eorfl  nom  2ß.  3uU/5.  Äuguft 
-)  34)  ftaltf  bif  DarfteUimfi  l'e  l'rtboin  cttr^  8.  213,  »onad^  ^i^ancr  bnntald, 
um  fi(^  31!  rächen«  ®raun|'<!()ö)ei(i  unb  .veffeit  bem  /vcinbc  jum  jTlaubc  ^abe  laffcn 
unb  burcf)  Sraunfdjteeifl  iiad)  SBeftfalcn  ^iefiett  tooUeii  unb  baraii  «ft  burrf)  L'otis 
flueuiße  getjinbcrt  lei,  für  tcnbeitatÖ».  8djon  bie  luciterc  fflc^auptung,  üBaner  fei 
ibcraeugt  gelDefen,  bab  bie  franjdfifc^e  Slnnee  i^m  folgen  mäffe/  ba  fie  fonft 
«ccfnot  toftrbcr  ift  t5ii4t;  ott<b  bie  IBeiflcraiqi  SonguenUIeB,  mit  iMub  bct  Sefdr 
ü  geben«  b«  man  fid)  bort  $a  loctt  00m  8lbeint  entfernen  toürbe,  ifi  nacb  bem 
»eiteren  ^erloitf  ber  (Srciflnilfe  nit^t  aü%u  enift^aft  su  nebmen. 
0flntr  an         oiMfg  2& duU /7.  Ungnft. 

7» 
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bct  fid^  norbu)eflIi$  über  3>lotenbur0  a.  b.  gulba  gegen  grifelar  a.  b.  ^ber 
tU^e  —  tDa^rfd^eittli^  war  e«  fd^on  bcß  ^einbefi  SJor^ut,  bie  ^ier  in 
bet  9la4t  sum  29.  3u(i/B.  ^uguft  bie  ^efftf^e  £eib(ompagnie  unter  bem 
ivngett  Sanbgrafen  e^fttmt  o.  Reffen  M\%  oentUütete.0  ^ner  loollU 
mm  bai  Oro«  feinet  Hnnee  innA^ft  no^  ^  SEiltat(<uifett  laffen  unb 
tiim  SRftnben  M,  mo^  er  1i#  am  89.  911R/8.  augufl  begeben  ^tte, 
mit  feiner  JtaoaOfetie  einen  9le(o0no«||tentng«ritt  in  fflbwefind^er  SH^tttng 
untemel^en,  um  fi^  über  bie  ©eweguuflen  nnb  Äbfid^ten  be«  fjeinbe«, 
bie  feiner  ilieinimg  nnd)  ^e^eu  äi>e|'ifaieu  ^etic^tet  waten,  ju  unterridjten. 
5Den  6d^u^  ber  3 dn t[brü(fe  füllte  ein  9'legintent  3njauterte  übernebmen. 
$Die  5"^  isolleubung  ber  ©djiiffbrücfe,  bie  |td^  infolge  bes  I)oI)en 

SSafferftanbe«  ber  giilba  rer^öfierte .  benu^te  ber  Jelbmorf^ott  ju  einer 
perfonlic^en  Unterrebung  mit  ber  iianbgräftn  in  5!affe(  am  30.  3wK/ 
9.  Slugttft^)  Über  ben  S^^^t^t  ber  l';2ftünbigen  Unterrebung  erfuhr 
ber  Braunfd^wetgifcj^e  diat  5tötterib  jwei  Xage  fpöter  oon  ben  in  SÄünben 
onwefenben  |efflf4en  diäten  nnr,  IBaner  |abe  gefittgert^  bie  j^er^öge 
mm  9cattiifd^neigs£finebttrg  (dtten  bieget  aOei  ®ttte  unb  namentfidft, 
ba|  man  in  genttgenber  Stdrfe  gegen  ben  gdnb  Iftabe  ge^cn  wollen, 
gel^iitbert/  er  mftffe  ^  hd^a  mit  feiner  9(rmee  in  Gid^er^eit  bringen. 
Cfi  fei  (^efd^rli^  für  Me  Sanbgrdfin  in  Sta^ü  in  bleiben,  ^ud^  ^abe 
er  behauptet,  Srannfd^weifl  =  Süneburg  Der^anble  mit  bem  Äaifer.  3)a 
i^anct  \iä)  jagen  muBte,  ba^  [eine  ijiujerungen  ben  öraunfc^meiger 
^erjögcn  jmeifellos  lieber  p  D|ren  fommen  mürben,  fo  moci  er  fte 
anS)  auf  biefent  äisege  ()aOen  roornen  unb  ermahnen  motten,  ^^^ufenborf 
rcei§  !m§  von  biejer  llnterrebunq  auf?evbcm  5U  bcrid^ten,  baf^  bie  Sanb^ 
gräfin  \\^  bitter  betlagt  \)abe,  bag  i^r  £anb  burd)  greunb  unb  geinb 
in  eine  (Knöbe  oerroonbelt  fei;  öaner  ^abe  aber  W  ©d^ulb  auf  bie 
Süneburger  gef($oben,  bie  nie  genügenb  $ilfe  gefci^idt  hätten,  ^ie 
6au)>tfa4e  bflrften  aber  bdbe  Seri^te  nid^t  enthalten/  benn  jmeifeUoft 
mar  et  Qanera  j^anptsmed,  and(  l^ier  mieber  auf  bie  9totmenbigCeil 
einer  Citfafenbung  ^snneifen.  (Sr  nm|te,  bafi  ber  iunge  fianbgraf 
^xman  feine  ^iSm  MOligte.»)  SIm  31.  3u(i/10.  «vgufl  trat  bann 
Boner  mit  mehreren  taufenb  ^ferben  feinen  Slefognosäierung^ritt  an. 
(Sx  mar  imeijellos  nid^t  fe^r  erfreut,  aU  ei  Don  hoü  prüdfei^cenb  im 

0  Boner  on  ^ei^og  Okoro  29.  Shili  /  8.  «iiottfl. 

^  fDie  SonbflTftfitt  an  ^nm  Ocorfl  90.  3ua/9.  Kugnft  bana4  ba«  tpon 
Httfenborf  6.  400  angeae^e  5Datiim  (28.  duli)  |u  beri^tiflcn.  0cri<(t  Mttcnlr' 
bom  1.  Kuauft. 

8)  5Do»  Betoeift  beffcn  eätttiUa  an  feine  aRntter  Do»  28.  dutt/2.  Hagufl. 
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2aQ€t  wicbcritm  ^efanbte  von  Reffen  trab  Stttunf^weig  oorfanb,  bie 

gemäfe  einer  in  3JJünben  gepflogenen  i3aatung  einmal  eine  ^trennung 
ber  Derbfmbeten  Slrmeen  uerljiubern  foHten  unter  ^laweiÄ,  bag  baburt^ 
bem  ?^einbe  bie  3J?ög(id^feit  gegeben  werbe,  in  bie  braunf$toetgif(i^en 
9anbe  einjufatten,  ^Wagbeburg  unb  ©alberflabt  ben  (^(^tDcben  ent- 
reißen unb  Saner  üou  bei  Cilbe  ab juic^neibcn.  ^on  einer  33erfiärfung 
ber  äSerbünbeten  burd^  neue  Si(f«oö[fer  wollte  man  au^  ie|t  no^ 
ni^U  miffen,  bagegen  etbot  man  ft(j^,  hnv^  eine  ^teferoearmee  auf 
Sraunf^wetgem  unb  Reffen  ieneit  hm  Mäm  su  beto.  Unerfreuli^er 
nodf  aU  biife  aRitteUiitigen  aber  nmr  ei  bem  %tVbmx^U,  bai  bi« 
OefonUeit  onhiflfifenb  an  bie  QennittIuii0fti»erf u^e  ber  Sßefmoifr  fitxfip, 
bai  9l€4t  ttnb  Ue  9lotiDenbi0(dt  betonten,  grieben  mit  ben  IKaifertid^ 
}u  fudb^n,  unb  babei  tro^  feiner  b^9^tt  d^tgegnungen  «ertönten. 
^ei(i<i^  überfd^ritten  bie  ©efanbten  bomit  i^re  Snflruftion,  benn  biefe 
iprac^  nui;  uou  enwm  iLHiffenflillf^anbe,  ben  man  unUc  gemijfen  öes 
bingungen  anpmeiimen  nd;  gezwungen  fe^en  fönne. 

31ba  bei  ber  entfd^iebenen  Abneigung,  bie  aUen  i'Injeic^en  nad;  unter 
einem  großen  Teile  ber  braunfc^tueigifc^en  5)iiironmtcu  tjetjen  bo«  y^^ünbin« 
mit  ^c^roeben  l^errjc^te,*)  erfdrt  fic^  biefe  eigenmächtige  ^^erfd^dcfung  je^r 
mo^U  Baner  aber  crfannte,  mieoiel  auf  bem  Spiele  fte^e,  fo  entf<3^toß 
er  ft^  benn,  mit  d^rjog  QkovQ  in  perfönltc^er  3luftfprad^e  bie  iQinbemifle 
aKi  bem  Sßege  |tt  r^en.  %m  B.ilB.  aUtsufl  traf  er  in  (Sittingen 
ein,  an  blefem  nnb  bem  n&^flen  ^e  fanben  bie  folgenf((meren  S3er> 
bonblungen  fiatt,  9on  benen  nnf  nnr  bai  (ErieMi  vorliegt:  {^erjog 
(Beorg  erffirte  fU^  bereit,  |u  ben  oerBflnbeten  Strmeen  no4  5000  9Ronn 
ftofeen  SU  loffen  —  alfo  ben  grö§ten  2;eil  feiner  bei  ®6ttingen  oereinigten 
Truppenuiüc^t.  :ißoburd^  es  ^Baner  gelungen  i|l,  ben  igerjog  ju  biefer 
^nberung  fetner  bisher  fo  jäl)  fepgebaltenen  ^läne  ju  bringen,  läfet  fid^ 
nur  oetnuiteit.  3lm  roa^rfd^einlitj^flcn  ift  boc^  wo^l,  bafe  @eorg  aufl 
ben  Darlegungen  33ancr«  bie  tlber^eiuiuiuj  gewann,  bofe  eö  biefein 
genugenbcr  ^erftärfung  beö  ^eereö  gelingen  würbe,  ben  geinb  aus 
tttlfta  |tt  oertreiben  unb  bamit  ben  Urieiild^aupla^  nadft  bem  fßlain  au 
oerügen.  5Do(i^  finb  haz  aHed  ©noagungen,  bie  an  ben  ^erjog  ^weifeSoi 
fd|on  bei  ber  (ikfanbtf^aft  äBrongeli  l^erongetreten  fein  mniten,  fo  ba| 

1)  3nftruftion  für  bic  braunfrfitoelflifcötn  MU  ^apt  unb  S^öttcriB.  öo« 
l]cfft[c^fr  eHtf  v.ahnmi  ^djtm  uüh  (^tUitcrobc  an  bcc  (Sefaubtfd^aft  teil.  Ba^ji 
auäi  ^ureuborf  ©.  f. 

2)  ^Darüber  mx  man  nucf)  in  '}tcgciiäbuifl  in  fatt)üiiid)<ii  ftreifeu  unUiric^tct, 
tote  (in  anonymer  )&rief  oon  bort  oom  12.|22.  ^uguft  betvcift. 
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bn  SIKiltiit0  ooti  IBonerft  tpcrfihtli^IeU  bot  in        SinU  her  SBc^fd 

bt  (9eor9«  (^tf^Cüffen  juaufd^reiben  ifL  Ibtt  (Btfolg  BancU  hmii  um 
fo  größer,  a(«  ®€org  l^iet  tatfdd^Iid^  ouci^  auf  Me  mm  i^m  fo  l^attliäAg 
feftge^aitene  'Jbtiuenbigteit  einer  beflimmten  Kamtulatiou  uor  ber  Unter- 
flüfeung  buic^  Xruppen  oerjid^tetc.  ^enti  luae  mUec  biejem  i)iainen  in 
©öttlitö'^"  aufgefegt  rourbe,  ift  fo  nWu],  neifc^kbt  eitinitlic^  alle«  anf 
fpätere  SUmmd^UTigni,  bafe  33aner  baburc^  in  feirser  9Bei[e  gebnnben  muibe.*) 
Um  feinen  (^ifer  ju  jcigen,  uerfprac^  iibri<iciiö  53Quer  auc^  aus  feineu 
nieberfö^flfc^ii  unb  n)eftfö(if(i^en  ©arnijonen  bie  ^rmee  perftärfeu^). 
Wlii  hm  6ec|O0  uon  Songueoide  traf  ^erjog  (Scorg  bann  am  6./ 16.  äluguil 
ein  SUtfommcit,  bo|  fo»o^  ber  9)efl  ber  erfien  ato  aii4  bie  neuen 
fifilfltni|>peit  nHt  beffett  Xmiee,  jebo4  aU  gef^toffenei  5tor|Ni  vereint 
bleiben  foOien.  SRit  ben  SHreÜoren  ber  neimarifd^en  Xrmee  blieb  fierio^ 
0eorg  an^  jefet  nod(  in  Serbinbung,  bo^  fu^te  er  nunmehr  e^er  )tt 
beruhigen  nnb  wi(b  nomentüd^  ber  an  ibn  nom  €(rafen  omt  9taffait 
gesellten  SKnfrage,  ob  e«  fid^  nic^t  niadien  Hefee,  ba§  einer  ober  ber 
anbere  ju  i^m  übeitiete,  aus  ~  es  luuBle  t^m  felblt  baran  liegen,  ba§ 
bie  SKife^eDltgfciten  befcitigt  würben.  Saneu  fon^entrierte  injwifd^en  feine 
2Irmee  bei  3l^ünben  itub  tiieb  auö)  ^erjog  ©eorg  jur  (Sxk  an,  benn  ber 
geinb  war  im  fleteu  i^onücten.  fam  aUeß  baraiij  an,  ba|  e* 
biefem  ni^t  wieber  wie  bei  ^aoifelb  gelang/  wi  beni  (Antreffen  be^ 
©egner«  fidj  in  fefter  Stellung  )u  ocrfd)anjen,  rooju  ibni  bie  fiö^en  bea 
bef^fd^en  93erglanbefi  bei  griblar  gute  ^(etegenbeü  geboten  baben  würben 
—  ein  ttmßanb/  auf  ben  nontentCi^  an^  bie  Banbgrdfin  ^mic*.*) 
biefe  »ar,  nenn  an4  ni^t  in  bem  Umfonge  mie  fier|og  (Beorg, 
|tt  einer  «eiteren  Unterfifibung  bet  verbOnbeten  Armeen  bereit;  freili^ 
mugte  fte  au  biefem  Smd  fd^on  auf  il^re  (Samifonen  in  SBeftfalen  nnb 
Ofl^Ionb  autfidgreifen. 

2lm  7./17.  2luguü  übcr[c^ritt  ^aner  mit  feinem  JieiTc  bio  ^-ulba 
bei  9Wünben  —  fiongueuiUe  folgte  am  näc^ften  Xagc  —  uuigiug  junac^ü 
weflwfirt«  Uber  ©rebenftein  nnb  33uigii|fefn  mnrfd6ierenb  ben  9?orbraub 
be«  ^bi<btfttoalbeft  unb  f^wentte  bann  bei  ^oltinarfeu  nacf)  6übeu  um. 


1)  Shi))ttuIationi4ni]itte  mit  ShUKi.  95ttiiiaat  HU,  auflufl. 

^)  ^ersog  @eorg  an  bie  Sanbgräftn  5.|lö.  Slngnfi  —  ber  ctnsige  autbenüf^ 
^^ertcfit  Uber  bie  totcftttge  Unterrebung  in  (idttingen.  ?Der  ^erjog         ^ier  tion 

einer  lluterftüöung  Don  4000  üJ^ann,  bt>  fr  nod)  fpnii>Trtterfn  tooOc^  fo  bie  bei 
iJe  ßabDurcur  angegebene  3al)l  uoii  öüOU  n(^tifl  fein  biirftc. 

Sd^rriben  an  ^tnog  Okorg  6.il6.  Sliiguft.    ^eaiiei:  an  ^er^og  (^corg 
5.il5.  ^iuguit. 
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gcraben  SBegc«  gprieii  AI■ii^^nr.  93ei  ^^olfmnrfert  rcrcinißten  fid^  am 
^ugufli)  bie  braunj^tueigifd^en  iQaifftoöIfer  unter  Jllt^ingS 
Püning  mit  ben  oerbfittbeteit  Hnneeit  unb  traten  0em&6  ber  SBeifung 
beft  Jerjüflt«  (ieorg*)  unter  bic  Clierteitun^  Songueoille«.  3^  übrigen 
(tttte  JUi^ing  ben  Stufirag,  in  evjtoc  £tnie  fftr  64»!  nnb  SerteiUgnng 
bet  MW^Ai  Sanbc  forgen,  (d  einem  offenfloen  l3or(|el^  ber  9er» 
(flnbetcn  «tferl^alb  Unterl^effenft  ober  erfi  tSene^gnng  ein^n^olett. 
Aifietbem  »ntbe  bie  9la4fenbung  oon  Megftrfiten  beft  dfofamt^aufe*  in 
Snft|i#t  gefleEt,  naöf  beten  SnftntCtion  er  ftd^  aMbonn  rieten  foDfte. 
5)ie  gefontten  3lnorbnungen  ^attc  ^erjog  &eox(\  in  feiner  ©igenfd^aft 
ai^  iübecfelb^err  be«  ©cfa iiuljaujes  felbi'tänbig  getroffen  —  erft  am 
8./18.  Slugufl  fanbcn  Beratungen  mit  ben  2Ibgeorbnefen  ans  Gelle  unb 
Sroimfdbnieig  )U  Böttingen  Rott,  bie  rool)!  aud^  bie  Mrit'c(StQ(^e  unb  b!c 
nwileten  iüJaftnafjmeu  ^^ur  6id)erunii  be§  l^nribe?  ^nin  We;ienrianbe  fjntten. 

5Die  ^erbünbeten,  bie  i^ren  Max\ä)  na6)  Süben  an  ber  (^ren^e 
jroifd^en  SBolberf  unb  Reffen  übet  Slöo(t«^agen  fortgcfefet  unb  eine  SSer« 
flarfung  oon  400  ^fiMen  Sieitem  unb  500  Snfanteriften  auft  Sippftabt 
ermatten  ^iteu/  flberraf^en  bort  suerfl  feinblid^e  fonragiertnbe  mtb 
teCogno<|leienbe  ^nttipen,  bie  i^en  fCor  ma^ten^  bafi  bie  fftiferK^e 
Irmee  gri^kr  H^n  erteilt  ^Ben  mu|te.  9n  ber  !Z;at  (otte  ft$ 
IMccotomint  biefe»  Orte«  f(|on  am  10./20.  Slnguft  bemfid^tigt  unb  flanb, 
Ol«  am  ttfi$flen  ^age  Me  netbflnbeten  Armeen  anrfl<ften,  norbweflH^ 
ber  6tabt  auf  ^öfc^^'^  B"'  'Vront  gegen  :Vorboften.  ;^^m  gegenüber 
formierten  bic  vereinigten  Sltinciii  ;öre  Sdjlacbtlinie  5iüijd)en  .pabemar  — 
roo^l  bem  Ijeutigcn  .^eimarft^oufen  —  unb  Sonne,  unnb  e«  entfpann  fid^ 
ein  ^rt'ffi'n,  ba5  fid^  ^auptfäii)ti(i)  um  bie  ßrobenmg  eines  üon  ben 
5laif erliefen  befe^ten,  bic  ©egenb  be^errf^enben  ^ügel?^  —  niellcid^t 
«Kit  eft  ber  oon  ber  ßonbgräfin  alfi  befonbers  mid^tig  bejeid^nete  §«^8* 
6crg  —  bte^te.  (S«  enbete  mit  einem  ©iege  ber  S3erbünbeten,  ber 
^cGolonrim  smong,  in  fübö|ltidjer  SÜd^tung  lurüdfjuge^en  —  fein  Sager 
Monb  fftMi4  von  Sri|lar.  5Da«  jiauptmbienfl  an  biefem  ^olge 
f^reilit  Ott^brianta  Biograph  beffen  tatfrftftigem  unb  umfl4tigem  (Sin* 
greifen,  ^ufenborf  aber  IBaner  }u,  bet  au4  in  bem  brounf^weigifd^en 
Sendet')  al«  ber  Seitet  be«  Eingriff e€  gegen  ben  umfitittenen  ^fmft  <r« 

1)  Alfter,  (SJef*.  b.  fteijenbcu  Xxupptn  <B.  61,  fltbt  ben  10.  Stußiift  an 
(alt.  @ttl);  er  folgt  im  aagemcincn  2e  Saboureiir,  nac^  beffen  ^arfltHung  aber 
ber  9./19.  STuguft  ber  S^ag  ber  Sereinigung  ifl. 

>)  dnlktnftion  »om  6./ie.  flugufl. 

3)  ii./2t  ttignfi.  Mrttdft  Se<f<n  IV,  mr.  343.  3)ie  Crtsnamcn  jum 
XcU  oiiflcOt 
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f^eint    3n  nfonwlt  U<  OMunf^weigcr  betelOgt  «ortit,  eifa|Kii  v»lr 

tti4t.O  Snbeffen  Uifem  oetl^eigungftvoOeii  Slnfang  entfprad^  ni^t  ber 
weitere  %et(auf.  ^te  oetbtttibeteit  9xtmn  rüdPten  ^loat  tiftl^  an  g^^^^ 
^etan,  uermoc^teu  aber  ber  njol^tüerfc^anjten  faiferlid^cu  2lrmce  ni^t« 
ati)U]^aben,  mö)  einem  Sendet  ^Stten  fogai  bie  roeimorif^en  ^ruppea 
unter  hm  ©rafcn  üon  Siaffau  bei  i^onne  eute  nid^t  uner^ebliije  6d)Iappe 
erUtten.'^)  2Iud^  Ijier  war  man  alfo  botf)  roieber  |U  ^pä\  gefommeu,  unb 
fo  begann  benn  auc^  l)ier  roicbcr  ba«  alte  6piel  wie  uor  ©aal^etb  — 
«Kir  bU  üiitfd^etbuitd  nid^t  bur^  bie  getbfd^la^t  l^erbei)iifü]^ren,  fo 
mit|te  man  n^ieberum  verfugen/  ben  ®egner  ouft^u^ungern.  S^^cnü^ 
waxm  bie  XMfi^leii  ba|ti  fftr  bU  Stcbaitbeten  ni#t  befonbeci  gOnftid/ 
btnit  ber  fiilffcil4eit  Viiiiee  flanben  bie  SBege  bem  6fibcii  )tt  offen; 
bk  Sopecn,  bie  M  f#on  bie  64ioifcl0feiteii  }tt  oenmitbetn,  nod^ 
bem  SRain  }u  jurfidge^ogen  i^atten^  waren  bemüht/  biefe  ttefte  offen 
SU  galten  wSn  ben  9n>oimit  |u  bef^ffen.  iMe  oerbanbeien  Vrmeen 
nmren,  ba  9lleberftef[en  jum  großen  ^eil  ausgefogen  roar  —  fo  bo6 
ßanbgraf  i&enuann  im  bieje  S^it  iregen  bes  iiMni^eU  an  SBeibc  unb 
wegen  ber  llnftd^er^eit  ^er^oi]  ©eorg  um  3lufnal^ine  J)ef[t)d^en  iöie^fi  in 
feine  Sanbe  bat*)  —  auc^  jefet  ^ttupt)dc^U(3^  auf  bie  braunf^rocigifd^e 
^tooianttieferung  angeroiefen.  SDtefe  aber  mar  mit  (]ro|en  Sc^iulerigFeiten 
t?erbunben,  ba  bie  Sefd^aßung  wieberum  faft  lebiglid^  auf  ^er^og  ©eorg« 
®4uUem  rul^te.  (Sd  n^ar  i^  bälget  ni^t  immer  moglid^,  ^nx  befUmmten 
3eit  bie  oerfprod^ene  SRenge  )u  tiefem.  (Srfl  ^itte  ©eptember  benUIi0te 
bie  Sancbnrdor  Sonbftaft  no^  lottsioierisen  SM^bbingen  neue 
9roiiiaNtßef^rmi0en  —  3  tfmafitn  Stoggen  oon  jebem  ooOen  fiofe  — 
erfdrte  aber  babei  ba|  man  lefnenfall«  fooiel  liefem  ttmie  mie 
SBo(fenbfitte(  imb  Mcnbeig.  <N  Cam  ^in^u,  hai  biefe  ^ooiants 
tronftporte  bei  ber  Unfid^er^eit  ber  9ßege  —  benn  bie  jloiferti^en 
fouragierten  unb  fireiften  il^rerfeit«  bt«  über  Äaifel  hinaus  -  bucd) 
flarte  militdcifd^e  ^ebedung  abgeholt  werben  mußten,  bereu  längere 

1)  ^1  e>  ber  9aS  tDor,  ge|t  an«  fi^StiMn  lBcr(atibImiaett  hMoca  ber 
dkfangciMn  bertor.  fßiccoloinini  %au  bei  ber  Sitstocdfeliiiig  ttiebcni»  bk  btomu 

ff^toeigifc^en  ©efangnten  jurücfbebattcn,  auf  ItlttjtngS  <lrfn<ben  gab  er  fie  bonn  frei 
^bun^  toirb  fibrigenS  au(6  ba9  uon  ^ufenborf  aufgetif(^te,  \>on  Decfen  iibcxt 
nommfne  üRörtbc»  oon  ber  IHnntbtang  bioiinf<biocieif<b<r  (Sefaniencr  buc^  ^icco» 

lomini  mibcrteqt, 

^)  ^QB  biefe  Angabe  iid)  itur  Theatrum  Europaeum  IV,  874  finbetf  fptii|t 
barum  noc^  ntcfjt  flcflen  ilirc  ©laubtüürbigfcit. 

£anbgiäf  ^eitiiaun  an  ^erjofi  (ifcoig  1ÖJ28.  Sluguft.    @eorg  fagte  ^u, 
leinte  ober  Benmitoortimg  für  @i(^erbeit  ob. 
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2lbö>efcn^ett  oont  Säger,  nömentlic^  wenn  ItnregctntÄMo Letten  in  bdf 
2icfentii(i  eintraten,  im  fiinbUcf  ouf  bie  eigene  ähionftfa^iöFeit  ^d<Sft 
jtörenb  empfunben  nmrbe.  ^urbe  bo($  fogar  ber  geinb,  alfi  Sanet 
perföntt^inmiSittpfange  be*$rot)tQntft  fid^  ottfeenui^t  |otte  unb  iitfoi0e  ber 
Ser^ögenms  eine  SBo^e  oer^ebti^  oom  Soder  entftont  oeniefen  nNur^  ba« 
bw^  I»  bcm  SirfM^e  find  nMißi^in  fi(«vfaOii  (24.  Xii0iifl/8.  ScptemBer) 
eciiiiiti0t,  bcr  ftdß^  fnfotse  bcr  SKBa^fon^t  ber  AeRen  mül«n0-O 

9lan  fa^  fld^  ba^er  genötigt,  ble  gourdglerung  auf  anbere  OeUele 
att«|itbe^iien,  unb  fnMtt  nratbt  ber  itihrbli^e  Seil  Ober^effen«  oim  ben 
5elb^erren  ber  uerbünbeteu  2trnieen  bosu  au«erfe^en.  greiUd^  geriet 
^erjo^  Öeoig  baburc^  in  eine  jel^t  pcinlid^e  Soge,  benn  er  ^atte  fi(i^ 
Ma^^t  immer  bemüht,  mit  feinem  ©d^rottger/  beiu  \iant>grafen  üon  fieffen* 
^Donnftabt,  in  oiutem  l^inueiuebmen  Meiben,  olnüofjt  bieder  \a  ftet« 
nuf  faifeiiK^er  ©eite  geftanben  ^atte.  (£r  fud^te  bnljer  au(^  je|}t  befien 
fianben  bie  grourogierung  fem  |u  ^ten,^)  unb  ba  i(m  bie« 
glfldte,  oerbot  er  n^eoigflenft  feinen  2;ruppen,  fld^  baran  in  beteiligen  — 
»obttr^  biefe  aOerbind«  jeitneife  in  grofse  9tot  gerieten.  (SinerfeiU  bie 
StotvenbigCril;  t»im  Oberteffen  m  ^nwittnt  |U  oerf^affen^  onberfeiti 
ober  «t^  bat  Oeßreben,  bem  QMnbe  Me  S^N^^  von  ^en  |er  abfn^ 
Hnciben,  pulten  fibrigen«  f^on  furje  3eit  nad^  ber  Snlnnft  ber  »er» 
eiidfiten  Ibmeen  9or  ^i^Utr  ba|u  gefft^rt,  ba«  Sager  jenfeit«  ber  €ber 
fübroeftUd^  üon  Jvrifelar  in  3[öalbecffdieö  (Bihid  nadi)  ili^ifbungeu  ju  uer^ 
legen.  Mmx  glücfte  e«  auA  luolit  in  einigen  gdffen,  ben  5löiferli^en 
3lbbrud&  |u  tun,  9Jiaiige[  au  ^|>roüiant  trat  oudj)  bort  jeitroeitig  ein  unb 
i'c^^dbigte  iiQinentlid^  bic  ^^QuaQene  —  aber  bie  Hoffnungen,  bie  man 
baran  fnüpfte,  erfüllten  fic^  nic^t.  (Gegenteil,  bie  fiage  ber  l^er- 
bimbeten  oerfd^led^terte  fi<l^  oon  Xage  gu  7age.  @eit  ber  ä^ertegung 
be«  Säger«  nad^  Übungen  mar  bie  j^beifd^ffung  be«  ^ooiant«  an« 
bcm  9raiinfij^»eigif^  no4  f^ioieriger  geworben^  nnb  ba  ble  brann» 
f4ioeigif4en  13011er  goni  barmif  angewiefen  nwren,  nui^t«  unter 
f^m  nomenttlit  ber  Sfhmgel  an  V«  bie  fiferbe  bolb  fe|v  ^ 
nerttor  —  eine  obOige  ^Demontiernng  ber  ItaoaOerie  brodle  eininMen. 
^  unter  biefen  ttmfidnben  au4  bie  ^efertionen  wieber  sunal^men,  ifl 
Uwm  ju  oerrounbem.  miuber  bebenflic^  mar,  ba|  ber  ©eifi  bcr 

Llueinigfeit  unb  be«  ^JKifetrauenß  unter  ben  SJerbünbeten  inieber  umging. 
3roar  bafe  bie  (Srfranfung  fiongueuiUe«  unb  feine  Slbreije  nac^  Äaffel 
m  2./12.  September  ben  Oberbeje|)l  Ober  bie  f(an|dfif4*»eimacif4en 

1)  fdvddftt  S^li^infl«  mtb  bcr  bramKIlDeiflifc^en  MU  Dom  25.  S(u0uft/4. 6e)rtbr. 
^  aanbgfof  (ScoKg  an  ^eiiea  9tm*  9ii%m  80.  «notifk  i  d.  September. 
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Trupoen  in  bic  §änbe  @u4f>riöitt«  brad^te,  mar  milüärifd)  genommen 
etier  ein  &)iüd,  ba  et  feinen  33orgäuger  an  ^atfraft  unb  ftratet]ifd^er 
^nfid^t  ^eifeltol  üfeerragtcO  ^ber  er  max  aud)  rüdfid)t«lofer  unb 
roeniget  no^giebig  —  in  biefer  ^infid^t  beurteilt  i^n  ^ufenborf  jmcifello« 
falf4  —  barin  Tag  bie  ©efa^r  su  S^eibereicn  mit  ben  öetbünbeten. 
9kxmiii^  (onittm  8raunfd^ioei0ev  «nb  Seffen  von  i^m  vmJiQtx 
degenfommcn  enoartfit,  al4  SongueolDe  m^tfa^  beioiefen  (ottf.  gttt 
ben  SCilgmMUt  trat  bat  freill^  no^  ni^t  ^or^  baacgen  legten  ft^ 
an  me^  af«  einer  6teOe  9Hife  nnb  Sprünge,  bie  ben  8aii  be»  €in«er« 
nehmen«  sroifd^en  Bonec  nnb  ben  Bcottnfd^toeigern  bod^  aU  auf  reci^t 
itnft<i^erem  Untcrgnmbc  errid^tet  erfd^einen  nnb  feinen  S^f^'^'^^^'^^nid^ 
bcfürd^ten  liegen.  )biaT  her  gclbmarjd^all  iiii^ücr^nügt  über  an^eblic^ce 
Söarten  auf  ben  ^rouiant  nnb  me()r  nod^  über  bie  9lnTiiefcnt)eit  ber 
bcüun)c^roeitT[ifd6en  Ärieg«räte,  bcren  3lnfprud^,  jum  Hriegärate  jugejogen 
werben,  ii)m  i)üä)\i  unniber  mar,  fo  Ratten  biefe  Triebenim  iiher  bie 
B^fldftd^tdlofigfett  unb  ^artnäcfigCeit  bed  gelbl^errn  flagen.^)  Sie 
foaten  bie  in  (Söttin^en  fo  oberfiad^lid^  be^anbelte  itapitulation  )um  3lbs 
fd^fujfc  bringen  —  roobei  mon  namenttid^  immer  ben  ?unft  im  Äuge 
^tte^  einige  ber  »l^^tigflen  (iktmifonen  ber  64neben  im  S^ramifd^neisif^en 
»leberpier(attfn,  vor  allem  aber  Me  fd^eUfd^en  Itonttlbiitlotten  wn 
bort  abgefüllt  su  fe|en  —  aber  Saner  wUl  ifinen  immer  wieber  aua. 
Salb  fpeifie  er  fte  mit  einigen  freunbtU^  9ieben«arten  ab^  bann  war 
er  tagelang  wieber  gamid^t  für  fie  ju  fpred^en.  ®e(ang  efi  i^en  bann 
enblid^,  einmal  roieber  bei  iljm  3lubienj  ju  erlangen,  fo  bcuu^tc  er  jur 
9I6n)edb«Iung  bie  ^atnburgei  iöerl^anblungen  ?ium  ^orroanbe  ober  ertlärte 
an6)  lüobl,  raenn  tt)in  i]ar  fein  anberer  ^uöroeg  blieb,  baf,  bie  ftQ;nm(ation 
nad^  in  einigen  ^l^unftcn  für  i^n  md6t  annehmbar  i'ei.  ^Ba^  iBunber, 
wenn  Tito  nnb  .^ermeting  {(^liefelidt)  auä^,  übet  biefe  ©ifijpt)u«arbeit 
oerbroffen,  bie  Buft  bo^u  oerloren  unb  ben  6er|0g  um  il^re  älbberufung 
baten.  SInberfeit«  aber  befam  Sanerft  snigtrauen  gegen  bie  SünbniMreue 
ber  Sraunfd^weiger/  baA  feit  ben  Unter^nblungen  ber  SSeimorer  fieriöge 
in  i^m  lebte,  ^er  oon  neuem  reid^li^e  Sta^rung.  itnb  braun« 


0  $ufcnborf«  Urteil  Aber  ibti  401  („Erat  b  aUas  iitgoiüo  plaeido, 
sed  Uli  coasilio  ex  se  eappesaendo  impaf,  ita  aUonim  suggestioiübus  obnoxins, 
eoqne  et  OalUs  et  Oennanie  panim  aestimatas".)  ift  itvar  tlkttHS0U^  unb  ritt« 
fritiß,  forrigiert  ahtx  hodf  ettoas  2t  SaBourcurft  SHttbmreberel 

<)  S)anUeT  bie  ^&ixiä^tt  Otto«  unb  ^crmeangS  September  1640. 
^((ffM  V  T  fehr  ungenau,  mit  falfd^  SDatknmg  unb  unter  tBcglaffuttg  tDiibtiger 
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ji^roetgifc^e  Xrom^elcr  foflten  unter  ßan§  nidbtigen  53ortt)ätibert  uerbric^tigo 
^erfonen  au«  bein  fai[erlici^en  l'ager  naö)  Äafjel  geleitet  l^aben  —  oon 
ben  j^QijerUc^en  freigelaffene  braunf^ioeigifc^e  (befangene  ersd^Iten  im 
Sager  bcr  ^erbünbeten,  bog  ^ol^e  Offl|icre  ber  {oifetU^en  9(rmee  ge^ 
du§ert  hätten,  ba«  j^et  9raiiiif4iDelgsSattebitr0i  wecbe  balb  »iib€t  auf 
Infcrli^er  Seite  fed^ten  —  (BeriÜ^,  bie  im  £a0er  Olonben  f unben  tmb 
mler  ben  bcounfciiDci^if^eit  Saifl95Ifem  ^eimmliouitg  lerooniefiit,  ba 
btefe  H  )ttm  grogen  S^eil  mit  ben  Gd^toeben  ^Iten,  fobag  SXfuttrei  im 
^Qe  eiM  ftberganged  au  ben  Itaiferli^en  v^^t  auftgef^loffen  f^ien.  0 
3Ran  rou§tc  fenter,  bafe  ^erfog  Sluguft  [ic^  bei  bem  Äommanbanten  oon 
iSolfenbüttel  wegen  ber  Xruppenanroerbungen  enl[(^ulbiiit  «nb  fic  al*  im 
3iilcreife  befi  Äaiferß  gefd^e^en  l^ingefteHt  Ijatte.  Hud)  uou  ber  Hoirefponbenj 
>>«^og  ®eorg«  mit  bem  ©rj^erjog  Seopolb  ©irfjelni  mar  man  untere 
luonadf)  ber  ^moq  bie  ^anbtungsroeiie  bc«  .^aufefi  ^3rannf(|n)ei0- 
^üneburg  mit  bem  ^ejiieben,  ben  fücfllid^en  Sanben  bie  5lriegft(a|l  fem« 
ju^olten^  «itf4u(bigt  l^otte.  ^a^u  famen  bie  griebenftfci^nfud^t  oenatenben 
^ugerungen  ber  braunfd^ioeigifd^en  diäte  —  daner  mod^te  in  bei  %ai 
ben  Serbo4t  "^tn,^  bat  man  ba<  Hmebifd^  dfinbnift  nut  ienit|en 
iwOe,  fein  )8anb  in  f^fiten^  inimif^en  aber  Beim  Itaifet  fid^  ben  SBeg 
iinn  Sfdeben  |u  ballen  nnb  bann  ben  SBerbttnbeten  inr  Seite  su  fd^ieben 
trotzte. 

@«  wirb  fpdter  im  3uf«i"n^^"^fl"0^  8«  jeigen  fein,  wie  atterbing* 
bafi  äBac^ieu  ber  antif(J^iuebi[d^eu  6iroiuuug  ic^ou  in  biefer  3^^t  eim 
fc^e,  imb  aud}  öer  Leiter  bcr  braunfcjiueigifdb :  lüiieburgiid^eu  ^olitif 
baite  rool^l  einen  5(iii]eiiblicf  an  bie  SWögli^feü  tum  SSaffenitillftanbe«. 
^ubeffeu  [a(\  böriii  feineSTOeg«  bie  9lbri(^t  etnefi  SIbWroenfenö  oon  ber 
hi^rigen  ^4io[Uif;  ^erjog  @eorg  wenigftend  ^atte  wo\)[  !aum  einen 
SeparatioaffenfUQfianb  für  S^rounfdftmeig'^eburg  unb  Reffen,  uielniel^r/ 
»ie  bie  fptfteren  ^er^anblungen  in  9{egenftbnr0  betoeifen,  einen  allgemeinen 
im  Inge.  6ein  S^rief  an  ben  (^ei^og  oom  11./21.  ibiguft  bemegte 
fu|  ^di  tun  in  bem  Seleife  bet  ttblid^en  t^erüd^enrngen  unb  entfimmg 
«eben  ber  9UkdEfidHnaime  anf  bie  tffiibifd^  ber  beiben  anbercn  4er|öge 
boi  Seflreben,  fid^  nid^t  al«  9ieid^ftfeinb  bie  ^Ceilna^me  am  SIegenA» 
burger  ^lei^fttoge  )u  oerfd^Uegen. 

Söeredjtiötci  mod^te  ba§  3)?i§trauen  erfd^einen,  baft  55aner  in  ber 
fo  eng  begrenzten  ^nftruitiou  jür  Hti^ing  witterte,  (^r  fal/  )ic^  babuic^ 

V)  »eri(^t  iccrnielinfl»  unb  Otto»  9./19.  September,  »on  X  ccf  cn  IV,  3"^.  352 
km  Schreiben  t)om  10.  @eptember  angebongt  unb  gana  nnt»pUfiränbtg  ttiebcrgegcbcn. 
^  li^ttfeitbftif  @.  401. 
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in  (einen  dntjc^Uefeungen  ^tf^tmmi,  bie  ani^  jc^t  nod^  in  crfter  Sinie 
auf  Dber^effen  genutet  waren.  Slucft  Älifeing  i'elbfl  empianb  bie  Un- 
ffarl^eit  feiner  ^nftruftion  pd^ft  iinongenelim ;  fein  Unmut  ftcigerfe  ndi 
namentU^,  feitbent  fein  3R'<if^I  ^"^^^  barüber  ^errjt^en  tonnte,  bag  hai 
Sim  ber  Skt^flnbeten  bemnäd^fl  aufbre^en  wfirbe,  unb  et  tto^  toieber^ 
^olUx  Anfragen  oon  feinem  $erjog  feine  Slntroort  erhielt,  wk  er  ftc^ 
beim  in  Wefem  gaOe  Mv^oUen  foOe.  Sein  O^toO  ii#tdi  ^  ttainciitftii» 
oiid^  gcgnt  Ut  ^oglid^  Mte  —  et  (dne  Sitil,  Anleite  er,  M 
nii^  einer  Ofbie  su  rU^teit/  bie  bU  ^eUl^rten  entoorfen,  (Uber  loolle 
er  feinen  Sbf^ieb  nehmen.  IKnnnte  i^n  nid^t  frennblU^er,  ba§  ber 
ä^iog  i^m  burd^  ben  ^effifc^n  9efe^(#^ber,  (B^fen  oon  dbecflein,  ber 
mit  i|m  in  (Böttingen  eine  Unten ebuug  gehabt  ^atU,  mfmbUcI  {eine 
weiteren  Öefe^Ie  ?iufommen  He§. 

3Wan  fann  Äli^ing  feinen  Unmut  faum  uerbenfen,  benn  er  befanb 
|lc^  in  ber  Xai  in  einer  Ijödjjl  peinli(|)en  Xiage,  leitbem  bie  2lbftc^ten 
ber  faiferUd^en  Slmie  boutttd^er  fjeroortroten.  2)enn  immer  fTarer  5cii]tc 
efi  fid^.  hai  man  uon  laiierü^er  unb  liguifUfd^er  6eite  auf  biejem 
^^tte  eine  flberlegenc  X^ntppenmo^t  jufammenffl^ren  woUU,  um  bann 
ben  entfd^eibenben  ©d^iag  |tt  ffll^ren.  $a^felb  unb  ^oS^i,  bie  fi^  im  ^i*- 
tum  ^bcrbom  mM%t  l^attöi^  flonben  f^on  am  80.  Slngn^/O.  Gqytember 
bei  Ättbtbeigen^  unb  um  biefelbe  3^  rfidten  Oonma  nnb  Oeteen  oem 
ältoin  %n  |crnn  nnb  l^otten  am  3./18.  September  Weben  erreift 
9aner  beregnete  i^re  GtArle  auf  14  9le0imenter  —  barmftäbtifd^e  iif 
fanbte,  bie  um  jene  Seit  im  Säger  ftd^  aufhielten  unb  genauer  unterrid^tet 
fein  mod^ten,  raupten  von  6—7000  ^i^ann  ju  berid^ten.  3)lan  fd§ä<jte 
banad^  bie  S^erfiörfung,  bie  oon  Diorben  unb  ©üben  l^er  bem  faiferlic^en 
'Oecre  TOurbe,  auf  eima  14000  Wlam.  2)aburd^  würbe  nun  ba«  ^^er^ 
^äitniö  ftncf  Uiigimflen  ber  S3erbünbetfn  üerfd^oben  —  imb  es  :mr 
jebenfaUft  notwenbig,  rafä  fid^  su  entfd^etben.  war  man  freiließ 
über  bie  Slbfid^ten  befi  @egnerft  oorfSufig  nod^  oöQig  im  unflaren. 
SSBiberfpred^enbe  ©erüd^te  trugen  ba^u  bei,  btefe  UnHar^  )u  erböten. 
6o  ^tftcn  Ueberldttfer  in  ben  erften  ilOgen  bei  Geptemba  beratet, 
bot  eine  fiarfe  faiferU^e  j^eereinm^t  bie  gfulba  abmfittl  |icH 
mon  glaubte  Mon  bamali  SRftnbcn  in  (iefa^rO-  ^^onn  f^ienen 
aufgefangene  6d^reiben  barauf  ^iniubenten,  bab  Ue  fiaiferlid^en  nur 
auf  ®on§aga  nnb  ®e(een  warteten,  um  bann  gegen  ^nfen  au  ge^en. 
^lan  ernannte  aber  balb,  baji  l^ier  uui  ein  ^eijud)  ber  5laiferUd^en 


I  1^ 
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mUiqii,  bte  Serbflnbeten  Aber  i^re  Sibftd^ten  in  täufd^en;  iUiting 
ncfftt  gani  vU|%0  ba|  man  fd^nerli^  bie  9erfldcfitiid  mm  6flbcii  an 
M  9€t0O^  v^n  man  na4  bott^  nrteber  aBfiil^ett  »olle, 
fiei^g  0emr0  erfd^ien  ab  bie  na#e  0efal^rs),  bag  ba«  von  bni 
6dt€n  gefaxt/  entmeber  {ur  G^tacbt  geituungen,  beren  fCMgang  M  ber 
Uebertegen^eit  bcr  gcinbc  mel^r  alfi  jroeifel^aft  fein  mujte,  ober  uon 
D^i  3iifii^^  w"b  oon  bem  braitnf(|roet(jijd^en  fianbe  abgefd^nittcn  ttjerbeu 
rofirbe.  5iQ^  leinet  Slnfic^t  mußten  ba^et  ble  SSerbünbeten,  folangc  ber 
föeg  no(i)  frei  aar,  in  notbdfili(i^er  3*i$timg  auf  ^iemel  unb  SBefer 
jittüdge^eu,  loo  fie  c^e^m  auf  bie  ^eflungen  ^a\\d,  üWünben  unb  Wörter 
—  bie  belben  legten  mußten  bann  burd^  braunfd^ioeigifd^e  Gruppen 
nod^  beffer  l^efe^t  loerben  —  bie  fücftUd^en  £anbe  becfen  unb  i^rerfeltA 
von  bort  ftd^er  mit  üiebenftmitteCn  oerfel^en  werben  (onnten.  Slu4  im 
Säger  ber  93erbflnbcten  |neife(te  man  ja  nlc^t  mel^r  boran/  baft  von  ber 
tolferßd^  Vrniee  ein  6d^tog  gegen  bat  brattnf4|nieigif4e  iSanb  geft^tt 
loeiben  foSte,  nur  glaubte  man  bort  —  n»ol^(  bem  ttmflattbe,  bab 
^Ifelb  ttttb  ®a^[  gleid^falTft  auf  9ri^(ar  rfldften  —  bafi  fRftnben  ber 
am  meiftcn  gefdlrbete  Ort  fei.  3n  bcr  Xat  waren  jo  bic  bciben  ©in* 
joIlÄtore  entroeber  ber  gulba  eullauß  über  SHünbcn  unb  bann  ba«  Seine* 
tn{  abwärts  ober  bem  Saufe  ber  ^icmef  fofgenb,  um  bann  entrocber 
bei  ^ol^minbeu  ober  n9rbR(5,  bem  Dfironbc  beö  iäggegebirgeö  unb  bann 
bem  Ttjöfe  ber  5tetl}e  Tolgenb,  bei  <^örter  ben  Übergang  über  bie  3öefer 
crjroingcn.  ^erjog  (^Jeorg«  ^^lan  fafete  aufdjeinenb  einen  biefer  beiben 
leiten  äBege  ^uptfäd^Iid^  inö  9(uge  —  inbeflen  n»ar  man  bann  au4 
SUInben  nafie  genug,  um  es  nod^  rafd^  genug  errdd^en  }u  fönnen.  ^ 
ifl  nmt  »o|(  )auptfftdftli4  iUitingf  €d^b,  bag  blefer  Manie  fiersog 
9eorgg  bei  ben  SerBflnbeten  nidit  einmal  in  ^ftgnng  gesogen  mnrbe. 
9Kd(t  nur  feine  Ueber^eugnng^  baf  SRflnben  Ban^fid^Iid^  b^ro|t  fei, 
me^r  nod^  bie  Seforijuid,  bag  8aner,  wenn  bef  ^er^ogs  $(an  befolgt 
KPfltbe^  bie  dklegenl^eit  bennlen  möd^te,  ftd^  in  ben  brannf^meigifd^en 
ßottbcn  feftaufefeen,  Ijielten  i|n  iio^  ber  uon  ©corg  erljaltenen  äßcifung 
boöon  ab,  beijcu  ^^]Ian  ber  Generalität  mitjuteircn. 

3a  er  riet  beiu  ^erjog,  fatt«  ber  ©efanbtc  93onetö  etwa  ^^orfc^täge 
berürt  machen  foHe,  nicjt  barein  iDiUti]enJ\)  @r  fefbfl  \ud)tc  bann 
JÖQuer  ju  beu)Oi]en,  mit  ber  9rrmec  äwiic^en  ilaffel  unb  iJÜhinbi^ii  yiuf- 
fteOung  iu  xu^m&i,  boc^  »oUie  ber  geibmarfd^U  baoon  sunät^fl  nod^ 

1)  ftli^ing  an  ^er^og  (Kcorg  11./21.  September. 
^  ^rgoR  Georg  on  ftli<|iiig  11^1. 6ei»tcntber. 
^>  ftü^infl  au  ^Rgog  (Seorfi  12./22.  @epteinber. 
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tiNitt  viffen,  toollte  oielmel^r  beft  SeiitbH  luf^nt^  aSiDOVten;  n  erging 
ft4  fogat  nod^  in  ^iemUd^  pca^lerifd^en  Serfpte^ttttgen,  er  ^offe,  faE« 
ber  3feinb  nad^  bcr  Söcfer  ju  aufbred^c,  i^m  untcrrocg«  nod^  einen 

tücljtigeu  Schlag  ueije^en.  ^Uicr  Ijatte  jetjt  feine  gcfamteu  Streit^ 
Gräfte  bei  einanber,  om  11./21.  Septemkr  waren  ®onjac|a  iinb  ©eleeu 
eingetroffen,  am  14./24.  September^)  audji  §a<}telb  unb  '^BM.  ©rft 
als  bie  ^Bereinigung  bio'er  otieitfräfte  fd^on  nn^e  bevorftaiib,  batte  ficfi 
^aner  entj^Ioffen,  bur(i^  ben  Dberfteu  3)2ortaigne  mit  ^erjog  @eorg 
über  bie  weiteren  Hltagna^men  }u  uerfidnbigen,  unb  il^m  aud^  ben  fo 
lange  erfel^nten  Entwurf  einet  itapitulation  mitgegeben,  ^tefe  Ü&€i> 
g^nng  i^rer  ^fönti^tettfR  ct|dl^te  abrigen«  bie  SRi|fHnminn0  ber 
bratmfd^iadgifdten  SR^e,  fte  l^fttCen  )ttm  »enigflen  geioiknf^t  ba|  einer 
von  flauen  SRortoigne  begleitet  (fitte.  ®le  würben  aber  burd^  ftU^ing 
bauon  abgehalten,  ber  (einerfeitft  baft  bringenbe  8ebftrfnift  nod^  perfönlid^ 
Unterrebttng  mit  igerpg  @eorg  ^tte,  aber  wegen  ber  rafd^  aufeinanber 
fofgcnbeu  Sreigniffe  uud;  nic()t  me^r  ba^u  (am.  2lud)  bie  Unterrebung 
jtüi)c^en  ^erjog  ©eorg  unb  SDiortaigne  oerlief  jiemlid^  ergebnisloö^) 
—  bcr  .^crjog  fonntc  nur  bebauem,  bd^  59ancr  ibm  fo  fpät  erft  Wal- 
toidnig  juEümmen  faffe.  ,^iunc!)tU(^  ber  5iiit\]eopei'ationen  mar  t^erabe 
in  jenem  iHugenblid  ^e|tinuntefi  faum  $u  jagen  —  öieorg  fprac^  aber 
ben  SQSunf(^  aud,  bag  man  nid^t  ol^ne  9lot  auf  baft  redete  Ufer  ber 
gulba  unb  SBefer  ge^e.  S)ie  oon  ^ortaigue  mitgebrad^tc  5lavituIatton 
genfigte  i^rn  oudi  iej^t  nod^  nid^t  —  inbeffen  war  nid^t  bie  geit^  barauf 
weiter  eininge^en.  ^e«  fie^gi  dtebanbn  waren  oon  onberen  fingen 
in  9lnf)»rii4  genommen;  na^  ben  oerf^tebenRen  9li4tntigen  ^ 
würbe  feit  Sßod^en  feine  ilufmertfamfeit  gelenft.  49a(t  aud^  feine  Qa\xi;>U 
forge  beit  Bewegungen  ber  Armeen  fübti^  feine«  Sanbeft,  fo  Ite§  er 
bod^  ben  Ojlen  ni^t  anj^ev  3ld)t  —  bie  ^Jiad)rid^t  üon  ber  ^erfoinnitung 
taijäi^[iid)t'i"  uub  tiiibranbenburgiid^er  Gruppen  um  iieipi^ig  erregte  fd^on 
in  ben  crflen  6eptembertagen  feine  'i^eforgni«,^)  bic  burc^  bie  liber 
6elle  gegen  ben  10. '20.  September  iw  ibni  gefangeube  3)Utleiluug 
uon  ber  ^nnot^me  äBittftodd  bucd^  bie  ^üraubenburgec  unb  beren  Streifen 


1)  6o  m4  ^Ufenbovf  unb  ^^ttii^utgl  Stelation  üon  biefem  Xage;  baS  ^tum 
Theatnun  Europaeun»  W\  375  (20.  30.  ecptcmber)  ifi  banad&  au  btticfttigcn. 

2)  Sicfolutton  l^er^ofl  (^eorfl?  Hont  ir).f25.  September. 

^)  bergen  (Beorii  nn  ben  Slonintanbantcu  üon  ^alberfiabt,  Oberft  $iut|) 
26.  Slußuft ;  5.  September. 

^)  (i^nüiau  pou  ü^arbelcbcn  an  .^ofmarictjciü  pou  ^^^etcr^borff.  Lüneburg 
6./t6.  6(|»tetnbcr;  am  10.i20.  8cptcuiber  an  ^er^ofl  @rorg  Aberfaitbt^ 
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biA  ^ä^ittenburg  in  'JJ^ecHlenbucg  unb  bie  baburd^  entfteliienbe  Unftct^tij^  bec 
Sfbttitie  ec^^  nmrbe. 

8mt  £em0o  aud  begannen  bie  RoiferUd^en  bie  linfft  bec  äBefer 
ficgenben  feaunf^ioeieif^eii  Ovtfdftaflen  |tt  |»{ftnbeni  unb  ttieberiuicciiiiaiO 
—  eilt  Si»tg<f<|m<Mt  1001  bcm  Sonbe  M  elitem  (RnfttOl  bet  fcinbß^^ 
Smce  toovfieie.  Som  jiofi  (tr  fiitiifii  btitmenbe  0Uf^^u4<  mm 
fBadenrteb,  bai  oan  fireifenben  Stötten  Abel  |iigeri(i^tet  war.  Bowlen 
bßeb  bie  €ot0e,  tote  man  bie  SBeferRnie  betfen  foße.  3m  n)efent(i4en 
^tte  man  bafür  bie  neugeroorbeueii  33o(fer  jur  SSerjügung  —  namentli^ 
^erjüg  Siugufl  ^atte  burd^  jotc^e  ^ofjminben  befe^t  —  Wörter  ^atte  nur 
tm  ganj  fci^iiiad)e  @arnifon  üüu  wenig  i)uubt'rt  'Mann,  i^ine  35ec- 
uÄrfung  ber  loiiiilaicn  Gruppen  war  moi){  faiint  ine^r  ntögll$;  ^otte 
man  bo4>  'iluguft  in  (EeHe  fogar  bcn  ^Jlan  entworfen,  bie  c^ompagnien 
fferbe  auf  60  5töpfe  }u  lebuiUcen  —  ein  @ebanfe,  bet  [i^rlid^  in 
ber  SiatAfhibe  ouige^ecft  war  unb  unbegreiftid^er  Seife  fo0ar  bie 
6ef|og  Siugufi«  fanb.')  Ob  er  fieriog  (Seorg  überl^aiifit  oor« 
(jcbgt  »nrbe,  (A|t  fi^  nidftt  erfennen  ~  e*  nutr  ieben^tt«  sun^ 
n4t  weiter  baoon  bie  SVebe.  Iba  aber  bie  leftten  SlSerbiingen,  bie  laum 
ioflenbet  waren,  bei  ben  £anbflftnben/  nantentO^  (ftnebnrgifd^en 
\im  auf  fo  gro|e  S^wieri^felten  geboten  waren,  fo  war  man  auf 
bo«  Huf  gebot  ber  ^iitterfd^aft  unb  oom  Sanbe  angeroiefen.  ÄÜ^tng  riet 
lOi^ii  beul  ^ii^oQ  \6)on  am  11./21.  oeptember,  bafi  .^aubuolt  ^um 
S^u^c  TOinben«  auf|ubitUu. 

2Bai)rüub  inon  im  iiager  ber  ^ecbünbeten  nod^  tmntcr  bie  wiber^ 
wd^enbftcn  ^difidjteii  ilOer  bie  *^{äne  be«  ?^'cinbcfi  §atte  —  man  Tm'ft 
jelbjt  je^t  uoc^  einen  Ibmarfct^  naäi  Dberl^effen  unb  granfen  niii^t  für 
gani  ausgefd^ioffen,  wd^renb  mon  anberfeitd  ho(S)  an^  bie  ^ögtid^feit 
eine«  ^orge^end  gegen  $ö|ter  infl  Stuge  fagte,  ÜJ2änben  iebod^  für  baft 
»a(rfibeinii4{le  Qiid  ber  SngrifFe  bieCi  —  brad^  bie  oecebiifiten  laifer« 
G4cn  itnb  lignifHf^en  Xtwppm  am  15./2&.  September  auf  mib 
nwrfdHerten  am  SBeflabijange  bei  fiobl^tiwalbea  in  nOrbii^er  SHd^tung 
fi(cr  fBolf^^agen  na4  SSBarburg.  €i  war  ein  Unglüd,  ba6  Öaner 
Serabe  um  biefe  3ett  burd^  feine  ^ermd^lung  in  äBalbedt  in  Stnfpcud^ 


1)  J^ergofl  &toxQ  an  bic  itaaiuiaubameii  uoii  >UUubeiu  OSnabiüd,  .Rumeln 
ä/tS.  ®<DtnRber. 

^)  ^erjog  ^uflufhif  an  l^ettofl  9iriebcii(  14./24.  Unonft  SRan  lo&re  ocrfu^i, 
«Mit  intum  in  ber  ^otUnin^  ansimebnten  «nb  baS  Wtm^d  in  bat  3abr  1641 

SU  iKiii'flrii,  meiin  ni<^t  ^etjtog  &mf^  tmlüfnt  toihrbe»  beffen  dnfHmmung  biefem 
8«H4(afle  Jötrgog  $Hcbri4  erlanacn  foH. 
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genommen  mor,  btuu  es  fehlte  babuid)  m  beii  entfci^etbenbcn  ©tunben 
an  bem  ra^en  ii;utfc^Iujyc.  9Iud;  nac^bem  her  Jelbmacid/aÜ  jutüdf= 
iiefet)rt  war  —  ba«  Hauptquartier  luar  injTüifc^en  na$  $au»  SBafbecf 
üerlegt  —  tarn  jundd^P  feine  re^te  Rlarljeit  in  bie  Cperationcn  ber 
Serbänbeten.  @elbfi  ie|t  max  man  fi(^  über  bie  Hlbfi(^ten  be«  geinbe« 
«04  itUlt  (tat.  (Si  war  ja  frettUft  bcnttot,  bag  ber  ^einb  bie  Storb- 
x^tm%  lunü^^  nur  einfd^Iug,  um  ben  (Begner  |u  täufd^en,  ttiib  bann 
ndvbli^  bei  fie^ttuHiIbei  mit  einer  Sle^tiMioeiifimg  auf  SMiiben  ^big 
foMb  obn  bet  g^iib  SBorburg  etrei^t  l^otte,  bnnte  bo$  imr  einer 
ber  IBefeiftbergänge  fein  3ie(  fein.  iUi|ing  fagte  lunä^fl  beibe  i^ög^ 
(id^Ieiten  in«  tluge,  fam  ober  nur  p  einem  l^Cben  (Sntf^Iuffe.  Snftatt, 
tüie  eft  ,;roeifel(oÄ  bie  Soge  erforberte,  fofort  mit  ben  gefamten  braun« 
fd^ioeic^iicfieu  .'gilf^nötfern  jiim  ©dju^e  beö  i^anbefi  oiifjubredjcn,  (ie^  er 
äunäc^ft  Ulli  baö  f^iutbifc^e  >Diagoueriegiment  be«  Ckrücii  ^Sxam  unb 
jroei  fiefnid^e  ^Cragonerfompnnnien  niif  ^flnbeti  mit  ber  Reifung, 

je  rtac^  bem  3}?nrfi)e  be^  ^-eiubeö  bieieö  ju  (lalteu  ober  fid)  uad^  Wörter 
)u  werfen.  Oberft  ^raun  überzeugte  [i^^  bann  aufc^einenb  md^renb  be& 
äRarf^ei  mf«!  oon  ber  Sage  unb  eneid^te  ter  nod^  red^tjeitig.  SCudj) 
poiitifd^  mar  e«  ein  geiler  5l(i^ingft,  ^ier  frembe  fiUfe  in  Xn^rud^  )u 
ne^men^  entfpra^  leinenfafi«  ben  Sntoitionen  ^ersog  0eor||*#  ber  bii 
pdtffi  baranf  bebaut  mor^  bie  fremben  Xni)»)mt  feinem  Sanbe  fem  in 
lotten. 

!Die  ^bünbeten  befd^(o|fen  in|n)ifd^en  auf  5laffe(  }u  gel^  nnb 
bort  erf!,  wenn  man  Ällarl^cit  über  bie  Siele  be«  geinbe«  ^abe,  i^re 
lucitereu  ^^Uäiie  faffen.  ©trategifd)  ift  biciei  (intft^htfe  faum  jit  xeä)U 
fertigen;  uoii  Äaffcl  aiiö  mar  mau  tuotjl  in  ber  ^agc  .Diiinbcu 
beden,  ging  bagegeii  beö  geiubeö  i/ibiic^t  auf  bie  SL^eferuä^ye  unb 
bomit  red^nete  man  bod^  aud)  fcfton  bamaf«  —  fo  roareu  Dieic  von 
Staffel  au«,  fobalb  ber  ^iub  bie  ^l^iemeUinie  befe^t  ^atte,  nur  noö)  auf 
bem  ungleid^  roeitercu  SBege  am  redeten  gulba«  unb  SBeferufer  ju 
reid^en,  ba  beibe  ^(äffe  ^a^Ireic^e  äBinbungen  mad^en,  bai  Oecglanb 
bei  Hattfuttger«,  Omni»  unb  ®o(UndemxiIbei  aber  grOgere  fieereimaffoi 
baitt  iminnt,  ber  Stuf  tAKer  m  lu  bebienen.  ti  mftre  ba^r  buv^  ^ 
itriegiloge  geboten  aemefen^  in  mdglid^fler  bie  9efamtmaffe  ber 
Itttnaflerfe  fl6er  llaffet  unb  bann  norbwArti  in  ber  mm  ber  iHfe  bw^^ 
floffenen  6enfe  sn)ifd^en  «gabid^te-  unb  Siein^arbiwalb  auf  bie  l^iemel 
uorge^en  ju  (äffen,  bie  mau  parallel  mit  beu  {aifeilldjeii  2Irmcen  max- 
fd^ierenb,  gleid^jeitig  mit  biejeu,  aber  ber  ®efer  nä^er  errei^cR 
l^offen  fonnte.   Slnberfeitd  ^ätit  man  i{inen  aur  biefe  SBeife^  faSi  i^re 
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Slbfid^t  auf  SÄünben  gerietet  xoat,  auc^  bie(en  SBeg  uerlegt.  3ttm 
minbcflen  aber  pttc  bie  SCrmce  nid^t,  roie  es  gefd^a^,  mehrere  Xage 
bei  StaW  CT  liegen  bürfen,  fonbern  um  3)^ünben  fonjentrieren 
müHcti  ;  auc^  bann  roäre  eö  üieUeic^t  no^  möglid^  geroefen,  baö  Un^ei( 
obsuiDenben.  2)a^  man  jenen  erfien  ^eg  nid^t  einfd^lug,  obtoo^l  illi^ing 
nötigfien«  wnitz,  hai  er  Serjog  (Seorgft  Ibift^ten  entfprod^en  l^ätte, 
mag  ottf  SKeinundStietf^ieben^eiten  s^f4^  ^  Secbftnbeten  lutdd^ 
IBfO^cn  fein,i)  oieOei^t  an^  anf  eine  Unterftdtitng  ber  ®effid^  — 
bat  inmi  aber  ati4  iene  iwelte  SRdgttd^feit  «nifer  S^t  Cie|,  mag  au« 
poUtif^en  9tfldfl4ten  l^ecoorgegangen  fein ;  man  »oOte  vM^t  o^ne  geraog 
Georgs  3ufHmntung  beffen  Sanb  ni^t  betreten.  5^abei  fann  fa  att#  ber 
Don  i^aboureur  angebeutete  ©ebanfe  mit  eine  'Jiolle  gefpielt  ^aben, 
bafe  man  mit  ber  fiülfeleiftung  jogern  rooHte,  bis  man  oon  §er§09 
©eorg  jelbft  gerufen  rourbe,  um  auf  biofe  Seife  feine  Slnfprüd^e  auf 
SBinterouartiere  in  braiuifdimeigiidjen  )iianben  um  fo  beffer  bcgrfmben 
ju  tönneu.  ^aner  mat  bcmnad^  ber  SKeinung,  bafe  |uncid^fi  Älifeing  mit 
ben  braunfd^raeigifd^en  dülfitni))pen  oorauftrücfen  unb  ben  6d^u^  'SflM' 
benö  ober  ber  Sßeferlinie  übemeljmen  foQe.  tiefer  bra^  benn  aud^  mit 
ber  bravnf4»ei(tif4en  fiaoaSerie  am  16./26.  September  oon  äBa(bed  in 
ber  99i4tttn0  gegen  SRitnben  anf^  ble  Snf  tmiipen  folgten.  SniwIMen  ^e 
4er)eg  deorg,  ber  f^on  am  13./23.  September  oon  bem  itommanbantm 
9on  Softer  benod^rid^tigt  war,  bag  a(bm  Snf^eine  no^  bei  S^btbea 
XbR^t  gegen  tiefen  ^unft  gerietet  fei,  ^ape  nnb  ben  ®enera(maior 
^Jit^au  ua^  Diüubeu  gefc^icft,  luo  fic  mit  ÄK^ing  |ufommentreffen  unb 
hä)  bann  gemeinfam  nac^  Äafjel  ju  ^auec  begtben  fotiten.  ©ie  foHten 
bem  gelbmarfdJoC  nod^  einmal  ben  ^Uan  bcä  ^t'-x^ont^  betreff«  ber  3lufs 
fieHung  be§  .^eere§  an  ber  Stemel  unb,  -^i^ejer  bailecien,  and)  je^t 
nod^  ben  (^inmarf^  frember  Xruppen  in  bie  brauntc^n)eigij(^en  X^anbe 
mögli^ft  }u  l^inbem  fud^en,  falU  eft  aber  {14  ni^t  umgeben  lie|e,  fidft 
oon  i^nen  für  i^ren  äRarf4  gon)  enge  (Srenien  —  m5gUd^fie  ^efd^ränhing 
auf  bat  SSkfert^  —  |u^4em  kffen.  SBMI^enb  bie  beiben  ®efanbten 
in  aRftnbcn  no^  auf  itKbing  warteten,  |atte  biefer  fui  om  18./28. 6ep» 
tember  pon  Sanbwel^tl^agen  aui  na^  Ätffet  )tt  Bauer  begeben,  um  Mi 
ipon  i|m  »eiteren  8efe§(     Idolen.  &lim  biefer  Umfianb  ifl  anffallenb/ 

0  Sbi  bcT  fc^  Hcrtoirrten  nnb  ungenauen  S)arfleDuna  Sc  Saboutent«,  ®.  229 
(bit  boTt  UJiaupttkn  Utttrmbunden  steiften  Sauer  unb  ®u«br!ant  rönnen  fetncnfaUs 
nu(  ber  Eroberung  üon  ^»östcr  ftattgcfunbcn  finftcn),  mag  foüicl  richtig  fein»  bob 
S9aner  unb  ^iiebrtant  ftc^  nic^t  gleich  über  ben  einguff^Iagcnbcn  Sefl  einigen  tonnttn ; 
üu  ^arfteflnng  im  einseinen  ift  bun^anS  unglaubtoüsbig' 
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b«nn  Äli^ing  ^atte  oon  bcm  gelbmarid^aü  bereit«  bte  aßeifunq,  über 
SWünben  auf  Wörter  uoruigetjen,  um  am  redeten  äBeferwfer  gegenüber 
biefem  Orte  bie  Seroegungen  beö  ijeinbc^  §u  Beobad^ten.  ^3?0(i)  auf- 
faHetiber  aber  ift  bie  £angi'amfeit  unb  Unentf(^loffen^eit,  bie  Äli^ing  in 
biefen  entjc^eibetibtn  ^agen  zeigte,  ^uf  baft  galt)  unftc^ere  ©erüd^t  ^in, 
bai  tfistn  fd^on  vm  ^einbe  befet^t  fei,  bUeb  er  |iDei  Xage  füb(i4  bei 
GoSinfi  Ott  ber  Sßefec  Ratten;  er  loagte,  tm^ewll^  too  Sauer  fte|e,  feine 
felbfUbtUge  Mf^eUrnng  |u  treffen,  fo  baf  C^og  fikorg  briimenb 
ntaineii  multe,  enerirlfdl  ooviiigc^  unb  fefbfUfiibig  |»  l^onbeliuO  ^^emt 
Usnfi^t/  3Mtraft,  We  naren  freili^  je^t  geboten,  toemt  man  bat  gditb 
nU|t  Hn  Sanbc  ^aben  wollte.  SUIetbingfi,  ole  ioet^og  ®eorg  biefe  3eUen 
an  illi^ing  fd^rieb,  mar  ba«  Unheil  f^on  gefc^eljen.  2)er  geinb  ^atte 
ungel^inbert  bie  ^Diernel  bei  Harburg  überj^ritten  unb  roar  von  bort 
norböilli^  über  ^JorgtiDlj  auf  iöeuerungen  an  ber  SBe^er  gegangen,  bas 
er  am  18. /28.  September  erreidite.  ^ie  Seroobner  uermo^ten  fid^  mÖ^ 
mit  ihrem  35iet)  retten,  aber  babiird)  uiurbe  bcn  9TmtIeuten  au$ 
wieber  fei^r  erfci^wert,  baft  nötige  Aufgebot  }um  @(^u$e  bed  ^tromefi 
jufammcnjubringen,  ber  um  fo  gcfö^rbeter  roor,  aU  ein  fcl^r  niebriger 
SS^fferftanb  l^ierrfci^te^).  9lm  gleichen  S^oge  begann  ber  S^ortrab  ber 
fetnbfld^  ftrmee  ben  Angriff  gegen  fti^ter.  S)er  Ort  VMir  f^Ic^t 
befefUgt  We  9efa|ung  beflanb  nur  aitt  snel  IKompagnIen  unter  9Hc(ag 
SteOer,^  wosu  bann  bte  f^webiHen  unb  MW4en  ^Dragoner  unter 
Oberfl  Braun  gefommen  nniren.  S)ai  biefe  bent  tb^Purm  -ber  feinblk(en 
Slnnee  ni^t  lange  wflrben  flanb  l^alten  fOnnen,  UNir  Kar,  aber  fte  waren 
Qud)  ui^t  einmal  in  ber  fiage,  ben  Übergang  bes  5«iwbeö  über  bie 
2Öejer  ^inbem  —  am  21.  September /l.  Dftober  frü^  fiel  ol^ne 
äßiberftanb  bas  ^auö  ^^ürfteuberg,  oberhalb  ^d^ter  am  redeten  SBeferufer 
gelegen,  in  be§  geinbes  ^anb. 

')ioä)  e^e  ^erjog  @eorg  biefe  Ungliicföbolfdiaft  er^ieit,  ()atte  er  bie 
(^!enntnift  gewonnen,  bag  eö  i^m  ni^t  me^r  niöglid^  fei,  bie  äBeietltnie 
bnr^  feine  eigenen  ^ölfer  §u  {((ü^en  unb  bag  er  ba^er  gezwungen  fei, 
ba  mmme^  fein  anberer  äBeg  me^r  blieb,  bie  SSerbftnbeten  in  fein  £anb 


0  an  flfitina  StKiSa  6e)»tember.  »SIIIeriiMfien  3br  bomt  in 

bicien  mtb  anbero  berglddien  BNUX<n  ni<bt  oOel  auf  tnebie  @t»c)lolorbTe  in  fUDm, 
befonbern  baftfcntge  witefcbtntt  sur  Qanb  ütt  itebmai  babet  wai  »tio  bd  Mtqt» 
ccfocbert" 

*)  Jtmtn?ann  Soben  an  $cri^ofl  ©corfl  (September. 
^)  S)ic  'Eingabe  be*   Tht  utrura  Europaoum  IV,  375,  hafi  ^itt^an  bte  ^f» 
tcibiguitg  $d£teri»  flelcitct  \)ab(,  beruht  auf  Irrtum. 
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SU  ne^en.  mav  itDeifeUoft  füt  ben  ^erjog  eine  fd^mere  unb  bittere 
Gtitnbe^  ali  er  mit  feinen  Späten  biefen  Säefd^bii  fagte;  bie  ganje  ^itterfeit 
ml»  9lefi0nttHon  ffwi^t  m  in  bem  Sotunt  M^),  boi  ^  feine  6teOe 
finben  mag.  JKU  bcr  easos  snmmae  necessiUtis  ant|o  Selber  oi|anbett 
«b  e»  alfo  begaffen  iH,  baf  tok  entnebet  flerben,  oerberben  imb  bat 
Semb  wifleren  ober  ober  nni  ntf^fl  bet  gbttCUlen  XOgenoftigen  on^ 
ber  XDiterten  menfd^Ii^en  pfiffe  mit  bebienen  müffen,  fo  laben  ^Hfl.  @er. 
al4  beö  Sanbctfürflen  gr.  @n.  für  fid;  rtfoltneret,  c«  ifl  au^  inftgemein 
unb  äiüQc  ein|eEiöli(i^  in  pleno  gefc^loffcn,  baß  bie  fätutlid^c  conjungierte 
2lrmeen  auf  ^uror  [§öfter]  unb  etwa  »Qoljminben  jut]cJ)en,  aüba  ben 
ft^erc^Qiig  be&  gcinbe«  nukrft  uerfjinbern  uub  barpegen  uornc^men  foHen, 
load  bie  raison  bed  Krieged  erjorbert.  Ob  nun  roo^I  bie  hieraus 
erfoigenbe  9httn  männnigli^  fftr  Sugen  fle^et^  fo  ^  bo4  biefe«  unb 
bie  naturalis  defensio  alfl  minus  malum  elegieret  merben  müffen^  unb 
wXBL  oii^  foS  mm  ^bei  fooieC  immer  mO0li4/  bob  bie  Sirmeen  benno^ 
certis  l^gibns  et  condittonibiis  gefoffet  merben  nvb  borflber  ni^t  |tt 
oerffn»4at  mftflen.  S)en  eTentnm,  ba|  üe  folget  (dien  »oben, 
aii4  ^  eventom  Uisnemein  fiimi  niemanb  praefHecen,  nod^  ifi  baju 
Icmanb  oerbunben.  SRan  mu^  benfelben  nnb  biefeft  gattje  negoüom 
bed  grunbgütigen  ©otteft  @nabi^u,  @üte  unb  9arm|er}ig(eit  an^eim» 
fletten". 

a)ofe  man  fic^  bari'iber  oöHici  ffar  roar,  bafe  nuni  ben  einmal  ini 
kianh  (^enifeueu  Serbünbeten  fobalb  nic^t  wiebei*  los  luerben  mürbe^ 
geilt  au<o  biefem  23otum  jebenfallß  ^eroor,  unb  ber  StoBfeufjer;  ben 
^ii^ing  in  feinem  ©^reiben  an  ^er^og  @eorg  oom  18./28.  September 
von  ftd^  gab^  er  mflnfd^e  Saner  fie^e  bei  ^rag  unb  bie  ^eimarif^en 
bei  (Eger,  mag  in  Böttingen  SEBiber^U  gefunben  laben.  Sebei^d« 
»ofile  man  «erfn^  bie  IBerbftnbeCcn  mbglid^  anf  bie  ber  SBefer  ^ 
niUMI  Qegenben  foiler  in  Bef^nlen*);  wer  biefe  Sinie  fiberfd^relte/ 
falle  mm  ben  (Bamifmien  wie  non  ben  Sanblenten  a(«  Be^imbett 
werben* 

3n|mifc|en  mar  Bauer  von  Steffel  aufgebro<|en^  |atte  S99ihtben  om 

20. /3ü.  (September  erreid^t;  Ijier  maq  er  bann  bie  auf  bem  33otum  be* 
rul^enbe  ^lufforberung  fierjog  ©eocgö  ermatten  laben.  ^t^^^^inaHs  mürbe 
nun  ber  SBefd^fu^  gefajt,  in  mögUd^flcr  (5ile  rtncft  ber  äße[er  ju  marfd&teren, 
um  bie  am  meiften  bebro|ten  fünfte  }u  fiebern,    ^enn  au(|  für  bie 

^  9tM,  bie  Sotter  Mi|ttleflcit.  ttnbaiicstir  Mmt^,  wob(  ont  %U\ättn  Sage 
mit  btm  ttrtiiiii  ftbgefabi» 

8* 
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33eibünbelcn  fnm  alle«  barauf  an,  ha%  ber  geinb  ni^t  erfl  in  boö  2ano 
einbringe;  jeber  Xag  jetnbhdjer  ^ejefeung  vtt^ö^k^tixic  für  fie  bie 
Sßinterquarliere,  ganj  abgefel^en  baoon,  bag  bec  geinb  teiltet  an  ber 
SBefec  iuxft^i^atten  ah  über  Tie  jurfKfjutDerfen  tüor.  Um  rafd^  vm 
»Ott«  I«  lotnnteit^  Ueft  Sauer  bie  Sieiterei  bei  Sßi|en^ufeit  über  bie 
SBem  ^m,  lo^renb  bie  guf  tni|»pen  best  gl»!  bei  SRflnben  auf  einer 
e^ifflbtttde  flberf^reiteti  foOten.  9»$  baM  singen  no4  fofIBare 
Stunben  i»erlarett,  ba  ber  Jtomnuinbant  \\^  weigerte,  bie  fMdt  ii|ne 
cntilbrfl^d^  Sefe^l  ^sxm  ®eorg<  f^Iagen  (offen,  mtb  erfl  Imr^ 
99anerft  ^er  burc^aus  bered^ti^tc  5}rol)uugen  inm  ^kc^geben  gebraut 
würbe*).  SBa^renb  l^ier  energijd^  gel^anbelt  lourbe,  bec^ing  Cilitung  eine 
ÄopfToftgfeit  na$  ber  onbem.  6elbp  toenn  er  nidit  mel^i  bie  Ütöttlid^feit 
qebabt  l^ätte,  aii(^eftd^t§  ber  feinblid^en  ?lrmet:  bic  )l£^i]ev  iibei[d)reilen 
unb  fid^  naä)  ^ö^ter  n}erfen:  er  ^ätte  bo(^  mit  feiner  ilauallerie  ben 
geinb  am  Übergang  Aber  bie  9Befcr  l^inbem  f önnen,  fovie  öeciog  (^eorg 
eg  befümmt  oon  i^m  erwartete,  ^ber  pei  @tunben  na^bent  er  beffen 
energifi^e  Orbre  erl^ielt  nior  freUiijji  gftrflenberg  f^^n  omn  gebibe 
genommen^  w^renb  jUifeing  n>enige  €tunben  banon  bei  ttilar  am 
€oSing  flonb.  Sß&|renb  er  fttr  biefe  raf^e  äbergabe  Sßorte  heftigen 
%aM%  fanb,  entf^ntbigte  er  fl4  oud^  je^t  no4  mit  feinen  geringen 
©treitfräften,  ba  feine  Infanterie  nl$t  fo  raf(^  ^abe  folgen  lömten. 
J^reilic^,  ^ötte  eu  geraupt,  bafe  SBaner  folge,  jo  i)äiii  er  eliuaß  u^a^eti 
fönnen.  Slber  fd^timmer  no(j  war  e«,  bafe  er  ie|t  überl^aupt  bie  ctanj« 
äi^eierlinie  v^-'^i^ö^iJ^Ji  w^tb  fitJ^  auf  bie  3>erteibigung  ber  J^einelinie 
befc^ränfen  rooHtc.  9lo(J)  ijidt  fidfi  .Wörter,  no$  waren  bod)  erK  geringe 
^ilbteifungen  be«  geinbeö  auf  bem  redeten  SBeferufer,  aber  i^n  be^errfd^te 
ber  ®ebanfe,  ba6  bie  gefamte  i^m  untergebene  braunf($n)eigif(i|e  €treit= 
mad^t  bem  Untergänge  preisgegeben  unb  bamit  bat  £anb  in  ber  grdgten 
iBefiil^  fei,  n>enn  er  ^  ni^t  auf  bie  ISeineiinie  |urfid|ie^  ivSeffer 
ein  iHUtr  l^nnbert  5D5rfer  auAgeplflnbert  aU  ein  gaiqeft  Sonb  verloren*)", 
bat  niar  ber  ®ebanfe,  ans  bem  l^erang  er  glaubte  ^anbeln  fu  mORen. 
t^on  Mefer  tlberjeugung  Befangen  ijab  er  Cberfilentnant  $d^(fiter,  ber 


*)  Qemtpltiig  an  ^e^og  @eorg  20./8O.  ®ei)t  Otto  Otto  an  ^erjog  Seorg 
21.  ©cpt.;i.  Cftober. 

*)  mi^ing  on  ^crsog  ^org  21.  @ept./l.  Oftober.  ItSlar.  Xki  l^tdtn  IV, 
9tt,  882  du  aOer^ino«  tüqms  ©^reiben  fe^r  a^Uiben  Snbaltl  Dom  90.  6ept. 
Ott«  Oettldni/  baS  iib  in  ben  Sitten  rnd^  gefunbcn  bobc.  <Sniloeber  liegt  eine 
t^Iüd^tigfctt  ^ecfene  t)ot,  ober  ßli^ing  bat  —  toie  in  bicfen  3:aacn  and)  fonfl  — 
in  ber  9nfte0mta  ©cbceibcn  fa^  gkiiben  dnbott*  an  ^og  Oeorg  qt\dt\du 


Digiii^uü  L^y  Google 


117 


mit  feiner  ^ttfanterie  eift  iiH'iiige  ©htnben  rtörbncl^  oon  3}Kinben  ftanb, 
anfc^einenb  unmittelbar  unter  betn  ^inbrud  ber  ^ia^^rid^t  Don  ber  ©in« 
na^me  gürflenberg«,  ben  Sefc^r  auf  (^imhd  ju  ntarf^iercn.  SSarlofen 
cm  SromiDQlbe  traf  i^n  batin  mütibli^e  @egenorbre,  nnil^f^^einli^,  loeU 
HittiiiQ  ii^mif^en  Sla^ti^t  9om  Sufbnsd^e  Sonm  crl^atteii  («ttt. 
9to  mtgevlf ,  ob  er  bUfer  biii4  ben  Xufio&rt«  IUI|iit0l  Aber« 
hacbtcn  9ta^iiii  tvaneit  bftrfe,  fette  ^^ffitet  feinen  9Rarf4  auf  ^mbedt 
fottO-  So  oet^eften  in  biefem  mistigen  ftttgenbltde  bur^ 
Äliling«  @(i^ulb  btc  brounf^roeigifd^en  ©trcttfräfte,  fo  bo6  nunmel^r 
aHerbingS  nur  nodj  bic  Sßcrbünbeteu  .oülfc  bringen  fonnten.  3)cnn  f$ott 
bro^te  oud^  an  anbeten  '^^unften  ©inbiucj;  bes  geinbe«.  53ei  .^oljminbon 
latten  bie  5TaiferHd)en  am  19./29.  ©eptember  bie  gejamte,  roie  bemcrtt 
t'aft  aii§td)[ieBUc^  auö  32eugeujoibcncn  beftebenbe  33efni5ung  ^erjog 
ituguftft^)  an  bemfelben  Xage,  mo  [ie  ^^ürfienberg  überrumpelten,  oer- 
ni<btet,  »aren  oon  bort  lanbeinmartft  gefheift  unb  l^atten  l^ier  awb 
9eoem  eingenommen,  ttnb  fdjion  gingen  fie  bomn,  an  oerffbiebenen 
fünften  e^ffobcfiden  sn  bauen,  gebt  konnte  Aef)O0  Georg  Jttibing 
«»4  nur  no(|  raften^  Saner  tu  tmcxtan,  aOein  nid^t  m^r  }tt  vett  oor« 
iuge^en.9)  itlibing  gog  fx^  htm  ond^  nnr  oon  Utlor  an  bie  SBefet 
«a4  Bobenfelbe;  begegneten  ibm  ber  Hommanbant  oon  ^d^ter  unb 
Cberfl  Sroun,  bie  i^m  mitteilten,  bafe  fie  ben  Drt  ntti^t  länger  Ratten 
balten  fönneu.  Oiid^t  einmal  ber  mit  beiu  ^^eiubc  gemachte  3lfforb  freien 
Ibpge«  mit  ben  Truppen  war  ii^uen  gehalten  -  man  ^atte  i^nen  bic 
Gruppen  abgenommen,  nur  [ie  felbft  jie^en  laffcn.^)  ^i?  fc^road^e 
1?efa^ung  ^atte  in  ber  Xai  aße«  geleij^et,  ma§  in  bem  jc^lec^l  bef eftigten 
Orte  mögli^  xoav.  ^^om  28.  September  bid  jum  2.  Dftober  Ratten  fte 
^  gegen  bie  grobe  Übermalt  gel)alten.  3^r  tapferer  Sßiberfianb  botte 
mit  baju  beigetragen,  ba§  bie  {ianplmaii^t  befl  $einbe«  no(b  auf  bem 
Gnien  ^entfer  flonb;  baneben  b<ttte  fl4  fteiti^  bei  biefem  bat  Sellien 
bei  nötigen  Otadenmateriato  empftnblid^  bemerfbar  gemalt  Sanet 
«ar  iebenfdQ«  fd^merlid^  bered^tigt,  bem  Dberflen  fOitam,  nrie  er  eg  in  €tegen« 
«ort  ber  b«mnf$weigifd^en  fRütt  tat,  fo  l^eftige  fBonofirfe  |u  ma$en;  ber 
Selbmarfd^aE  ujar  aEerbiugö  xs>o\)l  meljr  über  m\  ^erlufl  ber  Xruppen 


S^Iülcr  Oll  ^jcrjoß  (^icorfl  20.f30.  Sept. 
*)  3ladi  elfter,  @efd).  ber  i'tcöciibcii  Xruppen  I,  61  ^atte  i^ergog  Sluguft  am 
747.  et$t  8  Homp.  gu  (^u|  unb  2  au  $ferbc       ^olantlnben  beofbert;  baoon 
lag  je  eine  iboiiMiattfe  na4  Sitrftenbag  mib  Seocm. 
*>  ^ecseg  €fooii  an  ftßfeiDg  21.  6eliit./l.  Oft 

Um  Otto0  an  1)0300  ^eoto  92.  6e|;»ti2.  Oft 
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aU  über  beu  beö  feflen  $(a^e«  erregt,  über  auc^  bawti  trug  ber 
Cberfl  faum  eine  S^ulb.  2Iu^  bie  biaunjd^rocigifc^n  9ldte  Ratten  über 
^8an^t  |u  flagen;  es  mar  ein  SSorgefd^madE  oon  bcm,  ioq«  fDinmen 
ruürbe,  mem  er  ft^  weigerte,  bie  i^m  oorgelegte  £lauje(  über  bie  oon 
feiner  totee  iuneju^altenbe  ^JJiarfc^route  ju  untetf^teiben :  er  rooQtc 
fi4  bie  äBintecquartiere  na4  eignem  ©utbünten  lo&^n.  S)er  Slugenblid 
loat  au4  nenig  banad^  angetan,  mit  S3aner  p  oec^anbeln,  100  ei  |ii 
(anbebi  galt.  3n  (SUmärfd^eit  ifldte  biefer  notbmMl,  f^oit  am 
28.  eapUmAttlH»  Oltobev  foniüe  er  oim  gOiileRteg  am  Um  finiog 
0eotg  BetUlten,  bai  et  ben  geiitb  (oiifrtfS^tU^  Jteoateit  —  ftbec 
Ue  SBefet  aurädfgetrieBen  |abe,  fo  bafi  bie  fftrfUi^en  Sonbe  wm  bec 
febibli^^  Snoofton  glfldlid^  befreit  feieiu  S>ec  ^er^og  mo^te  »o^l 
fro^  fein,  bog  fo  biefe  ©efa^r  nod^  g(ä<f(id^  befeitigt  war,  ober  bat 
bittere  ®e(ü^l  mu§te  i|n  auc^  be^c^[eid^en,  bafe  oUe  Dpfer,  bie  er  wie 
bie  beiben  anbem  fier^öge  feit  bem  grü^ja^r  gebrad^t  Ratten,  üergeblic^ 
geroefen  waren.  Umfonft  bie  zweimalige  ^Ülfefenbung  bebeutenbec 
Xruppenmengen ;  umfonft  bie  ungetreueren  5IiifTOenbungen  an  ^^^roDiant 
unb  ^^unition^),  luomit  man  burc^  3Ronate  au^  bie  )^ierbünbeten  oer- 
forgt  ^atte:  vM  man  baburd^  ^atte  oermeiben  moDen,  war 
gef^Iagen;  immer  nd^er  ^tte  ftd^  ber  5triegsfd^aup(a^  ben  braun^ 
f^iveigifdften  fionbeit  gciogen  itnb  f^Ucfttt^  no4  berfl^rt  Unb  ba| 
man  iti^t  bcti  Jebib  mitten  im  Sanbe  l^otte,  netbonfte  most  ni^t  olgner 
9xql%  fonbcnt  bem  (Kngreifeit  ber  S3erbünbetei^  benen  mon  imit  5Daiif 
bofflr  bie  SBintec^Hortlere  gen^ä^ren  mit|te  —  man  mufite,  rnd^c 
Srnnrne  von  <Slenb  wib  meCd^  Itoflen  boa  fOr  bot  Sonb  (ebeuten 
mürbe.  3n  ber  Xat,  e«  läit  nidjt  leugnen:  ^er^og  Öeorg«  ^otitif  ^atte 
eine  oollige  ^lieberlage  erfahren.  Unb  bod^  wirb  man  nid^t  fagcn  fönnen, 
ba^  biefe  $o(iti(  on  unb  für  fid^  oerfe^rt  gemefen  fei.  9lic^t  nur  bie 
^lueibeutigfeit  ber  fait erliefen  ^^loliti!  in  ben  bas  ^rioatinterefje  ber 
^erjöge  berül^renben  fragen  jroang  S3raunj(^roeig=fiüneburg  jum  erneuten 
Slnfd^lul  an  ©d^meben,  fonbetn  aud^  bie  einfädle  Erwägung,  ha%  ein 
oMigei  Überf$n)en!en  }ur  !aiferlid^en  Seite,  mie  ei  oon  bort  geforbect 
n>urbe,  mit  SefUmmtl^  ben  Megftf4aiif»tafe  ober  |um  minbefien  eine 
ber  friegfOlrenben  Parteien  in  bie  Sronnf^nieiger  SMt  ffSim  wttrbe. 
Seriell  mar  ni^t  ber  0ebaid^  oerle^  mar  nur  bie  «uifblrung,  bie 

*)  ^Pncfi  einer  Hbrcd^nung  2.12.  On.  1640  mattn  für  bic  allticrtcn  Ärweat 
(Ifftffert  moxhcn  ^^^>m  ^fi-nb  «rot,  11<"9  mikx  Wcf)I,  588  mittv  $lom mit 
2lujäna^mc  uon  i8u4o  i^funb  ^rot,  bie  bic  $^mn  gcfteUt  ^attow  Isar  alle«  oon 
ben  ^tootantmeiftern  in  (ä^öttingen  unb  3)2änbcn  geliefert. 
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foft  immer  auf  falbem  SBegc  flehen  blieb,  ßntioeber  man  unterftü^te 
Sc^iotben,  bann  aber  auc^  rafd)  unb  ausgiebig,  ober  man  behielt  feine 
flffomten  Streitftäfte  pm  Sd^u^e  beö  £anbe«  pfammen.  @o  fd^ioanfte 
num  inHf^at  beiben  äßegen  ^in  unb  ^er,  fam  betbemal  mit  ber  f^Itegli^ 
bo$  9emd§rten  ^filfe  su  fpät  unb  verpuffte  fie  babur^  nu^Ioft.  ^ 
^nfiiS  bct  gdnbc«  (Atte  boim  »eiiidfleni  bem  Saube  ttifott  bleKcn 
dmen^  vensi  nuiit  flott  bet  |tt  fpAt  wm^  Atffen  ciitfoiibteit  ICnippcn 
Uefe  im  8aiibe  tmb  an  ber  tScfer  be|otteit  (ttte.  Qwt^i^BlH  trifft 
^er^og  @eorg  nur  §«  elitem  geringen  bie  64ttlb  an  biefem  tttt|et& 
«offen  S^toanfen,  obmo^t  »ir  baft  au4  auf  i^m  perfönUd^  laflenbe 
®efü^l  ber  93erQntn)ortung,  bas  gerabe  in  wichtigen  2lugenblicfen  feine 
entjc^tulfö^igfeit  lähmte,  nid^t  auftfd^alten  bütfen.  @d^(immer  aber 
roaren  bod^  bie  biefer  ganzen  ^olitif  entgegen  gefegten  ©trömungen  im 
'ürftlic^en  Soufe,  baö  ©treben,  e«  mit  bem  ilai)er  nid^t  c erberben, 
wie  iperjog  3luguft  e%  einmal  Qudbrüdte,  ^bie  ©nabentiire  nic^t  ju 
Derf(^lie|en.''  S)enn  um  bem  <&efd^öni(|ttn0if9ßem/  |u  bem  man  ouft 
tiefem  @runbe  bem  itaifer  gegenüber  g^wungen  mürbe,  menigftenft 
(tmi  feflen  Soben  su  gebenir  ner|ögerte  man  bie  ^filfefenbung  fo  lange 
vie  mftgli^  unb  mar  ftetf  ^fUl^  batauf  beboi^^  fle  ni^t-  ali  unter 
ben  Obcrbefeltt  9ancri  fle^enb  gelten  s«  (äffen.  Mmegen  au4  fteti 
Ue  Seigerung,  |ic  ctma  inm  SKngriff  gec^en  bag  Gebiet  bet  (Begenpartei 
oorge^en  ^u  laffen.  5Denn  bie  9ramif4n>eiger  Sanbe  nKtren  borum  von 
i^ren  ^^ruppen  m^t  me^r  cntblöfet,  menn  fie  flott  in  X^üringen  ober 
M«n  in  iiö^iueu  ober  grauten  t]eflanben  l^ätten.  greilit^  Ijdtte  man 
5Qbur4  enbgfittig  mit  bem  9?eutialitätsigebanfen  gebrod^en.  Unb  eben 
005U  fonnte  h(S^  felbft  ^er^og  Öeorg  bantnt«  no^  nid^t  cnttd)lie&en. 
Te^TOeqen  luar  er  aurf)  bafür,  ba§  bie  braun)d)iuciiiiid)en  ©efanbten  t^rc 
tkmü^ungen  in  ^^ürnberg  unb  fpäter  in  ^Jiegen&bucg  fortfe^ten,  felb^ 
in  einer  ^eit,  mo  er  ft^  unmittelbaren  92ttt(en  ni^t  baoon  nerfpro^* 


Rapittl  V. 

Das  Ende  des  ßürnberger  Kurfuritentages. 
Der  Keid)$tag  zu  Regensburg  bis  2ur  Hbretfe  des  Campadius^O 

bie  ]toauitf4|»eigif4en  @efanbten  in  Saarnberg  l^atte  fett  bem 
Oefomttioerben  ber  ^eteiniottitd  in  Sß^Ma^tn  eine  ttnerqnidii^e  3eit 
begonnen.  ISon  aOen  leiten  mit  gftogen  befifinnt,  mit  Sotmfirf «i  fibec« 
fd^üttet  Aber  (SreigniiTe,  ftbet  bie  |ie  genau  fooieC  nmiten  nie  bte,  bie 
an  fle  beftmegen  herantraten^  fonnten  fte,  nad^bem  bas  9n|meife(n  ber 
einloufcnben  ^Zac^rid^tcn  nid^t  mc^r  möglid^  mar,  nur  mit  ottgemcin 
gel^Qltenen  ^ebeioeubungcn  antworten.  'Jlud)  ebe  [ic  von  i^rcn  gürRcn 
über  biefe  Slngelegenl^eit  3f^ac^iid)t  uub  Siiuceijuiiö  erhielten,  gaben  fic 
i^re  Inttöorten  bod^  gonj  in  beren  ©inne,  wenn  fie  immer  roicber  be- 
tonten, bic  aud^  \f)nen  überrafd^enb  gcfommenen  ©ntj^lüffe  itjier  ^erjöge 
fönnten  nur  aud  ber  9{otn)enbig!eit  bec  ^erteibigung  l^eroorgegangen 
fein,  ^enn  überraf^enb  mar  i^ncn  ja  in  ber  5Cat  biefcr  folgenjd^roere 
^fd^Iul  bes  j^aufeft  S3rattnfd^weig^£uneburg  gewefen;  nid^tft  in  i^rer  Sn-- 
iltuftion,  nid^ts  in  ber^  mie  mir  fol^en^  allerbings  ff^ftrli^en  5torref)mnben| 
lomite  i|nen  and^  nur  eine  SSermutung  beffen,  mal  insmif^en  in  ber 
Heimat  gef^a^,  nal^e  bringen.  Seinen  Unmut  barflbec  per^el^Ite  Sompabiuf 
nid^t;<)  fd^merer  aber  ifi  e«  entfd^eiben,  mie  er  Uber  bie  Stiftung, 
bie  bie  braunfd^roeigifd^e  ^olitif  bamit  einfd^rug,  bod^te.  9Bo|l  Hingt  in 
feineu  äielaüouen  in  ber  näd^flen  3^^^  l^^"  ^^^'^  luit'öer  ein  Zon  ber  Un« 
lufl  unb  ber  ^^erbiüijenl^eit  an;  bie  ^wedloji^feit  beö  foftipieltgen  Slufent^ 
^nlt«  wirb  mel^r  aU  einmal  betont,  aber  {ouft  finbet  ni^t  ein  ,11^ ort 
bc5  XabeU  ober  ber  Äriti!  über  ba§  r^ef$eT)ene,  uub  cS  wäre  t]caiai]t, 
aus  jener  Stimmung  aüein  ^üd)d^lü|]e  auf  bie  Beurteilung  ber  braun^ 
fd^eigif^en  $i)iitit  burdft  Sampabtut  ^  nutzen.  Sergegenm&rtigcn  mir 

*)  SIftcn  unb  Literatur  für  bcii  Sturfürfteutag  im  tDejentlic^oi  tote  Kapitel  2. 
%üt  bot  Ketc^stag  p  ^IcgenSburg  f.  unten. 

^  £am)NibiuS  an  bic  folenbergifc^e  dtegierung.  S2. 9Rai/l.  3mri. 
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biflang  betriebene  ^oHtÜ,  bic  95raunjc^mcig  l^ünfbur(3  eine  einflu§rei(|c 
Stellung  bei  ben  SieiAfttagäs  unb  Eüuftigen  griebeuäuer^anblungcn  rtrficrn 
unb  beren  ^crjögen  fo  aiiä)  für  il^re  ^rioatanliegen^eiten  günfiigen  iBoben 
fdaffen  joHte,  baburt^  DöHig  unmögliri^  (^emat^t  würbe,  fo  werben  mir 
hoä)  nid^t  ircege^en,  menn  wir  ouft  jenen  me^r  äu^erli(^en  älnjeid^eu 
auf  eine  tiefere  3)7iBi!ininiung  Aber  bie  @4»enlun9  in  btx  ^olitif 
bei  fiaufe«  ^raunfd^weig^Süneburg  fd^Iie^en. 

ftelti^  flbeifa^  £atnpabitift  bie  wmt  Sage  bo^  ni^t  obdig. 
Seit  bng  f^ifii  ei  i|m  noi  iiiögK^/  bat  Ue  ^eigniffe  auf  bem 
McgAfd^aupIabe  In  ^Clüringen  feinen  grbteren  Mflnl  auf  bie  Set« 
folgung  ber  von  i^  angefitfipflen  Ser^nbfungen  ^aben  »ftrbe.  99o4 
«m  23.  3Rai/2.  3uni  benotete  er  §erjog  ©eorg,  bo§  er  bie  3wPcttung 
be«  Dkid^fitagftaiiöjc^reiben«  für  bie  brauni'(i)Tiieißi(c^eu  gurflen  in  bcn 
na^fien  5^Qgen  erinartc;  unb  alfi  bic  Äonjunftion  bann  oöHig  offeufunbiä 
rm,  ücrfic^erte  ber  fnrmainjifd^c  ®efanbe  i()in  bod^,^)  bnfj  bie  5?urfOrPcn 
au^  je§.t  uod)  bie  ^Vermittlung  in  ber  Iji[be§I)eiini)d]en  Sacfie  wciterfül)ren 
RioHten,  wenn  nur  enbUd^  oon  braunfd^roetgifd^er  Seite  ^oUmac^t  unb 
weitere  ^nflruftion  eintrafen,  ©o  oerfolgte  er  benn  au$  feine  $Uine 
^infid^tlic^  bec  S^ii^^ung  ber  jlrone  ©d^nieben  ju  ben  9ieid^tagftoet« 
^Inngen  weitec.  cA  fd^im  bamali  fM^er  erf^ien,  ba|  fie  von  bem 
itaifet  «He  non  ben  ittttfOKflett  ni^t  anm  ^<l^nen  anfgefoiÄ^ert  werben 
nAtbe,  riet  er  Ser^og  @eorg^  bie  SSermtttfnng  bei  Hbnigi  non  ^Dfine« 
mnf  itt  Hefer  Angelegenheit  in  IBen^egung  ju  feben.  iSt  a|nte  bamolft 
no^  nid^t,  ba§  er,  ber  ^ier  einer  aufiroortigen  9Wa$t  bie  S^eilnal^me  an 
ber  3iei<5«oerfantmtun(;  uerjct^affen  wollte,  )elbn  Salb  ben  Äampf  um  bie 
3ttloifun0  be«  eigenen  gürfien^auft^  führen  rtmfUc.  ^enn  ber  ©inbrurf, 
ben  bie  Vorgänge  in  ^^firingen  auf  bic  gcfamte  politiid^e  SEßelt  \m^U, 
mv  benn  boc^  febr  oiel  tiefer,  aU  fiampabius  au«  bem  ^U^rbalten  ber 
turfürfitic^cn  ©efanbten  in  92ümberg  fd^liegen  fonntc.  (Aerobe  ber  j^önig 
vm  ^änemarf  war  einer  ber  erfien,  ber  bem  5laifer  fein  unoer^ol^Iene« 
»ibfoOen  Aber  bie  SBege,  bie  it«m  ®eorgft  g^otttif  eingef^lagen  ^tte, 
fM^b.')  et  (atte  benn  on^  bie  ©enttgtnmig,  bat  S^binanb  HI.  i^ 

0  fianpabittf  an  ^eraog  @eorg  5./15.  ^imi.  M  Semerfung  D.  IB  ro  öf| au B 
€.  218,  baft  nod^  bem  flefamtiliMiben  ber  ftoniintttion  am  21./81.  9Rat  »feber 
i^leUe  unb  t^rllKite  Scrfebr"  mit  ben  bnnmf^lv.  Vboeorbnctat  gcnibt  babe,  ifl 
aljo  trrig ;  ber  tiiiMtte  Serftbt  bat  flbei|aii)Pt  fdne  Itnterbrecbitttg  etttiten,  auib  ber 

«ffqiclle  »0^1  nur  !ur^  3cit. 

«)  (^hman  IV.  an  ^rbinaiib  HI.  4.il4.  3«nt  ®ebr.  ßonborp  IV,  834. 
UnttDOKt  bti  StailtJti  16.  3ttU  (n.  et.). 
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90it  icgl^er  64ttlb  mt  biffem  ^eigiti«  fceifptodi«  Stowte  ber  ittnig  fdül 
glouben,  biit4  f^n  (StitMuIbigungdfii^reiben  feine  ^fli^t  in  blefer  itin 

nxtt  i^nt  bod^  Don  (tnbeiet 
Seite  eine  5bEe  jugcbai^t,  in  bcr  er  feine  ©efinnungen  aud)  betätigen 
{ollte.  (Sä  roar  Äurjürfl  ^^oliann  ©eorp,  bcr  erfüllt  oon  bitterem  Unmut 
unb  iwgleH  »on  tiefer  ©orcje  ben  .^önig  jur  6inu)irfung  auf  bie  braun^ 
f^roeigcr  ^cr^öge  beroegen  [ud^teJ)  Gr  gtoitbe  nid^t  baran,  idjrieb 
er,  baß  bie  ^»crjöge  von  Siraunfc^roeig  nur  §ur  2i^erteibigung  i^rer  i^anbe 
fl4  mit  ben  Bä^mthm  vereinigt  l^ätten.  9htn  fürd^te  er  imax  nidjjt,  bag 
«Üe  geredeten  !aiferlid^en  ^efenflonftmaffen''  but^  bie  danb(ungftn>eife 
ber  9raunf4ioei0er  eine  oöHige  IRieberlage  erteiben  »üvben,  bo^  fc|e 
man  on^  ^otti  »iebcT/  boi  SteliQion  unb  Steigt  fflv  bie  wuMi^ 
ttsmn  ttttY  bie  Sormfinbe  felen^  um  ole  SAibec  an  bec  Ofi«  rnib  Slotb* 
fce  9om  9tei4e  ab)u$iel^en  unb  bann  fd^tiefili^  biefefi  gan^  nnter  ^te 
(Sennift  in  bringen.  wätt  et  für  tl^n,  ju  roijfen,  ob  nur 

einer  ber  SSraunfd^roeiger  öer^öge  —  gemeint  ifl  natürlid^  (^eorg  — 
ober  alle  brei  bem  ?^einbe  [\<i}  angefc^lojfen  Ijätten.  -Ilui^  niüd^tc  er 
gern  bie  (^rünbe  CE|Qt)ren,  bie  biejem  ©d^ritte  ^.H^ranlafjimcj  ge^^cben 
Kütten.  ^Die  oon  ben  ^ei^ögeii  i'elb)t  angefüijiteu;  öer  uorid{)rtge  ^ireid^ 
f(j^(ufe  ber  nieberfad^fifd^en  ©tctnbe  trnb  bie  3urüdf{?altung  äÖolfenbütteU, 
eipf^ienen  tt)m  l^infäHig.  ^ie  ^erjoge  Ratten  eö  bucdj)  i§re  ^loeibeuttge 
i&altung  felbfl  t)erf(imlbet^  ba^  ber  Kaifet  ni^t  wagen  lönne,  i^nen 
äBolfenbüttel  swlid^eben.  äSBelii^e  @rünbe  aber  au^  bie  ^er^öge 
gelrieben  laben  mlM^ten^  fo  (Alte  ba*  iturfftr^enloScg  in  SUtenbecg  bo4 
bef^foffent,  t^r  9)er|alien  Selm  Hdfer  lu  entf^nlbigen  unb  i|n  )tt 
bitten,  ben  fievadgen  9tm  Srannfd^rceig  auaufK^ent,  hai  fte  unb  il^ce 
Sanbe  oon  i^m  Irine  grinbfeligfeiten  befahren  hätten,  toenn  fie  ^4 
oom  5^nbe  gänjHd^  trennen  unb  i^m  fernerhin  feinen  SSorfd^ub  (eiflen 
lüollten.  '^n  ber  Xat  ging  bas  eiiüdtjnte  (Schreiben  in  jenen 
^ogcn  üou  yhirnberg  an  ben  jtaifer  ab,  au^  ^ier  rourbe  bie  aScr^ 
niittiung  SDäneuiarfiä  uorgefd^tagen ;  ^)  auc^  ber  5lurfürft  oon  ©ad^fen 
uMUibte  ft4  in  biefer  älngelegeniSieit  an  ben  Itaifer. 


')  Schreiben  an  ^ttioq  ^cbrid)  i uii  >>i  Iftcin  i5.f25.  3uni.  (Sebr.  BoitbOT|i 
IV,  835  f.  SDcr  Murfiirft  F)attc  in  fltcid)cnt  Sinuc  an  ben  ftöniß  t>on  S)anemar! 
flcfc^rteben,  ba  er  ahn  bfffon  !2(nfent^aU  niä^t  tannit  unb  j6er)dgenmg  fürcbtetc»  bat 
er  audi  ^erjog  i^nebric^  uut  ^enntttlung. 

*)  9la(f)  ^ocfi,  @ffef)!c^te  ba  5)eutfcf)en  :Hcicfif«  unter  «^crbinanb  III.  I,  lf»5 
am  16.  ;juui  (neuen  Xatumä),  ucrgL  ::öro(f^aus  ^.  215.  ^(^reibtn  be« 
fficflett  OM  ®a(^fen  oom  10.  3uli  (neuen  @tUi»?). 
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^it  Sien  mal  man  §unäd)[t  gewonnen,  fc^arf  gegen  Sraunf^TOetg: 
Lüneburg  oorjuge^en.  Die  Sentfuiig  jum  Sleid^fttage,  bie  angeblich 
©eb^arb  f(5on  mit  na^i  ^Rürnberi]  ßebrac^t  §atte,  itnirbe  hen  btauTti 
f^toeigifAen  ©efanbten  nic^t  Qu«get)anbiL3t,  imb  auf  ba^  Sdireiben  her 
.per^öge  com  25.  Mai  erfolgte  oon  ^egenftburg  ottft,  mo  ber  5lai{ei: 
fett  @nbe  3Ha\  vmüe,  am  3uni  eine  {e^r  energifd^  Hittnorti). 
Surücfjie^uitg  i^cec  Gruppen  von  ben  ©c^iseben  lüurbe  gefotbert;  bie 
ficridge  eriimecte  ber  ftaifet  an  9flk^  unb  an  i|re  |tt  9^10  4m 
gegefienen  tBerfi»fej(mmen.  Su4  an  bie  6tilnbe  be«  niebecfmif^n 
ftreifet  «anbl»  M  bei  Itaifet  nnb  enRO^nte  fie,  fi4  von  9cauttf4>i>^' 
Sfin^Mig  ni<l^t  sunt  SlbfoS  «erfahren  la^tn,^)  [a  fogac  auf  bie 
b?oit»f4i9eigif4en  SanbfUhtbe  fuc^te  er  eiit|iiwicim,  wie  ond^  fein  9niber 
fieopoib  SBtl^etm  ben  Äurfürflentag  einem  ci^nlid^eu  iiJorge^en  — 
aUerbingfi  pergeblid)  —      betncaeii  gefuc^t  Ijatte.') 

3>er  Um^anb  inbeilen,  ba|  gerabe  üon  Samern  bie  ^Inregung  aufi- 
gegoTtgen  war,  ben  Sraunf^roeigern  ßolbene  S3rürfcn  bauen,  blieb 
öoc^  and)  ain  failerlic^en  ^ofo  nid^t  o^ne  äBirfung.  9lact}  anfanglii^cnt 
^äuAtoei^en  gab  ber  Kaifer  am  10./20.  Suni  tatfäd^lid^  bie  von  ben 
furfürfili(j^  @efanbten  erbetene  (SrÜäntng  Snnßen  Sraunfd^weig« 
Süneburgft  unb  Seffen«  ab;  Kopien  biefer  (^rfiäntng  mürben  btei 
fpACec  an  bie  beteiligten  SRa^te*)  nnb  ou^  an  ^{Hon  oon  S)äne« 
mact  gefanbt  ^er  |atte,^)  mi^bem  baft  BiiiMm  bei  Aw^fixilen 
oon  Soffen  erteilt  ^atte,  fofott  an  ^er^og  ©eorg  gef^ricben  nnb 
glaubte  oni  beffen  batauf  erfolgtet  Secontnottung  fd^Ue^en  au  fönnen^ 
bog  er  ^balb  eine  anbere  9tefolution  foffen  bürfte'',  fein  ©d^reiben  olfo 

0  9la(6  fto(6  I,  198.  34  labe  baS  Schreiben  in  btn  9(tten  iiUlt  oefunben. 

^  Stopic  biefeS  @(6reibat«  brat  3ult  überfanbte  ber  .^em  üon  ^leAcn» 
bürg  am  14./24.  Slufluft  bcm  .^erjog  5r«i>rid)  öon  aSraunfdjtodg  =  l'ihtcburg  nnb 
äuncrtf  fid)  habcl  fdbft  ffhr  fiif^f  über  bie  ibm  Don  ben  ^eriftgen  ittgegangote 
äBcrteibiflung  ber  gefdie^euen  ^lonjunftion. 

•)  Srocfbai'^  3.  215.  15k  fiirfürftl.  ©efanbtcn  Ictjnten  öa«  s^iiifinncii  bc^ 
StsbergDg^  ab,  toctl  ftc  niäjt  bic  9icbcUiou  ber  Untertanen  begtlnfttgcn  tooUten; 
Üodi  a.  a.  O.  ^ält  bagegen  begeic^nenbertteife  hai  93orge^en  beS  ShiiferS  für 
hn^M  gerei^tferttgt. 

^)  litt  Ucfci  6<|tcibcn  bonbctte  cft  fi^  iebenfaKf,  Ott  ber  Cutttaintif^e 
0cfinible  an  121/28.  SM  iSaiiiiNibiui  )ur  Oefj»fe4mt  attfforbem  !ie|.  ^ckr 
teoOte  aber  über  ben  3nbatt  in  febicr  9ilaÜon  tMft  beiidWen;  f^ab  ei  oielmebt 
auf  münbltdieii  ^ertc^t. 

i^enö  an  (^raf  Slurtj  13.;23.  3uli.    Xa^u  fttmmt  iÜ£f)t  bie  %nQaht 
^od)  a.  a.  C,  ba{}  (&|)riftian  Don  S)änemaif  fi4)  gctoetgert  ^abe,  bie  Vermittlung 
is  uliemcbinen. 


Diglized  by  Goqgle 


124 


rd6)i  o^ne  SBirfung  i]emeien  fei.  eine  33erufun(^  bcr  öcaunjd^roeiqer 
ober  ^effett  ^unt  ^Lic^fttage  bo^te  matt  aber  auc^  itijtt  am  (aiferlU^en 
^ofe  itatürlid^  nt(t)t. 

3n5n)tf(i^en  l^atte  aber  aud^  Sam)xibUti  bie  SBitftmgen  ber  «er« 
Gilberten  ^oüiit  feine«  {^ürfien  erfal^ren  mfiffett.  SBenn  er  anfangft  nur 
gemeint  "^cAU,  hai  gecabe  iej^t  bie  Qidt  niilt  gihißig  fei^  loegen  SBolfen^ 
bfittel  |tt  oetionbelti/  fo  mnrbe  eg  11^  ein  iHiar  fp&ter  mm 

bo4  KoT/  bog  aii4  in  ber  fiilbeftl^eiincr  Sngelegenl^eit  ni^tt  mel^r  }u 
ma^en  fei;  ,,bie  §i(beft|eimif(i^e  Saö)t,  Solfenbflttel  vnb  Me  «organgene 
conjuuctiones  l^ongen  ifeo  aneinanber",  f^rieb  er  om  9./19.  3uni. 
S^aßcgcn  tioffte  er  noä;  Idnggi  auf  bie  ä5eiufuu^  juni  ^iei^öta^c, 
obmobl  baö  allgemeine  3lu8f$retben  f$on  nnt  l()./'^6.  3J?ai  erfolgt 
rcai ;  cr[l  am  20./30.  ^inii  teilte  er  .^n^o^  ®eor(^  feine  SSejürd^tung 
mit,  baf;  c<ä  au(^  bamit  wegen  ber  Honiunftion  gro|e  ©d^ioierigteiten 
Ijiaben  würbe. 

60  war  in  ber  Xot  bie  etnicntti($e  gefd^aftli^e  ^CÄtigfeit  ber  braum 
fi^wei^ifd^en  ©efanbten  lal^m  gelegt.  SBenn  aber  auft  biefem  ©runbe 
fd^on  fe^r  balb  na^  bem  8e(annt»erben  ber  ftoniunftüm  in  ben  ®e» 
fanbten  ber  (Sebanfe  onfgetanilt  war,  ffimt(i$  bie  (eimreife  ansutreten, 
fo  tte|  man  bo4  biefen  ®ebaidSei^  ber  flbrigeni  au^  ni^t  bie  Billigung 
ber  $er}5ge  fanb,  faEen,  jumal  att4  bie  (urbranbenburgif^en  nnb  für« 
fd(5fi[d)en  ÖJejanbten  Sompabiu«  jum  99Ieiben  rieten,  bcr  Xat  wäre 
efi  cüi  grofier  ge()ler  geroefen,  lueiiu  in  biefer  (ritijd^en  ^tii  !ein  S3eobad^tcr 
auf  bem  ;^often  gewefen  wäre.  ©0  bUeb  bcnn  Sampabtus,  lua^renb  bie 
brei  anbern  om  30.  guni/lO.  3uli  bie  fieimreife  antraten.*)  S9of)n  mar 
am  11. /21.  ^uti  micbcr  in  Sraunfd^weig ; -)  uier  3^age  fpätcr  tiafcn 
iSangenbed  unb  'lk^)x,  bie  oor^er  wo^l  ^er^og  ^rg  in  ^ilbeä^eim 
93eridftt  erflaitet  l^atten,  wieber  in  Gelle  ein.^)  war  fe^r  notroenbig, 
ba|  man  aufl  ben  münbU^n  IBeri^len  l^ier  einrnat  grünblt^  übet  bie 
l>olitif4e  Sage  fi^  informieren  liefi.  S)enn  gerabe  in  jenen  SBo^en 
getongten  bei  ber  Unft^er^eit  affer  siege  bie  gegenfeitigen  Itonefponbenien 
meifl  mit  grogen  Serfpfitnngen  in  bie  ^dnbe  ber  Sbreffaten.  60  er« 
f(i^ien  t%  ^erjog  @eorg  no^  am  4./14.  ^nni  genügenb,  wenn  er  snr 
Information  feined  ©efanbten  bad  ©efamtfd^reiben  beft  fürftUc^en  ^aufeft 

>)  9ta(|  bem  Wim\\(S)  ber  ^cr^öge  Wen  iDcitfgüenf  gioei  9cfanbte  bort  blciboi 
feOcn,  iW  0cfc|lc  trafen  aber )»  f)»jit  in  SüfamboB  ein. 

')  ^eriofl  9tt0ufl  an  ^etsoo  iteorg  11..'21.  SnÜ.  0ei  {Dedcn  IV,  9tr.  9U 
fSIf^Iic^  bom  11.  SHuguft  batirrt. 

•)  Zb.  drotcr  Xagcbufb.  leaterl&nb.  «rtbit»  1884  @.  847. 
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an  ben  Äaifer  v>m  12.  SlpriP)  unb  bic  ii'erljüublunaen  mit  6rj^cr|O0 
ßeopotb  5BilIjeIin  au^5  ben  fotqenbeu  äBod)en  üBcrfenbe.  SBcnn  er 
Sampabtu«  ju  gleicher        aufforbcrtc,  bemühen,  ba|  baö  .^ttr? 

fürf^enfoQeg  enblid^  bie  in  ^udfid^t  geflellten  S^orf^I&ge  in  ber  ^ilbefi; 
leimet  9it0elegett|eit  eröffnen  mö^te,  unb  in  Xuftßt^t  fteHte,  i|m 
iSefe^i  Aber  Sbreife  ober  fernere«  Bleiben  jufommen  (äffen,  fobatb 
er  boi  Xnif^^ceiben  lum  Stei^itage  es^atun  ^be^  fo  erfennen  wit 
bofoni,  bat  ^  bamdCi  bec  (Monf e  no^  ni^t  tm,  b«i|  feine 
nnUtfinf^en  SRotna^men  eine  fldrltre  ^loixtnng  auf  feine  biptomotif^en 
Bedienungen  ^aben  »firben.  60  fe^fte  er  benn  Ott^  feine  9einö|ungen 
fort,  ber  Äronc  ©döroeben  burc^  Xäncmar!«  SJernttttrnng  S^t^it^ 
Siegenfiburger  ^ieidjötage  ueric^afftni,  uni[Ut'  babei  ailerbiugö  erfahren, 
ba§  btc  ©$toeben  biefer  ^Vermittlung  •^inulic^eö  HiiiUraueu  tiitgegett' 
brachten.')  ^nijegen  bieü  er  H  nod^  nHMiit]e  Tage  ^uuoi^j  für  luöglid^, 
bafe  £'ampabiud  auf  bas  ^urfürftenfLilIei]  ba^tn  roirfen  fönne,  bafe  bic 
jttonen  granheid^  unb  Sd^ioeben  oon  biefem  ,,freunb<  unb  befc^eibenUtc^ 
ecfu^t  »firben,  i§re  @efanbten  su  ben  ^riebenätraftaten  ^^ümberg 
a^uorbnen'';  er  (abe  befümmte  92a^^n^,  bat  fit  btefer  ^uffocberung 
folgen  mürben* 

»»4  bie  am  12./22.  guni  nerfatte  dnftrnfüon  beft  (Sefanttl^aufea 
atmete  bintfelben  (Beifl  ber  3uoerfl4t.  BunA^ft  (otte  man  U^i^lofitn, 
ben  ^kfonbten  bie  £afl  ber  Serteibigung  ber  von  Srounfd^meig^ßttnebnrg 

getonen  ©(dritte  von  ben  Sd^ultem  p  nehmen,  inbem  man  gteid^lautenbe 
Sc^rciku  au  ben  Äaifer,  baö  i^urfürflenfoHeg,  ©rj^erjog  ifeopolb  3öilt)e(m 
unb  fämtti(3^e  ©tänbe  beö  9Rci(fic«  abfanbtc,  bie  bic  gefc^e^cne  TNereiniiiunti 
im  tüefentti(!)en  mit  ben  frütjcrei:  ®rünben  unb  namentlich  unter  ^inweiö 
barauf  entf(^u(bigen  fottten,  bofe  bie  1639  abgef^lagene  9ieutralität  eine 
bei  ^upturfa^en  fei,  bag  ed  foweit  gefommen^).  5Die  @efanbten 
empfingen  SCnmeifung,  ftd^  }tt  Letten/  al«  ob  i^nen  ber  :;^nl)a(t  biefer 
€4tei6en  mtbefannt  fei;  ba  man  meber  fieit  no4  Sttdgii^feit  (alte, 
üe  über  bie  S3or0An0e  genügenb  su  informieren  nnb  auf  bem  (aufenben 
itt  erl^olten,  m^ße  man  biefen  ^Bkq,  um  fte  ber  peinli^en  Sage  )u 
flber|eben,  über  biefe  SSorgänge  Btebe  nnb  Snimort  Stt  fielen. 

•rik-rfll.  kap.  m  @.  69. 

^erjofl  <8eor8  an  SantDabinS  80.  3iint/10.  3uU. 
•)  S>crf.  an  bcnf.  26.  3imi/5.  SnlL 

*)  Ibtn  flScfanbtnt  urarbcit  gebrucftc  ftopien  biefer  &dttt\hat  t>om  12-/22.  Sniii 
mitgcfanbt.  S3d  iionborp  IV,  815  ift  bie«  @(|rei&cit  Dom  21.  3uni  batiert.  f)as 
fe&fl  (<3. 830)  au4  ein  8d)rciDen  be»  QeiiogS  an  fieopoib  Stlbeltn  »otn  28. 3ttni 
olne  iDefetiUUt  neue  (ÜcfU^tft)>unÜe. 
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2)e«  metterett  ober  befc^äftigte  fid^  bie  ^nftruftion  ^auptf5$H$  mit 
bcm  ffmftigen  ')ieic^äta9e.  bielt  mon  afferbings  eine  üffentlidtje 

ä^erteibicjung  bcr  gefi^e^etten  .Uoniimftion  vor  ben  Licrfainnielten  ©tänben 
fär  notioenbig,  füc  bie  man  ha&  nötige  äJ^aterial  ben  @efanbten  aldbann 
Sufenben  tooQte.  Bä^wtt  üerflänbKd^  ifi  fi;etH($,  rote  man  glauben 
tmAir  bog  bie  ©efanbten  je|t  no^  einen  Ginflug  borauf  oiiAfiben 
(fiimtoi^  bot  ber  SRd^itod  nUftt  äftegentbitro  abge^atten  wfiibe.  Stt^ 
ffit  bie  auf  beut  Stii^itafie  |u  befbigeiibe  $o(tttf  nmtben  i^neit  f40n 
befümmtf  tDireftioen  gegeben:  ber  Präger  triebe  W  ni^t  ato  9lorm 
on^ufel^en,  in  Megft«  nnb  ^ebenfangelegen^eiten  barf  bie  SRoforiMt 
ni$t  auÄfdJIaggebenb  fein,  bo  fonfi  bie  (Soangelif^en  groeifello«  übet* 
fiimmt  roerbeu  luürbeu,  ift  ju  oermeiben,  bafe  bie  fremben  S^rouen 
a(«  9leid^»feinbe  bejei^net  roerbcn.  SDie  9^efHtution  üon  Söolfenbflttef 
ift  eifrig  |U  betreiben,  bie  £>i(&i'iljeiinei'  'Angelegenheit  aber  gel^ört  nic^t 
t)or  ben  9^ei($«tQg,  fie  ift  auf  bcm  üU\ie  be«  5ied^tö  vor  uiiparteiifc^en 
dii($tern  $u  erlebigen,  ^as  (^an^e  jebenfailft  ein  Programm,  baft  nur 
im  (^egenfat^  su  bem  5^iifer  unb  ben  i^m  oerbünbeten  6tänben  bucd^ 
sufa^ren  xoai,  Stu^  ^i^fe  Snßcutlion  a(fo  fe|te  bie  ^eilna^me  IBrann« 
f#ioeig«Sftttebttro9  am  9iei4*tage  aU  R^ev  Dotou«,  nnb  ecjl  etma  l>rel 
SBo4en  fpAtet^  att  bie  bena^barien  6ttobe  lün^ft  |um  Steld^tage  be^ 
mfen  noten,  mürbe  man  bebentti^.^ 

e|e  biefe  Snfhnflion  in  Sampabi»«  j^ben  mar,  ^attf  bet 
^Ifimberger  5lurfür{)entag  fein  <Snbe  gefunben.  @fi  fd^nt  rd^t,  bag 
Üampabiufi  auf  bie  legten  Öeratungeu  über  bie  Slmneftie^)  im  ^uni 
nod)  tsinfluS  gebabt  ^at,  fofern  man  nidit  annehmen  will,  bay  bei 
bäuijdjie  ®efanbte,  ben  er  felbft  als  eineii  qeiuaubten  Diplomaten  rühmte, 
feiner  Anregung  folgte,  alä  er  biefe  ^Ingelegentjcit  roieber  in  ^lufi  brad^te, 
freilid^  obne  bamit  eine  Söfnng  biefer  grage  Ijerbeijufül^ren.  2)a6  ©r? 
gebni«  beft  Kurfürftentage«,  ber  am  27.  3uni/7.  guli  feine  ©i|ungen 
fdjloi  mar  and^  fonfi  }iemU4  bef^eiben;  in  allen  ^ourtpunften: 
^ümneftie,  Si^i^Boerl^nblnngen,  Geparatoerlanblungen  be«  5laifer«  mit 
@d^mebni  lam  man  über  Snregnngen  ho^  ni^t  ^nan«^  nnb  baft  eigent* 
(i4<  fianptergebnii:  bie  Sernfnng  beft  Stei^itoge«  mar  ni^t  aus  ber 
StdtiaHoe  beft  AnrfOrflentageft  ^eroorgegangen.  9tt4  SantfKibittft  (dmite 
f4werCi4  ein  ®eW(  ber  (iknugtuung  empfinben,  menn  er  anf  feine 
2:ätig!eit  lurfldfbHÄe.  ^erfönlid^  freilid^  burfte  er  mo^l  ftolä  fein  auf 
bie  Sebeutuug,  bie  mau  uou  gieuub  unb  geinb  i^m  beimaß.  2lbet 

')  iÖ<non  (HtovQ  an  £ampabiui(  <3uli. 
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tro^bem  roor,  too«  er  errettet  Ivette,  gering.  Sßebcr  iuqc  i§m  qelm(^tn, 
über  bie  von  i\)\n  auftgefienbe  ^f^ec  einer  ;)U3iie!)ung  ©(J^wcbenö  ju  bem 
^eid^fttage  einen  ^efd^IuB  befl  ilurfttrftenfoUegd  berbeijutül^ren,  no^  aiu| 
Ivette  er  ^bift^tlul  ber  ^rioatonliegen  beft  ^aufe«  'Braunfd^tDeig^Süneburg 
^ofitioeft  erteilt;  felbft  bie  Scnntttelitiig  bei  Stax^tafMofU^ß  in  ber 
AUbci(eiiiies  Himebgei^eit  war  nt^t  über  bfe  erptfR  QNnmuiIitfteii 
4iiioiii0cbiiiiiifiu  Sttbeffen  l^tte  |i4  2aiii|Ni)»iM  hoMn  iDotl  trftpen 
mdgen,  ba  ja,  fettbem  bie  0ifiifiiii0  be«  SteU^toget  fefl  ftanb.  Hör  loar, 
bafi  |ler  bie  ^auptf^Iad^t  gefd^tagen  loerben  wfitbe.  64on  famweto 
ftd^  9U  biefem  Stampfe  bie  Streiter  in  9legeneburg,  unb  Sampabiuft  war 
bereit,  ftcf)  in  i^re  9{ei^en  ju  [teilen  —  ba  bra^  bie  ©rüde,  auf  Die  er 
fc^on  Den  J^ufe  ijefteüt  Ijatte,  jufammen,  unb  er  f^ien  gepungen,  muffig 
bem  Äanune  jujufe^en,  rocnn  e«  i^m  niftt  ^elanpi,  bie  IBrüde  roieber^ 
berjui^clit'n,  e^e  ber  Kampf  Hd}  entfdiieb ;  jon[t  blieb  ibm  nur  übrig  jU 
»erfuc^en,  oom  jcnfeiticien  Ufer  feine  @e|(^offe  unter  bie  ©treiter  ju  fenben. 

(&nm  Siiigenblid  trat  an  £ampabiuft  bie  93ecfu4ung  (eran,  ben 
«Sprung  über  ben  an^  o^ne  örüdfe  )ti  »agcn,  benn  bie  tut* 
färW(j^  defanbten  rebeten  il^m  in  ber  S^at  mit  i^neit  na4  9)e0eili« 
biirg  |tt  reifen  0*  Snbeffen  erf^ien  <ft  ^  bot  bebentti^/  8efe|l 
ttnb  Smflndtlon  non  feiten  feine»  fierm,  ol^e  Sentfmig  oon  feiten 
bei  üolferi  bmit^in  3U  bejieben;  er  fflr^tete  bobur^  In  eine  fd^iefe 
£age  au  fimnnen  itnb  bo4  ni^ti  oiiiri^ten  p  tönnen.  6elne  BebenHid^feit 
ging  in  biefem  ^aSe  aber  bod)  mof^i  etmaft  ro^t,  pmaC  ber  itaifer 
i^m  einen  ^^iafe  Ijalte  auöfteUeu  laffeu^).  Bo  blieb  benn  Somvabius, 
affi  am  9./19.  3uli  bie  fatferli(3^cn  unb  bie  furfürfilidjen  föejanbten 
alueiften,  aüein  in  ^nirnbert]  jurücf ;  nur  bie  furiäd)uf(4en  ©efanbten 
luiirbei!  bur(f)  ©elbuerlegen^eit  bort  noci)  einige  St^t  feftqebQlteii.  3^nen 
aUein  tonnte  er  benn  auc^  uorläufig  ben  t^m  oom  ^erjog  C^eorg  erteilten 
9(uftrag  megen  ©d^webend  unb  f^rantreid^i  unterbreiten.^)  ^ie  für« 
fä(!^rtf4^  @efanbten  leigten  aud^  entgegentommenb,  glaubten  fogar 
bie  Unterflfl^nng  Sapemi  unb  Branbenburgi  p  biefem  ^ßUm  in  SCui« 
fi4t  fteSen  pn  fömien.  ®i  fei  triel  beffer,  meinten  fU,  mm  mit  ben 
Itronen  gemeinfam  )n  Mmberg  ati  getrennt  |tt  2&Mt  unb  JUUn  ner» 


')  3n  bem  Sriefe  an  ibvtm  ®eora  ^^m  4./U.  ^(f  eriojl^nt. 

*)  IDie  tarfSr^L  defanbtm  Men  bici  Saiii)Kibtni  mti«ctdllr  Mi  \ft  Um 
onittnelmen,  bai  bamit  baS  offtgicQe  freie  ®elett  gemeint  ift;  bagegen  fpri(^t  ber 
tDfitere  Verlauf.  iSanUMibiui  tDÜrbe  lebigli«^  ali  $rlDatperfon  J^ortbin  fUb  babcn 
begeben  fSimcn, 

^)  Bampabiuj»  an  ^d^og  (üeorg  11./21.  Qulu 
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%0inMi  mfivbe.  S)a<  enmtt^te  Sampabiu«,  tod^renb  er  f&mtli^en  ht& 

fürflli(i^eu  Öcjaubtcii  ben  i^m  vom  ^erjog  ©eorg  geroorbencii  9Iuftrag 
mitteiftc,  fic^  an  ben  furbraubenburgifc^eii  Vertreter  no$  6cfonbcrö 
tuenben,  ihn  bie  ^ebeutung  ber  So^e  utib  beten  Beobachtung  auf  htm 
Slei^&tage  an«  ^erj  §u  legen.O 

SBenn  nun  für  Sampabiuft  Sßod^en  vergingen,  in  benen  er  nur  au4 
ber  %txnt  an  ber  ©ntmidtlung  ber  ^inge  teilnehmen  tonnte,  fo  mochte 
tr  ft^  )unäd^fi  bamit  tröflen,  bag  er  bei  ber  £aiigfaiiifelt/  mit  ber  bie 
(Befanbten  ber  SRA^te  in  SiegenAburg  eiitteafen,  »enig  Derföume. 
16./26.  SRai  |atte  ber  Itoifer  ben  9lei4ltag  fOv  ben  16./86.  Snli 
onf  gef^rieben,  nnb  erfl  um  3./18.  @ef>tember  frnib  beffen  ^(ffnung  lliitt.^ 
Kein  fturfürfl  nnb  mit  ein  einaiger  weltli^er  prfl  niafen  baju  in 
^erfon  erf^icnen  —  H  vm  im  toefentß^en  ein  ©efanbtenfongreg,  »ewn 
er  ftd^  aud^  in  ben  gönnen  ht&  diti^Uü^i&  bewegte  unb  bie  (Geltung 
eines  foI($en  genofe. 

onjiui1(hen  ivax  bie  brannfri^njeigifc^e  ^poUtif  nid^t  rnüfiig  geroefen. 
£cni;HVDiu^5  ttiar  angeimefen  luorben,  auf  aHe  ?välle  in  9]nrnberg  ju 
bleiben  unb  bort  bas  Seitere  su  erniarten;  felbft  bie  nötigen  ilrebitioe 
hatte  man  an  i^n  f(hon  (Snht  3uli  (15./25.)  abgefanbt  (Sine  in  bem 
felben  ^agen  (17./27.  3uU)  abgefanbte  ^n^ftion  mo^te  ihm  genaue 
16eoba$tnng  ber  SSorg&nge  in  StcgenAbnrg  inr  ^fLii^t,  |tt  meinem  3n»ede 

*)  2;ieffö  mie  bic  nnbcren  ®cfjrct6en  bom  ll.f21.  3ult. 

*)  ^auptquellcit  für  ben  ^egenSburger  9teic^3tag  {ouinkii  nod)  imma 
in  Sktra^t  Sonbor)»,  Acta  publica  9b.  IV  n.  V,  bem  ftauptW^di  bie  $Totofottr 
bcS  Siirficnratf  |uv  Serffigimg  fhmbcn;  etifinienb  tritt  (in  nnb  nricber  binau 
Thoatmm  Emoiiaeiim  IV,  286— SM,  888—447.  Sn  ben  Uifutiben  nnb  VIten« 
ftücfen  gut  ®ef(hiihte  beft  l^ttrfiltßen  3friebri4  IBir^elm  bonbelt  Sanb  l 
SIbf(^nttt  V  bom  dtegtnSbnroer  S^eiil^ltttflc;  bo(^  ^at  ^bmannSbdrffer  bie  9{etationat 
ber  fiirbrüiibcnbiirflifcficn  (^Ic^Qnbtcn  mir  im  Hu^äiißf  nittßftetlt:  für  bic  '^^olittf  lOraun^ 
fct)lueifl^i.'iinfbiirg8  erflibt  ficf)  barau?  i\\\t  i:nf  iiatnici)t«.  ö'inicif»^  hot  in  ber 
:t>i!iiic^t  iDicinarbuÄ,  4^totofofle  unb  iHclatiouen  hei  branbenburflitdjcn  Wetjeimen 
lÄats  ^8b.  T.  (^inc  sufammcn^ängenbe  cinge^enbc  Xarfte llmifi  be«  ^Heicfttage* 
fel)U,  von  ben  ulUicii  bietet  ^aberlin  (©cnkuberg)  9icuc  tcutjd^e  ^Hcid)«ljiftoric 
»b.  27,  @.  411-&6d  toefentlic^  einen  SIu8}ug  bon  Sonborb.  ?Iu(^  fto(i^,  <^tWd)U 
beS  !Dentf4en  Sid^e»  unter  Serbinanb  8b.  I,  818—848;  896—888  ftfi^t  fi(b 
houbtf84|({d(  auf  biefe  OneKe;  er  gibt  ond^  in  feiner  einfeitig  gefärbten  fCorftdlnna 
mcbr  bie  (firgebnlffe  al%  bic  (fyMätvm^  dinige  aOgenwine  9^(t8mfte  Mdcn 
^oijfen,  $cen6if(^c  ^ßolitif  m,  e  148  f.  unb  (^bmamtmrffer  in  ber  dinldtmiff 
itt  bem  oben  erttäbnten  »bfc^nitt,  £.  691-697. 

T^ov  ^'Iftrn  bf*5  €tQat?arc^ii)%  r:^attnotier  tourben  nnfeer  5Wfirf)?aften 
Xef.  4'6  auäi  »alenbergif^eS  )Ürtefar4)tb  ^e{.  16 ÜtÜtt  Sriefor^tb  3)cf.  11 
b<nu$t. 
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er  ]iä)  mmcnüi<!t}  mit  bein  0raunt(5rocißiid)eu  3Jijeuteu  am  faifcrlid^en 
Öofc,  äo^üuti  !^ön>e,  in  S^crbinbuuc]  jcfeeu  foÜte.  3)nnu  f)Qt  er  für  fid^ 
unb  feine  tVitgeiaubton  freies  i»)elett  jn  erbitten,  imb  \aüa  er  [k^ 
genügeub  gefi^ert  glaubt,  ]mt  3iei(e  nad)  ^Jicßenftburg  anjutrcten. 
^ort  tDüibe  bann  feine  ^aupttatigfeit  $una($fl  barin  beße^eit/  unter 
ftiitiDdi  auf  bie  früher  entnriddten  @ränbe  äße«  S^gtrauen  gegen  bat 
6tM  S}raiinf4ioei0*fifttte(iivg  in  befeitigov  im  fibvigen  fU^  in  ben 
bitr4  Me  fcfl^eie  Snffamltion  oorgef^^benen  Sonnen,  nmnentO^  and) 
betrefft  Gd^ioebent  unb  gfranfiei^ft  sn  bewegen.  $Die  ^er^öge  iän\^Un 
jid^  fteili^  bamato  ni^t  me^  barfiber,  bag  fte  eine  Oerufung  s^m 
Slcid^Mogc  nid^t  me|r  ju  ennarten  Ratten,  unb  fo  ging  benn  am 
21./31.  3uU  '$i*oteft  au  bif  ^Icgenöburg  uer)ammelten  ©efanbten 
ber  ©tonbe  bes  5Heid)e§  gegen  biefe«  S3crfa|ren  ah.  ^ter  rotcber 

bie  oft  oorgebradjteu  (^irinibe  für  ii)t  Xun,  bnneben  bie  S3er[ic^eiuug, 
ba&  fie  (\exM  bei  ber  ^erfteliung  be«  griebeu^  mitwirfen  roürben; 
aber  um  biefen  ober  aud^  ^unäc^ft  nur  einen  äBaffenfliOf^anb  gerbet« 
^ufü^ren,  mü|te  vor  aQen  fingen  bie  Striegftlafi  oon  bem  nieberf&^fif^en 
ibreife  abgendlat  werben.  WX  bem  ©^reiben  an  ben  Itaifer  miUit 
man  boflegen^  bi4  ber  offt)ieEe  SInfangftermitt  bet  9lel4ftta0ei  oerflrid^en 
uhi^  bann  aber,  am  7./17.  Stnanfl,  erfolgte  on^r  i^m  gigenftber  ber 
^oteHO«  ^fttibm  bem  j^inwei«  auf  bie  ®efö^rbung  ber  Sreibeit  beft 
9iei(^ed,  bie  in  ber  9H^berufung  eine«  fo  angefebenen  9Ield^ftf)anbe» 
liege,  würben  bie  ^^crbienfte  um  baö  3«l^«nbefommen  be«  9?cicb«togc« 
angefül)rt,  auf  bie  93crmittlung  bei  ben  ftemben  ^lrone)i  luarb  l|ingeroiefen 
unb  in  ;!iuöiic^t  geftellt,  bafe  man  bei  Teilnahme  am  ^ieidjötagc  in  ber 
^nniii^t  noc^  Sid^tigeS  leiften  föiinc.  3"^^  33erteibigung  ber  militdrifd^en 
3)ia§na^men  würben  and)  Ijicr  bie  allen  ©rüube  in§  ^elb  geführt  unter 
ber  Semerhing,  bem  Mfer  mbge  bie  @ad^e  wo\)l  \al\ä)  bargefleSt  fein, 
man  boft^  aber,  er  loerbe  et  nun  anbert  anfeben.  S)at  Sd)rei6cn  fd^Iog 
mit  ber  SSerfi^emng,  |ie  »flrben  fi4  bei  ben  Beratungen  bet  Sitet^fttage« 
i^aifo  refo(i»ieren  unb  beigen,  bai  fo.  Aaiferti^e  aRaJefl&t  an^  aOe 
Stuxf  gfftrfien  nnb  Staube  bet  Steigt  luoerfid^i^  gute  6atiifaftion  unb 
Segttflgen  tragen  merben^  unb  aOe  bie  griebenttiebe  bet  Raufet 
»raunfd^TOeig'fiüncburg  erfennen  foHten.  3«  ^  bemfelben  ^lage 
QU  bie  §u  Stegeiiöbuig  uciiammeltcn  6täubc  beö  9ieid)eö  gerichteten 
Sd^reibcn  i^lug  man  bie  Saite  uou  ber  SSebruljuug  ber  ^Jieidjöiieiljeiteu, 
bie  man  bem  Kaijer  gegenüber  nur  leife  l^otte  anfingen  (af[eu,  kräftiger 


))  £onborp  IV,  844  f.  lion  mir  mit  bem  Sto^tpt  in  ben  SUten  toecatt<b<tt. 
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em,  fpr<i4  oon  bem  jns  comitiornm  ato  bem  ,^^5d^ften  ICMttob''/  oiif 

bem  bic  grei^cit  bc«  Slcic^c«  beruhe  unb  ba«  nicmanbcn  entzogen  werben 
fönnc.  3Kan  fc^c  boö  fidlere  'i^er trauen  in  bie  ©tänbe,  ba^  jic  bie 
33eratuncten  ni^t  e^cr  beginnen  lüüiben,  bis  bas  ^aus  S3rttunfdjn)eig= 
fiüncburö  Stti  unb  Stimme  a^I^in^^t  fei.  ©Ätie^fid^  toönbtett  fid^ 
bie  ^erjöge  in  einem  beioiiLieren  Sdjreiben  an  Die  cunngclifiien  Statibe, 
um  fte  auf  bie  ©efa^ten  ^in^umeijen,  bie  in  ber  SFUd^tberufung  eoangelijc^er 
^ei(^«{länbe  fftc  ba$  eoangetifd^e  äBefen  liege,  ^erhofirbig  ift  biefeft 
S^reiBen  nameittlid^  auft  bem  (Sninbe,  toeil  bie  fieridge  fi^  felbfl  imv 
nebenbei  eno^nen,  baueoen  betonen,  wet^e  itonfe<(nen|en  bie  Übergebung 
StcaBbtttgft  l^oben  !5nne.  Stcalburg,  meinten  fie,  witebe  babur^ 
einer  bem  9lei4e  ,/fe^r  prftinbi}ierUd^en,  gefö^rlid^en  9iefottttion  ncceffitiTet 
merben^  —  ein  nid^t  migpoerfiel^enber  ginmeift  batauf,  bag  btefe  Stobt 
9lnf<j^(u6  unb  m^ait  hex  Jfranfreid^  fu(^ett  würbe*).  HÜfe  bicfc  ©#rilte 
luaren  mit  bcr  ilanbgiäiiu  uoi;  ^c\\m  cjeuau  enuogeu,  bie  in  qlei^er 
SBeife  i^re  ^4iroteftc  unb  SBarnungen  in  biefcn  ^agcn  SRegeneburg 
abgeben  liefet).  2)ie  Sonart  war  ben  ©tänben  neqenüber  freiUcfi  etma^j 
f(5arfer;  c§  mar  bentTid)  gpnnq,  mntn  Tie  beinerfte,  bafj  ber  äluöjc^lufe 
ber  beibcn  türftlic^en  ^aujer  biefen  „anbere  (äJebanten  §u  foffen  Slnlafe 
geben  fönnte."  Sei  ber  oermittelnben  tStellung,  bie  G^rijHan  oon 
S)änemar{  einnatjm,  erf<j^en  tDx^ixQr  aud^  biefen  in  bem  @inne  ber 
Semfmtg  |nm  Siei^Atoge  in  bearbeiten.  S)er  König  l^atte,  mit  mir 
fol^/  bnrd^  bag  Sdftreiben  be»  Jhtrfftrflen  von  Godftfen  oenmlobt  an 
j^etaog  @eorg  gef^rteben  rnib  biefer  i^m  fo  geantmortetir  ba6  <S|rif%ian 
baraug  gute  Segnungen  f($öpfte3)  ^  er  mo^te  {idi  \a  bem  (Belelfe 
allgemeiner  9etenemngen  nnb  ^ufu^crungen  gehalten  ^aben.  9tn4  baft 
nunmehr  (3./13.  Sluguft)  an  bcn  5lönig  abijdjcube  föe)aiutf^reibcn  be« 
Öaufeö  S3rauui(§roeig-£üntbuig  fonnte  neue  ©rünbc  faum  inö  ^elh 
ffl!)ren.  auftffi^rlid^cr  *3)ebuftion  fuc^te  man  nodjnmis  jebe  3.^erant* 
moitung  für  ben  ©Ibübeigang  23Qnerö  uon  bem  fihftlic^en  ^oiife  ab?H= 
niäl^cn  unb  tie  ber  fiau^eit  beö  nicberjäd^fu'c^cn  Hrcifes,  ber  mangelnben 
Öülfe  oon  feiten  ber  itaiferlic^en  ju^uf^ieben.    $>\it  bann  meiter  ein* 

>)  9}o4  betttlt^cr  brdtft  Qtxm  <Seofe  h\x»  in  tfnent  S^bm  an  (S^rffHim 
oott  5Donnmtrt  nm  10./20.  Slngiiil  fo  auis,  ba|  ^trafiburn  bator4  ,renUi4^  iir 

Änwe^munfl  ber  üortcngft  aiiflcmutctcn  freniben  ©pracftc  betooßcn  werben  fSnntc". 
^)  ?(tt  ba«  rfurfürftcitroacfl  am  26.  :^itIi/&.  9[it0uft;  an  fämtUd^  @tänbc  une 

an  bie  cüanflclifd)cn  befojtber^,  10. '20.  ?iufluft. 

*)  9?erqL  ^.  22  f.  3)ie  beibeii  3cf)rctbf«  finben  fid)  in  ben  Elften  iiidjt.  8lu* 
bem  ©eföiiilidircibrn  noni  M  in.^fiiqiifl  (irht  fmunr,  baft  C^firiftian  am  26.  .i)unij6. ^uli 
gci'djiieben,  ^tx^OQ  (Hcol^  am  du.  ouiii  iu.  ^uii  gcaittttortct  ^attc 


Digiii^uü  L^y  Google 


131 


gef(((agene  $oUti(  fei  eine  tiotmenbige  %oiq!t  bet  brolienben  ©prad^e  bei 
faifcrfi^  ^ofeft  gemefeii/  bem  gegenftbec  num  audft  biir^  bie  no^  beut 
SB^rtKimt  beft  ^^ager  ^eben«  tDibened^tlt^e  Btttad^attima  SotfenbOttefo 
)it  flotfem  9Ki|tcttiiett  buic^ft  beteiligt  getoefen  fei.  Solle  biefem 
iti^t  neite  ^tol^timg  gegeben  wecben,  fo  fei  bte  Qerufuitg  be«  fürflKd^en 
6«ttfel  $tt  bem  S^Jeid^Mage  unbcbingt  crforbcrli^,  im  Sntereffe  be« 
griebcn«  fei  alio,  lucnu  bcr  Slönig  in  biefem  Sinuc  iinifc,  einem 
eigenen  ©d^reiben  (com  l()./20.  9lu(^ufl)  betonte  öerjog  ©eorq  bem 
ÄSmc^e  gegenüber  bann  auc^  nocft  f^ofonbcrö  bie  ©efatir  für  bafi  eüan= 
atlüdiL^  ^efennlni?.  llüb  Tiod)  iiad)  einer  nnbercn  Wi^tung  §in  fa^en 
f4  bie  ^raunfc^meiger  ^erjöge  gur  ^ecteibigung  gebrängt.  ^Utte  Sluguf) 
trafen  bei  itinen  üerf($iebene  Slntroortfc^reibcn  ouf  il^re  SÄitteilung  von 
ber  f(^n)ebifd^en  5bnittnftion  einO*  ^urdl  biefe  würben  fie  mit  bem 
fotferCiii^  S^eiben  oom  6./16.  Suti  befamit.  Um  m  gegen  bie  barin 
oit^alilenen  Sonofitfe  |n  »c^ten,  nmnbte  ft4  ba€  ®ef^t^v*  in  «incm 
mifaitti^en  €4^elben  an  afle  StAnbe  bc«  9tei$eft*).  IHe  ^ebufHon 
mir  ^  im  mefentli^en  biefelbe  »ie  in  bem  6$rciben  an  Itlhtig  (S^rifUan; 
Hefe  S5erteibigung«fd^rift  ober  ffillt  onf  bnr^  ibre  energifd^e,  offene 
Sprad^e.  ^q«  SSorge^en  beö  Äaifeiö  unrD  nuf  Juiöa-  beö  fürfilid^en 
^u}e*  uiib  \oi<S)c,  bie  iljre  eigne  ©d^nlö  babur$  roeife  brennen  wollen, 
—  mon  mod^tc  babei  bcn  5?nrffirflen  uon  6ad^fen  im  5luge  ^aben  — 
jurüdgefüJjrt.  3n  (einer  ÜiNeife  uuircn  fii*  über  bie  ^fliditen  eineft  freien 
!Hei(5öfürilcn  bem  5laifcr  gegenüber  i)inanögegangen ;  iie^enöpflid^t  feien 
ne  i^m  fd^ulbig,  er  aber  bagegen  aud^  bie  ^IBal^rung  ber  ^Ba^Kapitutation 

„bai  eines  oon  bem  anbem  fein  Seben,  gan^c  Subfian$  nnb  esse 
laben  mni.**  Wi  bem  n»a9  fte  getan,  Ratten  fie  in  (einer  SBeife  i^re 
Skt^pfH^t  nertebt-  i^SBir  felnb^  ®ott  l^ob,  beffen  in  Unferem  fftrjlUiien 
(oien  fo  gewiB^  bag  SBir  aflfe  6tttnb  mit  unerf^rotfenem  ®emftt  ben 
iOer^ö^flen  9ltd^ter  in  biefer  Unferer  geregten  @a$e  um  (Bnabe 
mib  Setflanb  anrufen.^  ^  bonbett  fid^  aber  ni^t  um  baft  f^onft 
öraunfd^njeig  Lüneburg  allein,  fonbcm  bie  (Srfal^rung  leiert,  bag  mit  ben 
^rocefftu  über  baö  rrimcu  laesae  Majestatis  leid^tfertig  üorgegangen 
nnb  bttib  bier,  balb  bort  ein  5}icid)öfürft  oerjagt  wirb.   !JHcmanb  möge 

bal^er  burd)  baö  taijerlic^e  6d^reiben  irre  mad^en  (äffen ;  ^um  @(|tt^e 

')  So  Dorn  ^er^üi]  uoit  ^Icdlcnbrng  14.  24.  Vlufliift,  ügt.  ®.  123  9(iim.  2;  an 
^t^0Q  mU)cim  üou  3ad)jcii^2i)ciraar  17./27.  ^(uguft. 

*)  19.129.  tfitguft.  Sonbotli  IV,  846  f.  miiet  ber  Kbreffe  ber  @tabt  mbl* 
Mcn;  bai  ftünsetit  in  ben  Sitten  tragt  bie  SCbreffe  ber  SISnbe  be9  niebecfSibfiftbett 
ftidfefi. 

9* 
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ber  greit)eit  bes  9leid^e§  fei  eö  oielme^r  nötig,  bafe  offe  6tänbc  mit* 
wxxtim,  bem  ^aufe  SraunMoeig^Sflnebitig  )tt   feinem  Siebte  |tt 

9lan  üe^t,  bie  infiqit  fd^eutat  feine  SRflie;,  na4  ben  oer^dten^ 
Sti^ngen  ^in  il^re  SSecteibigung  p  füllten.  Snbeft  bet  d^olg  entfprad^ 
bem  bo4  nnr  wenig.  9lamentKd^  s^igte  ft<l^  Meft  5Dftnenutr{  gegenftter. 

3n  SSerfoIg  ber  Haltung,  bie  (S^riftian  IV.  von  uorn^erein  in  biefcr 
Slngelegeuljeit  eingenommen  ^atte,  crftärte  er,  als  er  am  24.  3luguft 
3.  (September  baft  ©efanUidjreiben  ber  fierjöge  beantwortete,  er  niüffe 
e«  bal^ingeftellt  fein  laflen,  ob  [ie  mit  ber  5^oniunftion  re(^t  gehanbed 
platten  —  unb  bann  folgt  ein  ©a^nnge^euer,  ba^>  ^ier  jeine  ötette 
ftnben  mag:  „Dh  aber  b.  SJtaj.  Qm.  :Obb.  geftatten  loerben,  wann 
Sie  fd^on  |um  fleigigflen  batum  erfud^t  mürben^  bag  Sie,  nad^bem  @ie 
il^re  äBaffen  mit  benjenigen  conjungiecet,  n»ei4e  Bit,  inbem  Gie  ben 
pragetifdjien  gdebenifd^Iug  accqytfievet,  w  5Derofelben  unb  bei  Steide* 
Seinbe  erlerntet  l^aBet^  sn  S)eto  g^eimbfUn,  oon  bem  ledigen  Snflaiibe 
bei  9tei4ei  fOl^renben  consiliis  fomrnen  mögen,  bemna^  ^^xtn  SBiber« 
mdttigen  ungern  eröffnet  fe^en,  flellen  wir  fm.  S6b.  |u  bebenfen  an^m.^ 
3)a«  mar  eine  nmbe  3lblc^nung  ber  erktcueu  iiieiiniütung,  fotongc 
nic^t  bie  öerjöge  bic  ^^cbingung  erfüllen  mürben,  fi(^  oon  ben  geinben 
}u  trennen,  ^er  5lönig  ^atte  au§  ben  legten  Sd^reiben  ber  öerjöge 
bod^  moljl  diesen,  bog  er  ju  ooreilig  geurtei(t  ^atte,  als  er  bereu  balbiije 
Sinncdänberung  in  Sluifid^t  fteEte  —  fo  oerfud^te  er  ei  benn  auf 
biefe  äBeife. 

<Si  flang  fafl  wie  So§n,  menn  er  fein  @d^reiben  ndt  ber  Sluf» 
forbenmg  f4U»6,  menigfleni  bei  ber  Partei,  mit  ber  fte  fid(  nereinigt, 
für  ben  ^rieben  in  mirCen,  wenn  fie  bemi  bei  biefem.  9lei4*toge 
nnb  Stimme  nid^  erlongen  würben. 

(Ei  mug  smeifeH^aft  bleiben,  ob  ein  iKet  ^age  fpdter  abgefagtei 
@d^reiben  bei  ®e(amt|anfei  an  ben  Itönig  fd^on  aü  Ibttwort  barouf 
angefeijtu  u)tiben  fann  —  eö  merbeii  Ijiei  uor  allein  bic  gemeinfamen 
Sntcrcffen  bei  niebecföd^rifd^cn  Äreifeö  betont,  bittere  Älage  roirb  barüber 
geführt,  bog  ber  5^aifer  bie  eigenen  Untertanen  gegen  fie  anf^efee.  Slud^ 
bie  Scfjäbit^ung  ber  eoangetifdien  Sacfie  unubc  bem  itönige  nodjinals 
beroeglic^  oor  iUugen  gefüJirt,  banebcn  mürben  aber  aud^  befiimmte  '-Soi- 
fd^tage  für  einen  oorlcittfigen  äBaffenftillftanb  unb  bie  baran  |tt  fnupfenben 
griebenioer^anblungen  gemad^t.  Slud^  maft  bie  Kütten  uns  fonfl  an 
SIntworten  bena^barter  Stdnbe  überliefert  l^aben,  fonnte  bie  ^erabge 
wenig  befriebigen.   gwar  ber  fieriog  9bo(f  griebri^  ^  aXedUnbnrg 
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oeriprac^  roenigf^enö  ba«  6eine  ju  tun,  bamit  bie  i^erjoge  m  iHegen^s 
hurq  ©i^  unb  «Stimme  erfangten,  re^t  füBt  bagegen  fprod^  ber  ^erjog 
gricbric^  oon  Scj^leÄwlgi^otftein  ben  ^iBunjc^  auö,  bafe  e«  bcn  .^ersögcn 
getütgeii  möge,  bie  fiulb  beft  itaiferft  toieber  au  erringen,  i^nen  bosu 
bclfilftid^  SU  fein,  »olle  er  feinen  ©efanbten  in  Siegenftburg  anneifen. 
Son  itttvbrimbenbittg  traf  fogat  ttfi  im  Ottober  >)  wn  ildnigoberg  eine 
Mmvct  da,  voran  frdli^  mol^I  64toai)eiiierg  in  erfifc  Sinie  64»!^ 
mtr^  ber  boi  G^elben,  bd«  angeMI#  erjl  na4  i^ei  SRonaten  in  feine 
fiAtbe  gelangt  »ar^  erfl  nad|  nelteten  fünf  SBo(]^en  bem  finrffirflen 
vorlegte,  ^ud^  |ier  nmrbe  nur  in  fe^r  aOgemeinen  9ieben»enbungen 
jugeiidjert,  ba§  bie  furbranbenburgijdjen  ©cfanbten  biefer  nn^tigen 
Slngelcgeiiljeit  ba«  reben  folltcn,  „roa^  bie  ilBid^tigfeit  besfelbett  erljeifd^en 
unb  m  öeförbentng  bcö  aUgeindiun  Jöejlen  unb  Serul^igung  be«  §04* 
beJümmerten  ^aterlanbcö  geeignet  ieiii  mirb". 

Sn^nifc^en  toar  aud^  2ampabiud  in  ^Jiümberg  ni^t  müffig  geroefen. 
2)cn  Slbgeorbneten  für  btefe  ©tobt,  Xelcl,  fnd^te  er  bitr$  fiinroeiö  auf 
bie  (Beföl^bung  ber  geißelten  bee  din^ti  sur  ^äügfeit  fär  bad  ^auft 
8iattnf4oeig«8ftnebu(g  m^ntreiben*).  ^  mod^  gembe  auf  ben  ^ßet» 
fxtUt  einer  ber  9lei4«|lftbte,  beren  6teSnng  anf  ben  9iei$9tagen  in 
Stt^miberte  »^renben  It&mpfen  emmgen  vnb  felb^  bamalo  no4 
6(in>anbtngen  nid)  Unfid^eri^eiten  rnitenoorfen  »ar^  immerl^  (Sbtbmd! 
ma^tn,  wenn  ßompabiu«  bei  biefer  ©elegenl^eit  bie  Semerfung  ^inroarf, 
jei  jiueifelloö  eines  ber  größten  gruvaiiiina  bcS  ^leitä^efi,  ba^  ber 
Äaifct  na(3^  eigenem  ©utbiinfen  bur#  Siii^teiubecujuug  ben  ©tdnben 
Sife  uub  ©timntc  im  SRei^ötage  rauben  fönne. 

S^iamentli^  fuc^te  fiampctbiu«  aber  auf  bie  fiir^a(J)rtf($en  öefanbten, 
bie  nod^  bi«  gum  12./22.  2lugufl  in  i^iürnberg  waren  einjuiDirtcn; 
)tt  mieberlgiolUn  9Ralen  (otte  er  einge^enbe  ^efprec^ungen  befonberft  mit 
gciefen  unb  gemonn  barauft  ben  Sinbrud,  hai  fte  burij^d  geneigt 
fcienf  bie  bnmnfd^eigifd^e  Sngeiegen^eit  in  SIegengbtttg  au  bef örbem. 
^oäf  mar  ber  finfa^fif^c  ®efanbte  |meifel|aft/  ob  er  bandt  on^  im 
@inne  feinei  inm  ionhU,  benn  er-  riet  l&impabin«  bei  feinen  t^bgen 
(ine  geheime  6enbun0  an  ben  5lur}üi:ften  }u  betreiben  unb  biefen  ba^ 


Dom  21,  8cptt:iiiberfl.  Dftober. 

1640  Dftobet  8.jl8.   @cbr.  bei  3)ecfcn  IV,  360. 
3)  Sampabtuft  an  SQtnoQ  @eorg  18./28.  3uli. 
*)  fDa»  ^Doimii  noib  Samiiabiu»  9UIalion  oon  16./26.  ^uguft 
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bi&ponieren,  feine  Wc)an'Dten  an^uiucijen,  feine  ^^ropofitiün  a^uutretfn 
uub  feine  Süeiatung  ju^utüileu,  clje  m$t  ba«  $au«  SSraunfd^rocig-Süneburg 
unb  bie  ©tabt  ©tra^burc]  berufen  feien.  Gö  niufe  haljin  c^efteUi 
bleiben,  ob  ^riefen  ernftlid)  (][nnbtc,  bof^  fein  'lU^rfc^faoi  bcii  [-jciiniufcfjtcn 
@rfo(g  ^aben  !önne,  eö  fc^eint  aud^  nic^t,  bag  bie  ^crpge  uon  ^caum 
f^meig'Saneburg  barattf  eingingen^  »enidrten«  ftttbet  in  ber  jlorre- 
f|)onbena  (eine  weitere  ^noö^nmig  Mtfer  Slttgelegenl^eü.  2)er  S3nef  bc< 
ittiffftvfim  an  ben  IKditig  von  S)&nemai(  mod^te  fle  oit4  »t^t  tu  btefem 
e^dtte  emtiitigeii.  Utmitticlkv  oor  Itter  SCbreife  l^eit  bie  furffid^fif4eit 
(Befanbteii  bann  no4  eiimiat  eUt  cinge^nbc«  ®efprac^  mU  Sanipabtiti, 
Ist  bem  blefev  bie  Sngetegen^eit  00111  GtcRil^niitlte  beft  9tei^ted^t€ 
beleuchtete  unb  Don  i^nen  awä)  bie  ^ufctge  etl^telt,  ba§  fie  gleid^ 
Seginu  befi  Dieid^stagefi  barauf  bringen  roolllett,  bafe  er  ,,re(^t  formiert'^ 
werbe.  3)abwr^  nämlii^  würbe  bie  jjrnge  angefc^uitteu,  ob  anä)  nUc 
9?eid^s|tdnbe  ©ebül^r  berufen  feien  —  fo  würbe  man  baini  bic 
brauuidnuei(]i|d]e  Snciie  bamit  in  glu^  bringen.  nad)  ^cgeußburg 

wttsbe  oon  £ainpabiu@  eine  rege  ftorrefponbenj  unterhalten.  S^at  mit 
bem  btattnfd|nieigif(^eii  'jtgenten  am  !aiferti$en  ^ofe,  ^o^ann  2dwt, 
mat  nl^t  de!  aniufangen,  f^on  l^od^beia^rt  unb  fränfliii^,  war  er 
fttr^tfam  unb  ol^ne  3nitiatloe,  mu|te  fogar  mel^ad^  erfl  getrieben 
»erben  otti|ttfS|ren^  waft  i§m  aufgetragen  nmtbeO*  loertooH 
waren  bogegen  bie  no^en  S^iei^ungen,  in  behen  Sampabiuft  su  bem 
Mmbad^ifd^en  ®e(anbten  (Soi^r  o.  $eilitjf($  flanb,  bemi  blefer  unterlieft 
il^n  burd)  regcttnöfeige  SJUtteitumjen  auf  bem  laufenben.  3lu4  fouft 
\c\)iu  eö  ^^ampübms  ui^t  an  ^hid^rid^tcn  über  bie  'Vorgänge  felbft  fii;r 
oerttauter  ^Jktur  aus  ben  oerfcfiiebenflen  in  ^egensburg  oerfanuncltcn 
Greifen  biö  Ijinauf  jum  Äaifer.  ^a«  33irb,  bn^  i^nt  biefe  ^tac^rid^tcn 
über  ben  ©tanh  ber  Sraiiuid^mciger  SlucjelegenljeU  entroarfen,  war  nun 
allerbingfi  etwas  fraufer  yiatur  —  Sejauptungeu,  bie  ben  einen  %aQ 
aU  fUl^er  ^ingefieUt  würben,  galten  f^on  am  nä^^  S^e  olft  unfiii^ 


3h  einem  auüüijiucu  ä3ricfc  doit  J)!ffl«n8biirfi  üom  31.  ?Uifluft/10.  6fj)tcmbcr 
l)ei^t  «iQerr  2ttot  ift  uuttute^r  fcl)r  alt  uub  aiuimt  tÜ^lidi  au  äJcrftaub  unb 
QcbS^tnÜ  ftc^tbarttc^  at."  Unb  bt  rinem  ebenfalls  an^ni^ttutt  Sd^cücn  Horn 
7./17.  €(t)tanl»(r  lofrb  Hon  Ud^lM,  er  fei  fc^r  fut^tto  «au4  bei  mtmnc^r 
ciitfle^ciibaii  Alfter  imb  cntfinfenbcii  Mftcn  longfont  nnb  f^ISfrig."  tCtt  ibm  einmal 
mit  anbcm  McfeK  «u^  folc^e  ber  IBonbgrafin  üon  ^ffnt  gur  SBgabe  bfi  ben 
@tänben  üon  SantpabtuS  fiberfanbt  mxtn,  bat  er  (19./29.  @c))tember),  tl^n  in 
3ufiinft  hnmit  ^ii  iifrfcfjonen,  tintl  Mc  SanbgräfUi  fe^  t>cr^ofi(t  fet  ttub  er  fi^  bobur4 
Uuanncbmiid)<ettcn  lugu^ie^en  [itrc^te. 
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obei  unroa^rjc^einÜ^O.  ,Sunacb[t  id}cmt  man  ühn  I^ampabiu«  ©d^reiben 
oom  11. /2I.  ^nl\  in  bcu  Micil'cn  bec  .RunurfUic^tn  crftaimt  unb  nid^t 
gerabe  angenehm  babui;4)  berührt  getoejen  fein,  bag  ec  in  bicfem 
Sugent)IidFe  mit  fo  »eitaiuifd^auenben  93orf(^(ögen  ietreffft  Srantret^ft 
nttb  e^^ncbcnft  l^eroortrot,  wo  feine  eigene  SteSung  no^  fo  odDig 
»ifi^a  »or.  Snbeffen  1^  Uefer  (Staibnu!  bo^  »o((  ni^^  Unige  nor^ 
mib  bie  %ta^  nad^  bec  Bttbffttitg  bec  9li#tbemfenen  ntnebe  f^on  ist 
bot  e#en  StugufUageit  eifrig  In  9le0ettftbin0  erdttert  f/in  tonnte  itttti 
iDiebcr  bec  Qebaitle  auf,  einen  SRittelioeg  einauf4(agen:  biefe  6tfinbe 
feilten  jioat  nuj^t  fdrmli^  berufen  werben,  inbeffen  bo4  bie  9J2ög(i4!dt 
^aben,  i^rc  llnfi^ten  bem  9ieii^stagc  gegenüber  gcltenb  ju  madjen,  inbcni 
t^ncn  00111  i^aifcr  ^agbriefe  für  SRegenftburg  ausgeftellt  ratirben.  3^- 
>uiiic^cn  t)atte  Öantpabtuö  am  30.  5(nti/9.  Slugutl  bem  taiferU(i^en 
(>)cianbtcu  ju  ^Hec]enöbur(]  oifi^icU  mit^eteitt,  ha^  er  von  .^crjog  (^eotf^ 
bell  ^efe^i  ^abe,  um  ^^^ogbricfc  bitten  unb  fic^  unoerweill  md) 
älegenftbitxg  |u  begeben.  %\x^  für  bie  nad^folgenben  @efanbten  ber 
beiben  anberen  fiec}dge  bat  er  äugtet^  um  ^uef^eHung  ber  nötti^en  $äffe. 
Stmraie^  mnlte  man  an^  am  faifectt^en  ^ofe  befHmmte  ©teflung  )n 
biefet  gcage  nehmen,  fiiec  nectcaten  nun  bie  beiben  Oe^dcben^^  bie 
bei  Attifect  iioAtifil^  Stotgebec  naceii^  einen  nerf^iebenen  €tanbpnnli. 
S)ec  9iei4ft^ofrat,  bie  fojufagen  offizielle  9leid^§be^örbe  ffit  bie  (Sdebigmtg 
ber  Steid^dgeic^äfte,  fprad^  ftd^  bafär  avii,  ben  brannftl^ioeigif^en  @efanbten 
^affc  auäjufteüeii,  jeboc^  luo^l  nur  iii  bei"  aU^^emeincn  gorm,  bie  feiuerlei 
Siedete  für  jene  in  fid^  f^lo&.  ^n  bem  ©ebeimen  ?Rate  bagegen,  ber 
ottft  ben  bebeiiteiibften  2)ipIomaten  bes  Äaijei^  juiannuengefefet  mar  — 
2Jrautnianöborf,  öie  6ee[e  ber  faiferlid^en  %^ülitif,  itnub  an  feiner  ©pifec, 
®raf  Siüii^  f)atk  bas  ^iieprä^ibium  iune  —  aber  hod)  uie^r  eine 
$rioatetnci<litttng  beö  faiferlid^en  Kaufes  barfieOte,  zeigte  ftd^  (^itie  flarfe 
@trdmung  gegen  JeglUI^  Mgegenfommen.  ^raunf^ioeig- Lüneburg 
mtb  MFen  f^ob  man  ei  su,  bat  man  Sanec  ni^t  9dSig  l^abe  oer« 
nieten  Umm;  gecobe  ond^  von  militäciMec  6eite  «nrbe  eifrig 
g^en  btefe  beiben  fficfUi^en  ^nfec  gearbeitet.  S8ie  bie  Stimmung 
in  bem  Öe^elmen  State  vor,  geigen  am  beutll^^  a»el  Octefe  von 


0  SDtc  im  folgenben  gcflebene  S)arfteQuitfl  beruht  oitf  ben  9lel0tiotKit  bei 
SinilNibtiii  tonn  26.  SnUM.  Stoguft  141«,  B^fiS*,  16./2Su  Kimiijt  22.  angu^l.  6et)« 
ienbcr»  99.  Vugiiflft,  60)lciiibcr,  fotote  auf  aobbei^cit,  a>  S^-  anon^nifn,  }.  X.  mt 
9eili|f4  ftammeiiben  9la(^rid^ten  r>on  9tegen8burg  aui  berfelben  B^tt. 

>)  Übtr  ben  ©ebttmen  9lat  imb  ben  8iei<^il|ofr(it  nnb  i^i«  Sebeutuni  imter 
^oUnonb  UL  »01.  ftocb  Ir  24  f . 
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bejfen  SSisepräfibenten,  bem  &ia\m  ilurfe.  ^Scr^ältniftmägig  luilDc 
brürftc  er  fi^  bem  bdnifd&cu  ^^eooHiiiäd^tigten,  ©cafcu  ^eu^,  gec^enüber 
au«.  ^)ie  ^ei^öije  uon  9[^rauu(d)iüei9'8üneburg,  meinte  er,  luürbeii  tbie 
äiereini^uni]  mit  Scf)iueben  woijl  bereuen,  5uma(  fett  üor  Snah'elb 
^iUi^ingd  'Jtobomoutabiu"  m  nickte  ge)ua<i^t  feien.  ^l)m  fäme  eö  fonberbar 
V9X,  bag  ba«  ber  ^iBtc]  muu  ^rieben  fein  foHe,  roenn  nmn  ben  S^inb^ 
bec  Dorn  i^aifer  gefd^raacl^t  fei,  unterfinge.  Segte  ec  [xt^  ^ier  n^egen  ber 
9este|iiit0ett,  bie  bo^  intmer^it  )ii»ifd(m  ^raunfil^iDeid  unb  S)ftneinarl 
Beflanben,  nodl  eine  geiotife  WAil^ung  auf,  fo  na^m  er  bogegen  bem 
Itomnumbanten  von  äBoIfenbflttet  gegcnftbet  fein  Statt  oor  ben  SPhmbO* 
3n  ben  ^eftigfien,  (eibenf^oftUi^flen  Slnftbtflden  ergtuo  er  [i^  l^ier  gegen 
bie  Serjöge  üon  SraunfiJ^roeigsSüneburg,  bcren  S3eljanptnngen,  bnr^  bic  fic 
Zun  i\\t\ö)uM^tn  ivoÜUn,  cv  tjciabeju  alö  ^üi]cu  bf^cidjudc. 
3ronif^  ffögte  er,  wie  benn  eigeutüc^  bie  ^eiv^öge  fid;  bie  uon  i^nen 
fo  oft  im  3)Juube  geführte  33eförberuuii  bes  ^iiobcus  burd^  i^rc  §anb- 
lungöroeife  badeten.  Tiie  ^Sdiuicbcn  [lattcu  iiod)  iiniiur  gelogen  itnb 
betrogen,  efl  fei  bal^r  unbegreitlid},  tueö^alb  fic^  bie  igerjöge  nid^t  lieber 
bem  itaifer,  fotibem  „einem  Oienftern,  einem  öouern"  anoertrouten, 
ber  fte  imterbrücfen  unb  ,yfinnif4en  Bauern''  maij^en  moQe.  SBie 
i^nen  bemt  n)o|(  |tt  astute  fein  »fltbe,  loenn  bie  6d^»eben  ^omnuvn, 
SledDIenbnrg^  SRagbebnvg  nnb  fiaCbetßabt  behielten  nnb  babnt$  i^te 
9{a4bam  wftüben.  Sei  biefec  Stimmung  eine«  bet  |«roortagenb|len 
9RitgIieber  be«  (Seemen  State«  barf  e%  une  ni^t  munbent/  bag  beffen 
SJotum  able^nenb  au«fie(.  Qnbeffen  Jerbinanb  III.,  perfönlid^  rool^t  me^r 
ju  einem  2tu8gleid^  neic^enb,  folgte  in  bie|C!ii  ^valle  iiidit  oljuc  :reitercä 
bem  ®uta(|ten  bes  (^iieljeiuien  5Rat«.  9Uu]e[tl)t;u  mw  bem  eulgegeu- 
lle^enbeu  Urteil  bed  ^eic^&|ofratö  \mx]  au^  ber  ©ebonfc  an  bie  int 
.^>aufe  33raunf^n)eigs£rmeburg  l^errfdjnibeu  Untetflr5muni]eu  iuit(]oiinift 
^aben,  bie  Hoffnung  liegen,  biefes  fürftli^ie  ^auö  fd^tiegUc^  boc^  nod^ 
|tt  gewinnen 2).  ^er  5taifec  befahl  ba^er,  ba6  @uta($ten  beö  ^urfürflen« 
foHeg«  einjul^oten.  gier  pertrat  aunöd^ft  jhirmaini  bie  9Ui{t<l^t,  Sraun» 
f^ioeig  l^abe  ni^  einfa^  um  ftogbriefe  §tt  bitten^  fonbem  an^geben, 
mal  feine  (Befanbten  in  Siegenftbnrg  moSten;  namentli^  oermi|te  er 

0  ^aS  ©(^reiben  an  $eit(|  toom  12./22.  STuguft,  an  dtaufd^enderg  uom  15.125. 
2)er  mecflenburgifc^e  ©efanbte  f(^rieb  am  5.|15.  3(ugit{l  an  ßampabiue» 

er  locrbc  fcftr  oft  gefragt  „ob  ba?  r^au»  Sraunf^iiDcifl'Süncfiurg  ninft  in  pnnr'to 
aniiorum  et  conjunctionis  Mir  ctucn  3J?aiin  ftct)c".  3)ian  inc|)c  bic  ^»nnpiidmlö 
iÖersofl  Öcorfl  bei.  (^in  Sctjrciben  .'^»ersofl  ^Jlnguft^^  Dom  6,/16.  Oüobcr  (luoriibcr 
im  legten  ^ap\ui  (^enauercd)  gab  bann  fpatcr  bie)er  2(uffaffunfi  neue  92a^ntng. 
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etec  CrCdrung  über  bte  ^Roniunftion  mit  ben  S^weben.  SDiefer  3Inftd^t 
neigte  ^\(S)  au$  Äurt)rnubcnburg  ju,  unb  man  fudjte  auf  iöampabiuä  in 
hm  ©intte  cin.^imnifcn,  eine  Srftarunc]  nb^iin^^en,  ba^  er,  folangc  bic 
ilonjunhion  nici^t  entfc^ulbigt  fei,  au  ben  ^4^a&  {einerlei  'ilnfprüd^e  fnnpfe. 
SompoMiti  loied  biefefi  S(n|tnnen  aber  auf  bas  entf^iebenfie  ^wM  unb 
erHärte  ttmgeCe^,  bag  ber  ^ab  auftbrfidtUd^  fd^on  boft  fM^t  geben 
mtffe,  |tt  feben  unb  mit  ben  etftnben  be«  SteUiiei  )tt  va^^saMit,  »eil 
fonjl  fein  9iifent)ali  in  SVegembuig  j|än|(i$  wettfo«  fein  wütbe.  3« 
ber  3:0t,  man  (dtte  garjugent  ein  gemiffeö  ^ntgegenlommen  gejeigt,  aber 
totfäd^H^  Sampabittft  fatt  gefkeOtt.  0erabe  feine  gSerfönlid^Ieit  mad^e 
nidit  gum  legten  bem  Äurfürfienrot  ben  @ntf^[u[5  fd^roer.  Weljr  al« 
eine  Su^erung  in  ben  jüiiejeu  aus  ^JUgcußbucg  bemeiü,  bafe  in  bemfetben 
3Ka6e  rote  bie  eoangelifdjen  Stäube  bas  Hommen  beä  Satupabuu  uuiuidjtcu, 
bie  ©egenpartei  fid^  baoor  für^tete ;  man  abnte,  bag  er  ber  2J?ittetpunft 
ber  eoangetifd^en  (Btanbc  werben  iDiirbe,  unb  roufetc,  bog  feine  ^erfön« 
(i^feit  xoo^l  geeignet  roar,  bie  Unfi(^eren  gu  fefligen,  bie  Unentfc^loffenen 
mit  fortiureigen.  (ierabe  biefe  Snerfennung  feiner  $erfönlid^!eit,  bie  i^m 
au»  ben  £»6entngen  ber  greunbe  mie  ber  @egner  ^erDorging,  ^at  nun 
not(  am  meifUn  ba|tt  beigetvagen,  i^  omi  ben  (Sebanfen  an  eine  ^eim« 
abiubvingen.  ®i  maren  in  erRer  Sinie  l^dnilid^e  BSe^Aftniffe^), 
Me  i|m  ben  SBrnifd^  na^e  gebraut  Ratten,  feine«  ^ofleng  in  Imberg 
enthoben  ^n  meri»en,  unb^  memt  au(^  ungern^),  litten  bie  ^ei^öge 
f4liefeli(^  barein  geroiHigt.  SCber  alfi  bonn  feine  3lbberufung  eintraf, 
^Qttc  er  ud^  injiüiid)en  cine^  anberen  beiouneu.  ^reilid^  mag  auc^  baS 
\\)n  in  feinem  ©ntfc^iu}?  ju  bleiben  beftärft  f)aben,  ba6  feine  Herren  bic 
l'eittfTig  ber  SBraunf^tneiger  Singelegenl^eiten  atteiii  bem  Slijenten  Üoioe 
übertragen  moIUen,  ber  größte  S^ür,  ben  man  ^düt  begej^en  tonnen. 


')  ^ngeüenb  augert  ftc^  SampabiuS  barüber  in  einer  Delation  \>om  21./8L 
Oftober  fluö  »legniSburö.  95crfll.  barüber  ben  ©d^Iufe  btefc«  .Kapitels. 

''liamentlid)  ."^^er',!??]  '^fiifiiift  hntte  ficfi  fc^r  cntfd&iebei:  bnflcflcii  an^qeftirnrficn. 
(Scfjroibni  an  ^ergoß  ÖJcorfl  üom  i8./28.  Slnfluft).  (Sr  furcf)tcte  haxau^  bic  flröfstcn 
Mittelteile  für  ba8  ffirftltrfje  .»oauS.  Seine  2lbrei)c  tonrc  nad)  ben  liornnacflanflencn 
Bfinfibunflen  eine  »öncntlid)e  Söcfd^tmpfung"  bcg  ffaifcr*,  bc*  Muirüifteutoüca*  unb 
aller  Stäube,  ^er  iiaijer  mib  bic  totboUfc^en  Stänbe  U)tirben  eS  all»  ^egSerflärung, 
aafebeu,  bie  <SliangeItfd(ien  liflriic  man  in»  maxien,  ben  Ittnifl  im  Mtenarl 
cqtnun.  Xuierbem  uHlibc  man  über  bie  Ser^bbmgen  bcs  SMStageS  itUbtS 

|5rcn.  ^etsog  Suauft  grlgte  bier  iebenfoOS  beffeteS  StrftSnbnÜ  f9r  bie  Sage 
als  bie  betben  anberen,  bie  ^\d)  lei^ieren  ^ei^enS  gut  Slbbenifiiug  be9  Sompabiu» 
entfc^IoFfen.  (S$  ^Sttfit  M  freUitl  anfl  mit  feiner  auf  Setfdiimng  gcrii^teten 
$otittf  anfommciu 
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^enn  von  biefem  war  ail4  tii^t  bie  ^tdn^fU  $elbftänbigleU  }U  etioarUii^ 
bie  b^ipeU  not  tat  )tt  bec  w>  Oeift  unb  ^fittgteit  6ci^)og  (Beot^ft 
bu{4  (Srdflniffe  auf  bem  ItrieQaftavplate  Dollaiif  In  Httfpntd^ 
genommen  nnnben.  60  erEUttte  SampaMuft  benn  feinem  6€tm^),  ba^ 
er  ft^  entfd^toffen  ^abe,  feine  ^riDatanllcgenl^eiten  bem  SBol^Ie  bei  SSoter^ 
lanbe«  nai^^ufe^en.  ^ie  Haiferüd^en,  führte  er  loeiter  aue,  rofirben  feine 
3lbreifc  beuu^cu,  möglic^l't  ge^en  bas  füifilid^e  $aufi  ju  ^e^^cn.  3Wan 
nnirbe  efl  für  Sptegelfe^terei  eiflären^  menn  er  erft  fo  bringenb  ^ätje 
forbere,  bonn  aber,  no^  e^e  barübcr  S3ef(3^lufe  gefaßt  roare,  abrei[c. 
33or  allem  aber  würben  bie  cuan^^elifc^cn  (SJefanbten  „^ü<S;li^  betrübet 
ttitb  in  i^ren  actiouibus  oerjagt''  luerben,  menn  fie  feine  Abreite  erfuhren. 
„®tvo\i  i|l6,  ba6  bie  eoangelifd^en  ©tfinbe  auf  (S.  g.  (8n.  unb  ^ero 
bo^IöbL  Sauft  ein  grog  9bfe^  l^uben  unb  l^offen,  oomel^mliil  auf 
bem  9lei4*to0e  bur4  l^ol^  Sbitodtät  nie(e  machinationes  git 
l^intertreiben  nnb  erf|>cie|(i4<  deoreti  in  erl^eten^.  JtnrfOcflennii 
neigte  inawif^en  bie  SBagf(i^a(e  |tt  Onnflen  Bfannf^iMig'^BflnebttKgt. 
Xnf^einenb  mar  ea  ber  (Sinfiug  SBa^ern«,  baa  anfangt  in  Sttttföln« 
Sntereffc  gefd^roanft  ^atte,  burd^  ba«  biefe  SBenbung  herbeigeführt  rourbe, 
luübei  baiiii  £ur|ad)fcii  ueiftdcfeub  imtttjirftc.  Ü}2an  befann  fic^,  bafe  eö 
nur  eine  Äon|eque»j  ber  in  ?Wümberg  ^,iun  ''ProgranTin  erhobenen  ^oHtif 
fei,  lüfnii  iiiöglid^ft  lein  5^eid^ßftanb  auögeid^Iolfen  werbe,  g^beffcn,  c^e 
itmTt  bem  ^aijec  biefe  ^Infi^i  unterbreiten  fonnte,  jog  biefer  bie  Sluf-- 
forberung  jum  @utad)ieii  über  biefe  ^ingelegen^eit  jurüd.  ^enti 
injwifd^en  hatte  bie  jlriegftpartei  am  (aifcr(i(hen  gofe  eifrig  gearbeitet. 
Sßefenta^  untesfkftlt  »urbe  [xt  bobei  hux^  bie  nom  SMu^ßi^mt^pU^ 
einlanfenben  gttnfüden  9la^ti;i«l^en;  et  wofen  bie  T^git,  m  bie 
faifetfi^e  Srmee  il^m  S^ovmatfd^  gegen  9Kebet)effen  antrat  nnb  Me 
^nippen  oon  aOen  Seiten  fi^  anf  biefen  Vnnlt  ^in  an  fmtienttieren 
begannen.  60  tntg  man  fi^  in  siegenftburg  mU  ho^gefiHinnten  {^off« 
nungen*):  bur(h  ben  6ieg  @eleen«  über  bu  ©allicr  unb  bie  Einnahme 
^Singenft^),  (glaubte  man  beu  Sc^lüifel  einem  fiegreic^en  (^iu|qIIc  in 
baft  @(fa|  iu  haben,  ^aner,  fo  ^iti  ii,  fei  fpiccolomini  unb  ^a|fclb 


')  9le(atiim  Mm  29.  §riinuft/8.  <Bc\ittmbtt.  Seine  @rünb€  ^eiflcn  nl^t  nur 
in^aUIi<ft,  fonbcrn  j^um  Xeil  aud)  tüörtn*  \ot>\d  ^^crtoanbtftfinft  mit  bera  tn  tm» 

ftcfjcnber  Hnincrfiiug  cr»ar)ntni  Sdjrctbfit  ^cr^on  ?f!iqnft?,  han  bie  9?eni!ntMnn  tinfie 
licflt,  er  Imbc  btcfc»  Schreiben  ncfnnnt.  ^ttiog  Öriebridj  f(t>rieb  i^amt>abiul 
am  12.t'22.  Scutrnibci;  in  äl)nlid)cm  8innc- 

s)  9lnoiU)uicr  ^rief  am  ^egenSburg«  12.122.  Stugitfit. 

«)  ajcröl«  itoc^  i-,  211. 
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m^i  getnac^ien,  .^nljfelb  uttb  2Bq^I  fönnten  Reffen  unb  l^^üneburt;  trennen 
unb  hexen  Xrup;)en  „in  Raufen  bringen",  fömic  mit  beu  tut- 
fa4ftf4<n  iiiib  fuiBranbenburgif^en  Gruppen  gegen  6d^lefien  offenrtu 
oorg^en.  Unter  Mefen  Untfldnbeit  oerfünbete  nmn^  man  n)erbe  mit 
8caiiiif4ioclg«^c(u<0  ttiü)  ^ffen  ni^t  me|r  uerl^anbeln,  fonbent  aflieft 
mit  bell  SBaffen  entf^elbciL  ^fe  iitiievfi^tli^e  6Hiitmung  blieb 
fd|fie|Ii4  0»^  auf  beit  Mfer  ni^l  o|ite  t&aM;  imd^bem  er  anfangt 
no4  gegenflber  bem  drängen  ber  Megftparlei  onf  baft  )u  etmattenbe 
@utad^ten  bet  iturfflrflen  ^ingemiefen,  gab  er  fd^Ue^lid^  nad^,  Sog  bat 
<^i]ud)eii  5urüd  unb  erüärte,  erfl  genauere  ?2ad^dd^ten  oon  bem  @r}^erpg 
Seopolb  2Bit()eIm  crroorten  §u  wollen^). 

3)a  Sanipabiuö  einfa^,  bafe  unter  bie[en  llmflänben  oorläuftg  bte 
9Inßc[cn^MibeU  im  ©todfen  fommcn  würbe,  bie  Gröffniiut]  bcä  3iei(59tage§ 
ober  unmittelbar  benorftanb,  fo  entfi^tog  er  fi(j^  ju  emciu  cioicimrtigen 
Stritt.  @r  fiberfanbte  nämlid^  am  29.  S(ugufi/8.  ©evtember  beu  gunt 
Stei^Atage  oerfammelten  Stönben,  ba  er  freies  Geleit  nod^  nid^t  erliatten 
tobe,  einen  Sni^vg  feiner  Snfintftion,  bamit  man  bie  Intentionen  feiner 
garfiett  botauA  erlennen  fönne.  5Diefer  SbtA|ng  an«  feiner  3nflndlion 
mmt  17./27. 3uft  ent^tt  aOerbingt  nnr  bie  Seteneningen  ber  gricben** 
Ikbe,  bie  Sorbemng  ber  3urü^iiel;uu^  bcr  ^iccolominif^en  8rmee^  bie 
Monung  ber  92otwenbigfeit  eineft  SSBoffenftiaflonbe«.  «He  j^auptfad^ 
war,  Sampabius  ^atte  baburc^  oon  ueuciu  inbire!t  ^rotefl  gegen  bie 
9Ucl)tbeiuiunä  jum  9ieid&«tacie  eingelegt  unb  ge|cigt,  bafe  er  gewillt  fei, 
ben  fEamin  bagegen  fortäuje^en,  bafe  er  al)o  feinerfeits  auf  bem  einmal 
einijenoiuiut;ncn  ©tanbpunft  beharre,  in  yicßen^burc^  aU  offijicUcr 
Öefanbter  beö  ^aujeö  Öraunf^roeig-'iiüncburg  beim  ^ieic^ötage  jugelatien 
fß  »erben  unb  }u  oerl^anbeln.  @ine  fold^e  energifd^e  iQaltung  tat  um 
ja  nii|r  not,  aU  man  gerabe  bamaU  in  ber  ^eimai  wenig  Vertrauen 
in  Ux  »eiteren  (Mmideinng  |atte.  jiotte  man  anfangs  gehofft,  mit 
ber  IBeimtt»ortnng  nnb  nomentK^  <nt4  1"^  ^  fiberfenbeten  Sßaffen« 
jüllffanbineclanblnngett,  bie  man  mit  ben  SBeimasec  jier|6gen  nnterlaften 
^otte*)/  e^ntd  |tt  ma^en'),  fo  »ar  biefe  igoffnung  batb  nerflogen, 
«omentfid^  ba  man  an«  £(unpabin9  SÜelationen  nnb  beren  IBeilagen  erfai^, 
bafe  bic  Stimmung  im  ÄurfürfteufoHeg  fc^r  fd^roautcnb  fei  unb  man 
bort  nur  bann  geneigt  fei,  ^£auujc^u)eig6  ^erujuiig  juui  ^ieiü^älage 


0  ONtteUmtg  üM  Slcaailbitra,  36.  HnattWS.  September. 

^ergL  oben  6.  91. 
^)         iBtotq  tat  Sampabiu»,  12./22.  Shiguft 
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bcfiirroorten,  trenn  bicfe«  ftd^  oon  bcn  5«nbcn  bc4  9icl$c«  trenne,  ^^an 
oeri'uc^te  ba^er  iioc^  einmal  baß  Äurfütjienfotteg  oon  ber  Sle^tmaBigtcn 
ber  getanen  ©d^ritte  unb  namentH(^  baoon  $u  überjeugen,  baf^  unter 
ben  augenblidmen  Uniftänben,  mo  ber  geinb  baft  Sanb  bebrol^e,  bic 
kuppen  oon  ben  oereinigten  Slnneen  abzurufen  unmögli^  fei.  ^aran 
n>ar  au^  ^icr  wleber  bas  ©rfudjen  gefnüpft,  einen  SBaffenfUflPanb  he- 
förbern  }it  (elfen^).  9Ran  fe|te  jebo^  auf  biefeft  ed^tiftfUkf  too^I  tm 
a&)ii0t0fil(l  Sertrauen^  tmb  namentll^  meinte  6et}O0  OeotQ  in  ^InBltif 
auf  bie  SBeiteiottmidbing  ber  foigniffe  auf  bem  itrieQ«f4(nM»ta|^  ba| 
norUufig  ^.mit  bet  ^bec  wenig  anftaurid^ten^  imb  bec  Vussaug  ber 
6ad^e  ab}un)arten  fei  2). 

60  iDar,  aU  aai  3./13.  6eptember  burc^  biiu  Siaiiev  ber  9ieid^fltog 
eröffnet  n3urbe,  no$  affcfi  in  ber  S^roebc;  efi  tarn  nun  barauf  an, 
wie  bte  üeriammelten  ©tänbe  fid^  ju  biefer  f^rac^e  ftellen  roilrbcn.  3)te 
fttiferli($c  ^ropofition  bmuegte  fi^  tebigfid^  im  ^Ha^men  ber  im  9?ei(fiötagö^ 
au6f(i^reiben  angegebenen  ^$un!te  unb  na^m  felbfloerftänbUd)  auf  biete 
Slngelegen^eit  {eine  ^HM^,  bagegen  begannen  in  ben  oetf^iebenen 
SibteUungen  bed  Steid^tage«  fofort  bie  Beratungen  barflber.  ©enoner 
informiett  flnb  ntr  nur  Aber  bie  Sorgänoe  im  gOrtlenrat^).  ^ie  ent« 
Mcibenben  6itmi0en  (4—7)  fanben  in  ben  Sagen  Dom  12./22.  bis 
18./28.  6e|)temBer  flott  ike  moOten  nun  einige  ^  namenfli^ 
treter  gelfllid^er  gürfienl^öufer  wie  Bamberg,  ^äraburg  —  gan|  ftd^er 
ge^en  unb  tjor .  jeber  SSeratung  erjl  3nf ormation  cinl^olcn ;  inbcffen 
uameiUli^  unter  beut  (ätufiuffc  ^Ji^eimaiä  unb  §ef)en^2)atmftQbt^  na^m 
man  bann  bod^  bie  ^öeratungen  uor.  $ier  jeigte  fid^  nun  aber  fofort 
eine  oerfd^iebenartige  äuffaffuno-  'Salzburg  unb  Öfterreid^  ^auptfäd^Iic^ 
[teilten  fid^  nSmti^  anf  ben  Stanbpunft,  ba^  man  SBraunfd^njeig- 
fiöneburg  wo^l  freies  Öieleit  bemilligen,  ficft  aber  über  förmliche 
SBefd^reibung  jum  9fieid^fttage  oorläuftg  nid^t  äugem  !önne  megen  bec 
offenfunbigen  ^Bereinigung  ber  fierjöge  mit  ben  SReid^ftfeinbcn.  25agcgen 
mar  äöetmar,  feiner  bül^erigen  auf  Sierfd^nung  geri^eten  foUtit  folgenb, 
ber  anfl^t,  boft  bie  fieradge  su  Sit  nnb  stimme  )U}n(affett  feien. 
9egrftnbung  fOltten  fle  nA^  ang,  bo6  biefe«  mistige  Stc^t  o^ne 
genaue  Aenntnig  ber  6a4e  menumben  oorentl^atten  merben  ttnne. 

>)  <SeFaiiitfi|cd6cn  ber  brei  ^50e  an  ba»  ShtcfMentftOcfl.  Mr.  Theatmm 

Europacum  IV,  2S6. 

*)  i&eraog  ©eorg  an  Samuabiu«,  24.  SlufluflfS.  September. 

^}  Sonborp  IV,  879  ff.  enthalt  bic  iProtofoOc  über  bie  in  grrage  tamenbeit 
@i|uiifleH. 
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SRftit  ntfiffe  üuä)  bebenfen,  baft  bie  Xeilnal^iite  9raunfd^i9eig«£ttitel^itr0ft 
Terabc  wegen  bcr  83er|anbJungen  mit  ben  Belben  fronen  üon  grojer 
SBk^feit  fei;  cm^  glaubten  fie,  ba|  el  f o  oiel  teliitec  fein  nHtebe,  bie 
fier|90e  «ieber  ^DeDOÜon  gegen  ben  Aoifer  |n  bringen.  Obwohl 
fi4  onbere  bebeutenbe  6tAnbe  »ie  Sßfirttentberg,  ihtltnfia^,  nantentü^ 
ou^  $effensS)anitfiabt  in  d^H^er  Sßeife  fflt  SBeinung  Sorfd^Iag  ong* 
fpradjcn,  fiel  bie  ©ntf^eibung  bo$  in  bem  oon  ©aljburg  unb  Öflerreid^ 
ongeregten  (Sinne  aus.  ber  ^tenarji^uug  be^  Hurfiirften  unb 

Jürfienrats  oom  18.  "28.  ©eotember  einigte  man  betni  aurf)  babin, 
bcin  l^aifer  bie  ^orj^lage  in  biefer  äBeife  pr  ©ene^miginu]  ju  unters 
breiten,  ^ud^  ber  ©töbterat  erftärte  fid^  bamit  einoerf^anben ;  l)ier  lunr 
namentlid^  ou^fc^laggebenb,  ba^  für  @tra|burg  in9n)i{(^en  ber  i^on 
bemidigt  n)aiO>  @4on  am  nä(!)ften  Xage  erhielt  £am|>abiuft  oecttQuIidft 
bie  SRitteilnng,  von  bem  iOef^luffe  beft  9^ei4«tageö;  eft  mar  freili^ 
ocnlg*),  um«  baniit  enei^t  nwr  ni^t  bie  Xnedeimwig  eine«  Stentes, 
fonbcm  bie  Oenfil^ning  einet  €(nabe.  9bet  bo4  moc  man  von  bem 
fcOl^eccn  6tanbininfte  «enigflenft  fnfomeit  oBgemt^^  ^  ^  ^ 
bnumf^metglfd^fflneBurgifd^en  ©efanbten  ni^t  nermel^rt  fein  foQe,  gemög 
i^  Snfhuhion  mit  ben  ®tdnben  nerl^onbeln.  60  mar  Sampabiuft 
benn  aud^  entfc^Ioffen,  au[  biei'e  öebingungen  ^in  bie  ^eife  nad^  3kgenßs 
bürg  anautrcten.  %xdi\ä)  max  e«  il^m  flar,  ba6  i^m  bort  feine  leidste 
3eit  beoorfte^e.  „Wxel  Sorge,  Wif^t  unb  ®efa!)r  roerbcn  mi^  attba 
roiHfontmen  deinen,  fdjiieb  er  umnittelbar  uor  jeiner  ^breife^),  muB 
jleigig  beten  unb  auf  @ott  mein  ^«Berttauen  fteüen."  3unö4ft  freiiid^ 
nmgte  ft4  Sam|>abtUI  no^  einige  3eit  gebulben,  ba  nad^  bem  gema^Ii^en 
Serfa^ren  2:age  oergingen,  e^e  baft  Dom  SlurfOtfiennit  abgefanbte  ®uU 
often  bem  Itaifec  ftbenei^t  nnb  batonf^  bann  oon  bec  foifecK^en 
toitel  bie  ^eleilftbriefe  auigcftellt  mnrben.  Senet^)  empfahl  bem 
Mfer,  bem  fianfe  8rannf4»eig«8ftneburg  freiet  ®eleit  nad^  Stegentbnrg 
an  bemilßgen,  ba  eft  bem  Sriebensaioecte  bei  SSei^staged  förberlid^  fei 

9Cnoni)nteS  @4rdben  auf  SIegcngburg  lb.t2t).  September. 
*)  @8  ift  tDieberum  ein  SBetoei»  fiir  Stod^i  einfcitige  2luffnffung,  njenn  er 
h  228  6e^attl3tcf,  bofe  93raimf^toeig  unb  Steffen  unb  ©ttmme  nic^t  geiuä^rt  lH 
fei  nur  eine  „retnf  Jormalität".  Ulod)  tocitcr  ge^t  er,  menii  er  (®.  218)  erflärt 
^3{)re  (SBraunfditnciii^  unb  .C^effeti?)  tluna^jmc  ftetttc  bas  dugcblid]  gcftörtc  (5JIeidj= 
gdoic^t  5Uitjd)eii  ben  proteftaitti)d)cn  unb  fat^olifc^en  Stänbeit  uui  jo  geluiffer  l)cx, 
8(8  ber  ^rfürft  oon  Xrier  au^ge{(^loffen  blieb".  Sür  bie  ^erfteUung  eines  @(ei(^s 
geiot(^tf  Cnncn  bo(^  614  mib  Gtiiiine  iior  aOcii  {Dingen  in  f^gtl 

*)  ibi  9(i|6g  etm  b^fift-  Cttpbet. 

«)  Mkct  Stfgcnfbiirg  8.  Ottpbcr  (noMt  6iU»}. 
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tmb  bcn  .v^ciiogen  „babiirÄ  llrfa(f)  iinb  9ln(a^  qe^eBen  tPiirbe,  in 
um  oiei  beflönbigei  gelten,  tt)rcn  begangenen  geiler  unb  bie 
d(ei((n}oM  barübcr  erfofotte  fjofie  Äaifcrüd^e  ©nobc  erfennen,  ft(5 
3^  SRai-  alft  bem  ^i^fUn  Dber^aupt  f^ulbigfl  fubmittiecen." 
SBegoi  bec  @effion  tagcgai  foOe  lunfi^fl  (dn  9efd^In|  gefa^  walbau 
.  5Dcei  S:a0e  nmtbe  bat  gleite  (9ttta<l|teii  wegen  Mf^^Mf<(* 
obgege&en.  €iite  geioifre  ^^ögerung  ber  SuftfleHimg  ber  ^dffe  lotirbe 
bamt  babm4  ^eroorgerufen,  bag  bie  9tomen  ber  anbern  <8efttiibtfn  not 
ni^t  angegeben  roerben  fonnten,  man  ftd^  aber  boran  fHef,  bie  ®eteit<> 
briefe  in  blanco  üuö^iiftcllcii.  3Jiau  ^alf  fidj  ic^Uefelid^  bantit,  einfadi 
bie  .Hamm  ber  nad^  'Jiürnberg  abgeorbncten  braunji^njeigif^en  9?fite 
einjurüden.  graei  üon  biefen,  Sanqenbcd  unb  5^o^n,  Injroif^en  von 
ihren  .^cr^of^en  nnrfficü  ^iu  (*iefniibten  nac^  i)icgen«burq  beflimmt  niaren, 
fo  entftanben  baburdi  jpatec^in  n)eiter  feine  ädeitläufigteiten.  %m 
29.  September/ 9.  Dftober  gencl^mtgte  ber  5taifer  ben  ^BorMtag  bc« 
ItttrfiM^enrateftO;  2«/12.  beA  äRonaU  eifolgte  bie  Sluftferttgung  ber 
itOHgeii  Meitftbriefe^X  tag«  botoitf  xi^tete  ba«  iturfOcflenloOeg  an 
belbe^)  9Rfid(te  ^treiben,  in  benen  ll^tien  mitgeteilt  «mtbe^  bog  baft 
5tiirfflrfieitfoaeg  aller  «.«Hbtiger  (Sonfibmtioneit  unera^tet^  ben  ftoifet 
um  Sttftflettung  freien  ®eteitft  gebeten,  bie  bie(er  aud^  na4  feiner  «^on« 
geborenen  ©fite  nnb  (Sternen}''  ben)i0igt  §abe.  Sie  nt5c^  nunme^ 
unueijüglic^  i(^ie  töejanbten  nad^  Slegenftburg  bcorbern^). 

Sompabin«,  ber  bie  ^äffe  am  5./15.  Dftobci  crMelt,  rourbc  bur4 
llnpäftUdjfeit  uod^  einige  Xage  in  'Jiürnbcrg  fcftgeljalten ;  am  11. /21. 
rftobpr  traf  er  in  ^-llccten^^Hrg  ein.  ^on  ^erjog  (^eorg  wnx  mnbrenb 
biejec  ganzen  ä^it  nur  einmal  eine  furje  Mitteilung  (10./20.  September) 
an  i^n  gelangt,  in  ber  er  feine  Sj'lagna^men,  namentti(i^  betreffe  beft 
3n{iruftionQau«)nge6  gttt^ie|.  <$r{l  al4  fiampabiu«  fd^on  in  9legen«bttrg 
war,  erbielt  er  non  feinem  (erioge  (9./19.  Ottober)  ben  ambrfldU^cn 
9efelftt,  bafOr  )u  forgen,  ba(  bat  fOrftU^e  finn«  ®it  nnb  6timme 

')  ^  b.  9.  Cftobcr.  <^?rbr.  <?anhprp  TY,  933.  Tie  JHcifienfoIgc  ber 
l^-reiflniffe  mib  audi  bind)  :Kdaitoii  be^j  ifaiiun^btns  öom  21. /31.  Cftobtr  bcftätigt. 

*)  3)tt«  Isalum  ber  bei  bcn  5?Utcii  Uföcnbcii  Jifopicii  bicfcr  (S5elcitSbriefe  ifl 
ber  12.  Oftober.  £onbotp  a,  a.  O.  gibt  ben  9.  Oftober  —  toot)!  bas  Xotum 
bc«  Cftittourfeö. 

>)  Sloc^  I,  m  9(tt9  SonoiabittS  ntMon  wm  21.|3L  Ottober  fle(t 
^ertoor,  ba|  f§  mit  Reffen  ttmt  grSftere  84tvieri(|fdtai  ne^abt  SOton  fei  mtt  ber 
Sfrau  Sanb^rfifiti  mübttx  }ufriebrn*  aU  mit  ben  t^)5gen  ieniimf(btoda>Silnetai9. 

*)  3n  rinem  Schreiben  uom  4  ,14.  Oftobet  (Sonborp  IV,  938)  baten  fieaii4 
bcn  ftdnifl  tton  S>äncmart  bei  Siaunf^meig  unb  Reffen  in  biefcm  @tine  ib  »bteit. 
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erlange,  ^itbeffen  bie  bar  auf  (:!eiid)tctcn  Seflrcbungctt,  roarcn,  fo  oft 
u  öon  beit  biauufd^wcigiic^en  roie  liejuidini  Öejaubtcti  bis  jum  Sd^hiffe 
i^rer  änroejenlieit  in  ?Regen«bur(^  erneut  mürben,  ofine  Erfolg,  ba  öOtt 
Ärn(f)er  Seite  an  bem  Stanbpunftc  feftqelialten  niurbe,  bo^  bie  Telf^ 
n4me  an  ben  Sieid^ötagdfi^ungen  oon  bec  tätjaci^li^en  unb  ofß^ieUen 
M(^r  von  bcn  !Rei(|fifeinbcn  ab^not^  )U  madjen  fei,  bic  ^oliltf  be« 
sm\t%  Sraunf(]^iDei9'£finetog  ft^  oh^^  SU  ^ner  fold^en  nic^t  oerftanb. 
3)er  Sieid^tag  Be^lf  um  hie  Mm  WOj/U  itUftt  iu  fe^t  i»oc  bett 
finpf  1«  flolen,  meifl  bmittt,  ebie  XntioiNct  wdoIUMi  l^on^uf^ieBen 
Uber  oon  ber  ^binbmtg  mü  beit  al^inndliifit.  3m  ilbridcn 

otflr  fomtteit  fb|  lurnienflUi  Me  btomtf^toeigif^n  ©efonbten  iri^t  über 
We  i^nen  |u  ^ei(  merbenbe  Slufna^me  befd^weren  —  mait  geioinnt  fafl 
ben  ginbwcf,  nlfi  ob  es  bei;  Öeiaubten  ber  ^iJJiädJtc  ber  oerfd^iebenflen 
3ii(jtung  baiuin  i^u  tun  gcroefen  fei,  ben  ©efanbtcn  bofi  Unfx^ere  unb 
llnbfflimmte  ilirer  ©tcffung  baburc^  ^n  erfei^tern.  SBenn  bann  ni^t 
nur  bie  ©ei'anbteu  ber  .^urfürften  iiampobiK«  gleid)  in  ben  etflen  ^agen 
au[  bas  freunblid^jle  entgegen! amen  0/  fonbern  ber  furntain^ifd^e  ©eiaiibte 
ii^  aud^  ottfforberte,  ft($  mit  bem  Steid^oicefan^Ier  trafen  in 
Seibinbung  su  fe^en,  fo  )ei0t  biet,  bag  man  am  (oiferli^en  $ofe  eine 
mf((nl^e  ^oQltf  gegenfiber  Oraunf^oeig^Sttnebuig  emfUi^  in  oer< 
f»^  ftebod^').  9i  i|i  bcrfOt  4<kni{MfHf4  bog  in  ber  gonien 
6tinben  »Äftrenben  Kubieni  bd  Ibirfe  bie  Serbinbung  mit  ben  @4meben 
forgf£(tig  umgangen  nmtbe,  ob»o|I  bei  bem  Oefpr&4  über  einen  fBaffen« 
fKflfkonb  nnb  S9anerfl  ^odma^t  bap  bie  IBerantaffmig  na^e  genug 
gele(;en  ^ätte  —  ttm  fo  me\)v  wenn  wir  bebenfen,  roie  i^}ia\  Rux^  nod; 
lüngft  über  biefe  3tngclegenl)eit  geankert  l^atte.  25ot  biefe  9Iubicnii 
in  ben  ^ormett  bipfomQtifdber,  at^er  füHcr  ^öfUd^feit  oerlaufen,  fo  fd^Iuq 
ber  .^Qifeiiic^e  öofmar|d)alI  Jtfi()eir  oon  (Sta^remberg  ßompabiuö  getien-- 
über  ben  Xon  n>ieneri)c^er  dJemütU^feit  unb  iBtebenftn)ürbigfeit  an, 
beteuerte  feine  3uneigung  }U  bem  Saufe  Saraunfd^weig^fiQnebttrg ;  gar 
)u  fd^be  mdre  e«  bod^,  roenn  einem  fo  alten  Saufe  etmao  Unangen^meg 
begegne;  ber  itoifer  fei  ein  fo  freunbüd^  fierr,  münfd^  gern  aOe 

0  über  bie  folgenbrn  SJorgänge  namentlich  SonqiabiuO  SleloHon  üom  26.  CU 

Slofteinbcr  bil  28.  Ctti»b<r/7.  SSooentbcr. 
^       bie  ^attmig  ber  ^c(}9ge  ^riebri^  imb  9u%vlfk  babei  fflr  ben  flaifev 
»illfbab  taax,  6elDcifen  monnigfa^e  oon  IBamoabino  oito  ftcAcnObnrg  QiUoetdtte 

tu§erungen.  Hiub  baS  ^InttDortfc^reiben  beS  9a\\txi  an  ^crgog  tlnflnft  t>om 
2A.  0(tober/3.  9}ot)(mber  beutet  barauf  ^tn.  ^gl.  barüber  im  3ufommen^ang  ba» 
If^te  i>(udi  her  8UlcEf<bUia  auf  bie  ^o^gcfpatuiten  (Snsartimaen  (ogl.  @.  189) 

tritt  hierin  }u  Xage. 
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®tfferen5cu  ju  beieitigen.  !Die  ^erjöge  möchten  nur  il)rc  (Scfanbtcn 
fc^iden^  ba  tcerbe  aHed  (d^ou  gut  toerben.  Sampabiuft  fagte  ftd^  freili(i^ 
felbft/  bag  l^intei;  biefem  liebetidtourbigen  ©eplaufd^  nid^t  oU^uDtel  ftecfe^), 
namentK^  mevfte  er  baU>^  bal  bev  gcd^  Aber  ade  tatfdd^ßd^  SSor« 
gAige  nur  iitd|i0  imtmUHet  fei  —  immer^  mm  t^e  Belben 
Subi(ii|at  von  f9tni>tomatlf^  ^eb<iitini0.  iSefanbUn  bev  beiben 
SRfi^e  etlebi0ten  [x^  ^iet  loie  in  StAnxi^  ber  fl^neit  geworbeiten  iitf« 
träge  fowie  baffen,  roo«  fie  fetbfl  oorjubringen  für  nötig  l^ielten,  auf  b«m 
SBege  ber  2{ubieiijeu  meifi  uoi  S)eputicrteu,  feltenci  uor  ber  ©efamtjeit 
bcr  einzelnen  2lbtcilungcn  bc«  SRci^fitag«.  3^r  pcrfönlic^^ö  Anbringen 
würbe  l^äuRg  burc^  ^cnfWriftcn  vorbereitet,  ober  jte  tcgten  ben  ^^i^öl^ 
i^rer  münblid^eu  9Iuöeinauber[ctum9en  {jinterl^er  in  folc^en  uieber.  ^iefe 
Slubien^en  unb  jc^riftli^en  ^eu^erungen  gingen  nid^t  nur  von  xtmn 
au8;  oft  »urben  fic  oon  ben  ©tönben  baju  aufgeforbert  BtUm 
banbelten  babei  ^raunfd^tDeig^Bäneburg  ober  Reffen  aSein^  meifi  gingen 
fie  gemetnf^aftiiilb  vor^).  Sampabiu«  erfaniUe  fel^  bolb,  ba|  bie 
@teSiiii0,  bie  beibe  SRfid^  auf  biefe  SBeife  cinm^men,  i^en  in  geioifFer 
Oinfld^  eitlen  größeren  Anfing  Merte,  ali  mm  fte  im  S'hrfftennit 
i^e  6Ünmien  abg&ben.  $Denn  fo  ernteten  fte  in  b«r  Xot^  ba|  Uber 
üUh,  was  fie  oorbra^ten,  in  ben  brei  9?eid^fträten  gefprod^en  unb  be< 
ld;Iofien  lourbe,  ujä^renb  fie  im  gürj^enrat  leidet  überjlimmt  werben 
fonuten.  '^l)m  \mx  efi  alfo  mcJir  Jormfad^e,  um  ben  S'Jet^tsflaubpuutt 
5U  roajren,  wenn  er  bcni  äBuufd^e  ber  .^crjögt^  -  nameutficb  ^erjog 
^riebrid^  braug  idjx  barauf  —  folgenb,  biefe  Slngeleijeuljcit  ancfi  femer^ttt 
betrieb  3).  ^unäd^ft  fab  ftd^  fiampabiuft  wä^renb  mehrerer  Moö^en 
genötigt,  allein,  nur  geftü^t  auf  bie  bod^  s^emlicb  allgemein  getK^^ene 
le^te  Shtrnbcrger  Snftruftion  in  bie  SSerbanblungen  einzutreten;  au« 
ber  Heimat  fe|tte  i(m  feit  SBe^  jegtiile  ^fta^ftMii,  nnb  aiuib  bie 
@efanbten  trafmXni^t  ein. 

')  »tiefer  gute  ^crr  mafl  too^I  fein  fonberl{(b«r  IBtacäixatitU  fein^  aitficdc  er 
bti  einer  anbcni  ©elcgenljeit  über  il)n  (SRelation  uoin  4./14.  Sloüember). 

-)  Wie  Qxc^^'c^  (^k\md)t  bie  ,s>fr^Pnf  ctiif  btcfcS  flcmetn^ame  .<r:>nitbelii  legte«, 
öcl)t  ibnraii*  bcrüor,  bafj  fic  ii)ie  (•»iciniibtcr:  rtncu?  niuuicfoi,  iid)  feinenfafl*  oon 
^'»fiU'n  trennen,  ali  iljiien  bic  DJad)rid)t  gugenaiuien  war,  bau  berartrflf  ^Trennmifl*- 
ücii'ut^c  üon  fiegiicrifd)cr  Seite  unternomnteu  iuiuben.  ©efflnttfdirciben  Dom  r2.,'2i 
3(uuiar  1G41.  SSrauujdjtocig  er|cl)eiut  iiibeffcit  überall  aU  bic  Icitcttbe  ^J)iad)t. 

*)  Siefc  S)cbitfti0ii  in  feiiicr  Matton  Mi  2.|12.  SQooembcr.  Cl  »ilcbe  i»e<ir 
9(a<^bni<(  bflimi,  ttcnn  baS  fSf1IIi4le  ^auff  »aU  eine  Hktitic  tnilticrat  iinb  ben 
9rieb  befonberi  »ic  atub  anbcre  ftctiblanliiacii  mib  «imminft  beobaibtett  mh 
edebigtit  fSnncn'. 
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^ie  H3eratun0en  äber  bie  Senbung  ttad^  Stegenftbucg  unb  bie 
n5tigett  Snfhruftionen  Ratten  aHevbing«  {<i^on  Witt  Oftober  begonnen^; 
mul^  oie^ctSgigeii  Serl^itbluitgeit  bec  SlbgeoTbneten  beft  <9efamtl^asifei 
Ol  fifUbeftl^eiiit/  bie  am  16./26.  Oftober  |«m  SCbfil^ttk  fornen^  loitrbe  bie 
ibfaffimg  bet  Snflniftion  ber  (Keffer  Sinle  fibectragen  imb  von  )Baiigeitbe<f 
onigeffl^rt  S)er  ^tiourf  fanb  jebod^  ni^t  in  offen  fünften  bie  SilKgimg 
be«  ©erjoö«  tlugufl;  oon  feiner  §anb  frommen  nomentU(J  bie  3"^ä^e 
betrefi^  bcr  gtiebensoerljanblungen  mit  S^ioeben  wnb  ^raitfrcid),  unb 
er  toieft  feinen  ©efanbtcn,  ben  Äanjler  93ol^n,         au§brüdli(^  an^), 
bajüc  ju  jorgen,  bafe  bie  i^erbanbluitgen  mit  bctt  Reiben  HRäd^ten  m$t 
aetrennt  geführt  roflrben.    SDurcI)  biefc  imb  anid)einenb  niid}  noc^  anbere 
'inberungen  füllte  ftd^  ^er^og  griebrid^  uerUgt;  es  jd^cint,  bag  fie  il^m 
ivi  fe^r  im  Sinne  einer  ben  auswärtigen  TlaS)ten  freunbli^en  folttit 
erfd^en^  benn  fie  gaben  il^m  ^eraniafTung^),  ft^  audbradtid^  gegen 
icbe  neitere  i^Sertiefung"  mit  biefen  in  erfahren  iinb  feine  d^eben^eit 
gegen  ben  Itaifer  in  betonen.  Snbeffen  f ebte  Sangenbecf  eg  felbfi  bni^, 
bol  bie  Snlhttftion  in  biefer  Sonn  anegefertigt  nmrbe^).  5Da9  fe^r 
forgfältig  ausgearbeitete  Sftenflfld  —  H  nrnfagt  im  iton^ept  51  $ofto« 
feiten  —  ge^t  oon  ber  9lotTOenbigfett  ou«,  bafe  ba«  fürfiUd^e  San«  anf 
bem  9leic^«tage  Si^  uub  otiiuiue  erlangen  müffe.    ^ie  bem  a'leidjSreiit 
entnommenen  @rünbe,  burtj  bie  beroiefen  werben  foll,  baß  ben  Stänben 
Sit  unb  Stimme  bnrd^  ben  Äaifer  n\ii\  einfeitig  tut jo gen  roerben 
(önnc,  ftnb  im  niefentlid^en  bie  alten;  neu  ift  ber  ^iniueiö  auf  eine 
drflärung  be&  Üurfücftenloliegd  oom  5.  gebruar  1608,  woua^  bem 
itüifer  nid^t  eine  (Sitation  |um  9ieid^tage/  fonbern  nur  jySloifationft- 
fc^reiben''  ^ußel^  S)a  oorangsnfeben,  ba|  bie  SSerbinbung  mit  ben 
Gd^ioeben  ato  ^ou^tt^inbemngggninb  fftr  bie  Xngftbnng  il^  Sterte« 
9on  ber  Üegenfeitenorgebro^t  «erben  mOrbe,  fo  fiefftemaninber  3nfh»(kon 
cingc^enb  no4  einmal  äffe  (Brftnbe  )ttfammei|^  burd^  bie  biefe  afo  ein 
notmenbige«  „^efenftonftwerf"  bee  Saufee  IBraunfd^weig^Sftneburg  er» 
liefen  mürbe,  von  bem  man  gcrabe  jet^t  bei  ber  ge[ä^vlid^en  Haltung 


1)  ©rrtes  TandMicf).    ^^nti-rranbifrfjc?  ?Tr(^lt»  1834,  e.  861  ff. 

2")  Sdireibcn  iioiu  29.  Oftobcr  'S.  3Ioücmbcr. 

3)  ^o^i^OQ  (ViictJiid)  an  ^»crjofl  (<^eorö  Hü,  Cf{o&crf9.  9iooember. 

*)  (Hxotc  bfricfitct  in  ieincm  Xögebudjc,  bai;  liiiififtibccf  bie  3nfiniftion  mit- 
flenoDiUKu  Ijaüe-  Xm  ici)cuit  a\i\  orrtiuii  äu  bciuljcu,  ba  Duic  bai  Xatum  bc8  21.  i)Jo^ 
«cBibcr  tr&flt,  e9  fd  benn,  bog  bad  Saturn  uerfc^rieben  unb  ber  81.  Oftober  emebtt 
fei,  iDoe  an  nitb  ffir  fk|  (cffcr  )Ntffen  lolirbe»  %wmt  boi  @4iiW<f  tu  ben  tWen 
nur  in  $tm%ipt  cr|attai  ifl. 

8«ttf  isite,  9*0«.  10 
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bcr  fatferU(^eii  Slrince,  bcn  feinbieligeu  ^anblungen  beß  Jloiuinanbaitten 
üon  äBoIfpTi^üttel,  ber  '-Befefcung  ber  ffirliUd^cn  ßonbc  burd&  jc^roebifd&c 
unb  ti^anjonjd^e  ^'sorfer  nW  Hinlcftreten  fönne.  ^erngemafe  fotten  bie 
Öefanbten  bei  bem  2ltt|>rud)c  bcö  fürftlid^en  !Qm\i&  auf  ©i^  unb  Stimme 
,,flcif  unb  feft"  bel^arrcn.  2Benn  es  inbeffen  ant  S^Iufe  ber  3nflrultiini 
|ei6t,  bie  (Sefanbten  foQtett  für  ben  gaU,  bag  fte  bamit  nid^t  tmii'^ikttigien, 
attf  anbete  SBeife  fn^en,  bie  Slbftd^ten  beft  ffttfUidien  jiottfe«  tut  (Settims 
|tt  bringen/  fo  bot/  ba(  man  fi^  aflfngrolen  (ofliningen  in  biefet 
fiinft^t  bo4  att4  ni^t  l^ingab.  5Die  9nflniltion  »enbet  ftd^  nunm^t 
ber  itaiferli^en  ^ropofltion  in.  S>iefe  ^atte  brei  Berotungftpunfte  auf» 
geftellt:  1.  9Bic  ba«  SHeid^  PöHig  ju  benil^tgen  fei.  2.  2Bie  bis  ju 
fotd}cr  SBeiulji^uug  ber  ifltrieg  iujwijd^cu  mit  lui^eitrennter  3)?a^t,  ein- 
mütiger Bnföntmcm'e^una  unb  guter  Drbnuug  (ortjujü^ren.  3.  Söic  bcm 
3u|li3tüe)eu  luiebet  aujju^elfen. 

^te  ^nftniftion  bcfdjäiliat  mm  am  einge^enbften  mit  bem  erftc« 
$ttnCte;  bie  ^Jlusfü^rungeu  I^ierüber  enthalten  hie  .Uarbinalpunfte  ber 
brttiinf4wei9ij4=lüncburgij^cn  gricbendpolitin)-  3hi§ge^enb  vm  bem 
d^ebanfen,  ba§  bie  Urfad^e  bed  5lneged  in  ber  ^erle^ung  ber  Sibertat 
ber  @t&nbe  bnrd^  ben  5toifer  |u  fud^  fei/  »irb  bie  S^ottoenbigfeit/  fte 
far  bie  guftinft  |n  f^fiten/  betont.  Qa  biefem  9  olbm 
bem  9)ei4fttage  eine  größere  SftOe  oon  Stedten  iugeba^t*  S>ie 
Befd^rben  ber  Stfinbe  foroo^t  wie  bie  9te$te  be9  itaiferft  foOen  ^ 
ent^ieben,  bei  3M">i^^^o"^fM"9^"  Äaifer  »or  bcm  nä^ften  9?et(%«= 
tai]c  jur  'iöerantiüonuug  gcooticn  werben.  9Rinbeflene  alle  brei  ^)a\)rt 
\]i  ba^er  bcr  ?Rci4«tag  |u  berufen,  auf  ^ege^ren  bc«  Äurnu|tcntDlIen§ 
ober  eine«  ganjcu  Kreifeö  aud^  früber.  3lu(5  bie  Siedete  bcr  Äurfitifton 
—  nttmentlid)  l)infid^tiid)  beö  juris  pacis  et  belli  —  finb  genau  auf 
bo«  üon  ber  golbenen  33ulle  angegebene  SWafe  ju  befd^ränfen.  3)ieje 
aßgenieinen  2lu«fü()rungen  entlüften  in  mand^cm  fünfte  ©ebnnfen,  bie 
ftd^  na^e  mit  benen  be9  ^ippolit^ud  a  Sopibe  berühren;  bod^  nötigt  ba« 
notflrli^  nid^t  lu  ber  ^nna^me,  iSangenbedf  ^be  beffen  Sd^rift  fd^n 
geCannt')/  obmol^I  es  ia  ben(6ar  m&re. 


^)  2<S)  folge  ^ter  itic^t  ber  Vnorbnitttfi  ber  3n^ttlim«  ba  btefe  (finget^rtteu 
DOftoegnimmt  unb  M  StOgemcine  folgen  Ififit;  me^rfcul^  ergeben  fi<^  borouS  au^ 
tKBiebcT^ungnt. 

2)  (^9  mag  bei  biefcr  (Gelegenheit  eriua^nt  toerben»  ba|  meiiwg  (Scad^tenf 
ftoc^  recht  I)Qt,  lueini  er  (I,  214  t.)  bie  oft  anfgeftcDtc  Jöchaiiltmci  (tit  itnterer  3eit 
ä.  5B.  nod)  öoit  ^illMt'ta-,  Oicfrfrtcfjtc  Xicintniäfniflcii  Slricgee  2.  554)  .^uritiftiieift, 
al^  ^bc  bed  ^ippoUt|)ud  ©(^rifl  (£itiluirfung  auf  bic  Siei^anblungen  beS  ^eicb^tageft 
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Die  Gimäl^nutig  ber  gravamina  leitet  bann  über  in  bet  groge 
ita4  ber  Mtung  beft  ^cagcfr  Sfcteben^  gfir  bie  Söfttnn  ber  religidfen 
Ingeleteii^eiteit  Mete  er  bur^oit«  lebte  96|fitfe,  fflt  bte  ber  SteHgioiii« 
fridien  b^rt  gunbament  absugeBeit  (afie.  5Der  ^ager  gfriebe  fei  fefiter 
Slatur  ein  ^rioatoertrag,  beffen  IKufflening  an^ufireben  fei,  ba  bie 
metflen  GtAitbe  mir  au«  gur^t  oor  ben  ffioffen,  ol^ne  |u  a^nen,  m% 
btt^nter  f^edfe,  i^n  angenommen  Ijatten.  (Sei  bieö  aber  ni^t  in  erreichen, 
fo  wäre  e«  am  beften,  rcenn  er  —  aljutidfe  rote  in  i^m  felbfl  ba«  ^)kfti= 
tutionsebih  —  ganüc^it  ern)5^nt  würbe.  5(nbcmfaII«  müjfe  ec  jebenfall« 
fo  oerfloui'uliert  roerben,  bafe  er  ber  9leid^ftüerfa[]ung  nid^t  mefir  ^uiDiber^ 
laufe,  übrigen  überliefe  bie  3"f^i^uftion  bie  i^ntfc^eibung  in  anbern 
bie  £ibertöt  unb  bte  dieligion  betreffenben  fragen  ber  felbfiänbigen 
SiUf^etbung  ber  ®cfanbten.  ,^ebüd^  barf  auf  feinem  gall  für  biefe 
ingelegen^eiten  SRaioritätftbe|(]^lu|  aU  binbenb  anerbmnt  «»erben.  3m 
fiuKlnen  flel^  unter  beit  SRittelti  sttr  Sefdrberung  beft  9^^*  obenan 
bie  General amnellie,  bie  in  ber  mnfaffenbßen  Seife  su  forbem  ifl, 
«»bei  Me  (Sefonbten  bie  ^Debuftionen,  bie  feiner  von  Ibtrfad^fen 
m  mtb  wQrenb  ber  ^ger  griebenftoer^auMungen  angeführt  unb  au4 
im  2>ru(f  oerbreifet  woren,  ju  ©runbe  legen  fönnen.  bann  biefe 
®enetQlünincilie  erlangt,  fo  fönnen  unter  3wjie^ung  fäiutUdja  staube 
bfiS^lcid^e«  bie  griebenstraftaten  angetreten  werben.  ©oH  beren 
Einleitung  5unä(^ft  ein  9Baf f enftillfi anb  gefd^loiTen  werben,  fo  ift 
man  üon  feiten  ^BraunfdiiiHnivVinit'tnmi«  qeneiat,  biejen  bei  ben  boiben 
Aronen  $u  uemtitteln.  S^bod^  i)t  uor^er  bebiugen,  bafe  feinem  (Staube 
hvxä)  bie  augenblidli^  auf  bem  9tei4*^oben  flef^nben  äirmeeen  grd|ere 
fiafien  aufgebürbet  werben. 

SRit  ben  beiben  ftronen  i|l  meber  getrennt  no$  an  weit  entlegenen 
Orten  su  iierl|anbe(n.  S)aft  fiau«  9raunf d^weig-j^burg  !ann  fl4  9or 
allem  ni^t  borouf  einlaffen,  fOr  m  allein  S:raftaten  an|utreten  ,,babur4 
Sir  uott  bceben  (riegenben  MIen  ol^nabwenblid^  wfirben  ufgefreffen 
«erben''.  9Xi  ^ftd^tftpunfte,  bie  für  ba«  fOrflHd^e  ^au«  bei  ^(ntretung 
wn  griebenöuer^anblungcn  in  Siagc  fommcn,  werben  tu  eifter  fiinie 
billige  ädebingungen  für  bie  beiben  ilronen/  fobann  ^^erjd^onuug  ber 


ausgeübt.  P'iii  \oid)&x  (iiiiflu6,  bon  bem  audj  fonft  nid)ts^  511  ipiiren  ift,  Wiivbe  ilät 
jnjciffüoS  in  bcit  Slclattonen  be8  ßanipabiu?  njibeiipicdelit.  ^Iber  wälireiib  er  aitberc 
£ticU{(^riften  icner  3cit,  nantcntlid)  bic  beiiiljmtc  bc8  ^efuitcn  öiorer  (üfll.  Äo(^  I, 
901  f.)  mc^rfac^  envSbnt,  finbet  fi(^  aud^  ni(||t  bie  geringfle  Sttbeutung  über 
^^bui.  3iui)ic»cit  beffcn  ©«brift  bie  ^lomoteti  teuer  Q/at  beetnflubt  f^aU, 
ift  naÜttiUii  eine  anbm  Sragc 

10» 
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braunf(j^tt)ei9ifd^en  unb  lieffijd^eu  iianbe  von  ber  faijcclic^cn  iiriegftmad^t, 
älufre^tec^attuitg  ber  gedentDdrttgen  ^mtatitr  bes  ffirflt^en  ^aufefi  bU 
|U  aSdemeiner  9^ieber(egung  ber  Staffen,  ^iüdgabe  äBoIfen^fittelft,  Bei« 
(egimg  ber  ^Uteftl^eiiittv  @a4^  »eim  tnögli^  iio^  w^tenb  beft  Sieül^« 
tage«,  ^anf  UMi^t,  biStge  SRiiie^  etma  unter  ^Sermlttliiiig  5Dfiiifniinli, 
SBfii^Bttrgf  tmt»  £effen«S)annflobtft  angegeben.  SHeSrUbenftoer^cmbtinigcit 
foOen  mögU(i^fi  nod^  roa^renb  beg  9lei$dtaged  i^ren  Slbf^Iug  finbeiL 
9ttf  ®ninb  welker  Sebingungen  mit  ben  5lronen  su  oerl^beCn,  US(t 
ftd^  jefet  nod^  nid^t  iai]eu,  sumal  bie  ^^üibecuugeu  granfrctd^«  nodj  nletwal« 
3U  %aqe  ßefommen  [inb.  ^[cbenfaHs  |abcn  Mnfid^tlid)  beö  ©atififöftionä^ 
punftes  bio  (>)t)anbteu  feinenjaliö  baS  S^ec^enoburger  53ebenfen  at§  (^rimb- 
(oge  an  5  mir  lernen,  ba  biefe«  aHeS  ben  (?t>nn(]eliidjcn  aüeni  Qii|bürbcn  inill. 

5lurj  befd^äftigt  ftd^  bie  Snfiruttion  jum  Sd^lufe  nod)  mit  ben 
betben  anbeten  fünften  ber  5{aifer(id^en  $ropo|ttion.  8eim  ^weiten 
ipunfte  füllen  bie  (Sefanbten  eine  9leid^§fontrtbutton  ablehnen,  bo  bur^ 
eine  foUfte  bie  hiegfoi^nben  itronen  «Ii  Sftei^ftfeinbe  lingefleOt  »flrben. 
Sto  wtm  bur^  beren  6^M^  bie  griebettgocr^onblungen  f^eiterlfii^ 
moOe  man  m  i»  bem^  mag  bil%  oerfle^.  Sei  bem  3itiiispiiiift 
enblid^  ifl  auf  bie  OfrUbigung  ber  Sefd^werben  non  161S  unb  1686  fga 
bringen. 

<^tuia  Wäik  'Jtoücmbcr  ^)  brachen  Äangenbecf  iinb  öo^n  oon 
ÖUbeöl/eim,  m  fic  bie  letjten  ^kiprec^imgen  mit  ^eruHl  ©eorg  Ratten, 
nad^  Äaffel  auf,  um  ftcö  fjier  mit  ben  beibcn  l)e|fi)d]eu  ©efanbten  jum 
5leid&6tafl|e,  ^eln^nrb  Gdjeifcr  unb  gobami  'isiiltcju?,  ju  üereiiiicieii. 
©ier  öeriogcrte  [ic^  bann  aber  i^te  äBeiterreife  —  bie  ©rünbe  roif)en 
tnir  nid^t,  oietleid^t  aber  wat  man  bort  mit  ber  BCbfaffimg  ber  3nfini!> 
tion  nodj  im  ?RüdFflanbe —  um  faft  14  Xagc.  Über  (Bielen,  wo 
fte  mit  bem  &mbgra{en  nod^  eingel^enbe  9eff>rediuiigeii  ^atten^  S^anf« 
furt  —  Mmberg  errei^tcn  bie  Oefonbten  enMid^  am  6./16.  5Dqcmber 
9legengburg.  Sie  befreiten  babur^  Sampabiiti  ang  einer  in  m^  cU 
einer  ^inftd^t  peintid^en  Sage.  9{td^  aOein,  bag  er  ouf  eigene  tBecont» 
wortnng  in  bie  ^eri^anblnng  ber  mi^tigflen  Angelegenheiten  ^atte  ein« 
treten  müffen,  er  bdam  axid)  ied)t  jpifee  iöemerJungen  über  bas  fange 

')  yongcnbccf  lunr  von  (TcHc  ben  30.  Oftober;9.  Sloöcmbcr  abpcrfi^t,  bic 
'il^eiterretfc  itad)  Haffct  citulate  nad)  >UUtteilung  ber  falenbergifd^en  9iegicrung  an 
bie  faf[cl)c^c  am  ö./15.  'jbücmbcr. 

')  %k  in  allen  ^auptpunnen  (fotDcit  bfeS  wtB  ber  fttriett  ttberftc^t  bei 
Stommel  TOI,  608  f.  p  crfebeti  ifO  mit  ber  bvaunf^lDeigif^  abcrdnlHinwqibe 
bcffiMc  dnffawttion  ßifit  »erantten»  ba|,  fofem  iiidt  oorber,  febenfttt»  ttäbrtnb  M 
UnfentbaUe»  ber  (Bcfanbten  tenc  für  bicfe  aI9  OrnnbloBe  bennlt  tvmbc 
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Ätt«Mei6cn  feiner  ÄoIIcgen  Iioren').  2)en  öcrjögen  t)on  ^kaunftSiocig 
[(feilte  boi)  am  griebcn  nii^t  mä  ju  liegen,  gab  man  i^ui  ju  u elfteren, 
ba  jtoei  3)ionate  na^  2Ibfenbim(^  ber  ^olbrtefe  ttO(i)  nietnaiib  fiter 
trfii^en  fei^  ja  tte  ^et^öge  eft  ni<^t  eimal  füi:  nötig  hielten  }u  {(^reiben, 
ob  fie  flbei^oitpt  jemanb  ]i)xit\\  sollten.  @ft  iß  nol^I  ansune^men,  hai 
nan  gerabe  oon  laiferli^er  @ette  ber  ^nfunft  ber  beiben  mibetett 
koni(d^iD(i(|tf4en  OcfanbtcR  beA|aK6  mit  befmibetet  Ungebitib  entgcgenfol/ 
wtt  man  fit  fJ^nm  bie  Scrtrettr  ber  mc|r  auf  Secfdl^ng  neri^tetfii 
Voßtit  bcc  Ubv  imb  aBoffmbttttla  Siitie  crbliAt.  Snbeffcn  bdbe 
Mtfi^tdfii  oon  oorn|ecefn  mtf  jegti^e  6miber|)ofittt^  —  auf  (SnmbUige 
ber  oon  £ampabiu9  bisher  eingefd^tagenen  unb  hwc^  Me  S^i^niftion 
bePfiliglen  unb  nätjer  aus tu'fiiljrteu  ^olitif  ilberliefecu  lic  anä;  fernerhin, 
ebenfo  wie  früher  in  'Jiürnbcrg,  fionipabiu*  bic  gül;cung.  2)ic  nun 
ooUjä^lige  ©efanbtfcÜQft  bes  ^aufe&  Srauufc^TOett^^SüncBurg  T)atte  bann 
om  24.  ^cjnnber  .1  Januar  feiertirfie  2Iubienj  uor  iüertreteiii  be^i 
faijerlic^en  ^ofefi^),  bei  ber  bie  ^efanbten  ein  bie  griebenftfrage  unb 
©enerarnmnef^ic  lei^t  berül^renbe«,  oon  neuem  ©Ift  unb  ©tlmmc  be= 
fli)iaib€d  Memorial  an  ben  ilaifer  periafen  unb  fibergaben,  ba«  ®efpräd^ 
oter  me^  in  ben  Orensen  bet  entop^f^en^  anbetbentf^en  SBec^ttniffe 
H  (eoegte;  fdam%  Sufbrad^  mitcbe  gefltelft.  Wx  Siebenimfirbigfeit 
Mol  eA  bie  IMferli^en  andft  (ier  nic^t  fehlen.  IDie  Sbttmort  be« 
JiMäfeft  aber  auf  ba«  eingerel^  Slemoriat  fiel  einfad^  obfc^nenb  an«. 
Megenl^eit  unb  3KögIic^feit  fid^  oon  ben  5ieid^«fcinben  ju  trennen,  fall« 
Ml  SSereimgung  mit  biefen  luiifli^  nur  aus  fotfd^em  SWifetraucii  t^tgen 
biefdferlid)eu  Xvüppen  erfolgt  fei,  fiabe  es  mel^r  als  eiinnal  gegeben,  fo  lange 
fiä)  bie  ^erjöge  baju  nid^t  e!itid)IöiT?n  „f?!)en  ^t)re  5\aiferüd^c  iD?aieflSt 
nit,  wie  bei  fogeftatten  ©arf)cn  lic  bem  i]eminueu  yieid^Srat  tto^  ^ur 
3eU  mit  ein^ulaffen  ober  i^nen  auf  bie  babei  mit  augeregten  fünfte 
eiirioe  f)auptfad^(id^e  Antwort  unb  9{ad^ri(tt  su  erteilen'',  ^a  ^ierburd^ 
a«^  bie  oon  Sampabiuft  anfangs  geigte  ^rioartnng,  oon  bem  Yaiferlid^en 
Me  aU  befonbere  $artel  be^anbelt  in  nerben^  jn  nti^e  gemalt  «mrbe, 
fo  fo^en  Wli  bie  Oefanbten  in  gnfttnft  im  mefentH^en  baranf  bef^rdnft, 
«it  ben  dMi^x^  |n  ner^anbeln  unb  1^  i^re  $oHtü  ^wt  (Settung 
i»  bringen,  m%  inbeffen  ni^t  audf(i^(og,  bag  fie  in  einaelnen  fällen 
(nub  bem  ilaifer  i^re  ^enffd^riften  einreichten. 

1)  SHelotioit  M  8b.  9lobcBtbcr/6. 5D(9ember. 

*)  jSenigftettS  lüit  fidb  ttSbrenb  Soa^abi»»  üntoefcnbeit  eine  folib«  au(|  fftr 
Do^  Rt^t  nacbtodfen. 

>)  Nidation  oon  Ä^ntiiabittS  80.  {D(9cinber/9.  Saniior. 
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gnwlcwctt  e«  Srounf($njeig  unb  igcffcn  gelingen  würbe,  i^rc  ^ielt 
)U  erreichen,  bas  l)inc(  in  ciilcr  i^iiüc  baoou  ab,  ob  fie  für  \[)tt  ^^olitif 
bei  ben  ^cid^öftäubcn  gimftiöen  th^bcn  finbcn  unb  fd^lie|ti(^,  ob  bicje 
ü^ic  Öefc^lüffe  beim  Äaifer  burd^jeßen  würben. 

Über  bie  festen  giete  ber  ^ofittf  T^erbinanb  III.  in  biefem  ^tii- 
punhe  ein  abfci^Uegenbefl  Urteil  geiDiiineu,  erlauben  uns  bie  btd^erigen 
^ublifationcn  no$  nid^t.  5?  o  df) «  @ef$i<5te  be«  ^eutfd^en  92eii|eA  unUr 
gerbiitanb  IIL^  bie  für  ben  Aaifer  nur  thU,  für  fetae  ^k^mt  mir  Ut 
iitebrisfUn  inib  gemeisiftcn  9eioe0Qtflitt»e  be«  j^Atibelnft  fenn^  gibt  imA 
ebenfoioenis  eitlen  fidleren  Sdi^t^)  nie  bie  na^  ber  entgegengefeltcit  Seite 
|tt  weit  ge^enbe  SettrUilunfi  oon  @rbmanitflbdrff  er  in  ben  einteiteitet 
9emerfungen  ben  9le(ationen  ber  fnrbronbenburgifd^en  ®efonbten  beim 
9?cid^«tage.  3)ofe  ber  Äatfer  ben  ^neben  im  Sieid^e  ernfilid^  wollte,  barf 
als  oeiöife  auge)el)eu  u)e:beu ;  id^  glaube  mdjt,  ba^  er  fi^,  luie  tsrbnianuS» 
börfrer  meint,  roillig  ber  von  HRabrib  anstjegebenen  ^$arole  ffigte,  bafe 
es  jegt  in  feinem  f^aHe  juni  [viteben  fonimen  bürfe.  >Nrtilic^  mufete  er 
bei  feiiici  ftnanjicllen  Slbbängigfeit  uou  topauicn  au\  bellen  roHtt^Ao 
£age  unb  ^ünf^e  häufig  ^üdfid^t  nehmen  unb  tat  es  aud^,  nic^t  nur 
QUd  biefem  ©runbc,  fonbem  cbenforop^t  aus  b^naflifd^en  :3ntere|Tcn  unb 
geleitet  oon  einer  fpanifd^en  Partei  an  feinem  ^ofe^  beren  ^flug  benn 
bo4  n>olftl  na4  lal^Irei^ett  tniemngen  ienec  geit  gtdf  er  mx,  olft  Mi 
eft  augefie^  »iL  SRd^r  an<  biefem  (Sefl^tt^rnnfte  aU  au*  bem  ber 
Sntereffen  beft  9iei#l^  oecflel^t  man  ba9  von  getbbianb  m.  lange  3eit 
feflge^attene  Sefireben,  ben  ^rieben  nnt  mit  ben  6tdnben  bei  BItUM 
unb  ©djroebcn  ju  f(^(ie§en,  um  bann  alle  Äräfte  gegen  gran!reid^  frei 
IM  befommen;  bieje  4>i)Iaii  waie  in  erfier  £inie  Spanien  gute 
gekommen. 

Sil«  biefe  2ttt«|i$ten  an  ber  Gattung  ©d^rocben«  fdjeiterten,  blieb 
ber  anbere  SBeg,  mit  ben  ^l^ci^i?ftänben  allein  {Vriebeu  ju  fdjtie^cn  unb 
mit  biefen  gemdnfam  beibe  auswärtigen  geinbe  oom  )^eid|)6boben 
oertreiben,  b.  auf  bie  oon  gerbinanb  II.  nad^  bem  gJrager  ^rieben 
oerfolgten  ^Idne  jurfldpgreifen.  Ob  man  am  S^iener  gofe  aud^  ie|t 
no4  emfiliil  geglaubt  $at^  ottf  biefem  ffiege  snm  ßkk  |tt  (ommen, 


1)  8fflr  ben  RegenSbuiQcr  fitU^ta%  Wot  ftotb  ox^  bie  Httoi  bd  Oiner 

fhäf\t>i  mir  obcrflac^Hdö  benu^t  su  fialicn. 

2)  SSgl.  ben  ^rtifel  «Otrbinanb  III."  oon  ©tieOe  in  ber  Slllflemeuten  beutfd^n 
©toflrQl)f)ie  VI,  664  -671.  1877.  («nfnnbbrMdf  in  bftt  ?I&hnT!bIiniiifn,  ^Hebrn  nnb 
{ßorträgen  ®.  289—299).  SÜm  fafei  l}aia>tiä4)li<ö  bie  oä^tcnb  bcfl  »cftföiiii^ 
(^rtebenftlongreffel^  befolgte  $olitiI  inj»  ätuge. 
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fd§t  P$  fd^roer  cntf^etben.  ©id^er  ifl  ober,  ban  nian  l^ier  ben  Stänben 
be5  9icic^es  gegtuubet  anfanss  auf  bem  ©tanbpunfte  bc?  ^rager  ^rieben« 
p  oer^arren  gebadete.  Itnb  aud)  )omi  ic^emt  ndjcr,  bafi  tPCini  c<i  audf} 
ntc^t  gelingen  foOfte,  bae  dieid^  gegen  bie  geinbe  einigen,  man  boc^ 
^ffte,  jenes  jutn  grieben  mit  bem  jlaifei  su  bringen,  e^c  man  mit 
biefeE  bie  vokdü^^m  Snebenftper^anblungen  ontriit/  i»ie  bec  Itaifes  aUbonn 
im  9lttinen  beft  9lei^  in  ffi^ven  loiflenft  loar. 

Son  ben  iturfttvllen  oe^olgt»  SRocimitiati  von  8a9ecn/  wie  bec 
Scrianf  beft  ibtrfftvfieitttt0es  in  9lfintberg  benei^,  eine  entf j^ieben  anf 
fMfben  mit  ben  9lei4s|Ulnben  gerid^tete  ^olitif  nnter  Aufgabe  ber 
©nfdjrdnfungen  be«  ^ragcr  griebenfl;  nad^  anjen  ^In  war  er  ein 
cntid[)iebener  (Gegner  einer  £pauicu  freunblid^en  $oUtif  uub  baljer  ijcueujl, 
audö  mit  granfteid^  es  möglic^ft  balb  511111  Slbfd^tuffe  §u  bringen»)- 
06  in  ber  ^oliti!  Sapema  fd^on  bnmniö  bcc  ©ebanfe  feft  ftanb,  ber 
ber  faiferlic^en  entgegentrat,  mit  Araiiheid)  griebe  |u  mad^en  unb  bann 
bie  @4<Deben  oertreiben,  mu^  ba^ingefieUt  bleiben  >).  ^urfürfi  Sodann 
(Beirrg  von  @ad^fen  fu^te  feine  ißoUtif  im  wefentlid^en  ouf  &xwajb  bes 
9ia0er  t^rieben«  weiter  anftsngeflalten ;  mit  (^fer  nerfod^t  er  namentüd^ 
ben  9nf4(tt|  ber  Stfinbe  an  beo  fiaifer  aU  bie  einaige  SRdgliilleit/ 
inn  gd^en  in  bmmen.  3n  ein^etnen  ^nften^  mmtentli4  bei  ben  8er» 
Ölungen  ftber  bie  Imneftie  erffeint  fein  Ser^atten  wiberfpm^iKnon. 
3n  ber  9oIitif  Jtnrbmnbenlbur0fl  trat  mft|renb  beft  9lei<^fltage  burd^  ben 
tob  ®corg  aBit^elm«  eine  roefentlid^e  SSerJd^iebnng  ein,  freilid^  nid^t  in 
bem  Sinne,  baB  ber  jiniijc  5iurtiirit  griebric^  2BiIf)eIm  ji^  in  ©egenfa^ 
)u  fifleneid^  gefe^it  l)abe,  er  roar  oielmeI)r  ade  auö  bem  ^45rager  griebcn 

erroad^fenbcn  ^flid^ten  bem  Kaijer  gegcnübor  -^u  erfüllen  bereit  8). 
^bcr  tu  ber  Crfeimtui§,  bof^  Bommern  nuf  friegerifd^em  3Be«3e  für  ii^n 
m^t  mc^r  erlangen  fei,  entjd^lofe  er  fi^,  feinen  grieben  mit  ©döracbcn 
|M  »od^  —  alfo  bie  ^Neutralität  su  erreid^n^  bie  oud^  <^eocgft 


1)  Üfecr  bie  f^ronfrcit^  gegenüber  ücrfolfltc  ^4.^olitif,  bereit  IHnfäiiflc  iit  bicfc 
3cü  rdcficn  öqr.  nucfi  (^-glof f ftciu,  Jöaqernö  äncbcnöt)oliti!  164Ö-1G47  in  ben 
einkiteubttt  ^emiiliiiigeii. 

2)  Sgl.  barüber  @tteüe,  SRafimilian  I  t>on  ä3ai)ecu  (9(bl)anbluuficn,  SJortrfigc 
ob  Heb«  0. 166-180;  fpeaiel  €».  173  f.) 

^  @o  9Reinarbti«,  «tten  mtb  Stelationen  1/  (Unleftatm  6.  LXXHI  ff.  gegen 
<ltbvann9b9rfer,  S)eulf4<  ^eW^te  bon  1648-1740  I,  8.  94.  ühnm^  fagt 
&  an  ber  t)on  'SSI.  angegoaenen  Stelle  nidit  tolt  3J}.  cittcrt,  bag  ^riebrtc^  SSSil^elm 
^  liftffcl  gefpreitgt  ^abe,  bie  t^m  burd)  bcit  i^ra^^et  fjfrieben  auferlegt  toar,  fonbcnt 
^b  ber  %oh  edfiPKa^mbtt^  bicfe  Stffd  fprengte. 
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(Sebonle  getoefen  UHir.  Son  ben  Bdbett  }itm  SlfUHtade  Bef^^^Boicit 

geifldd^n  Jturffitflen  er[(]^eint  bk  folilif  von  Itimnahta  fafi  fiberoS 
bitrd^  bie  (oiferH^e  bebingt,  »ill^enb  auf  jtutföln  naturgemäß  bie  oon 

Samern  oon  (£iuf(u§  war. 

3m  gürPcnrate  fpüren  luir  nur  geringe  Biegungen  einer  felbftanbigen 
^olitif.  bic  brci  roeÜIi^en  Äurfärfteu  für  i^rc  ^iebciUanbe  oiid^ 
|ier  mit  6ife  unb  ©timnte  oertreten  maren,  fo  fpieften  fie  neben  bem 
gteic^faHö  im  Jürflenrat  ftimmcnbcn  Dftcrreic^  bort  aud^  eine  bebeutenbe 
9loIIe;  unter  ben  geiftUd^en  ^ürflcn  traten  Salzburg,  SBürjburg  unb 
^Samberg  ^ftger  l^eroor,  ieneft,  oo  e«  ftd^  nid^t  um  9iangflreitt0leiteit 
l^onbelte,  tncifl  mit  Öfiene^  sufammoige^enb,  biefe  häufiger  attd^  oer« 
mittclnb.  Untec  ben  coongeUften  etfinbeit  ita^  €a^f«is9Bctiiiat  buvd^ 
feine  Semfitttitaen  um  ben  SBaifenlUaflaitb  eine  befonbei:e  6teOimg  ein, 
an  ttm%  l^ö^erer  Bebfutung  erhoben  fi$  an^  SBitcttemberg  unb  SOten« 
bürg.  3m  allgemeinen  ober  geigten  bie  (hiangelifd^en  in  i^cem  Sorge^en 
weniger  3a^i9?eit,  ®cf(4(offen^eit  unb  3wI^'Ctt'W§tfein  al«  bic  Äat^oUfcn ; 
immci  luicbcr  fcljieii  in  fiam^^abiu«  Nidationen  bic  Ätageu  über  bie 
Sd^iuadjmuligfeit,  SJ^attj^er^igfeit  unb  Unentjc^iofjcu^eit  feiner  ©laubcuö- 
genoffen. 

Sflieliucljr  3i^^^<^i^^iß  luf  fie  unir  auf  bie  ©täbte,  bie  meifl 
energifc^  unb  jdi)  an  ibrer  mel^rfttc^i  m  ben  Hauptfragen  üon  ben 
äbiftcbten  ber  beiben  anberen  9ieid^flräte  abweicbenben  ä)leinung  feftljie(ten^). 

^te  fatf erliefe  ^ropofttion^  bie  bei  ber  Eröffnung  be<  ^ei^fttaged 
am  B./13.  September  Detlefen  mar^  l^otte  bei  bem  erflen  fünfte:  »le 
baft  9teid|  «dflig  |tt  becnl^gen  fei^  anier  ben  ftbU^  gcicbengnerfl^ftentttgen 
m  borottf  bcfd^rfinft,  fuxi  auf  bie  legten  erfolglos  «tdonfei^  SSer« 
^onblnngen  mit  ^onhei^  nnb  6#weben  ^injuneifen  nnb  iiatmii  bie 
Folgerung  ju  sieben,  bag  eA  ben  ^einben  mit  bem  ^rieben  niö^  emfl 
fei.  5b\t  ^Beratungen  be<  9{ei4fttage«  wfirben  ftd^  baber  mit  ber  ^age 
}u  bo^d] äftiqcn  babeu,  luie  Uofebem  ber  griebe  l)trbeijufü|ren  fei. 
mar  uuu  aut]eujd^ein(i(b  bas  Sej^reben  ber  Paiferlid^en  ^olittf*),  biefen 
tpunU  junä^jt  bei  (Seite  ju  f^iebeii  unb  fe^en,  role  mit  ber  ditx6)i' 
tag  für  39eroitligung  neuer  '^iiid  gu  Ibaben  fei  unb  ferner,  roie  weit 
mau  mit  einer  (Einigung  ber  StSnbe  auf  ber  föninbtage  bes  $rager 
giiebenft  gelangen  tömte^  um  fo  eine  feße  S^afid  für  bie  griebenftoes» 


1)  ^es^alb  fte^t  eS  fär  ßoc^  I,  8.  233  feft,  bag  bie  etäbtc  beftoc^en  tuareti! 
^  3n  biefem  6iniu  SiiieKt  fl^  «hH  ber  medflcnburgifc^e  ©efonbte  in  einem 
@4f({ben  on  San)»abittS  r»m  5./i6.  lingufu 
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latiblungen  nadj  au|eit  ju  gctoinncn,  bei  bereu  S^eltcnt  aber  bic 
(jenügcnben  t^nön|iellctt  unb  militärifd^cu  2)JUtel  jur  J^ortfü^runc^  be« 
Äriegeö  p  baben.  2)ic  braunji^iüctglfi^ilünebuiöiji^e  ^otttif  cjing 
bagcgen  nou  uorittjeretn  barai:f  aii5,  bie  ^vriebcn^DcrfjQubluiujcn  in 
ben  ^orbecgrunb  p  [teilen  unb  ^mar  in  Verfolg  bec  in  'j^ürnberg 
vertretenen  @runbfa^e  unter  3ui^ttn0  stmä^fl  ©d^webenft.  ^ad  mar 
ja  bn  6taiU»)nmlk  gewefeit,  ben  Sam|)abiuft  in  92fimber0  fo  (onfequent 
ebigenommcn  l^otte  —  ^^nheU^  trat  fflt  4ii  lunftd^il  in  ben  |^inter0mnb. 
9hm  aUx,  fdfton  im  Snli^  ec|iell  er  oon  fiei^og  äleor^  anbere  ffieifnng. 
Sr  (obe  In  ^fo^rnng  gehabt,  ba|  Ue  beiben  fremben  Aronen,  nwnn 
fie  wn  bem  Jtnsfütllenfoneg  boin  oufgeforbert  nrihto/  geneigt  feien^ 
i^  Raubten  snm  Steid^dtage  au  fenben,  fiampabiuft  folle  in  biefem 
Sinne  m  roirfcn  fud^en.  Unb  baneben  tauchte  bic  %xa^t  mäf  einem 
SÖaffciiuilli'taube  lieber  eiuft^üjtet  auf.  SBir  fa^en,  roic  in  ben  fdtifd^en 
SBoc^eii,  alö  bie  3l(Iiicrten  oon  X{)iUiiu]cn  i^reu  Siüdjug  auf  9lieber- 
Ijejjen  antraten,  burd^  bie  SBelmarcr  .^erjöge  in  biefem  Sinne  23er- 
l)QnbTnncicu  mit  ben  fainufenbni  ^^H^rtcien  aiujcfnürft  luutbcii ;  'i^nncr  unb 
Songueutlie  ^atteti  )ic^  oblel^nenb  geäugert^  bie  Sraunf^weiger  burc^ 
längere  ^eit  bie  ^^nblungen  im.®ang  erholten,  unb  bobur^  itonerft 
^i^trauen  enegt.  SSon  faiferli^er  ©eite  mar  man  ben  ^ermittlem 
ftambti^  cntgegengefommen  unb  ^atte  fte  f4lieftli<l^  na<l^  Siiegenibnrg 
oenoiefcn;  wo  fie  totfftt^^  Oentfll^nngen  no^  wJl^ienb  bei  Gontnteri 
fottfeltoi.  S)er  me^  unb  me^t  in  Ungun^  ber  afiücrten  ^ 
ge^ttettbe  gelb^ug  unb  bie  bamtt  ffir  Stmmf^eig  nmd^enbe  ©efa^r 
fB^tten  bann  ^  wol^I  bem  ®eban(en  on  einen  SBaffenfiiEflanb  in 
umfaffenber  9Beifc  neue  3fla]^rung  ©o  rourbe  benn  ßampabiu«  auf? 
getragen,  )ic^  um  beffen  3uiianbefommeu  benui^)cn;  bemgemaj  l)atle 
er  gerabc  btcfen  ?pun!t  in  feinem  oon  SRurnberci  au«  an  bic  ©tänbc 
nad^  $Rei3cn§burc;  geridöteten  ©d^reiben  gonj  bcfonbers  betont.  ;5nbeffen 
bcr  braubenbuii]  fulnibnd)icf)e  (SJefanbte  (Sa^iinr  geilißfc^,  beut  er  ben 
@ntiDurf  uor^er  überjanbt  ^atte,  riet  i^m^,  ben  äBaffenjiidftanb  nur 
fe^r  tjorficbtiq  |u  ermdl^nen;  benn  am  Iöiferlic6en  ©ofe  berufe  mon  fti^ 
auf  ein  ^d^ceiben  99aner«,  in  bem  er  au«brüd(id^  erftärt  l^obe,  bog  er 
|ur  64(ief«ng  eine«  SBaffenfUttfianbe«  !eine  ^oQmad^t  beftde.  äRan 
^otte  ia  aflerbingt  ntit  9aner  in  Ödemen  1639  in  ber  QinMt  litmlidi 
fible  ^4(4ningett  gemo^t^.  Sampabhift  Heft  |t4  bobnrd^  iebo4  tii^ 


1)  2. ,'12.  SeJJtcmbfr. 

2)  äJöi.  iiod)  1,  177  f. 
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(^awi  baoon  obbrirtgen,  wtm  er  auti^  bie  3titgcte(^en^ett  ctiua«  roenigcr 
ftail  bdouk,  aU  uilpnu^lidj  in  \d\m  :'[bnd)t  tjdc^cu  IjaUe.  daneben 
fu(btc  er  g=eiti^fd^  ju  beatbciten,  biefeu  '^m\U  oor  allen  anberen  im 
Oluge  }U  fallen  unb  bie  ©täube  ju  feiner  ^cl)anbfung  otijut reiben. 
®enn  gcrabe  bamai«  5011  fic^  ber  5lne(]Qict)aiipIat^  bebeiifhc^  in  bie  3Mf}c 
bcr  Oraunfd^roeigifd^en  iianbe  -  e«  loar  TOic^tig,  öaf;  ein  SßaffenfiiHflaub 
)u  jianbe  fam,  man  eine  ber  friegfitt^renben  ^farteien  felbft  im 
Snnbe  l^te.  Jlun  würbe  in  bcr  %ai  fd^on  in  ber  fed^ftten  ©efjton  bcs 
gürfieiirati  Mefe  grage  be^anbelt,  abes  baft  ©rgcbni«  mx,  wie  ^li^fd^ 
ooraiMgefe^en  ^atte:  ituin  tdl&sU,  man  müffe  00t  aSem  etß  wiffoi^  ob 
ber  gdnb  fiber^aii)>t  Suft  einem  SBaffenfUEIianbe  (abe;  bec  ^imviirf^ 
ber  von  fniferli^  6eite  gemalt  war,  ^te  alfo  gewirft.  {Der  3^ 
puitft  fftr  bie  Betreibung  eine«  SBaffenfliQfianbeft  war  in  ber  Xdt  ni^t 
gttnfHg  gewal^tt;  bie  foiferttij^en  unb  (iguifKf^  fieere  f^tenen  fiberatt 
im  !Cortdl,  aud)  bie  ipauiic^e  Partei  am  §ofe  wirttc  bagcticn,  unb 
fc^licijlid)  roar  aud)  unter  ben  ©tänben  ber  Gif  er  bafiir  nid^t  all^ugrofe. 
äßcui  ber  .^^rieg  uicJ^t  gerabe  auf  bcm  ^alfe  lag,  bcr  fürci^tete  burd^ 
einen  2Bfln^»^|tittftonb  nur  f(i^liiitniet  ju  fahren  burc^  etwa  i^n  treffenbe 
©inquartierunfi.  ^ü,  wenn  3^rauutc^n)eig-:^ünctntrg,  .Reffen: Staffel  unb 
^^ommeru  bie  ^eere  auf  [\6)  neunten  wollten,  wdie  man  wol^l  geneigt 
bajuO  gewefen.  Tia  man  bamit  ja  aber  bem  ^ntragfleOer  gerabe^u  in* 
0efi4t  gef($Iagen  ^öUe,  {0  f(!^o6  man  im  prfienrat  bie  @a4e 
weiterer  Bel^anblung  an  ben  iturfUrfiettrat  ab^,  beffen  (Suta^ten  bann 
bal^n  ging,  bo^  ber  SßaffenfUSflttnb  eine  militärifd^  unb  ba(er  Dom 
Itaifer  ab^ngenbe  6a4e  unb  il^m  alfo  anj^einqu^efleit  fet  (erlögen 
woflie  man  bciioegett  niilt  weiter  antworten,  fonbem  big  sur  SCitfunft 
ber  9efanbten  warten.  {Damit  war  bie  ©a^e  erfebigt,  benn  beg  flaiferft 
boib  barauf  erfolgcnbe  3lnlroort,  er  werbe  bie  Sad^e  bcfi  SBaffenfüttfianbfi 
in  (innngung  sieben,  IjaUc  Line  |uatu}djc  Sebeutung.  Jio^  ci^e  ^ain- 
pabius  ua(^  9iegcn«burg  fani,  ^atte  alfo  bie  braunfd^weigifc^e  ^olitif 
xf)vt  erfie  5lieber(age  erlitten,  fier^og  ®eorg  gab  banad^  benn  aud^  bie 
$offnnng  auf  einen  9BafFenfli(Iftaiib  auf,  ^nmal  it}m  injroifcfjen  ffar 
gerooiben  fein  mu|te,  bafe  iöauer  bafür  uid)t  ju  gewinnen  fei;  bafür 
taufte  bann  wieber  fein  alter  ßieblingggebanle  einer  92eutralttfit  ber 


1)  Jiir  bic  ©iitmirfluiui  bici'ci  /"vragc  Slclation  i^ou  ^^mmbim  öom  12.i22. 
®el)iember,  ononijmc»  Sd^reibcn  an*  ^HtiienSbutfl  16./2t>.  September. 

2)  jBoubocp  IV,  884  f.  :S)ai  Üiutac^tcn  bcr  tefürftcn  üom  6.  Dftober 
(neuen  6tai)  ebenb«  6.  928-26. 
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6rounj(^n)eigiic5cn  ßanbc  auf,  bcn  er  auc^  auf  bic  ^cfflf^cn  auftjubc^ncn 
gebadete.  er  iüirtli(5  für  mö(|Ii(^  gcljallcii  Ijat,  eine  fold^c  jcfet 
iu)(i  burd)  bie  ^ro^ung  ju  erretten,  ba§  er  ']o\\\t  and)  foiucrbiu  auf 
bif  Setbinbung  mit  ben  6($n}cbeu  nic^t  uer^it^ten  Eonue^),  tuu^  bal^iiu 
$tUQX  bleiben.  Sud^  bie  ^erfu^e,  bie  iSantpabiuft  unb  bie  anbeten 
teaimfd^iDeigifc^en  @ef(mbten  fpater  nod^  perfön(t4  in  Stegenftburg  wegen 
bn  SBoffeiifUiaflanbei  maften^  {uib  »ol^  nnt  no4  SKail^ngsaefe^te 
BHi»fel^  »nb  Rotten  and^  Itinen  ^olg.  Anfang  gebmar  f^ien  et 
oOntbioi,  all  |a(e  man  istfolge  ber  bnt^  Saners  I&^n  3^9 
äxbcrten  SMeQftbige  auf  faiferKd^er  Seite  9{eigung  aum  SBaffenfHUfianbe, 
^^rotttmanftborf  forberte  bamal«  (9%e(ation  he%  Sampabiuft  oom 
27.  L;  6.  II.)  bic  brauu[dju)eigij(^>en  Ciejaubicu  ani  au  iüancr  '^u  idjreiben. 
2)iefe  lehnten  aber  ein  fol^  felbftänbigeft  )^orge^en  ab;  auc^  biefe 
Xntegung  blieb  alfo  obne  ?\oloen. 

3)ie  ^infi(5tlic^  bei  ÜBaffenftilirtnubsfrage  erlittene  i^Lieberlaiie  mochte 
bitf  fiauA  93raunj(^iueig'£üneburg  immerhin  occjc^mer^eu,  [ie  traf  bod^ 
(einen  ber  ^auptpunfte  i^rer  ^olitif.  3u  i^nen  aber  geprte  bie  ^^rage 
nad^  ber  (^nrid^tung  ber  griebeniDei^anblungen.  ^ie  braunfd^meigifcb' 
ifticiiiK9if4e  ^ofitil  ging  ^ier  von  bem  i^ebonlen  aui/  ba|  bei  ben 
Skiebeniocr^oiibtogen  ffl(  bie  eoangettfid^  €lfinbe  etnail  ^prielß^ei 
aar  beronlloimnen  fönne,  nenn  ^n  i^nen  ntinbeflen«  Gdftnicben  von 
«oniterein  ^ange^ogen  »ftrbe,  unb  ixoax  badete  iBampabiits  ft$  biei 
nfprfinglid^  in  ber  %oxm  einer  ^^eilna^me  fd^roebifdjer  Seoottmäd^tigter 
an  ben  :)ieid^ötagöL)e:l)anb[uiu]cu  ']dh\L  3öenu  bann  feit  bem  3wli 
b«  braunfd^weigijcöen  ^jJoUtit  aU  ^lotroenbigfeit  erfd^ien,  auc§  granfreidb 
in  gteid^er  SBeife  §u  bicfen  ^er^anblungen  |eran?i!?ief)en,  fo  roirb  nmn 
badn  ben  (5inf[u^  ^effens  ieljeii  büifen.  Ten  (^ebaiifen  einer  Seteiligmig 
am  ^eic^ötage  felbft  lieg  man  freili(^  jc^on  in  ber  ^infiruftion  vom 
17./27.  Sult  fallen,  anf^einenb  auf  @nmb  oon  Snformationen  bei 
Mben  SRa^ten.  dagegen  fud^te  man  je^t  Ginlabnngen  fär  becen 
defanbte  na^  einem  in  bet  9l^e  oon  9U%minxt^  gelegenen  Orte  — 
non  ba^te  in  ecflev  Sinie  an  Stfimberg  —  su  erlangen.  ®ft  lam 
SnufNibittg,  ber  hnttmel^  blefen  (Sebanlen  mit  ^fer  oerfo^t^  babei  ooc 
elem  boxostf  an,  bag  babnr^  bic  itbinmfitigfeit  feiner  ©lanbenftgenoffen 
bcfeitigt^  bie  ^er^anblungen  felbfi  aber  burd^  bie  9ld^e  be«  Orte«  er» 
leid^tert  unb  burc^  bic  ilou^entrierung  au[  einen  '^^unfi  in  bemjelbcn 
Sinne  geleitet  unb  oor  aUem  »ä^renb  be«  ^eid^fttagc&  beenbet  n)ürben. 


^)  ^tcfe  debanlen  äuleit  er  im  ©((»reiben  an  £ampabiusi  oom  15./25.  Dttober. 
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$)enn  er  fürd^tcte,  bafe,  füüs  bieö  nic^t  tttää^i  mürbe,  abjorutifitfc^e 
^Reigungen  befi  ÄaijerÄ  ben  ©tanben  baft  jus  pacis  et  belli  aufi  ben 
l^anben  lumben  mürben*).   SBir  mögen  uns  oßerbing^,  wenn  roir  bie 
\al)xeiar\(\c\\,  müljeDoUcii  unb  langimcrigen  33er^anblungcn  bcs  tcefifäfifi^cn 
gricbenÄfongreffes   überfci^auen,   roimbern,  btt§  ein  fo  eüifi(6UoolIct 
53)tpIomat  iDie  SampabiuA  hoffen  fonnte,  bog  bas  ganje  griebenftweil 
im  ^uf^nimen^ang  mit  blefem  SteU^tage  fld^  toerbe  erlebigen  raffen; 
itibeffeit  biefe  Qoffnmij)  l^oBeit  «tift  i^  |Q|itei4e  anbetf  ^lonuden 
getdit  —  niemonb  (ornite  {elb|l  in  jener  an  S^emonien  gevdditeit  3(U 
al^en,  mUi  bomenooSer  ^fab  aOein  bttr4  Ue  Smoege  bec  ^t&iiim' 
narien  sudidjulegen  war.  Unb  bod^  mod^ten  gerabe  |ierfttr  bie  9kr< 
l^onblnngen  be«  9legenfiburger  ^leid^staged  einen  $orgef<^madf  geben. 
3unäd^fl  ahci  :  aüe  gi^igcn,  bie  ber  braunf(|n)ett]iid)  [üucbuct]ifc^en  ^^Joftüf 
für  bie  J^iebensoerlianblungen  non  'öebeutuug   maren,  würben  oon 
fdfcrlid^er  Seite  in  bireft  entgegengeje^tem  ©iime  beantuioilet.  6(J^on 
ba*  ficreiujiclicii  AraufrciL-^s  würbe  bort  läftig  emptunben.  Tie  .^^pÜ^ö. 
mit  ©^lueben  auf  billige  SBeife  fid^  abfinben  p  !önnen,  roar  noc^ 
feinedroegft  aufgegeben  —  »ie  ^ier  aber  au^  bte  @nt^($Sbigung«frage 
ausfallen  mod^te  —  el  fonien  babei  nur  ^Jteid^sintereffen,  aber  ni^t 
iKibftbucgifcte  in  gfrage,  wa|renb  bei  grantreid^,  fo  {urfidlKiItenb  bicft 
biftlang  mit  feinen  Sbibeutnugen  gewefen  mar,  oon  noml^ein  bacan  Irin 
Sn»eifel  fein  fonnte,  bafi  beren  Snfprüd^  ben  l^burgifd^en  Sntereffen 
tief  inft  Jleifd^  fd^neiben  mugten.  9Bar  e«  nun  aber  ni^t  möglid^,  be« 
^rieben  mit  6#n)eben  o^ne  ^anfreid^  §um  Slbfd^lug  su  bringen,  fo 
rooüte  man  bod)  au[  (einem  %a\L  mit  beibcn  ^J)?äd^ten  am  gleid^en  Drte 
uetljaubeln,  am  liebfien  fiätte  man  ^wei  red^t  roeit  öon  einanber  gelegene 
Drte  wie  SübedP  unb  .UMii  getualjU.   ^an  lel)ntc  bnburdj^  einmal  bie 
öebanbtimfii  ber  beiben  5Uonen  alö  cmcr  geineiu^ain  .ruieg  fiUirenben 
5)?acf)r  ab  unb  fuc^te  auc^  bie  gegeufeitigc  ^inwirtung  auf  bie  UJec^anblungcn 
nad^  ^Jjliöglid^teit  gu  erfd^weren.   Unb  enbüd^  färd^tete  man  bei  ber  '^o.f^l 
eines  in  ber  92al^e  oon  Stegensburg  liegenben  Ortes  in  ber  %at  ben 
^nf(u§  auf  bie  Stänbe,  oon  bem  dampabin«  fi^  fo  oiel  oecf|>ro4^* 
S)iefer  (offte  sunfi^^,  bat  ber  Siei^itag  fi4  |tt  bem  felbfünbigen 
e^ritte  entfd^fiegen  mftrbe,  bie  (Befanbten  ber  beiben  aXfid^te  na4 
SUlmberg  ein^nlaben;  eifrig  arbeitete  er,  lod^renb  er  felbfl  nod^  in  biefcr 

0  (Seine  Sfnft^ainmflen  gibt  noiitcntti<|  bie  Slelatiim  \nm  26.  e^llßtiaüal 
6.  Ottober  lüieber. 

^)  ^2Iitoiu)mc^  Sdirribfn  au«  'Jteoen^burg  baticrt  15.  @c))Umber  1640;  on* 
fc^etnenb  oon  einem  ftäbtii(t)en  @e|anbkn. 
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6tabt  weilte,  bafür.  Unter  einjelnen  (?ratiijelif$cn  roar  au4  ©tünmutiö, 
iDemgfUttft  fflr  Sd^ioeben,  felbft  bie  i^urfürfüid^en  fd^ienen  bem  tti^t 
obgeneigl;  Uibeffen  fe^  6a{b  jcigte  efl  fU^  bo^^  ba|  ber  9%el4«ttt0  |u 
elneui  tBoTge^eit  in  Hefct  99i4tiiii9  tAäj/t  |tt  Bditgeti  fd.  3k  fdiMt 
Ic(|aftat,  temperamentooSen  SBelfe  tm  mm  £aiitptfbiitt  gtei^  mit  einem 
neuen  $(ane  fertig  0^  @(i^n)eben  jebenfaUft,  wenn  m5Q(i4  nn4  ^anfreid^ 
foflien  felbflftnbig  ©efonbte  no(^  S^ümberg  ft^iden;  3)finemQrf  nnb  Reffen 
mü§ten  in  bieiem  6inne  i^rcit  einftufe  bei  ben  bcibcn  ü}Md^teTi  aufbieten; 
Die  :}^eicb«ßanbc  würben  es  nid^t  ablcljiuu  föniien,  wenn  bie  Äroncn  mit 
biefem  ^Jlnerbieten  fämen.  ®8  roar  ein  ^^orjc^log,  ber  fo  fel^r  allem 
Mpfoinatifc^en  ^raud^  roiberfprarf),  ba§  er  id)on  an§  biefein  ©runbe 
^ätte  f(^eitern  müffen,  unb  wie  l^ätten  ©d^weben  unb  grantreid^  fic^ 
eine  iol^e  3(ö6e  geben  foSen,  burd^  ein  berartiged  Anerbieten  ftd^  bem 
Serbad|te  audjufe^en,  aU  bebürften  fie  beft  ^rieben«?  9Benn  Sampabiuft 
fei^  1104  fdnec  9(xt  <mf  biefen  pon  on^  no4  me^a^  suirfidfam,  f o 
fwdi  et  bctniii  bo4  Mnen  SCtAttng. 

Mmtg  e»  i^  nun  on^  iH^t  ben  Siei^itag  in  bie  9a^en 
feiiiet  $oßtif  mit  fortsureigen,  fo  war  fein  Sorge^en  bod^  nid^t  gans 
0^  (Anflug.  IDenn  es  nmv  bod^  immerhin  ein  fleiner  <Srfo(g,  bag  bie 
3^eid^€räte  bem  Eaijer  oorfd^higen,  für  ^yranfreid^  unb  Sc^iuebeu  ''f>a\\e 
üuä^uftetten,  um  mit  i^nen  no(5  roä^renb  beß  S^eic^ötaijee  bie  33er^anbs 
tungen  p  bect innen,  gür  ?\ianfretd]  freilief),  auf  baö  man  bnrd^  ben 
^^fi  ju  loitCen  boffte,  blieb  man  bei  5vofn,  für  S^roebfn  bagegen 
üö^m  man  jroar  au(^  in  erfter  iiinie  Hamburg  ober  iiubed  in  'ilußfK^t, 
nmr  aber  bod^  bereit,  faH«  i^nen  biefe  Stäbte  nid^t  genehm  wären,  fiatt 
bejfen  an4  92ftniberg  ober  eine  anbete  nal^e  gelegene  Stobt  in  SSorfc^lag 
)n  bringen.  3m  gftr^ot  ba(|te  mon  fogot  an  9fegenfbntg  felb^>), 
ber  Itofflrfienrot  Mette  bieft  ober.  9ltt4  eine  bet  wü^tigflen  ^om^ 
fmgen  würbe  l^et  mU^  bem  SBnnfd^e  Stonnfdiweig'IBftnebtttgft  entf^ieben. 

^nbelite  fi^  ^mm,  ob  in  ben  ^ßagbriefen  bet  beiben  SR&d^e  bie 
mit  i^nen  oetlAnbeten  Gtfinbe  oto  nod^  nid^t  ^erfö^nte  (nondlnm  reeon- 
ciliati)  vom  Äaijer  bcjeid^net  werben  follten,  wie  biejer  lurlangte, 
wal;renb  bie  fronen  fid^  entjd^ieben  weigerten,  fold^e  pfiffe  anunubmen. 

3)ie  ©tänbe  befürworteten  nun  beim  .^aifer  bie  ?fort(aiiuni]  biefer 
Sorte,  ^ier  wid^  jebod^  ba*  .^ucfüiftenfolleci  in  feinem  (^utaditen  com 
Z^.  September/ 6.  DItober  an  ben  Itaifer  um  einen  Stritt  gegenüber 

>)  SHelotira  »om  26. 6(t»teiiiber/6.  Oftober. 

s)  M  ei^mg  bn  SAffienfot  om  16420.  BtH/imitt,  in  pleno  l&/2a  etpt 
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ben  in  pleno  gefaxten  ^efd^lüneti  inxüä,  benn  eft  befürtuortete  nur  hie 
beanflanbcten  98orte  »{tM  bte  Sd^mebifd^  anbelangt"  fortantafTen; 
ntait  tm  bamü  |ioeif^(Ioft  ben  Sttifd^aitungen  ber  faiferli^en  $olittf 
entgeoen^  wemi  nm  S^meben  ittootCommenber  be^oitbelte  al«  9caiib«i#. 
5bn  flalfec  wor  beim  aii4  mit  biefem  (Siitadftten  einoerüimbeii  m<b 
lleEte  bementfpred^enb  bfe  ^Affe  ffit  bie  beiben  WOiU  mi«  0 ;  Nfi^ 
fflt  6$ioeben  mit  ber  Sefd^ranfung  auf  Hamburg  ober  H 
f<]^eint,  bafe  man  ein  fo  rafd^e«  ©ntgcgenfommcn  befi  Äaifer«  m<l^t 
crtuartct  Ijatle,  benn  bie  griebens^offnungcn  idjutHten  bmmc^  tiocb  emro: 
—  meinten  boc§  jetbft  bie  Jurniainjiidini  (iJefanbtcn  iiiampabiuö  naä^ 
beffen  ?lnfunft  in  9kgeuÄburg  oerfic^ern  ju  fönnen,  baji  man  nid^t  dot 
hm  ?lbki)Inf)o  be§  ^rtcbeit^  miseinanbcrgetjen  mürbe 2).  ^reiHtfi  fonjiMt 
trierten  fidi  bic  Hoffnungen  unb  ^emü^ungen  faft  au^fd^Ue^Ud^  auj 
©^roeben;  bei  bem  gedngen  Snterefle,  bas  bie  faiferficfje  ^olitlf  an 
bem  3uflonbe!ommen  non  ^er^anblungen  mit  S^anbei^i^  ^atte,  vaniu 
{ie  au4  bie  6tdiibe  ba|iit  bceinfCuffen^  bat  beten  S^vitte  bi^ 
SRa^t  gegeitflber  faft  rein  f otmeO  auftfieleii.  ^arauf^in  mt  aOecUiH^  m 
Stttitfrei^  ni^t  M  im  ernHtrten^X  nrte  man  b«r(  bemi  in  ber  ^ 
)unä4il  aflfeft  von  einer  ^ormfrage  —  ber  Slnmenbung  be6  tM$ 
Vtai^ät,  ben  Stauet  nnb  @tdnbe  bem  Jtönige  oon  ^anfreid^  ooreTtt^ 
hielten  —  abt)än(^iq  machte.  51ud)  Sampabiu^  crfannte  balb,  baB 
betreff«  ber  ^erljaiiblungcn  mit  granfreid^  nid^t  mel  5U  ^offen  jei; 
um  fo  niel)T  fd^ien  eä  i^m  notroenbiq,  bie  mit  ©darneben  rafd^  in  Song 
t>riTi(ien.  $^or  allen  ^irtfien  nxu^ie  eircic^t  luerben,  bafe  bie  fd^mebif^ien 
Öefaubten  nad^  3iürnberg  famen.  ,/iBenn  bie  itronc  ©c^roeben  i^re 
(^efanbten  nid^t  nad^  ^lümbcrg  fd^idft  «nb  ben  (goangefif^en  auf  hm 
^ieid^fttage  Stfftftenj  leifiet,  fo  werben  allem  Slnfe^en  naii^  bie  ©oangelifjSe« 
aa^er  einen  f^led^ten  mOt  ^oben",  f^rieb  er  am  21./31.  Oftober 
ittm  ®«ovg.  92ttn  latte  smor  bie  (alferli^  lllefotution  onf  bm 
(nrfflrfUid^e  Outad^ten  nnr  Hamburg  ober  2üMt  enod^nt»  man  et^i|r 
aber,  baf  biei»  (anplfäd^üd^  be«^aCb  gefd^el^en  fei,  meU  ber  Itbnig  oo» 
^ftnemorf,  ber  bie  SkrmitUnng  fiBemommen  gatte,  nur  biefe  beibm 


')  (^Ine  Skopie  bf§  (BcIcItbrtefeS  für  J^ranfreit^,  aber  fcf)on  Dom  2.  Oftobfr 
(iKuctt  2üli)  battert  fitibci  in  beii  )ätim.  eiit^üit  bte  9Borte  ^nobi» 
tiondum  recoBciliads". 

^  9)eIaHon  tmi  21/.81.  Cftober.  daneben  m^a^  Ifnleniiigcn  in  oiumvnat 
jBriefen  diif  SRegenSbtifo. 

»)  Skrgt.  ^o(^  I,  293  f.  Olerabe  biefc  Sfragc  bebfiifte  inbeffen  eine  cingcMere 
unb  loenificr  elnfdtige  iBcbanblung,  a(S  ibr  ftodi  lutell  »erben  t8§t 
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Orte  genannt  l^abe.  ^er  faiferU^e  ^eftbent  in  Hamburg,  Sü^ou),  fei 
iebo4  angenjiefen,  bent  StoniQt  oon  ^anemad  anjubeuten,  ba|  ber 
M\tx  av^  bamtt  euiDerfknben  fein  nttrbe,  wenn  bie  S^weben  in 
Stütn^erg  evf^(ienen.  fam  ba|er  fe^r  viet  bonittf  an^  wk  IMmmf 
M  Mefer  %t$%t  fteOen  nnb  nie  H  auf  64»^  einwirfen  wflfbeO* 
toqNibiuft  (otte  immer  gefugt,  mit  bem  bftnif^en  ®efanbten  enge 
Jü^(ung  ju  ^e^Iten^  notnenbig  aBeT  fd^ien  eö,  bag  au4  bie  :q erlöge 
M  bem  Itdnige  felbfl  biefe  mid^tige  Slngelegen^eit  befötbem  Ralfen, 
^icfe  l)attcu  Denn  auc^  ic^oii  am  29.  DEtober/8.  SlJooember  auf  tl)n[tianIV. 
in  bem  Sinne  jn  lüitfen  gefudji,  ba&  bie  SBerl^anblungtu  mit  ben  beiben 
Hronen  nt^t  getrennt  unb  womöglid^  in  SWürnberg  geführt  würben. 
3)e«  Äönißö  2lntn)ort  borauf^)  ^öi^f!  metfroflrbioi.  ®«  fei  erfreu(i(^, 
^§  be«  fürftli(i^n  ^aufeö  ©ebanfen  auf  ^crfteLIuni]  be^3  ^riebenö 
qerid^tet  feien.  Ob  eft  ober  im  3ntereffe  bet  Kaufes  Braunfc^weig» 
Sänebutg  nnb  beA  ganien  ^atei:(anbed  fei,  ales  nur  auf  einen  ©enerat: 
fruben  su  fteHen^  ber  ganj  Europa  umfaffe,  ja  bift  no^  nnb  äBeft« 
iibim  fi^  erfireden  nnb  bi4ec  batb  ni^  |n  ftobe  tommen  nrilrbe^ 
fd  bo$  |u  enodgen.  SiiilUn  biefe  Sorte  nnx  gegen  Sfnmbei^  —  ober 
wborg  M  bo^inter  ber  Oebanle^  bafi  man  mit  ben  Kronen  |nnfi# 
iiUit  in  S«:|anMttttgen  eintreten,  biefe  nur  nnf  bie  Stfinbe  be*  9tei4eft 
h^Men  foOte?  e^rijiian  IV.  Befanb  ft^  ia  in  ber  9:ät  in  ber  eigen« 
WmlU^en  ßage,  bie  ^Vermittlung  in  einci  Slngelcgenficit  führen  },\\  foUcn, 
bie  ilim  felbfl  !aum  erroünf(i^t  fein  fonnte.  B6)on  mar  bie  ^lage  lucgen 
ürö  6unbjoIIeft  aufgetankt,  ber  ©egenfa^  §u  ©djiucben  würbe  immer 
gr&ier,  unb  in  biefeii!  9tuqenMicf  bieder  Wa(!)t  mm  ^rieben  mit  bem 
Äaijer  §u  oer^elfen,  eu]enl[id),  fid)  lelbft  ben  S trief  \m  ben  ^alö 
fegen.  Seine  ^er^anbtungen  mit  bem  5laifer  unb  ben  Stäuben  beö 
^n(!^e63)  geigen  benn  au^  uuffäQig  baft  Streben,  bie  llngetegentjett  }tt 
wrjögern.  ^enn  baft  mor  bodi  mo^l  ber  ^auptgrunb^  wenn  er  ettidrte, 
mit  ftberfenbnng  ber  ®e(eitbriefe  an  S^weben  bift  jnr  Mffnung  beft 
Hnebif^cn  Sleid^tagea  im  Sebmar  1641  warten  s»  ooOen,  »enn  er 


*)  21(8  @rof  Surlj  bei  ber  Slubtenä  fiampobiu»  gegenüber  äiiücrtc,  cö  fei  iiid)t 
}i  Toten,  bog  betbe  ^onen  an  einem  Drt  sufamnten  färnen,  ba  fie  nur  beS  9iei(^< 
ton  gute  $ISne  {,M  est  consilia  UspanicA  et  intentioncs  bellicas"  Boncrft  8. 
M  üforii  ttrihrbcn,  tief  &,  fofort  (9icfotbn  »om  26.Ottober/5.9l0i»nn((r/28.lOftober/ 
9{oiKmM  bnr4  S)8ncimiv!  ober  burc^  6(^tt»ebnt  felBfl  für  Ue  gtmeinfamen  Ser^nb? 
langen  in  9hlmber0  gn  toirfcn^  benn  in  tte0en»bnr0  fei  befttoeacn  nit^tt  gu  enei^en. 

2)  10.,20.  S^oüember.  ®Ui(f«burfl. 

3)  $te  tDt^liflften  ©(^reiben  Theatram  Koropacom  IV,  304  ff. 
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freilid^  au^  al5  c^ennd^ttgcn  ©runb  bafür  in«  r^etb  511  führen  ü)ufite. 
ba§  D^enftierna  ^^^enfiouät:  {^raufreid^s,  alle  9iei<f)0räte  aber  oon  i|fin 
obl^ängiö,  roö^rcnb  bie  übrifloi  Stänbe  B^mhm  für  ben  griebeit  fctm. 
SRoit  barf  füglid^  annel^men^  bag  ber  ^önenfömg  bie  bip(omatif(^ 
<3cioaiibt|eU  utib  ben  (Knflitfi  O^otiHenui«  ni^t  fo  tief  eingefd^^t  ^obe^ 
ba|  et  ^atte  g(ouben  fdtmeit,  gegen  beffen  SBUIen  fo  svni  Qidt  iv 
fommcn.  €0  nmr  eft  mttfltlU^  oud^  gegen  feine  Sntmffei^  bie  See« 
(anbtnngen  na^  9lfimberg  verlegen,  nnb  bei  infiqt  oon  enntn^ 
fci^Toeig  barauf  gerid^teteß  ^ec^e^ren  (e^nte  er  unter  bem  ^inioei*  ah, 
bafj  es  nur  äJerjöt^eruugen  lievuoiiuieu  uuirDe,  ba  bectialb  crft  neue 
i^cr^anblungen  mit  iiUen,  ^JOiabrib,  Mom,  $ariö  angefnfluft  werben 
nnlfjten.  Um  aber  jeben  3(nf(5ein  ju  tjermeiben,  aU  ftetje  er  biefiii 
!i>ei;^anblwngen  fü^l  gegenüber,  bat  er  furjc  3^it  barau?  ^erjog  ©eonj 
(25.  9ioüember/5.  ^Dejembcr),  oennöge  feiner  na|en  öcjie^ungen  §u 
ben  ©c^weben  ba^in  au  nnr!en,  baB  beren  ^bgefanbte  mdglid^^  balb 
auf  bent  9leid^flboben  erf Lienen,  eine  SUifforberung,  ber  bie  6ec)öge  buc4 
ein  ©efamtf^iceiben  an  bie  ltdnigin  Qon  @d^eben  am  6./16.  5Desembec 
nad^famen.  (Sfl  f4eint  nnn^  aU  ob  itihtig  G^rifUan  nAd^ttfgOidft  bie 
€lnq>finbmi9  gelabt  l^e^  in  feinem  S^reiben  00m  10./20.  9looember 
bo4  etmas  »eit  gegangen  §u  fein,  benn  er  fam  Anfang  bei  ^al^rei 
16411)  einmal  auf  biefe  ^rage  surfi<!.  (ier  be§au;;tete  tc,  H  fei 
genon  feine  SKeinung,  hai  am  befien  bie  ^rieben«t)erl^anb(ttngen  an 
einem  Crtc  iiovgüuümiueu  wücben,  er  Ijobc  aud;  beu  ^erjögen  |u(iebe 
in  biefeni  Sinne  geroirft,  eö  aber  nid^t  bucd))e^en  tonnen.  @fi  fei  aud^ 
unmöglich,  ba^  folc^e  SSer^anblungen  geführt  würben,  o^ne  ba^  bie 
curopäi|d)en  inntialtnilfe  mit  Eiineingejogen  raürben,  ba  bie  üerbünbeten 
5lrontn  gegenfeitig  perpflid^tet  l^ätten,  baj  bei  ben  X^raftaten  i^rer 
^ildiicrteit  @treitig!eiten  jugteid^  mit  erwähnt  würben,  ^ud^  ^ier  gelang 
eft  alfo  bem  igaufe  SBraunfd^weig^Süneburg  nid^t,  feinen  SS^idett  burd^in? 
fe^en;  nad^  bem  SSorfd^lage  G^riflian  IV.  gingen  bie  ©d^ceibeR  an 
64»eben  oon  ben  9lei(|ft|Utnben  erfl  ^be  ganuac  1641  ab. 

Snamif^en  Rotten  abec  in  S^egentburg  bie  Sei^blmigen  einen 
Verlauf  genommen,  bie  Sompabing  ^fld^Ii^  @d^mebeni  findig  motten. 
BnnAd^il  aSerbingO  tonnten  (8ecflc|te  über  gel^eime  Bemühungen  beft 
faiferli$en  j^abinet«  ouf,  bie  barauf  Wliefeen  tieften,  bag  eft  mit  ben 
^eilunibiuiii]m  mit  Sdjiucbeu  hod)  uieUcic^t  uic^t  fo  ernfl  gemeint  fei. 
jJtau  uiQÜtc  nomlid^  in  SRegenfiburg  wiffcn*),  baj  @raf  Hurft  im  @e- 

')  2. 12.  3üintai-  1G41.  (^Mbing. 
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Reimen  ber  orTiSi^lIcu  ^-Poltttf  bcs  ilaljerö  lUtgeöenmirfe.  aMn 
ba§  er  Xänemart  ba^in  ju  befiiiumeii  fu^e,  3iüniber(^  alö  ^Set^anbluuijö^ 
ort  mit  bcn  ©(ü^toeben  IjiutLTtrciben ;  mau  beutete  feine  häufige 
iiürieipüuben^  mit  bem  bätiiidien  (>5rafen  ^*enft  au^  ba^in,  bafe  er  inö= 
qe^ieim  c^egai  'Sct)itieben  ^efee,  iiampabiuö  war  überjeugt,  ba^  bieö 
nic^t  nur  müjjigeg  @erebe  fei^  i^m  f^ien  eft  too^I  gloublid^O/ 
Spanier  unb  bie  j^aiferl^en  aOe  Hoffnung  botauf  festen,  5E)fiiiemarf 
9C<|eii  S^neben  oufsubringen.  @r  fa^  mit  iBeforgnid  baraui  nid^t  mtc 
neue  IQeriDUQtiitgeii  fflt  ba«  S9el4  eiUfte^en,  fonbent  fürd^tete  vor  allen 
SHtmeit/  ba(  bie  Eoge  bet  fiaufei  Sramtfd^nelgfSüneburg  baburdi  no^ 
ftmieiiget  nerbeti  niltebe.  {&enn  ba  ber  ltdnig  non  S>dtteniorf  alft 
9tet4ftflanb  imn  nieberföd^ftfd^en  lfeei[e  galilte,  fo  um»  afobingd 
beforgett,  ba^  biefer  von  bcn  Wttm  dneft  fd^mebif^^banifd^en  Meget 
mit  in  erflcr  fiinie  betroffen  werben  rofirbe.  fiompobiu«  riet  hai)cx 
Öerjog  Ojcnra  bringenb,  iiiditb  unuerfud^t  ju  laffen,  ^rieben  ^mifdjen 
ben  beiben  l^uidjien  ju  [tifttn.  3tt«>ic»>£i^  ^erjöge  biefcm  9<atc 
jolgten,  üeruiügen  mir  leiber  ni^t  jii  beflimmen. 

9?od)  iiubr  aber  frfjietten  fiJ)  bie  2Bege  bor  fniier(irf)pn  ^^^olitif 
foni|)liiieren,  aU  man  erfuhr,  in  melci^er  Seife  man  l)ier  jd^on  feit  md)t 
Qi%  3a^re$frifl  mit  Sd^meben  cer^anbelt  ^atte^).  @§  l^nbeU  ftd^  l^ier 
um  ben  ^erfu^,  6(|meben  burd^  Abtretung  eine«  %e\U^  t)on  Bommern 
oom  mnbniffe  mit  ^anfreid^  ab)tt)ie|en  unb  )ttm  @eparatfrieben  |tt 
Migen;  ben  fd^d^  ihirffltilen  0eorg  SBiQefm  für  biefen  flan  |tt 
fleioinnen,  nar  ber  fatferlid^  fotttU  fd^on  1639  gelungen,  ^e  mit 
9aner  im  iechfi  beffelben  Sal^red  angefnupften  Ser^blnngen  moren 
nmi  suMir  ergebnifttoa  Herlaufen;  ber  jtoifer  §atte  aber  in^mifd^en  in 
Hamburg  bwr<i  fififtow  mtt  ©olpiu«  über  biefe  3lngelegenl^eit  von  neuem 
anfnüpfen  (äffen,  ©ei  bcm  9ieid^ötat^c  Ijattc  ber  Ättifei,  iiacLjDciu  laudiere 
3eit  bic 'l?er^aiiblun(;en  geruht  l^atten,  biefen  ^4-' "t^^t  ö»i  l./ll. 'Jiooember 
roieber  bcrübrt  iiiib  babei  bie  üon  ber  5lrone  ©diroebcn  (^eforbertc  ^nt- 
jd^öbigurtii  ciiDäliiU.  ^iUii)veub  nun  bie  9^eid)6rätc  biuiilHr  (unittcn,  ob  biefe 
Slngetegenbeit  üor  bcn  9Und)ötQi)  gehöre  —  Bayern  unb  Älöln  maren 
o^nlic^  lote  in  Starnberg  fel^r  einoerflanben  bamit  —  ftarb  @eorg 


2)  ^erfll.  bariibfr  .({ o  d]  T,  177  f.  unb  241  f.  Über  bic  i'crbanbhmgcn  mit 
teranbcnbimi  im  ^^ihrc  H;M9  ilJciiuubn?  T,  (^tttleitunn  3.  XLVI  f.  LXXTV  f. 
Uber  bie  i<beljaui)Uiug  bei  ^iiigelcgctii^eu  aü\  bem  ^teid){»tage  (ÄrDmanuöbüi'ifer 
Urfunben  unb  «ften  I,  696  f. 

t««|tlt(c«,  «laHL  11 
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^il^elm.  S92an  erfuhr  mn^),  bag  ber  jtaifer  an  S^toiirjenBecg  feilten 

©efretär  Cltiuami  gcianbt  ^abc,  um  bie  ^ufic^erung  ju  erhalten,  bafi 

Äurbranbenburg  Bommern  in  be«  5^aiierci  ^anb  [teile;  ba  biefe  ^ufic^erunii, 

wenn  aud^  unter  beftiiumten  Scbingungen,  ja  fd^on  im  Saljre  1639 

(^?(^ebcn  war,  mag  bie  ©enbung  mit  ben  ^mtd  gehabt  ^abeu,  \i(S)  ie|t 

ouc^  beß  jungen  Ktirfürften  ;^u  oerftd^ern.        ^)?egenöburc^  aber  rermutetc 

man  fofort,  bag  bec  ilaijer  biefe  Separatuec^anblungen  über  ben  Rop\ 

ber  9leld^«ftdnbe  j^intsegfütiren  rootte.    SDesrocgcn  fd^tcn  ei  ndtig,  auf 

S^ioeben  einjutoirlen,  fi(i^  auf  fo(4e  @eparatuerl^anblungen  nid^t  ein- 

|tt(a{feii;  man  ^  ben  ^nflnfi  be«  fiottfet  Orannf4n»el0sSttnete(|  bei 

btefer  SRa^t  für  gtog  genüge  um  in  biefcr  tMi^t  gnte  ^ienfke  (Icten 

|tt  fönnen.  Övfl  bei  biefcr  Gelegenheit  «urben  in  »eitecen  iMfen  bie 

mit  9aner  1639  geführten  SSed^nMnngen  beft  faiferli^en  ^ofeft  Beloimt 

9(m  17. /27.  ^D^ember  legte  ber  jtaifer  bem  9tei4itage  felbfl  ba«  von 

folferIi(Jer  Seite  bamalö  aufgcfteHte  „f.  g.  unuerfänglid^e  ^^rojcft  ber 

fcJ^roebifd^en  9lecompenö"  üor,  nad^  bem  ben  ©^w'ß^^'"  ^^/i  3KiIIion 

Bulben  vm  ben  eoangeliidien  ©täuben  ge^^abft  nnb  »orlaufig  aii  ^^fanb 

3^ügiu  uub  ©trdfunb  überliefert  luerbeu  foUten.    9^ebe^  biefem  aßen 

©täuben  uom  Äaifer  überfanbten  ©ntrourfe  oerfc^afttc  üampabiufi 

aber  aud^  nod^  loeitere  ^ftenfiüde  über  bie  bamale  geführten  äSer^anb' 

(mtgen^,  au«  benen  tjcrtjorging,  bog  man  oon  feiten  ©djweben«  aSor« 

pommem  mit  ber  3nfet  ^tügen  aU  Si^ei^iU^en  unb  9(ufnal^me  in  ben 

Steid^oerbanb  geforbert  l^otte,  wA^renb  baft  (otferU^e  Vri^cCt  biefcn 

fiott^nnft  auf  bat  (Srdebnift  ber  Sbfenbwid  an  ben  0rafdt  64maf|en« 

berg  hinattl0eflel(t  (otte.  £am|iabint  erffllfte  biefe  na^ägCid^  erlonote 

5lenntitfal  mit  ber  tiefllen  SBeforgni«')/  er  fürd^tete^  bag  ©d^n)eben  fi^ 

in  ber  ^at  oerleiten  faffen  roüxhe,  o^ne  9lfidfftd6t  auf  bie  eoangelifd^n 

©tnnbe  bes  ^Jieidjcö  :uii  in  Sefrtebtgnng  feiner  eignen  ^]ntcrc|]en  in  bie 

iBertiaublungeu  mit  bem  iiüi|er      u)iüigen.    (^r  bat  feine  ^eijüge  ba^er, 

ja  mit  aller  ©orgfalt  bei  ben  ©(^roeben  ^u  rairfcn,  ba^  biefe  fic^  in  i^ren 

SJcrJanblungen  nic|t  uou  ben  Stäuben  beö  ?)Kicf]eß  trennten.  2Benn  gerade 

nm  biefe  Qeit  §er?o(i  @eorg  mit  aüoni  3tac^bnicf  bie  S^erbanbtungen 

mit  6di»eben  in  Hamburg  n)iebei  in  (^ang      bringen  fud^te^)^  fo 

0  fianipabiug  3lefation  öom  16,/26.  ^ejember.  Über  biefe  6enbimg  t>nqUidtt 
ajlctnarbuÄ  1,  22,  23.  m  hawMk  ficü  bei  bieffr  im  Sf^tcniber  imb  OKtober 
ftattfinbenben  Senbimß  in  crftcr  l'inic  um  mililärijd)e  f}ra(]cn. 

S'^vei  Oiituiiirfe  uou  faiferltdjer  uitb  f(^U)ebiid)ei'  Seite  uiibatieri  ber  ^Kelotion 
Dom  2u.jaü.  3niniar  1G41  beiflefüqt.  X«  in  5^8«  fommenbe  5^«nft  b. 
aielation  t)om  20-/30.  Januar. 
Ö  SDorftto  ba«  9ia|cce  ist  n&bften  Sb^M. 
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büifeii  mix  bieA  jebenfoIU  mit  auf  ^auipabiuft  bringenbe  äJk^mmgen 
f<^retBen. 

^urd^  ba«  ©innreifen  bed  jungen  S^urffirfien  gn^bti^  SBiC^elm 
oncbe  ia  boim  biffe  toeitigfUnft  ^inffidts,  ba  «  ei  bitt4f^^ 
bei  Hefe  StigeleQeii^eU  auf  bem  SRd^itage  iti^t  »eto  l^nbelt/ 
fonbim  auf  bte  aflg^cHicit  f^bcnitn^titm  wf^obm  loiitbs^)« 

^  <Äer  btefe  Sntf^dbung  ftet,  fud^te  Som^obitift  na^  ben  oec^ 
W^benileit  Letten  l^ln  bem  fCone  ber  faiferlid^en  $o(itiI  entgegen  $u 
arbeiten,  roar  gerate  in  biefer  Slngelegen^eit  febiglid^  auf  bic  Öe* 
fprei^ungen  mit  feinen  braunfd^roeigiidjen  unb  ^effifc^en  ^iJiügefonbten 
angcroiefen,  benn  bie  llnfid^erl^eit,  bie  hur^  93öner«  überrafc^cnhen  3wg 
gegen  ^'Icgcncburci  -  ber  übvttien^  lüdit,  roie  man  oielfad^  behauptet 
^t,  bie  ivexlianb(uiu3en  be§  ^cid^ßtagc«^  irijcnbroie  neunen^niert  f»efuiflu§t 
^at^  —  im  ^erfe^r  l^croorgerufen  mürbe,  oer^ögerte  namentli^  aud^ 
bie  Slorrefponben^  mäl^renb  ber  erßen  2Bo(j^en  hei  neuen  Sa^reft. 

SBä^renb  in  ber  etfUn  feierß^en  Stubienj  ber  braimfdtiDeig«(Atie« 
bargif^eii  ^anbten  oor  ben  gefamteti  Siei^djUinbeii  am  5./15.  Samioc 
bie  S^benftfcoge  me^  aSgemelit  betfi^  vm,  ging  man  in  ben  Ser> 
(onbbmfien  mU  ben  9tel4ftbeinitirUn  am  4./14.  nnb  8./18.  gebmor  auf 
Uefen  $unft  nftl^er  ein*  SHe  braunf<$mel0«Ifinebnrsif4M  <8efanbten 
betonten  namentli^  «tn  iwetten  ^^onbtungdtage^)  bie  Bemühungen 
i^rer  Jörflen  um  bie  3u?^i^^w"9  ber  fremben  Äronen  p  ben  gn^ben«« 
ualjaiiblungcn.  Biotiueubig  fei,  ba^  alle  ©täube  biefeu  ^uge^ö^jen 
unb  naiucntliÄ  feine  ^artifular traftaten  üorotetiommen  mürben.  ®er 
(Mnnfe,  bie<i  üerljüten,  ftanb  bei  fiampabiuö  ]e^t  fo  im  ^Borbec^runbe/ 
bafe  ec  nuiuiu'lir  and)  geneigt  mar,  feinen  ÄUberfmi*  gegen  bie  Trennung 
ber  ä^er^anbluugen  mit  ben  beiben  Äronen  aufzugeben,  ^enn  bei  ber-- 
jeiben  (Gelegenheit  famen  bie  braunfi^roeigifd^en  ©efanbten  mit  einem 
ncnen  Sorfd^loge.  @ie  miefen  nämii^  barouf  ^  ba|  fftr  bie  6tAnbe 


')  äJflI.  barilber  bie  jRelationcn  bei  erbmannsbörffcr,  Urfunben  unb 
arten  I,  705  f.;  notnentUt^  M  ed^seibcn  b<»  jlurfürftcn  Dom  10.  mn  n.  @t 
S.  712. 

2)  2)iefe  Äiii^abe  ftammt  aui^  Tlicatrum  Europaeiim  IV,  (S.  382  unb  finbct 
IUI  au^  noä)  in  ueneien  ^arftettunfleii  (j.  93.  SQJiiitcr,  (ÖeidjiUjtc  hti  breißig* 
iö^rigen  IhiegeS  @.  555),  u^ä^renb  fc^on  ^o<S)  l,  292  rii^tio  bemerlt,  bag  bie 
Ser^itblungcit  feinen  Slbbrucb  erlitten.  3n  ben  Stclationen  oon  Sompabius  tvirb 
m  flc(cflctittt4  bie  Unmbe  «nb  tlnMerbeit  ernmbtit,  bie  Baner8  dufi  «crnrfa^e, 
i^nc  ba6  i^m  grSgereS  ®ct9if|^t  beigelegt  ttirb. 

^)  SanMMbtuS  9le(at{on  rtom  10.)20.  Ofebruar.  9){emorioI  unb  ^rotoKoft  Horn 
8.|ia  Bjcbmof.  $ai»  iülemorial  aiub  gebnuft  8onbov|^  V,  97  f. 
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6^(iDter{dfeiten  barau«  entfielen  nilrbeii,  »enn  fte  na^  beit  beiben  Orten, 

100  mit  ©d^ioeben  unb  gratifreti^  oerbattbelt  toerben  foQte,  tbre  ©efanbten 
jc^icfen  müßten.  SSorfti^Iag  i^iug  ba^er  bajüt,  juHi  Deputationen 
auö  aQen  Sf^eid^draten  p  mä^Ien^  unb  biefe  iin  92anten  ber  gefamten 
©tdnbe  mit  oot^er  in  pleno  fcftnefe^tcn  3n|lniftio!tetT  unb  35oD[mQct)ten 
ju  ben  gricbcn^traftatcn  abju{eiiben.  5Benn  bic  deputierten  ber  Stäube 
auf  biefen  ^untt  anä)  junäd^fl  nidit  uieitrr  einginc^cn,  fo  ift  ber  ^ier 
angeregte  @eban!e  bodd  auä)  uid^t  auf  ganj  unfrud^tbaren  8oben  gefallen, 
er  iDurbe  fpäter^tn  oom  fturfürflenrat,  loenn  au^  in  ettoaft  oerfinberter 
gform,  toieber  aufgenommen.  iSin  wa^ti  ^uge  ^atte  ^ampabtuft  bann 
namentli^  auf  bie  tf^ntni^ung  bec  futbranbcnbiirgif^en  $oIttlt  XU 
er  erfttl^^  bal  ber  bftl^Me  SUa^  (Sraf  aRortinift  snm  iturffirUen 
na4  ItOn^gberg  gefanbt  H  ^  erO  feinem  Sfirfleit,  ben  j^gen  S^trjicn 
bitr4  eine  ^atuloilonggefanbtfd^aft  )u  e^ren  imb  ii^  babci  ^)u  guten 
^Uhten  stt  Mlponieren''.  SHe  Slbberufung  ®5^end  rnad^te  i|n  Mmfliii; 
c^ute  Informationen  würben  fiir  ben  5^urfürften  fe^r  erfprie^Iid^  fein. 
^JJivt  bo!i  furbranbenbnrgifd^cn  (^ejaubtcn  \u^tt  er  in  mü9li(^ft  na^e 
93e5iei)uugen  §u  treten;  am  3.;13.  SSfläxi  ~  ß^fo  ^^^^^  ^9  oor  bem 
Xobe  Sd^roarjenbergö  —  glaubte  er  nad^  beren  3)^itteirungcn  berid&ten 
fönnen,  bafe  in  ber  ^olitif  Äurbranbcubnrg«  wichtige  §nbentnt3en 
beoorfianben.  da|  er  biefe  in  3ufatumen^ang  mit  Sc^marjenberg 
hta^U,  gel^t  aus  ber  gleid^jeitigen  ^nodbnung  einer  gegen  ben  !IRtmfier 
gerichteten  S)eputation  ber  bronbenbutgif^en  fianbfdftaft  an  ben  Aurfflrflen 
(eroor.  gfftr  JBam|)abiug  n»ar  bie*  ni^t  nur  auf  bem  (demtiimnfte 
ber  allgemeinen  ^oKtif  oon  IBebentung;  er  fa(  in  ec^marienberg  oud^  ben 
<iau|>lgegner  9rattnfdt»eig>Sflneburg<  —  iridit  mit  Qnre^t/  mie  eine 
gelegentfi^e  Semerfitng  beg  SRiniflerg  bemeiH^  in  ber  er  |i4  entf^ieben 
bagegen  ouftfprad^,  ba§  Srounfd^eig'BOneburg  Si^  unb  ^imme  im^tei^- 
tage  gewährt  werbe*).  3n>etfel(o«  ^at  ßampabiu«  forool^l  bd  ben  fur^ 
branbcubiiröiid^cu  C^iciaiibten  mie  ond^  fonfl  unter  bor  ,Oanb  feine  öe- 
mübungen  wegen  ber  ^riebeustratlateu  foiliuiii^,  nacb  auiVm  ^in  aber 
treten  fie  immer  mebr  ^uriidf  gegenüber  ben  onberen  großen  gin(]nv,  bie 
ben  ^Jkid^Stag  fnicl^ditigten.  war  ja  tnm  aud&,  nad^bcm  von  oem 
^eid^fltage  enblid^  bie  Sd^reiben  an  @diiweben  unb  nod^  fpater  aud^  an 

atclatioti  uom  10./2().  ^rcbniar.  Über  a)tartinib  (tJefanbJtftaflüsl.  HJieuiarbiil 

^^rotofoUe  unb  Juiutioneii  I,  b2  f.  ^er  äurfürft  ioQte  fdu  ftriegStioK  unter 
ätrnimg  Dberbefel)!  fuUeir. 

*)  0clc0<ntttd6  ber  ftbttfcnbm  ^totitt  Stelotionen  auf  ttea<nSbttvg.  91  ei« 
narbuS  1^  144. 
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Jfranfret(|  abcjc^angen  waren,  bie  ^lel^e  an  btefen  ^Si^tcn,  fid^  barauf 
iu  äu|em,  fo  fomrte  hn  bem  ^ieid^fitoge  offt|ieiI  über  bUfe  ätngetegen^eit 
oovUUtfiQ  iMiiiQ  mel^  gefd^e^  fictiog  ®eorg,  ber  bie  grUbcnftoets 
^anbbmgen  in  feinen  «enigen  Qtiefm  snat  regeUnWg,  abec  feiten 
eingclenbet  UtG^st,  ermahnte  olcvbingft  an^  fvfiter  no4 
Ie9en^eit  nie  am  ben  Sngen  |tt  laffen,  na^  SJ'ZögCi^feit  nantenili^ 
^tertiftilattraftaten  p  |intettreiben.  9lo4  am  27.  SeBruar/9.  9Rftr| 
betonte  er,  bafe  bie  ^^riebetifttraftaten  nun  unter  Sujiel^ttng  ber  gefamten 
Stäube  befi  Sieic^ö  augetreten  tucrbcn  bürgten. 

©eujijyennafeen  bas  ©egenftüd  511  bcii  Beratungen  über  bic  griebenß^ 
oer^anblungen  bilbete  ber  jroeite  '^mxti  ber  faifcrlt^en  ^ropofition :  roie 
M«  erfolgter  Seru^iöung  be6  SRei<^1f«  ber  StxuQ  injnnfcf^en  fort^iijiilii on. 
^uf  bie  ia[ci)e  (Sriebigung  gerabe  biejefi  fünftes  mu^tc  bie  taiferlid^e 
$olüi!  bad  ^auptgewi^t  legen,  nid^t  nur,  wnl  babur^  ber  ^elb^ugfi- 
plan  für  baft  nä^fle  3a(v  beeinfbtfit  ronvU,  fonbem  aud^  vonl  bontU 
bie  tSüt  ecforbernbe  %^to%t  »egen  ber  SBintectrnaitiere  fi^  (onipli)ierte. 
3r  ber  9<^(>f^it  «um  ben  6tanben  biefee  bittere  (9erid^  mnnb< 
geregt  ^n  nia^  gefn^t  binrd^  bie  Qetonnng  beft  «»si  vis  pacem,  para 
beUnm''.  {Denn  felbfl  wenn  be<  gdnbeft  fticbli^e  flbftd|ten  (anter  »ären, 
würbe  er  Wefe  ho^  fofort  finbcm,  wenn  er  bat  9lei4  sunt  5triege  nid^t 
genugenb  gerüflet  fe^e.  ®er  5?aifer  t}offt  bo^er,  e«  werben  i^m  bie 
Stniibc  „än^crftcr  ^Jtoglid^feit  uad;  uuUi"  bic  ?(rnie  ^itHfeu  mit  Sei^ 
trngiini]  i^rer  uod)  übrigen  Gräften  35ero  §0(^öeeljrtGn  DbcrJiaupt  unb 
ieber  bamit  |i$  felbf^en  nit^t  l^ülfloö  laneri".  3)ie  ©tänbe  nt5(5ten  bal^er 
nöc^rttineii,  roie  ba§  ^cid^^^eer  n'x^i  nur  in  gutem  Stanbe  erl^alten, 
ionbern  aud)  Derfiärä  werben  tönne,  roe^ie  Stei^ft«  unb  Ateiftl^ülfen 
bOitt  nötig  feien. 

©em  ilaifer  war  ni^t  glei*  rtclünoon,  biefen  $unft  aur  93erQtung 
in  bringet^  erft  im  Dttober  fanb  ftd^  ^  <9elegen|eit.  5Den  SCnlag 
boitt  gab  )nnA4fl  ein  S^teiben  beg  (Sri^ogg  Seopoib  9BU|e(m  vom 
9./19«  Oftober  an  ben  itoifer,  in  bem  er  bie  Sitte  anifpra^,  ben 
9M^tttg  SemUügnng  von  9ßinterqttartieren  ffir  bie  foiferli^e 
tcmee  in  nermbgen.  ®er  ^etb^ug  fei  für  bie«  3a^  beenbet,  in 
8raunf(3^roeigjSüneburg  ^abe  ber  geinb  feine  SBintcrquartlerc.  9Ba« 
biefeß  Scfirciben  nur  onbcutcte,  rourbe  ßampabiiiü  uon  aubercr  (Seite 
fpdter  beftüiigt,  baß  man  üon  [citeu  ber  5laiferlid^en  bie  %b\id)i  tjcljabt 
^abc,  in  ben  braunjd^iueiöi^c^en  Sanbcn  bie  äBinterquartiere  ^u  fud^en, 
njobur*  bann  aHerbingc  bie  9(nerbtetnnqen  beö  (5r;^l)er509ö,  biefe  Sanbe 
}tt  jfi^ü^en,  eine  eigentümlid^e  ^eleucj^tung  erl^alten.    ^ie  ^eid^fträte 
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Bef^aftigt^tt  ft(5  mit  Wefer  5In9ele9en^eit  Ws  fpöt  in  bcn  ?ioocmbcr 
!)inem;  f(^lie§(idi  famen  fic  an(^  !iier  ju  bem  mattl)erji(jen  ^efiJihifyf, 
bie  'ikrteilung  bcr  äBintcriiuarliere  üU  eine  com  SJJilijiücjen  abfjaugenbc 
Sad^e  bem  Sta\\tx  an^eimgufiellen.  fiompabiu^O  mar  ja  fflr  biefe  Ibi? 
gelcgen^eit  meber  injlruiert  no(^  aud^  ^attc  er  in  ^infUftt  auf  bie  broun^ 
f^meigifii^  £anbe  ein  unmUtelbarcft  Sntereffe  baran.  £eb^aft  aber 
enpfonb  er  au4  l^tet  iDieber,  bo(  H  fi4  babel  iim  hte  SeCbflfinbigldt 
bcv  Stftnbe  lanble,  iinb  in  biefcm  6lnne  fn^te  er  pvinotim  in  wirfetu 
(Gelegenheit  baju  bot  {14  il^m  genfigenb,  au4  venu  er  fie  nl^t  0efii4i 
(<tte,  bemt  ntc|r  ab  einmal  »anbten  ft4  Slbgefonbte  oom  Gt^bte»  nnb 
giirfienrot  an  i^n,  um  feine  Sleinuiig  ^örcn;  einbringti^  »ie«  er  fic 
bacauf  l)iu,  ba§  |i<^  bie  ©tänbc  bas  jicdjt  iibcv  .Urici]  uub  ^"^rlcbcii,  ju 
bem  aud^  bicfc  grage  geljöre,  n\6)i  aus  ben  Rauben  löiubeu  laffcn 
bürften.  äBenn  bonn  cinjelne  mic  5lttcnbitrg  uub  SBcimar  tQijad)li$ 
geqen  bie  üon  ber  3)ioiontnt  beliebte  Mianbfntin  unb  babei  überl)aupt 
gegen  bie  (>5ültiq?eit  eines  litaioiitäl§bc[d)[ii|ic^5  in  bicfcr  ^h^eleqenfjeit 
protefUerten^  fo  mögen  tuir  gerabe  aud^  in  bieuiii  lej^teu  Umfianbe  bcn 
(Hinflug  bes  Sampabiuft  ertennen,  ba  er  bad  ^rin^ip  ber  unbebtngten 
SRajoritöt  auf  bem  9{eid^dtage  non  oom^erein  befämpft  ^atte.  9l(ft  boitn 
oon  bee  9Keir|eit  ber  oben  enoä^nte  9ef4itt6  bur^efebt  nmrbe  tinb 
ber  Aoifer  nun  mit  StfidRt^t  auf  Unrfdbi  unb  Samern  biefet  0an|  nnb 
ieneo^  fowelt  e«  bie  9ia|e  beo  fd^ebif^en  j^eeceo  }ulie6^  oon  Sin« 
quartlernng  oerf^onte  nnb  fafl  bie  gau^e  Safi  bem  f^niAbifd^en  iinb 
^finfifd^en  5lreife  aufbflrbete*),  ba  mar  freili^  bie  Seflürjung  gro&,  unb 
nid^t  nur  coangdiidjc  Stänbe  fuc^ten  in  biefen  Xagen  Sampabiufi  auf, 
um  [xä)  bei  i^m  ^Jtat  ju  Idolen,  tlbcr  bicfer  fonnte  iljuen  jefet  uu: 
ad^feljudenb  ibre  eigene  Unvernunft  uoiljaUen,  irgenbmic  öffeutU^ 
in  bie  3lni3t'Ie(]enl)eit  einjuniifdjon,  fcbntc  er  ab.  in  bie  nnberc 

prinzipiell  luie  iiraftif(!)  no$)  nnd]tii]ero  Arai]o  itadj  ber  Untcrljaltuiig  unb 
ber  uom  ilaijer  geu}ünjc^teu  ^erme^rung  ber  taijerUd^en  ^rmee  fonnte 
Sampabiu«  nur  prioatim  eingreifen,  ba  i^m  auij  hierüber  bi«  jur 
äinhinft  feiner  SRttgefanbten  3nflmftion  feljite.  Sa«  bem  Steide  ^ler 
»om  itaifer  zugemutet  nmrbe/  mar  re^t  er^ebti^*);  eine  $Berbo|»petmiQ 


Oamt  biefev  «ngeleoailiMt  befd^aftiocn  fi4  ^tfi4(i4  bie  Sleltüottcn 

21./31.  Cftober,  26.  0(tober/5.  9lobeinBcr,  28.  Ottober/7.  Stooenbcr«  11./21.  9t- 
mmhtx,  18.|28.  ^)Joticnt6cr,  2./12.  2)cjember. 

'tiicfc  Stitgabcn  in  bcr  ^lldation  Dom  1S./28.  ^nobembcr. 
^i'fll.  aocö  I,  229  öerfllidn;;  mit  l?nmpabiiie  ^Hclntion  vom  11./21.  Siflöcmb«. 
$toiS)  (ä&t  bic  Stoften  fftr  8Inf(^afiunaeK  Don  '^ifcrben/  öOOOüO  Xaler,  fort. 
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ber  armee  von  40000  auf  80000  9Ronit,  bcrcn  mouat(i$e  llnieit)aUungs= 
fofien,  o^ne  Jutterfofteu  für  bie  ^ferbe,  IV 3  UlJiUionen  (^)ulben  betrögen 
fofltcn.  Sampabiu«  ^t^tte  t)ier  aHerbingö  fauin  nbtxQ,  bie  Stmibe  jum 
93iberftanbe  gegen  biefe  gorberungen  aufjuflad^eln^  benn  aligemein  tvaren 
coangelifd^  nie  fatl^otif<$e  St&nbe  abgeneigt,  fo  ^ol^e  ^Bewilligungen 
|U|ttgefle^  SRan  einigte  ftd^  ivcnäü^^  ba^tn,  eine  ^^ö^ung  überhaupt 
4ib|«Ietiiai,  fftr  ble  Untft^attung  ber  unter  SBaffeii  h^Witn  Sltmee 
ibie  9ii|o$(  omi  SUhnermmioten  |tt  ^fligen.  9hn  meifleii  ittrfiil^attenb 
iflgten  1U)  1^  ble  6tAbte,  »fil^reiib  In  ben  belbcn  anbem  Stei^iiflten 
—  im  SürfUrarat  oflerbing^  gegen  eine  florfe  SHnorftfit  —  120  9Umer« 
wmAt  lugeftanben  nmtben,  wofltten  He  nid^t  Aber  60  ^mtigelen. 
Xa  wir  au«  Sompabiu«  Slelationen  erfahren,  ba§  gerabe  bie  ^Deputierten 
ber  Stäbte  über  biefe  ?vra(^c  mel^ijad]  mit  i\)m  Uutcirebuuß  iieflogcu 
^öben,  roare  eß  bcntbai-,  bafe  feine  Slufidilen  bei  ibrer  3lbfiimmuug  uoii 
ßinftu^  ijeiueien  wären  0«  SUö  bann  im  SDc^enibcr  bie  ^nftniftion  in 
fiompabiuCi  .v:»anbe  geiangte,  bie  iliii  anroies,  für  tnnc  Houtiibutioii  über- 
haupt nur  bann  ju  jiimmen,  wenn  ade  ^riebeuftuer^aublungen  bur(^ 
©(ä^ulb  ber  5lronen  fid^  serf(|lagen  ^dtten,  rul^te  biefe  Slngclcgcn^cit  für 
Ungete  3ett^  unb  Santpabius  tjatte  feine  @elegen|elt  ntel^r,  biefe  Slnftd^t 
«enlgfUn«  Sffentli^  ^r  i^Itung  )tt  bringen.  SSieUei^t  ging  il^m  biefe 
triMIiee  obl^nenbe  ftoKung  bod^  on^  iu  n»elt  —  in  feinen  9leIoti<men 
jinbet  M  ^Mne  wettere  fcoS^nnng  Mefei  fhinftes. 

Sotfen  et  ble  Sorfd^Iäge  be»  fiaifers  betreff«  ber  Serfi&rfung  beft 
teere*  bo4  iweifel^aft  erf  d^einen,  innieneit  feine  ^tlebenftpoMf  nomentli^ 
^infi^tliiS  ber  fremben  5tronen  ernftfiafte  3iele  ^atte,  fo  fann  man 
bogcgcn  nid^t  haxan  jiüeijein,  bafe  i^m  ber  grieben  mit  ben  9lei<5«fiänben 
mirfüc^  am  fierjen  lag.  ^xa  l)ing  nun  alle«  von  ber  f?rage  ab,  wie 
5laifer  unb  9lei(%«ftänbe  fi<^  ju  ben  S3ef(f|lüffeu  bei  ^^ragcr  griebcu« 
fleflen  würben,  benn  bie  3üt5[öf)ntmo!  mit  ben  Stdnbcu  bee  ^eid^e« 
beruhte  auf  ber  ^u«legung  unb  ber  'Jlu«bebnung,  bie  man  bem  !!Öegnffe 
ber  Simnefiie  geben  würbe.  S)ec  berüd^tigte  ^^ebenrejeg  be«  $rager 
gdeben»  b<^e  non  ber  ooStommenen  llmnefiie,  bie  ba«  igau))tfriebenfts 
ittfimment  ffir  aUt%  garantierte,  vM  mm  1630  an  gef^e^en,  iri$t  nur 
bie  foiferli^cn  ^blonbe  im  wefenfli^en/  fonbem  auÄ  eine  Steide  oim 
M^ifÜinben  in  ben  oler  Oberfreifen  antgef^toffen.  5Diefer  für  ble 
Qerflelinng  be«  gfrieben«  bebenftid^e  ^unft,  in  ben  an^  Sturfürfl  Sol^ann 

*)  3für  feine  ©e^niiptiina.  bafe  btefc  ?(bftimmunfl  ber  @täWe  m\\  Jöeftet^ung 
hnt^  Bfransofen  unb  6d)tucbcn,  nietet  auf  Xki{iung«unfä^ig(€it  surüdfaufübren  fei, 
bringt  $todi  (J*        feinerlei  ^mti\t  btu 
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®eor9  ttiit  tta^  f^weren  itdmpfen  geioilligt  §atte,  mit  f^oit  auf  htm 

^^ürnberger  Äurfürftcntttgc  ber  ©egenftonb  eifriger  Beratungen  gcrocfen 
33ar)eru  Ijattc  babei  bie  gü^ruug  übernommen  unb  jiuar  in  bem  Sinne^ 
bafe  eine  ©enerolamneftic  bem  Hlü|\t  uorjujd^laijen  fei,  aderbing^j  unter 
Slufinal^me  bcr  pfäl^if^cn  Hiuielt'iU'uljeit  unb  unter  bei  Ü^orauöitt^utiq, 
btt^  |dmtU(^c  Stäube  beö  iWeic^cß  ilire  Staffen  mit  ben  faiferndjeu  ucr 
einigten.  3^  ^i^^^  Einigung  über  bieje  wichtige  t^rage  war  uiau, 
namentÜ^  auc§  infolge  ber  f^manfenben  Haltung  5turfa4fenft,  niö^i 
gelangt,  l^atte  ftd^  oielme^r  mit  betn  allgemeinen  @o^e  begnügt^  bie 
Unonfgefd^nien  bem  ftaifer  jur  äSetfi^lnung  ^n  em|>fel^Ien^  ferner  fflr 
We  unter  l^orten  9d»tngttngen  in  ben  aufgenommenen  eine 

tniCberung  iiorpf^iagen  —  eft  ^anbeße  jt^  in  btefem  %üfk  I^au^ä41i4 
um  9Bflrttemberg.  fßim  einem  fdtmti^^  ftodc^ialbefd^Iug  unb  einem 
Üuta^ten  an  ben  Haifer  ^atte  man  obgefel^en,  aber  be(<j^(of{en,  biefen 
^unft  »or  allem  auf  bem  5Rei(3^fitage  jur  SSeratumj  p  bringen. 

ObiDoIjl  nun  bic  iaiicrli^c  ^ropofUion  über  bic  21nuieilie  lnnii)t\v3iilt' 
fefetc  man  boi)  f(5on  in  ben  erjlen  Sitzungen  Slnfanc^  Cttober  bicjiu 
^unft  in  allen  ');cid)§rntcn  auf  bie  ^at]eöorbnulu^  .Hurrurficmatc-) 
uertrat  '^■'-aiicru  unb  mit  i^m  .^urfoln  ben  l'dion  in  'Jtiirnbcrg  ein^ 
(jenommencn  6tanbpuutt/  bie  furfäctifijd^en  n)ie  bie  hirbraubenburgijd^cu 
(^efanbien  waren  angemtefen,  [\(S}  möglicfifl  nad^  ber  faiferlid^en  ^olitif 
5u  rieten,  ba«  gleiche  Streben  fd^eint  aud^  Äurmainj  gel^abt  }u  ^aben. 
SKan  einigte  {i4  l^t  fel^  rafd^  ba$in>  ben  g^ragec  gciebm  alft  @mnbs 
läge  aniufe$en^  unb  wenn  eft  oud^  im  gflcfientat  ni^t  gan|  fo  glatt 
abging,  man  |ier  oielmel^r  an  eine  UntoetfalamnefUe  bad^,  fo  bfieben 
fol^e  Stimmen  bo4  in  bec  SRinoritfit,  mft^venb  bte  SRafoiMt  fi4  bem 
Iturfürfienrat  anfi^tog.  ^em  gegenüber  l^atte  bie  abmei^enbe  l^altung 
bc«  ©tdbteratÄ  ju  ©unflcn  ber  ooßflänbigen  UnioerfalamnefHe^)  feine 
piaftiid^e  Sebeutung.  60  fam  am  2.112.  3)e5ember  baö  Ö)utüd)ten  beä 
Sleid^Ätage«  p  fianbe.  BKon  teilte  Jiei  bie  für  eine  SSmncfHe  in  ^xa^t 
fommenben  ©tanbe  in  üier  ©rupfen:  1.  simpliciter  exclusi,  b,  1^.  fold^f, 
bie  ftiEfc^iDeigenb  ober  audbrüdUcS)  Dom  fraget  Sieben  auigeic^lotfeu, 

')  SJflI.  Srocffiau«  @.  113  ff.,  241  ff. 

^)  t^är  bcffen  S3eratung(n  in  biefer  9lngeleaen!icit  ftnb  wir  bis  sunt  1^11.  tk* 

^cmbcr,  luo  bie  Inaitbcn^^Mrflifc^i'U  ?)UIationcn  in  bt-n  llrfntibeit  lüib^Tffcn  cinfct^ftn 
auf  cininc  mcniiic  Viotii^cu  tu  i^oui^abiu^  ^clatirmcu  foluic  bei  i^ouboip,  bei  aud) 
Öicr  tokhtx  l)auptiäci)Iid)  bic  S^rotofotte  be«  3fürft<tirat?  flibt,  angctDicfcn.  3lii(ft 
bie  ^Beratungen  bei»  ^tuoterats  fdnnen  mi  nur  unboUftäuiDig,  X.  aus  i^onbotp, 
a-  X.  aus  £ampabiu^  dtelatiouen  feftftellen. 

<)  Sam|i»aMtt«  StefotiMt  Mm  21./3L  Ottober. 
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2.  repadiantes,  b.  ^.  fol^e,  blc  ben  fjrieben  niä)t  Ratten  annelmun 
iDoIIen  wie  ©troftbutg  unb  öcjfcti-Äaffcl,  3.  recividi,  b.  ^.  fol(]^e,  bic 
ben  ^ager  grieben  angenonmwit  Ratten,  abec  toieber  abgefallen  toaren. 
3tt  biefer  C^nipf»  te^nde  man  ^auptfäd^Ud^  baft  $au«  ^raunfd^nwig- 
SOnedirg.  4.  reeeptl,  sed  giaTati,  b.  ^.  f oI4e#  bie  unter  Sebingungen 
in  ben  ghrieben  oufgenimimen^  bur^  Me  |te  ft4  (efd^wert  ffltUrn.  j^Ur^er 
ge^dite  nomentKd^  aBCtottemberg.        ben  snr  s»elten  nnb  britten 
Süafft  ®e(drenben  mn  Aaifer  f^on  iSddtlM^  anigdieOi  nniren,  bie 
merte  ®ntppe  folget  ni^t  netter  beburfte,  »eil  fte  fol^e  umfcfitc,  bie 
uub  ©timme  i)aiU\\,  fo  ging  ba«  ©rfuc^en  ber  Stänbe  an  ben 
Äaifer  ba()in,  auc^  ben        erftcn  illaiie  ©ebörenben,  lueuigfteuö  ben 
bfbeutenbflcn  mit  iöabcii^Xurlad)  uub  i)iQ)lüu^eaarbrücfen,  ©eleitftbriefc 
Qu«gu(tellen.    3ftxi  ben  iübgeorbnelen  ber  5l(ai|en  1—B  foll  burd^  bic 
Patrfilrften  foiuie  einen  5Iu6f(f)n^  uou  dürften  tinb  Stnbtcn  jucgcn  ber 
^^ludjö^nung  beraten  n}ecben.   2)abei  i[t  aU  ^runbfa^  auf^ufteQeu,  bo^ 
bie  Imneßie  nur  utiter  ber  Sebmgung  |tt  erfolgen  f^,  baft  bie  ShiA« 
gefd^nten  fu^  oon  ben  Sleitjäfeinben  trennen  unb  auf  ber  gc^orfamcn 
6tAibe  6eite  treten.  9bi4  folUn  bie  na4        abgenrteltttn  @ad^en 
m^t  no^ntoli  in  bie  9eratttn0  l^neing^ogen  »erben,   ^ie  |>fA(iif4e 
aii^elegenl^  bidbt  non  ber  SLnrnefUe  anigef^Ioffen.   5Die  Sef^verben 
ber  niertot  (Kruppe  foOen  auf  bem  Steid^dtage  unterfud^t  nnb  11^  96« 
fleHung  bem  SM^tt  empfohlen  »erben,   ^rd^  vdHige  Griebigung  beft 
31mneftiepunfte8  roci^renb  be«  'Jteic^Stageö,  Reifet  e«  jum  ©d^lufe,  möge 
ber  SlaUer  ben  freiubai  Äroncn  ben  AbaiuituonoauD  ^uni  iUiege  uel)uicii. 
JjQi)crn  tiatte  ülfo  in  aUeu  loejeiitlidieii  ']3unÜen  feine  SKeinung  bur^» 
gefefct,  unb  ber  Haijer  mochte  [ic^  beuu  au(5  in  feiner  ^lefolution  vom 
17.'27.  ^t^j^ember  ber  .^auptfacJie  mä)  bie  Wiuubiäl3e  biefeä  (^uta^tenS 
|u  eigen.   ^2ur  (e^nte  er  bie  Unterführung  ber  ^eid^perben  ber  vierten 
Ocniipe  alft  f^ftbU^  ab,  xonl  baburd^  aQe  alten  unb  3.  X.  f^on  oer^ 
geUcnen  ^inge  toieber  aufgerührt  würben,  unb  fe^te  an  beren  ©teile 
eine  gfttiidfte  Sermittiung  burd^  bie  in  bem  ^ntad^  mgefd^Iagene 
Jtemmif fion.  Qef onberel  0te»id^t  legte  bie  fotferlid^e  9tefo(ntion  noment^ 
04  boimtt  bat  gmedf  ber  atmneftte  ,^bie  »irftid^e  SSereinignng  ber 
Stdnbe  mit  bem  Oberl^aupf'  fei  unb  i^re  ®e»öhrinii]  nur  mit  biefer  fianb 
in  ftanb  erfolgen  foOe.  9tan  (atte  non  (oiferli^er  Gelte  bamit  )»ar 
ben  f(irroffen  ©tonbpunft  aufgegeben,  einfod^  ben  ^rager  gricben  ben 
Stauben  aufjujroingen.    3Uie:  bau  büju  feine  IRögliddfeit  mef)r  fei, 
^Qtte  man  in  2Bien  nunmehr  eingefe^en,  unb  unter  biefen  Umj^anben  \mt, 
nenn  a  gelang,  auf  (^runb  ber  ^efolution  00m  17./27.  S)e2ember  ^ur 
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nnterroerfung  bei  uod^  ni^t  53erfö§nten  ju  !ommen,  bod^  bn*  ^aupljiel  ber 
fnijcr[id)ert  '^^otitif  erreid^t:  mnn  tiätte  nid^t  nui  bie  ^iinht  ^rti  he- 
fommen  jur  iBcfämpfung  ber  iHeic^öfeinbe,  fonbern  bitrd)  hen  ^njc^tu§ 
ber  ^^erfötjtiten  baju  noöf  eine  toefentlid^e  äSerftärhmg  erhalten.  Unb 
ba  int  übrigen  ber  fraget  triebe  aU  ^flom,  namentUd^  oud^  l^nfi^ttt^ 
ber  f^on  abgeurteilten  Ba^,  anerfannt  »urbe,  fo  mo^te  mon  au4 
na4  biefer  Gelte  feilten  Stanbimnlt  alft  genfl^enb  genial  mtfe^ 
®erabe  abet  bie  brel  glitte,  bie  beut  Staate  bot  fCnmefllegiita^eii 
amtel^mbac  motten,  nrntten  bie  SCngclfflpttiifte  aller  bem  bttben,  bU 
ttid^  in  nnbebingter  Unteroerfung  unter  be«  ilttiferft  SBiOen  bof  SRittel 
)um  ^ben  unb  ^ur  SBal^ning  ber  politifd^en  unb  teligidfen  ditäiit  ber 
©tänbe  fa^en.  ßompabius  v^tiouli^e  Stellung  biejer  roid^tigen 
grage  mt  naä)  feinen  polttifd^en  ujie  religiöfen  Äuid^auungcu  oon  oom 
liercin  tiax:  er  Ijatte  [tet<3  beu  ^rager  >^ricben  als  bie  Ouettc  alle«  Un; 
[ii'ilG  befdinpft,  roie  l^ötte  er  jetn  gut^eifeen  foUen,  ba§  bie  Staute 
ü)n  nun  al6  Öniublaf^e  QT^crfannten?  Unb  mar  nac^  bein  'IBorÜQiuc 
ber  ^efolution  ntd^t  beforgen,  ba&  man  jum  minbeften  bie  Xillv[4^ 
grorberung  su  ben  na^  ^ed^t  abgeurteilten  Sad^en  red^nen  n)Qrbe?  ttnb 
enbtid^  —  me^r  unb  me^r  ^atte  fld^  bei  ßainpabiuft  bie  Übei^eugung 
gefefügt^  ba|  toeber  in  po(itifd(er  nod^  in  religiöfer  4iittftd(l  o^ne  bie 
fremben  Sttmn,  )nm  minbeßen  $4oeben,  etmai  l^prie^Ii^^  ffic  bie 
emmgelifd^en  6tfinbe  (erouftlimimen  Umt  —  «nb  nun  (fitte  num  bie 
amneIHe  unter  SeMngungen  mtn^men  follen,  bie  ben  Bvm^  in  M 
fc|loffen,  gegen  bie  bifi^erigen  ^erbfinbeten  ober  %temiht,  mm  H  bet 
Äaifer  forberte,  tdmpfen?  9^a(5  atlebeui  mufete  er  baß 
(ommen  biefer  9^efolutiou  auf  hai  idiarffle  befämpfen.  freUi(S 
waren  il^m  anä)  ^ier  burd^  ben  üiangel  an  3nflruftion  bie  §önbe  (^c- 
bunben;  wir  oerj^e^cn  es,  loie  ungebulbig  gerobe  rodljrenb  ber  Seratuugen 
über  btefen  ^iinft  ber  IcibcnfdfiaftUd^e  '^SHann  über  baö  :.'luöblciben  bet 
^titgefanbten  unb  ber  ;;3^f^^uttiou  war.  60  war  er  au6)  ^ter  wieber 
auf  prioate  Strffamfeit  bef^r&nft/  ben  Sffiiber^nb  gegen  bie  (Geltung 
bed  Präger  griebenft  fud^te  er  )u  fd^ärfen,  er  wie!  barauf  ^in^),  ba§ 
in  i|tt  f4ott  bttr4  bie  luiferli^e  SBo^pitutotion  oon  16a6  ein  2o4 
gef^Iogen  fei^  inbem  biefe  bal  jns  paeis  et  belli  nnb  modnm  belli* 
gerandi  auf  bem  Slei^fttagtabfitieb  oon  1&55  gefteOt  (nbe.  9Ht  9e> 
forgnift  erfaHten  i|n  bann  bie  oon  fot^olifd^er  Seite  gegen  bie  Xmne|Ue 


*)  Dtclation  oom  U.'24.  Oltobcr.  IHo«  barf  annc^mcu,  bnß  er  mit  öcu  üt 
feinen  9lelationeii  enttottfeUen  @räiib«n  auc^  auf  bie  @tanbc  )U  toirten  gcfuc^t  ffobt. 
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gerichteten  Seftrebungen ;  namentfid)  ^ürdbtcte  er,  ba^  bie  ©d^riften  bes 
3cfuiten  ©orer,^)  ber  t)om  religiöien  t^eiiditQimnfte  aus  51mneftic  unb 
StteUgionftfrieben  für  un^uläfftg  erf(drte,  größere  äBirhtng  auf  ben  Serlauf 
ber  93er^attblttit0  ^a6en  iDürben.  @r  fanbte  fie  feittem  ^crjog  |tt  imb 
riet  i^m,  fte  jur  i^ennttiift  ber  6<|io^ben  unb  S)änen  ju  bringen,  um 
biefe  bobur^  f 4atf  |tt  ma^en.  SBie  loett  Satninibitt«  ISidfoiiiIett  ^« 
M  Hilf  bie  coangeCif^eii  Stdnbe  ge^bt  t^be,  Iftit  m  oii4  ^  nur 
vcnmiteit;  bafi  bie  fialtung  ber  6t&bte  biird^  sum  minbefleii  gefldrh 
ifl,  md^te  man  ober  {ebenfoOt  annehmen.  Unb  »eim  vMxä^f  nie 
S^nMirsenberg  auf  prioatem  SBege  erfo^en  ^otte,  Me  furbranben« 
burgifc^en  ©efanbten  in  biefcr  einmal  entf^egen  il)rcr  ^"^nftruftion 
für  unbefc^iiuiUe  Uniueijalaiimcflie  ^oftiranii  Ii a ben,  fo  ift  nu^  btejcs 
l^otnnt  bei  ben  na^en  Sejie^nngen,  bie  i'ie  mit  fiampabiuö  nnter^ielten, 
n^cr  nic^t  oljm  uoilieiuie  Sefprcdfiung  mit  i^m  abgefefit.^)  3)ie  Sa^- 
loqe  öTibcrte  uc^  aber  nun  für  Sampabiufi  fofort,  als  ^nfaup  ^c.^enibor 
mit  £angenbed  unb  ^o^n  enblid^  aud^  bie  3nfhii!tion  eintraf,  bie  bie 
(Befanbten  anwiefi,  iia4  ^öglid^feit  bie  Sluf^ebung  bcs  "prager  gricbenft 
mb  bai  3ufianbe(ommett  einer  allgemeinen  Slmneflie  ^u  betreiben. 

3ft  ber  feierli^en  Siibieiti,  bie  bie  brei  (Sefanbten  be<  ^aufeft 
9raimf^^iDeig>S^ebiir(|  su  Segiim  bei  Sal^  1641  (5./15.  Soituar) 
90C  ben  nerfontmetten  9tei^räten  litten'),  tcdien  Jene  btci  bie  »efent^ 
fi4P^  9mtlte  ber  i^en  aufgetragenen  ^olitU  bar.  9Uli||l  ber  ISe* 
tmnmg  ber  9lotwenbig!ett  gütli^er  ^raltaten  wirb  ata  wid^tigflea 
9Rittel  5ur  ^eifteUung  beö  gricbenä  eine  allgemeine  unb  üor  allen 
I)ingen  „unconbitionierte^  Sliimeitie  geforbert  unb  babei  auf  ein 
S<i^eiben  be*  5lömg9  oon  S)äneiiuirf  $^e^ug  genommen*).  5Da  aber 
f(^n  lange  oor  beginn  bed  ilrieges  mancherlei  Uner^orted  gef^l^en  fei 

>)  Sgl.  bnrj]  <?nd)  1,301.  £ann)abiu§  ^nelationcn  boiii  ^Robenibcr, 
öom  26.  9tobember  1 5.  ^)escntbcr.  „5)arin  fein  fciiic  2i{acd)iaucUtfd)c  unb  (Fampa^ 
ltdlif(^e  ftunftc  öorficftfQt"  än^frt  er  in  brr  crftcji  Sielation  über  ©orcrs  (^itttDurfc. 

2)  <DaB  feine  JHeianonen  öariilicr  nid)tÄ  enthalten,  ift  fein  sBetuciÄ  baßcgcn. 
Tif  3nftruftiDn  mar  unterwcggi,  i'aiiunbine  fonntc  nicfit  ftcfier  njiifcn,  lua*  fie  Ijiits 
rt(^tU(^  ber  ^Inuieftie  cntl)alten  iDiube,  fo  luüibc  )idj  eine  tiewiffe  3ui''^ic(^)<^ltuitg  in 
fenun  ftugeningen  ouS  btefec  B^it  too^I  erflSren. 

>)  SoiMHibinf  Relation  um  gbUben  Xofle.  (Sbte  gataue  jOef^teOinta  Mefn 
fliibiaia  and  bei  fionborn  V,  18  f. 

*)  Gemeint  ift  tDo^l  beffen  ©(^reiben  uom  16./2&  Ftouetnber  1640,  in  beut 
bei  »öntfl  fein  aScbouem  bnriibcr  onSbriicft,  bafe  cä  mit  ben  2ImnefHeberatun0en 
nW  öovtoart?  toolfc,  loci!  „etUd^e  toenigc,  bir      bf*  flbc!ftanb  nW  nfcl 

|tt  Derlitrcn  ftabcn  unb  benrn  nn  beffrn  2Bpt)ltai)rt  unb  Unlu'  iiuiu  io  l)0(ft  gelegen, 
arit  itfren  ^igen  @timmeu  präualieren  tDoUciu"  i^onb&tp  IV,  1067  f. 
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unb  SJJifet tauen  im  dM^t  gel^errf^t  f^ahtn,  fo  (^enfit^e  bte  9rmneftie 
oHein  :üd}l,  fonbeui  c§  müßten  ttU(5  bie  alten  '-l^eid^iuerbeu  aLn]e[ieIIt 
werben.  S)ie  ^rioatanliegen,  unter  benen  neben  ben  alten  an6)  „her 
(Stobt  S3raun((]^ioeid  fooiercnbe  neue  ^tfftbentien''  erfc^ienen,  lourben 
nur  furj  erroö^nt,  bU  2l(»ri(5ten  bet  ^ni^^t  oU  auf  ^Hefpeftienmg  be« 
(aiferlid^en  Slnfel^enft  unb  SBal^rung  ber  ßänbifd^en  greifen  ^txid^Ut 
^oroIterifM  imb  tmtm  Me  Sai:berttit0  t»oit  @Mi  tmb  6timtiie  gefnikpft 
5Die  itd^fKe  golge  tiefet  Ihibien)  »ar,  tal  ffon  loentge  3^ge 
batauf  ble  Seiü^aitbtintQen  Aber  Ue  StmiiefKe  ooit  neuem  mtf  bie  %a%t^ 
orbnung  gefegt  untrben  unb  fflr  bie  nfi^flen  SBo^en  ben  Sauptbecatmtgfts 
pmft  Mlbeten.  ®ft  begann  nun  ein  s&^er  unb  erbitterter  Itmnpf,  in 
btnu  bie  uoii  luauu]djiüciäiic^ev  uub  l^cfufd^er  ©citc  ttUßgegebene  Sofung 
ber  bcbinnunßüloii'u  unb  aUgeincinen  \Humefue  iljneu  eine  ftetö  wad^jenbc 
gartet  jutüljtte  uub  bafi  uon  ber  ®e«3enpQrtei  aufgeführte  ©ebdube  %u 
ftiirjen  brol^te.  ^er  SBtberftanb  i]ei]en  bie  bai)rifd[)'faiferli(f)eti  ^Imncftiti 
plane,  ber  f!^  bt§J]cr  nur  ücroiu,H^U  unb  [d)üd}tt'rn  licruorgciuant  ()atte, 
befam  mel^c  ^äd^alt;  nid^i  nur  im  gürflenrat  traten  6tänbe,  mit 
ülBürttemberg,  Slnftba^^  Snl^U  ganf  entf^icben  fftt  bte  braunfd^neigifd^en 
gorbentngen  ein,  fonbem  su  allgemeiner  äberraf^ung  erftörten  ful^  ait4 
bie  (urbcmibenbttC0if4en  ®efanbten  ni^t  nur  fftr  eine  XrnnefHe  »pore 
6t  ftbsque  nlla  eondltione''  fonbem  au^  fftt  Slnflebung  bei  f^oger 
gtiebensO-  ^       ^  ^ftounen,  ate  in  ber  65.  Sittnng 

be«  e^urflenttttt  am  3mmar(l.  S^bnint  ber  furfft^fif^e  (Sefanbte  fflr 
bie  (Kroff^aft  ipennAerg  bie  Gelegenheit,  ftth  gegen  ben  ^Präger  Sdd>en 
ju  erklären,  geroiffennafeen  oom  3<*w^te  brad&.  C:  Ijatte  nämlic^  barauf 
Ijinf^eiiüejeii,  bü&  eine  ©cneralamneftie  ber  ^crfonen  siDeifellps  auc^  bic 
3iücfgabe  ber  @üter  nad^  ft^  jieje,  wie  ba§  ja  and)  ber  ^lagcr  griebc 
flar  au<Jbrü(fc.  ^ebod)  wolle  man  bainit  iüd)t  fairen  „aU  wann  man 
eben  Den  ^|^ra(]en|cf)i'n  Jvncbni'Sid^lufe  bei  ben  AricbeuÄuerhaublungen  unb 
Xraftaten  pro  immutabili  uorma  et  fuudameuto  .  .  .  ^^pröfupponieret'^ 
eft  t^he  ft(h  t)ielmehr  gezeigt  „bag  bur(h  fold^en  ^roger  griebensf^tub 
ber  aHgemeinen  ^rieben«  nnb  S^em^igung  bei  ^ßgen 

SVdmif^en  Steide«  ni^t  odOig  erlangt  »erben  mdgen*). 

*)  5Der  3n^aU  bes  SotumS,  bas  SampabiuS  in  ber  9t((atbn  M  20.i3a 
dfaniuir  ectvfilnt  —  er  nennt  ei  ausgegetchnet  abgefaßt,  fo  ba|  ef  niibt  bcffer  fna 
Idiuite  —  ift  aus  ber  futbcottbenbtngil^eii  Mclotton  Dom  ll.|21. 3aitttar  (Utfunbrit 

unb  ^ften  I,  708)  gu  entnehmen. 

-)  Sonborp  V,  64.  ÜDlerfwUrbig,  M  S^oc^  bicfc  ^ota  gan|  ilberfe^en  ^aben  oiui 

er  Iicittf  icttft  fniim  m  bcm  Urteil  fornmett  rpnitfn  (1,223)  bnf?  ba»  ßon^c  Tf!itf*Iiinh[!] 
mit  )^u0nai)nie  oon  ^raunfc^tvclg  unb  ^eüen  b<n  ^ager  (^rieben  fonttijjniat  ^(Uk. 
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Qiex  f^icu  ai[o  511111  ei[ieu  3JtaI  ber  brauiild^roeigitc^cu  :J]ülitlf  ein 
Srfolg  iuin?en,  uub  e§  l^iefe  nun  nudj  aüeö  baroii  fefteti,  i^n  t'id^ 
nid)!  eiUroinberi  ju  (ajfen.  S)enn  auf  ber  @eflen]citc  hm  maxi  nun  oud^ 
mit  neuen  SBaffcn  p  Xoge,  unb  btc  brounf^ujcigitc^eii  ©ejanbten  fentten 
öde  ^anbe  üofl  ?u  tfjim,  itiren  ?Vrpiniben  bie  nötigen  Bä)u^'  unb  Xru§: 
tuaffen  aud  il^rer  3iüjlfammer  ju  liefern.  60  fud)ten  bie  Äat^olifen 
bur^  15  Sluftnol^men  bie  ^inneftie  unb  nameiUliii^  bie  ^rage  »egen  ber 
»4  eitt(d^enen  @Qd|en  noc^  raeiter  |tt  Mtttaufulieren,  unter 
nberen  iDoOfte  man  Ue  Stifter  unb  ItUfler,  mit  boten  bnr^  taiferli^ei 
Mmtni«  91m  fit^  wah  ®er«4tifilrit  vcgen  tßec^bcnmgen  owges 
imnneii,  eienfi»  bie  gefhingen,  ba  fi(er  fie  ber  friiger  griebenifd^bif 
fiit[4i<b<tt  ^abe,  a(§  ni#t  unter  biefen  ^MEt  gei^Orig  tniinclnien. 
Ben^Nibittt  ging  mit  ben  Sbgefdnbfen  eoongelifd^er  Stfinbe,  bie  fi($  in 
bicfer  Slngelegen^eit  an  i^n  um  $Rat  u)Qnbten,  biefe  2lufina^n;en  :|iunft 
für  ^unft  burd),  riet  i^neu  vox  allen  ^iingen  ju  betonen,  bafe  burd^ 
[flicke  iöcbingungcn  bie  ©Dangclijdien  allein  geroifienuQf^en  in  ^nflacit- 
jufianb  perfekt  würben,  ba  bie  Hat^olifen  mä)  ber  ^iiebeiiuertuuii  boc 
Äurfürf^en  vov.  ber  ^fafj  bis  1631  ganj  ^eutfd^lanb,  nüinentlidj  aln-r 
bie  eoangelijc^en  Stäube  mit  itrieg  überwogen  unb  unterbtüdt  Ratten. 
iOen  foU^  gJroftifen  tönne  man  aber  nur  bnr4  baft  unoerbrüd^K^e 
ScMoIten  an  ber  bebingungftlofen,  allgemeinen  XmnefHe  begegnen,  SKi^^ 
trouen  unb  gmeifet  wflrben  fonfl  bo^  nur  wieber  bur^  ein  j^inter» 
#Kt4en  (ineittf^UMen.  60  Mten  bie  eoangeKf^en  6tAnbe  i^ 
topf  gegen  aSe  ^nf^tftnfnngen  ber  Xmneßie  fort.  Unb  f^on  f^ien 
ab  fofite  el  gelingen,  au^  in  bie  gefd^loffene  $^a(an£  ber  (Segner 
Dcef^e  3u  fd^tagen.  Segte  au4  no<i^  am  29.  3annar/8.  ^Bntot  bie 
SRf^rja^t  ber  ^ralaten  ein  entfdbiebencs  33otum  gegen  bie  allgemeine 
Slmncfüc  ab,  fo  neigten  uou  bei  geifili^en  San!  boc§  ©aljburg,  ißürj» 
v'urg  unb  ©id^flatt  ber  ©egenfeite  ju,  felbft  Samern  l^ielt  man  mS)i 
me^r  für  [id^er.  ©i^ott-  unb  ©d^mn!)gebi(^te  flogen  berübcr  unb  !)inüber. 
Son  allen  Seiten  fnc^te  man  bie  brQuui"d)uieit]i[djen  Wefanbtcn  auf\);  ber 
taainaifc^e  Äanjler  iHeigeröperger  erfdjien  felbft  bei  ü)ncn  (ii./12.  geb- 
niar),  um  i^nen  mitzuteilen,  ba^  aUe  Steid^ftrate  befd^loffen  Ratten,  bie 
»eiteren  Serotungen  über  bie  Slmneftie  big  nad^  erfolgter  Ser^anbtnng 
mit  i^nen  unb  ben  |effif<l^  SIbgefanbten  aug}ttfe|en.  Sogar  Xrant« 
noniborf  Iie|  fie  megen  biefer  nnb  anberer  9^19^  interpeSieren  — 
ti  noren         in  benen  Sampabina  ber  fioffnnng  Sianm  gab,  eg 


)  £am|»abiu8  SKelation  non  3.il3.  Februar. 
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fönnc  mit  ber  3liuncflie  ein  ^uteö  iinhe  ueljiuen.  @anj  fieili(^  traute 
er  bcm  mertroürbigen  Söed^fet  bod^  ni^t  „manus  meae  ocnlatae  sunt, 
credunt,  qaod  vident"  äufeerte  er  unb  roor  au^  iibei^>eu(]t,  boB  mond^e 
i^re  ^stäne  imb  S?ota  ber  ieiueiiigen  5öC|e  änbcrteii.  joüte  ficfi 
balb  geigen,  ba|  er  [ic^  bariu  nid^t  geirrt  ^atte.  AÖenn  aU  e&  nun 
mrfd^  am  4./14.  gebruar  ben  oon  ben  StAnben  angecfgteit  S3er= 
^anblungen  fatn,  erftärte  ^eigeröperger,  bag  matt  getobe  loegcn  be* 
nii4tl0fleii  ^[hmttea  no4  ttinen  Sef^big  gefalt  (obe.  ^  wollte  imn 
aber  bie  9)erl^bluii0eii  mtt  ben  tonen  wib  bie  ^tennnng  bev  bmun« 
f4t0ei0if4<tt  nnb  |efflfd|cn  Stoffen  non  ben  64«oeben  fiwe^en,  wobei 
ea  felbfloerfl&nbli^  einmal  mid»er  anf  bie  (Srmal^nung  ^immtlief,  ft4 
9«  Stdfer  unb  Ratten.  9u4  bei  erneute  Ser^anbtttngenO  mit 

ber  Siei^ebeputQtion  am  8./18.  Jebruar,  wo  bie  braunfd^roeigifi^  -  lüne= 
buiijijc^en  unb  Ijcffifc^eu  (^ejanbten  alö  .^auptpunfte,  bie  jur  Seföibcrung 
bes  ?vrieben&  bienen  fönnten,  bie  Sefetttguttg  ber  gravamina  unb 
@enetaIanmeRic  forbcrten  unb  begrünbeteu,  baf^  biefe  o^ne  alle  (iin 
f(ä^ronfuun  joiu  inüjTe,  mm  fie  i^ren  ^wad  criLnd^en  iolle,  fiK^tiMi  nd) 
bie  ^deputierten  um  eine  ^e)pre(^ung  biejec  grage  ^u  brücten,  inbem  [ie 
erdärten,  bie  SDarlegungen  ber  ©efaitbten  feien  au  allgemein  ein 
^nge^en  barauf  |ie|e  nur  bie  j^tit  oergeuben.  Snbeffen  biefe  lieben 
fie  f 0  lei^t  nii^t  bwEdK^UMen^  erfüteten  vielmel^r^  i^  S)atIegttn0en 
feien  fkx  %ea»^  um  eine  Qenaue  Mttenmg  nU^Ii^  fu  nw^en. 
man  fie  bann^  um  menigflena  ben  XmnefHeimnft  )tt  Devmeiben,  auf  bot 
von  i^en  berttirte  Miet  ber  graTamina  todfen  »oflte,  (d^nten  bie 
®efanbten  aw|  biefe«  ab  mit  ber  SSegrünbung,  bat  H  |me(ffo<  fei,  in 
bie  ©rörterung  einer  neuen  grage  einzutreten,  ef)e  bie  anbere  erlebigt 
fei.  ©ie  ciicid^tcu  iubefieu  nur,  ba&  iljuen  uerfprod^en  lüurbe,  bofe  man 
i^nen  bas  9lmnefliegutad)ten  ber  Staube  oorlegen  la{|en  moSe,  ei)e  eft 
bcm  Äaifer  überreidit  werbe.  9Ba«  bntte  fidö  ereignet,  biefen  Sßed^fel 
bernors^urufen?  2)aCi  bie  augenbiicfh^e  itriegälage  auf  bic  entgcgens 
(ommeube  Haftung  mancher  fatl^olifd^en  6t5nbe  oon  ©influfe  geioefen, 
ijl  immerhin  benfbar  —  inbcffen,  biefe  Ijatte  ftc^  in  ben  wenigen  Xagen 
ni^t  fo  geänbert/  bat  babur^  ber  SiOdf^lag  er!(ör(id^  möre:  Saner 
fionb  immer  no^  an  ber  ©ren^e  8ö^men9  unb  ber  Dberpfal).  äRdgO^ 
mftie,  bafi  einaeine  iBefanbte  ftbec  i^re  SnfhuCtion  l^inani»  ^tgegen* 
f ommen  dc|ei0t,  inimif aber  Jtontreorbre  9on  i^rcn  Itabinetten  erhalten 
latten.   Snbeffen  Sampabiu«  «Sifer  erlol^te  beftmegen  n\(it\  in  eim 


1)  anemoriak  üom  8.(18.  o'C^i^uar,  j)i<:iatii)u  üom  8./18.  unb  17./27.  lyebruar. 
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U'^enben  SBcfpredjiuuieu  juckle  er  bic  hirfat^fifc^eii  inib  furtiaftben* 
buröif^eii  Weianhteu  von  bet  ^btwenbiijfeit  ju  überjeu^en,  oor  allent 
Simneftie  in  beiu  geforberten  Umfange  ju  erlebiqeü,  nmö  h\e\c  audi 
anertaraiten.  ©einer  SSJirtfamfeit  bürfen  wir  eft  ferner  jufd^rcibcn,  baf, 
geiabe  um  bicfe  3^^*  bSttifd^e  ©cfonbtc  für  fiolftein  fd^riftli$,  bo  er 
megen  Sefftonftfireitigteto  feinen  nic^t  einnahm,  fein  ^oium  fftr 
Me  aDiienieine,  beUngnnQtfoje  XmnefUe  abgab.  Snbef^  im  gOcfUnfot 
neigte  nun  bo4  me^  tmb  me^  vieber  ba^  ben  fcfi^en  fief^Qkffen 
litrfi^ule^en.  SRon^en  f^^en  ble  Ser^onbrnngen  mit  ben  8e«tm« 
f<|iDeigeni  unb  Reffen  flbetl^aupt  f^on  fu  mett  gel^ettb;  in  ber  68. 6i|img 
am  26. 9^6nuit/8.  Wläx^  jt^  mnnentH^  ber  9Mretet  ber  fd^ioa« 
Hf^en  ©rafen  in  einer  längeren  SHebe,  in  ber  er  ben  @ang  ber  bronn: 
ic^iüeigiid):^lüneburgijc^en  Slngelegen^eit  Don  1639  an  rcfapitulierte,  in 
biefem  6inne  au«0-  ^ludf)  bie  Slntroort,  bie  Sleigerdpergcr  ben  braun- 
fc^ipeißifcijen  unb  Ijeffifc^en  (äJefaubten  bei  einer  Slubien-^  am  25, 5^ebruar/ 
7.  ^iar§  erteilte,  war  re$t  unbefriebigeub.  ©ejanbten  l)atten  nod) 
mali  um  Sefc^Ieunigung  bed  ^mneftiepitnüed  erfud^t,  bantit  aQen  ftemben 
^otentoten  ieber  ^erbod^t  genommen  unb  anbere  „beforgenbe  unb  roeit« 
auftfe^enbe  ätatf^löge  unb  foedera  oerl^inbert  unb  eingefleUet')''  mürben. 
S)aia»f^  etSftcte  Steigerftperger  bie  SeifUgetimg  ber  amt«#ie  tfi)ce 
^M^mpi  nur  ba^,  bai  bie  ^oteftterenben  e§  ni^t  Bei  ben  fcO^eren 
9ef^^ßlffeis  (fittcn  bemenben  laffen  moOei^  bie  befol^teneemoten  f^on 
litten  in  ben  Stei^dabjc^ieb  gebto^t  werben  mflffen.  9e|t  »ofle  man 
«lec|aiib  nese  BüS^  ^ein|ie|en.  Jtoifer  unb  fat^oHf^e  6tfinbe 
iDoQten  bie  Slmneftie  erft  eintreten  laffen,  roenn  bie  ©inigfeit  oder 
iHei^fijlänbe  Ijeigeftellt  jei,  bie  ^^rotefticrenben  oerlangten  fic  fofort. 
6#  würbe  ben  (^efanbten  l^er  olfo  mit  jietnlicf)  bürren  Sßorten  War 
gemalt,  bo|  of)nc  i^r  ^a|roif(f)eiüreteii  alleö  jc^on  in  fd^önftcr  Crbnung 
qerüeien  wäre,  ilur^ürfteurate  foniite  mav.  Datier  mit  einiger  öe= 

^immt^eii  nur  no(^  auf  bie  hirfäd^fif^ien  unb  Curbranbenburgi|($en 
6timnten  re^en;  füfit  mar  man  allein  beft  Stäbteratfi^),  ber  tro| 
oller  Serfud^e  tjon  ihtrmttins  unb  ©a^ern  an  feinem  einmal  abgegebenen 
^Mm  femielt.  3m  5turfflrflenrat  nAmli^  neigte  man  ba)u^  bie  Mon 


»)  ßonborp  V,  146  f. 
SDic  (Sefanbten  ^aben  alfo  anfc^etiieiib  hiixdt  ben  ^inmeii^  auf  ben  in  biefen 
tagen  311  ^be  ge^enben  frnn^öuf(f)4rf)tiiccif*c::  '^inibniäueitrag  311  föufen  uerfiicftt. 
%tx  th\ira(\  mnht  bctanmU4i  erft  ua4)  iängecen  Skrijanblunacn  am  80.  3unt 
1^  erneuert. 

')  Sana^abiud  iHtiauon  00m  d.il3.  ißläxi. 
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abgeurteilten  Sad^en  (res  judicatas  et  transactas)  uon  ber  SCmneflie 
auSjufd^Ucfeen,  luoburc^  uiele  Sldbte,  namentUd^  Slugöburg  Betroffen 
TOorbeu  wären.  S)a  ber  Sßibcrftanb  ber  ©täbtc  ntdbt  jtt  bcftegeii  war, 
fo  cntf(i^roffßn  ft(5  enblid^  bie  betben  anbcrcn  ?Rtnct§räte,  and)  ofine  biei'c 
if)r  @uta(5ten  ab^nfaffen  imb  gemäfe  ber  Pi\i]cii\{'  ben  braunjc^iDeigifcfieTt 
unb  ^ejj'ifd^eu  ^bgeorbneten  mitzuteilen,  xoa&  am  6./ 16.  "^läii  gefd^a^. 
^ie«  @utad^tenO^  baft  bie  Steid^ftbeputation  übrigens  im  SRamen  förnt^ 
li^ev  S^eid^ftrdte  ah^ah,  ^iett  ftd^  im  nefenUi^en  im  9ia^m  ber 
S^bcvbef^iftffe:  bie  ezdnsi  et  Dondmn  nconciliati  follteiv  locnit 
fU  ben  ftaifer  «m  (Mf^nlbigiiiig  b^en,  BebUmitngftoft^  bie  Mben 
onberen  jttaffen,  fo,  aU  ob  üe  nie  bitr4  beit  9tebeitreceg  auftgef^toReit/ 
in  bie  SEmitefkie  aufgenommen  merben,  »obei  Jebod^  onftbrAdU^  nHeber 
ber  Kröger  gri^  ab  Storm  ^geflelK  vntbe/  fiber  Ue  (tmni«  nietmmb 
j^ortette  ^aben  foHte.  S)ie  9(u«no]^men  wegen  ber  foiferlid^en  Grbranbe 
unb  ber  pfiU^iid^cii  J^lngeleoienbeit  rourbeii  aufredet  erhalten.  Gravamiiia, 
bie  nxä^i  ouf  ber  Sluöj^lie^ung  uon  ber  Stmneilie  beruhten,  fofften 
mögtidjfl  noc^  inä^renb  beß  9^ei(^8tagcs  bcjoiiberö  ücliaiihctt  roerben. 
Site  tcmpus  a  ((uu  wirb  in  eciiesiasiicis  be§  12.  ^boeinbcr  (neuen 
Stilfi),  in  politicis  1630,  alö  ber  König  von  Si^rocben  ben  :>ieicl^«boben 
betreten,  fefigefebt  SDie  älmneftie  foH  erft  bem  ^eid^iabf(i^teb  unb 
erfo(gter  Serebtigung  fdmtli^er  @tanbe  ntit  bent  9lei4«ober^aupt  in 
Straft  treten,  ^e  »eiterig  eintcetenben  SSe^felf&lIe  beft  Mege«  foQen 
an  biefen  defUmmungen  ni^ti  tobem. 

siiefer  Socf^I^d  fctgte  gegenflber  bem  ^Deiembergntadlten  »enitflent 
in  ber  9Kd^tung  einen  gfortf^ritt,  bot  eine  befUmmteie  ^ormuGerung 
eingetreten  mar,  wo  man  ftd^  bort  im  allgemeinen  gel^alten  ^atte;  non 
einet  bebingungfttofen  9(mnefHe  aber  mar  man  ebenfomeit  entfernt  roie 
bamaU.  S^benfaHü  ijkiUn  eö  bie  (-^e)aubteu  dou  ^raunfc^raeiii  unb 
i^effen^^affel  nun  a\i^  für  nötig,  borauf  in  befWmmter  gorni  ju  er^ 
mibcrn.  ©ie  überzeugten  fid^  juim^ft^),  ba|  oon  einer  einmütigen 
S9cf(6tu^faffnn(i  lUcr  biefen  C^lutad^ten  nicber  im  ^^iirfürftetu  noc^  im 
gürfienrate  bie  J)iebe  f^euuien  fei;  bort  roaren  5lur|ac^|en  unb  Äur^ 
branbenburg  jum  minbeften  gegen  bie  ^erquiching  ber  taneflie  mit  ber 
@inig!eit  aller  ^teid^^ftänbe.  ^ie  @töbte  aber  oer^ielten  fid^  able^nenb 
gegen  iebe  (^nf^ifintung.  ^a9  am  15./25.  3)Mrz  übergebene  SRemocial 
flellt  bie  (fomdgung  an  bie  €)»ibe,  ba|  man  bei  ber  Simneftie  aud^  auf 


1)  ^otofou  üüui  6./1G.  mäxi. 
*)  Xf  latbR  Oom  10./20.  9Rai|. 
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bU  fcentat  kwm,  9lftcff4t  nefimeit  ntüffe,  hiefe  Sbigelegen^eit  a(fo 
nUÜ  a(4  dite  vciit  interne  heixa^ien  fei.  Sene  ernmrteten  eine  nn* 
bebingte  Söfung  biefer  gragc  füc  bic  gau^e  EticgöjcU,  i'cfjon  baraufi 
folge,  bo6  ol«  tenniüus  a  quo  baä  3a^r  1618  genoniiuen  werben 
mäffe.  9Iber  aud^  fonf^  tuürbe  bic  Trennung  in  fitc^Uc^e  unb  püIUij^c 
MngelegienJjeitm  SJliStrniien  fiernorruft'n ;  ^tt)ifd)en  1627—1030  jeieti  fo 
möTiije  'öeränberungen  üürgenommen,  roo  biefe  Untetjc^iebe  garniert 
madften  lielen,  eine  Trennung  faum  mogUc^  fei.  9^ament[id^  bie  ä^eid^ft« 
flöbte,  in  benen  roft^renb  biefer  3^  refomatio  magistratuttm 
ecfolgt  fei,  »arben  boburd^  f^ver  getroffen,  ^uc^  ffir  baft  £aus 
9rmmf4nei0*£fti»b«rg  erlebe  ^  bie  Srage,  ob  SBolfdtbfittd^  boft  16^ 
oCEiqyiert  fei/  mit  unter  ber  SleWntion  begriffen  fei;  auf  ber  oiüMm 
@eite  f^efaie  e*,  al«  fofle  boft  fflrfUite  fiaui  oerbunbrä  fein,  bat  (Ulne 
€tift  diibed^eim  wieber  aurüd^ugeBen.  Sto^bem  bat  SRentorial  fobann 
Me  bei  ber  S9e^anb(ung  ber  gravamina  entfle^enben  Sd^toierigteiten 
Jenjorgc^obeu,  fam  e§  ju  bem  6d)Iu^,  bafj  üUe  unb  jcbe  SSerdnberungen, 
bie  U'it  beginn  bei  Kriege«  in  geifilid^en  unb  meitüd^en  fingen  mit 
SBaffengeroalt  tjorgcnommen  feien,  fie  feien  nun  folgen  be«  .Krieges  [clbft 
ober  alte  ©treitigfeiten,  unter  bie  UniDerjoIanmeftie  gel)drten.  SIU 
gravamina  blieben  bannd^i  nur  biejenigen  Sad^en,  bic  oud^  ju  ^rieben«* 
Seiten  o^ne  3uii^ung  ber  äBaffengemoU  unftreitig  i^re  red^tlid^e  i^x» 
(ebigung  gefunben  baben  würben.  5E)ann  wirb  bie  SSerf^iebung  bei 
Snfrofttreten«  ber  Simnefiie  unter  j^inmeie  auf  bie  bagegen  abgegebeneu 
6tlsiuien  urteberum  mit  Oetonuug  bet  StficQidittta^me  auf  bie  fremben 
Uronen  bettm|»ft.  ^  jierfielbing  ber  (^inigfelt  snif^en  fiaupt  unb 
WiAm  liege  i^  Jflrflen  ul^t  weniger  ab  aubem  St&uben  om 
fersen;  aber  fie  fei  ni^t  mbgtid^,  wenn  man  ben  ^rieben  mit  ben  fremben 
ihronen  ni^t  emfllid^  betreibe.  SBflrben  biefe  unbidige  gorberungen  er« 
^cbeu,  fo  würben  i^ie  gürflen  aU  getreue  6tänbe  beft  92eid^eft 
eriueifen. 

9ln  biefem  3)iemoriale  ijl  nidjt  6n«  bas  SBid^tigfte,  bafe  man  in  bie 
9lmue)'iie  in  noc^  größerem  Umfange  bic  jogenannten  gravamina  [jimin-- 
liefen  moEte  —  enttd^eibenb  ift,  bn|  man  nud^  biefe  ^xa(\e  li'U  in 
3ufammen^ang,  ja  man  barf  fagen,  in  gcroiffe  älb^ängigfeit  oon  ben 
aufimfirtigcn  SRad^ten  |U  bringen  fud|te.  ^amit  trat  man  in  birctten 
@egenfa|  |u  ber  oon  bem  ilaifer  unb  ber  SRaioritätipartei  verfolgten 
ItoOtit  Oerabe  auf  bie  (Erdbigung  ber  fouelHe  fegte  man  ia  bort  bie 
Äoffnung  elnei  gufammenf^Iulfei  aQer  Gtünbe  gegen  beft  Steid^  Seinbe, 
iler  aber  umtbe  geforbert,  ba(  auf  beren  SBfinfdie  SUkdQidit  genommen 
tftiif  cxice,  vom,  12 
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wfirbe.  St&mnp^  {lonben  icbenfalft  auf  bfefim  iMktt  hum,  tmb 
boneien  war  iitimf^eii  baft  matte  ^efpenfl  ber  gravamina  sioifd^  all 
ben  SIimiefHeoer^anbtungen  liimiet  l^äuftger  aufgetoud^t.   <5ft  l^eraufSe« 

fdjiDoreu  ju  \)ahen,  bürfen  bic  braunjd^roeigif^en  Oefanbten  für  [id^  in 
Slnfpruc^  nel^men.  Sö^tiger  frciUdS)  aU  bie  (Erörterung  ber  alliiemeineu 
SBefd^toerben  war  für  bas  ^am  S9rounf$tocigsSüneburc[  bie  ISrhbiiiinu] 
U)rer  (Sonberbefdjmcrbeii.  äi^ir  [alieii,  wie  bic  oon  beni  ^TurfürftenfoEeg 
in  9h"!rn(ierg  eingeleitete  'I^^rmittlung  burd^  bie  S^ereinigmiß  ber  ^eeru^cie 
mit  ©daneben  ivoat  nid^t  oöHig  ah^tbxoÖ^tn,  aber  ^unad^ft  bod^  ind 
6todfen  getommen  xoax.  ^erjog  Slitgufl  fu^te  nun  f^on  im  Stiigufl  bie 
SSer^anblungen  n}ieber  in  ®ang  ju  bringen,  inbem  er  ^er^og  ©eorg 
auffovbme'X  bie  SlktmittliiiigftDiMcftlftge  betteffa  <^ilbe§|eim  |u  ^ier 
SU  bringen,  bantU  man  fftT  (flnftig  gerflflct  fei.  Sita  bann  Ue  Sibfd^dung 
2angenbe<fe  unb  8o|nl  na^  SIegenabmrg  i»or  bec  Mb,  fnd^te 
Sersog  @eorg  bei  feinem  Cedec  9nibev  ba^in  vMm%  ba(  biefer 
nid^t  wiebev  mie  in  92fimberg  feinen  ©efanbten  bal^in  infiruiere,  ftd^  mit 
ber  ^itbes^cimer  3ln(]e[egenl^eit  ni^tä  511  [djaffen  ju  nmd^en.  S)enn 
war  xi^ni  tlax,  bafe  man  überhaupt  nur  etwa«  erreid^en  tonne,  wenn  baö 
®efamt^au8  geWIoffen  auftrete.  9Iud^  ben  5tönig  oon  S)ttnemarf  ^offtc 
man  üon  luuem  für  bie  ^riüatangeletienl)eitcn  b?«  ^^anfe«  93raunyd^tt)eig= 
i^üneburii  ju  interefftren ;  man  betonte  uaineiutid),  bnf^  bie  Sd^iilb  ber 
Verzögerung  au  £ur!öln  liege,  baft  mit  jeincr  @egenrefolution  Unarten 
(äffe.  5Der  5lönig  fagte  benn  aud^  —  freilid^  in  red^t  allgemein  gehaltener 
äBeife  —  bireft,  wie  burd^  feinen  ©efanbten  in  S'legenftburg  feine  Unter« 
Wtung  )tt*).  3n  ber  j^auiKtinffantttion  war  bann  gteid^fafla  bie  ategehtng 
biefer  Ibigelegen^  ina  finge  gefolt  bei  ber  fiUbeil^eimec  €a$e 
merfwfirbigerweife  aber  nid^  bie  Sermittfmig  bea  HurfSrHenfoEega, 
fonbem  aufier  ber  bea  Rbnx^i  oon  Mnemarf  bie  bea  Stfd^offt  oon 
SBäribnrg  unb  bea  8anbgrafen  oon  ^effen^^armfiabt  beliebt,  mabrenb 
man  bie  9?ermitt[uug  beß  5lurfürften!o[Ic95  nur  bei  ben  'l^erljaublnngen 
über  bic  3"iüHW"9  P  ®it  ""b  ©timme  in  3Ini;mic^  nehmen  rooHte. 
^Dagegen  berührt  ^erjog  ©eorg  in  feinen  ^^riefen  mi  Sampnbiut'  biefe 
Slngelegenbeit  merhoütbig  fetten;  nod^  e^e  biefer  bie  ^auptinftuiftioii 
in  ipanben  botte,  betonte  er  ailerbuiga  einmal^),  ba|  ieber  ^erbac^t, 

»)  17.;27.  Hiifliift. 

')  Vfiiog  ©corg  an  iötno^  '^v\chxiä),  29.  Cftober/^.  91oüember  1640. 
3)  iBd)xt\btn  ber  .'^>«räÖöc  an  ben  fföiiig  t)om  30.  9?ouembci,10.  1)cäember, 
7./17.  Xtsctiiber,  be9  JMnffl9  onbfe  ^nmc  uom  10./20. 9}oOeinbcr,2./12.  ^annüv  1641. 
«)  21.  9lotteinbef/l.  Seiember  1640. 
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al«  ob  ei  i^m  mit  ben  Ser^anblungen  wegen  gitbe^^eim  nid^t  emfl  fei^ 
entfd^cn  fntfidfgeioiefen,  bie  @d^ulb  auf  ituddbt  oefd^oben  loecben 
mfiffe.  9ber  an4  bie  Serl^anblttisgen  loegen  ber  fripatiiitcteffen 
bc«  ffirfiH^en  fianfc«  reil^ten  (1^  fflt  il^  ein  in  bie  atfgemelnen 
gtiebenitraltaten. 

SBif  fd^  bif  ^auptinflmftion  in  biefet  j^nft^t  gedngert  |atte, 
b«|  el  ffir  baft  fflrfiU^e  igauft  ,,^o4gefä^rIi4  unb  oon  feinem,  ber  ei 
mit  bicfem  Äreift  unb  bnr(]^  benfelbi^^en  mit  bcm  dlnäi  gut  meinet,  Uni 
PSumnten,  ba^  2i>ir  uu^  unjeitig  in  joldic  CTraftaten  allem  uerticfen 
joHten,  boburd^  325ir  oon  beeben  friegen'oen  Xeilen  ol)na(iroenbU(5  nnirben 
iiigtireffcn  »erben",  fo  bielt  ^erjog  Oeorg  ouc^  fpäter  an  ber  Slnfid^t 
feft,  bß^  ^artifufartTaftatcn  für  ba§  ffirf^Ud^e  $au«  gefntirti^  feiend- 
hieben  ben  allen  ^ejc^tuerbcn  tarnen  ham  au^  bie  Angriffe  bed  Stm- 
manbanten  von  Sotfenbättel  Gegen  Steinbrüdf  unb  anbere  i^m  ^ur 
2a\i  gelegte  ®en)a(t|am!eiten^  auf  bie  au^  bie  fiauptinfkniftion  ^mxo\H, 
me|cftt4  iwr  S^nra^ie.  Sie  nnirben  mm  Sompabini  namentü#  in  bem 
ebm  ntti^entttt,  ba(  boi  fioiii  Onmnf^meig'EftneSuf g  Idn  Sectmnen 
}n  ber  gtidieRiliebe  ber  ®egen|)artei  l^aben  (önne,  wenn  berglei^en 
gefd^^e^).  Srnnpobini  nerfUeg  [xS^  fogar  ber  Oe^auptung,  nnr  bie 
Mugermig  mm  Hölter  nnb  bie  Singriffe  bei  itmnmmibanten  m 
SBolfenbüttel  feien  ©(^ulb  baran,  bafe  bie  braunfd^roeigifd^en  S3öt!er,  bie 
nd^  \d)on  üon  ben  ^(^njeben  getrennt  gehabt  Ratten,  [ic^  loicbcr  mit 
i^nen  bitten  Bereinigen  müffen  —  ob  biefe  gefd^ldfte  ^^crbre^ung  bei 
Sac^öer^alts  ihm  ober  ben  ibm  ^uf^en^ing^n^n  5ladjrid^ten  jur  ßaft  fnttt, 
Ui^{  fic^  nic^t  cntjc^eiben.  übrigen  fud^tc  gerabe  in  bieder  Sliujes 

legen^eit  ^er^og  Sluguft  bireCt  auf  ben  ^aifer  gu  wirfen^).  ^infic^tUc^ 
ber  9iefHtution  Sßolfenbnttel«  unb  ber  ^Ubeil^eimer  @a4e  ^atte  Slam 
pobitti  itd^  nod^  am  18./28.  gnU  gon)  entf^ieben  bafflr  au^gcfrrcd^en, 
bai  niiui  bei  ber  einmal  anoenmnmenen  SSermitttium  bei  itttrfärfien(o(Kcgi 
bUibe.  Sttt^  in  3fte0enibttr0  erfn^  er,  ba|  man  bie  ^Ubetieimec  gtoge 
bnr4  eine  IKommtfftim  von  |»ei  enandeftMen  nnb  smei  !at|oHf^ 
tefflrfUtt  be^nbeln  laffen  moHe^).  Oraf  jtnrfe  betonte  barni  in  ber 
8miqNibini  erteilten  Itmifereng  bie  Geneigtheit  bei  ftoiferi,  biefe  6ad^e 
an  feinem  $ofe  ober  auf  bem  ÄurfürftenfoClegiattag  jur  ©rlebigung  |tt 
bringen  —  er  wunbere  fi(^,  ba^  bie  ^eijüge  nic^t  uer^anbeln  wollten. 

*)  QcQOg  9m^  an  i^miiabtnS  8./18.  |$ebntiir  lill. 
^  B*  0.  in  ber  Knbiet^  bei  Stmmhx^  20./S0.  Oftober. 

3)  l)a»  9}äbere  baniber  i^apitet  VII. 
Delation  oom  21.181.  Oftober. 
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2ampabiu4  l^ielt  c*  ba^er  für  nötig,  auf  Überjenbiuu]  oon  3n)htthion 
unb  SSoOmad^t  fftr  ^ilbeA^etm  |tt  bcüigen,  benn  er  ^atte  lebhaft  in 
^innerung,  in  toeld^  tinangenelme  Sage  i|n  beten  ^l^len  in  Stfintberg 
verfeit  totU.  6r  eneM^te  inbtffen  ni^te  loeiter,  aU  bag  ben  braun« 
f^ioeigif^ett  (ScfottUen  att4  eine  fel^t  aDgemetn  seltene  SoOmo^t  ffir 
{jilbeftl^itt  mit  imftgefle&t  »itrbe.  Sngene^  «Mir  e<  baneben  fftr  4« 
ni4t  nun  an4  »ieber  neue  Sermlltler  oorjufd^lagen;  inbeffen  er  fa|te 
bie  Snfintftton  fo  auf,  baS  biefe  no4  neben  bem  jturfarfieitCo&eo  suge« 
jogen  werben  füllten,  ©ier  erhoben  fidb  nun  bie  erfien  ©d^roicrigletten, 
inbem  bcr  roütjbiircuidic  ©eianbte  fotuol;!  luic  ber  bänijc^c  crflörten,  für 
eine  33ermUtIuiu3  in  biejec  iUugelegenl^cit  iiidit  inftruicrt  5U  fein;  biefcn 
brad^tc  Smnpabiuä  aber  ho^  TOenigitens  baju,  fi^  oorläufitj  an  ber 
2lufjiettung  ber  33ernütthtng'jiiorici^(age  511  beteiligen,  ^ie  meift  burÄ 
5lurmain$  mit  ben  braunjc^iDeigiic^en  @e|anbten  in  biefer  ^ngeUgen^eit 
geführten  äJer^anblungen  beft  Äurfürfienfolleg«,  bie  erfl  im  gebrnar  1641 
etwa»  me^c  in  famen,  brel^ten  fid^  ^auptfäd^Iid^  nm  ivoei  fragen: 
um  bie  nötige  ^oUmad^t  unb  um  bie  93ermittIungftoorf4Cage.  5Die 
tttifd(nif4e  S3oam<4t,  botiert  vom  26.  Slai  1640  (neuen  SttU),  ftber« 
gab  fturmaini  ben  braunf^meigifd^en  (Sefonbten  am  26.  g^bmor/S.  S^drj, 
erfifttte  bie  von  biefen  ttberrei«!^  für  gar  ^u  allgemein,  mag  biefe  aber 
befhitten  nnb  i^rerfeitg  an  ber  (nr(5(nif4en  auöjujelen  Ratten,  bog  fie 
oon  irrigen  ®efi^t«punften  ausgebe,  geroiilermoSen  fd^on  6ntf<3^eibungen 
[aUe  unb  baiier  für  f;e  unannehmbar  fei.  ^ier  einigte  man  fid)  ba^in, 
baf?  hmd)  bie  SBermlttler,  raobei  Äurföln  fid)  mit  ber  3^3i*^'^""9 
2)niiemaTf,  Saarnberg  imb  5Lnirjlnirg  einoerPanbcn  erffnrte,  eine  für  beiDe 
Teile  giiltige  ii>oUinac[)t  aufgeftellt  TOurbe.  ?hjc^  Mundjtlid)  ber  ^i^er- 
mittlungSDorfd^Iüge  (hielten  efi  bie  braunfc^njeigijc^en  ÖJefanbten  für  büß 
ri(^tig{le/  nenn  fie  burd^  bie  !Sermitt(er  aufgefegt  würben.  Sürbe  iebe 
Partei  ftc  aufflellen,  fo  würben  me^r  bie  9fle$te,  bie  jeber  ju  ^aben 
glaube,  a(g  äSorf^Ifige,  auf  ®runb  beren  oerl^anbelt  werben  fönne,  babet 
SU  Sage  fornmen.  ^ie  redjitKi^en  S)ebtthionen  be»  fOrpiiiien  fiaufeft 
feien  flbrigena  im  5Dnuf  erfdjiienen;  oon  biefen  fiberrei^ten  fie  benn  au4 
ben  lturmatn)if(]^  ein  (Sremplar.  Snbeffen,  obnol^I  Sampabiug  be-- 
^auptete,  bag  bag  SturfürfienfoSeg  fd^on  in  9tfimberg  fn^  bereit  erfffirt 
ober,  mie  er  rid^tiger  ^ingufe^te,  weuigftenft  eft  nid^t  bireft  abgelehnt 


^)  Hb«  bic  fo^^c^^f^  aSer^anbhmflen  bic  Slelatiotien  uom  24.  ^bniar/r> 
ä./i3.  Wdxit,  'X^vototoUt  ber  S3(rf)onbrim(;rn  mit  ^rmain),  25.  Senior/?.  Man 
-l.;U.  3Jiäri,  4.iU.-6./ie.  mch  17.127.  3ßäQ. 
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|a6e,  bie  "^^ermittluuii^üorfd&tagc  aufju[e^eu,  fo  üer^ctrrtc  matt  bort 
bei  bcr  2Beujeriiiu].  60  blieb  biefe  ©ad^e  ^unäc^ft  roieber  in  hev.  %ovm' 
frttöen  ftecfcn;  man  fann  auc^  jwcifel^aft  jein,  ob  ber  ii^orjc^lag  wegen 
ber  media  coropositionis  nid^t  Ui  txfUx  Binie  ein  ^^erlegenl^eitftaudtoeg  für 
bie  braunf^ioeigifilen  @efanbten  war,  ba  fte  oon  $aufe  feine  S3orfd^(äge 
etbrngen  loimteiu  S)er  Sttßitittioii  SBolfeitMtteK»  8<f4<^^  in 
IßMim^  üb€^oaspt  feine  GnoA^iama. 

9Ran  gemltnit  tia4  «Oem  bcit  9iif4eiti,  ba|  Bei  ber  angenblUflUieit 
Sage  ed  jebenfaDft  fierjog  ®eorg  ongeseigt  erfd^iett/  Betreffs  ber  S^tc» 
^blmiseit  loegen  gilbeft^elm  nur  sogemb  oorsugelen,  ab^umotten, 
m[6)tn  Slusgang  eft  mit  beii  allgemeinen  gciebeusoer^anblungen  nehmen 
toücbe. 

Slud)  [jmjic^tUc^  ber  viel  allgcmcinereu  unb  no^  mel^r  ucnuidelten 
itngelegen^eit  bcr  33cf (^tuerb en  ber  et) QTtg«Hf<i^en  ©täube  er« 
[(feinen  bic  braun[d)aici(]iid}on  Wefairbten  nidit  als  bie  treibenben,  oB-- 
loo^il  fie,  wie  bemertt,  bie[c  Ara(]e  felb[t  angtidjiüttcn  Ratten.  5iJon 
9Ifimber0  au«0  ^otte  iBampabtuA  no^  »ö^cenb  bed  Ihirfürflentoges 
booor  genHtntt,  in  bi«fer  S^age  allein  oor^ugel^en  ober  ftd^  gar  auf 
€iB)el^eiten  elninlaffen.  SBenn  nun  an^  bie  j^onpHnliniftion  90m 
21./31.  9toiiember  bie  &fMgm$  ber  Stei^ftgraDamina  onf  biefem 
9iei4#tage  jn  odfliger  6id^$elt  iebeft  6tttnbei  unb  fierfleOung  beft 
aUfn  <8lei4gen)i4tft  forbertf  mib  bentgemag  bie  ®efmtbten  biefen$ttnft 
Qit4  in  ber  Slubieni  oor  ben  gefamten  Stünben  m  5./15.  Sannar  1641 
mil  uorbradjten,  ]'o  mar  es  bod)  feinesroeg^  von  il)nen  beabfidjtigt,  bicfc 
%xaQt  in  ben  33orbcrgrunb  511  fleHen  ober  felbitanbiö!  in  ihr  oorpge^en. 
2)enn  prinjipieU  mar  bieder  Sßmlt  oon  ber  iueitena,cl)eubcn  ikbeutung. 
SBeniger,  raaö  i'c^lieBüc^  bei  ber  ^e^anbrnng  biefec  iHngelegentieit  ^eroiiö= 
tommen  würbe,  oielme^r  baö  ftanb  obenan,  ob  unb  luieroeit  eine  (^x- 
örterung  biefer  grage  uberl^aupt  iuUifftg  fei.  3)enn  mi^  ber  fd^roffen 
S(uö(egung  beft  ^ager  ^rieben«  roaren  burd^  biefen  bie  gravamina  er^ 
(ebigt;  biefe  sunt  (Segenfrinbe  ber  ^Beratung  mad^^  bebeutete  sugteid^ 
ein«  anfrofbnig  bcr  S^nge  na4  ber  MItIgfeit  blefei  gfriebenftf^lnffe«* 
tm  SttmiNibiuft  ond^  fo  erfreut^  über  bag  (ennebergif^e 
Sütnm  ber  furftf^flfiBeft  ^onbteiv  bag  ft4  gegen  ben  $rager  Bi^fui 
oll  imbcblngtt  9lorm  a»*f|»ra4  —  er  hoffte,  bag  boburd^  ber  9el^anblttttg 
ber  gravamina  in  gänfliger  2Beife  vorgearbeitet  werben  würbe.  Sl^or 


1)  3n  ben  S(^reiben  00m  21. 'Bl.  mm  "ub  lÄ.  äRarii7.8(prU  164«. 
^  dtelation  oom  27.  3anuari6.  debruac  1641. 
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aOim  aUt  fd^  i$m  etnaft  trfprieftUd^  (icr  nur  bann  mögtid^,  »emt 
nunt  aSe  ^iKiiifleKf^m  |ii  dciwliifame»  Surgetm  Mi0en  töniie;  i« 
biefem  Bnedb  erMO  ft4  Sontpabiitf  fogaf  ein  gefotntll^mto  für  aOe 
mn^eUfd^en  Gfftnbe,  bat  oii4  9er$dj[tiiiftitt&6i0  raf4  eintraf.  Ste 
bo4  not  oorl^ec  fd^on  bec  6tcln  Ins  Stollen  gebrad^t.  9tt  ben  ^ßec- 
^anblungen  am  4./ 14.  gebmor  ^atte  Me  Steid^ftbeputation,  nie  nHt 
fa^cn,  bie  bciben  uou  ben  brounfd^roeiöif^en  unb  tiejfifc^eii  SCbgcfanbtcn 
noröetrogcncn  ^mtU  ber  Slmuejlie  unb  ber  giavamiua  übergangen,  jicft 
bagegen  eiage^enber  mit  ber  Äonjunftion  mit  ben  ©(^roeben  befd^äftigt. 
2)arauft;in  l^atten  unter  anberu  bie  ©cfünbten  ber  beiben  Staaten  am 
8./18.  gebruor  behauptet,  nic^t  burc^  bie  Äonjunftion  feien  bie  inneren 
ttnrul^en  f^ioerer  gemad^t,  fonbem  burd^  bie  alten  gravamiua,  bie 
befeitigen  neben  ber  @eneralamnefkie  ein  d^^uptförberungsmittel  fflr  ben 
grieben  fein  »fltbe.  Um  nun  von  ber  nnbequemcn  ^jtotemng  beft 
Ximie|Ue|)mifteft  abinlenlen/  enoibecten  bie  Slci^ftbeputietten^  bie  n» 
gefonbten  mbd^ten  bo4  bie  gravaminA  nennen,  bnr^  bie  bie  beiben 
fftr^Rd^en  fiOnfer  fi4  befd^nert  füllten.  Obmol^l  Me  ®efanbten  el  mtn 
abgele^  Rotten,  iidü  oot  (Sriebigung  ber  XmnefUe  in  bicfe  neue  ^age 
ein}ulaffen,  waren  fie  bod^  nod^mal«  aufgeforbert  i^re  ©pejialgranamint 
einpreldjen.  5Die  döu  be:  Giegenpartel  befolgte  2:aftif  fotttc  bod^ 
xoo\)l  zweierlei  bejiuecfen:  einmal  bie  Braunfdjweiger  unb  Reffen  uon 
ber  9l!nneftie  ab^  unb  auf  ein  anbereö  (Sebict  ßinjulcnlen;  baiin  aber 
moHte  man  con  oornl^erein  bie  ©raoaminafrage  auf  ein  ganj  enge« 
©ebiet,  bie  „Spejiatgraüanüna"  ber  beiben  fürftlic^en  ^dufer  befd^ränfen 
unb  baburd^  ber  auft  prinzipiellen  ©rünben  fo  gefct^rlid^en  ^örterung 
ber  allgemeinen  grayamina  aud  bem  SBSege  gelten.  @erabe  ober  baburd^ 
folgen  |idt  nun  bie  Braunfd^neigec  nnb  |^en  auf  ben  entgegenfetten 
SBeg  gebiftttgt,  nunmel^t  mit  ber  g^ge  ber  algemeinen  Oefd^necben  bec 
eoangelifdien  Stfinbe  emfi  in  mad^en.  dnnAdifl  necfuditen  fie,  ihtt« 
fad^fen  nnb  iturbranbenburg  in  ben  Sorbergrunb  |u  WitUn.*)  Stoient? 
tki  bie  Aurfäd^ftfd^en  miefen  fie  barauf  ^in,  hai  i^r  iturffirfl  beim 
Seipjiger  Äonoent  ba«  S)ireftorium  ber  Goangelifd^en  gefül^rt  ^obe; 
btt^er  möd^ten  de  au^  je^t  bie  gravamiua  aufjefeen.  3nbe}jeu  bieje 
rote  bie  Äurbvanbenburgcr  lehnten  ab;  SWangel  an  SSoffmadJt  unb  3n^ 
ftruftion,  9?ücffid)t  auf  ben  Eaifer  unb  bie  fat^oKfd^cn  @t5nbe,  benen 
man  [id)  uerbädjtiß  mad^en  mürbe,  nieun  man  fid^  fo  geunj]ermafeen  jur 

$artei  madfte,  mußten  aU  ©rünbe  bienen.  @o  entfd^loflen  fu^  benn  bie 

ndoHon  M«  10420.  Sebntar. 
^  eampabine  Slelatten  bem  17^.  gfebmor. 
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Brttunfdjweiglf^cn  unb  fiefftf^cn  ©efanbtcn  ba|u,  bie  ©ad^c  felSfl  in  bie 
.f>anb  nehmen,  freiließ  be^utfani  unb  jebenfafffi  nur  unter  jleter  85c= 
ratunö  mit  bcn  eoangelifd^en  ©täuben.  Sampnbiu*  tinirbc  bie  l^etfle 
Sufgoibe  iuUil,  bie  gravamina  auf^ufe^eu.  Mi  Vorarbeit  biente  i^m 
ba^u  eilte  S)ebu(tion  oOec  biefer  Sef^nerben,  bie  er  1634  bei  feiner 
9ia»efeii|ett  in  Sranffnrt  aufgefegt  unb  bie  Sangenbed  mitgebra^t  (otte 
—  eilt  3ei4en^  ba|  nunt  bk  Se^aitblimg  ber  graYamina  «ott  vm 
^tsda  bort  ent|l|afl  in»  9«ge  gifalt         ^i^^  ber  3it> 

ßmlttini  o(fo  tti^t  vxoc  eine  fettet  affgemeineit  J^bcmitgeii  wox,  ott 
berett  ^lebigung  man  tuc^t  glaubte.  Snlerbem  lieg  ^ampabiu«  ft($ 
einen  9lu«}ug  att6  biefer  ^ebu!tion,  ber  bie  Billigung  befl  ober^^  unb 
niebcciddjnf^cn  Äreifc«  gcfunbcn  l^otte,  auß  ber  fieimat  ictjüen.  3n 
allen  fol^eubcn  33er^anblungen*)  mit  ber  SRci^ftbeputatlou  fpra^en  jie 
bann  fletö  nur  uon  ber  notmerib^en  ßrlebigung  ber  S^eid^ögrarantina; 
iDte  fie  in  ben  "iPerfiaublungeii  uom  6. /IG.  3y?5rj  bie  gravamiiia  in 
folc^e  einteilten,  bie  mit  ber  ^ilmneftie  jujammen{)ingen,  unb  fold^e,  bie 
fär  ft^  gefonbert,  aber  m&glui^ft  nod^  n^ä^renb  beft  dieid^dtageö  su  tu 
(ebtgen  feien,  ifl  f(|on  oben  erahnt.  3n  »enig  mel^r  als  brei  9Bo(|en 
tDor  iOampobluft  mit  ber  9lbfa|fnng  ber  gravamina  fertig ;  in  ber  roid^tigen 
Snbfeni  im»  ber  9teU^beputation  oom  15./25.  9Rar}  nmtben  fte  Aber* 
reUbt  Die  btitnnf^neigifd^  unb  ®efanbten  erKarten  babel 

ongbrfldKit/  bog  H  m^l  feiger  falten  bftrfte,  oft^renb  bes  Steid^s^ 
tagea  on^  vnt  bie  ^auptfäd^ß^ltot  Sef^iDerben  3U  erlebigen;  bie 
n)ä§renb  beft  jtriegeft  entflanbenen  tiefen  jtd^  nid^t  immer  unter  bie 
pringipieHeu  biingen.  !Das  mürbe  bann  aljo  ^artifulartiattaten 
führen,  bei  bcnen  nur  Söeitläuiigfeiten  unb  aKi|tiauen  Ijeraufifommen 
würben;  gerabe  alle  biefc  alten  ^inge  roicber  auf^urübreit,  nnlfTc  man 
oenneiben.  3>arauö  folöerten  ]ic  bann  bie  S'^otmenbicjfeit,  alle  btei'e  STn^ 
gclegen^eiten  mit  unter  bie  llnioerjatamncflie  ju  begreifen.  (Sö  IciBt  fic^ 
nun  nid^t  oertenneti^  ba§  bie  Se^anblung  ber  ©raoaminafrage  oon  feiten 
ber  Srannf^meiger  unb  it\\tn  etroae  ^iberfprud^ftuoOe«  ^at«  3Ran 
betont  smar  von  Anfang  an  SImnefHe  unb  <Srlebigung  ber  gravamixia 
nebeneinonber^  aber  erfi  aU  man  in  ber  Suffeftung  ber  graTamina 
gebrdngt  wirb,  fommt  man  mc|r  unb  mc|r  ba|in,  beibeft  «»erqntden 
um  enbfl^,  inbem  man  fie  fibergibt,  einaugeflel^en,  ba6  eine  (SrleUgung 
auf  bem  Sld^stage  nid^t  benfbar  fei,  nnb  ben  gorbif^en  Jtnoten  bnr4» 
^niauen,  inbem  man  einfad^  bie  gan^e  ^efd^raerbefrage  auf  ben  ätmnefUe* 


0  25.  Of<bntac/7.  mti,  6./16.  mn- 
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vimh  mäl]ic  —  ein  rabifnfer  23erju(5;  ber  üon  ooni^ercin  wenig  au«= 
fid^tftDoU  erfd^eiueu  mu|te  bei  bem  Umfang  unb  bec  ^annigfaltiglett 
bet  (Segenfiänbe^  ble  a&e  Matteten  unter  ble  gravamina  jufammeii04fliift 
l^atten.  ®l  mag  und  ww(bm,  ba|  Sam^Hibiti*/  ber  mit  biefer  gonaii 
SRotecie  oim  fcfl^  iet  ocrtmit  vm,  idft  von  von^ndn  anbm  SBcof 
^  i^m  9e|oiibliiiig  einnffd^Iagen  ^ot;  «fo  (aieii  aicr  ^  Modtn, 
bal  bie  Snftnifttoit  Befahl,  biffen  ^ft  lur  6|ivo4e  in  (tinom. 
IDie  Sel^attMitns  b«  Ktmte^iefiage  ^at  barni  ba)u  geffll^rt,  ba|  9mmi< 
fd^n)etg  unb  Reffen  ndtcr  gebrfingt  mürben,  alft  minbefleni  In  Mcfem 
9lBf(5nitt  ber  Beratung  |u  ge^en  gebacf)t  Ratten.  8lu4  biefer  ©adgaffe 
jud^teii  [le  i'ic^  baim  m  biejer  SBeife  ^ciauöjuljelfeu. 

Die  Überrci(^un0  ber  gravamina  mt  Me  le^tc  groBcrc  Slftion, 
ber  Sampabnis  bei:noI]nte;  fdjon  am  17./27.  SHärj  ^atte  er  bem  ^erjog 
©eorg  nuttiettnlt,  ba|>  er  gemetnfatncn  iöef^tug,  fobalb  man  bic 
9{efolution  wegen  ber  Slmneftie  erl^alten  l^abe,  l^eimreifen  foHe,  um  bort 
grfinbU^en  Seri^t  erftatten  —  am  23.  9ndr}/2.  SIprU  trat  er  bie 
igeimreife  Aber  3ttgoIfiabt,  ^onoumört^,  fieilbronn  an^.  Ü>lcfec  (SnU 
f ()(u|  vm  iti#t  au«  poKtif^n  (StOnben  etfolgtr  fonbetn  «m  8am|Ni)»lnft 
enblld^  bie  SRdtUtfeit  |tt  oeBcn,  tn  bev  fiefmot  Ui  feinen  Viivotoec!^« 
niffen  Ordnung  }n  VMfm.  G^oit  im  SnK  (U./21.)  1640  («tte  er 
vm  feine  S6becufiing  gebeten  i^bamit  I4  mein  9iiiNtt»efen  ni^t  gov 
itttfldfe^en  möge^.*)  9m  Slugufl  b<tttett  Me  ^5ge  ft^  enbli(b  baju 
entfi^toften,  injTOif<i^en  ober  Sompabtu«  fi<5  anbcr«  befonnen  unb  wegen 
ber  iBic^tigCeit  bei  iiage  uub  lueil  er  |al^,  baf?  man  bie  tjejanüe  gü^rung 
ber  2lngelegen{)eitcn  bem  untfld^tigen  SCgenteii  ^öiue  uberlafyen  wollte, 
fidj  bereit  erflärt,  ua^  ^iegen^burtj  ju  ge^en  eine  ^ereitunllit]feit, 
für  bic  üjm  fein  fDer^oo  burdj  llberjeiibinuj  einer  (5{)ren?ette  mit  feinem 
Silbniffe  bantte.^)  ^über  wa6  foUte  i^m  bie  goibene  ilette,  wenn  bie 
6einen     ^fe  9lot  litten?  ^n  trflbeft  9Ub  entlieft  ec  booon  am 


I,  31  n)  ift  bfi  lUicr-\ciiflunö/  bafe  bei  biejcv  iHnflclcßcn^cU  l>€ii 
@cjaiibtcii  nur  bartim  i^ii  tun  gcmcfen  fei  M®t\dftti  p  machen  mh  att^u^e^KO"« 
^ie  SJer^Qnbliinaf"  bciwciffn,  baft  ba«  fdncSiüfg^  ber  tJaU  war. 

->  iiauflcniieif  an  bic  taleubciöildje  ^licgicrnuß. 

*)  Ilu8fü^r(t(^er  äu|ert  er  ]id)  am  18./28  3uli:  »tiienvadger  ^abe  lif  mein 
VribottDcfcn  unb  Sttnbcriiit^t  nacfi  Mfl^r  otiflcerbnet.  kleine  priTate  ftcte  in 
friacr  getingen  IBeiUSnflgkU^  meine  Mnbet  fein  raerjogat.  Unb  foUe  mir  cUva« 
WUnWi^ti  sufte^en,  toarbc  iib  nein  ÜebeS  IBeiB  unb  IHnber  in  Ificnb,  Xdttfdl 

unb  Unric^tigfeit  ^interlaffen..* 

*)  ec^rfibeit  be»  ^eqogi  Mnt  7.117.  iftoMntbcr;  Sompabinft  J^ontf^ieiben 
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28.  Dftober/7.  ^ürsmhtx.    (!r  gehont,  nunmehr  abBerufen  m 

Verben,  erfe^c  aber,  baß  baö  uic^t  ber  T^ali  fei  „unb  ge^ct  mir  fol^efi 
befb  loe^mütiger  ^erjen,  bag  mein  geliebt (Sf^mdh  vom  12.  b.  S}^ 
andeutet,  ba§  jte  faß  neben  ntcinen  (leben  Hii:bern  3?ot  leibe".  a)ie 
fftsßCi^e  Saptommic  «Unstet  t^r  feine  S^olbung  nt^t,  feine  Ueineii 
WUt  netben  von  ben  6(inebeit  mit  uiietf^ioiimtt^eii  IKoiitoibiitioiifR 
Me0tO  nnb  auiuepUiibcrt.  S9aneift  BtXba^  fotbert  0011  feinen  Mtent 
icben  Mi  SRoItec  ftafer,  nd^entü^  }ioei  64af^,  ein  %ai  Oier 
unb  ein  feiflef  Sd^vein.  ifi  miv  nnmögUii^,  mit  gehöriger  SCIaetttfit^ 
(Sircumfpeftion  unb  ^^reimütigfeit  bicfc«  Ort«  negotiieren,  wenn  fot^cn 
unoermuteteu  :öe[d}H)erungen  nid^t  forberlid)  rcmebiiet  luerbeii  joUle." 
2Ber  mag  efi  i^m  oerbenfen,  wenn  n  unter  folc^en  Umf^duben  'Verlangen 
iiöd^  ber  :^eimfe^r  trug?    ^ro^bem  harrte  er  nod)  fünf  9}?onate  auö. 

neue  Hlagen  aud  ber  ^eimnt  injroiic^eii  einliefen,  luifteu  luir  nid^t; 
jeine  ^ejolbung  roox  unterbejfen  geregelt,  unb  auc^  bie  ((^roebifd^e  (Ein- 
quartierung ^atte  ja  (dngfl  t^r  @nbe  genommen.  Slber  böfe  genug  mo^te 
e«  biM|  in  feinem  fieimn^efen  Qudfd^aueti.  !Bei^t  mag  e*  il^m  tro|bem 
ni^i  nemorben  fein,  in  biefem  Slugenblide  Slegenftburg  su  nerUiffen. 
9H4t  ber  ttmpttnb.  allein  wirb  il^  ben  9Afd^  erfd^nwvt  ^ben^  ba|  er 
nmKte,  ndt  meinem  Qertcouen  bie  eoanfleftf^  Stdnbe  in  i^  i^en 
geifligen  aRittdpnnft  fallen  unb  ba|  in  biefer  ^inft^t  leinec  feiner 
gefanbten  i^n  eife^  tonnte,  et  mugte  ft^  au^  fogen,  bag  an  pofUioen 
(Srfotgen  feine  ^ötigfeit  re<i^t  orm  mar  —  Dor  allem  auf  feinem  (Sebiete 
ein  21bfc^lu$,  nicgeuö  etiuaö  Sidjere«:  bie  ^crbanblungen  mit  S^roeben 
unb  Jranfrei^  nod^  im  lueiten  Aßibe  unb  feinenfallß  in  ber  9iä^e  üou 
9iegenäburg;  uon  2Baffenf!ilIitanb  fnum  nod)  bie  !)(ebe;  mqtn  ber  Imnefüe 
mitten  im  .Hanmfe;  bie  ^ripatnnliegen  be9  Banfes  'Bcaunicf)rueit]-i'ünebnrii 
nic^t  um  einen  ©c^citt  geföcbert  —  n}egen  ber  gravamina  »ucbe  bie 
ttftt  groge  ©d^Ia^t  am  ^age  nad^  feiner  Hbreife  gef(|lagen. 

Sreilid^  mar  H  \a  au4  mistig/  \>ai  ein  mit  ben  SSer|&ttniffen  in 
9le0en»btti0  SSertronter  ba|eim  tofbtfe  auf  bie  ^titif  gemonn.  S)er 

W  ^Bompabittf  allerbinga  bie  SRögli^leit  ab^ef ^nitten, 
biefem  no4  bie  giele  feiner  ^olitü  boi^ulegen*);  aber  an4  bem  Jungen 
^er^oge  ^^rifHon  Subwig  (onnte  er  ein  mertpoflier  Stal^eber  mecben. 


>)  (Hn  f^todt  QegenfHItf  bot  oott  fte<|  Üeti  im  aRnnbe  geführten  Sc* 
IlMl^ngtn  burc^  bte  @d|lDeben! 

^  %a  SlanmUui  am  23.  3när}/2.  Slpril  aus  'Jtegenöburg  abretfte,  ^erjog 
(^m(\  (im  9.12,  ID»tiI  fiatb,  erf<|cinl  ci  auBflefi^loficii,  bafc^ampobiue  tbn  noä^ 
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Innere  Zustande  und  auswärtige  Beziehungen  wahrend  des 

(Uinters  1640141. 

^üft  in  benfefben  Xagcn,  wo  l'aiiipabiuö  in  "^^fnnbchj  aus  bei 
llngetoigl^eit  erlöft  würbe ^  ob  er  überhaupt  bie  !i)j5gUc^{eü  erlangen 
n)ürbe,  in  ^egendburg  bie  $olitif  feines  fflrfllid^en  j^aufeft  in  oertreten^ 
^tte  m  biefeft  au$  oon  ber  na^fien  @efa^r  be«  feinb(i(!^en  (^nfaHefi 
b€fvcit  gefc^  ^nbeffeit  wtam  ou^  vpcitcttiit  ttmfutt  wib  SSo^fmnfdt 
itö%  beim  ber  gfelnb  fbmb  nod)  itmnittelbat  m  ber  %Sac;  er  fette  {14 
am  [infeit  SBefemfer  ito4  ntel^r  fefl,  ttamentd^  0dang  eft  i^m,  ba« 
(auft  $oOe,  ndtbli^  iMm{}oI)niinben  an  beut  Strome  geiegen^  einjune^en. 
3)em  gegenüber  mar  ea  wenlgllenft  ein  ^otq,  bog  fm^  oor^  He 
l^cffifd^e  ©ornifon  t)on  fiippftabt  fid^  ber  ©tabt  Soejl  bemächtigt  Ijatte 
unb  fo  bie  ^)h"ic{jugfilinie  ber  Äoi[erli(5en  bebrol^te,  ben  b raun id)tiHnqif dien 
fiöiibeii  aber  mar  roenig  bömtt  gebient   ^crjog  @eorg«  erfie  Diafeual^men 
beätuecften  nun,  jiinäd^f^  bic  größeren  üoii  beu  teilen  ^fä^en  ber  l^eine^ 
linie  ju  bcfefeen,  uor  aüem  Böttingen,  (Simbfcf,  ^annooer,  bnnii  bie 
eigne  unb  ^erjog  {^riebrid^ft  ^efibenj.         jmeiter  2me  lamevi  bie 
fteineren  Orte  an  ber  ßeine  wie  S^Zorb^eim,  3llfelb,  f^ronau,  erfi  in  le^ter 
ioameln  in  äSetra^t  —  in  biefem  Ginne  erteilte  er  ftli^ing  feine  Sefel^U'). 
BoUUn  bie  ^og(i<|en  Xnq>pen  ni^t  auarei^en^  f o  mdge  er  fl^  an 
^ner  wenben.  Vtm  fsrni  imelfeC^ft  fein,  naa  fieriog  0eorg  mit 
biefen  9Ra|na^en  bcabft^tiate.  Dafi  |te  ni^t  ben  jj/md  ^ei^  bat 
Sanb  nunmehr  gegen  bie  S^meben  lu  f^ülen'),  ge^t  fd^on  baraua 
^eroor,  ba§  Saner  onfgeforbert  werben  foHte,  ftd^  unter  Umfianben  an 
ber  :6c)etjung  ju  beteiligen.    äBa^rfdjeinlid^er  x\i,  bag  ^erjog  ®toxQ, 

0  Sttootur  unb  tifta  loie  p  Http.  IV.  fßon       aulerbcm  tat^  Gi*Si»^. 
^nnoDer.  (^alenb.^^r.  2(rc^.       16B  unb  f)cf.  22. 
=)  23.  @eptbr.|3.  Oflober. 
3)       ^tdtn  IV,  77  annimmt. 
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aii  er  biejc  Intoeifungen  ttixe^,  bie  ©ittiation  mö)  nid)t  oöliig  überfaf). 

§aUe  insiDifd^ett  fein  Hauptquartier  ooti  (Böttingen  nad^  ^mbec! 
«erlegt;  baburd^  mo^te  5^Ii^iit0ft  @4teiBen  vm  21.  BtptmäMß-  Dt* 
tokr  9erf|)dtet  in  feine  6&nbe  gelangt  fein  —  gevobe  l»iefer  empfal^l  in 
oier  ein  SnrfidneUien  mtf  bie  Seinelinie.  Stn^bem  ei  iniwif^en  9ttner 
grinngen  »oi,  bem  gdttbe  ben  fibergimg  über  bie  SBefer  bei  j^dsler 
in  »dftren  nnb  bie  Ileinen  SCbteUungen/  bie  übergegangen  wmn, 
itttiUl^uCteiben,  riet  itKtjing  felbfi  pon  feinem  früheren  $Iane  ab.^) 
3e^t  ftd^  auf  bie  fieinetinie  jurfidf^iel^eii,  fei  auft  boppeUem  @mnbe 
nic^t  rat] am,  einmal,  wdi  man  b:e  ii^eievliiiie  je^t  gut  Ratten  fönuc, 
jelbitüeti'tänblidj  unter  ic^arfei:  Sad)ianifeit,  fobann  treti  man  baburc^ 
bie  aSerbünbeten  nur  tiefer  in«  Sanb  ^ie^eu  würbe,  ^erjog  ®eorg  fom 
bcnn  a\\^  m^t  weiter  auf  biefeu  '^ilaii  §urfldf.  5Bcibrenb  nun  ikner 
mit  feiner  tonee  Wörter  gegenüber  bei  (^oröe9  (galten  blieb,  unternahm 
iUibing  flromabn)&rtft  diefognoftsierungftritte,  bie  i^m  beioiefen,  mit 
»etd^er  Sta^Iöfftgfeit  beft  j^er^og«  93efe^Ie,  bie  gfnrten  burd^  Bö^anim 
itt  beden,  lUttgeffll^rt  »oren;  atin  bie  IBefefHgungen  oon  Jameln  befanben 
M  ^tt^  Sttflonbe  arger  Serma^fung;*)  biefem  UmRonbe  unb 
ber  9la4Uiffigl^  ber  »elfenbflttetf^^  Smiipenfllltter  f^rieb  er  bie 
frfolge  ber  Mferli^en  an  ber  tSefer  )tt.  %t  felbfl  plante  bei  Jameln 
Aber  bie  SBefer  in  ge^  nnb  oon  bort  etvat  gegen  ben  ^nb  sn  unter« 
nehmen  —  oiefleid^t  badete  er  babei  an  eine  SBiebereroberung  be«  non 
hin  i^aiierlic^en  uui  [(^raad^  belebten  ^aufe«  ^oUc.  ^ier  aber  rourbe 
ijm  bie  iiberraf(|enhc  9Rttteilung,  bafe  ber  geinb  auf  ber  ganzen  Sinic 
ben  fRiicfjug  angetreten  ^abe  —  au(äb  .^öjter  ^attc  er  aufgegeben,  bas 
bann  uon  ben  6$roeben  fofort  befefet  mürbe, 3)  rodtjionb  beren  ^auptarmec 
norbofilic^  auf  Saucnftein  marf^ierte.  Db  biejer  ^Dtarid)  mit  ÖJerüd^ten, 
baft  bie  faiferiid^e  älrmee  bei  Bremen  über  bie  äBefer  ge^en  tooHe,  )u- 
fommen^dngt,  lä^t  ftc(  nid^t  befitmmen.  (^ne  3^ttang  b(ieb  bie  taiferlid^e 
Xrmee  no4  in  ^iemli^er  mf)t  in  äBefifalen  fie^en^  fo  ba|  nod^  (^be 
Xooember  9aner  bie  XnMt  auAf^ail^  bafi  man  bort  nur  onf  baft 
Anfrieren  ber  6trbme  marte,  um  bann  ben  angriff  auf  bie  braun« 
fjmeigtfjjen  Sanbe  }n  »iebet|oIen*).  gnbcifen  ba«  mar  eine  unnötige 

>)  September  26./Oft0ber  e. 

film  f^am  in  dnent  0ricfe  an  ^ergog  ^(org  Dorn  10.(20.  Ottober  getabett. 
^  JUilffaig  an  ^eriog  €koro  8./12.  Oftoaer.  fUEerbtngS  ga^  fie  ei  m^t 
Mb  loicber  auf,  ba  Saner  furje  3dt  barauf  ^ergog  ®c»xg  riet  ef  befctot  p  laffcn. 
*)  $ufenborf  XU»  e.  408.  5Dic  fMife  0oiier»  an«  bicfer  BeÜ  CKgebcn 

^)  S^ei  an  4er}og  (ifearg  12./22.  ^oDcmber,  an  itü^ina  ld.l29.  SloMmber. 


Digitized  by  Google 


188 


Sorge;  er^^ir^^og  fieopolb  äöit^elm  bo^tc  nl(j^t  me^r  an  eine  gortjituug 

Tüte  et  fd^ott  SJfittß  Oftober  ttö(3^  9^ei]cnG= 
buvi-j  uiegeu  ber  2Sn!teri]uartiere  id}iieb.  l)tamentli(^  bie  ^liulfic^t  auf 
Äurfoln  führte  bann  ju  einer  je^r  weitge^enben  ^^lipl^^^^J^wiig  bct 
Gruppen  0-  ^er  ©eneralifftmuö  felbft  ging  mit  pccolomiiti  nad^ 
JJranfen,  6öMcIi>  in«  ^erjogtum  ^nl\^,  ©eleen  an  ben  Mf^\  in  ber 
Ställe  bec  Siefectinie  blieb  allein  m^l  im  Idiltum  SKflnfler. 

^ro^bem  trat  fflr  bie  brounfd^roeigilc^eit  Sanbe  leine  Stn^e  ein. 
9Bat  man  be«  geinbet  an  ber  (Srense  tebig,  fo  ^atte  man  et  iniwifd^eii 

fügten  müffen,  bn§  man  einen  fo((^en  aiid^  mitten  im  Sanbc  ^attc. 
Xer  Hommanbant  uon  SSolfenbüttel,  ^.  v.  ^Jiauj'c^enberg,  ber  fid^  mit 
9lu«na^me  fleuicrer  6trclfjügc  feit  längerer  Qtit  niä^i  gerüfirt  I)atte, 
benufete  bie  ^di^  wo  atlcv  Vliu^enmerf  auf  bie  Sorpnc^e  an  ber  '^JBefcr 
gerid^tet  roor,  unb  beiiidc^tigte  lid^  einiger  fefter  '-fünfte  jüblid^  r»on 
^olfenbüttel,  namentlid^  ber  gefhing  Steinbrüd  (3./1B.  Dftober).  3)icic 
jurüdtjuerobern  roar  nnnmel^r  fierjog  Ocorg«  nad^fle  ©orge.  SDie  Über* 
mad^ung  ber  SSBefer  überlie|  er  ber  fd^niebifd^en  S(rmee  unb  ben  Reinen 
<i>aniifiniin  —  ItUling  muvbe  lurflifbeorbert.  SDa  ^ersog  (Beorg  bie 
Seferünie  ni<|t  no4  tn^  f^mfi^en  moOte^  )itma(  bie  ^nbgrdftn  oan 
fylffm  in  bief en  Xa^ta  i|re  Qfllfiitruppen  unter  ^berffein  au^  mieber 
an  50g  fo  bot  er  Soner,  Oberfl  9htt^  Sefe^l  su  erteilen,  i^n  von 
j^alberfiabt  an«  mit  etwa  1800  SRomt,  sur  ^filfte  %ni,  untere 
flögen.  3)iefe  SlUtle  rourbe  geroS^rt,  unb  fo  roor  man  Stnfang  ©ejember 
lieber  im  33efi^  oon  6teinbrüd,  Üiebenburg,  (Sd^Iaben,  SBefterburg  unb 
i&cffenbamm^).  tarnen  aud^  an  ber  SBefer  11  od)  tlotnc  6d^armüfeel  uoc 
—  TOie  benn  im  3anuar  1641  bie  !ai|erti(^e  Öarnifon  in  Semgo 
'^kibenroerber  an§v*^i'"^^rt«/  nja-s  aU  ©egenjua  eine  glüdtlidje  Streike 
braunfd^weigifc^er  Xruppen  über  bie  2Befer  tieroornef  —  fo  trat  boc^ 
nad^  biefer  9lid^tung  f)in  gegen  ©nbe  be«  Qo^tc«  Slul^c  ein.  @«  getong 
^erjog  @eorg  au^^)  tro^  be6  ißroteflefi  Sanerfl,  ber  biefen  Ort  aU 
fd^ebif^e  ^amifon  in  Sttfprtt^  nal^^  ®ogIar^  ba«  fi^  immer  aU 
unfi^er  enoiefen  l^atte,  mit  einer  Sefalung  von  vier  Itom^agiden  )tt 
belegen* 


')  Tfieatnmi  Euru|);ii  iiiii  IV,  376. 

2)  i.'anb(}räiin  an  ^tx^oq  Cicoifl  l./ll.  Oftober. 

^)  s:>tno%  @eorg  an  Qompabtitd  21.|31.  92ouember.  ^ag  tabti  ^üi\t 
Iciftek,  laut  ^^.Mifenboit  XII,  S.  404. 

*)  ^txm  ^foxQ  an  j^ampabiua  ü.il6.  Xt^bt.  ÜBaner«  ^roteft  2.112.  S^br. 
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dagegen  gab  e§  rovifirenb  einiget  '»Dhnate  Beflnnbige  ^ei6ereicn  an 
ber  brounfc^ioeigsbranbenburgifd^en  ©ren^e.  ^ranbenburgifi^e  ^^^ötfer 
tmter  bem  DBerflen  ^olfmann  Ratten  im  92ooem&er  baft  ^au6  $i^a(fer 
on  ber  6lbe  überfallen  unb  auftgeplünbcrt,  waren  aber  Don  bem  f$n)c= 

koiiitf4iDelg«Iftiiebiitflif4en  S^nifipeii  ^  es  loerbcn  fol^e  bei  ittm* 
lugtift  gewefcti  fein,  bm  $i|atfec  ge^dite  —  tii^t  ftenftsoibeit  Setflanb 
Idfleten,  ftd^  namentli^  weigerten^  bie  SronbenBurgcr  fito  bie  (SCbe 
l^iiiouft  iu  »erfolgen.  1)  ^ie  6^ben,  bletmot  mitoilfllt  9on  Qhte« 

burgiWen  Struppen,  unternahmen  barauf  einen  ©infaff  in  bic  SUtmarf^ 
ber  [ie  bis  Stenbal  fübrte. ")  @«  batte  bieo  einen  Sc^rijtiöcd^fcl  jroifdjen 
Sc&iüarjcnbcrg  unb  ^erjog  ©eorg  ^uc  golge,  in  bem  biefer  fein  JBor^ 
ge^en  mit  bem  oorauögegangenen  ÜberfaQe  ^Mt3acfer5  unb  mit  einem 
©erfK^tc  entidjulbigte,  roonadi  branbenburgijc^e  iiiippen  im  Segriff  fein 
foEten^  ben  jlomutanbanten  von  äBolfenbüttel  uuterflü&en.  gnbeffen 
)09  pdj  nai^  me^rfa^em  ©d^riftroe^fel  aud^  biefc  ©a$e  ju;  ^^üßlng,^) 
ber  perföitli^  biu:^  Sl^enndgenAfragen  l^ier  interefrtert  wox,  fonnte  Anfang 
Wti  bem  fiettog  i»oit  einem  fe^  fteunbli^  getaltenen  €(3jimben 
64m(U^te9ft  beeilten  unb  bem  bie  Übo^eiigitng  (iii|uffiden,  ba| 
mttR  von  biefer        |ier  ni^tft  mel^t  )tt  befftt^ten  IJabe. 

Herberten  fot^e  Reine  Sleibereien  an  ben  ®ren|en  aud^  fortgefe^te 
2B(i$fant!eit,  fo  oermo^ten  |!e  bo4  bat  Smtb  ni^t  emfl(i(]^  beun» 
Eutiigen.  Siejes  jcLbft  luurbe  üon  ganj  anbeten  Sorgen  bebrfl(ft,  |unä$il 
burd^  3J?onate  liinburtb  oon  ber  bur^  bie  äßinterquartiere  bec  oerbünbeten 
ärmeen  bßroorgerufenen. 

®afe  er  ber  fc^ii)ebiid)en  i^Uuiee  in  ben  braunf(^n)eigifd;en  Sanben 
werbe  Cuartier  geben  inüfien,  mar  bem  >?erjo(^  \a  in  ben  entf(!)eibenbcn 
Septembertagen  Hat  geworben ;  es  fam  i^m  nun  barauf  an,  biefe  ^aft 
nat^  ^laum  unb  i^eit  nad^  3J2ögIidjfcit  ju  befd^ranfen,  unb  gröbere  Stnä-- 
f^reitrnigen  in  oec^äten.  Qwc  geilfe|ung  bec  nötigen  äRagregein  f anbte 


')  9lut^  M^werte  ftcT)  bei  ^nufr  barübcr,  iiub  biefer  erfitdite  (2.fl2  25cäbr.) 
öfrjog  (iJcDrfl.  iücfel)!  511  tun,  bau  iuiifiifl  befferc  lliiterftüöuiu;  itatlfiiibf,  ba  „bie 
^ranbenburgifc^c  nid)t  tueniger  atS  aQe  anbere  feinblic^e  8oIbaie8fa .  .  .  ttcrfolgct 
toerbcn  mn^.* 

*)  0eric|t  @4tDai|enbeifi«  on  Sinfnrfit  %nibt^  SBU^cIm  18./23.  «DeBembcr. 
Uxt  unb  Sl  tten  I,  377.  ^er  @(^nft»ec^fel  stoifd^en @(^tDar3cnbCf(|  iinb  ^rr^og 
(BcoTfl  X  c  cf  e  n  IV,  9?r.  376  unb  377.  flber  93crbaitbriiiigen  bfS  (Scöfimen  »atS 
in  biff«  9fn(ierfafnftcit  ^Jetnarbu»,  ^totofotte  I  Shr.  15ü,  160,  188. 
27.  ^bruariU  Wüäti. 
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Öergog  @eorö  öwf  Saner«  9(ufforberung  (23.  September /3.  Cftober) 
om  27.  (September  /  7.  Dftober  ben  ©eneratroad^tmeifter  ^it^an  foroie 
bie  beiben  Maie  ©cfieiif  oon  äßinterflebt  unb  £ubroi(i 
beft  gelbmarfd^alls  Sager.  3nbeifen  toai  biefe  gemäj  i^rer  ^nftrw^iönO 
oorpbrmgen  Rotten,  bevK^te  fid^  ^au;)tfä$Itd^  auf  bem  (Gebiete  bet 
9Ra|na|men  pxx  Serlfitung  oon  Uttregelm&liolfiteii  bei  bei  ^erpromait« 
ttenmg,  &ber0riff«R  Ufifßii  bcr  gorbentiHim  —  Mb  fottte  unter 
feinen  ümflAiben  gedeben  »etben  —  eine  IBertfibing  ber  9tmee  mif 
geiDiffe  üvoctiere  wov  «eoen  bet  5ttkrse  ber  gelt  nnb  ber  Ungemi^eit 
über  bie  eutde  bei  beeret  no4  ni^t  mögli^  gewefen.  Sebenfolto 
aber  fu$te  ^crjog  Oeorg  bie  ©d^roeben  ni^t  nur  Mtt  ben  fef^cn  ^^läfeen, 
joubeiu  aud)  üüu  aUen  öco^ereu  Orten  fernjul^alten  unter  ber  Begrün^ 
bung,  bafe  biefe  als  ©amtfoncn  ber  eifienen  Struppen  notroenbig  jeien. 
S?ieD[ei(|t  rourbe  bie  3Ibfenbung  ber  Ävommiffdre  nod6  bcfd^Ieuuicjt  burd^ 
e'm  (leftigeö  Sd^reibeu  ikner§2)^  in  bem  er  auf  bie  'Jiacä^teitc  aufmerffam 
machte,  bie  bem  Sanbe  barauö  bro^ten,  »enn  bie  Quartiere  nic^t  fc^ieu-- 
nigft  oerteitt  roarben,  ba  alsbann  ber  Satbat  fe[bft  fud^en  rnüffC/  too  er 
etmaft  finbe.  ®erbe  ber  igersog  feine  Bitte  nid^t  erffiSen,  fo  fei  er 
genötigt/  bie  Quartiere  felb^  au^nteiCen^  „n>eld^  f^nerli^  no^ 
&  %.  ®n.  (SkfoOen  |tt0e$en  md^te''.  5Daf  biefei  (eine  (eere  9ieben«irt 
fei,  benriei  er  bnbnr^,  bd|  er  nod^  am  gleid^  ^e^)  bem  (SeneroE* 
quoftiermelfier  ben  8efe^t  erteilte^  alle  Ortf^aften  bil  9lienbus(|  a.  b. 
SBefer  aufaufe^en,  bamit  blefe  unter  bie  Xrmee  aufgeteilt  »erben  (Snnten, 
benn  in  ben  augenbUcfüd^en  Quartieren^  bie  |um  ^eit  aud^  von  ben 
5laiferlid^en  arg  mitgenommen  mareu,  fd^ien  ein  längerer  9lufent^olt 
unmöglid^.  2ludb  bie  9Wttteitung  ber  Äomniinäte  i^eint  il^m  in  feiner 
SBelfe  genügt  §u  ^aben,^)  falls  fic  i^n  bamats  überhaupt  fd^on  erreid^t 
l)atten  —  benn  er  fanbte  nun  ben  (Generalmajor  ^^^fuel  imb  ben  Dberften 
^oug(aft  }u  4^ecjog  @eorg,  uiu  burc^  biefe  feine  bitten  um  (Einteilung 
ber  Quartiere  nod^  bringlid^er  ju  mieber^olen  unb  )ug(etd^  um  bie 
6teEung  oon  7—8000  "tfsferben  für  ?Wemontierung  feiner  Sleiterei  s« 
bitten.  @4  mar  loeifelioft  ein  geiler,  biefe  <9efanbten  and^  nur  bnr^ 
6inmei#  auf  bie  abgef^itften  ftommiffdre  a^nfertigen  —  nun  ^tte  fie 


0  »om  26. 6cDi/6.  Ott, 

-)  S3aner  an  ^^ergog  Ocotff  27.  etftfJ.  Cft. 

')  SJeridjt  .viermeliiiflS  an  ^erjofl  ©eorg  28.  8ei)t./8.  Oft. 

'^atuT  tut  ihrfr  in  bnii  Sdirribcn  i>om  29.  2ciitcmt»cri'0.  Cftobrr  ffiiterlct 
(fTiüäl)imniL  10  biH  luüii  äiucifcUjaft  icin  fann,  ob  fic  iiberljaupt  idioii  bei  tl)iii  ein« 
betroffen,  mi  la  bei  ber  fteten  iit^ecänbcrung  feines  Cuarticrd  mögliO)  wäre. 
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ni^t  $iel^£n  laifcn  bürfen,  ol^nc  beftimnUe  'Isetteifung  ber  üHuartiere  mit 
iijnen  feflju)efeen.  9Iii(i  bie  aüerbingö  ennrine  gorberung  an  ^ferben 
TDie«  bcr  fierjof^  mit  ber  3[^eqnmbung  ^in'id,  ba§  er  fetbft  allein  2000 
'^ferbe  nötig  Ijcbe,  um  feine  eigene  HaoaUccic  tüieber  in  @tanb  }u  fefeen. 
IBiuierft  aRiAimU  nm^d  unter  btefen  UmfUlnbett  taglid^ ;  jin^ing,  ber  il^n 
m  triefen  ^agen  um  Übertaffung  von  600  ^Rnftfetieren  gebeten  l^otte, 
um  eine  bamaU  ^UmU  6trei^  ienfdti  Ut  ^Bk^tt  )u  rnttemel^en, 
Wsi%  er  Ueft  nntlnDea  ob^  unter  fifnwei«  borimf,  ba|  bei  t»er  gerabeitt 
idmiiierlUien  SeqriCcQung  er  feinen  ^olboten  feine  SSII^at  immtten  fbnne. 
SdWinbig  begann  er  bann  )iin^  bie  9cmter  an  ber  Sßefer  H« 
fiometn  1^  unter  feine  %xwppm  jn  oertellen,  fo  bag  jlU^ing  mit  feinen 
SRonnfi^aften  biefe  ©egenb  räumen  mugtc. 

21U  bcr  Jelbmarfd^aH  aiut  ^ier  ^Jiaugel  an  ^loüiant  unb  ?^ouragc 
porfanb,  gab  er  feinem  wac^^euben  Unmut  bem  ^crjog  gegenüber  luiebaum 
lebhaften  5(u5bru(f-);  er  glaubte  bamalö  noä),  bamit  brot)en  ju  bürfen, 
i)a§  i^n  bietet  3}k]uie(  -^roin^en  roflrbe,  „vor  ber  SInnee  CSoniernation 
unb  ^ebiutegraiion  ju  forgen  unb  aufi  fold^en  ätnguj^ien  }ur  uer^offent- 
(id^en  ^erbeffenttt0  non  ^nnen  }u  fahren''  ^  eine  ^roljiung,  bie  oieU 
fetd^t  Mut  gon}  ol^ne  feflen  j^intergrunb  mar  unb  bie  in  biefem  ^ugen« 
i^tid^,  »0  bie  feinbüi^en  S^rufipett  no^  an  ber  SBefer  ftonbeni,  bem  6er}og 
latfiUpit  entfle  Sorge  mo^en  mnftte.  9s  bot*)  benn  niid(  ben  gelb« 
n»fd^^  i^  ni^t  im  Stid^  iu  dtifen,  bewUllgte  eine  »eitere  Ibnbebnung 
bcr  Oiiartiere;  bo4  fud^te  er  aud^  je^t  no(|  imter,  JK&fler  nnb  abiige 
^Aifer  baoon  frei  ^u  galten.  9to(ä^  e|e  i^  biefe  9Ktteifong  traf,  ^atte 
'Bamx  3)k6rcgeln  ergriffen*),  feine  2lrmee  über  ein  meitcrefi  ©ebiet  jii 
uerteilen;  nfimlidS)  ftiomabiDaitö  bi«  SRintetn,  bann  aber  o\iiid)  uadj  ber 
i:eine  §u  übet  bie  tmter  ©tje,  eibagfen,  Springe,  raäbrenb  er  felbf^  fein 
§auptouartier  etwa  In  bie  ^?itte  biefeö  ©eblete«  nad)  Sauenj^ein  ucrlegen 
n^cHte.  ©0  bteitete  [idj  bie  f^roebifd^e  9{rnice  Qll!näl)[i('^  borf)  über  ba€ 
gan^e  (Gebiet  smif^en  äBejer  unb  £eine  aud.  ^a  fi^  nun  ^er^og  @eorg 
felbfi  ber  ftberjeugung  nid^t  ©erf^Uefeen  tonnte,  baj  bie  unmittelbar  an 
ber  Sa^er  liegenben  imter  bie  (Sinquartienrng  aSein  ni^t  tragen  fdnnten/ 

1)  9ancr  on  filf^lng  8./18.  Ottober. 

8./13.  Crtober.  Xamxt  jufomnienjuöaltfn  tft  bie  JÄngobe  im  Tlicatrum 
Karopaetun  IV,  376,  bag  ^ancr  I)abe  itac^  Olbtitburg  ge^  mtUn,  biefcit  $lan 

aba  mit  ^\Mi\d)t  auf  ^ancmarf  nnfgcgcbcu  f)abc. 
3)  4./14.  Cftobcr.    (^cbr.  3)  c  cf  cii  IV,  9tr.  368. 

*)  .^erineling  ein  ^cv^oq  (MeoxQ  iAi.  Oftobft.  (^"inc  unbattertf,  nbcr  ber 
i/aßi'  in  bciii  ',Mftciifa*,vfcl  uad)  iu  bie'e  S^it  f^cliöriylt-  i^rrtciliiiui  bcr  MiiiDallciic  md) 
'dami  Cibiuuig  lueift  bcu  43  ^s^fabiouö  Cuaiticrc  hi^  uad)  ^ix^uuftorf  ^tn  an. 
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fo  tum  er  auf  beii  Oeboitfen,  Sauer  eine  ICdlmig  ber  Armee  oor* 

jw^lagen  *)  hnaxt,  bafe  bie  6a(ftc  ber  3nfontertc  unb  Äaoallerie  in  bic 
®ebiele  dou  iDia^beburcj,  *ÖaIberftabt,  yinbalt,  i)tan«felb  unb  bie 
maxi  cerlcgt  toflrbe,  niäl}renb  Die  aubcre  an  ber  SSefer  bleibe,  ein  ^or= 
fd^Iag,  beffen  SSefolgung  für  bio  liraunfi^^weigiidjeii  ^anhe  oucft  nod^  bii 
91nnef)mlic^feit  eine«  filteren  Sdiu^es  ber  Cftgrenje  get)aBt  hätte,  ©etin 
bann  ber  geinb  bie  äBefec  freigebe,  könnten  aud^  bie  au  bem  ©trome 
Uegenben  ber  ft^ioebif^en  Srmee  in  bad  3iAtum  ^aberbont,  na^ 
iof^a  unb  S)iepbois  oerlegt  werben.  S>tefe  SBorf^^^/  bie  nid^tt 
weniger  aU  eine  iioSfiftnbige  Serf|>(ütenni0  feiner  Armee  «an  8anei 
«erlangten^  »aren  für  biefen  notfirlid^  f^on  oii§  flrotegif^cn  ®rflibcK 
unannehmbar.  Mh,  mal  bie  Oefonbten  errei^tcn,*)  mar  eine  €h:Iei4te> 
rung  ber  (Sbiquartiemng  im  Amte  itolenberg^  im  flbrigen  oertröfUte  üe 
ber  Sclbniarfd^all,  ber  bie  ®efanbten  überhaupt  ^iemlid^  fur|  abfertigte, 
auf  bie  9?adjri$ten,  bie  eine  S'lefognoftjieningÄabteilung  i^m  bringen 
würbe,  ^a,  ©erjog  ÖJeorg  muBte  jogac  hcni  iBuu]£^e  33ancrä  uac^geben, 
um  bie  erbetene  erleic^tetunöi  für  .Calenberg  erlangen,  fd^roebifi^e 
Xruppen  aud^  öftlid^  ber  Seine  bis  ^ur  2lller  ^in  ein^^uquortieren.^)  60 
hi)  .^erjofi  (^eorg  ba?  llnbeif  immer  mel)r  beni  x^erjcn  ber  broum 
fdiroeigifc^en,  junäd^jl  feiner  eigenen  :iJanbe  naiven.  Uub  »on  aßen  Seiten 
liefen  nun  klagen  über  5tlagen  ein.  ^te  Slemo^ner  befi  Slmtefi  (Srid^d^ 
bürg,  bie  fd^on  üor  ben  faiferlid^en  Zvusp^  na4  i^mbedf  geflfidfttet 
moren  unb  bort  9lot  litten^  fftni^teten  nnn  beim  Qeranna^  ber 
f4»ebif4ett  Armee  odffige  tSerni^tmig  i^ret  ^te;^)  an4  au«  bem 
Amte  Sanenficitt  waren  ffimtß^c  Amtleingefeffene  mit  Sagen  itnb 
^ferben  na4  ^tlbe«b^m,  fiannooer  unb  Jameln  geftoben.^)  fiier 
l^atten  bann  ^unäd^fi  bie  faiferli^  Gtreif^flge  arg  gekauft;  unb  att 
biefe  abgezogen,  fab  man  [i^  halb  genötigt,  gegen  bie  flreifenben 
^^arteieu  bor  Sdjtueben  energifc^e  3Wa§regetn  5U  ergreifen;  ber  Slmtmonn 
oon  Blumenau  erliielt  fd^on  am  29.  ©epteiuber  / 1).  Dftober  ben  S3efe^I, 
bae  Aufgebot  ber  Untertauen  mit  3Baffen  ^um  Sd^utj  gegen  bie  ©d^roeben 
}u  oerfeben.    Aber  tro|  fold^er  ^^abregein  brangen  fddwebijdbe  Ab« 


1)  ^itjtruftioii  fih  bic  (iicianbtcn  6.|16.  Cf tober. 

*)  a3frid)t  Bicflcnmauer^  7,fl7.  Cft..  iauenftfin. 

^ergog  (Mforo  an  bic  (^nanbicn  bei  i^aiier  8./18.  £ft. 
Sdördbcn  kr  U-ridh^buiütv  an  iljrc»  Slmtiimiiu  23.  ^tpi.  'd.  CIL 
iB€vid)tt  bcd  Anttmanni  an  bie  &i1eiibergtf(^e  dlegiming  25.  6ept/5.  Ctt 
mib  88.  6ept./8.  C(t 
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tei(ungea  bis  unter  bic  Xexe  üoii  ^onnooer  oor,  raubten  bort  allein  an 
emeiu  Tage  über  ^unbcrt  ^ferbc.*) 

5Bp1L^u^er^ä  tatfrSfUgeti  ^^ieriöiUicfifcttcn,  wie  bem  Slmtmann  oon 
skleuberg,  ^einrid^  Stridfmaitn,  gelaiu]  audi  tuo^I,  Me  SanbbauUfenuif^ 
ju  (rafttgerem  SBiDeiftanbe  jufammenjul)alien  wnb  einmal  eine  MoiU 
plänbember  ©d^toeben  aufjul^eben.  älber  freilid^  au«  |)olitifd^en  9iüdftdj|ten 
malte  er  biefe  bann  wieber  auf  fteien  ^ug  {e^en;-)  baft  wirfte  mtüt^ 

entmutigenb  auf  bie  SdeviUffcm^  bie  fo  loie  fo  nur  mit  SRü^e  |ur 
Scrtctbigimg  fftv  Iftnger  beif«iitiiteit  |tt  ^Iten  mt,  Su^  l^iec  bemiei 
bie  WÜ^  i^re  XMfä^i^,  \m  tleinm  mlHtficif^e  »nfgaben  bur^Hf 
mim.  60  fal^  bemt  ou^  tiefer  tfid^ttge  9Rotm  bie  SvftpIfitiberunQ 
bei  i^m  otioenrauten  SCmeet  loeiter  fortf^reiten.  <N  loirb  nf^t  m^t 
14  9^t  Wöhren,  fd^rieb  er  am  5./15.  Oftober,  fo  ifl  beft  Sattbrnamt« 
^ahe  aufoicuetjrt.  „l^dj  !ann  nid^l  mci)v  jd^rtibeu,  ba«  $erje  wiH  mic^ 
gltidjjaiu  übergeben.  —  3^  f^^^  fi^"^^/  ^^6  bei  biefem  ^Dingc  aii^r 
9lat  erlifd)t  unb  red^tlii^e  ^iUie  ju  ßiibe  fdufet".  @«  war  bod^  ein 
oerjioeifcfte«  3)Uttel,  wenn  ^lerjog  @eorg  bei  bieder  3^ot  f(fine|ti(i^  feinen 
cnberen  9hi§roe(]  mn^te,^)  als  bafe  bie  SaiibbeDölferunii  ba§  ^lötififle  an 
<lletreibe  unb  gutter  in  bie  näd^ften  fej^en  ^^lä^e  unb  Btübte  bringe, 
m  {td^  bort^in  mit  bem  ißiel^  ju  retten.  @r  l^offte  frei(i(i^/  bag  biefe 
dttgexBe  9){a6rege(  nid^t  mel^r  notmenbig  merbeit  würbe,  benn  in^wifd^ 
lotte  er  loeiter  auf  Baner  cinsttnirlen  gefud^t.  3un&#  freiti^  bauerte 
bot  gefpontite  Set|AItitii  sioif^  bem  Selbmarfd^Q  iinb  bem  (eraoge 
fort.  Soner  benagte  fld^  ni^t  aOein  barfiber,  bai  bie  Sbgefdnbten  bei» 
dcr^og«  fo  fd^Ieunig  von  i^m  gegangen  feien^  bafi  man  feine  nA^eren 
Serabtfbungen  mit  i^en  ^be  treffen  (Örnien,^)  er  erlfdrte  an^  balb 
barauf,^)  ba§  für  bie  f(i^roebifc^en  Quartiere  ,,eine  erf(e<f(id^e  eylenfion 
unb  3wtaßf"  notioenbig  fei,  luie  benn  i'eiue  Xruppen  um  biefe  ^tit 
jc^ou  bie  Seelen,  ®anbercs!}eim  unb  ^arjburg  ftreiften'').  fierjog  Öeorg 
febnte  jnjar  bie  tjon  59aner  n^1f^^^«-'^*t^  ©rroeiterung  ber  Duartiere  ah 
ttiimögU^  ab/^)aber  würben  bie  ed^weben  fte  nid^t  oieHeid^t  erzwingen  V 


0  S)ie  faMciftif^  SonbUfinbe  an  9am  ®cor8  01t.  8/18. 

^BtU¥  ber  fobnb.  StfOicTUna  an  ^tricTinann  4./i4.  Ottohn.  iXber  bie 
Sattgfrit  biefe^  macferfu  2Raitnei  geben  sa^trelc^e  93eri<f|te  t)on  irint  ^nff(f)Iuü. 

5j  fvr^ofl  (Mforii  an  bic  C^fr^Öflc  tjriebrid)  iinb  9lufliift  iiii.'3ü,  Oflober. 
*)  iöaner  au  ^cvm  ÖJ«»>rfl  lu.,20.  Off  ober.    Webr.  Decfen  IV,  9lr.  870. 
*)  5)frfflf»e  an  beufelben,  17./27.  Cftober.  äJiideburg. 
*)  ^«503  Vliiguit  an  5>er30fl  ©eorfl  17./27.  Dftobcr. 
')  inftrultion  ^erjog  ©eorgg,  20./30.  Dftober, 
ta«|ci»(A  ^DlNIt  13 
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Uiib  inswifd^cn  ma^te  i^m  au$  bic  franjöfifi^-roeimanfd^c  ?[niiee,  uor 
ber  üerfd^ont  ju  bleiben  er  urfurüngUd;  ^c^o\\t  ijatte,  ui^t  loemger  ju 
Waffen.  2)iefe  l^atte  [i^  iidmlid?  im  füblid^en  Xette  ber  braimid)n)eii]is 
fd^en  Sanbe  an  ber  l^eine  in  bcn  gürfteutümern  ©öttingen-Srubenbaaen 
bis  nndf)  Sat^berljelbeu  liin  eingeniftet  \mh  mar  trofi  <Qer,^Dg  @eorgö 
^ej^werben  ^)  unb  ©enbungen  uon  bort  nic^t  »iebec  fort^ubiingai. 
©elbfl  bie  Slufforbenmg  bca  fierjog^  ©eorg  an  ben  Serjog  con  Sonqiie 
tiiHe,  ber  bamaU  fw^  9or  feiner  Släcfreife  nad^  ^ranfreic!^  no^  in  jlofiel 
toeUte,  (atte  feitieti  miberen  (Scfotg,  oU  ba6  biefer  ein  ißateist  eclie|,^ 
in  beut  er  bie  IBenol^  ber  oon  ben  fran)0fif4«»einNirif^  Xnippen 
Befetten  Gebiete  onfforberte^  in  i(re  SBolmtngen  |urai!i«Ie$ven  unter  bei 
3urtd^etung,  bag  bie  Gruppen  nur  bai  fftr  ben  Se6ennmter$o(t  SHot» 
«et^ige  forbem  fodten;  ein  papiemei  Serfpie^en,  auf  bal  aud^  nid^ 
baft  ©erinc^fie      Qthm  xoax. 

T\i  lüad^fenbe  9^ot  feines  Sanbc«  brachte  ^erjog  ©eorg  enblicj 
auf  beu  ®eban!en,  eine  rerfönlic^e  3lii6U)rad&e  mit  ben  beiben  ^eer^ 
fü^rern  ^crbeijufü^ren  —  öieüeici^t,  ba^  baburd)  el^er  etwac  erriid)eii 
war  ak  burd)  )8mie  u:ib  ©efanbtid^aften.  Crr  üb?rmitte[tc  baljer  ^^nner 
(^nbe  Cttober  eine  i^inlabung  für  ü^n  unb  feine  @ema^lin  nad^  ^Ube^s 
^eim,  bie  oon  bem  gelbmarfd^aÜ  gern  angenommen  niurbe^)  unb  beren 
golgen  ft<l(  unmittelbar  in  einer  größeren  Siebendroürbigfeit  seigten,  mit 
ber  Stoner  bie  Iflnebttrgif<ien  (9ef(mbten  belanbelte.  S)er  Xob  bei 
trafen  SBotcab  o.  äBoIbed^  bnr^  ben  Qaner  in  Xroner  oerfett  »nrbe, 
oei^ögerte  bann  biefen  0efn4,  fo  bafi  er  erfl  am  80.  Cttober/9.  Sto« 
vember^)  in  ftUbeftl^eim  eintraf,  n>o  fi^  an4  ®tt4briant  nnb  (S^oifp, 
€^rifHatt  9on  Reffen,  ber  ®raf  oon  G^nmBnrg  nnb  (Sefaidrte  üc 
ßanbgräfin  oon  §efyen*ÄofTeI  eingefunben  Ratten. 

5)iefc  $itbe«§eimec  Xa^c,  bie  bi«  ^uni  ö.  lö.  jiouember  baucrten, 
^at  bie  gefd^idjtlid^c  SBetrad^tung  bi«  in  ba«  porige  S^^W^i^^^i^t  t)inein 
mit  bem  Stauer  beö  (^ej^eimniöooden  ummoben,  nid^t  n)enigec  wegen 

flefanbt;  bie  ^lad^nditctt,  bie  er  ton  Böttingen  fanbtc,  toaren  »enig  tröf^Itc^.  %'\t 
^rnlipen  betrügen  fl(b  fibermSlig  umpcrfd^amt;  ein  Cberfi  ncrUinge  io5d&entU(^ 
250  %fjil  für  feine  ffil4e;  ein  Hauptmann  »oOe  16  $fcibc  mit  oncn  3iibe|5r 

audßeriiftet  Qafien.  1ba9  ein|ige,  toae  m  erreli||en  fei«  meinte  f^pe,  toäxt,  bag  üe 
bas  i^Iiinbem  anfgabcn  unb  fic^  tote  Ofteunbe  (ctrfigen,  au«  ben  Onarticxen  mSrbe 

man  flc  ^itnT  iüof)I  md)t  totfbcr  f)crnii«f)rin(tcn. 

2)  4)cnon  Wcürn  an  i.'onflucoiUe  14./24.  Oftbr.,  bai»  Ijktent  Oom  iy.i2i*.  Dttbr. 

*)  '^ana-  an  vcrjofi  C^^^mq  2<).'80.  Cftober. 

*)  £atum  nat^       ^d^xcibtn  ^erjog  ^eocg«  oom  2^.  üttbr.id.  9to0. 
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ber  ^läne,  bi?  bort  gefc^uiiebet  alä  loegcn  her  Jofgctt,  blc  man  ben 
r^fla.^en  biejer  Xacje  ^ufcfjrieb.  ^on  biefen  (enteren  bleibt^)  nun  aUex- 
öiiurj  md)t<j  lueiter  übrig,  als  bafe  bie  Herren  in  biefen  ^^agen  nac^  bem 
^Brauc^e  iener  gtit  fc^arf  gejed^t  ^aben  unb  natutgemag  an  ben  'Solqtn 
ju  teiben  Rotten,  fo  ba6  Saner  ben  legten  Xag  t)or  feine«  Äfcteifc  ba« 
^ett  übex\)aüpi  nUit  oerlieB  unb  beim  Slbf((teb  (aum  ein  paar  SBorte 
|ef«iHtttelii0eii  oermo^tf.*)  {Dm  mibcve  grote  ^^eirniii«/  bat  tiefe 
Sloge  in  Herfen  foQett,  ifl  bec  Scf^bti  bei  ttberfatt  bei  Stegenft« 
forger  9tetiHt<ide«  bur^  9anet  unb  (BuiSMead,  l^feifflr,  ob»ol|^( 
ei  omt  eiiQelfien  ^arfieOetn  biefet  S^t^)  jur  Xatfa^e  erhoben  lolrb, 
finb  wir  (ebigUc^  auf  SSermutungen  angennefen;  webet  bie  ^dtticnöfftfii^en 
öerid^te*)  n)iffen  etroad  bauon^  noc^  ^at  flc^  in  ben  bisher  aufgefunbeueii 
Elften  ein  fidlerer  Sln^alt  bafür  ergeben.  3"^^^^»  fdbeint  biefc  3Ser* 
mutuiui  aus  inneren  ©rünben  Mnuic^f^  größere  2Bai)rtc^emli(^feit  für  ft(ö 
jH  haben,  benn  bie  SSerljanblungen  breiten  fi(5  ^auptfSd^li^  um  beii 
2IiitIuu(!j  her  9Irmee.  Heber  biefe  nun  erfahren  roir  aus  bcr  'Jielation 
ber  braun|(^n)eigif4en  )}iäU,  ba&  am  2./12.  ^looember  S^ent  non 
SBinterfUbt  aßeiit  mit  bem  ©rafen  von  ©(Naumburg  bei  8aner  ^u  ®afle 
vor;  100  |ioar  aud^  ,,uf  bie  britte  $anb  fd^arf  ge$ed^l  loorben'',  man 
ober  bo4  au4  oerfu^te  „bec  gelb^emt  Semflt  |u  fentecec  guter  fiatib« 
bntg  stt  ptfipotieteit''.  S)a  man  babei  abec  nidjit  gen&genb  oocofirli 
tarn,  entf^Cofi  m  jietiog  ®eov0  fetbfl,  ben  gelbmarf^aQ  In  feinem 
Semad^e  ..glei^fam  flbetfaden,  ba  bmtn  ein  ^nft  na^  bem  anbem 
in  9rftfens  belber  Idolen  Häupter  ^)  disenrsiye  enofi^t  nnb  (nrie  nnb 
burc^bringenbe  rationes  angeführt'',  ^aft  l^abe  bonn  ba^u  geführt,  bajs 
Saner  in  ©egenroart  ber  ^ecjogin  unb  feiner  eitienen  ©cnia^lin  ,,mit 
etic^redUd^en  ödjiDüreu  unb  SSerfpre^en"  fx^  ocrpf[id)tet  Ijabe,  ben  Stuf* 
brud^  ber  Strmee  auö  ben  fütf^lid^en  i^anben  aUbalb  ju  beförbern.  3Im 
joigenben  S^age  foQen  bann  bem  Verlauten  na^  bie  ^bgejanbteu  bec 

Europaeum  uiib  X^c  Xlubourciir  nid)t,  ^uf enborf  bindi  iid)  io  aua,  bau  uiau  d 
fir  tvobt  Ratten  fotU  8on  fpäteren  Sc^riftftcflem  glaubt  6 pittler  no^  Hifliff 
bamn,  mb  fclbl!  tt.  b.  ^Dctfen  TV,  85  tfi|t  bie  9Rdan<^(eit  in  ber  Knmerlung  loiebcc 
pn  4>iiiiciprorn9en  omctitifoiiipfcn. 

*)  Striation  ber  braunf(^tDeigifd)en  State  über  bie  '^er^aiiblungen  1640 
toier  30.f92ot)etnber  9.-9louember  Ö./1&,   i».  b.  2>e<fcn  (cnnt  biefen  fdtxi^t  ni^t. 

«)  Stodi  l  24G,  2-s. 

*)  ^ufenborf  unb  ilt  Äiaboureur  tömiten  oermögc  i^rei  CueUen  baOon 
iuiterri(6tet  0c»uf»>n  fotit. 

^)  (ÜemetiU  \nii>  moi)i  (ibrittian  Don  Reffen  unb  Ctto  oon  ^(^aumburg. 
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jlrouen  einen  fc^riftUd^eu  dk^t^  über  bcu  lucitecen  Dperatioudviau  auf- 
gefegt l^aben.  S)aft  «Hit  aüti,  tuas  bie  Mit  über  biefe  roid^tigen 
^anMuitgen,  ton  betten  man  fte  felbfl  fern  |ielt/  in  (Srfa^rung  bringen 
(onnten;  ^erfud^e  bec  (Seiler  deputierten^  oon  ®eor0  me^  borfi^er  {u 
erfa^ren^  mit glfictten.  Sbt^  biefe  gto|e  fieimÜ^W  tnn^t  cft  lua^« 
fd^einlid^^  bag  l^er  in  ber  ^t  dn  flan  non  grofier  ffii^tiofdt  ent« 
»orfen  nmtbe.  2)afttr,  baft  er  bem  lto|>fe  (Seorg«  entfinnmgen  fei,  >) 
l^aBen  wir  ober  ni^t  ben  geringflen  älnl^aU,  vnb  ebenfo  miig  efi  stüeifel« 
l^aft  erfd^eitten,  ob  e«  it(^  in  biefem  ^(ane  rotrfüd^  um  bie  Uebers 
r«mpe(ntti3  ^iec^enfiburgä  I)anbe(te.  9Benn  Sauer  am  12./22.  Dtoüeiuber 
üon  S3ücfefiur(^  aus  f^rieb,  er  bcbauere,  geiiin^  ber  $ilbe«beinier  9lb- 
mad^ungen  ben  iDJarf^  ,,on  ben  bctutifiten  Ort"  nod)  mä)t  ^aben  nnUeten 
ju  fönnen,  mh  wmv.  $^prjO(^  (^»eovii  Saiupabiue  am  f>,/lß.  ^ßejenit^fr  ben 
(Staub  ber  S)ingc  barlegt  uub  babei  erfiärt,  uioliin  ber  3^0  ^«»^  ^^r- 
einigten  Slnneen  ge^e,  wiffe  er  nid^t  unb  moüt  e«  nid^t  miffen,  fo  beuten 
allerbingft  beibe  ätufienrngen  baranf  fiin,  bn^  ^erjc^  (Bcorg  in  bie  $IAne 
Sanerft  eingeniei|t  nnir.  5Damit  ift  aber  nodft  ni^t  beniefen,  ba^  biefe 
im  SRooember  fd^on  auf  SSegenftbnrfi  gerietet  waren.  $bai  Belingen 
beft  gegen  biefen  Ort  gerid^teten  Slnfd^tagef  beruhte  anf  ber  9t5glid^felt, 
bie  zugefrorene  donan  }u  tlberfd^reiten  —  eg  gd^ftrte  bo|n  anbauentber 
flarter  grofl  —  wer  fonnte  bamit  im  9lot»ember  rennen?  Saiterf 
SRorfd^biftp Optionen  weifen  ond^  oon  oom^erein  nid^t  bejlimmt  auf  ein 
fold^es  3^^^  ^i"*  ?^f"^^  ^^i^^  i^^rf)  i^uifjeii  ijeid^idft,  iinb  mufe  oon  bort 
fpÄter  erfl  roieber  Jcrangejogen  werben  —  ber  3)lQr[c^  ber  ^auptarmee 
geljt  5unäc^fl  nod^  Arfurt,  oon  bort  ühcx  3^eu|iabt  o./DrIa  —  ©d^leij 
fflbroejiUdJ,  unb  nun  erft  üi^f^t  er  ii(ier  ^-liviinfiebel  burdfi  bo«  gid^tefi]ebirt3e 
c\e(\en  bie  Dberpfai^  uor.  'Jiad^  nliebcm  erfd^eint  H  burc^auö  ma^x- 
fd^cinlid^,  ba|  in  ^ilbesl^eim  ^max  ein  Unternel^men  größeren  @til6  gegen 
Sfiben  l^in  oerabrebet  romhc,  aU  beffen  tnan  aber  im  ^inbHdf  auf 
bie  frAl^eren  tmb  fpöteren  itrieggoperationen  ber  6d^meben  mit  einiger 
ä&a|rfd^ein(idftfeit  QOI^men  «nnel^men  barf.    (Srfi  bur^  ben  fd^rfen 


>)  ^lod],  ber  ber  ift  ih  20Bf.),  ba»  eine  SInbeutung,  ba6  ber  ffaifer 

wegen  gefä^rlidKr  flnWäQt  MtnUiq  nic^t  ali  Ort  beS  Steid^StageS  getDoUt  f^ahf, 
ft4l  auf  ^er}og  9tot%  bliebe,  oUmbt  in  idni  ou^  ben  Itrieber  bei  Xeflcniburger 
$Ianee  erblitfen  p  biirfen  »teil»  toeil  bkfcr  $(on  bie  dntfenmiig  ber  MWebnt 

ou9  feinem  L'anbe  uerbnrgte  unb  teile,  tveif  er  bie  ^luSfic^t  su  einer  8SR2li(bcii  8cr« 
Snberung  ber  beftefjenben  Crbnimg  iinb  sum  @tege  beS  $roteftanti«niu8  bot,  tuobiir^ 
il)m  bif  nftfillcf)cn  CUnttt*  noi(  beren  !Ocfi||  er  oergcbü^  ftrebtc,  Don  fddft  pt* 
faUen  tuu^un"  1,  2öö. 
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J^toft  nioc^ie  Sanec  bauu  auf  ben  GJebauftu  Commcn,  Slcgeufiburg 
ükii'atten.  0  ©ic  bem  nun  fct,  fo  ifl  c«  jebcnfaH«  bafi  Sßerbienjl 
^erjO0  ©cor^S,  burd^  fein  per^önlidicä  unb  euergiic^e^  (Singmjeu  jctnc 
Sdnbe  von  ber  \^aft  bcr  Siuteiiiuaitiere  befreit  p  ^aben.  ^enn  bic 
i^er^anblungen  ber  braunfc^weigifd^en  diäte  luä^renb  bec  u\im  Xa^c 
^UbeA^mer  3ufannnen!unft  naten  gifntlidb  ergebniAloA  oerlaufen^) 
—  Me  S3erle0tmg  f^ioeblfd^er  Gruppen  nad^  SQBeftfalen  mar  a(ft  uninögli<j^ 
IVifidiieivlefen^  loeil  bott  alle«  „Stt  unb  »flfle''  fei;  aii^  luuift  äßeigot 
iii  fei  Mvierig,  »eiC  bort  nuc  fflr  »enig  ®o4<n  Öri^  ooc^nben^ 
«Sei  itom  iio4  ^resbeit^  Sei|>|i0^  gteiberg  tutb  G^nift  gebraut  fei 
Im  S)ficitigif4^  fei  ebenfaS«  nv^i,  matt  (abe  Sorge,  loie  matt  (Stfurt 
oenflgenb  oer))rot»iait(ieten  foOe.  flut  bat  fel^r  unbeflimmte  Serfpad^en 
Sütier«  l^ottc  man  erhalten:  „3Bcnn  benno(5  3.  %.  @n.  '3)ero  Sanbc  mit 
ifren  ^triippei;  \dh\i  gcijcu  alle  "^ixiic  ]ii  ntaiiuenievcu  ijcitaucn,  faun 
bie  $auptaimee  ins  bosticum  tje^en  unb  ii)it  Mcibc,  fo  \6)U6)t  fic  au$ 
fein  roirb,  mit  3)Jüt)e  unb  Arbeit  fucjcn*.  ©rft  burdj  ^eraog  ©corg« 
Cuigceifen  rourbe  bann  bie  ©ntfi^eibnng  I^erbeigeffl'^rt.  ^er  9Iufbruc^ 
bcr  fc^iüebijc^cu  )liu\m  üerjögerte  fid^  jn)ar  nod^  einige  ^oc^cn;  am 
23.  92oDember/3.  ^e^embei;  fegte  fte  ft^  enblid^  in  Seioegung,  um  in 
fübö|lli(i^cr  ^iic^tung  über  ba«  ©(^«felb  Grfurt  ju  errei(^cn.  2)ie  from 
Idflfd^sweimarif^e  ^rmee,  auf  becen  befd^leunigten  ^fbru4  5lliging  bei 
einer  3ttfammen(unfi  in  SHorb^eim  mit  ®ttäbriant  i»ergebli^  einitttoirlen 
perftt^te,  folgte  erß  etwa  oiei^e^n  S^oge  f|»ater. 

60  toaten  fitri  t»ot  bem  Sal^reAfd^tug  bie  brannf^weigif^en  Sanbe 
von  biefer  \<irmta  Safl  befreit;  aber  auc^  fd^on  bie  »enigen  Slonote 
ber  ^nquartierung  Ratten  bem  Sanbe  unföglid^en  64aben  jugefügt. 
%m  meiflen  gelitten  Ratten  ^er^Oij  Öeocg^  eigene  (Gebiete;  au^  bic 
Serjog  Slugufi«  ujaren  nod^  jicmtid^  in  3Kitfcibenid)ait  gejogen,  lüäbrenb 
bet  lüiicburgifd^e  2:eil  nur  noc^  in  beu  füblidjüeii  :]Iiutern  betrüfrcn  mar. 
3)en  oeiaiuteii  Sd^aben,  ben  bie  gürftentümer  ^er^og  @eorgö  n)äl^veuD 
bcr  ^J)bnate  ©eptembcr  bis  'Jtoueinber  burt^  bie  alliierten  Slnncen  er- 
litten ^tten,  beregnet  eine  bid  ind  einzelne  gef^enbe  gufammenfUUung 


9>tfenborf9  Itnsobe (XIII,  (B.  484)  „Prineiino  aiuü  qiiadiigesmii  primi 
BaDcriom,  ut  Ratisponam  versus  iter  intendcrct,  spes  subigcbat  hostem  ibi  dt' 

preliundendl  coplis  nondum  contracCis,  atquo  inipunitorcni.  -  Kr  sacviens  hmr 
<rfh'.  fHoilein  Danubii  traasiUuB  pollioebatur%  lä&t  icbentails  bic  Mögli^tett 
obiger  XarftcUinin  .^u. 

•)  »räum dl luc  a  [ u ncburgiit^cji  3)icmonal  an  ^oner  31.  jOft./lo. ilioö.i  Äefolution 
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oltf  nmb  660000  Xalcr,  www  auf  bie  (alaiBeTgif^en  intter  allein 
567000  3:a(er  tittfoOfeti.  Wn  fti^toerfien  gelitten  l^atten  bte  tntter,  wo 

SSancrs  Hauptquartier  fi$  längere  ^nt  befunben  l^otte  —  Souenfleiit 
allein  bcrcdjucte  [cmcii  3d)aben  auf  178236  Xaler-O  ^erglcic^i  mau 
boinit  ,3^^)t'^"/  bie  unfi  über  bie  Äofteu  bei  Einquartierung  biauiiid>iocigtfc^= 
lfmcburi)lfc^er  23oIfer  ©ebotc  fiel^en,*)  fo  fielet  man,  mit  meieret 
^.Kücffic^t?roftg!eit  bie  SofbateSfa  ntdt  über  bie  ©renkten  bc«  ^btmenbioen 
^iuauft  im  idanhc  ber  ^erbünbetcn  gefi^aUct  ^atte.  So  mod^te  bie 
@$ilbttiiii0  eintgermagen  bereii^ttgt  fein,  bie  bie  9lötc  bec  falenbecgifd^en 
ätegierung  Sampabiuft  am  10./20.  Januar  enttDarfen.  S)er  3uflattb 
bM  Sftrflcntiimft  itobnBer^  fei  beratt,  ba^  eA  faum  |u  befcbreiben, 
befvttberft  ienfeitft  ber  Seine  im  (Sdttingifd^  fei  aOei  betört  lugeri^tet, 
ba§  fa|i  feine  SRittel  ntel^  vor^nben  feien;  bie  Sifliierten  (fitten  fUb 
gut  gepflegt  iinb  [x^  in  Beffere  Serfdffung  gefegt  äfft  jematft  feit  ber 
erßcn  jtoninnftiott« 

(Sin  Argument,  bö«  §er§og  ©eorg  mel^rfad^  brieflid^  unb  ^meifelloft 
üu^  münbUd)  in  ^libcsljcim  iüauci  gcgcuaki'  geltenb  gemalt  \)a\U, 
um  i^n  jum  3lbjuge  ^u  bewegen,  mar  ber  öiutöciä  barauf,  ba^  biudj 
ben  längeren  3lufentl^alt  ber  5(rmeen  bao  i^^anb  gu  febr  ocid^mäd^t  mürbe, 
um  bert  ^hn  bor  ^Belagerung  2l<ol|ciibiit{ol^  brir^Mifuliren.  ^er  (^cbnrtftv. 
fic^  biefeft  mid^tigen  ia^eö  mit  äi>a}|cngctualt  mieber  bemächtigen, 
mar  ja  nid^t  neu;  mir  fafien,^)  mte  in  bem  feiner  Stejeg  com 
21. 3lpriI/I. ID^ai  S3eilimmiwi]en  barftber  aufgenommen  moren.  S^beffen 
bie  S3ofl[|ie^mi0  biefe«  Stejeife«  oeridgerte  ^4  von  SKonat  )u  Stoitat. 
2)ie  64tttb  Cao  an  fiersog  ber  anj^etnenb  bie  Überjeugung 

(atle,  boi  ei  ft4  1^  um  Vngelegend^en  l^anbfe,  mit  benen  feine  Stnie 


*)  (^d  filtkt  hai  (eine  C^rliänutfl  j^.  X.  tu  t>€i\  au^aoii>ei\i{\d)cii  ^oihciun^cii, 
bic  Satter  für  fetnc  llü(^c  ftelltc.  So  berichtet  ber  Slmtmanii  dicicfic  aitö  '2?2ünbcit 
(8^8.  auauft),  ba|  ber  Selbmarf^aS  ffit  Mnc  $rä(^e  t&M  m[l]  gjfunb  »rot 
unb  me^me  9fiffer  9ier  bcrtonst.  Stad^  ben  llnflabcn  ^ermetinaS  (10./20.  Öttober  ans 

L'auenftein)  toiirbeit  für  »anerS  $tü^  tod^entlid^  u.  a.  140  Xaler  für  Sein,  <$(c» 
toüiü  unb  flonfeft,  10  ^T^itibcr,  47  ©djafc,  6  6(ötocinc,  7  Schorf  ©icr,  150  q^fimb 
^>^nitcr  (aufKrbcm  nocf)  10  ^;ifmib  frif<|^e  Butter  auf  bic  3:afel),  55  6tätf  Oieflttael 
öertanflt;  für  2(K)  :iifcrbc  ^akx. 

*)  2>a8  i^dbrcgimcnt  .•öcnofl  (^korn'j  ucrsc^rtc  in  (^IrofiTiilltfl^fclb  in  uicr  laflcu 
29ai'a(cr;  Blumenau,  roo  ihhii  ö.  Cfirbcr  bt«2r>.  ^TJoiiriiiiuv  loltcn  Siil^l  ba^  i?eib- 
rcßiutctu  ^anerd  4^ferbe  unb  jloei  iictbfumpui^mcu  iagcu,  bered)uete  feinen 
@d^aben  auf  91018  2alcrl 

•}  fß%l  ffat>.      6.  68. 
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nidjtfi  Hl  )(§affcn  Isabel)  —  bas  &emmqt\i\i)i  mar  ja  bei  ilpn  überhaupt 
am  fieriiigfteii.  ^[nirotft^ßn  cmpfanb  nmu  bie  rrenibe  ©aniiion  in  SBoIfcns 
büüel  immer  (äfHget;  bie  ^usfid^t,  bie  ^eflung  bur^  güUi^ie  ^eil^anb« 
(ungen  }tt  tt^altm,  rüdfte  in  immer  meitere  %tmt.  Unb  fd^oit  begnügte 
^  Ux  jtowmanbiint  ni^t  mel^r  mit  tan  f^n  genug  bemeffenen 
jtoHtrihttionm  —  mit  bem  6|)atfoimiiet  ^imtl^te  er  Me  Umgegenb 
bn^  ^fige  Gtseifeceleii^  bie  {a  in  bec  fibemimiietimQ  SteinbriUte 
fjoffdUn,  Utitet  biefeit  ttmflibibeit  bdameit  bie  Sei^^onbtogen  bei 
Ocfnntl^fei  neuei  Seben;  am  9./19.  Ofteber  smirbe  baim  tu  gi^eftl^eim 
ber  9Bo(feitbiltte(er  SHejeg  aufgefegt,  ber  no4  lo^reitb  bei  VtvnM,  loemt« 
gCei$  bei  ^ei^oö  Webri^  nid^t  o^nc  ©^roierigfetten,  oon  allen  brei 
Sinien  ratifi|iert  luurbe.  ^iejer  die^e^  bcid)äjUgl  \id)  IüVq  aud^  unt  ber 
auf  bem  ^eid^ötage  p  befolgenben  SßoMt  utib  ^at  in  ber  *^inft(3^t  mo^t 
Xiangenbßdt  mit  bie  Unterlage  für  feine  ^JLouemberinftruftion  gelieiert, 
ber  .^auptfad^c  na$  aber  f^eUt  er  eine  )liUcberI)ohini]  bcs  ^4^euier  Sflebcn^ 
rejeii'es  uom  21.  ^ci(/l.  Tlai  1640  bar.'^)  2)ie  brei  üinien  bes  ^aufeö 
S3raunf(j^ioei0  »Lüneburg  ocrfprad^en  fn^  in  biefem  iReje^  gegenfeitige 
Unterftilliiiig  sur  älefreiimg  aSer  in  bie  ^ättbe  ber  geinbe  geratenen 
Citer,  namenttt^  aber  sur  <^obenmg  äSolfenbätteU.  5tein  triebe  ober 
«tnraejvbidcili^er  anttenb"  foS  eingegangen  nerben^  bei  bem  ni^t  boft 
fflrjuäke  tm  aSe  il^  gebfl^enbcn  $UiiK  inrfltferlM^  W-  ^MXii^t 
Soc^l&tngen  bei  Aaifer  nnb  9td^  aber  an  anberen  j^dfen  finb  immer 
ttnr  im  Slomen  be*  Öefamt^aufe«  ansufleOen  —  eine  fßorf^rift,  bie  im 
liinblid  auf  bie  Semü^ungen  $er;og  ?(uguft«  beim  jtoifer  ni^t  überflüfHg 
roar,  luenu  ber  ÜleieJ  fie  üu6)  l;auplidd)li(^  auf  23ert)anbtungeu  »egen 
^ilbed^eim  bepg.  ^ei  biefen  foQte  namentU^  ou($  ftetö  bie  !Reflituierung 
©olfenbiUteU  im  Slugc  bel^alten  werben.  ^iDeö  loeiteren  fa^  ber  ^Jieje6 
Beratungen  über  bic  üiittel  ror,  roie  man  fid^  roiebcr  in  S^efi^  ber 
gefiung  fctjen  !bnne  —  wobei  aud^  bie  ^ulfe  beö  ganjen  niebertdc^fifi^cn 
itretfet  im  Singe  gefa|t  »urbe     ou^  vok  in  biefem  goIU  Itaifer  unb 

.<eicriibcr  mcfjrfad)  SPricfc  sioifdicu  bcii  dürften  unb  Äegferungen  öom  9Kai 
bi*:  3tpitmbti  1640.  (SaL  5ör.  %id).  iHüa  ^crjog  ©corg^  betrcrfö  äßolfcnbüttlcr 
%(m.  uib  6dL  Bt.  Wxdi.  S)ef.  11,  9Ir.  U7.  9to4  in  einem  e^reiben  t»om 
3a  Ottob(r/9.  StoMutber  ciflftrt  ^ct^g  %dMäh  ba|  er  bot  9icte§  nnr  unter 
ber  anflbcÜ4ffl4icn  SBebingnng  boOtieber  bo6  er  fi<|  babnt<b  iu  nid^t«  nccbinben  moUt, 
nwS  niä)t  in  feinen  unb  feiner  Sanbftänbe  Straften  fte^e. 

1)a«  tritt  bei  5De(fen  IV,  ©.  82  nitfet  genüßenb  ^eröor.  %a  er  bcn  Mcn-- 
mer,  TV,  10  .^nm  nrofeen  XetI  ^um  Slbbriicf  flcbradjt  fiat,  ßibt  er  nun  nur  bie 
neuen  ^ufü^e,  ü^ne  gu  ertoa^inen«  bag  biefei  9tebcni(ic6  erft  ie|t  gUi(t)faUs  mit 
iwrfelt  tvuibe. 
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diti^  gegenübet;  ba%  eingeic^Iai^enc  95etfo^ren  ju  rechtfertigen  fei.  Se- 
fltntmungcn  über  ®cmctnfanifeit  bcr  ?tftion  in  militärif^er,  te^nifd^er 
unb  fman^lcffer  fiiniid^t,  über  ^uired^tcrljaltung  ber  Drbnung  unb  be« 
$nerfe^r§  uctiiuen  bann  einen  ,venilic^  biciteit  dlanm  in  ber  Uttunbc  ein. 
Über  bie  Ubergabe  eine«  fefleu  ^^la^cs  foU  t'tet§  unter  3u)ie^ung  von 
9iöten  beft  i^erjog«,  bem  er  sufle^t^  oer^anbelt,  bie  nad^  Sl^ug  hH 
Selnbel  )u  bi(benbe  iSamlfon  ober  in  be«  ^aufeft  ©efamtpfitd^t  genommen 
»erben.  3m  ftbrigen  aber  aber  ben  eroberten  Ort  aDein  ber  xeiiU 
m^iige  ^rr  |tt  oerfflgen;  foSten  oon  einer  anberen  SRa^t  ttnf^rft^^ 
barttttf  erl^oben  nerbett^  fo  follen  btefe  gemelnfam  abgenrtefcn  »erben. 
S)iifer  lette  6ol}  erUfirt  M  bnrdl  bie  im  Ste^eg  an  anbeter  eteOe 
ndtigenfad«  in  SCnftfl^t  genommene  Unterftü^ung  oon  fiejfen  ober 
6(i^n)eben. 

fierjog  ©eorg  luar  nun  bcr  Slnpci;!, ')  bog  man  bic  Belagerung 
roll  JOüIfenbütter  aud^  fogleid^  tatfroftig  iuß  ÜBerE  fc^en  folle;  nicbt  nur 
milititrifd^c  (i>rünbe  waren  für  i^n  beflinimenb,  foubeiu  ^mtnfellüö  inn:^ 
bie  poltttfc^c  Grwögung,  bajj  man  bnburd^  ^erjog  ^huiuii  am  Iei(i)teficu 
üon  feinen  Sonberbeflrebungeu  abbringe,  ^^nbcffen  gerabe  au«  biefen 
©lüaben  fonnte  fid^  ^erjog  ^ugufl  noo^  nid^i  ^  energifd^em  ^orget^eii 
entf^Uelen.  6r  mad^te  ft^  bamaU  nod^  Hoffnungen,  ba§  feine  @d^rei6en 
mt  ben  ilaifer  genügen  n}firben,  menigflenft  bie  Sbiftf^rettungen  beg 
jtommanbanten  oon  SBoIfenbattet  )tt  befeitigen^  um  fo  me^r^  aU  t(n 
biefer  felbfl  (atte  glauben  ma^en  »oQen^  bafi  ber  fturfürfl  9on  Gad^fen 
i(n  stt  feinem  Sorge^en  aufgeforbert  l^abe.*)  iBt  (iet  ba|er  no4  am 
24.  Oftober/3.  9looember  bnr^  feine  9Ifite  ber  Menbergifd^en  9^egierung 
mitteilen,  er  fei  mit  ben  ^orfd^Iägen  wegen  Be^inberung  ber  9Cu«fa(Ie 
QU«  2Bolfenbüttel  iiid)t  tuiuerfiauben,  glaube  mc!mef)r,  bafe  baö  iiunb 
babuicl^  uüilig  ruiuieü  werben  würbe,  ^crjog  ÖJeorg  ging  tro^bem 
felbfiänbig  vox,  wir  wiffen,  rote  mit  ^ülfe  be«  Dberften  9lut^  im  9loüember 
bie  üon  9laufd^enberg  be^et-ten  ^lä^e  in  ber  Uiiu3elinn(]  ©oltenbüttel« 
jurüderobcrt  raurbcn;  erft  baburdj  war  bie  ^ütöglid^feit  einer  ^ernierung 
ber  S^fluug  gegeben.  3luc^  Herzog  ^ugufl  lieg  nunmehr  feinen  SBiber: 
Bttttb  fg^ren^g)  fei  ei,  boft  ber  <MoIg  Auf  i^  feine  SBirhmg  auiäbte, 

1)  ©(^reiben  mt  bie  Qefanbten  bei  iBoncr  9./19.  Oftober. 

9teIation  tton  fiampabtue  an  ^ersos  @eorg  Oftober  26/970t7ember  5. 

Pann^otbiit?  mußte  auf  (QtT^o^i  ^fnrinft*  ^^itten  ben  furfad^fiftftcn  cyffanbtcn  bc^rtjcflftt 
i^iu  Hebe  irdici!,  bcr  bic  Jöc^auptunfl  öfacr  nlö  unglaubtoürbtg  bc^tiä^ntit,  lieber 
^ec^og  i'lUQUM*  ^ößcni  liftt.  andi  Thoafruia  Europaeum  IV,  597, 

%M  jeiat  lein  v^d^reiücu  an  ^crgog  (^eorg  oom  18.i28.  9loüember  gebr. 
bei  Detfcn  IV,  3lr.  372. 
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fd  c«,  bafe  ijm  bfe  ffl^fe  Ulttteiliing  in  bem  fttifcrlid^en  Slntroortf^rciben 
vom  24.  Cfto^er  H.  ^J^oucmbcr,  bcr  .<^aifcr  ^abc  bem  Äommanboitlcn 
von  ilBolfcnbüttel  bctoljleii,  bie  i^eflmig  ie^t(jcflnftcn  ^^eitcn  unb  Vaii|cn 
\iad)  „ho^  o^ne  ^eoaMtoit  beft  Äianbeft^  mit  ailec  älotbucft  ^  oecje^'^ 
bo4  nid^t  befriebigte. 

S)a  SBotfeubOttet  ein  na^  niebcrlänbif^em  ©vflem  fiad  befefligtec 
9Iat  iDdK,  fo  not  er  itin  im  SBege  regettm^ler  Oefogecmi^  iu  neimeiuO 
gmid^ll  fom  €«  baroiif  att^  bct  (Sondfon  bcr  gratis  Ue  SRdglitM 
vetteret  9u«fftIIe  unb  6treibüge  su  nelmen.  ^ie«  foSle  bitt^  riii0ft 
um  3BoIfeiibfltte(  in  geringer  Sntferming  gelegte  S3ecfd§anauugen,  bie  oon 
ie  500  Snfanteriflen  unb  ebenfooiel  9teitent  befe^t  nmrben,  erreid^t 
iDcibeu;  17  5^ompaä]ücu  .^u  !)iofe  uub  16  ju  gu{3  würben  Wefem 
^voede  oerwanbt;*)  tici^bttii  gelang  es  bem  Äommanbantcn  noc^  im 
Tlän,  bie  ^^niierungftliuie  ge[egentli(J^  ju  burd) brechen.  9J?an  ^attc  öuf 
bcaun)djRieit]M^er  ©eite  xoo^)^  auc^  |h  i>ie(  lunigeiuorbenes  ^öolf;  5lU|jing, 
ber  im  3luttrai]e  .V)t.'r500[  ®eor(]§  bie  ^^U'Iai^eciuu]  leitete,  ^atte  barübet 
p  flogen.  ^Jtuc^  fehlte  eft  oon  uorn^erein  an  ber  nötigen  (Sinigfeit;^) 
bie  Sefe^ung  ber  nichtigen  ine  ^alberftäbtif^e  fü^renben  ©trage  ($effem 
bamm)  oerlangte  $ersog  Sluguft  für  Tt^-  5lU|ing  aber/  ber  bem  Obecflen 
lKo4/  ber  biefe  Gtette  befe^  joflte,  niiit  oiel  }tttr<iitte,  vm  anfangt 
bogegen.  ^ann  »oltte  er  HneSli^  bo4  um  bei  lieben  gtiebenft  »Ulen 
no^geben,  nmtbe  iebo4  9on  j^og  (Seorg  boran  ge|inbert;  obnol^I 
^er^og  3(ugufl  re^t  enetgif^  baft  i(m  oermdge  bee  9{e)effeA  alt  Sanbef« 
berm  pflel^enbe  ^fU(^t,  biefen  $(a^  mit  feinen  Struppen  befeben  )u 
lajten,  betont  ^attc. 

^aö  eigeutü^e  :ik[agerungsn)er!  beflanb  barin,  mö)  bem  5l?organgc 
^^üpiHnI)eimä,  ber  auf  bicjc  SBcife  1627  bie  geflunß  jur  llebergabc  ge* 
jmuugeu  ijatte,  ben  Ort  fo  t)o$  unter  ffiaffer  ju  fefeen,  ba§  3)?üf)ten 
unb  ^^aqajine  babuc^  oerni^tet,  bie  ^öewo^ner  felbfl  in  )gebenftgefa^r 
gebraci^t  n)urben. 

3tt  biefem  S^^^^  ^^fite  mon  nörbli^  oon  SS^olfenbflttel  ein  grogeft 
6taumerf  an,  burd^  bat  bie  (Beoäffer  ber  Ofer  ^um  @$n)ellen  gebraut 
nmtben.  SRan  gab  m  nun  ber  Hoffnung  ^n,  bur^  bie  beffere  Anlage 


0  Ueber  bie  Qelaflcntitfl  IBoIfcitbilttcIt  Ogl.  Theatram  Enropaeimi  IV,  698  ff. 
ein«,  Oef<|i4te  bcr  ftificnbett  Xruppen  I,  63  ff. 

*)  dlfler  a.  a.  C.  Sid)nrt,  (Hcfd)td)tc  ber  Ü^l  ,t»aimoö.  Slrmcc  I,  109  f. 
beretfinet  bie  Starfc  bc«  «clancnntnsforoü  auf  'iB04  mann  m        3140  jiu  9loi 

')  Vorüber  niefjrfndjc  Storrcfponbenscn  itoiidjeu  .'öer^ofl  ^iifluft,  ^crjofl  ©eorg 
unb  Kligiiig  Januar  unb  «Februar  1641.  ftalcnb.  )ör.  l^rc^.  ^ef.  16  A  9tr.  459. 
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bcö  2)Qnnnc5  ba^3  ißai)ci  uoc^  um  SWonnesl^öIje  0  über  bie  üon  ^a^ipcitJ 
l^eim  erhielte  £*öl)c  hinauftreiben  §u  fönncn.  3lu(^  fd^ten  biefeö  3a^r 
baju  befonbeiö  Günftig,  ba  im  ^ax^  fel^r  ml  Sfym  getalleu  roar  unb 
man  mit  bctlen  ©c^merjc  f^atfeä  i&od^tOQjfei'  crrcartcn  burfte.^)  ®es|al6 
triet)  aud^  ^erjog  3Iuguft,  bcr  nunmehr  ganj  bei  ber  (Sad)e  n^ar,  ^ur 
Sefd^leunigung  beA  fE&exUi,  alft  bet  SrÜ^ling  herannahte,  ^enn  obtoohl 
man  feit  gebruar  am  9Ber!e  war,  fo  f$ritt  e«  bod^  nur  langfam  fort; 
eft  fehlte  an  ben  nötigen  üc^eitftiraften^  intb  bie  ba|ii  ^o^Ienen  Bauern 
orbetteteit  mibecioUiiQ. 

^ergog  Oeorg  oerfolgte  biefe«  9Berf  mit  lebhaftem  gnt^t^if«;  «wt 
Sorge  erfüllte  if)n  bie  33eriammiuug  bcr  faii'criidjcn  ^rup|)cn  in  2öefl^ 
falen  roährenb  bes  gebruar,  bcntt  er  traute  ihnen  Slbftd^teu  (\€^en 
SBolfenbüttel  ju,  Zinnat  mar.  au«  auii^ctauoicueu  ©teiOen  bc5  .^onunam 
banteu  niufste,  ban  ec  brint^eub  um  (rut)a^  gebeten  Iiattc.*)  ©eorg  crfuc^te 
in  biefem  gaHe  bie  Sanbgiäfin  von  Reffen  um  Uuterftü^ung.  "öloö)  feine 
Testen  Slnorbnungen  im  ^^drj  bef(häftigten  ftd^  mit  ber  görbcrung  bcr 
SBfiagerungftiDecte,  benen  feine  (Snergie  ido|(  |U  einem  belferen  Erfolge 
wx^olfm  VHttt,  alft  ber  aitfgang  ber  gonieii  ädelagenitig  il^it  {e<jh« 
SRonate  fpttec  erwie». 

tatte  Aeraog  (Seorg  feine  fldne  l^ier  im  aOgemeineit  o^ne  gt5f eren 
SBiberflanb  burd^gefe^t,  fo  ifl  na^  anberer  9ti($tung  hin  Me  SAtigfeit 
feiner  legten  Sebenimonote  ein  Beftönbige«  Stampfen  gegen  Me  feinet 
^olitif  roiberfirebenben  Siid^tungcn  im  fürjlUd^en  ^aufe. 

(S«  war  einmal  bic  ^]}?ititärfrage,  bic  ni<ht  jur  dl\ii)t  foiumen  raoltte. 
(Bi  h^nbelte  fid)  nid^t  aEein  um  bie  hänget,  bie  hinftd^tlid^  ber  Drganifatiou 
unb  Duafität  ber  Struppen  wie  be«  Dffijierforp«  fi$  in  bein  ivc^^'^ugc  bc4 
Sa^reft  1640  ge|eigt  hatten,  bie  fortgefe^t  ^erjog  ®eorg  unb  5l(i^ing 
6orge  beretteten,  an^  ^nan|ielle  @d^miertgleiten  betreff!  ber  Unter^Uung 
ber  SKrmce  motten  fU^  immer  oon  neuem  geltenb.  5Daft  eine  9Ral  be« 
Kagte  fier^g  9lttguft,  ba(  i$m  oon  ben  beiben  anbeten  Ser^og- 
tfimem  bie  gu^finbigen  jQnoten  fflt  bie  9leugemorbenen  ni^t  gebedt 
mfttben,  ein  onbetg  SRoI  »ieber  erd&tte  iQerjog  3riebri(h/  bag  er  mit  bet 


*)  6o  .^litjiiiflÄ  jlufjcninci  im  Sd)relDeii  an  ^tx^oQ  ÖJcorg  26.  tJcbr./Ö.  SWärg* 
16til.  3m  Tlicatniin  Eiuopaoinii  liiib  übertrieben  14  ^ufj  angegeben. 

*)  §er§0G  ®cürö  an  Äli^ing  28.  gebruar/lO.  aWärj,  ^crjog  Stuguft  an  :öeriog 
©eorfi  4.il4.  mm. 

>)  fianbgröfin  ^Hmalia  an  ^er^og  (Btotq  20./d0.  Januar }  ^eraog  @eorg  an 
bie  Sanbgräfin  3./ld.  f^ebruar. 
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$er^riLc]iüU3  bei  alten  in  jloniunftion  geßanbenm  ^olbateftfa  nUi^tft 
tun  l^aben  tooüe.^) 

92amentli4  bie  £anbflänbe  bes  Süttebutgec  S^^ft^t^^^^  oerl^telten 
fi4  alble^nenb  gegenüber  aDen  SRilitärforberungen;  bie  l^arteflen  5lämpfe 
^lUtf  ei  Man  im  SRai  unb  Siuii  gdoftet^  l|neit  bie  9ciDiai0iiii0  fav 
W  nöH^en  92ettioer(iiiigen  aBiiiriimen/^  mt4  (d  ber  oBen  ottgefffi^tlfn 
SBeigening  fietjog  gfricbrl^i  Berief  1U|  ^er  auf  bic  able^nenbe  (attinio 
feiner  6tfinbe.  Unb  alft  nnn  j^og  ®eoiQ  im  9io9ember*)  mit  9UUt« 
ftd^t  bttimtf,  baB  feine  Sonbe  ben  ^auptteil  ber  Q^nquoriiernng  getragen 
Rotten,  ben  S^orfd^lac;  motzte,  bic  bauon  bckfleten  ®ebietc  öoii  ber  aJMtät« 
foiUributioii  auö5u[c^liefeeii,  bafür  von  ben  anbern  ba§  Suplum  einju= 
jie^en,  unb  um  eine  Slbf^lagsjablung  üon  8000  ^f?!.  bat,  ba  wxt%  tf)tt 
war  .^erjog  flugufl  barauf  l^üi''),  bafe  i^m  bei  friUjeren  ^lünberungen 
awd]  feine  llnterftü^iinti  p  teil  geworben  ^^i,  uer^prac^  aber  bo$,  be« 
^erjogö  ^Ute  erfüllen,  ^ergog  ^riebrii^  bagegen  erflärte,  ba§  feine 
£anbfö^oft  mit  ^^ficfftc^t  auf  bie  fd^led^ten  Sinan^en  bie  vom  4^et)0g 
@eorg  oetlangte  Slbf^iagftjal^lttng  abgelehnt  ^ätte.  @ine  sioeite  emente 
9itte  6eiw  Oeoxgi  bficb  flberl^au))i  o|ne  XntmmrC^  fo  bag  biefer  nun 
an4  bie  9ebitlb  mUit  nnb  feinem  Oruber  tMxtit,^}  wenn  biefer  ni^i 
auf  feine  Sitte  eingeben  »eOfe,  fo  fe|e  er  fi^  genötigt,  felbfl  SIflignatbnen 
erge^n  )u  laffen  nnb  bie  WVtit  an  beg  ^erjog«  9idte  nnb  Sonbfd^aft 
gn  oetmeifen.  (Beorg  fa|  ein,  bag  eg  auf  biefe  äBeife  nic^t  loeiter  ge^e, 
er  bat  ba|er,  Sefpre^ungen  beft  @efamt^aufeft  in  biefer  Slngelegen^eit 
uerauftaitcu. 

Selbfl  baju  batten  bie  beibcn  iper.u^iie  junädjft  loenig  ^Retgung  — 
gerjog  Sugnft  Ic^eute  bie  Koften,  benn  er  fürchtete,  ba^  [angroierige 
5?et]^anblungen  werben  n?ürben.  S^beffen  fam  es  bann  bü(^  in  ber  ,^eit 
Dom  12./22.  ©ejember  bis  24.  S)ejember/3.  Januar  in  ^ilbes^eiiu  in 
fe^r  gntnb(i(j^en  Sefpre^nngen/)  an  benen  bie  motfenbfittelfd^en  ^ote 
aUerbingd  erfl  wal^renb  ber  Kenten  Sl^o^e  teilnahmen.  Sieben  ber  aui» 
»dftigen  $o(itit  mürbe  i»or  aQen  ^Dingen  bte  SRUitfirfmge  grftnbiidft  e^ 


^eraofl  Sbiguft  an  ^eqofl  @€OTfl  81. 9nflufl/10. 6ct)teiiibev.  ^ergog  BMcbridft 
Ott  benfclten  2L/81.  OftoBer. 

(Grotes  Xaqtfm^.  »oteiL  Strc^tu  1834,  6.  333  f. 
^  ^cxm  (^eorg  an  bie  ^Öge  gfricbric^  mb  KuauH  12.(22.  Stoiwmber, 

gebr.  bei  1>f(fcn  TV,  '^r.  H71. 

*)  18./28.  gfioücnibcr  flcbr.  bei  Xccfcn  rv^  9Jr.  372. 

*)  9?oucmber  3(».iS)cgcntbcr  10.  ßcbr.  hä  Xcdcn  TV,  9h.  374. 

*)  ^^arüber  liegt  ber  93eri(^t  bcö         ^ate»  Sicfenl^auer  Dar. 
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brtert.  $erjO0  ©corg  liefe  ^ier  nod^  einmal  bic  gegenwärtige  Soge  burd^ 
feine  diaU  genau  erörtern,')  iubeiu  er  ^uudt^il  bie  bcn  beibeu  aubern 
.•Oerjogeu  [d^ou  fc^riftlid^  bargelegten  )ßer'^düniffe  untbeil;oIte,  auf  bic  Um 
tJüUftätibüjtcit  üuiUlic^cr  ^ruppenförper  ^iinincö,  bic  j^^feunige  (Sigau^uugeii 
itnbebitu]t  uotiucubtß  mad^te.  ^ann  beutete  er  bie  '-lßaf)rf(^einHd^fdt 
cincft  'ilngiitfeö  ber  jlaiferlid^en  Don  äßefifaten  l)er  an,  gegen  ben  er 
allein  auf  eine  Untetfiü^ung  oon  4000  ä)}ann  üoü  feiten  ber  Sanb^ 
gräfiu  rennen  fönne.  ferner  erforbere  bie  ^(odabe  dou  ^olfenbüttel 
iitc^r  Ztvo^pen,  mm  fie  fli)er|iatii>l  vitffam  fein  {ofle.  9to4  fciuec  fd€» 
red^nung  feien  baiu  8000  SRomt  9fu|  ndtig,  bie  aber  ni^t  fAntfi^ 
Ott«  regulftvett  Xcitppen  §tt  befielen  braud^len;  bie  itauollerie  ober  ntfiffe 
man  imtet  oOett  ttmfidnben  bift  ouf  5000  SRann  necme^ren.  (Et  nmr 
gewii  oon  ^eriog  (Seorg  geroagt,  in  biefem  Slugenblide  nin  mt  eine  9€* 
l)öf)ung  ber  ^ruppenjlar!e  ju  benfen,  aber  feine  ^orberungen  maren 
fciueaiücijö  iibcrtriebcn,  fetbjl  wenn  be«  ^er.^og«  (ü^nc  ^fSnc  eines  {Sin: 
greifen«  in  bcn  Äampf  am  Slicberrl^eiu  feinen  änHang  fanben.  Hian 
^ättc  aber  bo(3|  TOemfjftens  bie  ©renken  fd^fl^cn  unb  bie  93eIogcrung 
3Bolfentnl(te(ö  auä  tu^enen  5!räften  5U  ^ibe  fiiljren  fonnen.  3lber  man 
^alte  in  (ieüe  unb  JÖrauufdirocig  bafür  fein  t^erftänbni«.  '^ic  jwolf- 
tägigen  ^ilbee^einter  itonfetenjen  fül^rten  tro^  leibenfdfiafUt^ef  Debatten 
überhaupt  feinem  @rgebni«,  obwol^l  fier^og  (Skord^  um  nad^  ber 
finanaieden  @eite  bie  S^wierigfeiten  etroaft  auft  bem  SBege  p  raunten, 
banittf  fiinweifen  Ke|/  bafe  mon  bur^  bie  Slbnefeniett  ber  mit  ben 
64»eben  in  jtonfnnäion  befinbli<|en  txuipipm  »a^renb  be«  9elb|iiget 
in  5C)ftfingen  monatli^  20190  ^oter  gefpart  l^abe  —  alfo  fdfl  ber 
für  SKIitfiriwofe  angefe^ten  6umnie  —  eine  ISrfiiamift^  bie  aber  »o^t 
lebig(i(i^  auf  bem  Rapiere  flanb. 

Da  Ijier  eine  (Sntfd^eibung  uidjt  erjielt  muibe,  ocrtagtc  man  bic 
<3ad^e  bis  ^uni  Slnfang  be«  nad^fien  Sa^reö  nac^  '^eine.  Die  bort  hmäi 
mehrere  SBod^cn  Inuburd)  oon  ßnbe  3önuor  an  oon  :)Mten  bc« 
(5efamlt)nnfe'?>  geptHogenen  ^Ikratimgen  fiUvten  ju  tuidiUgeu  unb  fol\jeu-- 
fc^iDLitii  Crutid^Iüffen  auf  bcn  öerjcljiebenften  ©cbieteu  ber  inneren  unb 
äugereu  ^^olitif.  92a^m  bie  Siegelung  bec  mUttärifd^en  Engelegeu^ett 
oieQcid^t  auc^  nid^t  ben  breiteften  dlaum  ein,  fo  finb  bodf)  ^ier  mit  bie 
Ijärteflen  5tampfe  gefül^rt  worbcn.  ^erjog  griebri^  ^ütte  feinen  9l&ten 
in  biefer  ^infU^t  par  bie  Snfhnftion  mitgegeben^  ^)  ba6  beft  fürftliitcn 
j^feft  SCrmatnr  mbgli^fl  in  i^em  6tanbe  su  er^Iten  nnb  ber  Sbgang 

Ö      J  c  it  IV,  <5.  89  f. 
onftTUttion  fftr  ITjitterie,  SlifeUnann,  i^Bicfen^aucc  S./IS.  Januar  164t 
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^1!  erfe^teii  fei.  ^^ibef^en  flatt  ber  uon  ©eor^  f^CRJinifdjteii  (Srljotjuiigen 
ftimmtcn  bic  diaU  von  ^^olfcnbüttel  unb  (EeÜc  für  eine  JBermiuberunß 
ber  ^^ruppen;  e«  {odten  4  5tompagnien  9lo6  unb  10  ju  unb 
meime  BtaU  ecfpart  «»erben,  bie  smiitarmad^t  bH  (S^efamt^attfeft  ba« 
nad^  au«  3  SUgUnentem  |ti  ^erbc  )tt  je  12  Stonspo^itn,  xooiu  bann  noä^ 
fßod  £eibC0in|Mi0itieii  Iiimei^  unb  tm  6  StCQimeitfteni  Sutoolf  |u  je  12 
Jbmpagnien  Befielen.  SRoii  |Atte  bona^  rimb  4000  aRmittO  AmmOecie 
ttnb  10000  SRanii  gtafivolf  gel^abt.  fbie  monatli^eit  Jtoflen  »urben 
ttiif  66205  Sanier  beregnet,  man  |dtte  a(fo  gcgenflber  bem  XitHlage 
wm  ^ember  1639  eine  monatlid^e  (Srfparttift  oon  8274  Talent 
gemalt. 

Snbefffn  bie[e  uon  bett  Ääten  getroffenen  Sbmad^ungen  erfd^ieneti 
bei  ber  niii]enblicf(id^ei!  Sac^c  felbfl  ^ersogi  ^ricbri^  bebenFHd^,^)  i^^^, 
ft^eint,  ba^  man  bieje  ^){ebuftion  jroar  auf  bem  ^-Papiere  befteljen  Hei^, 
fie  aber  ^uundjft  nid)t  aii«für)Ttf.^)  !3mmer()in  xoax  eß  diarafteriftifc^, 
bab  bie  9iäte  bei  ber  gegenmäctigen  unftd^sen  2aQe,  roo  mau  in  einer 
rnUiUü^  (riegecif^n  Xttiim  begriffen  war,  )u  fold^en  ^efd^iilfTen  Ratten 
tommen  fönnen,  trobbem  man  bie  entgegengefebten  ^nfid^ten  beö  @en^ 
TaUfftmue  bec  Wcmtt  tonnte  —  nwi  mar  |tt  emarten,  menn  beffen 
ttttoxUfit  nUftt  mc|r  in  bie  Sage  fte(?  ^tat  an4  64Ummfle  trt^t 
ein,  fo  (otte  bod^  ^rjog  @eorg  |ier  }um  eiffen  9lat  in  einer  Tein 
mttttficif^en  grage  eine  9KeberIo9e  erlitten.  Unb  an4  in  ben  ^rac^tn 
ber  duberen  ^olitif  ^atte  er  ^arte  j^fimpfe  befielen.  SSe  S)la%' 
nahmen  $erjog  Öcorgs,  leitben;  er  bie  SBerbinbung  mit  ben  Sd^roebeii 
im  9Woi  1640  eingegangen  mar,  (äffen  erfennen,  bafe  er  babei  ben 
S«bMb  feine«  iianbe«  nad^i  auöen  unb  bie  üöffige  ^cicid/ofi  im  ^"iifrn 
unoerrflrft  im  3(uge  behielt.  2)arauß  erfiären  fic^  feine  gefamteu  miU-- 
tärif(^en  Wnfena^men;  au«  biefem  (^runbe  betrieb  er  eifrig  bie  ^Uocfabe 
von  ^olfenbuttel,  unb  uon  biefen  (^efid^tApunfte  au«  betrachtete  er  aud) 
fortgefebte  biplomatifdfte  $er^anb(ungen  mit  6a(niu«  in  Hamburg  aU 
wibebingt  notroenbig.  2)a)u  fommt  bann  ein  Bn^^ite«.  Seit  bei  fietiOB 
Oeorg  bie  j^ffming  f^manb,  bnr^  «ine  9ientra(ttdt  feinem  iBanbe  ben 
grieben  geben  |u  f^num,  mar  er  me|r  nnb  m^r  in  ber  Uebei^engung 

>)  Ittdm  f^ireibt  4500;  bic  8(r|KinbItin««protofoOe  «eben  aber  bie  dabi 
«000;  ba«  ftiinmt  an^  xeibnerifc^:  36  irrnnpaanien  ä  105  =  39i)o.  9lud)  fd)reibt 
bii*  raUnbcrgifcbe  dtcoicniiiß  am  17.f27. 3anttar  an  fiampabiu«,  monbeiife  12-14000 
äRann  auf  ben  deinen  fiahen  ju  fönnrn. 

*)  ^nftniftion  Dom  1^11.  i^ebruar. 

•)  Alfter,  ®.6i. 
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gelongt,  ba\]  etn  für  bie  brauiifd^roeigiic^en  ßanbe  günfligcr  griebe  nut 
hnxäi  aUgemeinc  ffriebenöinTfjanbhmgcn  au^  mit  bcit  aitstoärti^cn 
Kronen  jugtetd^  ju  erlangen  unb  baf?  bie  Braiinft^^roeigifd^e  ^olitif  bat^er 
bie  ??erMnburtg  mit  biegen  beiheu  ÜJuic^ten,  in  erfter  ßinie  aber  mit 
Sd^toeben  mÖgUc^ft  fefi^ul^ten  ^abe.  S)edn>egen  mugte  iBampabius  in 
ffieqtnAhwcQ  immer  non  nettem  bie  ^orberung  bet  3tt|i4vn0  ^  fremb«n 
itconen  beti  äSer^atiMungen  fleQen,  unb  beaweoen  «mr  (Scorg 
fü  eiitf4^€it  gegen  $(tvtilit(iitt¥<ift<iteit. 

Sliii  biefem  CSInmbe  aber  (og  ei  ilm  on^  fo  fe^r  am  fieiaen,  bat 
bie  im  6c|»tembet  abgebcodlenen  fiambwrger  Öer^nblwigeit  loiebct  auf » 
genommen  nmtben.  J^erjog  ©eorg  l^otte  biefe  ja  au^  inmitten  ber 
I  friegerifd^  Greigniffe  nie  ganj  au«  ben  Slugen  üerforen,  aber  er  ^otte 
bod^  ni^i  genügenb  9Ru6e  geljabt,  i'ic^  i^nen  in  bcui  'Ma^^  ju  mbmen, 
voit  e§  bei  bcm  geringen  biplomotifd^en  ®ef(^icf  ber  brannfd^roeigif(i^en 
©efanbten  nötig  gewesen  luärc.  Snbeffen  (ie|  er  hnx6)  baö  rein 
negatine  (5rgcbniö  bicjer  5l'er^nbrungenO  nid^t  abfd^recfen;  f(§on  SInfang 
S'Joüember  betonte  er  bie  y^otioenbigfeit  einer  neuen  Slbjc^idung  r\a^ 
Hamburg.  Sfym  felbfl  lag  babei  junäcj^fl  am  Serben,  bie  ber 
fd^bifc^en  ^inqnartientng  baju  benu^en,  um  burc^  Sinn>ei4  auf  bie 
ben  fflrflUd^en  £anben  enoad^fenen  Aofien  bie  ätfidgabe  ber  in  f^mebifd^ 
fiftnben  befinbli^en  fefUn  fldte  erlangen.  nmfite  er  mo^ 
bat  er  bie  beiben  anbem  |^5ge  am  cMlen  in  ber  Genbrnig  wx* 
mitgen  Umti,  vmn  er  biefen  ^nnlt  in  ben  Sorbergmnb  f^ieie.  3k 
biefem  Gimte  mar  bemt  au4  bie  Snflmftion  geleiten,  bie  er  am 
25.  Dftobcr/4.  Slooember  im  ^Jiamen  be«  ©efamtl^aufe«  auffegen  liej. 
©6  luai  ein  meitereft  (^nt^egeuEouunen  gegen  bie  beiben  anberen  ^er^öge, 
wenn  in  bicier  ^nj^rnftion  ausbrncflid^  betont  murbc,  ba6  man  ild)  von 
ben  iibriiseu  Diiiiliiubeu  beö  9^eid)ö  —  bef(5rfin!enb  lourbe  allerbingö  t^injus 
gefügt,  joraeit  fie  ficf)  ijegen  ba?  |ürftti(^e  'gau«  ni^t  feinbUd^  bejeigten  — 
nidjt  trennen,  au^  uon  bem  i^ieit^stoge  ni(^t  fernbleiben  fönne;  Sahnua 
^tte  ia  bei  ben  frä^eren  ^erl^anbtungen  bie  ^eilna^me  am  ^eid^«tage 
aig  ein  SSerbad^tdmoment  ben  braunfd^eigifd^en  @efanbten  gegenüber 
anftgeffnett.  Xro^  biefe«  Mgcgoilommeng  oermo^te  fic^og  ©eorg 
jebo4  bie  (Sefanbtf^aft  na4  fiambnrg  ni^t  in  ®ang  sn  bringen. 
Deriog  SIttgufl/  ber  f^on  im  6ommet  bie  tCnll^t  vertreten  (otte^  ba( 
man  bwr^  5)rebber  bie  ®er|anMnngen  fahren  laffen  fSnne,  mcit  er  vor 
allem  felbfl  bamit  möglid^r^  wenig  }n  tun  ^ben  moflfte,  s^igte  au^  je^t 
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biefelbc  Slbneiflung.  ^erjog  ©corg  m\)m  baliei  gern  bic  ©elegen^eit 
waf^T,  an^ä^M)  her  9(6fenbuni]  be§  Öc[a:ntfcf)teiOcns  an  bie  .^ömgin  von 
S^rocben  on  ©aloiuö,  biejen  einmal  loUber  an  bie  flecfengcbliebcncn 
Ser^anblungen  erinnern.  0  ^uä)  bie  ^ilbeft^eimet  2)e^etnber)ttfammen« 
timft  fud^te  §ersog  @eorg  für  feine  Sbfl^ten  auftsumi|en,  intb  er  glaubte 
aii4  ein  WM  in  bet  ^nb  |tt  (aben,  bie  beiben  anbeten  Linien  bec 
Xbfenbtmg  geneigter  su  ma^:  ber  6er|og  oon  BongvevUIe  (atte  oor 
feiner  Sbreife  nad(  9<«nfrei4  5De9»tttierten  bea  (ei^ogi  gegei^iber  ge* 
äulert^  man  foOe  es  nur  ie|t  mit  €4»eben  in  fiambnrg  oerfn^en,  fie 
«örben  bereit  fein,  auf  bie  SBfinfd^e  be«  fürfKi^en  &mfeft  einjuge^en. 
^ie  iDolfenbfittelfd^en  ©efanbten  blieben  aber  aud^  je^t  babei,  bo§  man 
Xrebbec  wolil  alidu  bie  SSet^anMungen  übertragen  füuuc.  Xm  gegens 
über  wiefen  i^erj^og  öJeorg«  9^äte  barauf  ijin,  bafe  Brebber  iudI)[  nid)t  über 
atte  fünfte  geuügenb  unterrichtet  fei,  nudj  njaie  mau  ieiner  boi)  m$t 
fo  fic^er,  hielte  e«  mi)t  für  unmögüd),  bafe  er  mebr  ba«  ^nteceiTe 
bec  Ärone  (Sd^roeben  alö  baö  bes  fürfllic^en  Kaufes  »a^rne^men  raürbe. 

5Die  Detter  Slate  tonnten  benn  aui^  bie  ^ereitn)illigfeit  i^rei  Jur^ 
IVLX  ^bfenbmig  no^  Hamburg  mitteiten.  Slber  ^fy>n  im  ^amax  neigte 
ber  fier^eg  »ieber  mel^  ber  Kufi^t  beft  äBolfenbüttletft  su.  S)enn  für  bie 
Beratungen  in  ^eine  mar  gerabe  biefer  |hin(t  neben  ben  SRilitftrs 
ongekgen^eiten  }tt  einge^enber  fiSefpre^ung  in*  tluge  gefoft.  %a 
nibenoUKg  ging  ^erjog  griebri^  barauf  ein;  bie  Stt^rultion  90m 
3./13.  Somtor  jUSte  ben  ®runb]'a^  auf,  ba  aflea  barauf  anfomme^  ben 
^rieben  ju  erlangen,  fo  fei  ea  rid^tiger,  ^u  warten,  wie  e«  in  Siegene^ 
buiö  auslaufe,  unb  |id)  injwif^en  aut  ben  fremben  5lronen  „nid^t  weiter 
ju  uerticfen".  SSBenn  aber  §erjog  ©eorg  auf  ber  Slbfenbung  nad^ 
^Quilnug  beilege,  fo  fd^eine  e«  rid^tiger,  biefi  möglid^ft  im  geheimen  unb 
iud]t  Durd)  eine  grof?c  ®cfanbtfd^aft  ju  tun.  93ei  ben  ^kr() anbiungen 
mit  öc^roeben  fei  bann  oor  allem  auf  ^Rüdgabe  ber  ^^fa^e  ju  bringen, 
unb  fo  lange  biefe  ni^t  erfolgt,  fei  lein  n)eitereft  ^ugefiänbnis  ju 
mac^,  fonbem  aOed  auf  rao^lnoQenbe  ^erfid^erungen  ju  befd^ränten. 

aud^  Serjog  Slugufl  oon  feiner  frftl^eren  älnftd^t  nid^t  abgeben  moQte, 
fo  Rotten  bie  falenberger  9tftte  einen  Irrten  6tanb.  SDtan  marf  bei  ben 
Ser^nblungen  Iftauptfa$[i4  vo^  trogen  auf:  fBk§  foQ  man  tun,  menn 
ber  itoifer  bem  ffirfl(i($en  (aufe  gfrieben  onbielet,  nid^t  aber  |UgId4  ben 
aiRierten?  Sßie  M  rt($  Su  oer^alten,  menn  bert  Rronen  von 
Aoifer  unb  9leid^  billige  ^ebingungen  gefleßt  »erben,  biefe  fie  aber  nid|t 
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annehmen?  ^Die  erftc  ^Jmge,  Me  auf  Scparatui'rl^anMungen  l^insielte^ 
rourbc  nun  unter  bcm  ©influffe  ^erjog  @corg§  in  bem  Sinne  beantwortet, 
ba^  man  in  biefeiu  gaUe  ben  6dimeben  treu  bfeiben  müffe,  wd^renb  fi($ 
^inii<]^ttW^  ber  jroeiten  bie  Ü}{eljrl}eit  ba)üx  ausfprad),  aisbann  „pm  ?)^eid)e 
ju  treten",  .^erjog  (iieorg,  ber  too^l  erfannte,  bafe  bie  bciben  anbercn 
^ersöge  jmar  bie  Ser^anblungen  nüt  Sc^toebeu  ni^t  ganj  abbrechen 
woQten  nml  man  \a  ni^t  roiffen  tonnte,  nHe  bafl  äSerl^ältnift  ^aifec 
unb  9lei4  Tui^  entnridilii  wftvbe,  bo4  aber  biefe  Stngelegenl^eit  auf  i^n 
ab)iitDdl|cn  tra^teten,  ofnoa^e  M  ener^lfci^  ftcgen  biefe  3ttinutuii0.O 
^  erteilte  beim  an^^  ba|  ieber  einen  »ot  sn  ber  €kfattbtf4aft 
orbnen  «erf^d^;  öeriog  augufi  netfiel  babei  jebo^  aitf  ben  Xutocg, 
eine  fog.  ^orf^dung  Dorjujd^Iagen,  burd^  bie  man  erfl  einmal  in  Gr« 
fa^rung  bringen  follte,  ob  ee  ben  fironen  emfi  fei  mit  ben  fSer^nbdmgen. 
giir  biefe  SSorJcfeicfmu]  liäite  natürlid)  roieber  ein  9lat  genügt  —  e«  war 
itjin  immer  noc^  ^uiuiber,  buici^  Xeilna^me  feiner  Stäte  fid^  (el)i  mit 
biejer  Singelegeu^eit  |u  befaffen.*) 

^er^og  @eorg,  bem  au«  biefen  ^^ert^anbluiitien  mel^r  unb  mel)r  bic 
lHlnui(]un(^  feiner  äJerroanbten  gegen  bie  Slb^ndmu]  mi)  ^amhnva,  ftar 
würbe,  in  einem  ^d^n  OJrabe  aU  er  vermutet  l^atte,  t^ielt  eft  nun  für 
feine  ^Pfiid^t,  ein  genaue«  ©uta^ten  feiner  Mte  über  biefe  rniä^ti^t 
^tage  einsul^olen.  S)iefe  wagten  jebod^  nid^t,  ein  entf^iebeneft  Urteil 
abingeben/  fle  lamen  nieCme^r  fibereiii,  bem  |^er|O0e  bie  Orflnbe  far 
unb  miber  bat|ulegen  unb  bie  Mf^eibung  an^eimsuBeltot.  9M 
am  27.  3anuat/6.  gebmar  aufgefegte  duta^ten^  ffl^rt  iunfi^  aQe 
®rflttbe  an,  bie  bafflr  fpre^en  fdnnten,  bie  j^bttvger  ^nrttaten  ab^u« 
bre^en  unter  ber  ^orouftfe^ung,  ba(  man  vom  Stoifer  voQe  IBefriebigung 
feiner  Jorberungen  ert)alten  fönne.  S)ie  9Mte  gaben  Ijicr  uiolil  im 
n»efentlid)en  bie  oon  ben  (£eller  uab  äBoifonlntttter  SRäten  im  iiaufe  ber 
^ebalku  öorgcbraAten  ©rünbe  roieber,  alo  bereu  Äennrnnfte  bie  ^fliti^t 
be6  (^el)orfamö  gcßcn  Jlaifer  uhd  ^iei^feinfütutionen;  bie  größere  Sid^er- 
l^eit  eine«  burd^  yfcid^sbejdjlufc  befiegelten  Üiergleidjcö  gegenüber  beti 
bem  ilriegftgiüd  unb  ben  Jaunen  uutermorfenen  ^^erfprecbuugen  ber 
jtronen  erfd|einen.  (^ingel^enber  würben  nun  sioeitenft  bie  @rünbe  bar^ 
gelegt  für  bie  gortfe^ung  ber  Hamburger  ^raftoten  in  bem  ^aUe,  ba| 
man  mm  feiten  bef  itaifer»  bie  Itronen  ni^t  mit  in  bie  S^ebenftver» 

')  ^tno^  (^eovQ  an  ^etjog  t^nebiiib  2L/31,  ^auuar;  an  j^er^og  Stugufit 

2(i.  3flnnar/5.  ^rbniar. 

*)  i^tim  5lufluft  an  Cierjog  («eorg  2a  3annac/2.  gt^ruar. 
8j  (iiebr.  Xtdtn  IV,  9it.  37Ü. 
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^anblungcn  einbejiel^en  wolle,  ftier  wirb  ciniual  bie  SßorfK^t  in«  gelb 
gefüJirt,  bie  rocgen  ber  fpamf(3^en  unb  jcfuitifd^ett  (5*iTif(üffc  am  fnifer* 
licj>eu  6ofe  ben  3ufit^^ngcn  foii  biefcr  ^cite  gegenüber  tieboten  fei. 
SJöflige  Trennung  von  beit  Kronen  n)ürbe  ^weifeDoft  bem  ii^nbe 
uon  neuent  bie  jlriegöfafl  bringen;  gegen  ^reubru^  t>on  iHefer  GäU  \d  man 
fieUid^  unbebtngt  nie  gefd^ült  aber  gute  SSer^anblungen  n)firben  bod^ 
bie  befli  Si^entim  basegen  fein.  Sa  oec§anbe(n  iß  glcid^feitig  in 
Steoenftburg  nnb  {Jambnrg/  nm  Me  gciebemiTafloten  in  bie  XBege  |k 
feiten,  bie  bnr4  eine  S^tennung  von  ben  Itronen  nur  erf#»ect  »erben 
vfttben.  5Damit  gaben  bie  9Ulte  in  allen  fiouptpunften  bie  Manfen 
fierjog  ^eorgft  wieber,  unb  wenn  fte  and;  jum  €cl^(u§  bcntevften: 
finb  bieje  letzteren  rationes  fe^r  f^wer  unb  ni(^t  o^ne  ©efa^r",  fo 
tonnte  eö  bod^  nid^l  zweifelhaft  fein,  luie  §er|og  ©eorg  [id^  cntjc^eiben 
würbe:  am  3./13.  Februar  wie«  er  feine  ?R(ite  an,  im  ©imie  ber  julefet 
angefüljrten  (i>rünbe  ju  [)anbe(n  unb  für  ben  gaH,  baf?  mit  bem  filril- 
Iicf)tm  .^aitfc  nid^t  aiici)  ^üigfeid)  ben  Äronen  billige  Ariebeuöbebiiuiiungen 
oorgejc^lagen  würben,  erHären,  ^ba^  ^^iUr  unD  Uufer  fürftli^eg  ^au«, 
mm  ben  j!ronen  ni(^t  sugleid^  biUige  i^riebenfttottbitione«  uorgefd^Iagen 
«erben,  (eine  @id^erl^t  iKiben  unb  erlangen  »flrben,  bag  SBir  ni^t 
anberK  bann  nf  bie  nogatiTam  flimnten  tönnen  nnb  ba|  bie  ^anpi« 
f^UNing  nf  Hornburg  ol^noerUnget  fortiufleHen'', 

9In4  fierjog  Sriebrid^  l^atte  ftj  inswlf^  9lat  sn  ^o(en  gefnfitO  nnb 
iiDar  bei  einem  Vnftf^uffe  ber  Sanbf(!(aft,  ben  f.  g.  oereinigten  Sonb« 
Tdten;  bieje  Ratten  H  aber  abgelehnt,  fic^  barfibet  sn  Angern.  $ei^ 
Sriebric^  loicö  ba^er  am  l./ll.  Aebruar  feine  9läte  von  neuem  an,  ben 
(i^ti'id^töpunft  fifltenb  ju  luad^en,  baii  mmi  ber  33ertrag  mit  ben  Sct)u)eben 
nic^t  jum  S^lbfdjlufj  fomme,  man  es  bem  ^^aufc  xMiainifdiweit]  Virneburg 
nid)t  uerbenfen  fönne,  fi(|  in  ^eiicuöbnig  6id)erl)oit  ]\i  ycr)d)affen. 
fcd)iucben  rjenenüber  a(>er  niüffe  mau  unbebin(jt  auf  ben  giered)tcn  ^or- 
berungen  bes  Kaufes  befielen.  60  war  man  oon  einer  (Einigung  nod) 
weit  entfernt,  unb  gerabe  in  biefen  5Cagen  traf  bei  ioer}og  Öeorg  bie 
9ie[ation  beft  i^ampabiu«  ein,  in  ber  er  oon  ben  S^ertjanbhmgen  Hanert 
ndt  ben  fiaiferlid|cn  im  Sa^re  1639  berid^ete  nnb  bie  betreffenben 
frojefte  fiberf4l<!te.<)  Um  fo  notnenblger  aber  erf^len  ei  bk 
Ser^nblungen  in  fiamburg  f^ennigfl  in  9ang  )n  bringen,  nm  mieber 


»)  ®rotf»  Xagebud).   SJaterUnb  if4>  c  *  ^^frdiiü  1834.  €.  377  f. 
*)  SflI.  *S.  100  f.  Die  faIent)crflif(^c3lcQjeiunö  madjt  om  5.|15.  ^ebtuai  li^mi 
diäten  in  $eine  SlUtteitung  babon. 

(«ii|C»|t«,  9«HliL  U 
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Ältfftif;  auf  blc  fd^iuebiid^e  ^iplontötie  jii  t3cu)innen,  Cr  brfingte 
bo^er  wnablaffig  auf  eine  raf$c  ©utfdjeibung;^)  aber  in  ^^^eine  fonute 
man  noä)  nii^t  etnmol  ühei  bie  ivtagc  na#  ber  Krt  bcr  ©efanbt^ 
fc^aft  —  ob  ^rätimlnars  ober  .^Quptftiicfunft  —  ftnif^en,  befonberö  bie 
9BorfenbüttIcr  jcigtcn  fid^  in  biefcr  ^infu^  ungemein  jäl^e.  i)iamentlt(§ 
»iirbe  Don  becfelben  6ette  tmitter  wkhtt  auAbrädlid^  betont  ba^  man 
nur  füfan^e  in  58er^aiibbnmen  mit  Sd^ioeben  fld^  oerbunben  ^atte,  al« 
Mefe«  bilttge  IBebrngimgen  ht§  Aaiferfl  nid^  {»tfliflDelfe.  Ibi#  noOte 
num  bie  »eteen  Serl^Ittiiden  mit  64aMbat  mm  ber  omr^eritm 
^cfßlbm^  bcr  ^NPbenm^eit  bei  fftt^ld^eit  j^Mifei  ttb^fti^i^  mA^^en» 
60  |iH|eR  fU|  bie  Sefpre^unge»  Ml  in  ben  SRarj  ^ineiii/  wib  et  mir 
fnmi  aSjufe^en,  loie  man  %u  einem  (Snbe  Ibrnmen  fofltte.  S)a  ^  ben 
fietiog  ©corg  bet  geinb  fetbfl  —  wir  fal^en^  wie  l^m  perfönlH  Me 
bebro^li(^eu  ^iii'iinntcnjicl^ungen  fait'erlit^er  unb  UguifHfd^er  Xruppen  üi 
äBefifalcn  ©orge  bereiteten;  fie  mad^ten  benn  aud^  feine  SSertoanbteT! 
bcr  2lbWi{fung  nadß  Hamburg  geneigter.  3Kan  ^otte  babei  übrigens 
Bon  tJorn!)ercin  ftetö  aud)  neben  'Sd^TOfben  3?er^anblungen  mit  ?^ran?rcic| 
im  iiluge.    6(|on  in  ber  25.  0!tober/4.  i)iooember 

^atte  ^er^og  @eorg  eine  älnfnüpfung  bed  nad^  Hamburg  su  fenbenbes 
Slbgeorbneten  mit  bem  fran)5flf4en  äRinifierrertbenten  (Sonte  b'  Ximvi 
Dorgefelett.  fSmü^  hoxnä  nmrben  nur  fittere  ^binbnngen  wieber  ange» 
fnflfift^  nmnentli^  im  9u0n^  fd^ebtt  le^nfter  on^  mit  ^rmdcei^  9cc» 
Iftonbelt  in  fein.  IBon  feiten  blefer  SRo^t  gebaute  man  anf^einenb 
Qrannf$n)eig»Sftnebnrg  in  ^nß^er  Seife  mie  fieffen  bnr4  regdindilge 
®nb|ibien  fefier  an  fetten.  3u  bem  S^^^^  l^atte  b'Soanr  eine« 
fionptreseg  <ntfgefe^t, nad^  bem  eine  mirffid^e  jtonjmiftion  snHf^en 
beiben  iDiäd^ten  flottfinben,  granfreid)  an  3hannfc^ineitvßün?bur(]  cinrnol 
200000  SCater  unb,  folange  bie  SSereinigung  bauert,  jö^rli^j  300000 
^aler  ^aMfn  TOoHte.  SBir  mitten  nic^t  genau,  in  met<i^e  ^nt  bie  SB- 
fallung  bieje«  ^rojettes  fcitlt,  öber  fcijon  im  S)eäember  [)örte  ber  für« 
branbenbiiroitfd^e  (Sefanbte  Samuel  oon  SBinterfclb  in  ^)amburg,  bfl§ 
Sranfcei^  mit  ^raunfc^veig=£äneburg  eine  Smian^  f daliegen  moEe;^)  e< 
moren  aCfo  iebenfaflt  fd^mt  bamaU  ^er^anbtungen  im  ©ange.  Aber  bie 
mir  ni4t  nntenc^tet  {Inb.   SSieOei^t  aber  bdrfen  mir  bot  ermä|iiU 


0  ec^reibrn  an  feine  Mit  in  greine  üom  13.i23v  16./a6.  ijthmu,  2U.  2re6niar. 
2.  mSoh*  5  /15.  '^Ärj. 

2)  ^Tojeft  1641,  uubatiert. 

8)  'JJUiuarbuS,  ^rotofoUe  unb  Nidationen  I,  48  f.  3./13.  ^c^ember. 
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fJroieft  in  bicfc  3cit  um  bie  Söenbe  befi  Sa^re«  iefeen.  0  daneben  pnbcn 
wir  oitfier  bem  Entwurf  bed  $au))ttc|ff|eft  no^  baft  ^rojeft  eines  Tieben« 
rqeffed,  bas  t)on  ber  SSoraudfe^ung  aulge^t  boB  bie  wirflid^e  ^eceini« 
011110  ber  Sßnffen  flattsefimbcn  ^be.  S)et  itOnig  oini  gfvonfcel^  oecfpci^t 
badn  ben  l^ersögeit  »on  Broimf^ivelg'Sflne^ts  Untitflfifeinig  in  ber 
fiUbes^tner  Slngetegenl^eU,  Semiftttoa  Ibel  ben  S^weben  Betrefft  ber 
SBtebereinrAimung  ber  ^(ä^e,  älufnal^me  ber  iger^öge  nnb  ^rer  ibiener 
in  gfr<mfret4  unb  ©eroä^nmg  oon  Unter]|a(t  für  ben  ba6  Tie  t>on 
l'anb  unb  l^eutiMt  Dcrtrieben  wütben.  ^utiegen  ioKen  bie  ^erjöge  bic 
geiftlid^en  föiUci,  biß  fie  ntit  ben  Sanon  erobern,  in  i^ren  Stiftungen 
imgennbert  la^en,  eß  fei  benn,  bafe  fie  ben  ilriegfifof^en  etfici^e  gcift= 
lic^c  Öiiter  tintten  Dmrsenben  muffen.  9(ncf)  erftßrt  fidö  ber  Äöuig  ein: 
Dcrftaiiben  mit  ber  Siegelung  ber  giavamina  burd^  bie  5lei(i«flänbe, 
:£to^rf(l^einli(^  Ratten  anö)  fiongueoille«  Sefpred^ungen  mit  Qttioq  @eorg 
por  feiner  Hbreifc  einflu^  onf  bic  franjöfifdjen  ^raftaten^  benn  biefer 
^Qtte  Derfprod^en/  auf  bie  Sd^toeben  ein|u»ir(en/  bag  fie  bie  bnmn^ 
fi^ipeigif^en  Sorbenmgen  (enifligten,  an^  »oOfte  er  fid^  beim  StMn 
mm  granfreid^  fftr  Bronufd^elg  «ermenben.  &er|O0  Georg  dufierte 
b(4er  f^on  (ei  ben  fiilbei|eittier  S)e|enil»er(onferen)en,  ba|  er  S^er» 
^onblmmen  mit  groi^eid^  für  nötig  ^alte.  8ei  ber  $einer  t:agung 
fpielten  berat  aw$  bie  93er^onb(ungcn  mit  biefer  ^Wa^t  eine  wid^tige  Stolle. 
^er,^og  J'^ebrisi)  roar  ^luar  ber  51nfidjt,  -)  baf?  ninn  bei  biejer  i^ini^elegen-- 
im  )ei)c  üor[id)tig  uecfa^ren  muffe,  einmal,  bauilt  nmn  ©^roebcn  nid^t 
beleibtge,  roenn  man  früher  juni  9lbfd)Iu[^  mit  fvmnhei^  tomme  aU 
biefeft,  fobann  weit  man  fid)  [id^ern  rnüffe,  m^^t  öurc^  friegerifd^e  ®es 
lüfte  biefer  Wüa^i  in  eine  fcj^iüierige  fiage  gebracht  ju  werben,  faöft 
S^^ben  ^neben  fd^Iiegen  moQe.  9Iber  er  trotte  boc^  au/i^  nid^td  ba- 
gegen,  ba|  man  mdgli^fl  no^  wt  älbfd^tug  ber  %\liani  Don  grantreid^ 
«eine  ^gelü^feit"  ann^me  }nr  Sbtfred^terl^tttng  ber  9)^litdrmad^t  beft 
6<nifei.  MU  Bmä  ber  WRix^  mfiffe  i^benfalto  SiHeberl^erfieattng  beft 
%Mm  im  Steide  ^ingeflellt  merben.  tDiefe  iniermigen  vermten 
eine  ^öd^fl  noioe  Snf^annng  mm  ben  Sielen  nnb  ber  iSenanbll^  ber 
frangofifd^en  ^iplomotie  nnb  »offen  au4  tiid^t  ted^t  au  ber  Sdiweben 
gegenüber  oerfolgtei;  ^iolitif  be«  ©eÜer  ^er§og«  flimmen  —  bie  Slußfic^t 
auf  Subtibien  machte  aber  ^ier  bie  SBebenflid^feit  geiiuger.  aUge^ 
meinen  ging  bann  in  ^eine  bie  Slnfi^t  bal^in,  ba6  man  mit  ben 

1)       mtn^a^iltl  na(^  f&nnte  e«  iebenfaai  tu  btcfe^U  a<b<^r<n;  d  finbet 

jt^  GfUer  ^3rief  ?rrcf)iü  Def.  11  ^x.  145. 
3nfirRltton  oom  343-  Januar. 
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^ranjofen  berfetben  S^it  unb  in  gletci^ei:  äBeife  tuie  mit  ben  Si^iDeben 
in  Hamburg  oet^anbeln  folle.  Gö  et|ob  ftd^  nur  bie  gragc,  loaft  fftr 
ben  gaU  gefii^e^n  fotte^  ba|  bie  @4»eben  ft^  ^inri^tlic^  ber  braun^ 
Mweigif«!^  gwbeningen  lattn&dig  geigten  imb  babiml^  bie  SSerl^nb« 
Inngen  }um  G^eilem  M^ten.  SMe  CeKer  unb  SBoIfenbfittler  State 
entf^ieben  9/^  tw^in,  bag  man  in  biefem  gofle  an^  mit  S^onttei^ 
ni^t  weiter  fid^  einlaflen  foEe.  ^er^og  ®eorg  bagegen  nertrat  bie 
9(t!fi<]&t,  bafe  man  nid^t  nur  in  bcm  angegebenen  gotte,  fonbern  felbfl 
haim,  lüeuu  Sdjweben  fid;  ;;on  graufrcid)  trenne,  freie  ipanb  behalten 
müffc,  mit  biejcr  9Ko<5t  weiter  ju  uer^anbeln.  Db  er  bamit  Mird^brang, 
läfet  ber  weitere  Verlauf  ber  feiner  Tagung  ni^t  erfennen;  junadift 
war  bie(e  grnqe  ja  mi^  nic^t  aftuetT.  3ebenfatt«  aber  ^atte  er  ^ier 
ber  ^auptfad^e  nac^  boci^  j<j^Iiegli(^  jeinen  äBiÜen  burci^gefetjt ;  bie  ^h- 
f^tdung  fanb  bann  mo^I  @nbe  SRärs  ober  Slnfang  Slpril  ßatt;  bie 
faum  begonnenen  ^erl/anblungen  mit  Satuius  mnvben  bann  sunfi^fl 
bnt^  Aeriog  @eotgft  5Cob  nntevbtod^n.  9iU  fte  barauf  in  ber  s»eiten 
iSLftt  bei  Sf^til  niieber  anfgenmnmen  »nvben^  )eigte  fl4  Gatoittg  in 
ber  ffir  baft  ioM  9tannf4»eig<Sfinebtttg  entf^benben  gtage  bttr<l^iift 
aUeinenb;0  «  erfUitte,  folange  SBolfenbflttel  no4  in  IdferCid^en  ^Anben 
fei,  fömie  att4  ©^Jioeben  ni^t  auf  feine  @tft|punfte  in  ben  fflrfllid^en 
fionben  oerji^ten.  3)?Qn  ift  fofl  geneigt,  eß  für  ^lonie  galten,  rocnn 
er  nebenbei  bemerfte,  ba  6djiueben  unb  Öraunfd^roeig^Sfmeburg  ^Stv- 
bflnbete  feien,  fei  e3  botä^  eigentUd^  ganj  glcid^,  ob  bas  furftlidbe  .t^aus 
ober  ©(]^rocben  ne  in  S3eft^  ^abe.  ©d}(ieBlic]ö  fi^c^tc  Satuius 
babiTiter,  bafe  er  in  biefer  itiicütitien  ^iüigelcgent;eit  fic^  crft  mit  ber 
Generalität  ind  ©inoerne^nien  je^jen  müffe ;  f o  baü  bie  braunjd^n}eigifd^en 
(^efnnbten  in  ber  (^fenntni«,  ba|  norläufig  ni^U  su  erlangen  fei,  SRUte 
SKai  )ttra<i(el^rten. 

fier^og  0e0rg  (at  wo^I  lanm  no^  von  bem  IBeginn  ber  Ser^nblnngen 
etnMtg  erfal^;  an^  waren  eft  anbere  Mige,  bie  feine  Snfinerffamfeit 
«dl^renb  biefer  geit  beanf^d^ten.  Sieben  ber  Betreibung  ber  9Iotfabe  von 
Solfenbmtet  manbte  er  namentlid^  auf  bie  ^tnrfdtog  ber  anftmartigen 
Ärlegßlage  fein  Sugenmerf.  ÜW^t  nur,  ba§  er,  wie  wir  fa^en,  ein  roa^- 
fame«  3(nge  ouf  bie  i^sorgäugc  in  ai^^ciifaUn  Ijattc,  lu  Ijoljerem  SRoJe  noä) 
mu^U  iljui  bie  (Sntandftung  bes  ^aneqdjen  ^n^c^j  rairfitig  fein,  fd^ien 
eine  ^^itlang  ungewig,  n)o^in  er  ge^en  n)firbe,  plo^lid^  Slnfang  Januar 

0  Über  bie  Serl^anbtungen  »efotiMten  toon  ItStteti^  8./18.  18./88. 

?lprtl,  öoH  etiicf  24.  ?ipril'4.  m\.  Schreiben  tion  @al»iu9  an  ^ersog  ^Hebriit, 
b«)ttatt4i  ^ufcnborf  XIU,  @.  455. 
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1641  manhit  er  ft^  fübwefiÜ$  filbcr  ^oj  ^ct^eu  ^Ugcnfiburg.  ©d^on 

um  biefc         begnnii  er  x>om  neuem  ©efud^e  um  Unterflüiuing  au 

3?r(iuti^(5roeig  imb  .<Qef|cn  ju  rid^tenO/  boc^  raurben  biefe  im  ^auunr«) 

im  ^inblid  auf  bie  iiagc  befi  iianhti,  bic  ©efa^t  üon  äßeftfalcn  ^er, 

hie  B^wäö^t  i^rer  ^Mtitärma^t  abgelel^iU.   S)as  „caetemm  censeo" 

oon  ber  dlüdqaht  ber  (efe^ten  Orte  fel^Ite  au^  l>iefetn  @d^reiben  nid^t. 

Soiieti  6tt{arenritt  gegen  ätegenfttorg  um»  iii|nif4ett  infolge  Ux  feine 

Gattung  fi^ertreffenben  9efa|«ng  bec  6tobt  fonrie  »cgen  bei  bann 

fi(9t{f4  eintretenben  Xmivetterft  ndfiglfldt.  &  trat  mtnmel^  ben  Sftfidaug 

auf  ben  IBö^menoalb  an,  babei  getiet  Obetfi  6d^tange,  bei  jenen 

bcdten  foHte,  mit  feinen  Gruppen  in  bei  ^nbe*  $anb,  fär  SSaner  ein 

cmpfinblic^er  SSerlufl.    9Son  faiferlid^er  Seite  rourbe  nun  bec  gelbjiu]«^ 

plan  einer  DRcnnuc  gegen  baä  ic^roebifd^c  fieer  entworfen,  baö  von 

Süben  unb  Dftcn  Ijec  gepadt  nad^  9lorben  prödfgcbrdngt  werben  foHte.*) 

®cfang  biefer  ^Inn,  fo  mu6te  er  ben  Huegöfd^oupta^  in  braunf^wei^ifd^e 

:^nbe  bringen,    edion  etjc  biefe  'JBenbung  eintrat,  Ijaiic  ^erjog  @eorg 

feine  ^ßlöne  für  ben  gelb^ug  bed  tommenbeu  ^a^reft  entworfen.  ^) 

(Srinnening  ber  bur^  unjeUsgei  Qü^tm  miggtüdten  Unternehmungen  bes 

vergangenen  Plante  er  eine  umfaffenbe  Dffenfioe;  bie  taiferli^- 

ligtti^i^  Xfnppen  in  SBeMaien  nnb  am  Sheben^ein  f oDteiv  c|e  fle  ft4 

ovi  ben  neit  iecftrenten  SKnterquattieren  gefamnteU  ^en,  ftbecfaflen 

unb  oetni^tet  »cfben^  fo  bat  ber  Sßorbioeflen  bobnrdft  oom  Seinbe  ge« 

fftnbect  »flrbe.  SBie  er  ^bei  ^b  in  (anb  mit  ^^weben  unb  Reffen 

ge^en  woDte,  fo  follte  anberfeit«  gtanfrei^  oon  ^e^en  |er  eingreifen. 

&j  luar,  aU  \iadu  uod)  einmal  ber  alte  tciegerifc^e  ©eift  in  bem  fierjog 

auf.    60  rocltauÄfe^enbe  päne  l^atte  bie  braunid^weigiid)  lüneburgifd^e 

^olÜif  lange  nic^t  ineljr  frfebt.  ©ie  rourben  benn  auc^  von  ben  beibeu 

anboren  .'nerjogen  ent[c^ieben  abgciel;nt,  wie  bereu  ©nflul  fielet  hai 

oben  ermähnte  £d)reiben  an  33aner  ^ujufc^ieiben  ift.   ^tv^o^  i^eorg  backte 

gan)  anberi.   ällft  er  )3aners  Unternehmen  oerungtüden  \a\)  unb  fi(h 

borfiber  ((at  würbe,  hai  beffen  S^üd^ug  bnr^  ^ö^men  nad^  3n>i<^tt 

einer  eiligen  gind^  immer  ä^nii^er  würbe,  beorberte  er  Itlt^ing  oon 

ggolfenbüttel  9Ktte  SRfir)     fid)  nadft  fiilbegl^eim,')  um  mit  i^m  bie 

>)  Ooncc  an  ^ersog  ®eorg  22.5Dcteinbcr  1610/  Ldamioc  16A1, 9ltu|labt  a.  Orte; 
IDciembcr  28.f3omior  8,  ^of. 

')  S^onjfpt  nur  mit  bem  S}lonati$batum  Sanuar  1641. 
»)  @o  etwa  Xionfen.  preu§.  ^olUif  Uli  @.  163  f.  Sfoc^  I,  266  nimmt 
dam  mebv  abmartenben  Dperattonitilan  ber  taiferUc^en  ^4nnee  an. 
*)  SScrgt.  ^edfen  IV,  91  ff. 
*)  S)edeH  IV,  109  ff. 
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Soiie  5|U  berat€tt.  .^Icr  luuibe  nmi  bejc^lofien,  33uiiei  cuergifd^  unb 
idilcitnit'i  ',1t  iiiitei[iu(?en  unb  mar,  inbcm  man  mit  ben  .^cffcn  ocremt 
ben  oon  )ü)e|tjalen  na(§  Sübcn  jic^enben  taiicriidriiiiuifhicicn  Xruppni 
folge  unb  babuc^  IBanec  £uft  mod^e.  ^er^og  äluguil  tDoQte  ftc^  an 
biefem  Unternehmen  ^mt  nid^t  fcI6fl  beteiligen,  nfcr  bo4  ^(^burd^ 
etm$0li4«t/  ^ofe  et  feinerfeiM  mel^i;  Xtwp^m  sur  ^lodabc  oon  äBolfeit« 
6fittet  fleltte  imb  babuvd^  (ersog  ^eorgft  3;ns|»pen  f&(  befFen  ^läne  frei 
mad^te;  liei^og  S^ebd^  aUc  fpra^  FW  gaiq  entf^liebeii  gegen  aEe  bev« 
artigen  Offenftoplöne  au«. 

9(tt4  ben  jungen  5^urfürflen  oon  Branbenburg  (atte  fierjog  @eorg 
in  feine  ^(änc  mit  einbesogcn;  er  mari^te  eat|llt(^  ben  3?erfud^,  i^n  oon 
be«  5lai[eiö  Gcitc  ab^uj^te^en/)  frcilid^  oljue  jcDcii  (iiiülg;  l)icr  bei^aim 
man  in  bie  ^^Öafjiicn  bet  :iJeutralität§politif  eiujulenfen,  bie  bmd];ufi.ijtii 
§erjog  @eorg  nic^l  öc^lüdt  war.  ©o  war  ber  ^crjog,  obuni[)i  forpcr: 
(i^  ^on  Inniie  letbcnb,  bis  jule|jt  uon  Dolitifd^en  unb  luidtdiiicf^cn 
planen  cijüUt;  man  fpiirt  om  roeniöftcn  in  bicfen  festen  'Jionatcu  ein 
@<j^ioanfen  ober  eine  Jlnoftltd^feit,  eft  mar,  aia  ^abe  ©eorg  nunmehr 
mieber  ein  fefleft  3^^^  »o^  Stitgen:  {^rieben  feinem  fianbe,  {^rieben  bem 
äVeid^/  aber  beibcA  nur  |tt  erteilen  im  gttfammengel^  mit  64iDebcn 
unb  gtttnfeeUi*).  (Ei  barf  besmei^Ktt  werben,  ob  e#  gefongen  wSu, 
bie  fpoIitK  be«  (Befomtl^mifei  In  biefe  SU^tung  (inein  an 
groi  »aren  bie  ©egenflrbmungen  am  $of  wie  nnter  ben  etfinben. 

Bei  ben  erflen  QIntwfirfen  ffit  bie  ein^ufd^lagenbe  ^olitif  fa$ 
^crjog  ©eorg  ftd^  überall  einem  mel^r  ober  roemger  {Warfen  SBiberftanbe 
gegenüber,  ©ö  ifl  il^m  ciipart  (jcbUeben,  bicic  ilduipie  im  eignen  .^LUife 
no^  iDeiterjufuIircn;  am  2./ 12.  %pv\i  raffte  ber  Xob  ben  im  fe^jtcin'iou 
fiebensja^re  fteljciiben  ?vürften  m\tUn  au5  jeinen  planen  unb  Giitnnirtfit 
^iiuut'ij.  ^il  iöm  tjiut]  ber  einzige  Jiirjl  be«  ^nnffS  '-8raunf(^n)ei0= 
i^üneburg  ba^in,  ber  in  biefem  langen  5lriege  greunben  mie  ^^nben 
3I(|tung  abgenötigt  l^atte.  @in  unruhiger  unb  lebhafter  ®eifi,  in  beffen 
iRatut  etma«  oom  Gonbottiere  fiedte/  ^atte  er  erfi  aOfmd^U^  gelernt,  feine 
mttttftrif^en  Steigungen  nnb  gcil^iglelten  mit  ben  (anbegfarfUt^en  ff^i^^n 
In  Qinfiimg  fu  bringen.  5Dann  aber  maren  ^m  biefe  on^  inm  out« 
f^Iaggebenben  gfaltor  feiner  ^olltlf  gemorben;  et  |elBt  einen  falf^n 

1)  ^TOt)fen  a.  0.  O.  5>ecfen  IV,  96  f. 

*)  (^8  tft  (ebigltc^  eine  törichte  ^dtf^auptunq,  mm  SBart^oIb  (Bcfcfiic^te  bei 
bcutid)en  J?rlfflf#  TT,  307  f(j^reibt,  nad()bcm  ber  .Qaifft  bie  angenieine  3lmtiefrie  abs 
gelefmt,  „han^ie  &toT^  in  nänjlicf^cr  Ungctotg^it  bei  Bali)äitni)je  na^  Sbana§ 
Dcieitcttem  ^db^uge  ber  ^lUimft  entgegen*. 
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iiiQBt'tab  anlegen,  i^m  bcren  oft  oiel  vtr^^hm(\mt  %^\ahc  als  UiireoIi(5= 
feit  ober  ©igennufe  ouÄjuIegen.  5tu(3^  luufe  inuner  mtcbev  betont  merben, 
bafe,  feitbem  jein  fiauptplan  einer  bercaffneten  i)ieutra(iiQt  an  bem  3Bibcr= 
fianbe  von  fa[l  aUen  SBeteUigten  gefd^eitert  loax,  feine  ^olitiC  ttwa%  Un- 
iiÜfttH,  Xafienbeft  (efttiii,  fool  fle  erfl  jule^t  toieber  abßreifte.  S>a| 
fetee  Uebertegen^  oon  feinen  fücfUt^en  SSenoanbten  nid^t  nur  auf 
ttriHtorif^m  (SeUet  em|)fuiU»cniinirbe/  }e^t  m  am  MUn  bovin,  boi  er  et 
ttot  i|ier  SKbneigung  f^Ke^K^  bod|  immer  midier  bal^  6cadftte/  fte  in 
beft  epflem  fetner  $oIiH(  mit  ^inein}uate^en  —  erfl  ndl^ienb  ber  Utten 
Wtmatt  feine«  £ebenft  nm|te  er  enqifinben^  bai  ber  98iberfittnb  anfing 
i^m  üBer  ben  Rop\  load^fen. 
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Jtöpitet  VIT. 

{Uandlungen  der  brauTilcbwcigilcb'lüucburgilcbcn  Politik  nacb  dem 
Code  Berzog  fieorgs  (Jlpril  bis  September  1641). 

3und(5il  f(3|ien  es  iin$  bcm  5f  obc  ."gerjocj  ©corg«,  aU  ob  bie  ^jioliti^ 
be&  .»oaufes  Sirauuj^ioeiö'l^üueburg  in  bcm  von  bcm  il^crftorbenen  bci 
tteteneu  (^ekife  ru^ig  loettergel^en  woSe.  S^Benige  £age  naci^  bem  ^obcV) 
oecfid^rte  bie  fatenOergif^e  92egierung  in  t^rem  unb  bem  Flamen  beft 
ito4  auf  Sieifen  abtoefenbeti  iungen  S&rfien  (S^rifHan  Subtuig,  bog  man 
oon  ber  betretenen  Sal^n  nit^t  abmei^en  werbe;  biefetbe  ftberteugiing 
na^m  ber  (Sefanbte  (Sunterobe,  ber  in  j^llbed^m  not 

fpred^ungen  mit  gerjog  ®eorg  »egen  ber  rnttUfirif^^n  Sage  (atte  abgalten 
»oOen,  oon  bort  mU  fort.<)  StUte  9Rai  glaubte  b*9[imii|r  (Snöbrlant 
auft  Hamburg  miltcitcn  fönne«,  bafe  bic  iöraunff^roeiger  entfd^roffen 
feien,  bcn  SBeg,  ben  fie  geioäl^It,  beiviibeliaüti!,  ber  Tat  badete  man 
in  ;&ilbefi^eim  ernfllid^  baran,  beu  ^ilDiu^ip^^^^^  «i^^-^^oog  (iicorga  roieber 
aufzunehmen,  ^floä)  c^e  (S^rif^inn  l'ubmif;?  eingctroffeu  war  —  fettte  Mn- 
fünft  erfolgte  erR  Witte  -DM  ciiliauDlc  bic  FatentierqijJie  ^?(N]icruiMi 
eine  Deputation  an  ^aner,  ber  in^iuifd^eu  jd^ou  jc^iuer  leibeub  auf 
aWerfcburg  jurudgcroiij^cn  war  unb  uon  bort  bircft  unb  bur$  Älifeing 
auf  j^riegftbereitfd^aft  unb  nötigenfalls  Unterflü^ung  bei  ben  ®raunf(]^n)etger 
j^er^ögen  Einarbeitete.^)  S)iefe  ®efanbten  foHten«)  8aner  mitteilen,  bat 
bot  fftrfUid^e  ^an«  bie  Slftion  gegen  Solfenbattel  fottfe^en,  anlerbem 
mit  ber  Sanbgr&ftn  lufammen  ein  Aorpft  bilben  »olle,  um  fiatfelb,  ber 

1)  2!ic  faleiibakju'djc  'Jlentcnnin  au  '^antt  7.'17.  Stpril. 

")  ©(^reiben  (^uuterobcd  atib  ^^coitgtS  an  (^utbitant  9.il9.  SlpriL  @cbi;uift 
bei  Sc  Saboureiit  €^  889f.  @le  bStten  M  Qauft  Sraunfc^tvetQ'fiünebuig 
gefnttben  *eii  nno  ptihite  resolntioii,  volontö  6t  onuiimitö  do  conseil,  d«  poursuiTre 
les  genereuses  iatentions  de  Son  Altras«  defonto  le  feu  Dac  de  Lnnobouig*. 
Äa»  64rciben  h*Wfm  au  (^iK'briant  1. 11.  mal  <B.  333  f. 

3)  JBaner  (in  <ömo^  Tviicbiid)  13./28.  9ipül  an  ftli^ing  17.'27.  Hpril. 

*)  ^nftiuaiou  Dom  12./22.  Slprit. 
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in  9Be|lfa(en  10000  Wlam  jufaimnenge}ogen  (a^e,  oon  ber  ^ereiniiiung 
mit  bem  (Sr^^ertoge  tuib  pccotoinini  abp^alten.  eine  Unterfta^ung 
9oiifri  ba^te  man  bage^en  ni^^O  mattete  oon  i^m  oielute^,  bag  tt 
bot  ted^  Soaleufec  Ratten  imb  ben  fftrfllt^eit  Saitbett  ben  Stfideit  betfen 
»flibe.  ^Kni  mit  ber  fmii|W4«iDeiiiiafif^  Xcmee  folteit  |ie  In  9!kr< 
binbung  treten;  faOft  Öuöbtiant  erft&cen  »flrbe,  boi  er  ft$  oon  ben 
6^ben  trennen  mflfTe,  um  nU^t  in  »elt  oam  dil^m  abjulommen,  foOten 
üe  i^m  oerfid^eni,  ba§  nton  oon  feiten  33raunfd^rcei9«  i^nen  „gern  ben 

über  bie  Qihc  aud;  tjcgen  bie  <BaaU  foüiel  au  Uuu  [ic6crn  uub  na^ 
aller  SKöglidifcit  i^nen  an  bie  ^aub  ge^en  rooHe".  3öenn  bie  Slrmeen 
fic^  gänjlid;  lieuncn  uioflten,  folic  man  bie  aieiiunri^cn  Truppen  |U  einer 
Titierfion  gegen  bcii  :)iljciu  (]ciiiciuid]aftlic^  mit  S3i"aun[c^iuetg  beftimmcn 
jucken.  Ü)2an  wollte  aljo  bie  Cfjenfiopläue  ^erjog  @eorgä  burci^fü^ren 
in  ber  ftbcrieugung,  Saner  baburd^  Snft  )U  nui^en,  bie  Söeferlinie  |U 
filfit^en  unb  ben  Sortgang  ber  Belagerung  oon  Solfenbüttel  fidlem. 

Xud^  bie  SSer^nblungen  mit  €a(oitti  nnb  b'Xootts  in  l^mburg 
wmben  mieber  ongeMfift/  frelß$  8^  ^  ^te  ItriegMage  M 

vef entQ4  oer&nbert  (otte  unb  bie  Offenfloplfine  föngfl  fallen  getaffen  moren. 

fd^roebifd^-fran^örtfd^c  ^eer^)  ^atte  bie  Saalelinie '  bo$  ni^t  l^atten 
fi^nneit,  loav  9Htte  fffoi  in  norbmeflHd^er  9{id^tung  auf  ^a^^^tflabt  surfttf- 
fjegangen,  löo  ik;ucr  am  10. /20,  *3)Jai  fiarb.  So  flanben  bic  Hffiicrten 
roicbcr  ^art  an  bei  ©renje  ber  l)i'auuic^u)cii]iic^eu  2anh^,  ipä^renb  an^ 
baft  faiferlid^e  fieer  unter  ^^iccolomini  nad)  llberf^reitung  ber  Saarc  bei 
39entburf?  feinen  ^?nrfd^  in  norbnie|iIt(fier  ''liic^tung  antrat,  fo  ba^  ed 
mä)t  jiueiiclljaft  \cm  Unwk,  baB  ein  (Sntfa^  lilsolfenbüttel«  geplant  war. 
Sä^renb  biefe  Kriegslage  bie  ^raunfd^meiger  ba^u  iman^,  um  ben 
netteren  Verlauf  ber  Btocfabe  oon  SEBolfenbQttet  ju  ftd^ern,  mit  ben 
^Stierten  mieber  in  nähere  SSerbinbung  }u  treten,  fud^ten  Re  auf  bie 
f^i»ebiMe  ®eneraülät^  in  beren  f^Anben  na4  Saunet*  ZoU  bie  Leitung 
ber  Xrtnee  tag,  Vfuet  SBronget  unb  ffiirtenberg  flanben  an  i|ter  6pit}e# 
ba|in  )u  wirlen,  bat  fle  su  fünften  Sraunf^ioelgg  in  l^mbnrg  M 
tni  IRittel  legte.  !Die  (SeneratitAt  bie  i^rerfeitft  bei  6atoiui  »efd^oerben 
nomentli^  finan^teflfer  9trt  oor^nBringen  ^atte,  erfffttte  fic^  tatfäd^ti^ 

1)  9lodf  \)eüii[d)cz  al2  au^  ber  3nfhruftii)ti  (i(i)t  hai  oii9  bem  ^rotofotl  thin 
Untcrrebung  @unterobc9  mit  (^^oift)  ^erbor  15.i25.  ^pxil.  „Daft  fönnte  ic^  ii^tit 
fttcr  tvoK  berfic^ern,  bag  bdbc  furftU(^en  Käufer  ein  gro6  Sebatten  (abm 
»drbett,  a»f  bie  SBeifc;  lofc  Dornt  3obr  gefMeit/  mit  bem  $enn  fSeOmaifdlaa 
iNeber  rimfungieien  niib  babiiril  ben  tOerlufi  äbrer  85(fer  unb  statas  proprii 
iB  bcförbern." 

3)  S9L  S)ubiC,  @<^)oeb«n  in  »ö^ntcit  nnb  SRä^ren  1640-16Ö0  6.  2U 
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bam  bereit,»)  in  .0  am  bürg  bic  Slfldfgabe  ber  nod^  in  [d^roebifd^cn  .^änben 

befmbltc^cn  fcftcn  'X'^ä\^c     defilrrooiten.  ©ic  beputierte  ju  biefem  ^medt 

ben  Dbetfku  uou  6ecfenborf,  ber  ü)Utte  ^m\i  mit  ben  braunjc^n)ci(jifd^eti 

@e[anbten  —  8obo  oon  .<6obenbctg  für  Äaknberg-CSrubcn^agen,  Rotten^. 

fäc  £fineburg'(EeIIe,  xoäl^xtnb  ^etjog  Sbtguft  feinen  SBiSen  but^gefe^ 

^te/  leinen  feiner  Sifite  in  f4i(fen  —  in  fiambtttg  eintraf.*)  S)ie 

^annf^io^H^  (Befanbten  ^tten  ben  Ibifiras^  toauf  ^ufinoelfeii, 

bul  bie  Mioebif^e  Snnee  iMuxm  Unterflfitnng  Pom  (auf«  Brontu 

f<|ioeig«Slbttto9  oerUmge^  ba§  biefeft  aber  iuoor  auf  SUkdgabe  ber  fefleit 

^(ä^e  bringen  mflffe.  9u4  foOten  fte  ft^  feinenfälft  mit  ollgemeiiien 

ikrfpred^ungen  abtpcifen  (äffen,  fonbern  einen  befHmmten  Dermin  ber 

dind^abt  bcbingen,  uiib  giuai  Ijabe  fid^  bieje  au^  auf  Statt  unb  (Stift 

aWinben  nüt  jn  bejiel^en.  gälten  Re  bei  ©atüiufi  ßrfolöi,  fo  follten  fic 

bei  b'Stuaui:  einmot  roicber  wegen  ber  Subjibien  onftopfen  unb  boron 

erinnern,  ha^  eine  'T^iucrnon  om  ^^cin  not  tue.    ^ti^z  fld^  Sart)iu^ 

Ijattuädfig,  fo  follten  fic  b'Sloauf  um  Scnnittlung  bitten,  ©alüiu«  bcfanb 

ftd^  in  einer  peinlid^en  £age.   Gin  ba(b  na^  bem  ^obe  gerjog  @eorgft 

abgefanbteft  ©uta^ten  ber  fd^roebtf^en  Slei^firäte^)  ocr!iicrt  iidj  gegen 

ein  9finbnift  mit  Sronnfd^eigsßaneburg  fe^  (ä|I.  ^  ^ufitanb  biefeft 

Aonfei  enoetle  »enig  Sertranen  ^bm^  griebri^  W  foioo^I  bei  Xlten 

l^er  atl  an4  oon  Statur  fur^tfom^  bepenbieret  von  feinen  SRinIfIcli, 

wcUJe  ber  €ton  ©daneben  nid^t  fe^r  gewogen  finb.  Iier|0g  9(ugttfin§ 

lebt  9or      ifl  oon  wanb^barem  ®emflte  unb  biimellen  ol^e  Urfad^e 

oeränberlid^,  beftcbet  aud^  öfters  fe^r  ^artnddfig  auf  feiner  SWeinung.  S3on 

Serjog  ©eoröi  So^ne  üerfprid^t  baä  bitter,  oon  ber  Üßitroe  aber  ba« 

©cfd^Iec^t  wenig  frud^tbores."   ^e§  weiteren  fübrt  ba«  (^ntai^ten  au«, 

baf]  man  bie  .^aitptorte  an  ber  i^iU  unb  2öefer,  93lcfebt%  a^iinben,  3Uenburg, 

fotaugc  bei  Hrieg  nml^re,  ui($t  entk'TKcu  fönne.    i'or  allem  m\\)]c  man 

roiffcn,  roefi  man  fid)  oon  bem  fürfilid^eu  gaufe  uac^  gerjog  (iJcorgö  Xobe 

)tt  oerfe^en  ^be.    Wlan  l^abe  hiif^ex  f^on  erlebt^  bag  Sraunfd^ioeig 

immer  nur  an  feine  ^Jriotttintereffen  benfe ;  wolle  e«  jum  5laifer  obf äffen, 

fo  »ftrbe  au4  bie  ätficlgabe  ber  91&|e  |te  boron  ni^t  ^em.  Äönne 

man  baft  QaM  Oraunf^meig^SAneburg  aber  bnr^  X^etag  ber  minber 

1)  <M8iun0  ooat  18./28.  SRai  l^aSkrHobl;  oebv.  5De<fen  IV,  9far.989. 
^  fiber  bic  |^bitt«et  Skrlaiibltnmai  neben  ben  8tten  awb  9nfenborf  xm, 

455  f.  <Sio<Si  ftnb  bier  bie  ^aten  fteQetitoeifc  uetloirrt.   dnfMHoB  für  bie 
brounf(^»dötf(ften  ©cfanbten  uoiti  7J17.  Cunii. 

3)  ^Jufcnborf  n,  (\.  C.  Ter  3lbbrucf  bei  ßüitig,  StaatSfonritien  n,  358, 
frficint  nur  eilte  beuif^e  Ubccfe^ung  \»on  ^ufenbocf  fein.  2)ai»  &Uat  im  2^ 
»ac^  ü^ünifl. 
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toi^tigcrt  ^oflcn  bei  (Sutern  erhalten,  [o  möge  ba«  gefd^el^en;  au^  hie 
Kontributionen  fönnten  allenfalls  erlafjcn  roerben. 

5lun  ^attc  biöljcr  ©alüuie  bic  Xaftif  he^olQi,  loMh  We  5Rebc  ouf 
bic  ."gyeran^tiinbe  ber  fam,  ficf)  ni^jt  n(§  juftänbtn      crfldicn  tmb 

bie  älngelegen^eit  ber  ^ntlij^eibung  burd^  bie  Generalität  511^  unb  bamit 
auf  bie  lange  fd^ieben  —  nun  forbertc  i^n  biefe  felbfl  out 

biefe  roi^Ü^t  ^oge  im  @un{len  ^rauni(^n)etg'fiänebur0ft  3U  entf<3^eibau 
tlitterfUktt  vm  Gedenborf^  bes  betn  »ecld^te  nad^O  «rit^ 
SRmb  gemmnnett,  fonbem  r4<u1  9^9  f^n^  proponifret'',  tr«teii 
bie  braimf4iMioif4m  (Sefanbteit  in  ben  UitUmbungeit  mtt  6afolus  am 
16w/26.  3mti  fel^r  entf^idten  onf  ttiib  »etldiigten  bie  9lüdfgabe  bet  Sofien 
iimerl^Ib  dnec  beflimmten  ^ft  SodHit«  fud^te  ben  Serl^anbtungen 
eine  anbcre  SSenbung  geben,  inbem  er  oon  ber  gegenfeitigen  9lu«s 
u4'd)§Iung  bes  im  ücrgamjcneu  ^afite  ocrabrcbetcn  SlHianjnertrages  [piac^, 
QUein  bic  6Jc)anbtcn,  bieftmal  ocinnnbter,  etfidrten,  ba&  ba§  erft  eine 
Umterc  ©orgc  fei,  junäci^fi  müßten  bic  ^tä$c  rotcbcr  in  ben  iQänben 
ihm  .^'^prjöge  jein.  S^lun  mufete  wieber  ber  nod)  m6)i  erfolgte  9IbWu^ 
^es  ^ünbnijfed  mit  ^ranfreid^  ^er^alten,  unb  ohm\)i  bie  C^ejanbten 
barauf  I;inn)tefen,  ha%  biefed  gamid^tft  mit  t!;ren  gorberungen  tun 
labe,  blieb  er  bo^  babei^  ba|  im  bereit  älbfc^lttfi  leine  gufi^entitgeii 
ecfolgen  fönnten. 

eoloittft  ^te  anfd^elneitb  ^tifmht,  loiebet  fo  Idd^  Aoufeft  baoon* 
isrommett  »te  im  oevgan^enen  3a|tf ;  a(0  er  aber  bie  bnmnfd^eigtf^en 
Raubten  ja^er  fanb,  ^otte  er  au*  feinem  Vorräte  anbete  0tflnbe 
^or:  ber  ^ob  iger^og  ©eorg«,  bie  unfid^eren  S3er|attni{fe  im  fürfl- 
tl(4en  §aufe,  bie  oerbä(3^tige  Haltung  ^ergog  Slugufi«  —  nomentUi^ 
bie  festeren  ©rflnbe  lüui'ben  üon  i^m  ins  ^elb  geführt,  roö^renb  iljxex^ 
fcits  bie  ©efanbten  er!(ärten,  gerabe  bie  '^^erroeigcrnng  feiner  feften 
^la^e  fönne  baö  fürflltdbc  ^au«  auf  bie  Öegen feite  treiben;  ?sögere  man 
noÄ  länger,  fo  fiSnben  fie  für  nid^ts  gut.  b*?roQui  Üef^  hur^- 

bilden,  2)  ba§  man  bie  politifcje  Stellung  ber  S3rounfc^n)eiger  für  unfic^er 
^aüe,  pertröftete  im  äbrigen  auf  ben  fpdteflend  in  brei  SSBod^en  etfolgenben 
2lbf^lu6  bc«  franjörif^.fd^roebifd^en  93ünbniffe«.  @o  liefen  bie  Unter* 
^anbtungen  balb  auf«  tote  ®e(eift  —  Soloiiift  erbot  fid^  menigftenft 
20  ^e*)  SBorteteit/  imb  bie  Oefonbten  nfirben  ol^  {eoH^es  ^ebnift 
Hamburg  oerfoffeit  (aben,  »enn  nid|t  €edfenborf         SHitel  gelegt 

1)  ^Hclalion  fföttcri^  iinb  .^lobcnbcrß^  24,  Ouni  j  4.  ouH. 

2)  9ReIfltioti  ber  0<einitbtfi;  «om  '24.  3iinif4.  ?EiiIi  nhex  ^\ib'm\\  am  19.129.  ^mu 
3lidii  \tä)Si  ii^odicn,  mt  ^^ufeitborf  <£•  455  k^aupict 
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\)ütk.  Wd)t§  foimic  Dem  i^roebildjcn  §cerc  in  bie(cm  Slugenblicfe  un- 
enüün)c|lcr  i'eiti  a(§  ein  93ru^  mit  bem  .{-^aufe.Sraunfc^weicj^ifüucburg; 
bereit«  rüdie  ^rjljerjog  Seopofb  Sifticlm  uou  Sübcn  ^er  mit  12000  '3lann 
^iccofomini  jut  ^ilfe  ^eran;  öou  beiben  Seiten  i^et  ^ogen  bic 
^ru^pen  immer  enner  \\m  SBoIfen^ftttel  |ufammen  —  eine  ^tfd^eibung 
flanb  na|e  beoor.  Unb  babei  raupte  man,  bag  eine  (eb^afte  5^orre[)M>nbeii| 
oon  6ec908  Xitaufl  mit  $iccototitini  iiitb  bem  ®c|t«^og  im  ^onge  ipar. 
64tii0ett  m  bie  9fmiiif4iDd9«r  fett  auf  faifecK^e  6dte,  fo  mt  bie 
Soge  bcr  SOücrten  fe^t  (ebenfCf^  8tt«  biefeit  Otfinbeit  bewog  Gedern 
botf  Salviui,  bea  S^raunfd^weigern  etiooft  inf|r  entgegen^ulbwmcn. 
aiHttben  itnb  Sldebe  foOten  bana^  ben  ©d^nxben  Mft  ium  gfriebcn, 
bl«fM  roenigflen«  bi«  §ur  ®en)innimg  eine«  onbercn  fefien  ^Iafee#  an 
her  (Bibc  6(ei6en,  3iictiburg  gefc^leiit,  äöolfäburij  unb  i£,oipt  aber  ben 
4»er,^ögcn  t^Ieitft  surücfgegeben  roerben.  !Diefc  3^orf(^[ä9C  gingen  über 
ba§  f)iiiau5,  U)a6  ©afoius  gcmöf?  be«  Q5utaci)ten6  be6  :)ieid)öcalä  ju- 
rjcfteljcu  foiuUc;  trot^  allc5  ^rnnrtouö  \db\i  uou  feiten  b'9Iüai!r  ^aq\c  er 
nur  bie  ^iücfgabe  bcr  beiben  fleinen  ^ojlen  ^u.  bic  ^elanbten  im 
Sull  |>amburg  tjerliefeen,  mußten  fie  Ti^  fagen,  bafe  aud^  biefimal  ^er^Ud^ 
wenig  erreid^t  fei;  aber  e«  f^ien  bod^  »enteflen«  «in  Sinfang  bo}» 
gemad^t/  baB  baft  fOrfUi^e  fiaitft  »iiber  |tt  bem  6diictt  tm  —  me(* 
Id^t  mar  et  mOgÜ^,  6a(t)itti  naili  biefcr  SH^titiig  meiter 
brAitgen.  9«  biefcm  Sinne  mahnten  bie  jjersöge  na4  Sbknf  bec  er« 
bctencn  Sfrifi  6a(oittl  an  bie  ^Ilung  feine«  IBerfpred^en«.  0  ^f^^ 
lotte  injwif^cn  Mc  Slotififation  be«  im  üerftojfenen  ga^re  Quft]eietjten 
SBünbuiSoerttoge«  au«  €d;roobeu  erholten  uiib  ucrjud^te  no(^  etnmol 
feine  atte  2:aftif,  bo«  $au6  :Öraunfc6mcig  =  Sünebur0  auf  biejen  feiiju 
nageln,*)  o^ne  junäd^jl  ettoa«  j^erauö^iujtben.  ';>nbeffen  l^icr  war  mau 
[aiu]ft  mifetrauifc^  geworben,  obmobl  ber  fd)iüebiic^e  Staatsjefretar 
ilaureiithi«  GJrubbc,  ber  fi^)  ju  bem  fc^rocbifc^en  ^eerc  begab,  ^c\{oc, 
griebrii^  uerfid^erte,*)  S^orflenfon,  ber  fd^on  untenoegs  fei,  roetbe  bie 
nnrfHd^e  Slefiitution  oolljie^en  —  ein  SBerfpre$en,  ba«  auc^  ©atoiu« 
S)cebbec  gegenabec  mieber^olte.«)  aiber  ba«  oerfing  je^t  nid^t  me^r, 
man  »oDte  erfl  ^atfac^en  feigen,  e|e  man  bie  SSiau)  iiolI)og.») 
abec  glaubte  @a(niu«  ein  fol^e«  ^gegenfommen  ni^t  m^t  nbtig  i« 

»)  15./25.3uH,  im  24.  3iin,  >ulc  ^:iiu  feit  bor  f  @.  457  f^rdU. 
6Qlöiu«  on  bic  bici  .\;->cr(;ögc  24. 3ult  /  3.  STufluft. 

^)  ^er?of>  A-rifbrtrfi  iin  M)riftian  fiubtoin  1^  '29.  3i>!i. 
*)  ^re^ber      ^ic  Drei  >:cr^öae  28.  !Mufluft  i  7.  gcptciubcr. 
^)  jQcriOfl  (^riciXK^  an  (i^ftian  klüMg  2a.  Zvli  1 7.  Kufluft. 
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fabelt ;  baft  fftr  bie  äSerbünbeteit  ^IMii^e  2;ief{en  bei  SBoIfenbfittel  oab 
bie  {ioffnimg  auf  ein  (BeUtigeit  bec  SSelogetung  bUfn  S^un^.  9)ie 
SBogfd^Te  tDürbe  {t^  bamit  —  ba«  burfte  mint  matten  —  aii4  (ei 
(eifog  Svgttfl  nieber  su  ^unflen  bec  64oeben  neigen.  SSor  aOem  — 
matt  «Mir  momentan  $err  bec  Situation,  fo  MSxtt  bemi  6ahKu«,  in« 
bem  er  einen  Brief  ber  jtönigin  von  @4ioebett  flberfanbte,  ber  ben 
^l'oHjug  bcä  ^ünbniSüertraqeS  i^retfiniö  niilteitte,  er  erwarte  bie  hram- 
i^roeigifd^en  ©efanbten  gii  neuen  5^er()anblungen.  ©qIüiuö  Ijalte  fid) 
biesmal  giünblid^  (3etau|d6t;  .^erpg  ^tte  me^c  unb  nteljr  bie 

ju^rnng  ber  ^olitif  Des  ^aujes  Sraunji^iueigs Lüneburg  übcniommen. 
lUierra|dnMib  Timrbe  3)?itte  September  bie  Setaf^enmg  mn  3fBof|enbütteI 
aufgehoben;  oon  bem  Bünbniöuertrage  mit  Schweben  §og  fi(^  ^ecjog 
äugufl  ©nbe  September  offijiett  surfld;^  ant  26.  September/6.  Dftober 
teilten  bie  $ei|öge  Saloiuft  mit,  ba6  fie  mit  bem  i^aifer  ^rieben«« 
oec^blungen  aniutnfipfen  gebAd^ten.  (5«  i|l  ni^t  u)a^4^II4/  bafi 
Me  Mdgabe  ber  fo  oft  oettangten  $o|ien  an  bicfer  SBanbtung  in  ber 
folittt  bei  j^ttfeg  Orattnf<!(»eig«Sönebttrg  jeftt  no$  etoa«  gefinbert 
laben  »ficbe;  in  jofern  |aben  bie  fc^io^if^en  atei^erfite  xt^t  gehabt, 

'  wenn  fie  int  f(|n)ebif(^en  Sntereffe  oor  ber  M^Igabe  biefer  mifitArif^ 
löid^lujen  ^^^unfte  genjanu  Ijatten. 

'  ^Da«  ^aui  xLVuumi(^n)eig*Süneburg  ^at  oon  oornl)eiein  bei  biefen 
biplomatiid^en  ^UnlinubUmgen  mit  Sahnuö  feine  gtücfftdfje  $anb  geljabt; 
es  t)Qt  i^m  namenüid^  on  einer  rücfiid;tö(oien  2iu6uufeunn  ber  2lugen* 
bilde  gefetift,  in  benen  ec^nn^bni  [ic^  in  einer  befanb. 
3ebe^mal,  aud^  no(j^  Buie^t  toieber/  toar  ed  Saloius  gelungen,  bie  ^er^ 
fianblimgen  ^insujie^cn,  bi«  bie  lriegeri(<5cn  ©reignijfe  ein  ^Ja^gebeii 
für  &^m\ttXL  nid^i  me^r  notmenbig  erf^einen  (ie§en  —  biefer 
^tmtg  (in  alfo  barf  man  bie  bnntnf^meigif^e  ^otttif  S^n^ben 
gegenftbcr  alg  eine  ber  oetffiumten  9l5g(i41^en  besei^nen. 

I  5bm  fioifer  gegenüber  (atte  bal  ^kfamt^aui  8iounf4meig«Sftneburg 
lange  ^inburd^  biefelbe  %üM  unter  med^fefnben  ^er^Itn&ffen  bei« 
beißen*):  otfe  Stritte,  bie  man  tat  mürben  ot«  atteln  ium  S<^ube 

*)  3o  ift  c*  bod)  iüol)I  aiifsitfnffen,  tofnn  ^terjoß  ,^-iicöiid)  am  17.'27.  <BtpUmbtx 
an  ftötterii?  uiib  fi'aitflcnbcdf  fchrcibt,  ^»cräoa  ^dignft  bäht  ?d)on  aUiii  ^lucitcü  9WaI 
leine  .yüiib  iiiib  S^icgfl  „üon  bnu  i3cflrin  bei  beiuiibtcii  ViUiaii^"  ^wrurfgeforbert. 

*)  2)te  ^ier  gegebene  3"iatnuictifaffung  foQ  bie  ^ntttitfeltttifl  nur  tan 
ffittteicn;  eine  genauere  fDarflenniia,  nonunlti^  ber  fpäieren  Scr^nbCniiacn 
in  Sommer  16il,  ift  |ier  ebenfotvenig  tote  Bei  ber  lOarfteltmig  ber  firicgllogc 
(ScUigcrung  bon  SBoIfenbüttel)  beabfid^tigt.  Sdelbe  gehören  einleitenb  tn  bie  Sar« 
ftfimtg  bc<  Oo9Iarer  $ricben0»  bcn  i<^  gcfonbcrt  su  bebanbeln  gebcnfe. 
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ber  eigenen  xianbe  unternommen  ]^in(]o|"leUt,  lebe  feinbltc^e  SlbfiAt  gegen 
Kaifer  unb  Mtid)  geleui^net.  iliau  iiurb  biefe  ^votitif  nid^t  [(^lecä^tl^m  une^rlic^ 
fd^eltcn  bürfen,  benu  es  mar  tat|d^li(j  in  ben  3a|rcn  1639  unb  1640 
ba<  @tieb€n,  bem  iBonbe  bte  2a^  ber  Striege  fernauldalten,  bte  bie  ^a§: 
na^ntdt  (Beotgft,  ber  ia  l^ier  immn  al6  ber  fü^enbe  erfd^eint, 

leüetüt.  3m  einseinen  fieUI4  m|te  man,  um  bie  Wtkl  luib  SBege, 
but^  ble  man  biefen  finml  |n  erreU^en  fhebte,  bem  IMfer  gegenfiber 
In  ber  Sfotm  bea  «S)efenflonametfM''  ecf^nen  )tt  (offen/  benn  Mi  ofl 
in  einem  Sertufd^ung««  nnb  8enUlnt(uug£[i)flem  greifen.  6o  Ui  Baneift 
(Slbfibetgang  im  ^al^re  1689,  fo  bei  ber  Slnteilnal^e  on  bem  ^Ibauge 
bcö  3a^reö  1640.  Sßenn  bemgegenübcr  ber  SBiener  ^of  bie  ^roun= 
{(ijioeiger  ju  roieber^olten  WMtn  jum  Slnji^luß  an  bno  )]k\d)  aiirc^eforiDia 
l^otte  unter  ber  ^nfid^erung,  bte  fürftlid^en  fianbe  gegen  bie  ^itidjöfänbe 
5u  fdnl^en,  fo  fonnten  bie  Sraunfd^wciöer  ^eijüge  mit  ^eä^t  barauf 
f)inuii;iieu,  ha\]  baö  nad)  ben  ©rrebrnffen  nerqangenec  ^ahxc  au|ct)eiuenb 
m6)i  in  ber  ^M(^t  beö  jtaijerö  liege,  ^en  tieferen  @runb,  bie  Ueber- 
geugung,  bag  baft  Qanl  Sraunfd^n)eigsfiüneburg  feine  bvnofUfd^  unb 
religiöfen  Sntereffen  beffer  bur<i^  Sd^weben  ald  burd^  ben  Raifer  gemo^rt 
fel^e,  bie  nenlgfienn  in  6er}og  ®eorgft  6ee(e  kbtt,  (onnte  man  bem 
Itaifer  geQenilber  nid^t  mit  ber  64^^  S^n^  Snftbmd  bringen. 
ielgi  fl^  eben  f^on  ber  Wi  In  ber  ^otitif  bes  (Befamt^anfei.  Siam 
®eorg  ^atte  itd^  gegen  feine  innere  Ueberseugnng  511  einem  9lad^geben 
In  ber  ^ilbeöl^einter  Angelegenheit  (ebigUd^  im  ^ntereffe  ber  iSoIfenbfittler 
fiinie  brängen  laffen.  3lber  er  ^at  fi<i^  nie  mit  bem  ©ebanfen  fluftföbnen 
tönnen;  je  melir  es  tlai  u)urbe,  bafe  man  auj  {ai|er[id]ci  8eitc  Xiurfolu 
nid|t  nur  ba«  fleine  Stift,  fonbern  aud^  bttS  große  jugebati^t  l^alte,  um 
fo  mel^r  mufUc  .^erjog  Oieorg  wieoei  auf  ©(^luerien  f^c^  ftü^en.  Deffentli* 
aber  mar  bem  5Taifer  gegenüber  tni  Sinne  ber  ftetö  betonten  '^-rieben« 
politU  ber  einmal  eingenommene  Stanbpunft  nic^t  gut  «lieber  ju  uerlaffen, 
n^enn  man  fld(  nid^t  ind  Unred^t  fe^en  noHte.  60  fd^ieb  bie  ^ilbeft^mer 
Sroge  im  roefentliilen  aU  ein  bem  5taifer  gegenüber  öffcntlid^  au  oer; 
mertenber  (tonb  ans,  wib  ei  blieben  bte  iUagen  megen  SBoIfenbOtteie. 
5Die  grage  nad(  ber  Sßlebererlangnng  blefer  gl^ung  nun  bilbet  ben 
fpringenben  $ttnft  in  ber  brannf^meigift^ÄKlfc^Ii^m  ^olitll.  ®g  mar 
einer  ber  vorsfiglidjiten  ©d^ac^^üge  bei  Slener  ^ofe«,  von  oorn^erein 
9Bo(fenbfttte(  gegen  ^ilbei^eim  9U  feffen;  er  bemeifi,  bo|  man  bort 
^erfönlic^feiten  unb  ^^er^ältniffe  an  ben  33raunfd^n)eiger  ©Öfen  genau 
fannte.  3?om  Stanbpunftc  einer  eiu^dtlit^en  ^oUtif  befl  ^aujei  ^^raim 
fd^meig^^üneburg  n)og  ber  ^erluft  bti  ^ilbeft^eimer  ^eß^ei^  iweijt^Ui^ä 
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ungteid^  f^toerer  afo  Me  jeitmeilige  tBefe^ung  9BoIfenbftttet<  bur4  ben 

A-eiiib,  fo  ml  Un^ütxüQli^täUn  uiib  Xfaflcn  fic  Qiid)  mit  fid)  bringen 
mixi^te.  S)er  ^^riebe  ntufetc  bicien  ^Uafe  jnocifeDoö  u)ieber  in  bie  ^änbe 
feine«  fyiirften  bringen,  .^itbe^^eimö  begab  man  fid^  für  immer;  bafe  bic 
Bcibeii  Streitobjeftc  aud)  )oiift  nid^t  gfeijmcrtip  waren,  fommt  bobei 
erfi  in  i^roeiter  itSmit  in  iöetrac^t.  3)ian  tonnte  am  SBiener  ^ofe  alfo 
nur  bann  ^offen,  mit  biefer  $olitif  jum  3iele  p  tommen,  wenn  man 
ben  ©egenfal  jroifd^en  ben  Linien  beft  ^aufe«  Sraunf^meig  fonnte.  3n 
bec  %at  f^cA  {i^  biefe  S3ere<i^mmd  aU  tid^tig  enoiefen.  91m  loenigßen 

man  fi^  mn  ben  fSittm  $of  in  mo^en.  9fam  nrnfte/ 
bal  Aec|O0  g^brU^  ivot  feiner  Gtelbmg  al«  (eltenber  gftcfl  bei  (8e« 
fantl^oiifeft  fe|t  wenig  gema^fen,  fein  SBiOe  ni^t  antf^IaggeSenb  fftt 
beflen  ^oQtil  fei,  oBer  man  (otte  Semeife  genug  bafür,  ba6  er  ben 
3lnf^Iu|  an  ben  Äaifer  ft(i^erer  unb  oorteittiofter  gefunben  l^ätte.  t>tt 
gilbefi^cimer  A^age  flanb  ^erjog  gdchnd)  ganj  fü^l  gegenüber;  für 
iöotfenbüttel  ^atte  er  \(S)on  aus  bpnajuid^en  ©rünben  ein  roSrmere« 
Sntereffe.  6inb  wir  ou(S  über  angeblid^e  (^ebeime  Unterlinnblungen 
^erjog  5i^ebri(^^§  mit  bem  Kaifer  (mm  9liKn]nn(]  be^^  3^1^,)^^'^  ^^^^^ 
m<$)t  c^enfigenb  unterrichtet,^)  jo  tritt  hod)  [tot'  bei  i^m  bns  ^^eftreben 
beruor,  ben  Slnfd^lu^  an  ben  Jlaifec  ntd^t  gan^  ^u  oertieren.  äBie  er 
im  ^uni  1640  betont  ^atte,  man  müffe  aEeft  baffir  tun,  ft^  bie  (&m% 
bd  itotferft  nnb  ber  äüetd^färflen  |tt  er^lten,*)  fo  erf(&rte  er  nod^ 
energif^er  )ttr  geit  ber  feiner  Beratungen  Un  gebmar  feinem  Sdrnber 
9mq,^  ba|  n»enn  bie  6^^^^  ^  S'ciebenibebingnngen 
eingingen,  er  ei  nor  ®ott  nnb  feinen  9la4(ommen  niil^  nerantoorten 
lörnie,  „menn  man  sur  gortfe^ung  nnb  iomtntkomq  fol^er  Sntentionen 
cooperieren  Reifen  moQte,  fonbem  H  mürben  bie  fd^meren  ^flid^ten, 
bomit  SBBir  bem  ^eiligen  3iüiiüic^en  Tidö^e  üeibimben,  alle  anbere 
considcrationes  übenotegen".  2Bie  weit  unter  ben  Späten  ^^^o(\ 
^riebric^s  bie  antiiArocbifAc  ©ermnung  uerbreitet  mar,  lait  fic^  nid^t 
beftimnien,  ba6  fie  ^iTiEiniigcr  batte,  ge^t  aber  au«  üerf(5iebenen  SieuBerungen 
bcroor  unb  roäre  auc^  o^nc  ba§  TOabrft^einlic^.  ^nnj  entfd^ieben  für 
nnen  älnf^lug  an  ben  jlaifer  aber  maren  bie  ^ünebucger  Btänbe,  ein 
Umßanb,  ben  ber  äStener  ^of  fi4     rne^a^  Su  Stnt^  gemalt  ^ 

»)  S)ecfcn  IV,  87. 

3nftTu{tion  für  %fi.  (MxoU       ben  Stonfecen^en  beS  Sejamt^auieS  in 
^ilbfHciw  5.|15.  3imi. 

*)  ^tthOQ  Orr'«bric^  an  Jöfrjog  (iicorg  22.  j  1.  f^bnmr  1641  wnb 

2^nU(4  in  ebtcm  €d)ieii<n  »om  gleichen  Xage  an  bie  ^er^öge  (Beorg  nnb  Sluguf) 
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Stonixtt  man  bemnad^  in  föien  au^  nid^t  enoavten^  ba^  ^ergog  griebrid^ 

bic  ?Po(Uif  bcä  (^e[anuljaujcfi  in  eine  fniferfreunblic&c  ^al)u  lenfen  roürbe, 
fo  founte  er  hoö),  toenn  bie  äBage  im  (äleic^gewiä^t  jd^iDebte,  ben 
S(udi4(ad  geben. 

^ie  faiferU^c  ^oHttf  red^netc  ballet  in  erflfr  Sinic  auf  4?eriOjj 
2lU0u[t.  '^fid^t  nur,  ba§  man  feine  ^riebcnslicbe  fannte,  man  roufjte 
au^,  wie  bitter  er  efi  empjaub,  ba^  nid^t  ^err  im  eignen  ^auje  fei 
unb  anflatt  in  ber  angellammtcn  9iefibenj  feine«  §ttufe«  in  Srounfd^roeig 
fiof  l^altcn  multe,  mit  beljeu  Sargerfd^ft  et  in  fletem  S^^^  ^^^^ 
bem  mott  miti  SH^olfenbfittel  gegen  j^Ubcill^eim  fettC/  trieb  won  einen 
ÜeU  in  bie  ^otttif  beft  fiaufei  aSrauufd^meig^iBflnebiira,  Braute  iism 
aCugufl  in  Oegenfat  la  ioersog  Oeorg.  gnbem  man  netter  bie  Mä' 
gobe  SBoIfenbfitteb  von  ber  Xbfel^r  non  ben  6d|»eben  ab|&ngig  mad^te, 
fud^te  man  {enen  auf  bie  faiferlid^e  6eite  f|infiber|ttlodFen.  Bunfid^fl 
Üeilidj  \d)m\  cs,  q(s  ob  bie  ^^olitif  beö  SBiencr  ^^ofeö  fid^  \)\ex  oerj 
red^net  ^ätte;  ^erjog  Shiguft  überließ  feinem  iJetter  tniüicj  bie  ^^uljiuui] 
ber  $olitif,  jlimmte  aEen  iDlaferegeln  Gr^altung  ber  3)UUtärmad)t 
bei  iinb  trat  fogar  mel^rfa^  ^^erjog  gciebridf)  n^'sl^^^'i^^Pi^  für  ©eorgö 
^^o^i^lf  ein.  ^nDeiHMi  Hec^t  bie  «Sdiulb  barnn  uid)t  juiu  luenigflcn  am 
Liener  $ofe  felbft  —  mau  i;atte  ^ier  ben  groüeu  ge^Ur  gcumd^t,  bie 
etabt  S^rautifdjweig  gegen  i^ren  fierjog  ausjufpielen,  i{)r  $erf|>red^gen 
^infid^tUdE)  ber  fo  (eig  9on  i^r  begelirten  ^eid^«|ianbfd^aft  su  ma^xn, 
^abtird^  aber  loar  fieriog  Siugufi  miitrauifd^  gegen  bie  atbfidj^  be< 
SBiener  fiofet  geworben.  3ebod^  fd^on  nfi^renb  be«  S^Q>|ugea  C^rte 
er  wieber  feiner  3rtebenl|)olitif  innerlid^  ^vxüd,  9Bie  er  mit  €tfeT 
auf  bie  S^ermUtelungftoerfud^e  ber  SBeimarer  ^HöO^c  einging  unb  \)\a 
aud^  'bie  $o(itif  beft  @efamt^aufeft  ju  feinem  Stanbpunite  s^itmeilig 
(jinuberaog,  fo  begann  er  au^  ^Tnfnüpfungen  mit  bem  Äommanbanten 
üon  ^iiJolfenbiiitel,  ^rcil^errn  ton  i)iaufdjenberg,  bie  :uir  alö  ^^luGi]aiig«- 
pnwlt  feiner  ©onberpoUtif  betrad^ten  fönnen.  3flauicyenberg  l^otte  jeiner^ 
feit«  ^roar  i^on  fril^er  oerfuc^t,  fid^  ^erjog  Sluguft  in  nS^ent,')  bamal« 
jeboc^  no4)  o^ne  Grfofg.  Slugufi^)  1640  aber  entfd)nfbii]te  ^erso[] 
Slugufi  bei  i^m  wegen  feiner  niilitfirifd^en  Siüftungen  unb  erflärte,  bof; 
er  bie  Xruppett  nur  für  ben  Äaifer  geworben  ^labe,  mit  $erjog  ©eorgfi 
$oUtif  unjufrieben  fei  unb  i^bofem  ftd^  feibiger  feine«  anbem  rtfofüiren 
foOte,  er  fi4  bemfelben  %n  feparieren  gemeint".  ^  war  ein  gebier, 
ba(  9iattfd^berg  l^er  nid^t  genflgenb  swifd^en  ben  S^t<n  }u  (efen  nerflonb. 

*)  JHaufc^enbcty  lui  s^am  ^^i^ki^Ü  20.  5(prit  /  9.  3)?ai  1640. 

*)  IBeri^t  9taufd)uibtrg»  an  ben  ftaifet  d.  d.  8.  tHugufi  [n.  ®t9]. 
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(üewib  ^atte  er  re^t  v>tnn  er  bie  SSelämpfung  ^erjog  Slugufit^  l^iuftd^t^ 
ii^  feiner  S^üflungen  nid^t  für  roal^r  Ijkit  —  her  ^erjog  röftete,  um 
bie  3Be[er[inie  gegen  bie  fcujeitic^e  2(vmec  jc^üfeen.  'üim  er  irrte, 
wenn  er  auc|  bie  weiteren  *Üu^rungen  3lu0nilfl  für  ©imulation  erflärte. 
$atte  bo4  6er|0g  Stuguft  feinen  Rietter  gerabe  aud^  in  biefer 

äeit  (Sil^eiben  oom  16./26.  Slugufi)  baoor  geioanU,  Tt^  Tti($t  me^r 
alt  nfttiQ  mit  ben  G^ioeben  eiii|iil4if|eii,  bamU  man  fic^  «U^  i^Me 

4^00  Sbi0u|l  iDolfte  bem  Aommanbaiiteit  bin^  bat  S^veitcn  cta 
Oos  ma^en,  bag  et  oui  ber  bii^niiieii  ^olittt  gern  (erim«  »olb^  nam 
i^n  au^  bie  augenbHiftt^^  Jtriegfliage  ju  Stallungen  awinge.  ^iefe 
Snfd^auun^)  9^auf(^enbergft  ^at  bann  einen  sveiten  Segler  auf  faiferlid^r 

6a:e  nerurjac^t,  uou  bem  luir  freilid^  ni^t  fagen  fönnen,  ob  er  auf  baft 
5tonto  beö  äBiener  gofeA  ober  allein  auf  bas  bes  5(ommanbanten  bu 
ü'^eu  ift.  @$roerU^  roSre  biefer  jum  Slngriff  auj  bie  [iraunf^rocigijd^en 
iiQiibe  übeigegüngen,  0  v)inn  er  ben  ©orten  ^erjog  SIuguftÄ  ©lauben 
gejd^enft  ^ätte.  ^iefe  ^anblungöweiie  erlieft  fi(^  aber  a(6  ein  grober 
^i^griff^  ba  er  nod^  einmal  ben  in  ber  $oUtif  beft  @efamt^au{ed 
fftr  ben  Xugenblid  feilte.  e%  xoax  ein  fidler  n)o^(  berechneter  ©4a<l(« 
ittg  6ei|i>0  0eo(g#,  ba|  er  gerabe  in  biefem  Kugenbttile  bie  $Ubie  siit 
Mogeniitg  SMfenbftttefi  mit  oOent  SVa^bmtf  inft  Sßert  fe^te,  um  fo 
fiCQon  Vuguft  oot  Gunberbcflrebnitgen  |tt  beiua^,  bie  feilte  foOlIf 
bn^Creuiten.  Snbeffen,  fo  ri^tig  biefer  3ug  gebaut  war,  fo  ^e  ec 
bo4  nid^t  genfigenb  mit  ber  itmner  gri)6er  «erbenben  griebenftfel^nfu^t 
^og  Stuguflft  gerechnet.  9Benn  biefer  aud^  auf  bie  i^m  anfdngU^ 
löiberflrebenbe  ^Öelageruuö  iä>ol[enbütteI«  einging,  jo  \uä)U  er  bo4  su 
^iei(^er  S^i  auf  anberem  SBegc  §unt  ^itU  ju  tonimen.  ^ie  dunere 
^eranlafiung  ba§u  gab  itjiu  buÄ  ©d^reiben  ^lauid/enberg«  an  ben  Äaifer, 
ba«  m  feine  iQdnbe  gefallen  war.  (^r  nianbte  fid|  nun  in  jttjei  ©djreiben 
üom  28.  6eptember/H.  Dftober  unb  com  6./16.  Dftobet^)  bireft  an  ben 
5kifer.  @r  oerfid^erte,  bag  aUed,  »ai  er  9tauf4enberg  gefd^rieben,  auf 
'Ba^ir^eit  beruhe  —  feine  S35Uer  (abe  ec  f^on  »Al^renb  beft  gelbsugeft 
in  ^en  abberufen,  bie  Sieugeiootbenen  nur  im  eigenen  ßanbe  «er« 
mmbt.  Siber  freiU^  er  gendtigt  fein  £anb  |n  tierteibigen,  ba  i(m 
fo  man^erlei  UnbUE  ingefSgt  fd.  Unb  mm  folgte  eine  Sln^ft^Inng  aller 
9ef4»ccben  oon  ber  »ibened^ttid^  Sorent^altung  SBoIfenbftttell  bit 


»)  ^fvqt.  S.  188. 

*)  ßöubort)  IV,  969  ff. 

kütigtabtd,  ^oiirif.  ^ 
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)tt  bem  ^fatt  ber  Jlaiferlid^en  in  fein  2mh,  ber  ®bm<4me  oütt  ^oly- 

minben,  {^ürfienberg  unb  SSeuern.  Die  übertriebenen  f^orberungeit  be6 
Äommanbantcn  oon  2öoIfenbütteI,  ber  beni  .^erAog  nic^t  einmal  feine 
Äammereinfünfte  laffe  unb  fic^  auc^  fonfl  bte  gröBtei:  Uebergriffe  ^efiatte^ 
würben  bejonbers  j^arf  iicroorge^obcn.  ©eine  ^aublungen,  \o  j'c^rieb 
er  mii  ©c^Iuffe  jeiues  jnjeiten  (Sd^reibenfi,  i)äüen  nie  bic  f(3^n(bigc 
Deöotion  unb  Xreuc  gegen  ben  fTnifer  üerletjt.  ^abe  man  i^m  aber 
etioaA  t)or}un7erfen,  fo  nüiffe  mau  ben  SBeg  '^t^Um  befd^reiten,  i^n 
aber  ni^t  mit  geiicr,  dlauh  unb  Ärteg  überfallen.  S5er  Äaifer  mdge 
bal^  biefe  UnsuträgU^feiten  fd^leunigfl  ahfitUm,  fanfl  fe^e  bec  ^ei^g 
fU^  genOtidt,  bie  SDUttet  ^ut  (Sctettitng  oon  Sattb  unb  2euteit  }ii  ge» 
brau^eit^  bie  i|m  dok  Mottet  tmb  9{e4tft  wegen  juliftiibeR. 

km  wiener  fiofe^  100  matt  su  jener  3cit  gerabe  ben  9rattnf$n)eiger 
^erjögen  für  i^re  ©efanbten  freie*  OeleU  }ttm  Stegenftburoec  SRei^stage 
gemährt  f)atte,  l^iclt  tnati  e«  nun  ober  bod^  nid^t  für  opportun,  fi(J  mit 
iper|og  2liin,un  ui  biciiMu  ::'lut3cublid  lu  Sünbcruculjanblungen  einjulaffen. 
S)enn  man  IjtUle  und)  iiid)t  bic  Hoffnung  auft^eqeben,  baS  ©eianill^aa^ 
Don  ber  ©egenjeite  abäu^iebeiL  So  mar  bemi  aud^  baä  faiferlid^e  Slnt^ 
n)ortf(i)reibeu  an  .s"Ser3og  Stuguft  Dom  24.  Oftober/3.  5f?oüem6er>)  ganj 
atigemein  gcl)nlten;  bio  5Vtrf!(>ni§  üf>er  bte  ^Bereinigung  mit  ben  ©d^mebcn 
unb  bie  Hoffnung,  baji  baö  ^anö  :^raun{(^roeig=Süneburg  nun,  ba  feinen 
©efanbten  freiet  ©eleit  Slegensbnrg  gemftl^rt  fei,  oon  ber  93egünflignng 
bet  gremb^errfd^aft  im  die\6)t  ablasen  unb  aii  treues  bentf^er  9iei4«s 
fUinb  Ott  ber  ^erfteSung  befl  gtiebens  mitarbeiten  mftrbe,  maren  bie 
fünfte,  um  bie  eft  m  brel^te.  Slut  gan^  pm  mürbe  ber  Klagen 
beft  6er)og«  Sngufl  (nr|  gebort  unb  angebeutet,  bo(  man  mit  ber 
93er»flfhtng  beft  Sanbes  bur$  ben  Jtommanbanten  mm  SBoIfenbattel 
ni^t  einoerfianben  fei.  fflenn  man  fo  igerjog  Slugnft  offijiett  nur  nie 
einen  ^eil  be«  ®efomt^nufe«  be^anbelte,  fo  fielen  bodi  in  ^liegenebuii] 
unter  ber  ^onb  SliufK^iuugen^),  bic  barauf  fd^litjjeu  Ueüen,  ba^  man 
j^uiiidKU  i^in  unb  .uiijog  (Seorg  am  faiferlidjen  ^ofe  rcol)!  ju  untere 
jc^eibcn  roiffc.  gür  ."öerjofi  9(ugu]l  aber  mar  bie  füt)Ie  Haltung  bcs 
^{aiferö  (iP(ienntier  frinen  ^ejd)iüerbcn  jobcnfall'^  mit  auäfdjilaggebenb, 
bag  er  nunmel)c  auö^  in  bie  Belagerung  ä:iiolfeubütteU  eimoittigte  unb 

•)  ßoiiborp  IV,  'JG7f. 

2)  ^Jflaä)  belli  tkx'idn  hei  i'nnipnbiuS  üom  18.f2S.  Sioucniber  Iialfe  ©taljrtmbcrj} 
beut  iiuiacu  SdiWoräcnlicifl  gcfliuübev  ßcäii&crt,  cö  fei  bic  Slbfidit,  bic  braun» 
f(^)oeigifd)eit  Sanbe  toegcn  il)X(t  Scrbinl^ung  mit  brit  @d)ii)ebcii  empfiüblidi  su 
1<^aMgcR;  ^»200  Suflttft  baute  i|»,  ber  losrate  unft^ulbifl  bagu. 
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fi4  baran  beteißgte«  lutnal  cc  vor  feinem  Oeniffen  btefen  64citt  bamit 
tt^tferttgen  fbnnte,  ba(  er  in  et^Umq  einer  lanbeftffirfKi^fK  Vfli^t 
l^anble,  bur^  bie  er  feine  ^eootion  gegen  ben  ftaifer  nidiit  {u  nerlelen 
QlanhU,  um  fo  toeniger,  bn  bie  Sefa^ung  äBolfenbfittel«  liduifHf^  wnt. 
^afe  er  tto^  feiner  jeitiöcije  eifrigen  ^eitnafime  on  ber  Selagenmg  im 
3nnem  feuier  J^iiebciiäpolttif  treu  blieb,  j^fig:  fid)  am  beutli^ften  bann, 
baft  er  bie  ^oiife^ung  ber  ■iUrljaubluiiiit^n  mit  Schweben  in  Hamburg 
niöglid^fi  lu  hintertreiben  fud^te  uiib  fd^lieBlic^/  aU  baö  m^t  mel^r  mögli^ 
»or,  fi$  an  ber  äibfenbung  nic^t  bcteilinte. 

^njroifd^en  begannen  aber  auc^  bie  iisirfungen  ber  üou  bem  ^auje 
$raun{(^n)eig '  i^ünebtttg  auf  bem  9{egenftbucget  Sidd^dtage  rctfotgten 
$olili(  ftd^  geltenb  su  ma^en.  3«  ib*  tarnen,  rote  tinr  ]alm,  im  wefent« 
li^en  bie  ©ebanfen  (ei^og  ©eorgft  ^nm  SlttAbmd^  bie  fafl  in  allen 
9nntten  im  (Bcgenfot  |u  bem  fkonben^  moft  man  von  laiferU^er  €eite 
€i|ieUn  moOfte:  bie  aSgemeine,  nnbebingte  Slmne^,  bie  S^iel^g  bet 
fremben  fironen  ben  ^er^anblnngen,  bie  aUe^nenbe  l^ltnng  in  ber 
9Kfitilrfrage,  baö  ^ineimoerfen  ber  grayamlna  a(<  Seratnngögegenfianb 
—  man  fann  oerjlel^en,  ba§  bie  {oifetH^e  Slegierung  wenig  erfreut  über 
bie  Xätigfeit  beu  braunfd^roeigi^en  ©cfaiibtcu  luar.  SIeufeerlidJ  jeigtc 
fie  ba&  freilid^  nid^t,  fic  iiidjle  aber  nodö  einmal  auf  bie  öerjögc  ju 
roirfen,  benn  man  traute  eö  Sampobiuö  wo\)i  ju,  bafe  er  weiter  ge^en 
»flrbe,  als  etma  i'eine  dürften  gut^iejsen.  Sluj  faiferlic^e  (Sinnjirfung 
ifl  ba^er  mo^i  beä  5!itrfftrflen  ^o^ann  @eorg  uonSad^fen  ^^orgc^en  jurücf: 
jufü^ren.  tiefer  ^atte  ja  oft  genug  bire!t  unb  inbirelt  auf  bie  braun» 
f4oeigif(i^e  $o(Uit  Hinflug  su  gewinnen  gefu(^t,  balb  im  Xone  treu« 
meinenber  (taabnung,  ba(b  ooO  teibenf^ftlid^er  @rregung^  immer  aber 
in  bem  Sinne,  ba|  eft  für  einen  e^Kdjiett  nnb  onfri^tigen  Slei^ftfilrflen 
nnr  einen  9Beg  gebe:  Seite  an  Seite  mit  bem  itaifer  bie  bbfen  sitei^t' 
feinbe  |tt  vertreiben.  So  verfugte  er  benn  in  einem  anlffi^Ii^en 
S^^^^lben  vom  18./28.  Sebmar  1641  no4  einmal,  bie  Sromtf^nelger 
in  bie  Oa^nen  ber  i|m  aOein  tid^tig  erf^einenben  ^otittt  }n  (eiten>). 
5)er  Äurfürft  glaubt  juna(3^ft  eine  Uebereinftimmung  ber  oon  ben  brauns 
Ic^roeigil'c^en  Öe)aubteu  {uiibgegebciun  @runbfätje  iljrer  gürften  mit  lenu'U 
$(n)<^auungen  barin  ^u  finben,  baß  icber  6tanb  bcö  dki^ti  in  jeiuem 

1)  Sonborp  V,  130  ff.  Xer  ^liid^ug  bei  ^toä)l,  296  f.  ift  fc^r  eiufeittt}  unb 
mMn^nUfl.  9lüäi  i||in  ift  bafi  @c^rei&en,  baS  er  alS  eine  »Uuiltcnbe  $robe  Don 
3ob.  <Scoi|»  rcfbtfcbaffener  (Sefinnmig,  ton  feiner  aRSgigung  unb  feinem  ^atriotims'' 
U^ttduad,  IcKOoiscgangen  auS  bc9  ftnrfftrflcn  Cntrnflnng  »über  ben  f4Ie<|tcn  iSMI(k, 
bei  fiib  fftttiDSbKnb  in  nOen  ^anblungen  ber  iBüneburgcr  fnnb  0ab*. 
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©laufen  unb  in  feiner  SBol^lfa^rt  gef^ä^t  »erbe;  er  ineint  feinerfeiU 
biefe  @e{utnttit0  hta^  bie  S^ertjanbfungen  bes  ^ßrager  griebend  bemiefen 
Stt  ^obeR/  wenn  er  an^  inge^e^  mug,  bieft  ni4t  in  DoSem  Umfange 
errd^  1»  l^aben.  SBenn  bat  fütfKU!^  S^M  Qraunf^eigsSftnebing 
Hefe  XttMten  teUe,  worauf  bie  ^^ofttionen  l^rer  (Sefanbten  f^Regen 
liegen/  fo  fei  H  unerifM^  wie  Sampabiu«  bie  Stordnlgung  ber  ^ersöge 
mit  bem  Itoifer  oon  Qer^onblungen  mit  ben  S^weben  ab^öngig  ma^en 
fönne.  ^enn  wenn  man  beren  unbillige  gorbemngen  erfüllen  wolle, 
mü§te  man  bie  (iJIeic^beced^tigung  üon  @oangclifd)eu  unb  5lat^olifen  im 
ditiä^  uertefeen.  ?Pflid^t  jebes  9^ei(^sftanbes  fei  es  üielmebr,  fidö  mit  bem 
5^aifer  gegen  bie  Sdjiueben  ju  uecbünben.  S)ie  ^evjögi'  foQten  auc^ 
bebenfcii,  baft  fie  bie  yimneftie  babnrc^  ücvjöqern  trurben,  ba  hie  fatt)oIif{?^en 
SRithirfürflen,  namentlid^  Bayern,  beren  (^Jeroä^rung  von  ber  oor^erigen 
Bereinigung  ber  gefamten  Stänbe  beft  Steid^eft  abl^öngig  ma(]^ten,  ein 
'^^erlangen,  ba§  er  aU  bidig  anerfennen  müffe.  5Die  ©enerolamne^ 
finbe  er  Im  6inblid  auf  bie,  bie  feit  bem  ^oger  ^rieben  mm  ben 
itronen  gef^&bigt  feUn,  swat  nl^t  MOlg/  wolle  ober  bo^  wtber  non 
l$r  no4  oon  ber  Beratung  ber  gravamlna  abtaten,  obwol^I  feiner  ftber< 
leugung  nad^  biefe  beffer  burd^  gutUd^en  fßerglel4  unb  VermUtCnng  bei 
Jtalfer«  entf^leben  würben. 

•Den  SB  orten  ber  braunfd^roeigifc^en  ^ropofttion,  bog  ber  Ärieg  fein 
HWittel  fei,  ben  ^licrieii  I^erbeijufiUjieu,  judjt  a  bann  ben  ©inn  imter-- 
julegen,  bafe  man  bie  iüeilegung  ber  gravaraina  nid^t  mit  ®eiua[t  ber 
SBaffen  ctjroingen  bürfe.  ^tefe  bem  ftoren  ©inn  luibcripre^eube  getünfteüe 
3Iu«legnng.  ber  er  feine  ^ÖiUiginu-!  au^jpridjt,  iiiadjt  ber  5!urfürft  bann 
Sum  äludgangspunft  einer  S^ilberung  ber  golbenen  ä^xt  naä)  bem 
Slieltgionfifrieben,  al«  no^  nid^t  Beute  ftd^  gefunben  Ratten,  bie  ft^  ein« 
bitbeten,  fie  fönnten  mit  gutem  ©eroiffen  ni^t  unter  einem  fat^otifd^ 
iUiifer  unb  neben  anberen  itati^olilen  lebett,  unb  bie  balfter  barauf  aui' 
gegangen  feien,  bat  Siel^  eine  gan|e  neue  Sonn  3U  glegen^.  9tt4 
lebt  gdbe  es  foI$e  Sente,  bie  ffir  l|re  S^cde  bie  auswärtigen  itronen 
SU  bemilen  trafen. 

tSnblid^  fud^t  ber  Iturffirfl  bie  Sefd^werbe,  bie  Sampabing  mnrgebracidt, 
5U  entfroften,  at*  ob  ber  5laifer  ben  Ärieg  1622  roiberred^tlid^  begonnen, 
ba  er  bie  ilieidjöftäiibe  uic^t  befragt  Ijabc,  cii:c  iUi'd)ii)crbe,  bie  uon  bem 
©ejaiiöten  audi  auf  bie  93efitmmung  ber  äi^a^lfapitulation  nnögebeljnt 
fei,  büß  bei  Maifer  bei  Änegserflärungen  nur  an  bie  öewiUigung  beö 
Äurffirf^piifofleg«  gebunben  fei.  ©r  la^t  burd^blidfen,  ba§  er  bie§  nur 
fOr  eine  ^nfid^t  beft  Äiam))abiuft  l^aUe,  unb  weifl  barauf  f^in,  bag  unier 
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aüen  Uniftniiben  her  Staxkv  Befugt  geroefen  fei,  ol^ne  roeitere«  bie  Staffen 
|u  ergieifen,  wenn  ein  ©tanb  befi  3?eid^?§  bie«  gegen  i^n  juuor  getan 
fyiU.  fann  fein  B^^^f^^  f^^^  ^o^ann  ©eorg  einen  @egenfa| 
pifc^en  ber  0}{einttiid  ^  IBraunfd^neiger  ^er^öge  unb  ber  oon  i^tfit 
dtefonblen  in  Sfiegeirtbutg  oertretenen  ^olitif  entn)eber  aitna|m 
ober  |tt  foliflnilmn  tmcfu^te  —  oUQd^t  U^indu  tt  itl^t  ium 
neitisllen  babttr^,  fiaiitfMMiift  aa  oei^ft^tigai  nnb  fo  beffcn  S^fnt 
|K  nntcrbiiibcit. 

Hottn  imm  bei  bem  64|reibeit  beft  Iturffirfle»  oon  6ad^fen  zweifelhaft 
fein,  oB  e«  eigner  ober  faiferU^ent  (Sinfluffe  sn^ufd^reiben  ifl, 

|o  ge^t  aus  einem  SBricfe  bcs  iluiiüiften  von  ^iiaiibcnburg*)  an  bie 
brei  ^erjöge  felbjl  l^eruor,  baf^  er 'einer  '^Utte  beö  ^laifers  cnt[prad), 
roenn  er  Rc  aufforberte,  iljie  .\OQublungen  fo  ciumnd)tcn,  bafe  beft  Slaifer^ 
fnebliebeube  ^Intentionen  nid)t  r^ebinbcrt  lOürDen.  2lud^  bur(^  biefeö 
3}icbium  fuc^te  ntan  ai)o  auf  ^raunjc^roeig^firmeburg  cinjuroirfen.  Snbeffen, 
folange  QttiOQ  (^eoig  lebte,  rou^te  et  bie  ^oUtif  bed  ©efamtf^oufed 
nad^  feinen  Sntentionen  namentlich  in  aQen  Hauptfragen  |u  lenfen,  roenn 
g(ei4  unter  garten  Kämpfen.  ^Darüber,  bag  er  bafi  Hauf»t  befl  SBibec- 
Ihinbeft  gegen  bie  faiferli^en  SBOnf^e  fei^  ^mf^te  nirgeni  ein  3oeifeI; 
!itmn  ^e  er  bo^er  bie  Sbtgen  gef^loflfen,  a(i  man  oon  neuem  {ioffmuig 
nun  enbli^  bie  Brannfdiimeiger  oon  ben  SKeid^dfeinben  trennen 
in  (Onnen  —  »enige  Xage  nad^  ®eorgft  ^obe  glaubte  ber  Itnrffirft  oon 
Sacjfen  ^ccolomini  oerfid^em  ju  bürfen*),  baS  man  mmme^  eine 
3?eretmguni]  bei  ^^kauuicl^iücigci-  uiit  Den  ^Bd^iuebei;  uic^t  mel^r  beforgen 
^abe.  iium  glaubte  ie|t  nur  mit  ben  ©erjögen  griebrid^  unb  Slugujt 
entfllid)  rennen  ju  braud^eu;  bafe  bet  jugenbli^e  ß^riftiau  ßubwig,  beffen 
gecingc  militariidic  'Jieigungeu  unb  polttifd^e  ^"bolenj^  mcHeid^t  bod^ 
Won  betamu  genug  roareu,  irgeubwie  Derfu(^en  loUto,  eine  fer^ftanbitie 
$olitif  im  Sinne  feine«  ^ateift  }U  führen,  na^m  man  jebenfalU  nid^t 
(uu  (Sft  galt  nnn  bad  (^ifen  ^u  fd^mieben,  folange  es  ^eig  mar.  ^or 
ollem  entfaltete  3ol)ann  <9eorg  eine  lebl^afte  5Cfttig{eit  in  biefem  Sinne. 
Xonentiki^  ^  i^ui  baran^  eine  neue  IBeretnigung  »rannfd^weigft  mit 
S^tben  }u  ynbem,  bringenb  ma^te  er  bie  4ei|9ge  griebri^  unb 
Xugufl  baorni  ab^),  jugleid^  Bemog  er  au^  ben  ^fbmarfd^aS  Smim, 

»)  SWärj  '^./SlJJril  2.  9(u(^  crtoä^nt  bei  5Wcinarbii8,  ^^rotpfoffc  mtb 
?lt(ationni  I,  84.  Ta»  Stf)rctbcn  tft  fcbr  fnrblos  gehalten  unb  bttotiiU  ba&  man 
U])tsli(^  au*  ."^Öfltdifeit  einer  f^orm  öcnüflcn  lüoHtc. 

«)  13.23.  %püi  gebr.  ®cdcn  IV,  9lt.  386. 

8)  SKpril  9./19. 
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ber  fid^  bamalö  jur  ^ßorbereilung  be*  Jelbjugcft  in  2:icübtu  bejaiib,  fid^ 
on  ©etjog  Slugufl  in  btcfer  3tucieregen^eit  roenben.  %u6)  üon  faifcr^ 
n(5er  ©cite  (efcte  inau  uon  neuem  mit  feinen  33cmü^unöen  ein,  ein 
faiferlic^eö  3)?onttontint  ci,\w(\  an  bie  (alenber9ifd)pn  ^anbflänbe  ab^), 
bad  biefc  dox  einer  ^Bereinigung  mit  ben  Si^meben  ujarntc  unb  fie  er: 
ma^ntf,  ba^in  )u  roitfen,  bafe  bie  Söaffen  bcÄ  fürRli^u  ^aufefi  mit 
ben  (aifedi^eit  oereimgt  würben.  3n  SRegenftburö  Ite^  man  burd^blirfcn, 
man  tömte  ait4  wt  Ux  9iti,daxt%  fiUbeftl^einter  ©adfte  ö^riog 
SBoIfen^fiUel  vkMU^t  in  ber  Sßeife  eintfitmieit,  ba(  ein  bet  Mft^eriften 
Sefa^ung  vorC&nftfi  batin  bleibe;  fa  man  ging  fomeit  erüftren,  ber 
jtaifer  Derlange  (einen  dustgen  SRann  )ur  Itonjunftion  oom  £aufe 
Sraunfd^weig  Sfinebur^,  rm  fofle  eft  ft^  oom  9let<i^ftfeinbe  trennen. 
2Iud)  butd^  i)iaujc^enbcr(\  fu^te  ber  i^aifer  auf  ^erjog  SIngufl  ju  roirfcn*), 
unb  in  bemfelben  Sinne  fniivfle  bei  ^erjog  uou  Sadjit'u  ifauenburQ 
geijeime  SSer^anblungeu  mit  i^m  an.  ©erjog  2luguftö  ^olitif  vciiät 
nun  in  ber  nä^iften  S^ii  eine  geroiffe  Uufi^er^eit.  3Wan  metft,  bafe  er 
abjc^rocnfcn  niö(f)te,  aber  bie  iliie(i§fane  Wi  ibn  oorfciurig  baüon  ab. 

extiäxt  er  ^ruim  gegenüber  unb  ä^nlici^  auä^  in  einem  Schreiben 
an  brn  5lurfürPen  oott  6ad^fctt«),  inbem  er  bie  biftl^erige  $olitit  be* 
j^aujed  ald  burd^  bie  ^agregeCn  non  fatferlid^er  Seite  i^m  aufgejtoungen 
|tt  re^ifertigen  fud^t,  bie  ba)tt  ergriffenen  WüUü  ^&tten  )u  fold^ 
^^remitäten"  geführt  ^  bag  er  ieben  nnr  erbcnKi^en  Slnftmcg  bem 
oorjie^en  n»flrbe.  SKnbererfeit«  |eigt  er  {t^  ber  (aiferlid^en  g^oIitU  gegen« 
Aber  no4  miSttauif^.  StA^  WLiü,  meint  er,  fönnten  nid^t  ^um  3ic( 
ffll^ren^  bie  auf  eine  6e|Hiratiim  abgefe^cn  feien,  man  wflrbe  bann  bo9 
fflrftli^e  ^au«  oielleid^t  unter  bem  S?orroanbc,  baß  efi  im  ^tii^r^^fe  be4 
Sfteid^cs  nötig  fei,  eiiliuauneu  mw,  uad)bem  man  cö  von  allem  Öeifianbe 
getrennt,  beffeu  :^anbe  ^uni  ^iicgöfd^aupla|j  ma$en  unb  bie  gerechten 
Jorberungcn  bod^  nid)t  crfüflon.  'lUicfgabe  2Bül|enbülteU,  ^ernljaltiinci 
ber  9(nrccn  uon  ben  fürftlic^eii  Vaiibcn  feien  bie  ^Mttef,  roobnrd)  man 
oerlinbeiu  lönne,  ba^  ber  ö^^iog  ^^^^^  äBiUen  }u  aubetweitec  Eoniunttion 


')  8on  SonaeaM  In  fdnen  Steldtiottm  Mat  28.  ICpcilia  IRai  wib  6./15.  9llai 
cttpS^nt  {Danadl  au<(  bet  3n^It. 

3n  bt^r  )Mattoit  i»om  28.  0)»cU/8.  aRoi  au4  bie  erttü^tinnfl  ber  Scrfn^ 

m  faifrrlic^er  8ette. 

2)  l^t.  SU<^  I,  269. 

ocneö  Dorn  '20.':iO.  2(pnf.  bicjc^  üom  24.  ViprtI/4.  a}ini.    Sod)  a.  a.  T. 
ertoäf)nt  ein  Sd]rctben  bc«  öeru'^n  j  uoiii  20.  ^lurif  au  ben  «Vcrjofi  t)on  £aucnt>ur0, 
bann  toot)I  iiiljaUlic^  mit  btejeu  beibeii  iibcicmgeftimmt  ^aben  biirftc 
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gcjioungen  tofirbe.  r6  Slrnim,  bet  in  bicjen  Xagcn  in  2)rc«ben  \iatb, 
ba«  S^velben  no^  ec^alten,  taim  sioeifei^  fein,  bet  Sbttfücfi  oon 
6ai|feii  ato  fu^te  fofovtO  Mfec  ba^in  su  wibÄtn,  ba0  bet  fiaufit« 
ftteUpimlt  aitt  bet  SBelt  gef^aift  loetbe.  et  meinte,  man  möge  bo4 
bem  4^og  ^inft^tli^  SBoCfeniÄttel«  etwas  entgegenfommen,  benn  et 
fa(  ooton«,  ba§  man  ftd^  oon  feiten  9tamtfdinpeigft  fonfi  bodi  niebet 
her  f^mebijdjen  ^iUfc  bebicnen  roütbe.  8Iu$  in  bet  9t!(i^tung  fönne 
man  luo^l  bcm  ioauje  iBraunjc^rocigsSönebuiij  iiad^ticbeii,  düb  bicics  iauc 
i^öUer  nur  jur  33efc|ung  feiner  feflen  ^[ä^c  üerroenbe.  ^er  Hurfürfl 
mic  bie  Scwj^e  jebenfatl«  dou  bei  ric^tiöeu  6nte  an,  aber  am  SBiencr 
^>oje  fonitte  man  fid)  rmn  hoi)  nidit  fotclem  (^ntgegenfonmien  of)ne 
Üc^re  ÖJarantien  cnti'djlicBcu  um  fo  weniger,  aU  man  in  ber  ^4>olitif 
^er|cg  Hugtiflfi  bie  @tetigfeit  Dermi^te.  ^enn  wenn  man  junäd^fl  oud^ 
am  ber  ^Iblel^nung  bet  Staunf^raeiger  ^aner  gegenüber,  i^n  mit  Gruppen 
)u  untetflü^n,  Hoffnungen  gefd^öpft  l^e,  fo  etfuftt  man  bo4  balb, 
baft  bie  Setbinbungen  mit  bet  f^mdHf^en  (Benetalitfit  nad^  tBaneta 
Slobe  oon  neuem  angelnfipft  mutben.  tikc  seigte  fi^  bet  ge^Cet  in  bei 
Itntfiltflen  im  €ad^fen  9ete4nung.  (St  ^tte  gegtaulbt,  bie  ipoIitU 
bet  Halenbetget  Sinie  na^  bem  ICobe  ^ersog  Georgs  alft  Mangtos 
betrad^tcn  ju  fönnen.  2Jatfäd^li<5  aber  ^atte  biefe  in  ber  näd^flen  3«it 
no(J  baü  ^eft  iti  ben  £)änbcn  —  ein  uoielliijet  tSiufall  faiferlid^er 
Truppen  in  biauuidjiudgiidjc  Sanbe  bei  ©d^öppenftebt  tat  bann  bas 
peinige,  bet  5iid)tung  ber  '-Politif  na(J  Sc^roebcu  ju  einen  neuen  5iuitofe 
ju  geben.  toax  eine  ber  erften  ^eqieninq^Ijanbdiniien  Cihriüian 

l'ubroigs  —  bie  mix  ielbjtuerftäubli^  auf  baö  ivonto  ieiner  'Üate 
|e|en  ^aben  —  bag  er  S^ent  o.  SBinterflebt  ben  Siuftrag  erteilte 
jum  S^^^^  ber  SScr^anblungen  mit  ber  ©cneralität  nad^  §alber|iabt 
fid^  au  begeben.  Über  bie  Sf^einung  bet  beiben  anbetn  fiet^dge  fotle  et 
in  Stounf^meig  inf otmieten,  möd^ten  fie  nun  abet  mU  ilftm  batin 
flbeteittfUmmett  obet  nid^t/  bat  gegen  bie  Gewalttaten  bet  fdfetlid^ 
foiee  bai  einzige  SHttet  bie  ^eteinigung  mit  bet  f^webifd^en  unb 
»cimanf4en  SCtmee  fei,  fo  foQe  S^enf  auf  jeben  gad  feine  Steife  nod^ 
Öolberftabt  fortfe^en  „unb  bie  Äonjunftion  mit  guter  5)e)rteritnt  beförbern''. 
iatjac^iic!)  fefete  bie  Calenberger  iiuuc  iljrcu  ÜiUlIni  buiil;,  bod)  mag 
man  in  bem  2lut trage,  ber  ben  ©efanbteu  gleicher  ^eit  gegeben  rourbe, 
unter  ber  ganb  ^u  oerfu^en,  ob  man  bie  beutfc^en  Dffijiere  nic^t  oon 


I)  b.  b.  10.  9R»{,  ob  alted  ober  ncttcS  Saturn,  iß  unflclvil. 
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ben  <S$wpben  im  @isiiic  einer  Scförberuttg  ber  ^^c^^^^tT^ö^tot^n  trennen 
fönne,  ein  @inioirfen  ber  wolfenbüttlcr  Sinie  fe^en.  ätu$  bei  ben  suerfl 
in  IJilbea^  oimi  14./24.— 194/29.  SKai  wa  ber  ^Oet  itnb  ItdenBerger 
Sinie,  baim  not  aOeii  btel  Sinien  itt  9iNmiif4«iei0  bift  imn  29.  Wtail 
B.  3ii]ii  geffllcten;  fiber  olle  Miete  itmerer  iinb  Aiiecer  9o(itl(  {t$ 
erffaredenben  OeratungenO/  in  benen  jum  erflett  9Rtt(  bec  ^flug  ooit 
Sampabiii«  greifbat  hervortritt,  behielt  bie  faCmbergifd^e  Stiftung 
bie  Obcrl^anb,  Xrcnnung  dou  ^cSroeben  unter  ben  gegenwärtigen  SScr* 
l^ttltnifieu  ruutbe  oenoorfeui  aud^  bic  äßolfenböttler  mu§ten  jugebcn,  ba^ 
man  bic  Belagerung  SBolfenbüttef«  fortfiUreu  mflffe,  roennglei«^  fie 
bemerken,  bttj  ^auf  bttfi  jefeige  X^e^enfionßmcrf  ein  fo  ßrof?  T^unbamcnt 
ni^t  ju  [efeen^.  ^aß  $erjog  Sluguft  auc^  bic  ilscrliaiibluniicn  mit 
@a(niuft  in  Hamburg  niä^i  ^inbem  oermoc^te,  fo  ablefinenb  er  fic^ 
felbil  bagegen  oer^elt,  fol^n  m\x  f^on.  ^n^wiffi^en  fing  er  aud^  nad^ 
einer  anbem  S^i^tung  ^in  nieber  an,  feine  6onberpo(itit  )tt  treiben. 
Sevottlaffuna  gab  ein  von  Oembiit0  ani  on  bie  6ei|5ge  geii^eteft 
6<(relben  ^iccoMnift  o<nn  10./20.  SRai^,  in  beut  ec  biefe  onfforbecte, 
{id|  nlc!^  mit  ben  ^felnben  beft  Steimel  |tt  iicfelnl0CM>  foidiecn  bie  fnifcr- 
n^en  Staffen  in  nnterflülen.  ^crjog  Slugufl  antwortete  in  bem  €»imie^ 
baS  er  ©ii^emng  gegen  bie  faiferli^e  ^rmee  nnb  SlQdgabe  SBolfenbfltteU 
aU  33ebingungcn  flellte;  er  beiuog  and)  bic  anbcrn  ^erjöge  in  gleicher 
SBeifc  fd^reiben.  ^Damit  begonn  bic  itorre^ponbcns  ämifd^en  fierjog 
5Iugu[i  unb  pccofomini,  oon  9uni  an  bann  aud^  mit  (Srjl^erjog  ßeopolb 
SEBil^etm,  bie,  jettmniicj  obne  3Jtitrotffen  feiner  2?ern)onbten  off^'^^^/  nn^ 
üerrürft  ba«  eine  ^iü  im  luge  behielt:  üon  ben  6^n)eberi  toöjufommen, 
hVLXtSf  ^rieben  mit  bem  5laifer  wieber  in  Beft^}  feiner  ^eftung  gelangen, 
gund^fi  freiUd^  cermoi^te  er  nld^t  l^inbem,  bag  bic  ^Bereinigung  ber 
brattnf4»eigif4en  äBaffen  mit  bem  f4n)ebif4s^an^fif<i^en  $eere  im  3nm 
eintrat.  Vbtt  H  bemeift  bie  gefiidleit  febtcr  Mf^lflffe,  ba(  er  trok 
aller  Chrfolge,  bie  bie  Serbtknbeten  oor  SoCfenbfittiel  |atten,  tro^  ber 
gortf^ritte,  bie  bie  Betagerung  mai^te,  fein  3iel  ni^t  anl  bem  SCuge 
nerlor.  Befpre^ungen  be«  Oefamtl^ttfe«  in  9rttunf4n>eig  9>Htte  3tmi 
fd^einen  bann  bie  (SeDter  Sinie  feinen  Plänen  geneigter  gemad^t  ^u  ^aben; 
beu  ^d^ej'ten  SBiberflanb  fe^te  i^m  bie  ilaleubeiger  Xiinie  entgegen;  nod^ 

>)  5Dit  9retoMk  larilber  etooU  Kr^D  ^omtobcr.  iSOt,  S>ef.  68,  92r.  4, 
fbaah  UL 

')  lUci  Me  Scrlmtblmtaeit  ntt  gMceoUmiiiii  mtb  fStifietm  Seopolb  WiUtdau 
St.  ?rr(f)  C^annooer  ^lenB.  S)ef.  16.  XXV  18  a.  Süßt,  aufeerbem  flnfcnbotf  XflT, 
^  m.  5Dic  lOarfkcOmig  bei  Ito^  h  875  f.  ifi  tcttbenjiM. 
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fMtte  3ttni  erCArk  €r;ri[iian  EttMoig/  et  gtauSe  nid^t,  bag  bie  6^^119 

an  ^tccolomini  t)ie(  3lu%tn  l^aben  toerbe  —     !am  @nbe  be«  H]Ronat6 
bann  ju  jc^acfcu  2luseinanber|efeuugen  jiülidjcn  ber  fafcnbergii'c^cn  unb 
roolfcnbüttelfc^en  Slegicrung.   Unter  biefen  Umftänticii  rücften  bic  3?er- 
^Qitbluiujen  ©erjog  Slugufifi  mit  ^^siccolomini  unb  bem  tSrj^erjog  nid^t 
rt'djt  i'orroartfi^  obiüol)(  au6)  ber  Äuifürit  üon  ©ac^jen,  bcffen  ©(^reiben 
uom  18./28.  gebruar  bie  Jßcrjögc  erft  am  28.  9Äai/7.  3uni  no^  gani 
im  Sinne  bec  oon  £ampabiu6  in  Siegenfiburg  vertretenen  ^olUit  beant» 
»ortet  f)atten,  gegen  6nbe  3uni  nod|  einmal  wieber  eingriff,  ^as  ftegrcidje 
Steffen  ber  oerbünbeten  ^raunfd^weiger,  Qt^m,  €d^»ebefi  unb  9tftn)ofen 
tot  äBolfenbOttct  am  19./29.  Suni  f^Un  bann  ba«  $an|e  SBett  in 
9ta^  Stt  fieOen,  vmigjfM  mx  (^tlfUan  2ubioig  bana^  weniger  benn 
je  geneigt/  {14  auf  SSctl^onblnngen  mit  ben  itotfetUd^ett  einjutaffen. 
Xbet  Serjog  SCugufl  nar  nnnme^t  entfd^loffen^  felbfl  auf  bie  ®efa|r 
einer  ^rennnng  üon  ben  beiben  anbem  fiinien  oorjuge^en.  ©inmal 
ijlüubtc  ec  tiü^  bcö  3icgcö  niä)t  an  dum  (Sftüli]  ber  lüclügcruuij  uon 
ffiolfenbuttel,  bann  nder  gel^t  aufi  allen  lUufeeiungen  l^eroor,  bag  er 
roirflid^  ber  Über^tucjung  war,  nur  burd^  ben  ?^neben  mit  bem  Äaifer 
feinem  Sanbe  bie  9?nf)e  bringen  ^n  fönncn.    So  fetzte  er  feine  ^e- 
müt)ungen  fort;  er  entid^ulbigte  fi^  bei  ©r^^erjog  Ä^eopolb  äBil^elm 
\bmü^  »egen  beft  @iegeft,  bann  fe^te  er  9(nfang  @eptentber  bie  ^uf^bung 
ber  Belagerung  oon  ^olfenbüttel  burd^.  @6  folgten  )}erf önlid^e  Befpred^ungen 
mit  bem  i^l^es  unb  enMt^  bann  (Snbe  6ey)tembet  bail  G^teiben 
Ott  ben  Mfer,  in  bem  et  «rbentfti  unb  offenl^etsig^  feinen  SBiflen 
belunbete,  fid^  nl^t  (finget  oon  bes  Äalfetft  SIcgietnng  |n  fepatieten,  feCbfi 
ncmt  feine  Settern  anbetet  SRelmmg  bleiben  faUen.  9uf  biefe  ^en 
itt^iDifd^en  atoeietlel  Umfifinbe  eingeioirft,  um  fte  ben  $(ftnen  ger^og 
2lugufi8  gefügiger      mad^en:  baö  erueiilc  iSIcnb  fd^roebifd^sfronjöfifd^er 
Einquartierung  im  iiager  ju  ©arfiebt*)  unb  ber  roeiteie  iseilauf  beö 
Segenftburger  ^Jleid^fitage*.   3}Htte  (September  eYflärten  fid^  auc^  .^erjog 
)^riebrid)  unb  ß^riflian  ßubwig  ju  ^krljnnbluuiTicn  mit  bem  Grj^erjog^  ber 
öcm  Kaifer  fd^on  Tänfifi  bie  ^^oüinnd^t  baju  erl^alten  ^atte,  bereit,  nötigen* 
\oSa,  wenn  |)er)og  ^ugufit  fid^  oou  i^nen  trennen  n>oEe,  aud^  o^ne  biefen. 

3um  SSerfianbni«  biefer  SntwidClung  ^aben  toir  fd^lie|(i4  nodft  einen 
md  anf  bie  weiteten  SSet^anblnngen  be«  SteU^tageft  in  wctfen. 

')  Scfton  nm  l.i'll.  Jlufluft  fc^reibt  C^rtftian  ßubtöifl  an  ßangenbccf,  bie 
ülltiertfn  Slrntecn  festen  ftd)  umiStiflcr  SBcifc  »or  Soffcnbfittel  feft;  er  möge  ba^iin 
iDirfcu.  baH  büi  iionb  9?entraütüt  tiijaitc.  Xaö  ^d)tcibeii  t^at  feinen  Slbreffaten 
IDO^I  itit^t  me^T  tmxdft. 
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9{tt4  SanqNibiuft  Sortgang  oon  9U^9!bm^  flBerna^m  ber  ®efanbte 
htt  (SeOfec  fiinic,  «geind^  £angcnbe<10  bort  bie  Seitung.  $or  fteben 
3a^rcn  dnunbbreifeigjäfjng  in  bcn  ^ienfl  be«  goufe«  SSraunfd^weig' 
Lüneburg  eingetreten,  mx  er  mit  Sluano^ntc  einer  furjcn  S^ii,  in  bcr 
feine  3^ätigfeit  öerjog  2lugu|l  bcm  Süngeren  gebort  l^atte,  ^ütglicb 
ber  (Seiler  ^Regierung.  Slnfang«  nur  im  inneren  ^teufte  Derroanbt, 
fd^eint  er  lum  crften  SJJqI  roa^renb  be«  SRümberger  .^lurjürftentageÄ  mit 
einer  größeren  btplomatifc^en  ^Hifton  betraut  ju  fein;  Mcr  roie  au(f) 
anfangft  in  SiegenSburg  trat  er  :^ampabius  gegenüber  in  beu  ^iutergrunb. 
?tu(^  er  war  flreng gläubiger  ^roteflant.  §r  politif^  genflgcnbe 
6(i^ulung  unb  ©elbfiönbigfeit  befi  Urteil»,  bU  er  oii4  d^d^n  bie  ^n- 
fluten  feine«  %6xfim  unb  feiner  itoSegen  )tt  nertreten  ou^te.*)  SÜet^te 
fein  Sliil,  jebenfattft  in  biefer  g^t,  ni^t  fo  weit  wie  ber  bet  Bampabinft, 
fehlte  i^m  beffen  M  %vx  Seibenfd^fili^Ieit  ft$  flei^embe  im|>tilft9e  9latitr, 
fo  befafi  er  ho6)  ein  gejunbeft  Urteil  gegenüber  bem  9lotwenbt0cn  unb 
erreid^boren.  ©eine  ungemein  forgfältfgen  Stelotionen  jeugen  non 
genaiici  uub  uiu|ici)tißct  Xatiijfeit.  2luf  bem  3legenöburgcr  ^ieid^fttage 
fud^te  er  bic  ^olitif  befi  .t>ttufeö  araunfd^roetn-Süncburg  im  roefentlid/en 
owf  ber  öon  iiampabiuö  eiiu^eit^lageneu  '^a^w  feft^uliaften  unb  in  biefer 
3li(Jtung  au$  auf  bie  ^anMun^cTi  feiner  ^7?eoieruiui  ciujuroirfen. 

I^m  '^^Drberqrunbc  beö  ^nteceffeö  ftanbcu  gerabc  ^^u  hci  p^tii,  aU 
£ampabiuö  ^egeudburg  oerliefi/  bie  gravaniiua.^)  tiefer  ^eratungftgegen« 
fUinb  mar,  mie  mir  miffen,  oon  ben  braunfddmeigifd^en  ©efanbten  gemd| 
i^cer  j^nfirttttion  }ttnäd^fi  in  fel^c  oHgemeiner  gorm  bei  ber  feiecU^en 
aittbient  vor  ben  gefamten  Stdnben  im  Sannar  oorgebra^t,  bann  iatte  man 
oon  ber  (Segenfeite/  um  bie  Sraunf^ioeiger  oon  bem  unbequemen  XmnefHe« 


0  i^cil.  hcn  3(rtifct  Don  «öcftcr  tu  bcr  Slfffletti.  'i^cntfdi.  »ioflraD^ic  XVII, 
G62  f.  Uber  jcinc  bii&l)en0c  Vuiubaljtt  geben  bic  auüj  Don  üö^tt  bcnu^teii  SlÜcn 
bei  ftgt  €».  Hn^.  ^nnotocc  <SeHer  j^rief  Hr^«  ^ef.  44  Kiüfimft 

>)  aOerbingft  auf  feine  Xötigfdt  mSbrenb  be»  tpeflfaUf4cit  gMebenS« 
fi»ttgreffc9  lid^  bcilelenben  Urteile  Bei  Spittlet,  ®ef4li4te  be«  ^jfarfieittmnft  ^an« 
tioüer  II,  141  unb  bei  ^aoetnann  n,  743  tDcrben  i^tn  nic^t  gerecht.  iRöc^crS 
(^fiaraftcrtftif  beliebt  m  ttxfenUifl  auf  bie  fpäiere  Seit  feiner  satiACett  a(»  lettcnbcn 

•)  ©gl.  ^lod)  1,  299  ff.,  •'^1'^  ^'  r^ür  bic  StcHung  Äiirbrnnbcnbiirfl«  11  r f.  u. 
9(ft.  I.  fonimen  in  tJrcßc  luimnitlid)  bic  'Jklationcn  üom  HO.  %pt\l 
728  if.),  üom  6./16.  2Rai  {B.  744),  üom  lü.,20.  3"nt  (g.  752),  üom  24.  3mü,' 
4.  3uli  (©.  754),  oom  8./18.  3uli  (@.  755).  SJic  «nftc^tcn  ber  iiurfiuftcn  in  bicfcr 
^rage  geben  bauptfä(^Ii(b  bie  ©(^reiben  an  feine  Gcfanbten  Hon  4.|14.  Slpril  (@.  787), 
oom  2d.  mm.  3mii  (6.  745  ff.). 
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punftc  abjutenfen,  bie  ©efanbten  näherem  ©ingef^en  ouf  biefen  ^e^en- 
fianb  auftjeiocbt'rt,  uub  h\t\c  Ijattcn,  nad)bom  m  aujaiiiV'j  Kuriad;)cu  in 
biffer  Slngelegcnl^cit  oorjuge^en  oufgitorbcrt  Raiten,  )d;[ie[;Iu1)  bam 
bereit  erdärt,  bie  ffravamina  aufzuleimen,  ^ic  Überreidjuiijj  beö  uou 
2ompabiit§  uerfafitcu  iltutfal wax  unmittelbar  oor  befien  3lbreifc  erfolgt. 
3k«a  ^atte  biejeu  %u\\a%  abfid^tUd^  mi)0liG^ft  aUgeniein  gehalten,  nament^ 
im  {i4  babur^  nu^t  itgenbioie  in  ©egenfa^  ben  eoangelifci^ 
SWttflonben  fefecn,  bettn  e«  blieb  ber  njä|renb  otter  SJcr^onblungcn 
ttu4  9on  fiangenbed  feflge^aUene  <Slnmb{a|^  ba|  man  in  biefer  mid^tigcn 
9ni0e  tuiv  Aasib  in  £mtb  mit  ben  gefomtm  ^angeßfil^  »orgelten 
büsfe.  £infi4tn4  ber  religidfen  9efd(n»erbm  »utbe  aU  fiau|>t|lcln  be« 
ttOtMi^  Wieb»  ber  geifilid^e  Sorbel^It  ^ingefleEt  ;  unerhört 
fei  et  9on  SCnbe^imt  bet  SSett,  ba§  boft  Befenntnift  ber  eoangelifd^en 
SBa^r^eit  ®nmb  fein  foHe,  j'eiue  ^gerrfd^aft  einjubüfeen.  ©onji  fe^rten 
neben  ben  bDjonberen  braun iL^iüeigijd^cu  ^öeid&roerben  ^ier  bic  |eit  bem 
Cnbc  bc«  16.  ^abrbinibcitö  [tänbig  oufttetenben  ©ejcj^werben  ber  (Soan- 
gelijc^en  in  toejentUc^em  lieber. 

T'ie  ?Brnunfd}wetqer  batten  junädjif^  menip  Vertrauen  auf  bie 
^blung  ber  gravamina  oon  feiten  ber  Stänbe  —  aber  gleid^  bie 
erflen  Seratimgcn  barükr  im  .^iirfürflenratc  würben  sw  einer  Slftion 
groien  @tiU  bur<i^  bie  Gattung  iturbianbenburgft.  ^ie  ©efanbten  biefer 
9Ra4t  evfiirten  ^ier  (86. 6itttng  am  24. 3RAr|/3.  9(priO  imat,  {tt  einer 
XnffUSttng  ber  graramina  ni^t  bevolma^tigt  }tt  feii^  gaben  nun  aber 
ber  Setlanblimg  bie  entf^eibenbe  äBenbnng  anf  ben  fraget  ^rieben  l^in. 
6ie  betonien  nfimU4/  bag  biefer  gen)iflermagen  bas  Generalgcaoomen 
fei,  Olm  bem  oSet  Übte,  alle  ^roiftigfeit  ^crfiamnte,  unb  ber  ba^er  §u 
befeitigen  fei;  über  i^n  müffe  man  a[|o  ^uerfl  fpred^en.  ^Daft  TOor  ein 
unerroartet  c\\[tet  Slnfang  —  melä)^  ^cbiutuna  |ätte  er  gewinnen  fonncu, 
wenn  bie  cuangeUfc^en  ©tänbe  befi  ^Reidjötagee  [id^  etnntfiticj  Quj  bieten 
Stanbpimft  gef^ellt  Ratten!  9lber  bicfem  9Infnng  entfprad)  leibcr  nic^t 
bic  weitere  L^;ntn)i(flung.  p)Uuad)it  traten  \o(\ar:  bic  hirbronbenbiirgifc^en 
@e)anbten,  aU  i^urfoln  unb  iüavern,  quc^  bie  ^urfäc^ftfd^en  eut- 
f(|ieben  gegen  bie  Sluf^ebung  be$  ^^rager  griebenft  erUörten,  einen 
nenig  ru^mli^en  Md^MQ  an,  inbem  fit  nunmehr  be^anirtetcn/  fte  Ratten 
rft  ni^t  fo  gemeint,  bafi  ber  ghrager  gtieben  anfgeboben  werben  foUe, 
nnr  ^i^Um  fie  e*  fflr  nötig,  bag  man  bie  Seratung  ber  gravamioa 

ju  einem  fdjarr'cn  Tnbcl  lilni  hai  Unpaficiibc  äJcrattlafi'unfl,  ®rf(^QttMUö  ber  äöcU 
unb  Slugdburgifc^e  ^tonfefiion  neben  einonber  au  fteUenl 
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bamit  begimic.  (Srjl  o(«  bic  Sricfe  t^rc«  junoen  Khirfürfleit  beutltd^ 
au§[pra4cn,  baf?  er,  rocun  axiä)  md^t  üöUiije  ^Jiutljcbung  bcs  ^^rac(cr 
griebcns,  {o  boc^  jum  iiiinbefteu  eine  grünblid^e  SteDifion  für  nötig  erachte, 
gewannen  fie  eine  feftere  Haltung  roiebec  —  bodj  ble  flünjlige  ©efegenleit 
rvav  iujunjc^en  ^lorfikr.  (^ntfd^eibenb  war,  ba^  ble  furfS(%|ifd^cn  (^>e= 
fanbten  eine  coUige  ©c^meuCung  oorgenommen  Ratten.  Äurfürfl 
l^atte  i^nen  bad  für  ^enneberg  int  gCkrflencat  gegen  ben  fraget  ^rieben 
nbgetegte  SSotum  fe^r  üM  genommen  —  er  fal^  [x^  burd^  feine  @e* 
fanbten  9en»iffenna|en  l^inftd^ttt^  bes  oon  bUl^ec  {o  focgfam  Be^ 
'  l^Oteten  ®niid^fite  betanoniert  ©ie  er^ften  bo^et  bU  flcenoe  Sßeifnn^ 
ni^t  me^r  gegen  ben  ^oget  grtebcn  in  ooHeven;  fo  nmlten  fte  beim 
anf  bie  (Begenfette  treten.  ^  Sßltlltng  blefe«  äBed^felt  loaT  gecabqu 
nieberf^logenb ;  wie  fetbfl  Me  fnvbnmbenburgifd^en  ©efanbten  }imfi$fl 
jufommenfnidften,  rontbe  eben  enodl^nt.  3:iefer  unb  na(5|altiger  aber 
mal  her  ßinbmcf  auf  bic  übrigen  epangc[iid)en  ©tänbe  —  immer  roieber 
Hagt  Jöongeuberf  in  iiinen  9fleIationcn  über  beren  S3erjagt^eit  unb  9)iut- 
lojigfeit,  fo  bafe  [le  jogar  ben  ©poU  ber  Äat{)olif(5cn  über  bic  „S3Iöb=  unb 
3ög5aftigfett"  (J)M.  vom  26.  ^ai/T).  ^m\)  fierüoriie^Mi,  unil)rcnb  btefc, 
unterfingt  burd^  einen  bcc  angeje^euften  cuangelifc^eu  ^ieid^ftftänbe,  \iä)ex 
unb  aielbemugt  auftraten,  i^  IBefireben  von  oom^eretn  barauf 
(inotuiglng,  bie  Beratung  bet  gravamina  m5gti(^fl  |tt  ner^iubem, 
nnmentti^  aber  aOe  9lngiif(e  gegen  ben  ^vnger  S^ben  inriMittweifeig 
fo  nmlten  Ue  Stamtf^toeiger  bei  bet  Ittgli^en  ^ttnng  bet  eoongeUf 4en 
Stftnbe  aflcft  oerfu4en,  auf  biefe  eitqmoltletti),  faff9  nid(t  bie  gante 
iKngeIegen|eit  im  6anbe  oertduf^  foOte.  et\^mttt  wntbe  i^nen  bni 
nad^  bem  SeConntnetben  be«  64reiben«  3o^Qitn  <Seorgft  an  bie  tnrel 
Srounftjroelger  $erjöge  oom  18./ 28.  gcbrimr.  9Bie  e«  ben  ©egnern 
be«  fflrfltldjen  öaufeÄ  neue  Slngriffspuntte  gab,  fo  mürbe  baburd^ 
namentlidji  au4  ble  ©tettuug  ber  brauufd^meigifd^en  ®efanbten  crfd^roert, 
menn  aud^  ber  9Wonn,  gegen  ben  baft  ©d^reiben  fid^  ^auptfndfilid)  rid)tetc, 
nid^t  mebr  in  9?ege:i«burg  uniltc.  ^c()r  a(«  einmal  munte  iL'aiuioubecf 
eft  empftnben,  mie  bicfeft  Schreiben  aud^  auf  bie  eoangelifc^en  ©tänbe 
einmittte  unb  feine  Semft^ungen  erfd^mcrtc.  ^e«^atb  brang  et  aud^ 
Immer  mleber  auf  eine  energlfd^e  unb  gränblid^e  Seantmortung  unb  gab 
felbfl  9inget|eige  boan  (9tet.  14./ 24.  a[|)tiO«  bie,  wie  bie  Xntmort  bc< 


Offlft  in  jcbcr  9leIatton  Caiinenbccf»  in  brr  8cit  uom  24.  3Wärü/3.  9It)rif  b?» 
iim  14.|24.  3ult  hjirb  bic  Jia^t:  ber  graTamina  üinil)it,  fteOentDCtfe  fe^r  cmgc^cnb 
be^anbeU.  ^auac^  im  toefcntltc^en  bie  fotgenbe  i)acfteüuitg. 
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weift,  ni$t  unberücEfid^tiöt  geblieben  fmb.     9io^  ©nbe  3uli  fd^reilft 
SaTitjeiibccf,  ba§  ftd^  bie  ©üan^eliidicii  mit  ber  ^Introort  bc3  5?urfürflen 
an  baö  fürjllif^e  ^auö  ^erumfd^leppten,  unb  bebauet    ba^  bie(e  fic^ 
|itm  ^ol^odten  ber  ©egner  fo  erbdrmlid^  ^n^ttn.   Unb  ooH  bitteren 
Unmtttft  fiber  bie  ©^^itiicjfctten,  bie  feiner  ^dtigfeit  babitr^  eriDu^fen, 
ffigte  tx  ^11,  num  foQe  bem  itutfaffleii  f^teiben,  „tt  mb^t  fi^  ber 
ongeniaStcii  tBonmtnb«  wib  üteifkecf^oft  Ifttofftto  eittlMten^  fein  eigen 
£ttnb  regieren  unb  fi4  femer  ni^t  |>rofUtnieren^.  Xroi  btefer  G^nierig- 
feiten  finb  bie  9rattnf<i^n)eiger  ni^t  mübe  geiDOrben,  bie  ^ngelifil^en 
fat  blefet  Sbtgelegen^eit  nonodrtft  }n  treiben.  ^  bie  eoangelif^en  9Ht« 
giieber  be«  Äurfürfienrat«  es  abgelehnt  Ratten,  i^tcrfeit«  bie  gravamina 
Der  s^üaugelifdjen  aufpfe^en,  jo  tarnen  görPen-  unb  6täbterat  aHeiii  in 
grage.    3)iit  jenem  bie  engfle  j'fü^fung  ju  heMten,  fd^ien  ben  braun* 
ft^roeigifc^eu  ©ejaubten  cor  aHeni  notinenbuj.    Sie  besagten  ftc^  ba^er 
bei  ben  9lftenburgem^),  ba^  fie  ju  ben  iU'rQtuiu^eu  bei  euangeli^c^en 
^iitglieber  be&  gütftenratö  nifj^t  genügenb  pge^ogen  n)ürben.  äSenu 
biefe  nun  au^,  ba  ISraunf^ioeid  ni$t  p  @it}  unb  Stimme  jugekffen 
fei,  S3eben{en  trugen,  beffen  @efanbte  gerabesu  an  i^ren  Beratungen 
teilnehmen  |n  laffen^  f o  errei^ten  biefe  bo4  burd^  i^re  ^^merbe,  ba|^ 
man  i^en  bnt^  deputierte  rege(mA|i0  9RitteiInn0  mm  ben  SSer^anb« 
bingen  be*  eoongeHf^en  S^ft  beft  9Nlentati  infommen  llet«  60 
liierten  fie  fi4  ben  (Binffn^  auf  bie  Slbfaffung  ber  graTamina,  unb 
felbfl  ol^ne  Snitiotioe,  Iie§  man  fi4  bort  gern  oon  ben  brannfd^meigifd^en 
unb  ^effif^en  ©efanbten  (eilen,  legte  gerabeju  bereu  ©ntroürfe  ju  ©runbe. 

ber  otäbterat,  ber  immer  nod;  bao  ftaub^ajteftc  ^crl)alten  jeiijle, 
roenn  jeitweiUg  iiangenbed  an^  bei  iJjin  ein  9iad;IaiTeu  ber  alten  ^^eflig- 
feit  fpürte,  wanMc  fti^  mit  feinem  (Entwurf  ber  gravinuiua  ju  wieber-- 
t|oÜcu  l^ialen  an  £angenbr(f.  ®ab  es  bem  gürftcnrate  gegenüber 
immer  nur  anzutreiben,  fo  uiu^te  Sangenbedt  ^ier  auc^  gelegenttid) 
bei  ju  raeit  ge^enben  ^el^auptungen  ^emmenb  eingreifen  —  fo,  memi 
bort  ber  Sa^  aufgeftedt  n)urbe,  für  bie  geiflii^en  Sejt^ungen  gdbe  ea 
überl^aupt  feine  red^tlid^en  lOefHmmmtgen.  fiangenbeif  wies  pe  bem 
gcgenftber  barauf  ^  in  betonen^  bo|  ber  Xngfbnrger  Steligionff riebe 
bat  JOS  reformaüonis  gan}  allgemein  snr  d^ntnblage  ma^  —  mobnr^ 
bann  bie  9{e4tigfiltig(eit  bea  reaenratam  ecdesiasticnm  befiritten 
nnrbe.  ^  i|l  ber  ^fitigbit  Sangenbedfl  ni(^t  jum  menigfien  mit  au^u« 


1)  3./13.  ?Iiiri!.  @cf)on  am  C./16.  Slpcil  fanben  bann  au8fü||rU(6e  iideratungcn 
mit  bem  eoangelij^en  ^e{)utierten  ftatt. 
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fd^reiben,  roenn  ble  fat^oÜfd^en  6tänbe  üon  t^rer  urfprüngUc^en  %b]iä)t, 
bie  gravamiua  alA  buc4  ^cagec  ^sieben  erlebigt  ^inaufteHen^  ab- 
gelten  mußten  itnb  au4  oon  bcm  bann  beliebten  @tanbpunfte,  fte 
loeitigfienft  oon  ber  (Srörteruttg  loä^reitb  be«  äieiii^taseft  ou4|ttf4iie6eii, 
abgeMngt  unb  geitMigt  mtrben,  {14  snv  ^tgegeniialme  ber  grayaminä 
bet  eiiaii9eKf<$eit  6tAnbe,  |ur  Serotung  batOber  nnb  )iw  Sbfaffitng  oon 
Oegenauffat^eit  su  bequemen^).  SluffaHeiib  gering  ifl  im  SSer^dCInU 
biefer  me^r  prioaten  ^ötig(eit  ber  braunfd^meigifd^en  ©efanbteti  bie 
offi^ieQe  bei  ben  SSer^anblungen  mit  bcn  ^lei^ftbe^tierten.  9{ur  breitnal 
—  am  2./12.  2(pril,  28.  3)?ai/7.  ^uui,  unb  am  6./ 16.  3uni  fanien 
babei  bie  gravamina  unb  jebeäinaf  me^r  ncbenjädjüd;  jiir  ©prndjo. 
SBeun  aud^  an  bem  (e^ten  biefer  Xage  bic  braitnfd^roeignd^«;!!  ©eiaubten 
barauf  branden,  bafj  bie  .gravamina  nodi  loo^renb  bc^  ^Jicic^otanc'ö 
erlebiiU  werben  müßten,  fo  glaubten  [le  bo^  baran  tati'ad^lic^  jelbft  \d)on 
ni^i  mejr.  ©eit  ber  SJ^ünc^ener  9leifc  befi  itaifcrfi^)  na^m  man  allgc^ 
mein  an,  hai  bem  !Reic^6tage  fein  aQsuiangeA  £eben  me^r  betrieben 
fein  mürbe,  fumat  ouift  ber  5taifer  bringenb  ^ur  ^efi^^Uunigung  ber 
SKrbeiten,  beren  eft  no4  bie  SftSe  gab,  nml^  Sn  ber  Xdt  «erlief  bie 
IBeratnnd  ber  gravamina  vom  guli  ab  me(r  unb  mel^  im  Sanbe. 
(Sine  eigentfi^e  SRieberbge  |atte  bie  ^olitif  ber  9raunf4n>eiger  bamit 
ni^t  erlitten.  SBie  nid^t  fte  e0  gen}efcn  vmta,  bie  biefen  $unft,  wenn« 
gleid^  fte  beren  Url^eber  waren,  in  ben  ©orbergrunb  gebrängt  Ratten, 
fo  bcaud^tcii  [ic  fict)  eö  auä)  uic^t  ju  iel)r  ^erjen  nehmen,  ba% 
biefe  grage  auj  bem  äleid^stoge  nid^t  erlebißt  luurbc.  ^Isidjtig  aber  luar 
bod^,  baf;  He  burd^  i^rc  SCätigteit  erreid^t  Ratten,  bafj  bie  gravamina 
ntd^t  eui|üd)  al6  burd^  ben  ^4^rager  ^-rieben  erlebigt  binoief^eflt  roiiibeti  — 
gerobe  an  biejeni  ^^^unfte  if^  burd^  5^nrbranbenburgö  öffentliche  unb 
9raunf(^n)eig 'Lüneburg«  prioate  Xättgteit  in  ben  $rager  ^rieben,  n>ie 
i^n  feine  ^tn^&nger  auffaßten,  ^refd^e  gef^offen  worben.  SBaft  bie 
S^rannfc^weiger  anlerbem  mit  ber  Seratung  biefe*  ©egenfianbed  be- 
)wed(len:  bie  eonngelif^  6tfinbe  sn  einem  engeren  gnfammenf^IttB 


^0  unter  ben  gn?un!iiibiis  ber  Sfotlolltoi  on^  Me  Sorent^albma  ben 
Sttnben  mtb  ^ttbes^eim  üvAhsMIk^  nam^ft  genutzt  ttrarber  bat  £anflenbcif 
(M.  ))om  2./ 12.  Sunt)  be^^alb  tim  3nfintttion,  erbiett  aber  be»tpeflen  bine 
9Inivetfttn0cn  mebt. 

*)  Über  bicfc,  bie  am  l./ll.  erfofgte»  fc^reibt  Sangmberf  fddon  am  5.fl5. 
'Ai(ni,  er  olo^be,  niiiffr  bnburc^  bem  ganjen  9le{(!^Stage  fein  @(f)Iug,  3<ct  unb 
^Ma^c  flcncbcn  wab^n    Vhn  15., 2'.  'ü^i  f^bite  ber  fi^ifer  na<b  fütgtnifnaq  iurütf. 

Doii  j^angenbed  oom  19.i29.  3Rai.) 
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unb  mannhafteren  Auftreten  gegenubei;  ber  fattjoUfd^en  ^^el^rl^eU  p 
bringen^  ifl  i^nen  bogegeu  nur  unooHfornmeu  gehnuuiiO- 

SBcniqer  aufrieben  bürfte  man  ouf  ber  (Segenfeite  mit  bem  ^^erlauf 
biejer  SBer^anblungcn  geroefen  fein.  9^$!  m\v,  baj  mau  uoii  ber  bisfüni] 
fefige^oltenen  ^ofition  ftd^  i^atte  raegbrangen  iaffen,  {am  babei  in 
Srage;  H  mu§te  fac  baft  (aiferU^e  ^tabinett  l^öci^fl  unioillfommen  fein, 
burd^  bie  Erörterung  ber  grayamina  bie  ©egenföt^e  »Übet  berfi^  }u 
bie  bem  8e|lrebeii,  bie  Stftnbe  bcft  SIeiiieft  gegen  beit  öttfieren 
gdnb  |u  einigen,  nns  entgegenwirfen  fonnten.  €0  war  eft  i^enfaQft 
ein  tattif4€t  von  Ihinnaina  ge»e(en,  ab  ei  bie  brannfd^nieigiften 
Qefonbten  int  9!ennung  il;rer  grayamina  aufforberte;  man  l^atte  ge< 
glaubt,  biefe  groge  (ebiglid^  auf  bie  !ptit)atbe{d^n)etben  ber  Bfannfd^meiget 
befd^ronfen  ju  fönnen,  unb  fa|  fic^  bann  auf  ein  ®ebiet  gebräugt,  ba« 
man  ^üUe  uiiigtljcu  rooHen.  Unb  gerabe  jetjt  ju  iüeginu  beö  ©ommerö 
criorberten  bie  5lriegsp(anc  befi  SSBieuer  fiofefi  eine  erneute  Beratung 
beß  jiüeiten  ißunftcfi  ber  taiicrlicfien  ^^ropoiiition;  man  ^offte  uon  bem 
Sieid^etagc  nodj  neue  gro§e  ÖetuiUigungeii  für  friegerifd)e  ^niecfe  r)ecauö- 
jupreffen.  ^^r  bie  (Sefanbten  Sraunfd^weig'jt^ünebuigft  mar  l^ier  gan$ 
bffonbere  SIufmerlfam!eit  geboten;  bei  ber  Sage  bc«  Äriegef(5aup(afeefi/ 
ber  (^tmidtung  ber  SSer^nftniffc  in  ber  Heimat  mufete  firf)  für  fie  biefe 
oflgemeine  Srage  mit  ben  $niKilintere|fen  i^er  Sftrßen  auf  baft  engfle 
ipnfnfl|)fen* 

SMe  9e^nblttng  ber  ^ttbctlftelmer  grage  blieb  im  wefenüi^en  in 
beut  toten  ®eleife  fledfen;  eine  neue  G^mierigfeit  entflanb  no4  babnr4, 
bei  num  von  feiten  9rounfd^meigft  je^t  aud^  ^^oVma^ten  non  bem 

5)omfapitef  unb  ben  fölnifd^en  ßoHegiotfliften  oertangte.    5lergeMid^  cr^ 

flauen  bic  ilunnainjifd^en, bafe  baö  buidjauö  i]cc\c\i  ben  iUaud;  ücv= 
jioSe;  ein  regierenber  33ifd^of,  bem  bie  tanbcfefüiillidjc  l^o^eit  jufte^e, 
bcbürfe  bei  fold^cn  SSeiluinblunqcn  bie  ^^ollnmdjt  beö  iiat^ebralftifteö 
nid^t.  «Sie  liefjen  bnrdfjblidiMi,  bafi  Tie  borin  mir  luieber  ein  neueö 
SWittef  fö^en,  bie  Baä^e  ^injujögern.  Xrotjbem  üert)arrte  bie  IJafen- 
berger  Stegierung  bei  i^em  Stanbpnnfte.^)  ©eiabe  »egen  biefe«  SRii^ 

0  5^cr  ibctjauptuuö  Stodio  (i,  Mb),  hflfj  ba*  .^erfimicf)cii  ber  ')ffIiflion?- 
t)ffd}tuerbc!i  finc  t>om  frangö)ij(^en  ^rabinett  anftefpouncne  ^ntrigue  ^t\m\m  \ti,  febU 

2)  iHflolion  fianflenbcrf*  uptn  26.  gjMli'5.  aunt. 

2)  (?l)iiftian  ßubtüifl  011  Xfattfinibccf  1041  luii  21./3iiH  1-  fl"f  .<öilbisjheim 
bejuglidien  Stellen  finb  freilieft  im  jtlon§cpt  burt^ftri(^en,  geben  aber  icbenfaU«  bic 
Slnficiii  ha  siüitnba^tx  ^egiciutt^  wicber. 
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trauen«  tofinfd^te  SungenBctf  (ebl^aft  bag  ble  Ser^anblungen  In  (Bmig 

fämen;  namenttid^  m6)  ^erjog  ®eorg«  ^obc  f^ien  e«  i^m  bringenb 
notmeubig,  büf?  balb  lüetjcu  »gilbcöl^eim  Öe]aubte  nad)  riio^eu^burg 
gejc^icft  njftrber,  baiuit  man  bie  ^inmOtigfcit  befi  ^aufeö  ürauiiictjRuiö^ 
Lüneburg  je^e  unb  bie  2;5ttgfelt  ber  neuen  5!atenber9et  S^e^ierund 
TOöTjrne^ntc.  5Iud^  ^^''J^n  ^riebnd)  fuc^te  er  bauen  überjeugen,  böfe 
feine  ^leitnalimlorigfeit  in  biet  er  S^^^^Ö^  Q^Q^n  ba«  3nteref{e  bed  ©efamt 
^aufeA  fei,  unb  eft  mag  biefec  Stncegung  ju^uf^reiben  fein,  loenn  ^et^o^ 
^riebri^  ft^  ^^riflian  Subroig  gegenüber  n^entgflenft  im  UntetfUlftuiig 
in  bet  ^Ubet^imec  Angelegenheit  erbot.  0  äBeiter  mt  er  aber  au4 
ni^t  in  bringen,  SSoEma^t  unb  3n|lrttltion  in  biefer  €a4e  mit  {i 
nnterf^reiben,  ^tte  er  ffir  bebenflid^,  ba  er  fi^  bobur^  |nm  codsois 
litis  ma^en  nftrbe .  ftber  Beratungen  unb  Mwflrfe  |u  einer  folgen 
gnUruCtton  !am  man  au^  $n»ifd^  ben  beiben  anberen  Sinien  ni#t 
^inau«.  ©0  wor  mon  om  BÜfini  be«  9?ci<^«tagc«  in  biefer  Slngefegen* 
l^til  nic^t  mel  raeitet  aU  junt  Beginn  beö  ilurfürflentagci  Jinrnbcrii. 

3J?el)r  als  bie  ^iIbe8{)eiinor  ©a^e  trat  überhaupt  bie  2Bol(tnbüttIfr 
grage  in  ben  ©ojnineunonaten  in  bcn  33orbergrunb,  ha  uiefer  ©ef^enftanb 
bei  ber  tierrfd)enbcii  ihnegslage  mcl^r  attuette«  Sw^srcfie  baüe,  luie  benn 
überhaupt  bie  '^riuatintecefjen  beft  ^ufeiS  SBraunfd^weig^ Lüneburg  tn 
engfle  ^e^iel^ung  ju  ber  ^tnidtung  ber  po(itif(|en  mh  mUitörif^en 
^ev^äUniile  im  dieiä)  gefegt  würben.  6(^on  ^itte  ^prit<)  fugten  bie 
fiirmainiifd^  ^Deputierten  es  ben  brannf^i^etgif^^  (Sefanbten  no^  i» 
legen,  bei  il^  gfirfl^  bal^n  |u  wirfen,  bog  man  Bauer  inrftdhoeife/ 
falia  er  nrteber  feinen  9Rarf4  auf  bereu  Sanbe  rid^te.  S)al^egen 
glaubten  ile  i^nen  oerfi^em  su  bflrfen,  bai  in  biefem  Safle  bie  fftrflli^en 
Sanbe  uon  ber  faiferli^ien  Armee  oerf^ont  werben  mürben.  IDie  braun« 
fd^roeigifd^en  ©efanbten  beanltoorteten  bicfe  Aufforberung  mit  beni  (?r= 
)ud)eii,  auf  idjieimtöc  ^kftitution  üou  iä)öl)enbüUeI  bringen,  (io  fani 
ja  bem  SBiener  ^of  jcfet  alles  bmaiif  an,  eine  neue  SSereinigung  ber 
SSraunftoeiger  mit  ben  6ä)!iiebtii  ?,u  tiintertreibcn ;  bo§  non  S3aner 
^^erfu(^e  in  ber  'Jhdjtuiu]  geinad)!  iniuben,  iouf?te  man  nnb  betjaurtett" 
aud^  auö  ben  Elften  iBanerö,  bie  man  bei  beffen  ätüdjug  in  bie  ^anbe 
befommen  l^atte,  bemeifen  fönnen,  bag  man  ftd^  von  feiten  ^raum 
fd^meigft  bagegen  ni^t  ablel^nenb  verl^alten  ^abe.  äRan  regnete  aber 
oor  aKen  ^gen  mit  bem  Itobe  beft  6^r|oga  ®eorg.  ^SRan  (at  a&|ia 

»)  edjreibcii  üom  1Ü./2G.  ouiü  1C41. 

^rotoIoU  ber  ^er^anblungen  |tDif(^en  ben  furmaiiigi)\^eu  unb  braunfd;». 
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baxftber  gCotlM,  f^relbl  BongenBctf  am  21.  «incil/l.  SRai  an  feinm 
6er|og,  mib  oute  fioffnung  g<M9|)fet,  iHifi  stoie  alteraüonea  baraiif 
ezfolgeii  loecbcn.''  9tan  i^offe^  9anec  beflo  beffet  na^sufet^en  unb  bat 
fürfittdie  $au9,  e^e  e<  genfidenb  gerfifiet  9<m  i^ui  su  trennen  ober 
^per  fistnlas  dulce  canentes,  sincerationes  ant  deniqne  minas  ftd^ 
fclbfl  feparieren  unb  qua  vis  pacto  ju  accomoMcren  stoingen''. 
5Ran  (äffe  con  ber  ©egniieitc  burc^blideu,  bafe  alle  '^iciijaubluuöeu  mit 
ben  braiiiiidmieigiii^en  (^efanbten  nur  ben  einen  ^md  gehabt  liatteii, 
i^re  gürften  uon  ben  ©c^roeben  nbjujie^en  unb  jtc  jur  Bereinigung 
mit  5iai\ix  unb  ^eid^  su  bringen;  jä^e  man  fid^  barin  getöu[d}t  \o  anirbe 
man  fte  abbiegen,  ^angenbed  erfannte  fe^r  mffi,  ba|  man  auf  bieje 
SBeifc  glaubte,  einen  2)rucf  auf  Tie  ausüben  su  fönnen,  um  bei  i^ten 
yriiii^Ien  eine  loiferfrennbH^e  ^oUiif  befärioorten.  ex  teilte  aber 
bnrd^  ben  6tanb)mnft  {^09  Qkox^,  ^tt  boi  (^e|en  oon 
6e|)atati)er|anbliin0ett  ol^ne  ober  not  im  (Sk^enfal  @4iveben  fflr 
gefa^rUd^  nnb  riet  halber  bringenb  |n  einmfltigen  unb  tapferen  Mf^Iftlfen 
bea  ffir^Ii^en  ^aufe«.  9tan  fd^eute  auf  ber  ©egenfeite  an^  ni^t  vor 
perföntid^en  ^Dro^ungen  jurftrf.  3nbcm  man  bttr$  bie  ©ürttemberger 
ben  brQunjc^n>eigi)d)eu  (belaubten  uorfteUcn  vodd)  gute  2Cu4fi(^t 

man  ijabe,  biesmat  mit  '^kuei  ganj  fertig  werben,  wenn  er  ntd^t 
©leber  burd^  93raunfd)uicit]  unb  .?»ef)en  unterflü^t  roürbe,  bro^te  nton, 
Toenn  bies  aber  bocfi  geidjolje,  fo  lüürbeu  bie  2)iener  be«  fi'jrfi liefen 
JoaufeS,  bie  baju  rieten,  eö  ju  üerantui orten  !)nben  unb  doui  5^ai[cr 
fpdtei  Abel  bafflr  angefe^en  n)erben.  ^lEan  ujiffe  fe^r  mo\)i,  bag  bie 
fiersögc  griebrid^  unb  9Iiignflns  ,,3|re  Äaif.  aWaj.  aüemntert^&nigft 
ajfectionierct''.  Sangenbed  lieft  fid^  jebod^  baburd^  oon  bem,  roaft  er  ffir 
li^  ni^t  abbringet^  nrtd^  ieber  befHmmten  ^ngening  Aber  bie 
f  oOtit  bea  fftrtUi^en  fianfe«  an«,  ertldrte,  e*  mftrbe  M  M<f« 
ans  ber  allgemeinen  Megllage  ergeben  mflffen.  Sto^  gab  man  iebo4 
am  SBiener  ^ofe  ben  ®ebanfen  nid^t  auf,  burd^  bie  brattnf4n>eigifd^en 
@efanbten  auf  bie  ^oliiit  i^rer  ioer^öge  in  bem  oon  il^nen  gemflnf^ten 
Sinne  einjuroirfen ;  felbft  bie  l)ei)euifa[feli(i^en  ©efanbten,  oon  benen 
man  fonfi  im  allgemeinen  roeniger  roiffen  lüoUte,  würben  baniaU  bear^ 
leitet.  3n  biefet  S^^t*)  fielen  bie  früher  erwöfinten  iHußerungen,  bafe 
ber  Äaifer  eoentuett  geneigt  jei,  bem  fflrf^Ud^en  ^aufe  ??eutiaUtät  ju 
geroä^ren,  bem  $erjoq  9Iugu[t  uorlönfig  aud)  o^nc  ^^egelung  ber  ^ilbe«- 
^eimet  äingelegenl^eit  äü^oifenbüttei  unter  ^elaffung  eineft  Xeiled  bei 


ttelotlon  SanaenbeA  Horn  28.  9M)vU/a  »tot 
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Bi0(eri0en  (Bavttifon  dt^ttrüiimett.  SatmenM  fot  mi4  nur  baft 
Sefltf^en  be«  SBienec  fiofet,  baft  fftrW^e  im»  in  ifolicren  imb  in  9^ 

5u  {palten ;  er  riet,  ftd^  nid^t  na^  fo((|eii  Serfpred^ungen,  fonbem  olldit 
nad^  ber  (StttroicKuitg  ber  ^inge  auf  bem  5triegftf$aupla^  tid^ten. 
3lud)  al£  juerfl  bie  5?uubc  uon  bcm  ^luftrage  ^^iiccolomim«  für  33er^anb= 
tungen  mit  bem  furftlid^en  Saufe  na#  ^egenftSurg  gelangte,  roamtc 
Sangenbecf  bauor,  fid^  barauf  p  fe^r  mlaffen;  ba«  cinjigp,  njaft 
man  baburdj  metteid^t  erlangen  !önne,  fei  6t(fierung  in  militärif^er 
jOinftc^t,  auf  bie  eigentlichen  ^auptbefd^njcrbcn  bfS  fürftlicihen  ^aufe« 
aber  wetht  er  n)0^l  faum  inftruiert  fein.  Sei  Eangenbed«  Über}eugung^ 
bag  baft  fflrflUd^e  ^auft  feine  @ntfd^(üf|e  in  erfler  Stnie  oon  ber  ^nt- 
u)t(!(ung  ber  (Sreigniffe  auf  bem  itriegftfd^auplo^e  ab^dnoig  maü^  ntaffe^ 
f^ieii  bot  9nfitmeii  bet  italenberger  Stegieniiio,  in  Sfasgenitog 
64rttte  |tt  tnn,  bei  bie  btottttfd^weidiHen  Sonbe  von  bem  Mige  ©ers 
f4ont  blieben,  oenig  sioeAnftSigO;  ^  f^nb  fld|  aber  bi>#  bei  ben 
na^flen  ^erbonblungen^)  mit  ben  jhmnalngif4en  (Selegenbeit,  biefe  Oitte 
SU  erfüOen.  SUfi  biefe  nömlid^  bie  $rage  sur  Sprad^e  brauten,  loie  bie 
§erjögc  fid)  bei  bem  gclbjuge  ucrbalten  uiürben,  crflärten  bie  ©efaubten, 
fte  böttiu  bar  aber  nod^  feine  9kd)rid^t,  roieien  aber  barauf  ^in,  bab  ber 
gelbjug^plan  ber  Äaiferli^en  notn)cnbigerroeife  ibre  ^erjöge  ben  «Sd^weben 
in  bie  9lrmc  treiben  mn]]t\,  ba  33aner  i^nen  überlegen  jei.  SBä^renb 
5!urmain5  mm  riet,  planer  feinblic^  entgegenjntreten,  erflärten  bie  braun* 
f^weigifd^eu  ^ejanbten  bieft  ffir  unmöglid^  unb  fd^lugen  oor,  bab  bie 
Slnnnttin'^ifdöen  bei  ben  ^taiferlid^en  ba^in  roirfen  follten,  bab  ^iccotomini« 
Hnnee  feitmärtA  ber  ffirftlid^en  Sanbe  ixe1)t.  3u  gleid^er  3^t  oerteibioten 
fle  boA  0ute  9ted^  beA  ffitfUi^en  l^anfeft,  fiSolfenbflttet  |n  beto^ecn. 
S)aTftbcr,  bai  f oI4^  t^eoretifd^  ^brtenin0en  ber  ibriegibge  auf  ben 
tkrns  bec  MeBSenigniffe  nenio  Sinfini  ^ben  nrttrbeiu  mar  fid^  ftbiigent 
Sangenbedf  odHig  !(a(.  9Nt  Beforgni»  ober  erffiOte  e«  ibn,  ato  er  me^r 
nnb  me|r  eiftmnte,  ba^  bie  ^olitif  $eraog  Sluguflfi  fid^  oon  ber  ber 
anbern  ßinien  trenne.  ®a«  ©d^reiben  Äurfad^fenß  an  ben  ilaifer  oon 
3Witte  Tlai  Icnfte  feine  SlufmerliaiuCeit  juerfi  ncc^  biejcr  ')iid)tung.  ^atte 
er  ^icr  juncidjft  nod)  i^eliout'),  bafe  ^erjojj  ^ugnft  nidjt  o^ne  ißormiffen 
ber  onbern  iiinicn  geijnubclt  f>aben  raürbe,  fo  würbe  er  in  ^o^em  ©robe 
bebenflid^/  aU  er  ba^inierfam,  bag  fein  3Rttgefanbtet  ffir  bie  Wolfen- 

S^alenb.  9iegi(rung  an  i^angenbecf  20.  3tpriI/6.  IDtai.  StnttDort  fiangenbnfl 
12.122.  mi 

*)  afia  mal 

^  {Relation  »oiit  26.  i)llai/6.  Simi 


Digitized  by  Google 


d48 


bftttfor  SUiit/  ftoniler  Oo^n,  VnUx  feinem  SUMten  Sei|<mbbiii0(it  tntt 
bem  jiei|09  Stoni  9(Bce4t  von  6a4fen«Saiieiilhtr0  <iiH|chiil|yft  ^tte. 
M  SanficnM  bcAnegett  {leite  i),  lettgnete  et^  ba|  Mefen  IBerlanb* 
Imigen  irgeiib  eine  Sebentung  beiwohne,  er  l^abe  nur  fonbiccen  »offen; 
firiefe  9o^«  an  iperjog  3luöujl  unb  Entwürfe,  bie  in  feine  fiänbc  gc^ 
langten,  kwiejeri  aber  ba«  ßJegeutcil.  Xaiauö  111119  Ijeruoi,  ba^  S^au) 
iilbved^t  ft(i^  pni  SSermittIcr  itoifc^en  Xrautniauöborf  unb  ^tx^oq 
augufl  gemacht  ^atte.  HKon  f)atte  fi(J^  babei  fd^on  über  bie  ^auptpunfte 
geeinigt:  Sld^erung  bcr  fürf^Hd^en  Sanbe  gegen  feiiiblid)e  (iiufüüe,  feine 
5lötigung  juc  äBaltenüeretnigung  mit  ben  ^laiferlic^en,  Sefeitiginif;  ber 
XiUifd^en  gorberung,  ä3eitueifung  bec  ^ilbeft^eitner  @ad^e  auf  beu  äßeg 
beft  2fU^U  unb  ber  ®ate,  älu«(ieferung  9Bo(fenbfltteU  an  ^er^og  9(ugufl 
o|ne  n>eitere  %ers5gerung,  fobalb  baft  fCeine  @tift  j^i(bef]^eim  surüd« 
gegeben  fet  3*  Einern  weUerge^enben  ^ntnurfe  ^tte  Si>|n  and^  einen 
seittlnfiflen  SBaffenfHlIflattb  norgef^logen^  unb  biet  nwrbe  nun  von 
IdfetK^er  €ette  fo  anfgefafit,  o(i  ob  bamit  ein  6eporatnMffenfUnfl»inb 
bei  Raufet  Srannfc^miig  BQnelbur^  gemeint  fei  —  worauf  fie  notSrlid^ 
ie^r  gern  eingegangen  wAren,  ba  er  i^nen  fQt  ben  StugenbRd  htA  bot, 
loa«  fte  bejrcedten:  bie  Trennung  ber  ^Üraunfd&weiger  von  ben 
Schweben,  o^iie  ba§  fie  felbft  bod)  für  bie  ^)Ufun[t  \i<i)  gebunben  (jatten. 
Sangenbetf  riet  aud^  ^ier  rcieber  bcliiöeiib,  ioHen  ©eparatüerbanblungen 
unb  ©onbergehlBen  im  fürflUc^en  ^aufc  entfd^ieben  entgegcujuiuirfen. 
T.Q^  bie  ceHifc^e  Hink  in  ber  %ai  fo  lange  ben  ^^erfud^itngen  m6)  biefer 
^ic^tung  ^in  toiberfianben  ^ai,  ifl  |weifeEo§  Eangenbeiift  unauftgefe|ten 
St<mningen  iuiufd^teiben. 

3nin)if4en  l^tte  fi^  aud^  ber  9tel<i^fltag  offisieH  mit  bem  ©d^reiben 
(ei|og  Svgttfto  an  ben  IturfOrflen  non  Saufen  bef^Aftigt.  2)er  iMfer 
^tüi  vom  JtitrfftrflenfoOeginm  ein  Onta^ten  über  bie  SBorf^Cüge  bea 
tefftrfUn  oon  $a4fen  eingeforbert ;  biefee  erfolgte  am  30.  SRoi/S.  ^axA.  *) 
9eoor  tBer^Mnngen  mit  ben  l^r^ögen  non  9rannf4n)eig<Sftnebttrg 
an}iifkifi|)fen,  ifl  oon  Ü^nen  eine  fategorif^e  ^rKfimng  su  forbem,  ob  fte 
rt(i^  Dom  (Jeinbe  trennen  unb  eine  ^erbinbung  mit  bem  Stax\tT  unb  ben 
ge^orfamen  6tanben  be«  9lei(|eö  einjugeljeu  gemeint  feien.  Xmn  e« 
jei  iDo^l  iu  rmUn,  baft  ben  fierjogen  bei  bec  @ad^e  nio^t  voo\)i  fei  unb 


Sfletation  Sangenbtcfd  uom  2./12.  2ml  SBrief  )8o^n«  an  ^ttioq  i^uguft 
28i  !Rni/7.  3uni ;  bostt  dn  ttttbaHcrtcl,  aber  In  biefc  3eit  ge^drenbc«  fßromemoria 
fittisi  an  Sian}  Wbtt^ 

*)  b.  b.  9.  3tttt{  [11.  fit.]  et.  Se4  öamuoer,  ^itbef  ^.  Vnj  48.  »g!. 
«4  ftfl^  I,  888L  5Dain  anüi  SangenMl  IRdation  oom  8./18.  2M* 
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fie  fuv^teten,  hwc^  tik  6#iseben  feine  gettfiiienbe  ^etfi^entitg  i^rec 
Bonbe  iii  etl^tett;  uum  mflfje  bal^er  biefe  Odegcnl^  ouimittetu  SRon 
bfirfe  f^er  bie  ^toflttten  nU^t  mit  6ei|og  augu^  affein,  fimbem  mit 
bem  Qlefamt|attfe  ffi^ren^  iutnal  mon  «Hffe,  bog  bes  fiWi^eii  ^feft 
S39(fet  bttr4  bat  oerflovbeiten  6^|O0  Oeorg,  tit^t  ober  bitrd^  ^er^og 
9lu0ufi,  ,,ber  ftd^  bieflfaQft  öfter«  entf^ulbigt''  geffl^rt  iDorbeit  feien. 
Dlur  roenn  bie  6eiben  anbcrcn  ^erjoge  ft^  toeigcrten,  fönne  man  caii^ 
mit  fierjog  Sdujuft  allein  oer^anbetn.  S)ie  Slusliefenmö  SEBolfenbüttel« 
fönne  nur  geilen  ^Jincfgobe  beft  fteiueu  ©tift«  fiilbestjeim  erfolgen;  bic 
SSer^anbluTtgen  luürbeii  am  be^en  bur^  ben  ^rjberj^og  geführt,  ^er 
Änrfürj^enrat  mar  üI\o  jebeiifaU^  ber  Slnfidjt,  bafe  baö  JÖorgel^en  ^er^oq 
SHugußft  auf  eine  berartige  iikge  ber  braunf^meigifc^en  Sanbe  fc^lie|en 
laife,  bag  ein  aH^ugrogefi  (Sntgegenfommen  tiiij^  ti5tig  fei,0  unb  man 
erlannte  au^  wo^,  ba|  ©eporotoerl^anbltttigett  tnU  ^erjog  Slnguß  ni^t 
imn  füllten  loQrben.  2angeiibe<f  gitDonn  aber  aii4  aui  biefetn 
(Bitttt^ten  nur  loieber  bie  ftberieugung,  ba|  man  aitf  failerli^er  6ettt 
gor  id^t  emfliaft  an  93er$anblimgeti  beule,  fonbent  bat  man  bat 
färflli^e  $attl  nur  fo  Idttge  mit  Hoffnungen  ^inl^alten  woVe,  Mi  ber 
^S^^r§og  mit  feinem  $eere  auf  bem  Jhiegfifd^aupCa^e  angelangt  fei,  fo 
bofi  eu  aUbann  feine  3l6fic§ten  mit  ©eroalt  burd^fefcen  fönne.  3)iefe 
2In[id)t  traf  ja  freilid^  bie  liija^i^cit  nid)t  gan^,  ba  eiS  jroeifelloß  bem 
5laifer  ©rnft  roar  mit  bcn  Sßer^anbhingen  mit  SSraunfd^njeig^Süneburg, 
enthielt  aber  bod)  ben  ri($ttgen  ©ebanfen,  ba§  ba§  fürjltic^e  $auA  gut 
tue,  feine  (5nt[d3eibuiu]en  ju  trctfen,  e^e  be§  ^-tnnbeö  '^ladjt  i^m  ba« 
3){effer  an  bie  jlet)le  {e^e,  ba^  man  5um  minbejlen  auf  aQe  gäüe  gut  c^erüfiet 
fein  mülfe.  ^enn  hai  man  auf  faiferltd^er  @eite  geroaltige  ilnftreng^ 
vngen  fftr  biefen  gelbjug  maäftn  moUe,  ba«  bemiefen  bie  neuen  ^e- 
rotttngen  Aber  ben  IMegi^^nnlt  64on  SRilte  Suni  mürbe  bamm 
geffiro^en^  ba|  ber  itaifer  ben  TOOfad^en  SUmermonot  forbem  wo8e  — 
nnb  bai  man  babei  ni^t  o1l|t4o4  gegriffen  l^e,  bemieft  baf  Ontad^eit 
bei  fiaifertid^en  Itriegiroti  9om  2&.  3uni/5.  3uU,  monodi  bie  Megl' 
ma^t  auf  nienigfieni  81000  SRonn  }u  fe^en  fei.  ^  Set^onblnngcn 
barüber  ^aben  fid^  bi«  tief  in  ben  September  ^ineingejogen ;  bie  916- 
ncigung  aller  otdubc  gegen  \o  hoijt  ^eujilligungen  roar  Jo  gro6,  bü& 
bie  Äoiferli^en  oon  i^ren  gorbeiuugen  fe^r  heruntergehen  mußten;  auf 
ben  f(i^toffflen  ©tanbpunft  fiellteu  fid)  aiid)  liiei;  iinebcr  bic  ©tfibtc,  bie 
vie  im  äiorjia^re  bei  00  ^omermonaten  [te^en  bliebeiv  u^äl^renb  bie 
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beiben  anbeten  S>{e{d^öräte  bie  für  1640  bewilligten  120  SRömemonate 
audb  bie^e«  ^n^r  für  genügenb  l^tcltcn.     fiangcnbed  fudjte  auf  bie 
cöangeUfc^eu  Stnnbe  ba^in  ju  roirfen,  bnfi  fte  nidjt*  betrilligen  follten, 
e^e  man  i^nen  nic^t  IHcc^enfc^Qjt  barüber  gebe,  gegen  xom  her  5Ineg 
geführt  loerbe.   2>enn  fie  bfirften  bo^  nid^t  ba^u  beUfogen,  ba^  beft 
9leid(e«  WiUl  sunt  ©Graben  ber  miigeUfd^en  @ad^e  oenoenbet  nürben. 
3reUi4  nniteit  feine  9eaifi(iiiigen  ou^  (ier  o^ne  <Mo(0  —  ^* 
ftofleiKOt  fomtte  man  aSeist  auf  AnrtonbeniitrQ  vefnenO  im 
nNneit  M>e  Sutt  laum  no^  ie|n  eoongelif^e  Gtimmeii, 
m  benen  einige  nrfe  bie  oon  Ihtrfa^fen  abhängigen  itnb  6effen«2)<itm« 
ottdp  ber  loiferli^en  Gelte  anfielen,  jo  bag  bie  loenigen  fibrig 
bleibenben  gegenüber  ben  40  fat^olifdSjen  Stimmen  c^ar  nitj^t  in  S5etra(6t 
tarnen.    Unter  hcn  Stabtcu  Ijietten  ftd^  bamaU  uui  nod)  Jtürnberg, 
granffurt  unb  Ulm  ttwa&  tapferer,   ^angenbecf  meinte,  inbem  er  biefe 
Ser^ältniiTe  bem  jungen  fierjog  G^riitian  Subroig  bartegte,  bafi  eben 
fri  bie  jyotge  be§  breiunb?wQnjtqiä^rtgeii  .^rieotes,  ba^  niemanb  im 
äftet^Atage  felbfl      mud\i]\  n^age,  fonbern  baö  uom  ^aifer  i3efo^Iene 
tue.    £angenbed  %lauW  e6  au«  biefem  ©runbe  ablehnen  muffen, 
no4  bei  f^ts^  äBunfd^e  jelt  ((Snbe  Suli)  nod^  eine  Slftion  in  bem 
€imte  ein|u(eiten,  bab  bie  fiSmgelifd^n  feine  Üelber  fflr  bie  faifetli^* 
QgnlfUfd^  Xrmee  beiottHgen  folften,  ba  biefe  gegen  bas  ioM  Brann' 
f^ioeig^SmiebtiKg  flfim))fte;  er  bott«  bot  SergebKd^e  feiner  priooten  f9e« 
inil^ungen  Ungfl  erfannt.  ^Dagegen  ^otte  er  bM  8(ttgemner(  Qri^n 
Sidnoigft  fd^on  früher    auf  einen  onbecen  ^nft  gelentt   <Sr  b^tte  in 
ßrfo^rung  gebracht,  bas  Xrautnianftbon  Dem  Äanjter  SBol^n  gegenüber 
geäufu^rt  L)abe,  ber  Äoifer  ficHe  al^i  ^icbiutjuUi]  ba-  Iseu^anbtungen,  baj 
bie  ^cruigc  uon  Sraunjd^roeig^iiüneburg  nad^  i^bidifn^  ber  Xraftaten 
bie  Sc]"c|tüf|e  be§  ^eid^stage«  namcntlid^  au(^  biiifi^tlid^  bcö  5lontri= 
bution«punft€&  annahmen,   ßangenbecf  roieö  burc^aufi  jutreffenb  bnrnuf 
^in,  ba%  faQft  ba«  fürftUd^e  Qaufs  in  ^erl^anblungen  mit  bem  Kaifer 
eitttiete,  biefe  nwr  eine  ^Neutralität  ober  (Srcmptton  iwm  ®egenflanbe 
^ben  fönnten.  5£)ie  Beteiligung  an  ber  Sefireitung  ber  ilofien  für  baft 
loiferQ^e  fieer  ^ebe  aber  biefe  StentraHtAt  tatfft^ttd^  nnb  iebenjaO«  in 
ben  Ingen  ber  Gd^eben  anf .  Sangenbed  beiü^rte  bamit  ben  ^nnlt, 
«n  ben  ft($  fpäterl^in  bie  Set|anb(ttngen  immer  wieber  gebre^t  |aben; 
ber  SBiener  ^of  »oOte  ni^t  9leutralitöt,  fonbern  Sbtfd^lug  bei  ^aufe« 


1)  i'angenbecf  id)ilbert  biefc  ^uftonbc  in  btt  l^ielaiion  Dom  15./26.  3utu 
*)  atelation  t)om  10.120.  ;:^uni. 
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23raun|d^n)eig:Süne6uT0;^)  cS  fd^eittt  bafe  RausUr  ^öo^ns  luenig  gefc^icft 
geführte  SSertinnblungeu  mit  ^rautman«borf  bicfen  in  bem  ©[aubeii 
bcflcirftcn,  bnf^  biefi  p  erreid^en  fei,  inbetn  man  üon  ooru^erein  ben 
äJogen  etniaö  ftraff  Spanne.  Um  fo  ßröf^er  war  bic  ©nttäufdiiirtgt,  üIä 
nun  im  3uni  bie  3laä)xid)Un  Don  ber  neuen  ^Bereinigung  bec  braun- 
f^ioetgifd^en  äBaffen  mit  benen  ber  älHürten  na^  99egen4burg  btangen. 

gab  eine  (efÜge  @jene  stoifd^en  ^rautmandborf  unb  S^lid;^) 
biefet  ma^^e  jenem  ben  SBimoinf,  et  l^be  bem  fOrW^en  ^ufe  nid^ 
fiA$|elti0  (|enii0  ^tei^oibe  SatiifaftioitftoocMÜge  gemiu|t  S)odk 
dttlecte  ber  fimnainilfd^  (Sefmibte  Sangenbedf  gegenOber,  mim  (offe  but^ 
lhtrfa(i^fen  imb  ben  (^ilerjog  no^  aSet  mieber  |ttm  Öiiten  jn  menben, 
moA  S«ttgenM  be§nieifelte,  ba  mmt  je^t  mitten  in  ber  Sftion  fei 
©einen  Jfirfien  riet  er  bringenb,  ber  faiferlid^en  2lrmee  bas  Sanb  nid^t 
lü  öffnen,  nur  noä)  etiDU^  Sluöbauer  fei  nötig,  mifeliiujc  bcu  Raifertid^en 
biefer  gelbjug,  fo  würben  fie  in  gro^e  'i^onuirruiiß  nnb  95efiür5^ung 
geraten,  benn  e«  ^errft^e  ein  un[agbarer  U)iangel  an  (^elb  unb  militä= 
rijd^en  ^ulfSmitleln.  5(uf  fai|er(idjec  8eite  roi^  biefe  3^^^W  i'cnn 
au4  {e^r  balb  einer  june^menben  (Erbitterung  man  l^tte  ouf  bie 
SSerl^anblungen  mit  ^er}og  Slugufl  bod^  feflec  gebaul  —  e«  jetgte  ft^ 
nun,  bag  bec  jlurfürfienrat  in  feinem  @utad^ten  rid^tig  geurteilt  ^atte, 
ba|  ni^t  bei  jenem  bie  (fotf<IMi>«n0  in  milüärif^en  ^ngelcgen^etten  (iese. 
3n  9{egen«burg  «erbreUete  mmi,  ^icoilomini  foSe  mit  aller  SRod^  gcgoi 
bie  fftrfUid^en  Sonbe  ge^en  unb  enentneK  ein  danpttreffen  magen  — 
Sangenbetf  irrte  fi^  bietmat,  »enn  er  glaubte^  bie*  <8eräd^t  mcrbe  ob* 
fl^ttt^  nur  oerbreitet  nm  abjufd^reden.  ^Denn  ba(b  bana^  trofen  in 
9legen«burg  bic  erfien  HWitteilungen  oon  bem  3:rcftcn  bei  SBolfenbüttef 
ein,*)  bic  auf  Jaijettic^cr  Seite  grof^c  ^Beftürpui]  licruoiricjm  unb  bie 
Erbitterung  gegen  bie  ^rauufc^iüeigcr  ert^öbten  man  glaubte  ftcf)  quc^ 
von  itxpq  3lugufi  getäufd^t.  33ei  biefer  Sachlage  ^lelt  es  ber  .Raijer 
für  nötig,  ein  (^utad^ten  ber  ^cid^^rate^)  barüber  einju^olen,  inas  nun^ 
mc^r  mit  bem  i&auje  Öraunf^roeig^iiüneburg  gu  tun  fei,  ba  es  aßen 
ä^erfud^en,  eft  p  gütlid^en  Ser^anblungen  ju  bewegen,  }um  2ro|  M 
bod^  mieber  mit  bem  geinbe  vereinigt  ^abe.  Ob  bonutf^in  i»on  feiten 

')  Tlan  bnftctc  blc8  ßongenbcdP  bircft  an    ^Matten  üom  23.  :y\mr'^.  y.'.Vr. 
*)  dltlation  ttom  9.il9.  3iini.    Üangtabcd  crfu|)r  burcb  ben  furmaitiiii^Kn 
ftangler  babon. 

•)  ^Relation  £ona«nbc<f8  bom  16.126.  Oui«- 
*)  Matxon  t)om  23.  3uni/3.  3uU. 
»)b,  b.4.  3«Ö.  [StW 


Digitized  by  Google 


247 


ber  9lci4ftrate  ein  Oiita^tnt  erfolgte^  laffm  uitfece  Duelbit  ttl4t  tätmm; 
it  nmibe  ja  fe^r  Bolb  hvaH  bie  neitete  StiMRung  ber  Ser^ättnifle 
gegenfionbclbi;  ber  €ntf4ulbigung9bnef  ^er^og  SugufidO  Qoh  nette  6off* 

nung,  unb  balb  erfannte  man,  bag  befien  (linflug  auf  bie  (^tfd^eibungen 
befl  CBefamtl5au[cä  im  2Ba(^[en  mar. 

So  erlldtt  fi^ä  auc^  roo^I,  bafe  bie  Xatigfett  ber  braunf^wcigiic^eu 
@cfanbtcn  in  SRcgenöburcj  burd^  bie  iöorgänge  oor  SBoIfenbüttel  mi^i 
in  bct  SBetfe  ralini  gelegt  anirbe  rv\e  im  3ö|re  ^uuor  burci)  bie  SScr* 
einigung  mit  ben  Schweben  rod^renb  beft  Äurftirftentages  ju  'jiiirnberg. 
3urü(f^a(tenber  loai  man  frei(t$  eine  3^t  gegen  fte ;  ^angenbed  mad^te 
e*  gii^lcre  6d^n)ierig!eiten,  fortlaufenbe  Sßa^rid^ten  über  bie  93er]^anb= 
Umgen  in  ei^Uen,  aber  no^  leiner  Sü^tung  ^in  erlitt  i^re  3:äti0(eit 
(bif  vdlRge  Untcr^rc^itng*  &a  9iai!)noigefe4t  toar  c«  freUi^  tntr, 
boi  fle  in  ber  Sngelcgeiil^  ber  Serl^anblnngen  mit  ben  fremben  flennen 
f&lren  fonnten.  fidngfi  mar  fein  iMaiät  me^r  baran,  ba|  biefe  no4 
»%enb  bet  IRel^fttageft  beginnen  wfirben  —  im  ©egenteil,  es  bro^ten 
nenc  SBeiteningcn  bur(J  ba«  Anfang  SWai  geftettte  Verfangen  ©(j^roeben», 
■Diünfter  unb  Dsnabrücf  atfi  Sßer^anblunQfiortc  bcftimmen,  junuil  c4 
ri(§  ^erausftetlte,  bofe  ©tJ^roeben  ^ier  ol^ue  Dorl^criges  Gitioerftänbuiö  mit 
Sranfreid^  üorgegangen  ^ei.  ^enn  oon  biefer  llJod^t  lief  noc^  Ipdter  ein 
S#reiben  ein,  monac^  fie  lid^  mit  .^ö(n  nf^  3^eratmigöort  einoerf!anben 
erflärte.2)  gnbeOen  man  gab  anä)  ^ier  auf  faijerlic^er  6eitc  fc^üefjlid^ 
nac^.  S)ie  biaunfc^meigifci^en  ©efanbten  (ie§en  nunmehr  an^  i^ce  weiter« 
ge^enbcn  $Iänc  fallen  unb  einpfal^Ien  in  einem  9Remona(  cm  16.  3uni/ 
6.  3u(i  ben  6tönben,  beim  flaifer  bo^in  )tt  loirfen,  hai  3ßfinfier  unb 
Oinabrfld  off  Ser^onblnngiorte  geiofil^U  mflrben.  <Sine  etiDM  me^r 
verfMid^  9Iote  fugten  fie  ber  (grörtemng  biefe«  ^nnftet  )tt  geben^ 
i«bem  fle  an  i^ren  im  gebtuar  getanen  Sorf^tag  erinnerten,  ba|  ^e» 
imtferte  ani  aSen  brei  M^srAten  iu  biefen  Straftaten  i^injugepgen 
«rßrben.  ©ic  erlangten  an^,  ba«  alle  brei  SReid^ftrate  fi(j  auf  biefen 
©tanbpunft  fteEten;^)  vok  ja  beuii  aud^  bec  Jieidj&abidncb  bie  freilici^ 

unbejHmmte  Scmerfung  enthielt,  bag  ju  ben  ißer^unbluugcn  in 
Dsnabrü(f  unb  TOnfler  ou(^  bie  9icic^ö[tnubc  bie  ^^riaen  aborbtten 
lönnten.  ^on  ba  bis  ju  bem  begehrten  i)?ec^te,  als  ücrl;aubelubc  %^ax{d 
on  ben  griebens traftaten  teÜjunel^men,  war,  wie  bereu  ^rdlimiuaneu 
betoeifen,  no^  ein  netter  3&eg.    S3efanben  fiä^  in  biefem  gaUe  bie 

>}  Sgl  ®ettc  m 

^  Smt  SanficnM  in  ber  ncfotton  bom  21.;31.  SnU  tMfßi. 
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^rounfd^roeigi^fn  ®efanbten  int  ^itoeme^mtn  mit  ber  9?e|r^t  ber 
s^tdube,  )ü  {diupjtüi  fie  f)infid}tlid)  bc5  2lmm'rtiepuTtfte«  bei  ber  SätfigfeU 
ber  meiflen  ©oangelif^eu  gegtu  eine  flet«  wac^ ieiibe  Übermalt. 
gerabc  In  bicfem  fünfte  ^aben  fie  ben  Äampf  bi«  julefet  auf  ba«  ^äl^efle 
gefütirt.  6S  blieb  i^nen  \a  an^  oon  üUe  bem,  roaS  fie  i^rer  3inftruttion 
geinä^  —  formell  raaren  fic  biö  Wliiie  ^ulx  auf  bic  ^ioDemberinflniftiov. 
angetoiefen,  ba  aud^  nad^  bem  Xobe  fierjog  ®eorg«  junäd^ft  feine  neue 
erfolgte  0  —  burd^fe^en  fodten,  eigentUd^  nur  nod(  biefer  eine  $unfl 
ftbcig.  9bet  freittd^,  bie  unbebingte,  neber  ber  S*^  ^  ferfimeit 
na^  M4v^itft€  XmnefUe,  une  fte  oon  i^nen  begehrt  «mri)e^  mnfite  mtf 
f 0  maii^tl  anbere  Mkt,  nomentO^  bic  tprivotimlicgeii  b<§  fßrfUfd^ 
Saufe«  iinb  bie  aUgemeitien  gravainiiia  eine  fol^c  Mdtwirlung  flben, 
bo6  ba«  SRigltngen  i^rtr  SSorfd^löge  in  anberen  fhmften  bitr^  bie  6^ 
reid^ung  jener  einigermaßen  gut  gemad^t  roorben  wäre. 

2tU  bie  braunfd^rocigifdjen  G^efanbten  im  37?cirj  roieber  baran 
erinnertcTi,  ben  tonefttepunft  tioc^jualö  in  ^eratunc?  nebnicn,  iimr 
bie  (Geneigtheit  meber  im  ^urfürften-  noc^  im  gürftenratc  baju  cor- 
(anben  —  man  woQte  ftd^  aQenfatlfi  baju  ^erbeilaffen,  bei  ber  Beratung 
Aber  bie  grayamina  biefen  ^untt  gemiffermaBen  burd^  ein  Seitenpfdrt(|en 
nod^alg  «lieber  (tiieinfd(lflt»fe]t  iu  Uiffen^^  inbem  bie  (Soangelif^en  bie 
IBef^rftitfung  ber  9mne|lie  unter  i^re  graTamina  onfn^men;  oVein  ba 
bie  Se^onbbing  biefe§  ^unftee  ftber  allgemeine  (Srdrterungen^  Aber  9(ttf> 
fa^e  unb  (Segenauffa^e  nid^t  ^inantfam/  fo  war  ber  6ad|e  »enig  bamit 
gebient 

9J?erflid^  ungünf^iger  flanb  e«  je^t  überhaupt  um  bie  9luöfic^ten  ber 
^hüuuid^iüeigef,  \cii  Hiiriac^ieii  Jeiuen  ®e(anbteu  wegen  bes  ^tmt- 
bergi)d)en  3?otnmfl  biöauouiert  ^atte  unb  ftd^  nun  aud^  in  bem  oom 
Äaifer  befouberö  betojiten  ^^^unfte  auf  befjen  ©eite  fleffte,  ba§  bie 
Slmneflie  mir  bann  unb  nur  für  bie  SBirFung  }:)ahtn  fodte,  bie  fici^  mit 
ben  (aijeritd^en  Waffen  $ur  )öefämpfung  ber  ^Jieid^dfeinbe  oereinigten. 
®erabe  biefer  $unft  aber  war  fAr  bie  ^olitif  Braunfd^roeig«  nie  Reffen« 
ber  läftigjie.  5Degnegen  ftnb  i^re  ©efanbten  ond^  bei  ieber  (ietegei^eit 
immer  unb  immer  »ieber  auf  i^re  gorbermig  megen  ber  affgemeinen 
»nb  unbefd^&nften  9mneßie  inrftdlgef ommen.  6ie  erreid^ten  wenigfleni, 


3)ic  tticfjt  fff)r  äaölrcic&eu  (Sdjrciben  ^enon  J^rifbndj^?  unb  vcriOR  (Stirtfttan 
Siibii  ;  1}  tDätircnb  biefer  ^Olonait  »ei(ftcn  in^aUli(t)  nidjt  Don  ber  3nftru(tton  ia 
Sioüemüer  ab. 

*)  Delation  £angenbed(9  Dorn  31.  anar}/10.  flpxil 
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lourbe^)  inib  mau  xhnm  btc  ^^er[idj)ennin  (\ah,  ba^  baö  Öebenfen  her 
SUic^öräte,  nac^bem  ed  bem  ^ai\ex  überget)en  loorben^  i^nen  mitgeteilt 
werben  fottte.  ^^nbeffen  bei  btefen  S^fagc"  ollgcmeiner  2ltt  blich  e« 
<ni4;\etne  toirfUd^e  9ieuberatung  be«  ^mnefliepunftefl  (e|}ten  f\t  nid^t 
htBPÜi,  o(iDi»((  fte  am  15./25.  SpvK  no^niaU  btingenb  bantm  etfu^ten. 
4Scft  fe4*  aBod^  fpfitec  —  am  28.  Stai/T.  Sunt  eröffnet«'  4neit  bie 
5Dq»itierteii,  baf  man  ni^t  einfe^  fimt,  wtld^tn  Smid  eine  ni^^matige 
ftecotiind  ftbev  ben  Xmnefltepunft  l^aben  flhinte;  su  gle^er  3^  ^^"^ 
reiften  fie  i^en  ba«  flmnefHebebenfen  ber  @tönbe  an  btn  5!aifer. 
5Wcfe«  riet  bem  iiai[cr  bic  (Venera lamiieftic  in  folgeubci:  gorm^):  l^in- 
l'ic^tli$  ber  reflihtierten  £  täube  j  oUc  e§  bei  ben  S^ertragen  fein  Seroenbcii 
l^ben;  bie  nod)  iiidjt  \^an^  au^n]cibl)ntpu  ©tänbe  follen  auf  ilire  33itten 
vom  i^aijer  ^i'ertu'bung  imb  ^Tieftitution  erfiallen.  2)ie  imax  reftituictten, 
aber  bei  biefer  ©elti^cufieit  bejt^raerten  ötanbe  finb  obnc  aUe  $Rücf[i(J^t 
auf  ben  ^rager  SlebenrejeB  )u  teftituieren.  ^uögefc^Ioffen  n)erben  bie 
!aifer(t4^n  @ib(anbe;  bie  $fal§er  ©a^e  foH  burd^  befonbere  $er|anbs 
Iimgen  er(ebigt  roetben.  ^ie  in  bie  9(mnefiie  Slufgenommenen  foQen  afleft^ 
moA  fie  erobert,  bem  ^ra^er  grieben  %m&i  wieber  in  ben  6tanb  \tf^,  wie 
ei  vor  bem  Rriege  ^ewefen  ifl;  wie  benn  blefer  ^ebe  im  aUgemeinen  be« 
üötigt  werben  foS.  S>ie  3eit^  oon  ber  bie  SImnefHe  geregnet  werben  foS, 
ifi  ^inftd^Kid^  ber  ^erfonen  nnb  Mter  ber  3eitpnnft  ber  Sanbnno  ®tt|iao 
abolf«,  ^nri*tli<i  ber  geiflU^en  ©üter  aber  ber  12.  9?oDember  1627. 
3lile  bki'e  SefUmmungeu  aber  foticn  nic^t  etjcc  uecbinblic^  jeiu,  aU  biö 
bic  toirflid^e  SSereinigung  fämtUd^er  ©tSnbe  bes  5Reid^e8  gefdje^en  ift. 
2)ie)e§  iöebenfen,  ba«  bann  [päler  faft  unneianbert  in  ben  ??eid^«abfdjieb 
(§  4 — 9)  Qufi]enoiTunen  iinirbe,  ging  ^war  über  bie  faiferlid)e  5)ejemberi 
refolution  in  ein  paar  ^^unften  l^inaud  —  aber  gegenüber  ben  ^^orf^tägen 
bes  ^aufeft  Braunf(i^n)eig'fiüneburg  geigte  es  aud^  nid^t  baA  geringfle 
ßntgegenfommen.  2)ie  braunfd^n)eigifc|en  (Sefanbten  fpra^en  benn  ou^ 
in  bem  ^moriale  oom  16./26.  Suni^)  i^r  Söerwnnbem  barftber  au«, 
ba|  man  biefen  $unCt  ni^t  nod^matt  |nr  Serotnng  geßellt,  minbefienft 
i^en  bot  9d»enfen  nf^t  vor  ber  enbgflttigen  Oefd^Iulfaffting  mitgeteilt 
(obe.  6ie  mft|ten  beiweifeln,  bag  bur$  bie  6ef#rftntte  SlnmefUc  ber 
3wetf  ber  Sem^gung  be<  M^ci  erreid^t  nnb  ben  ftrmien  ber  Sorwonb, 


0  ajßl.  i.  ö.  ©ieung  8ö  bc$  ;^ürftcnrnt8.  "Slai  18,23.  bei  £onbotti  V,  258  ff. 
*)  9>äbtrl{n,  mnt  tfiitfcfte  9lei(^dgcf(fti(bte  XXVII,  615  f. 
»)  ÜOttborp  V,  351  ff. 
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ben  ihrieg  fortjufe^en,  genommen  werbe.  Itmn  H  fei  beformt  ba^  ble 

2lbfid6ten  ber  Äronen  ba^iu  aii^Ö^"^  ^t^B  ^icid^c  allco  in  ben  Stanb 
üor  beul  iüegiun  be«  Äricgeß  9c(efet  loerbe;  in  bcm  iHinncfticbebetifcn 
aber  rocrbc  ber  ?rogcry<5(u6  lUeroU  al«  B^orm  gefefct,  ben  jene  Qerabe 
aU  Bttxn  be«  9lnfto^e5  betrachteten,  ^^rer  ^^f^Tw^^on  gemat?  müßten 
fie  bal^er  auf  eine  affgemeine  3lmncfHe  unb  bie  ^lufualjme  ber  pfäl.^fc^en 
?lnge(egen^eit  in  biefelbe  bringen,  gur  biefe  geigten  bie  braunfd^weigif^eii 
@e(anbten  überl^oupl  ein  lebl^aftere«  gwtereffc,  mit  bem  pfäl)if4en  ®e* 
fanbten,  ber  im  WUd  in  9legen«burg  cintrof,  traten  fie  in  regen  Serfc^r; 
aU  int  3uli  ber  englif^e  (Befoiibte  gleidMoOft  botl)lii  Um^),  tnüpften 
f!e  ott^  mtt  biefem  8esk^iiii0eti  an^  mM  ei  fU^  IN>P4^4 
bie  ^fal^er  6q^^  l^aiibette  —  Semül^ungen^  bie  oom  $faljgrafeit  Üail 
Subn^ig  fpäter^in  btnfenb  anerfoimt  «nttben^.  €iiie  Vntioovt  auf  baft 
SRemoriAl  vom  16./2B.  :^uni  er^lten  bie  Srauttfd^njeiger  nid^t  —  man  fa^ 
[ic^  am  roeniglien  iu  bie|cm  3lugenbli(fe,  xoo  bie  brauni^iueigiidjcn  ^Baffen 
üon  neuem  mit  ben  (d^roebifc^cn  jufammen  fo(!^ten,  oerontafet,  auf  bicfe 
SBünfc^e  cinjiigel^en.  Da  injroiWcn  audj  bic  Beratung  ber  prravamiiia  feinen 
(^x^oIq  batte,  anberfcit«  fiangenbccf  roieber^oU  namentlich  rton  (^^riftinn 
Submii]  au^emiejen  würbe 3),  bie  s^imncflie  Tiidjt  auf^er  ju  laffen,  ba- 
neben  aber  auc^  bie  .tianblungdroeife  bed  ^aufeft  ^caunf^roeig^^uneburg 
cor  SBolfenbüttel  als  Slft  ber  Slotwejr  rechtfertigen,  fo  entf^loffen  r»4 
bie  Braunfd^roeigifd^en  (Skfanbten  gemeinfam  mit  ben  Ijieffif^en  no4  einm«! 
am  12./22.  ^  6tfinben  bie  ®eft^^ti|mnfte  bec  fofitil  i^m 

gOcflen  bai|ttle||iti.  Unfett  Sfiijlen,  (eilt  eft  boiin^),  ftnb  betrabt,  baf 
aSe  l^re  Grbmemngen  betreffe  ebier  aEgemeinen^  imbef^tAtftai  Smne^ 
ni^  erwogen  imb  beoBa^tet  ftnb.  SlOe  6tfinbe  Itnb  barin  einig,  ba§ 
ein  bur^ge^enber,  allgemeiner  ^iebe  )u  be«  ^tetd^e«  ^eru^igung  nötig 
ifl.  3)ur^  eine  [oic^c  befdjianUe  ^tmneflie  aber,  luo  ber  eine  bier,  ber 
anbere  ba  eiimieit  unb  auf  ^Partüulartiaf inten  üenoiefen  mirb,  ift  ba* 
Qiü  nid^t  iu  errei^en^  ba  burii^  foldjie  ^leuiptiouen  nur  SKt^trauen  er- 

')  ülcldtion  SanflenbeAl  Horn  14.124.  3utL 
teISubwi0ait^o0SMebri<(lioit0ramif4lD.«0aneb.  24.6(|»M4.Ctl.l64t. 

')  Sangcnbcff  erioa^nt  am  21.f81. 3iili  ein  Sd^rciben  d^fitian  £ubtoi(|l  mb 
Überfenbung  einer  ^nfbntttiom  bie  fi^  bdbe  in  be»  ^ften  ni^t  acfunbcit  baben, 
bod^  Öfl)t  ber  ^>QUpttnf)aIt  am  2a)\^a\hcdi  ©(^reiben  bcröor.  Ob  ba?  (Mr^nmt'^ 
fd^Tciben  ber  brci  .'C^criönc  oom  29.  :juil'B.  ?lu(i«ft  not^  bor  ber  Slbfafiuiifl  bc8  Ickten 
H)tfntoria(eB  in  bie  >;anbe  Sangcnbecf^  gelangt  ift,  tft  2tt>eifel^aft,  ber  ^cit  no4 
{ii  laqe)  tucirc  c8  möfilidj. 

Xfünborp  V,  568-573.   2)as  l^icmorial  beruht  nad)  beii  *?laöübcu  iiün= 
gcnbecfs  in  ^ilbcSbeitn  (2luguft  28.iecpt.  7.)  auf  ber  legten  3nftru(tiotu 
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regt  loirb.   ^ie  generalis  oblivio  ift  aud^  joni't  [c^üu  bei  bcn  fc^iüerftert 
Unruhen  be«  5Heic^eö  geübt,  aud^  bic  frcmben  Äronen  bringen  barauf, 
fo  bo6  bei  Den  Unitjer^alfricbcnötiaftaten  bic  alli^cmeine,  bebingungöloie 
ämueitie  bo^  wirb  geujä^rt  werben  müifen.   (^ö  ift  alfo  ju  crroägcn, 
ob  biefe  nrirttui^  fo  {^äblic^  ober  gefä^rlid^  \%  bag  man  bedmegen  ben 
Ärieg  UeBer  tto^  fortfefet.   gafr  fcjeint  e«  freili#  nad^  bcm  SBerlauf  ber 
Sec^onblmiDeii,  oln  ob  ben  ^Dangelifd^en  ade  @4ulb  allein  jugevöl^t 
iDcrben  foQe;  man  bcaud^  ober  imr  auf  bie  odu  il^nen  1620—1631 
erlittenen  S)ranafde  ^ni)ttioeifen,  itm  biefe  9r|a»|itttn0  |tt  entfr&ften. 
Die  SBteberl^oIung  be»  ^rager  ^rieben«  in  bem  8mne|Hebebenfen  »irb 
9en  ben  Itronen  jweifeao«  ate  Megfterftftrung  oon  feiten  ber  @tftnbe 
aufgefaßt  werben ;  efi  ifl  aber  aud^     beforgen,  bo6,  wenn  biefer  ^^rieben*» 
jd^iu^  als  j)ionu  uub  piaviiuatifc^c  ©anftion  im  Sieid)  I)in(-(c|'tcIIt  unb 
m(i&t  üicfme^r  gonj  beseitigt  ober  roemgfteuö  bebeuleiib  gemilbert  wirb, 
bauernbeä  3Hi§traucn  jwiicöen  ^aupt  unb  ©liebem  bie  golge  fein  roirb. 
(?^ine  nUotemeinc,  bebingirngslofe  ^Imneftie  fanu  \)\n  aMn  Reifen;  jotltcn 
aber  anbere  ^iüdftc^ten  bei  Seru^igung  bed  ^eid^eft  oorgejogen  werben, 
fo  tonnen  unfere  {$ür|len  baft  nid^t  billigen  nod^  au4  i^re  dinroidigung 
ba^u  geben.   Sbenfo  ftnb  fic  ber  Hurid^t,  bag  burc^  ^artitutartraftaten 
imb  bnrdft  Sb^blnng  bec  fett  SIeginn  be«  ^triegei  angefammelten 
grftyamina  nni  Ser^bgenmg  unb  SRiliranen  (eroorgetnf^  werbe. 
Dogegen  empfehlen  {ie  bie  Mebigung  ber  eingereihten  allgemeinen 
Sefd^ioerben/  moBei  fie  nid^t  gemeint  finb/  auf  bem  ingerfien  )u  beilegen 
ober^  mie  i|nen  vorgeworfen  wirb,  ben  ^irieben  babnr^  9U  oerjogem. 
2)amit  ge^t  buä  i)iemoria(  ju  allgemeinen  ^riebensbeteuerungcn  unb 
bann       einer  ^Jted^tfertit;tuug  ber  ^anb(ungöii)ci)e  bcö  jgauieü  ^laun* 
fd^roetg^Süneburg  f)in[id)tlic^  SBoIfenbÖttelS  über.  2llle  düeren  roie  neueren 
Sefc^iuerben  namentlich)  betreff«  be«  Äommanbanlen  roerbeu  nod^  einmal 
jujamnienge^a§t.    ^ic  ^Befagerung  5Bo(t>n6uttel«  war  alfo  ^btroenbigfeit 
unb  gute«  ^ec^t  be«  fücftltc^en  ^aufe«/  |ur  SSereinigung  mit  ben 
S^weben  Ifl  nmn  a6?r  erf!  bur^  ben  $lan  ^iccolominift  unb  be«  (Sr)^ 
teriog«^  bie  Slodtabe  aufju^eben,  geiwwigen  worben.  älnf  ba«  älnerbieten 
gfitfi^er  S^er^anblnngcn  ifl  man  eingegangen,  1^  aber  wa|mel^en 
mftffen,  baS  bie  laiferfid^e  %xxm  tro^bem  il^re  gfeinbfeßgleiten  f ortgefe^t 
tot  Solange  9BoIfenbtttte(  bem  ffirflß^^  fianfe  nid^t  refü^tiert  i^ 
fntn  biefe«  au  Sev^anblnngen  (ein  Sßertrauen  ^aben.    5Die  Ser^öge 
^fen,  bag  bie  6t({nbe  be«  9leid^e«  mit  fotd^en  an  {|nen  oerfibten 
^feitibieligfeiten  tüdjt  eiuoerflanben  finb,  fonbern  alle«  5U  beren  58efeitigung 
tun  werben,   ^or  allem  aber  mögen  biefe  bal^iu  wüten,  bag  ber  OueU 
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üü  fol^er  3)tife^«ffig!clten  bucd;  eine  allgemeine,  bebiugungdlote 
5lmneilte,  Slbfiellung  ber  aKgemcinen  Scf^roerben  tinb  ber 
befonberen  beö  fürftlid^on  .v;iai!fe5,  namentlich  bnrc^  ^Hcftituticit 
SBoltenbütteU,  ferner  bur^  äJeieitigung  ober  3)Jilberung  bcä 
fraget  Stiebend,  buc^  billige  unb  el^renoolle  SSebingungeR 
für  bie  frembeh  Äronen  bcfeitint  imb  bic  ollgemeine  ^eru^gung 
boburd^  ^evbfioefttl^tt  »erbe.  Xann  bebarf  e«  leiner  gef^ärften  ätoolotuneii^ 
bie  ttttt  tBerMttentttg  unb  fd^roffere  (Segenmatteiebi  ^beifft^reiu 

?5)ie  brounf^roelgif^en  ©efaubtcn  waren  fid^  roo^l  bcroufet,  ba6  nc 
mit  bieten  in  entfc^iebenem  Xone  »orgebrad^ten  Erörterungen  in  ttlicn 
fünften  bie  fai|erlid)e  '^'ülüif  angriffen  unb  bafe  man  bics  bort  übel 
aufnehmen  roürbe,  jumal  bie  '-iiuöfü^rungen  betreff«  ber  geinbteligfeitcn 
gegen  hai  ^aud  ^raunfc^roeig^lBttneburg  in  ber  älufforbemng  an  bie 
@t6nbe  gipfelte,  fidj  gegen  bic  ^anblungfimeife  ber  faifprltc^cn  ^^olitif 
SU  erfidren.  Snioieweit  fte  ft4  baooti  einen  praftifd^en  Erfolg  oer» 
(&6t  M  iti^t  senou  fagen,  bie  rnftnUi^en  Suftfü^iungen  ber 
(SIefanbten  in  tjüM^dn  rnOi  i(rer  MiiU^  (äffen  inbeffen  oemniten, 
baB  fte  ben  aCmnefHe^^nnft  bod(  no4  mieber  )nr  Qeratnng  }u  bringen 
i^offten,  ben  fte  beftwegen  immer  non  neuem  betonten.  3m  übrigen 
^aben  [\e  ftd^  n)o^(  jiemlid^  genau  on  i^re  ^nflrultion  gehalten.  tAe 
%om  ifi  wo\)l  etmas  idjäijer  als  iu  jiülKicu  Hiemorialen,  wa%  fic^ 
ober  fd^on  aus  bei  ^Jid^tbeod^tui^]  be§  legten  im  3uni  ocrfafeten  erWdrt  — 
bie  ©ejanbten  fagten  fx^  eben,  baß  fte  nur  bur(^  fe^ir  enerfii[d)cö  Sluf- 
trcten  roirfen  fönnten.  ^ebenfallQ  aber  waren  fie  ouf  boS  tieffte  beftürjt, 
aU  aui  fo[i]enben  Xage  in  ber  3)Jorgenfrü^e *)  bie  beiben  (niferltAen 
ffiätt  ©ölbner  unb  ©d^röter  bei  i^nen  erfc^iencn  unb  il^nen  einen  faijef- 
lid^en  ^fd^b  überreizten  bed  Snl^attft,^)  ber  Haifer  l^obe  mtfi  ben  ^er^ 
l^anblungen  unb  nomentlid^  aud  ber  gefltrigen  ^opofitson  erfe^en  «^bai 
ermelte  i^re  ^rindpalen  wie  ond^  bie  Sbgeorbneten  gan|  nnb  inmat  ein 
anberei  beieigeten  nnb  ht  ft^  ftt^en  aU  maft  Qem^ung  bei  ge« 
Uebten  SBaterlonbe«  nnb  ansfa^nung  i^er  ^erfonen  bei  bem  91Ierl^54f!en 
Cber^oupt  bienen  nnb  coOimiren  fann".  S>a^er  l^ebe  ber  jtaifer  bot 
für  bie  brannfd^meigifd^en  nnb  ^effen-foffelfd^en  ou«gef)efl[te  freie  ©eleit 
hiermit  ouf,  berart,  bo|  feine  ©üttigfeit  iu  uui^dju  Xatjeu,  innerhalb 
meld^er  ä^it  fte  bie  ^eiuiat  erteilen  {önnten,  er(ö|(]^en  foHe.  @inen 


M-urbianbeiib.  :)telatiüii  üoui  20.130.  ^üügnit.  üvl.  u.  Stft.  I,  758  f. 
ßottbori)  V,  624. 


Digitized  by  Google 


2tugenblirf  ballen  bic  ©cfonbten  baran,  ^)  gegen  biefen  B6)ntt  hti 
Äoiferfi  Sßrokfi  bei  ben  ^ieidjöftdnben  einjulegett,  fte  ftanben  aber  baoon 
ab,  ba  fie  ud)  ielb)t  [atjcn  mufften,  ba^  fie  baburd^  nm  einen  S3ef(j^Iu§ 
befi  ^eid)MQgeö  herbeiführen  roiirbcn,  ber  bafi  S^orgeljen  beö  ßaiferö 
gttt^eige,  tuobutdh  f^^  ©teüung  i^rer  fflrftlidhen  Käufer  nur 

Dcrf(^(edhtem  lofiibeit.  €te  begnügten  ftd^  ba^er  bamit,  ftd^  bent  5(aifer 
gegenüber  no^  am  gleiten  Xage  über  fein  SSorge^en  su  ht]di)mesm,^) 
»Obel  fie  borottf  timoiefoi,  boft  babitv4  ¥tiit)i|Kiie  in  i^ven  gut« 
goticiiiten  abfiAten  irre  gemalt  unb  »iber  SBiltett  ^  anbmn 
be[ot0eitb€it  extremis  oeronlaffet''  oecben  fönnten.  SBnut  «ton  «tfl 
i^cer  ^ropofitioit  etnoft  SRigfäQigeft  ^eraufigele[en  l^abe,  fo  wüxt  eft  bas 
S^id^tige  gen)efen,  in  gütlid^er  SBeije  beftn)egen  (^nnerung  tun. 
^er  faiferUd^e  5iat  ©ölbner,  3)  beiu  bie  ©cfüubten  bie[cö  Sd^relben 
überreizten,  jut^te  au«  bef[cn  lefetem  ©atje  ein  ©ingei^aiibniß  h^au«* 
julefen,  bafe  nmn  ?iU  weit  gegangen  fei,  wafi  bie  ©efanbten  aber  ent= 
fd^ieben  äun"Kfn3ic]en.  ^en  "brei  ^Heidisräten  rourbe  biefer  ?Proteft  aud^ 
überreicht  —  es  tjatit  bie«  ben  einjigen  ßrfolg,  bat  man  bem  Jlaifer 
eine  SSerlangerung  ber  grtfl  um  eine  oorfd^lug,  worauf  biefer 

benn  an($  einging,^)  inbem  er  sunteic^  bie  fioffnung  Qu«fpradJ,  bie 
fürfUid^en  ^dufer  »ürben  bie  burc^  ^i^og  ßeopoib  Wilhelm  an« 
gebotenen  Sriebenftoertonbbtngen  antreten.  ^  ift  iweifelCo«  ni^t  flier* 
trieben  von  SangenM,  »enn  er  bie  gro|e  Sefttti^nng  unb  91nt(oflgIdt 
WQ>ert,  bie  biefer  SSorgang  unter  ben  eoangelifd^  6tAnben  (eroorrief^ 
bemt  fie  oerleren  bobur^  SRitt^ininft  nnb  Gtttf^e  —  nae  fie  nur  (eiber 
iu  ipät  erfannten.  Hm  17./27.  Kugufl  oerliegen  bie  (Sefanbten  ber 
beiben  Diäd}te,  bie  breiüiertel  '^aiji  cd^uU«  au  8d;iiltt'r  gcfämpft 
hatten,  S'legenöburg  „nid^t  ohne  foubcrbare  2Behmut  unb  Söeiiiibiiiö  ber 
füaiujeli|d)en  iüürgerfdjaft,  bic  fie  aud^  bi«  cor  bic  6tabt  in  iiemlid^er 
iWenge  begleitet ".^) 

^afe  ber  .^aifer  ju  biefem  l^orgchen  ba«  forntetle  5We(^t  nnb 
nidht  ctioa^  wie  bie  @efanbten  behauptet  h^ben,  bamit  gegen  bie  Mdä)^-- 
toniiitutionen  oerfliet,  ijl  jioeifeEofl.  S)enn  au«  faifetUdher  @nabe  h^^tte 
er  auf  Sitten  beft  ibirfürPenfeQ^e  bae  freie  (Seleit  geod^,  fo  tonnte 


')  ^rototolt  ber  mlhtba^eB  9lcIotion  ber  OkfanUeti  in  ^Ubctldm.  28.  Kuguß/ 

7.  i£cL^tt:inber. 

»)  iionborp  V,  6'24  f. 

^)  ^ielation  iibei  bicfe  ^er^nbiungen  Dom  17.i27.  nnb  lö.i28.  ^guft. 

*)  ßoiiborj)  V,  625. 

^)  ^laä)  ber  oben  angeführten  Iu):bi:au^)cnt}urgi}4ieu  iHetätioit. 
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er  eft  auc^  aus  eigner  3)?a^tüüÜEoiuiuciUHnt  luiebec  aufgeben.   3)ie  IHec^t« 
lofi^fcit  bcr  Sleid^öftänbe  gegenüber  bem  üaifer  ik(\t  nii^t  i)\enn,  [onbeun 
in  bcm  Umpanbe,  ba6  er  bte  3wIoffung      Si^  unb  ©timme  ^atte  lyer- 
Ijinbern  fonnen.    SfPerfeu  lüir  bie  ^rnge  nnf,  mo«  beu  Kaifcr  ju  bicu'm 
ininicrWn  ungeipo^nli^en  $Öorge^en  beroogen  l)Qbe,  fo  ift  oon  uorn^erei« 
tiax,  bog  bie  in  feinem  SluffiinbigungAf^ceiben  angegebenen  aOgemeiit« 
gehaltenen  @rünbe  nid^t  jur  @r(laruttg  genfigen.   2)ie  ©efanbten  ^aben 
felbfl  auf  baft  einge^nbfle  bargeleg^  »eC^eft  i^rer  älnftd^t  na4  bie 
Orfinbe  feien^  trnb  {inb  babd     bem  (Srgebnil  gelangt  ba|  einmal  bie 
tnimif^en  wleber  etiigetreteite  Serelnigung  mtt  ben  e^ioeben  bie  fiaiipt« 
oeranlaffting  gemefen  fei;  all  C^iflnbe  allgemeiner  9Lxi  füllten  ite  baneben 
ben  Umflanb  an^  bag  man  bem  $aufe  drounfd^roetg^Sfineburg  ^aupt- 
fä^lid^  beÄ^alb  bie  ^äffc  bewilligt  ^obe,  weil  man  bcr  Slnftd^t  geroefen 
fei,  e«  roürbe  in  ^iegeuäburg  oornel^mlid)  luegen  feiner  ^riDatinteic)]cn 
ueiijüiibeln.    9Wan  fei  unangenel^m  überrafc^t  geroefen,  ba^  bie  ©e^ 
fanbtcn  immer  in  erfier  i'inie  bie  allgemeinen  Slngelegen^eiten  jur 
©prod^e  gebrad^t  Ratten.    %uö)  bie  (S^teHnng,  bie  [le  bei  ben  eoangelifc^en 
Stänben  eingenommen,  fei  bem  5laijer  unbequem  geraejeu.    ^aju  fei 
bann  bie  fßertretung  bcr  pfäljif^en  ^ntereffen^)  aud^  ber  3?crfe|r  mit 
bent  engUfd^en  (Sefanbten  gelommen/  bec  bem  ilaifer  oerbfiditig  erfd^ienen 
fei.  ^ic  8itte  an  bie  @t6nbc,  nid^t  |n  Ungunfien  beft  fOtfilid^  6au\^ 
fu  fonidbttieren  nnb  bie  gelnbfeligfeiten  bev  itaifevlidien  gegen  biefei 
)tt  tinbem,  ^be  man  aU  SSecfn^  betrad^,  bie  €tibtbe  gegen  ben 
Poijet  anÄnn)icgeIn.  SDem  ICaifer  nnb  ben  Itatl^olifen,  nnb  bog  fei  bec 
^auptgrunb,  ftedfo  ber  Präger  ^rieben  fo  tief  im  ger$cn,  bog  fte  baoon 
nidjt  im  geringj^en  roeid^en  roottten,  wie  benn  ber  Äaifer  ju  bem  eng» 
Itfd|en  ©ejaubton  c\c\ai]t  liabe,  er  luoUc  lieber  baS  ^ufeerile  aniDcnbeii, 
als  baoon  baö  ®aing[te  noci^gcben.   S^cifetto«  Rotten  bie  ©efanbten 
9Ied^t,  bnf^  aHe  bie  von  i^nen  angefüllten  ©rünbc  ju  bem  entfd^luffe 
befi  i^aijeiö  mitgerotrft  Italien,  nber  mir  werben  ho^  nodi  eitini  Sd^rilt 
weiter  ge^en  bürfen.    ©ewife  ja^  man  in  ben  brauufd^weigif^cn  ©e^ 
fanbten  —  in  erfler  ßinie  nadj  ßampabius  Fortgang  notürlid^  in 
£angenbed  —  ein  ^auptl^inbemi«  für  ben  rafd^en  Soi^tQß^Ö  ^cr  SertMUib« 
lungen ;  man  ernannte,  ba|  fte  baft  difldCgrat  befi  SBibcrflanbeft  gegen  bie 
(aifetlidüen  ¥iane  mafen«  Sreilid^  tonnte  biefec  Siberfianb  nad(  bem 


0  ^ieff  loörbe  aiid)  fiflärcii,  baij  bic  9fu8»rifun0  ouf  drfudjeu  üon  ^JJJai% 
l\ai)tni  unb  ^^öIu  erfolgt  )(in  foU,  i»ie  fto^i  I,  320  auf  @runb  bet  äUtcn  hti 

Mciä^iaidjiüi  angibt 
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XM^wenfen  Aurfa^fenft  ni^t  me^r  eni|l(i<^  gefä^rlid^  toerben ;  immer^tt 
uerjOgerte  e«  bie  JBerl^anblungen  In  einer  für  bie  t^utaiicflung  ber  5^neg4^ 
läge  nic^t  unbebenMi^en  SBeife.   Xrofebent  hätte  ntoti  [id^  auf  foifetlic^cr 
Seite  wohl  faum      biefem  ©d^tittc  eTit)rf)[ offen,  wenn  man  ftdb  nid^t 
gefagt  I)atte,  ba§  man  t^n  (^anj  unbcbenflicf)  tun  fonne.    9Jid)t  roeöfn 
bcr  ^[sereinigunLj  ber  braunid^rocigijc^cn  isit^affen  mit  ben  fc^raebifd^cn  l)a\ 
man  ben  @e(anbten  bie  $äj{e  oufgtlAiibigt  —  bann  ^atte  man  e*  (e<i^ 
SBo^tit  früher  getan  —  fonbem  weit  man  insnif^en  }u  ber  Überseugung 
gefomnten  wex,  ba6  man  o^i»  bie  Xntoefen^eit  ber  il^anbten  in  ätegeni« 
tog  (ei^ter  sunt  3^^^  (omntcn  nHlcbe.  9Vod^  bie  leftte  9(ii|»ofUlim 
«n^  auf  ®Tttnb  einer  (SefamtinftntftUm  bes  ffltfUiten  frmici  erfolgt 
ffin,  not  6^og  Sngnfü  feit  bem  SBoIfen^ttbr  ^reffdi  getanen 
64rtttcn  »tt|t»  vm,  bag  beffen  (ginfluB  Im  fMfita  tm  imt»  bat  Me 
»Ml  ben  9efanbten  in  StegenftBurg  vertretene  $oHtif  ni$t  Me  feine  war. 
^>enn  eß  lual/r  i[t,  luaö  X^angeubedf  betjauptet,  bafe  mau  i^ie  5üne^e 
ubrocä^en,  [o  moi^te  man  au«  biefen  au6)  bie  Überjengung  gewonnen 
^bcn,  ba6  ßangenbed  mel)r  auf  bie  Geller  unb  5lalenber(]er  Jlegierung 
cinwirfe  at«  biefe  auf  i^n.   Entfernte  man  ba^er  bie  (^efanbten  an« 
^Heqenehtrg,  fo  gewann  man  na^  jwei  ^hc^tungen:  ber  ^itifln^  auf  bie 
eoatigeliff^en  6tänbe  fiel  fort,  unb  man  brachte  tiiedeid^t  auc^  bie  beiben 
anbeten  ^erjöge,  menigftcrt«  bo4  ben  alten  griebritij  ber  ^olitif  6er|«g 
tugufift  nä(|er.  3n>^f(^oft  l^at  an^     ätbbni^  ber  Serl^anblungen  mit 
ben  brannf4»eigif4en  Qkfanbten  mit  ben  9ttfb|  baju  gegeben,  ba|  bie 
iUIenberger  IKnte  i|ren  SBiberitonb  gegen  bie  Geparatoerianbtungen 
mit  bem  ^rs^erjog  aufgab;  bie  SeOer  ßinie  mar  biefei  ffiibecflanbei 
f^on  fange  ni^t  me^r  fro^. 

60  f^ien  baft  ^gebnid  ber  bnr4  anbertl^atb  3a^r  unterhaltenen 
©efanbtfd^aft  in  Jiiiiubeig  uub  jicgeußbuni  \i\v  baö  fürfllic^e  fiau« 
lunäc^ft  auc^  rein  ncgatiü,  benn  fd)liefelid;  war  bod)  uid/tß  von  bem, 
roas  man  auf  fein  Programm  gefegt  l^atte,  erreiiJ^t.  ^Dagegen  barf 
ber  moralifd^e  SKert  biefer  ^ftion  mefentU^  p^er  angt>[d)lagen  werben. 
^8  moOfte  bod)  etuuKj  jnßcn,  baf^  am  ber  Bi)ax  qciiununa(^fd)iiiadjer 
unb  furd^tjamer  euangelifd^er  ^kic^dftänbe  wie  fie  unft  namentlich  im 
Sftrjienrate  entgegentreten,  ^wei  f^^  erhoben,  bie  unerf^roden  unb  lonfe* 
qnent  ein  ^id  im  Huge  bel^ielten,  baft  i^nen  bie  Sidicnmg  beft  eoange- 
{if(^  (»lanbenft.  He  Gelbflfinbigfdt  be»  Steid^förfUnßanbeft  unb  bie 
^rrei^ung  bei  griibena  im  <8egenfa|e  |tt  ben  3been  ber  fatferli^en 
Volitit  |n  garantieren  f^len.  iaUn  fte  andft  im  einselnfn  i^re  3ttten< 
tbnen  ni^t  ftt  nemirfll^en  vermögt/  fo  ^ben  fte  bo^  |n)elfeSoi  mit 
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^»ititfte  in  ber  gco^e  ber  ÜilIHgldt  be«  Vcttgec  gcUben«  wib  ber  aflg^ 
miiiten  gfriibentteoftotat  iinc  einige  Sinien  fortgebrftngt  wwrbe. 

SBeniger  fonfequent,  weniger  etn^eitU^,  oU  nnft.bie  ^olittt  beft 
fianfeft  Sraunfd^meig^Sflneburg  auf  ben  beiben  ^erfamtnlungen  ju 

^Rilmberg  unb  Fiegenburg  cntgegeulritt,  cifc^eiut  fie  uuö,  u)enn  wir  fie 
nac^  i^rer  ©ejamtiitit  wa^renb  bii'itT  jroan^tg  SRonate  betradjteii. 
©ie  ftellt  fttS  un«  qu|  ben  crfien  95fnblicf  aU  eine  ^4ioUtit  beö  Sd^roanfens 
unb  bev  iisibciiinüc^e,  ^iiifeuft  nai)  i^ioei  Seiten  bar:  grieben^ 
politü  miU  man  in  ^J^uniberg  unb  S^egenöburg  treiben,  ju  gletd^er 
über  fät)rt  man  S3er^anb(ungen  mit  Sd^ioeben  unb  fd^liegtid^  aud^  mit 
granfcet^  Aber  Sdänbnift  unb  Subnention.  SRan  oerlangt  S^onnng 
ber  eigenen  iSanbe  bur^  bie  Aaifertt^cn  »nb  bef&nq>ft  biefe  im  IBvnbe 
mit  64»eben  nnb  grai^en.  2)iere  tpolitif  i^  }tt  oer|le|en  nnr,  nenn 
man  )n»ei  $ttn(te  im  9n0e  be|dtt:  Ser|og  9eofg  woltte  ben  Brawu 
fd^iueigifd^en  Sanbcn  ben  ^rieben  mfd^affen  nnb  nmr  felbfl  bercU,  bafflr 
baft  Opfer  bei  tBei^i<|t«  auf  boft  Seine  6tift  ^ilbedl^eim  lu  bringen. 
@r  I^Qtte  gehofft,  bic«  ^kl  bur$  eine  bewaffnete  ^Neutralität  ju  erreiijen; 
üU  feine  ba^injielenben  ^4>läue  |d)cUerten,  fud^te  er  praftijc^  biefen  üiebonfen 
feflpl^olten,  tnbeni  er  nad^  3Wöglid&fett  eine  ©inmifd^ung  in  ben  iWeg 
pennieb.  ®«  bränqte  fid6  ihm  aber  aHmo^lid^  immer  mebr  bie  Uber-- 
jeuguTii;  auf,  bafe  b;e[e  ^nltung  nid^t  jum  ^i^U  fü^}r?,  foubern  bafe 
yinjc^iufe  an  eine  ber  friegfü^renben  Parteien  erforbertic^  fei.  6ein 
l^anb  5U  fd^ü^en  uerfpra^en  beibe;  bie  'Jiei^fipoUtif  feit  beut  fraget 
grieben,  bie  aiUcfftc^t  auf  baft  grobe  @tift  ^itbeö^eim  führten  i^n  ben 
@4n»eben  in  bie  Xmie.  Ob  eine  mm  nomlerein  energtf4  in  biefent 
6inne  betriebene  ^(itil  ben  brarnif^tMigif^^  Sonben  ba«  llriegielenb 
erfpnrt  (aben  mürbe,  $ätte  nnr  bai  Megiglfld  entf^eiben  fihincn. 
8nn54fi  \(ix\th  ^eriog  (Seorg  ben  SRiberfolg  beft  Sommert  1640  bem 
3ögern  su  nnb  mar  mfi^renb  ber  (ejtten  Sffomtte  feinea  i^bena  bamit 
befd^öftigt,  fein  $auft  meiter  in  ber  9{id^tttng  na$  @d^meben  ^in^ulenfen, 
immer  in  bei  Uberjeuguu^,  baburc^  feinem  Snube  ju  biencn.  SSon  biefeni 
(Sebanfen  au«  pafet  aud^  bie  in  -liiiiuberg  unb  ^Jiegensburg  üerfofgte  ^olitif 
in  baß  (^eiaiutfvftem  ijutein:  giieben,  aber  nid^t  gegen  Sd^roeben  unb 
niÄt  unter  ''l^rei^gabe  her  ^>?ecf)te  beö  *öfliiH^*-  .^erjo(^  ©eor^i 

':^<olitif  in  biejer  ^eit  alfo  aud)  ^Baublungen  but^gemad^t,  {o  bod^  vU^i 
ben  äRiUeln  alt  bem  3ie(e  nad^. 

9?un  aber  tritt  feinen  93eftrebungen  oon  älnfong  an  bie  atibere 
äti^tnng  im  ftanfe  Qfannf4meig*£flnebttrg  entgegen,  oertrettn  bunt 
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Ut  4et)50e  9ciebH4  unb  Sitgufl  unb  snav  Baft  »e)t  bttt^  bcn  eUten^ 
balb  ntel^r  biiv4  beit  anbcnu  Mbe  noOeii  baif<16€  niie  fittiog  (Seov^, 
ben  gntbeit  fOr  t|t  £Attb,  aber  fle  gtauben  ^ti  affdn  bitr^  Sttf^tufi  on 
bot  Mfer  3U  ectfi^en«  Sttü^f^  gelingt  e§  iwat  beut  ^^r^og  ©corg, 
bie  ^ofitif  b«  ©efamt^aufeft  Ut  feilte  Stiftung  ju  brängen,  aber  ble 
3'lü(fric^t  auf  bie  ©cgenjlrömungen  tolrft  ücrflärfcnb  auf  fein  eigne« 
anfäuglicl  jögcrnbeö  33orgc^en  —  biefe  legen  [ic^  Ijemmenb  auf  feine 
leiten  ©ntfd^tüffc,  unb  fie  geroinnen  enbU(5  na^  feinem  5Cobc  bic  Übet- 
fjanb.  9iic^t  au  untcrf(^äc.en  ift  bie  Sebeulung  ber  Släte  für  bie  ^ofitif; 
nümeutti^  ßampabius,  ,5|U[c^t  a\L<$)  l^angenbe^  Ijahtn  beren  6tctigfeit  in 
9iürnberg  unb  ^egenftburg  felbfl  bann  no(i^  genarrt/  aU  bo^im  bie 
(Begenfä^e  f(3^on  offen     Tage  troten. 

@(i^(ie§Ii4  ifl  ba«  ^rgebni«  bie  dlädte^r  )u  früheren  3been  gemefen; 
axn^  Sttigttfl  (at  ben  Xnf^ittl  an  ben  Äaifer  gegen  bie  Geweben 
ni^t  ooH^en:  man  hm  auf  bie  aiten  Steutralitiltigebanfett  6er|og 
9mqß  iurftit  S)enn  ni^t  nm  Serbinbnng  mit  ben  laiferli^en  SBaffen 
ift  man  wn  braunf4n}eigifd^er  6elte  bie  Oollarer  gfriebenioer^anblungen 
eingegangen,  fonbem  nm  Stentrolitdt  sn  erlangen.  9htr  ba§  man 
freilid^  in  einem  unb  jroar  bem  roic^tigjien  ©cbanfen  oon  ^ecjog  ©eorgfi 
^(ane  abtoid^,  bem  ber  burd^  [tarfe  äRilitdmuid^t  gefd^ü^ten  ^Neutralität: 
nod^  bc«  Serjog«  Tobe  begann  tatfSt^lH  fe^r  bolb  bie  f<$on  im  f^ebruar 
befd^roffene  Slbrüfiung.  Tlmx  beging  bamit  bcn  J^e^ter,  ben  man  nic^t 
wie  ber  ^^iirfürfl  r>on  ^toubenbitrg  Bi«  |um  roeftfdlifi^en  giteben  no(| 
nneber  fonigieren  woQte  ober  fonnte.  ^aburd^  finb  bann  aud^  bie 
doalarer  griebenaoertanblungen  oon  Einfang  an  beeinflußt  »orben. 
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8?cbr,  biniiiifd)iuci(iifd)cr  Miicsv^rttt  ®e== 
fanbtcr  in  ^JHiriibfrii  14.  124. 

Söcrnljarb,  ^ersog  uon  ^ac^fcnsäßcimor 
12.  18.  41. 

18  0  b  n ,  brci nnf((tvdo<f4*loolfettbfi(telfd)er 
Äansicr  145. 

—  ©cfaubtcr  in  ilHinibcrj]  14.  16.  19. 
82  88  124 

—  ÖcfQiibter  in  9tffleii*burfl  142.  148. 
149.  171.  178.  243.  245.  246. 

9tam,  f((lgcUf4cr  06erft  112. 114. 117. 
118. 


»roimTc^tofifl  (Stubn  7.  8.  224. 
i^remnt,  Cf^iU'i^'diot  ^vricbrid)  84.  48.  55. 
Cibrifttan  iV.,  Sionia  üoa  ^äncotort 

8.  8.  27.  29.  80.  ^-88.  121.  122. 

123.  125.  130.  131.  182.  134.  187. 

158-161.  171.  178. 
C?l)ri]iian,  ^cif^o^   üou  iüraiin)d)tocifl 

iJüucburö  44. 
cqjriftian,  iöifd)of  uon  .Ciolbcrftabt  2.  3. 
iSbriftian  £ub)uig,   ^enog  bon 

Oraunfcbiucig^Sflneburn  185. 216. 2ia 

229. 231.  238.  239.  240.  245.  248.  t?.*.0. 
(Sbriftian,  l'anbgraf  tton  ^e{feit»fiaff(l 

100.  194.  195. 
(^(ubiuS»  6raimf4iod(|lf^er  9tat  77. 
2)rcbbcr,  ^obann    uon,  barburfliicbtr 

sranglcr  41.  42.  70.  71.  72.  206.  207. 

220. 

(fberftcin,  (^raf  bon,  (e|feti*llaff<If^ 

©cncral  108. 
(^rnft,  ^erjog  Doit  8ad))auilikiuiar  91. 
92. 

;^etli^f(^,  fulmbacbif(f)cr  Shiit}(cr  19.  75. 

134.  135.  153.  154. 
^crbinanb  II.,  bcutfd)(r  Stai\(t  6.  8.  12. 

30.  31.  150. 
^crbtnonb  III.,  bcntfdjcr  ^tnifcr  12. 

22.  23.  24.  31.  35.  38.  39.  41.  43. 

69.  100.  121.  122. 128. 125. 127. 12a 

129.  181.  186     1  42.  145.  149.  150. 

154. 156  - 159. 161. 162. 165.167-170. 

175.  176.  179.  201.  221-233.  23a 

241-248.  252.  268.  254. 
$rang  ^lbrcd)t,  .^ersofi  Doit  @ad|>fens 

j^auenburg  243. 
Sfriebenftlraftaten. 

—  Stcttung  3?rounfrf)n)c{fl8  11.  16.  17. 
18.  21.  25  —  29.  125.  145-148.153. 
155.  163.  179.  183.  206.  251. 

—  ^crbanblttiifleti  in  9Nlnibcr0  25-2a 
126. 

—  ä^er^anblungen  in  9ieg(u&burg  149. 
151.  152.  m  155-165.  188.  247. 
251. 
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rrricbrid),  ^)crsofl  öon  Sramifcfjtücifl^ 

Süncburfl  6.  9.  10.  16.  46.  50.  51. 

53.  54.  55.  58.  60.  68.  70.  76.  86. 

89.  92.  III.  138.  14.'^.  U4.  14Ö.  198. 

199.  202  -  205.  207.  209.  211.  218. 

220.  223.  224.  229.  233.  240.  241. 

848.  M.  867. 
^riebrid)  llTricf),  ^cx^oq  bonSSroitiif^lDdgc 

SBoIfcnbüttcl  2.  3.  6.  30. 
»■^ricbrld)  ©ll^elni,  flurfihft  uon  Söronbcii- 

burg  8. 151. 168. 168.  814.  8^9.  884. 

230.  257. 

^nefen,  turiä(^|iic^er  ÜiefaiiMer  23.  29. 

87.  188.  184. 
Mliarb,  faifcrlid)ci         iiofrat  20.  24. 
(Selcen,  raifcrtit^cr  &aitxal  103.  110. 

188.  188. 

biirfl  2.3.5-11.  14.  16.  2.i-2S.  30. 
31.  33—36.  38.  39.  41.  42.  43.  45. 

46.  48.  50- 6S.  70.  71.  76.  77.  71). 
81.  82.  84  -  93.  95  -  99.  101—105. 
107.  109—119.  121-124.  128.  130. 
131.  135.  136.  138.  140.  14Ö.  151. 
168.  154.  m  160.  161.  162.  165. 
178.  181.  lsM-197.  200-213.  214 
(lob  !n:b  iiDaraftcriftifK  21.")  -219. 
222-227.  229.  231.  24u.  2U.  241. 
848.  256.  257. 

(Uroin,  ßanbgraf  Don  ^effen^Xannftabt 
105. 

(Sforfl  SBil^elui,  ^uirfürft  tton  SraHbcn» 
bürg  5.  9.  14.  133.  151.  161.  168. 

Oravainina  211.  2'2S. 

—  üGerftaiibluiHKu  in  ^iiötuebiirö  147. 
174.  176.  177.  178.  181-184.  227. 
234-  239.  248.  250.  251. 

i^mbbt,  Üanxmtiaü,  f(()U)€bt[4)ec  Staats»: 
fffrftar  220. 

(>fii4briniit,  frair^onfcficr  3}lar|(l^nn  T.'v  82. 

KT.  h8.  nr.i.  lUi.  li:^.  194.  216.  217. 
(^uKUiobi-,  i)eniid)cr  Mt  76.  88.  101. 

216.  217. 

.<?a<jfclb,  faifcrlirficr  «^clböcrr  40.  \i. 

42.  45.  79.  87.  96.  lOÜ.  110.  138. 

139.  188.  216. 
&aubi$,  fotferlicbcr  üBcuoIImädjttfitcr  in 

9iünibcrfl  19.  20.  32.  33.  34. 

.^ermann,  ßanbßraf  t)on  6effcn>ftancl 
104. 

Hermeling,  ^rtoin  boii,  brauitfd^toeifltfc^cr 
m  70.  82.  8&  88.  90.  91. 106. 190. 

191.  198. 

ÖMbe§l)eiui,  »i^tum  1.  3.  6.  7.  8. 

47.  50.  71.  148.  178.  179.  281-224. 

230.  256. 

—  Skr^anbluugCK  in  ^liirnberg  29—39. 
124-127. 


i  f  b  f  Mn  I  m  (lBi§tum),5?crf)aitbriingen in 
:)icfi  n  :!nirfl  148. 177-181.  238-241. 
243.  2-44. 

.^-»obcnbcrg,  SBobo  Don,  brauu^cbtocigifcftet 

nat  50.  r^5.  59.  61.  r.2.  66.  218. 

3o^ann  (^corg,  Miirfiiift  üon  8od)fcn 
5.  43.  51.  122.  123.  130.  133.  151. 
167.  168.  287-881.  836.  237.  242. 
243.  248. 

fiipim,  braunfc^tveigifc^cr  Mai  50.  53. 

60.  68.  66. 
ÄUöing,  biaiiiifcf)iueigiftf)cr  Öencral* 

Icutnant  46.  50.  y.i  r,l-67.  75.  76. 

79.  80.  81.  öa.  87.  88,  90.  94.  99. 

103.  104.  107-117.  186.  186-188. 

191.  201.  202.  213. 
Stönigdmarcf,  f(^ioebtl(6ci  Ofclb^crr  33. 

41"  48.  48.  49. 
«öücri0,  fnninififtiiiclaiWarÄflt  100. 101. 

218.  219  221. 
Shi'b*,  fniiiiaiiij\ifd)cr  (ycl'aiiblci  in  )}inn\- 

bcrg  2,3.  36. 
ftiirö/  (Hxal  fnifcrlidKr  f^kdciiiicr  Mai 

45.  135.  m.  14'J.  159.  lü<i.  179. 

i^nmpabiu^^,  ^uifüb,  biauuid^iuctgifdKC 
M  14.  1.)  (I^r^dnl^rdt).  187.  185. 

232.  234.  2r)7. 

—  ©cjaubtci-  in  3iürubcrg  14. 16. 19-29. 
33-89.77.  120.  121.  124-12a  188. 
134.  135.  137.  13S.  139.  141.  186. 

—  Öcfanbter  in  JHcgcit^burg  142.  143. 
144.  148.  149.  152-167.  170-174. 
178  - 185. 196. 198.206.200.226-229. 

233.  23.-).  2.-) 4. 

£anb|täiibc,  braunic^tueigifc^e  10.  34.  46. 

47.  58.  72.  92.  104.  III.  193.  199. 

203.  209.  214.  223.  230. 
i'nitflcit  bcrf,.*öcinrid),  brniinfrfitucinifdicr 

TnU  145.  146. 199.  234  (^Un-fünlidifitt). 

257. 

—  (^cfanbter  in  Sldm^crg  14.  16.  19. 
33.  36. 

—  dtefanbter  in  ^ttamihma  148.  148, 
171. 178. 183. 22 1 . 233-m 240-247. 

2:M).  253.  254.  255. 
i'ciiii)c,  C^.  Don,  brauuid)iücifliidjci-  Dlat  77. 
ßcopoib  SBilöcIm,  (^r^fieraog,  faifcr= 

licöcr  (iJcncraliffimu»  49.  67.  68.  74. 

91.  92.  107.  123.  125.  139.  166. 188. 

217.  220.  282.  2^.  253.  256. 
i'oebcn,  uon,  hirbranbenbuigtft^er  Qk* 

fanbtcr  in  9?ürnbfrg  20. 
ilomt,  Ooijdnn,  braimf(6tocigt)d)cr  'Mcnt 

am  faifrrlidlen  ^ofe  129.  184.  187. 

ßongueüille,  ^»ciiog,  fron  jöfift^er  (^clb* 
berr  47.  49.  50.  52.  54.  56.  57.  62.  65. 
73-78.  bO.  82.  87-90.  92-95.  98. 
99.  102.  103. 105. 106. 194.  207. 211. 

17* 
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M^o\i\  taWtxlUktt  SIcfibcnt  in  l^nbttifl 

iUdiiimliaii,  Miirfürft  uon  '-öaDcrii  13. 
20.  151. 

SRefonber,  \)t^cn>taMWr  @«ttCT«I  74. 

76.  78.  81.  83.  87.  88. 
m'mhcn  (»tShim  iinb  ©tobt)  3.  ß.  238. 
^Jjlortaigue,  tct)tDebi)(^er  Dbeift  50.  53. 

69.  110. 

Steutralttät. 

—  ^rnnnf(^toeifl<i:^aitc6ttlgl  48.  238. 

24ö.  257. 

— "^läne  Cvniofl  (Deorfl«  8.  42.  61.  68. 
69.  151.  154.  20-,  215.  257. 

—  ^\an  bc8  ilampaöiuü  15. 

—  Söcftrcbungcn  be8  ntebcrfä(ftfif(^cn 
Ärcifc»  8. 

—  äSeftrebungen  fturinranbcnbucaft  8. 

151.  214. 

—  ©tänbe  2.  3.  G.  8.  55.  123.  199. 
9Jiirnberfl,    ^liirfürftoitoa  11« 

12—39.  120-12(5. 

Oberg,  ^limai  uou,  brauiijc^tpcigti'cücr 
»at  60.  55.  59.  61.  62.  66. 

Otto  Otto,  brounfc^iticinifc^ci  (BmtaU 
aubiteur  76.  82.  88.  88.  90.  94.  106. 
Otto,  ®raf  oon  «Sc^aumburg  194.  195. 
OieitfHema,  QMnm  50.  58.  69. 

$opL   Iraunfd)tDeigifc|cr  Shrieg9rat  77. 

94.  IUI.  118.  194. 
$eine. 

—  Mit  1686  7.  45.  46. 

—  I,      ,   1687/88  45. 

—  „       „    1640  58.  198,  199. 

—  aJer^fanblunaen  1640/41  204-207. 
210  211  212 

^lfnö/®raf,  brntifdirr  Wniiftfr  136.  161. 
^fuei,  \äitothimv  (General  190.  196. 
217. 

Sßiccofomini,  faiferltcfter  i^Ib|err  40. 
42.  49.  69.  73.  74.  77.  79-82.  91. 
92.  103.  104.  138.  188.  217.  220. 
229.  232.  233.  242.  246.  251. 

$it{)ati,  braunft^ttcigifclcr  General  86. 

113.  114.  190. 

^raßcr  triebe  6.  12.  13.27.38.  150. 
151.  228.  286.  254. 

—  Stflluiifl  ber  braiinicfiwetgifcficn 
gürften  7.  17.  30.  71.  126.  131,  147. 
852.  266. 

—  Se^anblung  too^renb  be«  5Hcid^«taflc§ 
^it  fftegcngbiirn  151.  167-170.  172. 
173.  176.  Ibi.  i>3ö.  236.  238.  249- 
252.  254.  256. 


0{auf(^en6erg/  3o^ann  bon,  ftommanbant 
öon  ©olfcnbüttfl  51.  67.  107.  136. 
146.  179.  188.  189.  199.  200.  2uL 
202.  224.  226.  226.  280. 

9legenSburg. 

—  mma%  12.  24.  2ö.  71.  107.  119. 
124-185.  288-266. 

Itberfatt  büt^  »am  155.  163.  19& 

196.  197  212  213. 
9lei(6fteontrU)ution  148.  152.  153.  165. 

166.  167.  287.  238.  244.  245. 
9{ctger«pf rger ,    fumtdiniif^cr  ftanaler 

173.  176.  246. 
Stiegel,  batjrifc^er  S^anglcr  26. 
noU,  f4»ebif(^fr  Obcrft  76.  79. 
9tutb,  fdjivebiMa  Obttft  lia  188.189. 

200. 

©alötu»,  Slbler,  id!u>L'biid)ci  iÖeüoUs 
inäd^Hfltfr  in  t^ambiir;]  51  69.  70.71. 
72.  161.  207.  212.  217—221.  282. 

@atiiSfaftion 

—  ffir  @<«Wfben  12.  18.  27.  148.  160. 

161.  1C2.  201), 

—  'iH'r!)aiibl:iiuif n  in  lliürnbcrn  2-^  26. 

—  iierlHiabluuücn  tu  5lcgcu*buia 
166.  162.  163. 

—  für  iJrßnfrrtcfi  14H 

SerbanbluiigcH  in  'J^urnbecg  26. 

—  SeroaitMtmflfit  in  9l<(|fit65ttr||  148. 

lr)G,  2fi2. 

Sdicftct,  lion>tt:fa)ic[iLlicr  Mat  101.  148 
(©efüiibtcr  m  ^cgcnSburg). 

Bäitnt  tton  Sittterflebt  braimf(^b>eiaif(^er 
9}at  47.  50.  56.  6a  68*  65.  W.  87. 

94.  190.  195.  231. 
6(^Iüter,  braunfc^toetgtfi^er  Oberft  78. 
84.  116.  117. 

lD(id)tnunÜa  62.  98. 

^c^toacsenbeig,  (ucbcaubeiiburgif(^et  WH' 
mn  188.  162.  168.  164.  171.  180. 

8e(fenborf,  fillDcbif^er  06a|l  21&  219. 

220. 

^taiiimbtta,  tai\ttl\dttt  6ofiitarf<baII 

148.  144.  296. 
(Stricfmann,  ^tiniiSf,    Unitiiiann  in 

.<?alcnber(i  193. 
«tucf,  brü»nid)tüeißij(^cr  9lat  63.  71.  72. 

XiSifc^e  Oforberung  oit  ba6  ^aul 
^raunf49beis*2BoIfcit50ttcI  a  29L  80. 

243. 

X^^fon,    f(^toebif(^er  i^{bBtac{(^aa 

2:rQutmQn»borf,@raf,  faiferltrficr  SOHnifter 
13.  135.  155.  178.  243.  245.  246. 

SSultdud,  Johann,  beffeit'faffafc^tt  'MU 
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Sancni'ttliftanb,  ^erßtunfien  auf  beut 
^eaeii^bucaer  9ld(^ätage  lüü.  147. 
15a.  154.  Itt. 

f&aiiU  faifrrlicf)er  ^elbmarfi^  86.  86. 
96.  108.  110.  13H.  188. 

91. 

2i>Dlfen6üttfI  (^^fftiing)  3.  8.  10.  41. 
44.  47.  4Ö.  60.  &1.  G6.  71.  212.  222. 

m  981  mm 


0 !  u  II  b  ü  1 1  e  I ,   ä^er|)anbiuii0en  in 
lUürnlierfl  29-39. 
~  SJcr^Qiiblungen  in  SReflenSburfl  181. 
148.  177.  179.  181.  240.  241.  248. 
244.  251.  252. 

»elaocriins  200.  SOI.  202.904.205. 

212.  21G.  217.  220.  221.  226.  227. 

232.  233.  242.  261. 
—  Xreffen  221.  233.  246.  247.  255. 
äBrangel,  f(^)oebif4er  litenerolmajov  06. 

97.  101.  217. 

120.  ISb* 
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Seite  14,  3ci(e  3  u.  n.  ift  l)inter  ben  iißorten  ,,beu  ^^iiviüc)teu  von 

SBiaubeubui(j "  Ijiti^^u Clingen:  „a(8  ö^rjoj;  pon  Bommern", 
©eitc  19,  ^e\U  2  o.  o.  Ueö  jebruar. 
(Seite  45,  ^eile  19  ©.  o.  ließ  ^ur^. 
Seite  64,  3ei(e  2  o.  u.  ließ  ^antbarfeit  2)emonfiration. 
eeUe  83,  Seile  2  o.  o.  Ue«  mifix. 

Seite  88,  Beile  '2  v.  u.  unb  Seite  101,  3ei(e  4  o.  u.  lie«  (9iinterot»e. 
Seite  107,  3ei(e  14  o.  o.  Ueö  »ra«it(<l^iDei0. 
€dte  183,  3eUe  1  n.  o.  lieft  (Scfanbtcn. 
6eUe  201,  3ei(e  8  q.  ii.  Heft  0«er. 
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feiner  erfc^tenen  bei  uns: 

Quetten  unb  Satftettungen 

<5efd?id?te  Ilieberfacf^f cns. 

f^iitorifci^en  Pcrcin  für  21U^erfaci}fem 

Bd.  T.    B  ödem  an  0,  Ed.,  Die  älteren  Zimfturkuudeu  der  Stadl  Lüne- 
burg.   ^LXXIX,  270  S.)  6  M.  40  Pf. 
Bd.  II.  ürknndenbuch  des  Stiftes  und  der  Stadt  Hameln  Ms  znm  Jahre 

1407.    Mit  einer  geschichtlichen  Einleitung  von  Otto  Meiuardus. 

Mit  2  photo-liThogr.  Tafeln.    (l.XXXVTI.  759  IT.  M. 

JBd.  III.    'Ifd) Odert,    V^-,    (lr^OIUhdlCl•    'i^rofoior    bcr   Mird)cinicKijid)Jc  in 

Oöttinßcn,  ?iutouiu$  CioiDluud  iiiebeii  uub  ci^njicu.    jüiii  iUlbuid  GoroinÄ. 

(II,  237  6.)  4  9W.  60  ^f. 

Bd.  IV.    Tachackert,  P.,  Briefwechsel  des  Antonius  Corvinus,  Nebst 

einigen  Heil  '-'  Ti  (fffjammt'lt  n.  lioransq:.  (Xl\\  S.)  6  M.  50  Pf. 
Bd.  V.    ißär,  lU.,   Jlbiift  einer  UkrwoUttng$flei<^i(ötc  bcä  iHcgierung^  ^  *^cjir!d 

C^nobrüd.    (Xll,  241  ö.)  4  iül.  50  ^l>f. 

Bd.  YI*  Urknndeobnch  des  Hochstifts  Hildesheiin  nnd  seiner  Bischöfe. 

Bearbeitet  von  Dr.  H.  Hoogeweg.    Zweiter  Teil.  1221—1260. 

Mit  10  Siegeltafelii.    'X,  im  14  M. 

Der  l.TiMl  ©rs'  iiii'ii  »Is  Butui  f.,")  m  di  n  PiiblikiitionfTi  »u^  den  Preu»si»cU*;n 
Staatsarchiv!  II. 

Bd.  VII.   Völid^ci:,  U.,  (äcMtc  bec  ätefonuatiou  in  Mlar.   (\  ,  loa  3.) 

6  31  60  5pf. 

Bd.  Till.    Lnnebnrgs  ältestes  Stadthnch  nnd  Verf^tungsregist«r. 
Heran8gegeben  von  Wilhelm  Reinecke.   Hit  3  Tafeln. 

{IX,  (  I,  44<)  8.)  11  M. 

Bd.  I\.    .\iinalen  und  AktPn  der  Brüder  vom  g^'uiPinsnnu'n  Leben  im 

Lüditenhofe  zu  Hildesheim.     Mit  einer  Einleitung  herausgegeben 

von  Dr.  Richard  Doebner,   (XLVI,  446  S.)  10  M. 

Bd.  X.  Urkundenbnch  des  Stifts  nnd  der  Stadt  Hameln.  Zweiter  Teil. 

1408— 157().    Mit  einer  geschichtlichen  Einleitnng  von  Dr.  £rich 

Fink.    (LX,  HÖH  S.)  16  M. 

Bd.  XI.    Urkandenbudi  dvn  Hochstifts  Hildesheim  und  seiner  Hischüfe. 

Bearbeitet  von  Dr.  H.  Hoogeweg.     Dritter  Teil.  1260—1310. 

Mit  9  Siegeltafeln.   (VII,  949  S.)  18  Mk. 

Bd.  XII.    Ccl)r,  Dr.  (^hiftao,  ^änblidjc  'J^eibältuiffe  im  .^crjofltum  93rQun: 

fd)UiciR^3i>oltcn!nUtoI  im  ](^.  .^atirlnmbcrt.  (LX,  1  r.i  S.)  2  r.O  %L 
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Job.  Kretzschmar.   (VIU,  ü26  S.)  10  M. 
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wi^m  mit  M^nbrnn  Cmpfhtbnitgeit  Mefe  foebtn  ooOenbde  fkine 
Sdrcift.  Sie  fct^IieBt  ab  mit  einer  offenen  frage,  beren  enbgiltige 
Beantwortung  erfi  bcm  anfängRc!^  unter  3t?rer  2Tlittr)trftttig ,  fobann 
unter  3fircr  Ccitung  suftanbc  gefommcncn  großen  (r>€j^<jaob!mgsii>crfe 
rorbcbalttu  ivav.  Wann  liege  ftcf?  wob^l  bor  Segen  einhettlid^cr  H«?d)ts» 
orbnitTig  ftärfer  füljleti,  als  bei  öer  öetradjtung  Don  5<?i^^"  »"^ 
bältMifi'c?!,  tvddje  nod|  ber  J^ccb tscinlieit  entbel^rten?  €rfl  bas  Bemugtfein 
eines  rTd7eren  unö  gfetcfimäf^Mqen  Kccl^tsfcf^it^e«  gefeilt  bie  2!TTenfcften 
U7ürbig  5u  cinanber  unb  madit  fte  gleid],  n:>ie  fte  oor  (5ott  unb  feiner 
<5erec^ti0feit  es  fein  follcn.  Schauen  mir  aber  in  ber  €ntn>icfe(nn0 
unferer  einljeimifd^en  Hed^tsgefd^id^te  rücfmärts,  fo  begegnet  unfer  ?luge 
balb  genug  ^ujldnben,  ba  Hedjt  unb  Unredft  innerl^alb  berfelben  Hed}ts« 
frage  im  (Bebiete  unferes  Daterlanbes  feineswegs  au§er  S»eifel  ftanben, 
unb  mit  einem  5en^  ber  Erleichterung  mag  man  fid^  beim  Vertiefen 
in  foU^e  Cinbrftcfe  ber  iSegenwart  bewußt  werben. 

IDoOte  bod)  niemab  bas  beutfd^e  Po0  ber  ZltAroier  oergeffen,  bie 
t^m  ein  foldres  Bewugtfein  erm5glid?t  I^abenl  Unb  unter  ben  Hamen 
jener  großen  €podie  bes  vorigen  3aljrt}unbert5  fielet  ber  3Jirige  mit 
ohtnan.    3cf?  f^fe«  il?n  Einfang  öiefcs  Büd^Ieins  in  ber  fKIIen 

ßoffnuucj,  ^aß  l]ier  trot^  ber  23cld)tiöenlieit  bes  €cfdfeti5,  an  bern 
er  angebradft  ift,  bod]  rieUeid^t  l^icr  unb  ba  einen  iefer  fpäterer  fetten 
an  bie  pflid]tcri  nationaler  DantbarFeit  gemahne. 

Sie  haben  bas  menfd^Itd^e  Ccbcnsaltcr  auf  eine  fcftcne  l^cbe 
gebradit,  unb  nod)  ben>unberungsn>ürbiger  i)t  bie  geiftige  unb  förper« 
Udje  5rifd?e,  in  mcldjer  Sie  biefe  ^al^I  ber  3öl?re  erreidjten.  3ci? 
fd}lteße  mit  bem  tt?unfdje,  in  »eldjen  ber  alte  pfalmfänger  fein  fieb 
oem  menfd)lidten  Cebensalter  ausfitngen  Mßt:  baß  (ßott  bas  XPerf 
3^er  J^nbe  befefKgen  mdgel 

3n  Peret^rung  unb  ^oc^ad^tung 

Vax  i)erfaffer. 
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2)ie  tui#)tgenben  Unterfntimgiii  gen  fi4  tonecM^  (efUmmta 
Otei^.  Seit(i4  timfaffm  l^e  im  loefentli^en  bat  XV.  tinb  XVI.  ^a^r- 

lunbcrt.  örtli^e«  Sfoböd&tung«gebtet  ifi  jroar  of«  ßonb 

„Staunidjiueig  Simebur^"  bt\^dd)ua  luorbeii,  tatfddjlic^  wirb  efi  iebo(i^ 
ein  engereö  fein,  als  fic^  nad^  biefer  9Iugabc  fomite  üermuten  lafjen, 
namlid^  außer  Sraunfc^weig^ 'Ä^offeiibüttel  baö  (^nbitt  ber  gürftentümer 
Süiteburg  (Gelle),  Calenberg  (©öttingen)  uub  ©rulnuljagen.  aifo  39. 
nirfjt  üK*  5^rcnuMi  ;^H'rbe!!.  (^iniiie  Wittettun(ien  iiunben  bn«  Jöi^flentum 
^ilbeft^eim,  baö  (öeric^t  2)ubcc[labt  unb  bie  Biaht  (Boslar  betreffen. 

35ie  melcntliddflc  einfd^ränfung  aber  ergibt  [lä^  in  betreff  be«  ocrs 
orbettctni  ^KateriaU  ober  oielme^v  bur<i^  ben  @e{t4t*pun{t^  oon  welkem 
am  ^  bie  Unterftt^img  geführt  »ecbett  foll.  2)er  }u  ber  angegebenen 
Bdt  ft4  abf))ielenbe  ^teieptionftpcoieft  auf  bem  Gebiete  ber  ^te^tAotbnuno 
Neket  bev  fl^dH^tÜd^  tBetrad^tung  fe^r  mannigfa^e  Selten  bat,  unter 
onbeten  bie  »idf4aftK4e.  Snbeffen  würben  bie  Itr&fte  eine«  einielnen 
ober  weniflflenl  biejenigen  beft  SSerfajferd  fanm  (inrei^en,  um  allen  ober 

nur  ber  9We^rja^l  biefer  W^tungen  geredet  p  werben.  3nfibefonbere 
bürfte  bie  (^eicf)id)te  jenes  '^orgonae^^  ^uudcbft  öorroieaeitb  nur  mit 
lofaler  ©iin'cbiaufuu^  \id)  unterfudjcu  uub  jc^üDciii  iüi)eu,  ci)c  niau  an 
eine  3ufammenfaffung  für  grüßere  ©ebiete  ^^^(^"tritt.  ^reili*  roieber- 
boten  m^a6)  bie  (Srjc^einungen  in  ben  einzelnen  Xeiiüoritu,  aber 
baft  3Äaterial  ift  (ofal  fnn^entrierf,  e§  befmbet  fid^  j^um  weitaus  größten 
ttxU  m  ben  Üaubeöacc|)iöen  uub  mu&  ^ier  oufgefudjt  werben.  Gin 
änjang  baju  foU  ^ier,  rote  gefagt,  in  einer  bcflimmten  ^ii^tung  gemacht 
»erben.  3n  banfenftvertefler  SSBeife  baben  bereit«  anbere  gorfd^er 
gearbeitet.  (Sd  fei  nur  unter  ben  neuefttn  an  bie  l^orragenben 
irbeiten  uon  9tim  ftrufd^  in  tetmUm^^'^  unb  (ir^engef^i^tlid^er 
9(ile|ittn0O/  on  Me  mirtf^aftftre^ttt^en  Stubien  oon  SBemer  SBitti^') 
wb  0n|lttu  Oe^^  erinnert. 

•)  3n  ber  3dtf(^r.  bcö  tiiftor.  "Badm  fih  ^JHcberüut^cn,  %\i)x^.  18U1,  1898, 
1894,  18'.>7.  «)  ^ic  ®runb{)crrfcf?aft  in  lUorbuH-nbcutuinaiib,  1^96.  •)  «nubU*c 
3?frf)ältnn"ic  im  .^crjogtum  iörounfdiiiu'ifl  =  ii^olfcubiittcl  int  XVI.  oabiljuiibcrt. 
<Cucücu  uub  ^^arftcOungen  gut  Öcfc^idjtc  i?iicbcriad)icn»,  Jöanb  Xll,  liK>3.j 
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filer  nun  Iß  ber  SJerfud^  unternommen,  ben  S'leseptionsprojeB 
namentn^  von  ber  ©eitc  befl  angeroanbten  ntatertetten  ^Hcdjte«  f)er  für 
hie  genannten  Cdnber  ju  prüfen.  2)er  Qurifl  fann  banac^  ben  ©influfe, 
meieren  baft  Anbringen  be«  grembre^teft  in  bie  9tt(S)t\pxed^m%  ge£u|eit 
l^ot,  mit  siemli^et  Si^er^eit  edänten.  n^irb  ftt^  im  ganzen  feüen 
)ttr  ^uffleOung  oon  ^ppot^^efen  oeranlafi  feigen.  @<l^off  fle^  bie  6ftfte 
beft  ^fvembteij^lcA  oft  bem  ciitl^eiiiiifd^  gegenflbct« 

dmmertbi  ttit  fi4  boi,  um«  (ter  Quoten  loirb,  nur  alü  cht 
Anfang  b^eU^tien.  ^fitn,  bte  Steine  ou^iiifd^pffit,  lag  nid^t  ber 
SRad^  beft  SBecf^fFer«,  imb  berfeCbe  fann  itiif  ber  Hoffnung  Stubnuf 
geben,  bog  baft  oon  gefunbene  unb  necmMt  9RateriaI  geeignet 
fein  möge,  ein  luoerläffigef  9itb  oon  bem  3Bege  }u  ermögUd^en,  wili)n 
jener  flefd)i(^tUc^e  ^ßorgang  in  ben  bejeid^ufteu  !Öänbem  genommen  ^üt. 
Xaö  uorgeiegle  aJiaterial  i[l  ©tüdfroerf,  ©rganjungen  uuö  33eri(ä^tigungen 
werben  erroorten  fein.  60  möge  ba&  uorliegcube  alö  ein  fleineß 
SBerlpüdf  an  bem  ^unbamente  eines  fünitigen  33auefi  betrad^tet  roerbeu, 
non  bent  ber  ^erfaffer  |u  hoffen  toagt,  bag  a  in  Qutmit  viäjß  oöfltg 
liegen  bleibe. 
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I.  Iler  Jlttfait): 

(Xni.  ^al>il)unbert.) 


uHdt  nmet^aSb  beft  ^ier  sur  SioMitog  getofibtten  ®eUHft  gegen 
Silbe  be*  Xm.  3a§r^unbertft  bei  einer  geifllid^en  (Sevi#tloer|anMung.O 
j((ent«  war      jener  gett  ber  Trdger  ber  gcijilgen  ©nt^ 

©idlung,  er  fteHte  befanntlid)  bie  ^Jic^r^al)!  ber  Sd^olaieu,  u)elc^e  auf 
ben  ^oc^fc^ulen  be«  9luölanbe8  bem  ©tubium  ber  fremben  S^let^tc  ob« 
laqen.  Hroar  Ratten,  maa  bas  römlf^c  ^e^t  anbelangt,  HoiijiUeiu 
bejc^iüffe  be«  XII.  ^a^r^unberlö  ben  HKönd^cn  unterfagt,  m\t  biejem 
Stubium  befafTcn:  „ne  sub  occasioiio  scientiae  spirituales  viri 
nuindanis  rursus  actionibus  involvantur  et  in  interioribiis  ex  eo 
ipso  deficiant,  ex  quo  se  aliis  potant  in  ezterioribns  providere",^) 
mb  bie  berüfjmte  SuIIe  Super  speenla  vm  25.  Tlooember  121 9  9) 
be^nte  ba«  SSerbot  auf  ade  geriefter  ou«.  Xber  biefe  IBorfitriften  waren 
bifft  M^mtfe  Ifingß  bnr^lO^^  norben^  wie  fie  |.  S.  ffir  Bologna  im 
Soire  1310  nnb  fp«ter,  fat  mx  1394  ecteltt  waren,  ftodif^ttleR, 
Üe,  wie  m  sefgen  wirb,  an4  bei  ber  Snobrettung  bei  grembre^tei 
in  ^iefigen  Sottben  eine  9toVe  fpieUen. 

So  mag  H  awl  ein  bermafien  gebilbeter  iUeciler  gewefen  fein, 
«eld^er  im  3Q^te  1280  oot  ben  ^jadices  S.  Magnotinae  sedis", 
bem  ©eric^ts^ofc  be«  3Jiain|ec  ©rjbiicfjof«,^)  bem  ^ropfte  bcß  in  ber 
S%  von  (Söttingen  gelegenen  Klofterö  ii^aiiengarten  bie  „exceptio*" 


'5>araiit  hat  \dm  ^oTjaTin  ^oTff,  Eüli^frldia  dootn  (1797)  (S.  19 
aufmcrfiQüi  ßcmadjt  ^tv  ijali  ringet  jid)  ha  ^^'djcib;  Codex  diploiu.  3.  87G  flg. 
Str.  CVUL  Scnfelbe»  nteint  ttaWeiRliit  au4  aßaicott,  Notiti«  (1738)  8.  8, 
«am  tkfditn  ff4  epliiitt  I  6. 190  K.  c.  erliarte.  *)  c.  3  X  8«60.  c.  10  ib. 
^  6at»ion||,  «BcfMte  m  6.  866  ^  L,  6tin<}infl,  Sfif^*  6.  820  ()tt  ben 
M«t  1804  imb  1467).  *)  »«t  fttnf  4  in  Seilf^elft  1897  6.  Iii  ftg. 
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auf  eilte  gegen  Hefen  geri^tete  Stk^t  oerfa^te.  Sin  gewiffer  ftotimb, 
€leifl(i4^  ani  S^anfenBerg,  l^atle  ben  9toiniec  Of|^  imb  $ropfl  von 
9{5tten/  Sii)»pon>,  um  (Kmoeifung  in  eine  €telte  «t  ber  Kapelle  §it 
{Debenrobe  O^^t  ^elberobe)  gebeten,  wel^^v  er  prafentiert  fein 
vorgab.  5&a  erf^ien  ber  9Htter  tMx^  «on  (orbenberg  rnib  seigte  an, 
ba6  bic  ^erjogin  9lbcl^eib  (bte  jroeite  ©ema^lin  ^erjog  Sllbre^t«  be« 
©rofeeu)  auf  bie  ^läioiUatiou  aU  ^^atronin  ber  Äapelle  cerjid^tet  ^abe, 
unb  ber  Cjfijial  überjeugte  ficö  bauon,  bafe  mtnmel^r  ba&  'ipräicntatioußs 
red)t  beut  5?(ofter  2)?arien^nrt?n  juf^e^e,  roesbalb  er  bem  SttttractRetler 
etiußcs  gtißldniHngen  auferteiUe.  ^ie«  gab  bcm  ^teren  ben  ^ulag 
|ur  Klageer^ebung  an  bem  ^J^ainjer  Stu^f. 

<^  oetfagte  einen  „libellos",  rael^er  nun  oon  Seite  feineft  ©egnerft 
mit  äBaffen  angegriffen  wuxU,  bie  einem  ni^t  einl^eimifd^  Xrfenale 
entfiommten. 

{Me  Urfnnbe  ifl  notttrlid^  in  (ateinif((er  6pra4«  gef^rieben  gUI<i 
allen  Ser^anbCnngen  nor  bem  geifUidjlen  (Stricte.  IDie  in  i^r  gemadbteii 
SbiftfleOungen  betreffen  namentti^  bie  formale  6eite  ber  iUägef^rift  ttnb 

fte  flü^en  Ti^  auf  bie  Ste^Mbü^er  be«  römifd^en  nnb  lanonifd^en  SRe^tei. 
3una(^ft  wirb  bem  ft(äget  oorgemorfen,  bo^  er  ben  gJropfi  felbft  belange 

anflatt  feine«  9(ntte«,  roä^renb  bod^  ba«  9tmt  bauernb,  bie  ^erfon  feine« 
^cagerö  uoraaiiölidj  [ei;  Dig.  30,  4.  „rerum  enim  vocabula  immu- 
tabilia  sunt,  homimim  mutabilia".  3lber  man  bürfe  aud^  einen 
^rSlaten  ni$t  obne  fein  Äapitel  laben,  fo  loenifi  als  bieies  ol^ue  jenen 
ju  iiro,^e)fievcn  ucrmügc,  benn  oud)  eine  5ßerduBerung  oon  ©tiftftgut 
würbe  o^ne  beiber  ^"f^^i^^ic^^H'irfcn  unjuläffig  fein:  c.  52  C.  12  qu.  2. 
S)emna(i^  fei  bie  5ltagefd^rift,  weU^  ben  ^ropft  o^ne  fein  Aopitel  nenne, 
nngaltig  unb  unwirffani.  ferner  müffe  entgegengel^alten  »erben,  bat 
ber  nor  bem  92örtener  Offiaiat  begonnene  ^rojeg  oor  biefem  aud^  sn 
<&ibe  in  ffll^ren  fei:  Dig.  5, 1,  80  Auth.  ad  Cod.  7, 43,  8  (Not.  112,  3) 
Cod.  2,  2,  4.  atttfier  biefen  formalen  SRAngeln  »irb  ber  iUagef^rl^ 
no$  ber  Sommrf  ber  Obffnritdt  gemad^t,  meil  fie  oon  bem  $atron  ber 
itird^e  fpred^e,  o^ne  anzugeben,  mer  ber  ^atron  fei:  ei  (9nnte  bo4  mc|^rere 
^trone  geben  nnb  bann  mflrbe  ber  Moft  oon  ®nem  berfetben  ^dfen« 
tierte  nid^t  ^cauonice"  vräfentiert  fein,  roie  bei  Sloffrebu«  irgenbwo 
bcmerft  werbe.  9lufeerbem  beftvu^  mä)  beiti  m  bcv  'jJiaiujer  XiöJteie  an: 
erfannten  ©ebraud^e  ber  9lrd^ibiafon  bes  CiUS  bie^oguition  über  bie 
Snoefiitnren,  rodd^o  ba^er  uor  ^illlem  bei  i^m  nai^gefud^t  werben  müBten; 
5?onrab  aber  uiutjctie  bfefe  Qwf^tw^^'  inbem  er  fld^  an  bie  angerufenen 
äüd^tec  gewanbt  ^abe,  um  auf  biefe  ^eife  ben  '{^ropfi  an  Ergreifung 
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\tH  ^efilied  ber  fraglichen  ^uo^e  )U  uec^inbecn.  @ö  ge^e  aber  lüc^ 
an,  ba§  man  auf  einem  Ummege  lu  erreid^en  ju^t,  xoai  fi^  auf  bem 
angcxoiefencn  redeten  ©ege  ni^t  berolrfen  (äffe:  Dig.  20,  5,  21  (§  1  i.  f.) 
28»  7,  8  (§  5  L  I.)  „ciim  suis  8imiUb^s^  ^blt^  fe^le  ber  Sibed 
Mn,  ba|  in  gefoflt  mtU,  bec  $ropfl  (inbcre  ben  itonrab  an  bec 
8eft%na^,  nil^enb  bo4  bie  airt  ber  Öinbernng  at^ugeben  wdre,  ob 
inste  ober  ininste  ober  wie  fonfl  biefetbe  oor  9^  gegangen  fei. 

Goneit  ber  ^ofurator  beft  fSeKogten.  $Der  Jtldger  fd^eint  niiii 
Im  @tanbe  geroefen  fein,  bem  ®egner  mit  einem  ä^nli^cn  gelehrten 
:Kui'ijeu^e  gegeitüberjutreten.  %i  lie§  ein  Äontuiua^ialurtcit  iibn  [id) 
ergeben,  unb  fein  2Biber[^anb  gegen  basfelbe,  inbem  er  fiel}  tiüfebeiu  in 
ben  Jriic^tgenufe  ber  ,^apeLIe  mi)d)U%  jog  i^m  nod^  eine  6}Jolienflage 
^  in  welcher  er  im  ^a\)it  1283  wieber  unterlag. 

Man  fönnte  jagen,  ba|  biefe  ^roje^üerftanblnng  cor  ben  ^Hic^tern 
lu  9Rain$  nod^  nid^t  unter  bie  ^Inmenbungdfaüe  be«  grembrec^te«  in 
^iefigen  Sanben  su  rechnen  fei.  SIQein  bie  Anfertigung  ber  ^arteifd^rift 
ffir  einen  inlanbifd^  Prälaten  mdd^te  immerhin  aud^  burd^  einen  ein« 
tciattfd^  Me^n  erfoi0t  fein  Umm,  nnb  iebenfollo  muftte  bec 
cbevfdl«  (loilgen  Sonben  onge^öride  StUi^tt  bie  aSerleibignnd  mit  ienen 
Soffen  erbttlben. 

6int  onbere  S^age  ifi  bie^  ob  in  fold^er  Snwenbnng  bei  römif^en 

nb  fiinonifd^eu  ^)tec^te«  vor  einem  geifilid^en  ®erid^te  bereit«  eine 
,,fleccption"  erblicft  werben  barf,0  «^i«  S^^ßß«/  beren  Beantwortung 
ti  barnii[  anfommen  wirb,  roafl  uutei  biejeta  begriffe  su  üeiittljt'u  ift. 
S5ie  piaftiidie  9?em)crtung  frembred^tUd^cc  9ledjit«föt}e  im  ootliegenben 
^aöc  Iä[;t  iid)  jebenfall«  nid^t  in  3lbrebe  fieUcn  unb  es  wirb  auc^  fauiu 
jutäing  jein,  in  bereu  ^craujie^ung  lebigHc^)  ein  ^^kunfcu  mit  gelebrtem 
Tanbc  febcu.  9lber  freilid^  ift  ba§  ^oiuni  ju  beachten,  vox  uield)em 
Die  ^eil^anbluug  fic^  abfpielt;  bai»  geiftUc^e  (^erid{)t  war  bem  weltUc^eu 
befanntlic^  in  ber  Serweifung  auf  bie  Leges  (dngfl  oorauft^)  unb  fo 
nimmt  ber  SSorgang  and^  leineln»egO  SBnnber.  !Daft  grembrec^t  war 
bamit  im  £anbe,  nnb  ei  begann  bamalo  and^  bereite  ber  Sug  ber 
Sonbcttinber  |tt  ben  antmdMigen  UnioerfttAten^  an  benen  bie  (ateinif d^n 
9tcd^  gele^  mnrben. 

')  Xitki  )b(benten  machte  p i  1 1 1 er  an  b<r  @.  1,  S2.  1  angefütfcten  ©teile 
geltend.      SJgl.  ®tobbt  h  6.  642,  91.  91. 
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n.  Dus  iitißfb^im  auf  itn  ^od^ffS^nkiu 

(XIV.  uub  XV.  ^ai^il^uubect.) 


in 


5btn  älnfang  unter  ben  von  9raunfd^n)eig:  Lüneburg  am  befu^teii 
UitioerjUateit  ma^t  Sotogno.^)  l3ereitA  im  Salute  1291  werben  bort 
iwei  Sfinebitcgec  immattlfiiliert,  Dtto  unb  Sol^oitiie*  mit  fRmm,  wn 
benen  ber  Ivette  aU  Itanotiita  in  fionbutg  oerflotbeii  ifl,  1292  iio4 
dn  Saneburger:  ÜNCotaiil,^  1293  eem^otb  oon  fiameln,»)  1294  (einriß 
auft  IBroiutf^ioeig  unb  ^artmonn  Doit  Cfierobe,  jener  1302  wieber  in 
S3oIogna  unb  ^pätet  Äanonifu«  p  33reinen,  biefer  ber  Eprofic  ciim 
alten  abeligeu  (^efi^led^tes,  129(3  unb  1297  30^0^"^^  2)uber^ 
ftabts)  ittib  1299  ebc£l)arb  von  SBraunf^roeig. ^ni  ^a^rc 
fiubiertc  ju  93oIo£^na  ein  S^rauufd^weigiic^er  ^moQ  Dtto,  uicUeid)!  einer 
ber  ifinc^erci:  Sü^ne  ber  okn  (genannten  3lbcll]db,')  al§  Scfiüter  befi 
3it)ili|ten  granciscufi  ©affolini/^)  gleid^jeitig  ein  X^eoboric^  am  ^ilbefi- 
l^eim')  unb  ein  weiter  ni<i^t  bejetd^neter  „Dominus  prepositns  de 
Brnnswic",  »el^er  mit  einem  an|artinifc^cu  ^rinjen,  ber  gkopft  |tt 
8.  ^(aftuft  in  S9raunf(|n)eig,  f)>&ter  (Sr^bif^of  oon  äRagbeburg  gemefeit/ 
biefelbe  ^rfon  feiti  tftmite.io)  ®ie  9ffatrile(  von  1305  fft^  auf: 
ftontttb  unb  S9eri4arb  oon  Srounf^meig  —  oermutK^  ebenfoOf 
StMta  —,  Sdbirb  »custos  eeclesie  in  Brnnswic**  (X^efaurar  |tt 
6.  Blaflnl  unb  AopeOan  be«  ^er^og«  IDttoXii)  ^oi^annei  ou«  Dflerobe  ~ 
e<  gab  einen  brounfd^weigifd^en  ^prlejlet  unb  f^^bon  in  Hattingen 
blefe«  Slomenft^*)  —  unb  luieber  einen  9]ifo(auö  üon  SimeburgJ') 
1310  rourbe  @bcr{)arb  uon  3iltni  oiiuieidiriebeu,  ber  Solju  eines  -iHitterft, 
nad^er  ^Ueban  B.  @eorg  in  ^annoner,")  131()  9Ufofou«  oon 
93raunid)iueiö,'^)  1317  öruno  „plebanns  Hildesemensis",  ein  2)iQi^iner 
2)itl^mar,  J^anonifn«  pon  ©oölar,  nnb  bor  Manonituö  6.  Cnuis  in 
^ilbes^eim:  .^onrab.*^)  K^Sü  ftubierte  in  iöolügua  2)ietnd)  uon  Talen^ 
bürg,  weld^er  im  Sa^re  1355  a(6  „Biyctihtt"  beft  öerjogft  äBil^elm 
oon  örQunf(5n)eiö  oorfommt.»^)  1338  erfd^elnt  „Heinricus  decanus  in 
Nerden",  maflli^er  äBeife  bem  Stifte  &  ^etci  in  Sldrten  ange^i^rig,») 

1)  SHiL  9.  ttlrifb  in  3ettf(^nft  1889  6.  201  flg.  ftnob,  6.  S90. 
•)  ibd.  6.  isa.  «)  ibd.  6. 68,  m  loo  aber  bai  Bltat  Mlcn  mvb:  3. 9.  fientf « 

felb,  Antiquitates  Poeldenses.      ibd.  @.  97.   *)  ibd.  €.68.  ^)  i^abemann  l, 

8.  406.  8)  ff n ob,  (i.  63.  über  ©offolint  f.  U.  ©CDiflni)  TH,  3.  2(i9  31.  c. 
»)  ibd.  (ö.  201.    »0)  ibd.  @.  64.    •«)  ibd.  @.  63.        ü-il.  S.  392.    'S)  ibd-  e.  iJ20. 

ibd.  @.  10.  i«^)  ibd.  @.  63.  ibd.  @.  m  164^  201.  ibd.  ®.  86. 
")  ibd.  @.  878. 
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1844  iaxtpttt^u,  Sifat  eliter  (UbeiielmiHeii  Xix^,  mtb  Jtonrab^ 
genannt  9o(I,  fp&tet  2)om$en  be»  bortigm  6tifte«.0  3a^re  1345 
bejog  tDiebemtn  ein  bmunf^ioeigifd^ec  prfl  bie  Unioerfttät,  bet  ©ol^n 
be«  ^er§ogö  3)iagnu8,  fiubmg,  roeld^er  mit  §roei  ©ofmeiflcrtt  (magistri) 

erfd)ien;-)  unb  gleic^jeitig  fain  iJiayiuar  „quS  ber  ^ilbe8§eimitc^eu  3^iöjefe" 
in  ^Begleitung  beö  Iübif(^eii  unb  fd^roerinijdjcn  Äanonifcr«  3o^auucö  be 
i^oiite  (vm  ber  Snigge),^)  bcifen  „gamuluö"  1349  ^^ol^annes  Sange 
üon  i^ünebnrtj  roar,  weldjer  ben  geiflUd^en  ©tanb  mxlu^,  um  in  feiner 
öoUrilobt  (1375)  ^Rotö^err  unb  (1377)  Siüröermeijler  ju  werben.^) 

Sin  3<4<^  <oar  bie  UniDetjitAt  au  ^cag  degcflnbet  worben^ 
nnb  in  beten  3tti:t|Um9Rfttelfe(n^)  Twb  |»ar  no4  ni^t  »dl^renb  bet  etflen 
3a|t|e|itte  Sefke^enft^  aber  oon  1372  an  Flamen  au«  ben 
btttnnfd^weidif^'Iäneburdifd^en  XettUotien  finben.  3n  bet  etflen 
SRattiM  bec  fäd^ftfd^en  !Ration  im  genannten  Sa^re  flehen  ^getmonn 
^unfribi  oon  (Sinberf  unb  5lonrab  ^Dreuer  oon  c^annooer/)  in  ber  oon 

1374  J^einrid)  aus  Woitiii^eii  uiib  ein  ©einiui^  uou  ;^c|)cuicu,  mclcJ^er 
oicffcid^t  beul  Uiuebiinji^f^en  @e)djkd)ie  biefe«  Flamen«   angel^ort. ') 

1375  finb  Tulntann  am  ^^ilbesbeim  „vicarius  perpetuus  Mägden.** 
unb  ^eintid]  :Ji>ic!erö^ufen  am  I^'ünbtnT  immatrifuHert, l'i79  ^^ehnbert 
Supt  üon  3Jtünben,  3o^önneö  auö  iiüneburg,  iiieldjer  im 
näc^Hfolgcuben  3a^re  [id^  in  ^Bologna  einfc^rieb,^)  unb  ^ol^anne« 
^ibolbi  oon  @öttingen.i<^)  XiamaU  würbe  femer  ^iettid^  S^i^coUii  aus 
^ilbeö^eim  sum  93occa(outeuft  ptomooiett.")  ^adfelbe  mat  ber  gaE 

1380  mit  €Kfe(er  oon  SRflnben,  bem  9ln9el^dti0en  einet  Oldttingifd^en 
Somifie,  bet  1385  ou^  no4  in  ^to^  Iiiceiitiatns  juris  n>nrbe.^>) 

1381  finben  ^4  bott  anei  £ünebut0et:  So^anneft  Die  unb  Sol^annes 
(ot^numn.is)  1382  5Dietti4  Setefen  ebenfaS«  an«  Lüneburg  unb  Stnotb 
an«  ^amovev,^*)  1383  X^eoberid^  (SUngebigiln  (offenbat:  Jaingebiel) 
ou«  ©ötlingen,»»)  1384  go^auiuö  uon  ^^ilbeft^eim,  ein  SWagifter  in 
artibus,  aber  bei  ben  ^uriflcn  inffribiert,  ^o^auueö  Diaiuciju  aus  (5inbe(f 
unb  3o{)nnTuö  Wripetau  (»o^t  ©ripetau?)  oon  §ilbeö()eim.**)  Xie 
^^amtei  beg  :ia^ttt  13S5  nennt;  ^ol^anueö  färben  aud  ^^eQue^ 


»)  .^nob,  e.  201,  51.  ^)  stnDb,  S.  oa.  Über  iljn:  Jpaöcmauu  I,  ®.  4G5  flg. 
»)  Sliiüb,  e.  201.  Stil  ob,  ©.  292.  '•')  q?f{  9r.  lUri(ft  in  äcitf^W  1889, 
@.  260  fifl.  ift  »onb  U,  Pars  I  (1834)  ber  Muuuincuta  l'ragen:iia  llid^t  bcnu^t 
*)  HoBiimeBte  histoiica  UtÜTersitads-Prageiisis  n,  Pars  I  (1834),  @.  119. 
D  ^fettfi  6. 12L  •)  6. 183.  •)  9noh,  6.  899.  >«)  Honumfiata  cit  e.  120. 
>0  6. 10.  *^  Monmnenta  dl.  I,  Pais  I  (1830),  6.  195,  827,  OqI.  ^renSborff, 
6.  4a  1«)  Honiimeau         197,  128.  i«)  @.  180.       @.  132.       6.  188. 
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goljanne«  SSractt«  oon  Jameln,  ^J?ietric^  ^:jellcnflet  „canoaicas 
8.  Maaritii  extra  maros"  p  ^ilbt^^tim,  92ifo(auft  Sorbift  oon  Btabe, 
goCobuft  Don  Jilbeft^eim  unb  £iermann  Don  9)^Qnben,0  t)on  wtUitm 
SBmüt  ttttb  SSotbi«  1386  tmb  1389  aii^  tio^  ben  »occaktimt  er« 
iDatBeitA)  1386  fiitb  {Dietrl4  BroleKc)  unb  So^omieft  9^  non 
6Ubeft]^eim  eittgef^rtetot,^  1387  Suboli»]^  9bi|>torift  out  ^bed/) 

1388  So^anncft  (Srpen^en,  fenter  Deiniii^  tiberolt  <uil  S)ttber|bbl,*) 

1389  ^Dieteri^  Chtbemumi  oon  ©Bttingen,  toeld^em  mon  ff»to  In  Srfnrt 
loiebcr  begegnet,  unb  ^^l^eoberid^  SBraper  von  ©anberftl^eim  «) 

2iud^  bcr  im  ^ai)xe  1392  geflifteteu  ^od^fd^ule  ju  i^i\üx{  iiumbte 
man  ft(5  an«  ^lejigen  Sttuben  nic^t  feiten  ju,  voa&  in  ber  ©erintinumfeit 
ber  örtUd^en  Entfernung  —  im  SSer^ättniffe  beii  uoi genannten 
llulüorfitätcn  —  eine  (^rflänmg  finbet.  ©o  [tetjeu  in  bei  l'tiaUifcl  oon 
ber  (Äiuiubung  an  biö  Cftcru  1H94  folgeube  bem  in  Setrad^t  foiun-cnben 
(Gebiete  ange^örige  'Jiamen:  ^iid^arb,  ein  $(eban  oon  ^uberftabt ;  ^) 
QU«  Süncburö  bcr  ,,.^(erifer"  «oarttuig  Sanje  unb  X^eobcricJ  ^com4;^) 
attft  @dttin0en:  @ifeler  ^egnf^atbi,  ^ol^anneft  SBafene,  ber  ootl^in  in 
$tad  genannte  5Diete(i4  <Enbemonn^  1^  aU  »occalaurenft  in  artibas 
beseU^net/  iitmm(Mi\mA  »scolaaticns  Embeccensis**  unb  ^eoberi4 
SlmelnnDt;^)  ans  SIrannMwelg:  ftonrab  ^mntenrob^  Itonrab  &M, 
itonrob  ItubelUt,  Solanneft  fiiCnwn^  ein  ^fieinti^^  unb  (9eb(atb  Jio^e\^^) 
ou«  fitlbeftl^m:  ^untl^elin  oon  <SU(e(be,  ein  ^(beft^eimif^ec  Stononifer, 
^o^anne«  genannt  SRaben,  ,^e(mbert  uon  ^J)iünben,  ^ilbeft^eimifdber 
3}i(ar,  eublic^  ein  9IrnoIb.")  'JUiö  'jJhinben  ift  ^ü^aumö  '^Jeter  ein^ 
getragen,*'*)  aus  Jameln  ^eliuolb  ^Korbus,i*)  aus  (Sinbecf  fflnf:  näaüid) 
Jeinrid^  Scappenfen,  jraei  ivragistri  in  artibus:  ßfbert  uub  Sj^eoberi^ 
<gngel^uö,  ^einrid^  fiogemann  unb  ^ciiuid)  etoltitifi.**) 

Unter  ben  juteftt  angefüfirten,  bcn  (Erfurter  Stubenten,  la%i  ftd^ 
übrigeuÄ  nid^t,  wie  für  $rag,  beflimmen,  roeld^er  ;^afultät  bie  ^nffribierten 
angeldrten;  bie  S9e[d^affenl^eit  ber  ^atrifel  f daliegt  bies  aus.  ^emnad^ 
finb  nur  bie  au«  Bologna  unb  $rag  benannten  ^weifeKos  ats  3urifien 
SU  betrauten.  (Sine  grote  Wci^^l  berfelben  war  at«  $M!ttx  fefiaufiellcn. 


1)  6.  135-187.  *)  6.  15  lt.  1«,  •)  6.  137,  188.  «)  6.  140.  •)  6. 141. 
•)  e*  141, 148.     <Sef(({d^it4ttcO«t  bcr  $robiiis  eac^f«n  vm,  1  <1881)  6. 87  o.  41. 

n?  b.  22,  e.  39  u.  48.     »)  ©.  37  t>.  26,  6.  38  ti.  27,  ©.  39  ».  21,  45, 
e.  40  ü.  IB.    >o)  @.  38  t).  10,  11,  e.  39  ü.  4-7.    ")  ©.  88  ö.  16,  ©.  41  b.  10. 

e.  42  D.  22.  '«)  6.  IV  J«)  g.  :]8  4^.  i*)  e.  D.  9,  ©.  42  t>.  31, 
46—47.  (5-iiQcII)u*  i)i  im  )B\ntcv  1410  in  Ai<ip|tfl  immatrifuliat;  Co<L  dip.  Sax. 
Beg.,  2.  ^aupttetl,  )öanb  16,  6. 34. 
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(gfi  würbe  aber  fdrten  ^toed  ^aben,  \n  bU^erigec  SBeife  mit  ben 
^luSjßgen  aus  bcn  3}iatnfeln  fortHifat)ren.  SraS  beni  Pk^fagtcii  ergtbt 
Jid^  jur  ©cnüge,  bafe  bie  iianbe  ^raunic^raeigsßüneburg  hinter  anbercn, 
WA  i^re  Beteiligung  an  ben  red^itdioiifenfd^aftli^en  ©tubien  jene«  3^^^ 
tttterfi  onlongt,  jurödfjufte^en  brauchen,  ©ine  gragc  möge  mit 
no4  berfl^rt  fein^  nämti^  ^  Beteiligung  bei  Xbelft  on  biefer  »iffen« 
^iMXiäftn  BeiDCginig.  5Demi  btefe  umtbe  im  Gpittler  mit  SUkifftd^t 
auf  bie  1409  gtgifinbete  nnionfttu  Bei^ig  in  grage  gefleSU) 

3n  bec  Xat  juib  füt  bicfe  j^o^W^Ie  nuT  loenige  oul  bem  SlbeC 
bei  Sonbeft  na^neiftbot/  aber  bod^  |.  9.  Im  9tt^e  1414  9ranb  t>ott 
^serflebt,  ber  Befonnte  Berfaffer  einer  ©loffe  pnt  ©o^fenfpiegel,  aus 
Lüneburg  unb  im  SSßinter  1415  ein  „Dominus  Otto  dux  Saxonie".*) 
^lage^jen  in  Bologna  {)aben,  loic  port)ii!  aii^geiü^tt,  fc^on  lange  uor 
bem  XV.  Sö^r^unbett  Slbelii^e  au«  99raun)d)iueig-:i?ünebuE0  uid}t  feiten 

Immatrihilieren  laffcn.  fei  an  .^artmann  uon  Dfterobe  (1294) 
nnb  ©bcrbarb  üon  Mten  (1310)  foroie  an  bie  .^erjogc  Otto  (1801) 
uiib  l'ubroig  (1840)  erinnert.  3m  ^a\)xc  1:385  finbet  jic^  ein  „Dominus 
de  BrouBwicli"  mit  feinem  ©ojiu«  bafelbfi,»)  1425  mürben  jroet 
trafen  von  fio^a  bort  eingefd^rieben>)  1427  befud^te  bie  Unioerfität 
ber  Sacon  Otto  von  ^ßleffen^  welker  5tanonita  |tt  ^ilbeft^eim  mar/) 
mit  feinem  j^ofmelfUT/  bamt  mar  ein  (Scf|arb  neu  SBenben  bort:  er 
Ifatbierte  1430  lu  ^rt,  würbe  fropfk  bei  ItreuifUfteft  unb  {Domherr 
in  ^Ube«^,  ImmatriMiecte  Ü4  ab  fol^er  1439  in  »ologna  unb 
cnoorb  ^iec  1440  ben  fononif^en  IDoftorgrab.^^)  1441  trafen  smei 
Otben«geifilid^e  mm  6.  SHd^aelii  in  Sflneburg  ju  Bologna  eiU/  non 
benen  ber  eine,  Balbuin  be  3)ionte;  1433  in  Mpm  gemefen  war,') 
ba  aiibere,  .'garneDbuc^  von  l^i^refiebe,  in  3floftocf  1437  ben  3tnöjug  ber 
Umuerfitdt  nad)  ©rftläiualb  mitgcniadit  balte.®)  C'nblic^  wirb  für  1476 
«nb  1477  ein  <\ineiter  ©cf^arb  oou  äL'enben,  I)ilbeöl)eimtidjer  Äanonifufi, 
genannt,  iueld)er  1479  ebeu[allö  baietbji  Doctor  decretorum  würbe.») 

Giner  ber  berü^mteften  9tec^t«gele'&rtpn  beö  ^anbe«,  ber  9lbt  be« 
6. 3Jii<SaeU*^Äiofter«  ju  Lüneburg  unb  uad^maliger  (Sr^bifd^of  uon  'ikcmen, 
Bolbewitt  von  äBenbeU/  (at  in  berfelben  äBeife  feine  redfttftwiffenfd^itlid^e 


*)  BpiitUr  I,  6.  130.     «)  Codex  diplomaticus        tiiai  R.  f^ia. .  fQaxipU 
teil  U,  »anb  16  fl895),  (2.  46  itnb  49.    ')  .^nob.  3.  61.        j^noh,  6.  209, 
210.     »)  «nob,  ©.  412.     «)  Änob,  S.  620,  Öle)d)id)t§qufaon  ber  ^robing 
Saufen  Vm,  1,  6.  148  b.  2.         .<f,iott,  ©.  354,  CmI.  Dipl.  rit.  ©.  112. 
Snob,  ®.  ü46,  5ilbolpf)  ^ofmeifter,  ^ie  WlaUltd  bei  Uum.  :)loftO£f  I  (1889), 
5b.      Snob,  @.  621. 
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IBiCbtttig  fid^  angeeignet.  €r  fhtbierU  1897  au  $rag,  1898  unb  1899 

gu  33oIoi3na,  oerlicfe  biefe  Unberfttät  wegen  ber  auftbred^enben  ^efi  unb 
begab  fic^  na^  '^übua,  jebod)  1401  luieber  ^uxxid  unb  promooicrte 
1405  ,^uin  Softer  befl  tauü:u|d)?it  5le<Stc«.*) 

^Dteje  Belege  bürften  auei eidjeu,  um  beu  5lbel  beö  Sanbeö  gegen 
ben  ißorTOurf  in  S^u^  nelimn!,  al§  ob  betreibe  fid^  üon  bem  3^9^ 
ber  3**^  ^^'^^     ^l^ctmc^t  foininnibeu  i)tic^tung  abgeji^loffen  ^ätte. 

%Vi(S^  ouf  ben  am  Gnbe  befi  XIV.  unb  im  2an\c  be«  XV.  '^ahv- 
l^unbertft  gegr&nbeten  bettt^d^en  UnioerfUöten,  befonberft  in  Stöln  (1388), 
Sdpiig  (1409)  unb  Siofiod  (1419)  roaien  bie  »raunfd^roeig^Süneburger 
mi/L  oectteteiu')  6»  fhibkrten  in  ftSUn  lanonif^e«  Sted^t:  1419  ^loct 
^iÄeftieimer:  4)einrU|  Slufpoel  unb  S^^am  Biuiemann,  1427  30^11 
tttti  SAnelburg,  1486  Soiannel  (Sbteii  ebenbi^er,  „cuioiiiciis 
Bardwicensis**.  3n  bem  le^tgenanntcn  Saläre  nitrb  nod^  germami  von 
9Rfiitbeit  lifo  Surift  übec^aupt  aufgeführt  imb  1488  ^beri^  Stbenflebcii 
attfl  Sraunjd&ujeig  für  Artes.')  dlo^od  ftnben  jid^  in  ben  ^a^ren 
1423  biö  1126  allein  neun  ober  je^n  i^üneburgei,  1121  ^ohanueö 
fiinbemann  üon  ^ilbeö^eim,  1427  ^ermann  ßepben  „am  ber  ijilbes^ 
j^eimifd^en  Xiose^e  ',  144G  ^ermann  Jön^ge  üou  SJraunfc^weig  unb  1450 
^rmann  ©tiefen,  iK^erlid^  auc^  (lierher  (^eftörig.'*) 

5I)te  brauufd^weig-lüneburgifc^en  :iianbeaangehörigen  \)abtn  n* 
ferner  nid^t  jelteu  mifleufd^aftlid^  auÄgcjeicInet.  i^on  Solberoin  uon 
äBenben  unb  ^ronb  von  X^erflebt  rotte  bereUft  bie  Stebe.  !3eibe  ftnb 
flbrigen«  ein  ^eleg  bafur,  bag  bie  SSoraufife^ung  eine  uti|utreffenbe  fein 
wftrbe,  aU  ^en  bie  be»  fremben  9ted^«  ®e(e^tteis  tegebit&fiiii  bicfer 
9te4tiorbittttt9  In  %er  fieimot  IBorf^ttb  getan.  S)enn  In  einer  oon 
bem  tScpgenannten  fflr  fein  9i«tttm  erlaffenen  Ste^tftorbnnng  fowie  in 
ben  nnter  feinem  Sorf!|e  ergangenen  Sted^tsfprfld^en  ISit  ft^  flarntt  eine 
6|Pttr  jener  Aenntniffe  bemerfen,^)  unb  bie  im  Sa^re  1442  gu  Sflneburg 
voflenbete  (Bfoffe  be«  93ranb  oon  ^jerflebt  ^at  erü  in  ber  Bearbeitung 
ber  oier  Bdjlu^artifel  bie  ^ufuiiiauijd^eu  ^lec^tiäbüc^ei;  unb  beu  Liber 


•)  ^nob,  ®.  620.    Monuni.  hht.  imW.  II,       148.     «)  »qL  ben 

9^ad)iücie  üoii  C^ötttnger  ©ürger8föt)ne]i,  wcIdK  frciHd)  nldjt  icinitlid)  3iinftcn  rvaun, 
für  <?ö[ii  unb  ßctjjjifl  bei  55rrf niborf f,  3.  41.  ^»crmaun  Mrcufecn,  Die 
WiüixM  ber  Uniöerfität  mn,  I  (1892),  3.  167,  232,  21)2,  295,  311.  *)  «boÜJlj 
^ofmcifter,  2)ie  ^JJiatrifcl  ber  Uuioen'itat  ^Rü\tod,  1  (1889),  ®.  15  ö.  14  unb  35, 
e.  16  I».  4,  €.  18  ».  56,  6.  19  b.  125,  6. 20  t».  17,  6.  22  t>.  11,  6. 25  1».  105, 
e.  26  ft.  12  nitb  44,  20  t».  16,  6.  28  0.  89,  €.  78  ».  ^  @.  91  ».  24. 
*)  6laat»ati^i»  in  Vornüber:  (ScO.  »r. 2)cf.  105b,  ga^  128^  1. 


Digitized  by  Google 


9 


sextus  6enu|t,  o^nc  bafe  fid^  nac^TOcifen  lieBe,  luo^er  bteje  2lUÄjü|niingcn 
entlehnt  ftnb  ober  ob  fie  cou  Um  jelber  ftamnten.O 

^J^e^rfad)  finb  ®MnU  aus  ^icfuicn  l'anben  an  bcn  üon  i^nen 
befugten  Unlocrfitäten  ju  iie^rficöen  unb  iKeftoraten  berufen  worben. 
3o  toai  1448  9U  Arfurt  Sodann  Stogbrot,  ein  l&caunfd^ioeiger,  artium 
übenUam  magister  unb  Licentiatus  in  ntroqne  jore,  9l<ftor  Ut 
UttioerfiMt  «nb  snicbe  1459  nieberl^oft  p  biefet  SBflrbe  modelt,  na^« 
bon  et  iii|i0if4eit  ben  iittifHMcn  S)oItot0rab  enootbett  ^tte.  Gr  ittnB 
mm  l^fe  auft  (SeiiUk^t  gmcfm  fciti^  besitt  er  befaft  fianotiilate  fu 
^berflttbt  unb  etfvaU)  gti  Seip^ig  beUelbeten  bU  gleid^e  SBftrbe  im 
Saufe  bH  XY.  ^a^rl^unbettft  brel  euft  beit  l^icfiden  ^^^tritorien  frimmotbe 
guriften  nad^  cinanbcr:  juerft  1457  »gcnnann  Steinben;  au«  ^uberflabt, 
juri.N  civilis  Doctor,  weldjet  fpäter  nati^  Grfuit  gin^  luiö  büit  1494 
aU  Doctor  utriusque  juris  5lanonifuö  bec  R\x6)e  (S.  ©eueci  uub 
^rotonotar  ber  Stabt  foroic  Sieftor  ber  Uniuerfität  wor.^)  S)er 
l^emorragenbrte  utitcc  ben  dreien  war  ^p^'^^^i«  ©oem^ufen  au«  ©ötttngen, 
ariium  magister  decretorumque  Doctor,  1463  iHeftor  in  iietpjiij, 
nad^bem  er  1450  in  Mo^od,  1460  ^^pabua  immotritultirt  gen)eien>) 
M>li4  1485  (einriß  ®x^e,  oucft  ein  ©i^fttinoer,  artinm  magister 
legun  ac  decretorum  baccalaureus  coUegüqne  principis  coUegiatus.^) 

Um  aii4  ICcinere  Sevbienfle  n^t  su  oergeffen^  f o  fei  eno^tit,  nrte 
ein  fleißiger  6tiib(iit  cm  9lor£^/  So^annet  SSeibemiinn  ndericiis  et 
Stadens^  in  (Srfnrt  im  Sa^re  1471  einen  Slpparat  su  ben  3ttßinianif4en 
SnfiitttHonen  »cum  additlonibos'*  fopierte  unb  benfetben  1521^  als  er 
Doftor  juri«  nnb  ^efan  gewotben  mar,  famt  anbeten  iurifiif<(en  SBetto 
bem  Älofter  S.  ©lariu«  in  feinen  iöütccftabt  jnm  ©efd^enfe  mai^te, 
mdd^e  ^anb\6)x\\Un  noc^  jeftt  bie  roolfenbüttelijc^e  ^ibliot^e!  aufbeiual^rt.«) 


')  23fll.  Stcffcn^agen  in  ben  3it?nugi^beri4iteu  ber  Sicncr  ^^Uabcniic  b. 
in,U.--,V'ift.  kl.,  »onb  rvi  (1RH4),  S.  207.  2U— 220,  220  ffq.  9ti!d)  ©tobbe  I, 
£.  382.  ')  (iiefd)id)teaucUea  bei  4iioüiiij  Sa<öfen  VIII,  1,  5.  216  flfl.,  S.  276. 
*)  Co<L  Diplom.  Suon.  Beg.  ^auptteil  U,  S3anb  16,  ®.  204.  @e|(^t(^t«qu(Oen 
dt.  e.  805  flg.  Cod.  Dipl  cit.  6.  2S7.  ^ofmciilet,  mtAUl  ber  Itnito. 
8l9^,  I,  €.  91  b.  22.  etinlinfl,  «opuiare  Stf.,  6. 61,  176,  299  ftfl.,  246  fis.. 
961,  254  f(g.  Cod.  DipL  cit.  @.  345.  <Sr  ttiib  in  bcm  2efiament  bei»  unten 
SU  ertonljncnbcn  Pr.  ®etiui^  al«  bfffeu  ijrcunb  flcnount:  U.--».  b.  ©t.  ^ubcrftabt 
5.  323  (ir..  a)fücniber  149?»).  Jtud)  nn  bcn  Tficoloncn  ^etru«  ^»erren  oou 
Woinngen  alö  iHeftor  in  i'cn-ui  US.i  fei  erinnert:  <  nd.  Dipl.  cit.  ©.  336.  •) 
t).  .^öeine mann ,  l^ic  ^oubjc^rmcu  ber  her.^ogl.  ^öibliorM  ?n  ^iikilfenbüttcl  1,  1. 
(188-A;,  yjr.  135,  176,  183.  ©e^Aic^tsoncUea  cit.  ©.  33Ü  ö.  41;  ooljanneÄ  älii}be* 
mann  be  9Iortcn:  jum  Pic^aelidtcruiiu  146Ö. 
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©obann  mar  ber  8u#ru(?et  ^Hlheri  ^hinne  in  SWemmlttgett,  au«  beffeif 
Offi|in  meiere  latumlfkif^e  äBerfe,  banmter  einet  bei  ditefien  ^mdc 
U%  Arbor  conaaiigiüiiitatis,  $erm0egatioeii  fitib,  ein  5Diibfr^btev.') 

3ur  $5(bentn0  be«  Sie^tdfittbliitnft  auf  ben  Unioerfitftten  fc|ttcn 

au(3^  Stiftungen  nid^t.   ©erofi)  uon  9lbelebfen  grfmbete  beim  9late  in 

©öttingeu  1-112  ein  ©tipcnbium,  tueldjes  abiuedji'efnb  ?umn  Stubcnlen 
ber  SKebijin  §u  Sl^ont^jeHiei  unb  eiiieiii  befl  (anonifc^en  SRed^tei  Se- 
flifyenen  in  S^oloijna  ju  ciute  füiiinicn  foHte,*)  unb  1466  errid^tete 
ferner  ^albewiui  }u  (äubed  eine  iuriilifd^e  @tipenbien[tiftung  für 
etfurt.3) 

S>ie  bca4tenftn)ertefle  S^at  beft  XV.  3a|i]^unbertft  in  biefer  ^id^timg 
aber  mir  ber  ${att  ber  Stabt  2ünthux^,  felbet  eine  Suri^eti« 
Safitttftt  in  i^en  SRauem  su  grftnben.  3^tt  SCnge^örigen  fleSten 
Moti  auf  ben  Univerjttfiten  ber  ^  ^roieft  ftontingent  unter  t>en 
6tttbierenben;  SRdnner  ber  SBiffenfd^aft,  wie  Solbewin  von  SBenben 
unb  9ranb  »on  ^Cjerflebt,  Rieften  fiiij  in  i^r  auf.  So  barf  fie  mo^ 
für  jene  B^it  atfi  eine  2(rt  Scntiale  gcrabe  für  bic  SHec^t«flubien  im 
fianbe  angefeljcn  racrben,  unb  bei  au^eiu^rte  ^lon  F)at  nidjU  llbcr: 
rafc^enbefi  me^r.  3m  ^a\)xt  1471  ItcJ  fid^  ber  diai  uom  .^aifer 
gricbri(%  III.  ein  ^piiuiUgium  für  eine  foli^e  ©inrid^tung  erteilen.*) 
@«  follteu  bnnnd^,  btiu  :l^tiifler  auberer  ioo<5f^wt*?Tt  folgenb,  jwei  ober 
brei  approbierte  ^ottoreu  ber  iHed^te  angcflettt  werben,  weld^e  bie 
Leges  imperiales  ,,quam  et  jura  civiüa"  )U  bojieren  fiatten.  ©ie 
erf^teiUn  bie  ^efugni«,  Soccalaurei  unb  ^oftoren  in  Legibus  ju  creiren 
tttib  )U  prontouteren,  unb  bie  Facultas  ^^legendi  gloBandi  interpretandi 
dispntandi''  fon»ie  aSe  ftbrigen  „actns  doctorales  publice  abiqae  per 
sacmm  Romanomm  Imperium  faciendi  et  exercendi«*.  5Die  ndmli4< 
8^0nie  würbe  ben  oon  i|nen  emonttten  Doftoren  sngejtdlert  vtib  bem 


0  Snut^cr  in  ber  3dlf*rift  fiir  ?Hfcr)t?nefcf)i*tf  IV  (1864),  ©.  404,  413. 
©tinöing,  ^oj).  ßit.,  ©.  71,  161.  3m  11.  )i3.  ber  Stabt  t^nbfrftabt  (t)crai!?(jpfl. 
boit  3.  ^Sflfr)  fümmt  ber  9Jflme  ftuniu  nur  als  bcrjciiiflc  eine*  Sdjuirffloi* 
Äonrab  Ü.  im  .uUjic  16ü2  üor :  431  «nm.  Sir.  40.  *)  U.»S5.  b.  (St.  ©öttingcn  II, 
92r.  83.  SBgl.  ^reniborff,  @.39.  >)  ^arlanb,  6}ef(tt(^te  Imni  «MMT,  €.110, 
361,  Itrfimbe  9tr.  UV.  8gL  <stt^  9.  dftner«  1149.  b.  6t.  t)nberükibt  (188^ 
9!r.  448  tmb  9h.  i48.  «)  S!Htteitiui0en  ber  <8efeaf4aft  für  bentfl^  etiiebungl* 
unb  eäiulqtW^it  ^  (1908),  6. 8  flg.  to8  bei  einer  frabccen  Serglddiiiiil 
be«  Crtflinatc»  nur  folßenbe»  anberS:  @.  4,  3f«le  11  t»on  oben:  cxacta  ftatt  ex 
rf^rta,  unb  3«il«  8  tJO"  imtcti:  nac^  coreros  norf):  ali<><.  <ögl.  oud)  ©tobbe  11# 
e.  22,  ^  38;  O.  Jürgen«,  Olcfc^id^U  ber  etabi  Lüneburg  (1891),  @.74. 
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\Mtn  bie  gfcld^e  Stnerfennung,  SBürblgung  unb  Scoom(|tung  tierf) elften, 
ujel^e  bic  3)oftoceu  anberei  UuioecfUätcn  unb  Studia  generalia  geuieBen 
möd^tett.  —  gr^^Kd^  tft  Don  bem  Umoerfitnt^priDtlci]  iiac^I^cr  fein  ®c= 
bcmui  gemalt  moxhin,  bec  4iian  tarn  nict)!  ^uc  ^uft)a{)i:ung.  0 


L  iHe  iolgen  Ut  ^ijUBfbAitn  in  Urluttti^eii  nid  ))ro^Deti. 

(XIV.  unb  XV.  Sal^riiuubert.) 


2>ie  ^rh^en  ber  nuc^raarllgen  S^eci^töfiubieu  machten  fidj  im  9^ed^t«s 
leben  beft  ^ulaubes  balb  iiod^  in  anbercn  5?orntcn  geltenb,  aU  in  jener 
geiflli<]^en  ^roiefeoer^anMuug ,  junäc^il  in  bcu  llrfunben.  ift  längfl 
bemerft  roorben,  ba^  biet  fd)on  im  XIV.  ^abr^unbfrt  unb  frül;er  Slufts 
bvu^fc  unb  .^Jlauitln  begegnen,  locld^c  eine  5lenntni«  ber  lateinifö^en 
diente  oorauftfe^en.^)  @ie  ftnb  feine  oeteinjette  @rfd^einung  unb  finben 
fi^  aUnnäxH  ;^)  im  (Ufigen  fianbe  fominen  ftf  nid^t  aOfin  in  lateinif($ft 
fonbem  ou^  übertragen  in  bie  btutfd^  6prad^e  vot.^)   9Kan  mi^, 

fie  itaUenif<|en  gonmlfammlungeii  etitfel^  flnb  itnb  ooti  ben  bef 
frmben  Sickte«  ftinbigtn  fftcUam,  mtebentm  melflettteitt  ftlerflent^  iit 
bfefe  e^riflüflcfe  lindngelMgeii  »urbtn.^)  €ft  Ht  auf  Re  bie  Stilist 

3r.  SR.  irrtümlid^emctfe  Sttn^ing,  Bafius  @.  86  unb  mäi  i^m 
Oonffcn,  ®em^tt  Ui  beutfc^en  SBoIfr«  I  (15.  «ufl.).  ®.  W>8,  9h  3.  «)  JBdefle 
hifrMir  famtncite  fc^on  ö.  ©elc^ob  in  ben  ^annoücr^'dirü  ^^cntroi^fn  yv.m  '■}\\mn 
unb  iöcrflnüflen  üom  3oftrc  1760,  II.  Xct(,  e.  1382  flß.,  nn  uu1ct)cn  Wrefe, 
.t»flnnoüfT§  ?Hcd)t  T  ^  S.  17  91.  c.  fid}  omdilicfjt.    Sic  lüffni  fid)  au«  bfti 

neueren  Ihtunbeniamnüuiiflcii  unidjwer  crgaiijcH  iinb  ücimc^icn,  )B.  U.^üö.  b.  3t. 
ttÜtingen  I,  ^x.  159  d.  11;  9}r.  247  ü.  183  f{g.-,  9h:.  806,  min  bgU  ©tdljet, 
SfH^tflrftnm  1,  e.  167,  168.  ^ferner  U.»je.  b.  6t  Sflncburg  9hr.  606  91t.  6i4 
^  86  ttnb  61 ;  IRr.  647  b.  48  ftfl.;  Sb.  899  o.  96  fli|.  *)  Sflt.  ftroilt«9rcnibotf f r 
^nuibrig  SU  Sorleftmacn  Aber  baS  beutfi^e  $rlt)ahe<l^t  (6.  Ktifl.  1886)  @.  62,  9}r.  5 
unb  6;  @(^um  in  ber  3ettf*Hft  ber  ©atiiflnD»@Hftung,  »om.  5lbt.  XI  (1890), 
€.  3W  fotiMf  bie  3itatf  ben  in  ben  folflcnbcn  '^okw  nnjiffüljrten  ^trUev.. 
*)  ©0  in  ber  in  )}\.  2  angeführten  legten  (iJottinger  Urfunbc  üon  1383,  ferner  im 
i^mtfb.  lU».  I,  5?r.  567  t>.  22  flg.  (1365).  *)  »gl  ü.  Sauiflnu,  (HefAidite  I, 
5.480;  Qtohbt  I,  @.  265,  647-649;  f^ranflin,  »atiäac,  2.  Ül;  aJlobbcr« 
mann,  @.  75.  Serfaffer  bei»  nadjl^ei  iiu  Xe£te  }u  eniHii^tiiuoiu  XeftamenteS  ttom 
3a^e  1852  loar  ber  6ffcntli4e  Kotav  unb  fUcribr  3obonnc»  im  Vittfnm  (ober 
SRe^nun). 
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gegrünbet  worbeit/  at«  oB  ba«  frembe,  ittuBef^^      römif(i^e  ^t^i, 

mit  i^ncn  bereit«  re|ipiert  roäre,  ^)  aber  efi  wirb  audb  ^ier  baiauj  an- 
fommen,  wk  ber  ^öegriff  ber  9iejeptiou  uecftanbeu  luicb.  2luf  feinen 
goß  finb  fie  in  ber  ^iejeptionsgef^i^tc  ju  unterfd^ä^cn.')  ^enn  au(S) 
In  l^nen  \\i  bas  grembrecl)t  ba,  unb  man  wirb  barubec  flreiten  fonnen, 
ob  53.  bie  STnroenbung  ber  ©runbfä^e  ber  jel^ninfirigett  praescriptio 
longi  temporis  mit  justus  tituius  unb  bona  fides  in  einem  Rauf- 
infltumente  oon  13273)  0^^,;  Einfügung  b«i  clausula  codlciilaris 
in  bent  Xeflamente  Segebanbö  oon  Sßittorf  in  Lüneburg  1352^)  iti4t 
bo4  wi^t  |tt  bebeuten      aU  einen  bloßen  geteilten  Slnfput}. 

anbete  golge  —  nnb  biefe  griff  f^on  tiefer  in  bat  Ste^M« 
(eben  ein  —  vm  bie  Ikrnenbuns  be§  fremben  Sle^teft  in  loelllid^ 
$to)effen.  €ft  gab  ie^t  Seute  genüge  »el$e  imflanbe  waren,  ein  mit 
ooOer  (&tU^x\awMt  auggeßatteteft  9ie($t«guta(^ten  oerfaffen  ober  einer 
$artei  eine  na4  biefer  9H$tung  l^in  ben  Stnfprüd^en  ber  3eit  wfSfmnm 
genügcnbe  "^}.^roic6--S(J^rift  ju  entroerfcn.  Unb  ^ier  fd^on  mufe  feftgcflettt 
werben,  bnß  in  ben  8lät>ten  boö  fianbefi  m  fold^e  9lu6 arbeitungen 
früher  nad)n)eijeu  lafffn,  a(«  an  bni  sy6^tn  ber  f^flrflen.  S^^^  ^^fet  e« 
fd^on  tu  einem  ©ci)iebö)>inc§e,  weichen  ber  ^erjog  ^-Öerntiarb  oon  Süne-- 
hm(\  im  Satire  1430  ju  faden  Tiatte:  „nnb  feten  mvi  barnp  Zeteren 
oan  ben  be  \d  be&  ooc|lunben'';^)  loec  aber  bieje  gemejen,  miib 
ni^t  fiberHefert. 

S)er  9iat  ber  @tabt  ^annooer  l^ot  bagegen  bereit«  im  ga^re  1404, 
alft  er  ebenfaQg  )um  G^iebftri^ter  angemfen  wurbe^  dted^tftweifnng  oon 
einem/  leiber  an^  ni^t  genannten  Suriflen  erbeten  imb  eri^ßen.^ 
3)ag  iUofier  SBcmtigfen  beanfprud^te  ndm(id(  ben  SZad^tat  einer  i(m 
frfl^er  angel^örigen  ^rauenftperfon,  bie  ftd^  in)n)if($en  mit  einem  ^0sm* 
oerf^en  9ttrger  «erratet  (atte.   5Der  oerSagte  SBitmer  verfugte  ei 


>)  Qfiebcler«  Bcttf^lft  1861  &  384.  S>ic  Knfitbt  oon  e^aumann, 
®cfdü<bte  beft  nitbcrfS<brtf<^en  Solte«  (1839),  B.  475,  ba|  ba«  r5mif<be  Mt  bereit« 
um  1180  in  ben  braunfc^meigtfc^^Iäneburoifc^en  Sanben  „\>oUtommtn  fe^en  %\\% 
flffafet"  f[cT)abt  f)ättc,  ift  tofbcr  begrilnbct,  iiodf)  iikrbnniit  faltbar,  ©egcn  bicfclfie 
\dion  3d)äffncr,  6.60.  darauf  tiabcn  mit  dUd)t  SöÖ^Iau,  l^icdUiiburgtfd)«« 
iianbrcc^t  1  (1871),  @.  90  unb  Ott,  Jöciträflc  ^ur  9iej|et)HonSflcf(^i(öte  (1879), 
S.  154,  9?.  85  anfmcrffam  flcmacfit.  gjJaiittifa,  2.  .S98  flg.,  XC  (g)- 
S3on  bicfciu  :)l€(^UiiiftUute  ift  aiicioiiiB^  bciciti^  in  beutf(^eu  Urluuben  beS  XII.  imb 
WL  3a^r{)unbcrtS  bie  «eb<:  ©(bäffncr,  e.  40,  5L  U.«».  b.  6t.  Sitacb.  L 
9fo.  469  0.  89.  tt6er  ben  X^iot  f.  Steinetfe,  6. 14i  0. 3.  •)  QlruDen,  6.  m 
&64.  •)  5Der  tCmttd^^tcr  SHcbelcr  bot  biefai  9l(^tflfall  aus  ben  f.  9.  Sloten  Kmätt 
bor  €>tabt  «oimplwr  in  S(ttf(btift  185i  @.  394  Hfl*  »ittetcilt. 
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juerfi,  bie  Befreiung  feiner  grau  in  ber  oom  eitrl^cimifcjen  dk^it  oer^ 
longten  äBeife  mit  je  brei  ^eiiq^n  oon  ber  il^aterjeite  unb  ber  3y?utters 
feite  barjututt,  inbeffen  ber  StiDeiö  mifelana.  '^m  berief  er  fic^  ouf 
^Uief  unb  6u\]el  be§  5UofterÄ,  b.  \).  wo^)i  auf  eine  in  ber  3^if^ßn8^t 
aufgefunbene  Urfunbe,  bereit  3u(affung  ^ur  ^eweidfül^rung  ber  Gegner 
befhitt,  weil  i^rct  öorl^er  !eine  ©rmd^nung  gefd^el^eti  fei.  3lu(5  würbe 
in  ?lbrebe  gefleOt^  ba^  ber  Srief  bie  behauptete  %ai\a^e  ühtt^mpi  )U 
beUgen  imflaitbe  fei.  —  git  biefem  Gtnbittm  bef  ^rofeffeA  s<^9  i>utn 
einen  Sntifieit  in^  unb  biefev  etK&tte  beit  Mtfftnii  hH  5ttofUr«  fQt 
«iiBegrftttbct,  eimniil  na^  bem  SBottlaiite  ber  Uriunbe  felbfk,  fobann: 
wü  H  ^Ut  iti^t  xt^t  mxi^nf  Unm,  bafi  baft  ftlofter  fein 
Siedet  fo  lange  ,,uer^alten^  l^abe;  benn:  qnod  ab  initlo  non  yalvit, 
traetn  temporfs  convalescere  non  potest  (Dig.  50,  17,  29).  3)en 
Urfunbenberoeis  ^ielt  er  für  juldjn^  unb  ueriiucö  jüi  bic  iliedjtögittigfeit 
befi  öriefe«  bürauf:  ,,olfe  nten  bot  wo!  t)i;nbet  in  bem  redeten  de 
sigilHs  et  fido  instrumeiitorum"  (b.  1^.  njat^rtc^einliÄ  Di?.  22,  4.  Cod.  4, 
21  X.  2,  22).  S($nefe(t(3^  bemerfte  er  nod^:  roas  bei  Hlager  bem  99e« 
tiagten  üor  ber  9Iuinnbitng  ber  Urfunbe  aboebningen  ^abc,  fei  jurüd* 
lugebeii  Txa^  bem  ^ec^te  ber  condictio  indebiti  arg.  Cod.  1,  18,  10. 

2)ie  ^ute^t  |Üierte  ©teile  t[l  bic  einaige  in  bem,  übrigen«  in 
beutf^ec  Sptad^e  obgefogten,  ©uta^ten,  tDeld^e  mit  ber  Eingabe  bei 
Swiborte«  nerfe^en  ifl,  bie  anbeten  enthalten  bioge  ^ectonffl^ngem  — 
5Def  9lat  erConnte  bem  ®ntad(ten  gemdg. 

aSd^b  in  biefem  @4ieb#f|>ttt^  bie  SSenoenbnng  bev  (atelnifdiett 
9te^<qnellen  mir  fparlic^  ^emertritt,  ftnbet  ft^  ein  bebentenb  reit* 
l^aliigerer  iSkbron^  bninm  gemalt  in  einem  IStfenntniffe,  baft  ber 
8*at  ber  ©tobt  Sraunf^roeig  üon  roiebernm  unbcfannten  9ie<I^H« 
gelehrten  im  ^a^re  1419  anfertigen  lieiV)  (iiu  ^Bürger  unb  ^iatmann 
am  ^tort^eim,  German  Xfuber«,  perÜagte  feinei  iliatsgenoflui  unb 
TOtbürger  wegen  Seteibigiini].  3n  ber  ©ntfdieibung  werben  als  Oucllen 
äitiert;  baö  ©äc^fifc^e  ilanbrecbt  neben  einem  „iiaijerred^t",  welches 
oU  ber  ©d^roabenfpiegel  herausjtellt,^)  fenier  bi?  ;^Hftinianif(J^cn  fRi^f^i^-- 
hü^tt  \atati\^  unb  bie  fanonifcben  DneSen:  bod  (ä^rotianif^e  befrei, 


Wr(f)tt)  ber  (Stabt  araunfc^luein  :  L]Wv  .  ..nsuluin,  @.  25-31.  -)  ^Ic  2feft* 
ircauiiQ  btctcr  Xatiarf)c  ücrbaitfc  id)  meinem  MoUcocii,  5)criii  Okl)ciutcn  ."snftijrat 
I»r.  ;^rcniborff,  ber  mir  and)  j'onft  in  ben,  bcutfdjc  9tc^t-?a,eidiid)tc  beticncnbcn 
Xmgeii  freunblidjftc  l>liij{unft  gen)ä!)rtc.  l^fll.  für  bicjc  JBcücuiuuö  beö  5iöortc% 
«daifcrre(^t''  aud)  ^  lob  De  l,  <B.Q2i  unb  ^teffen^agen  an  bem  oben  (6.  9) 
iitieriat  Orte  6.  S04^  itr.  8. 
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ber  lAbex  X  ttnb  ber  Uber  VI,  iDO|tt  no^  bte  5De|ifloneii  ber  Rota 
Bomana  treten,  von  »el^en  fl^  ber  bvonnf^iDelolf^e  9kt  feW  eine 
6ftmtiilimg  l^olte  ontegen  klfeiuO  V^MI^  ^  Liber  X 
Um%t,  ttitb  bi^  »0  ein  3itat  ni»  auf  e.  (eanon)  mit  (insugefftgter 
^ite(be§eid^ttung  (antet,  ifl  regelmalig  biefeft  ^ed^tftbu^  gemeint  9U 
jurifiijd^e  3lutoritätcn  rerwertet  ferner  ber  $ßerfaf|er  be«  ©utad^ten«  bie 
(iJiofie  }.um  Siid^uic^en  Sanbrcd^te  foraic  biqnuge  bcu  latatiifd^en 
SRec^tßouetlfu,  bie  Summa  be«  ©onrebuä  be  ^trano  super  rubricis 
decretalium,  be«  ^inuÄ  Kommentar  super  regolis  juris,  Qo^anne* 
Snbreae  unb  ^oftienfi«. 

^ie  %xt  ber  iBe^anblung  ergibt  firf^  au«  folgenber  ^robe, 
weld^e  bem  (^ngange  be«  Sd^iebsfprud^e«  entnommen  ifi. 
lotob  bie  S3erpflidjtnng  beA  Stlägecft  fef^geflellt ,  ben  Oegnem  ouf 
bereu  SBunfd^  @i^er|eit  gemä^ren,  taut  ^orf^ft  bei  Soffen« 
ffrfegeil  (n,  15;  IH,  14,  2).  Ober  ba»  Itttttttonftmittel  ffifijt  fi4 
ber  ®iit«d^ter  fo  ait«:  bie  „^Bku"  mflfite  dgenttU^  mit  Mrgeit  ober 
^fanbem  geieiflet  »erben;  aber,  mer  in  bem  „OMü^t"  fo  utef  ^^eneft' 
beftte,  al«  ,,na  Contre^te  to  fprdenbe''  (b.  l^.  @ad^fenfp.  II,  5, 1)  fei» 
SSergeCb  ansmo^e,  ober  ,,na  fepfer  redete  to  fecgl^enbe''  (©d^mabenfp.  110) 
ber  Älageroert  betrage,  ber  brauste  blo§  eine  „[d^lid^te  iüere"  ju  gctoben. 
^iefe  9Jecf)t«bet)auptungcn  werben  uod)  mit  anberen  ©teilen  bc«  Sac^jens 
fpiegel^  geftüfet,  baneben  au^  mit  Die:.  17,  1,  59  a.  6.  unb  mit  c.  8 
X  S,  21,  offenbar  btofe  wegen  beß  in  biefen  Stetten  (^ebraudjtpn  i^tu«* 
bnirfe«  „idonea  cantio",  melier  in  ber  ^tqeRenftelle  aUerbings  erläutert 
\%  2Ber  meber  Bürgen  no^  ißfanb  ^u  fleUen  oermöge,  jo  ^ei§t  e« 
weiter,  ber  foSe  bie  SBere  ,,oorniiffenen",  womit  er  fönne,  etma  mit 
feinem  eibe:  arg.  c.  7  X  4  20  (cautio  idonea)  c.  23  X  5,  40 
(cantio  de  parendo  jnri)  c  4  X  2, 14  (jnratoria  eautio)  c  3  X  3,  23 
(satisdatio  idonea).  9ta4ier  .ioirb  |iir  Oegrünbung  be»  6ot^ea,  bo| 
eilte  Sttiittie  nid^  ootliege,  wenn  Idn  Serfiot  gegen  boni  mores  erfolgt 
fei,  litiert:  Dig.  47,  10,  15,  5  (adverstu  bonos  mores)  fr.  13,  1  ib. 
(qui  jure  pnblico  utitur  etc.)  Dig.  5,  3,  40  (?)  c.  81  X  1,  6  (qni 
Qtitnr  jare  sno  etc.)  c.  13  C.  23  qn.  5  (Miles  obediens  potestati 
homiuem  occidit)  c.  15  in  VT*«  5,  11,  bajelbtt  i.  f.  Reg.  24.  SBegen 
SBeiuenung  ber  ^ötje  ber  Sd)ä^uiuj«iumme  bem  @rabc  ber  ,,^ürbig- 
feit  unb  ^oneft^eit"  be«  Äla^jeis  beruft  fKä^  ber  ^urift  auf  Inst.  4,  4,  7 
Cod.  8,  4,  9  unb  c.  7  X  1,  40,  ouf  Gotiredi  Summa,  mbred^t  HI,  47, 1 

>)  S3q(.  i»enttoig,  ^te  mitte laaerli^cn  danbf^rifttit  in  ber  etabtbibßetber 
itt  iarotntfdilodg  (1888),  €>.  6,  VHL 
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famt  bec  Stoffe  intb  auf  ,,5tatferred^t"  109.   9ber  Me  Sniunenffose, 

tjrilt  e«,  mflffe  binnen  einem  ^af^xt  oon  bet  erfolgten  ^eleibiguiu]  au 
erhoben  lucibeu,  unb,  fei  innerhalb  biefc«  3^^t'^^^ii"icö  ^^^U  fie  nic^t  „per 
litis  contestatiouem"  geantwortet  roorben,  fo  möge  man  bamm  nidjt 
mc^r  f^utbigen:  „ut«  Cod.  9,  35,  5;  ©lofle  {U  c.  29  C.  23  qa.  4 
joioie  jii  c.  9  X  5,  36  i.  f. 

3n  fold^et  SBeife  wirb  fortgefahren,  ©in  Bw'^^fPß^t  ober  jißibcrs 
fpnt4  unter  ben  beuu^ten  DnflTenbeiegen  fommt  nirgenbfl  in  grage,  fie 
beroeifen  olte  bem  (SutadMec  baft  ^(ei^e/  itnb  am  ©bluffe  Derft^ert  tx, 
ba|  bie  ©ntf^eibung  ergangen  fei:  „m  bcft  Uinbel  nnb  gl^ewerbeni 
Heitebeg^^bent  ted^e''. 

5Die  3ttate  ona  ben  frembred^KU^  Duetten  etf^einen  nur  aU 
dn  filtfimltle^  um  bat,  nwi  bie  ein^eimif^en  fagen  ober  »aa  biefen 
»eniglien«  ni^  nrlberfprid^t,  in  müglt^il  ebibrinaltd^er  Seife  fefisufieSen. 
9lan  fSnnte  fid^  fo  onabttt^,  wie  eft  im  römifd^en  9te4te  fäc  bie 
Sejei^^nung  ber  Stellung  be«  jus  honorarium  gefd^e^en  ifl:  jene*  blcnte 
\!s)m  nur  adjuvandi  ober  supplendi  juris  Saxonici  causa. 

3n  gauj  ber  nanUid)en  2Beife  ift  ein  anberes  (5rfcnntni«  bearbeitet/ 
roeC(J^e«  bet  braunic^ioei^lil^e  dlai  in  einer  6ci)icbö[ad)e  fitf)  roeifen  lieS, 
bie  sroif^en  bem  3iitter  5\einrtc!i  oon  5^ortfetb  unb  biT  Stabt  ÜBemigerobe 
Hioebte.   S)er  ©pru^i  batiert  aus  bemfelben  ^^a\)i-c  1419.^) 

©nt^atten  bie  braunfd^roeigifd^en  ®<l^iebs)prtt(i^  bemnad^  eine 
OueHenfammlung  o^ne  (ritif*e  Grörtenmgen,  fo  begegnen  in  einem  oor 
bem  ©öttinger  S^ate,  ebenfaa«  alft  ©d^bftinflons,  im  Saläre  1447 
gcfft^ctcn  9ro|ei{e  f^on  9tefle(iimen  Aber  bie  SKnmenbbodeit  bei  neuen 
9le4te»/  unb  fjmx  |iet  in  ben  64tift{Abcn  ber  etreitenben.  Seronlatt 
«mrben  biefe  Erörterungen  aber  er^,  na^bem  ber  9(at  Bef^Ioffen  (atte, 
fi^  auf  j^ofien  ber  Parteien  in  ber  6a4e  an  »weife  gefeierte  Seute''  |U 
loenben.  gn  ben  biefem  ^^^^e^effe''  ootangel^nben  ^arteif^riften  ift  oon 
bem  g^embre^t  nodj  feine  bliebe.  2)er  angenifenc  ©utnc^ter  ifi  bie«mal 
bcfannt:  er  war  bie  3"i'if^'^"föfwltöt  ju  Seipjig,  ober  i()v  (SrtenuluU 
f(^eint  nic^t  erljalten  ju  fein.   £>er  ^ed)tsfafl  war  folgenber.^) 

%\ie  33ccfer,  Sürgcr  unb  SRatmaun  ju  ©Otlingen,  lag  mit  feinem 
SÄitbürtier  .'öan^  T^ifefer  non  5)?ünbn!  in  ©treit  um  bie  rtuliuing  ber 
33ormunb|c^a|t  über  bie  Äiinbcr  älrnb  ^ijeler'S.  ©ifeler  ua^m  biefetbc 
für  ftd^  in  Sinfprud^  a(e  ber  Wünbel  ^.ättefter  näd^fter  unb  ebenbürtiger 
B^iltmlma%  unb  nAd^ßer  iSiW,  fdtdtt  ntad^te  für  ft4  geltenb,  ba6  er 


1)  Idber  coBsnlmii,  6*  85.  *)  9ltä/tb  ber  6tobt  <Bl0tti)ifl€tt:  IttAmbot  Str.  1998. 
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omt  bem  Sater  bec  Stinber  btts4  Icitioinige  SetfOguna  cnuuntt  fet  €r 
befhttt  bem  anbem  baft  Sle^t  auf  bie  S^ocmtmbfd^aft  msbefotibae  an* 
jioei  ®tfinben:  well  er  ieiten  infolge  getoiffer  Sorgange  —  ti  ^anbefte 

fid^  Hin  angebliche  ^4}erfcinbung  mit  bem  33ater  bcr  SRünbeC  wegen  ctne* 
Xotlij^la^eö  als  „suspectus"  anfal^*)  imb  roeil  er  i^u  uid^t  aU  heu 
ndd^flen  geje^jU^en  §rben  aneifamite.  3«  blefer  ^infid^t  l^etftt  e«:  bie 
5Re($te,  TOeli^c  früher  ben  ©(Jjoertntogen  bcn  Sorjug  uor  ben  ©piff- 
mageii  erteilt  Ijatteii,  namtt^)  Tust.  1,  15  imb  Cod.  5,  30,  1,  feien 
,,borua  oon  ben  ^eiU^cn  romef(^en  Hmfiern  unb  oren  mjgl^cn  redeten 
gewanbett/  geflraffet  unb  beigelegt''  worben  (b.  ^.  buc^  9^oo.  IIB  c.  5)« 
Bol^e  neuen  römif#en  ^eiligen  Äaifene$tc"  aber  Rotten  ben  Unter* 
fd^ieb  }i9if4^  äRagfd^aft  von  Sßatm  unb  oim  äJ^utter«  Seite  oufgel^obeit 
Som  6tanbfnmfte  ber  SSenoanbif^ft  oM  wMt,  fo  meint  Seder,  ber 
Sruber  ber  Sßutter  ber  IKsiber  bai  beffere  99e4t  fSr  fl4  |aben#  ci^ 
&Wtt,  »el4er  ber  fialbbntber  il^  Soterft  mar. 

^Dagegen  manbte  ber  (Seper  ehi:  bie  oorgebrad^ten  ^neiten' 
jlatferred^te  (b.  1^.  bie  ^{e^tftfä^e  ber  3lovtUtn  ^uflinian'ft)  feien  in  bem 
l^aube  gu  ©a(i)feu  uad)trä(ilic^  ,Midi)  be  l^ilgen  Sbmifd^en  Jle^fer  mtit 
oren  aEernigiflen  red^t^^u  öcroonbelt,  gejlTafft  unb  beigelegt",  ^enn  bao 
,,beutfd^c  Sa<^[enreÄt",  n&mW^  ©ad^jenfp.  I,  23,  weld^efi  ba«  dieä^i 
ber  ©d^wcrtmogen  ffftüfUe,  fei  ebenfaH«  oon  bcn  ^^eiligen  ^Hömifcben 
ilaifern''  beftätioit  unn  ben,  unb  ivoat  lange  na4  ben  ditfl^Un,  wel^e 
Xile  ^eder  für  [ic^  anführe. 

Xie  Streitfo(^e,  wegen  meldjer  er  ein  tutor  sospectus  fein  folle, 
fei  mit  bem  $ater  ber  3)^änbet  längß  beigelegt  morben,  fo  ba6  leinerlei 
Unfreunbf^aft  unb  3wietro4t  beftmf0en  nt(§r  beflanben  b^^e.  9ia4 
Dig.  26,  10,  3,  12  mit  Ülojfe  „inimicns*'  unb  ^parentibns«*  unb 
inst.  1,  26^  11  Onne  i|m  a(fo  barau«  fein  SBommcf  mel^  gemalt 
merben« 

6omelt  rei^t  bie  ^Defenftoe  ©ifeler«,  in  melier  er,  wie  num  fie^, 
ben  oon  feinem  ©egner  mit  ber  Slnwenbung  beft  ^rembre^teft  i^m  (in« 


.^lerfür  luirb  bnS  „bcntfcfic  S^rtiferrc^t",  9?iicf)  T,  .(?au.  109  niigcfiifjrt,  b.  t 
tokUxmi  ber  8(^luabcii)ptcQcl,  jcbod}  naäi  einer  anbcicii  3ä^lung,  aU  in  bfiii 
obigen  brautifcfetociglfc^en  ^rojeffe,  unb  imt  —  naä)  gütiger  TOteilung  Srenl« 
borff»  —  ein<r  dablungStDcifc;  toel^c  tfingcren  ^nbf(^riften  beS  9t«^tibitt(tf 
eiflcnifimliib  ifl.  ben  iwrlfegenben  f.  lUMb  Sagberg*«  fCnfgabe  bie  §$50 
unb  67.  9lud)  in  einer  anbereu,  übrigen«  fe^r  loenifl  leSBoren  (Sittinger  Urtunbe 
(9lr.  1799  bed  ©tabtard&iöe«)  »irb  ein  ^$?cnfTerrc*t''  sitiert,  in  toOäm  Lü>. 
cap.  4  mit  &aäi\tn%  U,  84  ttbcreinflttstiiien  fott:  f.  fiabbetg  179. 
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(jcroorfeiten  ^^^befinnbidjul)  nufuat)ni.  ®r  c^mo^  ahex  in  her  (\U\^en 
2Beife  au^  §um  i^ingnffe  über,  inbem  et  üou  feinem  i^e^xm  ben  ^iadj»* 
sei«  etTter  re<i^tdgiltigen  le^ttoiSigen  Ernennung  hutä)  Slrnb  ©ifeler 
wrUmgte.  ^eder  ^tte  in  biefec  ^infit^t  ft^  barauf  berufen,  bag  na^ 
ein^imif^em  ©eiool^n^eitdted^e  bU)6  s^i'^  ^i^tt 
fffoTt^ecli^  feUn  —  blefec  9ltt  loar  ido|1  bie  ongeMU^e  SSerffigutm  00m 
1439  genefen  — ,  inbeffen  Oifelar  fldfte  mmme|r  In  biefer 
%sä%t  bot  lyiodili^e  Jtaiferte^t''  In  ben  Qorbergrunb:  bana^  feien 
gemäg  Cod.  6,  23,  21  nnb  31  nnb  Cod.  6,  36,  8  fieBen  ober 
mittb^leitft  fünf  „ge^eifd^te  nnb  gebetene"  ^'^9-  dte^tfi- 

giltigfeit  be«  frttg(i(j^en  ©eujo^n^eitörec^teö  roirb  oufeerbem  no^  beftritten. 
^trm,  füune  audj  uac^geiuiejen  lücrben,  bafe  bie  33ürger  bcr  ©tabt 
Böttingen  eine  jolc^e  ©emol^nl^cit  ^^wi^fentlid^  roiber  baö  genuine  bc* 
i(^riebene  9le$t"  ausgeübt  Ratten,  fo  roürbe  eine  fold^e  „aufgebrachte" 
@et»o6nf)eit  üietmel^r  eine  ^mmg  borflellen,  weld^er  man  Tant  üu  ltlidjcn 
unb  geiftUd^en  9ied^tefi  nic^t  folgen  bürfe:  Dig.  2, 1,  15  mit  ber  (»iloffe^), 
Dig.  1,  32,  fo  avLÖi  bie  fie^rer  beiber  ^ied^te,  xoxt  gmota,  Sacobuf 
be  Wstm  nnb  ^artofomSue  be  (Baliceto.  ^eder  müBte  jubem  m^s 
reifen/  bag  baft  behauptete  ©etDo^n^eiUre^t  lum  n»enig|ien  Diergig  ^a^te 
kim  8f|alten  »orben  fei:  f.  dioffe  «prafiscripta** |tt  X.  1,  4,  11 
,.et  ibi  Doctores^.  SBoflte  aber  bet  (Segnet  bel^anfiten,  bat  Me  weU- 
I^en  9%e4te  in  9tm  ^  oertangte  S^d^sÄ^I  vennittetfi  be« 
geifUid^en  „ge»anbe(t,  gefbraft  mtb  beigelegt''  feien,  ndmli^  bnt^  c.  10 
X.  3,  26,  wo  blog  swei  ober  brei  3<^ugen  für  erfotbertid^  erffdrt 
wrben,  fo  fte^c  bicfer  Slnna^me  jrceierlei  entgegen.  (Sinmat:  ba«  geift* 
(idje  iWed^t  ftrafe  baö  n)eUUd)o  allein  in  ben  otücftu  bc§  XeftaiuentCi), 
..>dä)t  bie  ilirdif,  bie  ©eifllid^teit,  iiiiloe  -üJerfe  ober  ©ottes  (S()re  on« 
fingen;  für  anbciinnticte  93erfögiingcn  fei  bagegen  baö  weltluiie  iKedJt 
^inii^tüt}  ber  S^eflamente  ungeftraft,  mit  bie  Öloffe  §u  ber  oben  zitierten 
Stelle  bee  Liber  X  unb  c.  1  C.  2  qn.  4  erroeifen.  Sobann:  ba« 
geijilidhe  Siecht  er^eifG^e  nid^t  nur  {roei  3^ugen,  uielme^r  ben  Pfarrer 
unb  iwei  3^0<n* 

')  Sie  6tfSe  (anbctt  bobon:  oiror  impedit  consensnin.  S>cn  leiteten  bicitctt 

vimiiäi  bic  ^foffatoren  fttr  bie  93ilbung  eine»  ^etoo^n^Üftrecbted  für  erforberÜ^. 
aber  biefc6  3itot  f(^eint  bei  ben  bie8beäiiglt(ften  ©rörteninflen  fnft  feine  9toffc 
(vielen:  ogl.  6.  ®rtc,  1>tc  Jc^re  üom  @etDDfinf)eit9rc(^t  I  (im)),  6.  lU  fifl.. 
114  flfg.  2)  H  fi  Ir-'itiiiM'  -it  pmescriptat  f.  53ric  a.  a.  C,  2.  1%,  47.  Wit 
bfT  Äufffdlinia,  dielet  .)i<flei  luar  iibriflcn?  mirifürlid)  ber  Stniibpuiift  bo^»-  fnnonitdieii 
^ti^tti  ciiigciiommen.  ^ie  Begiften  ueiiaiigteit  nur  eine  ge^njätjcige  Übung:  )bxit, 
6. 106,  9t.  12. 
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'?fla6)  biefen  (nelebrten  3tit§einaubeiie^un(ien  fanbte  man  beu  ^co^eB, 
wie  bemertt,  md)  i.'tui^ii]  luib  i^iunr  burd)  ^Üermittlung  eine«  getrifTeü 
^^ilemannus  9^t)tolai;.  $Der  Drbinariuö  ber  ^a^wltdt  foll  oier  ganje  Xa^i 
on  ber  SlttAarbettund  befl  UrteiU  gefeffen  ^aben,  toofttr  er^  nad^bem  es 
}tterfl  wegen  ber  großen  ^fü^it  10  <3itlben  verfangt  l^otte,  8  ©tiCben 
unb  für  einen  falben  Bulben  i^neCf^en  Sßein''  bur^  ben  SemitKer  iwr 
»elo^O  er^^) 

9(Md^  im  9(a^re  1448  rourbc  in  einem  in  berfclbcn  SBeife,  roie  ber 
uür^ciiauute,  beljanDeUcu  ^iedjtsflrette  üü»  ben  Parteien  frembe«  died^i 
herangezogen. '-^j  ^ertolb  Rotenberg,  ©dttinger  äiüiger,  Dcrlaiuite  oon 
ben  Herren  üon  ^feffe,  bau  [u^  ibn  mit  einem  anberen  @ute  belel^nen 
möchten,  weil  iljm  fein  iie^nobjett  euinjiert  raorben  fei.  ^afür  flö^u 
er  fiff)  auf  ben  „usus  fendonim",  b.  ^.  Feud.  TT,  8,  nnb  luegen  bf« 
pon  i^m  infolge  ber  (^uihion  beanf|)rud^ten  Sd^abenerfa^eft  auf  bo^ 
„gemeine  Äepferre^t":  Cod.  8,  45,  16  unb  23;  Dig.  21,  2,  37.  X\t 
loteinif(i^en  Duettenjitate  werben  in  biefcm  ©d^ftjiäde  in  freier  SBeife 
oerbeutf^t/  lel^nre^tliilie  Xutoritftten/  nie  Sacobn«  be  Sefaiiilo  itnb 
9a(btti  be  $cfiifto^  l^anflcsogen.  5Die  ^ntf^eibnng  be»  Sttttes,  weite 
oemfii  ber  Sie^Ubeleintnd  b»r4  i^ioeife  Seute''  erginge  ifl  «or^nben. 
@ie  gab  bem  JU^ger  fftt^  nnb  (el^nte  nur  feinen  Antrag  anf  St^er^eitfl« 
leiftung  ab,  welC  bie  CSegner  l^nreid^enb  im  Smibe  begütert  feien. 

^em  XV.  So^rljunbert  —  o^ne  genauere  ^^ingabe  —  gehört  no^ 
eine  ■)ü'dit3berebrun(i  an,  lucld^e  ^irbeö^eim  erging.  6«  ^ei§t  von 
i^r,  baB  fie  ,,ex  jure  Romano  bebucierte"  unb  bafe  in  i^r  ,,mit  brr 
anctoritate  Doctorum  mad^tig  ge|>ranget  worben''  fei.^)  Rubbert  oon 
2;»eborf  fi^  biefe  Unterraeifung  unb  Selel^rung  bei  9{e4ten  omt 
ben  wfirbigen  unb  e^r^afttgen  Doctoribus  unb  iBi^enliatett,  aifo  oer« 
mutli^  ebenfattfl  oon  einer  Snrifienfaluitftt  emorben.  ^  witb  (emor^ 
0e|oben,  ba|  biefer  S)oItoren  nnb  £i}entiiiten  ^fa|l  viele''  feien:  ^nnbe 
be  oSe  ooer  e^nbrag^U  nnbe  eine»  rabei  unbe  menningie'^  geioefen 
feien;  in  ben  Sod^en  fotd^er  Untenoeifung  aber  fo0e  man  bilHg  folgen 
mut  9tt6)U,  befonberg  wenn  fie  ,,oon  oeler  wifer  (übe  beflnningl^e 
g|egeoen  geban  ebber  ut^gefprofen  unbe  bord^  be  beleuet  werben^. 


*)  '^tn  nnbcren  3)oftorcn,  luclcfjc  baS  (F-rfeuntni§  mit  untfrfdirieben  fiottttt, 
bmM^U  ber  iÜiittelJniaiiii  ,^ii)ammcn  einen  C^ulbcn  unb  bem  Sdjrciber,  bfr  c* 
lopiate,  ciucn  fjolbcn  ÖJiilbni,  bnn  tief)  bie  ©efamtfoften  für  bas  ÖJutüditen  bod) 
anf  10  ©ulbcn  ftcUten.  3iaD^^ULtjtö  iu  OJüUtuöcit,  Iht.  Jir.  1286.  •)  (S^iuptn, 
ObiemtionM,  €i.  501,  abgebrodt  M  etobbc  I,  6.  645,  81  108. 
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lY.  Jtfify0Ütn  m  beut  ütfU})ttf^n  un)  eitttretetiiie 

lle(l|t0iieniifmtiii|. 

(XV.  äai^rtunbect.) 

1.  Sott  bot  Dorflei^enbcn  ^rosegurAmben  beft  XV.  Sa^r^mtbertft 
otrb  jt^  nid^t  leugnen  la^en,  bog  man^  von  i^nen  boft  frembe  9led^t 
nur  ju  beforattoen  Beeden  perroenben,  um  bie  ®ele^r[amfeit  i&rci  l'er: 
foÖer  Icu^teu  gu  laficu.  ^tho^  war  j.  33.  in  bem  älteren  Wöttingcr 
^aÜc  Don  1447  bie  grage,  ob  man  bie  ^Het^tftgültigfeit  einer  lefetwiliigen 
i^erfügung  nod^  bem  einl^eimifd^en  ober  bem  fremben  9^ec^t  kurteilen 
müiTe,  praftiW  getüorbett.  So  leicl^t  Inbeffen  bie  (Btabte  ficf)  bem  neuen 
3iec^te  in  ber  rorf^c^cnben  Jomt  eröffnet  ju  ^aben  fc^einen,  fo  gingen 
fie  bod^  er^ebli^  fc^roieriger  baran,  baflfelbe  sur  ;Rorreftur  i^res  bid- 
^crigen  dted^tftjuflaiibeft  (corrigendi  juris  Saxonici  causa)  gebraud^en, 
unb,  wenn  e«  ftd^  um  biefe  Jrage  (onbette,  fo  oerfu^  man  mit  bem 
ffcmbcn  Sterte  bnrd^«  feitif dt  itnb  toor  loeit  mtfemt,  H  aU  eine  mit 
bem  (elmif^m  9ie#te  ^rmonierenbe  mtb  mit  biefem  autmed^felbare 
Dvefle  III  betcttdtten. 

2)en  9e(eg  ^efflr  bringen  9Htteifim0en  beft  Slate»  90ti  9raims 
fd^weig  übet  ben  üi  bec  6tabt  ^errfd^ben  Ble^tf ^uflanb,  in  benen  ba« 
^rembre^t  beroufitermaSen  abgelehnt  wirb,  .^erjog  Dtto  oon  ©reene 
^ütte  im  '^al)u  1422  bem  Diäte  einen  Sied^töfall  jur  (Sntfd^eibuug  Dot- 
jcUgl,  in  roeld^eni  ßfl  fid^  um  ba«  fog.  Sleprä^entationöred^t  uotlbürtiger 
f^ef(|roifterünber  ^anbeltc.  I^ic  5Introort  lautet:^)  ,,Seoe  gnebigt^e  Ijcie! 
alfe  bc  latinijdien  fenferrcdjte  mannii:|errei]e  fnnberd)tnt  fadfen  Don  erue 
tTr>i«f<^en  brobern  üub  brober  finbcre  unbe  oebbern,  be  bod^  ?n  bciit  in 
onfer  flab  nepn  njon^ept  ift,  unbe  be  bubefd^en  fepfferred^te  bar  ol  mn 
tdien,  bar  me  unft  in  befev  fale  meiß  na  rld^ten",  ba  es  ferner  nid^t 
nötig  fein  vmU,  einem  ^erjog  oon  SSraunfd^weig  ba«  ©tabtred^t,  rcomlt 
fnne  ^orfol^tett  itnb  et  felbet  bie  @tabt  inMlegiett  (aben^  |tt  befd^teiben, 
fo  eittf^eibe  rncm,  ba|  ber  flbetlebenbe  Stober  ein  beffetcft  9l(4t  ^be 
1»  felneft  toten  Stvbet«  befonbetem  0iite,  aU  bie  IHnbet  eine!  vor« 
Detftotbenen  anbeten  Otubet»^  feine  IBcttcm,  ^na  bem  male",  ba|  bie 
Ofitet  gefonbett  mAten  imb  bet  flbetlebenbe  Dtubet  in  gtel^em  ®tabe 
mit  bem  toten  beftbbet  wdre,  inbeffen  bie  fettem  einen  (Stab  weitet 
entfernt  feien.   Daft  !}ie|}i;äjentationäied^t  wirb  al|o  ^ier  für  ben  gaK 

0  LÜMr 'eoBSiiluB,  C  86  b. 


Digitized  by  Google 


90 


abgclelnit,  bafe  bie  @cfd&rot|!er  baö  üon  ben  Gltein  ererbte  3?eniioL^cn 
bereite  unter  fid^  geteilt  ^aben;  in  bieiem  Aallt  nehmen  bie  (^ef^unücrj 
fiiiber  fetueu  Xeil  me^r  baran,  wenn  eines  ber  Öejc^ujifter  ftirbt, 
fonbern  mä{Ten  mit  beut  )ufiieben  fein^  wai  i^c  @tainiii|Mtrftti  bamali 
ec^Uen  ^atte. 

3m  n&#folgenben  Sa^re  (1423)  fieOte  berfetbe  ^er^og  Otto  hm 
State  §tt  97amtf4*o^  biefdbe  gcoge  no4  eimiuil  ta  dnem  anbeten 
Ste^tifane,  unb  bie  Sntmovt  taittete  fafl  mfirtO^  gld^.^)  9ber  e« 
nitb  auibrfidti^  Bemedt:  »fiten  bie  Oef^mifUc  in  ^iimietf$ebenem' 
(Sute  9on  SSatet  obet  SRutter  1^,  fo  tceten  IttnbeiNnber  an  i^ 
Altern  Statt  unb  nehmen  benjentgen  neiget  {enen  gebüßten 
möcbte.  ^araue  ergibt  ftc^,  hai  bie  ^orf^rift  beft  au4  bem  Anfange 
beö  XV.  ^a^iljuubert«  ftammenben  SSraunfc^roeigifd^en  Stabtredjteö, 
n)ouüd^  ^ruber^  unb  ©$n)efter^5linber  mit  i^ren  2]ettern  ober  ö^men 
jn  Xeile  gdjeu  follen,')  nnr  für  ben  j^qH  be«  nngefd^iebenen  0ule* 
gegeben  war.^)  S)aÄ  römi|ct^e  jreiUd^  wttfetc  uon  einet  jolcjcn  Unler- 
fc^eibnng  nichts. 

So  erhielt  au4  ber  ^at  ber  Stabt  (^elle  jur  felben  Qt^  einen 
burd^ou«  bem  fremben  Siedete  roiberfpre(|enbin  'Befd^eib  über  ba«  ©rbs 
te^t  ber  ©Regatten  nad^  ^raunf^meigif^em  @tabtred|te.  ^ie  (^l^efrau 
fann  bana^  mit  bet  Sttf^immimg  i(te«  Sßanne«  ftbet  alle«  i^  mo^ 
genonnenei  ®nt  ein  ^teftament  ettiften  wt  |wei  Statil^erten,  mettjiet 
mit  bet  6tabt  Siegel  geflegelt  iinb  Beim  Stote  l^ntetlegt  mitb.  9(bet 
bet  Sffann  i|l  bet  nd#e  &be  feinet  G^eftou,  foOt*  |te  ni^t  non  bem 
IQette  gef4i^en  flnb:  mie  man  ba«  nod^  geifilid^em  9Ud^te  wo^l  tun 
möge.**) 

3n  bcrielben  Seife  ^at  ^annouer  bie  ?^orm  ber  beutl'c^cec^tUd^en 
^Uiilajiung^  teflaeljalten,  „aU  ringäum  baö  üanb  bem  römifd^en  SRe#t 
unb  feiner  l}eiiu[idöen  ^rabition  oerfier'*),  unb  ebenfo  mag  e4  mit  bem 
bafelbft  gelteubcu,  burd^  Statut  nom  ^a'bxe  1303  eingeführten  gefeb[id)k!ii 
(5rbred)te  ber  '^isitwe  am  3^ac^la)te  it)reö  (^^eiiianiieä  in  bem  llmfnuQe 
eineft  ßinbeöetbteUe&  ergangen  fein<^)  unb  in  ^Üht&^nm  mit  bem 


')  LilM  T  C  OT  il  nn.  @.89b,  «)  U.  SB.  b.  St.  33rauttf4tod0  I  (1873)  e.  112 
§  126.  aifll.  2B.  (Sc^otlfliii^,  '3>a8  Dttonifc^c  Stablvecfit  (T>i^>.  jur.  ©ötlinaen 
1904),  @.  4.   «)  B%1  etobbc,  gJriUatrcd)t  V,  @.  94.   •*)  Liier  constihuu. 

®.  4ü.  ^)  grcu&borff,  bie  ©tabiticrfaffung  ^annouerS,  in  ben  ^nnfifcö«! 
@ef(^t(f)teMattertt,  3al)rannfl  XT  (1883 1,  tg.  24.  «)  1^1  ;vrciiSbDrf  f ,  bafclbft, 
®.  25  unb  'Qxiii  ^aitmüun,  ba^s  (xrbiei^t  ber  (^l^egatkn  in  ber  8tabt  ^annooer 
<Diss.  jnr.  <8Attiiigcn  1899),  9. 
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2.  @8  fonntc  nid)t  ausbleiben,  ba^  auj  bieje  2Beife  eine  Un[i(|er^eU 
in  beu  J^edn^^uftaub  hineingetragen  würbe/  unb  aud^  ^iefüc  fe^lt  efl 

Ric^i  an  'Seiüciien. 

^Bieüeic^t  entjprnnci  berfetben  bereits  bie  ^Mtte  ber  ^rben  unb 
Xeflamentarien  beö  üerftoibenen  iliatmannea  8unDci  S^eüepepcc  ju 
£ftnebiirG  im  ^a^re  13!)1,  xoi^t  bei  bem  Siote  ber  ©labt  fionnooer 
megen  @(^ulben  i^re«  ^rblafferd  oertCogt  »Ofeit:  «Seoen  ^erm  gi 
HitStt  unffr  attetoeg^  me^ti^  flti/  bat  uns  root  nueg^n  fd^al  an  bem 
g^emenen  Uuitre^te,  bot  bat  lanb  to  6affen  bp  beflebigl^t  il  isnb  109 
«an  U^Umt  üben  Gaffen  fint  unb  nppe  6affef4^  erbe  {Un^  itnb 
6ibben/  bot  gi  vng  ^  ane  90tfd^en  in  re^te,  be«  gi  outfian  vMm^Ji 
C^atofteriflifd^  ifi  ei  aber  {ebenfalls,  wie  niegen  eineg  9on  ^^^o^ 
^it^elm  im  Sa^e  1444  i^m  Übertragenen  64ieb«urtei(eft  ber  fUtA  ber 
6tabt  4jannooer  an  ben  ^rjog  erjl  bie  ?^racic  lidjtcie,  nac%  welchen 
Slet^tsgrunbfdften  erfunut  werben  folle:  oh  wad)  iiel^eurec^t,  ßaiferrecjt, 
fiaubiec^t  ober  fonfl  onberen  beidjuebtuen  -^tec^ten,  worouf  geantwortet 
rourbe,  bofe  ber  ?Vürft  nadb  feinem  anberen  9^e(^te  für  ucrpflid^tet 
^alte,  als  na$  bemienigen,  btfi'en  er  ,A\aö)  dkä)V'  ju  genießen  l^abe, 
b.  h-  in  feiner  ^igenfdSiaft  aU  gürft  bes  ^eiligen  ^iöniifc^en  ^eiii^es. 
^banaä^  legte  ber  S($tebftfpru$,  ^^o^ne  bie  (SoQection  <lcconie  von 
Sitapim  SU  adegieren'^  baft  £anbred^t  ©runbe.^) 

3n  9raunf4iDelg  ^ot  ber  9tat  innerl^aib  eine«  itnb  be»felben  ^a^reft 
M  ein  lUteil  toeifen  (affeit,  »el^t«  bie  tonbffile  ber  tömif^en 
operis  novi  mmclAtio  in  eingel^enber  Sßeife  f^bette  itnb  bann  §ttt 
Smoenbung  brad^te,  unb  anberecfettft  einen  @4i<^*ft>^  0^^/  ^ 
bem  ber  9teinigung«eib  bes  Gad^fifd^en  SRed^tef  gerabe  im  ®egenfa^e 
jum  „gemeinen  9ie<^tc"  anerfonnt  rourbe.  ^a«  war  im  Saläre  1460. 
3m  erflen  ber  beiben  gdüe  wnrbc  ailtnDinQS  aud?  na^  ein? 
l^eimifd^em  9le<^te  erfannt,  aber  (ebiijlid}  m  33ejicl;uni}  auf  bie  S3e* 
tontungen  ber  bei  S3auten  einju^altenbeu  ©utfernung  unb  nur  beftb^lb, 
roni  baö  lümiidje  iKec^t  (('od.  8,  10,  1)  in  biefem  fünfte  bic  39erflcf= 
fid?ti^un(^  bes  ftäbtiiclien  9icdjtc5  ober  be<o  Beiro^n^eitSrec^tes  oorjc^rieb. 
^o^er  ua^m  man  bie  bieiicrgeprigen  ©äfee  beö  ©ad^fenfpiegel«  TT,  fil 
atft  gettenb  an^  mit  ber  i^emerbmg,  ba|  man  ^  na$  biefem  ^e^ts- 

0  Srt^  ^artmann,  bafelbft,  @.  9,  Sit.  7.  >)  U.  ».  b.  6t.  Sfinc« 
hncg  m,  e.  m  Öler  bcn  Ohrbtoffer  »gt  Stetnede,  6.  S9i.  •)  C^rupen, 
6.  781^       6. 666,  567  »nb  &  602  g  XIV  9tr.  4,  ati<b  Obserraüones,  €.  6M. 
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budje  ,,in  bcffcti  lanbc  pled^t  to  rit^tenbc".*)  3n  bem  jroeiten  gaUeS) 
war  übet  eine  Ätage  bes  ^erjoc^s  ^einrid^  flegen  beu  ^hlrger  oon 
öraunf^rocig  öennann  (^{jüiie  wegen  ^öerljö^uung  unb  6<|inä[)ung  be« 
„gürjlcntuine«"  unb  uui^cn  beß  baburdj)  anc^erid^tetcn  Sc^abciu.  ent^ 
fd^eibcn,  unb  ber  ©eflagte  Ijutte  [ufi  jur  Slbleguiig  be«  ^einii]uiu]c^eit)e?t 
erboten,  roä^renb  i^n  [ein  ©cgner  mit  ^eugenberoei«  jurücf|c^lagen  wollte, 
Dbtoo^l  nun  foufl  au4  in  biefer  i^tfd^etbung,  bei  weldjfer  bie  ^Öemecfutig, 
hai  man  fte  ftd^  oon  nieifen  Seuten  erbeten  ^U,  übügtM  fc^ft,  ba« 
ftembe  9)e(^t  unb  feine  Bearbeiter  dftecft  l^angC|OgeR  werben,  fo  ^ei|t 
eft  bo4  ^inftd^tlid^  ber  fioiiptftage:  inmv  foflle  man  nad^  »gemeinem 
Sickte"  feine  (Seredftttdfeit,  S^ttU)  ober  Snfpvo^e  mit  UmAfm, 
wie  beibe  9tc4te^  iwift  geiffli^«  nrie  bat  weKIi^e^  Kar  bartegtenr  allein 
ei  feien  bodi  bie  Sa^f^  omn  l^igen  Sidmif^en  Slei^e  begnabet, 
gefreiet  nnb  iwioUegiert  mit  i^rem  ^VriviCegium'',  bem  @a4fenfpiegel, 
wona4  man  einen  freien  Sat^fen  ni^t  ^ooer  tug^en''  mag  unb  twm 
feinem  Cribe  treiben  (©Qdjieuip.  1,  7;  18  §  2).  Sßeil  nun  ber  5lläger 
Sleic^sfüili  fei  unb  fein  ?fflrflentum  im  fäc^fifd^en  i'anbe  Hege,  33ct(ogter 
aber  §u  ben  freiiiebovenen  6aci^fcn  gebore,  fo  ihüiu'  ber  ^effagte  bei 
feiner  Slutmort  iielajjen  werben.  Slönnc  ober  wolle  biejec  ben  nic^ 
lelfien,  bann  ^abe  er  ben  Stäben  m  cutoetten. 

golgenbes  ift  üielleid^t  eine  atejeption  am  bem  Sc^mabenfpiegel, 
bellen  ©ebraud^  im  i^anbe  au^  ffir  Srounf^weig  feftfle(t')  5Dena 
bort  njor  bie  praescriptio  longi  tcmporis  mit  bem  Untcrfijiebe  ber 
Seiten  na^  Slm  unb  ^bwefenl^  ber  Parteien  anerfannt  worben.^) 
aiber  bieft  bem^te  onf  bem  rflmif^en  Siebte:  i^ber  tdfer  nnbe  bie  fMgit 
•tabent  bi|  gemeine  re^  gema^et''.  1Dementfpre<)enb  ^(t  eft  mm  in 
einer  9te4i*feWeDmid  }u  Oronnf^meie  oom  9a^  1469  :>)  ment 
Semanb  ein  f^oM  getauft  unb  in  feiner  SBere  gehabt  ^at  o^ne  re^te 
Xnfprad^e  10  3a(re  lang  nnb  memt  er  eft  ni^t  anberft  nmgtc,  aii  hai 
bas  ^aus  jinftfrei  wäre,  wenn  femer  innerhalb  jener  3«it  Wn  3iw* 
baoon  geforbert  nod^i  gemannt  nod)  gejault  roorben  i|'t :  baim  nmc\  nd) 
in  beö  ■Hatefi  öud^  rooljl  [luben,  baft  barauf  oeitaujt  uub  eiuem 
Slnberen  ?ngefd^rieben  war  ;  er  hvau^i  bod^  feinen  3ii^*  baoon  5U  geben, 
oorauögefe^t  ba6  ^tnn,  bem  ber  ^iM  jugefcjrieben  fie^t,  wd|reub  ber 
10  f^abre  binnen  ^anbefi  ftc^  auffielt.  3ft  tiefer  bagegen  nid)t  binnen 
Xianbes  geroefen,  fo  mag  er  um  feinen  mahnen,  es  wären  benn 
'^0  3al^e  oerflrü^n,  in  benen  er  weber  gemannt  no^  geforbert  ^te. 

>)  über  consnlmn,  6.  48  b  ffg.  •>  ^DafcOH  6.  51  flg.  *)  Sgt  9im, 
6. 18  f[fl.  *)  tlulQabe  tum  0.  Sotfernogel,  Kti  XLDL  ^  Lib«r  owsnluii,  6.02. 
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fSU  ebte  befonbers  auffttfli^e  Vimcntmtm  fMmbeit  im  Btx» 
Httiriffe  um  ebi^dmif^cii  Sterte  aber  mttble  ci  erf^elnen,  ato  iss^ 
binnen  beifelben  ^ab^unbett«  ber  9titt  ber  @tobC  IBtaun((]^n)ei9  feine 
Sle^tfpre^ung  l^tnft^tUd^  be«  ^bted^teft  ber  ©efd^tuiflerünber  ftnbeete. 
9ttt4bem  1422  nnb  1428  ouf  ba«  33eflimmtefle  ernärt  toorbett  wax, 
ba§  man  in  btcfer  ©infi^t  bie  i^üi[d^riitcn  ba  „(ateim)c!^en  5lai)eried}te" 
xdä)i  üU  fldbtifd^e«  SRcd^t  bctrad^te/)  roiirbe  im  3^^^^  1497  ein  (Sr-- 
fennlnt«  gefdSt  fcfi  wefd^cin  fic^  aug^iuerft  finbet,  bofe  e«  „ex  dis- 
püsiiioue  juris  communis,  contrarium  vero**  beni  „jus  Saxonum  et 
provinciale'*  fei. 2)  iicaii  ticftanb  je&t  nämlid^  baö  ?Hepräfentation6rcc^t 
o^ne  roeiteren  Unteri^ieb  ju.  2lnberö  roieber,  uub  jwar  nad^  „lanbs 
loffligen  Sc(i^«rif(]^en  re$te"  eifnnnte  man  1498.  über  müttcrlid^efi  Örb« 
re<bt:')  be«  oerfiorbenen  ÄinbcÄ  „ingefette  unbe  gerc^tigfeit"  föfft  ber 
Shitter  «in  ben  ed^oog''  unb  nid^t  an  bie  ©efd^wißer;  fiirbt  bie  äRutter 
bonn  oiiil^  no^  SBieberoere^eliiiung/  fo  er^It  i,nad^  olber  gen)on^e9t 
mfer  flnbl  to  ^rttniwigl''  1^^  fionfiolrt  jene«  etU  (ber  )»elte  ^e^^ 
mann)  unb  nieber  lommen  bie  <Skf d^nifler  ni^t  on  bie  Steide ;  im  S^obelfalle 
ber  tetfeien  aber  fntb  beren  ^Ibgefd^niifler  auft  ber  {weiten  (Sbe  ber 
Vntter  ndber  on  i^rem  etU,  al4  beft  Sötern  (erflen  @^emanneft) 
©ef^roifier. 

(Buk  foTiiequciiteve  :jied^tfpiec^uug,  alä  fie  bicrau«  für  ^-Örauufdjiudg 
fid^  ert]i6t,  beobachtete  ber  3lat  ju  Süneburg  in  einer  ebenfatt«  bas  erb= 
red^t  betreffenben  grage.  5)icfer  b^tte  bereit«  im  ^a^re  1401  ben 
BefdSiIui  gefaßt,  bafe  ©d^roeflet^  imb  33ruber=.(linber  in  eine«  oer? 
fiorbenen  in'lttT?  ober  Dernes  nac^gelaffeue  C^Hiter  nac!]  „.^Saiipt^at)!" 
gleicbcn  iüntctl  ^abcn  fottten.  3m  ^a^xe  1495  rourbe  nun  einer 
con  ,,Sd^riftroeifen''  empfangenen  öclebrung  feftgeftettt,  bafi  man  in 
jufimftigen  gaffen  fid^  b^eran  weiter  b^^ten  unb  banad^  rid^ten  motte. 
SreUi^  WQX  eine  fol^e  Slnffaffung  nid^t  (ebigtidb  bentfd^re^Uid^  unb  bem 
allgemeinen  €frmibfate  von  bem  SSorjuge  ber  ®rabe«ndbe  enifpred^enb^ 
fonbem  fie  mnrbe  von  9(|o  nnb  feinen  Stnl^fingem  and^  ala  bie  ffir  baa 
c9mif4e  9ied^  rid^tige  angefeben.^)  3nbeffen  an«  ber  ICrt  nnb  SBeife, 
in  meHer  jener  9}at«bef($tu§  flberiiefert  wirb,«^)  gebt  mit  IBefUmmtbeit 

•)  Oben,  S.  19  tlö-  'J  i-iber  cüu.su1uiu,  ^.  llOb.  ^)  Xaklhft,  ©.  117. 
*)  SBgt.  @(^trmer,  Qonbbitfl  bc»  »flmifc^en  drbrcfbte»  I  (18G3).  €.  278,  281. 

«on^rd^Hfteit  ber  «tttinger  MnigKiben  »ibtiotbct:  Jurid.  148,  6.  44:  „Act.  1 
foL  20a  M  b<ffi  <^  Stoct  bofiitttefl  H  flCDoi  loten  etlige  botering  ber  f^iifft* 
»Mffen  Dnb  batna  umbrec^ttgltflen  hoHatcnn,  cffte  ber  \aU  in  natlben  ficT  boflcbe» 
bat  fe  benne  toittcn  bat  ^affeitrec^t  [)oIben  bnb  bama  rid)ten  m  od  vnm  ofiren 
»Mntoren  in  bot  iarcn  tonfer»  bcrren  Zim«  banta  in  bem  erften  iare  boleoet  Dunb 
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@eUttng  iu  bringen. 

(Stibli^  <uif  ein  no^  b<m  XV.  3a^(ttttbert  angt^idcigeft  Urteil 
«ufmerffam  gemad^t,  mUie%  fl4  bie  ®0tfiitger  «iebentm  von  bet 
iurijUMen  ^A^I^ftt  ^  Seip^ig  weifen  liegen.  0  S9ei  i^en  f^ien^  loie 
oben  gezeigt,  baft  frembe  Sie^t  ^iemlid^  $u  S^ufe  su  fein.  {Deimodb 
empfingen  fte  l^ier  in  einer  baft  ^bre^t  betreffenben  Slngelegenbetf  ein 
Grfetmtni«,  roetd^efi  groar  mit  frcmbrcd^ttid^en  Termini,  wie  „conferieren* 
ber  9)Ut(^ift,  juramentiim  caliimuiae  mib  bgl.  nid^t  fpariaui  uerfnbr, 
aber  butd^auö  auf  „poroibenunntje  ber  hmextm  unb  fccftfififd^en  redete" 
bcrul)te,  @ä  ^anbelte  fic^  um  bie  ^'inerfcnnung  ber  Erbfolge  ber  per^ 
e^eU4)teu  ^öc^ter  ^ai\&  dlumawi  neben  beren  trübem. 

3.  öci  fold^cr  Unftc^cr^cit  befl  3^e(^t«sufianbe«,  mUit  nientanben 
ootanAfel^en  (ieb/  weld^eft  Siecht  auf  i^n  ätnwenbung  ftnben  nierbe,  ift 
et  begteifCi^  wenn  man  andft  in  ben  btannf^wetg-If^neburgif^en  %mu 
totien  im  SBoQe  ftCogen  begegnet^  n>ie  Pe  anbenoftttt  laut  geworben 
finb.>)  IDie  „^oftoren^  mit  i^rem  bem  lh»I!e  unoevflfinMi^en  Wfb 
seuge  »erben  ^  nid^t  minbet  |ttm  ®egen|ianbe  ber  Unpopnlaritdt  unb 
bie  aSoIfftpoefte  (eii^t  berartigen  (Befablen  Hntbmtf. 

33raunfc^roeii],  m  ber  9iat,  roie  fti^  geigen  wirb,  uiellcid^t  am 
triifiefteu  baronging,  fid^  einen  ©i;nbifii6  aus  ber  Älaffe  ber  befl  fremben 
^Kec^teö  (^efe!)rtcn  jw  fünften,  äußerte       fotd^eS  Mi  einer  3^^^^ 
unb  )öürger{d^aft  über  bie  [täbtifc^e  ^erfaffung  in  ge^be  lagen.  SDie 
^ugetung  gehört  bem  Si^tt  1488  an  unb  lautet:^) 

3nt  erft:  in  beg  boctorft  ft9bbe 
S)e  nmft  one  bo  nid^t  mi|bbe 
64oIben  fttten  SSeentnbetiDpntid^ 
Vtp  re^t  utermaten  fraynbi^ 

33v  ben  dUi,  be  oinc  l)wlpen, 
Xer  \aU  uectc  to  be[tulpen 

Iboflatntn/  fo  boit  €iuflev  nitb  broebct  Knber  in  cinel  toorfloruen  tiebbcnt  ebber 
obmci  nogetoten  g^iibere  na  bocuettole  aliftn  anbeel  bebten  ftbnOeti.''  fiam 
Jnrid.  711,  6. 73  (ober  77a)  uttlen :  »Sntber  n.  ®((ipe{ier  ftah  soll  relicti  fncccWieit 
^iigleifl  wcnnilaiii  capita  t()re9  oer|lor6ciieu  Settern  ober  O^etmd  flütcrii.  Con- 
clnsnin  in  <^ür)nU\       1401  ronfinuatum  A«  UUö  v.  in  1.  Sont.  f.  '.V,),  l."'>". 

'j  i?lrd)iii  brr  Stnbt  Böttingen:  llrfimben  9lr.  1818.  «)  t^gl.  s-  5Ö.  3ciriDr{  = 
äJiontccroce,  ii^eiträflc  gur  öftcrreicöütöen  9leicf)6^  unb  Stcc^t^  (^cfdiit^tc  (1895), 
e.  9.  »)  ^fjroiiiftit  ber  bcutfc^ctt  ©tobte  XVI,  iarauufc^toeig  11  (1880),  113 
31,  2  unb      355  %  6. 
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itnb  Jo  fd^o(be  be  boctor  äff,  be  Stab  f^olbe  nennen  bocter  ^Bben^. 

3Kan  [c^tuij  namlid^  vat,  an  bie  ©teile  be«  ariflofratif^en  9lat«regimentefi 
mit  feinem  ©ynbifuä  eine  tSmiic^lung  treten  §u  laffen,  nad)  wddja  bem 
Siate  24  3)iänner  au«  ben  0i(ben  unb  gemeiner  öürgerfd)Q|t  ^ur  ©eite 
fafeen.  $)er  ^at  roidigte  ein,  unb  bie  24  erhielten  luirfiidS)  ben  Seifiö 
im  ^}?at«genrf}te.  9lbcr  ben  „^o!tor"  würben  fie  barnm  nt$t  Jos,  man 
ernannte  nur  an  cteße  be§  Inöljeiigen,  beffcn  ^^^erfönlic^feit  ben  ^tnla^ 
SU  ber  ^ejd^merbe  gegeben  l^aben  fd^eint,  im  3a^re  14ül  einen 
anberen,  unb  nac^^er  fe^te  ft^  bie  9iei§e  ber  fläbtifdfteit  Syndici,  1494 
mit  bem  berühmten  Flamen  bei  Dr.  (S^fiopl^  Atip{»eitev  beginnenb, 
Umge  uiunileitod^  fort.0 

3»  biefen  Sttfammenl^aiia  mftge  fi»0lei4  eine  mibeve  ^uteruno  ont 
bem  Solle  0e|lelli  werben,  bie  afobittgi  ein  l^eft  3<4vtttnbert  fp&ter 
ecfolgte,  abec  bem  gleichen  Snialfe  entfimmg/  bem  ®effl^(e  ber  G^nb* 
lojlgCeit  gegenüber  ben  auf  boft  neue  dle^t  gegränbeten  anf)>rfli(en. 
Sie  gei^ört  sugtei^  in  bie  Steide  ber  befannten  Jllagen  Aber  Me  mit  bem 
Eintritte  Dei  ,/3:iüÜoieu"  oerbunbene  größere  Koflfpieligfeit  ber  ^Jroieffe.^) 

flBer  C^^riftop^  Äupp^nfr  ^^{^f-  ^'JittfKr  im  Oo^rbucftc  bc§  flcmcincn  bciiti'rfiett 
.T{cd)i*  VI  (180,8),  <S.  149  flß.,  bciifelbcii:  U)tiüenitflt»tcben.  ©.  129  fifl.  Über  bie 
i'Dätcren  brnunitijiKciiiMcfjen  Sintbtci  f.  8tabt-?Irdiiii  in  iöraimfc^föctii :  llrtcilSbuc^i 
1549—1551,1554—150.");  [criiii-;  Xet  ftäbtiidjiu  Xieiicr  JöcltaUiuHi  uiiiD  Mrfunfl8= 
bdt:  €9nbici  1603— 1603,  unb:  Shinbe  ber  Sorjcit,  Slbieiliing  V,  §  4,  S9anb  Ym. 
*)  Sgl  etobbe  6.  96  bei  n.  47,  ftraut^Sfreniborff,  ®ntnbri&  §  18, 
Hr.  27,  3anffen,  Wibl^te  I,  6.  614  flg.  <Slit  |»oar  gefammette  9lot^  ftber 
bie  Stoflen  ber  9le(^tfprf(!5nng  feien  Mer  angefügt,  aud  benen  unter  anberem  I)ert)or> 
ge^t,  bag  bie  8d[)5ncnftiif)(e  nid)t  unerheblich  billiger  arbeiteten,  al8  bie  fünften« 
fariiltätcn.  Tn?  oben,  2.  IR,  'JJ.  1,  cr^vöfintr  Urteil  ber  Scipäincr  ^-nfultöt  \^pm 
Mine  1447  foftctc  bcii  (Soihnncrii  im  (^nn^cu  lU  (^itlbcit.  oin  oQ^re  l^'J'^"^  mu»;ii' 
bie  .^»offan^Ici  in  Mc  bcrfelbeii  (^nfiiltät  10  Tnler  für  eilt  (Mutanten  cnhidncii 
(Staatsarchiv  in  Varuioüer:  9lep.  Iii,  S.  Mt.  171).  Xaöciicii  teilte  152H  ö-iaiiü 
l^rachftett  ber  ^er}ogin  Itathaiina  mit,  bog  ein  Urteil  ber  fieipjiger  Schöffen  nici)t 
mtfy[  aß»  3  bü  3  Bulben  bjkn  loerbe  (bofelbfit:  dal.  »r.  «.  S>cf.  22  XV,  9lv.  5), 
mib  itDct  Xtkt  tDoOten  bie  8töte  bc»  ^ofgecbhti  in  Uslar  (SRftitben)  1660  auf» 
bxnben,  um  bt  ebiem  ftriminalfaSe  toegen  tmün^fätfcbung  bei  benfelbcn  Schöffen 
8Mt»beIehrung  jn  fuchcn  („loci!  bie  fad)  peiultd),  flaut?  notwenbig")  (©öttingcr 
etabtf!r(f)!t> :  untere?  ?Iftcn»Slr<htt):  ipofgericht  1540  — ir.84).  Trnt  ^4?reifc  imd) 
bürfte  bnlur  rbciifall«  ein  (2d)öffcTicicridit  hrjro.(\t  tuorbcn  fein  bei  einer  im  3ol)re  155»> 
on  bas  .v»otöeticht  iu  5^atleiiien  erteilten  :Hcd)t*beleI)rnufl,  für  t»eld)e  ^tüci  nnb  ein  halber 
Xaler  gcforbcrt  tonrben  (Wrupcn,  6.  58^r  ös,')).  ^er  iBiaunidjwcigiiche  9lot 
enblic^  übertrug  im  ^ai^xt  1615  bcui  ^JJiagüebüigifchen  6chöffenftuhle  bie  ihm  gtt« 
fonmtcnben  6traffa(bcn  auf  3  3ahre  nnb  Dcrpfitchtete  ftch,  bafttr  |äbrli<b  an  bat 
ftoOcflimn  60  nnb  an  bie  64fciber  6  Salcr  lu  entcf<bten  (@tabtar(biii  in  Smun* 
fibiocia:  Sd^ptKnMi  in  SRogbebnrg). 
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mefer  lag  mit  bem  State  febtft  SSotetilabt  in  6ttett,  neit  biefer  fein 

G^eioeib  ^njuHen  ^al6er  auftgetoiefen  ^atte^  unb  führte  be<l^  9es 
fd^noerbe  bei  bem  baiualigeii  ^ofric^ter  sju  3}iüuben  im  ^aljre  1539. 
3[n  bcr  tl)m  üon  9}fönben  aus  ä^gejtellten  Slntroort  be«  diaUi  auf  feine 
iiejc^roerbe  luuibeu  bieieilei  ^Jlnge  oon  i^m  ocrlangt,  lüegen  bcren  er 
nun  jeinetjeit«  roiebet  beic^roert  eradUete.  S)er  9iQt  erflärte  junac^ft, 
mit  i^m  nur  ^.jdjririlid)  im  9?e<5t  rieben"  wollen,  fobann  luai^t  er 
i^m  ben  U^orwucj,  ba^  uid^t  uou  bemienigen  getlagt  werbe,  ben  baft 
gaftum  betreffe  —  ido^I  bie  ©^efrou  — ,  unb  enbli^l  behauptet  bet 
^at,  ätrutborflmefer  mUe  i^m  ,,fein  alt  $ec(ommen  entruden'S  xotlü^t 
leitete  Sdemerhmg  ft^  <tuf  bie  Berufung  an  boft  {^ofgerid^t  be^ie^ 
bifalte.  5Diefen  inrifHHen  6|)i|fiiibigteiten  oe^enfiber  f<4tt  M  1^ 
9tttte  »el^etoi/  nnb  fo  Hteibt  ev  in  9e)iel^ttng  ait(  ben  erflen  ^^tnttt: 
«yOiil  bem  Sitat  f^riftli^  tat  9le4t  su  ceben^  |abe  er  wol^I  «»einen  guten 
ISefaOett'',  b.  ^.  er  tdte  eA  idoI^(  gerne,  aber,  fo  fö^rt  et  fort,  ,,1^ 
armer  i^tfl  ^aB  feinen  ^octor  im  Hopfe  ober  im  friupt,  ifl  au4 
meine«  3?erniögeu«  nic^t,  einen  ^ei^taub  ju  Ijabcn";  ja,  wenn  er  bic 
Bade  unb  9iäpfe  mit  ®e(b  in  feiner  Wlaö^i  ^aben  luürbc,  bie  ber  5iat 
auf  ber  i^ammcrei  auf  bem  ?Rat{)aufc  ^u  ©öttiugeu  befifee,  bann  wäre 
eft  i^m  mo\)l  barum  ju  tun,  einen  anjunelitiien. 

4.  (^Xje  njeitcrojegauf^en  mirb,  if^  eö  angezeigt,  tto$  einmal  an  ben 
beginn  Deö  XV.  Sa^r^uubert«  jurüdjufe^ren  ^u  einer  bi«^cr  nic^t  er^ 
»äi^nten  ^atfa^e.  @fi  l^at  nömli(j^  ben  9lnfd^ein,  ald  ob  bamalft  f(|on 
eine  6tabt  be«  £anbe«  fefle  ©runbfö^e  über  bad  ^er^ciltnift  beft  frcmben 
9le4te4  3U  i^rem  Stabtre^te  aufgefieSt  ge^t  l^ätte:  Sflneburg.  6ie 
ifl  al«  biejenige  beutf^e  Stobt  bejei^t  morben^  meU^  unter  aOen 
suerfl  bie  Subfibiaritdt  bei  rOmiWen  unb  fononif ((en  9{e4tei  im  fcinilf» 
anerfannt  (abe.^  S>iefe  9tnfl$t  grfinbet  m  auf  ben  8ef#tf  bei 
bortigen  Slatei  wm  2.  ^e^ember  1402,  meld^er  fofgenbermagen  toutete:*) 
„in  tofomenben  emigben  tiben  bat  to  ^olbenbe  albn«,  bat  me  toooren 
fif  lolben  fcal  nn  bit  ieg^enroarblg^e  boef  unb  an  ber  Stab  priuilegia, 
bar  be  io  (c^ebluge,  mÜti  \aU  xoH  brepet,  mi,  bat  ber  utfcrifte  |ir 


0  ardjiö  ber  @tttM  ©ottinflfti:  Slltc  «ften  M.  110.  «)  ©tobbe  U,  B.  826, 
h  6.  6Ö2  m.  121.  3n  bcrfclbcn  SBeiic  ücrftanb  ben  5öcf(ftIuB  bf»  SiaUi  auäi 
Kctner»  in  fdncv  bmtbft^riftUc^en  «Shir^gefagtcn  ^tftonf(^en  mditidit  »an  bot 
Kenten  loib  Oettobiilciten  bev  6t«tbt  IBflnebnrg*  Wnifll.  WliotM  1»  ^BStHngoi: 
^anbf (Triften :  Jnrid.  714),  1787, 6. 16  b.  •)  U. ».  b.  6t.  jeftnebm«  m,.  91t.  16». 
Sgl*  ftraut,  IbM  alte  etabtte^t  bon  Sünebutg  (1846),  ^  2. 
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nic^t  lu  oiei'c^rcoen  roeren,  unb  roe«  me  in  bef|em  hoU  ebber  in  bcn 
primleglen  nid^t  en  üinb,  bar  roißet  be  rab  unb  borg^erc  in  alim  \akn 
mxb  fci^etingen  na  beffer  tpb  [i(  mec  xiä^im  an  luene  ©affeft^^  tantrecjt, 
unbc  WH  me  bar  mi}t  an  üinb,  bar  fd^at  me  fif  benne  in  bcn  üudcit 
rid^ten  unb  Iiülben  an  bat  5^ei)[?crre^t  unb  roes  me  oort  ni(|)t  one  oinb^ 
bor  fcal  me  fif  ^olben  an  bat  ß^eiflfÜe  rec^t." 

^aft  ^gegennjärtige  ^ud^''  Ifl  ber  fog.  2)onat,  eine«  ber  äUeflen 
Söneburgifd^en  (Btabtbiid^er/)  imb  bie  ^(bft^t  beft  9late«  ging  a(fo 
bo^  folgenbe  9%ei^enfo(ge  ber  aniuwenbeitben  Ste^^^tttcfleit  aufsufiedeii: 
m  Eiide  0Ut  bo«  6tabtve<I^C  wte  eft  im  ^onat  iinb  b<n  fonfHuen 
flMif^en  fcUrttcgien  entsaften  ifi,  bann  bnnnt  fttt  %SXii^,  ne(4e  not 
bicfcn  Sle^ttqtteOfen  ni^t  etHfd^^  »etbcn  ÜHmen^  baft  gcmdne  f<MMU4e 
Soiilice^t  fttir  Kttwentond,  no  «t^  biefes  f^ncidt,  baft  Itoifme^t, 
enbR^  in  legtet  £lnie  ba«  fcmonifd^e  Sie^t.  3n  be^ug  auf  eine  fold^e 
Rare  unb  eneigif^e  Gruppierung  bürftc  ber  ßüneburgif(ie  9?ot«bcf(i^lu§ 
für  feine  öuÜeic^t  einzig  bafte^en.  6«  mu6  aber  no^  cxtläxt 
werben,  roa«  unter  ben  oerfci^iebenen  gaftoren  ber  Siebte orbuung  ^icc 
)U  perfle^en  fein  niöd^te.  5^or  aöem  ber  Sluöbnicf  „5!aifcrre$t"  bebarf 
ber  Jejlflelluug.  ifl  tiefamUlic^  ein  je^r  uielbeutiger.*)  ^ie  ^e* 
lie^ung  auf  bcn  Sad^feuipieijel,  für  meieren  ba«  SBort  Öfter  ^ikn-iucnbung 
ftnbet,^)  ift  natürli^  ^ier  wegen  beft  porange^enben  ^^gemeineu  fäc^fifd^en 
&mbred(»teft''  auAgefd^Ioffen.  %vl^  ben  S^wabenfpiegel,  obgleid^  gerabe 
er  in  ^ieftgen  £anben  als  ..Staiferred^f"  befei^net  toirb  unb  öfter» 
inrottif^  Xnwenbnng  gefunben  ^at/)  nkh  man  nid|t  barunter  oerflel^en 
bArfen.  S!)enn  bie  (SegenftM^Qvng  ber  oerf^iebenen  Tenninl  fdit 
wxaaiUn,  ba|  mtt  Qnen  gr^lere  Kategorien  non  Ste^tftqnellen  nnb  nidjlt 
Mol  einje&ie  SRe^tflbOd^er  gemeint  waren.  60  nM  an^  unter  bem 
^gemeinen  fäd^ftfd^  Sanbre^t^^  nid^i  ber  6ad^fenfpiegel,  fonbem 
|.  ebenfaH«  ber  SWd^tflelg  Sanbred^t«  be«  Sodann  oon  ©udj  oer« 
[tauben  loerben  numen.  ©erabe  uoin  Öiud^iäpunfte  folc^er  umfaffenbcrer 
@ruppierung  aud  aber  geroiniit  bie  ^J)?a|reöel  dcö  Xiuuübucger  SRate« 
einen  fe^jr  voo\)l  oerftänblid^en  6inn.  S)ie  anjuraenbenben  S^ed^lftqueHen 
ftufen  fid^  banad^  folgenb ermatten  ab :  ©tabtredjt  —  Sanbred^t  —  Äaifer^ 
red^t  —  fanonifc^eö  y^lec^l.  eoUtc  bcmnacfj  nid^t  and)  ber  ^^cßvin  beft 
^Äaiferred^teÄ"  ein  umfaffenberer  fein,  aU  bloB  ber  befi  ronufctjen  ^ice^ti  0  ? 
6r  fomtnt  nid^t  fetten  in  bem  Ginne  oor,  bag  bamit  bie  gan^e/  auf  bie 

')  »gL  3leine«c,  6.  IV;  iQanmt  (»mm^VSi^  1902,  @.  252;  S^it* 
f4iift lINBr  441.  <)  etobbe 1, 6. 020  flg.  •)  ibd.,  e. 299, 9t  17*  «)  6*  Oben 
e.  18,  91.  2,  6.  16,  %  1. 
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XtitofUdi  bet  Itaifet  ^^ItD^it  Ste^tiorbiniiiS/  olfo  boft  rSmlfd^  9le^ 
einfc^UegUd^  bet  ®efege  beft  SieU^s  gemtint  if).0  @o  oerflttiibeii,  «Hlibe 
ber  Sitlbtttd  ni^t  aOdtt  ben  anberen,  neben  i^m  flel)enben  gegenflber 

ijaltbar,  fonbcrn  fogar  fc^r  begrcifftd^  fein,  unb  ber  ßuneburgifd^c  Slot 
luaie  ciue  ber  frü^eftcu  .^iiftanjen  gerocfen,  rucldie  baö  i5pnc^:iHuI  pon 
bcm  ©tabtred^t,  rocldjeä  iianbred)t,  unb  bem  iianbrec^t,  luelc^eß 
ineinefi"  ^>^ed^t  brid^t,  in  i^rer  Sprajiö  atiertannt  &ätte.  3nt  „gentciiten" 
Siechte  roüibeu  bann  roieber  febr  d)aiaEteriflifd^  bie  auf  bie  Jlai)erh4)e 
Slutorität  ncftütiten  ^ied^tönociueu  beii  uon  ber  papfllidjen  berrüFirenbnt 
oorongefteUt  {ein.  ^ie)e  @ct(äcung  erjd)eint  geroi^  möglid^,  ja  ber 
ganzen  %xt  bet  3ufammenfteQung  ali  nid^t  unn)a]^tf(!^einlid^  Seben» 
faHfi  barf  man  in  bem  ^3iatöbejc[)luf[e  feine  befonbere  ^ulbigung  gcgcm 
Ober  bem  rdmif^en  äted^te  erbUden  moütn,  wenn  man  fU^  bofitn  et« 
innert^  bai  in  bemfelben  3o(k  besflgll^  bei?  Abteilung  unter  ben 
Ükf^nHflerflnbem  bes  9lat  |tt  ßOnebrng  |id^  auf  bie  6eUe  beft  ein« 
^eimif^en  Siebte«  gefieOt  ^atte.') 


Y.  iDie  i)(no(ui»uu0  kr  Dolitoreu  btd  vm  ßt^mt  ks 

XYL  3al)rl)onirri0. 


^ie  'J^anien  ber  ..meifen  £eute'^  weld^e  ben  bcaunfd^n^eigtfd^en 
@tabten  ht&  XV.  ga^r^unbertft  i^re  ^led^tsrceifungen  nnb  ben  SArgem 
i^^e,  mit  Q\t\e  bev  kteinifd^en  ^{e^te  ^ergefieUten  Ucbtnben  inner^ 
nie  ottiectiai^  ber  H^toielnerl^anblnngen  getieft  (oben/  finb  nnr  in  be» 
»enigpen  g&Oen  belnnnt  lbt|er  bem  ftletifer  nnb  Kotarins  pnblicas 
3o(annei  non  IRepnem  |n  Sünebnrg^  »eUHer  aber  f^n  bem  XIV. 
^nnbert  angehörte,  3)  fbnnte  nnr  fftt  |n>ei  ®dttinger  ISdenntniffe  bie 
j^rbtnfi  nrni  ber  Seipjiger  Surifienfofnltfit  nad^gen)ie[en  wetben.«)  9hiit 
jtnb  ober  bcfi  fremben  d\c6^m  gelehrte  a)Mnner,  natürlid^  Oeifllw^e, 
jroeifeflüö  )c§ou  fcü^jeitig  joiuotj!  ]eitenö  ber  ©täbk  aU  uon  feiten  ber 
gflrften  bc«  ßanbcfi  fold^en  ©efc^äften,  bei  beuen  man  3uu|ttii 
biaud)te,  oerroenbet  morbcn.  S^ai  l^atte  lUrid^  oon  Hutten  fid^  fagen 
lafien,  unb  er  jotte  efi  in  feinem  fiaffe  gegen  bic  „doctorculi"  eifiigft 

>)  2tohht  l,  @.  621;  afranfliit,  »citräfle,  ®.  140.  «)  6.  oben,  &  S^^- 
Oben,  a.  n,     &  «)  Obcttr  @.  15  nnb  @.  24. 
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oerwertet:  bo§  bie  „©ad^fen",  obgleii^  bem  Xiuufe  erqebcrr,  !Oeute  feteit^ 
ml^t  nic^t  o^ne  (^e^e^e  unb  bcnuod)  ofine  jnreconsulti  :,u  leben  luiifUcn, 
mii}^  o^ne  Sujtetnnic]  jener  Ifgnlcji  ^Kedjt  imäc^en,  lebigli^  nac^  bcr 
i^dter  6itte.O  (^r  roar  inbeflen  fai)c^  berichtet  tüorbett,  bcnn  bie  ©tabt 
gfibed  befanb  fid^  j.  33.  fc^on  im  3[Q^re  1250  auf  bw  @tt4e  na^  einem 
69nMfuö  unb  ^at       1270  angeftcat.^) 

S)ie  9la4n4tett  «i«  ^iefigen  Sonben  reU^  cm  bie  le^tenoft^nte 
iiiie  ^eran.  5Deim  im  3a|re  1269  fd^e  ber  teciog  Sl^e^t  I.  beit 
(Mdi  oon  Xlfelb,  ^mr  iu  9K(o(ai  in  OOttingett,  alft  feinen 
fi^eliiedretet  na^  Sldn);^  1845  (otte  fietfog  SKagnni  ben  9Ra#er 
temmm^  melier  Cffiaial  )u  Stötten  gewefen  mx,  alft  ,,@(|rei(ec^ 
in  feinem  ICHenfle,^)  ebenfo  1355  $erjog  SBit^elm  einen  in  Sotogna 
wlerric^tetcn  Älerifer.'^)  Slbcr  au(]^  bie  ©tabt  fiüneburg  befa§,  wie 
eben  bemerft/)  um  bie  Sli^ittc  bcs  XIV.  3a()ri)uiibcrU  einen  in  Bölovjna 
gebilbeten  9^at«6crrn  uiib  33üiöeiiueifier  iu  ber  ^i^erfon  beft  Q^Jönne« 
Jiönge,  ber  trüber  bent  gcifilid^en  ©tonbe  augetjort  ijatte. 

f^en  ^ert)orTa(]enben  ^w^iflcn  SBoIbennn  von  SBenben^)  tiefe  man 
Qud)  iiidjt  entgelten.  (5r  fmbet  firf]  iiu  ^s'^^^xe  1409  nT§  ^dnebärirf)ter  in 
einem  ^^rojeffe,  bec  öoc  ben  ^ctsögen  ^ernt  unb  ^einrid^  oer^onbelt 
Diffbe,  unb  1414  mu§te  er  im  Sluftrage  berfelben  gürf^en  genteinforn 
lit  anbeten  einen  Vertrag  ^wi^^cn  bem  9iate  von  8rattnf4»ei0  nnb 
jviHen  ^efon  unb  i^^itel  bafeibjt  »ermitteln.^) 

tim  bie  SRitte  beft  XV.  3d|tl^berlt  beginnen  bie  geifift^en 
Annlec  htt  gftrflen  vom  IhMuinfj^nielgif^en  fionfe.*)  9BU(e(m  ber 
fto  mßc(  Uefe  SBOsbe  4iemt  £ttbe(eff  von  fdama,  iHr^iemi  lu 
&  toig  binnen  ^annooer,  er  (alte  gteid^^eitig  (1452)  oI«  Sefcetftriuft 
3»^eg  jtote  Hn  5&ienfle.i<>)  tBei  feinem  @o§ne  SEBid^elm  b.  3.  befanben 
Ü(i  in  jener  ©Igenfc^aft  juer)t  ^o^ßnnes  6ipoIIe,  ^faner  oon  ©.  9lI6ani 
in  ©ötttngen,  neben  i^nt  Qo^onn  ^ouet,  ^^ifairer  uou  ö.  ^o^anuiö 
^^iiielbfi,  unb  als  ^lac^tolger  be«  erjlgenannten  fpSter  ein  anbetet 
^filic^er  Sodann  ©pabenbecf,")  unb  auc^  bie  ©ö^ne  bes  jüngeren 
^Bil|eim  lie|en      luerfi  nod^  oon  geifUi^n  5tan}lem  beraten,  igeinrid^ 


©tobbe  n,  (©.  46  unb  47  in  ber  9iote  3.  «)  S?öl)(au  in  ber  Sritifcben 
toliahrMt^rift  XXm  (1881),  6.  568,  «Rote.  »)  grenSborft,  S.  39,  %  2. 
M.  8.  38.  ^)  Oben,  (5.  4,  91.  17.  «)  Oben,  @.  5,  9?.  4.  Cbeii,  S.  7,  8. 
a^rontfen  bcr  benticf)cn  Stäbtc  X\^,  »raunfcfjweiö  II,  ©.  17,  17  (ögl. 
6.7),  fnnei  5.  G6,  G7  bafelbft.  ßruf^  iu  3eitid)ritt  1893,  (S.  203,  9h  1. 
*)truf(^,  bofe»ft,  @.  907.  »)  5Dafe(bft,  e.  208,  90».  ")  ^afelbft,  6.  919, 
)Ul9i7. 
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Don  S^Ifeitbflttd  bebUitte  fU)  beft  $fanece  von  €.  SRoxiitt  in  Scoium 
Mweiii  itoitrob  ®offe(^)  imb  L  ben  genannten  Sol^omi 
fiooet  bd/^  »ä^renb  Im  filnebitrgifdüett  j^rsogtnm  £eifo  (tomt, 
1478— 1476  ^mnoifiir  }u  $ilbe«^eim,  imb  fpätec  ein  Oeifin^er 
Sol^ann  $attinet  j^an^ler  loar.^) 

Xeu  erf^en  Doctor  Legiim  flellte  bcr  9iat  ju  ©ratinfd^toeig  cm. 
er  tüirb  als  ,,beÄ  diahn  van  lÜiuusiDyf  boctor"  bejcid^net,'*)  l^ieji 
So^anne«  ©eeburg  wnb  wai  am  5E)uberflabt  qebürtin.  ©ein  ©tubiens 
gang  lä%t  fxd^  oerfotgen.  (5r  war  1470  tu  33o[ogna  imniatrüuliert, 
promoDierte  in  Seipjig  ^unt  Doctor  Legum  unb  würbe  1478  unb  1474 
in  ^Bologna,  roo^in  er  jurürfgefc^rt  war,  §ur  Lectura  beft  Digestum 
Novum  unb  Infortiatum  jugclaffen.^)  ©ommerfemcfler  1474  mar 
er  in  £ei|)si0  immatrifuliert  unb  boninrte  an^  an  biefer  UniDerfttat  «^in 
legibus  tinb  fe^fene^ten''  n>&l^¥enb  bei;  3al^  1478  unb  1479/)  Son 
fiottfe  Ott!  mni  et  ebcnfoOi  iSeifUi^er  gewefen  feln^  ba  er  in  Ue 
)Bel)>siger  SRotrilel  att  „olim  cnrator  animamm  in  Bnuuwick'*  ebu 
getrogen  ifl  nnb  in  feinem  S^efiamente  Canonicns  ecclasie  S.  Sereri 
in  Arfurt  itnb  9Mti>t  ber  itlr^e  6.  Ant^orinae  Sronnfd^eig  nennt 
€Seln  erflc«  Xnftreten  in  Smnnfd^ioeig  a(«  ^^nbiftii  Ux  €taM  füfU 
in  bas  ^a\)x  1485,  unb  auf  i^n  werben  bie  95erfc  tron  1488  (oben 
6.  24)  gcbid^tet  geroefcn  fein,  '^al)xc  14S()  uerUat  er  i8rüuu)(^u>eii} 
bei  Mplomatijc^en  ^l^er^anblungcn  mit  ben  braunf^Jweiöil'cljen  Sttrüen, 
unb  es  ift  f$on  früher  bemerft  roorben,  bn^  l^iitjtd^tli(|  fot<ä^er  ^ettretuug 
burdö  ^ed)t^3t3elet)rte  bie  ©täbte  ben  AÜrften  uoranf^inc^en."^)  T^em  an^ 
für  Wüttingen  na^m  an  jenen  ilicr^anblungen  ein  Doctor  Legiim  (''3eorg 
®icfeler  Xnl  ^^>ie{er  ^atte  1467  in  Arfurt  fiubiert,  1472  in  Bologna, 
»0  er  1474  inromooicrte,  unb  Infteibete  in  feiner  SSaterflabt  bic  Stelle 
rtneft  ^orrerft  bei  ber  ftir^e  @.  Salobt  Ob  ibn  ber  Q^dttinger  Stot 

')  »rufcö  tn  Beitfdjrift  1893,  ©.  215,  216,  219, 221,  222,  '>23  fffl.  ^)  Äruf<6, 
bafelbft  1891,  ®.  65,  ^lauemann  II,  ®.  515,  91  2.  »)  Sfnifcf),  baulbft  1893, 
©.  212, 214.  I-ic  ?(nna^|me,  boB  er  mit  hm  in  (Arfurt  1465  unb  1473  immatrifuliertnt 
3ot)üniieö  4iotiiitcr  auS  3)MberftQbt  tbcntifd^  fd  (Jhruf(^,  ®.  214,  91.  3),  ift  bod) 
iildit  gaitj  fidler.  ^  3o^ann  ^attincr,  au8  ^d^ter  in  Seftfalcn  ftammenb,  toat 
m  ^Dubcrflobt  6tabif4rettcr  tm  14S9  Mi  1477  (It ».  b.  6t  SDnbctffaibt  6.  948^ 
9t.  1),  atar  bcrfclbe  Sfaraic  (omnit  bort  aiHb  noib  1^80  imb  1486  bor  (bafclbfl, 
€.  Str.  468  unb  8.  430,  Knin.  9h.  27).  *)  Penning  IBranbt«'  O^iariiiai, 
^erauSgefleben  bon  2.  ^önfetmann  (1896),  @.  68,  b.  7.  ^)  ${nob,@.  521.  Übtr 
if)n  f.  anä)  IJrenSborff,  ©.  42,  9?.  r>.  «)  JBgl.  ®.  3fr!ebberg,  3)0«  Coli .  Hnm 
Juridicum  (1882),  <3.  31.  ^)  ^pittler  X,  @.  131,  e,  ftrttfdft  in  ^(biift 
1891,  @.  63. 
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aU  feinen  ©tjnbifuß  beioiibciö  aiigeftdii  l)at.  läfet  ftd^  nidjt  ermitteln, 
aber  er  tourbe  im  ^a^re  1492  roieber^olt  ä^nli^en  ®ef(i^dften 
mwcnbct.^) 

9iunmc^r  folgten  aber  and)  bie  »vürften  bcin  gegebenen  Söeijpiele 
oiif  bem  guge  nad^.  ^erjog  ^eiuric^  b.  E.  üon  SBoIfenb&ttel  fd^idte 
)u  einem  Vertrage  im  Sahire  1486  ali  @efret&t  ben  3)ietn(i^  ©d^ad 
(ober  6d^d^t)  au«  ©annooer,«)  ber  in  Arfurt  nntcrrid^tet  xoax^)  unb 
ber  erfie  berartige  fikriUüi^e  ^Ratgeber  nid^t  geifHid^en  6tanbfil  im  IBanbe 
ift^)  14d3  na^  tt  ben  Dr.  G|ri{lop|  oom  üo^it  iintev  feine  9l&te 
cittO  Men  na^fol^er  1497  ein  Xbenteurer^  ber  X^^uft  bei  falben 
«l^giilegns"  Jener  ber  5Doftor  belber  Siebte  Öoi^ann  Stanffmel 
mrbe/)  unb  im  Sa^re  1508  jleOte  er  in  ber  ^er[on  beft  ^ol^ann  gie^n 
cfamt  ,,^Q(bgeIe^rten''  atft  er^  melUi^en  SUaiiUx  an,  nad^bem  bet 
fjfarrer  @offe(  jurödgetreten  roar.'') 

-ilnd)  .Oeinric^ö  trüber,  G;nd^  I.  uon  Calenberg,  führte  in  bem 
RaujlerQinte  hcn  nömlid^en  Übergang  i)ahn,  unb  ^mar,  wie  es  ben 
Ünfc^ein  ^lat,  bereits  etiuaö  früher.  3"^'^'^  nxo'm  blefer  gürft  ben 
,,©cn6enten",  tt>ie  er  bie  S)oftoren  nannte,  luenig  Sld^tunr?  unb  burt^- 
fc^aute  fie  in  feiner  SBeife,^)  allein  er  üenno(^te  fid^  luo^l  im  eigenen 
3ntereffe  bem  Qu%t  ber  S^t  nid^t  ju  entließen,  unb  fo  berief  er  im 
^^e  1501  an  Stelle  beft  ^farcerfl  £ouet  ben  Doctor  Leg;am 
Xmbroftu«  gud^ft^art,  meld^er  frfi^  $ro(ttrator  m  9tei4*Cammer« 
gcrU^  eemefen  nMir.*) 

^  fd^dnt  benn,  mie  g/e^Afi,  bie  6tttbt  Brannf^meig  mit  ber 
0eminnunQ  von  frembre^tß^  (Belehrten  für  i^ren  ^en|l  allen  im 


»)  ftnob,  6.  m  'Ivren^borff,  6.  40,  41,  44  ^.  4.  IXqI  aud)  Struf* 
in  3eitf<^"ft  1889,  3.  2()6  iiiib  3"*«  «nb  (iJefdjic^t^^eftöreibung  11,  ®.  119  unb 
187.  «)  Äruid)  in  Beitfrfirift  1893,  3.  214.  »)  (yefdjtrfitSqiiellen  ber  ^roDinj 
eac^fcn  Vin,  1,  6.  332,  ü.  15.  *)  ^frutd)  a.  O.,  3.  215,  91. 1.  iUufd)  in 
3citf*rift  1891,  6.  64,  1893,  ©.  218  flg.  «)  flruf(^,  bafdbft,  1891,  @.  64  Hfl., 
1896,  €.  m  ^  ftruf«,  bafelbH,  1896,  6. 234-266,  audl  266  ttnb 267.  $(«n'e 
^^MXbtt^'  befhtbet  fid^  im  ^ttt^tai^it»  91t  GoIfenifitteL  •)  ^pittUtl, 
6.  172,  92.  t:  »qnos  nt  utem  snam  principibus  probarcnt,  et  malta  adflngere 
et  modestiae  saeponumcro  atque  dprori  olilivisci  iijebat.  Itaque  inter  coüo- 
.f«i»ndnni  forte  hisce  de  rebas  mihi  —  3"ftinu^J  Wübicr  fpri^t  —  band  loviter 
noiiuunquaiu  succettsebat  —  .*  ÜÖflI.  ^QUt'Hiaiin  II,  3.  115  unb  .^ru(d)  in 
>S«'tt{*nft  18H1,  8.  77,  dl  22.  «)  Rrufdi  in  8citid)rift  1893,  3.  225  unb  283. 
tstnn  i)ül)ci  ^  üv  cmann  I,  i3.  760  beii  -^oöaun  4?ouct  im  3al)«  1515  no(^  als 
ta^  ihW»  beaeic^net,  fo  tann  bUd  mir  im  eimie  bon  beffcn  ehemaligem  SImle 
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Sonbc  Dorangegongctt  ju  fein.  Stuf  Dr.  ©eeburg  folgte  ein  Dr.  (Sonrabuö 

aiiö  yüntljeimO  unb  an']  bicicu  Äuppener.^)  2lber  aud^  bk  3tabt 
©oöiar  \ai;  ^iä)  halb  im  ;öei"iöe  einer  fotc^en  Jlroft.  @eorg  9Bi^en()ufen  auö 
Böttingen,  1491  in  Seipaig/  1498  unb  1502  in  Bologna  iiuuiatTifuliert, 
freilid)  Licentiatns  in  dei^retis,  wirb  bort  ^loif^en  1514  unb  1524 
aU  S^ubifud  unb  ^ürgecmeifier  genannt.^) 


VI.  Die  (ßrfittbung  öer  j^ofjerit^te, 

(XVL  Sa^^unbect.) 

9Wit  bem  eintrltte  ber  ^öfteren  in  ben  Prjlenpfen  be«  Saitbe« 
DüUjogeu  lid)  in  mcl)i:fad)cr  ^iniid^t  'Jieueiimgen.  ^iiiaien  e*  bi«l)cr 
m\)i  ausnahmslos  ßanbesfinber  qemefen,  welche  bie  öeriöge  in  i^re 
unmittelbare  9^ß^c  gebrod^t  liatteii,  jo  ^örte  biefe  9?egel  jefet  auf. 
Sodann  ©tauffmel  fam  ans  Kurlnaiibentnirq,  ^c^n  aus  ber  ©raff^aft 
(Stottere]  unb  ber  ^Qti^fer  ^^uc^s^art  in  iWünben  niirb  fo  roenin  mi? 
jene  braunf(i$)n)eig'lüneburgi|d)er  Untertan  gen^efen  fein,  ^ie  Sluftlänber 
aber  brauten  felbflnerftfinblid^  (eine  Stenntnift  beft  ^ier  eiiti^eimifd^en 
B^ec^tS)ttfUnbe6  ntit^  man  (onnte  aud^  faum  ein  Sntereffe  ffir  benfefben 
bei  i|nen  oorauftfe^en.  SDagegen  befolen  fit  eine  teti^tftmiffenfd^aftli^e 
SaftMIbung  auf  dntnblage  einer  Ste^ttotbnung^  «el^e  oU  fiberaO 
anipenbbat  ongefeten  »ittbe  tmb  ben  ^rietfiten  bet  Sonbesced^te  olft 
ttm%  Unnanbetbam  gegenikbetüonb. 

3m  ^iei^e  vm  am  Qlnbe  bei  XV.  Sa^ri^unbertl  eine  auf  biefe 
neuen  Set^dttniffe  eingetid^tete  ^nflans  gefd^a^en  »orben.  So  }og 
benn  biefes  SSorbifb  burd^  ^^ermittetung  ber  in  ben  neuen  anfd^auuttgen 
föefdjuüeii  bie  einzelnen  Xerritorien  i\ad)  [\^.  2iuc^  in  Sraunf^iüci^s 
ßüneburg  fd^uf  man  mit  ^ilfe  ber  SDoftoren  unb  unter  bereu  ©influfe 
feit  bem  beginne  bes  XVI.  .Vibrbunberts  neue  tanbe6lieir(id)e  ©erid^ts« 
l)öfe,  welche  jum  ^eüe  uiU  jenen  jvaftoren  bcfe^U  lüiubcn.  ^mat  batten 
bie  l^anbcsf^crren  !)ier  firf;  bereits  [eit  längerer  Qtit  an  ber  'dt^dji- 
fpre^ung  beteiligt,  uniei:  anberem  buvd^  (Smennung  eined  l^ei^glid^en 

9bron{(dt  ber  beatf^en  etSbte  »romifc^toeig  ii,  @.  118,  9t.  2. 
*)  Oben,  6.  2&.  •)  STnobr  6.  610  Cod.  Diplom.  Sax.,  2.  <^tteil  »onb  16, 
e.  88^  II.  19. 
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Bcamlen  bei  ben  befl^ettbeit  Sonbgcd^teUf  nrfe  }.  9.  an  bem  (Sdttbmer 

Sdiieber0geri(|te  fd^on  feit  bem  XIV.  3a^T^unbert;0  auf  bem  9iat^aufe 
}tt  09ttin9en  beflaitb  ito^  ein  ^er}ogUc^ed  ©eri^it  mit  bei  fierjogd 
geid^roorenem  Sc^ult^ei§en  unb  ©end^Ujd^Öffen.^)  2iber  bie  neuen  @ins 
rk^tungen  n^aren  u>ejeutlic^  anberer  ^rt:  entf^anben^  wie  bemerft,  nac^ 
bem  Söorbilbe  ber  3iei<|öinflan5  be«  9'leid]$fammergeri(^tefi,  brad^ten  fie 
m^t  nur  eine  ^Inberung  tu  ber  (i>etic|UDerianuu9  uut  [kJ,  fonbem 
aad^  neue  C^runDjat^e  {jmfidjtlic^  beö  anjUTOenbenben  ^l^ecfjtes. 

1.  ^ei^og  ^ru^  bec  ältere  in  ^^ünben  ma^te  bannt  ben  Anfang. 
Über  biefen  Einfang  loirb  oerfd^ieben  berietet  @A  ^eigt,  e«  fei  im 
3ßSfCt  1499  eine  neue  ^Jtttii|Iei''  su  stauben  angelegt  iDorben,^)  na^ 
etnef  onbeieii  Sla^nd^t  mx  H  ein  irfiofgeri^t".*)  Seibe  Sia^vi^ten 
laffrn  {14  inbeffen  fe^r  rnfjH  mit  einanber  veteinigen,  fobaU)  man 
bcrft^mtigt^  bob  3»fH|  nnb  Senpaltnng  im  lonbct^enli^en  Slegimente 
bomolft  n94  tti^t  gefd^d)en  naren.  !IHe  toii^tung  vm  bicfeCbe,  ber 
XpiKUNit  fOr  itini(ei  luib  ^ofgeri(§t  bet  nfimlic^e.  SkU  j^ofged^t 
Hlbete  einen  XeU  ber  ^fitigfeit  bet  Slan|(et  9d>enfallft  erfolgte  im 
^a^ie  1501  am  D^outacie  nad^  'Jigibi  eine  ^orlabung  be«  9iateä  ju 
U*Iüc  burd^  ^eijüg  t^iid^  auf  nöd^ften  8üuuabeub  nad)  9latioitatiQ  lliariae 
Tcd)ier  Xai^esjeit  nad^  ^finben  „cor  onnfeten  ixnitld)ler  iHebe  rnb 
biiiUei"^)  uuD  eö  ift  ein  Sd^reiben  be§  „^oftort  unb  5lanjlers  uon 
^launfc^ttuii]"  yimbröji;  guc^S^art  an  ben  Sia\\a  erijaüen,  (eiber  o^ne 
^atum,  in  welchem  uom  ^ofgerid^t  geiprodjen  wirb.^')  (5s  wirb  nämlic^ 
barin  um  bie  ^eftättgung  beft  jQofgertc^teö  gebeten  unb  baftfelbe  alft 
eine  bereit«  getroffene  ^nrid^tung  bargefteUt.  l^ei^t:  nad^bem  bift^er 
in  feinci  fienen  £anben  mit  Okri^t  unb  Sfte^t  äMi|braud^e  beftänben, 
tabe  fein  6err  fo(4e»  M  1»  igec^en  genommen  nnb,  nie  ofle  älei^t« 
fftriien,  ein  (of geriet/  aQe  Duatember  |tt  baUen  ootgoiommen,  georbnet 
>nb  gcfebt  bittet  um  Itonftrmation  beftfetben  nnb  um  S^ertei^nng 
bei  ^MoUe0ivm«,  gc^LU  lln^e^orfame  mit  ber  Si^t  vorgehen  }tt  barfen, 
|o  bag  bie  td^tung  biefelbe  SBirfung  f^aht,  a(ft  ob  fie  vom  fdniglid^en 

^)  Sßl.  ^Jrolofoac  bcS  (^Dtliitflcr  ®efd)icf)läDereiiiS  1805,  (2.  88  flfl.  »)  etabt^ 
axi^h'  in  (Höttitigen;  %iit  Vlften,  M.  110.  Stant^-aid)iu  in  .'iöaiuioücr :  3icid)ö= 
!amraerflcrid)I&Q«cn :  H.  152.  W^l.  3cit^  luib  töcidjid)l=iüefd)retbung  I,  ®.  122. 
*>  U.  ».  b.  <©t.  @8ttin0fn  111,  ©.  21,  91.  1.  *)  @taatöQrd)iu  in  ^aiuiouci .  SÜuit 
Udlac  Jk.  1.  %it  Slugabc  bei  De  mann  II,  8.  51ü,  buB  baj&  ^ofgecic^t  gu 
Mibcn  »in  ber  erfkn  Hälfte  beS  füiif}e^ntcn  Oo^tbunbcrt»*  cniftanbett  H 
kcn^t  OHf  ciiicm  offenbaren  S^eifebcn*  in  toelibein  i^m  frctlkb  o.  ^einemonn  U, 
6.  242  gefolgt  ift.  *)  l^fcUift:  M.  »r.  Sl.  8tt»toarttge  Ungclegcn^ettat: 
ftoffer  C  2. 
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We  SBo^e:  „hm  in  bifen  iBoimbcn  wIrt  M  0ti0e(ocfaiiiMt  rninb  eigeiM 
«»ilKgfdt  ben  G^ioi^  gli^  erfunben''. 

tiefer  Sendet/  toeld^en  gu^d^art  jugleid^  mtt  einem  Strebenabriefe 
uiib  feiner  grau  Äat^orina  —  bemnad^  oor  gcbruar  1524,  too 
Äat^ariutt  fiarb  —  überreid^tC;  fd^eint  in  3"f^i"^"^ß"^.5^i^9^  einem 
Sriefe  ®ric^ä  flel^en,  ben  biefer  an  „\mtn  Ueben  getreuen  9lmbro|ien 
5ud)öl)art  SDoctor  unb  Flitter"  aus  ©arjburg  im  ^a^^u  1506  fd^rieb 
unb  in  wel^^em  gud^f^art  gebeten  mixh(,  fic^  beö  ^^njot;«  ©ud^en  treu 
befohlen  fein  (äffen  unb  )id)  in  bed  Haiferd  ^ienft  ,,jamt  anbern  ben 
Unfern  on  unfer  ©tatt"  (]e!)orfnm  ju  crjeigen-O  in  bem  ©riefe 
eine«  Sd^eibenft  an  ben  Haifer  @cn)ä^nund  gefd^ie^t,  bat  angelegt  fei 
unb  baft  flberreid^en  möge^  fo  bikrfte  bie  S$crfnft|»fung  be«fe(ben 

mit  bem  unbo^erten  9eri4te  gta4*l^(wt<  al«  gece^tfectfdt  esfdfteinen  vnb 
fo  bie  {Datierung  be»  (e^teven  fU^  ergeben. 

{Der  ^otg  biefec  SKfiiott  ifi  ni^t  belonnt  Xudl  oerlautet  oon 
einem  aOe  Ditatember  )tt  SRlbiben  nbg^aCtenen  ^ofgeric^te  ni^tft  me^r. 
3a  bie  fpfttere  (non  1544  an  bannte)  Drganifation  be«  atfinbener 
i^ofgerid^tes  luiberf^^ridjt  jogar  bnrd^anfi  ber  ülit  unb  2öeife,  in  rotld^tt 
füic^e  üualembergerid^te  anbenuaitö  —  roie  fid)  seigen  rokb,  aud^  in 
^erjog  (grid^s  Üanben  felbft  —  gebalten  jjH  raerben  pflegten.  S3or 
5(ttem  if^  baö  ÜJiüubener  ©erid^t  nic^t  nur  ju  befllmmten  3a^re«jeiten 
augaugddj  gemefen.    ^cr  ^erjog  ridjtcte  bie  3ad)e  anberß  ein. 

i&x  betra^tete  fid^  felbec  alft  ben  ^öd()fien  ^ic^ter  feines  Sanbeft 
unb  ernjartete,  bog  alle  33erufungett  in  lefeter  Snlianj  an  i^n  f eiber 
gerietet  werben  wftrben.  2)a]^er  ernannte  er  für  bie  ^IppeHationftfod^ 
einen  befonberen  «itommiffatitti''  in  bev  ferfon  feine«  3lmimannei 
9tulanb  Shtlanbe  |n  Slflnben^  ne(4et  in  ben  oon  il^  evlaffenen  Xmti« 
'alten  fid(  |let«  «rnerorbneten  Itommiffariuft  unb  gefatten  Stifter  ber 
atiipeflfotionffa^e'^  (b.  ^.  ^in  oOen  nnb  jeben  StppeOotidnafaten*,  wie 
eft  elnmai  ^eigt)  $u  be^eid^nen  pPlegte.  <Sr  war  aber  ber  ,,6ofrid^tet^, 
nur  bai  er  nor  bem  Sa^re  1589  nid^t  regetmagig  fo  genannt  iu  merben 
Weint, 2)  unb  feine  XienPfteHe  befanb  \id)  auj  ber  Hanjlei  ju  3Künben. 

')  ^iaatiavd)it)  in  i[>nnnot)cr:  StnI.  iör.  Dcf.  22:  ^rtüatfad&en  Extm- 
judicialia  sub  Tit.  F,  ^JJr.  3.  CSr  füljri  bcii  Xiid  iit  ber  i'oaleicti  beljaubcliibcn 
Ufte  be«  8let4ieramincigai(f)teB :  ^tootSardiib  in  ^annot)cr:  G.  4A»  1181,  fcmcc 
loirb  rr  in  ber  (Singabc  be«  ^ans  HvmborfhiKrer  (obeiti  6.  20)  aM  »l&ofri^tcc' 
angrrebet.  Oobl  aber  bcfc^nd  i^tt  bod  Sttelblatt  ber  ftiSicr  nebnuta,  im  3abR 
1529  t  ubiiitcrten  i'einebergtf^eif  fianbgeti^tiorbmtnB  (flirttlMi,  6. 80Q,  BgL  U.  0. 
et.  <»dttinacn      Sir.  424)  eboifo. 
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3tt  bcu  ilicdjtCn^otelji-teu  mag  er  niri;t  ßeliort  l;aben,  bemi  er  eclaunte 
(1539)  „mit  iie^abtem  ät'i)ttic^)^^u  ratf^latie  her  (^eierten  cnb  re^tfi 
Derflenbiöen".\)  ?3on  i^m  [lub  ^a^treid^e  ruiljitntorieii  geßen  bie  Untere 
gcrid^te,  ^i^^i^ioneit  unb  ^equifitionen  ju  ^-iCUt^enLHTnefjmungen  aufige^ 
gangm.  ^te  hüllt fte,  xoMe  üorliegt,  ftaiiimt  aii§  bein  ;'}af)re  1511 
unb  ratete  fi«^  gegen  bas  ©ertc^t  berec  oon  Slbclebfen  -öarterobe.^) 

appettierte  an  ben  ^erjog,  unb  ber  5lommifyar  erfaimte  „wdlUAt^ 
{einei  ©crm.  SJerartitje  Seugniffc  feine«  XIÄtiöfeit  gibt  e«  —  oor  bem 
1544,  wo  baft  «dofd^^f'  f^ne  nem  unb  eigene  Dcbnung  erl^ielt 
—  |iDif4cR  1580  ttitb  1539  ni^t  »eni(|e;>)  aiid(  fUib  6|niten  ber 
SfiÜQieU  be»  ^ofgeii^teft  90ii  1529,  1540  unb  1542  9ot|aiibeii.«) 
3(bo4  übet  bie  8rt  feinet  Otganifation  erfahrt  man  ni(|tt;  9lttlanb 
virb  feine  Seift^ei;  gehabt  l^aben,  iebenfaH«  aus  ben  l^eraogüd^en  9{flten 
Ifitdimnene,  aber  in  ben  fd^riftüd^en  Änderungen  beft  ©ertöte«  treten 
biefc  öottjlänbig  in  ben  hinter i]rimb;  fol^e  Sd^riftjlüde  ujerben  blog 
wra  Äommifiai  111^5  ober  ^ofiid^tec  unterjeid^nct. 

Ob  ba«  ^of geriet  üoriibcrge^enb  au|ec  Xätigfeit  fid^  befanb,  wie 
m  einer  'Jinfeerung  befi  geifttidbcn  Äommijfar«  3ol^ann  Srune 
©Otlingen  ju  ben  ri;ar)ren  1524  uiib  1525  ^eruorjuge^en  fd^eint,*)  lä^t 
^  auf  anbete  ^Beije  nid^t  fefijieUen,  ba  für  bie  genannten  gal^re 
Qllerbing«  S^ugniffe  fel^ien.  a^benfall«  wirb  e«  in  ber  Seine« 
togifcten  den^t^orbnung  oom  Salute  1529  nieber  ato  oo^ftti^en 
monftgefelt*) 


h  @taateard)iu  in  ^armottcf :  Ktten  bcf»  9kdi^mmttged^ii:  Q.  46.  1131. 

^.  13.  »)  ©tobtarc^iD  in  ^JSttinßfn:  9Hte  Elften,  M.  110.  «)  Dafelbft  anäi  M.  III. 

152i)  in  ber  angefilörteii  (Mcridilgorbmiiifl  beS  ßeincbcifleS :  (Brupcn,  @.  817, 
§  XX.  5ur  1540  f.  Stabtardjtü  in  (yöttinflen:  'älkxei  infreiiarc^iü:  i&ofgcrt(^t 
1540—1584:  Sippenation  be^  @inion  ^eii^e  toegen  einer  Sadjc  gegen  ^onÄ  ^arbegeu 
oon  einem  ^fenntniffe  be»  ©öttinger  'MaM  öont  7.  «pril  1540,  binnen  10  ?:agen 
tingelegt  1542  —  nic^t  erft  1544,  vuic  Utting,  C^efc^id^te  1,  6.583  aunai^m  — 
Int  3nfUnttd  MUs  a(»  ^ofric^ter  ein:  f.  6iabtar4io  in  SfltHitsen:  OK  Ht* 
Wiai6tcae:  ©^xciboi  iloUerS  aM  „jadexctuwe*  domSfrritofl  no4l  ^di^oftes 
o  XNlrgemidfhr  nnb  9lai  s«  SSttingen  tvcgen  Seme^ttuna  i^anS  9K)wn|anfcn'9 
drugen.  dtne  ditotion  @ob(erS  »on  bemfelbi-n  Tane  f.  8iaatöar(^id  in 
^oonotifr:  9lei(^Sfammergeri(^tSaften :  H.  152.  1637.  t^erner  aus  bentfelben 
Oa^re  1512;  eine  f'J^'iHcinbc  ber  6tabt  ^^Jortfietni  nn  bas  .vcfflcriffit  nom  l>JittH)od) 
m4  !l<eiitl)ccoftC'5 :  ÄiaDtard)iu  in  (^JÖttinucn:  anö  beui  (yii^-.yftl :  ^iltc*  5iifknörcf]ii>, 
M.  110,  uub  ein  ^^.hotofüll  Don  JyrciJüfl  nadi  divisjoni-^  :iiiu-,tn|,>niTn  betr.  ilMtlc 
W  eine  „(SoMimiiiiou  üa  Den  :Hat  in  (^uUuiötn  luegcu  ^eufltuüaljüUÄ  unb 
«tÜlRitcnbcr  0e[(^Iu6  pon  ^ofric^ter,  ^at<n  unb  ^eifi^ern  in  SRfiitben.  tttni4f 
ts  1697,  6.  les.  •)  Otem  »ole  4. 

8* 
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^I^Qf^  ober  bet  ^erjog  ©rid^  »on  bcr  oBen  ongegcbcnen  Huffaffung 
üu3t]in0,  bie  obciiu  (iitüd^tciuitan.^  in  jciucm  ^Heicfte  gebu()re  iljtn  per* 
fonlic^,  borttuf  bürfte  au($  ein  S^erufungöfall  ^imoeifcn,  n)c((|er  fi(§  Im 
3a^re  1517  abwideUe.  5^ur  ))ät  bie  ndd&jlen  S(^ritte  in  her  Sadbc  in* 
fot^e  ?llni)efenl]eit  \hxH  (^iemo^lÄ  bamaU  bie  ^erjo(^in  ßattjaritia  t^etnn, 
jtüeifeUo«  in  ber  ^ilbfidjt,  nl«  {SteHoertreterin  befi  iianbe&^errn  ju  ^anbclu. 
^ed  ^ofgerid^teft  ober  bed  ^eriogl^en  älppe&atiotiiltoiiimijfaceA  nnrb 
l^ier^  0ar  nid^t  gebadet.  ^) 

92od^  beutlid^ei  ifl  folgenber  gfall.^  ^er  S)orfnuinii  fiatift  Pfeiffer 

Iturt  Oerde  vor  Stat  imb  Gcti^t  auf  bem  9tat^fe  |tt  Wttingeit  megen 
€liititbflfl<lett,  iD((4e  ber  foltere  lo^renb  ber  Uitmftiibigfett  bet  Stlä^m 
bur$  Kauf  unred^tmägigerioeife  an  M  debrac^t  ^aben  (oSte.  Unler« 
legen,  apijedierte  Pfeiffer  im  OfUBer  1586  na4  SRfinbeit  unb  et^It 
bort  am  T>ien«to9  ©onntag  9lemini«cere  (4.  9)Mrs)  1539  —  fo|l 
vut  ^aljre  uac^  eingelegter  Senifung!  —  ein  iijm  güiijtu]es  erfcnntnU, 
ber  Äaufocrtrag  rourbe  üernid;tet.  ©erde  legte  nun  feineiieits  Ütrufung 
gegen  bas  (Srfenntniö  beä  ^ofgerid^teö  ein  unb  ^max  an  ben  öerjog 
felbfi,  wcld)e  „anftatt"  be^lctben  burd^  ^Jiulanb  al6  üerfimtet  jurüdf^ 
gcrotefen  würbe  (2)ienötaö  nad^  Xrinitati«  1539).  ^rofebem  gelang  c« 
(iJercfe,  bie  ©ad^e  oor  baö  ^ieid^sfammergerid^t  p  bringen,  wo  fie  noc^ 
10  g^al^re  fonoi  fd) webte.  33ebeutfam  für  biefc  3n^n^  ifl  e«  nun,  bag  nic^t 
adein  ^erjog  @rid^,  fonbem  att|er  toieberum  feine  ^emof^Un,  ie<tt 
@Iifabetl^,  ftd^  ber  6a4e  annolmen^  weil  fte  von  bem  i^oimeK  Statine^, 
bem  $feiff«r  unb  jtonfdrten,  banim  angegangen  nmrben.')  6ie  fd^vieben 
an  ben  Itammergeri^tftfirofiiratot  Lic.  jur.  Sodann  fielffmann  unb  er^ 
fugten  i(n,  bem  Pfeiffer  Reifen,  ber,  »ie  bie  Ser^ogin  1540  \^mh, 
9on  feinem  ®egner  nun  fc^on  int  Üebente  Sal^r  umgetrieben  witrbe. 
5Der  ^erjog  aber  bemcrfte,  eft  fei  i^m  eine  fold^e  uermeinte  mutwillige 
StppellQtioii  nod)  niemal«  begegnet,  xli'oiie  ud)  jemaub  gcg^^u  jeiue  Untere 
gerid)te  befd;roeren,  fo  möge  er  fid^  au  bao  ^gotgerid^t  wenben,  unb,  wer 
^ier  fic^  befd^roert  fü^le,  bcr  foflfe  Rd^  an  ,,un«  felbfl"  berufen,  ©ei 
fold^eß  gej^e^en,  fo  ^abe  man  blöder  einem  jebeu  mit  iöii]^  bet  Ijeijog^ 
ii^en  diäk  unb  ^at  ber  ©elel^cten  —  „ho^  o^ne  ^ui^m  fd^teiben'' 

0  U.  ö.  b.  St.  Böttingen  m,  «Rr.  132  flß.  »!nf  biefcii  gaU  bc3icl)t  ixäi  bie 
Bemcifmifl  bei  Miuid)  a.  O.,  *ä.  162,  2.  *)  8taatäorc&iü  in  ÄjaniioDer;  Slfteit 
bet  fteid^ftfammergeric^tS:  G.  46.  1181.  <>)  @s  liegen  bei  ben  9(tten  3  8<l)reiben 
ber  ^eraoflin  Don  £autenttt  1669, 6onnabcnb  na4  XHH 1640  unb  ttm  12,  Wtt^  Ifiü, 
ttne«  Dütt  ^ergofl  (SrU^:  (Sri^ftburd»  SRontoo  na(^  SInbreS  1688. 
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eieffiBrU^en  S^lecfttcn«  oer^olfett.  Gr  empfinbet  bcn  SifyAfl,  roef^en 
Öetde  i]?ian  ^at,  aH  ehe  „'J^erac^tung",  bereu  er  ft(!)  i^jm  nic^t 
oerjc^en  ^abe,  iinb  ^^liept  bninit,  bofe  efi  i^m  ,,mt  Icibculid^"  fei,  „nad^« 
|Mgtb<n^^  ^Dcnn  Pfeiffer  iinb  Äonf orten  würben  auf  bicfe  Hrt  ,,fibet 
mtfent  alten  ^getoadftten  Sittttnf^eigif^en  (S^ebtati^  0eb(dit0i  unb 
gerieben^. 

So  bo^te  6er)ö0      ^      ^  Secitfinideit  an  ba«  Itammer0eri4t. 

2.  (Sc  ctcU^ete  an4  «^4  ^  mtbem  j^^geiMüt  nnb  inat  in  einer 
MI  bem  IRünbenfdien  fel^t  verfd^enen  9kif e.  ^  »or  bfe«  baft  lanbe§« 
^errliil^e  ©erid^t  für  ben  ndrblUien  S^eU  feine«  (itebieteft,  baft  Sanb 
im\(Sim  5Dcifter  imb  ßehte.  SBfi^renb  in  SKInben  mir  (anbe«^errli(i^c 
S^je^unc^  ber  9iic^terücIIcu  erfolgt  §u  fein  fd^eint,  finbet  ftc^  ^ier  eine 
Scteilioiunt]  ber  ßonbfldnbe.O  2)er  @nmb  bafür  log  njol^l  barin,  baf; 
bic  SAöpfung  ^ier  auf  alteren  93eilniib  qegrünbet  TOurbe.  6«  gab 
nämlic^  eine  alte  ©eric^töftdttc  [m  .V}annoDer,  genamU  „auf  bem  ^om-- 
garten  üor  :Bauenrobe",  roeld^e  fi^on  ip^^SOÖ  21>itl)ettn  ber  ffffere,  (?ridiö 
@ro|oater,  im  ^a\)xt  1444  aU  fein  ^öd^ftefi  ©erid^t  bcjcidincte^)  unb 
wÜä^  infolge  ber  (Sifetfttd^t  ber  @tabt  ^annooer  um  1466  nad^  9ionne» 
{»erg  verlegt  morben  nNit.*)  ivet  ^ie|  bafi  ©erid^t  immer  nod^  ,,ba« 
dcri^t  binnen  iammt"  nnb  »ntbe  nod^  im  3a^re  1471  mit  ben 
te^ß^^  «ihted^ten^  befefet^)  ^Diefen  Oeci^titof  tefotmierte  6ec|0(| 
€ci4,  inbent  et  «nf  bem  Sunbtoge  9lonneberg  ,yim  S)orfe''  am  S^oge 
fkmU  unb  tßetei  1527  eine  „Beformatio  Jostitiae**  evteitte.^)  9)M 
Oerid^t  foltte  nnn  nHxfli^  ein  Onotembecgerid^t  fein  nnb  \)iti  fortbin 
evdi  ba«  „aufgerid^tete  Dnatnortempergerid^t  §u  Slonneberg*,  würbe 
jeboi^  auf  bem  'Jiatljaufe  in  ^annouer  abiidiaitiii.^)  (Sü  bcftanb  aus 
jicölf  Diid^tern,  unter  benen  nur  brci  doui  ^erjog  ernannte  9iäte  fid^ 
befonben,  aufeecbem  am  jroei  Prälaten,  ebenfo  oielen  auö  ber  Slitter« 
fc^aft,  ben  „befloten  mannfen",  wie  fie  bier  (genannt  werben,  unb  fünf 
'TcT'iitietten  aus  ben  6täbten  ^nnopec  unb  Jameln  unb  auft  ben 
«tleinen''  Stäbten. 

^e  ©erid^tsorbmtng  war  bie  erfle  beft  £anbes  für  ein  fürfllid^ft 
^eri^  biefet  äfot,  fie  sei^nete  ft^  babnr^  ma,  ba6  fle  an^  Me  Slotm 

0  6t»ittler  I,  6. 188  Udlt  baber  mit  ISeniifltniiitg  fef^,  bab  fiib  »im  £anbe 

$toif4fn  ^Ddfter  wnb  Seine  noä)  immer  ein  fennbarer  ©cfinflcn  ber  alten  SJerfaffiiitfl 
bf?  oberften  ßanbflerid&teS"  erhalten  öabe.  ©rupen,  ©.  557.  I^afclbft,  6.  ötiü, 
Spitticr  I,  @.  132,  9!.  fl.  ©rupcn,  S.  r»nO.  «i  ^tantJ^ardiiu  in  .^^nnnoüer; 
kal  Sr.  31.  3)«f.  23  Xa,  3hr.  1.  Jöfll.  «rujdi  m  .Scind)rift  im,  ©.  288. 
•)@nipen,  S.  576,  577,  580.    3n  ber  R*>fnniiati-.  fclber  Wirb  übrigen*  ba» 
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tjorf^rteb,  roeld^er  ft$  bic  9i\^Ux  rid^ten  l^ättett.  *IMe«  gefcfto^ 
in  kad^tcuöiueilei  ilßeife.  9Ran  mi)m  auö  bec  jicidiofainnuTt-iciniit^: 
ocbnung  bic  S?orf(5rift  gerauft,  ba6  fie  ttrteiten  foUtcii  „nnd)  iiircm 
beflctt  ^^erftanbe",  aber  bic  Übrigen  3tec^töqueüen,  lüeldje  bic  ')^nd)S; 
orbnitTiq  anführte,  ,,bes  dUidyi  gemeine  befc^riebene  ^e(^te"  mib  bic 
„rebii(^en  clirbaren  unb  leiblichen  Crbnitngen  Statuten  unb  (^erooijn- 
IlcUen''  ber  einzelnen  ^erntorien,  bie  t>ox  fie  %thxa^t  würben,  (ic^  man 
»eg.  Cb  bieft  freUid^  mit  ^bft^t  gef^a^,  nHcb  fid^  tatim  feflßeta 
Caffeit.  5E)aft  9{cd^t  ber  SUtenverfenbung  rourbe  ootbel^atten,  unb,  waft 
fo  |tt  9ie4t  ouifltibig  gemalt  fei,  baft  foDtte  bcn  $astdeii  mi^dcift 
wetbcit  mtb  «^bel  bem  foS  eft  geflani  In  htt  gitbe,  ittiiDibertitfCUt 
ieitlge  mtlSMm  U\im\  8tt4  1^  tritt  a(f o  bie  SCbfi^t  beft  Sanbe»« 
letm  entgegen,  fein  Geriet  a(i  bie  (e^te  Snfian^  gelten  %u  kffen. 
tSer  aber,  fo  ^eigt  el  toeiter,  fl^  oov  bem  <Beti4t  nid^t  fiedt,  fonbeni 
oor  ben  ©nöbigen  Qmen  läuft  unb  ffagt,  ber  foH  nid^t  gehört  werben 
unb  ben  Sdjabeu  entgelten  (beu  er  baburc^  ber  Wct]enpartei  jiifüöt). 
^en  Siid^tern  rairb  überbie«  no(ö  befohlen,  bem  6bUu  geqen  ben  un- 
eblen  äJürgcr  obec  ^auer  uub  IiiuRneber  ben  Gblcn  lebem  nai^ 

Oeflalt  unb  ®rfinbun(^  ber  ©adje  lUu«tta;iQ  ober  ))kd){^  },n  uer^elfcn. 

grembrec^tlic^  muten  an  biefcr  Drbnung  nur  uerj^iebene  baö  T^a- 
fahren  betreffenbe  ^luöbrüde  an,  roie  „comporeren^',  ,,contumatio'', 
„moneren*',  „regiftreren'',  „erpen«"  unb  bergt,  womit  aitd^  li^r  tw»«^' 
red^tUd^e  ^minu«  bem  fvemben  ^t^M^  ootangegaimen  fein  vitb.*) 

3.  S)aft  Stonitebetger  iSeri^t  netfelte  no4  oor  1544  wiebcnmi 
feilten  Ort,  inbem  et  oon  Ammooer  nad^  ^attenfen  oertegt  »nrbe,  imb 
fo  0ab  benn  bie  j^ecso^in  ^ifabet^  im  Sa^  1544  auf  S3emnla{fitng 
»o|(  imb  jebenfaOft  mit  ^ülfe  j^ofrid^ter«,  beft  {Doftor  SufHroift 
Nobler,  beiben  ^eri^ten  eine  gemeinfame  ^^lefotmotion  nnb  eai^uiu^ 
ber  Ober-  nnb  i^oif  Oiciii^lc",  iuclrf)e  i]cbrucft  uub  ben  :Banbe«be^örben 
jugefanbt  wurbe.^)  Sie  er^ob  baniit  iHonneberg^^attenfen  jum  „^o\> 
gerid^t'',  aU  meld^ed  ed  biftger  nodj)  nid^t  bejeid^net  wocben  war. 

I)  »gl  @t01gel,  9)e4tfpfe4iinfl  I,  6.  IX.   *)  €te  Ifl  abgebrucft  bei 

(Bxwptn,  @.  605  —  624.    (Srin  flcbnirftc»,  Don  ber  i&erjoflin  unterfcftricbfUf« 

^«ttMTfatirn^rntfnt,  iiidjt  mit  brm  bei  @rui)cii  fic^  finbenbcn  ibeiiHfd),  nbcr  t^om 
fllcic^cu  laflc  batiert,  toie  biefeg,  liegt  im  ®tnflt§arrf)lt)  in  .t>ntinot}cr :  Slal.  '^r.  'X 
Tfi.  23,  Xa,  5fr.  2.  ©8  toirb  borin  ben  Ji^c^örbeii  gebeten,  mit  bn\  Vaückn 
^miad)U  einen  SöerflIficftSöerfiidi  ^ii  mndicn  unb  erft,  luenn  biffcr  |cl)i|dnnflc,  fif 
mdi  anliegcnber  Oibuuug  auf  ben  äBeg  :)ie(I)tcnä  uertoeifen.  £ie  Crbnung  iü 
ben  bürgern  nnb  Untertanen  tDcÜet  |u  berfünben  unb  bei  ben  twkm  in  einen 
ebigebunbenen  Qtenmlaic  anfinbciwibveii. 
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^ie  9efe^ttii0  ber  Bethen  ^ofgeci^te  toor  eine  fei^r  Detfd^iebene. 
3n  UJünben  übcrtoogen  ble  3uriflen:  unter  ben  fed^«  SW^tern  befanbeii 
M  fAnf  (MiiitU,  nlMUi  ber  4^ofcid|teY^  ein  Siientiat  unb  bvei  atogiflet, 
«dU^e  Ie|tem  bo4  (1^0$  ebimfaSi  Hagistii  jaris  geioefen  fefat 
mQgfn;!)  anier  i^neit  nrffb  nitr  g^otimt  iMm  SSBeige  geminitt  jto 
Voitiiifeii  Würbe  Me  Bufammenfe^ung  beft  SU^terfollieoittmi  sesen 
friUftfr  ftdftibert:  e«  blUbeit  ma  ber  Orbnung  oon  1527  Me 
^Srälttteit,  ber  ^ropft  oon  SBennigfen  unb  ber  ^ropfl  Don  Sarflngl^aufen, 
üOii  ben  Stäbten  maun  abei  auftatt  ber  fcüljeren  fünf  nur  brei  SBer« 
treter  habet  (baoon  fielen  jroei  auf  ©ameln),  fobann  ber  ßanbbrojt 
•ötibenreid^  oon  Slalenberg  unb  3of!  oon  ßente;  fiofric^ter  wer  ^Doftor 
."^oöatiTt  Don  gargel.*)  ^as  ®eri(5t  njurbe  olfo  oon  jroölf  S^iic^tern 
auf  nc^t  rebu^iert.  ^ie  mitgeteilte  Öefetjnn(^  ijl  übrigenö  nur  als  eine 
t}or läufige  )u  betraii^teu,  übet  bie  @ruiibfä)^e^  raetd^e  bei  ber  [päteren 
®efia(tttiig  |tt  beobo^en  {ein  »ftrben^  enil^ieU  bofl  <Befe|  feine  SSor« 
Kyntten. 

9nf  einen  »ettecen  nrid^tigen  Unterfd^  ifl  bereUft  oben  (Ingeioiefen 
•HHTbcn,  ndmfl4  baranf,  ba(  ba«  j^ofgeri^t  in  ^attenfen,  wie  biftfler^ 
ein  Duotembergeri^t  blieb,  wd^renb  bie  9Rfinbener  Itonilei  in  jeber 
9o4e  an  brei  ^gen  ^.burd^ft  Sai^r  mA"  offen  fianb,  bie  befonbei« 
georteten  0erid^tftferien  abgeregnet.')  ®emeinfam  aber  war  beiben 
@cri(J^)tcn  bie  'Jfonn,  auf  weldje  bie  älic^ter  oerpflid^tet  rourben.  6ic 
fofltett  „aufiici^fi(3  nad^  gefd^riebenen  9led^ten,  ^illigfeiten  unb  roo^l* 
Jergebra(5ten  Übungen  unb  ©enjo^nljeiteu,  wie  fie  baß  cor  ®ott  an 
fenem  ^age,  unb  nor  unft  oerantroorten  wollen  unb  mftffen,  einem 
^eben  bn«  dU6:)i  mitteilen".'*)  «Darin  ift  bie  §anb  be§  !*)?eit^dj[ttriften 
unb  bie  ^itnlel^nung  an  ba«  ^eic^fttauuuergeric^t  unuertcnnbar. 

t>ai  eine  fold^e  ben  ..reformierten''  (äten^ten  aufgeprägte  Xenben^ 
mobemfier  9le$t«gefia(tung  bem  ©tnne  ber  fürflli^en  ©efefegeber 
entfrmi#,  bebarf  fftr  bie  äRUte  be*  XVI.  Sal^rl^nnbertd  rA^  erfl  beft 
fla^welfei.  #i  fei  iebo^  ^emorgel^oben,  bag  man  bamalfl  gerabe  in 
aRfinben  f^on  feit  Iftngerer  3^  ^  geleierten  Surifien  bebiente. 
bereit»  ble  ^ersogln  ^at^orina  ^atte  bnrt  bie  Sermittelnng  i^re« 
,,5Difnerft^  %tm^  S>ra4flett  im  Sabre  1523  ein  ®nta4ten  oon  beffen 
Detter  Dr.  gS^itipp  ^rad^flett  in  (Siflleben  erhalten;  ed  l^anbette  fl^  um 

0  8on  betn  einen  unter  i^nen,  bem  SRagifter  3oft  Saltbaufen,  fte^t  btes 
lebatfaSs  fcft :  f.  II.  93.  b.  @t.  .^^ametn  II,  S.  560,  9hr.  740  unb  @.  779.  «)  über 
i^n  O0L  U.  b.  8t.  .t»ameln  II,  @-  741,  audf  C^rupen,  582.  @(rupen, 
6.  618,  614.  SigL  oben,  6.  ai.  *)  Otittpen,  @.  607. 
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(SBcnfD  (ifft  fi^  <Sftfa(<4  no^  p  :8e(|iitnt  i(rcee  (Senuil^es  von  bem 
Lie.  jar.  Sffioifgang  ^t\)lm,  S^ult^^nim  in  5Dubet9abt,  Beraten.*)  Sott 
(efmtbecem  Sfntereffe  bflrfte  ein  ©utod^ten  fein,  ba«  fie  ft^,  al%  fU 

na^  %hkhm  bic  3?ormunb|ci6aft  über  i^rcn  unmönWgen  ©o^n 

iibcrnal^nt,  üon  bem  Dr.  Sourentius  ilMllufin  erbat.^)  Xei  ^uvi\i 
führte  ou«,  ba§  eine  HJhitter,  meldte  53or«iüTibenn  i^rer  <Rtnber  werben 
rootte,  aQcn  „tt»eiblicf)en  grei^eiten"  entfagen  l^abe  uub  feine  neue 
©§C  Wliefeeii  bürfe,  inofür  53firf|y(!)aft  ju  fleHen  fct;  fobafb  bcr  ^hinbef 
ba«  9llter  oon  14  ^a^ren  erreiche,  enbige  bie  ^i^oriiuinbic^aft  nnb, 
nünf^e  er  bann  no^  einen  5(u(ato(  )tt  b^ben,  fo  mfi|{e  ec  ft<ib  feibei: 
i|n  erbitten. 

äBie  b^  rein  römifcbe«  9ie<bi  norgettagen  «urbe^  fo  lautete  bie 
<Snnabnn»0,  «eld^e  bie  gNibt  i^em  ingenbH^en  Sonnte  nnb  SÄünbel 
bei  fiberfenbitttn  il^  neuen  (Seci^tMefbrniation  fflc  Sßflnben  ttnb 
$attenfm  (1645)  etteitte:  er  mbge  fi$  beffen  ecinnem,  »aft  fein  (Srofis 
oater  (Soa^im  I.  von  Otanbenbnrg/  ber  ttvbeber  bee  Soaddimica !) 
jnlebt  9tt  i^m  gefagt  f)aht:  „ti  foOte  fein  prfi  tegieten,  et  wfilte 
benn  juoor  bic  Äoiferlid^en  S^e^tc'':  ,,mit  ßrmaljnung,  baji  bu  ja  bie^ 
felben  lernen  {ollteft  ober  §um  njenigj^en  bei  bir  ^aben  unb  bic^  ber 
Berieten  laifen".*)  ^omit  war  alfo  eiueö  ber  bamafs  für  inu^rlä^Iic^ 
gel^attenen  9?e(tnirite  beutfc|er  gürfientngenb  gefeiin^eidjnet.  ^iugleic^  liefe 
bie  ^hitter  bem  Soljne  ben  (Entwurf  einer  5van^lei-0rbnttn(^  ^ugeljen 
nnb  beftimntte  i^m  alft  ^äte  einen  Statt^,  einen  ^ottoi  in  ben  dUd^ten 
unb  einen  Licentiatas  juris.5) 

4.  ©(^on  frübcr,  ol«  in  Öerjog  ®rt(5s  fianben,  fommt  ein  in  ber 
SSeife  beft  Stonneberger  befebtee  farfUi^eft  Ükri^t  im  Sfineburgif^en  oor. 
IbM  Sfftrftentmn  Sfineburg  befai  im  gai^re  1506  ein  fo^e«  nodb  unter 
bem  92anien  einet  ,,lkmbgeri^'',  fanb  imtML  im  Saläre  in 
Ülien  ftatt  nnb  beflonb  au«  brei  ®eifl(i4en^  an§  »e((|en  ber  Sor^tKnbe 
genommen  nmrbe^  unb  brei  nwItU^en  ^Idten,  bie  ber  suorbnete.*) 


©tnatSnrct)iü  in  .iianuober  :  ml  5Br.  ®ef.  22  XV,  ^nr  5.  oben, 
m.  2  i^ii  S.  2r>.  «)  Xnfdbft,  ^x.  7:  11.  mm  1^33  „auff  hmd)t  ©efleler*  bei 
'Lüciüti  p  ©rbfiirt".  (Sin  anbercö  (^utadjtcu  mn  L  Dbücmbcr  1540  f.  bai'elbft  VU, 
»r.  Sk  ■)  »afclbft  vn,  3lr.  2.  *)  %  2:f t^arf ert,  ^erjoflin  ©lifabet^  oon  anOnbeii 
(1899),  6. 81.  «)  t».  6trombe<t,  SDeutfcbcr  Prfienfpieflel  (1824),  @.  109.  |>o1ie» 
mann  Bc|an|itet  fogor  U,  6.  618,  boft  am  ^afe  tiri^S  n.  fe^ft  ^Dottamt  bes 
fliegt«  itt  dletc^er  Bett  anacfteOt  adnefät  fdcn.  *)  dingen,  6.  682,  9tote; 
^abcmann  n,  6.  511  flg. 
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^en  ^orft^  füf^rte  ber  %hi  be«  .<^fof^ers  B.  ^?id)aeli«  ^üneburn, 
ber  fog.  ^err  üom  .  :öauie,0  womit  bem  i^mä^U,  u)ie  jugleic^  auä) 
burd^  bic  Rarität  bct  gcifWiti^en  unb  »eltlid^en  SWUglicber,  im  toefentricficn 
ber  (5f)araftcr  eine«  9eiflH(^en  ©eri^te«  ottfgeprSgt  war.  ^DiM  ötiberte 
M  infolge  bec  jhr<j^enreformation.  @tnfit  bec  S9e(ennet  gab  im 
lödö  bem  Ülieiier  »Soiibgeci^te''  eine  «eise  Dtgatiifotbii  itnb 
MnMitbeQe  eft  in  ein  irfiofgerU^t^  miltetfl  ebier  «Slefonnatton  nnb 
0ecl4^fti»rbmtng^  bei  ccflen  im  Sonbe,  neUie  bem  S)tu^  flbergebcn 
mube.*)  9n  Stelle  ber  bifi  Mflli^en  traten  nunmehr  brei  ^erfonen 
oM  bem  abe(  nnb  ou^  fte  fleOten  wieber  ben  13orgefe|ten/  fobonn  ober 
fottten  oier  „gefegte  ^Idte",  alfo  S)o!toren,  boju  beorbcrt  roerbcn,  oou 
bencu  5tt)ei  auö  beu  ^oträten  beö  ^erjog^  unb  jroei  ben  „ausmärtiaen 
.laris-consultis"  entnehmen  »oteu.')  2)ie  ©crid^tetermiue  mürben 
tJfrboprctt,  fo  h(\\]  bemnac^  oon  je^t  au  oict  in  jebem  ^a^rc  (wie  in 
^üimebertV)  ftattjufmben  l^atten.  ^Inftci^tUd^  ber  39erufun(^en  n>itrbe 
feftgcie^t,  bafe  bicfelben,  fall«  baö  Untercjeridjt  bem  ^anbeöljerrn  nic^t 
munitteUKit  untern>orfen  fei,  ^uerfl  an  ben  ©erid^töl^erm  unb  bann  von 
ifyn  an  bad  ^ofgeri^t  au  erfolgen  (fttten.  "^ie  SSerpfiic^tung  ber 
Sinter  war  loiebemm  ber  Sleid^dorbnung  na^gebilbet,  (outete  aber,  nrie 
fftr  Stftilben  nnb  $attenfen  1544,  auf  «.gef^riebene  9te4te,  0nte  ^« 
O^o^t«  0emo|nbeltett  nnb  i^ren  Bellen  Ikrflanb^. 

9a  bicfem  0erl4t«M^  Uft  a(fo  ba«  a(Imfi|tt^  „Anbringen'' 
ber  ^DoCtoren  bcnttt^  emelfen.  Ob  aber  bem  ^Ifo^fflrfilid^en^  2anb< 
gerüi^t  nmi  1606  ein  anbere«  ^Sanbgeri^t''  noronging,  fo  ole  dn 
foI<i^e«  im  3o^re  1535  in  ©tabe,  1558  in  »ornnm  unb  1568  in 
8urgborf  (biefes  aus  bem  ©ogrefen  nnb  jroei  Seifigem  jujammen* 
gefegt)  nod^  beftanb/)  fonn  jur  S^it  nidit  feftc^eftellt  werben. 

3m  ,^a^rc  1563  mürbe  bic  ,v-)ofi3erid)toorbrant(^  üon  15H5  ,,erneuert 
unb  x>txbt\\cxV',  niebentm  unier  ^erboppeluug  bec  iät^rli^en  @eri4t^- 

')  58fll.  bic  »cfe^juiH]  im  Mrc  1514  im  1!.  9?.  b.  l'iineburfl  V,  ®.  249, 
3bc.  613,  unb  1524  bei  Ö  r  u  p  e  n ,  S.  030  unb  Ö  a  o  c  in  n  ii  r  II,  @.  511,  %  2. 
^  bdbcit  anberat  $raiaten  tooren  bic  kröpfte  mi  @b{)orf  unb  Sfine.  *)  Gtoall» 
»41»  in  ^nober:  Oa  45;  bgl.  bctt  91^  bei  €lru)»cit,  6.  686.  ^  Ointien, 
6.  688.  SüB  biefcn  »SSanbflcHibtctt''  tiiirb  fpSter  bei  anbercr  flcbocnbeit  bie 
^rbf  fetn.  SSgl.  aiub  baf  o^ne  ©(Höffen  urteilenbe  i'anbfleridit  %u  ^ntn  bei  Jameln 
im  3ttörc  1576:  ©tÖIjel,  9le(ötfpre<6ung  I,  ®.401,  91.  1  unb  über  anbcrc  fianb» 
<lfn(f)tf:  (frnft  Hon  HHeier,  ^annoberfcfte  ^trfoffnnn^^  "nb  5?ertDaItun08« 
flcfd)i(^te  IT  (1899),  ©.  '252  ft^.,  Offir,  e'änMtctjc  i^frl)äUmi'fe  im  ^eraofltum 
Xh:annfd)U}ct^^2BoIftnbuUel  im  16.  ^aljrljuiibect,  ^.  9Ö  jig.,  au(b  9lu{itenba^  in 
d(itf(^Tift  1904,  @.  117. 
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termlnc  —  c«  gab  je^t  bcren  uier  orbcntlid^e  unb  oier  auler- 
orbeiUlit^c  —  unb  bas  Jgoftieridit  muibe  nac^  Ciclie  ueriegt-O 

5.  SBolfenbfltter  bctiegiiet  man  beu  elften  ©puren  einet  9la4' 
bilbung  ber  3ieic^)öorbmiuii  erft  iiu  ^nbre  1535,  jur  ber  ©rünbitng 
be«  iUjencr  §of(^eri(5tes  unb,  als  licüuben  unb  S^omieberg  fangft  be- 
flanben.  ©ie  nnbcn  [i^  in  ber  S^anjlciorbnung  ö^wri(i^Ä  bcs  ^wwö^'^ß**/ 
votlü^  no^tf^einlid^  oon  beffen  ilan^Ier  ^i^^^nn  %ühn  (6top(er)  aufi 
©eibetberg  ocrfaSt,*)  jebod^  niemal«  publljiert  worben  ijU*)  3«  «if 
nivb  nMi^  bie  $fiiii^  ber  9i&te  »drtli^  ber  Siet^lammergend^tft« 
orbnimg  tia^geHlbet.  ®ie  foQen  «ium|  ben  gemeinen  bef^riebenen 
Stedten  0»$  na^  reblti^  eßbaren  unb  (eibifd^  Orbnungei^  6tatttten 
nnb  0e»o(nl^eiten  nnfer«  gfftrflentnmft,  bie  oor  |ie  braft  werben^  bem 
$o^ett  nrfe  bem  Stiebrigen  mä^  i^rem  beflen  9erfUinbni«  gtei^  ri^ten^. 

gnr  em^imQ  dne«  ^of geriete«  fam  man  IJier  erfl  sroaniig  ^fa^rc 
fpdter.  5Der  .^erjoii  benußte  baju  bafi  SBeif  feine«  bcruljmten  £ai^ler6 
Dl.  ^oadjim  ^JJtiinfinßer  öon  grunbe(f,  bie  ^ofgeri^Uorbnung  üoiu 
1.  3'ioueniber  155(1,1)  Da«  $ofgeri(^t  würbe  am  13.  Januar  1557 
ouf  ®runb  berietben  feierli(%  eröffnet.')  ^ie  ©efefeung  erfolgte  äum  tdl 
wie  in  tUjen  (1535),  ji^um  teil  luic  in  ^attenfen  (1544),  jebetifallvS 
übern)ogen,  ^ier  aUerbings  nui  ber  relativen  ä}2aioritat  nac^,  tuie  in 
äRttnben,  bie  geteerten  3uriflen.  S)enn  e«  fönten  uiet  ^oftoren  ober 
Sisentiaten  babei  fein,  ber  Slbel  war  bur^  brei  äRitdUeber  vertreten 
nnb  i^m  mar,  mie  in  CUien^  ber  ^Afibent  |tt  entnehmen,  nnb  bie 
SUäiU,  beren  Mlnd^me  je^  nur  in  Ül|m  an«0ef4foffen  mar,  mm^n 
mit  imei  S)q>tttierten  beteißat  2)a«  (Beri#l  «erfammelte  fi^  nictmol 
jö^rli^  auf  ber  lton|Iei  in  aBotfenbfittel  }tt  einem  ^.gemeinen''  ^ofgerid^t 
oo0)a|(ig  unb  bamt  in  jebem  SRonot  noä)  einmal  |tt  einem  ^monattid^en", 
unter  beffen  brei  Xeilue^meru  iebod^  loieber  wenigfien«  ^mi  ©ele^rte 
fein  fönten. 


0  Sanad^  ifl  .^a  bemann  II,  6.  512  in  berid^ttgen,  toeI(^er  b{e  fimam^ 
berett«  in  ba«  9abr  1685  »erlegt  *>  «bfdlrift  im  6taaH»flr4it»  in  Oamiotoer: 
«Seile  »r.  «.   ^ef.  106b,  l^od»  m  ftr.  8.   Ogt  ftrufib  in  geitf^fift  1893, 

8.274  flfg.  «)  ftrufcft,  bafdbft,  3.  29A.  *)  Über  Tie  berid)td  ait8fiiI)rlT(fi  ^rufd& 
in  deitf(6rtft  1893,  8.  290  flg.  2)ie  Q^mplatc  hti  2)riicf(g  finb  fd^on  früher  haih 
rar  korben,  «'^niyp!'  f^ffnitt  8.  652,  bo6  er  niemal»  eine«  babpn  {^Ke^en  I)at, 
nnb  (iJcfcniu*,  ä'JfDoircd)!  1,  8.  436  bcjcic^net  fie  aU  «äufeerft  iclicir.  Vrin 
(Simplat  bcrielbcii  bcftiibct  fid)  aber  nod)  in  ber  WönigUt^cn  S^ibliotbct  j^-iaiutüLicr 
(Ärnfd^  in  BeUjdjrift  1893,  2.  2"J0,  3).  ein  anbere«  ui  ber  »ibiiotbcf  hti 
INiniglic^en  ObertonbeSgeric^tei»  in  C^eUe  (»{atolog  biefcc  ^öibliotl^et,  8. 187,  3h,  25). 
*)  $ttni^,  tu  0.  jD.»  e.  a96w 
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3n  her  ^^otrebc  be«  ®efe|c«  war  al«  bte  3lbfi(i^t  beö  ^erioglid^en 
llr^eberfi  buienu]e  betaujit  ^eiuadjt:  eine  „b^n  gemeinen  befd^riebenen 
Äetijten  gleiditorinige  ^off geriet« orbnunn"  ausgeben  ju  laffen,  ftc  tfl 
übw^aupt  ber  :)itn(^ä!ürnmer0en(^t6orbuung  non  1555  nat^gtbilbet. 
3n»er  in  ber  ®ibe§formeI  für  ,^^oirid}ter  unb  ^Hnfit^er  {Txi.  XII)  u>nrben 
^od)  bie  ,,0emeinen  befd^riebenen  ^ec^te'%  welche  bie  ÄanjUtorbnung  von 
1585  mDä^nt  f)aiie,  ä^nlid^  toie  in  ber  älteren  9!onne6erger  Orbnung,*) 
(Hiigelaffen;  unb  bie  9H4terpfIi($t  mürbe  nur  burd^  ^inwelft  auf  ^reblid^e 
erbare  imb  gute  Oxbrnm^eii  Statuten  unb  ©ewoi^eiten,  fo  oerr  btefelbe 
fftifommen''  bearenst  Wim  »irb  inbeffeit  ni^t  }u  iM  (SmUit  auf 
blefe  Sbtaldffttng  legen  bftvfen.^  ^enn^  »enn  au^  bie  Itosleiorbnimg 
wm  1535  iH^t  oerllffeittlt^t  »orben  vm,  fo  flaubeti  bie  fcemben  Siebte 
bo4,  nrte  geiajt,  imnntc|t  in  ber  Sonebe  |tt  ber  gofgerid^tMrbnung, 
nb  bie  SSor^errfd^aft  bei  ,,ge(e^rten''  @Iementeft  unter  ben  SH^tem 
hm  anä)  fonft  noä)  in  me^rfad^en  33eftinimungen  jum  2lusbrude.  ©o 
ioUie  ber  Sfiefeiciit  ftcts  am  ben  gele()rten  3)iitöliebein  (jewä^lt,  unb 
iclbjl  be)d)lofycne  (Sachen  foDtcn  crfl  na(5  ben  ,,onbern  ä^^^^iten  diäten, 
^octorcn  unb  Sicentioten  ber  'Jie^ten",  b.  1^.  ben  übrigen  l^erjogiid^en 
Griten  üorgeletjt  werben  (Tit.  XLV).  ?verner  batte  bie  Umfroiie  be& 
jÖofrit^ter«  jum  ^mcdc  ber  ^ejd^lufe[a)]uug  bei  bem  iHeferenten  nnb  ben 
«tberen  gelehrten  ^etft^ern  ^u  beginnen,  ,,uolgenbd''  waren  eril  ^bie 
001  ber  9Utlerf4aft  unb  JBonbfii^ft''  }u  befragen  (XU.  XL  VI). 

igeinri^  ber  Sttngere  üel  11$  fflr  fein  fiofgeri^t/  wie  frfl^  (Sri^  Iv 
ein  faiferli^e«  ^rioileginm  erteilen,  unb,  no^^^  ^  boftfebe  ermaßen 
§atte^  bie  ^ofgerid^tftorbnnng^  obwohl  fte  erfl  brei  Sfo^n  alt  mt,  auf« 
neue  reoibleren.  2)iefe  neue  ©ofgerid^tftorbnung  oon  1559  wid^  in  oielen 
^l^uuüeu  uüu  i[;rer  j^üi^aii^ciui  ab.  Xic  Jiidjla-  lüuibcu  luieber,  n)ie 
in  ber  Äan^feiorbnung  von  1535,  auf  ,,gemeine  gcfd^riebenc  B'led^te" 
»erpflicl^tet ,  aunerbem  aber  —  was  ^ier  auöbtüdlid^erTOeife  5um  erften 
mafe  im  iianbe  gefdfiab  —  aud^  auf  „befi  ©t.  9leid^§  (Sonftitutionen  unb 
^Ibfd^eibt"  neben  ben  erbaren  (jnten  Drbnnngen  ©tatuten  unb  rcbtlid^en 
beftenbigen  Öeiüoljubateii,  bie  für  fie  gebrad^t  rocrben''  (Xit.  III  2tbf.  3). 
6obaitn  ent^U  bie  äteurebattton  mef^rfad^  auAbradii^e  ^^ugnoimen 


»)  O&en,  ©.  3«,  «)  ®icä  fc^diit  Mriifd^  a.  a.  O.,  ®.  294,  tun. 
Stiibcrcri'citö  glaubt  (^itflclbrcd^t  in  feiner  Xiffcrtntton,  ©.  60,  91.  a,  in  ben 
Sorten  ber  :^orceb€  bereite  bie  crftc  Jiugecung  bei  äb\\ä)t  p  erfennen,  baS 
@(i4f<nre4t  bmi  ben  geTtenbcit  8ie(^töqudleit  au^jufc^lie&eii.  ®o  »eit  loar  mon 
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auf  jene  „gemeinen  gefd^riefeenen  Siegle"  0  unb  bie  fflr  bie  ©tettuiifl 
beö  eiuljeimifc^en  ^)kAteS  bctanntlid^  t)er^anguiöi)oIlc  ftnnnmng ,  bab 
bie  ,,©tatuta,  Iob[id)LU  ©enio^nl^eiten  ©ebreu$  unb  alit  ^-^erfommen  wie 
onberc  ®t\ä)\ä)ien  aitju^sie^cn  luib  fiirjutrQ(^en''  feien,  lueil  biefefben 
„ni^t  in  bcn  gemeinen  gcj^^tiebenen  3led)ten  fonbetn  in  facto  unb  in 
ber  ©ef^id^t  ober  X^at  flehen  unb  befunben  toerben''  (Xit  VII  ^bf.  4). 
S)ie  füt  bie  ^olge  n)id^ti9fle  iReuerung  aber  mar  hie,  bag,  aUecbingft  an 
einet  «ecfledten  @teOt  unb  beUöuftg,  ober  ndt  ooOec  S)eitUi4leit 
bec  €afe  aitfgeflellt  tourbe:  bag  «blf  tutfer  6off0eri4t  nl^t  ncui 
Ged^ftf^em  fonbem  nad^  ben  gemeinen  gef^rtebenen  AaifetO^cn  Slc^ftteit 
itt  regulieren''  fH  (^it.  XXXI  aibf.  6).  gefd^al^  bieft  gelegentUd^ 
ber  SSocfd^rift,  na^  weld^er  bi^  im  prfienlume  genugfam  begfltertfn 
i  tiionen  bie  ©emcr  ber  Stla^t  falber  nid^t  ju  befleffcn  brandeten. 
ilBegeu  hu\ii  ®egenfianbc9  mar  „im  tSüigaug  bei  rcd;llic^eu  Sa^en  — 
oielcrle^  6trcüö  |iu(]fiaLIeu"  unb  mon  beabjid^tigte  ba^er,  ifen  her  in 
iljrer  Slnujenbbarfeit  gwciiel^aft  geworbenen  SeRimiuung  ber  „]ää)\x]^m" 
dicä)it  üöÜig  ju  entrücfen.  B^on  im  '^a^xc  juuor  (l.'^5S)  roar  bie 
^rage  bnrc^  einen  gemeinen  ^ef4ieib  beil  ^ofgen^ie«  in  bem{elben  Sinne 
georbnet  n}orben.2) 

&o  \tfjft  biefe  Bemerfung  nur  „narraüve  unb  in  transitn  ober 
par  mani^jre  de  Parenthese",  „tecte  et  per  indirectum"  erfolgt 
loax,^)  fo  mürbe  fle  bod^  bereits  oon  ben  3^mff^  ^  ^  offene 
üriegMrKftntng  gegen  baft  ^6a4fettre4t''  onfgefait  unb  nerflanben,'*) 


^)  @o  in      XLZX,  SOf.  5  beim  fummarif^  SerfobieB:  »loie  ba«  in  bcn 

flctnemcn  ncfc^riebenen  9fledjttn  ferner  iKroibnet  unb  ju  beftnben  ifi",  fcntct  in 

Xit.  LXXVI,  9lbf.  1  beim  Strrcft:  „tcgilcfis  Doit  3iielci!  toiber  Orbnung  flcmcinof 
gcfdjrfe&cncr  '>lfditrt!  nf*"nf55raud)t".    lit.  LIV,  'M\.  4  ncniif  ndrni'"tl»^i  ber  C^fn 
rfbcn  n'M'-:'.  llrfuitbeit  neben  bcn  „(gemeinen  gefc^ricbencn  i){cd[)tfn"  and)  „uiti'ere 
fclbft   <iüöunflcn   ober  uujcrci^  Jurltentbiintb?  SnnbtS  Orbnunflen  nnb  9ic(btc*. 

@rupcii,  @.  647.  »)  3)ie  SluSbriicfe  riüircn  t>on  Sdicib  I)cr:  su  gjJofcr,  S.  357, 
unb  Quam  ob  causam  6.  7.  ^.  bie  ikaiciluuijen  ut  einem  unten  ju  ertoä^nenboi 
64rel6ctt  »on  ftaniler  unb  Kilen  iu  aVNinbcn  mt  Me  SeeM  gu  $o0c  no« 
11.  Ufebniar  1681:  »Sta^bem  mrfer»  ffiiffen«  ba»  @a4tfenic4t  —  in  bicfcm 
9Srfient^umb  nid^t  publice  ober  aublifigAl<bf  mie  in  lm{ie^  ondb  gttcbiflcn  l^rnn 
Verbog  Sulit  finnbc  bcfc^cen  fein  fol,  berbotten  ünb  abgef^afft*  (Staat»arcf)iü  in 
Jcnnnoücr:  Slal.  3?r.  «.  2>ef.  23,  X  a,  9ir.  5).  SJcrgl.  ftnier  in  mm  ebenda:!-- 
fpQtcr  sn  bcOanbelnben  ©öttiiiger  ^^ro^effe  bon  1500  (0?ifcIer=513ro^e^)  5.  B:  ./Jhiii 
ift  ia  fiiinml  niupibberfprccfiltcfj  toaar,  baö  sn  SnIftcnbiiUI  an  bcm  ioottflcrtdit  in 
fatften  itit  na*  (Eacfifcnrcdit  fonbcrn  nad)  .Sfaiierreditcn  gcfprorfien  tütrbt".  3m 
fianbtagfiQbjdjicb  üon  «ai^öaijium,  .Hnjang  ouH  li>^^7  (SUbbcnUüp  I,  ©.  80) 
(etbt  el  amb:  numbabenie  miberi»  Qtmht,  ai»  bag  ^cxm  ^einrii^'«  be«  3üufl<Rn 
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mb  nnBcobfUiitigt  ifi  fle  aii^  jebmfalli  nUüt  getoefeii.  3iDar  (ot  bie 
Senmitmio,  bte  gefiulett  worben  i|t  aU  ob  $ec§og  geinrid^  bte  SBorte 
infolge  feine«  r^^tioat^affeft^  Qegen  Jlurfad^fen  lätte  einfügen  faffen^O 
rtiöo«  abenteuerlid^es  on  jtd^.  ^nbeffen  bcr  Äampf  gegen  bad  „Sad^feiii 

xtd^V  rourbe  baiuaiö  aud^  au  aubercii  Drten  um  biefelbe  33.  in 

Äurferonbcnburg/'^)  auögefo^ten,  unb  bemnad^  fünnte  man  fid^  e^er 
bß ruber  oerrounbern,  ba^  bie  Stelle  für  bieöemcrJung  nicjt  bod^  timai 
augenfälltner  geniS^rt  roorben  tfl. 

^einric^a  Bo^n,  ^crjog  Julius,  liefe  in  ber  balb  noc^  feinem 
^Regierungsantritt  oeranftalteten  britten  äiebaftion  ber  ^ofgerid^tftorbnung 
1571  nod^  eine  weitere  bem  ©oi^fenrec^t  abfagcnbe  5?oti3  einfleHen.  6r 
be^lt  att4  fe(b|loerildnb(i4  bie  oorl^in  ern)ä^nte  bei  (aU  Sit.  XXXU 
9bf.  6).  IDie  neue  SSemecfuitg  be^og  ftd^  auf  bat,  oÜUiAingß  bem  htf 
(fi4fif4(ii  9M((e  ange^bvige  Sted^infÜtut  ber  Seutetung  itnb  Cautete 
(Sit  LXVI  Sbf.  8),  ba|  baftf elbe  feine  Giltigfeit  |abe,  weil  bat  6a4fen« 
ted^        iil4t  fribt  M''- 

5Die  frembrei^tiid^n  ^ettbeii)en,  von  wetzen  bie  (ofgerid^tftorbnungen 
öuöqingen,  geigten  fid^  fo  in  ben  2BotfenbütteUfd)cn  ouf«  beutli(^jle. 
l^iiuccteuöiueit  i)t  es  bn^er,  bafe  in  ber  Suneburgifd^en  .^ofgevid^tös 
orbnung  für  GeHe  oon  lot)3,  obwohl  in  berfclben  bie  Sßolfnibüttelifd^e 
öon  1559  5um  33orbiibe  biente,  ber  ^iafiuö  über  bie  Slbit^affung  be« 
Sacbienrecf?te§  niisgetaffen  ronrbe  (^it.  XXXI  3lbf.  G). 

%m  bie  SlBolfenbüttelifc^e  ^uffaffung  in  bieioi  3^ii  aber  finb  nod) 
i«ei  Xotfa^en  oon  iBebeutung^  ml^t  iioar  mit  ber  ^d^tung  ber 


snib  bcr  üonie()ni|ten  Üaiibfiänbe,  üor  Villeiä:  ahn  awd)  bce  itaijcrä  eigcntlidjc 
Meinung  bte  gouefeii  fei,  baB  luan  [idf  fokuol)!  im  ^ro^effe  \ok  Ui  @ittfdieibiiii(] 
bo:  Sa6)cn  hc&  gemeinen  bcfc^riebcnen  ^aifer«  unb  nid^t  ber  «Sa^fenrec^te  bebiciieit 
foUe,  eS  koäre  benn  eine  fonberlic^e  Drbniing  Statutom  ober  ©eiooit^eit  bem  BadfUn- 
n4t  gcmag  Dor^onben  mtb  tn  betDctfeit.  6))5t(c  matt  auf  iene  IBentertungen 
Ue  Onfi^t  gcgifinbet  Ott  ob  f!e  bfe  gefe^lii^  Siifoobmc  bc»  r5mif4Ktt  Steinte«  für 
«rauafdilodg-IBoIfenbfittel  gu  bebeutcn  hatten:  fo  anaScot),  8.  58 flg.,  mäi  Um 
ISofer,  (^nreitnng,  6.  626  unb  9}oi ^  ^  3.  5.  äJorfWger  brücfen  fitb 
an«,  intern  ftc  blo?  öon  ber  ?lbfd^affunfl  bcö  «Sadifcnrecfitc?  bitrcfi  ^ctnric^  bc« 
ofingeren  rebcn,  (5  n  g  c  I  b  r  c  t ,  S)iff.,  ®.  58,  ©.  60,  9h  a,  «Ii  u  f  e  n  b  o  r  f ,  Iiitroductio 
in  proce-ssuin  ( ivileiu  —  Bninsvieo-Lun.  (1733),  @.  543,  Sloadjfm  Xfitohot 
l'ict)  t  e  II  Ü  c  i  II ,  OltSLTvationes  de  jure  Weidihildiro  SaKoiiko  et^.  (^dmftebt 
1749),  @.  28,  X  u  9i  0  i  felbft,  §  21,  S.  19  unb  (iJ  c  f  c  u  i  u    3«ei)crre(^t  I,  3. 435. 

*)  ^iftiht  Quam  ob  causam,  @.  8  flg.  0.  ©etd^oOr  SInfangSgrfinbe, 
$13,  9.  4  unb  in  bcit  SciitiSaen,  6.  1887,  p.  IDu  ftof,  ®.  19,  9t.  1. 
litgen  bie  Qermntiiiig:  @(beib  iß  SRofer^  €.859  unb  (Bcfcnittl.  aRc^errcibt  It 
8.487.  •)eta!iet,  Ste^tnrt^ttngl^e.  298  f[o. 
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ßofderid^te  ni^tö  su  tun  "^Un,  \tho(if  pxt  SemttfiQnMdung  unb  )um 
Sl(>j$tufye  beft  ^anitn  IBUbeft  bienen,  bad  umn  [x^  l^iec  für  bie  ^Jk^eptionö- 
|)eiiobe      mad}en  l)at. 

c'peinrid)  her  3"ii0ßr^  ^otte  hir§  oor  feinem  3^obe  bie  pcinli^e 
©eiici^töLnbuuuö  Sia\\tx  Äarl«  V.  für  (ein  Xerritorium  cingcffi^tt. 
^ies  G-'Wa^  am  24.  2lprü  1568.  bem  ^^ublifattonepatetite  jai^t 
eri),  rote  er  fid^  Wwtbtg  erfcnnc  „in  biiMen  (jejäbrtic^en  Sa^eu",  in 
feinem  gürjientume  ^^aHe  ^ic^tigleit  laut  ber  gefd^riebenen  'Sitzte,  au4 
benfe(6en  wnroiebcrlid^en  rebRtJen  ©cwoiijeiten"  feine«  ^öd^flen  SBet* 
möficnft  }u  beförbern;  @en)o§nl^eiten  aber  ober  anbete  be«  garHentumci 
«)U09r  gehabte  fOrbitbe^  fo  ben  gefd^ribenen  äied^ten  nnb  biefec  Otbintiis 
|it  entgegen^  mfU  n  baioiber  iii^i  (^tiner  Jafienf*  wob,  mal  in  bfiefer 
Otbnuttg  ni^t  fleH  ^  foSte  i^bet  MpofttUm  gemeiner  dled^te  mtberfett 
pletben".  6elti  6ol^n  imb  SSad^folger,  .getsog  Sutiu«,  loieber^otte  in 
feiner  ^eröffentn^ung  be<  ®efe|e«  am  3.  g^bntav  1570  bat  ®efagte 
faft  mörtH^  unb  fügte  no<5  bie  SSearünbung  ^inju,  baf?  bie  ©cjulbigen 
oft  nid^t  iiad^  Welntljr  ueifolöt  unb  ba[>  [ic  uut  Stiafeii  belegt  würben, 
iDcld)e  burc^  bie  geidjtiebenen  9?e(^te  ni^t  uerorbnet  feien.  (5r  befiehlt 
ben  Urteilern  in  Siifii^Mt  ucu  ben  qefdfericbenen  dienten  unb  biefcr 
faiferHdjcu  Cibnung  uid^i  nicljr  abiuirelc^eu.  ^enn  bisher,  ha  ber 
^auei  baö  Me^i  gefunben,  l^abe  eß  üiel  ©treit  unb  3tt)eiung  ber  ge-- 
fd^riebenen  dkäM  nnb  biefer  Dcbnung  ungemal  gegeben.  SDad  foH 
fanftig  oermieböi  nerben,  inbem  man  fi4  0W<^  ^  if^  ^M/U  imb  an 
bie  Dorliegenbe  Orbnung  l^alte. 

9ln  ber  (Seri^tiiorganifation  attglcit  mit  ftnbeni^  mar  übrigen« 
beg  fiecsogft  flbfi^t  ni^t.  SieCmel^  ^fit  ei  «Mgbrtt(Hi4  loeiter:  »o 
bitter  l^ersoglid^e  $ögte,  649ffen  mtb  anbere,  fM  eft  oom  9Cbe(  ober 
fon^  ,,anfe^n(id^e''  Settte  ober  bie  bem  SImte  angel^örigen  6tfibte^  beren 
9iat  ober  €in§elnc  oom  Äat,  „fo  l«  unferen  ©ergwerfen  ÜblidJ^  peinlnje 
(liiaic^te  mit  beje^t  Ijatten,  öerbltube  es  beim  Sllten. 

^0«  anbere  (Srcitiiitö,  beffen  Scbeutung  über  ©raunld^iueiö- 
SEBolfenbftttel  übrigens  loeit  Ijinauäging^  luar  bie  (5rrid^tung  einer  ßanbe«- 
uniuerfität  in  ^elmftebt  am  15.  Dftober  1576,  nioburd^  für  bic  pflege 
ber  9Jedbt§nnffenf(!)nft  erret(!)t  nnirbe,  roaö  bie  Xiiuiebnrßer  gerabe  ein 
:0[a^r^unbert  jUDor  jc^on  für  fid^  angeflrebt  Ratten,  (^ß  erfi^ien  je^t  al4 
felbflnerfifinblid^,  baft  bie  ^r  gegrOnbete  ^nrifienfabilUit  s^n^^^  intr 

Xae  ^olgenbc  no^  Ssacbim  Xlicobor  ;St(^t(nftctn,  De  jure  criminali 
in  texris^duenm  BronsTlceiisiom  et  Luaebnigensittm«  (^bnfl^  1751),  €.  HÜf., 
ipcl<^  eine  Vnlgabe  blefe*  Oefc(Kl  al0  «nucuiima"  b^ef^nel. 
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b<m  2)leit|lc  be«  fremben  ^Re6^m  öeroibmet  roiirbe.  "Da«  fam  bereit« 
ki  her  GröffnungsjeieiUc^felt  j^uni  lUuöbmcte.  ^wei  ber  ^eroorragenbflen 
;5f*lrfbner  be«  9tfte«,  ber  ^öijefan^ler  ber  neuen  ^odjfd^ule,  3)r.  ^joac^im 
f ; Diifinger,  unb  ber  SSijeproreftor,  ber  X^eolooie  Ximotfjeuö  iMx^ntt, 
trachten  bie  erfl  fpater  bur(^  ^onring  rolbertegte  alte  X^egeiibe  :>u  ®epr, 
aU  ^abe  Kaifer  :!Lfot§ar  ber  @ad^fe  im  ^af)xt  1127  „Irnerio  Juriscon- 
sulto  anthore"  ba«  römifd^e  9led^t  au«  3taKen  ,,in  biefe  $rooin| 
i«cädgcfa^  (redaxit)''  unb  befohlen,  ed  iit  Gd^ulen  öffentüd^  lehren 
nb  itt  iiiterpretimn.0  S)a«  er|U  Sorlefungftveiid^i«  bet  itttifHf^en 
Stfiitttt  entf^  bemgemdi  foKgenbe  a(iifttiil»i0iiiigeii:  Sp^«  v^n 
Miolieii:  bie  oim  beit  Sertirfigeit  (»de  conTentioiiibiiB'')  nittey 
taiegttng  bei  ber  IDigcfleii  de  p«6tis  tmb  ongctbem  ba« 

£e^e4t,  ^Gtegil  ^ingit^er:  ben  de  ▼erbornm  signiilcatione 
wb  3)el]^arb  ©orfl:  Mc  Institutiones  juris.  2)  5DttBei  blieb  e« 
]mä^\i.  $Denn  Dauib  (S|i;traeuö  fennt  1585  C^icgeuftanb  beö 
iiet^tefuibiuius  in  ©clntjtebt  nur  ba«  Corpus  juris,  inbem  er  barüber 
Jttage  fübrt,  baf^  bie  ©tnbeitteii  an  6teIIe  ber  Xejtc  jelber  (ebigli^  bie 
Suterpieten  ber^etbni  fennen  (ernten  unb  üon  5)iQ(cflt!  Diid^tS  üerf^ünbeu.^) 
^er  .^crjoc]  benbuditigte,  neben  ber  juriftifd^en  gaJuItät  eine  neue 
deri^tfteinrt^tung  ju  f^affen  in  @eflaU  eine«  ©d^dppenflu^le«,  ber  mit 
je  oier  Schoren,  Si^entiaten  unb  SRagiflem  ber  S^e^te  befeftt  »erben 
folte,  bie  ^SttfHtia  S^lxa''.  3Iber  infolge  ber  l^iegegen  üon  ben  fftrjls 
li^en  ätäten,  itubefonbere  bem  Lic  jar.  gcani  9RutK^n,  gedttfievteit 
Sfbenfen  f^eint  ee  V^u  itl^t  gefommen  su  fein«)  unb  man  beugte 
fi4  bantU^  wie  eft  SKnfeeltbt  empfatl,  bie  foMüt  mit  onfel^nli^en 
Qcle^tten  befeuern 


•)  Historica  narratio  de  introihu  tintu'  iinivrr^iratis  Juliae  (1579)  lölatt  Ö  3 
unb  (Sc 3.  Üb<r  blt  fiegenbe  ögl.  et 0 übe  II,  S.  419,  Stiitfeing  II,  6.  172, 
»«fta,  Irnerio,  I  (1896X  ®.  3  flg.  «)  ftouiiil.  lliiiü.^öifil.  in  (iJöttiuflen:  ^anb= 
iiMftat;  Hist  litt  119.  Chytracus,  de  juris  prudentiRO  Romantie  oiigine  et 
stiüo  juis  reete  inchoando  ontio  Olatt  08  nnb  €5.  ^  Iic8jl(|(l4en  Qcr> 
lonUimgen  ftm  3iuiil&7ö  f.  im  BaiM'^aupU9lx^  in  SoIfenbAttcI:  Act  aead.  2, 
(UniDerfttät).  9tu\^  in  Seitfc^rift  1894,  @.  183,  mt  3  aniund^men,  bag 
^  «Jostitia  Jalia*  jur  9it«fiiitttn0  Qetotnmen  ifl. 
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YU.  Der  tIDikrpaui)  gegen  iit  ^f^mö^tt. 

(XVI.  Sai^r^unbert). 


5Deu  fürftUd^en  Steuerungen  erroucJ^ien  mancherlei  6d}iinen^teitcu, 
^uuadj[t  uüiu  ^mlitiic^cn  ©ejid^Upunfte  au5.  Xic  6läbk  glaubten  fi(i^ 
in  i^rcr  ®eric^tdt)ol)eit  unb  in  t^tcn  ^^rioitegien  beeinträdSjUgt  uiib  fie 
für^teten  bU  ilonfuneuj  ber  neuen  ©erid^tsiiiftaujen. 

1.  Bo  empfanb  (ogteid^  bie  @tabt  Quettingen  bie  (Srh^tung  ber 
äRflübetier  StavifiA  itnb  bcft  4ipf(|eri4t(A  aü  eine  fd^nece  SBeiia4tei%iiii0, 
unt  fo  vuHit,  vM  fie  m  getabe  mit  beut  6(K|og  in  Afferenten  (efanb. 
®ie  vetmntete  ^  wf^l  nidftt  o^ne  (inmb  —  bie  SbfidMf  ilre  ^oUegUn 
nnb  ^nXitXtta  )tt  hftnten.  S)ie  Sef^neiiben  nmtben  bal^in  fonrnilicct^ 
baft  bie  ®$t(inQer  Bürget  nngewointenoeife  oor  baft  ^ofgeri^t  gitiert 
unb  bo§  bie  9)ieier  ber  @tabt  bort  ju  ungew)ol)ntlichen  ^Dienften  gebrungen 
lüüiben.  1)  ^IWr  allem  aber  war  man  roe^en  bei  Oiieric^toö  auf  bem 
Reineberge  beforgt,  ba«  bie  Stabl  alö  euiefi  iljrer  ^rimleijien  belrad>t£U% 
obwohl  baöfelbe  fd^on  jeit  (angerer  Seit  ein  laube^^errüc^eö  (^erid^t 
geworben  roar.''^)  3n  ^^^f^^"  ^In^elegenlieit  würbe  ber  SifAof  ^^aitolb 
von  ^ilbeö^eim  um  feine  Übermittelung  angegangen,  unb  er  machte  im 
Sa^rc  1500  eitien  HSerglci^ÄDorfd^Iag,*)  in  bem  bie§:  ber  ^erjog 
ni9ge  bafi  ©erid^t  auf  bem  Reineberges  mUf^  oon  Weig  tftx  bort 
gewefen  fei,  nHeber  bo|^  (egen,  wogegen  bie  üon  {Böttingen,  von  9lo0> 
borf  nnb  oon  ®rona  fi^  «erpfli^ten  foOten,  tu  bem  ®eri4t  }u 
l^otten.  8u<(  möge  ber  fiersog  bagfelbe  ®erid^t  friebfam  unb  einem 
leben  )tt  feinem  Siebte  nngefa^tid^  völlig  (alten  (offen  na4  9Mit  unb 
aller  (Semo^nl^eit  {Der  SSertrag  (am  inbeffen  nid^t  §uj)anbe/)  nnb  fo 
erneuerte  [x^  1519  bie  Sefd^merbe:  beft  QexioQi  @erid^t  auf  bem  Seine« 
berge  werbe  unorbentlid^  gesotten  unb  bcn  Slrmcn  unb  inftbefonbere 
beneu  von  öHntiugcu  bao  dia^i  boit  „oorjloppet".  darauf  Ijat  bann 
ber  ßanbeßljeir  fi^  /,fürft[id^  entfd^ulbiget"  unb  i'lbftellung  aUec  xLU- 
fc^werben  iowie  Slnerfennung  ber  flabujc^eu  grei^eiten  unb  $rioUegien 
oer^ei|en>j 


>)  ajerid)t  bei  eiabiidiiciberS  in  U.  33.  b.  ©t-  ©öttingen  in,  ©.  21,  m.  1. 
{Donad)  offenbar  3eit«  mib  @cf(^id)tgbef(^rcibung  I,  @.  122.  ')  Oben,  @.  83, 9t.  1. 
*)  U.  fb.  b.  et  O^öltinaen  in,  @.  5,  Oflf.  n,  e.  409,  9lr.  400.  «)  3eit«  unb 
®ef<bt(^t«bef(((elbuito  I,  e.  128.  •)  %  O.  b.  et  «Bflttfnflen  HI,  6.  02. 
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SU  bcr  Xat  ifi  iMii  Seinelbec^^tecUlt  tti  febum  9eflttiibe  ttti« 
^i^^mdkst  et^oftot  e^Mm^),  ttnb  e»  nmfite  mit  tefoferne  ben  naieii 

Ser^filhtiffen  fxd^  fflgen,  aU  feinet  Orbnung  oom  3a^re  1529  bU 
3Cp;>cIIation  an  bas  3JHlnbener  ^of gerieft  einoertelbt  würbe.*) 

2Iuc^  bie  0eift(i<:^e!t  ©erteilte  be«  ßanbeö  Ratten  unter  her  ^onfurrenj 
De«  ^ofgeri(5te«  ju  leiben.  S)ec  geijilic&e  i^ommiffarius  ^ol^ann  Scuu« 
|u  Böttingen  red^tfertigte  ben  9lfl(!c(ang  feiner  SlmtAeinna^men  ben 
^^abrcn  1524  imb  1525  bamit,  ba|  ber  ^erjog  an  feinem  $ofe  ein 
Öeric^t  eingeführt  ^abe,  oor  »eifern  nic^t  allein  fiaien,  fonbem  aud^ 
ilbte,  iU5P«E  imb  anbere  StMUx  )ttr  S3erantn)ortung  geiogen  iolirben'), 
oBiDo^l  er  s^d^^^^  bemerfen  muSle,  bab  biefe  3wrt«btftion  jur  3^t 
^^effiere''.^)  Übrigen»  lagen  fflr  eine  fol^e  SLbnabme  ber  geifUidften 
QcrUiiftbafieit  in  ienev  3^  ^  tio^  Orflnbe  Dor,  imb  leboM 
fiii  W  et  iii^t  «9%  bdiatb/  wie  im  8ecifittttiffe  bct  4ei|0i|f  |tt 
0Mtiii0en^  Ott  boi  Oeflc|eii  einet  Sibfi^t  ber  tBeeintrü^i^imo  wib 
Sd^fib^mig  |tt  benfen*^) 

CNgen  boft  ^erioglid^e  £anbgeri#t  |u  tKien  (1606)  wehrte  fl^  bie 
©labt  Süneburg.  ^ergog  fieinriiä^  ber  aJUttlere  mu§te  fogIei(i  bei  beffen 
Crßauijation  ben  ^mieburgein  einen  ^ejefe  erteilen,  bafe  ba«  ßanbgeric^t 
famt  feiner  Drbnung  benen  Don  fiüneburg  unb  ben  S^^^iö«"  ^^^^ 
^Mmlegien,  ©naben,  grei^eiten,  ©erec^tigfeiten,  tjerf^ricbenem  altem 
^eifommen  unb  (Setöo^nfieiten  ganj  unb  all  uuf^dblid^  unb  unücrjangKi^ 
unb  in  feinen  ju!ünfttgen  ^d{^n  abträ{!)tig  ober  entcjegen  fein  joHe,  bo^ 
ferner  bie  von  Söneburg,  i^re  Bürger  unb  ©inrao^ner  in  SKad^t  biefer 
Drbtuutg,  unb  rM  barauA  fflrber  enoa^fen  mdge/  in  ba«  fianbgeric^t 
i»  feinem  2Bege  geforbert  ober  ^t^t  gesogen  werben  bftrftei^ 
«ibnoenfoili  fte  b<i|tt  nid^t  gehalten  ober  verpftt^tet  feien,  dagegen 
(cikft  moit  il^  wti  loeim  fie  ober  bie  3$^^  ^  Bonbgeri^tct 
gegen  bie  greittben  imb  bie  Im  gOtfleiitmne  Cingefeffenen^  aber  aufier)alb 
^Bmämtgß  SBo^iiciibeit  gebrauten  »oftteii,  bmm  joOe  boi  i(neii  g(el4 
tibecen  vergAimt  imb  offen  gehalten  fein.«)  $M  6tttbt  tXiib  in  il^ 
ifoßetteii  Stelbmg  ou^  femeri^in,  fte  würbe }.  8.  fo  wenig  wie  QllKtingen, 
ober  anber«  ol«  e«  in  9lonneberg  -  ^Jattenfen  unb  in  SBolfenbüttel  ber 
3aII  roar,  jemals  an  ber  ^eie^iii^Ö  ber  ^iii^teri'teLIeu  ktelligt.  ^^^r 
Siberßanb  führte  fogat  ju  einem  ^to^effe  am  ^eic^Atammergerid^t/  ben 

>)  «mtoboie  6HttIcr%  bat  ta»  «eii^t  »bcif^tonnben«  fei  trifft  ni^t 
VL  eruptn.  ®.  817,  8  XX.  •)  ftrnfd»  in  deUf^rift  1887,  6. 168. 
*)  €.  oben,  3.  35,  97.  5.  >)  Stxu\ä),  ha]ttb%  6.  168.  •)  dattcmann  IL 
e  512,  ^.  1.  Sgl.  «Tit|reit,  6.  668,  »ote. 
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crfl  im  3^a^rc  1562  ein  ikrgleicE)  bcenbigtcJ)  2)Qbur^  unirbe  bie 
Sfleütfion  ber  ©eri^tftorbnung  l^eroorgerufen,  mit  votl^tt  fid^  bie  äkt- 
legung  nod^  Seile  oerbanb  *) 

9lud^  bie  @e[(^i(^te  beö  3ionneberoier  ©erid^tsbofeä  kginnt  mit 
^^onflitten  jroift^^en  Sanbeö^erreu  unb  ©tabt0cineinbc,  l^ier  mar  bie  festere 
^annoocr.  9iac^bem  fdion  frül^er  ©treitigfeiten  über  bie  SippeKation 
an  bett  )8ttnbcÄ|ei:m  unter  ben  Parteien  corgefommen  roarcn,*)  ^atte 
ber  $es|og  fein  (Btdäft  „ttj^pe  bem  S3omgarteii  «ot  IBmienrobe''  oon  bort 
n)egne|meit  itnb  üertegen  ntflff^.^)  ^ii  nun  aBer  bie  Reformatio 
justitiae  im  gal^  1527  Me  6tttbt  iut  Sefelung  bei  €leri4teft  ^an> 
|0g  iiitb  biefe  f^oc  balfeOe  in  9Rauent  aufnalm,  leiste  M 
beimo^,  lole  es  fd^nt,  Balb^  jjcbeiifaKl  im^  bev  SBeiteroerbgimg  tio^ 
$ttttenfen,  eine  befonbere  9xt  oon  SBiberffamb  baiin,  boi  ber  9UA  et 
ttttteclieg^  feine  Secicetet  ba^u  entfenben.  SBenigfleni  nimmt  auf 
Wefcn  Um^onb  bfo  neue  ^teformoticm  be«  @erid(tes  wn  1644  Seaug, 
in  toeld^er  es  ^eigt^):  e«  fei  bisher  oielmat  gefd^e^en,  bafe  bie  georbneten 
®eri$t«perfonen  ju  Seiten,  mnn  abgetce4ielt  u)icb  uub  biefelben  er« 
forbert  werben,  unge^orfamlicJ^  außen  b(eiben  unb  nid^t  erfd^einen. 
$Dabui£^  werbe  ba«  orbeiUli^e  @eri(^t  gel^iubert  unb  bie  ^'arteten 
würben  ju  t^rem  ©c^aben  aufgeljalten.  ^on  je^t  an  wirb  befohlen, 
bQ§  Me  Rugeorbneten  erf^eiuen  müßten,  ,,bei  paene  [d^iucrer  unb 
großer  Ungnabe".  5ÜlIerbingft  traf  bie(er  ICorwurf  bie  <Stäbte  nidit 
allein,  fonbcm  aud^  bie  ©eiplid^en  „als  Prälaten  unb  ^töpfie",  foraie 
bie  SHtterfdJaf^  unb  bie  angefügte  S5ro^ung  l^aff  auA  bem  tibelfianbe 
auf  bte  {Dauer  ni^t  ab.  %>mi  bereit«  im  :Sa^re  1555  mu^te  ber  9iot 
DOtt  tarnioner  midut  gemi^  merbeit^  ba6  foUt<  ^^Uhmg  im  i^ 
unb  ICiibereti  )tt  vielen  Sltalcn  til^i  aefM^/  bai  bai  fiofgeri^t  mit 
iDenigeii  fSerfonen  angefangen  nttb  glatten  werben  wflffe,  m%  bo4 
f^impflid^  nnb  venoetolid^  wäre.«) 

3n  ®o(fenBatte(  enbli^  ging  ei  bei  ben  ber  Mbtbnng  bei  fiof« 
geriete«  noranlgefd^icften  Serl^anbrungen  (1556)  l^infl^ttl^  ber  6tabt 
33raunf(^roeig  ganj  ä^ntic^.  2)er  ^at  ber^elben  würbe  beim  §erjog 
baljin  üocfieUig,'')  bag  bei  feinen  S3or[al)ren  fein  (Stempel  finbe, 
auÄ  wcldjem  in  entnehmen  wäre,  bafe  in  foldjen  gällen  von  ber  Stabt 
ober  ber  £anbfd^aft  wegen  einige  $erfonen  )tt  ben  fürjilid^en  ^erid^ten 

^)  «tnDcn,  €1.683,  Me,  ®.  68a  *)  Oben,  42.  •)  <Brn)ieii,  6.987, 
HgL  6. 788  ftote  mtb  6. 1088.  *)  Oben,  6. 87,  9t,  8.  •)  Orttl^en,  6. 60a 
•)  <Bru|>en,  ®.  578.  ^  0nil»<ii,  6.  647  flg.,  I»ritf4  in  BcttMilf* 
1898,  6.  896  00. 
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«erortmet  feien.  3u  3eitfil  fieitirU^  bcS  tüma  fei  ioo|t  aud|  ein 

^rof^eric^t  öorgenommen,  aber  e«  fei  o^ne  ber  ©tobt  ober  ber  fianbfc^aft 
3utun  befefet  unb  bcfiellt  gcroeferiiO  fo  wöge  man  e«  bod)  roieber 
mad^en.  ^Darauf  erhielten  bie  unuerblümte  Slntwort:  e§  ^abe  bem 
C^erjoQ  3^icmanb  S^d  unb  'JJiaa^  oorsuf<i^reiben,  in  roel($er  Steife  er 
idn  ^ofgeri^t  befe|jen  folle,  lein  SSerlangen  enthalte  auc^  ö'innd^tÄ 
iieue*,  oielme^r  werbe  es  in  vkltn  f^örftentümern  bei  9id(^eö  ebeiifo 
ge^alten^  ja  eft  fei  baju  gar  {eined  (^^empeU  von  flöten,  benn  er  beftle 
ill  fianbeftl^ecr  omnimodam  jurisdictioneiDy  meram  et  mixtum impeiimii 
nb  fei  niij^t  f^ulbig^  i|inen  su  Gefallen  nad^  (Stempeln  |u  regiecen. 

WOm  bey  eigentU^e  ®ninb  ber  lanbeftl^errU^  iWlßstiig  f^intmett 
ttcigfli*  ber  bm^/  ba(  bec  fiei^og  ni^t  £i4  Nte,  mit  fdnen  SUttc« 
iMi  bie  8eniiitiPOtiwt0  fOv  bie  Slediifptfdtiiiig  i«  tvodeit:  benii  fle 
MilM^  »ie  er  fn^l^  i^o^iie  aOeii  SSevba^  fei«  ittib  bleiben^.  S)a  bie 
Qabt  fl4  au4  n^  bol^er  surfidgesogen  ^otte^  bag  fle  leine  geeigneten 
^dnlid^Ceiten  snr  S3efd^Amg  |abe,  fo  rflgte  ber  fiei^g  bied  genKg 
mit  SRec^t,  inbem  et  bemerfte,  ba6  in  ber  ftobtifd^n  ^Berroaltung  bo^ 
vo^l  töi;li^  minbeflend  ebenfo  oiele  unb  ebeti[o  j^wierige  6ac^eH  |u 
erörtern  fein  toürben,  roie  fie  am  Sofgerid^t  porsnlommen  pflegten. 

S)ie  berbc  Söelelrung  ^atte  ben  erroünfd^ten  (Srfolg  ni$t.  S)ettn 
bie  Stabt  n»ar  bei  ber  (^Öffnung  beft  ^ofgeri^teö  nic^t  oectreten*) 
unb  bie  ©irfung  i^re«  SBiberflanbe«  jeigtc  fi(^  m  ber  Steuerung  jener 
(^dt^tung  auf  bem  SSBege  eine«  faiferlüi^en  ^4^noUegiumft.^) 

Slud^  ©öttingen,  mtld^H  fo  wenig  mit  Lüneburg  billiger  bei  ber 
Sefebnng  eine«  ffirfitid^en  ^ofgerid^teft  mitgemirlt  ^atte,  foSte  nod^ 
delegen^  ftnben^  in  ft^^er  9irt/  »ie  lOrannf^iDCig,  ftd^  }u  äugem. 

bcc  Sereinigttng  beft  fiitoibergiften  mit  bem  wolfettbAttefifd^ 
ftmbetteite  infolge  IWlebeni  bei  4ec|ogi  Mi  bei  SNingem  (am 
8.  atonember  1584)  beabmtlgte  fieriog  3u(i»i,  bie  brei  fiofgeiid^ 
m  Mnben,  ^attenfen  nnb  bai  barnoH  i»  Selmfiebt  gehaltene 
•oQinibilttelif^e  su  i>ereinigen.  ®i  foQte  ein  eii^igei  .^wo^lbefloOtei 
^fgeri<^t''  in  ©anberft^eim  errid^tet  unb  badfeCbe  mit  fed^A  bie  ad^t 
2)o{toreu,  oler  abdigen  uiib  uier  fläbtif(^en  ^bgeoibneten  uerje^eu 


£.aiuiUec  i|t  U)al}cid}eialid)  bai  aUe  ^er^ogiiilK  ^äjicbüQtuä^l  „auf  htm 
lot^aufe"  }u  S9raunf(|tDeia  au  uerfie^n  (ügL  (BxViptn,  8.570  Bmiü  ^  1894> 
«r«f 4  in  3cftf4lM^  1886,  6.  223,  91.  S  nnb  e.  296),  obttwH  bfcfcS  fein 
M«i4t  MK.  9xt4t  fat  ber  Sorrcbc  fiir  ^ofgcri^Ü^rbnuim  »on  1671  tvirb  baS« 
<>(be  3um  ^orläufa  be«  ^ofgerlc^teS  gemacht.  *)  5^ruf(4  in  dcitf^lift  1808, 
6.286.  «>  ftcufcl,  bafclbfl,  e.297.  »gl.  i^bai  48. 
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roeiben.  flnbtijc^en  ^Deputierten  ^aüc  jur  ^dlfte  her  falenbfrgij^e 
itnb  jur  ^älfte  bcr  toolfenbüttclifd^e  ßanbeflteil  [teHeii;  für  bie  crft^ 
genannte  (Seite  raurbe  oorgefcl^eii,  ba^  (Böttingen  unb  fimneln  mit 
Sannooer  unb  SRortfteim  abroed^feln  foHlen.  Böttingen  beantioortetc 
nnn  bie  ^nTabuntj  jum  erften  Xenninc  am  24.  Slprif  1587  ebenfall^j 
ablc^nenb  mit  bem  39ebenfen,  ba|  bort  feine  hierfür  geeigneten  ^perjonen 
oorl^anben  feien^  loorauf  $er|O0  guUuA  milber,  aU  fein  $ater  ben 
SSraunfd^weigem  gegenftber,  i|nen  vür^dt,  bai  |le  teincit  Snta^  i^ätlen, 
feine  Slnfforberung  ffir  eine  ;,9efd^n)erung''  su  era^ten.  S)enn  fie 
(fttten  »o^I  ttU^  ti4ti0  oetftoibeii,  ba|  He  bliMi  tu  ben  oier  Drbinni* 
fiofoecUltcn  im  3^1^  nnb  ni^t  «»4  |tt  ben  (m|eocbentII4^  bcptttocn 
foStten.  8tt4  mit  fpecfonen  in  »el^e  «^nttt  nottitcffilaeii 
gnttet  unb  SRi^I  nerfc^^  »dren^  bemi  bie  obdigen  nnb  ^anbcren" 
9eifl|er  ont  ben  6tffbten  brannten  nid^t  ^o^gelei^e  9te4ttoecfMnUoe 
}u  fein,  fintemal  ber  S^ttio^  su  biefem  Belaufe  feine  eigenen  gelegen 
Süffefforen  babei  ^abe.  @r  beruft  fic^  hierfür  au\  bie  ^cfgeric^teorbnung  {von 
1571,  Xit.  II),  wo  oon  bem  öeififeer  nid^tö  weiter  verlangt  merbe,  als  bab 
er  „auf  feinen  ©tanb  0lei$rool|f  erfa]|ren,  geübt,  aufrichtig  unb  uerfiänbig" 
fein  möffe,  unb  mad^t  barauf  aufnierffani,  büß  biefe  Slnorbnung  mit  ber* 
jenigen  ber  Mnbener  ^ofgerid^tsorbnung  in  Übereinftinimung  befinbe.^l 
@ine  foI$e  .^gnebige  ©rflerung''  be«  iBanbed^erren  vex\e^)lu  nid)t. 
^nbrud  )u  mad^en,  unb  fo  berid^tete  ber  ^dtttnger  9iat  ben  übrigen 
beteiligten  6tAbten^  neU^e  bie  gleite  ^ufforbenmg  erhalten  booten,  baf 
er  bereit  fei,  nunmehr  golge  i^lUxii  ba  nimi  bod^  „uon  fot(bem 
onm  VimciH  eiinrtert'  »erben  fbnne.  4N  nwfbe  iebo^  eine  gemel» 
fame  8eiatnng  ikber  bie  bem  fietiog  in  eiteilenbe  Sntipoct  ffir  ben 
7.  3nnl  1687  fn  Cilbe^elm  in  »«rf^Iog  gebraut')  Sydter  ^ 
QlbtHngen  fl4  nt^t  me^  abgeneigt  gezeigt,  „bem  notieettbigen  Sttf^^^ 
nerle  befintragen wib  f ot  nnr  num^mal  fi4  bomit  entfö^igt,  bof 
bfe  ^erfonen,  meldte  su  biefen  €ad^en  venoenbet  »erben  pflegten, 
gerabe  nic^t  abfömmli^  feien.*) 

*)  ^ier  eft  ((Btuptn,  <9.  606):  ^e^rbare  gelehrte  erfahrene  unb  tä(^tige 
^crfonen",  aber  au^  t>on  ben  ftäbtif^cn  SJiertretm!-  „ade  9tat8t>frfonfn  cbtr  Wit^ 
mciftcr  ober  fonft  gflef)rte  nnb  re^tÄi^rrftäubiflc  SÖtamicr".  *)  S.>orüclicnbcr  Sfrün 
ift  ben  %Um  bei  Öiöttiinier  5tabtarc^iüi:i&  entnommen:  Sd^reiben  be<4  ^er^oqj  3ult"« 
öom  10.  april  1587:  J^lltcre»  8lftcnard&io :  ^ofßeric^t  1540— 1584  j  thmio  t>om 
28.  SRoi  mtb  ©(^reiben  bes  ©öttinger  fftaiti  an  bie  brei  anbemt  €ilSb(e  wm 
1.  3intfr  ITntlDoct  SlortbHnm  von  bemfelbeii  Sage  unb  Sufiagt  bcffdku  »on 
10.  Sttli:  miatfoinnlttiig  H.  fifi  a.  <9dlfiiiotr  €itabtac#»s  «ttm  »on  IBM 
IBM  nnb  ises  on  botfetben  Cdcn. 
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2.  &nt  anbere  9rt  oon  Oppofition  ergab  fl4  aui  ben  Serpttnijfen 
a  ben  Untergeric^ten,  fei  ti,  ba§  biefe  aufl  bem  voi\)\n  erörterten  ©runbe 
tl£^  ungeme  fügen  toollten  ober  ba|  i^nen  bie  bidl^er  unbefannte  9{eu« 
jrbming  i^re  ©ewo^infieiten  fldrte.  2)lefe  ©rWcinuitg  faitn  l^icr 
namentii(i|)  on  ben  ©(^Uinger  ^^dltniffen  gegenüber  ^anben  oerfolgt 
secben. 

Sft  ijl  f^ot!  jtt  beaci^ten,  ba^  im  ^abre  1528  ber  ©Öttinger  ©im 
DO^er  3<tfob  Sumtonne  oon  beut  dii^iei  unb  ©^uljen  ®ti%vm, 
etnem  5E)orfe  bei  ©dtüngot/  nid^t  nad^  BJlünben,  fonbem  an  ben  ©öttinger 
ist  qiifieUictte  unb  imax  in  aQer  gorm  9{e(|tend  mit  einem  lateinif^ 
äagMM»  wib  in  niebecbcttlf^ec  6)>ra^  foftfol^beit  Slotatiati« 
iM^iiiwiynt  ifjiX^  gnttbcmi  mtnb  ^rf^eib  dOct  ve^^t^  (tancn  10  ^Cägou^) 

%nm  wnbcn  «Uit  fetten  niebcrl^oUe  CttatUmen  mib  fmlHoe 
laffocbcrmgen  oim  feilen  beft  j^ofgerid^ift  erforberlf^/  weil  bie  iuerfl 
ergangenen  ni^t  bead^tet  worben  waten.  6o  gejc^a^  et  im  3a(re  1538 
gegenüber  bem  Sd^uttl^eigen  beft  ©erid^te«  auf  bem  Reineberge,  9Bi(^e(m 
X^omann,  bei  fdjon  einmal  jitiert  unb  unge^or^am  gewefen  war*),  unb 
1539  gegenüber  Steffen  Stamme,  gcfd^roorenem  3dbu[tl)ei§  be«  ©erid^tca 
auf  bem  l:)iQtl3au[e  ju  ÖJbttingen,  unb  beffcn  beiben  geidjmorenen  (Sierid^t«« 
iAorfen,  m?[d)t  einem  ^^^^^^itorium  be«  lierpglidjeu  i^omiuif[arö  i)iulanb 
jum  Xroße  mit  bem  'l^erfa^ren  nic^t  inne  I}ieUeu  unb  nnnmefjr  barouf 
sufmerfjam  gemacht  roerben  mußten,  baB  i^r  ^ert)alten  aU  „roibei 
Drbnung  nac^  gemeinen  befd^riebenen  S'lec^ten  ober  ben  fürfllidl^en 
Slanbaten  in  9to4teil  unb  ^^erac^tung"  au  betrad^ten  fei.*)  biefen 
pien  war  e«  fogor  ein  (eiiogü^  Beamter/  ber  bem  miberfe|ii4cn 

9ttWß  IHR|ttnO* 

Vbn,  bni  not  SOem  ber  OMttngev  Stnt  felier  bie  Senifnngen  an 
I  bei  Aofoeri^t  ntt  eine  Qef4»emii  UMiMt,  bftrflc  fi^  auf  ber 
gleid^eitigen  Oemerfnng  in  bem  S^ceil^  gegen  Xrmbi^rfimeler  ergeben, 
I  wmii^       biefer  ^.fein  oft  Cerfiwmen  entnuKe^O  bottUd^er 
Kigte  ft4  feine  Unsnftiebenl^  in  ber  no4  innerl^alb  betfelben  3a^ret 
(1539)  erfolgten  ©mennunß  bes  ^o^ann  ©tein  jwm  ,  Sinbicuft"  ber 
Stabt  ^to  acpellieren  uju).",  roeld^e  burc^  bie  „ungewotjutUc^en  ^n^ibl« 
I  iionen,  Gitationen  unb  Slnbere«"  befi  „©l^rbaren  S^ulanb  ju  3)iünben'' 
wanlafet  morben  mar.   Man  fa^  bofi  SSorgel^en  9?ulanbÄ  gegen  ber 
Stobt  5?animerer  nnb  „anbete  unfere  33ür9er"  als  gegen  unb 
t>a  @tabt  girioiUgia  geridbtet  an,  unb  tiagte,  ba|  biA^erige  ^ejd^uierben 

1)  @tabtar<|ü)  in  OUmingen:  Urfunboi  9lr.  1878.   >)  {DafcOfI:  Wie  «llen 
I  1.110.  •)Melb1i.     »gl  oben,  6.  28. 
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beim  fiünbc«]^errn  in  biefcr  Ba^t  umfonft  gcrocfen  feiett.^)  SSermutlic^ 
\iä)  burd^  bicfe  SSorfteüungen  ber  ^crjog  bann  bmoQen,  ben  9hi(anb 
ab§ufe^en,  unb  an  |eine  Stelle  trat,  wie  oben  bemetlt^  htt  Dr.  ^uftinud 
@obIcr.2) 

^roei  SUipeüationcn  ai!«  bem  ^o.f)xe  1540  j^egen  Grfenntnifle  bf§ 
^erjoglid^en  @eriij)tcfi  auf  bem  ^at^auje  ju  ©bttingen  fd^cinen  bagegen 
o^ne  S<^n)ierigfeiten  etlebigt  niorben  fein.  ^  eine>)  würbe  oon 
bem  ©öltinget  Bürger  S^lannes  Äogcl  beim  9lote  in  Dötlingen  ein* 
geUgt/  unb  ber  8ütgermeifi«c  £uboIf  D'^ufd^eplat  ^at  barauf^in  bea 
Sppellatioii^tel  am  6oiiiitaQ  (i^titi^  )>ecfjtaiII4  uit  State  ftbci^ 
aiUvottet/  md^bein  biefef  {|iit  ICiigf  ittoov  but^  ben  Qccfdffeip^  bcn 
foiffcltiieit  9lotar  ^oOeiv  flbtctci^t  morbcn  nxir.  Mfe  Ibt  bH  Set» 
fol^«,  bie  9tpofle(6riefe  ^e^eitaber  hm  ^erjogli^  etabtgerid^  bei 
bem  State  felber  ein^uforbern,  mtb  ni^t  bei  bem  64ttlt^ei|en,  »leb  in 
einem  |»ei  3a|re  fpdter  oer^onbelten  ^rogeffe  ate  bie  bem  ^errfd^eitbcK 
©erid^tÄgebrouci^e  entfpiec^enbe  bargeftellt>)  ^ie  anbere  S3erufung  ging 
Don  Simon  ^en|^e  auft  in  einer  Baö)e  a)iber  ^an$  v^arbegen^  wib 
betrof  ein  (5r!enntni«  üom  7.  Äpril.  2)er  ,,t)erorbnete  unb  gefetzte 
3Rtc{)ter  ber  Slppettatioiiö^ac^e  auf  ber  Äanjtei  §u  2)lüuben"  9liilanb 
enljprac^  bem  gtfteUten  Eintrage  burd^  (Srta5  eines  ;;j;n^ibitorium«.*) 

^icemal  verraten  bic  Elften,  iine  gefagt,  nid^tä  von  einem  ^QcmmmtTe 
beft  ^(ec^tftgangeft.  ^ber  ber  neu  ernannte  ^ofrid^te;  (Nobler  mu^te 
fogldd^  im  Sa^re  feinei  Antritte«  (1542)  ben  ©öttingec  Slot  »egCR 
Seme^mung  be«  alten  QaM  düpei^oufen  wlebec^tt  mahnen,  »eil  jener 
fld^  ber  i^m  erteilten  itommiffion  ;,um  tfß^n  vngef jftidter  Sßibeno&rtig' 
feit/  fo  im  4aiibe(  bcfmiben  werben  foS,  |tt  entf4^cn  mWe^'O/ 
1544  fanb  ber  Slot  HMermn  tUfo^e,  bU  nerlmigte  liiiiiefeniiH^  ber 
Smfteit  in  ber  StppelldtUmtfa^e  feiiief  SHtbflr^erft  OaClafar  S^mbt« 
eifen  ab  ^miber  feinen  ^ergebrad^ten  Mron^  unb  Oemo^nteit^  0e^ 
|tt  nerweigern,  fo  bai  er  no4  einmal  j^im  3(ei|  txn^li^"  bagu  auf- 
geforbert  rourbe.^) 

2)ergleid^en  Scobod^tungen  fonnten  freill^  %äUe  betreffen,  bei  roelei^en 
bie  Verzögerung  eine  uuabiic^tUc^e  mar.  Slllein  bei  bem  ®öttinget  ^ate 


')  ©tobtaidi;«  in  C^öttinfleti:  SProfuratorium  beS  ^Äate«  in  ©ac^en  ©ottingeii 
gegen  9lulanb:  äliie  mttn,  M.  III.  ^)  Sgl.  oben,  ^.35,  92.  4.  ^)  ®tabtar(^iti  is 
«ftttingcn:  ikUtM  tOkmäiw  :  $of geriet  m  Iölj0-168A.  €»aall«(4it»  bi 
^onnom:  SUten  bc»  tM^stemmcKScrfa^:  H.  162»  1687.  *)  bau  in  Mt  3 
genannten  Orte  ,  baS  3nbibitMi»n  (ic^t:  «lie  «tteit,  M.  110.  •)  etabtai^j»  in 
Oftttingcn:  ^creft  «ttcnti^te:  «ofacrl^  1640-1561  ^  ^fcCbfL 
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Utefte  bk  Opf»ofiHon  bo^  »o^  dne  gntiU»f4||tUie  geioffeii  febu  Sn 
«wr  bef onbeit  l^dfEi^en  Sßelf e  fu^e  ba(et  (Sobierft  9{a#>l0(r^  Dr.  jnr. 
«tr.  So^omt  fto^/  bem  9late  dn  1551  luoefd^i  dn^ibttorlmn 
u  bn  Sa^e  Penning  loibcr  2;Ue  f^tme  onnffimbar  |u  ma^en.  0  ^ 
mgCeU^t  bie  Sage  QdttiitgenB  berjenigen  beft  „oerotbneten  9raun« 
|(^©eigtfd^en  ^ofö^^^^^*^*  8W  9Wünben"  felber,  wenn  von  \f)m  an  ba« 
faiferlic^e  Äotnmergeriäit  appeüiert  roeibc  unb  dom  boitl^er  ^ii^i^^i^ioi^^Ji 
(ömen,  me^en  bann  (^tlioriantUd^  ju  parieren  fei,  unb  bittet  „untiflig 
unb  freimbHc^",  baj  man  in  ber  Sadje,  jolange  fie  am  fütfUi^en  §of* 
gnid^t  aiü)anoii(]  jet,  nid^ts  richten  unb  ^anbeln  loffe. 

3m  ^a^xt  1561  würbe  bei  iiiat  in  bie  ^ön  dilatae  litis  ücrurteiü, 
lüeil  er  in  bem  ^to^effe  Slnbtead  äBindelmand  )meimal  Termine  uid^t 
tea^t  ^atte,  loetd^e  i^m  na^  eingetommenev  Litis  Contestation  „ad 
lespondendum  ad  posiUones  medio  jaramento  et  jurandnm  de 
etUmuda**  angefe^t  norben  nNuren.^  S3i»  aSon  oerid  ba*  jgofgen^t 
bonfelben  mtt  bem  (Sftitinger  9late  in  einen  ftompeteniionflUt 
Mg^  Qef«4^.*)  S)er  (Söttinger  SMkrger  Battolomacisi  l^elmoCbt 
«ihifd^te  feine  $(e  mU  S^argaret^  fDontemonng  wegen  Srrtnmg  in  bec 
Sungfraufd^aft  gefc^ieben  su  fe^en,  nnb  nntnbte  ht9fydh  an  ben  9{at 
feiner  95ater|lobt,  ben  er  für  juftänblg  ^ielt,  wogegen  bie  grau  3n§ibl* 
tflrien  beö  iDiünbener  ^ofgeiic^teö  eiunrfte.  Teun  fie  ging  bauon  aus, 
büß  biefcr  ©ericbtöliof  für  geiftlic^e  unb  (itje-oac^en  uuj  ©runb  ber 
^ofgeri^tftocbnuug  aiigernitu  lyerben  muffe,  unb  mit  biefer  Sc^auptung 
befaiib  fie  fid^  ni^t  im  llniei^t.  ^Denn  bie  Sofgerid^töorbnung  ^atte 
oSerbing«  bie  genannten  i^lngelegeiiljeiten  ber  .^anjlci  ju  ^JJflnben  „in 
Seiwefen  unferft  Buperintenbeuten"  jugeroiefen/)  unb  bnmit  [tiimnte  bie 
itirc^orbnung  @Ufabet^ft  ftbetein,  inbem  fie  ben  Slmtteuten  unb  ^i^itern 
nterfagte,  eine  (S^efd^eibung  ooraunebmen,  oietmebr  an  ben  Untergeri^ten 
m  ein  SSerl^dr  bec  Parteien  unb  im  übrigen  Bebanblung  ber  Sad^en 
ii  SROnben  anmibnete.^)  S>oi  6of geeist  erfannte  ftbngeng  an4  in  bec 
6a4e  ant  28.  Ttltn  1561,  iebo^  in  dnec  9Bdfe,  wel^e  ber  S)omf> 
mann  nid^t  infagte,  nnb  bolzet  jog  fie  ben  l^toiefi  not  baft  fi^tmmt* 
gin(bt.  $ier  oectdbigte  ber  ^^emann  energif<i  bie  3tt|ldnbigfeit  be« 
99ttinget  Skateft  olft  dne  in  folgen  göden  „vm  SiUerft  ^ergebrad^te'' 

0  5DafeIbft  *)  Melblt  *)  Steatfofibii»  in  ^omuber:  Wim  bei  9id4S' 
lnnwrflcri<bte»:  H.  200.  2048.  *)  ®tmn,  «S.  6U.  ^)  lfm.  Subtu.  mdiitr, 
Jie  cöangel.  ffirc^enorbnunflen  I,  @.  365.  «)  S)o8feIbe  befanb  ficft  bomals, 
M  infolge  bcft  aranbcft  bü  ättUnbencr  @<6loffei  (^ancmann     ®.  848), 
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unb  (ie^  rt($  <m4  bur4  Stuftffl^rung  feiner  Gegnerin  nid^t  irre 
machen:  bo^  bie  geiftddjc  .lurifibiftion  mit  her  ,,?Jeränbening  her 
Sleligion"  aufgehört  ^abe  irnb  bem  iiaube«5erni  „lugetcad^fen"  fei.  @r 
na^m  oiclme^r  an^  baburdj,  bofe  bie  ©tabt  ®9tlingen  fic^  als  euangelijd^ 
befannt  ^öbe,  fei  oon  i^r  felbfl  bie  ben  ©tdnbeu  ^(ußSbucgiidjer  i^oufeinou 
jufommenbc  ©erid^tsBarfeit  ,,,«furpiert"  morben  unb,  inbem  ber  ii^anbr^ 
l^err,  nod)  e^e  er  felbft  jur  eoangeUjc^en  2e^tc  befannte,  ben 
S^öttlngern  lugeftci^ert  ^abe^  bag  fle  bei  ber  Slugftburgifd^en  .^cnfefftoii, 
beten  Ürd^tid^en  ©ebräu^en  unb,  waft  baran  l^ange,  bleiben  bürften,  fo 
^abe  er  bomit  oud^  biefe  ©eti^tftbarfeit  anerftnmt  auf  bie  feit 
$ri4§  bei  ftUreit  3^  ^  befle^enbe  8€t|»f AtbiniD  bec  (mibeft(ertli^ 
(Beri^tliavlett  bmißicäA  ber  6tabt  mt  biefe  mad^e  er  oufmerffoni  unb 
befkritt  «itf  ba«  eittf4id»en^  bie  3ttMffk|W  a^ipelKiillan  an  bai 
Keid^ftgericit  in  ^i^efad^en-Ö  91<U  wm  dSttbigen  flanb  natflrli^ 
auf  feinet  6eite  ind)  (otte  ftd^  ben  Sn^bttorien  bei  ^ofgeri^te«  ali 
wiber  fein  feerfontmen,  feine  Dbrigfeit  «nb  reibet  bie  fürft[i(|en  ^rioitegien 
oetfl0§enb  juiberjeljt.  SEBie  bie  ©ac^e  auflgcgaugen  ift,  l&^t  [idj  m± 
ßage  ber  3lften  nid^t  fefljleHen.  3lb€t  ba«  (Ergebnis  be§  ^^vvo^effeö  tuai 
iebcnfon«  bie[eö/  baf;  bie  SSefttmmungen  ber  ^otgerii^tsorbnung  fclber 
mn  feiten  ber  uiitergeorbneien  ;^][nfian|  all  nid^t  ^e^t  befle^enb 
betrachtet  mürben. 

3m  ^^^^  n}iebet|oIte  fid)  bie  Streitfrage,  ^ud  biefen  ^er- 
(anblungen  ergibt  au$,  in  weld^et  Sßeife  bet  ©öttinget  9lat  feine 
geifilid^e  Sutiftbiftion  aulflbte.  9t  (otte  bal  geifllid^e  SRiniflenum  ber 
6tiibl  unb  ^bemfelben  Slotiioegen  be9|eorbnete  (Sommiffani''  oll  eooiu 
|e(tfd^  itonfiflodiim  ein|ecid((c^  nnb  biefel  9eridit  l^e  eine  5DefinlCi9> 
fentei^  geffiDt,  lant  beren  bie  V^rteien  ndt  eininber  ben  d^tMIßd^ 
itir^gani  nnb  bai  e^eK^e  OeUager  voD^iel^en  fiEten:  nsnb  poena  prae- 
jadiciali^  ^Dagegen  nmrbe  9emfung  naö^  Mnben  eingelegt,  unb  bal 
^ofgetld^t  in^ibiettc,  roeit  bie  6a$e  ,,au«  fonbetbarer  nnfete«  gnäbige« 
gütfien  unb  ^^erren  5I^erorbnwng  nid^t  oor  eu(^  ober  euere  angemaßten 
geiPlii^eu  jKidjter,  joiibern  anl^ero  an  feiner  [ürftlidjen  ©noben  i^ofgerid^i 
einjig  unb  allein  geboret''. ^)  Unter  bet  antjefii^rten  ,/i>eröri)nung" 
werben  bie  obigen  ^^orfc^rilten  ber  JoofgerU^tlorbnuttg  unb  ber  Hircjen- 
orbnung  |tt  oerfte^en  fein« 


')  Bffit  bie  rm  ben  ftonßftoifcn  bcbottbetten  e^efat^at  tvot  biel  iiveifclM 
ri^tig:  H.  Vnfenborf,  mtrodactio  in  piocessun  (1788),  6*  81,  S*  XXV. 
*)  €labtimbil»  in  «Ittingen:   fbtctcl  lOlaiaiibb»:    Def^ori^t  1540—1664. 
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Wi4  bem  SeUu^onfrUftte  fimib  eiitimil  eiii  SufaimittttfliiS 
(coor,  »inbe  oBer  nm  eofgcti^t  cf<(t|(ttlfl  oermlcbeit.  3n  Uifeiii 
SaOc  log  Ue  Hcfo^  ou  best  SKfitnmeit  bei;  ^fMAm.  gegen  bat  lebtect« 
SDcmt  ble  tDorfgemeinbe  9lofborf  (bei  Odttingen)  perfud^te  im  ^a^re 
1572  „Qani  lifiig''  einen  $ro}e6,  in  ml^tn  fte  ftd^  mit  fla^borbih^fdni 
oenmdelt  ^atte,  t>ot  ben  Seineberg  §w  jie^en.  ^)afi  .^of gerieft,  an 
Toetd^cm  bamalä  Dr.  ^ermann  SBannbur^  bie  .*gofricf)terfteIIe  beficibetc, 
ual)m  jroor  feine  eigene  3wjiänbißfeit  ,.ratirine  coutineutiae'^  an,  »er* 
n<!^€rte  aber,  bog  e«  niemal«  aSiUtuö  flen)eien  fei,  ,,bic  Sai^e,  fo  an 
bo«  fielne0eri(5t  ali  ben  UnterriÄter  o^nc  SWittel  gel^arig,  fofern  biefetbc 
an  uns  hux^  ben  ®eg  ber  lUppellatton  ober  fonft  nic^t  geroad^ien, 
buxd^  einige  unred^tmäfeige  ^^irojefe  unb  ^n^ibition  baoon  abaujie^en".  ^) 

^uA  anberer,  aii  ber  ®öttinger  $ra^fl,  fann  ^ier  enbÜd^  nod^  ein 
%üSl  beigcbradjt  werben,  weld^er  ba«  ßof gerieft  in  ^ottenfen  betrifft.^ 
5)er  Sd^nlje  be«  ^ropflelgericlte«  ju  Jameln,  ©abrian  oon  Serßen/') 
Midte  1546  einen  Säerid^t  an  bie  l^ogli^e  99egieniii8  |tt  SHeufiabt 
worin  et  bocübet  9ef4ivetbe  ffl^fte/  b<i|  99t  ftnjent  |itni  etflett  male 
oon  feinem  (Beriet  an  ienei  a|)Yie1Hert  motben  fct  €v  erbot  64nt 
gegen  eine  foU^  Seeintrü^tigung  feinet  Xmteo  nnb  mftnf^te  eine  9m 
«elfmtg  an  bie  Sanbbroflen,  bag  fie  berglei^en  SlppeHationen  ni^t  me|r 
luCaffen  bürften.  ^aft  6tift,  beffen  (Serid^tftfd^ulje  er  nMtr,  nnterflü|te 
lein  @efu(f^  mit  ber  2lu«fü^rung,  e«  bürfe  niemanb  von  ben  3n|abem 
ber  ^ad^tgütei;  bes  otiftes  in  anberem  ©eiidUc  2lusf[uc^t  fud^en,  er 
mü^ic  bettn  burd^  reblid^e  lUfac^e  öaju  gebrungen  roerben,  bie  Siecufungen 
frie«  fteU  au  ben  ^ropfl  imb  ben  ßJerid^töfc^uIjen  rid^ten,  benn  ba» 
Äapitet  f)nht  mit  ben  '^^äc^tern  au^genmd^t,  bafi  fte  not  biejem  ©eric^te 
iRe^t  nehmen  itnb  geben  wollten,  mit  vor  fur,^e:n  autö  neue  angenonunen 
vorben  fei.  ^ie  ^erjoglic^en  ^äte  erteilten  hierauf  eine  wenig  ermutig 
genbe  Stntwort ;  fte  wollten  bem  (bamaU  wo^l  in  Stegenftburg)  ^)  weitenben 
fieriog  nac^  feiner  9iü(Ife§r  bie  @ad^  vorlegen,  aber  fte  ^ietten  eft  in 
Mner  SBeife  fdr  tunlid^  unb  (dnnten  eg  nid^  oerantworten,  bag  t»er 
garfl  |tt  sibbftt^  feiner  fftrfUi^en  ^i^eiten^  Obergeri^t  nnb  (Bered^tig« 
feiten  etnwg  einrünmen  ober  b^eben  foUe.  60  tut  berni  and^  ber  f|»fiter 
im  3a^  1555  bem  (Serid^tftfd^n^  erteilte  neue  Be^enbrief*)  ber  9e< 
mfungdfrage  Ceine  drm^nnng. 

0  ©ruuen,  8.  597,  698.  «)  U.  93.  b.  ©t.  ^nmel«  II,  @.  683,  ^r.  759. 
•)  Über  biefe  ^Jamilic  ogl.  3eitf<^rift  1903,  ©.  626  fig-  *)  ^abemann  ü,  6. 312. 
>j  U.  ».  b.  ®t,  Jameln  II,  ©.  599,  3lr.  776. 
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(XVI.  go^riunbcrt.) 


^ie  eigentlid^e  $robe  auf  bie  9ieseption  ber  ftemben  Sterte  ton 
bcm  ^ier  eingenotntnenen  ©tanbpunfte  ber  Unterjud^ung  aus  Idfet  nc^ 
crfl  an  bcn  gäHtu  aniteUen,  in  welken  ba«  anjuroenbcnbe  SRe$t  beim 
^ofgcrid^te  gegenüber  ber  ^rari«  anberer  ©endete  befi  Sanbe«  in  grage 
tom»  in  btefer  ©ejie^ung  Fann  (^intt^eft  nad^geiüiel'en  mcrben. 

1.  5"  ©öttingcti  Spielte  im  '~^cii):t  1517  ein  ^rojeB,  in  melcf>em 
eft  um  bie  ^nroenbung  eineft  ftäbtijd^en  ©tatuteA  megen  Sic^er^eiU- 
leifhing  beft  ^eüagten  ^anbelte.i)  Sertoib  oon  9Rebem  n>ar  ald  93o(* 
munb  feiner  ??uttec  unb  imeitt  ©ef^ioifler  oon  SSertolb  @ot§,  einem 
5Dttberßdbtcr  S^ger^  »eoen  64ttlbeti  mllagt  »orben,  unb  6ot^  ^atte 
olft  räger  Hilter  Snberem  von  i^ni  au^  eine  «miffeiite^b  mibe  cMtiim^ 
neifongt/  oon  loeUter  flfibtifd^etti  Bc^aiiptet  witrbe/  bat  fie  ^tia  ^er» 
^ebra^ter  iootit|elb  ti^tltger  ooinne  tmbe  wifer  ftob  gefeite^  begiftnbct 
fet  SRcbem  neigerte  bie  Kaution  tu  leiflen,  appettiecte  na^ 
SRflnben,  tmb  vni|te  ber  ^eraogin  jtat^arina,  mlä)t  in  Sbwefen^it 
i^e«  ©emal^l«  bie  S3crufnng  erlebigte*),  bo«  S!5erlangen  ©öttingen«  atft 
bie  '^(nwenbung  eines  „neuen  (iie)e^eö"  auf  feineu  gall  barjufteQcn,  fo 
bü^  beul  diait  wieber^otte  9n^ibitionen  jiigingcn  mit  ber  S3egiüubuug, 
bafe  man  fi^  eine«  fold^en  neuen  9lect|teö  nic^t  bei  i|^m  oerfe^e,  auc^ 
blefem  feine  ©tatt  geben  roerbe.  ^njroifc^en  roar  man  ftäbti^erfeitfi  gegen 
9}?ebeiu  nämfi^  a\i^  mit  3^'^iU3^"'<^B^^n^^^  üor0cgan(]eiv  iiibem  man 
i^m  biö  lut  4^etftung  ber  ©id^er^eit  ben  (Eintritt  in  bie  <Biaht  oermel^rte 
unb  feiner  in  ber  ©tabt  roo^nenben  SÖhilter  ©inlager  auferlegt  ^atte. 

fanb  eine  5:agnng  fläbtifc|er  Ibgcorbneter  in  ber  ©a^c  ^u  39{ftnben 
Patt/  imb  barauf^in  erdärte  ber  9lat  ber  j^ersogin,  bat  e«  (eineftwege 
ein  neu  erfoffeneo  (9efe|/  oielmel^  atteo,  oon  ber  Sonbei^rf^aft  mit 
anberen  Qkwol^n^ten  befUltigteo  Ste^t  fei,  »e(d^  man  oorbringe; 
baofelbe  »erbe  ondi  in  anberen  ©tdbCen  ber  92a4barfd(aft  ÜtOltigieit 
beftben.  ^ie  Berufung  nad^  SRflnben  aber  ent^altf  nur  ben  S^erfud^, 
biefeft  ®efe6  nmg^.  SHe  ^ei5Di]m  geflanb  anf  bem  ^age 
SRfinben  jwar  §u,  ba§  bie  ©ad^e  oon  (jier  aus  abgegeben  unb  on  bie 
©tobt  ,,remittert"  werben  joEe,  oerlangte  abei  iltad^lafiung  „Der  pene 
in  gebadetem  statulo  utgcbrucft"  unb  freien  ©inlaft  HWebem«  in  bie  ©tabt. 

U.      b.  et  Böttingen  ni,  ffix.       134  bt»  140  mH  ben  (Stgäi^iiRgftt 
e.  4U.  >)  Sfll.  oben«  @.  36,  ffL  1. 
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6o  llmib  ti,  qH  ber  fftt^  fitrfidffel^e.  ^  Stot  (M  lidieffen  in 

betn  auf  ^ßexlünqen  hm  ^ergog  erftatteten  ©erid^te  bei  feiner  SCuffaffung 
be^airen^  roeil  5)?ebem  von  i^m  gac  nid^t  beidjujert  fei  ober  juc  i^er- 
rocigerung  ber  ÄauUoii  bic  gerlngfle  Urfad^e  iahe,  loelcjc  fonfl  ein  3eber 
cm  geiftUc^eu  unb  niettlid^en  @eri(^ten,  foboib  fie  oom  ©egmtetfe 
gcforbert  werbe,  au«  9^e<5t  Wulbig  fd.  (Sr  fuc^te  bem  ^erjog  bie 
fd^Ximmen  ^votgen  icf)ifber!t,  wdä)t  es  t)Qbcn  müfje,  wenn  eine  {oI(j^e 
^erte^ung  bes  Stabtgeje^ed,  bas  aIIjd^rU(^  mit  ber  ®(o(!e  öffentUd^ 
abgefihtbigt  toetbe,  einen  Seben  51t  Xuftfifl^ten  9eniti(af(eii  »fltbe,  imb 
bot  «Hl  64ub  f^n^  9MiU, 

SHe  M^0nii0  bct  SMtct  ecfS^tt  man  (etbcc  ni^t  mc^r.  aber 
fmM  ergibt  bat  (Befttgte^  bab  gegen  bie  mift  fUlblifd^  Siebte  bo> 
gleitete  Secpfli^tung  eine  3lppttMm  an  ben  Sonbeiterm  fiattfanb, 
in  bec  flbei^eugung,  ba§  oor  beffen  SK^terflu^I  jene«  Sted^t  nici^t  am 
erfannt  werben  würbe,  unb,  wie  bie  93erfügung  ber  .^er^gin  jeigte, 
^aüe  bec  SippellaiU  [ic^  in  biefer  §infid[)t  audö  nidöt  ocrre(|net.  Cb  eö 
©icÜld^  nur  bie  be^iawptete  ')huheii  beft  (iieiefeeö  war,  welt^e  bie  ah- 
(e^nenbe  Haltung  gegen  baAfelbe  in  SIMnben  oenirfa^t  b^t/  wirb  man 
b<|n>eifeln  bürfen. 

^  3n  fragen  beft  (^bred^teft  vfit%U  man,  nie  auft  früberen 
e^ilbemngen  b^roorging,  in  ben  @tdbten  tiemli^  (onferoatio  in  oet^ 
fabtcn.  01  nHtb  ni^  auf  frembre^tß^e  (Sinnirfungen  iwA^nffibren 
fein,  bob  man  im  brannf4n»eigiWen  Stabtre^ic  von  1401  bot 
9te|»rfifeniaHmiire4t  ber  <Bef4mi1lerftnber  ffir  ben  gdO  ber  nod^  ni^t 
erfolgten  Slbteilnng  anfflellie,!)  in  Sftneburg  |u  glei(^er  3eit  He  itepf» 
teilttng  berfelben  bef^Iog^)  nnb  in  IDuberflobt  1434  ba«  SHepröfentatloni* 
redbt  unter  dnfefn  anerfonnte. 5Denn  bergfetd^en  Slbroeid^ungen  nim 
bem  ©runbi'ofee  be«  SSorjuge«  ber  ®rnbfS]iäi)e  unb  SlmutMibungen  ber 
Xeilungsregel:  [o  manig  ^Hunb  fo  mauig  ^^junb:  fommen  aud)  in  anbem 
beutfd^en  9?ed^t«orbnungeu  uor;  ')  baß  iii eprafentation«red^t  ber  So^ne«* 
finber  flanb  bereit«  im  ©ac^fenfpiegel  (I,  5, 1).  Slber,  roä^renb  man  in 
Lüneburg  nod^  am  (?nbe  beS  XV.  ^a^r^unbert«  an  bem  obigen  @runb^ 
ja&e  feft^ielt,^)  ^atte  Der  Mai  ju  a3raunfcf}TOeig  feine  für  frühere  3?^^ 
betätigte  ^rofiA  unter  bem  ^ru(fe  beft  einbringeiiben  grembcecbteft 
mobifi|iert.«) 


<)  Oben,  6. 20,  9h  2.  •)  Oben,  €!.^  *)  U.  fd,  b.  et.  ^uberftabt,  6.  400 
§  9.  *)  6t«bbe,  IMtMMIt  V,  ®.  H,  118, 115.  »)  Oben,  6.  28.  •)  Oben, 
6.  28. 
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Do^er  foititte  el  freifi^  ni^t  aagentelit  oU  «ine  ^leittnitqi  empfunbcK 
»erben,  ab  Me  Slei^ftgefelgebuttg  im  beginne  bei  XVI.  Sa^rl^unbertft 
Me  oben  genannten  9led^t«infHtute  befinitip  feflftetttc.  0  ^nbef^cn  eine 
ouflna^m«lofe  $Durd^fü|run9  beö  3ieprä[entotion«re<5te8 ,  tuie  fic  oon 
9Rei(^«  toegen  nunmehr  befretiert  wot,  entf?)ro(5  ben  ^iianbeögerooön^eiteu 
fettiesme^ä,  unb  fo  roerbcn  nl^t  wenige  Crte  im  Sanbe  §u  benjenigen 
gct)ört  \)ahen,  beten  ©ebiäud^e  in  Sejug  auf  jene  S^ec^täfragcn  je^t  alft 
,,ber  miltiöfei}!,  be«  rechten  imb  pitlic^ei)t  roiberroertig  unb  ungemefe" 
gebcanbmartt  toaren  unb  fortan  ,,abgetan''  unb  „vtxni6)UV'  fein  foQten. 

ifl  befannt,  bag  bie  ftaglid^en  Seflimmungen  bes  S^eid^re^teft 
feineftnegft  fofort  burd^brangen,*)  aud^  bie  ^ieftgen  Sanbe  liefern  boffir 
S3elege.  3n  einem  im  3a|re  1525  geffl^cten.  ^ojeffe,  bei  wU^m  bie 
Magten  Mtger  oon  (BMlat  maioi^^)  iDefgertett  fi4  64uttiel|  imb 
€40ffen  |tt  6^oif,  aniunfemien^  ba|  bie  Metist  <iii  6t<ffe  i(cfr 
oomrfbrbenat  Sfhitter  bi<  €lf ofmtitter  beerbe.  ^  Hfigerif^e  Xnoatt 
bto^te  beil^Cb  bie  6a4e  «i»  baft  9Kel4*ftmmiergerid^t  imb  fahrte  au«, 
ba|  berglei^en  ,,nribev  bei  (elligeit  SReid^es  Meä^t  mtb  Ctbmmg''  oef«' 
flole,  weftl^olb  bie  Hberfennung  ber  a^nfräuli^en  ßrbfc^aft  für  feine 
5lÜentin  nid^tig  fei.  33on  be?n  ©rfolge,  roeld^en  btefe  ^U(^tigteitöf[age 
haüe,  i\i  fceilid^  nichts  befannt.  ®(|n)erUd^  airb  aber  bie  9ieid^*in[tan| 
eine  foldje  Äefeerei  Iiaben  burd^gcl^cn  laffen. 

3n  einem  fpateren,  ber  ^^raits  bes  roo[fenbütteltfd)eu  ^orgeric^teft 
juge^iörigen  ^-aUe  (15fiB)  tauchte  bie  nämlid^e  ^J^e^^tflfrage  noc^  eiuinat 
auf  unb  rourbe  in  einer,  »eiter  unten  befpred^ben  bead^enftmerteit 
äBeife  be^anbeU. 

^tellei$t  aber  gel^ört  |ier|cr  audj  bie  Xotfatje,  bal  bie  ©öttinger, 
obgleid^  fte  ba«  fog.  tiürnberger  $bi(t  fiber  boft  SÜqnrcifentationtre^t 
oim  27.  StoQemb«:  1521  ve^^ttig  ersten  (otten/)  bagfdbe  bo4 
tii^t  e^er  in  11^  Statutenbu^  eintnigeit  liefeiir  a(g  bii  im  9o^  1529 
boft  infolge  bei  Spetiet'ften  9leid|«ab{4iebel  aber  bie  SE^mtg  bei 
®e[diiDifiecIinber  ergangene  (aiferlid^e  Stanbat  ^n)ttge(ommen  toar.*) 

3m  braunfd^roeigifd^  Stttbtte^t  mm  1532  mnrben/  toie  mmt  nl^ 
anberl  erwarten  fonnte,  bie  rei(^ftre(j^t(i($en  Neuerungen  fdmtlid§ 
UgaUfiert.*) 

>)  Sgl.  6l»bbe,  MtequeOen  n,  6.  908  flg.,  ^ribotrec^t  V,  6. 15,  118, 
IIb.  ^  BMU,  SMilqucffm  €1.  20i,  9t,  IT;  6t5I)eU  8le4tflMM4nne  1, 
6.  294.    *)  @taatsar(^tt)  in  <^oimoi»er:  Htttti  bei  INÜ^Ia»nti|eriil(lM:  F.  72. 

mo   *)  u.  ^.  b.  et.  (^ötthigcn  m,  ®.  in,  ^.  240.  *)  Mef^fj,  e.  419 

9hr.  m  «)  U. ».  ^.  @t.  «loimf^tteic  I,  6. 306  mtb  807:  §§  109,  Iii,  11^  11». 
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€o  toenig  bemnad^  für  bie  ^tit  cor  bem  foeben  erwähnten  galle 
tjon  1563  ein  au«  Dorfle^enben  ^eflimmungen  erroad^fener  Äonflift  mit 
einem  bcr  ßofgeriÄte  erioiefen  werben  iann,  fo  fe^r  mar  ein  folc^ec 
mögli^.  ^enn  bie  ^ofgerid^te  lofttben  bann  |i9eifeao«  ni^  anbeti 
erfomit  ^aben,  aU  S^cicJisinftan}. 

3.  Bleibt  man  imä^^  nod^  bei  ben  Be|ic|iingen  @dttingeni  |it 
SBMUbcit  lle^c«/  fo  oerbient  ein  SBotrlmnnnti*  nmn  3ol^  1537  99» 
vfi^mmg.  ^btt  (ecfo^Iidic  SnitnuiRtt/  ll|i|icflatliNMifoinnil|fiaT  nnb  fM* 
Monb  Mdnbft  iont  feKec  in  bU  Sage,  Ofttttne»  Stobtce^t 
für  fl4  in  t(ttfpru4  gn  nennen.!)  ®r  Ilagte  nfiinli($  gegen  bie  SBitwc 
{idinrtt  Oitfebcf  imi  tinem  (S^eoeifpte^en,  loel^e«  fie  il^m  inbctrtff 
l^ret  t:od^ter  für  feinen  Bo^n  gegeben  l^aben  foQte,  unb  flfi|te  fein 
SScrlaiiöeu  auf  „evneii  bemmbten  G^ebraud;  ber  ©tab  ©Otlingen",  nad^ 
roeld^cm,  wie  eft  ben  3lnf#ein  \)at,  berartige  Setträge  aU  erjaingbare 
galten.  (£8  wirb  i^m  oon  bent  53onnunbe  unb  39ruber  ber  Seflagten, 
3obfl  9)?ei)er,  entgegcnge^atten :  felbfl  roenu  ein  folc^er  99rau(^  erroeielid^ 
fein  follte,  föime  ber  Riäqix  fid)  auf  bertfetben  bod;  lüc^t  berufeu. 
2)enn  einmal  fei  er  felbcr  in  Böttingen  nic^t  anjäjitg  unb  jobann  |iabe 
bie  fraglid^e  Serebung  nidjit  bort/  fonbem  an  einem  anbeten  Orte  beft 
gftc^entumeft  ftattgefunben,  xoo  ,,ber  gemeine  (anbftgebrau^  ober  ba« 
gemepn  befd^riebene  ce^t''  in  ®itti0let(  fUl^;  eft  (ornnif  ober  bie  Stegel 
für  Sbnnenbttttg:  «»inspectetor  locus  contractos^.  fibfigenft  wfttbe 
iene  ^tmfyH^  ein  „proprium  et  non  ooncessnm  statntmn"  bor« 
Venen  «nb  Jni  commime  et  Ubertatom  BponsaUomm  ant 

matrimonii^  gerietet  fein  unb  ttmte  {ebenfolto  nur  auf  bie  am  Orte 
i^rer  Oelfamg  abgef(|Ioffenen  SSerträge  Xnmenbung  finben.  —  Unter 
bem  „proprium  et  non  coneeemim  ststntnm**  mag  ein  fHOfd^ioeigenber 
^inroeifi  auf  bie  pon  ber  IHei^sfammccgeric^tÄorbnwng  allem  jugelafjenen 
^tcblic^en  el)rbaren  unb  leibli^en"  ©enjo^n^eiten  oerflanben  fein,  ^ie 
^ertjorbebung  beä  2Biberfprud&e«  §um  ,,gemeinen"  ^ecbt,  in  weisen  fid^ 
bafi  Statut  fe|en  würbe,  aber  erinnert  an  eine  in  einem  jpatereu  f^xo- 
je)K  (1590)  aneberfe^renbe  Grörterunc;  über  berartliie  flatutarij(^e  Se^ 
fhmmungeTt,  von  welket  weiter  unten  bie  bliebe  km  wirb.  9lud^  ift  e« 
nid^t  o^ne  ^ereffe,  in  biefen  Sftudfü^runoicu  einem  feflen  ©tunbfa^e 
über  bie  ©tatiitenfoHiflon  ju  begegnen.  S)ae  ^^gemeine''  9ledjt  fianb 
n^ieber  mit  bem  ©tabtte^t  in  SBiberfpmd^/  unb  e«  mag  sweifell^aft  es» 
fil^einen,  ob  bet  inmott  ber  SMEIagten  nad^  ber  $rocif  bei  SRünbener 
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^oföenc^tea  nic^t  ^elbfl  (jcgen  beu  ^erjoglld^en  SlppeHationfi  ^  HommifTar 
httitt  bm^hxinqen  nuiflen,  l^dtte  et  jiti^  an  basfetbe  geiucnbet,  ja  ^ier 
^ätte  eA  oieEeid^t  ber  Berufung  auf  bie  ®efe|e  bes  öctU^  UnsoeiÜN 
barfeit  ber  ä^tlorbminn  ^i$t  einmal  beburft. 

3n  einem  anberen  gaSe  oon  1542  (ol  baft  l^erjoglid^e  ®^^ittt^ct|ciM 
gerid^t  auf  bem  9lat^fe  |k  Oittiiigeti  attgcbU(i^  i^ioibec  floce  ht* 
f^ttebene  Sif^t^  erlaimt/  unb  ei  erfolgte  oiii  biefem  Önmbe  fientfimo 
aitf  bte  SUanfijii  |tt  SRUnbeiuO  5Die  Ucfa^e  betraf  biefei  tnot  tot 
^rmeOe  Ste^t*  l^emumn  l^ortnianiii/  oiul^  genomit  Oobemoeibet  (vniI^ 
ffelnlUk  am  Sobenioecber  a.  b.  SBefer)  oerOogte  bie  Sttne  5C^<miat 
S^Qe'f  Ui  ddttfotgen  nfegen  Jtonfgäbe«,  gunfi^fi  fflr  17  95ttiii0er  tueile 
ßofen.  3n  ber  genannten  erflcn  3"f^onä  fott  nunmel^r  ber  99eioeifl 
auferlegt  luorbcn  fein,  beffen  et  inbeffeu  „uiebt'rfeUig''  würbe,  ^arouf 
Wagte  er  nodjiuats  bei  bemfelben  ©erid^te,  unb  ^wax  mit  eriueUertem 
Petitum  wegen  21  fiafcn  unb  fiegte.  2)te  ©egnerin  bcfd^roerte  fid^ 
beö^alb  beim  ^ofgeric^t:  e6  [ei  „raiber  tiaxc  bcfdiriebene  Jie(^t  unb 
berfefben  Scl&rer  nid^tigli^  unb  fraftloÄ  geurteilt'',  weil  man  f^e  „lite 
jam  contestata"  in  ber  ^accuwiuUcrten  Ätage"  fonbemniert  ^abe. 
^ötte  ber  diat  rid^tig  urteilen  rooüeu^  fo  ^dtte  er  erfennen  müffen,  ba| 
ber  RUIgec  bei  feiner  erfien  Stla^t  s,mih  gefolgtem  Sßro}e6''  bie  su 
^be  |it  oerl^arreit  f^big  fei:  ncmn  actoti  lite  jam  eontestata  et 
altra  proceBSum^  maziiDe  ab!  rei  interest,  a  Ute  coepta  dedstere 
neqnaqnam  Ueet»  sed  uaqae  ad  aententUm  penereraie  teaetiir*' : 
fo  laute  bie  commiuiia  oplnio  et  doetrina  |tt  Cod.  8^  4.  S)ct 
fttdger  i^ätte  a(fo  }tt  bem  sneiten  Ifito^,  oielmebt  fur  Cneelterttttg 
feiltet  Imlage,  nid^  nur  uid^t  pgelaffen  werben  bflrfen,  foiton  er 
(ogar  wegen  miferungenen  93en)eife«  abgeiüiefeu  werben  müffen,  —  %n 
biefe  gormalien  l)Qtte  man  fic^  in  ©öttingen  atlerbing«  nic^t  gefe^rt. 

Balb  batauf  mn§te  bie  ©labt  ©Sttingen  e«  in  einer  eigenen  En= 
gelegeu^eit  p  l^rem  3(^aben  erfaljren,  bafe  man  am  fy?ünbener  ^of* 
gerid^te  bae  (ateinifc^e  di^dji  nnb  nidjt  bas  clul^einüfdic  ber  i)}ec^tlpred)unö( 
©runbe  §ii  tegen  ^fltn^te.  Sie  Ijatte  megcn  t^ret  ?)ied)tßQnfvrüc^e/  bie 
fie  gegen  ^oi)am  Brun«,  früheren  aWainjer  Äommiffar'*)  nac^ljet  ©^nbifufi 
ber  ©tobt,  äu  ^aben  glaubte,  im  Sa^re  1543  bei  beffen  3lb|ug  nac^ 
4iilbe«^eim»)  ba«  Vermögen  (einer  e^efrau  mit  ©e(<^lag  belegen  laffen^ 
iubem  fie  bie  Mtergenteinf^oft  bei  ea^fettredbte*  auf  feine  ebeli^e« 

*)  ®tüüt8Qr4)iö  in  jQauiiuüa  :  Alflen  beS  JRcic^äfauiinerflcrtd&te»  H.  152.  1637. 
8af.  oben,  @.  64,  fH.  4.  S)gi.  oben,  35.  >)  ©eine  SlnfteOuna  in  ^UbeS^eint 
iß  iefet  im  U.  e.  b.  6t  |H(be»bciin  Vm,  ftte,  871  ttereffcniliibt 
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9le4tftoer^ftttniffe  für  anmenbbat  l^ielt.  Slllein  ber  S^ulbner  foimle 
entgegei^atteit,  boft  6a4fente4t  ^in  ber  ffirfUi^en  5lan}(ei  su 
Mnbm,  aud^  an  oieten  anbeten  Drten  n^t  gehalten  werbe,  fottbem 
Ue  gcmeiiKii  beHtieleneit  Sterte''.  SHei  8c{^/  e^e  no^  fte  Solfeiu 
itttcC  ein  folget  €at  ^cfekK^  avigefprotin  nmben  vm.^ 

^Ham  intrflfenbeveii  9;im  f^big  boier  ber  05ttiiigec  OOrger  j^mit 
Midbim  1552  an  in  feiner  ^fngate  an  ben  fiofri^ter  Dr.  Sto^i  in 
Wnbcn^  in  we(4^  er  benfeKen  nm  tBoll(lreAni0  eine«  in  ber 
«entfun0«inflan§  gegen  ben  ©ötHnger  3lat  gefällten  Urteit«  bat.»)  3n 
uftpettcnnbürer  i'Itüel^nung  an  bie  Bcftimmungeu  ber  ^^ofgcrid^tflöcbnuug 
rm  1544*)  iph  er  ^croor^  ha{]  es  ,,m(5t  genug  fei  audi)  uiufonfl,  bal 
allein  Urteit  gefpto^en,  fte  tuerbm  bcnn  au$  ooDlenbet  unb  eiequiert" 
unb  begrünbete  fein  Verlangen  mit  c.  6  X.  2,  27  unb  Cod.  1,  b2,  1. 

ber  jroeitett  ^ä(fte  be«  XVI,  ,^n?)rfjHnberf§  warb  inbejfen  an 
einem  foic^en  (^Jegenfa^e  jum  Sac^fcnrec^te  in  iUiUnben  nic^t  ine^r  fefl^ 
glatten,  mm  ^roseffe  von  1564  würbe  ^infi($tU(i^  beft  ^fUÜ^it» 
redete«  ©öttinger  ©tabtred^t  ingelafFen,  weld^eft  mit  bem  „gemeinen 
ea^fenre^te,  baft  }u  0öttin(|en  gebröu^Iiii^''  in  biefem  ^aUt  üUx» 
(infHimttte.»)  gtetti4  gin0  ber  9led^«f)mid^  vm  bem  64dfftn|ba^  in 
fidpfy  otti,  bei  »eC^em  ft^  boft  SAflnbener  j^ofaert^t  9tati  ec^oße^r 
«te  baf  leltere  ttng  bo^  lein  Bebenfen^  i^n  am  7.  3M  1564  in 
fnbU|iereiu  Begonnen  l^e  ber  ^rojeg  im  Sa^re  1558.  ^ie  @^efran 
fiant  tBortoIbl/  tBfirgert  in  Odttingen,  foQte  —  na4  ber  ftdgerifd^en 
S)atf}eIIung  be«  Sod^perl^atte«  —  alt  ISid^dgeft  ^db^en  in  einen 
buTc^  it^re  3)Zuttet  uolljogeutin  (>5runbftü(f«Derfauj  an  ^an«  ©antet^arbt 
„ben  Sitten"  ju  ^iemarben  nic^t  tec^t^güttig  gebilligt  ijabeu,  wie  e« 
©on  ben  nä^^en  @rben  etforbert  werbe.  Sartoib  flagte  be«^a(b  — 
etwa  l'S  ^a\^xt  oolljogcnem  ^^erfaufe  —  bei  einem  3)orfgerid^te : 
„Kld^ter  unb  l^Qnbnmnu  ju  'Diematben",  rüüä)t&  fid^  inbeffen  für 
unjuftanbig  erdärte,  obglei^  bie  flreitigen  ©runbftüdfe  im  (^erid^te- 
be|trte  lagen.  5Darauf  ^^appellierte''  ber  5lläger  an  bafi  ©eric^t  auf 
bem  Seineberg,  baft  fftrfUi^e  Sanbgerici^t,  unb  erhielte  l^ier  ein  ob« 
^li^eft  Urteil^  weUM  baranf  beruhte,  bog  bie  ftinber  fowie  i^re  ge* 
bctenen  BormOnber  na^  6tttbtted^  bem  Berfanf  insttfUmmen  (Atten 
(9.  SiOi  1559).  S)er  »eIXagte  sog  von       bie  Go^e  —  gemAf  ber 


s^rufc^  in  3eitf*rift  1897,  6-  205.   «)  üben,  S.  44  flg.   »j  3tabtar<l&lö 
m  O^otttnöcn:  9!Ufre»  «ftcnard^iti:  .^^offleridit  1540-ir.B4    *)  ©ru^Jen,  @.  622. 
&taaldai4liu  in  ^annok)ei:  ^üeit  bei»  ^eic^^iauiuieiücni^tc!» ;  B.  25.  846. 
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Xjeiiiebctgij'c^en  ©eric^töorbnung')  —  au  bac  ^ofgeric^t  ju  33iimben 
(12.  Dftober  1559)  unb  na^^n  nai)  ttfilar/^)  u)o  biefelbe  Bis  jur 
OuintupU!  erroudjs.  'Jtac^  bent  ^obe  heö  Slppellanteit  ,,fupplijierten" 
feine  ©rben  roiebet  naä)  3)iünben,  luo^in  am  27.  ?[pril  1562  Dermin 
anberaumt  nmrbe.  ^on  ^ler  aus  ging  bann  bie  Sad^e  na<^  ^^M>ii9^ 
100  eben  erfanttt  tourbe,  hai  mä)  bem  (Böttingen  geltenben  Sad^fen^ 
re^te  Serlauf,  ^erpf&nbung  ober  fonftige  Setöu6erung  oon  liegeiüieit 
Crbgütetn  mit  äBiffen  unb  9BiQen  ber  (Sr6en  |tt  gefd^^en  j^ätte^  imii 
aii4  ffl*  lySßeibftbUber''  fef^oltm  fei,  nur  bag  biefe  einen  eigenen 
ibittttot  iiini  SeMImi^  ^be«  «ftlten.  du  bem  9^ff^ 
du  6pnid^  oon  ber  3iiri|ieitfidUlUtt  in  SBittenbecg  eii^fl^ol^  nnb  er 
nar  Im  no4  ni^t  l»  Me,  »o  am  11.  9Rfi^  bM  Sd^Iuft« 

urteil  |tt  SMnben  erfolgte.  5Denn  ie|t  begann  erfl  bie  Snftant  bei 
9lei4Afammergerid^te«. 

©in  jweite«  ma(  crroie«  mon  fid^  in  SJ^ünben  nid^t  minber  ent= 
gegenfommenb  gctjcuübec  bem  eüi^eindidjen  ^Hed}te,  unb  biefimal  l^anbelte 
t&  ri«&  um  ungejc^riebene«,  um  ®mo^)\\\)t\iUt6)i.  ®cr  0iedJt«faÖ  er* 
eignete  fid^  im  :?fabrc  1581,  bie  ^arteten  gcliörten  na^  ^oUe  an  ber 
äÖcicr.^)  "^iii  dkä)it\xü<.}Q  betraf  bie  ei-bred)tlii^e  @teicS)|'teIIung  ber 
Itinber  oolllnuti^er  @e[c^n)i|ter  be«  (SrblauecÄ  mit  beffen  ^afbgejiiiüiflem. 
'ifla^  ©ad^fenred^t  jlanben  fte  [id^  gleid^  unb  l^aUen  nac^  ilöpfen  ju 
ieilen/)  nad^  römifd^  gntej^aterbfolgeorbnung  gingen  jene  oor.  ßier» 
über  öujerten  fi(^  nun  Äanjler  unb  MU  in  3)Wlnben  in  folgenber 
äBeife.  3nar  fei  ba«  Sod^fenre^t  1^  nid^  wie  in  beft  ^ei^gft  3ulii 
Sttnben  «pablice  imb  onibrfldEQdl^  »erboten  nitb  obsefdMft"/')  ober 
boifetbe  fei  M^n  biefe«  Oiteft  in  gftllen,  ba  bnft  allgemein  bef^tlctae 
9ie4t  flav  nnb  nnfireltig,  nii^t  obfervieret  ober  angefel^  mocben^  fonbem 
man  $abe  fi^  tui^  ben  gemeinen  befd^riebenen  Stedten  jeberseit  gead^tet 
nnb  gebalten,  unb  fonberlid^  in  frbfSQen  nad^  S^erorbnung  biefer  Siedete 
bo«  @rbe  oerteilt  unb  gegeben.  3^it)ef[en  t^erbe  eß  am  ^ofgerid^te 
gehalten,  mt  am  faijeilid^eu  Kammergerid^t :  ba§  beroabrteft  Sac^jeu- 
red^t  fo  roeit  abnütticret  unb  gelten  gelajlen  ©erbe,  aU  basfetbe  al« 
eine  @eiuolinl)eit  aiigejoijcn  fei  unb  bie  Parteien  gebübrltd^  erroeifen  unb 
beibriitL^en  tonnten,  bafe  in  benielbeu  ''^^unftcn  unb  ^^aHen,  roorin  man 
fi(5  bellen  ju  gebraudjen  Denneine,  basfclbe  jeberjeit  an  bem  Crte  in 
genö^nli^iem  üblid^m  (Stebrou^e  gel^oUen  unb  borauf  gejogen  »orben 

>)  6.  0bea,  6.  4»,  9t  2.      »fli.  oben,  ®.  55.  IL  6.   •)  etaollor^  in 
^notier:  SoL  8r.  K.  Des.  28^  X»  9tr.  5.      6tobb(,9riiNiMt  V  §291 9tB6. 
»gL  eben  6.  U  9L  4 
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rodre.  Konnten  bie  ^^^arteicn  aljo  nac^ineifen,  ba|  baä  (Satf)jenrt'(^t  in 
b€n  gleüi^en  ^-äUen  gehalten  uiib  bem  gemeinen  ^e^t  oor^ 

gqoöen"  toorbcn  fei  nnb  oermöd^ten  ba^er  im  oorgelegten  goüc  bie 
^aI6gef(]^iin|iec  einen  ,,fiblid^en  continuierten  Sdrott^"  8^  i^ten  ©unßen 
gloKbtaft  |tt  ntad^,  fo  foOteit  fte  beffen  imb,  »oft  fie  alfo  In  9%ed^ 
tt^fdttitL  iföitiitcti^  gciili^m« 

Sea^tenftvert  ifl  In  Uefem  8ef$elbe  w  cMm  baft  ^ngeflftnbnlft/ 
bfti  man  %u  SRftnben  in  bienjenigen  Sölten,  In  Oetzen  bat  gemeine 
6ef(i^rie6ene  9Mii  JUxt  nnb  nnflreitig''  max,  b.  ^.  m  man  H  bafflr 
anfa^,  ba«  6a^fenrc$t  ignorierte.  SC6er  nUt  mlnber  wid^tig  erfc^cint 
bafi  ^^^Ö^ÜänbniS  gegenübet  beni  eiuljeiuui^ien  dU6)k  {ür  beii  gaU,  bag 
beffen  Siniüenbungi  na(igerotefiTi  loerben  fonnte.  3Won  er!annte  olfo 
bo<i^  in  ber  oorliegenben  ^iei^tfifrage,  obgleid^  gerabe  in  CrrSfftßen  in 
erfler  naä)  gemeinem  ^Red^te  geurteift       merben  pflegte,  büÄ 

©ad^fenicc^t  al^  eine  „ehrbare  unb  leibU^e"  ©eujo^n^eit  an. 

Db  in  ben  beibeir  legten  gctden  eine  ^nberung  unb,  wenn  man 
w%  ein  gortfdjritt  in  ber  9Hünbener  ^royi«  oorliegt,  ifl  freiließ  mit 
6i(^eri^ett  nid^t  }u  entfd^ben,  {o  lange  nid^t  eine  umfaffenbere  Überfüllt 
übet  jene  9Ke4tf))re4nng  genonnen  nevben  fann. 

4.  9tt§  ber  Ste^tfpre^nng  bei  fi(|enei;  (ofgerid^teft  ftnb  sttn5# 
gttHe  lervotittl^bei^  in  welken  ^na4  gehabten  tat  ber  Ste^tinerflenblgen^ 
gcnrteirt  wnrbe.  ^6  gefci^a^  1536  In  einem  ^tfenntnlffe,  aui  beffen 
3n§a(t  auf  bie  Snrnenbnng  eine«  befonberen  materiellen  9tc4te6  nl^t 
gef^Ioffen  werben  fann.*)  ©in  anbere«  SWat  (1549)  pel  jener  !Rat  in? 
beffen  beutUc^ec  ausä.-j  ^ipe  von  ^^L'eii]e  muibe  von  feinen  ©ticji^ljuen 
DtriÜagt,  meil  biefe  auf  ben  yiadjlaB  ifjrer  aJiuttei  illnjprud^  er()oben. 
Qx  ^atte  üon  ber  (Srblafyerin  300  ©ulben  Seibc^ebingögelb  unb  eben= 
'm\d  ^uc  iDUtßift  empfanden.  S)afi  ©erid^t  erfonnte  nad^  eint]e^o(ter 
^itcc^tfibelefirung,  bafi  jirar  ber  ^Seftagte  Grbe  feiner  ^^au  geworben  fei, 
ba  ,,uermÖge  Se^fijc^cr  iHed^te"  nad^  bem  Slbfterben  beft  äßeibcö  bie 
fa^renbe  ^abe  bem  Spanne  folge,  ober  ed  oerurteitte  l^n,  nad^bem  bie 
^^erftorbene  fünf  ilinber  na(|  ft<^  geiajfen,  einem  {eben  bcrfelben 
60  0ulben  aU  ^i^re  gepnrKd^e  legitima'',  olfo  im  ganzen  bie  ig&lfte  ber 
€rbf 4aft,  (eraniii^Ien.  5Dem  gef etfl^en  (Srbre^te  bei  f A4|if4en  Sterte» 
ttot  l^ler  bai  römlf^e  ^UfttteUired^t  )ttr  Gelte.  5Denn  ei  IA|t  fl4 
ni^t  verfemten,  ba|  bie  Qere($nung  jener  „legitima*<  bie  rümifd^e  Ifl. 

')  (Ürupen,  8.  b39,  ogl.  etöljcU  yütötcrtuin  1,  <B.  229,  9K  188. 
«j  ^iifcnborf,  ObserTaüoaes  I,  S.  215  (Obs.  LXXXM,  §  XVi)  flUic^  IV, 
£.  512  (Übb.  CCXLK). 

mxtti,  fud^t.  5 
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SBejünberc  Sieadjtung  bürfte  folgcnbe«  SJorfommnt«  pnbeitJ)  ^iii 
9Rc^t«flrcit  ua^ui  uom  „fürft[i(|eii  Sonbgcrid^te"  Surgborf  feinen 
Slusgang.  SDiefe^  föcrid^t  fanb  brctmat  jäfirUd^  ftntt  unb  rourbe  von 
einem  bur<i^  ben  ^nl^abet  bes  Kaufes  ^-lhivc]hort  ,,anftatt  unb  von  megen 
beS  Sanbe^fürflen"  uerorbneten  inib  (if[tati(]tcn  Öoßiifen  unb  jroei  Öei- 
fi^em  beöfelben  gel^alten.  ^ier  richtete  man  ni^t  nad^  @tabtre(!^t  ober 
befttiebmen  9le<i^ten,  wenigflend  toenn  eA  um  bie  im  ©erid^Ubeiirte 
gelegenen  (Srbgflter  ^anbelle ,  fonbem  na$  ,;0(ben  langen  ^erfomenben 
tanbeAgebntfen  luib  (anbce^ten''.  ^Demgniiftl  ^tten  ,,;Saitb  wib  £eute. 
Ja  bec  0oii)e  i&o'*  oor  1660  bie  Q^iktK  etM  9firgei«  ooti  Surg« 
bocf,  Aonrab  ftoneCe,  na^  bem  S^obe  feine«  (e|ten  ftinbet  —  bie 
fvau  unb  bvei  anbete  ftinbet  nwren  fd^on  not  i|m  necfkotben  —  ^  einer 
Xo^ter,  bem  ^Sanbesgebmle'^  na^,  ben  feci^ft  Sd^meflem  jtondfe«  alt 
ben  nöd^flen  Stutftoenoanbten  oon  ber  Sd^mettfeite  ^er  unb  feiner 
6d)iüiciitTmutter  nuc  bie  jungfräuliche  ßJerabe  bcü  julefet  geworbenen 
Äinbcfi,  ber  (Srblafferin,  (baö  befte  Äleib  unb  einen  Äranj)  jugeiprod^en. 
infolge  euics  ^eiöleidjeö,  welchen  ber  Mai  Don  Surgborf  oermittefte, 
erl)ielt  bie  ©Aroiegermutter  fogar  «He  Jraucnrabe  aus  ber  ©rbfd^ajt, 
tuoiuit  Me  ^^arteien  pndd^f!  siujrieben  gu  fetu  id)icuen.  tröten  jebod^ 
nad)  beul  Ableben  ber  ©d^miegermutter  bereu  beibe  6ö^ue,  ^anö  unb 
Penning  ^aroefl,  alft  i^re  (^cben  auf  unb  begehrten  bie  gan^e  @rbf(^aft 
für  [\^.  S^t  SBerlangen  war  nad^  römifd^em  5lcd^te  begrünbct,  ba  bie 
le^te  ^od^tet  ftonefe«  biefen  AberUbt  ^tte  unb  i^ie  ©roBmuttet,  bie 
SRntter  bes  fiomefle,  aU  einiige  SlHenbentin  beten  XUebterbin  »ar. 
Sie  W0ec  manbten  fid^  an  bie  Banbeft^etten^  bie  j^ecidoe  fidnti^  itnb 
Wt^dn  ben  Sflngeten.  9hin  etfnd^  bet  9lat  oon  ^Sutgbotf  ben  3unlet 
to^  oon  Sieben^  in  biefet  SCngefegen^eit  an  bie  lS^be«^erren  au  be« 
tid^ten  unb  in  bitten,  bai  bie  5t(ager  abgewiefen  wetben  mdd^ten.  ^ 
mod^te  üor  allem  (am  29.  Januar  1560)  barauf  oufmerffam,  bafe  ottc 
(ilieitiltungen  unb  (S()eberebuugeu  alll^ier  auf  jeneö  ^gemeine  ßaubrec^t 
unb  aUen  langwierigen  ©ebraud^"  ^in  errid^tet  feien  unb  bafe  man  mit 
allen  erbtid^eu  SlufdUen  fid;  banad^  ju  galten  pflege.  SBoUte  man  biefen 
alten  (?ebraud&  abfleOen,  fo  würbe  eine  große  Unlufl,  ©efa^r  unb 
SBunber  baraus  ennadileu,  tvn«  ber  fürjllid^en  .^an^lei  jorote  bem  ^of= 
geritzte  jum  I)öd^flen  be)c^u)erli4)  fallen  bürfte,  bamit  bem  grofeen  3ln* 
laufe  unb  bet  Unluft  gefieuert  roetbe.  92od^  fdj^örfer  brüdCt  fid^  ber  9iat 
in  einem  smeiten  Sd^reiben  an  ^errn  uon  Sieben  auA  (oom  22.  ')2ooembet 
1560).   @r  bittet  btingenb,  bie  i^nbe«betren  matten  bo4  baft  oon 
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ilren  33orfa&ren  ^efc^ontc  unb  auf  hm  Sanbtage  ju  llljen  fonficmicrtc 
»alt  laiißinierige  tanbtre^t"  tti$t  frdnft^n.  ©oUtc  eine  bamlt  „ange= 
hohem"  ^leueruug  einen  ^^ortgantj  gcannnen,  jo  lüürbe  „3)?orb  unb  Xot« 
fd^lag  unb  anbete  Diele  Müf^e  unb  %the\t  baraud  erfte^en  unb  enoac^fen''. 
Sufd  neue  ^ebt  er  no^  einmal  ^etvot,  mk  burii^  foU^  S^erung  ade 
na^  bem  ^anbred^te  gemalten  Mfll^erigen  (S^efHftungen  nid^te  unb 
fraftloA  erflört  »ecben  nflrben^  imb  n)eifl  auf  bie  9ie(e  ,,Un(ttil^ 
Uc  M  baram  ergeben  imb  ben  fOcfUti^  fiäUn  su  f^affcn  mad^ 
miMile.  —  S)et  Simfer  9on  Sieben  e^tett,  Ott  er  biefe  9Sor|iellttn0ett 
maUUÜ  IM^e,  ben  Iimbes(e»(U^  Sefd^:  er  l^be  mit  ben  «r^« 
iMtHfeuten*  9on  Surgborf  binnen  fe^ft  Bod^  nnb  brel  ^en  ben 
Mtmei«  su  fahren,  bag  in  g(eid^en  gäHen,  nHe  biefer,  l^iebeoor  elHd^e 
MoIe  ecfoimt  «orben  fei  unb  bie  angebogene  @en)o^nl^eit  n7irf(i<^  am 
Orte  beflanben  tjabe.  ®ie  öeroeisfü^rung  iimrbe  unternonunen  uub  er* 
gab  als  ben  gerootjnljeit^mäBigen  Sf^cd^tSjuftaub :  bes  33ater«  ©efd^roifier 
feien  bie  näd^ften  erben  befi  Äinbeö  auf  ber  Sc^tuertieite,  ftUof^muUer 
unb  ©d^TOeftern  ber  WtUtx  gälten  jebod^  Sinf^^rud^  auf  ,,ein  frei"  ^}rauen* 
gerabe;  erböten  fie  ftd6,  bie  ^älfte  ber  ^Zad^fa^f^ntben  3(U  becfeu,  fo 
fommc  i^nen  fogar  bie  ^älfte  befi  ^^rebcn"  ©uteft  ju.  Man  glaubte  bie 
erfo^te  SInvenbung  biefec  Sied^tflnormen  in  fed^ft  Böllen,  worunter  einer 
MT  etma  66,  ein  anbeter  nor  40  S^^l^ren  Ti^  ereignet  ^aUe,  erliefen 
itt  l^ben,  unb  erbot  fid^,  nod^  me^r  Slnwenbundifätte  ouft  ben  bem 
tabgevuj^  witerfU|enben  Mrfem  lerbeifufd^ffen,  menn  eft  oemOnf^t 
«erben  folttt. 

5Dle  0e0tter  mtberfinadlen  ber  SemelAffllrung,  inbem  |ie  ben  ge» 
forberten  9ta#melft  nid^t  für  erbrod^t  erKftrten,  nnb  nerkngten  «gemeinem 
befd^ri^bcneft  Sled^t^:  »com  sit  indnbitfttnm  qnod  cessante  eonsne- 
tndine  vel  statnto  jus  commune  locnm  habeat**.   ^emgemd§  ent« 

fc^ieb  auc^  baö  ^ojgeridit  (am  4.  5)iQi  1568  —  alfo  bereite  baä  ^ofs 
gerid^t  in  Gelle  — ):  bie  ple^jt  uerftocbene  To^ter  befl  Äonefe  l^abe 
i^ren  Sla^ia^  auf  bie  ©rotjniutter  »ererbt;  mir  mürbe  ber  einzigen  un? 
oer^eirateten  ©d^mefler  Slonete'ft  ein  $raui[(6a^  aud  ber  (^bfd^aft  iit» 
«tannt. 

(So  gefc^al)  eö  tro^  ber  auft  bem  „^olW  ^eraufi  ergangenen 
SBamungen.  (Ss  fönnte  ja  aEerbingft  fein,  bag  baft  @eric^t  mirtlid^ 
ben  Seroei«  nid^t  für  ausreicficnb  erbrad^t  angefe^cn  §at.  3nt>cifen  ein 
biefem  (Srfenntniffe  angefd^loffeneft  @dftreiben  ber  Sanbeft^erren  (vom 
S.  SRai  1668)  an  ^fl  von  Sieben  weifl  nnf  rnibere  Sßege.  äRan 
botte  ber  gettenben  OeriditAorbnmig  beferiert^  inbem  bie  fitmeitfOlrnng 
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aitgeorbnet  rourbe;  benn  bereit«  in  ber  Sofgcri^tSorbnun^  ooit  1535 
roaceii  bic  „guten  ^eiöebradjteu  Öeiuodn^elten"  offenbar  in  bemfelben 
Sinne,  wie  in  bec  Jieic^öocbuung:  \a\is>  fte  „üorgcbrai^t"  unb  ermlfien 
ii3iirben,  anerfannt.')  aber  in  praxi  tarn  es  eben  barauf  an,  ob  man 
einen  joldjcu  ueifud^ten  Seroeis  at«  auöretc^enben  unb  gelungenen  be- 
trac^^tete.  '^n  biefetn  ?falle  fefcte  man  fid^,  luio  eö  fc^eint,  fogar  über 
biefeft  ^ebenCen  uöUig  ^intueg  unb  rooQte  baft  @en}ol^n^eitAce($t,  tro^bem 
feine  Gjlflenj  etrolefen  war,  benno^  nid^t  QtUm  (äffen,  ^enit  bie 
Sanbeft^erren  f^rieben :  ,Mä^e  Oeroo^nl^eit  unb  Mvmeint  Sied^t^  idoiui4 
Me  ®ftteK  eine«  o^ite  iBeibeftecbeit  ^M^xfmm  auf  bie  64ioert{elle 
fielen^  nitgea^tet  nftlere  Ofotioenoatibte  tmb  geflpfite  Scennbe  in  ber 
aufMgenbeii  ober  in  ber  Seiten^Blnif  no4  oor^ben  felen^  verMc 
«niiber  bfe  gemeine  befdirteben  Sterte,  be«  fUM^H  Orbnwtfj,  on^  imf^ 
aufgeri^tete  IKon|litii(ion^>)  nnb  bflife  bal^er  ,,md^t  ferner  gebitlbet^ 
werben.*) 

SBie  wenig  grunbfäfeHd^  übrigens  eine  iül(je  (Sntfd^eibung  war, 
0e|t  auö  einem  anberen  ©rfenntnifye  beö  ceUlJc^en  ^^ofgeric^ted  Ijeruor,'*) 
in  wet(3^er  fi(5  baöfelbe  mit  ber  Unterinflanj  in  ÜbereinfHmmung  befanb. 
greitidPi  f^anb  bie  leitete  biet  gegen  ba«  in  9lnfpru(^  genommene 
„Sauernred^t".  ^ie  ju  entic^eibenbe  ^-rage  ging  babin,  ob  ba<s  Xeftament 
einer  %Tavt,  in  melc^em  ju  gunften  ber  @ef(^n)ifterfinber  ber  ©rblofferin 
über  (^bgut  verfügt  war,  o^ne  S^f^inunung  ber  „(^h%n''  —  in  biefem 
gaSe:  ber  ©efd^wtpcr,  weld^c  öaucm  im  Xmte  9Binfen  waren  — 
red^Mgattig  fei.  SDer  9iat  ber  @tabt  Säneburg  urteiUe  in  erfler  3nfiai|| 
am  4.  9lo9ember  1574  „mHi  gehabtem  9late  ber  Ste^tAoeUlirten''  iu 
Üttnflen  Jener  (efetmUKIgen  Serffl0mi9/  unb  boft  Qofsecti^  an  niel4el 
bie  Ö6er0an0enen  fl4  »enbeteiw  bejjUttgte  am  19.  Snni  1576  ba« 
Menntni«.  e%  ben  Unterlegenen  nid^t«,  hai  fie  getteifb  matten, 
nie  es  pd^  nm  (fobgm  jubele,  tma  Ue  <fobldfferin  non  i^em  IMer 
nnb  ni4t  non  i^rem  9Ranne  ererbt  l^abe,  unb  ftd^  auf  ben  9(rtife(  8 
„in  beft  3iat(;fi  6tabtbndi"  beriefen.^)  luurbe  iijnea  entgegengehalten: 
\oid)  ,,eigen  geffunneu  ^auernred^f'  ^abe  aQ^ier      iiüueburg  feine 


^)  Oben,  41.  S3fll.  aud)  bic  ccllif(^c  ^oföerid)t§Drbminfl  Don  1563:  IU.  X: 
Öofrit^tcrg  (5-tb.  2)  aJ^it  btcfer  „Sfonftitiition"  ift  ein  am  i^eiidjtc  ju  iöurgborf 
puhli^kttci  fui!Uid)c8  3JlQubat  be8  ^er^ogg  ^etitri^  Otto'»  6ol)n,  bc«  ©toBOotcr« 
bcc  regicrenben  ^erjöge,  gemeint/  toelc^eS  fi(^  gegen  bie  3^tutg  ber  drbgüter 
ri^teic  *>  Sgl.  ^abcmann  n,  €k  616,  %  2.  ^)  etootSor^ii»  in  hinüber: 
»Ol.  IV,  Da*  70.  •)  cntfine^enber  fbM  M  crfl  in  ber  Mottie« 
bei  ^ufcnborf,  Obserradones      App.,  6.  876  unter  9lr.  89. 
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Äraft  noc^  '^la^t,  baä  gemeine  Sadjjenrec^t  unb  lünebutgijc^e  Stabt^ 
re<|t  unb  Statuta  ju  oerSnbem.  3)?an  iimr  f!d&  alfo  bod^  bcffen  ^emufit, 
ein^eimifc^eö  d^tö)i  jur  2inn)enbung  gebracht  $u  ^abeii/  unb  rooüte  nur 
bcm  „ÖQuerttred^t''  fein  J^uqeflanbni«  machen. 

5.  3n  äBülr'eitbüttel  befam  man  im  ^a^rc  1535,  bem  2a\)xt  ber 
Äanjlei-Drbnunfl,*)  mit  einem  Sle^töftreit  tun,  roerd^er  uor  bcm 
,,8anbgeridite"  Stabe  begonnen  ^otte.2)  gier  !om  e«  oor  Slllem  auf 
tk  9t€(l^di(tig(eit  beft  in  ber  nieberen  ^njlan^  beobachteten  äSerfa^renft 
m;  benii  baftfelbe  »urbe  m  einet  bev  ^ßarteien  (lerflgt.  ^nrt  Santing» 
(obt  Mcger  in  (BMox,  ^te  ndmli<i  [einen  Qenoanbten  9nbreaft 
9aiitinorobfr  «o^^oft  |tt  92enen(ir4en  im  Staber  ®eci4lftbesir(^/  im 
Sft^e  1532  (ei  bem  Sanbgerid^t  oerfCagt,  nxir  abgewiefen  worben  unb 
mntbte  ftd^  9Bo(fenbtttte(.  fiiet  berief  er  ftd^  baranf,  ba|  nor  bem 
Untergerid^te  feine  „Litis  contestatio"  erfolgt  fei  unb  bog  man  bic 
öeeibiguug  bec  3s"Ö^"  unterlaffen  ^abe.  SDa^egeu  crruicDertc  ber 
©effagte  in  feiner  am  greitag  uad^  i!^nbreae  1535  in  SBolfenbüttel  ein* 
geteid^ten  3)upliffd^rift:  roas  oor  bem  ©taber  fianbgeriJitc  uer^anbelt 
worben,  fei  uiefmebr  „bc[tcnbi(][idi  nad)  beäielbeu  (^Jeri4>t5  ©obrauc^, 
Drbmmg  Wemon^eit  unb  bcn  :l^e<i)ten  m&it  nnoiemeS"  uorgcnoiiiiueii, 
xm  folci^eö  jonber  ä^^^if^^  rM^  (üeric^ts  )ö\iä)"  fic^  oerjeid^net  finben 
verbe.  ^emnad^  fei  Litis  contestaüo  „qae  est  negotii  priucipalis 
eoram  jadice  hincinde  facta  narratio'*  gefielen  unb  ber  „Stxxc^ 
befe^igt'  morben.  Slnft  ber  Xoi^ü^it,  baft  ber  Gegner  t)on  bem  UrteiC 
bei  9eri4tei  m&^renb  breier  go^re  ni^t  a^ipefßert  l^abe,  gel^  femer 
(eroor^  vie  wenig  er  |i<(  9on  bemfelben  bef^nwrt  gefeit  l^abe,  nnb  fo 
fti  Uci  oon  6ette  beg  klagten  <8ef4e|iene  ^im  Stedden  gegrunbt^ 
mb  fold^eg  wm  IKäger  ingefianben.  S)er  6(|riftfa^  Witii  mit 
einer  an  ben  ,,6a^meifier''  be«  Jttftgerf  geri^teten  SBomung,  ft^  mit 
feinem  „Proverbio"  felber  üorsufe^en.  ßeiber  erfährt  man  nit^t, 
wüä)t^  „Pioverbium"  biefefi  getueicn  ifl.  S)ie  SBolfenbütteler 
Äanjtei  aber  roirb  fic^  barüber  fdilüffig  madfien  gehabt  ^aben,  ob  fte 
bie  gerflgten  ^J^öngel  be«  jebenfaEs  nad^  cinlHiiuiidjem  9ie(^te  gdjanb- 
^nbten  ^-inTfalirenS  Dor  bem  Snnbgeritfjte  a(ö  folc^e  aiierfcnnen,  unb  aud^, 
ob  fie  nac^  fo  fanger  ^txt  bie  (rinleitung  eine«  neuen  '|>roieffeÄ  geftatten 
»oUte.   SBofür  fte  fid^  entfd^ieben  l^at^  miffen  mix  nid^t. 

9ber  no^  ein  anberer  $unft  fd^eint  in  biefem  JaHe  erfi  bei  ber 
8er|anb(tttt0  nor  ber  lanbeg^rriid^  jfiansiei  inr  ei>rad^  gebraut  in 

0  ^gl-  oben,  6.  42.  >)  Sonbeft^^auptarc^iD  in  SBoIfenbfittel:  üda  bcS 
flcfUt<ben  ^ofeeri^icf :  eüpifim.  Str.  6a. 
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fein,  welker  in  ber  erflcn  3nflans  feine  ©^mierigfeiten  bereitet  ^oSen 
bürfte.  Civ  betraf  bic  6id^er^tnt&[tnftunL^5;n1^<:^t  beä  SBeflagten.  3)enn 
biefer  eiHörtc  fic^  jioar  bereit,  bie  iljiu  uowi  SiiäQtx  ongebotenc  „@ttüd)ii'** 
anjunel^men,  woHte  feinerfeit«  fl(^  aber  auf  feine  foI$c  einloffen,  ba  bie 
^fli^t  bie^u  na4  ,4e(3^ftf^en  lanbtJeuffigen  Siebten''  i^im  nidfjt  obliege. 
StUerbing^s,  qibt  er  jit,  na(!}  „t]emei)ueii  :)(ec!)tett"  fönne  „e^lidie  JEatis- 
botion"  aud)  com  jöeflogten  oerlangt  werben,  aber  aud^  biefeö  fei  nic^t 
ber  %aU,  wenn  bie  gartet  im  @crid^töbejirfe  ^^liegenbe  obec  unbetoeglid^'' 
®ater  beft^e,  unb  fo  tirffe  ed  in  feiner  ^erfon  gerabe  )it.  S>a  bte 
„®emt  bn  jUogeit  ialber''  oon  Seiten  ber  im  £anbe  genugfam 
begflteden  ^erfimeit  einer  oon  ben  0k0ettPdnben  ma,  »eU^  balb 
baranf  $tt  feflecer  SiegeCnng  SSeranlaffnng  bot  »eU  felnetnegen  „tat 
^ngang  Ut  re^tli^cn  vUiUtM  6toetti  fargefalKenV)  fo  ivitb 

man  nUftt  ine  ge^en,  wenn  man  aud^  Riesin  einen  ber  Xiiffereii^intfte 
erMi<It/  loeld^e  jwifd^en  ben  Ober«  mib  Qnter^Oetid^  twr^  bte  nen^ 
reti^tlic^cn  SefHmmungen  gefd^affcn  roorben  roorcn. 

SJor  bem  un  Qo^re  1557  eröffneten  .t^ofi]erid}te  fam  nidjt  laui|e 
bana(^  (1658)  loiebcc  ein  ifrojel  juc  i^erlianbluug,  in  welchem  ebeufaüö 
ber  Ginroonb  ungenögenben  ®eri(J^tßüerfaljtenö  in  ber  unteren  Snflanj 
erhoben  ronrbe.')  fie^itere  roar  ba^s  „^anbgendit"  ju  ?9ornum  geiuefcn. 
^Diefes  Tlal  giuö  aber  bie  Seanftanbung  beö  untergeric^tlic^en  iierfai^rens 
nid^t,  wie  in  bem  Dor^erge^enben  gaUe,  Don  bem  Bürger,  fonbern  oon 
bem  S3auer  aus,  bem  fte  inbeffen  natftrli^  fein  9ie<j^ftbeifi4mb  oor  bem 
j^ofgerid^te  fuppebitiert  |atte. 

3n»ei  brannf^ioeigif«!^  OOrger^  Georg  unb  lOa^on  9Mflt,  ht» 
lanpteten^  gegen  ben  Safob  Oanermeiller  in  Oomnm  ein  Urteil  bei 
bortigen  ^rSoubgeri^teg"  eriielt  fu  l^nben,  mel^ei  Mefem  bie  Stmie 
bei  (Anlagen  onferlegte.  Sie  foflen  bann,  na^  ber  tDorflellung  i^rei 
®egnerd,  benfelben  nnter  9ebro^ung  mit  ber  Suftfa^rung  bei  QrteiCi 
§um  93erfpred^en  einer  ©elbfumme  ceran(a§t  l^aben,  no(^  baju  in  einem 
fe^r  roeniQ  paficubeu  3*^^^P""^t*'  "^^^^  einem  bcfoiibcrö  l;aitcn  ilBintcr, 
ba  mau  bafl  guber  fieu  unt  10  ÖJulben  unb  baiiiber  bejatjUni  mu§te. 
$Der  ^Hat  ber  Stabt  93rauu)djiuei9  fällte  in  ber  Sad^e  ein  ©rfenntniß, 
weld^es  gegen  Sauermeifler  ausfief  ,  weil  ber  (5inroanb  bc«  ^^ange«, 
ben  er  erbob,  auf  WruuD  uon  roii.  j?,  4,  13  unb  Die:.  4,  2,  5  sqw.  ah-. 
gewiefen  würbe,  ^auermeifier  legte  ^«Üerufung  au  bad  ^ofgerid^^t  ein 
unb  ftt^te  in  feiner  älppeSationifd^rift  bai^uUgen,  bag  boi  Serfo^ren 

^>  Oben,  e.  41.  *)  Sanbdbanptttr^io  in  SSotfenbüttel:  «cia  bei  füilUi^cn 
^ofgcriibtd:  6iipp(cin.  91t.  II. 
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acfler  Siiftani,  vtt  bem  »Sottbgerti^t^  ein  ve^UungUtige«  geroefen  fei 
6t  bemängelte  bie  (Serid^tÄfornialUäten ,  inbcm  er  gcltenb  machte,  bafe 
u;  bec  erfien  3"fiön|  fein  l'ibell  überkleben  fei,  ionber?i  ein  blofeer 
Sendet,  in  roeld^em  weber  Conclusio  nod)  ^jietitiou  finben  fei:  „in 
qua  concliisioue  stat  modus  agendi  qui  Semper  debet  inspici". 
^eniet  \)ühe  feine  Litis  contcstAtio  f^attoefunben,  mzil  bie  Substantialia 
bc§  ©eric^töprojeffcS  nid^t  einger)Qrteii  worden  feien.  '^Tifotqe  brilcii  [ei 
bad  ^tenntniA  etfter  3>^f^^ni  ntd^tig  anjufe^eu^  unb  cd  gel^c  aud 
bem  aileii  ^mn,  „ha^  unorbentUd^er  SBeife  toiber  bie  befd^riebenen 
Siebte  in  prima  instantia  toiber  ben  armen  einfältigen  Sauerdmann 
jmt^mi  worben  fei''.  %ik  bie  UngUtigteit  feine«  Sl^etfpre^eit«  berief 
IT  M  a»f  Clod.  2, 19,  11  imb  12.  acbec  et  (aCf  i^m  tii^t;  etil  unb 
ein  ^(et  ^  Biegung  bet  SKiipeOotioit  om  3. 9{ooember  1559 
«urbe  berniod^  gegen  i|it  ettannt.  SSeimutlid^  gefd^l^  biet  Aber  nU^t 
eber  boc^  nid^t  b(o6  auft  SDh^billigung  bc«  erßinfianiUd^en  93erfabrend, 
fottbent  unter  tfnerlennting  ber  (Bx^ht,  mU^t  ben  9lot  lu  Sraunf^n^eig 
befhmmt  Ratten,  bie  ©inrebe  bes  ^manqei  3u  uerneinen. 

(^lu  cigciuümlic^eä  ^^^W^^^fP^^^  W^'^  Tic^  mitten  in  bie  33eii)anb5 
lung  nor  beni  ^ofgeri(Jt  })m\n.  5ln  bem  Xage,  an  roefc^em  Sancr« 
meifier  fidb  bie  2lpoftcI  oon  bem  9^nte  ^^raunfdbroeig  ju  erbitten  iiatte, 
liefen  ieine  ^iBiberfac^er  \{)n  roieber  vox  baß  ininbi]en(!)t  in  33ornum 
jitieren  unb,  roeil  er  aus  bem  angegebeneu  ©runbe  üer^mbert  wax,  ju 
(tfcbeinen,  fo  liefen  fie  bie  3itation  raieberbolen.  @d  n)urbe  i^m  freie« 
©eleit  ^iigefagt.  SI«  er  ober  fam,  breiten  fte  i^n  fefl  unb  pfänbetcn 
ibm  fftr  fe^ft  @u(ben  an  3Bert  ab,  anf^att  be«  üblid^en  einen  $fanb> 
gcofilbeiift.  S)eit  Staub  ver^e^ten  fie  im  lhiH|e.O  6o  berid^tete  »enigfleii« 
ber  StnnMiU  bet  fiauermeifler  bem  fiofgerUite. 

Übrioen«  |at  man  an^  in  iBoIfenbflttel  Wi,  mie  in  9Rünben,<) 
bem  efoi^eimifd^en  ®eiD0$nieiUrc4te  getegenUici^  freunbHd^  gegenfiber 
ge^St.  6o  gefd^al^  e»  im  3a^  1568.*)  5Der  Sali  bietet  no^  in* 
fofem  gnterejfe,  ol«  er  trofe  ber  rei^fred^tlid^en  55orfd^nften  non  1621 
über  bafi  ^Jteprä)entatiou«red^t  biefe  Sueitiiagc  l}infid)tlid)  ber  ©nfet 
einmal  aufrollte.  25er  Sflrger  oon  ^elmftcbt,  s^aM  ^il^c,  luaubk  fi(^ 
an  ben  ^lagbeburgec  @d^b^enflu^l,  um  [ic^  über  ba«  ^cbreci^t  feiner 

')  5Diefcr  S^orfaU  bilhd  eine  oiiufttötiou  bem  bei  Cc^r,  @.  87i88 
M^Ukn  fditauii,  ba^  bie  ©trafen  ber  S9auerngeri(^te  in  ber  Siegel  Hcrtnttiten 
in  tocrbctt  Ullcflen.  *)  Ofkn,  6.  64  flg.  •)  5E)cit  fllei^tlfoO  teilen  mit:  Üi^ten» 
ftein,  Obserratioiiefl  (f.  0&en,  Slnnk  4  |tt  6*  44)  6.  28  flg.,  €.  44—46  ttnb 
Sefenini,  9Rti)CKre<|t  ^  6.  489  ftg. 
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Stinhet  oe(^enü6er  ber  mfitterlid^  Orolmutter  betreiben  M^tn  |it 
laffen;  bie  Salutier  ber  itinbec  oai  f^on  x>cx  bec  ©rogmtittcc  g^orben, 
(SteMmijlec  bcr  SDtittter  noven  90t|anbett.  SHe  G^dffm  etteiUen  ntm 
bie  Sfotiooft  na^  b0f»pe(tem  9t<4te:  na^  fa^lif^em:  bonat  t^eit  bie 
itiitber  ni^H  s«  Detlaitgat/  fonbevn  c«  erbten  bie  ®e[d^i|ler  i^rer  SRuttec 
alMit;  „gemeinen  Aoiferred^ten"^:  (iec  »flrben  jle  mit  jenen  gteic^ 
nal^e  am  tSrbe  fein. 

2)er  ©pru$  überliefe  eö  ben  ^arteten,  tDel^es  Siedet  fie  au«= 
fu(^en  tüollten.  ^eslialb  luanbtcu  bicfc  ä^iiüd^ft  au  ben  fielmftebtcr 
9tat  unb  bucc^  be[ieu  ^enuiltelung  an  ba«  ^ofgeriti^t  §ier  erhielten 
fie  §u)ac  bie  in  Übercinflimmung  mit  ber  neueflen  ^ofgeridil&oibming 
(gegebene  Slntroort,  bafe  ,,mnn  aCO&ier  am  gürfilidteii  §oft]eiid)t ,  aiiä) 
burc^«  ganje  T^nrf^cntum  na^  gemetbten  gemeinen  ilaijer-  unb  nic^t  bem 
Saci^fenced^ten  $u  urte(u  unb  su  fpred^en  pflege'',  unb  rourben  bem 
jtaifertt^en  ^ublifationftmanbate  oon  1521^)  entfpred^enb  belehrt,  bafe  bafl 
5lai{erTed^t  in  ber  oorliegenben  groge  ,,ber  natürli^en  ^uität  unb 
9Uli0{eit  nä^et  nnb  enbtid^  fei,  benn  bai  Ga^fenre^i*.  Uber  ci 
nrirb  fertgefalftren:  „Ibo^  ba  ii^r  in  einem  fo(((en  ®rbfal  in  euerer 
6tabt  anbere  tdbtt^e  ®eiool(n|ieiten,  n»e($e  bnr^  norgerfilM^  Aoifer« 
li^en  SHe^te  na^  unseren  Sofgeri(|tftsOrbnungen  nid^t  fein  obgef^nitten, 
fonbem  irielme^  beßatiget  (!),  Httet,  mdd^tet  i^r  benfelben  Biaig  folgen'". 

SWan  oer^anb  alfo  l^ier  ben  S3orbe^alt  ber  „ehrbaren  guten  Drb- 
nungcii  Statuten  unb  rebli^cu  bejiänbigen  ©emo^inl^eiten",  TOelcf)eii  bic 
^ofgerif^töoibiiuug  tjon  1559  gemad^t  ^atte,  beffer  3U  »erwirUic^en,  aU 
im  ^a^xt  1568  im  ßüneburgij^ien.') 


IX.  S^ix^it  it$  XYL  Ja^r^utdttrts; 
Ub  XYL  ÜQfytl^mhtvi!^. 


SDie  oorfie^enben  <Srdrterungen  seigen  ben  3ufammenflofe  swifd^en 
bem  einl^eimifd^en  unb  bem  rezipierten  97ed^te.  @r  l^at  nid^t  in  aSen 
gotten  feine  Söiung  gifuubeu,  unb  uod^  weuigei  lajjl  [i;^  irgenb  ein 

')  @  f  n  cf  e  n  b  e  r  0 ,  dUiic  ©ammluiifl  ber  JRet(^&ab{4|iebe  @.  210. 
»gL  obcji,  e.  öO.       Dbcn,  (S.  67. 
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Srttnbfa^  in  blefct  SK^tuitg  feflfteSen.  ^uä^  oon  einer  irgcnbroic  fon-- 
fiantcn  iprarU  ber  ^ofgeridjte  fauu  feuie  :)iebe  fein,  um  fo  weniger,  als 
ba«  oorgelegte  iliateriat  !ein  erf(jöpfenbe4  ifl  uub  narf)  Sage  bei  33crs 
^ä(tnif?e  auä)  fauiu  eiU/  bie  ^ca^ift  auc^  nuc  eineft  jiener  ©eri^te  er« 
i^dpfenöed  [ein  (ann. 

bell  6täbten  ging  e§  äbnlid),  wie  benn  5.  39.  bie  ,,Sententien= 
büd^ec'"  t)eö  S^ateft  t>on  Hannover  ^toijd^en  1534  unb  1573  faum  eine 
@pur  beft  Soc^anbenfeinfi  beft  fremben  9{e($te<&  nierfen  (äffen,  0  n)a|tenb 
ta  IBiamf^tDeig  aOerbingft  baft  aHmaltid^  Anbringen  beftfelben  beob* 
id^tet  loerben  (onn.  Qafte  man  ^ier  f^on  am  ®nbe  be«  XV.  3a^« 
tmibeit«  in  8«|U|ttn0  auf  bat  SteprAfentotionftted^t  ber  (Sef^tuiileclltiber 
bau  tMf^en  3titeflaUrbie4te  du  BttgefUtobnli  sema^t,^  fo  giim  ba§ 
Mne  €tabtre4t  oon  1532  no^  meiler.*)  ^taiSUm  ^  eine  ben 
f^riftlid^en  ^To^eg  oov  bem  9{aUgerid^te  anotbnenbe  fuf^e  OerU^ti» 
ecbmmg  tKirangef^idt  mar,  erfolgten  befonberft  im  ffamiCien:  mie  im 
©rbrec^te  bie  roid^tinften  3(nberungen  im  Sinne  bcfl  gtcmbrcdjtefl.'*) 
?Rit  bem  Syfteiue  bei  C>>iiterö£ineiuid;aft  würbe  gebrod^en,  bie  gcfefelii^e 
Crbfolgc  ganj  auf  frembrcdjtlid^en  Soben  gefleDt,  „nad^bem"  —  wie  e« 
leiBt  —  ,,in  erffellcn  mannigoerlnie  re(J)t  mtb  gebni^f,  bor  od  «ele 
cngeiinfTcc  inebe  ünberroipt,  od  nUeilcDe  lua^ii  uub  opinion  tioi'!)anbnt, 
ciib  ^tr  büfteö  orbcö  ber  gcbrud  md)t  gewiffe,  barut^  benne  mertlic^c 
fcejc^roennge  erfolgen".'^)  dlnx  lie^  man  „al«  bot^  l^ir  ge^olbcn  werbtl^'' 
oottbürttger  @ef<j^mifler  j^inber  mit  ben  fialbgefc^mtflern  teilen^)  nnb 
bei  ber  Erbfolge  ber  Ie|teren  fQr  baft  ererbte  (im  (Begenfale  |nm  „tx* 
«porbcnenO  <ittt  ^Cremmng  na^  Sinien,  bem  Urfinrnnoe  be«  S3erm5genft 
folgenb,  eintreten.  7)  tSei  ber  Mfolge  nnel^elit^er  IHnbcr  »urbe  gerabeiu 
tnf  SufUnionft  Serorbming  wegen  ber  liberi  natorales  in  Not.  89 
eap.  12  nenoiefen^)  nnb  bat  Stoterbenre^t  nnter  ber  Überfd^rlft:  ,,San 
gi^en  imb  teftamenten''  ooDflfinbig  bem  rbmifd^en  dled^te  entfpred^b 
georbnet,  mit  einer  teilroeife  originellen  ©efialtung  ber  ©nterbung«« 
grünbe.')    Sjemiia^  fann  efi  {cinesiüt^ö  übetiajc^eu,  njeiiu  in  ben 


')  ©tabtardjtö  in  .t^anitoi^cr.  «)  Oben,  2.  '23.  ')  II.  95.  b.  St.  29rQiin* 
jdjatifl  I,  e.  298  flfl.  *)  iüfli.  .vnincl  in  ScUfdjrifi  für  9lcd)t»öefc^i«Ötc  I. 
8.  319  flg.,  (Stobbe,  5Kc(öt8qiifacu  II,  3.  285  flg.,  3frcn8borff  in  ©Sttiitqrr 
^tlttfitm  »(njeigen  1873,  @.  1944  fig.,  oc^ottcliu»  in  bei  oben  dl  2  ja 
8.  20  angeführten  DiffwlotioH,  3.  66.  *)  U.  18.  b.  ®t.  iiörauuit^wcig  0.  a.  O., 
6.  906w  •)  ^a\tibft,  @.  307,  §  115.  S3gl.  auc^  oben,  6.  64,  ben  aRfittbencr 
«K^tifalL  ^  Skifdbft  6.  907,  8  116.  •)  <DafeIbft  e.  808,  §  124.  •)  Mclbfi^ 
e  815  §  218  Hg. 
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3tt()ren  1539—1541  bei  einem  jroifc^en  beni  8tifte  ©.  Curiad  unb  bem 
SRate  ber  Stabt  Öraunfd^iDcig  oufigebrocticuen  :}icc^töftreUe  tuieberum, 
wie  cor  80  ^a))X^n,^)  ba«  S^ec^t  bcr  operis  uovi  nunciatio  unbo; 
frfiränft  jur  Slnrocnbung  fam;  ber  fictjog  ^atte  fetbft  als  ^ntroit  bec 
(Stiftötir<^e  etlit^e  feiner  dläU  an  ben  flreilioen  Drt  q^^^'idt,  um  opus 
novum  }u  oerfinibigen.^)  Sluffättig  aber  mö(|te  mau  eft  bemgegcnüber 
finben,  bag  bei;  meitf^  bem  flabtifd^en  @t^nbtfud  Dorgefd^neben 
mürbe ^  eifl  gegen  ßnbe  bc«  XVI.  ^^l^r^iunbert«  bie  gaffung  n^idt, 
ba6  n  auf  „Stahtxt^t  unb  gemeine  befd^riebene  ^ed^te''  (outete,^) 
na^bem  jener  Hft^  intt  auf  feine  i^Setnimft^  oerpfli^tet  «otben  wor.^ 

atid^  ba«  mit  fkinilegien  ber  (eri^ge  Gruft  uub  %tm^  oQo 
Sioifd^  1536  ttub  1539»),  erlaffene  reolbierte  ceSiffe  6tabtrc4t  ifl 
oom  fremben  9le4t  Beeinftugt  worben;^)  na^e  liegt  bie  SSermutuno 
brounf4wei0ifd^en  S^orbilbed.^)  £ier  ftnbet  fi4  ber  Gib  ber  9lat«« 
mitglieber  al«  9li(5ter  „nod^  bieder  ©tabt  Orbnungen,  (öblid^er  ©e- 
roo^nljeit  uub  beu  vjemeinen  9iec^teu  mä)  feinem  bt[ten  SJerflonb", 
ferner  bie  aSorfd^rift  ber  93eeibigung  ber  in  oeme^menben  i)eui]tn, 
mä^renb  .(Itoge  uub  ^lutiuott  fomo^l  fd^riftli(^  mie  münblidj  jugelaneu 
fmb.  l^ologrov^e  Xeftament  tinrb  anerfannt,  ber  Pflichtteil  nac^ 

rönii^djt^in  ^Hed^te  beret^net,^)  bie  (jeießli^e  ©rbfolgc  nufpndit  burtä^aufi 
ben  rbmifci;en  i^eftimmungeU/  nur  bag  bie  (Abfolge  ber  ^S^olbgefd^iDifler 
gröSlentcilfi    wie  in  SSrounf^meig  geregelt  ifl.i») 

(Snbüd^  fei  an  bad  lüneburgifd^e  ©tabtred^t,  bie  Arbeit  bei 
Dr.  ^inrid^  gufanul  smifd^en  1581  unb  1583,  erimiert.^^) 

SBo  aber  eine  fol^e  Orbnung  itid^  beflanb/  au4  uid^  urie  im 
6er|D0tum  SBoCfenbflttel  (1559, 1571V*)     eteSung  bei  fiofseritid 


0  Oben,  S.  21.  *)  Ijouptord^ti)  in  2öoIfenbftttel:  iHcidjefaiiinieraerii^tÄoften: 
B,  mt.  37.  »)  U.  ».  b.  et.  )öraunfd}U)ciö  1,  2.  547,  §  2.  <)  Dajelbft,  ©.  264, 
8  a  »04  ber  e^bilül  Sic.  SRtl^ior  ihriiger  (1554—1665)  ^atte  nur  bic  ^fUm 
jM^  beflem  Scrfianbe*  —  toi«  in  ber  ttomtcberger  tteri^tlorbnnitfl,  oben,  6. 88  — 
in  8orfd|Iag  gebracht/  ttonati  Dr.  dobannel  ft5Ier  sunt  crRen  SRafe  ueveMet 
Jüurbc:  ard)!»  ber  6tabt  3?r(iunf(^iDcig,  n;i  ^cm  oben,  6.  25,  91.  1,  genannten 
Drtc.  f^aiumnnn  II,  (S.  135  flg.  ^)  baSfelbe  in:  @ämtri(fie  ^»ocftfürfll. 
Srainiiduiuiniidic  üiincfaurgifrfjc  CcIItfcfjen  unb  .vanoöertft^fn  ^^cil?  (Mcrid^t«« 
Orbiunigen  (.t»aiioü£r  1712).  6.  809  flfl.  9.^gl.  .vÖitcl  in  3eit1cörift  fü 
JRecftt8gef(fttc^te  I,  ©.  310  fU].  »)  3?(ir.  ben  lUseiur  ^crfitsfoll  üon  1W9,  oben, 
6.  6B.  ^icr  töcrbcn  bie  igtiii'ö>-'i"^iy'Ü«^f  ober  aud)  neben  ©rofeeltem  jur 
<Srbf4aft  berufen.  IDle  »orflebenbcit  Sorf(^riftcn,  f.  s.  o.  C,  0.  810,  81A 
818,  88»,  887  flg.  i<)  3o|.  ^RtxUh  dciitrid^  Ottfannf  (1888),  e.  1,  8. 
»)  Oben,  6.  48  flg. 
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\um  ©öi^fenred^te  grunbiat^Itd}  beflimmt  tuoiden  mar,  ba  flanb  man  am 
enbe  beö  XVI.  ^a^r^unberts  nid^t  oiel  anberö,  atß  bei  59egiTiT!  bcä  XV. 
£er  @egenfa^  5iDi|(i^en  bem  ,,menen  {afieji^en  lantre^t''  eineifeitfl  unb 
bem  „Ux)^txxt^i"  imb  „gj^cifitÜert  xe^i"  anbetetfeit«,  wcld^en  f^on  ber 
lüneburgifd^e  ^atöfd^luB  t)on  1401  aufgefleQt  ^atte^O  ober  ^wifd^en  ben 
«lotiiiif^en^  tuib  ben  ^bubefd^  fepffemd^ten^  »ie  man  ei  1422  in 
8rttirof^»eig  fommliet^/^  bnfeKe,  auf  welken  bet  Itommtffar  Sntnft 
ni  Ski^  1543  Ue  (BSttbiger  onfmerffsm  ma^te^')  et  not  no^  in 
leiMf  Seife  auggeglid^en.  §ln  in  (Söttingen  oer^mibettec  ^oseg  auf 
bc»  3al^Te  1590  möge  bieft  im  6($(uf(e  nod^  iOnflrieren.^) 

fHe  Stfibet  fieinrid^  unb  ^ilbebranb  ®ifeCer  würben  von  Bitrdf« 
|arb  Sedmann  aus  einem  Sdienfungfioerf^uec^en,  lueld^e«  eiiieu  Meit 
oon  me^r  alä  1000  Xalern  repitiieutierte,  oerflagt  unb  wanbten  bagcgen 
DQ4  Beneficium  ber  Restitutio  in  integrum  propter  uiinorem  actatem 
ein.  ^er  Älaget,  ber  ftcf)  ,M^t**  an  ba§  ©a(%)enrec^t  i)iüt,  luoHte  bic 
-Hec^töiDO^Uat  ni(^lt  t]eltei;  laüen.  Tetm  er  behauptete,  bafe  mnn  in 
Böttingen  f^etft  na(^  fä^[tf(^em  Sted^te  geurteilt  ^abe,  weil  bie  Stabt 
.in  Saxonift^  liege,  hiergegen  rid^tete  ftd^  ber  erfte  9lngriff  feiner 
Gegner:  man  mügte,  fo  fahrten  fie  ottft^  bann  baft  ©leid^e  für  SBoIfen« 
bdttel  tutb  ^elmfiebt  oerteiMgen^  wd^renb  bo^  fd^on  auf  ®rnnb  ber 
M0eii4tftotbmmg  LXVI,  übf.  d)>)  baft  @>egentci(  an|unel(men 
fev  fl^biet  |fitten  bie  Untergeri^te  —  baft  9Rflnbener  ^ofgerid^t  beflanb 
feit  M4'ft  IL  Xobe  (1584)  nid^t  mel^r!  —  na^  bem  O^eri^te  Ü4 
p  rieten.  9ttd(  Me  (urfürflUd^^fäc^rif^m  StonfUttttimten  enthielten  ^mc 
So^fenred^,  Ifitten  aber  fttr  ha*  braunfd^roeigifd^e  ^firflentnm  feinerlei 
^ebeutung.  5)a  i>Knt Ingen  innerfia(6  biefes  prflentume«  gelegen  fei, 
fo  re^ulieie  mau  udj  bafelbfl  mit  aui^  unb  'Ju'c^t  nad)  bec  fürftlidjeu 
^ofgeric^tfiorbnung  unb  erfennc  aljo  ua^  Äaiierrecf)t.  3J?an  pflege  aud^ 
bie  Sachen,  in  tntld^en  man  ni(5t  felber  entfd^eiben  moUe,  m6)  ^dm]tM 
ober  nad)  ^l^iaiburg  ju  reijonbcn;  an  bnben  Drten  aber  TOürben  täglid^ 
bie  ilaijerrec^te  gelefen,  unb  in  lliarburg  fei  ba«  ©adiicnredn  gar  nid^t 
einmal  befannt.  2)er  ©egner  münfd^e  freilid^  luieberum  bie  ^ftens 
9crf((idrung  in  ber  oorliegenben  @ad^  an  ben  ®d()5ffenfiuhl  }u  Seipaig, 
biefelbe  bereits  einmal  oerfd^idft  gett)efen  fei,  aber  einmal  mürben 
boitl^n  9on  (Böttingen  anft  »enige  ©ad^en  fonfl  oerfcnbet  unb  fobann 
folle  bie  (Segeniwftei  M  M  ben  i^aU  id^fimen^  ba|  fie  fld^  (eraufts 

»)  Oben,  ®.  26.  »)  Oben,  S.  19;  öfll.  aud)  ®.  23  (1497).  «)  Oben, 
6.  63.  *)  <Stabtat(^lb  in  ©öttuigcii:  Mttci  SSftenarc^io  J,  %M:  Ad  Juris- 
dletionali».      S3gl.  oben,  @.  45. 
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neunte,  bem  9late  Sorf^tifteit  in  biefer  Sitifl^t  titad^en  su  »oOm;  m«t 

möge  bo^  mieber        ^elmflebt  Dtx^^xden  (!). 

®er  StläQct  erbot  fici^  jum  Seiceije  bafiir,  bafi  nic^t  attein 
©öttinßcn,  fonbern  ftberl^aupt  in  allen  ©tciDteii  beö  Sauber  jietfi  nad) 
fä^flfi^em  9^ed)t  eifauut  luorben  fct.  ®ie  ©egner  fabcn  biefer  öcrocis^ 
fül^rung  (\mä\i  ^oigertc^t^orbiiung  (Iit.  VIT,  2lbf.  4)  entgeijen,  n^ff<5e 
,,Statuta,  lüblicfie  ®en)o!)u{)eiten,  @ebreu^  unb  alte  ^erfoimnen  luic 
anbete  ^ejd^i^teu  au^u^ie^eu  unb  fürjutrageu",  alfo  anif  }u  bemeifen 
oorfd^rieb.i)  Slber  fte  besweifelten  bie  ^öglid^feit  bc«  Belingen«.  5Detiii, 
fo&e  bec  SeioeiA  mit  UtteiUit  geffl^rt  mthtn,  roeld^e  (^empeUioeife  «n^ 
0QO0eit  wftibett,  fo  genftge  bat  iti^t;  et  »Are  oielme^r  i«  enoeifcit, 
bat  betfelbeit  SBelfe  gcurteiU  »orben  fei:  nexempla  noii  faciont 
consaetndinem**.  Dai  bie  ®e8eii|)attei  anf  jene  ÖefHntmitng  bie 
Snfl^t  ftüH  Statuta  proTindalia  et  monicipalia  feien  an«« 
brfitf(i4  in  ber  ^ofgeric^t^orbnung  antgenommen  warben,  fei  ^etn 
lautetet  ^attbentana'',  ffit  Böttingen  tteffe  ea  feineefaSefi  in,  wo  man 
in  decidcudis  controvcrsiis  juetfl  ^xoax  an  Statuten  wnb  Stöbt- 
te^t,  iebo($,  mnn  biefed  nid^t  bidponierC/  aldbaun  an  baö  ilaijecicc^t 
l^alte^  naö)  n^eld^em  täglid^  gefpto($en  netbe. 

3lm  Qu«fü()rlid^[ien  Ibe^^dfligten  ft^  bie  S^Ffagten  mit  bem  ©tn- 
lUQube  beö  (Gegners :  bic  cinl)eimifd)en  Statuten  „unb  nnberc 
üonftitutioneö"  jeien  auf  baä  ©ad^fented^t  fuubiert.  ^ietgegen  würbe 
mit  beni  Slufgebote  groget  (Slele^tfamtdt  bie  bet  9^eaeptionaieU  eigen« 
tftmluie  älnftd^t^)  sut  ©eltung  gebta^t,  bat  Statuten,  weld^e  t)om 
lygemelnen  9{ed^te"  abni^en,  „strictissinie"  auflgelegt  »erben  müßten 
nnb  ba|  m  i^re  SInwenbung  |tt  einer  6<|Abigttng  gegenftber  ben 
SefHmntttngen  bea  ^gemeinen^  Sie^iea  fSfymn  wMt,  bem  tefeteren  P4 
|tt  (engen  l^dtten.  SCOe  „(ofalen  ^eno^ni^eiten^  |abe  man  «aecnndnm 
jus  commniie''  |tt  interpretieren  nnb  s»ar  fo:  „ut  quam  minime 
laedant  jus  cammnne**.  3n  biefer  ^tage  metben  bie  and^  fonfl  in  ber 
a)arpellung  l^äufiget  jitierten  Slutoten  ins  gelb  geführt,  wie  Sartolu«, 
93a(bu8,  ©alicetuö,  SBefembec  mit  feinen  Äonfllien,  namentlid^  ber 
Kon|iUi|i  ^genning  ©oben.  9luc^  bie  (Spejialjd^rift  befi  Sllbertu«  83tuuuö: 
de  Statutis:  finbet  ausgiebige  ^^errcertung. 

®a  nun,  fo  mrb  (]eid)Ioffen,  in  bem  porüegenben  gaffe  ba<s  Statut 
(eine  befonbere  Sl^orfctirift  über  ben  fireitigen  ^untt  ent|^oUe^  {o  fei  an- 

1)  Oben,  @.  4A.  *)  ^äntl  in  her  3eitf((tift  für  Milgcf#MI' 
e.  329  ffg^  6tDbbe,  |hrflNitcc4pt  I,  6.  26  üg.  (8.  SlttfL),  6eb»,  ^nRitutioB«» 
6. 144  flg.  ttt  ben  9leten  (11.  Slufl.). 
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i,iinef)inen;  ,,casus  statuto  omissns  rciiiauet  in  dispositione  juris 
commanis''.  ^as  Ba<S)\enxt^t  „mhä  habet  juris  ultra  jus  commune'' 
Hb,  wx  tii^t  bem  jus  Sazonicnm  ober  ^miniiolfiatitten  Monbcr« 
mtfrxDorfen  fei,  für  ben  |dtten  fie  feine  ©eltung. 

5DW  ^4eibiiti9  bcr  6adie  fe^lt  Uiber  »tebcr.  Slbcv  aU  eine 
fat  Ue  (enfd^eiiben  Vtif^outtiigeit  feitnief^nenbe  Bemevtiing  fei  nodi 
bei  Sonmtcfet  gebort,  toel^eti  fildger  gemo^t  l^aben  füllte,  a(ft  (aten 
bie  ak0iie<  behauptet:  »o  SadHenre^t  in  ben  (Berieten  beobad^tet 
«NTbe,  ba  fei  »snmma  iniqnitas^.  ^e  te^tfertigen  fi^  inbem  fie 
ouftfübren,  bag  bai  Gad^fenred^t  on  oielen  Orten  ,,propter  snmmam 
iniquitatem'' 1)  huxö)  ejUgeaeuite^jeiibe  „^oujlUutioneu"  tQiebei;  ah- 
gt\d^a\]t  Wölben  jei. 


X.  t)et:ftt4ie  einet:  ^ofung  i^es  J^n^iUes 
}iirt)i(ieit  jKaifer-  unb  Bad)fenred)t  auf  hm  tUe$e  Iier 

(Me  bei  XVI.  itnb  SeBimt  beft  XYII.  3a(ti|rnnbectft.) 


^ic  Sanbflänbe,  ujel^e  in  aubercn  ©ebieten  beä  beutid^eu  Junges 
i^ie  2Bfln[d|c  unb  33ef(J^n)erben  uitt]on  her  bur(i^  ba«  rezipierte  die<5)t 
berDorgerujtnen  ^ieugeftaltungen  boieit*  in  ind  trüberer  3^^t  geäußert 
■  i:ttiii,2)  treten  mit  bergleic^cn  Slnjprüd^en  in  ben  ??rann[4>n>ei0ifd^= 
iteburgif^en  £anben  etjl  na^  ber  äRitte  be«  XVI.  ^o^r^unbenft 
^eioov* 

1.  Oft  «Mit  ein  befonberft  non  ben  an  ber  j^elmflebter  j^o^f^nte 
tttigen  Stttijlen  an«0ef|>rod(enet  iManU,^  bab  bie  (Sntf4eibmi0  be« 
fl^enbeT  Itontrooerfen  onf  bem  SlBege  ber  ®efeb0ebmtg  erfolgen  mbge. 
6ie  faBten  babei  bie  Slei^dgefe^gebung  in«  Sluge,  aber  berfelbe  @lebanfe 
Ile|  jid^  aud^  für  bie  Sanbeflgefe^gebung  fruchtbar  nia<$en. 

©0  würbe,  wie  e«  fi^cint,  juerjl  auf  bem  Sanbtoge  ju  ©odPenem 
für  ba«  2öol[eubiUtcUii^e  ^er^o^uun  im  ^a\)xe  1571  ber  2lntrag  gc- 

'  I  Tifff  ?Sortc  erinnern  an  bie  5lu*brucf«iueifc  bcr  faifcrltffn*n  fDtanbate  iiibcr 
iibrec^tlic^c  /yrafl^n,  oben,  ^.  72.  'fi  iißl.  Stobbc,  i)lcd)teiiueUcn  II,  ©.  95  flg. 
nu  Ändern  unb  Surttembera,  ü.  ©artor i^UJlontecrocc  {obm,  <S.  24,  SR.  2) 
8.  8  flg.  für  iirol.  •)  £i inline,  Öei^jif^te  I,  S.  452,  M.  1. 


Digitized  by  Goosle 


78 


jlcEt,  bur(i  bie  jur  Sieuirion  bcr  ^o(ijei-Drbnun9  ocrorbnetcn  Deputierten 
non  fürfin(^en  3*101611  unb  einigen  aus  ber  Sanbic^aft  bic  flreitigen 
(BeTOol^nlieiten  im  £anbe  ju  unterfu^en  unb  über  bieiclben  ju  beraten. 
S)er  Kanjler  aJhjnfinger  führte  bei  biefer  ©elegen^eit  ans:  e«  roürben 
1^  unb  tDieber  im  gürfientume  in  ^ontratten  unb  (^cbfd^aften^  auc^ 
fonß,  man^^lei  mibern^ärtige  ©ebräu^e  ge|atten  unb  l^ernad^  in  beit 
QktUkUn  mlberiDärtige  Urteile  gefunben:  „^n  gefd^ioeigen,  bo|  biefelben 
|ttm  %dL  »ibec  aOe  SSentunft  unb  »UligfeU  feien,  »ie  bann  aud^  eilige 
bur^  ted^til^e  (Etfenntniffe  oom  ffttjUi^en  j^ofgcd^  abgetan  imb 
oecnid^t''  oorben  wftren.  SRan  l^be  f^oti  bei  6ec|iHi  fieiitd^f  b.  3. 
Betten  ofbnoU  bonmf  geba^t^  eUtffanafo  batfiber  tttf<nitnien|itbNinReii, 
biefe  GebtSn^e  su  enofigen  intb  in  gleUtmA^ige  Stid^tigfeit  ju  bringen, 
n>ie  benn  sunt  Steil  ^ol^t  wibevwörtige  Oonsnetndlses  in  ber  ^anfid 
oerjeid^net  uoc^  üor^aubeu  feien,  darauf  Ue|  ©er^og  !3[utiu«  ben 
Stäuben  antworten :  ,Jie  liefen  es  barauf  berufen,  luas  wegen  ber 
ujiberiuärtigen  (^eiuo^uEjeiteu  angeführt  ujorben,  unb  m&ct  gut,  wenn 
lie  föunten  uergUdien  roerben".0 

5lu«  bleuen  ^^Urliaiibtungen,  ja,  uicUeic^t  auö  jenen  In  ber  äBoIfen- 
büttcler  Äanjlei  üoiljanbeuen  Shtf^H^nungcn  bürfte  ein  „l^erjeic^niö" 
t)errü^ren  ,,etlid^er  alten  ®en)o^n^eiten  biefeft  {^Qrfieutume,  bie  am  bem 
©a^fenre^t  ii^ren  Urfpntng  ^aUn^,  »eld^eft  bte  @tabt  Staunfc^ioeig 
ben  anbeten  fianbfaffen  ^um  wetteten  Seben!en  [teilte,')  ttnb  eine  ^an 
fl4  i»ffenbor  anf d^licgenbe  «r6er|og  Sulii  (Sonf^Üittio  loegen  8e9be|ottitng 
einiges  43en>o|nl(eiten  aua  bem  Sa^fctite^te^,  wd^e  inbeffen  ttiemali 
®efet  geworben  |U  fein  f^eint^ 

^er  3tt$a(t  ber  (SonfUtnlio  jeigt,  um  ml^t  ^vxäU  ber  6trett  M 
bantaU  befoiberft  breite,  unb  bet^olb  wirb  eg  ni^t  übetflfifftg  fein, 
@tnigeft  aug  berfelben  ntU^uteilen. 

3n  bet  Einleitung  nimmt  bcr  J^erjog  auf  bie  ^ofgerid^tsorbnung 
33ejug,  wetd^e  bic  löblid^cn  (^eiDol^n^eiten  uid^t  ucnuerfe,  fonbern  fie 
einem  jeben,  }u  beiueifen,  pocbei^alte.   92un  lie|en  fi^  {eine  ge^oriameu 

0  a3eric^te  beS  ^ofratcS  ®.  Sl.  Stoäf  unb  be«  ^e^eimen  9tateS  Don  $rauii 
in  ber  Sitte  ^t/Ibf (Raffung  btil  &ai\]me(iiti''  im  £anbeS^auptar(^iD  gu  Solfeniuttel. 

<So  bcmerft  n.  ^l'rnMn  a.  a.  D.  ^cr  (Stabt-bramtfcfiiretgtfdje  Urfprnng  tJcrrSt 
fid)  aber  nud)  in  bem  <S^riftftiidfe  fclbcr  nn  ucrfd)iebcncu  ©teücu.  ")  '^eiha 
finbet  fid)  abgcbnirft  bei  SBoltercrf  (ÜJoltcn),  (Sljrontfon  bcr  Stabt  unb  Söeftuuö 
SBoIfenbüttel  (1747),  @.  752  flg.  unb  (S.  TöC)  f[fl.  Stbfc^riftcn  baüon  an  bem  oben 
in  9lote  3  angegebeneu  Drte;  ^ier  tpiib  bie  „(^onftitutiou"  äberf(^rieben : 
SBoIffcttbatterf^  Menfen*  unb  Mn  onbcrev  ^b  att  »ghitlDoifeiie  MtßMm" 
bcKl<(iicL 
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Süiibf^anbe  unb  Ittttertanen  oerue^mcn,  e-^  aitcfi  ]d}on  2d\^eiten 
jeincS  ^Initer^j  gcHtebcn  fei,  baf-  fic  bajür  hielten,  eö  roärcn  uo^  oiele 
yestigia  bec  jäd^fijcl^en  ^ed^te  unb  ©ebräud^e  im  fianbe  oon  alter«  ^er 
übrig  geblieben,  bie  gan^  unb  gar  aufau^eben  oielen  beuten  befc^roerli^ 
fein  fönnte.  Unb,  iDcnit  fle  au^  erl^atten  bleiben  foIUeit,  fo  fU(e  eft 
bo4  oftntaU  f4»er^  fie  Beioeifeii:^  ^hiI^  bat  SSerlaitgen  imd^  einer 
iieiiftuitcioiu 

Qcot^  wirb  iiinft^fl  Oeevgemette  itnb  <8erabe,  meUie  tmtec  beneit 
oem  fowle  in  ben  ^tfibten  nnb  ^^ntftm  unter  ben  „gemeinen" 
taten  (Idien  foS,  wie  6iA|ef  gemefen,  fobonn  bie  e^elid^  SSor» 
mntbf^ttft/  bie  gerid^tUd^e  ^erbeiftanbung  ber  grauen  burd^  .^jlriegifd^e 
Sormfinber",  bas  S^lec^t  bes  $?ater8  on  ben  Slboentisgütecii  feiner 
ftinber,  teöteieö  in  Übereinüimiuuuij  mit  bem  römifdjen  9^ed§te,  inbem 
bem  öater  aud^  nad^  ber  3Ib[onberung  ber  i^inber  ber  ^Ue^braud^  ocr« 
bleiben  foll  unb  irrecjutdre  Säboentijgüter  anerfannt  werben.  S)aÄ  ©rb' 
T?d6t  ber  ©fiegatteu  rid)tct  fic^  im  affgemeinen  nad^  bem  ein^eimifd^eu 
Mtd^te,  aber  ber  Ütiemann  muf3  ben  Äinbern  aus  bem  SWobiliarnad^laffe 
ber  9rau  i^re  „legitima''  geben,  wenn  fie  biejelbe  nid^t  aufi  ben 
3nnnobi(ien  beliehen  Cönnen,^)  unb  bie  grau  erl^alt  neben  jtinbern  bie 
Onort  ber  armen  Sitme,  ;,fte  werbe  glei^  arm  ober  reid^  befunben  ober 
^jt$iHlUi''.  S)ie  Erbfolge  ber  ^eitennemHinbten,  a(fo  ou^  i^r  S^^xM* 
üe^  lintit  94)enbentei^  foS  fo  gelten  nerben^  wie  es  an  iebem  Orte 
V-  Vfle  SerfA^mng,  l^f t  H  weiter,  »erbe  in  biefen  Sonben 
i,sU^  müi  SUafief^^i,  fonbem  na^  Säc^fifd^en  9ied^ten  ge^atten"^ 
nnb  baran  moüt  man  ni^tft  abgeftnbert  ob«r  verrüdft  |aben.  ^enfo 
betrefft  ber  ^Jie^fd^Ottung,  bie  jroar  ,,in  Ättifer^Sled^ten  wrbolen",  aber 
tiier  5U  fianbe  „xiim  aUec  ÜJeiiic^en  (Sebencfen  gehäuc^lid)  ßemefen". 
Sluc^  ba§  ©k;iüette  beö  9iid[jterö  bleibt  aU  l)ier  in  tciglid^er  Übung  fte^enb 
erbatten,  obwohl  bie  faiferlid^en  :)iecf)te  es  uuterfogen,  ui  c\[e\(f)ex  S«it 
civiliter  unb  criminaliter  ju  projebiereii.  Stammgüter  bütfen  nic^t 
o^e  ßrlaubniß  ber  „(Subeu  '  nnb  iti^t  o^ne  ©ertd^t  »ercieben  UHnbeii, 
e4  wäre  benn  „^ü  (Rottes  @|)ren  ober  su  anberen  c^riftlic^en  nülben 
Sod^en''  ober  wegen  ^eteibsüd^tung  ber  @^efrau;  auft  ,,anfe^nlid^r 
Urfod^e"  ifl  übrigens  beliebige  teflamentarifdfte  3Serfügung  über  jene 
0ftter  erlaubt,  Dorbel^aUli^  eine«  befonberft  georbneten  Stetrattre^te« 

')  S?ql.  hen  oben,  3.  '-G  lU].,  mitflctciUcii  ^aü  qu»  ber  (Seücr  'l^rari«.  9liid) 
in  bem  brüuu)djiDct(itf(ftcn  *lHt y iiiniiffc  (^Boltcrerf,  6.  754)  9tr.  7  mih  bcmeilt: 
büB  ^bic  9icc^t*Dci|iaabidcu  ü)oi)i  wimu  mt  \d)ti)a  eS  fei),  eine  beftänbigc  dJetoo^n- 
^eit  au  Siecht  genugfam     betoeifen."  *)  SBgl.  oben/  6. 65. 
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ber  (Arbeit.  ^infic^tUd^  ber  ^en^atninaien  über  500  ©olbgulbeii  3BfTt 
foQ  ed  ^^etorbnung  ber  gemeinen  befc^riebenen  Diec^te"  nic^t  un- 
billig b(eibett.  SlitberevfeiU  nHrb  entgegen  ben  Ra\\exte^Un,  tro^bem 
hai  beten  SBefHmmung  als  „px  fubtil  unb  oemunftigK^''  anerfannt  toirb, 
bei  gnt^tvetteUung  nad^  bem  t^obe  eineft  SSafallen  ober  nad^  erlebigtet 
Itt^t  an  ben  bleibeiftgtUftm  Sorf^ften  beft  f A4ftf4en  Ste^tei  fefigel^Uen. 

8.  9ti4  bie  6tfinbe  be»  Äalfntogif^en  )ßiinbe«teite«,  iocl($er  bttsd| 
n.  5tob  Hn  9tooem(c¥  1584  an  Sölfenbflttel  gefalcn  nar^  bc^ 
antvagten  eine  SSefferung  ber  Sle^ttorbttung.  S)en  Hnlat  ha%u  Bot 
i^nen  wobt  «ov  allem  b<e  ^atfad^e,  bag  jie  gleid^^eitig  i^re  ^ofgerid^te 
ju  '"^atteuien  nnb  ba«  für  bas  gürftenlnm  ©öttingen  in  ^ünben  bc- 
pe^enbe  ciu^ebüBt  {)atten.  Sic  rou&ten  ba^er  auf  beni  iianbtagc  $u 
©anberftl^eim  im  2infa!tO[e  bcci  3?0Dcmber  1585 ben  neuen  Sanbcft^crm 
baüon  ju  flberjcucien,  ba^  im  ganzen  fionbe,  qu*^  im  TOolfenbflttetifd^en 
unb  l)ot)af(^en  'leite,  ,,Qn  einem  Ort  ha%  faiferli(^e,  am  nnberen  6ad^fen 
re^te  in  uielen  gällen  no6)  in  Übung  unb  fonften  aHer^onb  roiberroertigc 
®ebrciu4^  gehalten''  mürben^  unb  er||ielten  bie  Su\aQt,  ba^  im  ^ntereffe 
einet  „gemeinen  burd^gel^enben  nnb  gtei^maitgen  ^edfite^  eine  piQid^e 
(Sonflrmatiott  unb  ^cgleici^unge  unb  barflber  fonberU(|e  ^onfütutionef 
enri^tet  «»erben  foDten.  SDie  Xrbeit  würbe  ato  eine  fo(^  ber  (»Olfen« 
bflltetif^en)  fiof^^ter  nnb  in  XnftfUHt  genommen^  ba  ei  M 

sngleii)  um  bie  Serßeflung  einer  neuen  (gemelnfamen)  fiofgeri^tiorbnmig 
l^onbelte.  ^efe  foUten  i^ren  (Sntourf  aber  att4  ber  jurifUf^en  gofiittfit 
^elmfiebt  flberfenben,  nnb  bie  Sanbf(i^aft  etlid^e  oerflänbige  unb  ber 
^ing  erfahrene  £eute  baju  oerorbnen. 

Sei  berfeiben  ©etegen^eit  luuibe  bie  iüefi^iucrbe  uoigebrac^l, 
„hai  ntan  in  ben  ©eric^ten  baft  Jns  Saxonicum  unb  anbete 
Jura  statutaria  et  mnnicipaUa  receptasque  consuetudines  nid^t 
mel^t  attenbieren   luoUe",  worauf  ber  gürft  erfUute:  5-  ®- 

®emu^te  feij  nid)t,  baf]  bas  ©ac^jenrec^t  ober  jura  statutaria  et 
muüicipalia  ober  anbete  löbliche  £anbc«gebreu<5e  gcn^lid^  aufgehoben 
»erben  foEen,  fonbern  ba§  foid^g  uon  t^erflertbigen  9le<i^0gele§cten  aud^ 
erfarenen  au«  ber  iBantfd^aft  ^uoor  aQe  ^at  ertoogen  unb  in  »etd^n 
SAÜen  bie  jura  statataria  unb  alte  ®ebreui|e  |tt  bel^alten^  in  »eUten 
bie  au4  in  uermaibctt,  eigentU^  beral^en  nnb  borauf  ben  gemiffe 
constitntiones  oerfaffet  unb  )mMiciret  werben  foHen^. 

(Inbll4  bef^werte  man  wegen  ber  flberwiegenben  9efe^ung  ber 
®erHte  mit  ®elel^rten;  ber  9bet  wfinfd^te  bei  berfelben  me^  berfld^ 

*)  wleinfc^mlbt  II,      203  flg.    Üifll.  ^aue mann  III,  5.  löö.  Siole. 
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fid^ticjt  ju  fein:  „bamtt  aüe  (^iefd^öffte  um  fo  me(  xid)tii]er  unpartWK<^et 
3Öeife  unb  mit  .^inbauie^ung  aller  (Soccuptelen,  gauor  uub  (iJunfi  l^er^ 
xiad^et  ge^en  unb  al)o  fotoo^l  t^em  fernen  aU  bem  ^ieid^en  gleid^e 
3u[Htien  abminifhieret  unb  mUgeteitt  toerben  mog''.  ^auüt  nHtt  bcm 
geU§rten  :3unRenilanbe  oud^  oon  biefer  Seite  ein  ^^iBtraueitftoohtm 
ttteUft.  SDaftfelle  mo^te  loicbenmi  in  ben  93nl^(tiii{feii  ber  beiben  bU« 
(ecium  fiofged^te  bei  lalenbeigif^en  EanbeitcUeft  fdne  Seconlaffung 
lafeeiuO  S)€ini  in  Wnben  befanb  f{4  neben  ben  {ftmtfi^  geCe^en 
SK^tm  nn4  ber  Sefebung  ora  1544  nur  einer  von  Sibel/  in  Vottenfen 
trat  jioar  b«fi  geleitete  Clement  svvfiti/  ober  non  ben  Heben  Seift^ei;« 
fieSen  ^atle  ber  Slbel  nur  gnei  inne.^)  9lud^  biefe  S3erbefferung  rourbe 
üou  {eUen  bed  Sonbeftl^erni  üerfpcodjcii. 

^ie  golge  ber  SJer^anblun^en  war  1587  bie  ©rünbuiig  cineß  (\t' 
meinfamen  ^ojgetic^te«  unter  3tuf()cbun(^  beö  feit  ir)75  in  ^^^aiiberöljeim, 
©(l^dmngen  unb  ^elinftcbt  gehaltenen :;üsolT\iibiUleier,  beö  iDiünbeuer 
unb  bc&  ^ofgeric^tes  jii  ^'attenfen.  ^nöiolbc  nnirbe  ©anberö^eim 
gelegt^  unb  bie  bi«^er  ben  ©tobten  bes  Calenberger  £aubed  jum  Xeile 
nogeno^nte  wie  für  ©öttingen  unb  92ort^eim  sunt  ^eile  aber 
oi4  wiPbeqneme  —  fo  für  ^^nnooer^)  —  ^fii^t  ber  ä^ef^i^ng  führte 
in  ben  ob^  befi)ro4ienen  e^wterigleiten.^)  Slnf  eine  getiteinfame  ^of^ 
geci^tiorbmmg  (otte  man  fUft  ond^  nn^  ni^t  vereinigen  f bnnen/  fo  bafe 
Ue  anffaffnng  n^t  begrflnbet  ifl,  ali  feien  oevmittelfl  jener  Snfammen^ 
legung  ber  ^ofgerid^te  bie  liilenbergif4en  nnb  ^o^afd^  Sanbe  ^enfaS§ 
ber  s»o(fenb(ltteUf$en  ^ofgerid^tAorbnnng  nntetiootfen  worben,*) 

3.  ^ie  Silagen  loegen  fortbouember  ^le^tftunftd^eri^eit  oerflumniten 
nit^t,  unb  fie  bcftätigen  uor  alicui  bie  ^^ermutung,  ba§  bie  üor^in  er= 
wöI^iUen  9^erju(|c  über  bas  8tabiuiu  ber  ^rojefte  uid^t  ^inauögelommen 
fein  werben.  Euf  einem  inubtape  in  ©Ijc  im  ^ahxe  1593  würbe  aufs 
neue  gettenb  gemalt,  ba[i  eine  enbgittige  Gntftficibjuig  barüber  crfotber= 
(i^  fei,  ob  ©ad)feured)t  ober  gemeine«  :Hed)t  im  fianbe  l)errf(i)e. 
9tamentli4  aber  |u  Sai|bat^um  bei  ben  ä^erl^anblungen  ber  »olfett- 

i)5DietMm6tobbe,  fte<|tfqtic1Icn  n,  6.  96,  auf  bicfe  Xatfade  gegrfinbetc 
Sdlantilnng,  boft  Jm  JBrattnRbtodgifdkcn*  balb  bit  4Bete|ften  auf  nobniMo«  bte 
Sänfe  inne  gebobt  3«  f^Un  fc^ieneit,  bürfte  %n  tocit  qc^cm.  ®.  oben,  6.  39. 
3b  Ü^>(^e  mvcn  3  ^beligc  »nb  4  a^oftorcit,  in  Solfcitbüttel  unter  8  fbtU 
ft^cnt  2  tjom  i'lbcl  nnb  4  Doftoren.  »)  »gl.  ftrufc^  in  3cit)d)rtft  1894,  ©.  133  flg. 
l^fll.  aud)  f^rupcn,  S.  651  nnb  im  Stnbtardiiü  J^rnnnfditueia  bic  5iftc:  ^>ofs 
gexidit  iielrnftcbt  1582.  *)  Slfll.  üben,  S.  50.  Cboii,  S.  ^\  fifl.  ^)  ©o 
nüijm  an  (^Jrupcn,  ©.  -^60,  571  nftt).,  toogegen  jd}on  «SviUlci  1,  o.  311,  9lote, 
crttarte;  bgl.  au(^  @refe  I,  6.  18.  ^)  ^a»emänn  II,  517. 
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böttetiWcn  ©täube  anfangs  ^vii  1597  rcfolmerte  man  „jum  32tcn":i) 
bic  Herren  ^ofri^ter  unb  39eifit^er  foHten  fic^  iwax  ben  M§!}erigen  ^or^ 
f(j^nften  gemäg  ber  gemeinen  befd^rtebenen  Kaifer-  unb  nid^t  bec  Sad^fen^ 
redete  bebienen^  e«  toare  benn  eine  fonberlid^e  Drbnung,  @tatutum  ober 
(Bemolnl^  bem  ©a^fettre^te  genm^  uorl^anben  unb  au  ben)eifen.  9Cber 
ffe  miM)Un  itebeit  ben  anbmtt  ffirßli^  di&Un  mit  ba^n  tmdftten^ 
ba|  man  ble  )n»eifdltafteii  gSIe^  in  benen  e#  flreitig  fei,  ob  boritmen 
oot  biefet  Seit  6a4fenve$t  ober  ilcdfemit  angeimmbt  monben,  fon>ie 
anbete  Casns  mel^t,  bei  melden  bie  communes  Doctornm  opiniones 
gegen  einanber  liefen,  aud^  fonfi  berglei^en  9(e^r  aufammenbtingerv  ber 
3urijienfahi(tat  in  ^elmjlebt,  rote  an^  ben  fto^efn  wn  ©.  Slaflen 
unb  B.  (Sijdaci  in  unb  üor  Sraunfd^weig  i^res  redjtlic^en  Sebenfenö 
f)alhn  jufd^iden,  felbcr  ben  ©ad^en  für  [idj  mit  Jlci^  nad^benfen,  anS) 
be^Miu'gcn  mit  ben  ^Vorgenannten  sufammenfonuuen  unb  [id^  mit  einanber 
Dergleichen,  enbltdö  barüber  bem  Sanbeßljerrn  unb  ber  (gemeinen  Qanb^ 
fdfiaft  'ikn^t  erftatten:  „bamit  neroiffe  roustitutiones .  barnad)  man 
fid^  im  gürfientum  5U  richten  l^abe,  baraud  gemacht  unb  von  ber  ilaifer« 
liijen  SWajef^St  allergnäbig|l  fonfirmiert  »erben  fönnten". 

tiefer  32.  ^rtüeC  beö  @a(sbal)(umer  Sanbtagsabfc^iebeft  ifl  aU  ber 
^Slbfd^lug''  ber  9ie)q)tion  beft  rdmifd^en  Ste^teft  fftr  Staunf^iDcig« 
SoifeniOttel  b^ei^net  morben,*)  mo^I  aus  bem  (Srunbe,  wei(  ^ia 
9vnnbffitti4  bie  gemeinen  betriebenen  fiaiferre^  «^unb  nt^t  bte 
Ga^fenre^te"  ato  Mf($eibttnglqueIIe  angemiefen  »erben.  Vnd^  wirb 
ein  (Sbift  00m  25.  ^ebrnar  1595  ongefü^rt,  in  meinem  ongegeben  fein 
foO,  mi^  !Ke$te  man  aflentl^afben  in  JncUcando  in  Cbad^t  $u  nel^men 
^abe.')  3(ffein  oon  bem  festeren  ifl  nid^ts  weiter  befannt,  baöfelbe 
wirb  aud^  ui  übigeiu  Xfaiibtag^ab|d)icbe  mit  feinei  Silbe  ern)ä§nt,  unb 
ber  ^ier  ben  Sanbf!5nben  gegebene  iüejc^etb  laßt  bie  alte  gtagc  nad^ 
bem  Sad)icnred>te  burd^auö  o]\in. 

SebenfaU«  fünfte  man  in  Äalenbcra  unb  Böttingen  nodö  bie  nanUicbe 
fiödPc,  mie  früber.  ^enii  auf  einem  neuen  ßanbtage  in  ÖQiiDers^eim 
am  10.  Dftober  1601  baten  bie  Stäube  biefefi  fionbeÄteilefi  auffi  neue: 
ed  möd^ten  „^n  SSer^ütunge  großer  Un!often  unb  Sßeiterunge  ber  flreitigen 
fvtC[e  falben,  barein  B^^eiffel,  ob  vor  biefem  im  ^ürflentum  löromifd^weig 
5Ui9fers  ober  So^fenre^t  in  santentionaiido  gehalten  norben^  »ie  ond^ 

')  Hibben tiop  1,  3.  80,  Ufil.  .V'Uumauu  III,  €>.  154.  ®.  aud^  oben, 
9iok  4  äu  6.  44.  =)  ü.  .^-^  e i  n  e ni  a  11 11  III,  180;  Hfll.  SpUtler  T,  S.  350. 
91.  z.    ^)  u.  ^lauu  in:  iiianbedl^auptarc^iu       iiiDifeiibutiei :  ^Ibfc^affmi^  bc^ 
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ben  ^cten,  barein  fonflen  ber  9ie4td(e^rec  iDibenoettige  gemeine 
opiniones  feint,  von  bem  gneblgen  iBanbetfflcflett  oemiffe  Oonstitntiones 
snui^t/  barottf  Ut  Sonbfd^aft  ®tttad|ten  nentommen  nnb  alf bann 
litt^HdeKt''  »erben.  ^)  ^n^elne  9ttn(te  orbnete  man  dbdgenft  foglei^, 
fo  bie  9e|anb(ttnd  ber  fog.  Sßanbate  sine  dansnla:  fte  fottten  in  ben 
Jdllen,  barinnen  fle  vor  «iefen  nnbenl(i($en  Sauren  na4  ^erorbnnng 
ber  gemeinen  bcfd^riebenen  ^^^tt  für  juläflig  er!(ärt  roorben  waren, 
tt^ttlten  bleiben,  ,,i'oui'teu  abec  nid)t". 

ßnblid^  fanb  ein  ^et(  ber  ftrtUu]^ii  ^^ragen  no4  eine  Beantwortung 
in  einem  (^ejitu\  rhIäc«  ^eijoa  .v^iniid^  3u(iu«  für  bic  ehemalige 
fm^ahi  t)on  :U^olfeiibütteI,  bie  fog.  ^einric^flabt,  erlief.  6«  jinb  bie« 
w  „JürftlK^e  Privilegia,  ^tntuta  unb  Orbnunge  ber  .^einrid)fiabt 
Anno  Domini  1602''J)  ^ud)  hierin  roirb  bem  Sd^uU^eigen,  ben 
Reiben  Sürgermeifiem  unb  ben  je^n  9iaU^erren  ber  ^einrid^fiabt  weld^e 
tben  f^eitag  ©eri^t  Italien  foüten,  )ur  ^flic^t  gemat^t:  „n^t  na4 
S(u|fens  fonbem  ben  gemeinen  befd^^benen  iUpferii^en  Siebten,  an^ 
icQnnen  nfltll^en  oon  ttnft  no^  —  nnfet  nnb  nnfetrer  f&mtß^^n 
W^t  rellfer  OeratM^^agung  confirmierten  6fatnten  nnb  Sanbtt^A' 
stf^ben  biefeft  unfereft  gttrflentttmft  9BolffenbfltteIfd^en  ^eito'  Gu) 
Men  „gteid^n)o^(  aber,  was  an«  bem  Sa^fenre^t  ober  fonflen  in 
wjmn  gürficntum  —  jebcrjeit  burd^  einen  bejicnbigen  ^eBram!^  be* 
wi4li(i  viol  Ijcrgeluadjt,  in  gebüljrlid^e  (^u)  nehmen,  unb,  roo  be«s 
liegen  obet  aud)  fonften  Smeifel  fürfoHen  —  [xi)  atsbauu  jcbctiniaL  bei 
Unlerer  9^at^)ßf^uben  ^erid^t«  —  (>u)  erJ)olen  ober  auc^  mol  bic  gonfee 
Sö(^e  —  an  Unsere  ^^Rrftiictje  :itatl;Sftubeu  (ju)  nenofiit'u"  (Tit.  VII). 
-  if!  ba^ei  ber  ^orbe^alt,  bnf?  nnd)  bie  „beUiauun  r.ü^HAen 
Statuten"  erfl  ber  lanbe«^err(id^en  !öeftätiguug  beburftcn,  um  aun)enb= 
^  iu  fein,  ein  äSorbe^alt,  n)el(|er  bie  oon  jenen  9K4tecn  (elber  |tt 
«rii^tenben  Drbnungen  in  gleicher  SBeife  traf. 

SBeiler  oerbreitete  ftd^  ba«  (äkfe|  Ober  einzelne  9{ed^tfteinri(6tungen, 
ttib  ivor  mit  entf^iebener  Qeoorittguno  be«  grembre^te«.  €o  foiUe 
(2iL  XL)  j^eergevett  unb  grauengerabe,  „oBmol^I  unter  etli^en  in 


■)  ftfbftcntrop  I,  ®.  187.  *)  <!)i«  Slngobe  bei  Kicciu«,  €>tabtgefe^e, 
&  §  X,  ttonadi  Me  ^li»t(e||icii  bereit«  Im  3ab<c  1593  criaffni  toorbcn 
«»rm  (bflL  aui«  etobbc      6.  126),  iH  ni<|t  rit^ttg.  «9  fto^  $cinr{(^ftäbHf4ic 

^^oilfflicn  Dom  9.  3Jlai  1579  (^anbfirtftltd^  im  ßanbcö^auptarc^iö  in  SGBoIfen» 
t^tttl.)  unb  (gcbrucfte)  üom  21.  Stugufl  1584,  meiere  beibc  aber  bie  matcrifü* 
Wiliiin  3?rifLi ntffpn  ber  uorlienoiibfn  ^croffentlic^mtg  norf)  iii(fit  ent^aUctt.  5)ie 
^tm  botieri  tiooi  ^oge  $auli  ^ek^rutigi  bem  25.  3<muar,  1602. 

6* 
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ttnfem  gfttflent^m  —  iti^t  mt^tffm^Uii'',  beiuio^  Bei  ben  Bflrgeni 
ber  Sdntt^Pabt  Mite  (Btltm^  l^aben;  ®^eWfhiitis,  Säfeiämiq,  fSet« 
mfi^tnift  ober  SeflamentSmi^tung  loirb  freigegeben.  S)aft  92ä^erre4t 
bei  (grbgüteni  roirb  (^it.  XTII.)  oiterföriitt,  Xe^ament  unb  SSonmtnbfd^aft 

jibcd}  gaiij  iiQ^  römifc^em  ^iec^te  nioiMut  (^it.  XIV,  XV),  ebenfo 
bie  geje^Uc^e  ßcbfolge  ber  Slbfömmluiiie  (Xit.  XVI),  nur  bafe  Ijier  n: 
bejuö  auf  ^^nn^obilien  bem  jüngfien  ©ol^nc  ober,  fall«  biefer  batauf 
oerjidötet,  bem  näcbjlen  „nac^  Sanbe^f^  riUlid;em  ^raud^"')  ein  9?orred^t 
ouf  Übernafime  berfetben  (jegeii  ^Ib inibumj  ber  übrigen  3}?iterbcn  cin= 
geräumt  ift.  3lurf)  |llc  ba&  ^ntefiaterbrecj^t  ber  Slfjenbenten,  Öefd^roifter 
unb  (^efcf)n)ifierfinber  intrb  bie  römifcbe  ^bfolgeorbnung  |u  ©ntnbe 
gefegt  (Tit.  XVII,  XV III)  unb  in  ber  oierten  Älttffe  be«  ^uflinianifdben 
^fU^tH,  in  Stannf^ioeid  unb  <^eile,^  mi  ben  ^aibbikrtigen  ^er« 
»anbten  eine  X^eilung  ber  @flte(  na^  beten  O^tlunft  oorgefd^eben. 
3ttt  QefHftung  bebarf  es  ber  nfi^ßen  Blutifreunbe  SufHonnung^  hn 
Unterfd^ft  von  5  ^  UnterftegetunQ  unb  ber  gerid^Uften 

Sufinuatiott.  S)ie  SBttne  erbt  ab  intostato»  man  He  beweift(fd|  eliM 
^thtü^t  \)ai,  foroie  ben  «tf|renb  ber  ef^e  „m^  }iem(i(ib^n  fingen  unb 
©tanbe«  ®ebüjr  ne^eugten  S<5mu(f  unb  !^\mai\)",  aufeerbem  neben 
eujeiieu  ober  ©tief -- 5linberu  bie  ^älfte;  i^)r  Seifi|re$t  wirb  jugelaffen. 
2Uö  ^oruiünberin  i()rer  Ätnber  i)at  bie  3)hitter  auf  bie  (^inrebe  befi 
JBcDeianifcben  Senatöbeidjlu))eö  ^iierjid^t  ju  leinen  {Xit  XVIII). 

3um  allerle^ten  male  ifl  bann  roo^l  für  Srounf^roeigiSBotfcnbüttel 
in  bem  Sanbtag«abf<iiebe  »on  1619  neben  einer  9teoi{ton  ber  .^anjlci- 
unb  ber  ^ofgeri^Uorbnung  ^mit  gusiel^ng  ettU^er  ftUA  ber  Banbfd^aft'' 
no4  einmol  bie  Serfaffung  ber  )welfel(afttgen  S^e  „in  geniffe  Con- 
stitaüones^  Der^etien  vorben.') 

4.  !Bon  ba  an  ina^te  man  mit  bem  ©«(^fenrec^te  furjen  %^xo^e% 
unb  eiliab  in  ben  iaubeS^errlid^en  isaiü^ungeu  bcii  Ba\^,  ba^  //Uid^t 
gcl^alteu  werbe"  ober  „nic^t  ftatt  habe'',  sum  ^'rin^ipe.  2)ies  gejdbö^ 
jefet  au^  für  Lüneburg,  wo  eine  bieöbejügfi^e  SBemeifung  in  ber  legten 
Sofgerid)tooibuuiig  oneubar  abltd^tlid)  unterblieben  roar.*)  3n  ber 
^oli^eiorbnim«!  be§  .t^^rjp«!*  6[;ri[tian  uon  1618  Iiie^  H  nämli(^ 
26)^  bai  „bie  ^äd^fij^en  äie^te  —  in  Unferen  £anben  nicbt 


0  ba»  »raunfdftiodflif^e  6tabtr«bt  Don  1401  (lt.  JB.  b*  6taU  9nimi« 
f<6ipdfl  I,  @.  113)  §  138  nnb  ha^u  6<9ottcIfn»  in  ber  oben  (6.  20,  9t.  8) 
anaefül)rteii  1)tffcrtation,  6.  56.  *)  Oben,  78^  74.  *)  Orbmingen,  ttoifcn« 
büttdift^e,  @.  786.  «)  Dbcn,  e.  45. 
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geldttfit  meäea".^)  Sbif  bimfetten  ttege  folgte  MdiBcrd  iia4^  fftv 
ja^  im  Oegeiifale  in  SBtolfenbflttel,  eine  gtunbftttli^^  flugentitg 
tiaifftll  iu)4  imn<^  iti^t  ftfotgt  loar.^  5Diim  Me  au^  für  boft 
fBolfeiiMttefif^e  ergangene  Serortmung  be«  ^ernog«  griebrid^  Ulrid^ 
ioec;en  Kbf^affung  von  &m\)€,  3Jlnfitdl  unb  igeergetDette  vom  8.  3uH 
162}  eull;ielt  bie  Semertung :  bo«  ©ad^fenrcc^t  fei  „in  unferen  ®eri(^ten 
aufgehoben" .5)  bami  im  3alire  1639  bas  gürfieutum  S^alenberg 

mi^  erlangter  ©elbftanblgfeit  roiebet  ein  eigene«  ^ofgerid^t  erhielt 
5)€l<^ö  in  ioonnooer,  oorüberge^enb  (jioifi^en  1640  unb  1642)  in 
»^ilbeÄ^eim,  ge'^aften  rourbe,'*)  reprobujierte  man  ui  bev  für  baöjelbe 
auf^eiMten  ^ofgeric^tsorbnunc]  bie  entl^eibenben  i^orjd)riften  ber 
Äolfenbüttetifd^en  oon  1571,'»)  jo  bafe  mit  9^c<i^t  biefeö  ©ejee  als  bie 
formelle  Sefeitigung  bed  Sad^fenred^tcft  fflr  bai  garftentum  Stalenbecg 
betrautet  »erben  barf.*)  ^emnad^  war  e«  nur  eine  Sefiatigung  be« 
lei^enben  9lte4ti|iifhmbeft,  nnb  nU^t  ecfl  beffen  befUtiHoe  geflfleaung,^) 
«b  bie  la(enbef)|iMe  ftanileiorbnuttg  6er)O0  WÜS^tSm  wn  1^3  ben 
ÜtfUi^en  mm  wvf^cieb  (m  28  §  4):  |le  foSten  ^in  dednonibitt 
-  itidH  «ttf  6a4fenre^,  alt  weU^ei  in  Unfecm  ^firfientum  nnb  Sanben 
mlöngfi  abgef(|afft  ifi,  fonbem  auf  —  gemeine  bef^tiebene  Siebte 

iludi  in  iBoIfenbüttet  bezeichnete  bie  ^otgeac^tööiimuug  dow  1663 
lit.  V)  al«  lugetaffene  9^ed^tSaweIIen :  ntd^t  ba«  ©ad^fenre^t,  „aU 
wIAeä  in  unfern  ^uiftentum,  ©rajjc^afteu  unb  Sanben  m^t  flatt  ^at", 
iieime^c:  be«  ^.  9iöuu|c^en  ?ieid^efi  gemeine  9?ed^te,  Ä^onftitutioiien 
unö  '^bf(5iebe,  inr^feicben  bte  im  Sanbe  üor^aubenen  ober  nod^  insfunttii] 
}ii  |}ubii}ierenben  :^anbtagfiabf(hiebe ,  5tonftitutionen,  Drbnungen, 
Statuten,  @en)o^n^eiten  unb  $er!ommen,  n>ei(  ja  bie  ^orfa^ren  bereits 
.an  flatt  ber  Sa^en  @)ebräu#e  bp  allgemeine  fta9(ecli4en  SÜedftte  in 
^em  mferen  gOrßentium  eingefftb^t  (Atten''. 

3ttlebt  mnrbe  nod^  föv  bie  6tabt  ^annf^melg,  mel^e  om  Uingflen 
it»  6elbflftnbigfdt,  att4  inbesug  auf  bie  Ste^ttbitbnng,  bemol^tt  nnb 
to^mtebiftion  be»  ffttflli^en  ^ofgerid^te«       nnmiaig  gefftgt  Iftotte, 

')  SflI.  (^-nflclbred)!,  ®.  fil ;  •3?ctiträfif.  B.  1381,  1390;  ©efcniu«. 
•njenecftt  I,  6.  435;  iUeiuidjuuDi  Ii,  ^.  204,  9Jotc;  Örefe  I,  <S.  19. 
^6|»{tt(er  1,  @.  356,  9bte  E.  ■)  Otbnungen,  äBoIfenbtttteltfc^e,  i3.  252.  »gt» 
«Mne.  e.  1881;  ftlcinfitmibt  €i.  904,  »ote.  «)  Olrnpen,  6.  591. 
*)  trt.  m  unb  xm  ((Hb  ber  tti^tcv)  finb  «lei^  «ri  XXXn  a.  IS.  <iitf)nci<|t 
^  art.  XXXn,  W-  6  bort;  Oßl.  oben,  6.  45.  «)  (^jcfeniue,  2Rcticrrc(f)t  T, 
435,  »(einfd^mibt  e.  m  9i0tt.  7)  IS^  ^i^eib  }tt  äRofct,  @.d57, 
amtimmt 
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biefelbc  Sefiimmung  l^erbeigefü^rt.  iillfl  i^t  äBiberftanb  cnbgiltiö  ge^ 
htü^m  war,  Woffte  bic  Sanctio  pragmatica  oom  24.  ©eptcmber  1675 
au^  ^ec  baft  (5a(${enred^t  ab.  ben  Unter»  unb  06ergeri($ten  bec 
6ftobt  foflUit  foirtttn  butd^el^eiüNi  (eine  anbete,  al«  ba«  allgemeine 
Ibef^riefieiie  unb  im  gfiffletttttm  xtilapktU  Itoifetli^e  9U^  fomt  ben 
9Sel4fts  unb  SonbeftfonjUtiiliotteii,  iebo^  voi^^ittli^  bettenigett  6tatiitett 
unb  ßolalf alnngen,  ^ble  nrir  |ttr  Vitfrl^tmig  beffeter  Voßcev  imb  me|m 
9ef5rbenin8  ber  itmmndm  mittel^  gdttlU^^  Serleli^ung  l^emäd^fi  in 
Unfer  Stobt  SvounMoeig  conftrmieren  imb  oon  neuen  tmbBclven 
werben'^  giltig  fein.  foQte  au(j^  fein  anbeced  oon  ben  Slboofaten 
unb  ^prohiratocen  aUegiert  unb  anöe^ogeu  merben,  „^ergegen  aber  bas 
fogenonnte  ©a^fenred^t  unb  bie  barauf  gegrünbete  ober  bo^er  rül^renbc 
@tabi' Statuten  unb  ©etoot^ntieUen  (iennit  gän^id^  cajfteret  unb  ab« 
getlan  fein".  0 

5.  Wd^töbeftoroeniger  bauerte  bie  alte  ©treitfrage  über  bie  ?\ort- 
geltung  bed  ©ad)fenre(i^ted  unb  beten  Umfang  bid  an  bie  Schwelle  ber 
neueren  3^;  begreif tid^ertoeife,  bemt  eft  war  ja  ben  alten  @eno§n^eiten 
unb  6a|ungen  ein  red^tftfoäftigefl  ^obefturteil  no4  <ei»e0wegft  gefprod^en,«) 
im  (SegenteUe:  bil  |ttte|t  l^onbefte  e*  fi^  nur  nod(  itm  bie  Som,  in 
neld^er  i(ce  Gattung  auggefftrod^en  »orben  mfire,  fo  mie  eg  in  ben 
Umi^itutionen  beg  XVI.  3a|tl^nbertg  oerfn^t  mar.  5Die  Aontrovcrfe 
bef^äftigte  ba^er  lebhaft  no^  bie  Mehrten  beg  XVIIL  Sa^r^unbertg. 
Son  ber  einen  Bette  nmd>e  ^eroorgel^oben,  bag  ein  eigentü^ei  @efe6, 
,/Wobur#  baft  gan^e  ©ad^fenred^t  auf  einmal  aboltret  wocben  mdre'', 
nic^t  uadjgewiefen  werben  Eönne,  uub  ba6  „Mt^,  luas  oon  Slbolirung 
beö  ©ati^fenrccjtcft  gefagt  wirb,  nur  tecte  et  per  indirectum  gefd^e^en 
fei",  aU  man  anfing,  ^ojgcric^tdorbnutujen  ju  erri^ten.^)  33on  ber 
anbeten  ©eite  behauptete  man,  bafe  eine  berartige  öejHmmung  gar 
nid^t  erforberlid^  gemejen  fein  würbe,  weil  baft  ©ad^fenre^t  f4on  I6ngß 

»)  @.  Sttcciu«,  ©tabtflcfcec  165  unb  bgL  €(^fib  ju  SWofer,  ©.  856, 
9lotc;  (SJefentuS,  mttntxcä)t  h  ©.  436,  «Rote;  ©tobbe  U,  ®.  126,  91.  48  unb 
e.  287,  32  i  ü.  ^  eine  mann  lU,  @.  180.  *)  W-  bie  »eftaaung  etncl 
fOtfUid^  Rate»  nnb  Ubbofoien  bd  €1.  0.  fto^  (SanbeftbotUrton^t)  in  SBoIfdi' 
bSttel:  WdHaffimg  bei  6iu|f(nr(ibMI)  t»o»  Salrc  11107:  bag  er  be»  gfltgeuliimi 
altfirrgebrac^te  ISblic^e  £anbgebräu<bc  Wib  ebrbare  billige  @emo|llbcit  inögU(^9 
OrleigeS  fortfe^en  unb  barob,  tote  au(^  anbeten  fttrftlid^en  Otbmmgen,  mit  (Sxnft 
unnadBfnffig  halkn  mb,  \vk  htf  ofinr  5l>frbrr&  unb  Säffd^nifniTtn  hn  Untcrtba«« 
p  berbfffcrn,  ßcfiiSicii  icin  jtiib  muü  öödjftcn  ficö  angelegen  icin  laffcji  foHe.  ')  @o 
(£^r.  Subtil  edii'it),  4^uam  ob  causam  etc.  (1786),  @.  7  unb  6(6eib  |U 
iDlofei,  ^.  ^56  fig. 


Digitized  by  Google 


87 


nur  no($  ali  (Beraol^Ti^eitflre^t  gegolten  l^aSe  unb  folgü^  in  jmiifel« 
§aftm  gäaen  o^nebie«  nid^t  ebmutl  auf  boAfelbe  (ätte  gefpro^^ 
sete  bflcfeii.O  S<nn  Icttcm  6taiit»piiitft«  am  tunrbe  fogac  bec 
94»cii  untcmomiiwii,  „hoi  boi  6a4fenn4t  tu  j^tefigen  Sonben  nie« 
Mb  bttrii^gdngig  gegotten  ^Be^#*)  mb  unter  ben  SCrgitmenten  für 
SnflleOttns  erfd^etnt  on^  bcf  6o1»,  ba(  ber  frü^aeitige  Mrau^ 
Icc  ffCB^  Sterte  bem  ^öd^ftf^en  Siebte  ^  nad^teilig  getoefen  fei^)  — 
dne  Se^auptimg,  mit  roelc^er  n^ir  auf  ben  Slnfang  unb  ^uftgangftpunft 
uüjexei  ^corterungen  um  }u);ücCüeitt)ie[eu  |e^en. 


SBirft  man  übrigen«  einen  jurüdf  auf  bie  ^rgcbniffe  ber  vcr- 
itflienben  Unterfud^ungen,  fo  »erben  bie  Urteile  neuerer  ^iflorifer  über 
ine  ^ebeutmtg  ber  frembred^tlid^en  Umgeflaltungen  für  bad  l^ier  Be^anbette 
nur  jum  ^eile  eine  Sefiätigung  erfal^ren.  ^etn  tiefe«  etnnillen 
itonlefer  (ftenUi^ec  Unftttlid^feit^  wie  ee  Sampte^t  alt  bie  nö^Üe 
jidge  ber  9ie|ei)lion  betei^net  fftAfy  bftrfle  M  bed^  1^  nlenei^t  nur 
ii  km  gole  beft  Xbmteurert  etonfmel  fe|l|lenen  laffen.*)  3m  Übrigen 
Hebtt  bot  Sanb  mit  feinen  ^%>oUmm*  leine  fo  fe^r  fielen  ^alrnngen 
Senta^t  ju  ^aben,  mod^te  and)  in  ein  |Kmr  melc  ober  weniger  ^armiofen 
iiierungen  bie  Abneigung  be«  „SJolfe*"  gegen  fie  |u  ^oge  treten.^) 
^Möiwnig  wirb  man  luü  ^a^^fl^^  gcrabe  pon  einer  ,,auf  aDfen 
®<Keten  be§  l^olffttebenfi"  eingetretenen  ,,geroaln'amcn  ©rfd^fitterung 
?n  b«itef)euben  äJer^dftniffe''  fpre^en  fönncn.'')  ^noießen  if^  allabiu^a 
kl  SBibcrf^onb  ber  gelE-brtoi  ^it^^ftci^  Öf^jen  baö  Dor^anbene  yied^t^) 
k  me|cfad)er  Süejieljunc]  unb  in  nid)t  ^e^tenen  gätten  t^ÜöefteÜt  roorben, 

^eutli($ften  m\)l  in  bem  ^urgborf^ceUifd^en  %a\ii  oon  1560  bid 
IM})  lud^  5^onfiifte  ber  neu  gegrfinbeten  Canbeel^rli(]§en  mit  ber 
Nie^ben  geifUid^n  ®end^tebar!eit  (ommen  vor  unb  erfc^einen  ole 
ber  auf  bem  fremben  99ed^le  fnfeenben  Stenorbming.^^) 


ik  6cI40i»  in  bcR  )Bei|tcfigcii,  6.  1888  imb  in  feinen  •Shfangignlnben*, 
f  13   >)  ^feOft  6.  1889  Üg.   •)  SafeOit  6.  188SI  fl«.   «)  Samoic^t, 

i«of(^  ©efdji^tc  V,  1  (1894),  @.  102.    »)  CBen,  ®.  31.    •)  Oben,  6. 54  flfl. 

^3efianncg  ^anffen,  ©efdjic^tc  beä  bfutfc^en  a>Mfc§  fett  Um  8lu8gang  be» 
«ttttlaltfrg  I  (15.  aufl.l  1890,  6.528.    ")  Taklhfl  (©.029.   »)  Oben,  @.  66  {l0. 
m.  ^anf  f en,  @.  529  ^  ^0  Cben,     55  flg. 
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SBa*  fobamt  bte  bftuerli^en  iSer^ltniffe  anlangt,  »e(^  ali  uttlfr 
ben  ]uti|ttf4ett  UmgeMtungen  6efonberf  f^vet  (elbenbe  j^faigeflefltt  |m 
»erben  iri^^g^n/O  oerlanten  freili^  ftlagen  Aber  bie  SCnferlegittig 
aulerorbentlUKt  ^enfle  unb  f  onftiger  Seiftungen:  fo  infolge  bec  0riliibiiii§ 
bec  Sfffinbener  «itansetei'^^  nnb  fpättt  (1540)  oon  feiten  ber  Stobt 
S3rüunfd^n)ci9.  •)  3)le  grwnbl^crrtid^en  SSer^ältutfye  toaren  ond^  oerfci^iebene, 
im  'Jiorbm  beft  Sanbeö  üon  je^ei  tjünftii^eie,  5iir  9lner!ennunß  ber 
©rblic^feit  bc9  ^Red^te^i  auf  feiten  be«  33nuern  fid^  iieic^enb,  im  ©üben 
n)enti]er  üorleill^afte,  burd^  bie  june^menbe  3J?Qd^t  btä  iJmibootierrn  fic^ 
üeiid)iebcnb.^)  2lber  im  gan^jcn  nnrb  hod)  bie  Sage  beß  ä^auernRanbeö 
qU  eine  fd^on  in  früfierer  3^^^  foineoina^ö  uiii^unftifie  von  imtenuiititcr 
<5eite  gej(^ilbert  uub  bie  (^efe^gebuug,  bie  Domäne  ber  ^uritteu^  \)ai 
noä)  im  XVl.  3a^(||unbert  tjer^äftnifimäfeig  fetten  in  biefe  SJinge  ein» 
gegriffen/)  wenn  a\i^  5.  33.  @Iifabetfi§  iianbtagfiobfd^ieb  von  "ipattcnfen 
ftber  bie  (^rflnbe  ber  ^meiernng^)  nt^t  o^ne  frembre^tticften  (Imflttt 
jttflanbe  gefontmen  fein  börfte.  tDfe  SntoldKnng  einer  ^eorie  00m 
lanbeg^errCi^en  Obereigentnm  am  nu^boren  (Brunbe  unb  Soben^  ifl  in 
ben  (ier  b^anbeCten  Sänbem  ni^t  erfl  inm  ben  Su^f^  biftiert  »otben, 
fonbent  boft  Ste^ttner^dttnid,  xod^m  jene»  ^Cerrain  bem  Sanbeg« 
l|erm,  bem  9be(,  ber  ©eifilid^feit  ober  fläbtifd^en  bürgern  gehörte,  beftanb 
l^ier  fd^on  längjl. Gnblid^  roerbeu  audj  bie  ^luflagen  neuer  Steuern 
iiub  3)ienfte  ^ier,  lüie  onberrcartö,  burd^  ben  3)rud  frifc^  eutftanbencr 
.Htburtniffe,  unb  fie  luürben  aljo  ebenfaU*  o^nc  ben  (Sinflu|  ber  ^wrilteni'*) 
äuftonbe  gefontmen  ]e\n^^) 

5Iuf  ber  anberen  Seite  hax]  \no\:\\a\  uutt  luTfdimieiien  bleiben,  ha% 
man  bas  frembc  iWec^t  m6)t  lebiglid)  megeu  ber  ^ctenutuis  feiner  ^Sox- 
treffiid^teit  )ur  ^nwenbung  gebrad^t  ^at.  ^(nfanglid^  tragt  feine  Ser« 
roenbung  fafi  nnr  ben  Stempel  ber  S^obe,  be«  aufgc!ommenen  '7?piien, 
fpätec  ^at  man  freili^  bie  größere  ^natttrli^e  iquitdt  unb  SiUigfeit'' 
be«  Aaiferred^eg  gegenüber  bem  ein^eimif^en  ^eroorgel^oben.^*)  ®enii| 
aber  |at  baa  r^ipierte  9ted^t  in  feiner  (Sln^eitlid^feit  nnb  mit  feinen 

')  Üaiiuu  ed)t,  ®.  103  fffl ,  betmiiDtct :  bfr  OJcfleiifaö  jWifc^cii  Slbcl  unb 
^Bauern  Ijabe  \id)  ttweittü,  bic  liiiibli(i)ui  ÖJiiiiibliciin!  feien  ium  9fa(fttcilc  ber 
fojial  gebrüdtcn  klaffe  gehoben  luorbciu  3<i"f ^-  i>^-^  ^ät)lt  bic  für  bie 
Souent  crioodifeiMit  StodtiUc  auf.  ®.  oben,  @.  48, 9).  1.  •)  nUiiüi,  6. 882  fi%, 
*)  mttidi,  6.  37i  879,  386,  800  894.  «)  Ce|T,  6.  66^87.  <)  »Uti<^, 
e.  891.  {DafeOfl,  B.  888.  •)  6i(  fe^  danffen,  6.  826,  eiciifalli  auf  bie 
«C(^nung  ber  frembred^tlt^cn  ©«Hüffe.  »)  SBittic^,  ®.  377,  Oeftr,  6-  7  flg. 
iinb  @.  47,  4a  »0)  Über  biefen  in  ber  bejeid^netcn  Wd^tung  f.  3anffen,  e.  523. 
")  SgL  mtti^,  6.  379  flg.,  Del^r,  @.  2,  64  da.,  77  fi«.       jDben,  6.  72. 


Digitized  by  Google 


89 


leaen  Sbmt  ati4  mati^  Me  geftiftet,  »ie  bicft  |.  O.  in  Sesiei^und 
of  Ue  agrarifd^en  Sieiieningeit  bei  XVI.  ^al^r^tiberti  atietfiimit  wkhJ) 
lu4  barf  man  nU|t  ftBerfe^eit,  bag  bie  £anbeft^erren  tro^  ber  ©in^ 
i^tung  i^rcr,  bcm  rezipierten  5Red^te  im  gonjen  lugeneigteii  ,\3otc3erid)t§: 
«rfeit  e§  boc^  nidit  imterlie§en ,  bie  uolf§inä§ige  ©crid^töbaiEeil 
örbent  unb  in  gewiflen  Öreuien  erbalten.  ©o  fjot  bie  §er§ogin 
Htfabet^  bei  ber  ^ertünbigung  i^rer  3J?ünhen^^:^ialleu)eu[d)t'u  ^ofgeric^tfi^ 
xbnung  (1544)  ben  ^tmtem  unb  Untcriicndjten  bie  erfte  ^^ebanbhtng 
•er  Streitfoc^en  im  gütlidjen  'X'ertaliren  jur  )\^\ii(^t  gemacht,  unb  m6) 
•er  Mitte  befl  XVI.  ^a^r^unberts  ijl  fogor  eine  erftinfianjlidje  (^eri^tt» 
«rfeit  ber  imter  in  bäuerlichen  Ungelegensten  erwod^fen.^)  2)Qgegen 
Mit  fid^  ber  in  ben  (anbedfürflli#en  Drbnungen  fiMi^e,  bem  S^eid^ued^te 
M^gebtlbete  Sorüe^  bei  eeno^nbeitive^tei  nnb  bev  fiofalftotuten^ 
sie  gßn^t,  a(i  ein  Sorbe^olt  wn  oet^Itniim&Sig  geringer  Sebentnng 
ooiefen.  6onfk  1^  ni^t  bie  grnge  nn^  ber  S<>^id^^tuna  bei  oft* 
ib^ebttifd^  «GadHenredliei''  oli  eine  nngeldfie  ben  SBe^fel  ber  Selten 
ttetbonem  fönnen« 

»)  Deljt,  @.  2.      Oben,  ©.  3ö,  dl  2.  «)  De|ir,  ©.  102. 
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Jameln  87,  39,  57. 

^onnooer,  .C^ofgericbt  85,  Stobt  13,  30, 

21,  37,  .')(>,  73. 
^cinric^ftabi  b3. 

^ehnftebt,  ^ofgeridjt  51,  ctabt  71  flg., 
75,  UnittCtfltat  46f[0.,  77,  80,  88. 
^tbcft^eim  6,  18,  30110.,  59,  69,  85. 
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»cfftmtabbntc!  bec  äUbeit,  fo  |.  a  Seite  3  älnnu  2,  @eitf  18  aUmu  4; 
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(u^fenft''  genarrte. 
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y,S)u  Serquidung  geiflK^er  unb  nettlUier  iMmpfe  im  WUÜaiUx 
(nngt  eft  mtt  fi4^  ba|  im  £ebmM(be  ber  Sif^dfe  bie  pofitif^ 
ltim|>fe  imb  9Be4fe(ffilIe,  <Snoerbitn0en  unb  SetbiHe  fo  ilbenoicgeitb 
laoottxdcn,  unb  ba|  Aber  i|r  gelWi<(eft  Sitfen  intb  Aber  bat  itmece 
Seben  ber  2)iöse(e  im  WHttMin  oft  nttc  gelegentlid^e  3laä)x\(!9Un  fid^ 
thtbeit.  9Bat  Auffegen  enegte  itnb  »dte  Jtreife  Beuitru|igte  ober 
freubig  ergrifr,  fc^rieb  ber  ß^rouift  nieber,  er  a^nte  nic^t,  roie  roeit  nie^r 
•iKitteUunLjcn  über  bas  )UÜc  Üöirfen  ber  ^ird)e  lucrtucU  für  bie  'Jiad^' 
Kelt  geroeien  roären.  <3o  ergebt  eö  aud^  mit  ber  ^I)iügt|e  ipitbedl^eim.* 0 
Srfl  für  baß  auegel^enbe  ^xtUlalUv  finb  unö  für  bie  Kenntni«  be« 
refigiöfen  ßeben«  ^od^bobeutiamc  (Skonifett  erhalten,  für  bie  fnUere 
3eit  finb  mir  oorjugfiiueife  auf  bas  urtunblici^e  ^kterial  angeioiefen, 
sab  fo  ret^^altio  eft  au(i^  ifi,  eft  ifl  immer  fc^toierig,  aufi  biefem  fheng 
kiViä^  gehaltenen,  oft  trocfctien  unb  citifonnigen  Stoffe  ein  lebenbigel 
$Ub  iu  f(^ffen  oom  geijKgett/  religififen  Seben  beft  HUntft  unb  ^oltol. 
jätr  |u  iuklflrli4  ifi  eft  bomm,  ba|  ber  ^iffaniter  fi^  oorsiiflftiDiife  ben 
gnfen  politif^en  ober  Rrd^Ud^en  ^reignifjen  ber  9tei^  tmb  SBett« 
gef^i^te  aunaitbte  imb  erfk  in  ben  U^ten  Sa^rse^nten  mc|r  unb  me^ 
bot  interne  fieben  bei  weltli^en  ober  (ir^ti^en  Xdrritoriumft  inm 
Scgenflanbe  ber  gorfc^ung  qma^^t  ^at.  So  (oben  in  neuerer 
mehrere  btutjc^e  S)tö5efcn  ^nfic^tlii^  i^ret  S?erfaffung  unb  ^^erroaltung 
öne  einge^enbe  Sejc^ietbuug  gefunben.'}  Slb  ein  Beitrag  jui  Aenntnift 

0  tSiiL  DeTtTom,  (MMte  bei  Mtuntf  ^tbeMiii  I,  mmd,  p.  467 

tnlbe«i)etni  1899).  ^)  S-  39.  o.  S3clon),  emfte^ung  bcä  oudfc^UetUc^en 
So^lre^t«  ber  Domfopitcl  (bcf.  in  Äöln,  Utreti^t,  ßütticft,  §ilbc«l|ctniV  tri(!iifncn  in 
im  ijiftorifc(>cn  Stiibicn.  Öcipjig  1883.  —  S.  Spepcr,  2)ie  (Sntjteljuuß  beö  auö' 
{(|lieilt(^en  3Da^ked)t«  bed  Xriecer  ^omtapiteU  1888.  -  6.  Julius  6.  ^änt^f  d^e. 
fik  tfnlficbinm  bei  cnSf^lielliiben  SDoblw^i  beS  9)oin(o|ntel«  |it  ^cebetni, 
Ird^o  für  fat^oUfc^ed  IK^enrc^t  71.  (1894.)-  Mai  Btxaltt,  Stra|: 
tfurger  3)iöjffanft)nnbcn ;  in  bcn  Btxü^hutQtx  tbcoTp(iif(^en  Süibieu.  v>erau*flegcbcn 
9on  (S^rftarb  unb  'JlüÜct  1897,  II.  —91.  ^»lUinfl,  l^ic  wcftfälildjen  ^iöjefam 
^imben  biö  jur  SOtitte  be&  XUL  3ai)ii)unDectö.  fingen  lö9ö.  —  H.  töcadmann, 
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5Hc  nad^jle^enben  SluAffi^tungen  über  ,,^ie  9)id|efanfpnoben  unb 
tom^emts@eneraffapiteI  bes  6ttftft  fiUbeft^eim  bi«  ^um  Anfang  beft 

,  XVIL  So^nbecU"  noOen  einen  »etttag  liefeni  f&r  bie  (Sefd^e 
bff  tefdffnng  nnb  9^aftmi0  beft  SIfttuntft  ^ttbeft^ebn. 

'  SHi  Iteitter  %txl  biefer  Slb^anbtung  ifi  |u  Beginn  biefe«  ^a^reft 
als  ^)if|ertQtion  gebrucft,  baröufi  erflSren  fid^  einige  ^iniDeijc  auf  ben 
Sejandabbrud  ber  acbeit,  fo  a<     @eite  3  Snm.  2,  @ette  18  Sfotm.  4; 

j  tiii  bctreffenben  Gteflen  »erben  M       oiiffinben  laffen. 

J)ie  fiiebc  jur  ^eimatbiöjefe  führte  mid^  lum  ©tubium  ber  ®efc^id;te 
be«  Sistumft  ^ilbed^eim,  bte  erfte  Anregung  |u  bem  genannten  X^ema 
Ntbmife  i4  fierm        SU.  ^iUing^  nadftIHtide  gdrbentng  meimc 

j  Jecf dornigen  befonbnft  meinem  (o^oere^cten  fic|rer,  6emt  Viwfeffot 

'  tit.  g.  Jinfe  §u  i-  S3-    Seibcu  ^ecien  fei  aud^  an  biefct 

SuEe  Ttoc^malö  mein  ^er^lic^fter  S)an{  ouAgefprod^en. 

I  ebenfalls  bin  i^  {tt  gtofem  fDanf  9ei|>fii4(et  bem  ^od^vece^li^en 
8ec|iimb  bcft  (tHorlfd^en  Storeim  fftr  9Heberfad|fen,  bec  meinet  Sbbeit 

I  lafna^me  in  bie  ,,OueIIen  unb  ^acfieOungen  |uc  @ef^i^te  ^lieber«: 
imeni''  geioä^rte. 

£inben»$annooei,  im  ^mi  1905. 


Der  Perfaffer* 
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„%>u  Serquicfung  geifi(i(|eT  unb  toettlid^et  Kampfe  im  SRittelalter 
Migt  ei  mit  ft^,  bag  im  iBebenibUbe  ber  9if(i^dfe  bie  |>o(itif^ 
iUmpfe  imb  SBe^felffiOe^  ^nbimgai  ttnb  SSerlufU  fo  fibenotegeitb 
tottreten,  unb  bag  über  t^r  geiftliti*  Sirfen  imb  Aber  baft  imiece 
8ebcn  bet  fDiöiefe  im  9)tittelatt»  oft  nut  getegentl^e  92a4rid^ten  fl^ 
jaiben.  9Ba§  9»nel|en  emgte  imb  meite  Streife  bemtru^igte  ober 
frettbt^  ergriff,  fd^ricb  ber  S^ronifl  nicbcr,  er  a^nte  nit^t,  wie  weit  mc^r 
Ulitteilungen  über  bas  fülle  iiiirfen  ber  kiid)i  rocrtuoK  für  bie  :Uadj= 
loelt  getoefen  roären.  ©o  ergebt  ^5  auö)  mit  ber  ^iöjefe  ^ilbesjeim/'*) 
(Sift  für  bas  nit«ge5enbe  ^'?ittelaUer  ftnb  un«  für  bie  5^enntnt8  be« 
religiöfen  Öeben<i  ^oc^bebeutfame  G^ronifen  erhalten,  für  bie  frübere 
3cit  finl)  löir  üorjugßroeife  auf  bas  iirfmiblii^e  Dlaterial  angeiuiefeii, 
unb  fo  rei^^altig  e«  aud^  ifl^  eft  iil  immer  ft^toierig,  aus  biefem  jireng 
fad^Iic^  ge^iaitenen,  oft  trodenen  unb  einförmigen  Stoffe  ein  lebenbigeft 
Silb  III  f^affen  oom  geifKnen,  teKgiöfen  fieben  be$  beruft  unb  ^olfei. 
9bn  |u  natftrU4  ifl  H  hoxm,  ba|  ber  d^florUer  fl4  9oi^ii0iioeife  ben 
grölen  politifd^  obev  fo^Ii^en  (Sreignilfen  ber  9%ei^<  imb  SBett* 
gcf^i^te  jinoatibte  mtb  er|l  in  ben  legten  Sa^rs^ten  me^  vnb  m4r 
boo  interne  Seben  be«  mettlU^en  ober  ftrci^lid^en  Xencitotium«  tum 
@egenfUmbe  ber  Sorfd^ung  gemad^t  l^at.  —  60  ^aben  in  neuerer  3eit 
mehrere  beuifc^c  3)iösefen  ^inricbtlic!&  iJ)rer  S^crfaffung  unb  SScrroaltung 
eine  einge^enbe  SBefdJreibung  gejuubeu.^)  21U  ein  Scitcag  jur  Äenntni« 

0  80I.  9e?tTatn,  @ef(^le  beS  SKStutnd  ^Ibed^etm  I,  mSbM,  p.  467 
itttlbe«beiin  1899).  3.  S.  0.  Seloro,  SHe  (Sntftc^unß  be§  au^ldjlieflidjLn 
£ab(rcd^t§  bet  5)omfapitcI  (bcf.  in  Äöln,  Utrcd^t,  fiütlid),  .V)ilbc^t)cim),  erfc^ieucn  iu 
ben  biHörifd^cn  Stubicn.  ficipjig  1ÖÖ3.  —  3.  Speyer,  2)ic  öntfteöung  bcS  au«: 
jd^liellif^en  ^a^Uec^tö  bed  Xriecec  ^omtapitetö  1888,—  6.  ^ulim»  6.  $än^f(^e. 
^  Sntfiebimg  beS  miftf^UelU^en  iB«ibIiC(btd  bei  S)oinfainteI«  tu  ^itbedbetm, 
li^  für  fatMif^e«  Äl4enre<l^t  71.  (1894.)  -  ÜRaj  Sbralcf,  ^ie  Strafen 
(mrger  Tiögefanfonobcn ;  in  ben  Stra^burgei  t^eolo0if(^cn  €tubten.  .v>erQu«nfn?bcn 
Don  e^rbarb  unb  OTflUct  1891,  II.  —  SR.  i^illing,  ^ie  locftfaliic^en  Xio^oan: 
iqnobcn  bis  ^ut  Wniu  beä  XllL  ^abt^unbettö.  iiingcn  1898.  —  %  ^Jtadraann, 


VUI 


ber  großen  nil^mooUcn  Scrgangcn^ett  bcr  ^ilbe«^eimcr  2)iöjefe  möge 
biefe  9lb^anb(ung  über  bie  ^idjefanftinoben  unb  ©eneraßapitel  bienett. 

@ine  große  f^nobale  Xötigfeit  ]^errf($te  im  gan^m  äRUUloUec. 
S)ie  ©eiDo^n^eit,  bie  ®(iebeK  bec  Ürd^ic^en  oerfammeltt, 
um  Aber  (ir^lti4<  Stögen  in  beraten  wd»  |u  entf^eiben,  reicht  sttc&if 
Ui  in  lene  '''^  ^  ftfa^e/  iMm  ben  Oonne  bct  Set^tgung  befreit^ 
boittn  afai0,  ibte  Jttdfke  in  entfitliteii  unb  f|ren  SRa^HbeceUft  nuftinb^nen. 

IMe  Attejien  betottlgen  Setfammlungen  finb  bie  afl^cmeinen  Stm^ 
llHen  unb  bie  ^ninsiatf^noben,^)  i^nen  folgten  olAbalb  Ue  ^}efatu 
fpnoben,')  unb  mit  ber  »eiteren  (Sntnidlung  ber  S^iöaefanoemmUung 


Urhinbli^e  ®efd)i(^te  bed  ^alberftabter  XomtapitcU  (3eitid)rift  bed  ^acioereind. 
9b. XXXn.)—  ^.  Spangenberg,  ^eitr&ee  gut  Altoen  SetfaffungSs  tmb  8er« 
n)a(tunQdgef(i^t(j()te  beS  ^rftentumd  OSnabrütf  (9RitteiIttngen  beft  Sknini  fttr 
©efc^id^tc  unb  Sanbcäfunbc  gu  DSnabnld  ^b.  25)  1900.  -  <Run^  d.  <Brunn  gen. 
Don  ÄQuffungcn,  ^somfopitcl  Don  ÜJlcifeen  im  DHltclalter  (iRtttcilungcn 
bed  3Jercin»  für  ©eft^ic^tc  bct  6tabt  ÜHeilcn  1902,  VL  JBonb,  2.  ^)eft)  u.  a, 
1)  $KODin)iaU9onben  foQttn  lUi^  bot  9e|Knnnunoen  ber  ftlteceit  Ittrci^eneefei^e  — 
eS  fommen  in  9etra(^t  bie  IBefc^lüffe  ber  Aonjilien  oon  9lijAa  325,  IbiHo^^ia  unb  bef. 
©bdlcebon  451  —  jäbrlic^  jmcimal  gegolten  »erben.  Xa^  biefe  Sorf^rift  in  ber 
SJloinjcr  Äircbcnprooin^  roenigftenö  bclannt  war,  bcmcift  u.  q.  dar  ein  ©(^reiben 
bed  (itibifc^ofd  ^ribo  Don  iDkinj  an  ©obe^arb  Don  i^ilbedbcim  aud  bem  :^bre  1026, 
»gl.  91  Sani  de,  Urtitnbenbi4  beft  ^o^fKftt  ^beftbeim  imb  feinet  Sifcböfe. 
^  ben  ^Kfatumcn  ouft  bot  ttsjU  $mi|if4cn  6taotianlHi>ai,  8b.  65,  Sc^q^ 
1896,  51.  72,  jfBg.  75.  „Verum  quia  praecipitur  lege  canonica  bina  a 
provincalibus  in  anno  celebrari  concilia,  predictam  tibi  terminnm  indicamus 
et  ad  eam  te  enixe  rogando  invitamus/  *)  ^to\\ditn  ^^roDinjialtonjil  unb 
^jefonfonobe  beftonb  oon  olterftbcr  ein  AbbAngigteittoerbAUniA.  SHed  ift  fd)on 
bobni^  b^^g^  bt|  cnif  ben  SiStumSf^noben  bie  8efd^!ftffe  bcS  8nHHn|iiiIfOn|il€ 
oetttnbet  »erben  foQten.  64on  oor  bem  FV.  SoterontonjU,  baS  bie  erfle  ,aa* 
gemeine  gcfc^lid()e  SScftimmung"  über  bic  ^Hö^efani'rinnbcn  erkllcn  bat,  bcftnnb 
biejc  Söcjicbung,  [o  bei&t  im  Jöricfe  beä  bl-  '-Bontjauu^J  an  Gut^bert  au4  bciii 
3abre  747:  moneat  sc.  metropolitauus,  at  episcupi  a  synodo  venientes  iu 
propria  pirochla  i.  e.  diooeesi  omn  presbyteris  et  abbatibvs  eonventom 
habentas  piaecepta  synodi  servare  insinnando  precipiant  (Jaff6  monnmenta 
Magnnt.  pap.  200  ober  Sonif.  epp.  9J.  105,)  f.  <pinf(^iu8,  Softem  be« 
Äir^enrcd)t«  ber  JiatboUfen  unb  ^rotcftontcn  in  2)eutfcblanb,  I.  Sqftem  bed 
tatbolijd^cn  ^irc^enre^td,  $b.  Iii,  pag.  5bö.  ^nm.  1.  ^ad  ^ateranfonjil  bat 
bcinn  biefe  8efHmiutng  mitct  Vnbtobung  ber  GuSfienlUNi  otifft  neue  eingefibAift 
($inf(bitt«  m,  pag.  590'91).  3n  ben  mciftcn  5)iöjcfcn  fanben  lAbrtid^ 
2  ^iöjefanfljnoben  ftatt  (f.  ®.  ^^JbiHip^  Diöicfanftjnobc.  ^vreiburg  1849,  pag.  48/49), 
5)ad  3llter  bcr  ^iöjefanfpnoben  fann  für  bos  Slbenblanb  cbcftenS  in  bo€  V.  3abr: 
bunbert  oerlegt  »erben,  benn  er[t  beim  Sludgang  bcö  VI.  ^^brbunbertd  fmbct  fic^ 
bie  etfte  fi^er  nac^neilbare  gefel^Iiibe  Sembnung  Aber  bie  Seier  ber  Uf^Mcn 
Spnoben.  ^er  ftebente  Jtanon  htS  ^onjild  oon  Ihtierre  585  [einreibt  nAmOib  (dien 
^ricftem  Dor,  in  ber  3Jtitte  be8  3Haimonat«  jur  Sonobe  in  ber  S3if(!bof«ftobt  jn 
crfdjeincn  (Harduini  Joannis,  Acta  Conciliorum  III,  Parisiis  1744,  pag^.  444  : 
,Ut  medio  maio  omnes  presbyteri  ad  synodum  in  civitatem  veniant  et 
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bic  Slr(6ibiafonatfenben.  SDiefe  ftic^Ud^tu  'i^erfammlungen  waren  ba« 
tuiigenbe  SBanb,  baö  5^ap[t  mib  Sifc^öfe,  @ri^6ifd)öfe  unb  SuniiiO^nc 
iiiib  fc^llcfelic^  bie  Sifd^öfe  mit  Stkxui  unb  SSoU  \\)Xii  ©prengcU  üer= 
fnüpfte  unb  im  f^änbtgen  Honner  erhielt. 

^Bonifajiud,  ber  3IpoflcI  ber  2)eut^(i}eT!,  fafi  c^erabe  in  ben  6i)noben 
an  TOirffames  SRittel,  ben  ictigiöjcn  ©ifet  unter  ber  ©eiftfid^feit  unb 
ben  (SläuMgen  m^hv^alten,  mit  aQet  ©^dvfe  l^at  er  barum  bei  bec 
drünbung  von  S^idtümem  bie  Slbl^altung  oon  ^rouin|ia((onjiIien  unb 
8Utiisiiftf9nobeii  sut  ^flt^t  gemalt.  ^  6eine  Seflrebungeit  fatiben  bie 
Qnterllft^uiiis  ber  SttaoVtnqtx,  mmü^  BefUnntttttigen  Don  flitb  in 
bie  Stofritulorien  ber  frfii^tf^en  StM^  fibecsegangen^,  unb  befonbers 
Statt  ber  <8ro6e  wirb  in  benfeiSen  Sonnen  »anbelnb  attd^  in  ben 
fS^fd^  neugegranbeten  5Di5sefen  biefelben  (Srttnbffite  eingef(i^drft 
^aben.  IDog  aud^  im  .S9ifttum  Silbe«^eim,  ba«  Subwig  bem  Rommen 
feine  Stiftung  ucrbanft,  jene  3?orid)ri!teu  auf  frudjtbaLen  S3oben  gefatten 
finb,  berocifen  m%  [d^on  bie  ättefieu  uberfommencn  Urfunben  ^ilbeS^cim«. 

©ie  bend)ten  un«  oon  ber  Slnroeientjcit  ber  ^ilbeSl^eimer  SBit'djofe 
auf  5ieid^Q)ijU0Lien  unb  '|'rinniijia!fDn^if!cn  ber  9)?ain^er  Hiudjenpromnj.^) 
Unb  roie  bort  bie  JÖifc^öfe  ^Ubestjeimö  ben  pünfüidjücn  Seiudiern 
gehörten,  fo  entfalteten  fie  auc^  im  3[""eren  i^rer  3)iöjefc  eine  lebl^afte 
fpnobale  Xätigfeit.  @erab?  ba6  '^igtum  fiilbeft^eim  |el<l^  9^  avA 
bttr4  bie  $ielfeitig!eit  bed  ©i^nobalroefenft. 

am  ben  einlebten  <8auen  ^ielt  ber  9if4of  in  ber  Alteren  3eit 
feine  Senbgeti^te*)  ab,  j#r(i4  oiemtal,  fpfiter  breimol  im  Sabre*) 

Kai.  Novembris  omnes  abhates  ad  consilium  conveniant".  '^qI.  .v>iniim, 
25c)rt.  3)iö3€)ani9n.  iJingcn  189b,  pag.  1,  m  noä)  einige  3k(^n)die  anflcgcbcn  finö. 
')  6.  $aul  ^infilitt«,  S>aS  Stitd^enre^t  ber  jhitbolilen  unb  ^rotcftonten  in 
^utfci^Ianb  I,  elftem  beS  fat^olifdien  ßir(^enrc(^t$,  9b.  III,  pa^.  584)5.  Xuf 
rcrfdiiebcncn  oon  il^m  abocf)Qltcnen  Son^iUcn  f(^Qrftc  er  bici'e  ^-Bcftinummßcn  ein, 
)o  Conc.  Germ.  742,  c.  3;  Conc.  Lipt.  743,  c.  3;  Conc.  Soess.  744,  bc§{il. 
in  feinen  IBricfcn  ogl.  oben  ben  iHnef  an  (Sut^bcrt,  (Spp.  9i.  105.  S.  ^Müippö 
^icfani^nobe,  pag.  44,  45.  •)  3.  99.  Carlom.  Cap.  t»om  3abr  742,  OßU 
Stiitettm,  $ta0inatifd)e  (Sefc^icj^te  ber  bcutfd^en  ihnijilien.  7  9be.  ^ITlain)  1835—49. 
IT,  p  iL"  20  unb  117.  Tic  fninfifc^cn  Äöniflc  ^roongcn  burd^  Strafbcftimmungcn  bic 
^eiüUd)teit  auf  ber  Squobc  xhrci  ^-öiic^ofö  ju  oifdjcincn,  93.  im  Capitnlare  Pippins 
Dom  3abi^e  757  c.  24  i)eiM  es:  de  presbyteriB  et  clerici8  sie  urdiuamus,  ut 
archidyaconns  episcopi  eos  ad  aynodum  commoneat,  una  com  comite.  Et  si 
qiiiB  coBtcmsperit,  GomeB  eum  distringrere  faeiat  et  ipse  presbyter  ant  defensor. 
snns  40  sol.  componat  et  ad  synodum  veniat.  33qI.  jum  ®an)en  ^infdjiuä 
III,  pag.  .^S2-  585.  »)  e.  3ani(fe,  a.  a.  0.  9?.  1  (anno  847):  2  (852); 
6  (864);  9  (868);  10  (870);  14  (873);  17  (888);  18  (889);  19  (890)  u.  a. 
*)  S.  bie  6<ilii|betnubtuno  im  @efamtobbru(t  meiner  Arbeit,  wo  bie  Scnbgerid^te 
IktnUNnM  rnib  Mebcitbft  nSlev  M^neben  fUib.     6.  §  1  ^ufioMt  ber  Sgaoben. 
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Qevfomniette  ec  SQcnii  itnb  9oI!  int  {Di5|efintf9itobe^  feit  bcm  XL  Sol^r^ 
l^nbect,  bec  gelt  ber  ^btri^tung  9on  Vr^ÜrtoIonatifiwaigelii^  gefeilten 
fxä)  SU  i^nen  Me  bceimol  )fil(r(Ui  ßattfutbenbeti  Slrd^ibiobmatfeitbeit.') 
3a,  tto4  bunter  geflaltet  fi(|  bat  9ilb  bei  (Ubeft|ebner  69iiobaaebeiti». 

SBir  finben  S(Wtx,  bie  bas  9ie(^t  erhalten,  eigene  @t)noben 
feicm,*)  jfl,      fouiiiU  uoc,  öafe  aus  bem  Sann  eines  3lrd^ibiafon«  ein 
Sejir!  ej-imiert  roirb  unb  für  fi^  feinen  ©cnb  abljalten  barf.^)  So 
bietet  bas  fi)uoba(e  Scben  fd^on  ein  buntes  meliciticies  ^ilb. 

ITnb  neben  biejen  offentlidien  i?er|ammlungen  beftanben  in  bcn 
fetiftein  inib  5llöftern  bie  5^arttcUuei|amm(ungen,  bie  anfangs  fic^  xüoi)l 
auf  religiöfe  gottesbienftlic^e  Beratungen  befct^ränften,  aber  fpäter  bei 
road^fenber  Wla^i  unb  ©eltung  größere  Sebeutung  erlangten.  Sefonber« 
ifl  bies  natürlid]  beim  ^omfiift  ber  gaO,  beffen  ilanonifer  aUmd^lidS^ 
bie  abriee  (ieifUi^teit  ber  2>ia)efe  in  ©d^en  fkeOten.  3^  Ser« 
fammbmgen  unb  Seratungen  laben  befonberi  ^eit  bem  XIII.  Sa^r« 
^unbert  untet  bem  92amen  ^(Sleneralfa^l^  eine  gan)  ^orrogenbe 
9ebeutung  erlangt.  3a,  ^inftd^tUci^  ber  ^a^treid^en  auf  biefen  (Seneral« 
{o|>ite(n  Dorgenommenen  9led^t«gefd^äfte  üm  man  {{e  mo|(  mit  Ste^t 
att  eine  ^ortfe^ung  ber  S^iöjefanf^noben  bejeid^nen.  9(u«  biefcm  oiel- 
^eftaUeteu  ^erfammlungSteben  moUen  mit  tat  ^i4)^e[anjvuoDeu  unb 

')  6.  ^ermann  Hb.  Sfln^^el,  ^  Alten  ^ö|efe  ^ilbeS^eim.  ^ilbeSl^eim 
1837.  Urfb.  @.  409.  Urf.  Dom  3ai)re  1290,  btcfelk  ift  fl^cbntdt  bei  ^oo^twt^, 
llrfuuheubuc^  bc5  X>od)fHftä  .v^ilbcöbcim,  Sb.  II,  Ti.  877.  S.  aui)  33crtram. 
®cjd)tct)tc  ber  2)iögeic  i^ilbcöbcim  I,  pag.  314.  Unter  bem  ^oniifitat  bc5  bl. 
'^cnimacb  gab  eS  in  :pilbeS^eim  bereits  14  %r<it|ipreSb9tcr  unb  3  ^Irdjibiüloncn 
Cyanide  I,  93),  roelcbe  lOtr  old  SirOger  bcft  bif4)öflic^en  Soniici  onfpred^en  bürfeiu 
;iIfo  beceitft  tn  biefec  3eit  beftonbetr  17  IMitbiafonate,  fpAtcr  gab  es  beren  34 
(f.  .f)  in  in  9,  .^albcrftdbtcr  Jlrc^ibiofonatc,  Singen  1902,  pag.  36,  Unm.  2.). 
*)  3-  ^-ö.  ^attc  ^ifdjof  Semwarb  b?!n  oon  if)m  flcprünbcten  Äloftcr  3t  'li?rd)aoI 
bas  iHet^t  gegeben,  eigene  8t)nübcu  ab^ul)alten.  Xticje  foUten  jebod^  im  Kccujgaug 
ober  auf  bem  itir(^()ofe  ftattfinben.  3ani<te  I,  64  unb  fifin^jel,  Stobt  unb 
iHöiefe  ^IbeSbeim  I,  33a.  »Bäm  bie  fttreuifopeae  beS  aRi(bae(iSfIofitcrt  batte  ba» 
Stecht  erbalten,  ju  taufen,  bie  Ie|te  Oelung  ^u  erteilen  unb  Begräbnis  ju  gemäbren, 
bie  Snnoben  aber  fodten  im  Ärcujgong  ober  auf  bem  itircbbof  ftattnuben.*  3)afe 
biefc^:5  nic^t  bcc  eiu|ige  ^a\l  ift,  bcroeift  bie  (i^efc^i^tc  bes  ^rantenberger  ^lofterS 
bei  @oS[ar.  ^er  gan|e  ioeftUd()e  Xni  Q^oSlarS  mürbe  ibm  zugeteilt  mit  ber  S<< 
re^tifung,  boct  |tt  taufen,  Jtconte  }u  befuiben,  Übte  Oelung  |u  erteilen  unb  bat 
Begräbnis  gu  gcftatten,  turg,  bie  gange  Scelforgc  audjuüben,  mit  SuSnabme  bcS 
JRe^teS,  Synobcn  m  baltcn.  Sünfecl  a.a.O.  l,  376.  »)  ^anidc  I,  648, 
Sifdbof  .V)artbcri  üiJcrtriiQt  ba^  Sonobalredjt  über  fleroiffc  ®runb|tüdc,  bie  biS  babin 
bem  'ilrc^tbiafonat  bcc  3t.  ^auibertdpfane  in  ber  ilitftobt  ^ilbedbeim  unterteilt 
«Miren,  bem  6t.  SobonniAfÜft:  «ordinaTimuB  nt  de  cetero  apud  predietam 
ecdeBiam  sancti  Johaoiii»  debeant  synodiim  freqaentare  habitante»  in 
arcis  memoratis*^. 
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Me  €kneralfa^e(  beft  IDomfHfte«  iiim  Segenfimibe  einer  nä^eten 

Unter] Uij^ung  machen. 

S)a§  ijialeiial,  baü  mir  )ür  bie  folqenben  'ilusfü^rungen  5U 
««Gebote  fianb,  befielt  oor  allem  in  Urfuubeu.  ^Q\%  §um  i^^ö 
fonnte  id^  mic^  gans  auf  bie  treffli($en  llrfunben -Sammlungen  bc8  . 
jÖo^fiifts  öilbe^beim  oon  ;\ant(fe  imb  i^oogeiüeij  i)ecla[)en.  2)er  näc^fU 
folgenbe  ^anb  biejer  Sammlung,  ber  bie  ^dt  Don  1260  — 1310  um^ 
fuffen  iDirb,  ifl  fürali^  erf^ienen,  bie  ^nidtbogen  be«fetben  fieQte 
sdr  ^en  SCrd^tDrat  Dr.  ^oo^mtQ  in  Uebenftvürbiger  SBeife  pr  'Ikr« 
fiksimg.  gOr  bie  folgenbe  3ett  (onnte  i(^  bie  8  UrtHnbenbfl4»  ber 
6tabt  igUbeftl^etm  non  ^othm,  bie  10  Urfttnbenbfi^^r  ber  fier^öge 
vm  Srounf^^iDeig  mtb  )6ftnebuxg  von  €ubenborf  unb  baft  Urfnnbenbn^ 
ber  Stobt  ^tontttf^meig  von  Bubvig  ^änfetnuntn  bemt^en.  S)ie 
Urfunben  be*  Sif^ofd  nnb  beft  ^od^fliftö  fpielen  jeboci^  entfpred^enb 
bcm  S^td  ber  Betben  jule^t  genanten  Sammlungen  in  bicfen  nur  eine 
:nieri]eorbnete  JtoLie,  idj  wai  öe^ljalb  faft  aaii^  aur  imgebrudtefi  3)ktcriot 
ttugeroiejen.  ^tefe«  befielt  beinahe  ausfc^UeBlid^  in  Urfunben,  bie  im 
Drii^tnal  erhalten  obec  aU  ito|nen  in  ben  j^piolbüd^em  und  über« 
tommen  finb. 

^as  (önigli^e  Staatöarc^io  ^u  ^annooer,  bem  ju  ^annouerfc^ec 
3eU  bie  Urfunbenard^ioe  beft  ipilbes^eiiner  ^omfapiteU  unb  ber  ^ilbes- 
leimer  Stifter  nnb  Älöflcr  cinoerleibt  mürben,  lieferte  faft  bas  ganje 
SRoterial  an  Originaütrtttnben  unb  Stopim,  ben  gerbigen  ?teft  bie 
9eoezitifd^  9ib(iot^e(  fu  SfiSM^dan.  5Die  mUftt^ft^  ftoi^iolbfl^er, 
bie  f&r  unfere  Untecfiuliiiigen  ^angc|ogen  «erben  ntugten,  ntdgen  ^ier 
genannt  werben^  fte  gd^drcn  fdnUli^  bem  KOnigCi^en  (Staatfar^ii'  P 
(ttttnonev  on. 

1.  ®a«  IKopialbud^  be«  IDinnfHftg  VI,  8  saec.  XIV  ober  XV; 

138  goJi*'*-  ®*  ent{)ä(t  abgefe^en  oon  einigen  älteren  Urfunben  im 
icei'entlid^en  in  ^ronologifd^er  Jiei^enfolge  jieiulic^  gUic^^eitige  ©in^ 
tragungcn  ouö  ben  ^a^ren  1378—1419. 

2.  ÄopiatbHcb  VI,  9  fol.  «Pergament,  90  93Iätter.  Statuten: 
bud^  be^  ^cnifaii'telö  \n  ,v3ifbe§fieim,  begonnen  in  ber  I'^ittc  be« 
XV.  ^fltit^unbcrtß,  enthält  Jübjc^riften  oon  Statuten,  iBa^Uapttulatioucn, 
isibedformeln  unb  anbere  meift  gleichzeitige  ^ntrogungen  auft  ben 
3a^cn  1279  -1800. 

3.  itopialbuil^  VI,  11.  ^Da«  grofee  jlopialbtt^  beft  S)onifHft9, 
Rapier,  an«  ber  erflen  fiftlfte  beft  XV.  Sa^^nnbert«,  eft  ent|&Ct  auf 
884  eeUen  1659  Shtntmem. 
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^te  jüngfle  Urfunbe  (le^ört  bem  '^\ah{'c  1459  an,  uicle  bcr  {^ieiin 
btjfiublic^en  llrfiinben  befiOcii  nur  je^t  nic^t  me^r  im  Driginnf. 

'^on  ber  Slufjä^lung  ber  auberen  füt  unfctc  Slufifü^rungcn  weniger 
totd^tiger  ^opialbüd^er  lönnen  loir  Slbfianb  nel^men,  fie  ftnben  M  on 
Ort  unb  ©teile  angegebctt. 

^aft  gebruche  OueSeimKrteciol,  bat  tnti  att|er  ben  oben  enoft^en 
Uthtnbenbfid^  iwc  Sevfftdtntd  f^anb,  bef^rfinft  fi4  auf  2  eammlimom 
9im  69nobat{iatttteit.  ^ie  erfie  Santmdntg  ifl  gebr.  in  ber  344^*  ^ 
(iflor.  Vereins  fac  SHeberfod^fen,  1899^  bie  )ioeite  1543  ju  Senebtg 
unb  1553  }tt  9ntioei)>ett. 

Seatbeitungen  über  bie  @ef(^tc^te  ber  ^iöjefe  Sttbe«l^m  von 
XX  31.  Sön^el  1)  ®eid)idne  bei  Xio^cU  uiib  Stabt  ^ilbeS^eim  ($ilbes= 
Ijeim  1849)  unb  2)  Xne  altere  T^iojefe  ^iloesbeim  (1837)  boten  menxQ 
Slußbeutc,  ^umr  faiin  man  fic^  im  91llc(fttictnen  auf  Sün^el«  e^afte 
3(rbeitfin)elie  uertaifetT,  aber  baä  erfigenaimte  Serf,  bafl  qu6  feinem 
^n(?f)fn^  tiornii^neacboii  ifi,  entbe!)rt  bes  genaueren  Duettenna^weifeÄ  unb 
ift  barum  nic^t  rücfl)altlo6  benüfeeu. 

aibolf  jöertram«:  ^Die  öifc^öfe  oon  Silbe^^inm^)  imb  feine  ®ef($td^tc 
beft  Sdifttumd^)  bentl^en  auf  einer  grünbli^en  ^urd^arbeitung  bed 
OueHenmateriali  unb  geben  genaue  OueOensUate.  gör  unfern  Qwtä 
war  H  aber  geboten,  auf  bie  Originale  ober  ftopien  ber  Urfttuben  felbll 
Surftd^eSen. 

©peaiatarbelten  auft  ber  fittbeel^eimer  ®ef4id^te,  bie  für  unfer 
Z^ema  befonberf  in  grage  fontmen,  liegt  fafi  nid^t«  oor.  M 
33ofger')  über  bie  ^aten  ber  §ilbe«^eimer  93ifttum«ft)noben  eine  Untere 

fud^uiiL]  augeftcllt,  jeiue  JiejuUate  [uib  ieüod^  uui  uui)üU|'iauDig  ober  jum 
2:eil  bireft  unridjtig. 

l'tllen,  bie  mir  bei  biefcn  ©tubien  anregenb  unb  belLlnnib  {ur 
6eitc  ftanben,  be)üuberfi  meinem  oerejrten  fieJ/rer,  ^ernt  .^lo^rat  ^rof. 
^infe,  ber  in  i^orlefungen  unb  §ifiorifc!^en  Übungen  nud)  immer  ju 
neuem  Sd^affen  anregte  unb  meinen  Arbeiten  fictfi  fein  ^nt^effe  roibmete, 
foi  hier  bcfonbers  Tant  gefagt.  3*  Gl^i^ici:  SBeife  fd^utbe  i$  grofeen 
S)ant  bem  @kl^.  9lr#orat  5Dr.  ^oebner,  Leiter  bes  HönigU^en  BtMH-- 
ard^toeg  ju  Qannooer,  ber  mir  mit  grftgter  Sereitmiaigfdt  bie  Benufeung 
beg  ](anbf4riftlt4ett  SRateriato  in  (annooer  ge{lattete  unb  an^  na4 

•)  ?lb.  33crtrQm:  Tic  5^ifc^5fc  oon  .t>ilbc3bciw  {.f^ilbf§l)etm  181)6). 
")  ab.  ^Bertram:  ®cfd)iduc  bc^j  *>^iotum^i  >>ilbc^j()cim  1  bafclbft  l^'JiK  »)  ^rnft 
^olQer:  Ueber  bic  Xateu  ber  ci)Uübeu  in  ber  Diöjefc  ^ilbedl^eim.  3*-'>Md}ri?t 
1M9  i^Qi)DereinS,  dab^eang  X. 
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mamäxU  flierlieft.  Sbenfo  frmnbli^e  Stufna^me  fanb  Ui  fiilbes« 
^ehn,  wo  mit  Befonberft  ^err  ©omfapitutar       93erttam  unb  Seit 

S^oniüifür  'ii>dd)ter  bei  meinen  otubien  ein  t]iiter  :0(atgebci  unb  J'^t^'^^'^  war. 

3ut  3itatiouöiueife  ift  bemerfen,  buB  ic^  bie  UrfunbenbÜd^er  ber 
Stabt  $UbeeI)eini  mit  ^otbuet  I  II  ic.  bie  Urfunbenbuc^er  bct  ^er^iögc 
von  5^rQnnf(f)ineig  mit  6ubenborf  I  II  2C.  bie  Urfunbcnbüc^er  be^5  i^od^: 
ftifl«  ^Uöeö^eim  mit  ^anicfe  T,  i^oogcniec]  TT,  TTI  ic.  begei^net  liahe. 

Qm\6)iu&:  .\Ur(^en7e(^t  ber  itat^olUen  unb  $cote|lanten  ift 
ebenfoSft  nur  mit  bem  SHanten  be«  SSei^affetft  atioeseben. 
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31U  im  ^a\)ve  815  burdj  Subroif^  bcn  frommen  0  ba«  SBUtum 
^Ubesbeim  gegrflnbet  toitrbe,  &eftanb  eine  aügeniciue  fird^lic^e  ^i^erocbnung, 
meiere  ben  Öifd^öfen  bic  älb^altung  einer  ober  mehrerer  Spttoben  im 
^afftt  3ur  ^fti^t  ma^te,  nid^t.^)  ^ie  S3efUmmttn0en  eine«  l)L  3oni« 
ffi^iufl,^)  unb  ber  5laroUn0n^)  ^anben  nod^  in  5^raft^  unb  SUal  Ux 
(iiEofte  nie  feine  StodKoIgec  mttm  bei  i^ren  Bifttumftgiifinbungen  bie 
dtd^  dnmbfftt«  aeltenb  gemalt  laben.  Qpnifaditi  begnfigte  fi^ 
brnnü;  |%Ci4  eine  69nobe^)  ooi^uf^teiben,  bo^  in  ben  nteijlen  5Diö}efen 
{inben  fi^  olftbalb  id|r(id^  jtoei  (Spnoben.^)  9lan  fle|t,  in  ber  $dufig(eit 


0  Bertram:  9tf<!^öfe  oon  ^ilbed^m;  i^lbed^m  1896,  3.  6.  ^)  Grfi 
Jas  IV.  l'ntcranfonjil  f^at  1215  bic  crftc  allflcmcinc  93cftimmun0  über  ^ic  Ticiefoni 
fijnobeii  cvlüjjcu  (i.  J^inf(^iud  Illp.  590  91).  ^)  iln]  öcridjiebciicii  Äoii^ilicn: 
Cooc.  Germ.  742  c.  3;  coac.  Lipt.  743  c.  3;  Conc.  Suess.  744  (f.  ^inf4)iud 
m,  pag.  585,  Utiiit  1)  imb  in  fdnen  9ncfcn,  fo  befonbei«  in  einem  trieft  an 
ttntiUiert  auS  bem  Sabic  747.  (äaff6:  monnmenta  Hognnt.  p.  200  moueat 
sc.  arcliiepiscopns,  nt  episcopi  a  synodo  venlentes  in  propria  parocbia  i.  e. 
dioecesi  cum  presbyteris  et  abbatibus  couventum  habentes  praecepta  syuodi 
servare  iaginaando  praecipiant.)  ^at  ^^onifo^iud  bie  ^^ciufuiig  ber  ^iöjcfaiu 
fvnoben  ben  Sifc^öfcn  nox^t^inn^m,  *)  URan^e  3efitimmuneen  be9  II.  IBonifajtu^ 
fittb  in  We  Kapitularien  ber  frönHf(|en  Aönige  übetgeflangen  (ogt.  9interini  II, 
p.  f>0  u.  117,  ^»infd^iu^ä  T!T,  r»^  1  mib  585  %nm.  Tic  smaiiflcn  buvd)  mclt« 
Iij^  ®efe^e  unb  Strafen  bie  ©entließen,  auf  ber  3gnobc  Ü)rcö  iüil'djofö  pi  crfi^einen. 
3-  im  Capilulare  Pippins  aud  bcin  :ia\)Xi  757  c.  24  Reifet  C3:  de  pres- 
byterifl  et  deiicis  de  ordinamns,  nt  orchidlaeoiiDS  episcupi  eos  ad 
lynodiun  commoneat  nna  cnm  comite.  Et  si  qnU  contempeerit  comes 
eam  diatringere  faciat  et  ipse  presbyter  auf  defensor  suus  40  sol.  cumponat 
et  ad  synodum  veniat.  ^)  ^aö  ergibt  fic^  v  'ii.  quj  St.  ^Bonifapu?  ej'ist.  105. 
statuimas  ut  per  annos  singulos  anusquläque  presbyter  episcupu  soo 
in  quadrageaiina  rationem  ministerü  sni  reddat.  ^)  f.  $^iHtp^,  Xibaefan* 
^rnolkc  p.  48.;  bet  fagt:  in  ben  meiden  ^tö^efen  ober  blieb  t%  bei  ber  bü»^erigen 
nbimg  i%Udti  jroei  Spnobcn  ju  baltcn.  .f)infc^iu3  III,  p.  585,  2Inm.  4  unb 
p.  5H8  ^nm.  2  unb  3  gibt  einige  ^itott  oon  tic(^Ucben  Ißerotbnungen  übec  bie 
^figteU  bei  Sgnoben. 


Digitized  by  Google 


2 


roar  ben  einzelnen  iMfcböfen  jiemlid^e  grei^dt  gelaffen.  Selber  be* 
ginnen  nun  nnfere  uifiuibUAen  '^aä^xiä^tm  übet  25ioäetantijnobcn  unb 
ii^rc  fiäufigfeit  in  ^ilbesiieuu  erfl  jw  Slnfang  be«  XI.  ^aßr^unbertß, 
öBer  biefe  J^eiqen  un§,  bafe  bamats  bü§  fi)iiobale  Beben  unb  fpe^ieU  Die 
Slb^altung  ber  ©iöjejanf^noben  \ä)on  ju  gro&er  S3Iütc  gefommen  mar. 
3n  einet  wm  16.  guli  1018 1)  auftgcfieöten  Ureunbe  oerpfli4tet  öifc^of 
Sernwarb  alle  ©eelforg^geiftlic^en  bef  5Diögefe,  am  15.  Januar  jeben 
3o^eA  im  (o^en  S)ome  iitr  @9nobe  erfd^einen  tutb  im  ga^re  1020 
etlft(t  er  0av  bie  aSerfftgttng,  ba(  aOe,  loeU^  aum  G^nobetibeM 
)»fCi^  tUib^  ift^R^  vier  mal  |ttr  diitmnif^itobe  jt4  oecfammeln  foOen. 
SDiefe  ISeRimmttng,  bie  imx  bem  fit^Ii^en  (fifet  bidfeft  bcrft^mteit 
Sif^offt  aQe  (Siitt  ma^t,  aber  mol^I  in  feiner  anbeten  ^iögefe  ft4  o<n> 
finbet,  Kingt  fe^t  auffällig  unb  gerabeju  unwahr jd^cinlld^,  nyeim  ni^t 
fdjon  iHU'  feiner  3^it  beracuge  Spnoben  in  Übung  roaren.  3Uc§t  eine 
Donftänbig  neue  unb  unbefonnte  (^inriiitung  woHu  ber  33i|<^of  bamü 
treffen,  fonbern  biefer  (Sriafe  bebeutet  nur  bie  ©rgönjung  unb  ^^eroott^ 
fomuinuna  einer  befteljcuben  ^rariö.  2Bir  fönnen  mit  groier  SBa^r- 
fd)tnnlid)feit  nnnetnuen,  baft  bereit?  im  TX.  imb  X.  f^aljrliuubiTt  iä^rlid^ 
eine  ober  gar  mehrere  ^iiätumdfvnoben  gehalten  n}urben.  Qint  fräftige 
6tü^e  finbct  biefc  SSermutung  burd^  bie  ^J^atfod^e,  ba6  bie  ©Ubefi^eimer 
S3ifc!^öfe  auf  S'lei^«'  unb  ^Jtomnjialf onjilien  ^)  |u  ben  pünftlid^flen  unb 
eifrigflen  Sefuc^ern  j&l^tten.  )6ebenfen  mir  femer,  bai  bie  ^toDingtat* 
(oniUien  jld)rtt4  ivni  mal  fkattfinben  nnb  bie  lDid)ef anf^noben  04  i(nen 


0  ^fliiit^c  49:  constituo  ut  omues  presbyteri  pfr  nostruin  epi- 
scopatum,  ^ni  matriculas  vel  capellas  teaent,  decimatiuiies  dotales  ...  ad 
restanrandaa  eceleiias  sibi  commiiBiis  ...  in  posteiiim  et  deioceps  sibi 
retineant  ea  tarnen  ratione,  nt  idem  presbyteri  singnlis  annis  singnlos 

denarios  huc  a(!  principale  altare  XVIII  Kai.  Febr.  persolvant  et  ibi 
synodali  conventiüue  facta  ...  ;^atudc  T,  ^r.  64:  constituimus,  ut 
quattaor  anui  temporibas  legalia  .syuodi  scita  deceruenda  condictis  ab 
omnlbUB  nostrae  flcilicet  dioceris  septis  congyraüs  in  consensum  partici- 
patnmqne  tanti  operis  nndique  conveniatnr,  qnlbns  id  negotii  iure  debetor. 
3;  J^cmmarbö  Hnorbnung  ftc^t  fogor  im  ©cgcnfoö  3U  ben  ftaatti^cn  ©efe^en.  SBeil 
näniUcb  tnand)c  ^iiifd)öfe  eine  Iiäufißere  Einberufung  ifirc^  ^Inm  jur  *tiöjcfanfgnobc 
alö  3){iitel  jur  iöebrücfung  be^felbcn  benu^ten,  fo^  fic^  öic  ujclilidic  C^cmali  genötigt, 
mcbr  aU  ^mci  Sgnoben  im  3flbrc  ju  ocrbictcu,  f.  ^inf(i^iu8  III,  p.  585,  Unm.  5 
unb  ^illin»  im  ^rd^io  fttt  fotioL  IKn^te(|t  9b.  79.  II,  p.  208,  b«  ein 
Äa^jitulare  itarl«  be«  Äabicn  oom  ^abrc  844  (M.  G.  L.  L.  Sectio  II,  2  51t.  256) 
anfftljrt,  welche«  bic  Sgnobcn  auf  jioci  im  3abre  unb  ^per  tempora  constituta* 
einfc^mnftc.  Sauide  1  9h-.  1  (847r.  9lr.  2  (852);  5lr.  6  (864);  ^^r.  9  (868); 
flr.  10  (870);  14  (873);  iKt.  17  (888);  9it.  18  (889);  3lr.  19  (890); 
9tc.  82  ($96):       80  (948);  9lr.  88  (979);  92t.  48  (1007)  ic 
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aiiji^UeBen  follteu/j  um  bie  bcrt  [getroffenen  SeidjIüjTe  ju  ocrfünben, 
[o  ^ben  wir  allen  @nmb  anjuneljuKn,  bafe  bie  33iid^öfe  oon  .^irbeö^elm 
benfetben  eifer,  ben  fie  für  bie  ^roDinäiallonjilien  pejeigt,  aud)  m  i^rer 
S^iö^efe  burd}  regelmäßige  Slbljaltuiifi  non  ^^i^tiimefDUoben  betätigt  haUn. 

9(u<^  für  baö  XI.  ^a^r^uubert  laßt  ixd)  über  bie  Joäufigfeit  ber 
I>iÄ^ian)9noben  {ein  fi(^ereö  Utteil  faüen.  Srft  iwei  go^re  ooi  feinem 
Xobe  ^atte  SBemroarb  jene  auSergeroö^nlld^e  Söeftimmung  erlaffen,  unb 
wenn  auc^  bie  na^fien  92Q4fo(get  auf  bem  bifd^öflid^en  <3tiil^l  }u  ^ilbeft^ 
(eint  (Bobe^acb  itnb  fi^Uo  ^omnra^ett  but4  ®ifer  fftt  bie  Stirpe  imb 
ftfr^eniit^t  unb  jebcnfaH«  ber  f^nobolen  X&AslMt  voOeft  Serfiftnbfili  mtb 
Sntoreffe  eiit0e9eiibYa4ten/>)  et  Meint  mir  fmelt^/  $(  Oentworbt  Se» 
jHmnmng,  bie  nod(  fo  wenig  eingewurzelt  imb  no4  nid^t  buvd^  {o^elmige 
^o^d  Sur  Oenol^n^eit  geiootben  vm,  tängeren  Seflanb  ^atte. 

ÄeincSroeg«  Hegt  jebo(^  ein  @runb  üor,  einen  3]ierfall  beö  fqnobalen 
Sebcnfi  p  fiatuiereu.  ^md)  bie  oielen  Ärieg«jüge  unb  befoiiDeiö  burc^ 
jroei  geuerftbrünfte  im  3a^re  1013  unb  104G  jtnb  oielc  Urfunbeu  oer- 
loren'O  unb  bamit  eine  ^^eujeiöjuijtung  un«  unmöglich  gemad^t,  aber  ou« 
ber  nad^roeis baren  Xatjadie,  bQ§  im  XII.  '^abrfiunbert  iabrüdö  regele 
möBig  brei  ©ynoben  gehalten  würben,  glauben  nur  f^liefeen  ^u  bürfen, 
ba|  att4  f^on  im  XI.  So^r^unbect  bie  gleite  Übung  beflanb*  güc 

')  Tie  i^voüiujialfonijiHcn  lullten  nnd)  fecn  alten  uod^  boiii  TV.  imb  V.  %\hx' 
Willibert  angeijörenben  5?orfd)aftcu  ^mi  mal  im  i^a^rc  {im  ofiiuijüln  unb  ^etbjtj  ^u^ 
fammen treten  (f.  ^infc^tud  III,  p.  473  9nin.  6,  roo  ber  Serfafter  ouf  bte  biei* 
6(|ft0licbcn  ^^erorbnungen  ber  ji^onjilien  Don  ^ticoea,  ^ntiodiien,  ^^alcebou  ic.  I)in)oetft). 
tcutlid)  ;cint  bie«  auc^  bic  petitio  episcoporum  Worniat.  d.  829.  cap.  4: 
M.  (i.  L.  L.  I,  339  „cum  sarri  canones  bis  in  anno  concllia  celebrari 
iabeant",  beegieic^cn  bk  mm  'i)iauijei  ^i'ülnid^üj  an  iöild^OF  (^obe^arb  uou  :^ilbe^'- 
bchn  ergangene  (Sinlabung  jurn  'l^rooinjialtonail  in  Seligenftobt:  vefiun,  qnia 
praeeipitnr  lege  eanoiiica,  bina  a  provindalibns  In  anno  oelebrari  con- 
cilia,  predictnm  tibi  terminnm  indicamns  et  ad  eura  te  enixe  rog:andü 
invitauia8  ^Qnicfc  I,  9lr.  72.  3»  bcm  ^Ibljangigteiieucr^älmid  jio.  4^ropiiina( 
tonjil  unb  3)iöjc[anf9nobc  ne^c  Ginleiiuug  p.  VIII,  5lnm.  2.  -)  5Bon  ©üDegavO 
anfTen  nnr,  ba^  er  in  ben  ©renaftreitigteiten  um  ®anbevft^eim  Senbgenc^te  abge« 
tollten  hat,  ofll.  ttbcr  ibn  in  meiner  (Befamtorbeit  bie  6<^lu^betrad^tung.  Xu^ 
,f^CiiIo4  3i'it  haben  lüir  .Henninio  lum  einer  ^m.  1070—  73  ftattflcfunbcncn 
rgnobe,  luo  er  cmon  'ilbligen  üor  feine  Squobe  labet  unb  wegen  !)Uc^tcrfd)cinend 
mit  bcm  iliiejebaun  beitraft.  Sauide  l,  115.  Sc^on  5?.  IBoticr:  ^ux  ®es 
fcbicbte  bed  (lanbetd^etmer  Streites  (i^orfc^unoen  5ur  Teutjd)en  ©efc^ic^te  XVI, 
S.  186,  Wm.  1)  M  bomuf  ^ingewtefen,  ba&  jiueifel^obne  Inn  öcr  in  ber  9ta(^t 
be§  21.  3onuar  1013  in  .^ilbe^b^in^  nu<'a'-'^'iod)cncu  geuer^'lnunlt  cino  ^In^abl 
llTfunbcn  oerlorcn  gegangen  fmb,  —  ilni  i'.i.  .lUar^  1046  traf  Jpilöeäöeini  aber: 
mal«  badfelbe  Sc^idfal,  ber  i>om,  bic  Xlojtergebaubc  bc^  ^omtlerud  unb  bie  an^ 
Uegenben  ^öufer  »urben  ein  0|ifer  ber  $(ominen,  awSj  hierbei  »erben  oiete  Uttunben 
mit  tangeCommcn  fete  (f.  IBettram,  <Bef^.  beft  SKfttinn»  ^c«beim  I|  p.  lOS). 
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blc  Seit  oon  1125 — 1260  ermöglichen  es  uns  bie  jalilreid/en  Synobal^ 
urfunben,  ein  fti^cres  ^efuttat  in  biefer  giage  ju  erzielen,  wenn  au<^ 
eine  &ifd^i^fU(^e  ^eiocbnung  über  bie  ^öufidfeit  aud  biefer 
vorliegt. 

SSdir  l^en  ititfer  Sitgentner!  befonberft  auf  jene  Saläre  su  rid^ten, 
«Ii  betten  tmf  me$m^  »evf^leben  batiette  e^nobalurfunben  flbeiEliefert 
»ecben,  bot  trifft  gu  fftv  1151,  i)  1206^  unb  1210.»)  Som  Sa^re 
1206  ^nb  ei  brel  S^nobabttfunben,  (eiber  trfigt  iebo^  nur  eine  ein 
genouel  Mm,  bo4  bnr^  bie  verfd^iebene  Ortftbeaeici^nung  —  bie  eine 
ifl  oon  ^ilbeftl^eim.  bie  embere  oon  (Softtar  batiert  —  iff  ebte  zweite 
©^nobe  biefes  3a^r  itd^er  an?;une^inen.  3)ie  britte  Urfunbe  ober  ttdgt 
nur  ben  ?Ocnner!  ,,in  publica  syuodo  nostra",  eine  genauere  ^aljieöjeit 
löfet  ftd^  nic^t  feflfletten,  wir  müffen  alfo  bie  ^vrage  offen  (offen,  ob  bicfe 
brei  Urfunben  unfi  ein  ^fUä^i  geben,  id^rli(i^  brei  S^iöiejanjynoben 
behaupten. 

Slber  bennod^  löftt  ß4  ein  fixere«  Urteil  über  bie  löl^rlic^e  ^äuftgfeit 
fäflett.  Bei  einer  genaueren  Setra^ng  ber  SDatierung^)  tmi  h  auf« 
faOen,  b4  beflUnntte  SRonate  beft  Sntvei  in  ben  Urtttnben  l^dufiger 
oorfommen/  eft  ünb  bie»  bie  9ffottate  9Mr|,  SRoi  (ICnfdng  Sunt) 
nnb  Oftober.  &ne  Prüfung  biefer  {Daten  im  fir^H^en  gefl« 
Idlenber  ergab,  bag  bie  SRörsfpnoben  fdfi  aHe  am  SRontag  no^ 
Letare,^)  bie  SWai-  refp.  Sunifpnoben  grögtenteil«  am  greitag  no^ 

1)  Sanidte  I,  972  (Q^oSto  14.  SRftq  1151);  I,  87ß  (^Ib.  28.  Slug.  1151). 

«)  3ai!i(fc  I,  RH  f<Dilb.  21.  Oft.  1206);  I,  615  (1206);  I,  616  ((So^lat  1206). 
8)  SonicTe  I,  638  (^ilb.  11.  ^uni  !210>:  T,  f>4ü  (ÖUb.  21.  Oft.  1210).  Tic 
fieibcn  S^nobolurfunbcn  bcd  3q1)ic>:5  JIGU  (^anidc  I,  316  unb  317)  toiumcn 
kxtibti  )ü(^t  in  tjroae,  benn  ftc  finb  beibe  oom  7.  aRfts|  batiert.  ^)  28  SpnobaU 
urfunben  tragen  genoue  ^alicnmg  (als  291^  fftme  ^anide  I,  817  in  tBetnulbt, 
btcfe  Urhtnbe  [(Reibet  ober  bei  biefer  Untetfuii^e  aud,  benn  Dom  gleichen  Saturn 
7.  ^DRSr?  1160  f)ahtn  mix  f^on  bic  Urfunbc  Omni  «Je  I,  316).  3Juc^  ^Q^iid^e  I. 
402  ift  QUÄjune^mcn,  benn  bie  Xaiicniufl:  H.  ^m\\  1181,  bcjic^t  fn^  ni^t  auf  bic 
8i^uobe,  fonbem  auf  ben  Xog  ber  Seurfunbung.  2)ic  27  ^ier  bcranjujie^cuben 
Svnobolinfnnbcn  fmb  folgenbe:  Sanitfe  I,  188  (82.  9ltai  1125);  198  (12.  dimi 
1131);  239  fU.  ÜJlära  1146);  24n  fl3.  Oft.  1147);  268  (10.  Oft.  1149);  272 
(14.  ÜJlän  1151);  276  f2:^  ^)(u0.  11.»>1);  280  (13.  Oft.  1152);  316  (7.  Wlär^ 
lieui;  HG.')  ilH.  Oft.  11  Tai;  373  (15.  g)lnrj  1176);  387  (29.  3Joo.  1178): 
428  (,12.  iüJärä  1184);  .034  (22.  Oft.  1198);  614  (21.  Oft.  1206);  620  (30.  SRoi 
1208);  627  (22.  9lai  1209);  688  (11.  Suni  1210);  640  (21.  Oft  1210); 
654  (18,  SWoi  1212);  .^ooßcioeg  II,  108  (22.  Oft.  1224);  223  (4.  ^uui  1227); 
^oogcnup  TI,  536  (20.  Sept.  1239);  708  (9.  ?lpril  1211r  771  (?lnf.  ^c;.  1246); 
1047  (3.  DUiri)  1258i;  1097  (24.  5Rär^  1259).  ^.Jnnii  .inoiUnfl  imc^  Letare 
fmb  batiert:  ^aiudc  1,  239,  316,  317,  373,  428;  üuui  UUtiwoc^  oor  Letare 
Sanide  I  272  unb  t»om  Gminlag  Letare  ^oogeweg  II,  1047. 


Digitized  by  Google 


5 


^^{utgflenO  audgeflellt  toarett/  bie  ^erbftf^noben  geigten  in  ber  ^atterunn 
eine  größere  ^hmx^m%,  oor^crrfd^cnb  xoax  in  bct  jweüen  ßSlftc  be« 
XII.  3al)r]^unbcrt«  ber  jroelte  3Konttt9  Im  Dftobcr;«)  Slnfang  bc« 
xm.  3at<^nbect«  ba«  ^be  be«  9)lonatt,  befDuberft  bec  21.  Ottober. 
3n  ber  regelmagideti  SBieberfel^r  biefer  Seitpunlte  erMUfte  i$  beit  Seioel« 
fto  bie  9e](oiiptuitg,  ba|  i&$tli4  btel  69nobeii,  sioel  %tiS^olfyc%»  ttiib  eine 
^büfpnobe  gel;altett  finb.  Ut^nMi^  na^neiftbar  ifl  biet  iebo^  nur  fflr 
bie  3eit  i»oit  1125—1185,  »c  atte  brei  Xermine  i^äuflger  oertreteit  finb. 
Seit  1185—1258  jt^^einl  nur  bie  fpatere  Jfrü^ia^rÄf^nobe  jlottgcfunben  s« 
^aben,  beim  feine  cinjigo  3ijnubaluituube  trägt  baä  2)atum  uom  'D.ltonat 
fRörj^  aber  umgefeljrt  erjc^eint  mit  hm  SfJegierungftantritt  t\i\d]o\ 
^fo^anns  1257 — 60  roiebcrum  bie  ^lü^ialjrßiijnobe  am  lliontag  iiad^ 
LetLire,  unb  bie  ^fingftfgnobe  ucridinnnbet.  ^nfleu  wir  unfer  Urteil 
für  bie  3t'it  oon  1125— 12()0  juianuiKii,  |o  fanben  6i«  ®nbc  bed  XII. 
3alir(ni!iberts  id^rlid^  brct,  fpäter  2  2)iö5efanf9noben  ftatt. 

S)ie  %ai\aiit,  ba|  loir  ni^t  Sol^r  für  S^^r  ouft  ben  Urbinben  brei 
refp.  |ioei  ©pnoben  nad^juweifen  vermdgeit,  änbert  an  biefem  9iefu(tate 
niilltft.  9tait^  ©pnobctbntimbe  mag  im  Saufe  ber  geit  verlomt  ge« 
gungeit  fein,  |.  lonnte  ungeffi^t  a^t  mittlid^  flottflefunbene  S^noben 
Ro^oMifen,*)  bo^  oor  aSem  i|l  }tt  betonen,  einer  ganaen  9lel|je  non 
tUfimben,  in  benen  jeber  ^meift  auf  eine  S^nobe  fei^(t,  f5nnen  mir 
mit  dTojser  SBa^rfci^einlid^feit  ben  <S|arafter  einer  S^noba&ttfnnbe  )u« 
fprec^en.  2)ie  mittelatterlidien  Urfunbenfd^reiber  ftnb  gerabc  in  ber  Stn* 
gäbe  bcs  Crteö;  luo  bie  ^Icdjtöljaubluiiij  üor  fid)  i^^gaiigeu  war,  ojt  \il)x 
nad^läjfig  unb  gletG^güitig  gemefen,^)  loeit  größere  ^eac^tuug  manbten 


')  ^i^om  i^reitQfl  und)  i^nufifton  nnbbaticrt:  oanicfc  1  1^^3,  198,  627,  638, 
b54  unb  .^ooßcrocfl  11,  223,  aud)  nidc  l,  751  roirb  ^icr^u  öci)ötett,  wenn  au(^  ber 
9tt4^rttd:  «.Tocatis  ergo ...  ad  gjrnodiim  noBtram  proximam  in  festopentecostes' 
ntnäcfift  auf  ^fii^ßficn  fclbft  binuuift.  So  3ontdc  I,  243,  253,  280.  «u« 
,\anicfc  T,  im  ciflicln  fidi  cino  Syiiobc  jroifc^cn  1070  unb  1073  unter  5Pif(^of 
.';\'3tlp:  1,  SH7  ctnc  unter  Jüöeloft  jtmf(^en  1171  unb  11 78;  I,  499  inc^rcre  unter  ^Ibcloß 
jimicben  117«  unb  1185;  I,  517  eine  uuui  i3cruo  awifc^cu  1190  unb  1191;  I,  499 
ehie  imtctSerno  girttt  1192;  A^ooooocg  II,  676  eine  unter  ^miab  II.  }tdf<^en 
12S5  unb  1243;  II,  108  eine  unter  (Sonrob  IL  mo^rf(|etnl.  1222.  *)  3-  ®. 
^►oofletöcg  IT,  436  unb  67^  ftinnncn  b\i  nuf  bcu  S^^^tj  „et  coram  toto  rWrv  in 
generali  nostra  synodo",  bor  fic^  nur  in  .vynoflciuofl  II,  676  finbct,  mortlidi  übcrem; 
auc^  ^oogerocg  II,  223  uub  II,  224  fnnn  man  l}iert)cr  rechnen,  II,  223  ijt  |'id)ere 
6l|ii0ba(iiTtitnbc,  II,  224  bat  baS  fclbigc  Datum  ja  fogar  ben  3ufoV-  An  monaiterio 
DüBtro  in  Hildenfem",  womit  fonft  ber  Crt  ber  3onobc  bejcicftnet  u)irb,  aud^  bie 
3euflcnrei^cn  fmb  faft  ibcntifd),  aber  jcbcr  >>iuu'ciö  öuf  bie  ftnttoefiabtc  Si)nob.  rthU 
—  5ür  bic  Xiöjefc  iUünftcr  uub  CMialnüd  l)at  .f)iüiuö,  weftfäL  ^iöjefoni^nobcn 
p.  17  unb  18  mehrere  d^nU(i)e  ^eijptclc  angeführt. 
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fte  ber  3Iufjeid^nT!Ti(^  ber  S^\\c\cn  unb  ber  ^Bcficgelung  §u;  l^icrin  beflanb 
ja  bic  6öwpt0öi^ti"t^^  für  bie  Wütigfeit  ber  urfunblid^ett  Slufjeic^nung, 
ber  Drt  ber  ganblftng  vm  me^r  nebenföd^li<$.  @o  gibt  eft  unter  unfern 
Urhtnben  fold^e,  wo  nur  ble  Snnnbe  nf?  Crt  ber  ^anblung  genaimt 
n)irb,i)  mtbioieber  anbere,  too  bie  Btabt  Joi^bed^eim  ober  gor  ber  5Dom 
beietd^  »irb/  aber  ber  j^inioeii  auf  bie  69itobe  fe^ 

®ine  0roge  ^njal^l  von  Urfltnben  fdmten  loir  üxdf^Un,  bie  ctu|er(ii!^ 
unb  innerli<i  bcn  fid^ern  ©pnobalurfunben  gleU^en,  aber  bo(f)  wegen  be« 
3r€^ten«  ber  ©cjeitj^nunfl  „©i)uobe"  in  uuieiei  Unterfu(^uuö  nid^t  üeiiuenDet 
roetbeii  bürfen. 

gür  bie  SluffteHuug  biefei  mutmafelic^eu  Si)nobaIurhinben  ift  mafes 
gebenb  ber  3n^alt  ber  3^ugenret^e.  ^Slan  niu^  fid^  ftü^en  auf  baft  Sor- 
fommen  auffällig  oieler  ibte  unb  ^^Jröpfie,  beren  Ätöfter  weit  oon  ber 
IBifd^offiflabt  entfernt  toge«/  nnb  bie  ftcifterlid^  ntd^t  um  iebe  illeinigfeit 
|ur  biMdfti^cn  IMe  gereifl  fein  werben.  9lur  no  ba«  Sntereffe  i^re« 
Ittofierft  in  §rage  fm,  f oOten  »ir  4re  Hnioefen^eit  »ermuten,  tatfft^Ii^ 
flnben  n»lr  fie  aber  bei  einer  grogen  S^^^^  UrEunben,  beren  (degen- 
ßanb  i^nen  «dCig  gteid^giltig  UKir«  Sei  bent  einen  ober  anberen  fönntm 
wir  .zufällige  Sntoefen^eit  vermuten,  bei  einer  größeren  9n;ia^[  von 
5ibten  unb  ^röpfien  l)at  bicfe  9lnna!)mc  jcboc^  feine  ^Scredjtigung.  @in 
l^Dljeiei  iU^tl)!  beö  58i)d)ofö  wirb  uorgelef^en  fiabett,  mit  uuDeru  iBorten, 
wir  fönnen  in  biefcr  ^^erfammlung  eine  iUätumö|i)nobe  uermuten.^) 
ioierin  beftärft  uns  no^  bie  ^TatfaÄe,  baft  5^(ofteräbtc  unb  ^vöpiic  ini 
Slfff^enieinen  nur  feften  alö  3»-'iiÖ^'"  ^^^'^  btf(f)5ffid^cn  Urfunben  oor^ 
lommen,  in  ofjenfunbigen  Si^nobalurhinben  bagegen  je^r  oft^)  ^enn 

')  ^auicle  1,  473,  483,  580,  ölfj,  751,  ^oopcrocg  II,  223,  676.  ^)  Älö 
foU^  mutfna|(td)e  S^nobahitfuiiben  tonunen  in  9etrac^t  j.  iB. :  ^anide  I,  268  (8. 9Rai 
anno  1 1 50).       Bnmenreibe  weifl  auler  hm  (Si)bif(^of  ooti  Bremen,  bem  ^oin« 

propft,  Tombcd)nnt,  10  Tombcrrcn,  bcm  i^ropft  Don  3t.  SÖJauntiud  unb  St.  f^ctn 
in  @o«lar,  öic  uifllcidj  Tomherren  fmb,  woö)  auf  bie  klebte  oon  8t.  lütAacl  unb 
0obe^acb,  bie  'jJrbpftc  t»oii  iii n^enbcifl  (bei  Wodlor^,  .^cinnigcn,  iimnfpriuge,  ot.  iöar^ 
tloIomftttB  nnb  SctjtngeKobe ;  bie  ^^onuel  fc^licM :  et  cnui  bis  omnibns  numerosa 
mnltitado  probonuii,vironim,  quornm  nomina  occasione  vitande  prolixitatia 
scripta  non  sunt,  tbnlic^  öcrbMt  c8  f«^  mit  ^^auidc  I,  298,  294,  296,  .^96, 
422,  431  (maioris  ecdesie  onin^H  canunici  aliantnique  eodesiamm  prelati 
tarn  abbates  quam  prepositi,  bonn  folflt  bic  näbcrc  iüut^ablunö,  monn  2  ^Übie 
oon  6t.  3Ri4)aet  unb  Stingclbeiin  unb  bic  'kröpfte  oon  3t.  'tßetcr  (®oSlar),  oon 
6t  3Rori|,  ^etningen,  Steberburg  unb  Vamfinrinoe  genannt  loerben).  %9mtt 
3onicIc  I.  447,  476,  564,  63r.,  738  nnb  onbere.  »)  Sin  trefflid^e«  ^etfoiel 
bierfür  bieten  ^onirfc  I  R27  nnb  i\h  \.  *>Vibc  Xiplomc  beftchen  mi6  ;nnn  Teilen 
unb  bericbtcn  jucrft  über  bie  ©tttcrpcrleibuufi  bc*  ^ifcbofö  ^aribcrt  an  ba>  .Uloitcr 
^Qe  unb  bann  üibtx  bie  fpötet  auf  einer  S^nobe  erfolgte  :)ie{ot)nuion  bicfcr 
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kami^  iiid^  fftr  {ebet  3a^  bcr  9Ui4»eü  bcr  69ii0bett  mfmbO^  in 
oMngfii  ifC  An  bor  nufgeflellieit  Oe^oiipttnig  ftbev  ble  fidiifii* 
Itit  nritb  ein  begtflnbctet  ^totlfd  fmntt  Bt^^ot  fditittii. 

Siloc^  fti^TOteriger  ifl  bie  grage  über  bie  .öäufigfeit  her  S^iö^efon* 
fnnoöeu  für  bie  ^tii  üou  1260  bU  jur  2JiiUe  beö  XVI.  ^a^r^unbert« 
ju  eutid)eibeit.  (Seit  her  Wttt  be«  XIII.  ^al^r^unbertÄ  nehmen  bie 
^io^tianhjnoben  foroo^l  ^infic^tlic^  bcr  Xeilitetiiner  als  au*  her  (Segen* 
ftQiiDe  ber  l'erbaitbluncnen  einen  roeientlid^  aiibeiLMi  (SL)Qrafter  an.  ^te 
S9nobcn  erben  nur  iiod)  com  Mlerufi  bejuc^t  unb  i^re  'Xätigfeit  ht- 
^^ätiH  ftd^  fafl  audfc^lteglid^  auf  'Beratung  unb  S^ef^lulfaifung  über 
itiHI6nbe  unb  i^e  Sieform.  ^ie[e  Beratungen  mürben  aber  münblid^ 
gqiflogen  unb  paßten  nid^t  re<i^t  in  ben  9lal^nten  ber  urfunblid^en  9luf» 
jeid^mutg  l^ein.  S)a«  ift  bie  eii^ige  (SrHfinmg^  wntiim  feit  bem  3o|ve 
1260  bo«  nrfunbenmaterial^  troibem  fein  Umfang  bebeutenb 
ftbet  flott0e(a6te  S^noben  nur  wenige  gelegentlid^e  9ia4ri4ten  ent^tt. 

So  ftnb  uns  bi«  §um  ©riofe  ber  ^JKaittjer  ^roüinjialilatutcn  be« 
(^rjbiid^üfs  'ipeter  (1310),  bie  feitbem  in  ben  Uifunbeu  beä  ^infragans 
bistums  ^ilbes^eim  eine  grofee  )HoEe  tpielen,  nur  §u)ei  Sijnobeu  uihinb= 
lic^  ftd^er  uerbürgt.  S)ie  eine  fanb  [tatt  am  22.  Dftober  1291,')  bie 
anbere  ^orfiutnaln  icfieinltt^  1292,  benn  in  einer  Urhinbe  mm  17.  ^Duonibev 
1291 2)  erldBt  Jöifc^of  ©iegfrieb  II.  an  üUe  ^>pröpfte,  ^Dedianten,  ^irc^i^ 
biatone,  33ijepröpfte,  ^afloren,  Pfarrer,  ^farrotfare  unb  anbere  Äird^eu: 
reftoten  ben  Säefe^l,  bei  i^ren  snbditis  für  ben  ^au  beft  So^annifljlifU 
(Soben  pn  fornmeln,  unb  ben  (SNrttng  auf  bec  näd^^tn  Bywht  ben  beiben 
genannten  itononUetn  be»  3ol(anni«fii^  aniittbftnbigen. 

Cl^ne  3n)eifel  i^atte  Bifd^of  ©iegfcieb  baBei  einen  feflen  Xemin  im 
Äuge,  roare  bie  Slb^altung  ber  bifd^öfU(j^en  ©ptiobe  5«  jener  S^xt  eine 
©eltcn^ieit  gciuefen,  fo  ^ätte  a  ganj  geroife  eine  beftuumte  grift  iüx  bie 
i^Iblieferung  ber  ©elber  angefe^t.  feiner  3eit  1279—1310  beftanb 
bcnmad^  no^  bie  bisherige  ^rario  jdtjrlid^  ^md  ©nnobcn  ^u  Ratten,  ba« 
beroeift  ^iibem  eine  Itrfunbe  oom  22.  Wlai  130b,  «^j  wo  ber  S3ifcbof  bei 
ber  finer  Äircf)e  bereu  Pfarrer  bie  ■öerpfUcitung  aufs 

eslegt,  bie  bif^öfli^en  ^S^noben  }u  befud^en. 

Sdieiifungen.  Aür  jene  JHcdit^ihauDinuß  fmb  bcfonbcvc  ^S^ugcn  crroätint.  ©nbrenb 
aber  bic  £(^cufuug  uui  oüii  einem  ^|)COpttc  (in  ber  jroeiten  Urhinbej  bezeugt  luiib, 
Ibiben  ftd)  att  Sftebgnotionftieugen  baA  erfie  9lal  4  mu  unb  3  $rö))fie,  ha&  ineite 
mal  3  ^ibtc  unb  6  kröpfte  oufecr  bcm  l^ompropft,  ')  59obc:  llrfunbcnbud^  Don 
(»odior  II,  9k,  245.  Tobner  I,  452.  Urtunbenbu«^  be«  ^O^fttftft  ^Ibcjl* 
ktm  IIL  9b.       1642  unb  X643. 
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S3i*  sum  9legientn0«antntt  ®erl^orbft  com  S3erge  (1865—1898) 
laffen  m  udvoM^t  Belege  ffic  flattg^funbene  ^idsefanfpnobcn  mir  füv 
bie  Smtibauer  beft  8if4offt  £)lto  n.  (ISld— 31)  beibringen.  Xm 
15.  3nni  1322  erteilte  9iMof  Otto  oon  ^Ubet^eim  bem  M^ont  von 
6t.  $9(ai!tt«  nnb  bem  8Bte  t»on  6t.  ligibien  Sraunf^metg  bU  Sofl« 
ma^t  S^fls  unb  S<^f)en  in  ber  6tabt  nnob^ängig  oon  ben  ^ilbe^l^eimec 
©t;noben  \o  ju  orbnen,  bafe  5ßerföumnif(e  unb  Übertretungen  oermieben 
würben,  toie  |oId;c  bei  bcr  lki|djicbcu^eit  ber  ^ilbeöl^eimer  unb  falber- 
ftäbtcr  ©^nobalbefüijuiiungen  oielfad)  oorße^oninun  waren.*) 

5Iu§cr  biefer  Ur!unbe,  bie  auf  eine  regelniäfeige  Slbl^altung  oott 
2)iöjefanji}nobtu  t)intoeift,  ift  un«  auS  bem  Qa^re  1324  eine  am  ÜJion tag 
no(i  Letare  (23.  3)]ärj  1324)  fiattgefunbenen  ©t)nobc  urhinblic^  oer= 
bürgt,  2)  unb  aud^  in  biefer  Urfunbe  ifi  auf  eine  ltirjli(5  com  $if(^of 
obgel^attene  ^iö^efanf^nobe  oerwiefen.^)  jie^t  a([o  ni($td  im  ^ege 
}u  behaupten,  bag  unter  biefem  übrigens  au^  fonfl  burd^  (Sifer  für  bie 
Stirpe  ttttb  bie  itir^eniu^t^)  ^eromcragenben  Bif49fe  bie  bif^erlge  fro^« 
VS^iUi  {»ei  69noben  ab|n(alten  noii)  )u  9te4t  beflonb.  Sebent  l^otte 
gerabe  bomali  bo«  SRainaer  $rooin)iaRon)it  oom  ^a^re  1810^)  bU 
f^arfe  IBerorbnung  erlaffen,  bag  inner^Ib  von  B  9tonatett  in  Jeber 
Jtot^ebrale  eine  Slbfd^rift  ber  $roDin§iaI:®tatnten  nnfge^ängt  unb  biefe 
jebe«  3a^r  ouf  ben  einielneu  T  iöjefanftjnoben  oor  bem  gejamten  Älcru« 
Beriefen  mürben. Dloc^  mel;rere  anbete  ^Verfügungen ')  bcsfclben  iloujit« 
unb  an6)  ber  Umftanb,  bag  in  ^Ubed^eimer  Urfunben  auf  isBefiimmungen 

^)  ttcfunbc  Dom  lf>.  ^uni  1322:  .  .  .  tiunt  uegligeucie  et  trauägiebäiunea 
in  feBtivitatibUB  qnibuadam  et  jejmtis  et  pluribos  alüB  obedienter  exe- 

quendis,  qne  in  noBtris  et  Halberstadensibns  synodiB  aliquodem  diverai- 

mode  statnnntnr  pprrtq-enda,  igitur,  ut  huiusmodi  transgressionnm  scandala 
salubri  ac  compeieiiti  leniedio  caveantnr,  cnni  consenan  capituli  nostri, 
douec  ad  dos  duxeriiiius  revocaudutu  diBpeusatur,  annnimas  . . .  dou 
obiitante  8i  aliqna  ex  hÜB  in  Bjnodie  noatrlB  contigerit  intbnari.  Uifb.  ber 
6tQbt  Sraunfc^toeig,  ^eraudgcg.  Don  S.  ^änfelmann,  Berlin  (S.  IL  84)n>ctf(^fc 
&  Bohx,  III.  m.  1.  mt.  p.  47.  -)  Actum  et  datum  anno  doniini 
MCCCXXIIII.  feria  5;ecuii(la  pnst  Letare  in  synodo  generali.  IXxlb.  bcr 
Stabt  5Brounf(^)»ci0^  III.  Söb.  p.  88,  ^)  Cum  nuper  in  synodo  coram  veae- 
rablli  dornino  noBtro  Ottone  episcopo  qnereretor.  QbcnbafelbH.  Ü6cr 
feine  33iritationcn  Don  Äir^cn  unb  Stiftern  ogl.  j.  C  Döbncr,  Urft»,  bcr  8tttbt 
ipilbeS^cim  III,  S^oc^troQ  9?r.  81.  ^)  Die  Scftimmungcn  bicfeS  Äoiijiil'j  Hub  ßC: 
brudt  S(j^annQt^^ar§f)eim  conc.  Germ.  IV,  p.  176ff.  ®)  Anno  quolibct  iii 
Bingulis  eorum  syuudi»  coram  toto  clero  ibi  legi  faciant.  ^enbojelbft. 
^)  U.  0.  foQ  bae  6tatut  beS  3Rainjer  ^roDinjiaUon^ild  gegen  bie  .cohabitatio' 
jj^rlt(j^  in  episcopali  Bjmodo  publijicrt  mcrben  f.  6cbannats:^oi'^^eim  conc. 
Germ,  IV,  p.  18S.  Annrr  bio  3d)Icipfai'Imii'  bcr  3tb(igcn  fottcn  bie  S^aobe 
^i\^o\i  unb  bed  SU4ibia{ond  befudtien.   ^benbafelbft  p.  180  }c 
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iraeö  ^rooinjialfon^^Us  ^iirüdf (gegangen  wirb,  0  biefe  nft'o  als  kfannt 
üorauftgefeßt  roerben,  iprec^eu  für  bie  rei^cliudmge  ^Ibliallung  bcr  Si^nobe. 
Aür  bie  ^exi  Dttoß  II.  (1319—31)  i\i  biefe  Sinna^me  töo^l  crroiejen. 
Mii)  feinem  Tobe  brad^  bann  öer  grolc  Äompf  um  bcn  S5ifd)oföftu^t 
n»,  bie  itrhinbtid^en  Slufseidfinunnen  über  lbtfd^ö{U(6e  @9tu)ben  oertaffen 
nsft  gans.  SHefe  geit  Bltt^ec  gd^bf  iwit  fo  xm\$  geeidnct  fAv  ipttMt 
Mifleit^  bif  Hnmcr  am  befien  in  S/dttn  bet  99u|e  unb  bei  gfriebens 
fiAc^t.  6o  glinibe  i4  oemuten  )u  bftvfen^  baS  in  blefer  $triobe 
H»erK4  3al^r  fflt  3a|t  bie  übßteit  ^9)efanf9ttoben  }ttfanimentraten. 
^  nene  8^te  bei  ^ptiobaUebeitd  bra^  botm  an,  <d%  ®er$<t€b  oom 
Derge,  einer  bet  tatfrdfügUen  Sifd^öfe  ^ilbee^etnis,  ben  IBifd^offtflul^I 
WHeg.  ?^reilid^  fönnen  mir  nur  bei  einer  einzigen  Syiiobc  ein  genauefi 
lütuin  angeben,  fie  fnnb  ftatt  am  22.  Oftober  1380,2)  aber  eine 
umfancjrtndie  Statuteuiamiiilung  i[t  uns  üüu  i^m  über! ommen, ^)  worin 
er  beö  öffpren  anf  feine  bi^^cr  abgel^nftenen  ©nuoben  ^inroetft,  roo  er 
Won  bicfelbcn  'J}cif>i"tänbe  roieber^oU  gerügt  babe.  ®fi  ift  möiiH^,  bafe 
bergleic^en  äl^enbuugen,  wie  ,,.sicut  alia  iu  sanctis  nostris  synodis 
precepimus^)  unb  quamvis  sepe  ymmo  sepius  in  sanctis  nostris 
synodis  snb  pena  cxcommnnicacionis  districte  mandaveiimas  ^)  oft 
p^ei^oft  gebraust  wtthtn,^)  bei  ®tt^b,  einem  ber  pfüc^teifcigfien/ 
^ortoeenbfien  flUbci^eimer  Bifd^Afe  am  Mm  bei  WtUMtm  ^ 
biefe  Serrnntung  feinen  (3nmb,  »irb  imi  bo4  fogat  von  feinem  9ta4< 
f0l^et  3o^n  III.  (1898—1424),  bem  bie  S)om<ttonU  ba«  itn^flnfKsfle 
3eugnia  otttfieOt/  ttt&mbfi^  beratet,  bag  er  in  ben  IBol^nen  feiner 
Vorgänger  nxtnbelnb  ja^rlid^  Spnoben  gehalten  nnb  bort  bie  ^rooinsial« 
ilattiten  unb  befonber«  bo«  ,,capitalum  Alexander:  de  raptoribus" 
oerfünbet  ^ahc."^)  üb  bann  im  roeitercu  "i^erlaufe  be«  XV.  ^o^rfiunbertÄ 
ein  S^ücfgttnß  im  6pnoballeben  ^ilbcö^eimd  eingetreten  ifi,  ober  ob 


*)  3.      Urf.  im  ÄönißL  etflotd-Slrc&iD      fQannom  Xomftift  846  u.  997. 
^«ebner,  Vtitb,  ber  6tabt  ^(beSb.  II  358;  III,  iRac^trag  ühr.  98  u.  a.  «uier» 

hem  bat  ^ifd^f  Üicrbarb  in  feinen  Statuten  bic  IBefoIßung  ber  'ißroDinjtQlftQtaten 
auf'-3  "Jicue  betont  0".  §  1  fi  in  bcr  .f)ilbeoficii"cr  StQtutenfainmlunß,  cbicvt  ocn  ^oe^ncr, 
ügi.  2Jnin.  4.  -)  l'ungel,  ©d'd).  bcr  Tio;cfc  u.  3tflbt  Jpilbcob.  11,  p.  ^MO;  npl. 
oiuf)  ^iixiVL  Söcrlram  I,  p.  362;  Subcjiborf  V,  221.  ••)  2cn  ')la(i)mm,  ba^ 
Wcfc  ttiilHiHcrte  Stotutenfaimnluiio  Serborb  juauf(^reiben  ift,  ftcbc  in  bcn  CueOen 
unb  ^arftcQungen  jur  @ef(b.  9{teberfiu^fen9  bcn  Oefomtobbruct  meiner  Krbctt. 
*)  Sfll  SniuibQlftQtuten  ©crfiarb'?  ^  5  cbicrt  Don  Tocbner  in  ber  3c'tf(brift  beS 
biftorifc^en  T^crcinS  f.  ^iiebcrjücbfcn.  lH<»;t.  •')  (Bkhc  cbcnbnfclbft  IS  10.  Siebe 
au(b  ?tinJc;  Äoaüilicnftubicn.  ')  Stcbc  bic  confoederatio  contra  vexautes 
clericos  Dom  ^^bre  1420,  f^oinft.  ISfiS  im  ^.  6taiiti<ftc(b.  ^onnooer. 
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8afeI2)  cmregcnb  unb  neubclcbcnb  geroirft  ^abcn,  läfet  fld^  nid^t  nad&« 
weifen.  3^ur  noc^  jioei  5iQcf)nd]ten  fiub  in  ber  3^^^  ^^n  1424  bi6  |um 
®r(o§  ber  grofeen  ©tatuten  ^ijc^of  SBoIentin«  auf  ber  grü^ja^rÄfgnobe 
1539  SU  oerjei^nen,  int  ^atjrc  14398)  wnb  1509*)  fmb  unfi  ©prwben 
oerbürgt,  ^en  9lbf(^[u§  imferer  ^^eriobe  bilbet  bie  am  HJJontag  nac^ 
Letare  15B9  unter  Valentin  ftattgefunbene  ©rjnobe.  S5a  in  jener  3^^* 
ber  Abfall  oom  fot^oUfd^en  Glauben  bie  £aien  unb  aud^  bie  geiftlic^en 
5treife  immer  me^r  ergriff,  fo  fc^eint  ntit  bem  3^f^^  ^  SHöiefe  aii4 
bie  regelmäßige  ttbitiig  ber  ©vnoben  aufgehört  su  l^eiu 

gaffen  »ir  mm  bai  ätefitttat  biefec  abiiffi^runflen  fiifmmiien^  f o 
tommcit  nrir  |tt  bem  intereffonten  ^gebnlt,  ba|  Mft  |itm  Xnfmig  beft 
XI.  3a)c]^itb(cti  mcltete,  boim  in  ber  etMi  6^  bei  XL 
Sa^c^nbettft  oier,  in  ber  folgenben  3ett  Mi  gitm  Me  bei  xn.  So^r» 
l^ttiüiertt  brei,  Bit  1260  ^raei  ©^noben  gehalten  nmrben.  S)iete  ^äufigleit 
wirb  bift  in«  XVI.  ;^a^r]^unbert  mit  wenigen  Sluflnol^men  belbc^aüen 
fein  unb  jwai  ücrnmii  i*  bicä,  lueil  uns  aui  biefer  ^eribe  nur  %xoti 
3eitterntine:  ber  SRontag  Letare^)  unb  ber  St  Severustag  22.  DIt.«) 
überliefert  ftnb, 

!??e^tere  beiben  3;eiiiuu(',  3)?ontQg  nQ(^  Letai  e  unb  bet  8eoeruSta0, 
laffen  [k^  bemnad^  burd)  bcn  grofecn  3fit^"«uw  oom  'Anfang  bf«  XII. 
bift  in*  XVL  3a^rl)unbert  nac^weifen,  ber  greitag  na(^  ^fingften  nur 
wnfjreTib  beft  XII.  3a()r{)unbert«,  ber  ^Jermin  befi  15.  3anuor,  ben 
aifd^of  Bemwarb  aU  £o0  bet  Gpnobe  befümmt^^)  f^eint  fe^  balb 
ab(|^4afft  sn  fein. 

*^ic  cvftc  iKeformfouiiniffion  bc5  rtonftauKi"  .HDUjih3  fafetc  einen  ^öefchUtf;  nuf 
diuid^arfung  ber  ia^rUd^cu  Übl^aUung  bei:  X'ibjcjaniQuoben  (f.  $in)(^iuä  Iii, 
p.  595,  Inm.  7),  »o  «ntf  ^flblet,  ffonfhinier  ilefonmitiim,  6.  118,  flr.  1,  »et« 
unefen  lotrb:  «fait  conclnsum,  quod  .  .  .  flaut  .  .  .  synodi  episcoponun 
singnlis  annis".  Xaä  Äonjil  öon  59a)cl  bat  mit  groftcm  ')?adJ^rud  bic  jöf>r= 
lifftc  ?lhbnltunfl  ber  '^iöjefanfmuibcn  aiiacorbnct.  (i^^  hat  hcffimmt,  bnp  in  ie^er 
iiiiri^enpiODinj  ie  Don  3  |u  b  ^ul^rcn  eine  ^^i'Ouinjiai)i)uobc  uub  aU  ^orbercuung 
becfeKen  in  febem  9K9tuin  ia|rK(|  eine  ^ö^efanfi^nobe  gefeiert  »erben  foOlc. 
(15.  Si^ung  Dom  26.  9loD.  1433),  fo  ©rifar,  S^noballcben,  ^ift.  ^obrb.  1880, 
p.  616.  ^)  l'ün^cl  II,  658.  2Babrfcbeinli(t!  ai;^'  bfr  3i)nobc  ^t)rc8  1509 
i)iell  ber  iUcbißcrtnönc^  3ob.  Schwarten  eine  launuidjc  ikebigt  (f.  iianbmann, 
^rebigtwcfcn  m  SBeftfalcn  lecid^.  bei  Sli^jenborft,  iWünfter  i.  1900)  p.  87j. 
Die  $rebiflt  beftnbet  r4  in  ber  ^autinifd^en  IBiMiotbef  p  HRünjier.  9)&nfter  463 
(755)  fol.  90 ff.  ^)  ^ie  SQnobe  9)alenttn«  17.  SRAii  1589.  «)  Sobe,  Urfb.  Don 
(^nSlnr  TT,  425  22.  Ctf.  1291.  (ecDcm^tog.)  ^üntjcl  TT,  SJft,  22.  Cft,  i:^^0 
(l'ünt^el  gibt  irrtttmlid)  ben  23.  Cttobcr  an,  6eoenid  ift  ober  am  22.  Dttober.j. 
')  Sanidc  I,  49. 
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§2. 


Ute  mfäiltbmn  tienemnmsett. 


Seim  tluffn^nt  bec  Sliftturnftf^noben  rieten  loir  notiugemfift  unfece 
Snfmecffmnldt  ouf  jene  UTfitnbeti^  in  wd^ai  ber  Sbiibtud  „B^Mtn** 
felbR  genannt  »icb.  5Do4  ber  bloge  9tame  «synodos''  bietet  nnft  ni>4 
kbte  (Bew^r,  bafi  wir  e«  wirfCi^  mit  einer  ll^ii^efatif^nobe  gu  tun  ^aben. 

Srnodus  ifl  eine  gemeinfame  S3cjet(i^nun(^  für  bic  gemifd^ten  9leici^fi' 
ütiiammlungen,  ^;pioüinjiülfon|Uicn,  ^ioH'iaiMyuobcn,  2Ii^ibiafüuatfenben 
utib  WetTteren  firt^l^en  SScrfanunUiuflcn.  (Sin  fpenettcr  terminus  für 
bie  ^-Bi^tumöiijiioben  loic  synodus  episcopalis  läßt  fi(5  für  ^itbefil^eim 
ern  uii  XVT.  ^afirbimbert  not^tüei^en  J )  Um  bie  Tatioc^e  ber  ^iö^cfan= 
l'ijnobe  feftjui'teUcn,  niufi  beöf)alb  bie  betreffenbe  Urtunbe  bejonbet*  auf 
3n^It  unb  ä^ugenrei^e  genauer  geprüft  werben.-) 

S>ie  Xitel  für  ^iö^cfanf^nobc  finb  fe^r  mannigfaltig,  fo  finbet  fidj 
synodalis  coDrentio,»)  synodale  iudiciam^^)  bann  neben  bem  einfa^en 
9Unnen  lynodns,^)  ber  am  meificn  vertreten  ifl,  synodus  publica»^ 
-g«Dera]ii,7)  -generalis  ecclesienostre,^  -nostra,^^)  -plena»<<>)  -ple» 
naria^ii)  -eommmiis,     -Bolenmis,!^  •sacra.^«)  Aftert  treten  )tt 


*)  MtSuäfltii  ms  er  fu|er(i4  f4on  in  otel  fril^ecer  Beit,  benn  M  9RaiR|tt 

^oiniialfon^t  1310  fpric^t  Don  f^ynodus  episcopi.  tBiötum  ^aberBom 

rotrb  synndns  ppiscopalis  [djon  im  XTTT.  '3abrt)uubcrt  ßcnannt,  nrhc  ^BitmonnÄ« 
T^^nii,  4Bem.  Urfb.  )bh.  IV.  DJünftor  1H77  — 94,  3()K  (atiiio  1241)  unb 
iix.  383  (auüo  1247.)  -)  34)  iüub  ^.  5Ö.  siüei  mal  publica  synodus  üIö  ^^c^ 
IcUtnung  fftr  Vnl^iMatonatf enb,  tro|b<m  tn  ben  ^tbcft^cimcr  Urhmben  MeF<r  8tii« 
(bnid  fonft  nur  fte  ^jcfanfonobcn  po(näud)lid)  ift;  ndmlic^  ^anidc  I,  358 
anno  1172)  unb  f^oon  ^-^^  (anno  1234)  ^nni  f-  J,  49.  ■♦)  ^anidc 
I,  275.  ^)  ^anide  l  115,  272,  3H7,  t^lG  -  ^üoflciuefl  TT.  108,  292, 
402,  708,  1047.  :ittuidc  l,  183,  3G&,  373,  428,  488.  Sauidc  I,  198, 
268,  816,  402,  688;  i^oogemeg  II,  686.  Utfft.  ber  Stobt  9TQttnf<|meie 
IIL  Sb..  p.  88  (a.  1324).  «)  3anidc  I,  280.  *••)  ^anidc  I.  373.  751; 
jr>oonctt>cfl  FT,  21,  771,  1097:  Ulf!',  bfr  itabt  tUrmmfdimcifl  IlT.  58b.  1.  2lbt. 
p.  47  (anno  1322).  ^nnido  I,  tU4,  G2o.  "i  ;'\ninde  I,  2.H9,  280,  HU6, 
317;  .^oogcweö  11,  223.       ^uaidc  I,  fili.  '  >^\anidcl,  627;  J^oogcrocfl 

U,  847.  ^0  UfO.  bei  etnbt  Simtnfc^toete  UL  9b.  p  88. 
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syaodus  jogai  meljvere  erHareubc  ^üeiiuortei  ^uiju,  fo  fiubcl  fid)  generalis 
syiioduB  nostra,*)  publica  synodus  nostra/-)  unb  tota  synodus 
nostra.3)  ^ic  ctnfocfje  ^^p^ipid^nung  synodus  liej  M  ^loclte 
^älfte  bed  XIII.  3a^r^uiibert'j  t>erfoIgeTt,  jeboc^  Berrfijte  im  XIII.  ^a^x- 
fjinibert  synodus  nostra  unb  synodus  generalis  uor,  unb  foroeit  bte 
bürftigen  Slad^ric^ten  be«  XIV.  unb  XV.  Qo^r^unbert«  crfennen  laffen^ 
au4  no4  in  biefem  3^itra]!n!.  bift  bann  feit  bem  XVL  3<4c^i^^^ 
synodns  episeoinitlis  0eb(dtt4lt4  v>uibe. 

SBiet  mal  fanb  im  testen  Sai^rje^nt  beft  xn.  Sa^rl^unbetti  at« 
S3e}ei($uun9  ber  SDiöjefaiifijuobe  bafl  SBort  ..capltnlam'^^)  ba  biefed 
itid^t  nur  in  bcr  ©iöjefe  ©ilbefi^eim,  fonbem  fn  meisteren  beutf^en  öi«« 

tümcrn-')  ju  berfctben  3cit  oorfommt,  fo  möge  Derfuc^t  »erben,  eine 
furje  Srffäruiuj  ju  geben. 

^inic^iuö  fagt  in  jcinem  ©yiiem  beä  fat^oHfd^en  Äirc^cnred&t« 
9b.  III,  p.  582:  „^)a«  3nftitut  bcc  «Dlöjefanfpnoben  fonnte  erfl 
feine  2lu«btrbung  fmben,  als  bie  5ton5entration  beft  ©otte&bicnfte«  unb 
beft  Riexui  in  ber  Bi[(|ofdftabt  aufgel^ört,  unb  ebenfatt«  auf  bem  £anbe 
fjtiefietli^e  unb  @eelfor0efiationen  errietet  morben  naren.  8ift  bo^iit 
maren  bie  tSecfammluttgett  bei  W)efanC(entt  unb  beft  f^eib^teriitiit« 
ibentif4.'' 

Cietin  glaube  id^  für  beu  Öcivaiic!)  bc«  2Borteö  capitulum  eine 
(Jrffärung  ju  finben.  äiou  ber  S5erfauiin(ung  beä  urfprünglidöen  ^<prcöj 
bijteriums,  bie  capitulum  l^iefe,  übertrug  nuin  biegen  9lu«bru(f  um  bie 
SJBenbc  bes  XII,  3al^r^unbcrtfi  auf  bie  SSeri'ammlung  bes  getarnten 
*Diöje[anf(eru8.  biefer         Fommt  capitulum  bemnad]  in  einer 

boppelten  33ebeutung  oor,  fomo^t  für  bie  SJerfammlung  befi  2)omf(eru« 
ober  ber  ÄCerifec  anberec  ©tifter  unb  ber  S)iöjefanfi)nobe,  3m  XIII. 
3al^r|unbert  fommt  eapitolum  jebod^  in  biefet  Sebeutung  nid^t  me^c 
oor,  ba9  l^angt  }ufammen  mit  ber  bamaU  emmgenen  äRtt^tfieOung  bei 
2)omta|>itd[ft,  eapitolum  mlktt  feine  UtppüU  9ebetttimg  unb  loirb  aum 
terrolniiB  tedmiens  ffiv  bie  Qetfammtiinoen  beft  5Domfiifrttt(ft. 

3ttc  ttnterf$elbung  oon  ben  j^apitcUoerfammlungen  ^at  capitnlnm 

«)  Sanictc  I,         640,  654.   «)  3oni(te  I,  615.      igtoogeioeg  II, 

347.  *)  ^aniifc  r,  477,  505  ibcibc  t)on  ^anidc  fclbft  im  9?cgifter  ol«  6i)nobe 
bcjcidiuot»;  4H:{  (luid)  non  .s>iiiid)iuo  IIT,  p.  58«  %nm.  11  aufgeführt);  h'M. 
*)  3.  in  Cäuabrüd.  4il)iUppi,  Dönabrüdcc  Urfb.  I,  377  u.  385  (f.  ^>illui0, 
5Beftf.  ^Ciöjcfcnfqnob  p.  22  8nin.  1.  —  ^>iuf4iuä  III,  p.  586  anm,  11,  ßibi 
eine  gan^c  ^Reibe  Sqtiobcn  an,  bie  mit  CApitalnm  bejei^net  jinb,  fo  Mit  SuQjBbttifl, 
SOnburg,  ^fnifl,  $affau  ic;  a£l  Bettgcciqe  finbe  i4  bafelbjt  M  ^  1203. 
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als  5)i5jefanfiinobe  erflörenbe  iöeiujöiter,  als  \olä)e  fommen  in 

oor  capitülum  generale')  unb  plenum, 2)  unb  ino^l  nur  barti  hat 

capitulum  bie  Jöebeutung  ^©pnobe'^  wenn  ein  \oid)t&  bcje^nenbe« 

ift  befll^alb  bie  Urfunbe  {e(6fi  einer  Prüfung  )tt  mttersie^en. 
Sirb  |.  8.  eine  j^aitbbisiD  bcsettgt,  |ii  bcv  baf  Stopitel  gor  ttl^t  ^^^i0t 
ift  etüN»  eine  TUtteili^e  Mfd^eibnng  obet  aber,  «af  »eit  «rfiitiger 
bie  3^<n<^^  «Mifl  ^  $o4l|efi^<r  Vldmter  lole  Sbte  unb 
$cöpfie  auf,  bie  ni$t  sunt  IDomIftpitel  gehören,  bann  fabelt  »ic  unter 
npitnlnm  plennm  ober  -generale  eine  SHd^efanf^nobe  }u  oerjie^en. 


■)  3anic(e  I,  477  (anno  1190)  unb  505  (anno  1194)  in  generali 
eapitnlo.  3ant<le  I,  483  (anno  1191)  unb  584  (1198)  in  pleno  capitnio. 
^)  €4on  ^biUip«  «^«frnifQnobf'  p.  8  9xm.  26      bietouf  (in0eiDiefen. 


§  3. 

£ettuti0)  <ü)rt  iinli  Hattet  itx  S^mU. 


2Bie  ber  99if$of  ottetn  bcfitßt  ift,  bie  6i;nobe  p  berufen,  fo  ifi 
er  niiA  ber  natörIidS)c  unb  aHeimge  iieiter  berfelben,  es  fei  benn,  ban 
er  felbft  ober  bei  befonbeieu  5?lnläffen  ber  $apfi  jemanben  mit  ber 
£eittittg  beauftragte,  gür  beibe  gälle  finbet  fi^  unter  ben  jgilbeft^eimer 
Spnobaiurhinben  ein  Seifpiel. 

gm  3a^re  1234  leitete  ber  ^ompropji  9lcinolb  bie  ^I^t^^efanfijtiobe, 
aber  er  fügt  ^in^u,  ba6  er  im  Auftrage  be«  ^ifd^offt  beffen  6telle  vex-- 
trete  mü»  bie  SertanMitn^en  teiteO*  ^iner  folgen  (^(aubni«  bebitrfte 
ber  fifiplUid^  Segat,  «»te  nie  out  ber  am  22.  Oltober  1224«)  flott« 
gefunbeneit  S^nobe  erfel^eit,  leiitcftwegft.  Kraft  eigener  9Ra4toolSbiitiiieiu 
(eit  ^ncdftbierte  ber  jbrbiitanegat  (Sonrab  von  ttrad^  ber  69ttobe  itsib 
fprid^t  ttber  ben  (firetifd^en  ^ropfl  SRiitnefe  ba9  S^oianitituiigtiirteil. 

311«  S3erfammIun9«ott  fflr  bie  (Spnobe  fant  an  erjlcr  ©teile  bie 
^ifd^offiftübt  unb  jttjar  bie  Xomfudie  in  '^va(\^.  ben  meiflcn 
$)iöjefen  ift  e«  fo  geioefen,  unb  aud^  in  ^ilbeö^eiin  mar  bie«  bic  5Hegel. 
^iui  ^neimal  im  Saläre  1151^)  unb  1206^)  fanb  bie  S)iü^)ant9nobe  m 

1)  ;)aiit<ie  I,  40S  (anno  1284)  notom  Bit,  qaod . . . coram nobis  iiimaioii 
eeeletia  Hildensem  tempore  iUo,  cum  de  mandato  domlnl  nostri  epitcopi 

eBseimis  ibidem  in  synodo  vicem  ipsins  f^erentes  recognovenint  .  .  .  (^C' 
ift  bieS  ein  fcbr  fnibcsi  iÖcifpicl,  bau  bor  ^ifd^of  auf  ber  3qnobc  ben  'l^o\]\^ 
n\i)t  fclbec  fü^rie  uub  fid^  oeiueteu  liefe.  —  3fn  anberen  Diöjcjen  3.  :ü.  J^albcr- 
fiabt  ift  bie«  fpAter  E^äufig  Dorgefommen,  fttr  ^ilbed^m  fcmb  i$  otiler  biefent 
einzigen  %oXi  fein  ^eifpiel,  ftetd  erfc^eint  fonft  ber  ^ifc^of  ald  Qeitec  ber  Ser^onblunacn. 
*)  $oogcn)C0  II,  108  (^cßcft),  uoflftcinbifi  ßcbrudtbci  Sdjannat-J^artjbeim  roncilia 
III  pf)lf).  Xort  beiBt  cö;  8yuodu8HildeHheiiiipn8isl224  presideConradoFortuensi 
episcopo,  apuBtolicae  sedis  legato  celebrata  .  .  .  iu  HüdesbeiiuenBi  ecclesia 
pradatls  et  elero  Ipsius  episcopatus  preaeiitibiu  ipinm  de  careore  extrahi 
et  coram  nobis  in  plana  aynodo  presentari  fecimni ...  s}3aniilcl,  S72. 
4)  3anide  I,  616. 
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Öü«larO  f^ott,  foTift  ifl  m  ben  meiften  Urfuiiben  bie  ©tabt  .?>Ube4t?eim-) 
ober  gar  bet  2)üm^)  al«  Drl  bet  ö^iiohe  besjeugt,  uiib  wo  eine  ndl^ere 
Drtibeaeic^nung  fel^U^  iji  ber  ^om  ^ilbeA^eim  qU  jolc^e  anjune^meiu 
VÜbn  Me  S)auer  ber  S)iösefanf9ttobe  vermag  i#  feine  genaue 
ICngaben  ma^en.  Slllerbing«  ]i)e\nt  ^ermoarb«  SefHmmung,  ba| 
Ue  69iiobe  mtt  bet  ^  9Ref(e  tmb  ber  ftoimmmion  ber  5CelIiie|iiter 
Wkim  foQ^X  <ittf  eine  inettüDige  tDmiet  (ii^nbenten^  onbererfeitt  ifl 
nii  in  bec  na4fo4<i^  ^  ^  S^noben  fieti  nur  ein  Xogei« 
botum  flbcrUeM/  bie  eintägige  5Daner  ift  bemnad(  »o^  bie  9{ege(  ge« 
vefen  unb  M  ber  d&uf^d^^i  t>er  ©pnoben  lag  aaä)  fetten  eine 
Seronlaffung  noi,  {ie  länger  auft^ubel^nen. 

^Q^rfd)einlid)  beibe  Tlai  in  ber  bortigen  iDlarfttir^e,  mnn  auä)  nur 
,^anicfc  I,  272  ben  5^crmerf  „in  forensi  eccleBia"  {jat.  —  ?(udi  in  anbcni 
^to«fen  roiirbc  öfter*  ein  anbcrcr  Crt  nlo  bie  bifd)öilid)e  Hnfhebrnlc  jum  Crt  ber 
S9!u>be  geroa^t»  [o  i.  in  J^albcrüabt,  ruo  bie  ©rünbouiiccdiagdf^nobe  regeU 
mälig,  Me  S^noben  Dom  Hnfang  ^uni  imb  Anfang  f)e3ein&er  Heioetlcit  in 
0atec«leBen  unb  Cf^erälcbcn  ftattfanbcn,  ftcli  l^rncfiiiaun  ^avu-  XXXII  p.  73 
ünm.  5.  -)  Hildeneslieim  ober  Hild«  TiPf  ni  al  CrKsangabc  ber  6i)nobc  finbet  fic^ 
,"^Qnicfe  I,  183,  239,  243,  275,  i'Hii,  um  (Hildenesheim  presideute  in 
cathedra  HUdeut^emensift  ecclesiae  dominu  Binnone  XXI.  episcopo),  I  316, 
S65,  373,  387,  477  (in  civltate  Hildeiuemensi),  I,  505,  534,  614,  620,  638, 
f»54,  ^oogeiDcg  II,  108,  771.  —  In  sinodo  Hildensemeiisi,  3 an i de  I, 
627  640  unb  .'ooogctücg  II,  708.  i^anidtc  I,  40  ad  piiucipale  altare 
üobe  ilmn.  4,  ^|  :^anide  l  !98  in  monasterio  beate  Marie  Hildeneslieim. 
^ a n i d e  I,  535  in  monaaterio  sancte  Marie  Uildenesbeiiu.  ^oogerocg  II, 
409,  in  maiori  eceleala  HÜdensem :  586  in  mona^rio  noatro  HUdenae- 
■oui;  108  in  ecclesia  HUdensementi.  ^ie  ^ejeic^nung  monasterinm  sanele 
(beate)  Marie  Kir  ben  Xom  .^ilbC'Sbtiin  ift  icbr  alt.  l'ubioiß  ber  osrommc 
t'oU  bei  ber  ©riiubuna  bc6  'öi-stuiiKi  ber  :3ungfrau  iOlana  eine  ÄopcUe  qIö  '.Ulittcf: 
pmtt  bcd  neuen  6prengel«y  errichtet  boben,  ^if(^of  ^Itfrib  baute  bann  ju  Sb^en 
ber  beil.  SRona  fetmn  im  mh  weibte  ibn  am  1.  flooember  872  ein,  feit  jener 
*teit  ifl  obiee  9(9ci#iitiie  febr  bftufio.  9iub  bie  biftbfiflt^en  üJhnifiteeiofcn  Oetzen: 
famllia  ober  ministeriales  beate  marie  genannt.  '*)  Ut  idem  presbyter! 
■ingulis  annis  singulos  denarioa  liuc  ad  principale  altare  XVITI  Knl, 
Febr.  per^lvaat  et  ibi  synodal!  conventione  facta  missani  et  preces  pro 
totins  imperii  salate  inaimal  facientes  nostia  ex  parte  fractionem  pauis 
•ecipiaot,  ne  laasati  Iratres  r«denndo  deflciant  In  via. 


Digitized  by  Google  | 
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^an  mi\i  ben  ^iö^ejauji^uoben  geioö^nli^  eine  viu\a^t  Sluf« 
gäbe')  5U: 

1.  3)ie  ©rfcbigung  con  93enüaUunt3ö=  uub  :He(it«9ef$af(en. 

2.  ^ie  '^oil}ie]^ung  lid^tecli^er  ^!te  unb  Beilegung  pon  <5UeUig' 
feiten. 

3.  3)en  (&xlai  bifd^öfli^er  SSerorbnungen  aßgemeinen  ^it^oUft. 
5.  (ginroirfung  pafloteller  3lrt  auf  Äterus  unb  SSolf. 

Sftt  bie  beiben  erfien  ^nfte  bieten  bie  ^UbeAl^eimer  S^noben,  (e» 
fonbeM  in  bem  Seitabfdftnitt  bi«  sur  SHtte  be»  XUI.  SaHu»^* 
)a$(tei4e  Sdege,  ber  vktU  ijl  nuv  basftig  nertceteit  unb  fflr  bie  britte 
Aufgabe  (äffen  li^  in  Attbel|Nelm  etfl  fett  bem  XIIL  gal^r^unbett  unb 
füc  6amiit(un0eii  ooit  S^nobalfiatuteit  etfl  aitft  bem  XIV.  Sa^r^uttbert 
Beioeife  erbtittgen.  ^ec  Sfn^ott  ber  gefunbenen  ©ynobalgegenflänbe 
l&ii  [id^  überfxd^tlic^  in  foCgenber  äßcife  gruppieren: 
a)  5lfte  ber  bij(^öf(i(]^en  SJenoaUung 

1.  ©rüubuug  eineß  i^lofterfi. -) 

2.  a?erIeibuTi(]  bcs  ?flt^H  ber  freien  2Ba^I  be«  9l6te«,  3)  ^topfte«  *) 
ober  isLn]teö,  5)  SSefiätignng  ber  freien  l^ropftuia^l. 

8.  Ubectcagung  ber  ^ogtei  an  £löfler ')  ober  an  baft  S)om{apitel.  ^) 

4.  Befreiung  oon  bec  SSogteigematt,  ^)  oon  SSogteUaßen.^^^)  oon 
©erid^t  tmb  fonfUgen  £afien.^O 

5.  Uebertmoufid  bei  Qonnei  ftber  befKmmte  Octe  an  ein  iUofto 

6.  SSerffidung  bei  Sif^ofl  fftt  bie  prebendae  Tacantes  beft 
StotlMUfte«.») 

>)  eic^e  ^inlcfaiu^  III,  p.  587.   ^)  ^anide  I,  183,  239.  ^)  ^anidt  I, 
188,  239.    '•)3anidc  I,  198,  306.    *)  3anidc  1,  198.    «)  ^anidt  I, 
24S.       3oni<!e  I,  483,  627.   »)  ^anidt  I,  584.   »)  ^anide  I,  402. 
>o)  3anide  I,  640.     ">  ^oogetteg        1097.         ^anitfe  I,  887. 
3anide  I,  87& 
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7.  Seftimmungen  über  ben  5^ad^(afe  her  .^anouifcr  öon  @t  SJZori^.  0 

8.  äefidtigung  be«  bifd^öfU(i^en  ^^(UronaU  über  bU 

(3o§far.2) 

9.  Übertragung  eine«  ^tonat«  an  eüi  jUofler.^) 

10.  Befreiung  ber  öürger  oon  ©octar  oom  geiiltic|en  ©endete  ber 
@tabt,  fo  lange  fte  bereit  ftnb  oor  bem  r>m  ^ifc^of  bef^eHten  Wcf^i* 
Matoit  1«  evfc^eineii.  9km  (Secid^U  beft  IBif d^f«  f oOen  fle  mtt  im 
Solle  ber  XiieOation  itnb  (ei  fd^meceit  8er(re4eitimterpellt  fein.^) 

b)  9le4tf gefd^ft». 

1.  SDototbtt  einet  itIo|leif.(^) 

2.  Seßätigimg  ber  Orftnbuttg  imb  ^Dotienttig  von  JtUHertt.*) 

3.  ©ePätignng  ber  SSefifeungen  unb  ^rioilegien  eine«  ÄfoflecÄ.O 

4.  Seflätigung  oon  ©uterfd^enfunQ  uub  ©üterübertcaguiig.  ^) 

5.  S3erlei^ung»)  uub  Sefidtigung     öon  ^ti^nttn, 

6.  Seftötigung  eine«  ^^^"tß^föufÄ 'O* 

7.  Sef^ätigung  üon  ©iltcruerfaut 

8.  S9efidtiq!iTT(^  üon  Öüteroerjid^t  ^^). 

f.  ilkftätigung  beß  ^i^er|i^t«  auf  ©iiter  unb  3«§ttten^*). 
10.  Söeftätigung  einet  ©ütercrroetbung  btt(4  Äöüf")  ober  XauW"). 

c)  erlebigung  oon  6treitig!eiten  negen  geioiffer  (SOtec^^)  unb 
3e^nten")  ober  »egeit  8ef4a|itiia  oim  WSem  butd^  ben 
»if4of^* 


3ani<><  t,  975.  *)  3antde  I,  816  (eine  9efiati«ung  biefe«  ^otnmal«* 
R^t«  ffaibet  ftd^  tn  ^anide  I,  616,  too  ^ttiride  I  n  >;  als  Irandfumt  aufgenommen  ift. 
').^ooöcroeg  II,  1047.  <)  .P>oo0Cloeg  II,  771.  '•)  ^anide  I,  183,  239. 
*)3anidc  I,  2m.  47:1  G4().  3ant(fe  I,  243,  3Ub,  317;  Scftcttiflimg  bct 
3Jeft|un0cii  m  Ailoftctö  i  253,  275.  387,  483,  ü05.  ^)  ^auide  I,  280,  365, 
378,  887,  617,  816,  837,  664.  f^oogeioefl  U,  328,  847,  1097.  «)  3anide 
I,  365,  477,  614,  620,  638.  654;  ^oogewefl  II,  1097.  ''^  ^anüe  1,814, 
627.  ")  .^oogcm^n  II,  402.  v-^ooßcrocß  II,  1047.  ")  ^oogeweß  II, 
347,  535,  67ß.  .Vmicfc  I,  49^».  3anidc  I,  387,  580;  .^»ooßcwefl  II, 
708.  ;;iauiitc  i,  42h.  ^i^auide  I,  272,  275,  488,  499,  751;  4?üü0e« 
oeg  II,  31.  tlrCb.  ber  €t«bt  ^Munf^weig  oon  i^felmann,  HI.  9b.,  I.  übt. 
p.  88  oom  26.  OTäri  1324.  ^ic  ^«ftibiafenc  öon  ®orfum  unb  Älfclb  befunbcn 
eiTim  S^nobolbefc^lufe  bc<i  ^ifd)of-5  Otto  II.  Aber  bic  ftrittige  ,SfbntpfIi(i)t  eined  ^cfcr; 
ionbe-ä.  Üün^el  II,  p,  658:  ^m  ^afirc  ll.'ii«  ciin'iticb  bic  3i)nnbt^  einen  Streit 
Itoifc^en  bem  Übt  uon  üJlarienrobe  Jpciniid)  uüii  '^aiuien  uub  ^annouctid^eu  :^ürgem 
ftter  ben  9efi|  eincft  Bennien  t>or  i^annoüer  ba^n,  ba|  »enn  ou^  bie  jin»« 
pflid^tigen  ^der  in  (SArten  umgemonbelt  feien,  boc^  ber  rechte  3^^)^^^  Don  ^oM, 
^eterfilie,  SBurjeln  :r,  cntrid)tet  werben  mÜfTc.  ?8if(tof  ©crftarb  tjntte  bic  Öüter 
unb  iiaten  ber  ^ompropltei  3iir  (5ntrt(^tnnfi  her  allgeineincu  *öcbf  mit  bcronqi'^ogen, 
auf  ber  ^erbftf^nobe  am  22.  Ctt.  13äü  ioil  ber  barob  entftanbene  oireu  gejc^U^^tet 
acfbcn.  8flii|el  n,  848. 
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d)  tBott}i(|tttid  rid^terlid^er  Ue  an  £aimO  mtb  ^eiflKd^') 

(5loncftion). 

e)  ii-iia\]  von  allgeineineu  '-öeftimmuTigctt. 

1.  33e[liiuumng  über  bie  ^"i^ä^^^'^  iltrc^e^). 

2.  ®te  Sammlungen  bcr  Spnobalflötttten^). 

f)  (^nioirfttng  pafbceUei:  %si  auf  iUecu«  unb  SSott^). 


')  ^anicfc  I,  115.  ^)  ^anirfe  I,  616;  Jpoogeweg  II,  108  u.  10^7. 
^)  Jpaogciueg  Ii,  ^35  (gebr.  noc^  bei  $obe:  Ur^.  oon  (Sodlat  II,  425  (anno 
1291.)  *)  3»ei  Statutenfammlimgen  fmb  oocianbcii,  boft  SHOI^m  barflber 
im  ©cfointabbcud  meiner  ilrbeit.  —  «»)  Urfb.  ber  ©tobt  !8raunf<|lDet0  III,  p.  47. 
15.  1322.  lBifd)of  ütto  Don  ^ilbedbeim  ertcilr  bcni  ^cd^ont  Don  St.  33laftud 
imb  bcm  %bt  Don  St.  'yigibicn  bic  ^JoUmo^t,  5c[tc  unb  galten  in  bet  ctabt  ©raun^ 
Id^miü  unabhängig  uon  ben  ^ilbed^eimec  ^Qnoben  orbnen.  Urtunbe  ift 
ein  Ocweid,  ba^  ftdb  fonfl  bie  ^iQiefanfQnobe  mit  bergleic^en  Sierfügungen  befcl^äftigte, 
benn  »trb  aui^brüctUd)  auf  bie  abtoetcbenben  S^nobalbcftimniungen  ber  SHdicfeii 
^IbeSbfiiTt  unb  -t^alberftabt  ocmicfcn.  3)ie  6fabt  53raunfc^n)cifl  gehörte  bcfannt: 
lieft  mit  bem  wcitlic^  oon  ber  Ctcr  ßclcflcnen  Stabitcil  jur  2)iö|€fe  ^ilbcetjeiin,  bor 
öftiid)  ber  Dter  gelegene  ^ejir!  nac^  ^olberftobt,  fo  ba|  Untlarbeit  unb  )ogar 
9Ri|^ttbc  IcUbt  eintietcn  tonnten. 
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Die  3eUnet)mer  Ux  St^mtt  nttb  il)te  ^t^tt. 


a)  tDie  %t\lne^mtt  bet  Si^ttobe. 

^Dic  ^iöjeianf^nobcn  ^abeu  im  Xiaufe  bor  .^aljctiunberte  ^infic^tiic^ 
IJm  Xeilneltner  eine  große  UmroanWung  erfahren.  ))lad)  (jeuti^er 
Infc^QUung  uerfte|en  rotr  unter  einer  fold^en  S^nobe  eine  SSerfannnlung 
be«  ^töäie^QTifleruö  unter  fieitung  beö  33i)(^of«.  ^Or  bie  ©^nobtn  bes 
^J^iUeiaUetö  trifft  bie§  in  bem  33i^tum  ^ilbe&beun  feit  ber  i^tittc  bcö 
XI II.  ^[alir^unbertfi  ju,  in  ber  trül^eren  ^tit  iebtx^  umfaßte  bie  (£i;nobe 
JUtnid  unb  £aten.  5Die  enge  ^erbinbung  }n)ifd^en  jhcd^e  unb  Staat 
unb  löieberwm  jwifd^en  Sifd^of  unb  ben  tjod^gefleDften  ßaien  feiner 
S)iöjefe,  bie  SSafaHität  unb  bad  fiel^nfttDefen,  brauten  cfl  mit  jtd^^  baß 
ebeitfo^  nie  an  ben  ^09in)iaIfoniUlen,  fo  au^  an  ben  biMdfti^en 
€9iioben  ber  gelfKi^e«  unb  ber  Saienflanb  gemänforn  nertceten  nnnm 
t)k  vielen  »efttü^en  ®ef4^/  bte  in  iener  3^  snm  ©egenfianbe  ber 
69nobe  gehörten,  nmiten  ia  ben  unb  bie  SRinifleriaten^  bie  bifci^öfs 
ll4e*<  ober  SUr^^engnt  in  Sellen  trugen,  minbeflen«  eBenfo  wie  bie  ®(ifi« 
ßd^eit  intercffteren.  —  Unfere  Unterfucftung  über  bie  5t;eilnef)mer  unb 
i^re  iKectte  ift  baiuiu  getrennt  §u  füljrcii.  2ie  luiunblid^eu  'Uadiric^teu 
über  bie  ^Keilne^mer  ber  Sijuoben  com  XL  bis  XIII.  ;3al^ii^unbert 
jeigen,  baß  atte  Elaffen  com  RkxM  \)uah  bis      ben  elnfa$en 

Seuten  bes  93orfe8  uertreten  waren,  iiluö  bicfem  ^^orfonimen  aUec 
©taubes fla ff en  fönnen  wir  alfo  fd)ließen,  baß  fämtUc^en  C^ldubigen  ber 
^iö^efe  ein  ^ed^t  sugeftanben  f^ai,  bie  bifc^öftid^e  S^nobe  befuc^en. 
Ob  bcjüglit^  il)rer  Xeirna^me  nn  ben  einzelnen  §ur  93er|anblung 
fommenben  (Segen^önben  eine  (S^nfd^rdnCung  fiattgefunben  |at/  wirb  unten^) 
veiter  erdrtert  werben* 

$>9^  bie  inf ASide  Slnwefei^eit  auf  einer  Spnobe  fann  nni  wenig 


1  GUkt  p.  si. 
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Interefileren,  bei  itnferer  Unter [uc^ung  §a6en  wir  un«  bie  toit^tigc  ?^ragc 
SU  beantworten/  welche  $ec)onen  f^nb  )um  regelmäßigen  Sefud^  t^^t- 

3ln  einer  Urfuube  be^  f^eil.  Sernwarb,  bie  öor  bem  16.  ^uli  101  B-) 
abgefaßt  ift,  finben  mit:  bie  ^eftimmung  „ut  omnes  presbyteri  per 
nostmm  cpiscopatam  qiii  matriculas  vel  capellas  tenenf*  aU 
(SegenUil^ung  für  Me  perfimli^e  9efi|no(iiie  bec  f»4(i4(n  3e]^tUen, 
mel^e  frfll^eK  |tt  S^^^  ^         auftgetoti  mxeix,  am 
15. 3mm  1  64ilftn(|  an  ben  Qau)»taliac  ber  (fiM^tbam  S)imi!lrd^ 
SU  )ft)Ceit  oerpflf^tet  finb,  bort  fo&eit  fle  eim  Gpnobe  oft^oltcii  unb 
110$  Oeenbigung  berfelben  bat  (eil.  9le|opfer  barbringetw  (Bebele  ffir 
bie  SBo^Ifal^rt  ht^  Steiget  oevri^ten  unb  ouft  bec  j^b  beft  »ifd^offt 
bie  (eil.  jtomimiition  empfangen.   Sterbur^  ift  bie  tOerpfCic^tung  befl 
^farrfleru«  mit  ftänbiger  ©eeljorge  an  ber  ©t)nobe  teiljuneljinen,  beut- 
lid^  aufigejprod^en.    3)er  illecuä  ber  nieberen  2Bei^en  ifl  nac^  biefer 
Urfnnbe  nic^t  oerpflid^tet,  unb  audt)  bie  älteren  Söefiimmungen,  fonjo^t 
bie  bc«  l^eit.  ©onifagiu«  unb  auä)  bie  Jlapitutarien  ber  fränfifc^en 
.ßömc3e'^),  nennen  nur    presbyteri",  ouf  bie  nieberen  Älerifer  uebmen 
[ie  feinen  ^Be^ug.  £eitenber  @e{i(^tdpunlt  bei  ber  Berufung  ber  (S^nobe 
vm  ja,  bag  man  fld^  auf  biejemgen  befd^rönfte,  beren  ©egennxu:! 
ununi0finglid^  erforberUdJ  war  ober  bic  in  Irgenb  einer  Ärt  oon  i^rer 
SSenoaltung  9{ed^en{<l^aft  }u  geben  l^atten>)  ^ier  (omUe  ber  StMht, 
ber  ni^t  $tiefler  nmr,  nur  in  Oetra^t  tmmn,  wenn  er  etwa  {Domherr 
ober  Seiter  von  IU5{iem  unb  6tiftem  ^emorben  vm,  unb  bai  (e^Atiiieit 
ottd)  bie  ttrfunben  bei  xn.  nnb  XHL  So^^unbertt. 


>)  Od  ben  folgenben  fhiefO^rungeit  bmite  mii|  im  tBefentli^eii  auf 
^illiitfl:  ,@ei)'tlid)c  ii«b  Säten  auf  ben  SHöaefanfQnobcn*,  ftüfeen,  njorin  bod  Sidtinn 
|>i Ib c^^cim^  ttnget) enb  beriicffic^tigt  tüurb:.  Sie^e  ^rc^io  ffir  fatl)o(if(^eö  Äird^en^ 
rec^t,  LXXIX  p.  205ff.  -)  ^anicfc  I,  49.  Capitulare  Fippina  oom  ^aJjre 
7ö4— 7ö5  9tr.  3:  de  presbyteris  et  clericis  ordinamoa  at  archidiaconos 
episcopi  eos  ad  Bynodmn  commoDeat  nna  cum  eomite  et  tA  qnia  contempserit 
cumes  enm  diatringere  faciat^  ut  ipee  presbiter  ant  defensor  saus  LX. 
Bolidos  componat  et  ad  synoduin  cat.  Siebe  i  1 1  i  n  n  ?lr*ir  für  fatbol. 
Äirc^eured)t  LXXIX  p.  201  'ühxm.  1.  .^»icr  fmb  jioar  aupcr  ben  *iJneftern  bie 
derlei  crn)at)ni,  ipciter  aber  bei  ber  ctiafbcftimmung  auegelaffen,  rüt  fic  Öat  eine 
ftrenge  ^flic^t  rt(^eTU(^  nic^t  beftanben,  eine  attbece  OelKmnnino  oon  StisA  bem 
Hahlen  fOr  ScpHmanien  Dom  3a^re  844  etiofibnt  biseft  nur  bie  ^e|)er:  nt  episcopi 
synodos  a  presbyteris,  nisi  sicut  docet  anctoritas  canomim,  dnos  scilicet 
et  per  tempora  constituta  üon  exigant.  öic^e  JpiUiug,  cbcuöQiclbft.  *)  ^. 
\n  ^onifac.  6pift.  105  beim  ed:  statoiums,  at  per  annos  singulos  uuus- 
quisqne  presbyter  epibcupo  sao  In  qnadrageiima  rationcm  mlniaterii  ani 
reddat 
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Sefd^rMte  biefe  Urfmtbe  Semworb«  imr  baranf,  bie  ^^flic^t 
^€r  ©eclforgßpriefter  jum  ©rfd^einen  auf  ber  Si)nobc  betonen^  fo  ijl 
in  einer  |n>eiten  Urfunbe  besfetben  33i[d^ofö  vom  10.  Dftobcr  1020') 
bti  Rceifi  ber  möglid^en  Xetine^mer  bebeutenb  rreiter  gejogeu,  benn  |U 
ben  99i«tumfifi)Tioben,  bercn  ülcr  in  jebem  y^ai)x^  gefeiert  luerben  ^oHen, 
haben  alle  ju  erfcfieitien,  qnlbus  id  nesfotii  iure  debetnr.  ®aö  unter 
btefcm  Siuöbrud  ju  oerfteljen  ifl,  ^at  er  felbfi  in  etroa  erflärt.  @r  be« 
fd^fiefit  n&miid^,  nid^t  aUe  einzeln  pfammen^uberuten,  ba  man^e  bitrd^ 
sum^ecbi  (ilrfinbe  prüdgel^atten  toerben.  tiefes  gilt  nomentll^  von 
bcn  Sanim  ^yTOSticaiii'',  bie  burd^  i|ce  Sirbett  fär  ben  Sebenflunterl^ 
ftfe  eoi{0e  tmgeit.  Sbeitfo  finb  »egen  t(rci  6tmibei  SRiti^e  iinb 
ffanmai  enffd^ulbidt  »Qtben  Imt4  bie  Steife  irnb  bm  loettCt^eit 

9tM^  im  ber  Strenge  i|rer  ^itgetibttbuttg  abgelenft.  —  S)a  in  ben 
Intno^en  oon  ben  Seltgei^li^en  feine  9tebe  ifl,  fo  gelten  fle  notürH^ 
in  frfker  Sinie  olil  biejenigen  ^ßerfonen,  mtl^t  de  inre  sunt  Sefud^e 
ber  Spnoben  oerpfTid^tct  ftttb.  DB  fld^  i^neti  bie  Stbcligen  angltebem, 
fcnm  toetjen  ber  Unbeininmtbcit  bes  3hi5brucf«  nid^t  gejagt  merbcu, 
loenngleic^  auf  [le  bie  3(u§nabniegrünbe  ber  iBaiiem  unb  Orbeuiäleute 
feine  ^Ittroenbung  finben.  ftan^  befreit  finb  nad^  bem  SÖortlaut  ber 
lirfunbc  bie  ^"Mf"  Älbfter,  obroofel  fpäter  ju  ^ilbe«f)eim  unb  in 
ben  übrigen  ^^istümcrn  .^fofleräbte  unb  ^^röpfte  fajl  immer  m  ben 
Seugeniei^en  ber  6i)nobalur£unben  oertreten  finb.  mit  in  jener 
Seit  in  ben  ,,rusticani"  bie  SSertreter  be«  Sötte«  ju  erblidfen  ^aben, 
fo  befiel  bemnad^  für  biefeft  feine  ^flid^t  pm  Sefuc§  ber  Spnobe. 
&at  oOgemelne  Beteiligung  beft  Sotteft  ^  nie  fiottgefunbeiw  bie 
9UitHgen  ber  6tttbt  ober  ber  nA^ften  Umgebung  «erben  inr  Gpnobe 
gebnane»  fein^  nnb  i^e  Xnwefenieit  wirb  fl4  auf  bie  gotteibienflli^en 
SetattRiiftungen  mtb  auf  bat  Sln^bren  ber  |nr  Serlefung  fommenben 
8efdb(fiffe  ber  ^jJroüinaialfon^ilien  nnb  ber  Biitnmgfpnobe  felbjl  befd^rdnft 
^en.3) 

33etrad^ten  mir  im  9ln^d?lufe  an  biefe  t^eoretifc^eu  ^Öeftimmungen 
be«  Wt  33eruroarb  bie  Sunobaturfunben  be«  XII.  unb  XIII.  ^af^x* 
Bunbert«,  fo  bietet  fi(^  unft  ein  überra^djeiibeß  Wtb.  ^'Bon  ber  l'lniiu^en* 
beit  bei  ^fangeifilid^feit  unb  anberer  SeelforgftCIerifei;  miih  faft  nid^tfl 
enoä^nt^  nur  in  einigen  Ur!unben  meifi  bie  3<ttgenrei^e  mel^rere  Pfarrer 
Mf^*)  fonü  laffen  nur  unbefUmmte  SBenbnngen,  wie  et  qoAin  plnrimi 


1)  3aiiide  I,  64.  «)  Siebe  ^iUtng,  «r^»  79,  p.  804,  tm.  8,  7,  8. 
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saeerdotes^O  *et  alioram  dericonim  piesenttiim  moltltiido  qae 
interfuit;^  et  ploribus  aUis  clerids;«)  et  alü  quam  plniimi  elerici 
lt.  0.  ^eilsuil^me  an  bev  €9nobe  oennutcn.  ^ie  (d^ete  MfUU^lelt, 
^m^mm,  Abte  uitb  fßrdpfle  ilitb  ef^  bie  loic  jlAnbig  in  ben  B^ud^n"" 
reiben  uorfinben.  Unb  au^  bae  $o(f,  bae  ita4  ben  ttthtnben  Sernwarb* 
ial^(rei(^  oettreten  fein  mfl§te,  tritt  fe^r  in  ben  ©intcrgrunb,  nur  in 
aUfliemein  gehaltenen  3Iußbrü£fen  roie  coram  omni  plebe  et  clero, 
piesente  tarn  clero  quam  populo,^)  coram  univeisis  clericis  et  laicis 
ober  in  aure  totias  tarn  cleri  quam  populi*)  u.  a.  ßeir^iebt  feiner 
©rroä'^nung.  6tQtt  be«  c^eroö^nlid^eu  -^olfe«  finbcn  toir  bogegen  fajl  in 
jlcber  S^nQtnxex\)e  5lbel  unb  tT'HmftenaCcu  üertreten.'O 

3m  gciftlid^en  wie  im  meltliiä^en  ©tanbe  finb  bie  ^farrgeijUid^feit 
unb  baft  gemö^li^e  ä^ott  |tt  ©unfUn  einaetner  prioUcgierter  Stdnbe 
)in:ft(l0etretett. 

5Damit  oetben  vok  vot  bie  nii^Hge  ^age  gefiettt,  ob  bie  einfa^^ 
SeeQorgftgelfUi^ett/  befonberf  bie  ^Ifmtt,  nodft  }tt  bec  ^nol^me  an 
ben  Siynoben  oetpfR^tet  |inb.  fiUKng^)  (ot  biefe  ^age  auf  (Scnitb 
9etf4iebenet  tBemeiftflellen  bejaht.  9Sir  fOnnen  uni  unbebenKi^  fftt  hU 

^jefe  ^ilbeö^eim  i^m  Qn(d^(ieBen.  Sßenn  att^  bie  ^Sforrer  rm  felteit*) 

erroS^nt  njerben,  bie  wenigen  ^räfenjberoeifc  jeigen  bod^,  bo§  i^re  33e« 
teiUguiuj  auf  bcr  3i]uoDc  iiid)t  auti^eliört  |ot.  udl^erec  ^egtüubung 
ijrer  33ervflici)tuni|  fei  auf  jülgeiibeä  Ijingeroiefen. 

3n  ben  3«UÖ«"^^*^^"  ^abcn  vo'xx  buidjauö  nic^t  eine  ^raien^tifte 
aller  ^eiCne^mer  5U  erblicfen,  t^ileicfinnc  \a  an6)  biefe  eine  Urhmbe  nid^t 
ben  gönjen  ,^n{)a(t  her  jt)nobuIeu  Xaitgfeit  ber  Umtobe  uiiö  porfiilirt. 
äBir  ^aben  ^ier  nur  ein  auf  ber  ©pnobe  gejd^e^ened  @efd^ä[t  oor  und, 
unb  l^ierp  n^dl^lt  fUi  bec  Si($of  feine  3^9^"  aus.  ®ft  ifi  flar,  ba| 
er  Se&öftigung  einer  red^tlt^en  ^anbtung  9Rdnner  oon  grögetem 
Sttfe^en  suv  Seftegelung  ^mxt^%,  ole  fii(4^  gelten  ^otaJ^vem,  ilbte 
unb  $r9p{le,  ni^t  aber  einfädle  ^mr.  Wx  ^ben  olfo  trobbem  an 
i^er  $fli4t  }ttm  9eftt4  ber  69noben  fehul^often. 


1)  ^aititfe  I,  865.  S)  Sanitfe  L  878.  *)  ^onide  I,  488.  *)  ^oogeio  cg 
II,  535,  5)  3anicfc  I,  488.  «)  ^^anide  I,  272.  ')  in  oicr  Synobal* 
urfunbcn  finbcn  fiel)  tcinc  ?aicu  in  bcr  3cuflenrcif)c,  näiulid)  ^nuicfc  1,  275,  483, 
616  unb  in  bcr  bei  ."par §Mi«n  IH,  p.  515  abgcbrudtcu  Mtl.  öoin       Cft.  1?L>4. 

6i«^e  Willing,  3trd)iD  79.  p.  216,  217.  ^forrcr  »urbcu  uanuiUlid^  gc- 
nomit  ^ontde  I,  272,  too  4  ^fatrer  omt  18o«lar  (oon  ber  9Rarft(ic4e,  €t  Salob, 
6t  €te)»(on  unb  ein  anberer)  aufgf|ft(U  loerbcn  unb  ^f^ni^tc  I,  640,  wo  bie 
Pfarrer  Don  (S^onbefftMm  unb  dl^e  gan}  am  no^  binter  ben  Saien  genannt 
koerbetu 
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Sfae  (oBen  mm  WcfeCBe  Srage  beiflglt^  ber  SaUn  |tt  hmtmotiiin, 
»b  |tp«p  fmnnim  |ier  itt  Mnt^t  Sbet  unb  amniflecUiIen,  über  boft 
Sia  i|l  bot  9Utti0e  f^on  gefagt.  e%  ifl  eine  ^tfad^e.  ba§  Stbet  unb 
Mtiflerialen  In  unfern  Urfunbcn  regetitiäfeic?  wnb  [e|r  j^a^lreid^,  umu^s 
mal  in  grö|crcr  3ln§al)[  als  bie  nainljatt  cjemaditcu  ©eii'Uidjeu,  vertreten 
finb*).  ®iefeÄ  unb  aikdg  ber  Umftaiib,  bai^  tuidjtige  ^Hcc^tögefd&afte,  an 
bencn  fie  als  ße^nsffute  be«  Slfd^ofö  gio&eä  ;^iUae))e  Ijabeu  mußten, 
)u  ben  Aufgab tn  jeber  6i]iiobe  ge^örtei^  ma^t  eft  n]ai)ri4ieinli(l^/  ba^ 
fte  pünftVx^  jebe  6i;nobe  beiurfjten. 

^0  l^aben  n>ir  in  unjem  Urhtnben  me^rere^  bie  einen  ^inroeift  auf 
bie  äbnocfenbeit  aQer  ober  raenigf^enft  cieler  älbttgen  unb  ^iiTifterialen 
mX^eSUtu  Aier^er  geboren  einige  gomtetn,  loel^e  fid^  am  ©d^luffe  bec 
3eugeittel|e  mii  ber  tutmentti^en  Sbibä^bing  mebrerer  älbligeit  unb 
^Dienfhnannen  ftnben.  3«  bec  tttfunbe  vom  Sobce  1146  flel^  an  bec 
ttOcgebenen  6teSe  bie  SBenbimg  j^et  mnlti  alii  liberi  ae  ministeriales 
dtforsanim  acdesiamm,  qvi  ad  synodum  oonTenmat^^  5Durd( 
ben  fiinncil  onf  Me  ebiielnen  Itlv^en  bei  9ütiimft  fc^eint  ber  ganje 
Ibel  unb  SVtiniflerialenflanb  gemeint  |u  fein.  ®n  fi^nlid^er  ^inoeift  ftnbet 
^  in  unferen  anberen  g'ormelji  luie  93.  „liberi  homines  ecclesiae 
nogtre  quam  plurimi  ac  raimsteriales  et  tota  synodus".^)  (Sine 
birefte  gefe^tid^ß  S9eftimmimg  übet  i^r  pfliä^lgeinajiigeö  (Sr^einen  ent* 
Batten  fteilid^  unfere  .^ilbeöl^eimer  Urfunben  nid^t,  aber  am  ber  großen 
Änja^l  unb  i^rer  9lcge(mnf]tgfeit,  mit  ber  fte  in  ben  ^^ug^^^f^^^n  ber 
Sijnobalurfunben  oertreten  [xnh  —  nur  in  brci  Urtunben  fehlen  fie 
g^bi|(i4^)  —  femer  aud  ber  Analogie  anberer  ä^titmer,  wo  il^nen,  n>te 
e€  ).  8.  in  ^alberflabt  ber  gott  war,  fogar  unter  Slnbro^ung  üon 
Strafen  ber  f&t\vi^  ber  @9ttoben  sur  ^ßflid^t  gemalt  nmrbe/^)  Idjit 
fftr  bie  M|efe  fiilbeft^eint  bie  gleite  S^fli^tung  U^mpUax.^)  S>er 


')  So  i.  ».  3onicle  I,  253,  272,  873,  614.  .^oogcwcg  II,  398  unb 
347.  ^  ^anid^  T  939.  ^)  ^anidc  I,  280.  *i  ricfie  p.  22  flnm.  7. 
*)  Urfb.  bcs  4>oc^1tttt«5  .tialberftabt  I,  Tix.  147:  et  inihtes,  qiii  aunatim  bis  ad 
ijnodum  maiorem  HalberetadeDgeni  vel  Caldeuborneüsem  venire  cootemp- 
MTÜit,  Um  quam  patridun  membrom  ab  eedeiia  praecidentnr  luqne  ad 
^imdlgnf  satiflfactionein  et  li  In  extremis  corpore  et  sangnine  domini 
um  ftierint  pasti  nec  oleo  peruncti,  sacerdotps  f'ornm  pro  tali  negligentia 
non  pnnientnr,  sed  ipsi  defuncti  asisinam  seiiuliuram  habeant  et  commn- 
nione  nancte  maths  ecclesie  careant.  3ici)e  i^itling,  ^iirc^io  79,  p.  219. 
*)  SicOcU^  ttimtc  num  on^  Sanide  I,  115  anfO^,  no  gefagt  »irb,  bal 
Stfii^of  ^«^\o  einen  9lbUgen  (Sgge^arb  cor  feine  S^nobe  getaben  ^obe  unb,  roeil 
er  nictjt  er^($icnfn  fd  mit  bem  ^Rejcbann  (Spctfcbann,  b.  i.  53erbot  ben  r^rbanntcn 
9t  bcbtrbecgen  un)>  iu  Möftigen,  ogLi^atob  (Srimmd  $eutf(|)e  äic^töaUectüinec 
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jimtfrtsnmb  (toefftr  liegt  »ic  fiUttnoO  UxM  tia^gevlefoi  1^  botin, 
b<t|  um  baft  3a||v  1160  me(  ttnb  SRiniflevialitiit  üon  bcr  Olert^tltoMt 
ber  Slr4ibiafoite  ({imiett  nmrbot  ttnb  einen  ptioUesierten  Oeci^tifitiiib 
von  ber  difitumftf^nobe  erlangten,   ^encnad^  gehören  oenigflend  feit 

bet  mtte  be«  XU.  ^[al^rl^unbcrt«  Slbel  unb  SÄiniflcriolen  ju  ben  pfli^t* 
mfijiöt'i^  Sejuc^eiu  ber  Sijnobe. 

2)ie  ^raqc,  o6  beim  ^Jiinifterialenftanb  ^inifrfjen  ben  bifd^öffid^en 
unb  anberen  IDUnifleriolen  ein  Untcrj(^ieb  machen  \%  fobaB  für  bie 
erfleren  bie  bifd^öflid^e  ©pnobe^  für  bie  anbeten  ber  Slrd^ibiafonaUfenb 
aU  ®eri($tftflanb  in  Setro^t  fomme,")  glaube  14  "^^^  f^^  j^Ubeft^eim 
beia^en  }u  !önnen.*)  Smt  flnbet  ftd^  in  einer  Urfunbe  nom  3a^re 
1146^)  bie  ffienbung  midti  alii  liberi  ae  ministeriales  lUyersaxnm 
ecelesdarnm,  qoi  ad  synodnm  convenerant'',  bie  auf  bie  Xdlnol^nie 
aller  Mnifkerialen  ^n|u»eifen  fd^eint^  fonfi  treten  aber  bie  «bif^bfli^fii'' 
9Hni|leriaIen  in  ben  S^nobalnrfttnben  entf^leben  in  ben  Sorbergrunb. 
äde^eid^nungen  nrie  ^minJsteriales  eedesie^^  ober  ,,mnlta  (amilia 
eiusdem  ecclesie"«)  imb  ä^nlid^c  weifen  auf  bifc^öfli^e  3)limficrialen 
l^in.  ©inen  uuercliautcn  SSeleg  ^ieriür  bietet  aud)  eine  Urfunbe  oom 
3a]^re  1230—40,7)  bort  roirb  bcridjtet,  baf^  (Sraf  üou  äBo^Ibeuberg 
eine  greie  i)i in ift malin  annimmt  nnb  an  ifim  Stelle  eine 
SDWniftenalin  famt  ibuen  i^inbevn  jh  ©c^öffenbarfreien  niac^t.  T^a  efi 
fi4  l^c  um  nid^t^bifd^öflit^e  äffiinifleriaien  ^anbeit,  {o  beveifi  biefe 


4.  Huf  tage,  bcforgt  Don  ICnbreae  i&ett«(er  ft  9hiboCf  $fthier,  Beimtfl  1899  H  883  f.) 

belegte.  ^o6i  bicfcr  i^oU,  ber  beiii  ^abre  1070—73  cntftammt,  beroeift  md)t  bie 
iitr  ^rifnabmc  für  bic  ?Ibliac:,;  bicfc  ift  crft  feit  SWittc  be^  XTT.  3abn 
buuberl*  nac^jurocifcn  ff.  ndcbftc  lilumcrfunfl).  Tiefer  (linielfafl  jcigt  nur,  ba^  ber 
^ifd^of  wegen  Vergeben  jcbcn  Dor  feine  cgnobe  laben  tann.  ')  ■'[^iUing«  ^e(tf. 
^gefanfqnoben  p.  37— 41.  ^)  i&inf(biud  Softem  V,  433  fegt:  3ii  mon^n 
Wgefen  namentlicb  ben  fäcbfifdben  bemabrten  ftcb  gemiffe  beoorreibtigte  ^erfonen* 
ftaffen,  inSbcionb^rc  brr  3lbct,  oor  allem  bic  fTiiLii  .'öcrren  unb  bie  bifi^öfli(ben 
ÜHiniftcrinlen  äl)uUd)  uno  binrid)tlicb  ber  meltlidjen  ^ericbtdbarfcit  bie  ^JSefrciung 
Don  bem  Senbgericbt  ber  ^rcbibiatonen  unb  blieben  entnieber  bcm  8enb  be»  '^ifcbof^, 
ttel(ber  ibn  burcb  einen  Vertreter  abbalten  He|  ober  amäf  blo^  ben  bifcböflii^ea 
DiA^efonf^noben  ober  bem  tegelmöbigen  bifcböf lieben  ©ericbte  uiitermorfen.  *)  ^in< 
f(i^iud  V  133  betrocbtct  nur  bie  bif^öfliitcn 'IJlinifterialcn  ald  befreit  oom  Senb: 
gerijibtc  ber  Slnbibiofonen.  6iebc  aud)  Shilling,  Hr^io  79,  p.  221,  roo  biefe 
^age  audfObrlicb  bebanbelt  ift  *)  Sanide  I,  239—1,  499  bericbtet  aUerbing«, 
bab  gmei  SRintfietialen  bet  Dimipropftei  auf  niebreven  Spnoben  mit  bem  tropft  bed 
ittofter«  Somfpringe  Ober  ®üter  neb  geftritten  baben,  unb  Oa|  biefer  6toeit  «if  ber 
S^nobe  1192  bfißclegt  fei.  ©ir  baben  bieten  %a\l  oielleicbt  fo  |U  erflären,  ba^ 
ber  ^opft  bie  bifcböflicbc  3iinobc  um  eine  (Sntfc^ieibung  ongcgangen  bat.  *)  ^anide 
I,  273  unb  387.   «)  Sanide  I,  477.    ^)  ^oogeweg  II,  313. 
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nctabe,  bog  UifelSen  oorl^  nof  ni^t  oom  6enb  bei  S&d^ibialon« 
befreit  loateit. 

SIC«  rcgeluiüfeic;  jur  ^Ceilno^tne  an  ben  ©^noben  ocrpflitStete  Sdt- 
fti^er  gelten  bcntnac^:  bic  ^ö^ere  ©eiftUd^feit  (2)om^crren,  ibte  unb 
^TDpf^eM  bi-s  Ijerab  ben  Pfarrern  unb  anberen  ©eelforßÄgeiftlidSfen, 
jenier  be:  ^Jlbel  unb  bte  bifc^öflidjen  9)?imflerialen. 

Sinb  btefe  ^enonen  inßgefamt  jum  ©tfd^etnen  auf  ber  ©^nobc 
mpfM^it,  fo  ift  bo4  ^infid^tUdd  i^rer  Xeilna^me  an  ben  einzelnen  Sor« 
gdngen  unb  33er^anblun0cn  ber  S^nobe  ein  großer  Unterfd^ieb  |u  ftatuiereti. 
fdd  Beratung  Aber  reinfir^lid^e  SbigeUgenletten,  bei  flbucteUitno  belüu 
<|Mcittet  MfUi^dt  ttitb  A^nli^  gftSeit  loar  tm  ber  ftknti  oettreteiie 
bfl*  Siileneleincnt  bagegen  onigef^Ioffen').  9htr  (eim  Slbf^lbti  bec 
9lc4ttgefd^  usib  on^  loo^l  bei  tU^terü^en  C^tffeibeii  flbet  (AüUt* 
Mit  tmb  t^ergel^en  iHm  VbUgen  fd^en  biefe  SSectreter  be«  Saiaiflaiibet 


M  Tafi  bic  Leiter  non  .ftd-ffi-m  jum  35cfuc^|  ber  gqnobe  oerfIid)tcl  fmb,  bebarf 
fmc3  ^5ciüeife4,  v^ow  öic  latiadöc,  ba^  nTon(^e  Älöftcr  ftd)  iNrioilcflieu  Dcifchnifton, 
die  fte  vom  ^^eiu(()  bei:  Xioicfanfonobe  befreiten,  ^eigt  bie  beftebenbe  ^ecpflic^iung. 
(äbct  biefe  fkioticgten  fiebe  ^»iding,  9r<^iD  79  p.  2S3  Vinn.  1  unb  2.)  Oft 
ecbeOt  <^  |ut  (S^enflge  auS  ben  So^l^nreiben  ber  SQnobafuifcinben,  wo  fte  fketi 
ra  Fnbfn  fmb  rclbfföcrftaubltc^  bcftonb  für  bic  ^Irdbibiofonc  baöfclbc  ©ebot,  e« 
tinbct  nd)  jioar  leiten  ber  9kmc  arrliidiaconns  ßenonnt,  ba  aber  bic  llr^tbiafonc 
gn^itidf  Xombenen  roaren,  boben  rair  üe  uuki  bicien  |u  (ucben.  Hu&er  beut  tlbte 
ober  tropft  eine«  Ktofter«  getoöbnUd^  noii  ba«  eine  ober  onbere  SRttgHeb  be« 
ilbfter«  Dertreten.  3.9.  Sonifte  I,  S72  (toa«  au«  ^anide  I,  273  gu  We^cn 
ift):  ^cinidz  I,  280,  239,  3ß5:  oom  Älofter  St.  aJlori|  unb  3t.  (5ruci«  einmal 
fogar  ber  ßcn^e  Äonocnt  (^ooflcioeg  II,  21.)  ^  3"»"  'J^ciuciic  möflcn  einige 
^e^angefObtt  »erben,  ^anide  i,  616:  ^\\\  3abre  1206  tourbe  auf  der  69uube 
}B  OotlAT  ein  StreitfaO  tDegm  bei  Mfc^öflidi^en  ^atnmot«  fiber  bie  bortige 
St  3a(obipfarrc  entf(!biebeti.  tßforninflebörigen  oon  St.  ^atoh  Mten  ben 
r^Ti  '^if.tnf  ciiuioi'e^tcn  ij^farrcr  Dcrtrieben,  bic  bifcböflid^e  Urhinbc,  rocld)c  bic 
jitäoic  DC'ö  bciüic^,  an  ftd)  oonommen  unb  felbft  einen  '^Cfarrcr  cinflefe&t. 

iio|  @{{ommuni{ation  feiten«  beö  '•öt)(bof«  maltete  bann  biefer  ^forrer  feine« 
Imtef.  9t  mth  oor  bie  Sijnobe  ju  ®o«Iar  geloben  unb  bcCannte  unb  bttftCe  bort 
fein  Unre^t.  ^e  Bmnemtibe  loei^  nur  (9eiffli(be,  ober  feinen  einzigen  Saien  ouf. 
??o(^  beutti(^er  tritt  bic3  |u  löge  bei  bem  ^ro^cf?  gegen  ben  bÄretiidien  l^raniom 
ftratenferpropft  üHinnef^,  ber  mcbrerc  Stjnoben  befcbaftigtc.  (^cfitMi  ibn  foUte  ocr: 
banbelt  »erben,  in  suüempni  synodo  presentibns  abbatibuB,  iiK  iiachis  cister« 
den^  ordinis  et  aliis  viris  religiotis,  abbatibns,  prioribas,  piepoaitio  ad 
hoc  specialiter  convoeatis  (8.  $ot|beim  Goncüia  III,  p.  795).  Unb  in  ber 
cpnobulurfunbe,  bie  un«  &ie  Verurteilung  ÜJRinnefe«  berichtet,  beiM  c«  aberma(§: 
h  Hildensemensi  ecelesia  prelatis  ft  clero  ipsioB  episcopatns  presentibas 
ipaum  de  carcere  extrabi  et  coraui  nobis  in  plena  synodo  presentari 
feeixnns.  ^or^beim  Ul,  p.  öl5.  Xu<^  in  3au idc  I,  275,  »o  ber  9ifd)of  auf 
ber  S^nobe  reine  fic^Itibe  fbHMcbnitngen  trilft,  nctfl  boi  Seugenoeqei^nii  feinen 
eBnigen  £sieft  ovf* 
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UUXR^t  getoefen  su  feiiu  S)ie  S^nobodiefiiiibcit  Qcfm  «ni  tfntd^en* 
ben  9etDei«  bafflr.   ^tefe  ^atfa<$e  mad^t  e«  itn6  oerflftnbH^,  wantm 

l'eit  ber  Hiitte  beö  Xm.  ^a^r^unbcrts,  mo  beraitige  roeltlid^c  ©efc^dftc 
QU«  bem  ^-öcrcid^e  ber  ^itbea^eimcr  ©ijnobcn  ocrfd^ioanben,  unb  rein 
geiftüd^e  ^^ragen  unb  Söeratunc^en  in  ben  S.^orbcT9ruiü)  traten^  bic  £oten 
gäiiili^  unter  ben  Teilnehmern  ber  ©pnobe  festen. 

(Sfi  mag  fein,  bag  im  ^ifttum  .^ilbeft^eim  mie  in  anbeten  SHdjefeitO 
biefer  Umf^ioung  aUmöl^Iid^  jtd^  oo&|ogen  ba^  a(fo  auf  ber  einen 
ober  anbem  S^nobe  me^me  Baien  lugegen  gewefen  fUib,  einen  9e»eift 
oermaQ  id)  auft  ben  f|>dt(i4ett  ntCunblld^en  S^nobabuuiritUn  ber  fiidtercn 
3^  nUit  i»  erMiQcn.  9Henus(«  nirb  ber  9n»efen|eit  ber  Saien  et* 
»a^ung  getan,  bagegen  l&it  fi4  bie  ^ßflid^t  jum  fef^eCw«*  ff^  ^ 
INerttft  unb  ^wax,  xok  In  ber  Ißerlobe  oor  ber  SNtte  be«  xiii.  3al^T« 
lunbertd,  für  Me  ^om^erren,  bie  S^ter  oon  SUdflcm  Mi  }u  ben  Sed* 
forgftgeijilic^cn  öerab  nadniunjen. 

3[n  emer  lUfuuDc  vom  17.  ?l?oiiembcr  12912)  etlafet  Slfd^of  ©icg^ 
frteb  II.  an  alle  "^^^röpfte,  Tctfjaiitcn,  Slrdnbiafonen,  SSijepröpfle,  ^afloren, 
'Pfarrer,  iUjepfarrer  unb  anbere  ^riejier  unb  Älerifer,  ©elc^e  rectores 
ecclesie  finb,  ben  S3efe$l/  bei  i^ren  snbditis  für  ben  ^Bteberaufbau  beft 
Sol^amiiifHftd  ®aben  su  fammeln  unb  auf  ber  näd^fien  S^nobe  ab|ii» 
liefern,  sia  biefen  $erfonen  ^abm  »ir  bie  Sefu^er  ber  &9iMhm 
|tt  fe|en. 

Sefonberen  9Bert  f$eint  man  onf  bie  Slnmefen^eit  bei  SeelforgftOentA 

gelegt  ju  l^aben.  ©ei  ^«Korporationen  oon  ^fatrfird^en  würbe  bei^atb 
hm  betreff cnbcn  ©eiftlidieu,  ber  im  Sluftragc  beä  Älofier«  an  ber  inforpo= 
rierten  Stirpe  bie  ©celfoige  ausübte,  ber  93e]uc^  ber  bifc^öftid^eu  Spnobe  )u 
^iibedl^etm  eingeic^ärft^).  6ogar  bie  ilapiäne  auf  ben  abiigen  Sc^tölfent 

')  3-  ^*  in  ^aU>erftabt,  wo  1328  auf  8gnobc  cui  senteatie  omnes 
tarn  derici  quam  lafd  concordaront  6<l^annot«^aT^^eim  IV,  601.  *)  $>ftb« 
net  I,  463.  Sifridus  dei  gracia  Httd^nsemensis  ecclwie  epUcopns,  Qhey»* 
hardus  r'^^I'^situs,  Arnoidas  decanns,  Bernliardns  scolasticus  totnmqae 
eiusdeni  ecclesie  capitulam  dilectis  in  Christo  .  .  prepositis,  .  .  decanis, 
.  .  arcliidiaconis,  .  .  viceprepositi«,  .  .  pastoribne,  .  .  plebaniA,  .  . 
vieeplebanis  ac  aliis  sacerdotlbiii  et  clerlcia  per  noitram  civitatein  et 
dyocesim  ecclesias  regentibns  salatem  in  eo  qni  nos  sangulne  suo  lavat. 
PrecipirauB  etiam  \0h\9  otp    «1  ^önogciocp  TTT   ''^h.  1643.  "S^ifci^of 

Sicgfrieb  inforporicrt  bcm  Äloftcr  üamipnnge  bie  '^Jifaulirc^c  in  iöönnien.  «.Idem 
tarnen  sacerdos,  cui  dictas  prepositus  regimen  eioadem  ecclesie  duxerit 
committendnm  obedieaelan  faeiet  arehidiacono  el  donom  altaris  percipiei 
ab  eoipin  nostrae  ipeiiuqae  archidiaconi  ^ynodoi  fMqnenta&do* . . .  9lr.  1643 
»tib  ,HüdeiiMmqiM  qpnodofl'  gciuimit 
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mb  Sttvgeit  waten  oevpfli$tet  in  erfd^etttcni).  —  lu^  bl€  9Mx(%n 
frooinsialftotttteit  vom         1810,  ber  ^ilbed^eimir  flDiö^efe 

©ethmg  l^attctt,  fcfeen  nur  bie  Ätiroefen^eit  be«  Äreru«  oorau«*).  2)amit 

i^Laubeii  voir  hk  lluter)ud)uu^^  iiber  bie  ^uiu  SiiuobafbcfudJ  ocrpfli(5tctcn 
^rfonen  abi^^^efe««  SU  fömun  uiib  ^aben  nun  ju  geigen,  weld^e  SRe^te 
i^nen  auf  bec  Synobe  iUdeftaubeu  (aben. 

b)  S5ie  SRed^te  ber  Xellne^mer. 

^ie  ^iöäe[anipttobe  ifl  eine  beratcnbe  93er(amm(ung  bc«  59if(5of«, 
^amit  ift  im  SBefentUcfini  anc^ebeutft,  lueti^e  Siedete  ben  eiujelnen  Xeil= 
neuntem  jugeflanben  ^aben.  "^Son  irgenb  wettern  entfd^eibenben  ©influfe 
auf  ben  @ang  ber  ^^er^anblungen,  auf  bie  @ntf<i^eibttng  paftoceüer 
gtagen,  auf  ben  @r(a§  !ird^(id6er  'I^ftorbnungen  brni  feine  9iebe 
fein.  iBei  ben  £aien  unb  nieberen  RimUm  i)i  biet  eoibent.  $ei  ben 
^ßrießem  unb  bem  ^^en  Aletu«  M|t  m  toegen  ber  S)fltftiQteit 
bec  OueOen  ni^t«  be^mmt  fefl|iefl(eii,  icbenfdO«  aber  iml^men  fle  ber 
6aitf>tfa4e  na^  eine  paffl^e  6te0ung  eiiu  Site  itS^fie  Aufgabe  befianb 
barin,  Hi  fle  bem  Bifd^ofe  S^ed^enfd^aft  oon  i^er  Serioaltmtg  ablegen 
nnb  von  i^m  IBele^rung  unb  €hrmal^nung  empfangen  foOten.  ®od^  ifl 
e«  n)a^rf($einlid^,  bo§  bie  ^^ricfler  bei  2lburteifung  ber  9Serge^en  i^rer 
Confratres  unb  ber  Sdni  um  if)re  SWeinung  gefragt  i)  unb  ebenjo  bei 
^la^  von  ^iöjefanftatuien  ju  ^ate  gebogen  würben. 

1)  Saut  IBeftimmung  bed  $rot)inaia((oi^iU  Don  ^ainj  1310.  ipar^Mim, 
Concilia  TV.  p  l^rt.  Caiiellani  nobiliuni  in  arcibus  residentes  snb  sus- 
pensionis  et  cxcuinnumicaciunis  peua  episcupo  vel  archidiacono  obedu'ntiani 
praeiiteut  ad  syaudos  veuiant.  ^ie  ^4^roDin3ial)tatuteu  (oU  ber  ^ifc^of  auf 
fcmot  69iioben  corain  toto  dero  Dcrlefen  toffen.  i^at|betm  Concilia  IV, 
p.  176.  Tafe  bei  ber  Kburteilung  dou  ®ciftlid)cn  nur  ©ciftU^e  gu  9late  Qt- 
jOflen  würben,  bcroeift  Hnr  ber  'ilirojcfe  ßCßcn  ben  bätetifd)cn  ^nopft  ^cinri^  SJlinncfc. 
Äuf  bcin  .t>oftafi  53aröoiuic(f  rcAtfcrtiote  ?3tfd)of  ÄouvQb  TT,  1224  fein  ^^r- 
fahren,  baä  ec  1222  auf  jeiiur  cijiiülic  gegen  ^UUnuete  eiugeic^lagen  ^abe;  er  )agt: 
vt  com  maiori  matnrltate  et  deliberatione  proeederet,  in  solempni  synodo 
presentibuB  abbatibns  ac  monaehii  GistercieiiBis  «nnliniB  et  alüi  viris 
religioais  abbatibos,  prioribus,  prepositis  ad  hoc  specialitf^r  convocatis 
examinationem  iam  ilicti  preposili  eo  preseute  sullempniter  i  lt  m  fpiöcupua 
celebravit.  ipar^i^cim  111,  p.  795.  5!iefe  (SeuauiUeu  »cibeu  ni^t  blofe  an: 
ivcfenb  gemefen,  fonbent  aud^  |u  {Rate  gepgen  fein.  3>eutlid^er  letgt  bieft  bie 
Sqnobe  üom  ^af^xt  1224.  anwefenb  toerben  ficnannt:  prelati  et  clems 

ipsius  episcopatas  unb  ber  Harbin atlcnat  faUl  über  SRinnefc  bad  Urteil:  habito 
consilio  dicti  episcopi  Hildeseniensis  et  .  .  .  Sifridi  quondam  episcopi 
Hildensemensis  et  aliormu  pluriuui  piaelatorani  et  jarisperitoi-um ;  qui 
preeentea  erant.  (i^atl^beim,  Concilia  III,  p.  61 5  f.)  Untec  biefcn  ioriBperitl 
Mctt  nrir  »obl  te^afmbige  <!kifnt<bei  otedei^  ein  befIftnMgeS  UrteilctfoSegittm 
•on  (Bei|tlt4ben  lu  oerfleben. 
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6o  ifl  e«  In  her  faroRngiWen  (5pod|e  auf  hm  Sijnoben  gemefcn 
unb  fo  ift  es  auii  für  bie  nöd^fle        ma^gebenb  blieben.*) 

93om  3^^^  tönnen  toic  aufl  ben  uttft  öbertommencii 

Spnobabttdtitben  felbß  ein  Urteil  über  bie  ^MnU  bec  69iubaUti 
bitben* 

81«  |itr  9Ktte  obet  bU  Qegeit  fitbe  bei  X£L  So^t^nitberti  (oben 

bie  Seilne^mer  ber  ^^nobe,  fei  el  in  i^  ®efamt|eit,  fei  es  in  i|cen 
9)ectretent^  ein  Oecatnngftred^t  au«geäbt  9$on  einem  Iti»i4enite<j^te,  ba* 
man  il^nen  auf  ©runb  ber  oielfa^  oorfommenben  9u«bTfi<le  consensas 

unb  asseusds  jujufpred^en  oerfud^t  fein  fönntc,  faiin  in  bicfcr  S^ii  feine 
Siebe  fein.  Senn  man  aud^  einen  fod^lic^en  Unter jd^teb  groiidjen 
consilium  unb  consensus  fiatuieren  fann,  eine  ftrenge  Untcrfc^eibimg 
erfdjeuit  erft  in  ber  juriftii'c^ert  ^oftrin  beß  XIII,  ^Q^^^ii^^^^^^S/  bi« 
ba^in  [xnh  beibe  Sejeicfjnunt^eu  jiemtic^  ibentifd&.2)  X^ai\a6)t  x\i  aber, 
ba§  bet  ^ij^of  bei  ^ed^Ugejii^äften  nic^t  nur  ben  ^at^  fonbem  aud^ 
ben  jlonfen«  ber  nobiles  oon  5l(eruA  unb  ^ol!,  alfo  ber  ^mf^mm, 
f  bte  unb  ^röpl^e  foniie  ber  Äbligen  unb  3Jlinifieriaren  einge^oft  "^oL 
S>iei  finben  vir  in  ben  AUbeftl^ntei  ttrfnnben  ooilanf  befUttigt 

9n  ber  Urfnnbe  nmn  10.  Oftober  1020  beflimmt  f3ifd^of  Oemmarb : 
^nt  qnattnor  umi  temporibns  lagalia  synodi  scita  decemenda 

eondictis  ab  oronibus  nostrae  scilicet  dioecesis  septis  con^yratls 
in  consensiim  participatamque  tanti  operis  iindique  conveniatur, 
quibus  id  negotii  iure  debetur".')  gemer  „conseusu  cleri  et  populi" 
^at  ^ijc^oT  ©runing  ba*  ©ültettofier  mit  ©ütern  üuögeftattet.'*)  ('um 
consensu  et  consilio  fratnim  nostrorum  grünbet  Öi(d^of  Öcrt^olb 
bü4  Rio[m  i^ad^nxiM'')  unb  fc^enft  i^m  communicato  fratmin 
nostrorum  consilio/)  bie  SUrd^e  in  Dbelen^eim.  Stt(i^  Wbtl  unb 
Sttnifierialen  (at  ber  S9if$of  gur  S3eratun9  ^uge^ogen:  consilio 
maiorum  ecclesie  nostre  fratmm,  beneficiatorum  et  ministerialium^ 
beiel^nt  Oifd^of  aibeU»9  bie  larftber  Subolf  nnb  Kbolf  ooit  5Daffel  mit 
ber  einen  fidlfte  bei  S^Ioffei  iüoiimQ  nnb  bHgleid^  «eondlio 


1)  Sie^e  ^ier)u  unb  gum  folgenben  Willing,  Krc^^iD  (79.  iBb.)  p.  206 ff;  voo 
bie  l;eilne^nner  ber  6Qnobfn  nnb  ihn  5Rcc^)te  audfü^rli^  bebanbeü  fmb.  ^)  Siebe, 
^infdjiud  II,  6.  153.  ^aincfc  I,  64,  p.  60,  Beile  20.  *)  ^anidc  I, 
p.  229,  3.  16.  ft)  3anidc  l,  1S3  p.  168,  3.  18.  «)  ^anide  I,  p.  164,  3-  4. 
^  ^anide  I,  429,  p.  408,  3.  24,  25.  3»ar  ift  bici  febie  e^itebouttfimbe,  aber 
tn(^cm  lann  biefe  SteOe  benmgciogeii  ipecbcn»  benn  bccglck^  SBelcbimiioeii 
wtrbtn  auf  bm  G^nobtn  erabcfo  «otgtiumimfii. 


Digitized  by  Google 


89 


fritnim  beneileiatoiiim  et  mbigteriaUimi  eedesie^O  Ut  Srflber 
9oIm>  tmb  Oertl^oQ^  mit  btt  ttitbtni  $ä(fte. 

6«  fei  ^ier  noi^mald  ^eroorge^oben,  t)on  einem  Mt^U,  3U  ben 
bifd^öflid^cn  ©ütetDeräufeerungen  ben  Äonfen«  jti  geben,  fobafe  bei  S3er= 
Weigerung  ber  3wilintmung  baft  betreffenbe  9lec^t«gefd^äft  ungiftig  ge= 
iDorben  rodre,  fann  im  XII.  go^t^unbert  feine  5lebe  fein.  2Bir  ^abcn 
anjune^men,  ba§  ebenfo  roie  in  anbeten  ^iöjefen  fo  aud^  in  ^ilbeftl^eim 
bie  ^if(^öfe  ,,in  ber  SSefragung  t)on  iUeruft  nnb  SSolf  ft^  fe^r  weit» 
^ersig  sagten,  inbem  fie  Clinwillignng  ottd^  ba  begc^oi,  iDO  üe 
fObft  biii4  bie  6itle  (ieqn  ni^t  oei|»flU^  1lNll€tt^  *) 

^  Oiratttttgire^t  nUM^te  id^  i^nen  in  biefer  3eit  jebod^  auerfemten.*) 
fRoti  borf  fdneÄweg«  bie  ©inrebe  ergeben,  bie  obenerro&^nten  Sluftbrüdfe 
consilium,  consensus  ober  assensus  Ratten  bloß  eine  formelhafte  S3e- 
beutung.  ^Dagegen  fprid^t  ba«  oiel  ju  l^äufige  S3orfommen  biefer  ^ui- 
brüdfc  an  entfd^eibcnber  ©tcHe,  juroeiten  fogar  me^rmatö  in  ein  unb  ber= 
felbcn  Urfunbe.*)  ©egen  ©nbe  befl  XII.  gal^r^unbert«  ging  i^ncn  in= 
fofgc  bcr  pdpfili^en  ©efe^gebung,  bie  aUen  @inftu§  auf  bie  red^tUd^en 
Serfügungen  be«  Sifd^of«  bem  2)omfapitel  außfd^tie^Iid^  juroie«,  biefe» 
Siedet  cerroren.  Seit  biefer  geit  bilbet  boft  ^omfapitel  aOcin  bctt 
9tat  bct  »ifd^ofl,  bie  fioiemDelt  ifl  odOig  auftgefd^loffen,  ber  übrige 
ftkm  ißM^iMa^  an  b«n  Jtonfeni  feinet  Hapiteü  iß  ber  fö^iM 
bei  SerAtgenmgen  tum  Mtem  gebunben.  3n  ben  Urbmben  tritt  biefe 
CIcfdMmnm  feit  ca  1200  Hat  sn  ^ge.  9htt  ber  eonsensos  bei  S)ottM 
fap^di^  niitb  genanntir  <^  conienia  e^pitnll  nootri,    per  consensnm 


')  3ant(fe  I,  492,  p.  409,  3-  17-  ^iHing,  «r(j()io  79,  p.  814. 
f®eftfä(  Tiö?efanft)nobcn  p.  34)  unb  quc^  Sbralcf  (ctrafiburger  Tiöjcfanfgn.  p.  10, 
11)  haben  barauf  bingcroicfcn ,  bafj  in  biefer  ,ieit  (dnbe  be*  XII.  saec.)  „bie 
Sqnobe  in  Stieitfac^en  ni^t  aii  becateube  ^erfanunlung  neben  bein  Docfi^enben 
IKfd^of  eTf(^eint,  Dielmebt  malgebenbe  (Sntfc^eibungen  trifft.''  beii  ^ilbe«beimeT 
Sqnoba(urfunben  jinbe  iä^  bieifflr  (eine  Oefttttfluiig,  in  feiner  einaigen  Urfunbe,  wo 
ein  Streit  gefd^lit^itct  roirb,  ift  öon  einem  consensus  bie  S^ebe.  3)  Selbftoerftänb: 
lid)  lüar  biefcS  nur  auf  ^^eräuftcnmecn  firc^lic^er  ®tttcr,  an  bcuen  bie  tjöberen 
@eift(i(^cn  unb  ebenfo  ^bel  unb  ÜJlinifterialen  gro^ed  ^nterejfe  ijatten,  befc^räuft. 
^  möchte  }um  SBeweife  bie  Urfunbe  3ani<f  e  I,  188  (28.  SRoi  1125)  ^eranaieben: 
Cum  consensn  et  eonsUlo  fratram  noBtromm  fKftet  9if<bof  ^ertbolb  bad  Stlofta 
Sacfenrobe,  ferner  communicato  fratrum  nostrorum  consilio  fd^cnft  er  biefem 
Äloftcr  eine  Äirc^e  in  Obclcnbeini,  aber  ex  omnipotentis  dei  antoritate  befieblt 
CT,  ba|  mdi  ber  '^xo\t^  niemanb  o^ne  (^rlaubnid  aui  bem  ^lofter  austrete  ober  ein 
«^ccci  ^oNt  rniUge,  tmb  bedo^cit^en  gibt  ee  bem  IHefIft  au£  cigenet  SRo^on« 
tmmenitit  bei  fM^  bei  ficica  Slbtsnabl.  *)  3.  9.  Sanitfe  I,  188  (22.  aRoi 
1126).   •)  9aiti«f  I,  614  (21.  Ott.  1206),   I,  408. 
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cap.  nostri,!)  de  conseusu  capituli  nostri^)  ober  consentiente 
capitnlo  nostro,^)  de  beneiilacito  tocius  capituli*)  tt.  a.  finb  bie  bei 
©üteruerauBerungeu  be§  Sifc^ofö  inmter  tticbcrfe^renben  äöcnbungeii. 
SBieineit  bie§  .^^oufeuörec^t  be«  ^omfapitelö  bie  9)?a(5tfiefugmfye  beö 
S3ifc^o(&  einfc^cänfte,  jeigt  uns  eine  Urtunbe  beft  ^ijd^ofö  ^artbert  oom 
4.  %pxii  1209  s):  per  consensom  capituli  nostri  flbertrögt  er  ber 
jUrd^e  in  j^oOe  einen  S^W^^f  Siegtet  Ober  geioiffe  £änbereien 

fibenoeifl  er  in  becfelben  Uditnbe  bem  lUofiev  aufl  eigener  äKod^t« 
ooOIiminMn^t  «piiostra  anctoiitate".  9t04  Karer  ifl  bie»  In  ber 
tUIiitibe  bcffelben  Oif^offt  vom  21.  Oft  1210*)  attftdefptoten,  bort 
befielt  er  ein  ittoflcr  von  ben  SogteUaflen  ^raotoritate,  quam  a  Deo 
aceepimiia^. 

9Bir  fe^en  jur  Übertra(^unö|  oon  ©ütertt  unb  ^Sc'^^^tcn  bebörf  er  bcr 
3uflimmun0  ber  ^om^eneu/  bie  Wogtet  verleibt  er  ict>odj  ^sua  aucto- 
ritate", 

©dt  beginn  bc§  XTTT.  5iö^»5^^'it"bertÄ  nimmt  ba«  Äapitel  attcft  an 
ber  )öefiegelung  ber  Urfunbe  teil,  unt  feinem  3uftimmungdreiij)te  noä) 
fräftigeren  ^usbrud  su  oerleil^en.  3n  einer  Urfunbe  an«  ben  Salären 
1222—1225  ifl  biefed  birett  leroorge^oben  ,,sigillam  etiam  ecclesie 
nostre  ad  dedarandam  consensnm  Gapitnl!.''?)  Sßereintelt  mal  ba^er 
oui  bem  Sor^onbenfeln  bei  Mf^dfO^^  ^  ^  ilapitelaliegel»  an  einer 
Urfunbe  anf  ben  erteilten  itonfeni  bes  ^ontfttpiteCa  gef^loffen  »erben, 
»enn  on^  eine  befonbere  ^d|nntt0  beifelben  int  Ite^e  fe^(t.^) 

Auffällig  v[i,  ha^  ei[i  feit  ca.  1200  biejer  cuniieiisus  capituli  in 

O^anide  1^  6S7;  660;  per  consensnm  tocius  capitaU  noitri. 
*)  l&oogetoeg  II,  56;  77.      ^anidel,  614.  «)  ^oo0e»ee  11,57.  9Io<b 

einige  QnbcrcHonfcne.fonnchi  fommcii  Doriuic:  habito  nostre  maioris  ecclesi  capituli 
crmsilio  favorabili  pariter  et  asseuau  (ipoogem eg  II,  1097)  ober  accedeiite 
(^uo^ue  maluris  capituli  uüstri  consensn  et  .  .  archidiaconi  et  Johannis 
in  Holle  tmie  plebanL  ^oogeroeg  II,  55.  ^efe  Ie|tc  SteQc  ift  intereffant, 
loeil  aud)  ein  einfai^er  ißfartcr  an  bem  ftonfend  ftd^  beteiligt,  bo(b  lebenfoUft  mos 
bei  '^ifd^of  011  i'cinv  (SiuipitUßunfl  nicfit  gebunbcn,  Qud^  o^nc  biefe  mar  baä  Kecbtäs 
Qcfd)äft  giltig,  bas  erbült  oui^  a'..-  ?irni  cAIuft  ber  Urfunbe:  sigillum  etiam 
ecclesie  nostre  ad  declaraudum  conseusum  capituli.  too  nur  ber  AonfenS 
ht§  Ktoptttie  ed  uefentli(^  enoAbnt  toirb.  Qi  fei  nodi  bemertt,  baft  unr  au|er 
unfern  S^nobahtiinnben  bei  btefer  Jlonfenefrage  aii^  einise  anbete  ^lomc  beram 
6<806^  bctben,  pn)  Ue|  ed  [\ö)  md)t  Dcrtnciben.  ^)  3cinide  I,  627.  «)3anide 
I,  640.  ')  .»5 0  0 (IC WC 9  IT,  9?r.  hf>.  «)  Siebe  2Btl&clm  Sdbum:  Ucber  bie 
Stellung  bcd  Ka;)Ucli3  uiib  ber  ^aienbcuolterung  ju  ben  9Babten  unb  ber  ^r« 
»altungdtötigfeit  ber  SRagbeburger  (Sr2bif(^öfc  b\&  jum  XIV.  3<tbtbunbert  in  ben 
(iiRortf<ben  )biffa|cn  bem  Vnbenfen  an  <a.  IBai|  gcioibmet.  ^itmio»ee  1686 
pag.  416. 
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intfem  Urfunbcn  ^duftgc  ©rwd^inung  fittbct,  trofebem  bo$  baft  gro^e 
ipririileg  bes  Öifc^ofS  Sibetog  beceitä  1171)  biefefi  9Jec^t  ben  5)om^erren 
einräumte  0  ^ie  ©ntroicfhing  her  tatfä(öii4)en  ^er^ttiffe  ift  ai\o  hinter 
bcr  (defe^ebimg  lucüitgeblieben. 

S)a|  secabe  imlec  biefem  Sif^of  ^actbert  boi  5Di)iiilatiite(  feine 
Sickte  entfd^eibenb  geHtenb  nitt^le,  ifi  begreifad^,  mar  bo^  bei  frtnec 
fBa§l  sum  erften  9la(  bcü  5bmfapM  al«  oQein  bered^tigter  Söä^ler 
unter  Sru«f<i(u|  be«  fialenele:nent§,  be«  3lbel«  unb  bec  ^itüuiieiiaUtüt, 
liiU)  auc^  bec  übrigen  @eijllid)£eU  auf^etieten. 

93or  aßem  $apf)  Sunocen^  in.  vertrat  befonbers  na^brücKicl  bie 
Siebte  bee  itopitelft,  im  weitefieR  ttmfaiiiie  an  bet  SSenooÜung  unb  ^ie^ 
ijimai%  bei  6ttftei  teil  iu  nehmen,  er  war  eft  ait^  geioefen^  ber  1199 
beit  S)«in(erreii  von  jiUbeiieiiii  ba«  aOeititge  aSd^re^t  bei  Qifdiafk 

^ie  ©ntn)icflunc^  bes  Qu§[d)Ue Blicken  SBa^Ired^tfi  gcl)t  mit  ber  beä 
ilßujeuöcec^tö  ^anb  in  ^anb,  jaiifd^en  beiben  (^nttoicflungörei^en  befielt 
gro§e  äi^itlid^feit,  bei  beibeii  finbet  im  Saufe  ber  S^xt  eine  ©ntd^iäufung 
beö  *:jßeTfonenfreife«  ftatt.  Uifprünglic^  roäljiten  Uleruö  unb  ^olf  ben 
Stl'c^of  unb  fte  Ratten  auä)  in  ber  älteren  >]ext  einen  riofitiuen  (5influ| 
auf  feine  ^-OermaltungAtätigfeit  ausgeübt,  inbem  fie  namentlich  bei  i^üteu 
oer&u^etungen  i^te  3ufHmmung  gaben,  ^ann  traten  im  XI.  3a^r« 
^unbert  an  ©teile  be«  gefamten  Äieru«  bie  5Dom^cnen  unb  fieiter  uon 
6tiftem  unb  ItÜ^nnt  unb  bei  ben  Baien  Slbel  nnb  SRinifleriaten  in  ben 


3ni  0ro|en  ^oileg  Dom  28.  ÜRdi)  1179  müä)\  ^ifc^of  %beIog  feinen 
%mwstm  folnenbc  BnotllftnbiiHfe:  qiiod  nee  nos  nee  aliqolB  Bnccesmmim 

Doitromm  episcopomm  baunam  (ac.  archidiaconatos)  vel  ecclesiam 
aliqnam  alii  ecclesie,  etiam  in  epiacopatn  tiostro  „sine  consensu  et 
cousilio  tratnim'^  perpetuo  possidendam  tradat.  :3<ini(Ie  I,  3H9  p.  378 
d>  S8 — 36.  ferner:  item  uovimas  decretis  sanctoram  patrom  et  auctori- 
totlboB  coneUioniiii  urndtnm  eiM,  epiecopnm  cum  comilio  der!  lui 
res  ecclesiasticas  diipemiare  debere,  noB  tarnen,  nt  ampHori  diligentia 
res  eccleaie  nostre  conservari  valeant  hoc  in  ea  speciali  approbatione 
faciendum  confirmamns,  videiicei  qiiod  beneflcia  discretiomiu  consilio 
fratmm  nee  negotia  magna  difünire  uec  beneflcia  majora  locare  nec 
ndditns  mensaa  iiiae,  tA  forte  tMeeiMriim  fbeirit,  pignori  obligare  vel 
nllomodo  alienare  presomat.  IBgl.  0.  Selom:  ^ie  (rutftc^ung  bed  aud^ 
f(^lie|U(^en  ^ablred^tS  ber  ^omtapitet  ^eipgtger  Stubicn  1883  cap.  I,  m  ein 
Uberblid  Ober  bic  ^ntroidlung  im  XII.  3aftr()unbert  gegeben  ift.  S.  aufterbcm 
pa  9Ba(l  1199  ^än(^j(^e;  (Sntfte^ung  bed  audf(^Ue|li^en  ^ßablre^tö  beft  3)om> 
lotHieli  in  ftlMIdn.  lii^i»  fftr  fm^  Büx^^aut^t  71  pag.  19. 
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SSorbergrunb,  bis  bann  um  1200  bas  ^omfapüel  beibe  ©ruppen  üet-- 
brangt  unb  fic^  in  ben  ^eft^  bed  audfi^lieglid^en  äBoi^Uec^tft  unb  jtonienft- 

I)  fhxät  auf  toeltlici^em  ®ebtete  fanb  im  fiaufe  ber  S'^^^  ^ne  dinfc^dnfuim 
htt  3Ra(!^tbefueTiifTe  ber  t^tften  ftatt.   (S8  fei  nur  inte  »ic^tige  IBeftimmung  oom 
1873  angeffl^,  »ono^  ber  Mni«  IftnfHft^  bei  IBn^cning  tm  9Uiät^'- 

gut  an  bcn  ^onfenS  ber  ^urffliften  gebunben  war.  6i(^e  i^erjbero'^ränf  el: 
Stubolf  öon  -t^absbuTii«  2Pa&l  unb  Änerfennung,  unb  3-  ßofert^,  Ü^efi^te  M 
fpäteren  ^JDhttelalterö  (il/t&nc^  unb  ^tlin  1903)  pag.  181. 
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^  miA  fl^Iieferten  S^nobalutfunbeii  geben  itnft  tiUftt  bcti  galten 
Sn^olt  bec  auf  ber  69iiobe  geriloaetten  SSec^onbluitgeii  nicber,  bagegen 
fpii^t  Holt  bev  gaitse  (S^orafter  blefec  S)ivtoine/  h  llnb  )um  gr0(tcii 
Xdl  ®efdififte  te4tli4er  9Itttut^  bie  ung  in  l^en  berietet  loecben;  bie 
epnobaCinfmtbe  tji  alfo  bie  Seuffimbting  eincg  eingelnen  auf  ber  St^nobe 
bezauberten  9lcd^t«gcfÄclft«.  SBir  Wnnen  btefc  Urfunben  in  jroei  ©ruppen 
fci^eibcn:  1.  in  ©d)eufiuigö-,  JBerlcl^ungö- ^)  unb  Öaidjiöurfuubcn;  2.  in 
^«ilätigungÄurf  unb  e  1 1 

33ei  ber  erfteii  iUaffe  wirb  bie  5Re(^t«]^anbIuttg  auf  ber  Siinobe 
erfl  t)oII|ogen,  bei  ber  jti^eiten  ein  bereits  (^efd}fhe?!C§  ^^ed^tögef^aft 
beflattgt.  (5{ne  gctiniie  3dHnbun(]  layt  fic^  ]cDocf]  bei  Dielen  llrfimben 
nid^t  Dorne^men^  mand^e  entl^alten  eine  S(^cnfung  obec  ^erlei^ung  unb 
$ugrei<5  eine  SSeflatigung  oon  SSefifeungen  unb  9lcd)ten,  roicber  anbere 
enthalten  neben  ber  richterlichen  ©ntfci^eibung  sugleid^  eine  SSerlei^ung 
bec  fhittigen  (^ev.  €i>  ifl  eft  erKftrli^,  wenn  bei  bec  folgenben  Mj* 
i^bnig  tiumd^  Ucfunben  Sftecg  genannt  oecben. 

Sa  40  Ucfunbeu^  (ie|  |t4  bec  Slbf^Iufi  eines  Sle^ügefd^fiftg  fefU 
ftSSen,  tDoBei  es  fUJ  in  19  pOen  um  eine  ®4en(ung^*)  ISmal  um 

')  5He  ©rünbunßSurfunben  üon  5^!nfteni  rct^ucn  roir  fiicrju,  weil  in  biefcn 
gleiAictttg  Sf^cAtc  unb  "iWDilcflicn  ßcrtcbcu  mürben.  Sei  bicfcr  ÜBerftdjt  {bnncn 
natürlich  nur  U)irüi(^c  o^nobaluctuubeti  ^4>ei')uevtuiig  finben.  )Bo  toxi  burd)  ^e- 
nerfunaen  in  anbettn  Uifunben  auf  eine  Hattßefunbene  @i)nobe  ^ingetotefen  nmtbcn, 
mar  bte  ^Rad^ric^t  Über  bie  bort  ab(tefd^(oftenen  ®ef4&fte  ineift  fo  bftrftig,  bog 
dir  bicfe  Urfunben  f)icrbei  unbcrildfiÄttöt  lofTcn  fönnfii.  "^i  J^nnidc  L,  183, 
239,  243,  280,  365,  373,  428,  477,  580,  614,  615,  620,  r.27,  i^oogcwefl  II, 
223,  347,  402,  535,  708,  1097.  Xic  (Srimbungäurfimbeit  DOn  Äloftcm  unb 
Stiftern  mflffen  ttiboctft  su  bcn  Si^enfungd«,  tettioeife  |u  ben  SorletbungSuftunben 
gerechnet  »erben,  ba  bei  i^nen  bie  (^rünbung  uor^üglid)  in  3d)entung  oon  filtern 
tinb  3?crlcibunp  Don  5Rcd)ten  nnb  ^rioileflicn  beftanb.  1)ic  IRcc^töbanbhnui  bei  ben 
cdjcnfuiigöurfunben  {üunle  oendneben  fein,  einem  M^U  fc^cntt  bcv  iöil'djof 
einem  Alofter  ic.  ob  remedium  auirne  .  .  .  bcltimnUc  &üUx,  mit  häufiger  ift 
tdtt^  ber  Sotgong  fi»:  Sie  emtifftnger  ber  Uitunbe  k«btn  bif<b0fli4<S  Sc^nftgut 
m  ben  bet)eüigen  Snbabcm  gcfiuft,  etngetoufil^l  uf».,  bie  leeren  (offen  baft 


8 


34 


eine  ä^erteiliung*)  unb  8mat  um  eine  ricfttecUd^e  ©iitfcjclbung*)  ^anbelte. 
3n  20  Urfunben  würbe  eui  jrulier  abgefd^toffene«  Sfle^tfigcfcSoft  beftatigt.^) 

^Da  bie  Urhtnbe  über  ein  abgejc^Iofiere^  ober  bef^äti^teä  dUd^t^- 
%t\6)&\t  fpäter  ald  bie  ©^nobe  aufgejeict^net  müxht,  \o  ^aben  mix  nod^ 
eine  (urse  (Scdtterung  Aber  bie  Seugenrei^e  sugegeben;  ftnb  fte  in  unfern 
Uilunben  Q^u^en  ber  ^anbtung  ober  ber  8eut(unbung? 

6e|ett  »ir  bie  2:§atfa4|e  oorauft/  ba|  bie  ^ynobolincfttnbe  ttiü 
wenigen  Sluina^men  erfl  nad^  ber  ^^nobe  onigefertlgt  ifl/  fo  ^en 
n>ir  in  unfern  Stufen,  bie  alft  S^eiCne^nur  bet  69nobe  beseitet  oerbot, 
Seugen  ber  ^nblung  su  fe^en.  Slugenf^einli^  ifi  biefe§,  »emt  bie 
3eu0enrei)en  eingeleitet  »erben  nie:  hnins  aetionls  ac  conflnDationis 
testes  aderant,«)  cnins  actionis  testes,  ober  hoc  antam  actum  est 
his  testibus^)  ober  testes  recoguitionis^)  jc.  2lud)  in  ben  Urfunben 
mit  ber  2)atieruii9  actum  est  auuo  .  .  .  trifft  n)ob(  baöielbe  ju.  9®ie 
l^abcn  wir  aber  bie  ^m^e\m\\)tn  in  jenen  Urfunbeu  jju  beuten,  welche 
mit  datum  est  anno  .  .  .  ballert  ftnb?  ^a  actnni  im  allgemeinen 
auf  bie  ^anblung,  datnni  auf  Die  i^turfunbung  Siejug  nimmt,')  fo  fifitten 
»ir  in  biejem  ^aUe  SBcurCunbungö^eugen  oenmtten.  Unfere  Si^nobal^ 
urfunben  befUtigen  bied  iebo<i^  nur  teilmeife. 

3n  einer  Urfunbe  Dom  10.  Oftober  1149«)  wirb  gefogt:  data  et 
recitata*)  est  haec  pagina  in  monaaterio  sancte  maiie  HUdenesheiiii 

©ut  ibrein  l'c^ndl&errn  auf  unb  bieicr  übcrtriiflt  bem  iUoiter  ober  etiü  k.,  fo 
^ciiuuiünn,  XiiJlowatif  ber  üUcccii  iöiic^üfc  dou  ^ilbc§&cim  p.  8.  ^aiudc  1, 
188,  188,  288,  875,  280,  806.  387,  402,  483,  627,  640;  ^oogcwefl  II, 
1097  unb  Urfb.  ber  Stabt  ^raunf^iocig  III,  p.  47  (15.  3uui  1322).  Die  in 
oielen  Urfunben  cntfjQÜcncii  ^Befreiungen  Don  ^ogtci  ober  fonftißcn  i'aftcn  fmb  mit 
einbegriffen.  *)  i;^ani£le  i,  272,  275,  488,  616,  751.  iÖon  bcn  Srinobcn  ber 
fiJäteren  3cit  fommcn  in  ^öctradjt  bic  oom  22.  Cf tober  1380,  (iiüufecl  11,  34  y) 
unb  lim  3.  1489  {nnd  II,  658)  unb  Uitb.  ber  etabt  9raunf4»ei0  III, 
p.  88  Dom  2^.mxi  1324.  ^anide  I,  198,  248,  258,  275,  806,  816 
317,  365,  387,  483,  'lOr,  f-,:V4,  GIG,  iV21  ('>-!S  f^'V  054.  ^oogewc^  H, 
771,  1047,  auö)  bic  Utf.  üom  20.  ÜJJtirj  1324  (Urtb.  Der  3tabt '3raunf(^tocin  III, 
pag.  88)  geöört  Ijicriu.  *)  3anide  1,280.  3anide  1,488.  ^)  Sanifc  1, 
584  unb  627.  "0  Sur  Uuteif^eibung  »im  «actum  unb  datnm'  ftc^ 
t»ani)  *J3reftlQu,  J&anbbucö  ber  Urfunbenlebre  I,  ßcipjig  1889  p.  845  f. 
•)  3a  Iii  de  T,  253.  3"  b^""  ^eitvilflcn  .^ur  Tiplomntif  bor  älteren  SSifd^öfc 
DOn  Jpilbe-^bonii  ]>  I  i  fapt  .^cineninim :  Tan  feiten  finbcn  mir  in  unfern  Urfunben 
Scmerfungeii  übet  eine  '^eikfung  berfelbeii.  'Jiuc  in  uoei  Urtuuben  tft  büoon  bie 
Siebe.  <Sr  nennt  3anitfe  I,  868  unb  unfere  ^ier  anoejogene  Uthmbe;  ^anide  I, 
258.  $ie  Deutung  Don  «data  et  recitata  est  hec  pagina"  wu^t  einige 
S^wicrigfeit.  3l^n«  in  oerlcfen  roorben,  bic  jHetirrtirih  ober  baö  5tDn',cpt  unb  wie 
babcn  mir  bann  ba>^  ^datu*  \\i  erffriren  ?  .videu,  ibeitriige  3ur  Urfunbeulcbre  IT, 
3nndbrud  1878.  105  oerlritt  bic  ilu)id>i,  bai  ni(^>t  bie  ^einfdbnft,  fonbeni 
boi  übugcpt  oerCcf«!  nmtbe.  ^  nidibte  mi^  biefee  SReinwig  anf(^Ue|en,  mobl 
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eomn  eoelesia  in  synodo  generali  anno  dominice  incamationis 
1149  indictione  XIII,  VI  idus  octobris.     Testes  lü  suat  .  .  . 

Te;:te  cntjpred^enb  [\nh  bie  angeführten  ^ßerfonen  iöeurfunbungfi^ 
jtuöLii,  aber  jtc  finb  oud^  ^Ußleid^  .^anblunöÄjeugen ;  bie  Urfunbc  i\i 
Txämiiä),  raenigflens  im  Äonjept,  auf  ber  ©t)nobc  aufigeftefft  nnb  mx- 
Wen,  alß  Xeiliu'liiner  ber  ^Snnobe  l]nben  aber  bie  ongefü^rten  ^^i^Ö^" 
o§ne  3^^if^(  ooraudgegangeuen  ^Fte  beigemol^nt/  rcenn  att4 

ber  Xc£t  ber  angeführten  Stelle  biefe«  nid^t  flar  heroortreten  läfet.  3"^ 
feläutentitg  möge  nod^  eine  Udunbe  ou€  bem  ^a^re  1147  (IS.  Oftobec)^) 
tenatgeiogen  loetben.  ^ort  h^fit  eA  in  ber  (Sinteitung  )ttt  Beugen« 
fonnel:  ^hnins  piivilogii  eonfiimande  eonscripsioiii^)  tostos  presentos 
teaat  bü  .  .  .  tfiet  »fob  beutß^  attSgefprodien,  ba|  bie  on(|effi(rten 
Vccfcmeii  bie  ootliegenbe  Utfunbe  bezeugen  \eüm,  in  ecfler  Sinie  ftnb 
d  dffo  BeuxCuttbungftieugen,  ober  ber  B6)lni  ber  3^ugcnforme(: 
Mi  et  alii  qnam  plniimi  qui  generali  synodo  interfnernnt''  ^eigt 
un«  roieberum,  bafe  fie  an6)  äugleid^  an  ber  ©ynobe  teilgenommen,  alfo 
auc&  .\SanbluiU]G;^ engen  finb. 

Uüä)  wo  laut  ber  ÄorroSoratton  in  ber  3Iufjäbtung  ber  Beugen 
räie  urhinblid)?  33efraftigung  gefe^eu  luirb,  allein  ober  pfammen  mit 
6(hrift  nnb  Siegel,  eine  Tatfa^ie,  bie  un«  im  5lllgemeinen  bercdjtißt, 

gertanntcn  ^^WQ^"  öiif  ^i^'  iöeurfunbung  ju  bejiehen,^)  Rnbet  bei 
unjem  (Bijnobalurfunben  nic^t  gan)  ibce  Seflatigung.  ^ie  in  ben  f)\tx 
in  Betraft  tommenben  Urfnnben^)  genannten  Sengen  finb  flets  jugUi^ 
(onblimgsaettgfn  gemefen. 

nur  bei  gani  furzen  Urtunben  (ann  man  nüt  dkd^i  ocnnuten,  baß  fte  gleich  in 
Xeinf(^rift  ^crgcfteOt  würben,  bie  SRegel  mar  jebenfalld,  bag  fiBec  eine  Dorgentmiinenc 
tKinblung  ein  ^Uft'  aufgenommen,  btefec  Dcrlcfen  unb  bem  9leinf(!^reiber  juc 

^Ibidbrift  übergeben  nmrbc.  W\t  bättc  bcnn  auc^  ber  ^)?einfc^rciber,  ba  boc^  jtoil'c^en 
^önblunn  imö  ^Jcurfimbunß  ort  ein  längerer  3<^it^öwm  lag,  nod)  aflc  ^injelfjeiten 
ta  ®ebac^ini>^  ^obeu  foUeni  ^einemonn  fagt  nun  «bad  data  tann  ald  Uebergobe 
Icr  fteinfd^rift  nic^t  gefaxt  merben,  ba^u  pa^t  ba«  nacbgefteOte  recitata  niibt,  wir 
müffen  ed  bier  »obl  oIS  Uebetgobe  on  ben  ^udftcQer  f äffen  ober  auf  bie  i^Muns 
^cücbcn".  2öir  beuten  ba«  „data"  am  befteii  ali  Ucbergabe  bc^i  ^on^cpteä  an 
&en  iHeinidjrcibcr,  alfo  aU  ^tuftrog,  bic  lUfimbe  hcruiltellcn.  *)  ^^autdc  I,  248. 
0  ^ad)  ^einemann  a.  a.  0.  p.  35  i)t  couscribere  im  5lllgcmeiucn  eine  93e» 
Ku^ung  fttr  Ue  Steinfc^rift  ttnl»  nic^t  far  baS  jtonaept,  cbenfo  fagt  $aolt:  ®fttnb« 
riB  ju  ^orlefungen  über  lotcinil'd^c  '^MUtograpbic  unb  Urtunbcnlebre  Don  ßaefore 
Mi  III  i>.  55  in  ber  Ucberfctiuufl  ü.  S{.  t'obmcpcr  ^nnobnid  1895—1902: 
tit  35?ortc  scribere,  dpscribere  fomicu  ^luar  ihrer  eiflcntluteii  ^i^cbeutung  imfi)  ^ie 
änfertigung  bco  Mon^eptc«  wie  ber  iHeiujcbrift  bejciä)ncn,  roenn  l'ic  oui  baungcr 
fb  Me  Untere  gebraucht  werben.  ^  unterer  Urhinbe  tft  wo^l  ein  Iton^ept  onju« 
nebmen,  ba  bie  9leiiu'i^rift  auf  ber  BQnobe  (aum  bergeftellt  ift.  @iebe  SBeden, 
Ui&mbeiiwcfen  ber  ^ii^t  Don  SRinben  p.  106.  *}  danide  I,  889,  S65. 
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9lttr  ein  cinjigeÄ  SäqH)  fd^cinen  e9  au8f(i^(icBii4  SeurfunbunQ«* 
jcugen  ju  fein,  ^te  entfpredienbc  XertftcHe  lautet:  ad  huius  facti 
inemoriam  prcseulem  cartam  indc  cunfectam  sigilio  üostro  iussimus 
roborari.  episcopali  auctoritate  precipientes,  ot  iu  eisdem  bonis  .  .  . 
nemo  audeat  molestare.  Testes  imius  rei  sunt  .  .  .  hieran«  ift 
erfi^tlid^,  wie  mir  int  Slflgemeitioii  weniger  nröjije  gcfafUe  Slußbrücfe 
tote  testes  .  .  .  ober  huius  rei  testes  sunt  .  .  .  |u  beuten  ^abett, 
mix  Betrachten  b'e  betr.  ^erfonen  aU  3^ttgen  ber  ^onblung,  folange  baft 
(Skgenteil  nid^t  Um  enotefen  iß.^) 

8ift  in  baü  Xin.  Sa^vl^ttitbett  (inein  ^aben  bie  Baigen  fOr  bie 
SBol^rl^eit  imb  &tümi  ber  Utfitnbe  eitti  grole  Sebeutung  gehabt  benn 
baft  etgentUci^  8(0laubi0undftmitte(,  baft  Siegel^  lommt  in  SSif^offt«  imb 
^arflenitrtimbcn  ecfl  im  X.  3a^r§unbert  auf  nnb  txft  im  Xin.  ^al^r« 
l^unbert  tarn  c«  aDfgemcin  jur  ©eltung,  bi«  bal^in  Tag  ber  ^la^roei«  für  btc 
äBa^r^cit  Der  UrfuiiDc  uoi^ü^jUc^  in  öcr  Scgldubitjmig  burd^  Die  ^'^^igen.^) 

©üiij  natürlid^  i)l  e«  nun,  ba§  bei  33ifd^of  nur  fold^e  3)2änuer  jur 
Öeurfunbuiig  ^eranjog,  bie  auf  @runb  ifjrer  fojialen  Stellung  im  ^iiuiet)eit 
ilanbeii,  als  fold^e  eri'djemeu  in  ben  ^^^wgenrei^en  ^omfierren,  ^6tc  unD 
^^röpfte,,  "nur  feiten  N3tift§iÄauoni?er,  '3)?öndBe  ober  einfache  ^l'farrcr  uiib 
niebere  5llerifer,  nnb  oom  fiaieuftanb  3Iblige  unb  9Jiiniftcrialen,  gan^ 
ocreinjett  einfache  ^Mnner  be§  58oIteä.  (Sine  befliminte  S^angorbnung  in 
ber  3^u9snrei]^e  ifl  ni^t  regelmäßig  htoha^tti  loorben.  ®mb^n{i^ 
fielen  bie  Baien  Gintec  ^)  ber  @)ei{Uid^!eit  unb  )»ac  bie  libdri  ober 
barones  m  bcn  SRinifieriaten  nnb  Stogenu  Unter  ber  ®eifiCi4ielt 
nehmen  bie  tbte  non  6t.  SDH^ael  nnb  6t  (8obe^rb>)  meiflen«  bie 
erffe  6teOe  bet  Bcugenreil^e  in  Unfpru^^  ü^tten  folgen  bie  5Dom^en 
unb  bann  fonflige  tbte  nnb  ^röpfie.  Singna^men^)  hiervon  ftnb  jebod^ 

*)  Sani  de  I,  751.  '}\-\\.  311  biiMt  ?lu«fü6tungen  über  ^anblune*:  unb 
5B€urhmbun0«3eu0fn •  .^arrn  VMic^lau,  .nanöburf)  ber  llrfimbcnleljrc  T,  2cip3i0  1889 
8.  Ö07  |.  (Ii  füM  dvgcüuu^  i>ei'  Unterfud^uiigeu  iit  beii  oa^  jufauuiKu.  £0 
boben  iDir  alfo  in  ItöntfiSs  unb  ^Hoaturfunben,  fomobl  imf  ^blungi«  ott  Se^ 
urfunbuniiMeugen  gcfaft  }u  fein  unb  worauf  im  (^injelfaU  bad  SeutnU  fiebt,  ifl 
miebcrum  nur  burrf)  flcnauc  *l'irn'iiHfl  allcv  '^cibältniffc  bc8  (Sinjclfafl?  ;u  cniiittcln. 
(5)Qfelbft  p.  811.)  «)  lieber  ^^cncochmß  ber  Hrhtnbcn  l  ^Sre^au  a.  a.  0.  p.  r)31 
bis  533.  3n  -^oogciucö  ü,  <0H  itcljeii  )ie  üüc  bei  (äeil'tUdjleit ;  uad)  itiucn 
folgtit  ber  Sotninmpft,  ber  fCBt  Don  €t.  ®obe(arb,  bann  uiebrcre  f^röpfle  unb  ^om^ 
betreu.  *)  ^anidc  I,  183,  275,  280,  365,  488,  640.  •)  eäintli(^c  ^bte 
ftehen  an  ber  Spi^>c  ber  3e"0cnrcibc  oanicTc  I,  627,  654.  ^ic  flbte  fteben 
0lei(^  nacb  bem  5)ompropft  unb  'Tombcdiant  ^aiiicfe  I,  373,  402;  :|^oo0etDeg 
U,  708.  ^ie  Übte  ftc^eu  uiiucii  jiDiid)cu  bcn  ^omberreu  ^^uide  I,  248.  ^ie 
We  jteben  bintec  aQen  ^mbercen  3anide  I,  887,  488;  fletft  finben  fie  fUb 
iebod^  99t  ben  ^tApjlen,  bie  nt^t  ^ombctten  Üttb. 
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ittmli^  ^VLfi%,  unb  nuiit^e  gcttgeitreile  seigt  eine  gona  wiHfarli^e 
Xnoibnuitgi).  5Die  ^rftpfle  ftnben  nrtr  lumeifl  ^)  |intev  beti  ^om^ercen, 
gclöceit  fle  aber  sum  $DomfapiteI^  fo  ne^n  ^e  sn>if4^  biefeit  $Ia| 
nb  |»as  tegelmälig  na^  beut  Slang  i^te«  geijui(|en  ordo  geotbnet 

ttber  bie  »nja^I  ber  3eugen  l&it  R$  ein  etnl^eittid^e«  ^prin^ip  nid^ 
feftfiellen,  balb  jtnb  H  ine|c  balb  weniger,  ^nige  UtÄinben  ftnb  o|ne 
Angaben  oon  3c»9^t^/')  trofebem  mau(i^inal  fogar  au(  büö  foigeube 
3eu9enDcr§ci<I)niö  IjiiigetuiefeTt  \^.*) 

SDie  3^"9«n  ber  fogenannten  SSejitätigungÄurfunbt'n  bebürfen  noc{) 
tiiur  hirjen  Grflanmg.  Wxx  l^aben  ^tuUdfjen  ber  erften  ^anblung  (donatio» 
emptio  iiftü.)  unb  beren  ^^eftätiguiuj  ju  uiiterfdieiöeu. 

^elc^er  ^ed)Uatt  foÜ  oon  ben  3^u9^n  bezeugt  weibeu  ? 

3n  oier  Urfunben^)  merbcn  bie  ä^iifl«**  ^^'^  ^^^^^^  .^oanbhtng  mie 
ber  fpateten  SSefiötigung  getrennt  aufgeführt,  ^ier  ift  alfo  bie  ©ntf^eibung 
ber  ^rage  oon  felbfl  gegeben.  3n  aden  anbent  gaHen  wirb  nur  eine 
euiiige  ä^avnüit  benannt,  3^ugntA  be)lebt  Tt^  in  ben  belben  Uu 
tenben  oom  7.  SRät^  1160*)  auf  ben  erflen  Ste^tflalt,  fonfk  ftct§  auf 
bie  erfolgte  Seflfitigung^). 

Suf  eine  Sefonber^eit  in  ben  3^ugenrei^en  fei  jum  B^lüi  no^  |in« 
gcoHefen.  3n  )»el  ©pnobalurfunbens)  wirb  ein  oboriepiscopus  iBubolf 
genannt.  ' 

IX.  ober  fpäteftcnfi  Ms  aJHttc  be«  X.  ^aViijunbert«  crlofd^  im 
beutf<l^cn  9iei<^c  bafi  :3"[titut  ber  alten  :^aub  ober  eborbifchöfe,^)  ber 
9iome  tf^  aber  (ongec  in  ©ebraud^  geblieben,  juerfl  in  emjeluen  ^iöjefcn 
für  bie  ÄQUtüien  ber  (Stifter,  fobann  axiä)  für  bie  lUrAibiafonen  i^'). 

^omfantor  ift  biefer  Subolf  uid^t  gemefen,  ba  in  berfelben  Urfunbe^i) 
ein  getpiffer  iloncab  aU  fold^er  genannt  xoxvh,  n)a]^rf4einii4  war  er  alfo 
Srd^iaton^  ba  ec  auft  anberen  ttciunben^^)  ol«  S)om|fert  no^iuneifen  ifi. 

*)  3.  Sanide  1,  640.  »)  ^fßnidc  I,  183,  365  ftebcn  lic  hmU  hinter 
tenpropft  unb  ^ombe(^ant ;  ^attide  I,  272  Ijiutcr  ben  einfachen  SHftdfanonifern ; 
3aiii(tc  I,  839  00111  am  €d^Iu|  ber  odfUü^n  B^ugenrei^e.  (Sinmal  finbet  ftd^ 
ein  tropft  fogor  unter  ben  SDliniftcrialcn ;  ber  5Ramc  ift  übcrgcfc^ricbcn,  alfo 
onfangä  Dcrgcffcn unb  fpötcr  naAßctrrtgcu  worbcn.  3ö»irfc  I,  4f>8.  ^nnicfc  T, 
198,  306,  317,  ^>00öcwcö  11,  402,  535,  1097.  *)  3.  iü.  3anide  1,  283 
(cd  ift  bicd  oUerbingd  (eine  S^nobalucfunbe).  '')  testes  donatioais  unb  t. 
reeognitionis  ioert»en  getrennt  anfgefAM,  Daniele  I,  584,  687,  688,  654. 
•)  3ani(te  I,  316  unb  317.       ^onide  I,  243,  253,  275.  365,  387,  483. 

3anidc  1,  614,  640.  .^infc()tuS  II,  p.  168,  '«)  .spinfcfeiuÄ  ü, 
p.  169  unb  99.    '>)  ^anide  I,  614.        3.  JB.  ^auidc  I,  619,  635. 
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Die  B9ttol^al|»:ei^t0t* 


Ütcr  bie  ^-(irebigt  auf  ben  @^ttobeu  §u  ^Ubeö^dm  <^ehtn  bie 
Urfunbeii  feinen  ?Iuff(f)Iufe,  eö  mu6  crft  eine  grünblici^e  35earbeituno[  beö 
^rebigtroejenfl  üon  'Jiieberfnc!)ifT!  in  S^nlidjer  ^In^iie,  !rie  l'aiiDmann  ^) 
bafi  t)on  SBefifalen  gefc^ilbert  ^at,  erfolgeit/  eijl  bann  toecben  voix  übet 
biefe  S^age,  ob  aud^  in  ^Ubeft^eim  wie  in  anbeten  ^iöjefen^)  auf  ben 
G9noben  gq^cebigt  n)urbe,  genauete  5tenntnid  ett}atten.  SSorlduftg  oer« 
mag  i4  ititr  eine  einzige  ©pnobalptebigt  na^^nweifen,  bie  ber  2)omints 
tanet  3ol^nn  64n>artcn^)  »a^tf^einlidt  auf  bet  SrQ^a^fpnobe  1510^) 
gehalten  ^t*) 

')  !  0  V  e  n  j  l'  a  n  b  m  a  n  n :  Toss  ^ircbiflnüclcu  oon  iBeftfalen  m  bcr  [e^icn 
3eit  beö 'jüüUelalteii^,  Ü^uiiftei;  1900.  ^)  für  lü^ünftcr  fte^c  ^anbmonn  pag.  4;'), 
Gifterienfn  oU  Sqnobalprebigcr  tti  ber  crfken  t>älftc  hti  XIV.  3aI)i^I)unbertft;  ferner 
pag.  86  Ulm.  6,  bie  Stiftung  be«  Mfiblifli^en  ^(acd  ^o^.  jttttnfeooct  in  SRfinfiec 
im  ^ührc  1423  für  bic  Spnobalrebner.  i^n  Utrecht  prcbifltc  bcr  Xominifancr 
3;Qfob  Dou  3üclt  auf  bcr  -t^crbftfynobc  1890  unb  auf  bcr  r^rubjabr^Siynobc  1391. 
6ie^e  l'anbniann  }>ag.  19.  Bremen  ift  fc^on  in  bcr  Urtunbc  oom  3a^re 
1280  txm  69nobaIprebigten  bte  9lebe.  ,Item  Btatiiiiiiiis,  at  finito  sermone 
arcbiepiscopiu  reqnirat ...  (3B  i  I  ^.  o.  o  b  c  n  b  er g ,  9temif4e  ®efMt^ueaen 
f,  Cetlc  1858  Seite  00).  ^)  ^Bgl.  ftbcr  i^n  fionbmann  pag.  21  f.  *)  ein 
Xatuin  tragt  bic  .f->anbfct)rift  (Ms.  462  f.  90  in  ber  ^Qulinif^cn  SBibliot[)ef  |u 
!i)iünfter)  aUerbingd  nic^i,  bie  ^rebigt  ift  aber  wo^l  auf  ber  ^t^nobe  Montag  nac^ 
Letare  11. 9R&r}  1610  gehalten  loorben,  benn  om  18.  Cftober  1409  prebigte 
^tvorten  noib  in  SRinben,  oom  SlitoIoufCage  ftnb  oon  ibnt  aemoneK  latini 
erhalten,  bann  noc^  einer  S^nobalprebigt  in  ^ilbedlieini  war  er  om  25,  üD^ör)  in 
^ariS,  ftebe  !^*anbmann  pag.  22,  2;-<.  6in  .^anbfc6rifT<Mif>anb  ber  Stabtlnblttitficf 
ju  IBraunfd^iioeig  Hs.  9lr.  126,  enthält  unter  anberen  43rcbigtcn,  bie  lumeift  oon 
^ron^iAtonem  in  AöCn  unb  ^Ibcddcim  ^u  Anfang  Oed  XV.  ^d^r^unbertä  gehalten 
ftnb,  mebccre  SQitobalreben  }.  9.  bafelbfk  90.  3— g  aermo  de  suieto  Lvca 
postesf  praedicari  in  synodo  unb  IBI.  58  incipit  sernio  8\^odali8.  Gin 
pofttiDcr  3{ad))iifid,  ba^  biefe  ®9nbai{»rebigten  in  J^lbcdt^eim  gebaitm  ftnb,  lä|t 
ftc^  nic^t  erbringen. 
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<!>ie  MiiU  bc«  Xlll.  ^aljiljunbcrtfi  ifl  ein  2Benbepunft  in  ber  ©e* 
fd^iÄte  her  S)iöje)ani9nobcn ,  a\i6)  im  S3iötum  §Ube«^cim.  ©owoH 
inncrlid)  wie  au^ertid)  ifl  eine  grolle  Umwanblunö  uor  fi^  gegangen. 
3eigten  bie  frül^eren  ©i;noben  baß  ^arafterif^ifc^e  95tlb  einer  ^.Bereinigung 
be«  Stltxui  unb  Datenelementes,  umfalte  bie  ft^nobale  Xätigfeit  in  jener 
3eU  neben  tein  geijlli^en  Beratungen  au$  9?erroartung«s  unb  rtd^terUd^e 
Site  0bef  gor  rein  n)e(tlid^e  d^ed^tdgefd^äfte,  fo  tjl  bie«  auf  ben  ^pnoben 
nodft  jenem  S^^unfte  ni^t  me^r  ber  gaH.  S)ie  S;eUna(me  ber  fioicn 
^  o»fge^5rtO  unb  sngleU^  bie  frühere  Sitte/  «^anf  biefen  G^noben 
efnielne  t^enoaltungft«  nnb  ri^terü^e  ®ef4fifte  vor|ttne(men,  bagegen 
bfent  bie  {^iö^efanfvnobe  wie  früher  itorreftion««  unb  93ifltationft)iDC4len/ 
inbem  fte  bem  IBffd^of  @)e(egen|eU  gibt,  ftd^  Aber  bie  SSer^ättniffe  feiner 
2)iö3efe  burc%  ^Befragung  ber  erschienenen  ^eitneJjmer  unb  btir$  bie  wn 
biefen  erforberte  ikiuijieiftaüung  511  iufüiiiücrcu  uub  bie  innigen  iKaft: 
regein  jut  Ibfleüung  üon  Unge^örigfeiten,  Ü)iifeftänben  unb  2)iifebiduc^eu 
ju  ergreifen."  2)  <Die  <^i(bcö^eimev  ©gnoben  finb  alfo  feit  bem  ®nbe  be* 
XITT.  3a{)rhunbert6  mit  wenigen  5Iu«natjmeu  ^)  reine  9leformfunoben 
geroefen.^)   9)ie  ridt^lerlid^  Xätigteit  über  bie  £aien  übte  feitbem  ber 

1)  .^iiifc^iu»  III,  594.  5ui  bic  Xiöaefe  ^ilbeS^cim  ^abe  i4)  feit  biefetn 
3cit|nmft  fOr  bie  teilmilme  ber  Säten  gat  feine  9ele«c.  SebKl^  »icb  bicfe  Hr* 
fdMnvns  ni^t  mit  einem  Schlage  eingetreten  fetil,  )vabrf(!^einli(^  finb  auf  ber  einen 
ober  anbcren  S^nobe  jumal  ju  ?lnfanfl  bicfcr  neuen  T^eriobc  noc^  Coien  crfcf)ienen, 
»cnu  aud)  feiten.  So  tft  e6  5.  ^.  in  ber  9ln(t)bnröio3cic  .V)albcrftabt  ber  %aÜ,  wo 
auf  ber  ^^nobe  beä  O^i))^^^  ^^^^  «cui  äenteucie  ouines  tarn  derlei  quam 
laiei  concordanuit'.  6t€^e  i^infd^iuft  III,  p.  594  Vnnu  11.  *)  6iebe 
^infc^tu«  III,  p.  592.    3)  gehören  bic  cpnoben  öom  22.  Oft.  1291, 

(55obe,  Urfb.  Don  (Boätar  II  91.  425);  00m  23.  Cft.  1380  (iJün^el  IT,  p.  349); 
öpm  ^atjrc  14.H9  (l'un^ol  II,  p.  658);  unb  Dom  'J^^.  Ü^Mn  1324  dhfb.  ber  otabt 
$raun[d)ioetg,  Iii,  p.  88.j  '*)  $on  ben  iogenannteii  Ui>ei<>tuniömnDbeu,  bie  ftdd  mit 
bem  MfcHib  fiber  jroeifcliaflc  unb  ftantHge  fragen  «umeift  binfi4»tli(^  ber  tirii^tt^en 
Miü^,  be«  9ReMom«,  ber  ftr^Ii^en  Immunität,  bet  ffUi^tt  unb  ^fltc^ten  ber 
6eroorRfttaIen  bef^^ftftigeni  wcmag  iäf  nur  brei  3dQe  aniufftbren  (Svnoben  ber 
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gefeit  (Me  be«  XIII.  Sa^rl^unbect«  in  fafi  aQen  S>tilsefeit  S>etttfd^Iimb« 
dttftretenbe  Mf^öfK^e  Offi)iaI,i)  unb  bk  BSeciDaßling««  uitb  ^MiU* 
0ef4^  fiberae^men  bie  ®mcaVtüapM,  bie  in  berfelben  3^  beim  5Dom« 
fopttet  nnb  ben  itoSegiatfa^eln  in  nnb  bei  i\ütH!itim  anfMien.*) 

(Sin  »eitere«  Unterfteibun^ftmerfoial  jmifd^en  ben  Gynoben  ber 
erflen  nnb  jiDeiten  $etiobe  l^ebt  i^infd^iud  ^eroot  mit  ben  Sßotten :  „3m 
Sßergleic^  ju  ber  früljeren  ^tit  tritt  bie  ßigentümlid^feit  ^eroor,  bofe  auf 
biefcn  ©ijnobeu  üielfac^  eine  5Hei^e  aUijemeiner  ftc^  auf  bie  ^iöjefans 
öerioaltung  unb  ben  5)iö5efanflcrii«  bc|ic6cnber  3Inorbimucjeu  crlafffn 
!Durbc.3)  ^ieie  ^rjc^eiuung  erflärt  nid)t  bfon  bnrnu^,  bafe  in  jener 
3ctt  bei  ber  innner  mebr  ^une^menben  ä^ern)elilid)uii^^  ber  5?irdhe  ein 
©infc^reiten  gegen  uiele  Ejeröörtretenbe  3)ii§bräudöe  ectorberlid^  war,  fic 
erffärt  fid^  aud^  barau«,  bafe  ba«  IV.  ßaterantoniil  vom  ^a^vt  1215 
bie  crj^c  allgemeine  qci>t'fic^e  Seftintmung  über  bic  JDiöjeianfnnoben 
erftel,  inbem  eft  bie  ^ifd^öfe  oerpflid^tete/  bie  )8efd^iaffe  ber  ^tooinaial« 
tonsitien^  bie  iebeft  Sa^r  einmal  in  berufen  feien^  in  i^ren  i%(i4  %u 
(aßenben  ^ibtefanfi^noben  bei  6trafe  ber  ®»flpenflon  )tt  )mbli}ieren. 
Slu4  bttr4  bie  ftobiftsiemng  bes  allgemeinen  Air^enred^t«  in  ber  pfipfl» 
li^en  Gamminng  ber  ^eCretaien  nnb  beft  Uber  sextus  »ar  dfterft  kvXai 
gegeben,  9(usfä^cung«befHntmungen  f&r  bie  ^^nobafoer^ftitniffe  ber 
einjelnen  S)iö|eje  p  geben.-*) 

6o  bilbet  iüo(}l  bei  allen  beuiidieii  iöiötumern^)  gerabe  ber  GrlaB 
oon  <Si)nobalftatnten  ein  d)arafteriftiic^e6  3J?erfmat  für  bie  S^noben  feit 
ber  3)iitte  beö  XIII,  ^a^r^uubeilö.  gür  iöilbesijeim  lafet  \\6)  allerbing« 
ber  (&xiai  foIc{)er  Statuten  erft  für  bie  zweite  ^cUfte  beö  XIV.  SÜ^^^' 
^nbertft  na^neifen.^) 

3a^Te  1324,  1380  unb  14Bft,  fichc  p.  17  %ini.  18  tmb  19);  fiAerUd^  ^abcn 
SQiiüben  biefer  Uit  in  .i^ilbcd^eim  längft  nid)t  eine  folc^c  Verbreitung  angenommen, 
nie  I.  9.  in  ben  »efifAltfd^en  gefeit.  9g(.  bierju  i^illing,  9IMtfftl.  SMdsefaiu 
f^noben,  p.  68.  ^)  $ür  i^ilbed^eim  finbe  tc^  i^n  juetfl  uttuitbli^  mSnadihax  im 
3a^re  1995,  er  nennt  f\ö)  officialis  curie  liihlensemensis  unb  oer^&ngt  am 
22.  3»uni  1295  bie  ßffommiinifntion  i'ibn-  ben  'Max  unb  einige  Sürgcr  oon  ^»ilbcSs 
^cim  (Xo ebner  I,  485,  ogl.  ouc^  XauLuier  I,  491  u.  495).  -)  3«  biefer  J^inFtd^t 
tcam  man  bie  Qkneniltapttel  eine  Sortierung  bec  ^^iö^efonf^noben  nennen.  Ober 
®enerQlfopttcl  ficbc  unten.  '•^}  ^infc^iuS  III,  p.  592.  Sicljc  9)laj  6brale!: 
6trQ^6uv0cr  Tiö^ctaufpnobcn  p.  11,  ferner  ®.  ^^ibilüpS:  2)ic  Tiöul'ann^nobc  p.  n2 
unb  ipintd)i»i^  III,  p.  590f.  u.  592.  '•>)  Siebe  Sd)nnnnt  =  .t>ar^hciin,  Cun- 
cilia  CJermaaiae  Sb.  III  u.  IV,  Wü  oon  oicUn  bcutid^en  Siiötüincin  foldje 
S^nobalfiotttten  )tt  fmben  finb.  Sgl  au(!^  f^infc^tus  III,  p.  599  fo»te  $tnte, 
^e  angebliche  gälfcftung  ber  öltcftcn  ÜJlünftcrfc^en  ^iöjcfanftatutcn.  fjn  ber  3^it' 
fc^rift  für  oatcrlänbifcfic  (locflfärifAe)  ©cfc^idjT-«  imb  Hltertiunifuubc,  'J3b.  49,  ^aän* 
gang  1891.)  ")  6ie()e  unten  bic  S)atienmg  ber  erften  (5tatuten)ammlund. 
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^tcfc  ©tatuteii  bilben  bie  gru^t  bcr  SSeratimgen,  bie  23i]'d)of  imb 
.<l(enio  auf  ber  ©i)uobc  gepfloi^cn  fiaben.  ^ie  3)Ui|^änbe  in  ber  ^er^ 
»altuug  ober  im  Sebeu  beö  HIeruö  inio  iU  Ife^,  wie  fie  auf  beu  S^uoben 
isr  Spraye  tamzn,  gaben  bcm  ^ift^of  iöeranla|]ung,  geeignete  3Jia§regeIn 
|UT  S9eWentng  ergreifen,  au  biefem  ^wtd  publizierte  er  bie  ©^nobai^ 
^uten,  beten  Sefolgittig  imb  älttftffl^nm^  aUtn  ©^nobalen  }ut  Mengen 
gemalt  tmitbc. 

»erettft  »lf4oF  SOtfrieb  (847—75)  unb  fpater  (Sobe^arb  (1022-38) 
foSeit  „constitationes  synodales''  edaffen  l^aben.>)  Sei}tete  foITeit  aus 
beit  ^ifc^taffen  ber  IKt^enofiter  entlefint  feien  unb  über  bie  Ouotember« 
fafien  mtb  baft  Xttotdfaframent  ^anbeln.  ^  beibe  GammTungen  verloren 

gegangen  finb,  ift  un«  jebe«  Urteil  über  biefe  Statuten  uninöglid^. 

Grfi  aus;  neiiiältniöiuäbiö  fmiter  3ßit  finb  unö  uon  ben  ^ilbco- 
Reimer  ^yiiooeu  jiuei  gröfjcve  Staiutenfammlungen'-')  übeLfommen.  2)ie 
eine  oon  i^uen  ift  batiert,  [ie  inurbe  oon  Öiid)üf  'i^nleutin  am  17.  3Jtarj 
1539  publiziert,  bie  anbere  ift  leiber  ebne  Saturn,  t^ebort  aber  obno 
3roeifel  einer  früheren  S^it  m,  ja  t)er]d)iebene  ^n^altöpunfte  berechtigen 
und,  fie  mit  ^iemtid^er  Si^er^eit  ber  ^egierung^jeit  ®er(^arb4  oom  ^erge 
in  ber  }n»etten  ^ifte  beft  XIV.  ^af^r^unbert«  )U)tt»eifen. 

»)  8iehe  l*fln^el  I,  208.  unten  p.  70.        C^ine  biittc  Statuten 

iammlung  bc3  AmfUtifd^ofd  ÜWofimilian  .tKtmid)  ßc^ort  lüc^t  mebr  in  bcn  'öcieid) 
ttnferer  Untcnuc^ung,  fie  lowrbe  etft  1652  crlaffcn,  I)at  aber  feine  orö^cce  'töt- 
bnitimg.  06  ouler  biefen  brei  6mnm(unflen  niMj(^  atibere  erlaffen  finb,  ift  ungemt^, 
(ft  febtt  und  Dortäufio  jcbcr  ^nl^altopuuft.  SaHcbeinli(b  bot  man  ft<b  bamit  boiinü()t, 
Mc  Statuten  bcr  2Roinjcr  ^'IJrooinjiolfonülicn  ,ui  ocrfünben  unb  nur  ein  befonbcrÄ 
rifrifler  9ijc|)of,  toie  i.  ^.  (^ecbarb  cd  loar,  fugte  ibucn  ^^u|a^Dc]tiinmuiigen  an. 
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§  1- 

Datienttt)      3ni0  Her  fr&^mti  iSummlting 


a>  tDatlevitit0. 

5)iefe  unbatiertfTi  Sunobalftatuten  fmb  uns  itic^t  im  Driginal, 
fonbeni  in  einer  3ibjd)rift  auft  bem  XV.  3öWwnbert  überliefert.  Slii« 
beut  ^rater^aufe  ber  Grübet  oom  gemeinfamen  £ebeit  im  Sfl^ten^ofe  ;u 
^ilbed^eim  fam  auf  bie  itopu^iner  unb  oon  biefen  auf  baft  $riefUp 
femUtar  bafelbfi  eine  ^krgamctitlanbfdfttift^  loel^  eine  gute  atbf^tift  von 
ben  $roi»inaiaIflatiitett  ^(iKof  $etetft  oon  9ßafit|  ouft  bem  3a^e  1310 
nnb  bavatt  anfd^Iie|enb,  oon  ber  fianb  beftfelben  Stuberft  gefttcieBeiu 
bie  e^ttobatfiotttten  fftr  bie  S>i5jefe  $i(be6|«im  entglitt.  0  3m  Sa^re 
1899  Üitb  bie  Ic^teceit  oon  5Doebner  l^ouftgegeBen  nnb  %u  batieren 
oerfud^t.  ftüii  ber  loa^rfd^eiTttid^en  ^nna^rne  be«  ^erauftgeberft  gehören  fie 
bem  ^al)xt  1478  an,  unb  and)  in  93crtram*fl  ®e(d^id)te  bc«  S3i«tum8  ^ilbe«* 
l^ctm')  ifl  biefeö  2)atum  übernommen.  Selber  fann  id^  mic^  ber  9Inftd^t 
bie{er  beiDen  um  bie  (5ieWid)te  ^ilbeöljeuns  fo  cerbienteu  gorfc^er  nid^t 
anpaffen.  ^ie  Segrimbuug,  bie  2)oebner  gibt,  fonn  nm  nid^t  be^ 
friebigen,  er  fagt:  gar  bie  ä(bfaf(ttngft}eit  unferer  leiber  niö^t  batierten 


M  "Jluf  bem  Tociol  ftnbct  ft(^  unter  einer  bcfeftißten  Ciomvlöttc  bie  1Iuffc()rift: 
Statuta  provincialia  archiepiscopi  Mopnntiiu  et  synodaüa  statuta.  Tic 
^roDiujiaiiiatulen  {d^Ue^eii  p.  mit  ber  uiemcrtung  bes  oc^reibcrd:  Expliciuut 
statuta  proTineialia  sedis  Hogantiiie  scripta  pro  commnni  ntOitate  firatrom 
in  dem  Lnchtehave  Unser  leven  vrouwen  ainiu  domini  MCCCCLXXVIII; 

folgen  p.  97  —  102  bic  CMfb.  ctamtcn.    .f>err  2)omfopitulor  ^»eife,  9?encn«  be4 
^rieftcrfcminnr«  ui  i^ilbc<3beim,  ^at  baö  ^^erbicnft,  ^uerft  nuf  biefen  Äobcr  auf^ 
merfiam  gemacht  |u  ^aben.    ^ic  i^ilbedbciinec  ctatutcu  ftnb  lä99  in  ber 
f^ft  fftt  9liebecfa4feii  oon  $mn  ®e|.  9bn|iorat  S)r.  Doefoter  oeidffentti^t  notboi. 
*)  6i<ie  Seitram:  def^t^te  bei  OÜtmiiB  ^eibcim  I,  p.  428/39. 
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Spnobolftatuten  ifl  bie  Sliifaugsgrense  gegeben  in  her  (gcwä^uung  her 
üon  flifd^of  öeinric^  U  (1310  — IH)  erbauten  iöurg  ©teuerroalb, 
roeld^e  uiaf]renb  beS  qonjen  '3)UttclQlter§  ben  I3if(5^öfen  oft  olfi  ?)ienbenj 
biente.  '^aB  bie  Statiitni  waljrfd^einlidj  nic^t  vox  bec  WliiU  beö  XV. 
3«i^ttnbe£iA  eclajyeu  [iub,  bafüt  fpri^t  i^c  3n|a(t,  meldtet  fid^  oorsugft« 
n^e  gegen  unorbentU(!^e  Sted^mmgftfü^ning  an  ben  ^farrfird^eii/  Sitten- 
loftgteit  beft  5{(eruft/  SBu^er  u.  a.  rietet/  Sd^obeii/  beten  Teilung  feit 
bem  Sttfentiolte  bei  iUurbiitaaegafett  9lilolaui  ooti  iSufo  |tt  fiUbeft^elm 
Im  3<4te  1451^  oon  oerf^benen  Seiten  in  Angriff  genommen  nmtbe. 

fßon  Sifcjof  Penning  von  (1471—78)  bcft^en  wir  ben 
3Hfitotion«bend)t  über  bie  3uiuliibc  im  JionnenWoflet  'Jiemueif  lu  Boslar 
Dom  3abre  1475.  3?ielleid|t  ^at  man  im  Süd^ten^ofe  brct  ^a^re  fpöter 
m  'S^ainjer  $roDin|ial)'tatuten  bie  legten  69nobalfiatuten  be6[elben 
Öiic^ojö  angehängt.*) 

9Bit  mflffen  jugeben,  ba§  aud^  jur  ^dt,  wo  ber  Segat  9h{olauft 
iwn  €^ufa  in  ^ilbeft^eim  roeilte,  bergiei^en  Sd^äben  |n  Tfigen  waren, 
ober  fie  ^aben  aud^  fd^on  (ange  3<ii  notier  be^nben.  tDie  enetgif^e 
ZSH(^t  bei  Segoten  bebeutet  nur  ein  ®Cieb  in  ber  iUtte  oon  SRot> 
normen,  bie  gegen  biefe  Übel  getroffen  nmrben.^) 

!I)ie  Qlnfangögrenje  ift  geanfe  bie  :ÜegieruugSjeit  33i[diLi[  ,V"^tiuitd^5  II. 
(1310  -18),  ber  bie  '-Burg  Steucnualb  erbaute,  bemi  lu  oicueriualb 
[otlen  alle,  welche  bie  ©pnobe  üerfaumt  ^aben,  oor  bem  '^ifd^of  ober 
'aiium  5^omntiffar  ftd^  entfÄurbtgen.  ^afür  jprid^t  an^  bie  offenbare 
.Hbnli(f)feit  einiger  '•^^aragra^hat  ber  Siinobatflatiiten  mit  ben  'iDiainjer 
^roomjialftatuten  vom  ^a\)u  1310.  (^ä  ift  unö  nun  gelu.igen,  aus 
ben  ^anbfd^riftlic^en  unb  gebrudften  urfunbU(^en  Duetten  über  bie  Bifc^öfe 
«erwarb  (1365-98)  unb  3o^ann  III.  (1398-1424)  einige  ^adjridjten 
itt  finben,  bie  eine  fo  offenbare  ä^nüd^feit  mit  unfern  Statuten  l^aben, 
ba^  mir  bere^tigt  finb,  mit  großer  So^fd^einti^feit  einen  oon  beiben 
oU  ben  ^lafjer  }tt  bi^ei^nem 

golgenbe  ©egenfiberflellnngen  mögen  biet  erl&utem. 


1)  M.  G.  SS.  VIT,  e.  868.  ^)  «öl.  Urfb.  bct  ctabt  .t^ilöeoljcun  VII, 
S.  712.  übet  bie  Weifen  bcä  ÄarbiuaUcßatcn  'JiicolouS  oon  6ufa  ricl)c  Ä.  Oriibc, 
^egationdreife  bei  AarbinoU  9}itoIaud  oon  (Sufa  hmä)  9}oTbbeutf(blb.  int  %  1451 ,  .^»iftor. 
Sabrb.,  Sb.  VUI  (1880).  ')  Veröffentlicht  Don  Xocbncr,  3citid)r.  f.  Wcbcr^Sac^fcn 
1895  p.  329-335.  »)  eic^c  3citf<i)r.  f.  5lieber: 3ad)fcn  1899  p.  119.  *)  6o 
crlicl  j.  93.  '4>üp|t  »onifaj.  VIII.  am  31.  ÜJlai  1302  eine  33erfüflun0,  in  ber  et 
bie  SJerbängung  bcd  3»terbiftö  roeßcn  SddulbforbcrunQ  ocrbot  (Subcnborf  VII, 
p.  61). 
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9Im  29.  mi  13881)  crlä|t 

5lnid)o|  ®eil)arb  ein  3}knbat  gegen 
Die  i^eiäufeerung  von  (Gütern  iinb 
Cinfüiiften  uon  ,<Tird}cn  m\h  5lIoftan 
au6  ^J(n[a|3  beö  ^erfaufö  eiueft 
fiaufeft  beft  itreusfUftd  bei  bem 
SRatfte: 

prepositns,  decanos  et  capitnlam 
ecdesio  saucto  enicis  in  Hilden* 
sem  . . .  sine  scitn  et  consensa 
nostro  yesdidernnt  de  facto  et 
alienavenmt  contra  InMbiciones 
nostras  qnas  in  singulis  nostrls 
syiiodis  fiori  faciimis  sub  certis 
liQuiUf  ue  . .  abbatcs  . .  abbatisse, 
.  .  prepositi,  .  .  decani,  priores 
et  priorisse  monasteriorum  et 
ecdesiarum  nostre  dvncesis  de 
cetero  aliqua  bona  seu  redditus 
aUqnos  monasteriornm  seu  eccle- 
siarnm  snanim  rendant  aut  obli- 
gent,  homines  sen  iitones  alienent 
seu  manumittant  qaovismodo  abs- 
qae  Ucencia  nostra  spedali,  et 
si  qui  contra  hninsmodi  inhibi- 
cionem  et  mandatnm  nostmm 
bona  vel  redditns  snornm  mo- 
nasteriorum  vel  ecclcsianim 
aiieiiaveriüt  seu  obligaveriüt 
huiusmodi  contractus  decreyimus 
irritos  et  inanes. 


§  5  bcc  @vnobaI)tatuten  lautet 


Item  mandamns  sab  pena  eac- 
eommnnicaeionis  canonica  moni- 
cione  promissay  slcnt  alias  in 
sanctis  nostris  synodis  precepi- 
mas  nniversis  et  siugulis  abba* 
tifons,  prepositis,  decanis,  priori- 
bus  priorissis  niona;steiiüium  et 
ecclesiarum  nostrarum  civitatis 
et  diocesis,  ue  de  cetero  aliqua 
boüa  seu  redditus  aliquos  mona- 
steriorum  seu  ecclesiarum  suarum 
vendant  aut  obligeut,  hoDüaes 
seu  litones  alienent  vel  manu- 
mittant quoTis  modo  absqne 
licencia  nostra  speciali.  Et  si 
qui  contra  huiusmodi  inhibi- 
donem  et  mandatum  nostrum 
bona  vel  redditus  suomm  mo- 
nasteriornm Tel  ecclesiarnm 
alienent  seu  obligent,  huinsmodi 
cüutractus  deceniiiiius  irriioa 
et  inaues. 


SnHI^  biefeii  beiben  gltaUn  beße^t  eine  fo(<ie  miffaHenbe 
li^teit/  bag  nHt  mit  gutem  (Stunb  fftr  bdbe  ein  unb  benfelben  Serfaffer 
annehmen  fönnett.  ^bma6)  ^tte  93if4of  ^erl^orb  biefe  Statuten  erlaffen. 

2ludj  für  bcn  §  6  ber  6i;uoba[ftatuten,  tDorin  ber  W]<i)o\  üUen 
jur  ^ptid^t  mad)t,  bic  mandata  apostolica  fletreuli(i^  außaufüljreu,  jobalb 
fie  fid^  von  ber  Driginolitot  bei»  apoftoUjc^en  @d^teibenft  überzeugt 

^oebner  II,  690. 
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Satten,  fi*  au«  bcr  ^iit  ^iUid)Lit  ©erwarb«  eine  ^araMf^eHe  an= 
rühren,  bie  ein  tupiidies  iöeiiineL  ift  für  ba?  iebfiiiatls  häufige  ^OX' 
fjnnmniö,  ba&  man  ben  ^efe^len  beö  ^^^opftes  uid^t  uad^fam,  inbem  man 
bie  i&ä^t^dt  bcr  pcqjflUd^en  SSoIImo^tcn  Teugncte  unb  fo  bcm  oom  ^öpf!c 
befledten  ^Hd^ter  jebe  SSefugnis  abfpra(|.  @in  fo((i^e«  S9etfpie(  ftttbet  ftd^ 
einer  Udnntie  i»om  11.  mi  139B.0  ^Dtt  zitiert  5De4<ntt  moVi 
mx  atesQiibtifiqt  tit  toBeif  ale  belegiectet  pfipfltt^ec  SK^ter  ben  Slot 
wä  AUbeiielm  lut  SerantiDottimD  gegen  bie  iKage  bei  9(r4tt>ia(on« 
M^atb  Don  ^antbur^.  9m  Gingang  ber  Urluitbe  fenbet  er  aflen 
»ad  qttem  sea  ad  qnos  presentes  littere  perveneiiiit  et  pro  earam 
execucione  ftierit  aut  fuerint  requisiti"  feinen  ©rufe  unb  forbert  fic 
auf,  feuun  pdpftlidjen  Slufträgcn  geljoriain  nadj^ufünimcn. 

Qr  unift  baraiu  liiit,  bnf?  fein  53eüoUinac^nnun{-!§f(!)mben  beö  ^^apf^e« 
ec^t  unb  unoeile^t  fei  unb  jeben  ^^erbad^t  bec  gälfc^ung  ausfd^löffe^  unb 
oilerbem  l^abe  ber  ^^bifd^of  von  ^ain)  biefeft  burd^  fein  i^Vidimas'' 
fCtra  be&dftigt,^)  bann  fd^rt  er  fort: 


Post  (luaium  quidem  littera- 
nim  preseutaciouem  et  recepti- 
onem  fuimus  per  ipsins  domini 
GRievebardi  procnratorem  cnm 
instancia  debita  reqnisiti,  nt  ad 
ezeencionem  earandem  littera- 
mm  apostolicanim  prooedere 
dignaremnr  inxta  traditam  sen 


^er  in  /frage  foninumbc,  auf 
bergleic^en  gälle  ^inroeijenbe  §  6 
ber  @9nDba(jlatuten  (autet: 

Insnper  ad  refrenandom  temera« 
riam  et  preacmptnosam  quomn* 
dam  maliciam,  qnecrebro  occarrit, 
Tobis  et  cnilibet  Testram  in  rir- 
tnte  sancte  obediencie  iniungi- 


I)  S)oebner  II,  752.  *;  Litteras  sanctisaimi  iu  Christo  patris  et  domiui 
iMMtri  domini  Bonifaeil  dii^a  providencia  pape  noni  eins  vera  bnlla  plnmbea 
eom  eordtda  capanea  more  Romane  cnrie  bnUatas  sanas,  Integras  et  Oleaas 

necnon  omni  prorsus  vicio  et  snspicione  careiites  una  cum  littera  vidimns 
reverendissiuii  in  Christo  patris  et  domini  nostri  domini  Conradi  archiepiscopi 
Ma^ontuu  nos  cum  ea,  qua  decait,  reverencia  nuvuiitis  recepisse.  Sieie 
$oe(ner  n,  752  p.  4i4.  Brnt^l  bie  Uxtunben  bee  ^apftcs  ttom  23.  !Rftr3 1892 
<Xoebner  II  724)  unb  au((  ba«  »Vidimiis''  beS  ßr^tnidiofd  Dom  30.  'Ilpril  1393 
fmb  üU  TiQn>5fumt  aufgenommen.  %a  l'c^tcrc^  urtimMic^  oon  3ntcre)fc  i)t,  möflc 
ci  Ijier  folgen:  Sub.sf rjnitur  tenor  litt<Me  vidiuius  in  hee  verbii:  Conradua 
«iei  grocia  sancte  Maguntine  sedis  archiepiscopus  sacri  imperii  per  Ger- 
maoiam  arebieancellaritu  recoguoacimns  per  preaentes  litterai  sanctiadmi 
in  Christo  patris  et  domini  nostri  domini  Bonifacii  .  .  .  pape  none  eins 
v^ia  bulla  plumbea  in  Cordula  canapea  pcndonte  morc  Komano  cnrip 
buUatas  non  r;\'-:is,  ikui  r;uidellatas,  non  viciatas  nee  in  aliqna  sui  parte 
sospectas  sed  prorüus  omui  vicio  ei  suspicione  careutes  nos  cum  ea  qua 
derait  ravereada  reeepiese  vidlaae  legisse  ...  !D o ebnet  II,  p.  444.  Glitte. 
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directam  a  sede  apostolica  nobis 
formam.  »Vobis  igitur  eanindem 
litterarum  apostoücanim  ancto- 
ritate  et  vigore  omnibus  et  sin- 
gnlis  requisitis**  et  specialiter 
plebanis  in  Hildesemi  in  virtute 
sancte  obediencie  et  snb  excom- 
mnnicacionis  pena,  quam  in  vos 
et  Testram  qnemlibet  qui  „  man- 
datis  nostris  preseutibus  ymmo 
verius  apostolicis  non  paiueritis" 
cnm  effectn  trinm  tarnen  diernin 
caiionica  moiiicione  prcmissa,  in 
dei  nomine  ferimus  in  hiis 
scriptis  districte  prccipiendo 
maDdamos,  qnatenas  accedatis 
• . .  prelatos  proconsoles  ac  eon* 
snles  ...  et  ...  ad  nostram 
peremtorie  citetis  preseneiam . . . 

Diem  yero  citacionis  et  qntd- 
qnid  In  premissis  feceritls,  nobis 
Testris  litteris  sigillatis  bnic  in- 
flxis  liqnide  reseribatis  pena  snb 
premissa,  „hesitanti  sen  besitan- 
tibus  de  iurisdictione"  nostra  et 
liitera  vidimas  domini  Maguutiai 
in  termmo  comparacionis  fidem 
faciemos  legittime  requisitam. 


mas,  qnatinns  mandata  aposto- 
lica^ ad  qaoram  execacdonem 
reqaisiti  faeritis,  debite  exeqna- 
mini|  visis  tarnen  litteris  origi- 
nalibns.  Qne  qnidem  litteie  si 
propter  Tianim  dlserimina  ant 
alia  pericnla  Yobis  ezbiberi  non 
potemnt^  saltem  transnmptnm 
ipsamm  sab  scriptnra  aatentica, 
8i  de  iurisdictioue  hesitatum 
fuerit,  exhibeatar. 


®in  fernerer  3tn^Q(tüvuu{t  für  bie  ^aiicnuu]  unierer  £i)uobQl! 
Üütuten  fiubet  in  bcc  „confoederatio  contra  vexantes  clericos", 
bie  im  ^a^re  1420  |dmtli(i^e  ^pitel  unb  Rlo]ux  ber  6tabt  ^ilDes^eim 
gefii^Ioffen  ^oUcn.*) 


^ic  ?ll)id^nft  ber  bctrcffcubcn  Udutibc  iu  cop.  VI  9  'öl.  1  (im  Äomgl. 
Stoattarc^io  ju  i^annooer)  ^at  oU  ^a^vedangabc  bas  ^a^r  1421,  bad  Original  im 
itönifiL  ©taatftOT^io  »u  i^annooer  ^omfHft  9)r.  1822  ebtt  1420.  3m  So^re  1423 

lüurbc  noö)  eine  Äonförbcration  ber  Stifter  unb  Ätlöftcr  .f>iIb«d5<imS  gefd^loffen 
'Triflinal  im  ÄiMiinf.  Staat.^arc^io  ju  .^annoocr  2)omffiTt  *)lr.  1349  w.  laiSOV  audi 
lu  biefer  [inbct  nd)  ein  ^inweid  auf  ^o^annd  TiÖuManjtjnüben.  Diefe  itoii= 
fOrbeMtioiien  bec  Jpilbedbcimer  Alöfter  ftnb  mit  (äut^ei^uug  hti  $if(^ofd  0ef(j^loffen, 
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5>ic  Äonförberantcn  flogen  über  ble  entfefelidjen  öebtüdungcn, 
wdd^  fie  )tt  etieU»en  ^6en,  fobag  fte  f^ftmmer  boran  jeien,  bie 
Stfbcn  mitet  ^(arao,  itnb  ba|  no4  Strgmft  in  gu^nft  )ii  befftrdftten 
fel^  falU  man  n^t  mit  einem  {Heilmittel  bem  ent0fQetticete.  ^eimegen 
^be  9if4of  3«^onn  ebenfo  wie  feine  Sorgdnger  i&^tlUi  anf  feinen 
^jefanfpnoben  bie  $room}ia[fiatuten  gegen  bie  Bebrflder  ber  Oetfili^f 
bit  oerttnbigt  nnb  Sefonberft  bot  c.  Aluaader  de  rapto.  vor  ben 
^rdloten  unb  @etflti(i^en  feiner  2)iö5efe  uutec  2lnbro^ung  ber  (Sjlommuni* 
ialLon  jur  iüeobadjtunq  eingefdjaijt. 

^nc  ©egeuiiberiiellung  roirb  bie  offenbare  Sinli^teit  mit  §  15  ber 
6vnobal)latuten  Uarer  )u  Xage  treten  laffen. 

Cop.  VI  9  pag.  1:  §  15  ber  G^nobatfiatttten  (antet: 

IdeoqaeeciamreTcrendnspater  Item  mandamns  districte,  sta- 

dominiis  Doster  Johannes  dei  tata  provincialia  in  nostra  dio- 

gracia  episcopus  hildensemeiisis  cesi  sccuiiüum  omnem  sui  formam 

suorum  predecessorum  inhereudo  i)raesertim  capitulum  Alexauüer 

vestigiis  singulis  annis  in  syno-  de   raptoribus  in    §   „Ttem  a 

dis  suis  generalibus  statuta  pro-  nonnnllis  in  dubium  revocatur" 

vittcialia  huinsmodi  ac  pracsertim  et  cetera  contra  ecclesiasticamm 

qnoad  c.  Alexander  de  rapto.  personarum  spoliatores  editum 

omniboa  pielatis  et  clericis  sue  in  declaracione  et  prosecncione 

diocwie  snb  ezcommonicationis  hninsmodi  spolii  diatrictins  ob- 

pena  .  .  .  districte   precipiat  senrari. 
inTiol&biliter  obserrari. 

3)0  biefe  (Einigung  ber  .v}ilöeöl)eiiin|dieu  iiapitel  unb  Äiöfier  im 
Safere  1420  geic^eljen  ijt  unb  bie  ©i^nobalftatuteu  offenbar  ah  befaniit 
Dorauöfe^t  —  am  B^Uii  biefer  Untonfturfonbe  l^eigt  eft:  non  inten- 
dimos  eeiam  per  unionem  snpradictam  circa  priTincialia  statata 
ant  „sy&odalia''  ac  iura  episcopalia  aliqoid  annovare,  addere  vel 
»innere  —  fo  betdmen  n»iv  aie  Gnb^tenie  fOv  unfeve  S)atientn9  baft 


rrn^cn  alfo  fcinedroeg^  Oßflrcfnocn  C^aro!tcr  ßegcn  bcn  SBifc^of  (öfll.  bd'onbcrS  ben 
3d)luR  ber  Urhmbe),  ittie  c3  in  anbern  Tiö',cfen  m  jener  Hcit  fimiftncr  bcv  i^all  war. 
iögl.  für  ^ttlbcrftabt:  SÖradmaun,  llrfunblidje  (iietc^idjtc  bee  Jpalbciftablcr  Xom- 
Mtett  in  ber  3eitfd)rift  bcä  ^ar^öcrcind  33b.  XXXII,  p.  74  ff.  ')  f)ie  leiten 
Xe0ienin0ftia^re  1491—1424  fönncn  toegcn  §  16  ber  Stotuten  fibee^oupt  nicbt 
m  ^ctrai)t  fommcn,  roeil  ber  SBifc^of  1421  bo8  B6)[oh  3tcucrmatb  Dcrpmnbcte 
ifüniel  III,  p  3;u;);  crft  am  20.  3anuor  1424  warb  e*  ooii  ailognud,  öcui 
(kxibiutor  ^o^aun«^  Iii,  aurOctaefauft. 
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Steine  Übetjeugung  gel^t  aber  babm,  ba§  ^^o^ann  HI.  ni^t  ber 
6(^öpfer  biefcr  Statuten  genjefen  ift,  fouberu  bafe  er  auf  feinen  TOjefoiu« 
fpitoben  bie  Statuten  feiiwft  SSorgänger«,  bie  für  bic  Sti^aben  fetner 
3eit  gerabe  fo  gut  paßten,  oon  neuem  pubU}iert  ^at.  3n  jener  oben 
Sitterten  6teOe  nicb  gefag^  „inherendo  vestigiis  preddcessomm''^  a(f o 
bereits  feilte  SSotgfiitger  l^aBen  ouf  ben  ^idiefonfiynobeit  boifclbe  setCßtibet. 

SSiellei^t  ifl  man  iiidftt  Bere^Hgt/  auf  bief em  einen  (Sitot  biefen 
B(iivii  )tt  sieben,  «eil  oft  gan^  fotme^aft  berg(ei($en  SSenbungen  in 
ur(ttnb(i4i(ett  9{a(|ri4ten  ttbemommen  ftnb,  aber  sieben  mit  in  Oetroc^t^ 
baB  !«ner  §  15  ber  8i;nobalftatuten  ben  SJiainjer  ^rooinjialftatutcn 
com  ^alixc  1310  cutuommeu  ifl,2)  baj  ferner  au£^  äiiid^oj  Oicrl^arb  in 
einer  Urfuubc  uom  ^al^re  1374  a[«  executor  statutorum  provinciaiiuni 
auf  baö  in  ben  9)Jaiujer  ^^voüinjialftatuteu  enlljalteue  ^capitnlum 
Alexander  de  raptoribus  ^inroeift,^)  fo  erflärt  fid^,  bafe  jener  einjige 

')  %l.  oud)  ^tnfc,  Äonjilicnfnibicn  .^ur  .f>cfcf).  bc§  XIII.  ^Q^rb.  6r« 
gänjunflcn  unb  ^öcric^tigungcn  «v^^f^'l^  ■Hiiöpflei  „HüiyiHcngcfcibidjtc'',  Sb.  V 
unb  VI,  aHttufter  18})  1,  pag.  20  unb  21.  5)ic  qjrooinjiolftoluten  öqMfc^of 
^elecS  oon  Stain)  ouft  betn  Sabre  1310  banbeln  mub  A^et  biefen  (l^egenflanb 
^de  raptoribns*,  (Hc^e  Sc^annot  =  ^ar^beim  IV,  p.  210—213).  2)ie 
ftimmitiigeu  de  raptdribns,  bic  bereite  bcr  frft^erc  (Srjbifcbof  ®ert)Qrb,  ein  3cit- 
Ociioiic  bc5  ^apftcö  ^mcfimber  IV.  crlafjen  bottc  unb  Dom  Icjjtcreu  beftätigt  luarcn 
(3(^annat:^Qrt)bcint  lU,  p.  609:  Statait  etiam  alia  circa  lioc  bonae 
memoriae  G«rbardiiB  arehiepiscopns  praedecesior  ooster,  qua«  sanctissi- 
irnis  pater  noster  Alexander  IV  de  verbo  ad  verbam  noscitur  con- 
tirmassi),  fmb  in  bic  ^^roDin^ialftatutcn  ^ctcrd  1310  ouf  genommen.  Da  nm\ 
bicfc  Wooinüolftatutcn  für  bic  (lann'  Miulicnpratiiii^  (^üttiafcit  babcn  foUrcn:  (aacri 
huiuH  appi'obacione  concilii  statuta  piaedecessoraui  uostroruiu  contra  cap- 
tivatores,  detentores,  oedsores,  nmtUatore»  vnlneratoree  et  spollAtorea 
etericonmi,  nee  non  mnlto  fortina  episcopornm  edita,  tpeoialiter  Inno- 
vnmna,  approbamns  et  per  totnm  ]iroviiici;im  Mag:nntinam  precipimns  ut 
pnpillani  ocnli  custodiri  ab  oniuibiis  et  cum  summa  dilierencia  observari 
b(^auuat'^.  IV,  p.  214)  uub  jebeufalld  bort  ^dufig  oei{uii£)ci  mürben,  fo  ift 
ei  nur  }u  nalflYtic^,  ba|  mir  in  nnferen  Statuten  mond^eft  auS  ben  9Ratn|er  ^Sra« 
»injinlftQtutcn  loicbcrfinben.  3o  ift  eö  oud)  bicr  bcr  ^jtXL  —  Xic  OKuinjcr  ^Jtös 
oinjiiitffatutcn  (3d)aunah$>.  IV,  213)  lauten:  .Item  a  nonnnllis  in  dubim» 
rcvocatur,  -lualiter  statuta  contra  ecclesiasticarum  personarum  spoliatureb 
a  uostiiH  piedecessoiibua  edita  intelügi  debeaut  et  servari".  2!ct  §  15 
ber  S^nDbalftatttten  lautet:  Item  mandamiu  districte,  statuta  provincialia 
in  noBtra  dioceei  secundum  omiiem  sni  formam  praesertim  eapitolam 
Alexander  de  raptoribus  in  ij  „Item  a  nonnullia  in  dnbium  revoeatur" 
et  cetera  contra  ecclesiasticai  nm  pfTsouarum  spoliatores  editum  in 
declai'acionc  et  prosecucionc  iuuuämodi  spolii  districtins  observaii. 
^)  Subenborf  V,  9tt.  98  p.  34.  ...  declaravimna  ac  preaentiboa  ancto- 
rltate  nostra  ordinaria  et  dictornm  statntonun  proviaeiaUum  presentibni 
pronunciamus  et  declaramiis  paraprafum  statuentes  de  mai'»rit;itf  et 
obediencia  et  capitulum  Alexander  de  raptoribus  dictornm  statutorum 
proviucialium  clerum  uo^tre  civitatis  liildeDsemeusis  uou  artare  seu  taugere. 
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9MQ>ei6  nicj^t  genügt,  um  ^ifd^of  3o^ann  ben  tSxla^  ber  Statuten  i»^ 
»nfpte^en.  SBeit  gtdic»  SBa^cf^eintt^leÜ  ffyci^t  fftt  feinen  SSorgftnger, 

fMH4dnII4  Int  Ulf  er  wt  bem  Sol^ce  1388 1),  oieaeUM  fnt}  na4 
bcr  Snnetatg  bes  ^nterbifti  (1873)  boft  6  Sft^  lon^  auf  ber  etabt 

tflbet^ehn  gelegen,  biefe  Spnobalfiatuten  erlaffen.^ 

^TT  ber  annähme,  ba^  SifAof  ©erljarb  ber  SSerfafier  biefer  Statuten 
ifl,  beftärft  un«  anf^erbem  fein  ouc^  fcnft  betätigter  firdjlii^cr  fStfer,  er 
in  eine  ber  leuc^tenbften  ©efiatten  auf  ^ilbeöl^eimd  ^ifc^offtu^l,  nml^renb 
oon  Sol^ann  bie  dl^nit  mir  9lad^teUigeft  )u  beteten  »eil. 

b)  S)et  Stt^alt  bef  S^nobatjlatuten. 

^er  3n|alt  ber  ©^nobalftatuten  jeigt  un«,  gegen  welche  ©ebrec^en 
bie  Kr(!jti(^e  Dbrigfeit  in  jener  roe^felüotten  unb  bewegten  ^eit  befouDers 
OHIutampten  ^atte.  Slu^ergetDö^nlid^  ^kut^  bieten  ne  nid)t.  ^Derartige 
Stäben  oaren  flberafl  |u  befeUigen  unb  in  fa^  oüen  ©vnoboljiatuten 


1)  ^j^ernlciAc  ba?  obine  Gitat  p.  44;  bie  Urhtnbe  nimmt  auf  bic  Sgnobalftanitfn 
Sonin  fcht  üne  l^niicn^  Doraii§.  3m  (Sinflonq  bcr  Statuten  oerbietct  bct  iüil'i^of 
cuien  :Hic^tern,  mögen  ftc  delegierte  fein  ober  «iurisdictio  ordinaria'  6e{i|en« 
MSen  Oclbfa^en  hoi  ^^nteibift  in  »errängen.  9on  1867—78  botte  boS  Snteibift 
of  bcr  6td»t  flcictcn,  bot  gmiie  geiftlid^e  geben  mar  bomit  lahm  (gelegt.  (!3  loac 
jene  ^at  mn  mmi  Jocgcn  Jeber  f(cinliActi  Hrfarfic  gegen  bic  ^Bibcriadiet  iöann 
unb  ^ntcrbift  jc^lcubcrtc.  SJiefleid^t  bat  iöijdjof  ©crborb  in  etiua  bicjcni  ireibcn 
iu  jteuent  oetfuc^t  unb  tui|  nad)  Itufbebung  bed  3nterbi(td  bie  Se)hmmung  erlafien, 
Iii  wegen  deCbforbentngcii  M  ^ntecbift  mä^t  mebr  oerbängt  »erben  Ufarfe.  Vn4 
eine  Urtunbe  bed  ^^opfted  IBonifoj  IX  oom  16.  3ttni  189S,  »orin  er  bem  State 
Urb  bcr  Sürgerfcbaft  oon  ^ilbedbetm  geftattet,  nad)  SJcrtrctbung  ber  crfommunijierten 
(Imniobncr  bie  bl-  .t>rtnbhmr(en  roieber  Dor^unebmen,  je^t  baä  i^orljanbenfein  Don 
39not>al)tatuten,  bie  über  das  ^ntecbitt  '-ticinrnmungen  tteffen,  ooraud,  mebcere 
Sole  ifl  um  «synodales  coustitatioiies''  bie  Sftebe.  Siebe  ^oebner  II,  727 
^  483  oben:  ligm  proTineklinm  len  tynodalium  cooititticloaiiiii . . .  vnb 
p.  432  unten:  indolgemas  apostolicis  nec  non  bnituinodi  provincialibud  et 
synodalibus  constitucionibna  .  .  .  ^tmtr  in  einer  Urfunbe  oom  7.  üHärj  1445, 
»0  ^roiidjen  3)om!at>itel  unb  Dtat  übet  baä  33erfabrcn  in  ®elb:  unb  anbeten 
^orberungen  itoif(ben  Domberteu  (uub  bereu  (Seilube)  unb  ber  IBftrgerfdbaft  Se^ 
Ümmungcn  gctacofHn  nwcben,  nritb  betont,  bob  «oor  tengen  labten'  bereüg  be» 
|(blof!en  fei,  eft  foOe  »egen  ,$enmg{(bult'  fein  ^ombene  mit  geistlikeme  gerichte 
nicht  anlangen,  uppe  dnt  froddesdenst  von  bannes  effte  interdir-tes  wegen, 
alse  darvan  komen  mochte,  binnen  Hildensein  nicht  verhindert  enwerde 
(^oebnec  IV,  676  p.  483  oben).  Ocmeuu  \\i  öumu  Die  Uttuube  2>oebuer  II,  3 
(18.  3»nttiii  1847).  %ai  gleid^e  Qerbot,  »egen  »^ennigf^n»'  bog  ^ntcrbitt 
Derbfogen,  erliefen  bann  bad  Ron^xl  oon  Itonftan^  unb  fp&ter  ber  Aarbinallegat 
9Jico{au§  oon  Gufa,  ogl.  2)oebucr  VIT,  151  unb  VII  26.  5?on  53ifcbof  Gruft 
Ducbe  t>ttlfelbe  abesnaU  anno  1459  i>ecf))to<ben.  fiebe  Bertram  l,  p.  ilö. 
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fet)ren  alinlic^e  'Beftimmungen  roieber.  Unfere  Siinobalftatuten  fufecn 
jum  grofeen  ^:eil  auf  ben  3}iainjer  ^^i^oöinjialflatuten,  bie  (ärjbifd^of 
^eter  im  ^a\^xe  1810  erlaffen  f^at  ^tejelto  Ratten  in  bei  ^Idjefe 
4^Ube4]^eim  ©eltung,  »erben  bort  auf  mehreren  ©^noben  oertunbet  fein^ 
itnb  oieEeU^t  tfi  efl  mel^  al«  teinet  3<>fi>Vr  ^  «nf^^  S9Eobal9at]ilflt 
iit  ein  tmb  bevfelbcii  fianbf^clft  mit  {eiieit  ^ooit^ialfriiiiteit  uni  flb«r< 
(iefett  finb.  8lf4of  0er(atb  loivb  bie  ^coolniialfltttiiteii  MtfOnbet,  am 
i^iiiit  einige  fOr  ^ilbeft^eiin  wid^tise  fünfte  l^erauftgegrtffen  tinb  biefe^  mit 
einigen  gufa^en  oerfel^en,  publisiert  ^aben.  6ie  (aben  folgenben  Snl^alt.  0 

3m  Vorwort  entbietet  ber  S3if<i^of  allen  Älerifern  ber  3)iöjeje  feinen 
©rufe  unb  oerbietct  ben  fird^lic^en  JRid^tem  unter  Serufuiij^  qut  eine 
Ronfiitution  be«  ^$apf^e«  35onifaj  VIII  com  3o^re  i;^()2,2)  bie  )8tX'- 
IjänQunq  beö  3nterbtft<a  aU  proiejfualif^eft  S^^^^B^"^^^^^ 
Itreitigfciten  ansurocnben. 

3ni  §  1  roirb  ben  ®etj!Ii(3^en  ber  Äoßegiatfircl^en  f orgfaltiges  ©ingen 
unb  $eten  ber  fanonifc^en  Tagseiten  sur  ^i^^  gemad^t.  S)ie  Oberen 
^aben  hierüber  |tt  TOa<5en,  bte  9?ac^fäfftgen  jn  rfigen,  wibrtgenfaUfi  gegen 
fte  felbfl  unb  i^re  sabditi  ber  iBif^of  einf^reiten  oirb.  3m  §  2,  3  unb 
4  nenbet  fUft  bec  Olfd^of  gegen  bie  Sertelvng  be»  deeoram  clericale. 
S)en  0ei|tti4en  wirb  Ottttlofigldt^  S^cagen  tax  9Mlvx  nnb  bec  gei|l(i4cn 
lUcibung  (§  2);  bie  ^Reibung  oon  64aufpielen  nnb  IBirti^fem  (§  8) 
fmoie  ber  Oebcau^  bec  liturgifd^en  ®endnbec^  in  ber  ftir^e  ficeng 
eingef^&rft.«) 


<)  Sgl  Me  hm  dnboltlaiiflobt  bei  9ertiam,  Olef^i^te  bcft  OUtnnB 

ipilbe«beim  I,  (1899)  428—429.  3)a  biefe  Stotuteu  Don  5)oebtter  in  ber 
^eitfc^rift  hti  biftorifrficn  ?>preiTi<?  für  ^Iticbcrfodifen  1899  berrit«  DcröffenttiAt 
Pnb,  fönnen  wir  Don  etnct  i^Bicbcrgabc  bc3  Iatcini)d)cn  icjted  abffben.  ^)  Con- 
stitutio  domioi  Bouifacü  pape  octavi  qae  incipit  ,,ProTide  attendent^^' 
Dem  81.  SRoi  1802,  gelnr.  Sttbenborf,  IM.  Vn,  p.  61.  *)  qnod  ab 
eis  lorYatiir  reUg^io  in  ecdeeia  nostra  Hüdememensi  inxta  consnetn- 
dinem  honestam  et  antiqaam.'  —  ^aä  5Bort  „religio*  bebeutet  hier  bic 
firdiHd)  DorflcfAriebene  liturßifc^e  Jlltibunti.  Seit  (Snöc  beä  XIIT.  unb  mab^?r^ 
bcö  XiV.  ^ai)c^unberts  ^at  cS  allgcmem  biefe  i^ebeutuug,  meuigÜcuS  Dermag  m 
ee  fitr  bfe  SRatmcc  Airci^enproDing  unb  in  ben  ftftnfteif^en  S^nobalftatutoi  in 
biefer  8***  natbjuweifen.  a)  3n  bett  Statuten  be«  (5rjbif(^ofd  ©erbarb  oon  SKaiiy 
mi«  bem  >!irc  ]?00  ober  l?n8  (ficbc  Sdjanu at--.r-)Qr^t)cim  IV,  r)88ft.)  rotrb 
ben  (£lcri!cni  cingefc^arft ;  Clerici  8Ub  divinis  offieiis  nr»n  transeant  sine 
relig^one.  Traiuitum  non  faciaat  per  ecclesiam  mm  superpeiiiceis  sive 
cappis  eo  tempore  quo  divlniim  officium  peragitor  unb  mngc!c^rt  bafelbfk 
p.  589:  Clerici  in  reügione  non  vaduit  ad  forum.  Item  precipimns,  nt 
clerici  nnri  freqnentant  forum  rernm  venalium  in  saperpelHceis  sive  cappis 
vei  in  reügione  alia  conatituti  ...    3n  ben  ^atnjcr  ^roDinjialftatutcn  com 

(0ortje^una  bec  tinnu  8  unb  4  folgenbe  6cite.) 
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ferner  verhütet  bcr  SSifd^of  unter  9tnbrof)inig  her  ©rfomnuuüfation, 
^ütev  unb  (^in!ünfte  oon  Gütern  unb  Eldjtecn  oerau|eru  ober  p 
MEpföitbeTt^  ^dstge  unb  iSaten  fceiiulafien  feine  f|)e|ielle  et* 
bni6mA  (§  5). 

5Den  Qefel^leit  bei  $af)M  foSeii  aOe  In  f^nlbiaem  Oel^ocfam  na4» 
fenmen,  fobalb  fie  i»on  bec  ^t^elt  nnb  Oldubnitebigleit  beft  iifipfHid^ 
e^ceitoift  lUft  ftbeqeugt  (atten.O  (§  6.) 

S)oim  »enbet  {14  bev  fiiMof  (§  ^  ^<  SiterCeute  obev 
@efd^iootenen  ber  ^farrfir^en,  ttber  bie  m^rfad^  Rlaqen  tont  geoorben 
njttien  unb  gibt  i^nen  SUnroeijung  für  blc  ^Jerroaltutig  i^re«  9lmte«. 
6ie  foHen  bie  milben  ®aben  bcr  ©laubigen  treu  unb  geiui^ien^art  tut 
bie  Unterhaltung!  imb  ^lusflatlung  ber  5lird^e  oerroenbeu,  jotten  übet  bie 
ftTd^U(!^e  5Serniögtn€i)crroa(tung  jä^rlic^  iroeimal  genaue  Sied^nung  ab^ 
legen  tmb  bic  5?olIeften,  bie  in  ber  Äirc^e  unb  auf  bem  5lir(J^^ofe  an 
Seiertagen  äbli^  finb,  erfl  nad^  bem  OÜertocium  oome^men.^)  genur 

Jo^te  1310  bat  , religio"  bic  gleiche  Jöebcutung,  f.  Sd^annots.^.,  IV,  p.  221: 
fiStataimiiB  qnod  laccrdotet  in  satiateetioiiibat  iniiiiig:endi8  in  religione 

sedeant"  ufro.  b)  eine  entfprcd^enbe  ©teile  finbet  fid^  aud)  in  ben  aWünfterfc^en 
cqnobalftahiten  fflif(|of  Ottoä  IV.  öom  3a^rc  1393.  (9lie|ert,  ^Hünfterfdie  Hr: 
hinbcnfammlunß  IV,  p.  Ii):  Alii  tonsura  debita  clericali  nec  vestibus  deceu- 
tibtts  et  proui  eurum  Status  re(iuirit  uou  utentes,  ymo  .  .  .  taberuis, 
kittrlonibus,  lucUs  inmiKMBtee  in  premiaeis  privilegia  deriealia  Tenim> 
dantes*  Ali!  antran  temporibiis  ijnodoram  ^eneralium  in  habita  laicali, 
religione  spreta,  comparMut  ...  c)  3n  ber  ^^tö3e^c  iöiüie3t)eini  ift  religio 
m  bicfeiw  Siitnc  gebrftu^Ucö  (.  i.  93.  ^ocbner  II,  240  (23.  ö^bc.  y>  u:^■. 
item  qaod  iUe  beneficiatos  dicti  beneficii  relig^onem  portabit  imra  lubem 
et  alias  eedesias  pront  alina  beneficiatae  in  ecelesia  HUdeBBemenfi. 
*)  Sgl.  btergu  bie  $Totitn|ia{ftotuten  i^on  Poinj  traft  bcmSaltt  1310.  Sc^annat^ 
•^artjJicim  TV,  p.  185.  „de  vita  et  honestate  dpricorum".  ')  „quatinua 
mandata  apostolica,  ad  quorum  execucionem  reqnisiti  fueritis,  debite 
exeqnamini,  visis  tarnen  litteris  originalibns.  i^ue  quidem  littere,  si 
propter  vianim  discrinüna  ant  aiUa  perlenla  vobis  ezhiberi  non  potenmt, 
saltem  tranaumptom  ipsamm  snb  scriptnra  aatentica,  si  de  inrisdictione 
hesitatnm  fuerit,  exhibeatnr."  S)er  ^u>;bnuf  „siib  Rrriptnra  auteutirn"  ift 
unoerftänbiK^,  benn  scriptura  antentica  bcbeulct  lonii  Criginal,  Don  einem  lülc^en 
lasm  aber  in  einem  Xrandfumpt  !eine  dittt  lue^r  fein.  3heUeid()t  \\t  baruuter 
•erfiebeti,  ba&  bie  päpftlid^e  ^oOmad^t,  bie  ibnen  mdit  immer  im  Original,  fonbem 
mir  Ott  tnmsfmnpt  Umrselegt  »erben  tonn,  Uber'  ibre  ü^tbeit  mib  llnoerfAlf^ts 
l)cit  ^inreid^enb  beglaubigt  unb  fi^er  gefteHt  toirb;  transumptum  sub  scriptura 
autentica  bebeutet  bier  foDicl  roie  ^bef^Inubiflte  3tbfcbrtfl".  oben  p.  45  bic 

bie  Urfunbe  oom  11.  SWoi  1393,  wo  ber  ©rjbifcboi  butcb  fein  ^vidimus"  bic 
IScbtbeit  nnb  Unoerle^tbeit  ber  pdpftlid^en  ^oUmacbt  be»  2)ed^len  t»mi  Smbed 
beeloabigt.  *)  SHe  ^Iterfeute  (aldermanni,  kerksworen,  imti,  Vormunden, 
vormnndere,  procnratores  ober  aai)  proviaores  genannt),  fmb  bie  Sorlöufcr 
tmferer  Äirc^enöorftcbcr.  Um  bie  ^))littc  bcS  XIV.  ^übrbunbertS  ober  Dicücicbt 
\^  |u  Slnfong  befleiben  fc^eint  biejed  ^ftina  gegrftnbet  |u  fein.  ^tv\t  oermag 
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nimmt  bcr  93if$of  (§  8)  aSeranlaffung,  einige  SWifeiianbe  in  ben  grauen^ 
f(5fiem  }u  rügen.  9ie(i^te  SSefolgung  ber  5Kaufur  mirb  ben  Spönnen 
eingefd^rft  9htr  in  bringenben  gäaen  fofi  eft  ben  $rftUiten  unb 
Ij^rfipflcii  geflattet  fein,  ein  gronenKofier  in  betreten,  ben  SUa^läntn, 
9M|en  nnb  itomierfcn  virb  glei#i0bi  verboten,  bie  fttonfur  ber 


14  fi«  &«i  t)er  ^fanfir^c  3t.  Slnbread  ju  ^ilbcd^ciin  nac^juiDcifen  im  ^ril  1361 
(3)oebner  II,  185),  obtx  unQefä!)r  ni  bcrfclbcn  3cit  fuib  fic  in  bcr  Stabt  unb 
SHAjefe  i^ilbedbeim  bei  anbent  jütrd^cn  unb  Capellen  oertreten,  foba^  mix  i^re 
9iUftebun0dieit  »obt  «m  einige  ^abrjebnte  )urfl(foerlegen  mOffcn  So  ebnet 
n,  962,  n,  1301  icy  UngefAbr  )u  gleid^er  3eit  finben  {t4  tlUerleute  bei 
9niberf(^aften,  (fo  fc^on  1362  bei  ber  IBruberfc^aft  u.  L  ^xa\x,  (^oebner  II,  195), 
etwa«  fpdtcr  bann  audb  bei  Spitdlcm  ( 5) o ebner  IV,  327  u.  333.)  2)er  (^ninb 
für  ibre  öinfe^ung  ift  Überall  berfelbc.  ^ie  oielen  fir^Ucben  Stiftungen  im  XIV. 
tmb  befonberi^  im  XV.  3<^rbunbeit  erf^^^nerten  bie  93ermögendoenDaItun0  fcbr, 
MktXb  nNKlte  man  einige  Vlftmier  oni  ber  Oemeinbe  «uS  nnb  flbcelettg  ibnen 
bie  Qertoaltung.  Sabrfd^etnli^  erftrcdte  fuib  ibre  ^mt^baiier,  rote  in  bcr  fladbbar- 
biögefc  ipalberftabt  (ogl.  ^olbcrft.  Urfb.  IV,  3038  a  9ir.  22)  nur  auf  ein  3abr. 
8^)on  in  bcr  jroeiten  Wülfte  be«  XIV.  Sobrbunbertd  würben  Älagen  lout  gegen 
ibr  äietbaUen.  ^ie  :^alberft&btcr  Sijnobalftatuten  aud  ber  ^weiten  ^dlftc  bed  XIV. 
MebwibetlS  flogen,  ba|  bie  aldennannl  iDiebce^dtt  Utaigec  ott  1  3obr  im  Vmte 
bKdben  mib  bann  oft  bie  dinfünfte  ber  ftircbengftter  mit  bmn  ibiec  eigenen  ®atcr 
öermcngten.  (^alberft.  Urft.  IV,  3038a  9?r.  22  f.  «radtmonn,  .fyorajeitfdjr.  XXX H, 
p.  134  tlnm.  4.)  3«  ^ilbeäbeim  battcn  Ttcb  iebcnfaü<s  cbenfolcbe  SJ^iBÜanbe 
gezeigt,  bedbalb  mad^^en  t&  unfere  cQnobalftatuten  ben  ^Itccleuten  ^ur  4^rlicbt,  bem 
9^nm  iAbeIi<b  vod  mot  {Menfc^aift  obsulegen.  Ü(cr  bie  bcr  Ittcrlcttte 
bei  ber  betr.  ^farrfird^e  ftnb  mir  ntcbt  \\i)tx  untertubtet  SReiflmi  treten  gmei  auf 
(j.  33.  Xoebncr  III,  514,  549,  731,  767,  916  K.),  mcbrmaU  fanb  idj  oier 
(fo  5)ocbner  VIII,  179,  372,  663,  oicr  ^Utcrlcute  Don  ber  ct.  ^InbreQshrdje), 
einige  3Rale  brei  (2)oebner  VIII,  328  —  brei  ^Iterleute  ber  i^Qriatudtapetle  unb 
brti  tOertaite  bc*  groben  9ei|)^of|ntate),  cimnal  fogor  fftnf  beim  bl.  ®eiflt* 
boffntal  (9)0 ebner  Vni,  867).   3bre  »icb       mobl  nad^  bem  Umfang 

ber  ©ütcroermaltunn  ßcrid^tct  unb  ^roifcben  j»ei  unb  fünf  gefdjtoanft  babcn.  (35gl. 
p.  62  Slmn.  8.)  .'^bre  (5infc^ung  unb  ilbfcfeung  gefd^ab  Doui  iHcltor  Der  i^fanfir^e, 
bem  fte  aucf)  ^cd^enidt^aft  geben  mußten,  bei  ben  Kapellen  unb  intorporierten  Kinben 
9m  Keftor  ber  tton^t  mit  Oenebmigung  feincB  Sorgcfef^ten,  fo  |.  9.  beibt  cd 
in  einet  Urfunbe  Dom  Mre  1488  übet  bic  bem  Snid^aeliftnofler  intorpoticrtc 
SambertÜapeUe  (^o ebner  VIII,  69):  Et  promisit  idem  dominns  Johannet 
(er  ift  ber  Commissarius  ber  Sombcrtifapelle)  . .  .  quod  .  . .  oldermannos  ordi- 
näre ?el  destitnere  non  velit  sine  nobis  (sc.  abbate  sti.  Michaelis),  sed 
poeint  cooperare  nobis,  nt  per  nos  nna  secnm  ordinentnr  Tel  desütnantiir 
eompeUantorqne  nd  ftMlendnm  cnlenlnm  coram  abbate  ...  et  prefate 
nostre  Capelle  commisgario  rala  temporibns  inxta  synodale  statatnm. 
3)ab  in  ber  ?Imt«fübrung  biefer  ^!tter(eute  leicht  JUh^tönbc  fid)  einfdbleidben  fonnten, 
ift  febr  begreif U(b,  benn  ibre  ^^efugniffe  waren  fcbr  weitgebenb.  ^e  Dielen  frommen 
Stiftungen  don  SRemotien,  ^farien  ic.  gingen  bun^  i^te  ^mib,  {te  bitten  ba< 
9mibatioiilgclb  nnb  bie  SMcnbriefe  ovlMibcnNibren,  (S)ocbncr  VII,  681  p.  418 
unde  enbeden  den  olderlnden  der  sniven  Capellen  sante  Lambertes,  dnsse 
fondacien  mit  den  rentebreven  in  ore  trnwen  holde  unde  bewaringe  to 
sek  to  nemende.),  batten  bem  äSitar  fein  (de^aU  aud|U|ablen  (}.      So  ebner 
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5loimen  |u  betreten  ober  mit  leiten  bucd^  genfter  ju  plaubern.^)  2)en 
fforrcm  gibt  er  (§  9)  an^eim,  auf  aberglSubifc^e  Ütagen  ein  mai^- 
iameö  Sluge  ^aben,  fte  foEen  an  Sonn-  unb  gefltagen  im  feierlid^en 
®otte«btenfi  fo(4e  abcrglaubi^e  ^ingc  unter  Slnbro^ung  her 
fonmiunifation  oerbieten  unb,  faQ«  fie  befümmte  ^erfotieit  oii  SBol^s 
fdgrc  itfn».  fcmifit^  tiefe  affentli^  6el  Stomcn  neimen.*) 

^er  §  10  ent^fift  bk  nrt^tige  SRagtegel  gegen  ben  ibiAiMiutt 
ber  (MfltU^eit.    dr  toar  ein  ®runbflbe(  jener  3eit,  n)o|I  in  allen 

Spnobat:  unb  ^roinriäiaflatuteu  feljreu  bergkic^eu  3}4a§na^mcn  roieber. 

SSorflnfteüung  ber  Senefi|iaten  (elend  beneficiati)  legt  bie  EJet« 
rautung  üafjc,  ba^  ^um  ®inf (freiten  ber  69ttobe  weniger  bie  ^arrer, 
al«  oielme^r  bie  pielfnc^  inü^ig  gei^enbcn  3nBaber  ber  la^lrcidjien 
Seneftj^ten  ati  ©tiftcrn  uiiö  iilnf^aften  5lnfafe  gegeben  ^aben.  ©(Jon 
auf  früheren  ©pnoben,  [o  betont  ber  SBiidjof,  ^abe  er  unter  ©trofe  ber 
Cftommuniiation  geboten^  5^nfubinfn  unb  5I5d6tnnfn  aus  i^en  Käufern 
ii  aOfttJm,  abec  tro|bem  (dtten  tto4  vuU  foi4c  V^oncn  bei  M 

5Dcn  8enefl|laten  wirb  anferbem  (§  11)  no^oten,  fflt  64tt!beit 


Vn,  573  «welke  twe  nige  pand  de  vicaries,  d«  dumede  belenet  is,  mach 
■anen  vaa  dnaaen  vorgescre^en  olderlnden  duner  kapellen  simte  Käthe- 

rinen  ),  \a  ti  mat  ibnen  Bidroetlen  bie  !99efugnid  gegeben,  über  bie  ^mtdfübmng 
l>e^  3iifari  gu  load^en  iwb  ihn  nötigcnfatt«  bei  feinem  i'cAant  anjujeigcn  \.  3?. 
I'Oebner  VII,  573  beißt  es:  2)cc  3iilar  batf  bic  iljm  DcuUcbene  'iilaxk  nic^t 
Ntftu^em  unb  foQ  feine  ^fli(btmeffen  perfönlicb  lefen,  Bchege  (gefcböbe)  des  nicht, 
•0  mögen  de  olderlnde  de  maeht  hebben,  one  daramme  to  beiehiildende, 
to  Tervolgende  vor  ainem  deken  vorgesereven.  i&ftuftg  lourbc  biefen  ttttec» 
leuten  audi  baS  fRed)t  einßctmimt,  bei  (SrlebtQuug  oon  SSiforicn  btcfc  m  einen 
anbcm  ^rici'ter  ;u  Dcrlci()cn,  (Xoebner  VII,  573):  Wan  aver  dusse  erbeuo- 
mede  Izyeke  Ernstes  vorvallen  is  van  des  dodes  wegen,  so  schollen  de 
olderlnde  annte  Katherlne  dnise  erscreven  vlcarie  lenen  eynem  armen 
fetter  edder  scholere,  de  yn  eyneme  jare  prester  werde).  %\x  feben,  fte 
loben  bisweilen  ein  ^^otronatS^  ober  ^räfentationdred^t  erfannt  (üpl.  bn?:t  nii*  nod| 
J)oebncr  VI  II,  ?9ic  felbftönbiß  fte  in  ber  55crwaltunö  ber  ütrc^engütcr 

ttaren,  jcigt  um  cute  lUfuuDc  Dom  25.  ^uU  1474  (iS)oebner  VII,  813),  toorin 
Üe  Uderfente  ber  Hinlbe  pi  ^olebi  mit  bcnen  bet  2(mibetti|ifiitt(i  auf  ber  fteulbibt 
einen  Vertrag  f(bHe|en.  SBgl.  au^i  baS  Statut  beS  ^rooinjioIfonjiU  t)on  Waini 
nio  ( 3 Oranna tj.'pn  rt^ heim  TV,  193),  ba^  für  bie  ^^irofuratoieä  beftimmt,  bie 
^mfünfte  nur  jum  9iu^en  Der  ftirc^c  Dcrroenbcn  unb  jäbrlicb  einmal  JHcd)enf(baft 
ab|uUgen.  ')  ^  ber  ^anbf(brift  unb  au(b  in  ber  oon  ^oebner  beforgten  (ibition 
tfl  ber  erfle  teil  biefed  fünftes  no^  9um  §  7  geregnet,  bec  9teft  ald  §  8  be> 
^icbnet,  ba  Betbe  ^eile  eng  jufammcngcbdren,  faffen  loir  fte  ali  §  8  gufannen. 
*)  Xic  IRainjeT  t'rLvnin3iQ[ftatutcn  Dom  1310  cntbatten  eine  äbntidic  Seftimmung 
desortileprüs,  (nfL^inmunifatton  unb  ?lnatl)em  wirb  Strafe  für  bicfeS  3kt« 
gebtn  ongcbrobt.   (6cbannat«i^ar|t)eim  IV,  p.  216.) 
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the:  Verträge  anberer  Beute  o^ne  <^tlau5nift  beft  8if4o}d  ^ücgj^aft 
)u  [eitlen. 

©in  anbcrefi  Safler,  baa  befonbers  im  XIV.  .^a^rBunbert  TPeit 
oerbreitet  mat,  ifl  ber  9Biic6er.  3J?it  ftfjnrfen  Söorten  gcifeclt  ber 
Sifd^jof  (§  12)  btefe«  fiaftcr,  „roel(^es  nic^t  nur  bte  Seelen  oerfc^Iingc, 
fonbent  an^  bai(  SSermögen  ber  Slmten  etf^öpfe,  bos  fte  mit  {d^ioeren 
Cpfern  crroorBen  ^dtten".  S)ic  @ünbe  be«  Söui^er«,  fo  !fagt  ber 
9if4of/  ifl  in  imf<r«t  ^e^enben  f«  eingeriffen,  ba|  man^  (S^cifleit  in 
6tabt  nnb  6tift  in  i|ten  3^*B^4Wen  f^limnter  aU  Suben  finb, 
anbete  (ief^Afte  nnb  Srbeit  freuen,  nm  nerbotenem  (Beninne  nod^s 
ittge^  Offenbare  SBu^erer  foden  beft^olb,  fail  fte  nid^t  ^mot 
Genugtuung  geleitet  (oben,  ouftgefd^Ioffen  »erben  oon  ben  Satromenten^ 
Dom  Opfergang  unb  Ürd^Iid^en  Segräbnift.O 

Ten  33enefi3iQteu  »erbietet  öer  93ifc^of  unter  Strafe  ber  ©f* 
{oiniuumCation  baft  Betreten  beft  ©otted^aufeA  o^ne  (iturgif(i^e  Aleibung 

§  H  ermalint  ber  53U4of  bie  Seetforger,  ifjren  ^fnrrftttbern 
ba&  !irdi)li(^e  &tboi  über  ben  Satramentenempjang  oerfünbei^  in  ber 
3Rutterfpra(6e  ju  erftören  unb  ftrifte  SSeforgung  clnjujd^ärfen. 

3m  §  15  erf(&rt  ber  S3iMof,  ba|  bte  für  ^Ubeft^eim  oerSinblid^en 
SRainier  $roi>itt|ialflatnten  i|cem  ganzen  Umfange  na4  nnb  befonbert 
bai  n^Pi^nm  Alexander  de  raptoribns  in  §  «Item  a  nonnnllls 
in  dnbinm  revocator^^  fonie  bie  flbrigen  Serfflgnngen  Aber  ben  €4nt 


1)  €4on  »im  9if4of  ^ebiii4  II.  (1310-18)  toiffen  uir,  ba^  et  ftdtl  bemflbte, 
bfn  5?u;!)er  einiufd^ränffn,  ber  unter  ben  ^ilbed^eimer  Sürßcrn  bei  einem  f^on 
bamal6  öuiiägen  llbel  lobr  cinneriffen  mar,  ber  bic  Seelen  öcrid^luifle  unb  ba* 
ä^ennogen  erfc^opfe,  ju  \!uu^el,  ©eidjidju  htt  otabt  nnh  2)iö|e)e  v^^^^^^etm  II, 
p.  SSe.  Sgt  ^ooMbtonie  H.  O.  SS.  Vn,  86?  ff.  ^  fiocbnec  bot  bic  Ondle 
biefed  BitoÜ  nic^t  emiltelii  fönnen,  ein  capitolnm  Alexander  de  raptoribns 
ift  im  rorpns  iuris  cannnioi  nidit  oor^onben,  wo^rfc^ciulid)  ^at  ber  3lbfd)rcibcr 
bad  Orißtiuil  iiutt  nd)ti0  roicberflcßcbcn.  ^te  r.uelle  bc§  ^i^atcd  ^nbcl  iidi  m 
benSRainier'^^ioDiuaialftatuten  (Sr^bitd^oj  ^eterd  oom^.  laio.  (6^annat<^ar^t)eim 
IV,  p.  918),  bort  fbibet  fUb  »firtlü^t  „Item  a  noamiUis  in  dabivm  rwoeatar**, 
qnaliter  statata  cuntra  ecclcstiasticarmn  penonamm  apoliatores  a  aottrls 
prcdPCPSRoribns  f dita  intellip-i  tiebeant  et  servari  ...  '^n  etwa?  Dcranbcrter 
5otm  finbct  fid^  bicö  S^\at  bcrcir-^  in  brn  Statuten  bcö  'ijiroDinjtaKon^il«  oon 
^fd^ffenburg  (1292).  „Item,  cum  a  nonnuliis  in  dubiom  revocetnr,  qaaliter 
statnta  .  (6(^annat*:&ar|^eim  IV,  p.  13).  Seibe  3itate  fu^en  »teber  auf 
einem  6tatiit  0qbtf<^of  ®eibaib§  oom  Mre  1256  (Sc^annah^at ibetm  lU, 
586  „de  raptoribus"),  bo«  öom  ^?apft  ölejanber  IV.  beftätißt  fei,  (f.  S(^»annats 
.^arftbnm  TTT,  609):  Statnit  enim  alia  circa  hnc  bonp  nipmorie  Gerhardns 
Archiepiscopus  .  .  quas  sanctissimns  pater  noster  Alexander  1\\  de  verbo 
ad  yerbum  noscitur  confirmasse.         Statut  (9er^arbiS  unb  bie  päpftlid^e 
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baMfkßd^M  gctreiiKt  |tt  6<foIgeit  feien.  S)et  BifMpmffuasli  (S  IQ 
o4iIt  ben  fhrni0eit  Sefe^t  bei  9if4of^  «kH^/  »eC^e  tro| 
Soril^tung  ber  bif^dfli^en  Spnobe  femgeblieieit  flitb,  bbmett  14  3!<i0eit 
ii  ter  bifc^öfli^en  ?{e{tben}  @tettenoaIb  fit  erf^einen,  um  im  bem 
öifdjof  ober  feinem  5lomniiffär  bie  ®rünbe  i^re«  j^e^Ienfi  boriutegen, 
anberenjaüö  joll  bieje  bie  v^Ua^e  bti  suspensio  ab  iugreääu  ecclesie 
treffen. 


I<|täh({ung  finb  abgebrudt  Sd^annat^^ar^^eiin  lY,  210 Don  einem  capttulum 
Aleimder  „Item  »  noBBidlii  in  dobinm  revocatur**  ^  febo^  nf^  0tfa9t, 

k  ^Ibe-Sbetmet  Statuten  l^aBen  alfo  einfa  t  au?  ben  '^roDin^ialftatuten  Don  SJlainj 
il310)  bii  3  übernommen.  Ticci  capitulum  Alexander  ift  Qud)  oon  95if4>of  ©cr^oib 
II  eiiiec  Ucfunbe  oom  ^oiixt  137i  iitiect  (Subeitbotf  V,  9lr.  38  p.  34). 
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Hit  ^iiobal)tatitten  iBtf4|of  ^aUtttin0  vom  3(^u  1539. 

9luf  her  Srä^ja^r«f^nobe  beft  Sa^ce«  15S^  am  17.  SRfira,  SRontag 
nad)  Letare,  erlief  S9ijc^of  33alentin  mn  5;cutleben  feine  umfangreichen 
©1)11  oba Iftatuten.  äBie  in  jebec  Statutenfömmlung  bie  3«i^<>^^*I^iff^ 
mit  iliren  @(^dben  «nb  ^Rängetn  §um  3Iusbru(f  fommcn,  fo  oud^  l^icr. 
^Tie  ©nnobe  fäöt  in  bie  ^eii  ber  ^IbfQÖeberoegimg  vom  fatl^olifd^en 
(Slauben,  bie  in  ©tabt  unb  SDiojeje  ^gilbe^tieiin  )ä^on  feit  ©eginn  bet 
Itoanjiger  Sa^re  bebenftic^  gewad^fen  tuar^  ite  bebeutet  ben  legten  Serfu^ 
bei  Bi[($offt,  ben  iUerus  unb  bamU  bie  (^(öubtgen  im  atten  ©tauben 
in  befefUgen.  S)er  3n|alt  ber  Gtatnten^)  bem  S(xtd^enxt^t,  ben 
Mf4^vn9^  ^  ^Bfitec,  ben  8ef4(ftffen  bet  allgemeinen  ifionfUien, 
|hroobi)kI{onstfien  unb  inm  geringen  SM  ben  SpncMNnUn  8if4of 
0ec^rbg  entnommen. 

9m  ^ngonge  ber  S^nobalflatnten  benagt  IBotentln  Me  f^wecen 
$eimfu(^ungen  nnb  bie  lange  SSertoaifung  bef  IQUtnml  nnb  oU  beten 
golge  bie  ©efd^rbung  ber  firc^licjen  Drbnung.  3**'  Hebung  ber  ein» 
gefd^Iid^enen  SJKfeflänbe  ertaffe  er  bie  bem  Äir^cnred^te  unb  ben 
Gntfdjcibungen  bet  93ätßr  entTtommetien  constitntiones  synodales,  bercn 
genaue  Befolgung  er  ebenjo  toie  bie  Beobachtung  bed  <^(aflei  be4 

1)  6te  finb  1548  iu  Senebig  (ap.  Job.  Fnuiolaeiim)  unb  1568  |u  lint> 

Kerpen  (in  aedibas  Joh.  Steelsii)  unb  atö  Knbong  ber  .^Ubetbeimftbcn 
SnnobnljtQtuten  bc6  Äurfürften  2RaniiiiIian  ."öcinric^  föilbcjficim  Hromcr  IRf)'?! 
0ebru<ft.  Blud)  in  ber  £oit|ilien}ammlung  Don  Sc^aunat^^i  a  r  ij,  [u  i  m  habtn  ]\c 
^ufna^me  gefunben.  'Mix  lourbe  oom  ^rcn  2)ed^nt  Dr.  ®rubc  ^raunf<i^tDete 
ein  S)TU(t  aus  bem  .3o^re  1658  (in  aedibns  Job.  Steelsii)  im  IMügung 
eefitellt,  er  bat  ben  Sotgug,  ba|  in  bemfelben  Jtobei  bie  oom  Aorbinallegaten 
(5nmprr|0i  im  ^oftrc  in  JRpprndburfl  crlaffenc  ^reformatio  rleri  Orrmaniae", 
Our  btc  in  ben  StjnobalitQtutcn  ^Jc^ufl  flcuomnien  irttrb,  itnb  biogleidjeu  bic  formula 
vivendi  canonicorum  vicariorum  et  aliorum  secularioiu,  bie  ben  S^nobaU 
fttttuten  angehängt  ift,  aber  ^SB.  in  6(^annat*$atftbeime  ibmatltcnfoimitlnii« 
fe^It,  mit  obeebnult  t|i.  Ktt^  bicr  fei  ^ercn  Mkmt  Dr.  ®nibe  niNl^al« 
gefönt. 
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teUaob  9mcpt^Qi  vom  1524  |lc«n0e  ht^t^lt  ;  Jebcr  S[rd^rci6i|tec 
fiS  Me  ettttttten  lefi^en  «nb  loeni^fienft  jroetmal  ja^rüd^  auf  b€tt  Snib« 
Iqnteln  pcrfönlid^  oerlefen  ober  wrfünben  taffen. 

3)er  eigentliche  ^^^^^i^t  lami  in  3  31bfc^nitte  jerlegt  inerben  1)  bic 
reformatio  cleri  öermaniaei),  eine  iHei^e  oon  Öeftimmungen  bes 
ftarbinaUegaten  ^ampeggi;  2)  )»ie  eigentUti^en  Statuten  Salentind  unb 
3)  bie  foimnla  Tivendi  canoniconim  et  Ticariornm  et  alioram 
^byterornm  saeenlarinm»      vom  iBiM^f  ben  Statntin  angelet 

a)  8tt  Stegenfburg  erlief  am  7.  Suli  1524  StotbinoIIegat 

^ampeggi,  ber  00m  ^opfl  (Stemen«  VIT.  gefattbt  »ar  „nt  tranqnillitatam 
provinciae  et  saluti  animarum,  quae  periclitantur  ob  dictam  naper 
natam  impurissimam  omnis  hereseos  sentinam,  cousulat,2)  jur 
©ieötrljafteliung  ber  fit<ÄU^cn  ^VLä)t  eine  ben  3^^*ö^r'^5^*"^ffe't  ettt^ 
iprcc^enbe  3»f^i"^i"^t^ftßÜung  hrdjlidier  ^eflimmimgen,  bic  ben  Flamen 
trägt:  reformatio  cleri  Germaniae  ad  correctionem 
Titae  et  morum  ac  ad  remoyendos  abusas.  3(n  aQe  ©rj« 
btf^öfe,  Sif^öfe,  Offt^iale  unb  (9eiiera(Difare  ber  2)idsefen  neigtet  er  bie 
fbcnge  SGBeifimg,  biefe  Statuten  |tt  b^olgen,  in  aQen  ftird^eit  unb 
Stfibtcn  i^tev  5Didiefe  1»  puBI^afii  unb  Ocoba^timg  alen  lur 
W4t  |u  «a^en.')  3m  XXXV.  JloiyUet  oarb  onletbem  ben  OiMOfm 
mgef^ärft,  sux  Steiitcr^altttitfl  bei  Otaubctift  tttib  Belebttitg  bei  (ir4« 
G^en  MfUft  VfyclUi  eine  2)i53efanf9nobe  }u  l^atten  nnb  )u  SSeginn 
berfelben  biefe  Sfeformbeftimmungen  oerfünben. 

5Dieier  äBeijung  nac^fommenb  ^at  Sif^of  SSalentin  bic  aBeftimmungen 
beft  ßegaten  puHijiert  unb  an  bie  ©pi^c  feiner  ©pnobolftatuten  geftettt. 
^  Sefttmmungen  bed  ItarbinaU  ent(^alten  in  35  itapitetn  ^orfd^riften 
ftbcK  bai  ^ebiglamt;^)  ftber  bot  decomm  dericale;«)  flbec  bo* 


X'ieic  ^ui  returmalio  cleri  Germaniae  oon  Jntatoiuaiiegai  (Sauipeggt 
Seeenibttro  erlaffcnen  9eflhiiimtiiflen  finb  »mar  oon  Mentin  in  baft  L  eap. 

fehler  Statuten  mit  aufgenommen,  fic  bilbcn  aber  ein  abgefci^rofTcned  (Üan^e,  ftnb 
^cm^ivii  lIrfpniMfl«  mir  moQen  fie  ba^cr  ald  I.  befonbctLMi  Teil  in  ?^o(cntini 
Statuten  iHtHinbciü,  Tntcf  b.  ^.  1553  in  aedibus  Joii.  Strelsii,  Antwerpiae, 

tm  ^ni^ang  ^uui  ^Euchiridion  christiaiia«  institutionis  iu  cuncilio  provinciali 
Golonlenti  editnm*  9L  58.  ^  91.  64.  ^  cap.  1.  9hir  »er  oom  Stfd^of 
}u§ebiffcn  iÜ,  bacf  prebtgen  unb  jioar  ^at  ber  '{^rebiger  ftd^  bei  ber  9ludlegung  beft 
Sorten  f^rtfe?  auf  bie  @r(Iänn?ßcn  bor  '^niter  at  ftüficn.  ^)  Tic  ®etftlichcn  rterbcn 
ermabnt,  iid)  ihrem  Staube  ciituirediciiD  rourbtß  flcibcn,  lonlur  ju  trogen  (cap.  2); 
M  mirb  ti)uen  unterfagt,  ^ucipeu  unb  6<^au]pielc  befudjen  (cap.  3),  ^anbel 
|B  treiben  ober  dffentlij^c  SBtrtfc^aft  ju  baben  (cap.  4). 
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95er|5ttni«  bc«  ^Pforrct«  jur  ©emeinbe;^  über  bie  Seben^rti^rung  bct 
ber  ®rtflU4cn,2)  i^re  ftttli^cn  3uftönbe  unb  fiailer;^)  fibcr  bie  erfüßung 
ber  auf  bem  Kr^t^en  ^eneftsium  rul^enben  g^fli^ten ;  ^)  über  bie  SlnfleOung 
ber  Sifote  an  ben  ititotporterten  ^faneien;^)  fibes  bie  äSer^ei^ung  oon 
$fanßellen  mir  an  tottrbige  ®ei|Ui((e;«)  Übet  ben  Slnftf^tui  ber 
Sldifllofen  bei  ber  Sefetnng  von  tpfarrflellen;^  ftbet  bie  materielle 
Stelbmg  ber  6eetf orger  nnb  bei  SBeil^bif^offt;^)  Sefttnmimigen  fOr 
Mflfi^e  frember  5Di9}efen*)  nnb  bie  presbyteri  Tigi  et  ignoti;io) 
einige  SSerfügungcn  gegen  Sifd^öfe,  bie  fic^  auf  imre^tmäfeige  SBcife 
bereid^ern-/^)  euuge  ürc^^Ud^e  33erorbnuugeii  übet  bie  ^a\)l  ber  gcfUage;*^) 


0  5Hc  ißfonet  follcn  mit  ben  üblidjcn  Slbflaben  ber  (5\emeitibc  jufi-icbcii  fein 
unb  ben  ®Iäubigcn  feine  Soften  auferlegen,  3.  95.  fie  jönugen,  am  7.,  30.  ober 
^a^redtoge  eine  Seelenmeffe  galten  }u  laffen  (cap.  5);  bie  Pfarrer  foQen  fftr  bie 
€|ieiibiiiie  ber  notioeitbioen  Sofsomente  mb  bcA  Hnj^id^en  SegT&bmficft  ou^er  ben 
ftcimiQigen  (Men  fein  ®e(b  erpreffen  (cap.  6);  befonberd  filmen  unb  SDatfen 
unb  anbere  ?(rmc  ni(|t  über  i^re  Äräfte  beloften  (cap.  7).  ^)  ^tc  Älerifer  lucrbcn 
ermabnt,  rnnftig  ju  leben,  an  SAmaufcrcicn,  wie  fie  bei  Sfcquicn  unb  SBruberid^aris- 
feften  üblid^  fmb,  ni4)t  teil|uucbuieii  i^cap.  8).  ^)  ®egen  unjttc^tige  unb  im  Ston- 
fubitiat  tebenbe  ÖeiWi^e  foQ  mit  Ki^Ii^en  Beafineii  tiotgegongen  »ecben  (cap.  16); 
Alerifer,  bie  (Sott  läftcm  ober  Q^ott  unb  ^oria  Derfpotten,  foDen  mit  Seräitbttiia 
ibrer  ®ftter  beftroft  werben  (cap.  29);  Sc^nmufcreicn  unb  Irinfßclndcn  fnltcn 
Tic  über  (S^ilauBen^roabrbeitcn  nidht  urteilen  Kap.  .Ulcnfor,  melcbc  timljriaaen, 
iartenkgcn  uju).,  juib  ftceugc  beitraten,  jalid  bic  muuiliu  (rud^tioö  geblieben  ift, 
foOen  fie  fiii|ienbtert  unb  inS  fttofiteT  gefledt  ttetben;  gegen  ^Mriter  foQeit  bie 
99if(!^5fc,  ibr  (SeneraUSitar  ober  bic  ^"Quifitoren  oorgeben  (cap.  31.  *)  SBer  ein 
fird^lid^ed  ^cnefijium  bat,  muß  bic  Q^cbäube  in  bculid)cm  3uftanb  erbalten  (cap.  1 }) 
unb  aucb  bie  firi^licbcu  "^^flic^tcn,  nmulicb  unb  öreoicrbctcn,  cviuUen; 

bie  nod^laiugcn  ^^rtefter  fmb  bunb  öie  iirdjtbtQto»?  uub  3)cfane  boju  anjubaltcn 
unb  eocntneQ  mit  fßtth^  beS  8enef)|imitf  beftrafen  (cap.  27).  tvt  yicarii 
peirpetiii  t«1  ad  nntnm  amovendi,  meldte  bie  einem  R[o\tcx  inforporierte  ^ottei 
nrrroattcr,  fönncn  ob"C  bic  bifcböfli^c  (!vf[iira:ip,  ilircv  Ti'uvbigfcit  unb  Scfilbißung 
nicbt  angcftcilt  roerben,  fie  l'oBen  oud^  bcm  5öud)ür  untcrtoorfen  fein  (cap.  13). 
^  cap.  10.  cap.  12.  ien  Stcligiofen  foUeu  wcber  Pfarrei  nocb  Söenefiiium 
läkrtragen  we^en,  fie  gebören  )ur  fBeobad^tung  ibrer  Drbenftiegel  ini  möfler. 
^  5^er  tKKfM  foD  bafür  forgcn,  ba^  Üe  l^inreidbenb  fu  leben  boben  (cap.  10  iL  88), 
bedgleid^en  fofl  er  ben  SBcibbifcbof  genflgenb  bcfolbcn,  bmnit  er  ntit  genötigt  ift, 
bei  ber  5Bcibc  oon  Äircben  unb  Elitären  auf,cr  ben  ^Jcriiflcgunßepiclbcm  ttvoa»  |U 
forbem  (cap.  19).  ®)  6ie  bübcn  ^ur  Somabnie  oon  ^n^ti^^anblungen  bie  (Sriaubnid 
bed  SifcbofS  nötig  (cap.  Ii).  3clebrieren  ift  ibnen  unterfagt  unb  Aber* 

bottpt  ber  Hitfealbolt  über  1  SRmiat  %mma  «eil^ten,  faiDi  He  vUbt  t>om  Sifdbof 
)ugctaffen  fmb  unb  Seugniffe  00m  Sifcbof  bet  Oerlaffenen  ^tö^efe  ftbcr  ibre  SBeiben 
unb  Cebcngfübrunn  beibringen  fönnen  (cap.  17).  ")  Xer  99if(bof  bat  ni^t  ba§ 
^1?C(^t,  ben  3cbnten  Don  ^enfionen  unb  Slbfcntiengelbcm  ft(b  anjumofeen  (cap.  24) 
ubec  bei  ^^Uerleibuug  ouu  löcnefi^icn  ctwaö  für  fi^  |u  bebalteu  (cap.  25)  ober  ba^ 
Urbe  oon  JHecifem,  bie  obne  tefioment  »crflocben  Hnb,  otiittlicteten  (cap.  S8). 
**)  5)ie  Sobt  ber  5«fttage  wirb  befdbränft.  ^ie  wel^e  ftriftc  cinjub alten  fmb,  b.  b. 
bunb  9efi4  bei  bl*  SReffc  unb  dntbobttng  Don  hte^tlt^  Hibeiten  gefeiert 
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M  SSfrlot  btr  fetarlUMn  fio4i^  BefHmmteii  8^;0  OBer  8uft< 
f^dtft  oom  (ird^Iid^en  Begräbnis; 2)  femer  6icafittttberungen  Bei  ÜBer« 
tRtttng  ber  ^oj^ettgebotes)  ol»er  Beim  SRorb  einefl  5t(erifet«;^)  ©rioeiterung 

Der  5Ibfo(utioiUüoIIma(5tcn  bcr  Pfarrer  ;^)  Gntcuctuug  ber  ^ttaf- 
bffHmmungen  gegen  2Ipoftaten«)  unb  6imoni|lcn ; ')  33erfüflun9  für  bic 
aimofenjammlet«)  unb  über  bic  SlmtÄfü^rung  bcr  2tlter(cutc  ber  ^farr- 
firci^cn.^)  Sc^IiefeUc^  toirb  bcn  ©rjbifc^öfcn  ctngcfd^ärft,  alle  3  3a^re 
mi)  ^afd^a  ein  ^rooinjialfonjil  ju  berufen,  ^o)  ^^b  bcn  Sifc^öfen, 
iDenigfienft  iä^rlid^  eine  ^iojefanf^nobe  in  feiern  unb  biefe  Sefd^Iüffe  }u 
pubtijieren.")  ^ie  Öefd^liiffe  ber  atigemeinen  Äonjilicn  fomie  bic  bcr 
$roi)in}iaßoti)Uien  unb  S)i4)cfaitf9it0bett  foQen  ou^  ferner^  in  Uraft 

b)  Die  figentU^en  Gtatuten  8aleiitin«^<)  ort^olteit  in  50 
itayrfteln  oerf^Ubene  ^alnngen  ber  tM^HiHm  ^Diigiplin  nnb  Semaltung. 
3aiifi4fi  »enbet  fl4  ber  Difd^of  im  ^nf(^(u6  an  bie  „reformatio  der!  Gfer- 
Baniae''  gegen  einige  irrige  ©tenbentmeinnTigen  fomic  gegen  ®otte§(dfier^ 
ungen  unb3lbergraubcn,i^)  bann  folgen  S3eflimmungen  äber  bie  Obliegenheiten 


MMiben  muffen,  »erben  oufge^ablt,  anbere  ijalben  t^efttogeu  ^erabgcbrfldt,  an 
btefen  tft  bcr  Qcfu^  ber  bl.  SHeffe  geboten,  oBcr  fned^tli^  Mett  gefiottet  (cap.  20). 

Xic  fcicrli(ftc  ipo^jcit  foU  Dcrbotcn  fein  in  bcr  Dicrjifltäßigcn  ^often^eit,  in  ber 
legten  95}od)c  bc^  5lbfcnt,  an  bcn  i>cftcii  Cftcni,  'i.'finflftcii,  21*cibiiad)tcn  ncbft  ilncn 
CttQDen  unb  an  bcn  5^ittlaflcn  (cap.  21).  -)  2l»cr  obnc  'iPciAt  unb  ol)uc  feine 
Cftern  gebalten  ^aben  ftirbt,  roirb  nid)t  fir4)Uct)  beerbigt  (cap.  28).  ^)  2)ic 
Safteneebote  bleiben  aucb  femerbin  in  Araft,  aber  bie  Uebertreter  foUen  ni^t  me(t 
mit  (SjtommunifQtion  geftraft  »erben  (cap.  21).  ^)  S)amit  ber  Öottedbienft  nid^t 
leibe,  foll  nur  bcn  3Wörber,  nid)t  ober  bcn  Crt,  tt»o  ber  l)Jorb  flcfcbcben,  bo* 
3nteTbift  treffen  (cap.  22).  *)  5)cr  ^>farrcr  bat  fünftiß  bie  lii1olImQ(it,  ^önitenten 
oon  febr  jcbmeren,  aber  gebeimen  ^erbrec^cu  ju  abfolDieren,  audgenommeu  bleiben 
^ftcctller,  9IMer  mb  (^ommimigierte  (cap.  9).  «)  ^e  meltlit^e  3fiaäit  Um  üe 
tefangen  nebmen,  foll  fie  aber  bem  9tf(bof  asMiefem  (cap.  24).  '0  cap.  80. 
^  Svm  Ulmofenfninmeln  ifl  btfi^öflid^c  GrlaubniS  erforberli(b,  bic  ^cnbifantcn 
Rnb  Don  biefcr  i^flid)t  frei  (cap.  16).  ^)  Ten  flltcrlcutcn  wirb  untcrfagt,  öon 
ben  gur  ltir(^enfabrit  beftintmten  ©elbern  obne  6rlaubnid  bcd  ^forrerd  ttioa^  iu 
oerteilen,  bad  (Selb  foD  nacb  olter  ©etoobnbeit  aufbenabtt  »erben,  2  ober  8 
64ttlffel  foOen  tioibanbcn  fdn,  ben  einen  befi|e  bcr  ^ferter.        cap.  26. 

cap.  36.  ")  cap.  34.  ")  5ßgl.  bic  furje  ^nbaltSangabe  ber  Statuten  bei 
Bertram,  ^^ie  IBifdböfc  oon  .t>ilbe6beim  (1896),  pap.  127  f.  Ten  Sa^ungcn 
bf9  jtarbinallenatcn  fügt  er  2  IBeftimmungcn  aus  bem  ^^roDtnjialfonMl  oon 
Hfcbaffenburg,  baö  Dom  Srjbif^of  $eter  oon  ^Rain^  1328  gefeiert  »urbe,  bei: 
a)  IBIcr  |RCbi0t,  Icbrt  ober  eloubt,  ein  $ricfler  ttnne  im  6tanbe  bcr  Zobflknbe  bie 
QeniHmblang  in  bcr  bl.  ^effe  unb  bic  ^bfolution  oon  Sfinben  nid^t  gültig  oor« 
nebmcn,  fei  Pcrflncbt.  b)  ©ottcMäftcrer,  ^tbcrglnubigc  unb  ^Bobrfnger  follen  oom 
Qmpfong  ber  cnfrmncntc  unb  iioni  Iird)lid)en  S^egräbniö  Qusgefcbloffen  werben,  bic 
Sbfolution  für  bergleicben  '^erfoucu  bleibt  bem  iBifcbof  ober  feinem  ©eneral-^ifar 
oocbebotten  (cap.  l).  Sgl.  bie  6totttten  oon  SRain}  (1810),  ber  Sbifong  ift  lolclli^  fe. 
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ber  9cdHi>t€ib9ter,0  ülkt  ben  Sei^id^  bec  Seneft^*)  imb  gnlaffimg 
|tt  ttr^R^M  tntfm  imb  gimftUmen;*)  bie  $flU^  beft  Qtdliileii 
(Skl^oiiit/)  ber  Ml^attiiiqi  von  Unteoiil^iiniiisot  gegen  bie  UMIWU^ 
9te4te;«)  bie  Iir4H4e  deri^ttbocfeit/)  p^rung  ber  ^Cinifmatriblii;^ 

3u(ai7ung  vm  9{otaren/)  ^tfd^eibungen  in  bie  ^flid^t 

ber  ©eiülit^en,  ftd^  (teri(a(     (teiben  itnb  einen  n)firbi9en  £eben*»(ntbe( 
führen;     baft  6tatut  be«  Ron^iü  oon  Safel  gegen  bie  clerici 


')  5Hc  ^i^flid^tcn  bcä  3lrd)iprcäbQtcr^  fmb  in  furjcn  ^üqcn  in  ber  6ibc4fonncl 
cntl^alten,  bie  jeber  geroä^lte  Hr^iprci^bQtcr  Dor  feiner  ^eftätigung  burd^  bcn 
9if(|M)f  au  leiften  ^at,  fie  lautet:  primo  videlicet  iorabit,  qaod  mandata 
noatra  sc  viearii  et  offidaliB  nostromm  pro  tempore  eziitentiiuii 
reverenter  exeqnatnr  ac  nobit  et  eiedem  lidelis  erit,  qnodqne  officimn, 
ad  qüod  electns  est,  fideliter  exercebit  absque  dolo  et  fraude.  Ttom 
quod  penes  se  habeat  statuta  synodalia  et  lila  qiiater  vel  evident i 
occnrrente  impedimeuto  bis  iu  auuo  coufratribus  suis  ad  iutellectum 
pnblicabit,  ea  quoqae  ia^olabOiter  obserrabit,  et  in  alUs,  qnantam  in 
se  est,  olieeryari  laeiat  dolo  et  frande  semotie;  qnod  insaper  excessns 
confratrum  snornm,  prout  ad  se  spectat,  com'gere,  incorrigibiles  vero 
pro  eorum  excessibus,  pro  qnibus  deferendi  sunt,  nobis  vel  vicario  aut 
ofticiali  nostris  deferre  nou  tardabit  (cap.  2).  ^  ^tv^xdit  auf  Senefi^ien 
hmn  nur  gef^e^en  in  bie  ^be  bef  9if4of^»  ®enenitsSifin9  ober  eines  fonfKeen 
bifd^öflid^en  SeooHmöc^tigtcn  (cap.  3).  ')  ®cr  oufeer^alb  ber  IHöscfc  Dorn 
frcmben  3^ifrf)Df  ohne  (Srloubnid  feined  5^iid)of<S  ober  (^cncrnI=5}ifQrd  bic  Reiben 
empfängt,  bort  foincn  ordo  in  Stobt  unb  2)iöi}cfc  .t>ilbci3t)Cini  iiic^t  ausüben  (cap.  4). 
2)en  Söhnen  dou  Ülcrtiem,  bie  o^ne  päpftlid)c  ^iäpend  in  ber  jlird^e  ibred 
Stttert,  fein  9encfl|ium  nnb  lumal  tefai  Jhicotbencfiaium  erlangen  bOrfen,  foQen 
tbte  ^mter  genommen  toerben,  ed  fei  bcnn,  fic  legen  Bfamen  1  9Ronat  bem 
^if^of  ober  feinem  ©cncraloifar  iftrc  päpftlid^e  5)idpen8  oor  (cap.  5).  Xic 
clerici  peregrini  müffen  crft  bie  3ulaffung  bc4  Sifd^ofS  ober  ©cncraMMfar« 
na(!^fuc^en  (cap.  6).  *)  ^ebcr  ^rt^ipredbQter,  ''Pfarrer  unb  Seelforger  bat  ben 
IBefe^Ien  beft  Oifd^ofd  geioiffenbaft  na(^utommen,  alft  Setoeift  foU  er  auf  ber 
9lAdfeite  bei  9iiefcft  ben  Sennert  einttogen:  ezectttnm  ett  hoc  mandatnm 
per  me  .  .  .  plebannm  ecclesie  in  .  .  nebfl  Seifügung  ber  laged-,  ^onatS^  unb 
3abredjabl  (cap.  7).  *)  cap.  7.  •)  ^rojcffc  in  (S^efodicn  follen  Dom  Stfdiof  ober 
feinem  Cffi^ial  entfc^ieben  »erben  (cap.  8).  ®eiftlic^e  foUen  nur  Dom  geiftlu^cu 
®ert(bt  abgeurteilt  »erben  (cap.  9).  ^)  Um  bad  S^ebinbemid  ber  geiftlicbcn 
Senvonbtfd^aft  lei^t  feftfkeaen  in  Mmien,  foOen  bie  6ecIfoigcr  bie  Zaufmettitel 
flClDifienbaft  fflbren  unb  bie  ©laubigen  crmabnen,  bei  ber  gimuna  Beugen  mU 
i<uncbmen,  bie  über  bic  ^innung  felbft  unb  bic  J^rmpaten  3cugni'5  pcbcn  fönnen 
(cap.  11).  *)  .Sur  'ilu'Sübung  be«  'flmtesi  cineä  Ü^otard  in  ber  ^iö^ci'c  v>tlbc<5beim 
ift  l^inreic^enbe  5ienutnid,  tabcllofer  ^cbenömanbel,  bie  SoUenbung  bed  23.  bebend- 
iobfeft  unb  ttrioubnift  beft  Oif^offt  ndtig  (cap.  19).  *)  cap.  18.  ^e  9f«m 
baben  bie  oon  ber  bif(böfli(^en  fturie  mit  bem  Siegel  oerfebenen  in  (Sbefa(ben 
getroffenen  Gntfd^cibungen  ftd^  Dorlegcn  \n  laffen  unb  baraufbin  §u  bonbcln  bei 
Strafe  ber  SuSpcnfton.  iPcrbot  an  iUcntcr,  öffcntlidjc  9Birtfcbaft  unb  .^erbcrgc 
|u  boUen,  ^anbel  ju  treiben,  an  ^ei(^en)c^iuau)ereien  unb  Xrintgelagen  teilgunebmen. 
timeiienmg  beft  Stotutft  beft  dribifd^of»  Hontob  »on  VUm,  bftü  oOe  OetfUi^ 
fengc  unb  nrita^ige  Ocnonbung  unb  bie  Zonfut  tngen  mb  tetnt  IDoffni  fftbttn* 
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eoBeiibiiiftrü,^)  ftBev  Ut  Sleflbenapffi^t;^)  SefHtmimiigeit  flBet  Seneftaien 
raib  ^rdbenben;^)  über  bic  materieDc  ©tellung  bct  iCifare  an  itts 
forporicrtcn  ^forrfir^en,*)  über  bie  institutio  in  ba«  ilird^euamt  unb 
Me  ^luralität  bcr  SBcnefijien,'')  bie  'l^eräuBecung  Don  Äircbengut,®)  über 
Xeftamente  imb  le^troiUige  iOer jügungen ; SScrbot  befi  Ubergriffe»  in 
He  ^Htd)it  anberer  ^^farrer,'')  ^fttd^t  bei  ©laubigen,  Boyin--  unb  ^cfttag« 
hit  ^I.  SJ'^efTe  l^ören  unb  i^r  mit  l^nbac^t  beijutuo^nen ;  ^)  bann  bie 
nodt  ^eute  in  ben  meifien  ^fatreien  bed  ehemaligen  ^fitflentumfi  ^Ubd« 
(dm  unter  bem  tarnen  statuta  Valentiniana  gfUenben  Seftimmmioen 
üBcr  Ue  $i6beiibal(e|fi(|e  oerftovbenev  ^octer^^^^)  fentet  SefKmnnmgeii 

S«fonbeid  ben  Senenataten  loitb  untetfa()t,  ot\  öftemlic^en  Sc^aujpielen  Uil^uuet^inen, 
bot  ^aor  tSmf&iät  au  frifteKen  iL  n.  (cap.  14).  ')  Ahnten  S  SRonoten  ffaib  bie 
ibnfi^Ri  |tt  entfernen  bei  Strafe  ber  6ui|ienffon,  eDentueH  ift  bie  raeltUc^e 
3Raä)t  güv  geioaltfamen  (Sntfeniung  in  ^nfprud^  gu  nehmen;  baS  Vermögen  ift  ben 

Jtonfu&inen  ab^unc^mcn.  ba  c8  jiveifeUod  ouS  fir({ilid)fn  ^IHitrern  k'rrü^rt,  unb  ben 
ÄirctjenfQfleu  äupfüi>ren,  bic  qu§  bem  Äonfubinat  jtamnieuben  Kmbet  bütfen  ui^t 
l»eiin  iBater  bleiben  uf».  tlud^  bie  Saien  foDen  etntabnt  »erben,  oom  jtonlubinat 
iAfuCoffcn  (cap.  15),  ^  cap.  16.  ^  cap.  17.  M  ^leligiofen  mfiffen  mif  bem 
n&cbften  ^lurotfopitel  fflr  ibre  89eiiefi$ien  bie  SefläHgung  bed  ^ifcbofd  bem  ^tnbi- 
predb^ter  ootlcnfTi.  *)  ^icKlf^-n  foflcn  ^inrcic^cnb  befolbet  fein,  fobafe  fte  imftnnbe 
frob,  tbrc  ?lb gaben  an  33t|cöor  uiib  ^irc^ibiabn  ju  jablen  (cap.  18).  ••)  Kein 
4^rte|tec  baif  fein  %mt  ausüben,  bcDoi'  er  bie  Dom  iBüc^of  ober  ©eneral-^itar 
beficflefte  SnfKttttionSurhmbe  feinem  9r^i|ireflA9tec  »orgelegt  ^at.  —  Saut  9ef<|Iiift 
be«  fiatertmfonjila  ift  bie  ^luralität  bei  Üirc^enamter  oerboten,  wer  päpft(i(be 
ti^pcn^  ^Qt,  mn^  bic^  bem  ^Bifc^of  btrucn  2  Odonaten  na(^)»eifen  (cap.  19). 
•)  ümeuerung  bcr  iBcftimnumpcn  ^BiHtof  0)^rbarb«  f^nnobalftotuten  §  5),  angefügt 
ivirb  bie  fßeitung,  ba^  jabrlid^  umv-  ober  lucutgiteuä  einmal  ber  ©üterbeftonb 
ber  Kinlc  wmi  ^ebm  mi^  SUOßüM  infpiaiert  imb  au|erbem  ein  tßeraeicbntt  fftmt« 
lidber  (Büter  unb  (Sinfftnfte  mifftenmnmen  mirb  (cap.  20).  '')  cap.  21.  Verbot 
bfn  Äonfubiucn  ctmn?  Ocrmncftcn,  bad  Icftament  fott  iinftülHn  nnb  bem  leftator 
btts»  tinblicbe  ^egröbni^  oerfagt  fein.  (2tuö  bem  Äonsif  no.i  rvrii^Iar  r  djannat-- 
^acbbeim  IV,  p.  196.)  —  Xic  Sinttinfte  be«  „annus  {jraUae"  iüUen  nur 
fur  ^Amg  ber  €d^en  oemanbt  merben»  ber  9ieft  gebört  ber  IKnbe;  fttr 
lefticnmgen  )u  Qhmfien  fiTd[)Hd)cr  ^erfonen  ober  ftonraier  Bipede  foO  ooaftänbige 
i^eibeit  garantiert  fein.  5)icfe  Scftimmungen  fi^b  cnhiommcTi  ben  ^roDin^ial: 
fon^ilifniufdilüffen  oon  ^Rainj,  ficbe  3d)annat  =  4?ar^l)cim  IV,  p.  196 f. 
*)  Serbot  an  ben  ^faner,  ben  ©laubigen  anbercc  ?ßfancien  bie  Sofrcmente  ju 
^Milben  (cap.  22).  «)  cap.  22.  ^e  ^no^men  be«  ^farrerd  jerfaQen  a)  in 
OinfOnfte  de  bladis  et  frumentis.  flli  ^obredanfang  gilt  bierbci  ber  SJIargoeteR» 
tflg  (20.  3uli),  bie  3«t  bcS  Jobe«  ift  gleiAgültig.  «)  5^on  ben  ©ctrcibcücfcntngen, 
bie  bem  Pfarrer  gef^cnft  tticrben,  gebort  bem  toten  ber  cntfpred^enbc  ^abreS- 
anteil  bid  3um  30.  löge  ua(b  feinem  lobe  intl.,  ber  ^eft  bem  S^acbfolger.  ß)  ^on 
ber  ©etreibeemte  eigener  iBen)irtf(boftung  befommt  bei  Xote,  menn  er  oOeS  bie 
für  9mte  felbfl  geencbeitet,  */t  eo  ipso  unb  üon  bem  legten  drittel  nocb  ben 
entfprccbenben  teil  Dom  ^lorgaretentag  hxi  30.  lag  nQ(b  feinem  2obe,  ben  9left 
ber  Btad^folger.  —  $at  ber  "JSerftorbene  bie  gdber  beftellt  fei^  nim  6äen  ejtl.,  fo 
bat  ber  9?a{bfol0er  bie  ^tuelagcn  ju  erfc^en,  erntet  aber  ^ilUeä,  weigert  fwb  ber 
9la4fol0eii  fo  werben  bie  ^eftomeutdoollftreder,  ober,  faOd  fein  Seftoment  gemalt 
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auftgefpnttigme  Otbentlente  ndt  fRUbe  oorfitgel^;')  SBo^ning  ber 
ftbmfin  in  ShmnenSöfleni;*)  Xnfldbtiig  von  8c|ttm  an  ltolIe0iatffa4eii^O 

9$orf4^ften  für  aSorfel^g&nge,^)  ©penbung  berS!aufe,^  Sfornalimig  beft 
SKr^enveimdgens;^)  SSerbot  ber  9<i>nisf4maufereien,^)  SefHmmmigeii 

für  ©elcbtierung  bcr  l^eiligcn  9Rcffe  unb  für  Srcoiergebet,  ba«  im 
&^ore  ober  prioatim  gebetet  toirb.i^)  ©tiafbeftimmungen  für  nad^läffige 


ift,  bcr  ®encrQUS3Uar  ober  Offi)tQl  bie  gelber  bel'tcUcn  unb  abcnitcn  loffcn  unb 
nur  'is  ^cr  6mte  bleibt  bann  bem  diad)folger  (cap.  23  u.  24).  b)  in  6intüuftc 
de  foeno.  ^er  gilt  ott  9l<i|ie^fttno  ber  tb^Mog  (25.  Sult).  IKA  pun 
30.  Jage  nQ(i^  bem  Jobe  gehört  bcm  5Bcrftor6encn  bcr  entfprc^jwäe  Xcil,  ber  9lcfl 
bcm  5lQd)folgcr  (cap.  25)  c)  ßinfünftc  de  fructibus  arliomm.  ^abre§« 
anfang  gilt  3JlQria  i)immelfQ^rt  (15.  Sluguft).  Xic  ^iVntciluufl  mic  sub  b  (cap.  26). 
d)  6in(ünfte  de  ccusibus  et  aliis  proventibus;  gcuicuit  fmb  Mh-  unb  ^ieb- 
Kefentngeii.  VIS  SobnSanfang  gilt  (tecbei  ber  SRorltiiftlog  (11.  9looeiitber).  ^e 
Verteilung  gefd^ic^t  luie  sub  b  (cap.  27).  ^'on  ben  Hbgoben,  bie  ber  Itterud  ju 
joblcn  bnt,  bcfouber^  finb  bic  ikrpflcßunQ'^fpftcn  gemeint,  jaMcn  ber  T^crftorbenc 
unb  fein  'Jiadifolgcr  je  nod)  ibrcn  (linnabmen,  bic  fic  bcjoßcu  bobcn  (cap.  28). 
0  5^ic  35oi|tcl)er  ber  Älöftcr  foUen  ibrc  iKcgularen  jur  SJeobac^tung  ber  iHt^ü  an- 
galten,  Sncffe  rügen  ufu).  (cap.  29).  ^  !Ke  Keligiofen,  bie  aulerbalb  beft 
jllofterd  in  toeltUd^er  itleibung  rt<b  bcntmtreiben,  foQen  binnen  SRimcitftfrifl  mA 
Älofter  juriidfebten  (cap.  29).  »)  cap.  29.  -•)  rap.  30.  Ter  gröfete  Jeil 
biefeä  ÄopitclS  ift  ibcntifdb  mit  ^  7  unb  8  ber  cJjnobalftQtutcn  5üifd)of  (^erbarb'S. 
^)  Tie  iBcftimmung  bed  Saterantonjitö,  ba^  au  jeber  ^atbebraUiic^e  ein  iccbolaftcr 
ongcftellt  fein  foQ,  wirb  oon  Sttlentin  aud^  auf  bie  ItoDegiatKr^en  auSgebebnt; 
ber  8(i^olof(cr  foU  Dom  Sorftebd  mit  Genebmigung  feineft  ftaptteU  ober  oon  tec 
3)kioritat  beS  ^apitetd  enoäblt  unb  bei  ibm  befonberi^  ndlen  t^öbigfeit  unb  guter 
gübning  auf  feine  t^eftigfeit  im  fotbolifd^en  ©lauben  ®cmid)t  gclcßt  merben 
(cap.  31).  ^)  T)ad  ^Itarsl'atrament,  Gbridma  unb  ^ranfenöl  )oU  jorgfältig  auf= 
beujobrt  »erben,  ber  ^riefter  auf  S^etfebgöngen  SuperpeUijium  unb  6tola  tragen, 
Siöftt  unb  OlodengelAiite  foD  ibm  oocangeben;  »er  ben  fSriefler  om  2oge  begleitet, 
bot  10  Zage  Slblag,  roer  bed  ^oc^tö  mit  einem  2\d)tt  folgt,  20  2age  nUai 
(cap.  32).  Slud^  bic  Taufe  foU  in  liturgifc^cr  Äleibung  gefpenbet  merben 
(cap.  32),  bcr  '^iricfter  foU  auf  genaue  ^Jluöfprac^e  ber  rocjcntlicbcn  Xoufroorte  acbten 
unb  bie  £eute  belebten,  ba^  fie  im  'Jtotfalle  taufen  fönnen  unb  foQen;  fie  foUen 
m  ber  Zoufe  ftetft  9laibfnige  ^Iten,  ob  bog  IKnb  f(bon  getonft  unb  ob  et  gflitig 
getauft  ift,  je  nacbbem  bann  bie  Saufe  no(bma(  gu  fpenben  ober  bie  3ettmoitieit 
nad^subolcu  feien  (cap.  33).  Tiefe  Sa^ungen  [mh  bem  "iProDiniialfonjil  oon 
Öri^lnr  ciitnommen.  •*)  Ter  ^^^farrer  )oU  bcr  procurator  priiicipalis  bc^  itircben-- 
oeruiügeuä  fein,  neben  ibtn  foUen  loenigftcnd  2  ^aicii  al6  procuiatores  eingefe^t 
»erben,  bie  bog  ^ntercffe  ber  IHr^e  oertreten  itnb  i&bTli(b  }u  ben  flblüben  Beiten 
9leibenfd^ft  |U  g^en  boben.  SBeigem  fte  ficb  bierju,  fo  fann  ber  $forrer  fte  er* 
fommuni}icren  (cap.  34).    »)  cn]i.  35.    Teni  Äonjil  oon  '3laxni  entnommen. 

Tiefe  SBeftimmungcn  ftommcn  Dom  Üonjil  p  Safel.  ilbcr  bic  iRcjitation  be* 
^rcoiergebetd,  bie  in  iiatbebral-  unb  Aollegtatfircben  ju  beftimmten  iagedjeiten  ^u 
gefibeben  bot,  lotrb  folgenbeg  oerorbnet:  ,Sbie  (Seiftlidben  foDen  Zolor  trogen  unb 
ein  9toibet,  bo§  bis  jur  Uftitte  bed  6(bienbein8  rcicbt,  follen  nicbt  mit  einanber 
fdb»o|en  ober  fUb  fonft  bcf^Aftigen,  foabcm  goni  bei  bec  6o4e  fein,  beim  ^Oloria 
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Seiiifi}iateit,  0  Sorf^rift  eine  Xafet  im  S^ore  her  ftird^e  angubringen,  too 

ieber  über  bie  Obliegenheiten  feines  Slmtes  fic^  orientieren  fann,  2)  über 
bie  Seit  her  5^apiteISüctiammluiigeu.3)  Sie  mal^ncn  lui  Unterlaffung 
befi  ic^äblic^en  ^olemifieren«  auf  ber  .^lan^tl,^)  erneuern  bas  93erbot 
ber  flanbeftinen  ©ben,'^)  entbaften  Sefuminungen  für  bie  i^uben/)  (S|c« 
bredber,  9Jäuber,  ^)  ili^ui^crer,  ®)  ?^erfe^er  be«  Privilegium  canonis  jo) 
erneuern  bie  ^^flic^t  ber  jä^rltcben  8eic^te  unb  Djlerfommunion, ")  geben 
Sorfilftnftai  fftr  baft  amt  ha  16ei4toQter*/^>)  (eben  Me  »egen  S3ec» 

patri*  fi(b  ergeben,  beim  ^kmcn  ßcnuflcftieren,  bei  anbeten  bl.  Flamen  fic^i 
Dcmeigen.  1)tx  ^e^ant  (oU  bacauf  achten,  boB  oUed  bied  befolgt  toirb  (cap.  36). 
Bvt  ^ejitation  ber  9){atutin  baben  bie  jtlcriter  Dor  Seenbigung  beS  ^fatmed 
^Tenite  eznltemiiB'',  bei  ben  onbeten  ^oicn  oor  OeenNdimg  bed  etfien  ^ftttme, 
bei  ber  bl.  ^ef|e  Dor  IBeenbigung  t>ti  Ie|ten  Kyrie  ddBon  |u  erfd^einen,  fon^ 
flcitcn  fie  als  obmefenb  2;er  Abasna,  bol,  wer  eine  ^ore  mitgebetet  bat,  bie 
•iistribütioneg  bcä  ßanjen  läge*  Dcrlongen  faitn,  wirb  obgcfcbafft  (cap.  37). 
'Bu  fein  iöreDiec  phDaiim  botet,  foQ  au(b  bie  ^octe  aud)>rec^en  unb  bicd  am 
0(itcmenben  Oite  in  9nbo(|t  hm  (cap.  88).  ^)  Die  9enefi|iaten,  bie  toAbrenb 
be8  ®ottedbienfted  in  ber  Itircbe  umberlaufen  ober  brausen  fpi^ieren  geben  unb 
Ülb  unterbalten,  oerlieren  für  ben  Tan  bie  ^rdfcnnengelber,  na^  frud^ttofer 
Wabnung  für  1  SHonat.  frap.  39  )  -<  ca}k  4ü.  ')  ©äbrenb  ber  bl-  SJieffe 
loUeu  fie  nur  im  äu$ei|icii  iiüiiüüe  iiaiiiuibtn.  (cap.  41,)  *)  cap.  41.  *)  %q& 
Verbot  ^nnocenj'  III.  über  bte  tlonbefKnen  (Iben  »irb  cnteuect,*  eft  foO  fAbrii^ 
oiennol  auf  ben  Stcatutb»  Dcrfftnbet  werben,  (eap.  42.)  «)  ^en  ^uben  mirb  untere 
i'nflt,  Äriftlidje  ^(inmen  unö  Ti?ii[tboten  2U  bo^^^^^i ;  bie  53e[timnning  ber  atl: 
öemcinen  Konsilien,  öcö  'l'nunt!;!alfo!^ilo  Don  9)lüin3  unb  bc^  Haifcr*  Äarl  V. 
über  bie  ^uben,  ba^  fie  jtc^  uu^erlic^  fenntlicb  macbeit  joücn,  bie  ^mäunev  burcb 
eine  gelbe,  bie  ^auen  burib  eine  blone  9lofette  auf  bec  Qruft,  mitb  unter  Mntobufl 
einer  Strafe  Don  r  o  rbeinifcben  (Bulben  erneuert,  cap.  43.  Sinnen  14  Xonen 
'ollfn  bir  (^hcbrouicr  fid)  tretmtMt,  fnnft  'oQen  [\t  üom  ■Bflfrnnifnfenctnr^aini  unb 
hrd)Ucbcn  iÖegrabni^  au^soc'cblolfen  )ciu.  cap.  43.  ^)  iHaub  toirb  unter  Strafe  beS 
3lnatf)em6  d erboten.  %n  ben  Dier  bö(bften  ^efttageu,  ober,  au  biefen  Xa%tn 
tmbt  geprebigt  »irb,  am  folgenben  Sage,  wo  eine  ^rebtgt  ftattftnbet,  foQ  biet  nci« 
fibibet  »erben,  eap.  46.  »)  ^e  SSccfllgunden  bei  ^onjild  oon  S^on  unb  beiK 
Lateranense  „de  nsnris'*  loerben  erneuert:  rnentlidic  2Bud^crer  fmb  oom  Safra= 
mentenempfang  unb  hrcblicben  iöcgräbni«  au^^ufcbliefjcn,  ibre  ieftamente  follen  nicbt 
gelten  2C  cap.  46.  ^efe  6traffentenjen  finb  iäbriicb  am  8onntag  pubica  3u 
oerfflnben.  >^  (Smcttcnmo  beft  6tatttti  bei»  JtmbinaU  (Sompeggi.  $gL  ref.  Cleri. 
eap.  32.  ^tftbec  traf  boB  ganie  VrcbibrcSbiiferat,  m  bie  SJtarber  te.  eincft  ftlecileti» 
ibre  iai  begangen  batten,  ober  mo  fte  ftdb  aufbielten,  bad  ^texbtft,  ie|t  nur  nodb 
ben  Übeltöter  »'elbft.  ^ft  ein  foldieS  THnbrcd?ni  porßcfommen,  fo  foD  binnen  eincS 
Xagcö  ber  i>iarrcr  bes  Cncö  bem  Slrcbipreabgicr,  ober,  locnn  biefer  abmcfenb  ift, 
feinem  j^ämmerer  ober,  nicnn  aucb  biefer  abioefenb  ift,  ben  benacbbarten  Pfarrern 
booon  9RitleiIunfl  ma^en.  cap.  47.  ttodb  ben  6o|ttngen  bcB  Sotceanenfe  IV  unter 
dnnocen)  III.  foQ  ieber  »eniflfilend  einmal  im  ^obre  ,pfctttcm  eigenen'  @eelforger 
beizten  unb  rocntgftenä  in  ber  öfterUd)cn  3<^t  fommunijieren.  3weimQl  jäbrlid) 
am   Sonntag  unb    l'actare  fofl   bieö   öffentlidb    t)erfünhet  lucrben. 

(cap.  48.)  ^er  iöeic^loater  )oU  Doi)l(büg  fragen  unb  ben  ^ouiieiueu  uid^t 
Mb  Qocte,  Beiden  ober  ^Bebfttben  oeetoten.  —  ^e  atedgiofen  ibee 
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fftttmeni  ber  Mf^öfti^en  G^imben  befte^ettben  Strafen  outO  d^ben 
eine  STuftö^tung  her  bifd^öfUd^en  Sflefcroatf&ffe*)  unb  ft^Ue^en  mit  ber 

3Jia^nung  an  bie  ^ikic^toäter,  grauen  nur  an  einem  fic^tbaien,  öffentUd^eu 
Drtc  Scid^t  ju  ^örcn. 

c)  5Dte  „formula  vivendi  canonicorum  et  vicari- 
oram'*,  nelii^  SSolentin  feinen  Statuten  ange^&ngt  ^at  unb  allen 
9te0iUareit  in  ber  gegenwärtigen  3sit  bie  fo  ool  oon  ©efobren  f&r  bo« 
Seben  ber  »eltli^^  ^nonller  fei,  iui4bf&<ttid^  Oefoloitng  empfiebtt, 
tunfait  68  Jto^et  2)ie  eigentO^e  StegeC,  nrte  bie  Sottonilec  itt  S^en 
geflotten  foOen,  finbet  Ü4  im  cap.  29—58;  bie  erflen  28  SUa^l  finb 
aDgemeinme  SOntitt,  fte  ent^aUen  bie  Ittogen  beft  S9ifc^offt,  bag  bie  regula 
eanonica  mm  ben  9legu(aren  fo  »enig  befolgt  nerbe,  ein  jebet  »oOc 
fein  eigener  ^err  fein  unb  eigenen  3^eigungen  nati^ge^en;  fte  enthalten 
bie  iJiai^nung  jum  ©e^orfam,  jur  ©ntfagung,  aum  ^?erfeljr  mit  ®ott 
unb  3iur  treuen  ©rfüllunc^  aller  mit  bem  ^enefijium  tierbunbenen  ^fli(i^ten. 
5iein  unb  ^eilig  fodeii  fie  leben,  alleö  §ur  ®(?re  Öotteö  cerrid^ten,  ©otted 
©ebote  treu  erfüllen,  furj  ein  ^eben  nac^  ber  regnla  canonica  führen, 
unb  bie{en  [oUen  fie  betunben  dulecUd^  unb  innerlid^,  äugerUd^  baburc|), 
bab  {te  einfad^  unb  magig  (eben,  in  ^Hem  bie  red^e  SHttte  einhalten, 
intern  Staube  gemä§  geifilid^  (teiben,  in  i^ren  kleben  ernfi  unb 
»ftrbl0  Rnb  unb  aller  Sdftinqifs  nnb  Spottreben  fU^  enthalten;  innerli^, 
inbem  fie  bie  böfen  SSeigungen,  bie  breifa^e  böfe  £itfi  befftnqifen,  bic 
ti^Üe  (Selegenlett  nteiben  imb  bie  gute  Steimtng  nto^en,  Slleft  im 
<S|re  (Dottel  na  tun.  SSent  et  em|l  fei  mit  feinem  Staube,  ber  md^e 
Sott  nerfpre^eu/  bag  er  nad^  5!rdften  ein  Seben  na$  ber  regola  canonica 
führen  motte,  ber  möge  Flavia  unb  bie  ^eiligen  um  ^ülfe  unb  ^ürbittc 
aufleimen.*)  SJiit  bem  29.  Kapitel  beginnt  bie  praüi[^c  2iuleitunt]  jur 
Befolgung  ber  9flegef.  (5*  jlnb  a^orfd^riften  über  bie  3eit  be«  3tuff^el^eiiö 
unb  baö  ^iorgeugebet/)  über  baft  ofäcium  beatae  Mariae  virginis,^) 

SoOmod^ten  oon  Stefcnatfiftllen  m  abfobieccn  bur^  flofumentt  nac^auioeifen ;  ben 
$rieftem  ber  SHft)efe  loirb  boS  9$erbot  oon  bif(^ÖfIid)en  SReferoaten  (o^uf^nrec^cn 
cinßefd)arft.  (cap.  48.)  (^omiminijierte  ^obcn  bem  Pfarrer  ibre  ?lbfolution  burdb 
ben  ©ifc^of  ju  bewcifcn,  Dnr{)cr  fmb  ftc  5»  ben  8ah:amenten  nid^t  jmulafleu. 
cap.  49.  1)  SialenUn  mU.  oon  Strafen  bei  benen,  n>eI4)C  bie  bif4)öHid^e  S^nobe 
nid^t  befiu^t  bobett,  abfeben,  cc  bofft  mit  9Rilbe  mebr  i«  esieiiben.  (cap.  49.) 
*)  dttta  40  SftUe  vecbcn  ^amnt,  bei  benen  bec  9ifd^of  i)4  bie  Hbfolution  oor» 
bebölt.  (cap.  50.)  s)  cap.  1  —  28.  *)  Sie  foQen  ft^  baran  geroöbnen,  um  bie 
brittc  6tunbe  aufiufteben,  beim  Hufftoben  an  ctrood  ®utc«  benfen,  beim  önllciben 
eine  gei[tU(^e  £e{ung  balten,  bann  ft(^  mit  ^eibtoaffei  befprenßen  unb  gut  itircbe 
geben,  (cap.  29.)      cap.  80  entb&It  bie  Stttfforberung,  neben  bem  ^ageitoffiiium 
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über  ben  W  her  ®to(fc  jut  ^IKatutin,^  öber  ba«  93crl^altcn  bctn;  S^e^ 
treten  her  ^virdie  uiib  auf  bem  G^ore  cor  ^^eqinn  beö  ©ebete^-)  unb 
f;oi  Der  ;)ie3it'Uton  feibft/*)  über  bie  ^rim,  ^)  oie  üapiteUuerfammlungen,*) 
i:  fr  bie  ^Vorbereitung  jur  ^l.  'Pfeile, bie  älejitation  ber  JJerj,  ©eft 
unb  Dlon,'0  übw  bic  Oualität  be«  grübf^ücf«,  ba«  ^ifd^gebet,  bte£efttll0 
bei  über  grofee  ©aflmä^ler,»)  abflineui,      «jDatiffogung  nadj 

rtf4,  ^0  äRUtagftHN'^^  ftber  4ce  »ef^dftigttiig  6Ü  iut  aSefper^^s) 
Irie  aOenbrna^Iaeiti^)  wib  AoHatioit  an  Sa{ita9en,^0  ^  Be|^&fti0mi0 
bitsttiti€4Iafai0el(et^i<)  tilgli^^  dtolffeitterfocfd^ung,^^  fite  bie 
Se^a^feit  im  (Sitten  i»)  unb  bie  Wtttl,  fte  su  enet^en;»)  ba«  58. 
Itapitel  (onbelt  ttbec  bie  brftbetlid^e  3ure(^tn)etfun9.  {Damit  f^Uegen 
biefe  SJ?abitungcn  be«  Sift^of«  an  feinen  Äleru«,  jur  Seobad^hing  ber 
regüia  c.inonica  Jiurücfjutejren.  Xiiid)  ^uaiü  au-^  beu  grofini  .^irdjens 
Dötern  wie  'Jluniiüm,  (Tregor,  Drigineö,  öierontjmu«,  auö  beu  odjiifteu 
euicö  ^I.  ^^omaö  unb  '3orn|arb  ober  buid)  25ibelfteßfen  fu^t  ber  Sifci^of 
feine  ^hi^ffibnmaen  ^ii  beorünbni.  .Herne  etnjtge  ©trafbefittnmimg  finbet 
fwj^  in  biefer  lürmula  vivendi,  üteileid^t  fa^  ber  ^ijc^of  jelbfi  feine 
Silad^tlofigfeit  ein,  Bu^t  unb  Dcbnung  unter  ben  (^nonilent  »ieber« 
^eciufteOen. 

®cun  öie  (^locfc  m  fiatuttn  luit.  loUcu  fic  obne  33ci^uß  jur  ,^irdbe 
ge^en.  (cap.  öl.)  ^  Sie  foUcn  bcmuug  öic  ilitdjc  betteten,  oor  bem  Mrujiriy, 
beul  HÜar  wtb  »or  bem  intorftfafiament  occneigen,  bann  auf  i^ren  ^la| 
gelten  unb  iti(^t  mitcinanbcr  ptaubectt  ober  fi^  fonfi  jerftrcucn.  (e«p.  83.) 
^)  ^DlaJjnung  jur  ^Inbacftt  beim  05cbct.  (cap.  33.)  *)  cny».  .'U.  ■-)  2Bcnn  batin  nac^ 
ber  "^Jrini  unb  Dor  ber  bt.  I^fcile  bie  MopitcUn^ung  flüitfiubct,  io  bnUc  jebcr  feine 
3un0e  im  B^^me  unb  Dcniieibe  ctrcitigfeiten  mit  ^üdfic^t  auf  bie  foinnienbe  bl* 
2Äeile.  Äann  er  Dor  ber  OJleffc  beichten,  fo  tue  er  e«.  (cap.  S4  lt.  86.)  «)  cap.  86. 
^  cap.  87.  »)  cap.  38.  89.  40.  •)  cap.  41.  (SafbnAbler  ioUeii  ftc  meiben. 
**)  SDreimol  in  ber  äßocbe  —  aufgenommen  bie  ®0(^en,  wo  firt^Uci^e  Raiten  i'dion 
Dorgcftiiricben  fmb  —  foüen  ftc  ftcf)  ber  Jlcifcbfpciicn  unb  beS  Freitag*  auc^  ber 
IRilcb^  unb  öierjpeifeu  cntbalien.  (cap.  42.)  ")  cap.  43.  **)  cap.  44.  *■)  Sie 
fönnen  fd)reiben,  lefen,  im  ©arten  arbeiten  ober  ftc^  unteibolten,  bi«  fte  jur  ^efpet 
Beben,  (cap.  46.)  ^  ^e  gtei^c  Oebnung  une  6etm  prandimn.  (cap.  46.)  "^)  ^aorit 
t'oQ  bei  ber  beftebenbcn  ©eioo^n^ett  bleiben,  (cap.  47.)  Sie  bOrfen  ft(^  im 
Äreife  ibrer  §au^ßcnoffcn  crbolcn  unb  mit  ibncn  plaubcm.  cap.  49  u.  r)0. 
^')  33or  bem  Sd^lafcugebeu  follcn  fie  ii)v  (^emiffcn  erforfdben  unb  9tcue  unb  ^cib 
crniedeu.  (cap.  51.)  '^)  cap.  53.  ")  (äcnannt  werben  SHeibung  ber  böfen  ©elegen« 
Mt  mb  Met  in  Q^ott.  cap,  64  -67. 
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SBerfen  toir  einen  ouf  bie  Steide  ber  93tfd^öfe,  bie  oom  Seginn 
beft  XI.  äo^^nbeit«  gegen  Srngong  bes  xm.  Sa^^nnbedft  ben 
Mft^flUM  6ttt^I  |tt  fiUbeft^elin  innegehabt  ^en,  fo  begegnet  nni 
eine  gro§e  l^eroomigenber  ^ecfbnli^leiten.  Wx  jtnben  Vtämx, 
bie  weit  Aber  bie  Otenje  i^re«  Sprenget«  belonnt  unb  betfl|mt 
^Ihmtt  ^eitigmöligen  SBonbel«,  von  ftiHcr  eingebogener  5^ömmigfeit, 
uiib  üud)  \oid)C,  bie  me^r  politifd)  [ic^  ^ccDüi^elau  ober  bem  ©ciftc  il^rcr 
3eit  gcmdfe  gern  ba«  geiflUdje  (^eiuanb  mit  ber  ritterlid^en  3iü[iuug  oer^ 
taufÄtcn,  um  pegen  bie  benachbarten  ©rofeen  ju  ^yelbe  ju  jic^en.  Tiur 
tPfTii(]en  wirb  man  bn«  3f"9"^ö  oerfageu  fönnen,  bafe  fie  burAbrungen 
lyaren  von  i^rer  obcrtjirtlidjen  ^^Jflidbt,  i^re  5)iöjeie  nadj  beftem  i^önnen 
}u  regieren.  Wlan  foQte  nun  enoarten,  ba§  auc^  bie  ^iö^efonf^nDben, 
wo  ®eiflli$feit  unb  Rittertum  um  ben  ^öifd^of  oer)ammelt  war,  un«  ein 
9Ub  gäben  oon  bev  erfolgteid^en  X&tigfeit  bet  ^itbed^etmer 
man  fftnnte  oetmnten,  bag  au4  ^ter  nie  in  anbeten  IDidiefenO  bie  großen 
^eigniffe  ber  bentf^en  9tei4«gefdH4te«  bie  b(Nt  in  jener  3eit  oft  in 
biefem  Siitunt  ober  in  nä^fier  abgespielt  laben,  ober  bo4 

»enigfienf  bie  ^eigniffe  beft  engeren  ^eimatlonbeft  einen  SBiber^  in 
ben  6i^noben  gefnnben  bättcn.  Ober  man  fönnte  meinen,  bie  Spnobds 
nad^ri^ten  gemäf)iteu  uu§  einen  (Smbüd  in  das  bamaligi  l'obfn  ber 
üiid^e,  in  bie  retigiöfen  Stnfd^auungen,  in  bie  ^id^U  unb  (Bd^attenjeUeu 


»)  l>0l.  öbrolcf:  Strafeb.  3)iöicfanfQnobcn.  (iinlcuuuö  p.  VI  u.  Vll, 
p.  VI:  «oon  ber  9titte  beft  Xm.  ^Tbunbert«  ob  fmben  num^mal  fetbfk  Me 

grölen  dretonifTe  ber  beutfd^  9teU^0efd)tc^te  ibren  'BibcrbaU  in  ben  ^erbanb- 

lungcn  her  cfrahburßcr  ^nncbcn.*    p.  VTI:  „looft  nl"  ilctj  bie  ©cldjiiitc  3trrtf' 
hw(\r,  ar\  einem  bebeutfanicu  ^il3cnbc4ninft  ibrcr  ^mioidlung  bcfanb,  ful^  grÖBew 
(iieiguilje,  wü6)t  ben  Umfdiuiung  becUcuut^ucn  ober  i^te  (folgen  auc^  y^cgcnftonb 
ber  f^nobolen  Serbonbluugcu  getoefen.' 
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ber  (Sittenuiftnnbe  in  bcr  bamaligen  S^^^-  Öfiber  werben  unfere  (5r; 
roartinigen  cjitaujc^t.  Unb  aiidf>  doti  firdi ticken  äJerocbnuugcn  unb  SJe^ 
jiimmuugen  aUgemeiner  i^atur  enthalten  unfere  Spnobalurhtnben  in 
bicfer  3eU  fafl  ntd^t«.  6clb|l  über  ben  aStrlouf  ber  ^iöjefan^ijnobe 
baben  iDir  au^er  ben  hix^  Stttbeutun^en  be<  |fL  8eninNirb>)  (eine 
Stod^rU^ten  ü&etfommen. 

60  i>ei|el|ttn0iiH>0  att4  nnfe«  frfl^eflen  Statteten  ü^et  bie 
ftyidiefanf^noben  in  (ilbeAl^eim  fKngen  c*  flnb  Jene  swei  bebeutfamen 
Uxbmben  ^ifc^of  Sentworbt  omn  Saläre  1018  vnb  1020  —  bie  m% 
erwarten  taffen,  bnfe  auf  ben  ©pnoben  öor  allem  pnftorelle  fragen  he- 
hanötlt  ober  3)kfuegelu  ^ur  SBecfung  neuen  rcligiöfoti  l'ebenfi  unb  215= 
iteLiung  oon  3)?iBUänben  ergiinen  würben,  obiool^t  ^\\ö)o\  ^i^ernroarb  felbft 
betont,  boB  er  dou  einer  Serfammtung  be«  gedornten  5^1enLö  l^cilianiire 
iinb  mirffamere  5^Uid)tüjfe  erwarte,  3)  brr  f^nl^aft  ber  Urfunbcn  tnujc^t 
unfere  (^nuartungen,  ba«  Urtunbenniatciial  beß  XII.  Qal^rl^unbertfl  cnt« 
^It  faft  Qudna^m6(o6  ^ertoaltung«-  unb  SRed^tftgefci^äfte,  Übertragungen 
nnb  ^eftätigungen  von  WUxn  unb  3^^nten,  ober  aud^  l^ec  unb  ba  eine 
rtd^terli(!^e  entfd^eibun^  nnb  Be^afmtg.^  Unb  leiber  bilben  bie 
Uidhmben  unfere  einzige  dnele  fftr  biefe  S^, 

Ctonft  gel^altooOec  ftnb  bie  Utfnnben  be«  Xm.  3a$r|nnbevts. 
3»ar  Mlbtn  an4  ^ier  no(^  Sf{ed^t«ge{(i^äfte  ben  ^aui^tin^olt  ber  G^nobol« 
urfunbcn,  aber  in  einigen  erfahren  wir  bo^  «ud»  üon  ÜWaferegeln  gegen 
©eiftlidje  ober  üüu  5Uü[ierreformen,  unb  and)  bti  bcfauiik  iltinnefe^ 
vrom^  bat  jioei  ^iö^efanf^noben  befd^äftigt.  ^ie  juutljmenbc  ^ßerroelts 
UdiuTu^  Der  iRird^e,  ber  ^iebergang  beö  religiöfen  Seben«  unb  ber 
iuiUd)eu  ^uüa^iöe  bei  ^Ueruä  unb  '^'o(f  im  XIIl.  ^f^örbunbert,  luerben 
auä)  in  ber  S)iöjefe  ^ilbeöljeim  ein  ©injc^reiten  gegen  oiele  beroortretenbe 
äRt|br&u4e  bendti^t  iaben.<^)  Unb  gevabe  bie  2)id}efanf9nobe  »itb  bie 

1)  Kirdjonrcijt liehe  ^cftimntun(?en  finbcn  fidi  j.  33.  in  ^onidc  I,  275:  Orb: 
nung  ber  t^rä^on^(M^  bcr  Dißnitarc  unb  (5auomci  Don  '3t.  5Wori^  bei  .^ilbc-5beim 
unb  39eftiminuu0en  über  i^re  'Jiac^lafleitjc^att.    3iiiii<^^  ^eltimmuug,  ba^ 

btc  6t  3ttfobtftT(|e  }u  9oftIar  bem  $atronat  beft  SBif^of^  untetftt^t.  ^oogewe^ 
II,  771:  Befreiung  ber  SfttQcc  Don  ®odlar  Dom  geifttic^en  ®en(^  ber  €tabt, 
fo  lange  fte  bereit  fmb,  Oor  bcm  oom  5Mfd)of  oorocfctjtcn  ^Ird^ibiafon  ju  erfd^etncn, 
öcni  f'^eridjlc  bc$  ®if(!)of^  unterstehen  fte  mir  bmcb  'Jlppcllation  unb  bei  fctipercii 
Seibiedjcii.  ^)  l^onide  I,  49  u.  64,  ^)  3ö»iide  1,  64,  Seile  23.  »salubrius 
enim  fortiiuqae  bninsmodi  deeretom  dinoBcitnr,  cnm  Mtipnlatioiie  plmri- 
mornm  depromitnr'.  *)  Siehe  oben  §  4.  (Objcftc  Der  fpnobalen  lätigfeit.) 
*)  3o  wirb  fAon  vom  Wx^dw^  ^^ertbolb  T  (1119  1130)  bertd^tet,  bafe  er  für  bie 
9)efonn  be«  llofterlicbcn  '.li^aubels  in  mehreren  älteren  rtiftcm  tötip  loar  (M.  O. 
SS.  VII,  856.).  JBi«  |ur  iDittie  be«  XL  3al)rhunbcrte  wirtie      eifuger  ^efotmotor 
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befte  ®elegenl^ett  geBoten  frühen,  grobe  ^erge^en  }u  beflrafen  ober  be- 
Ic^renb  auf  Älerus  uub  ^^olt  einjuiintlen. 

33ci  ber  55cf4affenbeit  bei  UrfunbemnateriaU  toirb  efi  nid^t  gelingeji, 
einen  poiütüen  ^Üeiiieio  ,ju  eibaugen,  bü§  bie  ennoben  uorjugäroeifc  ber 
pafioretteiT  ©irffamfeit  gebicnt  fjaben,  aber  fic^erlid)  geben  bie  ©tinobal-- 
ttcfunben  auf  (einen  %aü  ben  ganzen  i^n^cU  ber  Synobaloer^anblung 
oiebet.O         iebec  S^nobe  toerbcn^  »ie  e«  bie  3^  unb  aud^  bie 
ganje  ^ufammenfe^ung  ber  Xeilne^mer  mit  jt^  braute,  jtauf«  unb  3%ed^ti« 
gef^dfte  aigef^Ioffen  ober  befidtigt  fein,  ober  baneben  loicb  aiub  irber 
eigentfite  gioed  ber  e9llobe^  nitc  j^fnfd^  fag^*)  nftmll^  bie  |»afkmSe 
aBfariffamfeit  niil^  gaiii  «ergeffeit  fein,  ton  man  fimft  gldubcn,  ci  (Atte 
ft4  biefeft  SnWittt  ber  ^DiHiefonf^noben  in  j^iCbct^eim  nnb  im  ganzen 
fibrigen  IDetttf^Idnb  —  bat  Qrfmibenmalerial  (at  flberaS  benfdben 
(S^arofter')  —  ^lal^r^unbcrte  lang  erhalten,  wenn  bort  mir  foHe  Stn» 
gelegen^citeu  i^ie  tSrlebigung  gefunben,  bie  ju  atiberer  3*^^  wnb  an 
anbercm  Drte  gerabc  \o  gut  geregelt  werben  tonnten?*) 

niufe  nac^btiidtic^  ^ecöotgeboben  werben,  bafe  boft  ganje  ©ebiet 
ber  prottiidien  ^^ci3logie,  33erütiiTtgen  über  firAUdjcö  2eben,  ^Reform  ber 
SBelt^  unb  DrbenSgeifthd^feU,  Sicd^enjc^aftfiabtage  ber  Leiter  Don  ßloftem 
mtb  Pfarreien,  turj  bie  innere  geifllicie  SBirffamtcit  be«  Öifc^of«  viva 
yoce  gepflegt  tourben,  berglei^en  "^inge  fanben  (einen  ^la%  in  ben 
urfunbli^en  Suftei^mingen  ber  9{e4tftgf{($äfte.  Xrolbem,  fo  bftcftig 
bie  fMjiti^Un  mi4  fltib,  glonben  wir  bie  fM^oaijpitim^  anffleflett  |n 
bOrfen,  boB  bie  fir^ti^e  ober  poilofene  SBirlfamfeit  bei  SBiHof«  mtb 
ber  69nobe  niemalf  unter  ben  rein  mettlitett  0ef4Q^en  gfinsß4  in 
9mnbe  gegangen  ifl. 


ber  Stibfitt  tropft  (Serbarb  Don  9lte(^enber0 ;  ooit  Übm  finb  bie  ftlOfker  nied^enberg, 
®eotgetibcrg,  .^ciningen  unb  Stebetburg  reformiert  (fiebe  ©ertratn,  ®ef(^i4tc  be* 
93idtumd  ^ilbeä&eim,  I,  p.  143).  Sgl.  femer  bcti  ^rief  (5^r?por  IX.  an  ^onrab  II. 
(i^oogetoeg  IL,  278)  gegen  einige  Aleriter  unb  ^axtn,  mid^t  geifUic^e  ^erfonen 
gefc^äbigt  rnib  im  Jtift^enbonn  geiftli(^e  ^anblungen  oorgenommen  bötten,  mit 
tird^tid^en  Strafen  ooipmebcn.  (9.  SRol  1230.)  OftL  oiMb  ^ooeeioce  II,  9S0  ic 
*)  Cft  ober  faft  immer  ift  unÄ  oon  ber  SQnobe  nur  eine  etn}ige  Urtunbe  über» 
liefert.  (Jd  marc  gcrabeju  fonberbar,  wenn  biefe*  ben  ganjen  "Inhalt  ber  innobnlen 
Serbanblung  ausmachte!  Dogu  braud^ten  bie  ^bte  unb  $ropite  unb  bxe  mü- 
befcb&ftigten  '^^farrer  unb  jlapeOenrettoren  gewi^  bie  toeite  Steife  nnibt  |u  nuiilben. 
*)  ^infilitti:  €#em  beO  rotlottTd^eii  JNf^ciiMdlll  587.  ^  QgL  ^iUtso: 
^4Seftf.  ^lefonfQnoben  bid  jur  9Ritte  be«  XIII.  ^alsxh.,  p.  46-64.  6bTalef: 
Die  StTfl^burger  3Hd|efonf9nobcn ,  6.  1.  *)  Sei  ber  ®i(ttinfcit  ber  ürfunbe  im 
Hnittelaltcr,  bie  oft  einjig  unb  ailmx  ben  nfln^en  9^efi^Hanb  eirtc^  Hioflerö  vtäfU 
fertigte,  i^  e«  erflärli(^,  ba^  bie  Xiii^iefanf^uobe  ^dufig  bo^u  benu|t  toucbe,  um  bie 
ota  OMUer  fUb  befUttioot  m  laficn,  ober  neue  (icfMle  ofipf^tt^m. 
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war  ol^ne  3ioelfeI  He  SBfl^t  beft  ^I.  Sottifo^iu«,  bem  toir  ja  bie 
CinfÜ^nmg  ober  Erneuerung  ber  ^iöjefanl^noben  oerbanfen,  mit  biefer 
SnfHtuüon  bem  Sifd&of  ©elegetiljeit  p  qebcn,  feine  ©ciflKd^feit  genauer 
tennen  §u  lernen,  ibre  gcl^tcr  au  rügen,  ifjre  bisherige  Slmtsfü^runc^  m 
prüfen  unb  i^nen  neue  2lnrec;unflt  unb  ^elebrunn  für  i'^re  fernere  5^^irffamfeit 
^1!  geben.  0  T>q§  biefe  ©iimbiä^.e  von  bcn  ©enojfen  beö  erften  ^JJ^ainjer 
gr^bifc^offt  im  bifd)5flid^en  älmte  fobalb  au§ei  ^c^t  gelaffen  unb  oergeffen 
fein  fotttcn,  ifl  faum  an|une^en,  unb  befonber«  bie  rege  Xninaf^m*) 
ber  «ptlbestjeimer  Sifc^öfe  an  ben  $rooiii|ia(:  unb  SReid^fifonjilien  vom 
IX.— XI.  Sa^l^mibett  ifl  S^eioeü  ^enu^,  ba|  fie  i^e  SDidiefanfvnoben 
a(0<|aftett  (aBen^  unb  ba|  ouf  tiefen  bet  (Beifl  beft  ^  9oiiifo|iiift 
lAeM^  geblleien  ifl.  3m  XI.  So^^imbect  (Argen  fflr  bie  Sßai^r^elt 
nnferet  9e^auptung  Wimn  wie  ber     9emwttrb  imb  (Sobel^arb. 

^farrec  uub  Äapcllcnreftorcn, ')  beruft  ber  hl  Sernroarb  ju  feiner 
S^nobe,  alfo  ©eelfocger,  bie  iJkd^enfd^aft  ?n  geben  Ijaben  unb  anbcrer-- 
feit§  feiner  3lufmunterunq  am  meiften  bebürfen.  (Sie  fotten  üiermal  im 
f^abre  von  a\i?n  iStQentew  Oer  ^iö^efe  jufammenfommen  jur  Beratung 
unb  :Be|(^lu^faf{ung,^)  ber  Sijc^of  ^öU  biefe  S9efc^lüffe  für  ^eilfamer 
unb  wir^famer,  mtm  fie  bie  Überzeugung  einer  größeren  ^niahl  oon 
QteiflUd^en  wiebergeben.  ^)  ^ie  gefamten  ^Diöjefanen  fo0en  jtd^  in  baft 
Met  unb  bie  ^  SReftopfer  ber  69ni>be  enq>fd^Ien  nnb  ati<|  i^rerfeitt 
beten,  bog  0ott  bie  Serfomm&tng  nnb  il^e  Beratungen  fegne.^  IDen 


>)  <lc  felbü  fd^rei&t  in  einem  Oriefc  an  Qif^of  Gut^bert  oon  toteibnni: 

Statuimns,  ut  per  singulos  annos  nnnsqiiisque  presbiter  episcopn  sno  in 
quadrageeima  rationem  miuisterii  soi  reddat,  sive  de  fiile  ratholica,  siye 
de  baptiamo  sive  de  omni  urdine  ministerii  sai.  —  Et  moueai  (sc.  metro- 
politanas),  nt  episcopi  a  synodo  yenientes  in  propria  paroehla  (1.  e.  dioe- 
eeti)  cnm  preibyterii  et  abbatibas  conventum  iiabentes  praecepta  synodi 
servare  insinnandd  praecipiant  M.  (t.  K]']>  ITf  Mtrovin^-ici  Pt  Karolini 
Aevi  I  (Serlin  1892  p.  ü51).  8tc!?c  ,f  illii^Ör  '-äjcftf.  Xiöiciantqnoben  p.  50. 
«)  3oni(fc  I,  1  (847);  2  (852);  6  (864);  9  (868);  10  (870);  14  (873);  17  (888); 
18  (889);  19  (890);  22  (895);  80  (948);  33  (972);  48  (1007)  »c  JC. 
*)  donide  I,  49  perpetaaliter  constitno,  nt  onmes  preabyteri  per  noBtrom 
episcopatum,  qui  matriculas  vel  capellas  tenent,  ...  ^)  3<^nict«  I»  64 
constituimns,  ut  qnataor  anni  tomporibns  lej»^alia  synodi  scita  decernenda 
.  .  in  consüDSom  participatamque  tanti  operis  undique  couTuuiatnr,  .  .  . 
^)  3anide  I,  64,  3eiU  23.  Salnbrins  enim  fortiosqne  haiasmodi  decretnm 
dinoteitnr,  cnm  aatipnlatione  plnrimorom  deprowitnr.  «)  3anidte  I,  64, 
Seile  37.  „In  commune  persuademas,  nti  in  definitis  diebus  nnusquiaqne 
pro  diversiibate  sexus  et  «etatis  sacris  orationum  oblationnmque  sese 
studeant  mancipare  ofticÜB,  lilud  quam  maxime  sumuiae  diviuitati  cum 
tota  spiritOB  contritioue  supplicantes,  quatenus  ipse  conventui  nostro 
adene  dignetar.  .  .  . 
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3n^alt  uttb  bie  S^i^t  hex  Seratungeit  fa^t  Bifd^of  Semtoarb  in  bie 
Sporte  ittfammen :  einsqiie  (sc  Dei)  condonante  gratia  tale  quid 
ex  Dostro  consulttt  emergatnr,  qnod  et  praesentiam  salnti  profi- 
emvm  et  flitiironim  imitatieiii  esse  qaeat  idoneiim,  insaperqne  res 
publica  bene  strenniieqae  regatnr,  sancta  qaoqne  eccleaia  beatae 
gloriosaeqae  dei  genetrieis  (i.  e.  ecdesiae  Hiidensemensis)  haens- 
qne  tnitioni  mmiita  adangeatar,  ipsa  eademqne  ab  inüMtatioiie 
inimici  ministrantinmqne  sibi,  paganornm  scilicet  sea  malomm 
christiauorum  incürsione  usque  quaque  defendatiir. 

5?on  ber  fiittobalen  Xötigteit  feines  Dcac^folijerö  (^Jobetinrh  befagcn 
bie  Urfutibeu  nur  raeiiig.  Hber  wir  roif[en,  ba§  er  bic  ^|.^i;oüiujial= 
fon^ilien  eifrig  befud^t  unb  in  feiner  eigenen  ^iö^efe  ^eubgeric^te  0  ab- 
gehalten l^at.  ^  loirb  aitd^  bie  i£)iö3e{anfpnoben  tegelmögig  gehalten 
unb  im  ®eifie  feine«  SSotQftngetft  geleitet  ^aben.  3a  er  foQ  fogat  im 
Sa^re  1029  69]u»ba(fa|ttitgen  Ob«  bie  Bfafien  bn  Duotembet  luib 
flbct  bot  (riRge  Warefaftameiti;  loel^e  oue  ben  8ef4tüffen  ber  Äir^en« 
9&t(T  entnommen  moren,  fittBt^iert  l^aben.^)  gfii  bie  %olsi^  ^f^t 

>)  «on  93if(^of  ©obctiarb  mvh  berichtet,  haf>  er  am  20.  Cft.  1025  ju  C^an 
bcrSftcim  eine  Sqnobe  gebaiten  Ijabc.  ift  feine  ^in^clnnfQnobe,  ionbcm  ein 
bif«^ötUd)cä  6enbgeri(^t,  eä  betrifft  ben  (Sanberdbeimcv  tHötumSflreit.  %\t  bt- 
tieffenbe  etcOe  in  3BoIferd  vita  sancti  Godehardi  prior  M.  G.  SS.  XI  p.  188 
Coutet  nAuili^:  At  ille  (ec.  Godebardns)  per  omnia  sinim  freqnenUas 
officinm  12  Kai.  Nov.  enndem  loenm  (1  d.  Gandersem)  adiit  et  omnia, 
quae  inibi  metTopolitanus  snpervacue  agebat,  annnllans  legitimam  syno  Inni 
„cnm  illiuH  i-agi  concivibuB  habuit",  in  qna  et  pn»  reatis  sais  accusatiB 
poenitentiain  indixit,  et  pro  quibusdam  rebus  iuramenta  fieri  io&sit 
ennctaqne,  qnae  ad  qrnodale  ins  pertinere  videntor,  canonica  anetoritate 
sab  cleri  indicio  plebiaqne  testimonio  pleniter  exercuit.  ^enn  wir  aud) 
feine  3)iöjefQnfpnobe  oor  unä  böben,  fo  ift  bod)  bie  Scj^tlbcrunfl  be«_  Senbgeridbtf*. 
ba§  in  feinem  ?^crlnufc  mit  ber  ^i5;cfQnn)iiüDc  ßcroi^  eine  Qvo^t  3(Jjnlid)fcit  auf: 
Joeilt,  oüii  .juicrclle.  2)ie  cdjilöeiuiin  ]ai)xt  fort;  Sic^iue  peracta  synodo  ad 
celebrandnm  misaale  ministerinin  progredltor,  eemet  sacrifieinm  Deo  latnmi 
moxe  Bolito,  postqne  lectmn  evangelinm  docturns  popnlnm  processit  et 
sermone  hahito  tarn  sanctimonialibus  quam  clericis  necnon  et  ple>>i 
iniuria  (|uam  archie|tiscopu8  adprime  sanctae  Mariae  sibique  commissae 
8ibi  eccleäiaB  iani  nepius  intulerat  lachmabileui  querimouiaui  egit,  umuibuä- 
qne  inibi  degenttbna  clericis  nUina  ordiniB  promotioaem,  Baactimonialibiis 
x^lationem,  plebi  nllani  episcopalem  proviiionem  ab  aliquo  lüal  a  ae  Biiiaqiie 
qae  post  se  succep^'onbns  vel  ([uaerere  vel  accipere  aub  anathematis 
pretentatione  interdixit,  deinde  accepta  circnmBtantium  cortfessione, 
impertita  criminum  remisBioae  ad  altare  rediit  Deoqae  m  oaurem 
tnavitatis  acceptoB  misaamm  aollempnia  congma  dcTotione  edebre  peregit. 

6o  berichtet  fifin^el  1,  208,  er  flQ|t  auf  hlBt.  rei  litter.  ordinis 
8*1  Benedicti  IV  202b;  er  fügt  binju,  ,pe  fmb  Derloren  gegangen',  r'^br  Aunb 
»äxt  oon  gio^tm  SecU,  toir  k&Utn  bomit  bie  erften  69nobalftatuten  oon  ^Ubesbcitn. 


Digitized  by  Google 


71 


Mft  iwn  Segta  befl  XHL  3<4t|imbectA  tiefe»  S^fodgen  Aber  bie 
^»afbYelle  ^dtlQleit  auf  beit  QUbedl^ebtiet  lDi9}ef(mf9iu>ben.  aBo|(  Me 
neiflen^)  5M0tefen  ^eutfd^Ianbft  »erben  me^r  ober  »eiliger  baftfelbe 
e^dfal  teilen.  @t  »irb  barum  nötig  fein,  out  aOfen  beutfd^en  S^iöiefen 
b!e  »ettigen  9{Q^ric^ten  |ufammen§ufte(len/  um  ein  Urteil  über  bie 
2;ioie)aiiii;noben  unb  i^re  Sebcutnuß  in  iener  ^eit  fällen,  baft  ift 
aber  erfl  möglid^,  »enn  burc^  Spegialunterjud^ungen  unft  genouere 
Kenntuiö  über  bie  5)iöjeiaui9noben  ber  einzelnen  S)iöjefen  ©erfdjofft  ijl.  2) 

3lm  bem  XIII.  ^^^i^^unbert  fuib  un«  mehrere  %äHe  be!ann$,  in 
benen  bie  6ilbeft|eimer  @9Aobe  gegen  dteifUi^e  Aorrettion  flbte. 

Unter  9if4of  jiartbert,  no^d^einli^  }n  tBeginn  bes  3«^«  1206^ 
Ratten  bie  farodiianen  ber  6t.  ^afobifapeHe  in  ®o»Car,  Aber  bie 

ber  S^ifc^of  9on  ^iCbeil^eim  bot  ^otronot  befa§,  ben  vom  IBifci^of  eim 
gefegten  Pfarrer  oertrieben  unb  einen  anbeten  gerodelt.  Xie  oon  Sifc^of 
Sruno  im  ^atjrc  llLiÜ  üu^geiteUlc  lUfuuDe,  bie  baS  ^atronatörec^t  bec 
^ijcljofö  nachwies,  hielten  fie  üerftecft  (suppressernnt).  l'ängere  j^eit 
übte  ber  neue  Pfarrer  fein  3lmt  auft  tro^  ber  Grfommumfation,  bie 
Öifc^of  ^artbert  itber  ihn  uerbängte.  ^^^^  ^lünberunq 

(^oötars  am  8.  3uui  1206  3)  biefe  genannte  Urtunbe  geraubt  unö  nad^ 
Öraunfc^roeig  getommen  unb  bort  öffentlich  gum  S[?erfauf  auögeboten 
mirbe,  ba  Ti|  ber  mt^tm&i\%t  Pfarrer  ber  Satobitir^e  bie  Urfunbe 


1)  ^qi.  Willing,  ^ie  äSefifAfif^  SHdaefanf^noben  p.  3-8  unbSbralef: 
Tic  Sirafthtrger  Dtöjefanfpnobcn  p.  1—10.  '-)  (?incn  rocrtDoUcn  JBeitrag  tocrben 
ioot)l  t>ie  .^albcrftöbtcr  T^iöjcfanfgnoben  liefern,  öic  ut  noc^fter  ^iit  eine  audfftljr» 
lidje  ^efc^reibung  eiioi^rcu  toetben.  (^erabe  bie  ^alberftäbtfc^e  Xio^efe  weift  ein 
cegcO  imb  inteteffonted  finbti^  ^eben  im  ^ttelalttr  auf,  imb  i^re  IBeclftttaiffe 
merbcn  jum  großen  %di  aucb  auf  bie  ^ladjbatbiöacic  ^ilbedbei'n  '^ttnuenbung  finben. 
Suä  bem  3abtc  1128  wirb  oon  SBintcr  (2)ie  2)iöjcfonf9nobcn  bc*  .t>Qtberftäbter 
Sprengeis  im  XIL  ,^at)rbunbcrt,  .V>ar3,^cit)d)rift  V  p.  432»  ein  j^nll  angefübrt,  in 
tpeldbent  bic  !2)ioÄC|aumnobe  dou  J^alberftabt  gegen  'iludid^ieuuuücii  im  ticc^Ud^en 
Scften  oorgegangen  ift  Bur  Seit  be8  9if(^o^  ncinborb  vm  ein  gewiffer  9em 
ans  bem  ftlofter  ^^fcnburg  ausgetreten  unb  batte  feine  beim  Eintritt  bem  jtloftec 
lugeroanbten  ©fiter  nn  baö  .?)o(iftift  .'oalbcrftobt  flbertragcn,  ber  ^bt  iVJartin  Don 
^Ifcuburfl  liefi  bicfcö  inbeo  lüdjl  rutjig  gcfc^cbcn,  er  flagtc  auf  bcn  J^uiitcutoßen 
unb  beu  Jfton^ilien  ber  ^iic^Öfc.  i^n^iuifcben  ftarb  ^ijd)of  ^eiui^aib,  beoor  bie 
6a(^e  geoibnet  mx.  QtMUk  fmtb  ^e  unter  feinem  9ta(bfolger  mif  ber  Qkfin« 
bwmerttagftjnobc  oom  ^obrc  1 1 28  ibre  drtebigung.  2)er  Slbt  oon  3fcnburg  (lagtc 
bort  b?n  ^Pcrn  her  3Ipoftafic  r. iib  bc:  !'}iaubeö  an,  bic  Hnnobf  cracbtete  ibn  bunb 
3i)npba'iprucb  für  übcrjuicfeii  unb  ^uglcidj  luurbc  balnu  evfnnut,  bop  bic  cntfrembctcn 
(!»ütcr  an  3lfenburg  lurucfgugeben  feien,  din  anberer  ^aü,  wo  auf  ber  SHbjefon-' 
fQnobe  negen  IBergeben  gegen  bitf  piiTfleginm  caaoiüi  «m  ftiicn  JtocreHion 
^eobt  rourbe,  mirb  uns  aud  bem  XIIL  3abrbunbert  Seri^et:  (ftebe  ebeiibafelbft). 
*)  »gl.  ia»öbmev*Bi<tec,  Begg.  imp.  6.  72. 
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bem  SIttfibietenben  auA  bet  ^atib^  etbxa^  bie  Urhinbe  unb  rig  bie  ^uQte 
0^  (cartam  rnpit  et  bull  am  avulsit).  ^aratif^in  berief  S3ifd^of  ^art- 
(ert  eine  S^nobe  nad^  ®oüat,  zitierte  bell  $rie{iec  unb  biefer  betaimte 
unb  bfiite  dffentli^  fein  Umreit,  i) 

Unter  feinem  aSad^foIget,  SiWof  JRonrab  n  s),  einem  bet  Bebeittenbfien 
beutf^en  9lf4dfe  im  Xni.  ^al^r^unbert^  mirb  ouf  ben  G^noben  i»an 
Si(be«^eim  ein  regeft  hx^lid^ti  Seben  ge^errf(|t  ^ben.  Einige  001t 
i^nen  ftitb  burd^  ben  ^xoiz^  gegen  ben  ^äretif(^en  ^rüiuonftratcnftrpropft 
be«  Jllüfiers  Dleutoerf  bei  (Boslar,  5)ctnnd6  3)?mnefe,  roeiter  befanut  ge- 
norben  unb  ^aben  fogar  ein  Angreifen  Oed  ^aijerö  uno  4>ap)ted  vex- 
anlagt.  3) 

@4on  von  HonrabA  Vorgänger  roat  $rop{i  SRinnefe  megen  feiner 
64riften  nnb  $rebigten,  bie  mit  ben  fiepten  ber  Stirbt  niä^t  über-- 
einfHmmten,  öfter  oenoamt  aber  ol^ne^olg.^)  ilonrob  na^m  ftd^  ber 
6a4e  gleit  ^  f^n^  9ßa((  energif^  an.  8ci  feiner  Slmoefen^  in 
(MUx  betrat  er,  wm  m^reren  9r&Coten  begleitet,  baft  ftlofier  nnb 
gamt  ben  g^ropfl  |u  examinieren,  mobei  btefem  Gelegenheit  gegeben  nNir, 
frei  antworten  nnb  fl^  in  nerteibigen;  an4  bie  92onnen  nmrben 
einer  Prüfung  unterzogen.  ^)  ^aft  @£amen  fiel  bur^auft  nid^t  jur  Se» 


1)  3citiidte  I,  gl6.  ^  $0l.  über  i^n:  SBinfednann:  ^hricbric^  IL,  in 
ben  ^oü^rbac^em  bed  bentf^ben  9tctd)ed,  p.  196,  285  k.  unb  befonbcrd  ^.  ^ooQt-- 
tüCfl:  lBif(^of  Äonrab  II.  Don  ^)tlbeöbctm  a\i  iReic^gfürft  Scitfd^rift  für  )(icbcr^ 
foc^fcn  1H99  p.  238,  an^i  Ictjtercm  Sluffa^c  ift  ^um  pröftten  %t\\  ÖOö  folßcnbc 
dtefemt  über  ben  äRinnefeproge^  entnommen.  ^  Siebe  ^oogerocg:  Äonrab  IL  öon 
^ilbedbeim  al»  Siet^farft  3ettf(bT.  b.  ^iftor.  iBereinä  f.  SHiebecf.  1890.  p.  256. 
,^&retif(be  Benegungen  leisten  fi<b  bamatt  flbenili  Monbetft  im  fübHiben  ^ranfreiib 
unb  9lorbitalien,  ober  aucb  in  5)cutf(j^Ianb  unb  biet  Dor  allem  am  Cbcrrbetn,  ferner 
in  Ibftringen  unb  9iicberfa^fen  moren  b^retifd^c  Selten  entftanbcti.  Ter  Änii>r  mic 
ber  '^iapft  gingen  mit  bemfelbcn  6ifcr  gegen  fie  oor,  unb  ntcmal-S  bat  (luropa  10 
^ablreicb  mie  gerobe  in  ben  20er  unb  30er  ^oiinn  bc^  Xiü.  :^sabrbunberts  bie 
6<beite^ttufen  flammen  feben.'  ^oogeweg,  a.  o.  0.  p.  255.  —  0cg«n  bie 
Stebinger  griff  ber  (fr,;Mfd^of  ton  SBrcmen  ein  auf  ber  Sgnobe  bc*  3abre*  1219. 
Subcnborf  II,  3]r.  71  p.  156;  eä  fcbeint  in  jener , Seit  mif  ben  meiftcn  Snnnbcn 
gegen  .ttdrctifcr  unb  Hofecr  ßciuirft  ju  fein.  Cum  autem  a  lougis  tempüribua 
Buper  haeresi  fuerii  uuamatu»  et  tarn  a  venerabili  in  Christo  Conrado 
Hildeotemeiifi  epiteopo  qaam  a  predecemoribns  raiB  monitnB  sepioB^ 
correctionem  recipere  nolnigset.  (6d)annat:^ar||beim  III,  p.  515.)  ^öcbft- 
wabtfdjcinlic^  ift  biefeä  auf  3)iöjjefanf9noben  gefcbebcn.  ^)  ad  locnm  eundem 
(i.  e.  Gosl&riam)  cnm  praelatis  ccrlesiae  snae  personaliter  accedens, 
coepit  inquirere  super  haeresi  et  aliis  criminibus,  de  quibus  fuerat  in- 
lamatiis,  eo  Yidelieet  praeeente  et  babente  copiam  respondendi  excipieadi 
et  defendendi  et  reeeptis  inramentis  monialium  ipsius  roonasteiii  Becnn- 
dnm  forniam  cnnonif am,  f  rcfinrnat  .^Sürtjöcim  III,  795),  entnimmen  bet 
9M)tf^tiguug  Konrobi^  auj  bem  ^oftage  ^  ^axboioiet  (1224). 
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ftMgm^  bM  eifd^offl  Oll«.  Cr  erfuhr  Belm  Qet^ör  bec  9totmen,  bofi 

bfr  gal^mtag  ber  fBo^l  ^einri$«  fderli<^  begangen  warb,  bafe  bie 
Siftetjienferregel  me^rfadö  »erlefet,  bie  9?cgel  bcs  1)1.  Senebift  nidbt  be- 
achtet lourbe:  aSen  fie  %ki^ibf  ou^  »ft^n  fte  nic^t  öurd)  anfi  elt 
baju  bere^tigt  waren,  trugen  linnene  5öä[c^e;  bie  S'iegel  be^  \)l  ^encbift 
^atte  ^Jltnnefe  in  einen  ibnmr.en  geroorfen  unb  hnju  geid)roiegpn,  wenn 
einige  abergfoubif(5e  9?onnen  ben  ^4iropfi  aU  ben  (^löfeten  unter  ben  oom 
äBeibe  Geborenen  bejetc^neten.  ^) 

^ro^bem  nun  ba«  ^otufapitel  in  @o6lar  ft^  für  i^einrid^  oenDanbte 
unb  ben  Sifd^of  bat,  baft  93erfo|ren  gegen  bU  na4  einer  mftnbli^en 
acfpre^nng  |u  nevf^ieben,  nnterfagte  Jtonnib  bem  ^fitopfU  bo^  f oglei^ 
boi  Obigen,  nnb  oC«  biefet  fl^  nUHt  fttgte,  iitierte  er  i|n  oor  feine 
5Di5}efanf9npbe,  s«  ber.  er  mehrere  tbte  unb  SKdn^e  beft  Biftersienfer» 
orbenft  nnb  milerbem  onbere  tbte,  ^röpjle  nnb  ^rioren  fpe^ieO  berief. 
3n  bem  S3er|5r  «wirb  ber  «propfi  ber  gärerte  für  ((Jutbig  befunben. 
3Wan  roic*  il^m  nacü),  a  i^abt  oncnUid^  gcprebigt: 

1)  ber  ^l.  @eift  fei  ber  ^Sattx  beö  Scbne^  G3otte«. 

2)  bie  6^e  fei  qU  l'Iuöflufe  be§  bege^rlii^eii  ^Uiii^es  miB- 
biHigeu  ;  b:e  ^ungfräulic^feit  hahe  er  gepriefen  mit  ben  SSerfcn: 

„foemioä  nulla  creatur  adhuc  ia  qua  nihil  illi 
„displiceat,  qui  novit»  quid  sit  honestas; 
ipde  nuptis  loquor,  et  nnbentibns  omnibus  ante, 
„qnae  remanere  ?olmit  innnptae,  defero  plane; 
«»▼iigüiitas  i0gina  manet»  sed  Inbriea  carnis 
„est  andUa»  decene  redolet  lies,  stercora  foetent; 
nextoUo  florem  nen  possnm  sterens  amare 
„nare  mea  foetar  nnnqvam  praefertnr  odorL 

•)  intpr  cetera  invenit  diem  anniversariura  electiouis  eiusdem  propo- 
siti  in  ecclesia  solempniter  celebrari  et  ordinem  cistcrcienseui,  qnem 
saactimoniales  essent  professae.  confnsum  in  tiibue  articulis  ei  corruptum, 
um  BOB  lenrabaBt  ibi  regnlam  beati  Benedicti,  et  qaod  indnlMrat 
monialibns  esom  candom  extra  iBfinnariam  et  quod  indomenta  Unea 
habebant  inxta  carnem.  Invenit  etiara  regulam  beati  Benedicti  projectam 
f niese  in  puteum,  praeterea  quibusdam  inonialibuB  snperstitioBis  eo  pre- 
sente  in  publico  et  in  iure  confesBis  et  afarmantibas  eam  esse  maiorem 
inter  natoii  maUemm  tacuit  nec  contradixit.  at  com  maiori  maturitate 
et  deliberacioBe  proeederet,  in  BoUempni  Bjnodo  praeMDÜbiii  abbatibUB 
monaciiig  Cisterciensis  ordiiüt  et  alüe  viiie  mUgioBis,  abbatibns,  prioribus, 
praepositis  ad  hoc  specialiter  convocBtis  .  .  .  Sd^annat^ar^Mim 
concilia  III,  p.  795.  —  2)ic  3if<«rjicnier  waxtn  fonft  oom  !Bcfud)  ber  Xiojefon= 
i^noht  cstmiert.  Sie^c  ^x.  2D inter,  ^ie  Siftcrjienfer  bcö  uotböftl.  Deuijdjlanb^, 
3  «be.  Col^a  1868-71  I,  6.  9S. 
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9)  ^dbt  fr  9ffeirtEi4  ge^bigt,  ba§  er  ebteit  (Öfen  (Sit0el  oor  ®ett 
auf  ben  JInfen  um  Sitabe  fle^enb  gefe^n  f^he,       er  in  feiner 

S^rift  bontit  erläutert  ^abe,  bQ§  ber  ©eifi,  uom  ^öd^jien  2^ron 

oenDorfeii,  hahm  jurüdfe^ren  luoHe. 
4)  f^aht  er  behauptet,  eft  gdbe  no^  eine  gcögece  ^emn  im  Gimmel 

al«  gi^nria,  ttömli*  bte  SBdfi^eit.O 
SBegen  biefer  offenbaren  ^äreften,  bte  qeoien  bie  f^unbamentaliDa^r': 
Reiten  beft  ®(auben«  Derfltelen,  to&re  9if<i^of  Itonrob  bere^ttflt  geioefen, 
fofort  baft  Sl^erfa^ren  beft  Verbrennend  in  SInnenbung  )tt  bringen.  ^ 
fuApenbierte  nur  oon  Xmt  nnb  <Ktttanften,  lieft  i|n  gefangen  feten^) 
unb  berid^tete  barfiber  an  ben  $0)»^.^ 

SHe  e^nobe  fanb  im  Saläre  1222  ftatt.«)  ^er  ^fi  Biligte  bo« 
Sßerfa^ren  Itonrabft/  in  einem  G^ben  vom  9.  9Roi  1223*)  erKefi  er 
an  bie  9{onnen  be«  RU^m  ^ßenwerf  ben  9efe^(,  benjenigen  ^um  $ro^e 
ani^une^meii,  ben  i^nen  i^ouiab  bejeid^nen  werbe,  ^amit  war  aber  bie 
6adje  nocfi  iiidjt  abgetan,  ^nj^iuiid/en  lüai  efi  nämlidj  ^einndj  3}?tnnefc 
gelutt<-5cn,  au§  feinem  (Gefängnis  einen  ©rief  an  ben  ^apft  rid^ten, 
in  n)tid^em  er  fic^  beidjiüeite,  bofe  Äonrab,  bur(i  feine  Siberfac^er  auf= 
geflad^elt,  i^n  o^nc  *!prüfung  unb  ftberfül^runc!  in  ba«  6efäT!gT]!?  ge-- 
n)orfen  ^abe^  unb  bat,  i§n  einer  Prüfung  in  ^lauben&fac^en  §u  untep^ 
sieben;  werbe  er  babei  überfübrt  gegen  ben  (Slonben  unb  bie  Vor- 
fd^nften  ber  jtird^e  gel^anbelt  b^ben,  fo  wo0e  er  e»ig  im  ©efongniA 
Mma^ten.  biefe»  @efudb  »arb  berfldfl^tigt  $apfi  fionorinft 
beanftrogte  am  23.  SRai  1224  ben  8ifd^i>f  ftonrab^  ben  (Skfongenen  wt 
ben  itarbinaUegaten  jUmrab  oon  $orto  |n  fß^en,  einer  neuen  frAfung 
itt  nntetsie^en  nnb  {e  na$  bem  ^gebni«  berfetben  i^n  §u  obfoloieren 
ober  }tt  i>emrtei(en.«)  Sluf  ber  ^erbfif^nobe  am  22.  Oft  1224, mo 
ber  Äarbinallegat  jelbft  ben  58or[t6  fübrtc,  roarb  im  bo^en  SJorn 
^^ilDcöbeim  ber  ^äretüAe  ^^ropft  am  bem  Werfer  oorj^etul^rt  unb  abtr^ 
molö  au\  leine  9^e(^t(jlaulngfeit  geprüft.  SU«  er  bort  offen  ertlärte,  ber 
@eift  fei  ber  Später  bes  6o^ne6^  unb  efi  gäbe  no4  eine  größere 


')  Siebe  3  cbannal  =ii>Qrfel)ciin  III,  p.  195/96.  ^)  fuit  de  haeresi 
mauiieste  convictus,  i^uare  ab  ofücio  beneficioque  saspensos  fuit  et  carceraü 
eoBtodiae  mancipatng.  €dbaniiat«^aY|(eim  III.  p.  515.  *)  €i<^  foCuen^e 
^nmerhtng.  ^ied  ergibt  ju^  mi  einem  Sd^eeiben  bed  ^{left  an  ben  Sbt  oon 
9Reiul)aufen  unb  bcu  '2'cclianten  unb  cdiolofter  Don  !liöiten,  ba^3  oon  Ronrab  ü^ct 
ben  iU-opi't  iUiiunetc  oerbanetc  Uiicit  ^ur  ^ludfü^rung  gu  bctngcn,  ötcfes  itt  Dom 
19.  ^^anuar  1223  batiert.  .Ipoogeiueg  II,  9k.  59.  ^)  Potthast.  Ke^g.  Fonü- 
flciim  9lr.  7018*  ^  Fotthaat  Eegg.  Pontificam  91«*  7860.  7)  ecbannat« 
^arlbeim,  GoneUia  III,  p.  515. 
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l^mlit  im  tittmtel  oU  Me  (t.  SunsfWr  (nfimlUI  Me  SMÜ^t^),  vM 
er  ferner  in  feinen  64riften  offen  Ue  €(e  oenoorfen  vnb  gelehrt  ^aU, 
ber  Gatan  (hebe  |ttr  ®nabe  (Sotteft  sncficfaufe^ten,  fo  erlUrte  ber 

apofio(tf(!^e  Segat  auf  9lat  be«  Sifd^offt  itonrab,  beft  früheren  ^ifc^offt 
Sie^jiieD  unb  anbcrer  annieienben  Prälaten  unb  red^tßfuubigec  Mnner 
ben  ^ropft  fieinric|  ÜJiiniiefe  ber  5leöerci  [ür  überführt,  ocrbammte  i^n 
al§  .»öäretifcr,  entfette  i^n  feiner  geiftU(^en  SBürbcn  unh  lieft  tbm  bie 
geifttidjen  ©erodnbcr  auöjie^en.  Gr  roarb  ber  n?elt(ic^eu  (^3emaU  jur 
SoEftredung  bes  Urteil«  überantm  ortet  unb  enbete  im  folgenben  ^o^ce  in 
j^tlbe6()eim  auf  bem  6d^eitec^aufen.i) 

6«  ift  biefcÄ  ber  einjtgc  ber  Äe|eroerurteUunoi,  ber  uns  oon 
ben  ^ilbeftl^eimet  SHösefanfQnoben  berietet  roirb,  ^loeifeUoi^ne  finb  aber 
mxj^  mehrere  fol^er  gdlle  oorgelommen,  jebenfftllft  nirb  ber  9if4of  in 
jener  bie  (Aretif^en  6eften  in  SRieberfa^fen  fe^  oerbreitet 

»Ofen,  nodft  me^rfad^  SSeraniiaHiing  genommen  ^ben,  anf  bcn  G^noben 
juc  9le4tgCättbigfeU  unb  6tanb^aftigfeit  im  (Bbmben  jn  emutl^en. 

auc^  auf  ßlofleriud^t  unb  {tttÜ4^  Sebenemanbel  bet  &ex^» 
liefen  gefe^en  unb  berglt'ii^en  Seflimmuugeii  auf  ben  ^ynoben  (in- 
gefc^ärft  rourben,  jeigt  bie  2)iöjeiaufpnobe  oom  ^ai^xt  1259,  wo  i^iid^of 
3o^ann  bie  uiiüerbefferliÄen  Siui^ufttnermönd^e  oon  Sadfenrobe  entfernt 
unb  Älofter  unb  ©ütcrbouti  hm  Silit^cdieniern  übeioitbt.^) 

2Btr  fmb  abfic^tlid)  etroaß  nd^er  auf  bie  S^nooen  ber  erjien 
^etiobe  (bie  )ur  ä^Utte  beö  XIII.  ^a^r^unberte)  eingegangen,  »eil  eine 
oberf(ä(^hc^e  Betrachtung  beft  urfunblic^en  ^nateriaU  mit  feinen  la^U 
teilten  meltli^en  def^&ften  fo  leidet  baju  ffl^ren  !ann^  ben  ©pnoben 
ioier  3eit  aberl^aupt  iebe  get^i^e  bebeutnng  ab)nf|»reW  nnb  fte  otft 
Derotungen  Aber  rein  gef^ÄftK^e  Angelegenheiten  (ininilelKen.  S)ie 
Spnoben  ber  fpfiteren  3^/  n^  mir  fd^on  oben  betonten/  mit 
loenigen  Stnenotmen  reine  Steformf^noben  gemefen  flnb,  bebflrfen  einer 
l'oUi^en  aufifü^rlidjen  Äritif  nid^t.  ^)er  Umüonb,  ba§  in  bieier  Seit  bie 
5)iöjefanf9noben  jiemli(§  rcgelmaBii^  ijeljaUeu  lüurbtu,  unb  bort  bie 
^IjroDinjialftatuten  jur  aSertefunt;  faüun,  befonber«  aber  ber  reid^e  3n^ö^t 
ber  beiben  ©tatutenfamintunqen,  in  tenen  bie  fittlidbe  ^Heform  von  5?Ieru« 
unb  S3oIf  imb  bic  ikfeiligung  jonftigcr  SJUfebrdu^e  energifcb  anpeftrebt 
vnrbe,  zeigen  mi,  bag  bie  Bif^bfe  ben  ^erfialtniffen  tt^rer  Qtü,  ben 

3)ie  Sc^ilbming  be%  'TRinnefeprojcffe^  ift,  oon  einigen  8«fÄ^cn  obgei'cfaen, 
ber  c|Olten  Sd^ilberung  oon  i^oogeiueg,  ^eitit^rift  bed  ^iftor.  ^ereinft  für 
Jlkberfo^en,  1899,  p.  256-- S60,  entnommen,  ^^oogemegll,  Str.  1097. 
U,  aReg  1259. 
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2)WSf^änben  in  ber  iöencaltung  unb  Sebenfifül^rung  i^re  noQe  3Iufmcrfs 
famfeit  juroanblen,  bafe  ai\o  in  blefcr  3^^^  ^^^^  eigcntUi^f  S^üßcf  bcr 
©tinoben,  auf  ba«  fiUlid^c  unb  religiöfe  Seben  bcr  ®cifllic^£eu  unb  beft 
äioUeß  fürbernb  ju  toirfeit,  nid)!  au^er  2lc^t  gelaufen  Tourbc. 

SBir  baben  im«  nun  bie  Aiaqe  [teEeii,  meldjen  ^nflufe  ^abcn 
bie  S^noben/  fono^^l  ber  erfUn  »ie  ber  ^meiten  ^tmht,  auf  i^re  3^ 
audgeftbt. 

^  ifi  fd^ioer,  hierauf  eine  beflimmte  Mnimoxi  ju  geben.  (Sin 
»i^ttder  gttttoc  in  ben  93eflrebim0en  ber  ftir^e,  bot  tePgidfe  iBeben 
}u  f ihtbern,  foioie  Sifd^of/  SHösefanflenift  imb  Saß  in  nfii^eren  Jtoitneit 
fu  bringen,  finb  bie  G^noben  o|ne  S^eifel  genefen.  SCber  einen  na4« 
t)altigen  (Stfolg  bei  ben  Sefud^em  ber  Spnobe  loirb  num  nur  borni  er« 
nmrten  (9nnen,  nenn  ba«  93eifpiel  be«  f3if4offt  ernrnntemb  whrfte  rnib 
befonberö,  roenn  iOm  bie  3J?a(^t  ju  Öcbole  jlanb,  feinen  2öiIIen  entfd^icben 
jur  ©eltunö  bringen.  SJom  33ifd&of  felbft,  feiner  perjoulic^en  £eben«i 
fü^tung  unb  SRad^tflellung,  ^ängt  bemnad^  ber  ©rfolg  unb  (Einfluß  ber 
©t)nobe  ab.  3(1  biefc  ^^orausfe^ung  rid^tig,  fo  ift  bie  Sßtrfung  auf 
Äleruft  unb  ^olt  in  ben  ©i;noben  ber  erften  ^enobe  fictcrlic^  größer 
gemefen.  (ginmal  umfagte  bie  ©pnobe  bamaU  HIerus  unb  :l^aien  sugteid^, 
ber  ^ifd^of  tarn  alfo  perfönli^  mit  aQen  ©täuben  bed  öifttum«  in  Se* 
;ra^ning,  (onnte  i^re  ^erge^en  rügen  ober  bele^renb  auf  fte  roivtm, 
bann  aber,  unb  bat  ifl  befonben  |emoi^n^ben,  ber  Oif^of  (ianb  un« 
ab^giget  nnb  «Artiger  feinen  Untergebenen  gegenfiber. 

Seit  bem  XIV.  3a^l|unbert  fanl  bat  Xnfe^  bea  9if4ofi  mitt 
nnb  me^r.  ^er  Xbet  be»  £anbeg  nnb  befonberi  bot  Stobtregiment 
et^ob  ft^  iu  immer  ^lOBerer  Unob^ängigfeit  baft  ^om!a|>ite(,  an  beffen 
Äonfens  bcr  Süijc^of  in  allen  wichtigen  3(iu-( Gegenseiten  gebunben  war, 
mal  einer  felbfiäubigen  Korporation  geu)otben,  cö  cerflanb  eß,  im 
Saufe  ber  immer  neue  ^ugeftanbniffe  ben  Sif^öfen  abjunngen  unb 
burc^  3lu*iiuv.uii9  bcr  idilecfaten  ginanjiage  ber  Sifcbofc  p  oöUtger 
(5niniijii)aliün  ud)  cuHuir^uid^imniien,  9Bie  fonutc  ba  ber  33if4of  biegen 
Herren,  bie  bod^  jebenfalld  burd^  i^ren  iBebenftmanbel  am  meiften  )ur 
Silage  Slntag  gaben,  mit  ber  nötigen  Sntfd^ieben^eit  entgegentreten! 
55reili$  an  ©trafbefHmmnngen  aUer  2lrt  l^aben  eft  bie  Sif^öfc  nid^t 
fehlen  kffen,  aber  biefe  geifUidften  ju^tnrittel  Ratten  bnr4  bie  ^^ftgieit 
i^rer  Xnmenbnng  bei  oft  gani  geringen  XnÜtffen  i^  üraft  eingebftit 
Son  i^nen  war  Uxm  eine  gro^e  SirlUitg  in  enoarten*  XS  biefen 
Umildnben  ifi  eft  ol^ne  ^mti^d  su^ufd^reiben,  »enn  fo  mand^e  S^nobe 
iro|  bei  Cifm  ber  99if(!^öfe  nid^t  ben  gen^ünfd^ten  Erfolg  gezeitigt  ^ot 
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3m  XVI.  3a^r|unbert  loar  es  bann  bie  S^leformotion,  bie  gerabe 
m  unfecei  ©egenb  eine  fo  raf(|e  iBerbrcttung  fanb,  wcld^c  biefem  ^nflitut 
Der  ^töiefanfpnoben  ben  ^Tobeftftofe  reriet^e.  ®ie  grofee  6i)noöe  bea 
difc^ofö  SSalentin  oom  17.  ^^är)  lö59  roar  »o^l  ber  le^te  SSer^ 
fu(^,  bie  SlbfaQftBetoegung  aufzuhalten,  baburd^,  bag  ex  ben  Itterud 
tat  alten  Glauben  tu  fefügen  fu^te.  'X)o^  baft  bif^öfUd^e  9legiment 
«OK  id^t  flai!  gemiQ,  m  27.  tugitfl  1542  entf^fb  M  «4  bie  6tttbt 
£iQ»eft^eimi)  9mo^t  bei  «SBocte«  0ottcA^  mtb  fum  Eintritt 
!t  ben  S^maßalbif^en  Outib/  tmb  batnit  vor  bie  9[iiiia|ine  beft 
(it^erif^en  SdnmtnifFei  \Qx  Vk  gonie  Gtobt  entf^ieben.  ^af  8eflt|en 
ber  flHdsefanf^nobeii  in  feiner  atten  %mm  unb  Öebcntttng  l^ot  bamit 
in  ^ilbeftl^eim  aufgehört,  iwax  oerfud^te  baft  Oondlinm  TridenÜBum 
ötc  Berufung  unb  Slb^aUuuQ  Ui  oynoben  mieber  eiujufd^orfen,  im 
8i4tum  ^ilbe^^^eim  war  ithoii)  in  jenen  fiönnifd^en  Xa^tn  an  einen  (Sv- 
folg  in  btefer  ötn|t(5t  nid^t  |U  bcnfcn.  iStft  in  ber  SWitte  be«  XVTI. 
3ai?r^unbert5  Ijören  roic  raieber  üon  einer  3)iöjefanfonobf,  ibre  Tätigfeit 
iii  aber  nur  auf  eine  S^etonung  bcc  fat^oUf^en  ^laubenftna^rl^eittn  bv 
fd^dnCt  geblieben. 

1)  mb.  ^ertcam:  i)ie  iöttdjöfe  Don  ^ilbcdi^ciiti,  ^ilbed^.  1896  p.  131. 
Ib.  Sftii|el:  IDie  tbrnabnc  bei  cdonaeUfc^  Wntbciiibclcmitnlffcl  »M  6eiten 
kr  6lttbt  ^dbcim  im  3abte  1642,  ^(be«b*  1S43. 


■ 
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Sluf  citt  wi^tigc«  ÜRomcnt  für  bie  i^^arafterifierung  bcr  ^iöjejans 
ftiiioben,  ba«  h\^A)^r  tüdit  red^t  beachtet  ift,  möd)te  \^  jum  ©d^lufe  nodj 
^inn)eifen^  e&  ift  ber  innige  jtonnes,  t>er  befiej^t  ^nii^en  5Didie(atif9nobe 
unb  !tt£{j^iMafonatd[enb. 

^ceinia(  im  3a^re  Ratten  in  ber  ^iö^efe  ^ilbeft^eim  bie  Wx(^ 
btafonen  i^re  S9nobtit  ali|ii(atteii/^)  {it  bn  bie  MfUi^en  imb  enoa^fenen 
SKfttmer  bes  BamH  lufammcitMmteii.^ 

ttter  bie  Sufgaben  beg  flr^ibiatoni  auf  bief en  69iiobeii  nwcbeit 
»ir  l>tti;4  iwei  Uthntben  »if^of  ©iegfrieb«  Dom  So^te  1280  unb  1290 
uttterti^tet. 3n  ber  letjteren  ermahnt  ber  SBi^of  feine  «r^biöfoiien, 
bretmal  im  3a^re  ©yiiobeu  ab^uljalten  unb  fficui^ftenö  einmal  im  ^ahve 
öatelbft  üor  bem  Sufammenflrömen  be«  SSolfeö*)  ben  5lleruö  bes  Cannes 
peifönlid)  tnlüieren,  babci  aber  ni<i^t  mit  fflüdn^i  auf  bie  ^erfon, 
fonberu  im  (Reifte  «^eju  ^^rifU     urteilen.^)  S)er  Kieift  i^rer  fpnobalen 


')  f^ooftcroeg  iii,  Ju.  877.  23.  5unt  1290.  ^quatenus  singnli  archi- 
diaconi  aiügulaa  suas  syuodos  ter  iü  aimo  frequentent.'  6*  roirb  bie*  eine 
neue  @infd)äTfun6  einer  Mte^enben  (&txooMt\t  fein.  ja^Ireid^en  Utfimbcii 

9btt  SnfpqNwation  ober  Abtrennung  Don  SJlutterKf^n  berichten  und  über  bie  '^^x^t 
ber  <^eiftlic^eii  auf  bem  Scnb  beä  Slrd)ibiafon8  ju  crfdicinen.  T^on  ben  i'aicn 
ballen  all?  frmadjfenen  unb  »rcicn  ^Jinnnci  erfc^eincn,  bic  'ilbligen  «oarcu  criimcrt, 
)ie  i^atteu  ii)ven  v^uUcgtcrtcu  ^eric^tdltanb  oor  ber  bift^öfücben  3i)uobe,  fielje  oben 
§  5.  (3:ctIite(meT  ber  i)iö3efanf9nobe)  unb  befonbecd  Willing:  ^albcrftfibter  SlnM' 
biafonate  1908,  p.  98  unb  im  Ib^to  fite  faKoUf^d  JHnl^enxe^t  LXXIX,  p.  203  ff. 
•')  s^ooöcrocß  Hl,  ?nr.  538  unb  877.  *)  bcr  ,,gciftH(^e'  mib  bcr  ^fiaicin'cnb 
roar  alfo  in  ber  >>i(be«hfiwer  ^iö?efc  getrennt.  *)  ad  miniis  semel  in  aiioo 
ibidem  ante  cungregationem  plebie  ad  synodum  venieutis  nun  quereüles, 
quo  saa  sunt,  sed  que  Jhesu  Christi,  clerum  üuam  cum  debita  matnritate 
debet  Tiiitare  pevioiuüiter,  pront  canonica  tradit  anetoHtM  et  pemadet 
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l^flid}ten  Hübet  in  bet  angebogenen  Urfunbe  oom  1280  no4  eine 
(^toeiterung. 

^ort  werben  genannt  Unterfud^ung,  UrteitfäHen  unb  SLattütxon,  ferner 
t|ce  ^  2;eUne|mec  in  bet  d^dfUid^en  Steligion  |tt  nntenoeifen. 

SBenn  wir  nun  enoAgen,  boB  bai  SSifUnHonlte^t  bem  Xcd^ibiafon 
0eIcQen|eU  gab.  Ober  bie  bienW^en  Seni^ngen  ber  (ikifUi($en  in 
ftir^e  wtb  Bä^nUr  i^ren  ptioaten  Sebeniwonbel,  bie  SnfpefHim  bei 

©ottefi^aufeö,  be«  ^ir^f)ofe«  unb  be«  fird^Hd^en  ^noentarfi,  ferner  über 
ben  S3efud^  bes  C^ottesbienltes  uub  beii  (inipjanö  ber  f^l,  ©aframente 
feiten^  ber  Saien,  ]o\me  über  ben  religiö«jjttt[{(^en  Suf^önb  ber  (Siemetnbe 
überl^aupt,  ^x6)  ju  informieren,  toenn  roir  au&erbem  in  33etrad^t  jiel^en 
bie  ihnen  ^ui'tebenbe  ^orreftion^f^ewalt  nnb  ©trafgeric^töbarfeit,  bie  fic^ 
auf  bie  roid^ngfteu  üiergc^en  gegen  (Glaube  unb  ©tttlid^teit  erftredte,^) 
fo  ifi  leidet  begreif Ud^,  bag  gerabe  bie  äird^ibia!onen  px  ben  nri^tigfien 
itnb  ^eroorragenbjien  S^eitne^ment  ber  S>id}efanfi|nobe  geborten. 

^r4  fie  bei  am  ber  Sif^of  touitnli  vm  gitflottb  fetner  SbV^tft 
trab  ber  einselnen  (Semeinben,  berni  ben  9farrem  wirb  eg  ftd^erUc^  oft 
unmöglich  getnefen  fein,  i^re  ®emeinbe  ouf  meiere  S^ge  ^u  oerlaffen 

unt)  bie  bij^öflic^e  @pnobe  )U  $Ube«^eim  befud^en. 

^  ifi  leidet  einiufe^en,  baß  bie  ä^ed^enfo^aftöbend^te^)  ber 


£ieljc  .^^tlling.  y>Qiberltabter  tUö^xt».  p.  107  3^  liiitt)  öcn  l)crr|c^cnbcn 
iä^meten  3<itttbeln  roerben  ft^  biefe  ^ifttationdobjeüe  änDern,  10  mcrben  3.  iö.  in 
einer  thencr  Urhmbe  ttotn  ^ai)tt  1880  oli  bie  i»i(^tigften  Steformpuntte,  Ober 
velibe  bie  9nbibia!onen  bem  Sr^bif^  auf  ber  ^iöjefanfQnobe  9MM^ait  in 
geben  l^oben:  bic  3imouic,  ^^cr)d)Icuhcninß  be§  .ffivd^enDcrmöflcn?  unb  bie  Un» 
entboltfomfeit  ber  (?iciltli*en  namentlich  aufgejäblt.  Siebe  'ii^ilb.  Don  ."öobcn: 
beig,  9rcmifd)c  ©efc^ic^tequeUeu  1,  Mc  1858  8.  99,  üetje  .*pilliu0,  ^>albeD 
ÜCbter  9Ir#tb.  p.  106.  ^  Über  ben  Umfang  ibrer  etTafßericbtöbortett  unterrichtet 
nni  treffii^  ^iUtno,  ^er^tec  Slrd^b.  p.  82—86.  ^e  ^efen  i^lbe^heim 
ttnb  'Tkberbom,  bie  SRainger  ^roDingiolftatuten  unb  bie  ^alberftdbter  Serbältniffe 
ftnb  bcrflcffic^tigt,  banacb  bejieben  fici  ibrc  Äonipctcn,5cn  auf:  a)  niatrimonialia 
et  delicta  caruis,  b)  periaria,  c)  lalsae  meDBorae  et  faläae  veuditiones 
{SJteintauf),  d)  usurae,  e)  violatioues  festorum  et  coemiteriomm.  ')  ^te 
Vfitd^tmAligtelt  wib  Zotfailhe  ibrer  Xe^fibofttobloge  ouf  ber  ^lefanf^nobc  er* 
fobren  toir  aud  ber  gemmnten  Wremer  Uthnibe  oom  3abre  1230:  «Item  statu- 
imus,  nt  tinito  s^rmone  Archiepiscopus  requirat  ab  archidiaconis  de  snb- 
ditornm  ij  si  ruTii  absencia.  Super  quo,  cum  fuerit  ab  ipsi«  expediLus, 
requuat  a  Hiugulis  in  virtute  obedieucie  et  gpiritub  »ancti,  quid  in  eccleiiiiä 
et  peraonifl  eeelesiastieiB  ribi  Bubditis  fnerit  reformandam,  maxime  in 
symonia,  dilapidatione  et  vido  ineontinenciae.  Snper  quibns  pnbllee  in- 
famati,  publice  ab  archidiaconis  noniineiitur  emendandi  secnndum  qnod 
ipsorum  culpa  re(;uirit.  äBilb«  oon  ^i^beuberg,  Sremifd^e  (Sefc^üht^ueUen 
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ar^fylolon«!  bat  9Ub  bec  S)iösefanf9tioben  loefentli^  belebt  ^en,  biefH 

gilt  für  bie  ©^noben  bei  ganzen  3eitToume<  oom  XL  bi«  tnft  XIV. 

^a^r^unbcrt,  benn  baft  XI.  ^abröiinbert  ijl  bie  3^^^  ©inri(i)tUTtg 
ber  9lrd^ibiafonatc,  unb  ein  Slid  in  bie  Urfunben  beö  XI.  bio  XiV. 
Sa^i^unbecU  getiAgt,  um  um  baö  tege  £e5en  ber  ^(c^ioiatonat^i enöen 
}u  (eigen. 
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n.  Ceil. 


Die  Oomberren-'Generalkapitel 


d^inlcttttng. 


^ad  Sntereffe  beft  ^ifiorÜerft  getsinnen  bie  2)omfa|>ite(  unb  baniit 
t^te  ^erfammlungen  erft,  aU  im  XI.— Xm.  So^t^unbcrt  «Ine  Um« 
ge^oltiiiig  i^n  imicrm  Setfofftnig  unb  re^Ui^eit  6te8iin0  oor  M 
0iim«  3»  t^cgtnn  bei  Xni.  34rl^mib«tft  V  Ucfe  ^MEIuim  bn 
ScfentlUkcn  «%iefc|(offen.  tßon  ber  olteit  Tita  eommmus  ifl  {cbe  6|ittt 
ofdocei^O  bif  {Domherren  ftnb  ^frfinbnent  gfioorben,  felbfidnbtg 
ncnDollet  bat  $^apM  fthte  ®flter  unb  entf^eibet  o^ne  Butmt  bM  SBifd^of« 
feine  ©trcitigfeiten ;  burc^  ben  iöefiß  bcc  ^Irdjibiafonale  fxnb  bie  2)om^emn 
5U  ^Dtitrcgentcn  bcd  Bistum«  geworben,  fic  aHeiii  ^aben  ferner  bafl  9le(i^t, 
ben  Sifc^of  p  wallen,  unb  an  ibren  Äottfcni  ift  ber  Sifc^of  gebunben 
bei  5Bcrrci^ung  von  Slrd^ibiafonoten  inVD  .?^ird5en,  bei  Seräufeerung  dor 
Äirc^engut  unb  allen  roid^tigeren  t^cjc^äftcn  ber  ^tÖ5efanüerroaItuiig.  ^) 
^iefe  2}kdj)tfleIIung,  bie  bafl  S)omfapitel  oor  ber  übrigen  ^iöjefan- 
OetflU^feit  unb  au$  in  feinem  SSer^ältni«  jum  Sifd^ofe^)  in  jener  3eit 
errang,  mugte  nattolid^  aud^  auf  ben  Setei^  ber  Xatigfeit  in  ben 
IU)iüeUocrfammlttngen  einnirfcn«  IDoi  txUaitfit  äte^t  bei  oicUn  gragen 


1)  ^.  S(&ftfer,  ^fonfit^e  tinb  Stift  im  bcutfc^en  TOtcIoltcr,  firc^eit^ 
rtc^tl.  Slbljanblungcn,  ^craudgeg.  oon  UlriA  Stu§.  3.  Jpcfl.  Stuttgart  1903,  hci 
p.  163  —  172  (§  38  tt.  39).  2)  Sicljc  bcfonbcr«  3Qni£fc  I,  389  (1179).  5)q* 
gTo|e  ^lioileg  fflr  bad  ^om^apiiel  00m  SBifc^oj  übelog.  *)  6d  fommen  bie  9Ba^(« 
Mtnlotionen  ouf,  toorin  bec  IBif^  bef^or,  bte  Utifit  bei  S)om(apiteU  iu 
ojbtcn.  3>ie  erfte  ift  com  «ifii^of  Sicgfricb  I  (1216,  ^onidc  I,  Sit.  683)  bie 
naiSiltt  oon  Stcßfrieb  Tl.  Dom  17.  3uli  1279  (fxt%t  §oogcweg  III,  515  unb  9!eueö 
Saterlönbifc^c^  Src^io.  1830  p.  3f>l).  Über  ipäter?  Sa^Ifopitulationcn  ogl.  unten. 
—  ^iefe  äBa^lfapituIatiüuen  toiuuicu  mki  in  aiicu  beutfc^eu  Xio^cfen  im  i^aufe 
bei  xm.  Mvbunbett«  auf;  |.  9.  In  ber  SiOier«  9ftbcK6üm  Ifl  bic  eifle  9^1* 
(apitulation  oon  SBifc^of  Simon  aui  bem  Sobie  1247  (SBilmonft^ t^infc, 
Scftf.  Uxtb.  IV,  9!t.  :^.«6i,  in  Äonftanj  bif  frftc  Dom  58if(iof  ^einrid^  II.  oon 
Älingcnbcrg  1.  'Mai  1'294  (fic^c  Äatl  örunncr,  SCofalfapituIationcn  ber  58i(A5fe 
lon  Honftan^  1294—1496  in  ber  3eitfd^nft  für  bie  (Sefc^td^u  Oeä  Cbeai^euiä, 
Seae  3o^|c  8b.  Xm.  1898.  unter  ben  SRittetliinacn  bee  Qablf<bm  biftotlf^ai 
Jbmmiffton  9lr.  20).  tfit  ^Ibed^eimer  SBo^lMtnlolimi  »om  3abK  1918  i|t 
Inoeit      fcbe,  bie  fsfib^fte  in  S)ciaf4laab  ^encfen. 
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ber  ^ertoaltung  |u  ben  ^anDlungen  beft  ^3if(i^offt  ben  ibnfenft  geben, 
Ua^tt  eft  fc^on  mit  ft^,  ba§  bet  ^if^of  6ei  äbertcagung  von  &üUm, 
Xottf^  unb  fontügen  ^et^tdgefd^äften,  su  benen  bal  fUapiitl  sugesogen 
»erben  ntu|te,  l^iitfig  bie  fittpiteUoerfammbinoeii  bii|u  loA^Ue.  SDomit 
treten  bie  itapitetooerfommbmgen  me^  In  bie  fij^i^leit,  üe  finb 
iirftinMi^  nad(iDel«bor.O 

grÖT  Me  gotgejeit  war  ca  3liifga6c  be«  Äapitels,  btefe  errungene 
Stellung  p  feftigen  unb  fie  ju  uölliger  Unab^ongigfeit  ausjubauen. 
Über  btefe  Befhebungen  unb  i&ren  ©rfolg  geben  un«  ^uff^lug  bie  öe* 
ratungen  unb  ääefc^lüüe  be;  (jJeneraltopitet. 

2)tf  Sogenannten  „capitula  generalia"  oerbanten  i^e  g^^fHtution 
einem  SKiftfianbe^  ber  feit  bem  Verfall  ber  Tita  commanis  in  ollen 
S)ti^en  in  immer  fleigenbem  9Ra|e  in  ftCosen  Xnloi  gab,  ber  Stbfeit) 
ber  jtan^nifer.  Sm  S^t  ber  Tita  communis  mar  eine  Sbmefeni^ 
non  ber  6tabt  ber  ftaX^tSMU  eine  Seltenheit,  erfl  oto  boft  Sufonunem 
leben  ftd^  to<ferte  unb  ber  Einlebte  eine  grö§ere  petf5nlid^e  ^Jrei^ 
genoB,  aU  ber  wa^fenbe  9lei4tum  bei  ben  5tanonifem  ben  SBnnffl^ 
roa^xitl  i^rc  ©iiiEüufte  ungeflört  ju  genießen,  ba  mehrten  fi^  bie  ^ällc 
längerer  Slbn)e{enl^eit.*)   ^ie  erfteti  6tratbefiimmungen  finben  mi  bei 


1)  3  9-  Sani  de  I,  240,  884,  480,  563,  569,  576,  590,  635,  647, 
649,  660,  713,  738,  767.  ^ooQcrocß  TT,  40,  364,  365,  390,  401,  4Ü8, 
410,  414,  456,  534,  539,  580,  633;  III,  223,  731  2C.  ^5ci  all  bid'cn  Urfmibcn, 
bie  Dom  lBif(^of  auSgefUUt  ftnb,  flnbet  ftc^  ein  ^meri  loie  actum  Hildensem  in 
capitolo  nostro  ober  in  A^nU(i^eT  ^onn.  dine  Wentenlifie  auS  ben  Saugen« 
reiben  ber  Urhtnben  ^erjuftellen,  mie  bied  Sradmann,  ^tai§*  XXXII,  p.  23 
%'AU.  3,  für  .^albcrftabt  oerfud^t  &at,  fübrt  ju  fciticm  üiierrr  f^riif^T^i'^-  ^'^^^'^ 
bic  Urfunbfu  oon  1221  — 1260  einer  Dui\tiuijt  uiiterjoßcn  unb  tonb  unur 
jlonrab  II.  (1221—46)  unb  y)cinric^  (1246  r)Ti  als  böc^ftc  3irler  fOr  bie  an» 
»efenben  ^Dombecvcn  bie  3a()l  17,  fo  j.  9.  ^ougciucg  II,  193  (1226),  m  bie 
Beugen  als  omnes  caBoiiiei  HUdeneemeiMes  bcgeUbnet  »urben.  Unter  bem 
folgcnben  Sifc^of  '3obann  (1257—60)  waren  e?  meiftcnS  9  'i^om^errcn,  tinigf 
SKale  me&r  j.  ^.  ^oon?rofn  TT,  1083  (1258):  presentibus  prelatia  et  rauo- 
nicis  nostris  .  .  .  (folgen  15  'Jtamen)  et  aliis  quam  plurimis  aubdiacouibuB; 
^oogeroeg  II,  1092  (1259)  »erben  aU  omne«  eaaonici  naiorii  ecclesie  19 
flamm  genannt,  ^oogeoeg  n,  1107  att  canonici  nostri  17;  U|tert  341 
ftnbet  fii  bann  bäufiger,  fo  ^oogetoeg  II,  1110  u.  1112  (1259).  ^  ber 
^ofhilalionSurfunbe  t>om  Sabre  1260,  worin  füintlid)e  IRttßfiebfr  bcs  5)omfapiteI» 
ben  Subbiofon  f  cr^og  Otto  Don  IBraunfcbweig  ooni  ^o^^ft  jum  ^ifc^of  erbitten, 
ipetben  28  oufgei&bü  (Subenborf  I,  34).  @ine  3»'  ober  ^nabme  ber  Hbfenj 
Iftit  fi4  bierous  ni^t  Httluiofiu  VOecbingf  ein  0e»ei8  flkr  boft  Uimef«!  bet 
Sbfenj  ift  biefe  KuffteUung,  wenn  man  bebenft,  ba$  bie  B^bt  ber  ^omberrc» 
52  (fte^e  3ani<te  I,  98)  betniQ,  »ib  bo^  fU^li^  bie  meifim  Jtaaonilatt  bffi|t 
ooren. 
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ben  5^oIIe(^tat?QpiteJn,  0  mußte  ja  fc&rn  böS  ^tfjUn  rocniger  3Wit= 
gUeber  jumal  beim  ^^orgebet  fu^lbac  merben.  gür  bte  jlanonifer  beft 
2)omfiiftö  fanb  bie  crflen  Beftimmungeti  über  bie  Slejibenjpflic^t  im 
3airc  1268,2)  aber  ba«  3n[litut  ber  S^ifarc,  bo«  wir  am  2)om  feit 
ie^ittn  M  XnL  Saj^r^ttnbertft  t)orfinben,  jeigt/  ba|  aiidl  beim  2>om< 
Mtel  f<l(on  lAngetf  fielt  biefelben  äRitftftnbe  beiftgtt^  bec  9lefibetii 
tcrrf 4ten.  bann  in  biefer  3eit  bie  SlaiiUlfflgfdt  in  ber  Seobo^tnna 
ber  9leflben|pf{i4t  me|r  nnb  me^c  sunal^m,  nnb  gerobe  jett  »U^tioe 
^agen  politif^et  nnb  uirtfc^aftUc^er  ÜVdtnt  an  boft  ftoi^ltel  ^erontroten 
mb  eine  SSeratung  unb  ^Seld^Iufefaffung  erl^eiWten,  ba  fd^uf  man  bie 
deneralfapitel  uub  uerpflidjidc  alit  iiuiuuberec^tigten  2)om^erren,  an 
biefen  regelmäßig  ^ii  beftimmteu  3^^^^^  3*^^*  »leberJc^rcnben 
ÄopitelSüerfammlunöen  5U  erfd)einen. 

^ie  alten  5lapiteIftoerfamm(ungen  foQten  bamit  nid^t  abgef^afft 
verbeti,  fie  frifleten  i^c  9)afein  tpeiter;  unbebeutenbe  Slngelegen^eiten, 
ncift  €lfitetabertra0ttn0en^  fanben  bott  i^  (Stlebigung,  od^renb  oSei^ 
Mi  baft  3ntete|fe  beft  gefamten  fltti»iteli  betraf  ober  mm  fj^iinm  9e« 
bentwid  »at,  auf  ben  (SenenttfftpIteCn  netlonbelt  würbe.  ^) 

€s  ift  intereilaiit ,  bafe  biefe  capitula  generalia  ungefähr  ju 
L^leic^er  3^^^  ndmlid^  um  bie  9Benbe  be«  XIII.  ^aljr^unbeiU  aud^  in 
aTiberen  ^iöje^en*)  auftaud^eu,  bie  ^Diöjelc  ^ilbeßbetm  lueift  aber 
xLoä^  bai  (l^^atafterifHfd^  auf,  bag  ni^t  nur  baft  ^omflift  fonbern 


8. 9.  beim  ibmiifKft,  ficbc  bef.  Sanide  I,  684  (1909),  m  bie  ^i^t  ber 
Xeftbenj  f(^arf  betont  »irb  unb  bie  !Ra(b(ä(no(cit  unter  €lxafe  fiefteUt  ift.  Tc  jßlei^en 

nrirb  hierin  ben  Ranonifem  im  ^ntcrcffc  ber  9?eribenj  bte  ^luralitnt  ber  iBcncfijien 
unterlaftt  (fiebc  au^erbcm  ^oofieiueg  II,  812,  061,  1013.  109'>),  .^ooßf» 
ioeg  III,  226.  Utiunöc  Dom  24.  ^^uli  1268.  ')  Sietje  ^\aiudc  i,  Jicgutcc 
p.  768  unter  yicarlL  ^  IBitrbe  auf  ben  flemftbntt^en  ltii)riteloctfoiiimlmi0en  ein 
6ratjt  ertaffen,  fo  füflte  man  bcd^alb  ber  betreffenben  Utfttnbe  bte  lUaufel  bei, 
,iaüi  nitbt  im  ©encrolfapitel  Q^^crc4  bcic^loficn  roirb',  ftcbc  j.  8.  Cop  VT,  B 
fol.  18  (17.  Oft.  138'>i  im  Wontnl  atnntS^^lriio  ju  .s^onnoDcr.  *)  3-  ^»albcr: 
jtobt,  bad  ecfte  ®enerai{apiici  toar  im  ^atjre  1258;  hii  ^um  Hube  bed  XiV.  ^aiiu 
banbcrü  fonben  i&brlid^  oier  <!^enenit(apitel  ftatt,  feitbem  »weben  fie  mif  iwei  fftr 
iebed  ^akv  befc^Tänft,  boi  eine  fanb  in  ber  j^aftent,  bad  anbere  in  ber  9ibDentd}eit 
ftatt.  (Bie&c  53ra  cf  nt  ann,  Da6  2;omfQpiteI  Don  r^nlbcrftabt  Viarv;riti4r  XXXTl, 
p.  72  f.)  'Je^gUitöcn  in  üKci6en,'(O0l.  Äun|  oon  *^runn  gen.  oon  üauiiunflcii, 
%ai  i)omtapitet  oon  ^Reiben  im  Utelolter.  SJlei^en  1B02,  p.  86  f.)  I^ad  cr)te 
Oencioliiipitel  mitb  bafelbft  im  3obre  1811  bcieugt,  bort  fmben  iftbrli^  i»ei 
Ifattt,  boi  eine  in  vigilia  apoBtolornm  St.  Petri  et  PanU»  boB  anbete 
'im  ^apc  ber  IHärtprcr  Cosiiias  n.  Damian  (27.  Srrt  i;  biv  Termine  ber 
r^älbcrnabter  (SencroUapitel  boben  alfo  fliö|ece  Ubeceinftimmutio  mii  benen  in 
^tib«ibeitn. 
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ani)  bte  Jtoüegiatjiiftec  0  unb  cor  ^ilbei^eim  biefe  (Benecallapitel 
einführten. 

•§  tomnctt  itt  VdcodH  Ue  ftotttgiotlttfier  non  6t  Vnbteaft,  itreui, 
inr  6ftltf,  3o^anm8  unb  SRoti^  auf  bem  SecQe.  Sefonbetft  reid^Iic^e«  SRotenol 
ift  für  bie  (SencrQUopitel  oon  ©t.  KnbreaS,  Stttni  unb  OTauritiuä  Dor^anben.  Seim 
KnbveoSfHft  fanb  icfa  ba?.  erftf  ©enerollttpitel  om  9.  äpril  1361.  (^oebttcr 
II,  186).  Sluf  bem  O^etieToltopitel  Dom  26.  ^xii  1370  [iiib  hatm  umfatlenbe 
Statuten  et(anen,  bamu^  foUten  id^rli^  oier  (Seneraltopitel  gehalten  »erben,  bad 
eifie  om  9eeiii8  wi^  QnaiimidoKMiiti  (»eiftei  Sonntfla),  bot  iioeite  ^icitttB  m 
3Rt(%aeUS  (29.  Se^it.).  baft  britte  ^rcitii(^  na^  9HfoIiUil  (6.  ^e».)  unb  boS  oiette 
am  «fd&ennittiood).  (Do  ebner  II,  308.)  Da?  ^reujfHft  ^otte  anfong«  brei 
®enerttlfapitcl  (Sfc^craiittwod),  ante  leBtura  Ste.  Margarete  (13.  ^uli)  unb  ÜHontag 
nac^  bem  erfien  Äboentftfonntag) ,  im  XVII.  ^a^c^unbert  wegen  bec  Utbtgcn 
Weit  ber  StannXtn  i»ei  im  Mie  (fiebe  fir  boi  IteeiiifHft  befmibert  ben  bmibe 
fc^riftlic^en  itobe;  F.  24  im  JMgl.  Staate rUrd^io  }u  ^onnooer).  Das  2Rori|ftift 
feattc  toobl  Don  tlitfanp  an  nur  jwei  ©cncratfopitcl  im  ^ahvc  baä  crfte  am  Sfc^et: 
mittrood),  ba#  anöere  am  etltcn  ^Jlontnn  im  '3lboent  ()iel)f  für  ba?  ^yinri^ÜiH  be^ 
iutibecs  Cup.  Vi  ää  im  KönigU  ciaatä:ä.cc^iD  ^^annoDcij.  Xa»  ubage  ^iatcuai 
ffle  biefe  oeiumnten  Stiftet  ii  onft  ben  tünleitungen  }tt  ben  ttitunbenbftibem  ber 
Stabt  ^Ibeäbeim  unb  bc^  §0(i)ftiFt^  |u  entnel^men.  —  Der  beginn  be8  XIV,  3abr: 
bnnbert<!  ift  voohi  fÜJ  oQe  biefe  KoUef^intftincr  aU  ?Infangätennin  ber  ©cncral:: 
ÄQpucl  anjunctjmen.  —  *T)ie  Stntntcn  trogen  gro$c  ^bnlic^feit  m\i  Denen  bc^ 
^om|liHö,  e9  fei  itooäi)  gUic^  kiti  bemcrft,  eine  foI4ie  felbftänbige  öteüung,  loic 
»ic  fie  beim  imnftift  f^ter  f^en  mceben,  ^aben  Ue  MegiatfHftec  nie  olongt, 
ibee  6tatiilin  imcn  icgelmAbia  bie  bif^fifli^e  HcfUttitmifi. 
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Organifation)  der  GeneralkapiteK 


X\e  erfie  i^unb£  über  bie  (Sinfül^rung  ber  ©eneratfapitel  ju  ^ilbeö^ 
beim  flammt  00m  17.  3iini  bes  2^^^^^  1289.')  2im  genannten  Xage 
erlief  ba«  55omfapitet  ein  Statut  über  bie  ^ßerwaltung  ber  DböMenjien 
unb  fe^te  i^]t,  bafe  fönftigMn  am  'Jreüag  oor  ^o^^'^nnes  S9aptifta  (24.  3uni) 
ieben  ^a^ieft  ein  c&pitnliun  generale  für  bie  Dböbien^iare  flattfinben 
foEte.  3)  —  (Smt  gcofie  Slebeutun^  !ann  man  fl4  oon  biefen  ®tmQb 
kapittln,  3u  benen  na4  bem  Sdoctlaut  Ux  WMbt  nur  bie  06öbiensiare 
}K  etf4<im  iattcii,  nib  »0  wxt  foU|e  9M0m  cdcbigt  «mrbenr  »eU^ 
bic  OidMesiiai  betrafen^  nl^t  oof^^en.  9hir  Iii  vUr  3al^  fomite 
14  bicfe  Qerfommlitngfii  ato  ttttf(U^  Attttgefmben  1104»^^^  ^ 
1889«)  nnb  i«  Oegimi  bei  XT.  So^t^imberti  to  ben  Stt^m 

')  3)a  bie  (Seneralfopitel  ^  onS  ben  gewo^nli^en  Kapitel? rtfrfammlungen 
entwidtelt  Jjafectt,  fo  fonn  itnfld^tH^  i^ret  Orgonifation  Wn  grolcr  Unterfdjieb  ht* 
jteben.  ift  banun  otcftönbUd^,  ba^  bei  ben  folgenben  ^udru^rungen,  namentlvb 
wtm  bU  9ciieniIlopttt(  eine  Unei^ung  ieieen,  ntf  bie  9)er^dltniffe  ber  einfo^en 
Kapitel  iinüdoenangen  nritb.  gftr  ieibe  SecfomnbtiiQen  ermatten  oiT  jum  graMen 
XeU  erft  nähere  ftenntnift  auft  ben  Urfunben  htü  fp&tecen  SRittelalterft,  mit  ttnnen 
olfo  gtuneift,  »enn  btefe  !99(?fttmntimgen  nid^t  beutlt(i>  bfn  (S^aratter  bei  5{eueinTi(btnng 
erfennen  laffen,  biefelben  aii  eine  ^enmg  altei  ©ewobnljeiten  auffaffen.  ^ooge» 
9 tu  m,  3bc,  886  p.  480  ^tüt  8:  generale  enim  capitolnm  pro  obediencia- 
lilf  aoiper  mzU  feria  proxima  a&te  featnm  nattvltatli  laaetl  JobamUa 
baptiste  in  iMMtra  debet  eccleeia  obBerrari  et  in  illo  capitnlo  omnea 
obedientiarii  comparebnnt  ...  *)  dft  oHrb  ^ernbeiu  genannt:  «capitnlnm 
ad  obedienciaa  generale',  |.  9.  DomfL  911.  II80  (23.  3um  1402).  (^e  mit 
Xotnftift  Sic.  .  .  bejei^eten  Urhuiben  ftnb  familvc^  im  KönigL  Staat^lU^  |tt 
^iMUDCi.)  ^  9on|t  Kr.  704. 
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1^18 1)  «IIb  1414.«)   «4%  ettttttten  ftnb  ouf  biefen 

©eneralfapUeln  nic^t  erlaffen,*)  mir  a{%  ein  Dermin  für  bic  9lc(jcnf^aft** 
ablac^e  ber  Cbübienjiarc  uno  bie  SIbgabe  ber  t^rflQruug,  ob  fie  tmfknbc 
träten  t^r  ^flid^tf^utbigc«  ju  Iciflcn,  fc^eint  bieiei  ©eneralfapitel  weiter* 
beflanoen  ?u  bQbeit,^)  benn  eine  Statutenfainmlung  ber  ^omhrc^e  oom 
3abre  152b  !ennt  basfelbe  nx^t  me^r.  6eit  ber  äBcnbe  be«  XIII. 
3a^r^unbert9  fmb  aber  jjoei  anbete  ©eneralfopitel  eingeführt  unb  bicfc 
^aben  fid^  erl^olten  bift  aum  Suftgang  beft  XVIU.  Sa^r^unbertfi.  £)aft 
eine  fanb  im  S(boent,  baft  anbete  in  ber  $aflenseit  ftatt.'')  Ob  betbe 
|tt  glei^er  3^  eingefül^rt  finb,  vermag  id^  nid^t  su  fagen.  %>a%  General« 
fapM  Dom  Sboent  ifl  feit  bent  Solare  1302,«)  bai  ber  Sf(tfUii}eit  erfi 
feit  1321  regelmAtiQ  mSfmtMox.  SBie  oiii  ber  bem  Xm.  S^iiititbert 
angel^drenben  SBa^tfapituIatUm  beft  3)onifeOttetft«)  (enorge^t,  l^at  f^oit 
|tt  €nbe  biefen  3a^r|unbetti  ein  ®enerallaptte(  Beftoiben.  Sm  6^^6 
berfelBen  ^ei§t  H  nämlid^:  Item  oellerarius  predictos  urtl^os 
Üdeliier  äervabit,  nisi  in  generali  capitulo  de  gracia     aliud  poterit 


»)  5)omft.  9Rr.  II8Ö.  *)  Cop.  IV.  8  fol.  109  im  Äöntgl.  6taa»»«i(^o  ju 
J^annooec.  ^  Cop.  VI  8  foL  119  im  Itönigl.  6taat««^r(^io  ^annoDec.  i)ai 
in  f)om1Kft  ffr.  704  (1889)  cnt^attciift  Statut  tmm  Mol  auf  giftlm  Seoiltinig 
Ibifpnic^  modelt.       bcfKmnit:  nt^  qnicamqne  de  noitro  eencuonteit  maior 

pre8bytf*r,  maior  dyaoonus,  maior  BUbdiaconus  in  rripitnlo  nostro  generali, 
qnod  esi  teria  sexta  ante  festnm  beati  Joannis  baiitiste,  preaens  existena 
requibiidä  fuerit  ad  cüüBtiLueudum  piocuraiüreiu  una  cum  dommo  noatro 
Ottone  preposito  ad  ministrandnm  d«Hte  miBletranda  nobii  et  dieto  domiBO 
nostro  pnpoaito  de  ipaa  prepositnnt  ioxta  ordinadonein  inter  uoa  et 
dominum  noBtmm  prepositnm  factam  renitendo  hoc  fontradixerit,  talia 
vocem  snam  in  capitulo  amittat  et  a  tractatibus  capitalaribos  exclusas 
Sit  penitus  iilo  aimo,  in  quo  omnes  ananimiter  consentimoB  ...  ^) 
biefcr  Meutang  loiib  H  noib  im  1564  bezeugt.  (Coi  VI  9  fbl.  88.) 
*)  SHc  statuta  cathedralis  eeeMe  in  Mb.  79  p  740  ff  (in  ber  SeDetinfd^ 
?9ibliot^)et  ju  ^ilbeäöHm)  nennen  nur  ba€  Wenecaltopttel  ber  ^afteiT^  unb 
iibocntäjeit.  ')  9?wt  jidci  ^ilu^-inabmefällc  Hnb  mir  bctannt  gcroorbon,  im  ^a\ixt  1888 
fttnb  am  2.  ^ai  (ia^  nod)  4^i}ilipp  unb  ^tobu«)  em  y^eneraUapuei  jtaU  (cop.  VI« 
8  fol.  44)  «nb  1818  an  4.  3uU  (S>oc8nev  L  695).  >)  3b  diier  UifmdM 
10.  Februar  1808  (^oogeneg  OX  1410)  oHib  Ottf  einen  fM^iul  beft  (General« 
fa^)itcl3  oom  crften  *U?orttQn  im  Äboent  oertoicfert,  f8  ift  roo^I  ba«  ^afit  IS'VJ  an: 
juntbmen.  .»i^ooßciDeg  lU,  1298.  fioooetueg  rocift  bieU  Ärtilcl  bem  XIIL 
^a^tbunbect  ju.  ^ -*)  ^icUci^it  b^ben  mi  untec  »capitaium  generale  de  gracia' 
eine  eitcnt  ^ejeic^nung  iu  oerfteben,  gerabe  oiie  m  Ue  bei  SRtttcIaltcr»  bei 
•entiaUapitel  b&ufig  «capitalum  poenale'  tenonat  loiib  }.  O.  Ibfunbi  ber 
Seoerinfdben  IBibUotijef  m  ^ühtihtm  oom  16.  gebruar  1540  unb  cop  9 
fol.  56  (1609)  »actum  et  conclusnm  in  capitnlo  snb  poena*.  örüoninfl 
btcfei  92amend  oeroeife  id|)  auf  etn  SeneraUofitel  bed  Kreu^ftiftd  Dom  b.  ^It  1623, 
m  c4  bei^t:  in  capitulo  poenali  lub  poeaa  honribilitatis  convocato  (F.  S4 
im  MnigL  6taaü«>i4ii»  |tt  ^omiooct  fol.  79)  man  Inicf  mim  ^  fumliitnbcu 
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oMinm^  mi|c|4eliili4  W  boi  Ctenmdcqrftcl  Sttwentt  bamit  ^emditt^ 
hkU  beffen  Sefie^en  iuerfl  uriimblit  oerbfirgt  ifl.  SU«  baim  bie  ®e« 
f4dfte  ri<j^  mehrten,  gentigte  biefei  eine  fta|>tt(t  id^t^  man  bejHmittte 

noä)  em  jnjeiteft  für  bic  gafienjeit. 

9II§  Xermin  für  bie  2lbüentö<;^eneralfüpütl  galt  ber  cnlc  l'ioutag  im 
iiDiu'nt,  ^)  filr  bie  gaftenjeit  bis  jum  ^abre  1398  eiujdjlitfelK^  ber 
3lfd^onmttn)oc^,  oom  3a^re  13992)  ber  erfte  Sifontag  in  ber  gaftenieit. 
^u§er  biefer  ?,exi  bfriff  man  baft  (^eneralfapitel  nur^  loenn  augerocbent- 
iid^  gäUe  ed  er^eifd^ten.  3) 

3)ic  ^auer  ber  ©eneralfapitcl  betrug  in  ber  erflen  ^iii  einen  Tag. 
3m  XIV.  ^ttftr^unbert  ifl  nur  ein  einziger  gaQ^)  berietet,  in  bem  bte 
Ser^onblungen  no4  an  ben  folgenben  Xogen  fottgefe^t  nurben.  3m 
XV.  9a|cl^ttttbert  febod^  mehrten  ftd^  betortige  SfiOe,  bei  ben  (Senerat» 
liq>ite(n  im  SCbvenft  finb  fte  feiten  ^ier  betrug  bie  ^Dauer  l^dd^llen« 
eine  W&d^,  in  ber  gaflenaeit  aber  lam  eft  (Saftg  oor,  bag  fte  auf 
mehrere  ^^t,  ja  felbjl  auf  iwei  ober  gor  brei  Sod^  onftgebe^nt 
würben,     Stet«  flnbet  fidj  in  biefcn  Urfunben  ber  SSermerf,  ba6  bicje 


Wen}  baft  0enenil{o)»itcl  sab  poena  honribilitatis.  9eiin  Ifareuiftift  fpejteU  war 
biefer  9Iame  häufig  gebTOU(^t.    6ie(e  F.  24  91.  202  (21.  ^an.  1699);  273 

(IJ»  ?prt.  I7(h'i^  2C.  ^ie  poena  horribilitatis  fpiclt  in  ben  Urfunben  ber 
(Scneraüapurl  ciue  gro^e  JÄoUc,  nnA  cop.  Vi  9  f.  73  Ijat  fic  folgcnbc  ^cbeutung : 
^horribliitas,  (juae  est  apad  uus  su^pensio  a  cboro  ecclesie  noatre,  capitulo 
et  omnibiw  emolmnentlB.  >)  9hif  cinnml  fanb  i^  ben  ctflen  SboentSfonntOfl: 
f^omfL  9lr.  847  (1362);  Dom  (Seneraltapitel  be«3iibtei  1456  baben  »ir  eine  Urhtnbe 
mit  ber  '5'atierunn  l'iittiuncb  im  'Jlbücnt,  jebcnfallS  babcn  wir  e<?  in  biefcm  J^aQe  mit 
cxncr  ^ortfc^unß  beö  ÜjeneraUopiteld  biö  jum  genannten  läge  },u  tun,  fie  ift  gcbrucft 
2)0 ebner  VII,  252.  ^  2)ie  U|U  Dom  Sifc^enuittiooc^  batierte  Urfunbe  i[t 
cop*  VI  8  fol.  88.  !Die  eifte  oom  Wiml$%  no^  bcm  erften  tl^aftenfonntag  cop.  VI  8 
foL  65.  8)  Cop.  VI  8  fol.  44  (2.  9tml888);  VI  9  fol.  3  (Sreitag  ncub  Invo- 
cavit  1437);  VI  9  fnl.  -t  frvrfirag  na*  Lctare  Mnf).;  *i  '^ni  :^abrc  13^7  fcrip,  VT  R 
fol.  32).    ^ic  ^Quer  »oQörtc  oom  ^idjcrmittrood?  biä  jum  tolgenbcn  'Itcnitag. 

$omft.  9lr.  1321  (142Ü)  bis  |um  ineiten  'IHontag  im  Slboent;  S)omit  9lr.  1353 
(onno  1428)  bi8  lum  greitog  im  Ibttcnt;  cop.  VI  9  fol.  27  (onno  1484)  bü 
ium  Sieitog  im  ttbocnt;  ^omft.  1487  (anno  1480)  bid  jum  iioeiten  SRontag  tm 
^Iboent.  Cop.  VI  s  fol  1*^8  vmn  OJtontag  nad^  Invocavit  (erften  ^^aften: 
fonntag  anno  1419)  bid  l>tittn)OC()  i\a^  RpTinniscere  (^weiten  ^aftcnfonntag»; 
cop.  VI  11  ^flx.  343  (anno  1422)  oom  SSiontag  na4)  Invocavit  bi3  i^onnerötag; 
^omft.  3lt,  1315  unb  1316  (anno  1420)  IRontoe  M8  Siettag  nac^  Invocavit; 
^omft.  9tt.  1803,  1604,  1605  (arnio  1448)  oom  Slontag  mSt  Invoeavit  bie 
Dienftog  nad^  Oculi  (britten  gaftenfonntog) ;  cop.  VI  9  fol.  27  (onno  1491)  oom 
Snontog  naäi  Invocavit  bt§  SHontag  nac^  Letarc  (üicrten  gaftenfonntag) ;  Somft. 
91t.  2067  (anno  1488)  ^lontag  nad)  Invocavit  big  iJlontag  naäi  Ocnli;  cop.  VI 
9  fol.  25  (anno  1484)  3Rontag  m6i  Invocavit  bid  SRontaQ  nadb  Letare; 
^omfl.  9It.  1811  (mmo  1480)  tlRontae  iu4  IttToeavit  bie  SHttmo^  wub  Remi- 
niwsere.  Wm  ftiäft  mvt  geecn  ttnbe  bce  XV.  3tt|tb«iiboll  bie  iwtimmt. 
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S«cUii0eniii0  out  8ffe|»4ltfii  Stflnben  9ef4i|m  felO  ^  Ubigere 
^am  mx  alfo  €ii»  9iif«alh«C/  in  her  Steg^  iegnilgte  num  M  «tt 
lineiit  ^Cdge.  9(er  M  ber  6dtteii|ett  biefev  SSerfammbiiiQeii  beft  ge« 
fontten  jtopüeto  lonnte  fe^r  (ei^t  ber  gaS  eintreten,  ba§  bie  (Befd^äfte^ 

Me  ber  (Etlebigung  darrten,  fid;  Rauften  ober  einen  2lu[jc^ub  bifl  jum 
näc^ften  ©eneralfapitel  nic^t  gut  bulbctcn,  fo  mar  ba«  Äapitet  in  bic 
Sflotlage  oerfe^t,  fo  lange  ju  tagen,  bis  ein  befinitiocr  ÄopUclebefd^Iufe 
juflanbe  fam.*)  gerabe  bie  ©enecalfapitet  ber  ^aflcnjcit  biirc^  be- 

fonberfi  lange  SDauer  fid^  auSjeidjnen,  &at  jeinen  @runb.  ^icle  (liej(|äfte 
unb  Slngelegen^eiten,  bie  Sol^r  für  ^oi^t  |u  erlebigen  »aren,  nurben 
auf  biefen  Dermin  gelegt.  Wx  werben  luittn  (2;äti0leit  bec  Oenerat« 
la|»itel)  ito4  bttcoitf  lutüd^iifommeii  boben. 

*)  ex  let^'Uiiuis  (:r\neis  prorogatum  ;  ad  lief  HppciaHter  (  nntinriatam  uuö 
ä^nlic^^e  ä&enbungen  fmbeti  iiä).  Mb.  7^  6ei  iBeoecinic^m  ^ibiuit^ef  p.  7i2 

^ci|t  ci  bcn  (l^enfMdlttiiiteCn  »UU  capitnl»  pommt  continniii  inxtm 
voluntatem  dominomm  et  eiügentiam  negotlonim*,  Ic|tcici  imA  ido|1  bec 
ni(bti0etc  (intnb  ^eiocfen  fein. 
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9tatt  itiitetf^elbet  in  b«r  fritn  bei  tdmifd^cit  Octolergeiitft  ein 
offldmn  ehoii  imb  ein  otteinm  capitnli^  (e|titei  Befielt  avi  Sefnngen 
tinb  (Bebeten  nnb  nmrbe  e^emoli  nl^t  Im  C^^ote,  fonbent  in  ber  im 
Jtapüe(6{aa(e  abgehaltenen  Serfammlung  uorgenommen.  tBel  biefer  ^ex» 
fammlung  »urbe  |ucrft  regelmäßig  bas  Sü^arttjrologium  üorgelefen  unb 
bie  ^ülfe  ber  ^eiligen  angerufen,  bann  folgten  bie  ^jierteiluug  unb  Uber« 
©eifuuf]  ber  2lrbeit,  in  fpätcter  3eit  aud6  33eratwngen  unb  Seftfilflffe, 
unD  bell  ^ibfc^lug  biefer  6i|ung^)  biibete  bie  ^orlefung  eine«  itopUeU 
Ott«  ber  ^egel. 

^ficäf  na4  SbifIdfnn0  bee  Tita  communis  ifi  biefe  Orbnnng  in 
JKroft  gelKeben^  wib  oti^  bie  Sitnngen  bec  (denemlfiipitel  »erben  biefe 
OmolM^  MBetoIten  faben.^  €rfi  gegen  ^be  bet  SRttteEoltefg 
ffcint  fflc  bie  Honitelinerfttmmbmgen  eint  befibmnte  S^geftsett  fefigefe|t 
|U  fein/  in  ber  gaftenielt  nNtr  ei  bie  9<*,  fonfl  bie  8**  6tmtbe/*)  {eben? 
foQft  fonben  fte  oormittagl,  alfo  vor  bent  prandinn)  fiatt.^) 

XU  X  a  g  tt  n  g  0  r  t  ber  Rainteldoer^anblungen  »urbe  in  ben  Urtunben 


5)ie  lectio  brevis  am  öc^lufe  ber  ^Jirim,  bic  beute  auö  bcm  officinm 
beö  Xaged  genommen  mich,  oettritt  ie|t  bie  6teUe  bei  ehemaligen  £e)ung  eineä 
Htt^itfift  aus  ^er  rtgultk  eanoniea,  mmm  hinI  Me  Vttff(|nft  ,ad  abtolvtionem 
capitnli'  erinitert,  bie  nid^M  anbered  bebeutet  oii  ^num  Sd^Iuffe  beft  fiopitelft'. 
^)  ^ßl.  bif  nm  (5nbe  bc?  ^ittclaltcrg  mcitDcrbrcitete  ^formula  vivendi  rrxnoni- 
comm  et  vicarioruni  beien  'Befolgung  au^  öuf  ber  Ttö^efaniqnoöo  emöctc^ärft 
nmhtf  (cap.  34  unb  35;  |iei)e  oben  p.  Ö7f.  ^  Ms.  i'J  ber  iüeoennid^en  ^ibliot^et 
p  741.  «Bi  jejimatiiT  hon  nona,  ai  non  jejimatiir  hora  oetaya.'  Ctotuteii 
Hr  SomKr^e  Dom  3abtt  16S8.  Siebe  mäf  bie  6i)nobaIfiQtttten  beS  9ifM^ 
Mentin  Dom  So^re  1539  cap.  41,  roorin  ücrfeotcn  roirb,  mä^renb  ber  ,Seit,  roo 
bie  (Conveiitaal-)i%effe  im  ^)ome  ftoltjintjci,  capitnla  seu  actus  capitularea 
Doi}unehmen,  niai  forte  argem  et  evideus  ingraeret  neeessitas.  —  SBeim 
^kncmnoiHtil  bdl  KnbfcalfKnS  in  ^ilbed^m  mm  oU  3eit  aneegeben:  mane 
hm  daUU  (Me  Secbaet  Vn,  971). 
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feit  SHtte  be«  Xn.  Sa^rl^unbett«  bie  2)omüt4e  |tt  iiSM^dm  genannt  0/ 
unb  ivm  glaube  au«  ben  S3e2ei(^nungen  mit  actum  est  istnd  in 
capitolio  et  conventn  nostro')  ober  actum  in  capitolo  maiori  Hil- 
densemensi»  in  eapitnlo  nostro  maioris  eedesie  in  HUdensam  tmb 
fi^nH^e  auf  einen  eigen«  fOv  bie  ftapttelafi|nngen  ^etgeri^teten  Ort 
f^Kefien  }tt  fSnnen;  »orb  biefer  übli^e  Ort  ni^t  genfil^ft,  fo  mitb  biefei 
in  ber  Urhmbe  BefonbeM  (eroorgel^oben.  ^)  gür  baft  XIV.  Sa^rl^unbert 
läfet  ii<j^  ber  9lö$TOei«  für  einen  ÄapiteUfaal  erbringen.  3n  mehreren 
Urfuubeu  iinrb  aU  iknaiiimlun^ftort  für  bie  WeneraUapitel  Daü  AlapUel- 
bauS"*)  ober  ein  locus  capitularis  ecclesie  Hildensemensis^)  crtoal^nt, 
im  XV.  ^ti^röunbert  finben  roir  bieielberi  ^Benenuun(:|en  roieber,«)  in 
einer  Urfiniöc  üom  i^t^^'^^  1440')  löirb  anbeut  ber  ^flii^t  beö  KamnuTcr? 
gcbac^t,  ber  für  Öffnen  unb  Sc^UeBen  bes  Äapitel^auleö  forgen  unD 
rca^renb  ber  Hopiteloer^anblungen  oos  ber  Xür  beft  ©i^ung^s^mmerft 
äBad^e  galten  mu^te.  @o  tönnen  wir  mit  grogeiP  SSa^rfd^einli^feit  be» 
Raupten,  bag  bie  @eneraitq)itel  in  einer  eigenen  jtq»itelftttbe  gesotten 
nmrben.^) 

Ob  an4  anler^lb  ber  6tabt  ffiSM^doi  GeneraOiiiyitel  flottfonbeig 
Ifift  fldb  ni4t  felifieOfen.  3m  1875»)  falte  ndmlid^  bai  ^Drnnfafrttel 
ben  S3e)(j^{ui  bie  (Sibelleifiung  beft  fldbtif^en  Stateft  }nr  <8eio6^r(ei|iung 
ber  ^ei^eit  ber  5&omflrd^e  in  erjwingett  nnb  wegen  ber  barob  eoentueS 

auöbredjenben  Streiii^feiten  bie  iHcfibeni  nac^  ©arftebt  ober  C^oÄlar  ju 
uerlegeii,  wo  hami  wie  in  ^ilDt^^eim  bic  ublicfjen  iiapitel  abgebalten 
tserben  ^oüUn,  xä)  fonnte  dou  einem  bort  [lattgefunbenen  (^enecaitofitel 
jebod^  feine  6pitr  entbecfen. 

^ie  53erufung  unb  x'ettung  ber  cieiüDbnHd^en  ÄapitetfiDeriamms 
lungen  unb  fomtt  auc^  ber  @eneraUapitei  ift  eigene«  Sie^t  beft  ^ed^anten. 
ßmox  befianb  fttr  bie  (^eneraUapitel  ein  fe^  Setmin,  eine  befonbere 


1)  danide  I,  240  (1146);  334  (1163);  430  (1184);  563  (1201  unb 
1202)  IC  befonbetä  ^aufifl  finbct  ftc^  ,in  capitulo".  2)  ^auidc  I,  240  (ii4fi) 
•)  3-  ^-  J&ooßcn)  ca  401  (1234)  acta  sunt  hec  ilildeiiseiu  in  urbe  in 
parte  australi  maiuris  ecclesie.  *)  ^.  'S.  ^oebnei  II,  4  (1347)  domus 
eapitnlaiü.  ^)  3. 9.  ebner  II,  S54  (1368)  ^canonida  «ccieiie  HUden- 
•euenaii  in  loco  capitnlari  ecclesie  eiusdem  capitnlariter  propter  hoc 
conofregratis*  fic^e  au(!^  folgenbe  Slnm.  2) o ebner  VII,  149  (1454^  mirb  bie 
itapucl^ftubc  „unsf^r  kerken  cappitels  dornsen"  genannt.  3n  $)oclinfr  IV, 
484  (1443)  toicO  baib  locus  capitularis  boih  domns  capitularis  gcbiau^t. 
^)  So  ebnet  IV,  484.  Über  bie  i^Antmerer  Hebe  tmten  §  5  Ue  nicbeien  Beamten 
ber  ©enCfftUapitel.  ^)  OieOci^t  (önncn  wir  fogar  eine  ^etjbare  jtapitetdfhtbe  an« 
nehmen  worauf  ,in  loco  capitnlari  liyerealP  T^omft.  1383,  oUeikiiioft  leine 
Urtunbe  oom  (SenecaUapitelJ  bimveift   ^)  S)oebner  U,  996. 
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SlttbcittiiiinntQ  Uf f€t  Sccfanttiidtii^cit  wat  bctmuid^/  wcmt  tiU^t  nttj^ 
Wcfer  Sß^  ebt  f ol^ei  llattflnben  fofte,  nU^  119%  et  nrnv  Suf^aBe 
bei  S)e4oitten  bem  2)ointe(bin  iiom  flattfinbenbeit  Slopitel  SNtteUung 

ma^ett,  utib  biefer  beauftragte  bamt  bic  Äatnmeter,  bie  2)om^erren  Dor 
ü  Ulir  ahenb*  ju  bem  ivapitel  befi  fotgenben  ^ageä  einjulabe:!. 

3Dafe  bem  3^ec^anteu  QU(ä^  bie  ficitung  biefer  @cncralfapite[  ^uge= 
ilanben  hat,  ift  aüerbing«  erß  in  ben  ©tatitten  bec  2)omfir(5e  Dom  Einfang 
be«  XVI.  3a^^^)wi^t'*^Tt*  bcutlid)  ausqefproc^ert.-)  D6ne  Ijaben 
loir  aber  in  biefen  Statuten  bie  Äobifijierung  einer  länger  befte^enben 
©eiDO^n^eit  su  erbUcCeit,  benn  fd^n  su  ber  n>o  bie  erflen  ©eneral^ 
fapitel  auftaud^en,  ifl  ber  ^ompropjl  auft  feiner  fü^renben  Stellung  im 
itapitel  oetbrAimt  unb  bec  $>t^ant  tatf&41i4  )iun  iBeto  bei  S>oiniaintc(i 
gewotbou  5Die  ^finfioe  Xbioefcnteit  beft  S)oiit9»rüpM*)  in  fi«q»it<U« 
mtb  Senoattmtgigef^Aften^  befonberi  abev  bie  ^Diiiipfliungeioaß  bd 
5DM$anteit  über  bie  S)oiii$meti  mutteit  |tt  einer  (etteitben  6teQiiitg  bei 
SMimUn  ffil^reiu 

3m  Joffe  ber  Slbfeit)  bei  S)e<!^anten,  bie  feit  (Snbe  bei  XV.  ^[a^r* 
^unbertft  öfteci^)  Docfam^  oettrat  jeine  Stelle^)  ber  Senior  bed  ^apiieli. 

>)  Hb.  79  ber  Qeoeitnf^eii  WllotM  p.  741  unb  Tocbner  IV,  48i 
(aano  H43).  ^  Ms.  79.  p.  740.  Dominus  decanns  Hildesheimensis  ecclesie 
.  .  .  in  omiiibuB  gnbernat  chorum  et  capituluin  ac  ofücia  diviiia  dispuait. 
'Üi9  Seweiömoment  (aiin  auc^  noc^  geltenb  gemacht  loerben,  bat;  ^ei  Xec^aat  bei 
SbfKmmtnigeii  bie  evfite  Stimnif  abgob  unb  b«ft  in  feiner  Vbioefen^eit  mid^tige 
Kngelegenbetten  auf  ben  ita)riteIiDerfammtiingen  ni<|t  oerbmibeU  »erben  tonnten. 
Scibesi  bcjcugen  bie  Statuten  ber  ^omfird^c  oom  ^af)n  1528  (Ms.  79  ber 
©cöerinf*ün  5}ibltot^cf  p.  741).  3)  3n  fpäterer  3cit  gilt  ber  5prop[t  ftet«  qI«  öom 
G^orgebct  cntjc^ulbigt,  quia  semper  presomitnr  esse  in  negotiis  ecclesie,  cum 
plnra  onera  sibi  incombant  in  providendo  eorporalia,  cum  sit  advocatus 
et  praefeetni  eedede.  Hg.  79  (Qeoeelnf^  SBibtiotM)  p.  747.  <)  3*  9. 
cop.  VI  9  fol.  26  (1484),  fol.  27  (1491);  fol.  28  (1501)  jc;  cop.  VI  15 
fol.  163  ^149]);  00]}.  VI  20  M  71  (1527),  ^)  „in  absentia  eiii«dpm 
decani  resideuiiH  vei  non  reHideuÜB  senior  vel  quem  deputaverit  capitulnm 
habet  gnbematioDem  iu  clioro  et  capitolo  .  . .  item  absente  decano  . . . 
eapitalom  yoeari  demaadftt  ac  in  capitnlo  nomine  deeani  dieet  ea  qnae 
dieendft  sunt'  Ha.  79  pag.  746.  (Beoecinftbe  Wliotbei) 
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Jtm  bic  S^on^emii^  nel^e  Im  WfH  ber  l^ö^erm  9Bel|eii  loareit, 
Befafcn  bot  9Mjlt  TOtnin  et  tqx  in  capitnlo.  2^  Cftbeftfoniteln 
ber  Itttiumtfec  ndiionim  ordinmii  (eaiMmiei  donie^ares)  unb  saeromm 

ordinum  laffen  biefen  Uitterft^ieb  llar  ^eioortreten,!)  nur  bic  leiteten 
Ratten  ju  bejc^roörcn,  bie  ©c^eimmjfc  be*  ÄapUcIft  ni^t  ju  uerraten. 
D^nc  3^»^ifc^  bejie^t  biejc«  auf  bie  in  ben  5lapitel6fi jungen  erfolgten 
SSeratiiugeu  unb  99eWlüffe.  —  ©tieg  ein  junger  ilanonifus  §u  ben  bobcren 
SBeiljen  burc^  Empfang  be§  SuBblafonates  empor,  fo  |aUe  er  bem 
fiapitel  ben  S^ooeift  über  ben  (^fang  biefec  äBei^«,  bie  SSoSenbuitg 


M  Sic!]?  Tomftift  ?h-.  ir,?,A.  ((^cnrralfapttcl  Dom  So^rc  1437.)  5)ic  Gibci^ 
formcl  tut  öie  J^anümtct  ber  niedren  JCLihoii  lautete:  Ego  N.  statuta  et  cou- 
suetttdiues  ccclesie  hildeüsemeu&is  iuxia  uoase  et  posse  servabu.  item 
piivUegia  iura  et  Ubertatoi  eeelede  hfidentenifliifiB  pro  pofte  dafaaiabo. 
Item  duas  uuiones  onam  contra  vexantes  possessores  beneficiomm  et  aliam 
contra  invadentp?  personas  eccleiiasticas  in  sarris  nHinihna  constitutas 
cum  aliia  contentis  in  eisdem  per  nos  et  capitula  ac  muuasteria  civitatis 
hildensemensis  factas  eervabo.  Item  obedientias  et  oblegia  ^aacumque 
etiam  miehil  anctorltate  in  mlnoribna  constitato  oollata  yd  eommliia  aon 
recipiam.  Item  conspirationem  ecclesie  liildensemeaii  dampnoMm  non 
fariam.  Item  fidelis  pro  prclfpie  liildpnspmensi  sie  me  rlpns  adinvPt  et 
sancti  eiua.  2)ie  öibeoioniu  l  J)cr  Ätanomfer  m  ben  tjöbcrcn  üBcit)cu  utmnU  im 
etfUn  ä^eil  bid :  civitatis  bildeusemensis  factas  servabo  mit  ber  oongen  überein, 
boiUHi^  miib  cibec  forteefo^ren:  Item  conipirationem  in  capitnlo  vd  aUaa 
eccleide  hUdensemenfli  dampnoaam  non  faciam.  Item  fidelig  ero  ecelede 
liildenBemensi.  Item  non  consentiam  in  alienacionem  sen  inpignoracionem 
castrorum  Sturwald,  Wintzmbnrch  vel  peyne.  Item  non  ronsenciam  in 
alienacionem  sen  inpignoracionem  dammonis.  Item  libertatem  ecclesie 
hildensemensis  in  vendendo  ylnnm  in  nrbe  in  commoni  dominonun  cellario 
pro  poMC  defensabo.  Item  secreta  capitnli  non  roTdabe.  Item  piiyüefia 
de  non  reciplendo  in  canodoot  nid  mUitaribna  et  gradnatli  pro  pone 
defensabo. 
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Vtm  etMm  tnib  bei  21.  MtnUtä^xH,  fonie  ite  Ue  ecfolgte 
Cmonsipotion  |tt  erbringen,  erfl  bann  foQ  er  ad  aetas  eipitalares  fu« 

gelaffen  werben,  0  5Danad^  Eiaben  mt  bie  (^InleUitngftformel  bec  (Senciül^ 
lopiteU'Uihinben:  Dei  gracia  N.  prepositus,  N  decanas,  N  scolasticns, 
totumqne  capitulnm  ecclesie  hildensemensis  u.  a.,  roobur^  bo^  auf 
bie  XcUnc^met  ber  ^^erjammlutiß  Ijingeroiefen  i^,  ju  beuten.  Bcs 
rcd^tigte  unb  ocrpptd^tete  33efui^er  ber  ©eneralfapitel  ftnb  anjune§irten : 
5£)ie  canonici  bresbyteri,  diaconi  et  subdiaconi  emancipati.  Ob  bei 
bieten  Itftnonitem  bie  Butaffung  fu  ben  ita|Hte(becatttiiaen  oom  9efl| 
einer  prebenda  maior  abl^&ngig  gemo^t  »urbe,  oie  eft  in  anberen 
5Wtefeii*)  ber  ftM  vm,  QeB  M  ouft  ben  ttcbnibcii  nU^i  feMleflen.*) 

SHe  fjW^t  blefer  fttnnnberedltigteit  StnutvXtKC  oiif  ben  {luttfiidieitbeii 
Ko^rtteln  |u  erfd^einen,  xoax  bei  ben  ©eneraßqHtetn  eine  befonber«  firenge^ 
auf  btcfen  muSten  au^  bie  vom  itaußittl  beurlaubten  3Dom^erren 
einflnben,^)  ^ier  genügte  ein  procorator»)  nid^/  i^re  perjöulic^e  Sbu 


^)  cop.  VI  9  fol.  48  (1600).  —  Suäfüftrli^e  ©eftimmungcn  übet  bt?fc 
canonici  emancipati  fmben  lotr  etft  in  biefec  leBtgenannten  Lirhinbe  oom  :^akxt 
1600,  obts  toenioftend  Dom  SBeginn  bc«  XV.  ^airbunbertd  ^ea  bie  gleidbcn 
9nmbfA|e  (SdDmg  gelobt  Qgl.  ^  2>mnfHft  Jtc,  1811  (amio  1419:  9t> 
ftimmuneen  übet  bod  UnioetfUfttS^ttbitun  ber  6d)oIaren)  unb  9lr.  1315  (anno  1420: 
^eftimmung,  ba^  bi?  nic^t  emanjtptertfti  fanoniter  bei  bfr  SBa^l  ber  Cböbtcnaicn 
ausjuidjUc&en  fmb.)  ,i  in  ipalberitabt  nebe  ^radmonn,  i^ar^eitfcbt.  XXXU, 
p.  19.  S)  ^e  in  ^yiage  tommenben  Urfunben  bef.  Xomft  92r.  1311,  1815  unb 
cop.  VI  9  lol.  48  geben  (ieiObcr  feinen  Wf^titl.  ^  lO.  79  (Qeocrinfi^ 
Sibliotbef  m  ^UbdbciR^  p.  749  ,In  temporibas  capitnli  generalis  omnm 
et  singnli  canonici  capitnlares  ad  ipsnm  capitulnm  venire  tenentnr  etiam 
absentes.  *i  lic  Beurlaubten  5)oniben:cn  battcn  foult  amn  procnrator  m  baltcn: 
absentes  canuoici  .  .  .  tenentur  habere  pruciualuieiü  in  iueu,  qiii  sit 
■aeri  ordinit  {lebe  Me.  79  p.  748  «nb  befonbcci  tenjl.  9lc  1808  (1448): 
•tatnimni  et  ordüiamnB,  nt  inantea  qniiqne  eocMe  noitre  canonicot  in 
lacrii  ordinibng  constitutns  qm  nunc  apud  eam  presens  non  existit  .  .  . 
procarare  et  efticere  teneatur  et  debeat,  ut  aiiqiiis  ex  cmrinicip  nostre 
eccieaie  in  aacris  ordinibna  conatitatus  capitnlaris  et  apud  eaiu  regideu» 
in  fade  eapitnli  obliget,  nt  oninla  «t  singula  ad  qae  oeeaaione  eaaoni- 
catus  et  probende»  qnoi  in  ea  obtinet,  in  divino  officio  qnoviBmodo  ioxta 
statnta  ordinatlones  et  cnnRUPtndinps  ecclesie  nostre  tenetnr  ot  astrictns 
est  prn  CO  facere  et  adimplere  velit  .  .  .  üc^e  au]Berbem  1)omiiiTi  Sir.  846 

(1362;  gegen  (Snbe  ber  Urtunbe:  absentibos  aatem  .  .  .  debebunt  pre- 

dieta  per  proenratores  snos  nnnciari.  —  Übet  bie  (hfOOnng  ber  Stcfibeni  botte  ber 
bnrtarius  !Ticv]i|ter  ju  fflbren  (cop.  VI  9  fol.  33  anno  1562).  ^ie  ^fenj^ 
rrlaiibrtio  frcüic  Xediant  unb  Kapitel  au§  (fu-fic  bie  IcMftcnnrtnte  Urfunbc),  fi?  nmrti? 
aii[  bor  .Hapüelifi^ung  oorgegeigt  werben  unb  ber  KcUner  tjattc  |ie  in  SJerraobrung 
|u  nebmen.  (^omft.  827  anno  1360).  ^ucb  beim  ^nbreoditift  erbieUen  bie 
Itaumifec  ibte  üctonbnid  jur  Ubfena  a  deoane  et  eapitnlo  (f)oebnc«  II,  808)u 
bie  IbfraiecIttMl  ni^  bceMen  dlein  gte  ftmu,        nun  «■!  bee 
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iDefcnl^  wox  erforbevt.  SfdkUe  iemfttib  o^e  lintd^fitei  iBmah,  fo 
ttttf  Hf  SHspensio  a  choro  eapitnlo  et  piebenda»  dcmee  eandem 
recaperat  seeandun  oonsnetndinem  ecelesie  nostre,^  ^  Straft/ 
bie  fi4  nrft  ber  in  ben  $ilbe«^diitfr  tttdmbeit  oft  notfommeiibeit  ftorrU 
bilit&t^)  bedt.  tro^  biefet  f^atfen  6trafbefUiiimttti0  »itb  fetal 
ba«  gcfamtc  «Domfapitcl  ouf  bfn  SSerfammtungen  bet  ^erodoiHtet 
^ugiegeu  geiDejen  )ein,  u)eni9Hen4  m(S)t  xtQtlma^i^.  3^  XIV.  unb  be- 
fonbers  im  XV.  3ol^rl^unbcrt  werben  bie  Slbfenten  tro|  aller  ^Dto^ungen 
unb  ©trafen  fo  ^dufig,  bafe  roir  mit  @ninb  annehmen  fönnett,  bie  ^om- 
^prren  baben  fic^  anä)  öfter«  bei  ben  ©cueralfapiteln  übev  itjrc  '»^^räienj- 
pfivd^t  ^inioeggefeftt.^)  3n  ber  Uciunbe  vom  (^mxoUtapiUl  bei  ^o^i^^ 

©Qt)UiuniulQtmn  be^  ^cc^ontcn,  »orin  nur  oon  SlMcn<crtct!un0  an  iiUaic  öie  IRcbe 
i|t.    8iet)e  cujj.  VI  9  fol.  8  dib  bei»  Xoinbec^anteu  Jpenuinö  o.  J^auö  anno  1466. 

Srte  flleU^e  €tiflf6efKnnitiiii0  Be^mib  oiid^  beim  JtrensfKft:  Item  qui  ne^li^t 
capitata  generalia  vel  nniim  inspendltnr  de  saa  prebenda  scilicet  a  distri- 
bntionibas  m  f  l  oro  et  non  percipiet  eas  donec  i  f^stitnatnr.  JRcftitution, 
bic  ber  5^etrcncnbc  ju  Iciftcn  ^Qtlc,  ift  interefjani  unb  mivb  qu^  beim  5)omftift 
ö^nlid)  (^eiuefcu  fein:  talis  erit  restitatio  ^cappatos  nudis  pedibus  Yirgam 
in  manu  presentant  diacipünam  aceipl«iiB  pritno  ante  crnoem  in  loco 
capitnlari  genicnlanB  et  post  hoc  ante  decannm  et  petat  restitai  F  34 
(Ms.  bcS  ilönigl.  ctQnt<S:2trd)iD4  .^lannoDCi)  fol.  7  u.  8.  ®cncralfüpitcl  oom 
30.  9Jot).  1H66.  -)  horribilitas  qne  est  apud  nos  suspensio  a  choro  ecelesie 
nostre  eapitnlo  et  omnibaB  emolumentis  (cop.  VI  d  fol.  7a);  borribilis  ift 
tbenKfd^  mit  ineorrigibiUs  mit  oud  DmnfL  91t.  1821  (anno  1420)  ^ert)orgebt: 
~-  —  de  poena  incorrigibilitatis  seu  iuxta  ecelesie  noatre  morem  honi- 

bilitatis  »)  5Uif  ©encralfopttclii  crloifcnc  Strafbeftimmunnen  gegen  ?[b[cntcn 

fin^  n  fiA:  1>omftift  9k.  827  fr^aftoii  1360):  bic  ben  größten  icil  be*  3abre« 
abrocfenben  Eauonitec  oerliereu  itjre  Oböbienjien  an  hau  Aapitel;  2)omfHft  1}tr.  1310 
(Saften  1419):  iebet  Sombcnr,  bet  MeSRcftben^  ni(^t  ^ält,  ^at  fftr  feine  SeKtretnng 
1  SXacf  ober  4  t^nifd^e  9tt(ben  ju  {ol^Ien  et  ü  qnii  absentnmf  qnod  abilt,  hane 
marcam  non  exposnerit,  ille  ad  precepcionem  prebende  et  ad  tractatns 
capitiilarea  et  ad  eli^endam  obediencias  erit  inhabilis  tarn  diu,  donec 
predictam  marcam  soivat  .  .  .;  S)omftift  9lr.  1316  (&a|ien  1420):  Xiefetbe 
Strafbeftimmung  toie  in  Dortger  Umuibe  mit  bem  S^)o4,  bag  bie  3ft^(ung  fp&tefteni 
^ei  9Rmiate  mS^  <fcCo|  bed  Statutt  erfblat  fein  nn^  unb  biil  bie  betreffenbca 
^om^erren  nod^  erfolgter  3(^tun6  brei  SRomite  long  ,ad  percipiendnm  qnicqnam 
de  obventionibu8  et  fructibus  proben df^rüin  snamm  similiter  ad  tractatns 
capitulares  et  ad  eligendam  obedienciaB  uiiiiiino  sint  inhabiles" ;  ^omjtift 
9br.  1603  (Soften  1443):  ber  obmefenbc  ^oini)ca  ^ot  innerhalb  ber  erften  brei 
9Rimate  feiner  Wm  S  rl^n.  Mben  i»  loblen,  »eU^e  ben  refiblcienben  ^onu 
berrcn  jutommen  foDen.  —  6ubenborf  VI,  p.  16—18  enthält  ein  intcrcffantc« 
Jlbfenjocrjeidini«  bc§  ^Dompropftc^  9lifotouä  f»uot  r>m  ^>ilbe«Vini.  5Rocfe  eigener 
Ungobe  toat  bicfcr  abrocfenb:  im  3a^rc  1362  a  d  ininica  Letare  bi«  20.  Sept. 
auf  9leijeu;  1363  Dor  dominica  Letare  (eccleaia  ülideoBemenai  vacante)  bÜ 
@onntttg  im  fpfin«flen  in  negotiii  ecelesie;  1868  nmi  Opipbcntie  bot  flonn  Sobr; 
1869,  1370  u.  1371  biS  Oßontog  xuiäf  Letare.  —  Uyxä^  tum  8if(!bof  Sodann  III. 
malte  bec  ttot  ber  eiobt  in  einem  6^Mben  an  ^elmiib  m  (If^^  nm  1400 
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1501  ^)  tuerben  famtüd^e  Xeilue^mer  aujgejdjjU  aU  canonici  in  capi- 
tulo  generali  capitulariter  congregati  et  tunc  generale  capitulum 
representantcs.  nur  21  werben  genannt,  alfo  mefir  al§  bie  ^ölftc 
fcftlte,  unter  anbereu  an6)  ber  ^ropfl  unb  Xedjant.  Über  b:e  2Ibiof|'en^eit 
biej'er  beibcn  2)i9nitäten  befi  SDomfapitelö  fann  mau  aus  beii  kapiUU 
mditnben  felbjl  ein  siem(i(^  ftd^ered  ^efultat  9en)innen.  ^as  (^ingangfts 
inrotoM  ber  ttclunben  tfl  hierbei  entf^cibenb.  ^u  feiner  ooQflanbigen 
Sonn  lautet  et :  Sßir  N.  N.  ^topfi,  N.  N.  S>efan,  N.  N.  S^olofUr  ttnb 
baft  9<iti)e  itiqHtel  6ef4Iie|eit  .  .  9ftetft  jel»o4  fe^It  bie  eine  obet  bie 
otbefe  ^nitftt.  3d^  0t<itibe  biefe  (Srf^eiitung  auf  bie  Kbfen)  bet  Be« 
tceffenben  2)om$ctren  lurfidtfa^ren  (dnnen,  bcnn  audft  wenn  von  ein 
nnb  bemfelben  ®enenilfa|iite(  brei^  vier  ober  gar  nod^  me|r  Jtopitel« 
ntfunben  überRefert  werben,  iletfi  erfd^eint  biefelbe  3^orme(  wieber.  ^6) 
habe  baiaufJ)iu  bie  Urfunbeu  ber  ©eneratfapUei  auei  genauen  'j^iütuiig 
unterzogen  unb  faub,  ba&  im  XIV.  ,^al]L*^unbert  beibe  ^inuitateu  nur 
jroei  mal'-)  (gegen  @nbe  bes  Il^a^r^unöert«),  ber  ^^ropfi  noc^  fieben 
ma(3)  (^umpift  in  ben  50cr  ^"^aiiren),  unb  bfr  ^ed&ant  brcijc^n  mol*) 
(befonberö  jeit  ben  70er  3a^reu)  abroe]eno  roarcn,  auf  ben  nreifien 
©enerolfopiteln  woren  beibe  Buc^eaen.  ^\)xe  3lbfenj  war  alfo  im  XIV. 
Sa^^unbert  |iemli4  gering.-^)  ^ie  ^fli^t  )u  erfd^einen  rourbe  no$ 
fireng  genommen^  fo  berid^tet  ber  am  ®nbe  beft  XIV.  ^al^r^unbert« 
(cbenbe  l^mfitepfi  9K!otattft  fittot/)  er  fei  im  Saläre  1368  oon  ®pip|anie 
ab  baft  ^anae  3al^  abmefenb  gemefen^  nnr  ftnben  febod^  auf  bem 
<Skneio(lQ)>iteI  ber  Mafien  vertreten.  3m  XV.  3al^|unbert  ifl  nur  ber 
$ro|)fl  im  S3efu4  ber  (SeneroHopitel  lafftg  gewefen,  oon  1405—20  i|l 
er  fttfl  nie  crfd^ienen,  ber  35ed^ant  fe^lt  jebod^  bi«  gegen  (Snbe  be«  3a^t» 
^unbert«  fe^r  fetten.'^)  (Scft  jeit  ben  80er  ^aljieu^)  (luben  wir  an  feiner 


3«  berichten:  Wetet  vrnntliken,  nnse  here  van  flildensem  erlif-ft  bir  lan^he 
tit  nicht  to  hus  pfhewosen  undn  onis  iiocli  nicht  to  hua  ^liekoiiien  (Docbncr 
II,  1159).  Sei  fold^eii  ^cifpielcn  fanii  man  oon  Un  Kaiionitem  taum  bejfered 
»cnnttten.  >)  Oop.  VI  9  fol.  28.  (@^eneralfa|>itel  ber  Mafien  1601.)  «)  Generals 
tapitel  ber  haften  oow  ^abrc  1374  unb  1398.  ')  ©cnoraüapitcl  ^cxtaQ  Dor 
3ob.  ^apt,  1339;  ?lbpcnt  1353,  1354;  reiften  135.'),  13r)l>,  13G1  ;  1373. 
*)  6cncrQl(apüc(  bor  Aalten  1347,  13Uo,  1362,  13(;h,  137r>,  %tmH  1377; 
Jjaflen  1378,  13ö0,  Ubomi  13b5;  gaften  1387,  1388,  Siboenl  13^4,  galten  1395. 
*)  S)enn  eoentueUe  Sotoni  obet  firantlietr  nm|  in  ISetni^t  isesofltn  uierben. 
^  €ie^e  p.  96  Vnm.  3.  ^  8ti|er  ben  gälten,  too  tropft  unb  ®etan  febicn,  fanb 
ic^  ben  Ic^fcren  abrocfcnb  mir  ,^raci  uuiI:  'Jlbocnt  1401  unb  Saften  1437.  — 
5^cibe  fehlten  nuf  ben  (iieucralfapitcln  ber  Übocntöjcit  1409,  1436;  ?^aften  1484, 
1491.  ©cneraUapud  ber  öaften  1484,  1491,  1501,  1562,  1594,  1600,  ibül; 
Mbimit  1609. 

3Ratiii|,  etift  ^UMIcl».  7 
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6tefle  ^dufig  ben  @<iiiot  be«  ftofritett,  Uc0  mit  mtr  Mtflterg^enb, 
bernt  im  XVI.  unb  befonbers  am  Xnfande  beft  XVn.  ga^tl^unbecU 
flttbert  »ir  ^ropfl  unb  Stefan  foft  rcgclmÖfelQ  öettrcten.  über  biefc  beibcn 

^erüocragenbfteii  lUitglieber  beö  Üapitelö  unb  ;^re  XeUnatjme  an  bcn 
©cncralfapilcin  fann  ba^er  unjcr  Urteil  nur  ein  giuijiiäeiä  genannt 
rcetben.  Über  bie  2lbienj  ber  übrigen  Rauoiüfer  geben  bie  Urfuiibtn 
leiber  feinen  genügenben  3luffd^lu6,  bie  einjige  obengenannte  Urfnnbe 
Dom  3a^re  loOi,  m  nur  21  $Domf??rren  jnfammen  famen,  fann  nur 
für  biefe  3^  maggebenb  fein,  un6  aber  {einen  ®nmb  bieten,  fibec  bie 
Vergangenheit  ober  Su^nft  S^lüffe  in  jiel^en. 

exm  l^äufigen  ®ntnb  il^  Slbmefen^  motten  out  bie  6traf> 
befUmmungen  bes  Itopitel«  bieten,  bie  IBerfel^Iimg  gegen  bie  Statuten 
obet  Slo^fligleit  in  ber  Seifhing  gemiffer  ^fli^teR  mit  bem  SSerlisfi 
beg  Stimmre$tg  unb  Susjc^tug  oon  ben  Itapiteliiierfammtungen  al^n- 
beten.  ^)  JHefe  ©trofe  bauerte  ein,  man^mal  brei  Sa^re,  mo  feine  3eit 
angegeben  ift,  bis  jur  erfofgten  Genugtuung.  —  Sluj  bie  'ilnaefen^eit  be& 
S3ifc^ojö,  ber,  roie  bie  Uifunben  jeigen,  befonberft  in  ber  erflen  S^t 
^dufig  jugegen  war,  roerbe  unUn  (bie  Stellimg  ber  ©eiieraUapllet 
gum  S3if(|)oi;  nä^er  eingeben,  er  gehört  nid^t  ju  ben  pflid^tmafeigen  öe« 
fudj^eru  ber  Oeneralfapitel  unb  tann  barum  ^ier  übergangen  werben. 

Sie  Siebte  ber  ^eitne^mer  in  ben  Beratungen/  unb  nantentK^ 
bie  Itompeteni  |u  gOItigen  S^d^läff en  mitittmirfen,  naren  bei  aQcn  glei4« 


a)  5)omft.  704  f^reitan  uor  3ob.  Sapt.  1339):  racr  fid)  raciflcrt,  ^nfnmmcn 
mit  öcm  55oinpropfl  für  bic  i^cr^uQltuurt  ber  bonn^rnp^tfiüdifu  (^ütet  im  CScucral; 
(apitel  einen  procurator  ju  etucnnen,  talis  vuceui  »uam  in  capitolo  amittat 
et  a  tractatibns  eapltnlaribtu  exdntns  penitOB  illo  anno,  b)  SomfL  1810 
(anno  I4ii)):  mtx  oon  ben  Slbfenten  bie  f<j^lbi(ie  1  Watt  an  boi  JUa/ittl  ni^t 
jQ^lt,  oilt  alö  inhabilis  ad  percepcionem  prebende  et  ad  tractatus  capitu- 
lares  et  ad  eligendam  obediencias  tarn  din,  douec  predictam  marcam 
aolvat.  c)  2)omfL  1432  (nnno  1429):  mt  ben  l^cft^  ber  oerlieijenen  '^^röbcnbe 
mcgcn  ber  bamit  iiertnOpfteu  j'^^t^uuecu  innerhalb  3«  flonate  xaiäjit  mittitt,  foQ 
auf  8  3o(te  ben  ®enui  ber  ^cftbenbe  mlieren  unb  fftr  biefe  3^  inhabilia 
ad  actus  capitulares  fein.  35c)onbcr<J  intcrcffant  ift:  d)  ^omft.  746  (ann  >  n49): 
incr  in  bcn  .Hapitcl^^filjwnnt'n  Sctjmnbuiigcn  unb  Sd^iinpfroorte  gcbroud^t,  joU  iüfort 
unb  ctimme  tm  Mapitcl  ocrlicrcn,  fogleic^  bcn  Si^ungdfaal  Dcrlailen  unb  auf 
1  3Q^r  audgcfc^loilcu  fein,  nur  mcnn  baS  Kapitel  i^n  ju  BetDiHcn  Xften  rufen 
ia|l,  barf  er  auf  bem  jto)Pite(  crfibeinen.  (SBor  ber  Gborofter  bei  oebrauij^teit 
Ußortc  gmcifctbaft,  fo  batte  eine  Äommiffion  bcftc^cnb  aus  1  "lirieftcr,  1  IJiafon 
unb  1  rubbinfon  bctriibor  |u  cutfc^ciben.  Über  bic  üblirf)en  5?cf(t|impfun(ion  qibt 
unö  eine  Urtunbc  uoni  ^^abrc  14F>4  ?Iuffch(ufi:  ber  9^ifd)0f  bctlaßt  fic^,  man  babc 
auf  bem  ©cncrolfopitcl  bcn  onwticnbcu  biidjoflic^cn  Cffi^ial  öcj(^impft:  eyn  vor- 
twivelt  kotzen,  kroden,  Bcbalk  nnde  eyn  horensone  uns  to  bone  nnde 
•mabeit.  (^o ebner  VII,  149.) 
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3iiHir  lag  bie  Rettung  ber  SSec^anblmtgen  in  ben  ^änben  bei  M^tadm 
unb  er  toor  eft  au^,  ber  iverji  fein  Sotttm  abgab,*)  felbfi  oemi  ber 
Sifd^of  unb  $ro^fi  {itgegen  waren;  aber  feine  ©Hmme  galt  nid^t  me^r 
aU  bie  be«  iangficn  S)omliemt  bei  SKopiteto.  Suf  ber  ^iösefanf^nobe 
»ar  eft  ber  Sifd^of,  ber  an«  eigener  ^a^ivofStmmmi^txt,  xotm  an4 
unter  bem  8etrot  ber  ^Jerfammlung,  feine  ©talutcn  crKei  l^ier  ifl  e« 
i>üö  ^lapitel  in  feiner  ßeianit^eit,  wie  \i)on  öie  ftereoti;pc  gönnet:  2öir 
^Topfi,  Xefan  unb  baö  ganje  Äopttel  befd^UeJen  .  .  .  am  Ülnfange  ber 
Ucfunben  jeigt.  2ßar  bie  Beratung  6eenbigt,  fo  toarb  ber  ^ciäIub  ([t-- 
ia^t,  ber  entrocbcr  burc^  (5-inftininiigffit  ober  bnrcf)  bie  bei  ber  SUmiinniung 
erfotgte  "üiaiorität  juflanDe  fam.  Über  ben  üblichen  3Ibflimmung6mobuÄ 
erfahren  roir  erft  9iä^erc«  au«  einem  ©enetaUapitel  be«  ^aUti  1416. 2) 
^ort  wirb  befcjjloffcn,  bofe  fünftig^tn  bie  SWajorität  ber  Äöpfe  entleiben 
foa.  Sie  ift  biefed  in  ber  früheren  3eit  geroefen?  ßflnl^a')  oertntt  bie 
ainftd^t,  im  3a|re  fei  bie  aite  <Se»o^n|eit  gednbert,  wonod^  Bei 

SbfKmmnngen  im  StofM  bie  $riefier,  bie  ^iatonen  unb  bie  Subbiafonen 
je  eine  Stimme  Rotten  unb  alfo  2  ferfonen  bie  9Re$r^  bUben  tonnten. 
S)anad(  mfllten  »ir  annehmen,  bie  ^riefier,  {Diafonen  unb  Subbialonen 
^en  ^unad^fi  für  fi(|  beraten  unb  bann  bnrd^  i^ren  SSertreter  i|r 
5?otum  abgegeben,  ^er  .*Öergang  fUngt  fe^r  unroa^rfc^einlid^.  3Weine 
lirflaniiu]  i]dit  ha\)in:  iji  üüu  Einfang  an  bie  3Jiaiorität  ber  klopfe 
eut)d^eiDenb  gen)c[cn,  ober  eft  wirb  roo^I  öfter«  üorgcfommen  fein,  bay  bie 
unterliegcnbe  3)?inoritnt  bie  ©ültigfeit  ber  Sef(^Iüfie  angefod^teu  l^ai,  um 
biefe«  in  3"^ii"ft  unmöglich  i^n  mad^en,  erliefe  bn*  (^Unieralfaritel  oom 
^nfjre  1416  bas  für  atte  S^it  gültige  ©tatut,  bafe  bie  uon  ber  iUte^r^ 
^eit  be«  ^apiteld  gefaxten  ^efc^lüffe  au^  für  aUe  binbenb  fein  foOten. 
S)aA  ift  bie  natürlt(^fle  Xientung  ber  ©teile:  In  primis  qnidqoid  maior 
pars  capitali  nostri  seenndnm  nnmernm  persoiuumm  et  capitum 


M  'Benigftend  ift  MefeA  fttr  ba«  auSficbenbe  9littelalter  bejeugt  Ms.  79 

(^eoerinf{6e  ^iMiot^cf)  p.  742  „Item  quod  prefatns  decannt?  i)iini;un  liabebit 
vocem  in  r;i]iitnlo  et  ea,  quae  nomine  dieti  capiluli  dicenda  fuerint, 
etiamsi  domiui  episcopns  et  prepositas  ec(  lesie  eiusdem  aat  alter  eoruiii 
ibidem  presentes  faerint,  soliu  et  Semper  per  ae  .  .  .  dicere  tenetnr.* 
(anno  1528.)  ^)  ^omft  9lr.  1311  (1419)  beri(btet  irnft.  ba^  auf  Dem  ®enerat« 
fapitel  SJIonturt  im  Jlbocnt  1416  bicfc  33eftimmunn  flctroffcn  fei  unb  jctjl  lilf» 
roeil  öic  Urtunbc  bomald  md)t  beftegcit  fei,  erneuert  rocrbc.  3)  Süntjol:  i^icfdnditc 
ber  Stobt  unb  Xiöjcfe  ^ilbcöljcim  II  517.  *)  Über  bad  ^a^r  1433  lonm  \i) 
itubtd  fcftfteUen;  wenn  Sflniel  aud)  im  älUgeiiteinen  dtaiibmflTbig  ift,  in  feinen 
^olgeninflcn  tommt  er  manibmol  ju  gani  feltfomen  9tc|ultaten,  unb  ba  ein 
genauerer  DueQennmbveiA  feiten  gegeben  ttirb,  finb  feine  Xngoben  f(blc4bt  |u 
(ontrodiecen. 

7* 
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in  tractatibm  qnoad  instioiam  dictaTerit  illnd  seryetnr.   9iu^  auf 

bea  föeuerüifapUcln  bii  ^lollegiatftifter  roar  bie  iUiajoiüdl  bec  2iiiu)ejens 
ben  bei  bec  älbfUmmung  enlf^eibenb.O 

I)  3-  9.  6eim  SnbteoftfHft,  bol  »ie  Me  metfleii  Itoaegtatftifter  feine  6tattttfii 
benen  bcr  SomKcd^e  entlehnter  h^|t      in  bcr  Urfunbe  oom  49enetalb)ritel  be« 

20.  ^prit  1370  (^o ebner  II,  308):  qui(l(|ui(l  tractabitur  et  a  presentibus 
t'Tierit  approbatum,  stabit  vnlidiira  nec  pro  volantate  absenciam  aliqnateriüs 
retractetnr.  Item  in  omuibus  tractatibns  ecclesie  . .  .  erit  ita  „ubi  maior 
et  sanior  pan  concordaverit,  liabebit  effectom  nec  unios  yel  eciam  ploriam 
eontradictio  yalebit,  ai  non  ostenderint  yiam  seo  radonem  melioiem'*. 
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))t:o0ramm  itt  iBtratuugetu 
W  meieren  Ümütn  in  (SetteroUiaiiitel 


(iö  Id^t  [ic^  ic^iDer  jeflpcHcn,  ob  von  %n\an^  an  dm  bejlimmte 
Drbnung  für  bie  Srlcbißung  ber  Äapitelsberatungcn  oorf^efe^en  war, 
genauere  ^kdjri^ten  biefer  3lrt  erl^oUen  wir  für  bic  einzelne  Äapitelö= 
pcrfammlung  erft  im  9lnfan(^  be«  XVT.  ^a^r^unbcrtfi  auß  ben  oft 
jitietten  Statuten  ber  'Domfirc^e.  ^Danac^  foUte  üon  roenigftcn«  3  3)Ht-- 
gliebem,  einem  ^teftbpter,  einem  ^iafon  unb  einem  @ttbbia(on,  ein 
capitninm,  ^u  bem  au^  anbete  {Domtenen  l^injug^en  tüerben  !9nnen, 
gehalten  unb  bort  bie  ,,negotia  capitnlaria  non  ardua"  erlebigt 
merbett/O  auf  bem  eigenttid^en  (9enenilfaptte(  foBten  bann  iuerfl  9e» 
ratungen  de  divino  cnlta  reformando  geflogen  imb  bana4  Me  «rdaa 
negotia  ecdesie  h^nbett  »erben.  SBol^t  erfl  im  fpfiteten  SNtteloIter 
l^ot  man  biefe  Drbnung  aufgefteUt,  bagegen  l^at  man  \^on  früher  jwifd^en 
ben  einzelnen  ®eneral!apite(n,  nenn  an(i  nur  in  befd^eibenem  'Jfla^e, 
eine  ©onberung  be^  äjei'^anblungsfton'o'j  uon^cnommen.  So  joUtni  auj 
bem  am  Jreitog  oor  3o§annes  ^Bapufia  [uttj'iubtnbcu  (Venera [fapitel 
bie  Dböbienjlare  erf d^einen,  ^)  üon  ibrer  9Imtsfü^rim(i  ^Hed^enf(ä^ajl  luben^) 
unb  }ugUi4)  ectlcuen^  ob  fie  imfiaiibe  wären,  i^re  jdjiulbigen  Sei)tungeu 

Ms.  79  p.  741  (5öcöcrinf(i^e  JBii)liütljcf    ^ilöcstjcim)  et  ad  minua  tres 
Tid«1ioet  preibyter,  diacomu  et  rabdiaconiiB  aine  exspectatlone  aUoram, 

dnmmodo  ad  hoc  at  prefeitor  yocati  faerint,  capitnlnm  faciunt,  facta  et 

nPL'otia  capitnlarin  non  ardua  pertract.uit  et  conclodunt.    3"^  3ibtc  1605 

oon  ben  Senioren  beä  üapucis  jur  ^etaiung  über  unoennutet  cmgaceienc  C!)e- 
fMte  ^inaujie^e.  6icie  cop.  IV  9  foL  68.  ^  Ms.  79  pa^.  742:  et  primi 
tractatns  in  capitnlis  le.  generalibiu  sunt  de  divino  cnlta  refomando, 

deinde  trnctantur  ardna  neg"otia  ecclesie  et  illa  capitula  pogsnnf  con- 
tiiniari  iaxta  voluatatem  dominoruni  (duorumr)  et  exigeutiam.  ^)  ^ooge< 
raeg  m,        (1289).    *)  cop.  VI  9  fol.  33  (1564). 
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)U  liefern  ober  nic^t. ')  Sicterüc!]  nnb  auf  biciem  03enerülfai!itei  aiulj 
bie  meifien  baö  @ebut  bei  DböbUn)ieii  betreffenben  gcogen  beraten  unb 
erlebigt  roorbcn.^) 

5Dem  @enera(fapitel  ber  ^aflenieit  vmtn  gemiffe  ätngeUgen^eUett^ 
bie  rcQelmäftig  jjebeft  So^v  toiebecle^tten^  iimeniefen. 

60  »at  auf  bent  ^tmalSofM  bei  Sboentt  oom  3a)tf  1362^) 
bef^loffen  »orben,  bat  00m  SRoin^er  ^roDiniialfon^U  geforberte  Ser« 
^eid^nift  fämttid^er  (Sflter  unb  ^nfflnfte  ber  5Domfir4^  oitfittfleBen. 
SBürben  im  Saufe  be«  ^a\)m  ^^eränbenmgen  im  @üterbe|t|  eintreten, 
fo  foHte  bieft  auf  Dem  (iieuciaUavilcl  ha  ^uto  befannt  qe^^ebeii  roerben. 
äuglcid^  foUten  in  biefcm  jebeö  ^a\)i  jwei  5tomuuiiloiieii  uon  brei  ^om- 
l^erren  (^eioä^lt  werben,  oon  benen  bie  eine  ben  Süd^erbejianb,  bie  anbere 
bpii  .Uiic^cnf(^a^  bc§  l^omeö  oufjeiilnen  follte.  6eit  bfm  Gnbe  be« 
XV.  3a^r()unbert«  rcurbc  auf  ben  ©enpratfnuitern  ber  ^aftenjeit  jebe« 
3a^r  noc^  eine  britte  Kommiffion,  befte^eub  au«  je  einem  ^rieftcr, 
®iafon  unb  ©ubbiafon,  gebilbet,  meldte  gegen  ©ntgeft  oon  12  fleinen 
latenten  jufammen  mit  je  imei  Begleitern  oor  ber  (toteteit  bte  %tü^U 
ber  SAnberelen  su  ittiterfu^en  (latte.*) 

9lu$erbent  gef^o^  feit  bem  3a(re  1B47»)  auf  biefem  <9enera(« 
ftapM  bie  (libeftleiflintg  bee  9latei  ber  6tobt^  bie  S)oinfcei(eit  |tt 
fd^fi^en,  ein  9Xt,  ber  gerobe  biefen  (SeneraRaptteCn  befonberei  Unfe^en 
verleiben  mitfite. 

3m  übrigen  rourben  auf  beiben  ©eneralfapiteln,  in  ber  ^ofien  roie 
im  Slbtjent,  luie  ba^  unten  folgeuüe  Ubeiiic^täue^eid^uiS  auöweift,  bie 
gkic^tu  Jlugelegenbeiten  erlebicjt. 

Über  ben  Hergang  bei  ben  ^erl^anbluncten  fefbfl  ^(tben  mir  nur 
fpSrIi(|e  9Ja(j^rtc^ten.  ^euuoc^  fönnen  wir  anueljHieu,  ba§  es  bort  an 
lebhaften  Debatten  nic^t  (^efcl)lt  hat.  ?äf^t  fdjon  ber  ?Iuöbrud  „siue 
aliqua  resistencia",*^)  roie  er  fid)  niand^mal  »orfinbet,  erfennen,  ba6 
man^  ^ner  Befiimmung  über  ^{efornt  ober  3<^§(ung  gemiffer  &üh» 
fumiiten  SBiberfianb  9on  einigen  'beteiligten  begegnete,  fo  jeigen  nnft  be* 
fimberg  bie  flberafl  wiebectebrenben  anabmtngen,  bie  iUagen  wegen 

')  Siebe  DOiißC  €eitc  ?lnm.  3.  ^  Sluf  bieffm  ©cr^rnlfopitel  foQte  aud) 
jcbcö  Z^\ix  ciuct  oon  feeu  hui  6cmoren  bcc  ''IJriefter,  f)iatonen  unb  Subbiatonen 
^ufammcn  mit  bem  tropfte  einen  ^irohtrator  jiur  SQerrooUuuQ  ber  bonipropfteilici^eii 
Ofttcr  ftiif«|cn.  f)(Wi{Kft  9lr.  704  (gwitag  o.  3ob.  ^9pt  1389).  •)  S)omfHft 

?f^r  846  (iteoeutflcncTalfapitel  1362).        cop.  VI  9  fol.  27  (1491).   »)  Um 

13,  ;^amior  1'M7  oerpflidjtcte  fidj  ber  ^)^Qt  bem  5>omfapitel  inbrlid)  am  ei^tm 
3)lontai8  in  öer  Jofteu  auf  bem  Wauitclbaufc  bciitroörcn,  iljm  |ur  öt^altung 
fein«  Ö«iJ)«»t  beijufteben  (Docbnet  U,  'Jlx.  4).       ^J.  5Ö.  2/omfUft  3tr.  704  (1839). 
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9H|(läiibe  ober  gegen  einen  Coneanonicas  in  gebfi^renber  ^m,  rul^ig 
tmb  fa4K4  ooraubringen  imb  ni^t  gleid^  mit  €d^impfmorten  iiber  i^n 

^crjufa^ren,  0  |ur  ©enügc,  bafe  e«  ouf  ben  ©eneralfapiteln  oft  fel^i  lebljaft 
uiib  Icibenfd^aftlic^  hWH- 

^ür  bie  äufeere  Orbniuuj  ber  ©eneralfamlef  lorgte  bcr  .HeilntT,  bem 
als  ^^ebienftete  brci  Äommercr  juc  iüerfügung  ftanben.-)  üetjtere  ge= 
Nörten  bcm  fiaienPanbe  an  unb  toutben  com  Äetttter  ernannt.^)  ^f^xe 
$erfön(i(i^!eit  mugte  aber  bem  Kapitel  genel^m  fein.  Bo  erlieg  ba«  (General» 
ttipitel  oom  Qa^xt  1443  baft  @totut,  bag  biefcft  Smt  ber  jRAmmerer 
niemals  einem  Sftrger  obet  Untertan  ber  6tabt  verliefen  »erben  bflrfe>) 

8n  ben  Mner,  ber  in  ^ilbesl^m  ein  AanonilttS  war,»)  erging 

|unel<^ft  ber  Sluftrog,  bie  ^Diitgtieber  beö  5^apitel5  für  ba§  am  folgcnben 
Xage  ftaUfuibenbe  Öeneralfapitel  einjulaben,  ber  ÄeHner  liefe  bit'ieö  burd) 
einen  ber  brei  i^ämmerer  unb  jiüar  oor  5  Uljr  abeubö  befocgen.*^)  2)a 
bie  Kämmerer  in  i^rer  ^ätigfeit  alle  3Bod|e  abiued^felten,  ^)  [o  war  bie* 
Slufgabe  beS  bienf^tiirnben  ÄäntmiTer^,  er  batte  auc^  bie  im  (lormitorium 
f^lafenben  ^oni^erien  jur  9)latutin  }u  »eden  unb  fpätec  )um  ^itel 


0         (cfoitbecft  Stomftift  9Ic.  746  (anno  1349):  ordinamoB,  qnod  qni- 

cnmqiif^  nostrnm  in  capituK)  quo  simul  pro  ecclesie  ruistre  utilitatibos 
fueriinus  congregati  ali(|uid  prupouere  et  loqui  volucrit,  quod  hoc  dicat 
verbis  ordiuatis  et  liouestis  uon  exprubraudu!  in  verbis  suis  iniuiiam  vel 
convicto  alieni  noBtrnm  non  dicat  vel  imponat,  set!  enm  honestate  et 
reyerentia  proponat  et  dicat  qnod  intendit  etc.  it^ntid)  fprac^  ftd^^  qu4)  ein 
®cncrQl(apiteI  bc^  Ätcuaftiftö  oom  30.  9Iod.  1300  (F.  21  ^^I.  8  unb  9)  nu3 : 
In  capitulo  nullus  contra  illum  dicere  debet  verba  mala  et  inhonesta  et 
iadecentia  contra  mores  et  houores  in  opprobrinui  alterius  uec  etiam  in 
eecleeia  yd  infra  cepta  ecclesie  sab  poenis,  at  in  statatis  provincialibos 
continetor,  vel  ad  gratlam  decanl  et  eapitnli  et  offensi.  6te(e  au^  bie 
formnla  vivendi  canonicorum  et  vicarioram,  Me  oon  Valentin  1539  feinen 
Spnobalftatutcn  angc^dttgt  üt,  cap.  34  u.  35  .  .  .  unb  bad  ©cncialfavitcl  beä 
Unbrcodfhftö  oom  26.  3lpril  1370  (5)ocbncr  II,  308),  wo  bteiclbe  iacijügung 
erfolgte  unb  befonberd  betont  mürbe,  6trcitigfciten  unteretnanbet  abjumo(j^cn  verbis 
moderatis  et  non  coDtnmeliosis  unb  ni^t  Seien  tmb  Senoanbte  jujmteben. 
^  2)ie  3ttbl  ergibt  ftd^  aud  ber  Scmcrfung,  baB,  wenn  einer  feinen  2)icnjit  ni4|t 
oerri(^ten  fönne,  bic  anbcrn  ober  ber  eine  übrigblcibcnbc  \%n  Dcrtrclen  follc. 
(2)0 ebner  IV,  484),  bici  roirb  aud)  beftätigt  öurc^  bie  2>om[tatutcn  oom  o^brc 
1528  Ms.  79  ber  Seoerinfc^en  i23ibiiüti)et  p.  741:  decanas  solus  convocacionem 
capitoli  fadat  intimare  cellerario  qni  apnd  nos  eanonicns  et  üle  deman* 
dabit  Uli  ex  tribns  camerariis.  ^)  officinm  qnod  de  commissione,  assig^na- 
cione  seu  collacione  cellerarii  ecclesie  nostre  existit  (I5üc&ncr  IV,  4SI). 
*)  5)oebner  IV,  484  fanno  1443)  Siebe  ?(nin.  2.  «)  Ms.  19  (^eoerinid)c 
9ibliotbe{)  p.  741,  qni  precedeiiti  die  ante  liuram  qiiiutam  vespertinam  ad 
capitniom  leqnentis  diei  ...  qnod  camerarü  .  .  .  yidelicet  qniyiB  ex 
ipda  altematis  yieibiu  per  nnam  hebdomadam  ...(S)oebnetIV,  484). 
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ju  berufen.  0  5Bi5  iura  ^aljxc  1443  mt  l^icrfür  ein  eigener  .Rapitetö^ 
bicner,  ber  bedellus,  angeftettt  geroefen,  fcitbcm  überno^m  eft  ber  ©in^ 
fa^^eit  ^albec  ber  ^ämrmtx,^)  ^ax  bann  bie  EopUeUfllutig  erdffnet^ 
fo  Ratten  aQe  brei  Stämmtm  ODt  bec  Xür  äUtfUeQung  ;u  nehmen,  unb 
tkniA^t  Sttftcäge  tmb  8^of0itngeii  ofiswiHirteiiS)  fte  Ratten  ieben^  ber 
iti^tA  «mf  bau  RtapM  |tt  t»n  l^atte,  fcrn)iil^attm  inib  oit^  b(#:  i» 
forgen,  bafi  m  bem  HopUfUftuiI  ato  Unge^drifie,  nantentlU^  aber 
Yu^efiötenber  Sfon  oetmieben  toerbe.  SBkx  ein  iUtomem  bur^  Itratif« 
l^eit  ober  fonjiiirfe  oec^tnbert/  feinen  ®efd^äften  na($juge^en,  fo  l^atten 
bie  anbeten  Äämmerer  für  il^n  einzutreten.  2luf  alle  bicfe  ^^ic^ten 
l^atte  jie  ber  i^eüuer  bei  bei  ^uftclluug  aufmerfiani  madieii  nnb  il^neii 
ben  ©ib  abjunel^men,  if)i  2lmt  getreuRd^  oerroaUeu,  übeu  bas  gigcns 
tum  ber  ^oml^erten  namentlid^  i^re  Sucher  im  Itopitelöjaal  in  ma^tn 
unb  fte  in  Dcbnung  lu  Ratten.  ^) 

>)  Ceterom  is  ex  camerariis,  qui  iaxta  alternam  vicissitndinem  per 
hebdomadam  dormiet  in  donnitorio  dominorom  nottromm,  sternet  et 
preparabit  lectnlos  ...  et  dormientes  ad  pnlsnm  matntinum  ezcitabit  et 
evigilare  faciet  et  convocare  debebit  rapitnlum  ad  mandatum  cellerarii 
iiixta  nioreni  et  consnetudinem  noslie  ecclesie  .  .  .    ($)ocbncr  TV,  484). 

ci£^)e  2)üebiiet  IV,  484.  «)  üJom  ©euetaUopitel  bcä  5*1)««  ift  ein 
eigener  Qrlol  de^  ezecneione  deeretomm  eefolgt,  er  Uuitet:  poBtqnam  omnis 
contemnatnr  iorisdictio,  cnins  nnlla  timetnr  ezeencio,  aosqne  ipsi  m 
evidentia  teste  decreta  nostra  non  eo,  quo  deceret,  loco  apnd  omnes 
experjamur,  statuimus,  ut  posthac  decreto  qnovis  capitalariter  lato 
cameraniis  statim  ad  lucum  capitularem  vucetur  eique  promalgatom 
deeretom  vel  in  seriptis  ad  eina  eontra  qnem  latom  est  aedes  deCerendnm 
vel  ore  tenni  d^nMoandom  mandetor,  si  vero  ItoiiibilitatiB  deeretom 
faerit,  quod  oraninm  obventionnm  reddit  incapacem,  tum  qnihnscunque 
aliqna  incambit  ministracio  sub  eadem  poena,  ue  horribilibus  qaoqae 
ministrent,  per  ipsum  deuancietor.  cop.  VI  9  fol.  b'6.  (1.  ^e^.  1605.) 
*)  Sie^e  oOeS  biefe»  3) o ebner  IV,  484. 
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aii  gegen  Cinbe  beft  xm.  3al|t^bertft  Ue  ^kiurollapUet  eim 
gerietet  vmhm,  xmh  s»tf4^  blefen  unb  ben  genli^i^en  StopUeto« 
Mrfammittngeit  eine  6onberung  be<  SSer^anblmtgiftofidl  oovgenominen. 
8e|teie  übemal^men  bie  Imtfenben  metfl  weniger  «listigen  <Bef4£fte^ 
TDft^enb  alle  bebcutenberen  Slngelegen^dten  ben  ®eneralfapiteln  jnge* 
iDitfiti  iDurben.  2)ei  gcoBeren  SBi^iigfcit  bei  Ijitr  oer^anbclten  ©a^en 
entipric^t  natürti^  bie  größere  3^^!  ber  er^aftencn  Äapitelsurfuubeu. 
2)er  3n^a(t  berjelben  befd^aftigt  M  5«"^  größten  ^cil  mit  internen 
ÄapitcUanftelegenfieiten,  aber  aud^  bie  '-öejieftungen  be§  5lQpiteL6  ^um 
Sifc^üf  ober  jum  iWate  ber  Stabt  ^aben  l^ierin  'JUiöbrud  gejuubcn. 
(5ine  ganjc  Steide  bifd^öflidjer  Angelegenheiten,  oor  aUem  Äaufs  nnb 
^aufci^oertrage  beft  S3if($of8  at«  beft  SSertreterft  beft  ^o^ftiftft.  bie  bift 
gegen  ^tte  beft  XTTT.  Sa^l^mibectg  auf  ben  ^iö^efanf^noben  einen  fo 
breiten  Stoum  einnal^men,  bann  aber  oud^  bifftöfti^e  Sknooltnngftofte 
rein  fird^Ii^er  92at»r  finb  auf  biefen  (SeneraiaMteln  erlebigt  norben. 

S(^on  bei  ben  dn^a^tn  Äapitetftuerfammlungen  fonnten  wir  bie 

©rfabiung  luac^eu,  von  bie  Sild^aje  bei  üielen  ißern3attungftfod^en  fett 
iinfang  bes  XIII.  ga^rl^unberts  in  immer  f^ei.nenbeni  ^JJtafeeO  bic 
^^^erfammluugcn  ber  ^Dom^erren  }u  i^ret  ©rlebigung  ©aalten.  S3ei  ben 

0  Siet)e  üben  m       (Einleitung  p.  84. 
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(Seneralfapiteln  ifl  bicfe«  nodj  mcl^r  bet  gall,  nmn  fann  fogen,  ^iufic^t» 
(tdb  ber  9fle4Uge)(|)äfte  §aben  bte  ®enera((a|)Ue(  bie  bii4)o|Uct)en  (^^noben 
obgelbft. 

5Det  gcfamte  3n^a(t  ber  auf  ben  @enetaUapiteIn  bi«  ^ur  S^Htte  be« 
Xyn.  ga^r^unberU  per^oitbelten  OkQenfidnbe  lä^  ild^  in  lolgenber 
ÜberfU^t  bacfUOen. 

I.  Sngelcgeul^eiten  be^  2>omf apitet«. 
1)  betreffenb  ben  ©üterbeft^  unb  ^Snoerb  beft  ItopiteU: 
Beüimmuitgeii  flbet  bie  Dböbieniiat^O  $rAbenbeii,>)  bie  S^ecvoltiiiig 

^)  2)om[tift  SRr.  303  (^ccitag  oor  ^o\).  '-öopttlta  1289),  bicfcä  otatul  würbe 
erneuert:  3)omft.  9lr.  1422  (23.  Öebt.  1428)  unb  Xomft.  ^Jir.  1459  (19.  Jebr.  1431); 
^  ^mft.  Sil.  791  (eop.  VI  11  9lr.  1606)  ouft  bec  3eit  ca.  1820:  feine  in 
ben  .f>(inbcn  be«  ^)oinfapitcI§  befinbUc^c  Dböbienj  barf  tertflniert  werben;  5)om- 
ftift  !Jlr.  746  (25.  t^ebr.  1H49)  bcftimmt  baäfetbc;  Tomft.  9lr.  827  (19.  ^^ebr.  1360): 
abtoefenbe  ^ombercen  ioUcn  leine  Cböbicn^ifn  erhaUen;  Domft.  9k.  964  (3.  ^är<( 
1378):  3$er|)fänbuna  don  Oböbien^ten  i[t  Deibüieu.  Xumil.  Jk.  1040  (4.  ^e^  1385): 
bte  Snlobcr  geviffer  Obftbiengien  foQen  bem  ^mfotritel  eiMi^  ben  Sobtelerftitta 
tbrer  Oböbienncn  angeben  unb  nur  ben  fe(bdten  teil  bc^Sfelben  f&r  ft^  bebalten; 
%om%  9lr.  1188  (T5rcirQ0  Dor  3;ob.  SBaptifto  1102);  "J^crbot  ber  ^erpfänbung  oon 
Oböbien.ven;  cop.  VT  h  fo!  f^^tfitnn  iit>r  ^V^b.  Sauufta  1414);  ^üinftift 

9k.  1310  (ti.  15.  illurj  iilUj:  uec  oon  bm  obiocicnöen  ItanoniUrn  bie  eine 
Stoft  ober  oier  Qhilben  fttr  feine  eteHoertietunft  nid^t  jablt,  ifl  inhabilis  ad 
eligendam  obediencla«;  iJomft.  9lr.  1459  (19.  $ebr.  1431):  Seftimmungen  über 
bie  S5ertei(uno  ber  Cböbicnjicn  bcr  3lbfcnten ;  cop.  YJ  9  fol.  2.')  — 27  (29.  DMr^ 
14811;  To  bie  (?innabmfn  ber  ^bribicnjicu  fo  gcnnp  l~nb,  haf,  fte  fmim  bie 
^ei)iuugen  au  äad  4)oinfapuei  aufbnngcu,  fo  foUeu  nunmehr  jtcU  ^mti  occetiugt 
»etbcs,  eine  nHbt  vnieite  OUMen^  broud^t  ber  eanoniens  «zittens  In  tnrno 
optandi  nicbt  .^u  rodbicn;  eop.  VI  9  fol.  33  (4.  ^eji.  1564):  bie  Obdbienitore 
foHcn  nlljnbrlid)  am  i^rcitag  Dor  3ob.  Saptiffa  (;_M,  '^um)  ^l^cdi.  n^dinn  ablegm  ; 
('i]!,  \  l  .1  fol.  47  (18.  J^ebr.  1594):  SÖcidjlut)  ubci  bie  llnicruiia  ctkagiacmcr 
Cbobicjiiicn ;  cop.  VI  9  £ol.  48  (11.  Ö^br.  1600):  Söc)nmmunaen  für  bie 
fhibierenbea  ünumifer  „ut  illi^  qol  vigeoimnm  primnm  aetaUa  annom  egmai 
idqne  proprio  iiiramento  firmaTerint  necnon  iegitimam  fidem  de  completo 
studio,  ordine  subdiaconatus  et  emanripacione  fecerint,  eatenus  admittantur, 
ut,  si  post  receptionem  adn  in  studiis  fuerint,  ad  oboedieuciaa  aive  jter 
mortem  sive  per  resig^acionem  vacantes  babiles  existaot,  declarando 
Btatoimni  ordinamos,  quod  si  quis  in  postemm  post  expletum  vigesimum 
primnm  aetatia  ine  aanum  faeta  flde  de  completo  itndio,  ordine  anb- 
diacnnatns  et  emancipacione  liuiusmodi  habilitate  ad  acceptandnm  et  op- 
tandum  oboediencias  in  siio  ordine  et  turno  g-anderc  velit,  dfbeat  statim 
atque  ad  capitulom  admissus  äignificare  ad  quam  uuiversitatem  »lüdiurum 
eanaa  profleisci  velit,  quo  praevio,  si  universitas  catholica  fnerit,  alioquio 
enim  non  admlttator**.  ^  !Da ebner  II.  59S  (38.  Sfbr.  1885):  9cVttnmnnmen 
über  ba«  ®ema(b  „Jobemafel* ;  To  ebner  HI,  272  (29.  StoO.  1406):  5)0«  Gin= 
fommcn  bcr  ,<^tMInerei  wirb  feftgefe^t  unb  bicf??  ?lmt  für  ein  officium  Bini[>lox 
erflärt  „quod  ipsa  celeraria  in  predicta  eeclrsia  .-^inipltx  offtcinm  conimeii- 
daticium  de  cetero  maueat  ac  fructoa,  reddiius  et  proveutus  quinque 
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ber  bompcopfteilu^en  ^iUec  tmb  bec  HopUeUgütec  übet^aupt^O  S^^eUaffung 

marcas  argenti  retineat  animatiiii  eeterosqne  fructus,  redditns  et  proventus 
ipsius  celerarie  prf  IxMuhirnm  su.imra  et  fabiice  predictaram  fructibas  et 
redditibng  adunai'uut,  addiderunt  et  assignaruut  inter  (-anouicos  preben- 
datoa  et  deservientes  eqaallter  divideudos";  2!omft.       iail  (6.— iTi.  ÜJiörj 
1419):  3He  ouf  pnoilcgierten  UniDerfilätcn  fhiMerenben  JIttiumiftr  foOen  bie  (Etn- 
tünfte  ibrer  ^räbcnbc  bejieben  nte  bie  refibictenbcn  "Tombcrrcn;  5)oinft.  9tr.  1432 
(IL  ^^cb^.  1  I2O1:  2I?cun  bic   ni^m  'l^ar'^t   ober  Sildjot   mit  einer  i^nibcnbc  Sc: 
liobcncn  rocflcn  bcr  bamit  oerbunöcncn  ,-^001^19  pi>n  "-'0  Dtart  an  bic  Mirdjcnjabrit 
mc^t  binnen  '6  '^lonaun  Don  bici'cT  'iJrdbcnbe  \öc)l]J^  ctßicifen,  foUcn  fie  ouf  3  ^ob« 
tetne  OinfOnfte  bejiebcn;  cup.  VI  9  fid.  49  (30.  9loo.  1601):  tBcfd^lug  beft 
Xoirilcte,  »cm  bie  j^oQatiim  imb  SbminaHim  bcr^räbenben  pfteb^ii  foll  ,,cum  ex 
antiqaa  et  laiulabili  cunsuetndine  lniius  ecclcsie  in  noiiiiiiatioiiibnx  et 
collationibiis  piebendarum  *'t  (•anonicatiuim  nieiisibus  ordinaiüs  vacautiuiu 
Uic  urdo  observatur,  quod  pnmam  prebendam  seu  canuuicatum  vacantem 
noB  coniunetlni  at  uuiversi  coutulerimiis,  seeimdam  pi-esbyter  maior  86Q 
senior,  tertiam  diacooiu  maior  Ben  senior,  qaartam  anbdiacoDiia  maior  lea 
senior,  qui  antea  nou  nominavissent,  qaintam  nos  rnrsns  coninnctim  atqne 
sir  deinceps,  cum  aut^ni  'b'tici^-ntibus  utpote  preabyteris  et  diaconis  post 
aliimam  coUationem  seu  uummatioiiem  per  nos  coniunctim  factam  tres 
mibdiaeoni  nobis  consentientibos  et  concedentibos  nomiaaverint  ae  inde 
controyenia  exorta  Tel  aaltem  oriri  possit,  nos  bninsmodi  fntnrae  contro- 
versiae  obviare  volentea  statuendo  decernimns  . . .  quod  proxime  vacatura 
praebenda  einsqne  <^'>Ilr\tio  et  n«>rainatio  ad  nos  coninnctim  nt  universos 
spectet  et  spectare  liebeat  et  (juod  durante  hoc  reriim  statu  deticientibus 
scilicet  preabyteris  et  dyaconiä  liic  ordu  ubservaudus,  quod  uempe  post 
eollacionem  et  nominadonem  a  nobls  eoninnetim  factam  tres  sabdlaconi 
in  locum  presbyteri  et  diaconi,  si  eomm  nenter  exstiterit,  saccessive  ad 
prebendaa  vacatnras  personas  bb»iip:ip  nominabiint,  quartae  antem  collatio 
8ea  nominatio  ud  eos  semper  spectabit''.    Tomü.  ^r.  2^*78  (-2.  5)ej.  lüui): 
oon  H  bemnäd^ft  oafant  metbcnben  '!S)oniprabenbcn  ioUcn  fUnftigb^u  4  an  ^rcdbgter, 
nnb  4  on  ^afone  oorlieben  »erben  nnb  jnor  bie  ecfle  einem  ißreSbi^ter,  bie  j»eite 
einem  2)iafon,  bic  brittc  micber  einem  ^rcöb^tfr  ufro.;  D9I.  ani)  T^omft,  fit.  2994 
(i.  ^)e,5.  1602).    «)  ^omi't.  9tr.  704  (Freitag  Dor  3ob.  «opt.  1339):  ficbc  p.  9« 
%mr\.  I:  rop.  VI  11  9lr.  IOHM         }^dn.  i:U\0):  '^n  ©flier  nnb  ^jacfitjungen 
öcc  Xoinprüpftci,  Xcd)anci,  cdjolaftetci,  Ibeiauranc,  itautürei,  KcUecci,  bce  Uv(ii\' 
biatdnateS  nnb  anbeicr  Senefijien  foQen  jum         ^  Vnntiverfard  bec  IBcr« 
jtorbcncn  nic^t  mcbr  belaftct  ober  ubcrboupt  in  ben  näc^ften  20  ^a^rcn  Deiftulert 
roerben;  Xomft.  5lr.  ^4t'.  ^:^7.  5ioD.  13»>-^»-  ocmäb  ber  Sorbonmö  bcr  Watiner 
i^rooinnatftatutcn  foll  cm  ^^^crjei(bniö  fämtUd)cv  (^ütcr,  Cinfüntto  unb  i)tcd)te  bcr 
einzelnen  Domherren  ongcferiigt  werben,  bic  2lri  bcr  ^uötübruna  wirb  genau  an^ 
gegeben;  cop.  VI  11  91r.  1004  (97.  ^br.  1376):  Statiit.  »orin  bctt  ^omtopttet 
fi(b  Derpfli(^tc!  r  ;      laftung  ber  bompropfteiltden  (Sflter  mit  ^ienft  unb  9ebe  |n 
oerbinbem;  'i)om)t.  ')lx.  953  (11.  T^^hx.  1377);  cop.  VI  11  Jir.         ober  cop. 
VF  9  fol.  11  C>.  — 5.  aJlär?  142'Jj:  JöcfcbluK  bcftimmtc  iäinCümtc  burd)  Örci  2)om= 
bcrreu  i'ammeln  ju  lafjen  unb  nur  in  dbifdUen  ju  oeräulem;  cop.  VI  9  foL  16 
ober  ^ornfl  9tr.  1353  (29.  9loo.  —  8.       1423):  9efd^In|  «ber  bie  Ser»aUmm 
ber  Oüter  ber  ^gnitdten,  ^ralaturen  unb  anberer  !öenefijien;  cop.  VI  9  fol.  27 
(1  l.  üJiim  1191):  iebc^mat  im  Ocncralfavitcl  ber  ;ya)"tcnunt  fnücn  brci  Äapitulare  uub 
jroar  je  ein  ^kieitcr,  cm  Tiafim  unb  ein  cubbiafon  crnrti:;tt  )in  1  dcu,  bie  oor  bec  ^iit 
ber  SmU  unb  be«  ^4}ertaujc0  bie  ^6)tt  ber  jur  jlicci)c  gcborcubeu  ^änbeceien  mit  je 
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üoit  Sitonen  0  uub  bamit  jufammen^ängenbe  Seftiuunuu^en,  SSetcinigunö 
von  ©ütcrn  mit  geroinen  ^imtem,^)  befonbet«  ober  ^Serträge  unb  9^cd6t«s 
t^ejd)Qfte  afler  älrt,  fo  SlauK  2;au(d^s  unb  ©(jentungÄOÖe  obei  Ji>ets 
pfanbungcn  unb  fonjlige  Übertragungen.') 
2)  bctreffenb  bic  KanonUer: 

Sejlfcfeung  bcflimmter  Slufna^meBebinc^ungen  BejüglidJ  bei  O.imlltät 
Ut  ^oml^erren^)  unb      mit  ber  Stufna^e  mbunbenen  3<4^^m 

SiDCt  9eoIettcni  (Xom^enen)  imtetfi^en  foUen,  nofür  [it  jufamnte»  12  fi  Xalente 

erhalten  foUen,  für  Beraubung  unb  bergleic^en  ^erlufte  (ollen  fte  6rfa|  befontmen 
tttü)  bic  JBcficitigunö  fclbft  crft  auf  bctonbcren  tBcfcbl  bcä  ÄqjitcU  oomcbmcn; 
cop.  VI  9  fol.  33  (4.  ^c,v  lf)r.4):  ^^cftimmunßcn,  wie  unb  roonn  bic  Offiiiatcn 
unb  SmtöDertoaUer  bec  ipilDeö^eimcr  iiirc^e  jdbrlid)  ^ed)en(<i^aft  abzulegen  Dcrpfli(^tct 
finb.  1)  Vnna^me  oon  Stimien:  cop.  VI  8  fol.  133  (2.  1415);  —  f^rci» 
laüiing  betftlicn:  ^omfi.  9lc.  747  (26.3lebr.  1S49);  ^oebner  II,  419  (3.  3Rai3 
1378);  cop.  VI  8  fol.  7  (29.  9toD.  1378);  cop.  VI  8  fol.  10  (28.  3loO.  1379); 
S)onift.  9lr.  978  (7.  t^ebr.  \m));  cop.  VI  8  fol.  12  (3.  ^c,v  1380);  co|>.  \'l 
8  fol.  19  (1.  ^ev  1382  uub  4.  ^cbr.  1383);  cop.  Vi  8  toi,  35  (11.  t'i^bx. 
1388);  cop.  VI  8  fol.  44  (29.  9loo.  1389);  cop.  VI  8  foL  45  (16.  gebr.  1390); 
cop.  VI  8  fol.  53  (3.  139S);  cop.  VI  8  fol.  53  (1.  ^  1393);  eop. 
VI  8  fol.  54  (4.  man  1394);  cop.  VT  8  fol.  55  unb  5fi  (.'50.  5?oo.  1394); 
cop.  VI  8  fol.  57  unb  59  (24.  gebr.  1395);  cop.  VI  8  fol.  BO  (29.  <RoD. 
1395);  cop.  VI  8  fol,  61  (15.  gebr.  1396);  cop.  VI  8  fol.  65  (17.  gebr. 
1399);  cop.  VI  8  fol.  65  uub  66  (1.  2)ea.  1399);  cop.  VI  8  fol.  66  imb  67 
(S9.  flM,  1400);  cop.  VI  8  foL  77  (1.  SRa^  1406);  cop.  VI  8  fol.  88 
(5.  Ttäi'i  140S);  :c.  —  3}erbot  Don  grcilaffano  ober  ^^crctufecrung  ber  2itoneii: 
Jtomft.  3Rr.  747  (25.  ^^cbr.  1349);  cop.  Vi  11  Jh.  lH4r)  (27.  9?oo.  1362).  — 
ISBefcblu^,  ^ur  ,Ai"cilaminn  btidiöfl.  l'itoncn  bcn  Stou}cn6  >u  oermeipcru,  wenn  mc^t 
beftimmte  ^ebiuguii^eu  cituüi  lueiücu  (DomfL  3lt.  847,  27.  Jioo.  1362):  qaud 
.  .  .  idem  (ic  lito  mummittendas)  perionalitar  coram  capitnlo  nostro 
generali  se  repreientabit  et  alium  .  .  prasentem  non  servnm  nec  lltonem 
alterias  et  onus  litonice  servitutiä  in  se  sponte  assamentem  loco  sai 
siibrog'abit,  qui  iurabit,  (}Uod  domiiin  noslro  »'itiscopo  velit  iure  litonico 
lideliter  esse  subiectus  ...  —  SSertrag  bcr  8tabi  mit  ^ifcibof  unb  ^onifapüel 
übet  bte  Xttfnobme  oon  Sitonen  in  bie  Sfirgcrfc^aft  (^oebner  I,  695,  4.  3n(i 
1318).  2)  5)oebncif  n,  99  (18.  gebr.  1355):  mit  bcr  ^ombcdbanei ;  cop.  VI 
0  fol.  28  (1.  ajiärj  1501):  mit  bcm  V  rfarcnamt-.  T  ocbner  I,  T4r.  (29.  ^oo. 
i:}22);  ftocbner  III,  iJiacbtrag  Tix.  hu  (jh.  iUod.  1323);  5)ocbncr  1,  TfU 
(3.  Xt>  1324);  1,  772  (1.  S)ea.  132G);  II,  14  (3.  ^Icj.  1347);  2)omft.  'ih.  747 
(25.  3ebt.  1849);  5)oe6ner  II,  74  (22.  ^^cbr.  1352);  II,  99  (18.  ^ebi.  1355); 
^>omfl  829  (10.  5cbr.  1361);  5) o ebner  II,  192  unb  cop.  VI  11  5Rr.  1566 
(2.  m&n  1362);  Xomft.  ^r.  (l."-).  M'x.  1374);  ebner  TI,  491  unb 
cop.  VI  8  fol.  14  (27.  t^ebr.  1381);  2iocbnct  ii,  592  (22.  ^ebt.  1385); 
cop.  VI  8  fol.  88  (5.  ajlärj  1408);  cop.  VI  8  fol.  92  (2.  %ti,  1409);  cop. 
VI  8  foL  99  (i^eitag  oor  3ob.  2)apt.  1418) ;  cop.  VI  8  fol.  128  (9.  9Ptft9 
1416);  5)omft.  9tr.  1522  (8,  i)e|.  1436);  cop.  VI  15  fol.  47  (6.  Äpril  1476): 
cnlbiitt  bic  flctrctj  -r  {jiniflutifl  Sifcbof  C'Jenningö  mit  bcm  Domfapitcl  über  bic 
€d)ulbcn  unb  lüften  feines  Jüorgängerö;  5)omft.  'Jlx.  2067  (10.  üKdrj  1488). 
^)  Xoebncr  II,  649  (26.  ^cbr.  1387),  erneuert  Xomft.  5lr.  1156  (20.  5ebc 
1398);  bie  pdpftli(^e  IBeftdüguug  burc^  Sonifoi.  IX.  erfolgte  am  12.  ^e^  1391 
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unb  fon)tigen  ^erpfli^tungen;^  <Sibeftforme(n  unb  SBa^UapUulatiouen,  ^) 

(Do ebner  II,  722),  huxö)  Hlcyanbet  VI.  am  25.  3uni  1500  (cop.  VI  15 
fol.  178):  banad)  fxnb  nur  (Srobuterte  unb  HbUßC  ^tmonifotcn  unb  *l?räbenbcn 
^iMulaileu  —  cop.  VI  0  fol.  50—53  (29.  9!oü.  1602):  3cbcr  neu  aufp^ 
ne^mcnbe  Aanonifud  ^at,  geftu^t  auf  hai  ^vi^nii  oou  4  glaubioüibigcn  öligen, 
in  betteifen,  ba|  er  (eotttmer  ^erfitnft  mit  8  (esitimcn  Vbiui»  Dftterliibcf*  unb 
müttcrlic^crfcit«,  Don  abligcr  ©cburt  unb  gcfunb  an  (Seifit,  Hbtptx  unb  (SKebem 
ün.  l^omft.  Ta.  71 H  unD  717  (1.3.  ^cbr.  1342):  jcbcr  neu  eintretenbe  %om> 
berr  iiat  20  'Matt  an  bic  Kirdjcnfabrif  jafjlen.  —  Domft.  8Rr.  1041  (4.  Xej. 
13B5):  ieber  ^om^erc  luu^  im  eifteu  "^ai^n  md)  Antritt  ieincr  '4>>^<^^cnbe  bie 
ftöaimeret  unb  d^ferfotUe  Hdben,  fonH  oetitect  er  feine  ftinfftnfte.  —  ^Domfl. 
3Ir.  1214  (30.  9?0D.  140&):  wirb  befd)Ioficn,  bafe  auc^  bie  f^oit  im  ^t\\^  ber 
böberen  ©ci^cn  bc[inbli(^en  rtm  cintrotcub:.',  Tnmficrren  !ö  "IT??,  v.t  bcu  iUcinobicn 
öct  Kirche  uiib  bic  nur  mit  öcn  nicbcrcn  iii)Cil)cn  ^ericbeiicu  Dtejeibc  Sumnio  unn 
Kird^enbaufonb  bc^oijleu  foUcn,  —  2)omft.  1321  (4.  2cä.  1120):  iBcndjairuna 
ber  in  ^mfi.  9t»  1041  unb  1214  entbaltenen  Bobtungdoerpflic^tunflen.  — 
ftift  Jlr.  1457  (II.  1)e3.  1480):  jcbcr  neu  eintretenbe  bomben  bot  10  lUarf  |tt 
öcn  Hlcinobicn,  einen  iBeitroa  '^t'  ^eflcibunn  ber  Uaintcl^bifncr  unb  20  ÜJlorf  jur 
.Hirc^eniobrif  ^ablen.  —  Erneuerung  bcö  Ic^tgenanntcu  8latut'3:  'T^omft  5lr,  1459 
(^19.  gebt.  1431),  cop.  VI  9  fol.  4  (29.  ORärj  1465),  VI  9  fol.  35  unb  36 
(1.  ^  1675).  s)  Xomft  92c  794  (9.  mn  1856):  Sa^lfapttuIoÜim  bd 
^oinpro|)flefi  SticoUmS  ...  In  primis  adminlstracionem  ftdelem  in  pra^bendis 
doininonim  et  in  aliis  que  per  prepositum  daiida  8unt  absque  protraxione 
faciemns.  Item  residenciani  personalem  in  ecclesia  ista  faciemas.  Item 
ut  OOS  uoü  Inpheodemus  aliquam  vilUcaciouem.  Item  at  de  redditibns 
diete  prepoaitun  sine  consenan  capitnli  nicbilt  afienemni  et  aliennta 
indebite  repetamoB.  Item  nt  beneflcl*  eoram  animanun  habentia  non 
porrig:amus  pueris!  intra  scolas  et  nollnm  beneficinm^  quod  canonici  habere 
consueveruüt,  alicni  alii  quam  canonicis  porrigamas  aut  comniittaiiins. 
Item  Qt  exayias  litoonm  ad  prebeadas  fratrum  tideliter  convertamus. 
ItUB  nt  tine  consensu  capitoli  nostri  neminem  mannmittamus.  Itam  it 
adToeatiam  avt  censum  nove  eivitatis  aliqnomodo  non  alienemns.  Item 
nt  bona  ant  inra  nostre  prepositnre  tneamnr  et  defendamns  pro  nostro 
po.sse.  Item  nt  exacciones  in  littnnes!  nostro  ccclesie  non  faciamns  et 
tieri  non  permittamus  nisi  commnni  exaccidiie  lerre  que  fiat  pro  ecclesia 
cum  consensn  capituli.  Item  ut  decimas,  que  watscliaru  tegedeu  dicnntur, 
et  peenniam,  qne  dieitnr  aeat)  inter  dominoa  Bleut  altes  deoimaa  et 
pecnnias  dividamus.  Item  nt  denarioa  porcoram  et  denailoa  ovinm  inter 
dorainds  si>nt  alios  denarios  dividamus.  Item  nt  excrescentiam  de  annona 
inler  dominon  sicnt  aliam  annonam  dividamus.  item  ut  triticum  advocatie 
nostre  in  Barem  et  Beddige,  in  Boletem  tideliter  exigamus  et  colligi 
fadamu  et  nna  eum  annona,  que  moltkom  dldtnr,  inter  fratres  fidellter 
dividamus.  ItMi  Qt  villicacioneB^  qnas  nunc  sub  nobis  habemna  et  qne 
de  rf'U'To  vacaverint  de  inre  vel  de  facto  vel  per  amicitiam,  p*^r  nos 
habeamus  et  nulii  militi  vel  militari  committamus,  nisi  alicni  de  capitulo 
velimus  cummittere.  Item  ut  nulii  militi  vel  militari  aliquod  allodium 
vel  allodla,  dedmam  vel  decimaa,  manaos  litonnm,  piBcatnram,  oenaum 
areanun  ant  advoeatlaa  committamus  et  commissa  ab  antecesBOfibna 
rt^vocemns,  in  qnantnm  possnmns.  Item  si  bona  litonica  fuerint  per  nos 
sen  nostrc*^  ofticiatos  litouibus  heredibus  conterenda  seu  apsi^rnaniri,  tunc 
pro  iiuiuämudi  cuiiaUone  et  assignatione  ultra  decimam  paitem  vaiuris 
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33efidti(iiin(3  ber  äiJa^I  uoii  Domherren,*)  ScfUmmungen  über  ba§ 
6tubium,-j  bie  Siedete  bet  subdiaconi  emancipati  ;  Übet  ^;e|iaiuetUö= 
üoflflrcdcr,  3lad^tafe  uon  SJerflorbcnen  unb  ©nabcnja^r,  bcfonbeu  ja^(= 
reiche  ©trafbc|!immunqens)  gegen  'J'omficrren  unb  ^unter^  unb  @rlaffe 
IIIS  Hebung  ber  fUtU^en  ^ufiänbe  beft  2)omUeni4.<^) 

bottomm  ab  ipsit  heredibns  niülatenQB  exigremas.  Itom  qnod  bona  litonica, 

qnamdin  exstant  heredes,  qni  huiasmodi  bona  sibi  vendicare  potenmt, 
illa  extr.iTipis  non  conferemus.  Item  quidquid  fecit  capitulnm  a  tempnre 
vaccationiB  prepositure  ratificanni!'  et  approbamus  et  quaudo  re(}uiHiti 
faerimas  ad  tiuem  praeordiuamm,  in  quautum  nobis  est,  prodacemas. 
Item  d«  bonis  obligatii  per  oapitnlam  recompeiiBam  non  exigemiu  necqae 
redpiemas.  Item  nt  tria  ofiicia  lapicidaram  et  effieinm  carpentarii  nee 
non  officium  fabri  non  commiftamus  nisi  de  consensn  denani  et  «fniorom 
de  capitulo.  Item  ut  sinirula  offida  nemini  committamuR  nisi  pcraijnis, 
qae  poBSUUt  et  Hciaut  ea  mauu  exercere.  Item  qnod  de  luie  aou  petauius 
aervieia  refeetorll  nec  pisces  nec  enneos.  —  ^ontlt  1634  (22.  ^ün, 
1437):  6tbeftf(mneln  ber  Itanoniler  böigerer  imb  nieberer  Seiben,  ftebe  oben  8.  94 
?(nni.  1.—  cop.  VT  9  fol.  8  (;_>.  1r^.  HtU):  (5ib  bc§  Äocbä.  —  59ci  anbcrcn 
SöabltopitulQtioncn  fonnte  id^  für  ibrc  tlormuHcrung  unb  tlbleßimpi  anf  einem 
Oenerolfopitel  leinen  ün^altipunti  finbcn.  cop.  VI  8  foL  34  (28.  Dloo.  i^lS), 
on9  bicfer  Uibinbe  exfennen  nvc  bie  bcftebenbe  (ieioobnbeit  ber  ^ilbe^beimer  ftix^, 
mm^  brei  ^ombenren  ben  neuen  3)omberm  rodblen,  ber  bann  Dom  ®eneral(apitel 
bcftQttat  mcrben  mu^.  5)ie  Urfunbe  ift  bereite  gebrndt  bei  Subenborf  X,  p.  In?. 

Xomft.  3lv.  1311  (6. — 15,  ÜRärj  lir.>):  ,it«m  canonici  iinstri  intra  Scholas 
seu  domicelli  debent  adire  studia  privilegiata  et  ibidem  stadere,  si  fuerit 
in  alemannia,  per  tridnnm  et,  ei  eitra  alemanniam,  per  nnnm  integrum 
annnm  ...  et  anteqnam  hoc  fecerint  pro  non  emaDcipatis  debent  liaberi/ 
rnp.  VT  II  9?r.  434  (26.  ^cbr.  —  1.  1420):  3ufatjbcftimmungcn  5um 

Ic^töcnnnntcu  Statut  „qnod  canonici  non  emancipati  ad  eligendum  obediencias 
non  admittantur.  lilus  autem,  qai  in  locis  studiorum  sacros  ordines 
reeeperint,  pro  obtinenda  emaneipaelone  ad  patres  redire  oportebit  et 
tempns  aceeeane  et  reeessns  ipsorum  pro  obtinenda  hninsmodl  emanci- 
pacione  computabitur  eis  ad  complendnm  teiiipus  stndii  sui  provino  tarnen, 
qnod  dolose  ant  maliciose  in  obtinenda  lininRUiodi  emaneipacione  uon 
faciant  nimiam  temporis  düacionem  preseutibus  perpetoo  valilnris"  . .  .  — 
cop.  VI  9  foL  47  (18.  Sebr.  1594)  unb  VI  9  fol.  48  (11.  gebr.  1600):  ogL  ju 
ben  testen  beiben  Utfunben  p.  106  Wm.  1.  @ie|e  bie  Uifunben  ber  oorigen 
flnmcrfung,  bcfonber«  cop.  VI  9  fol.  48  (11.  ^ebr.  1600).  cop.  VI  8  fol.  72 
(17.  ^ebr.  1404)  ober  l'ümft.  ^r.  120G:  ?Bcftimmung  über  bie  (Süter  bcricniflon, 
bie  ald  ginoboedientes''  ocrftorbcn  fmb;  cop.  VI  9  fol.  27  (7.  2)cj.  H64): 
Sinnen  1  SRonot  ncu^  bem  Xobe  etne4  ^ombcrm,  ^itaxi  ober  IBcnefijtaten  foQen 
bie  ZeftomentiooDlicedto  —  lei  ben  5Dombeicen  ifl  e4  raeniflftend  ein  2>omberr,  bei 
ben  Qubcren  ein  tScncp^tat  bc8  ^omc8  —  bem  Äapitcl  oom  3nbalt  be4  ieftomentc* 
SWitteilung  ma^en,  roibrißenfaD^  ber  iUnftorbene  qI§  inti^statUB  ßilt,  bie  tbm  ju- 
ftebenben  ^ergünftigungen  aufgebobeu  loerben  unb  ieiue  ^iutcclaHeujcbart  ber  H\tä)t 
lufaDen  foU.  9leu  auf^unebmenbe  ftanoniter  maffen  bem  ^omfcq)itel,  bie  neuen 
Qifare  bem  ileibanten  fibwtcen,  biefefi  6totut  )tt  beobod^ten;  cop.  VI  9  fol.  47 
(1^.  ^^ebr.  1594)  unb  cop.  VI  0  fol.  58  (2.  IRdr^  1610):  löeftimmungcn  über 
baft  O^nabeniobr.      DomfL  9lt.  704  (18.        1339):  'Bcf(f)h!^  Aber  $er!uft  be4 

iilnw,  6  ftebe  6.  112.] 
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6ttiiimre(l^tö  unb  Studf(^lu|  oon  ben  RopiteUberatungen  ftebe  oben  p.  98  Wm.  1 ; 
%mKL  9hr.  746  (1849);  ^tmHL  9t.  1810  (1419);  IDomÜ.  1482  (1429): 
enthalten  Abnlic^c   StrafbefHmtnungen,  ebcnbafelbft.   —  ^omft.  827 

(19.  %thx.  1360):  2öet  eon  bcn  Äononifcrn  ben  ßrölten  Jcil  be8  ^abre«  abiocfenb 
ifl,  oerliert  feine  Cböbienj  an  bn^  ffapüfl.  —  %om^t.  ^t.  1176  (21.  gebr.  1401): 
baö  servitium  puerurum  raub  ntegeii  &ec  oocbc^nbeiien  iiüßitanbe  in  eine 
nftüfie  3<^(un9  »o«  10  SHiirt  rni  fknifbnb  rnngetDaitbett  —  IDiMift  Sf.  1179 
(28.  SRoD.  1401):  t^eftfefeung  einer  Strafe  für  bie,  meiere  eine  beftimmte  3cit  (ang 
„liorribiles''  (icrocfcu  finb  „quod  si  q\m  in  enclesia  nostra  occasione  qnorum- 
f'iiniiinc  statutonim  sive  ordinacionum  nostrarum  hactenus  a  festo  Rancti 
Jacubi  prelerito  sit  aut  in  fatnnun  Infra  hinc  et  feattuu  predictum  proxi- 
mmn  inelviive  hofxibOis  faerit^  ii  eeiam,  postqiuun  ««tiifeeerit  de  eo, 
oceadone  cuins  sit  vt  prefertnr  horribiliB  faerit,  tanto  tempore  in  anno 
fatiuro  a  dicto  festo  »ancti  Jacobi  prnxime  vcnturo  inchoando  horribilis 
cum  omnibns  mm  penis,  quanto  de  anno  j  u  esenti  ab  eodem  festo  preterito 
compatando  iiurribüis  extiteht  et  nt  talis  liabeator  et  repatetur,  ipsumqae 
talem  habere  yolnmiis  et  reputare*^.  —  Domfl.  9lr.  1188  (98.  Suiii  1409): 
Serpfänbung  ber  Oböbicu}  unter  Strafe  ber  igiorribtfitftt  ttttbottn,  —  cop.  VT  8 
fob  71  (5.  ^Dlärj  1103);  ^IDcr  im  crffeu  halhcn  ^n^irc  nodb  Örlortgurtn  Hticr  ^rds 
benbe  feinen  üDicuft  nic^t  tut,  jal)U  5  InlbeihniiiKte  Wlarf  ober  yo  ibciiii)(^e 
@uU»en,  faUd  er  biefei  nic^t  tut,  oerliert  er  jo  lange  öie  dintünfte  feiner  '4icabenbe, 
bü  er  fetnm  99etpflici)tuu6en  natlbtoiiint  —  cop.  VI  8  foL  99  (9.  1409): 
3ebem  dunter,  ber  toegen  8(^ulben  tunr  ben  ^omf^olaflcr  itab  mnfantor  gelaben 
ift  unb  fti  bicfcm  tüibcrfc^t,  füllen  Dom  Xonifapitel  bic  (Sinfönftt  feiner  ^l'frünbe 
genommen  werben  „quod  ei  aliqniB  doraicellorum  nostrorum  super  debitis 
aat  alüs  qaerelis  coram  Bckolastico  et  cantore  inpeteretor,  etiam  predicti 
leholastieiii  et  cantor  ipsi  inpetenti  de  tali  domicello  Itutidam  minlstra- 
bnnt,  si  vero  talii  domicellns  preffttii  teholaatieo  et  cantori  in  hoc  eatn 
rebellis  fuerit,  hoc  ipsi  scholasticaB  et  cantor  cappitalo  intimabnnt  et 
cappittiiliiTii  secundum  etatutnm  et  consnetudines  ecclesie  nostre  hnias- 
tuodi  domiceilum  ad  satisfaciendnm  inpetenti  compellat,  qnod  si  talis 
domicellns  ad  Batisfaciendum  alias  compelli  neqneat,  extra  capitnlnm  a 
percepcione  froctiinm,  redditnnm  et  proveEtnnm  prebende  sne  enndem 
domiceilum  snspendet**.  —  5)o ebner  III,  639  (4.  2)ej.  1113):  Strafe  be^ 
^einlagerg"  fcftßefefct.  —  cop.  VI  8  fol  123  Tläxi  1416):  ©er  bie  im 
©eneraUopitel  oom  9.  Parj  1416  gctrünencu  Jiereinbarungcn  jroifc^ien  Doniptopft 
unb  ^omtapitel  nid)t  balt,  )oU  audgefc^lofieu  fein  oom  (^bor,  Kapitel  unb  ^dbenbe, 
—  SDomfL  9lr.  1810  (8.— 15.  9tdq  1419):  ieber  %mim,  bec  feine  SIefibeiii 
bdit,  mu|  1  ^arf  ober  4  rbeinif^e  (Suuen  für  feine  Vertretung  tobten.  — 
2>omft.  5ir.  1432  (14.  '^<^hr.  1499):  menn  bic  mit  einer  ^rdbcnbe  ^etie^cnon  ben 
^efi^  berfefben  wegen  bei  hamn  ocrbunbenen  ^oblungen  nidbt  antreten,  fo  foUeu 
fic  auf  brei  3ab«  ibre  (Sinlünfle  oeclieten.  —  §omft.  9ir.  1603  (26.  SWäri  1443): 
f^nfe  €trafbefliinmiiii9eii  gegen  bie  Vbfenten  mit  böbmn  Seiben:  ffe  b«ben 
tnnetbalb  3"  lIRonate  bafür  ju  forgen,  bai  etnUttnonifer  mit  böberen  Seiben  Dor 
bem  Äapitcl  ficb  oerpflicbtet,  ibrc  gunftionen  ju  erfüllen,  onbcmfaUS  foUen  fic 
6  rbcinilcbe  (Sulben  für  it)ro  ^i^ertrctung  jotilcn  unb  jwor  inncrbalb  ber  crftcn 
brei  SRonote  ibrer  Slbtoefenbcu  „aiioquin  dicto  spacio  trium  meusium  lapso 
ipeom  ad  iategmm  annnm  extnne  immediate  fntnmm  a  percepcione  pre- 
bende et  trnetntlbns  capitnlaribns  snspensum  atque  ineligibilem  ad  dignt- 
t.atps,  personatns,  officia,  obleß:ia  et  obediencias  in  ecclesia  nostra  vigore 
biiiusiiiodi  statnti  et  ordinacionis  dect  i  iiimuB  et  ordinamus.  Et  si  infra 
meiiiiem  a  liixe  iiuiasmodi  auai  proxime  computandnm  pro  huismodi  aua 
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colpabili  desidia  et  uegligencia  ad  arbitriam  dominonim  decani  et  capitoU 
noBtre  eeelede  Bon  satisfeeeiit  ac  adhne,  qnod  premitütor,  non  feeerit  yel 
fieri  procaraverit  moram  snam  porgans,  decernimns  ipsnm  eanonieatn  6t 

prebenda  et  singnlis  (1ip:nitate,  officio,  obediencii«?  Pt  oblegiis,  qne  vel  ^nas 
in  ecclesia  nostra  obtiiiet,  ipso  facto  vigore  huius  statnti  nostri  fore  et 
esse  privatum.  Qua  pena  volumus,  deceruimas  et  statuimas  similiter 
obligari,  arcari,  teneri,  percelli  et  distringi  eanoniciuii  eeelerie  nostre  ab- 
Bentem  et  apnd  eam  non  residentem,  qoi  inte  trai  menses  non  euolvit 
ant  administrat  id  vel  ea,  ad  quod  vel  qn^  racionf»  f^ir^Tiitati«,  oblegii  aut 
obedienciR  .  -  .  tenetür"  ?tu({)  cnp.  \"[  y  fol.  33  (a  Lu.  1;!G2),  Worin  bie 
l^ieübciijpjlid^i  ua^er  bcgrcuji  wut,  lann  bicrju  gerec^uel  ajciöeii.  —  cop.  VI  9 
fol.  50-58  (S9.  9too.  1609):  flati^IäfftgCeit  im  (BotteSbietift  toiib  mit  «mfl  U> 
ffanfl  ^Qnando  qnilibet  canonicornm  tenetnr  summa  diligentia  servire  deo 
die  noctuqnp,  prninde  statuimus,  ut  si  quis  negligpns  in  Imr  fnorit  toties, 
qnotif^s  hoc  üat,  poena  claustrali  mittptnr".  nun  ein  irldicr  nacbläffigcr 
Dom  I^cd^anten  ober  Senior  nur  oor  oerjammeltem  ftapitel  gemaHiegcU  mcrben 
fann,  fo  foQ,  »emi  Mcfer  SBelteffenbc,  um  ber  Seftrafung  entgegen,  baS  Kapitel 
meibet  ber  f)ed^ant  ober  Senior  bot  9le4t  |a(en,  „per  camerarinm  capitali 
hunc  vocare,  ad  (jnam  vocatinnem  si  non  venerit,  df^cfuins  vel  eins  1  ornra 
tpnens  pro  tempore  etiam  extra  capituhim  eundem  per  camerarium  ad 
biduam  inclanstrare  potest  et  debet,  cai  si  etiam  contravenerit,  ad  quin- 
denam  alt  hwribOii".  ^ftäaiöimx,  bea  Guccentor,  Ue  Wim,  Ocganiften  k. 
trifft  far  9la(^Uifrtg{eiten  bie  poena  claustralis,  seholares  ad  allelaja  depntati 
vel  virgis  vel  alia  correctione  caedentur  aut  punientnr.  Ut  antem 
Bciator,  in  quo  defectas  fnerit,  clavi{:!:rr  scholarinm  vicariorum  ant  alins 
ad  id  depntandns  decano  presidenti  cantori  thesanrario  ant  illi,  ad  quem 
correctio  spectat,  bnrsario  signiflcabit,  nt  et  pena  claustrali  delinquentes 
afficiantnr  et  pecnniaria  per  bnrtarinm  ab  Ulis  exigator.  —  Ser  ocr- 
fießeltr  ^Briefe,  ^rioileglen  jc.  ht[\^t,  »eld^e  Scnefijten,  Dignitöten,  SSiforien  ic.  ber 
.^>i^^r'?f)cimcr  Ä^ird)?  brfrcfffn,  mu^  bicfc3  bcm  J?QPi(et  (\m  Dienftag  nod^  Invocavit 
sub  pueua  periurii  nmteileu,  »ibrigenfaU^  er  ipso  facto  „horribilis"  »irb, 
qnae  poena,  si  oltra  mensem  dnraverit.  poenam  rebellionis  incnrrat.  — 
^otriHUtftt  »iib  ollen  ongebro^t,  bie  iirce  Gtmtlben  tri^t  bc|a(Ieii.  herumlaufen 
im  ^om  »ü^renb  ber  SKeffe  unb  9?c§pcr  foH  mii  Srmeffen  ber  'tomticrren  bcftraft 
werbett.  —  Siebe  nufecrbem  folgenbc  "^Inmerfung.  ^  iomft.  3ix.  1605  (26.  2Rnrj 
H43):  l'ic  Xombcncn  uitb  '^ilaxt,  locldie  2Jtcilc  Icfen  ober  miniftricren,  tollen  bie 
5laä)t  Dörfer  im  6(^laffaal  bcd  ^opiteU  [(j^lafcn,  um  Don  bem  ^rba(^t  ber  Un^ 
teufilb^  (emolit  la  (Uiten,  ou^  ber  SBef^Mf^of  »itb  ecfm)!,  bcAfelte  fu  ten; 
im  S(!^Iaffaal  foQen  |ie  fi^  «tfiänbi(;  betragen:  „ut  .  . .  nostre  ecolesie  canonici 
et  Ticarii,  qoi  missas  ronvfntuales  in  ecclesia  nostra  dicere  sive  celebrare 
ant  in  officio  missae  Luiusmodi  altari  tarn  quam  diaconi  vel  subdiaconi 
ministrai'e  .  .  .  voluuL,  uocte  proxiuie  precedente  in  dormitorüs  ecclesie 

nostre  donnire  debeant  et  teneantnr.  Statnfanos  eelam  deeeminins 

et  ordlnamns,  qnod  qnisqne  canonicns  et  vicarioB  aliave  qnevis  persona 
ecclesie  nostre  in  eisdem  dormitorüs  scurrilia  vel  scandalosa,  impndica 
ant  perniciosa  exemplo  vel  alias  qnomodolibet  statui  et  honestati  clerirali 
non  congmencia  nec  opere  nec  ore  exerceat  ant  agat,  dicat  aut  loqualiu*, 
sed  gravitate  monun  debitos  pndorem  et  honestatem  observaiiB  yerbo  et 
exemplo  operetmr  bonnm  ad  condomestieos  eos  similiter  ab  hninsmodi 
illicitia  ravere  edoeens.  —  —  nrbannm  putaviraus  atque  iustura,  nt  ipse 
ventr;ibili'<  pater,  qui  pro  tempore  domini  noitri  episcopi  hildeusenieusis 
fuerii  iii  pontificalibuB  vicarius,  nocte  immediate  precedente  diem,  qua  hec 
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agere  et  exercere  debet  ant  Tolt,  similiter  in  dorndtorio  dominonuii 
nostromm  canonicomm  domiat  ...  —  cop.  VT  9  fol.  50  —  53  (29.  ^OD. 
1602):  Verbot  öifcnllid^c  Kneipen  befurficn  „omnes  etiam  personae  ecclesiae 
Üyldesieuäie  publicas  taberuas  vitare  debeut  8ub  poena  carentiae  prae- 
lentiaram  ad  qnindensm.  —  9eflrafim0  »on  (Siseffeii:  at,  si  qnis  . . .  exeesgam 
commiHerit  correctione  di^nnm,  hic  ad  quindenam  sententia  lata  a  capitnlo 
et  delinqnenti  intimata  civitate  HyHf^simense  carebit,  si  aeenndo  deliqnerit, 
poena  duplicabitur,  si  saepius,  quod  absit,  toties  (luindena  luultiplicabitnr, 
quotieB  delictum  repetitur  ...  —  cop.  VI  9  fol  53  (18.  ^tbi.  160&);  a3c« 
Unfttiifi  bes  f)ttenitnfugd  nQ^iia  etiam  dnelloniiB  hvqb  fabricante  diabolo 
introdactOB  . . .  nib  gjavissimis  poenis  cum  omnibus  tum  nazlme  dericis 
interdictus,  nos  eomm  vestigiis  inhcrcndri  iion  taiituin  ip.ssnm  nsura  sed  et 
proTOcationem  ad  couflictum  seil  dnelluni  iiiler  membra  et  personas 
ecclesiasticas  interdicendaui  duxinmä  prout  tcuore  preseacium  interdicimus 
hoc  a^eeto,  qaod  ai  qniB  centraveiiiendo  ({ncnqnam  ex  nenibriB  nostriB 
nOBtraeque  ecoleBiae  contra  httiasmodi  prolubitionem  ad  arma  .scn  duellnm 
auf  confliotnm  provnrare  pracsnmpserit,  is,  si  canonicns  fuerit,  ad  tres 
meiiaes,  si  vicariiis  aut  alius  lifMipticiatiis,  id  integrum  annnin  a  choro, 
capitnlo  et  percepcione  tructuum  et  redituum  per  hoc  nostmm  statatum 
BnapensiB  ertt  ÜBqne  careblt  ...  —  cop.  VI  9  fol.  58  (1.  f>n.  1605): 
Qetlot  itdcIltK^en  6(iic^en3  unter  Strafe  bcr  i^otriUIitat.  -  cop.  VI  9  fol.  55 
r?^.  TiO\).  IßOR);  Tie  ^Ibfd'annnn  b?r  foftlpicligcn  (Getane  hei  bcr  "Ülufnnfnnc  netter 
2iombcrren  roirb  bcfd)loüen  unb  bcn  Xanonitern  bte  Icilnaljmc  on  öicjcu  QJclaflcn 
sab  poena  claustrali  öorbotcn.  —  cop.  VI  9  lol.  h6  (28.  9loo.  1608):  Uncbrcn- 
(ofte  {Reigen  unb  Ihujage  bejonftecit  pn  9)a(!^t|eit  mit  ^Ikuilen  imb  anbeten  großen 

neue  oerboten  nnb  unter  Strafe  ber  9{eIcgation  ouf 
14  loßc  geftcHt.  —  cop.  VI  9  fol.  56  (13.  SKori  1609):  5)er  Unterhalt  Don 
,1h)Tihtbincn  unb  ftmfHßen  oerbä^tigen  Tn'rfr>nen  ndrb  r<er!>f>frn  „inliibfiitps,  ue  qnis 
no8ti-am  vel  ex  curpore  nostro  eoriimve,  iiuos  nostris  .  .  .  obedire  prae- 
ceptis  par  est,  iu  futurum  saspectam  aliqnam  vel  infamem  perBonam  ant 
eonenbinam  apnd  bo  publice  idere,  retinere  .  .  .  andeat  vel  praesnmat. 
Qnod  si  qnis  contra  feoerit,  enndem  tarn  din  a  choro  et  capitulo  vel,  si 
vicarins,  communitate  miRpendendum,  doncc  monitiis  dimiscrit,  et  pnst 
octidunm  a  monitin?ie  iion  paruerit,  tercia  ant  qiiarta  parte  divisionum 
vel  alias  arbitraria  poeua  pro  facti  qualitate  plecteudum  et  coercendnm 
esBe  ...  im  9hrtfoII  toQ  Me  n»ettlt(be  Gewalt  etneceifen.  ^  cop.  VI  9  foL  69 
(1.  *Scj.  1614):  Sfficr  trojj  bcd  Statut«  Dom  13.  5Dlärj  1609  Äonfubinen  ober 
öcrbäc^tige  ^^ctfonen  bölt,  ocrfällt  ber  .^orribititflt  unb  foentüeü  fA-irfcrcn  Strafen: 
„quod  si  quis  ex  erremio  nostro  ita  peccasse  fuerit  depi\^heu8us,  is  statim 
ipso  facto  tarn  diu  iiorribilis  et  a  choro  et  capitulo  suspeusus  sit  et  erit, 
donec  hnlnBmodi  execBBnm  prima  vice  commisanm  decem  thaleroram  exolu- 
tione  expiavaiit)  qnae  horribilitaB  et  BttepeuBio  eo  quoqne  producitar,  qnod 
r1  qnis  id^m  peccatum  nliquotics  repptat  aud  diversimode  peccet,  quod  tnnc 
pro  persouac,  loci  et  circumstanciarum  con.sideratioiie  pr^'na  luistro  arbitrio 
reservata  et  iuxta  nostram  dispositionem  applicauda  maiieat''.  ')  Xomti. 
1811  (€.—15.  Tlücci  1419):  SKe  SRajoritSt  ber  mtliiefenbcn$erfimen  foa  entf^ciben 
primis  qiddqnid  maior  pan  capituli  nostri  Beeimdnm  numemm  perso- 
nanun  et  capitma  in  tractattbUB  qnoad  ioBticiam  dietayerit,  Ulnd  Bcmtnr. 
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älmUgef 4öfte,  0  Sludfü^rung  oon  Sef^tüffen,  3)  ber  Sd^Iid^tung  oon 
etreitigteiten  unter  beii^otn^erren,^)  überSSeroteUnnig  t)on@(l^ma^ungen,^) 
fticr  Ue  pti^teit  ber  AaiHteUMener  bei  ben  OeneroOiq^Üelii^«)  ferner 
über  Ue  Ottftlafett  ber  AnfvItelifUiiiiteii.«) 

4)  betreffenb  ben  ®om  unb  ®otte«bienft : 

Serf&0itngen  iXhn  tie  geier  ewiger  gefle/^)  Aber  SKemorien^^) 


1)  cop.  VI  9  foL  55  (1.  ^ej.  1605):  3ut  {(^neOereit  drlebiguns  ber  Sinti« 

foO  fid^  ber  SM^ont  cor  ber  ltopiteI<5rt^unß  aud  ben  Senioren  bed  AoptteU 
ciniflc  wir  'Pnrfirratunfl  audroä^Ien,  bi  oubgültige  ßntf^cibunn  ^at  bann  ha^ 
(iJeiamtfapucl  treffen.  ^  cop.  VI  9  fol.  53  (1.  ?)ej.  1605):  de  execnciooe 
statutorum  mt  oben  6.  104  Unm.  2.  »)  Xomft.  SRr.  1311  (6.-15.  2)läri 
1419):  Streittgteiten  fibcr  Steckte,  erträge  ic  ooa  Sencfijien  ftnb  beut  Hopttd 
nHlittttaeii  «nb  bits^  btefei  entfd^eiben  „Item  volentes  litigare  in  foro  con» 
tenciogo  pro  ioribns,  fractibas,  redditibas  et  proventibns  beneticiornm 
Buorum  in  ecclcsia  iMldenaemensi  cnnstitutorum  debent  hoc  capitulo  nostro 
iotimare  et  de  couseusa  et  consiliu  eiuudem  capituli  litem  iuteotare  et 
tone  ipsis  a  capitulo  detur  medietas  expensamm  in  hniosmodi  lite  facien- 
darnm,  dtunmodo  tarnen  ipsi  litiguites  nd  dictamen  oapittli  noftri,  dam 
visnm  fnerit  optimnm,  rint  content!  in  jnre  vel  in  amicitia,  qnod  si 
rennnerent,  hninsmodi  snbsidio  y^r  ampUns  carebnnt".  *)  ^omft.  9h.  746 
(25.  %thi.  1349);  2Bcr  in  ben  ÄupucUoerfammlungen  S(I|mäJ&uufleu  ^sbiaui^t, 
roirb  mit  )(udfd)[u^  Don  ben  ÜapiteUoeriamnUungeu  uub  ^erluft  bed  Stimmted^tä 
ftuf  1  3abf  hf^x0.  Ob  bie  tebion^cn  SBecte  mtof^icmenb  »ib  gebAflifl  vm^tn, 
bat  eine  Itonuniffton  oon  3  ^omberren  |U  entfc^eiben  „ordinamas,  qnod  qoicnmqne 
noHtrnm  in  capitulo,  qui  simul  pro  ecclesie  nMtare  «tilitatibus  fuerimus 
coiifrrepfati,  aliqnid  proponere  et  loqui  voluerit,  qnod  hoc  dicat  verbis 
ordinatis  et  lionestis  non  exprobraudo!  in  verbis  buiü  iniuriaih  vel  con- 
▼ida  allen!  noBtmm  non  dicat  vel  imponat  .  .  li  antem,  quod  abalt, 
oontingerit,  qnod  aliquis  nustrom  in  loqnendo  proponendo  aliqua  vel  ad 
ea  respoiult  ndo  verba  exprobrosa  et  inhonesta  diceret  vel  alicni  convicia 
inponeret  nott)rie  in  capitulo  nostro  snpradicto,  hnnc  statim  volumns 
capitulo  uoBtro  et  voce  capituli  fore  privatum  iia,  quod  exire  debet 
capitnlom  nostrom  et  infra  annnm  continunm  non  intran  nee  hnbere 
vocem  nobiscnm,  nisi  per  capitnlnm  ad  certoa  tractatns  vocaretur,  qnibna 
oxpedit,  exire  debebit  capitnlnm  et  excluBus  esse,  donec  annn?  «^nus 
uoiupleatur.  Si  anfem  dubium  esset  de  verbis,  utrum  essent  inliouesta 
et  in  iuiuriam  alicuius  dicta,  trinm  canonicorom  saperiorum  videlicet 
preabiteri,  diacon!  et  rabdiaconi  vel,  si  ipaoi  raperiores  vel  aliqnem  ei 
eis  .  .  .  hniusinodi  verba  contingerit,  tunc  in  iUomm,  qui  post  eos  in  , 
ordine  fnerint,  arbitrio  hoc  ponimus  infra  octo  dies  discntiendum  et 
arbitrandum''.  *)  ^»Pcbncr  IV,  4m4  (26.  '})lav^  1443)  ogl.  oben  §4.  «)  cop. 
VI  8  fol.  71  (5.  SDlarj  1403):  £ic  trüber  crlaficnen  Stotuten  joUen  weitere  10 
3abre  ßüüio  fein.  ^  ^oebner  II,  158  (6.  1859):  %a%  ^t\i  bed  ^1.  Sern* 
roarb  ift  ald  festum  duplex  jn  feicni;  ^omft.  Slhr.  1623  (3.  tt^.  i486}:  betrifft 
bie  rxcici  be5  üiifolaustage«.  «)  ^oebner  II,  99  (18.  9<br.  18&6):  ^imtfi. 
911.  1442  (6.  1430.) 
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(Srfinbungen  »ort  ^enefijienO  unb  (on^e  fromme  @tiftttit0en*)  mh 

flr(3^(i(ic  SScfUmmungen.  ^) 

5)  betcefffitb  bie  Stellung  beft  Stapittli  na^  ougen: 
defümmuiigen  ftbec  bie  f^ulbige  ^eftldßtmg  bei  Stotel/  bie  gcei* 

(fit  bc«  Xiome«  f4ft|eti.^) 

IT.  91ngelcgcn| citen  bcs  S9if4of«- 

ä[>on  2)ü)^ejanangelegen^eiteii  macen  ei  fic^lüi^e  ^enoaltungifad^ 
bie  be^anbelt  tottrben^  nämlid^: 

1)  S)ie  Sontal^me  oon  Snforporationen,^)  ^otvonatdüetleil^ungen/ 
0rfliibiiii0ett  von  Sifacie»,^)  Befreiungen  m  5Dienfi  unb  Bebe^)  an 
ben  Sifrol/  femer  Orflnbmtg  oon  9Remorien,*)  frommen  Stiftungen 
unb  Scfifitigungen  gotteftbienflll^er  ^inriii^tungen.  >0 

2)  itMtt  ^Cottfd^^  $Ber!aufft:@ef4&fte,  64enfungen  unb  Befidtigungen 
9on  (Bfitem  beft  93if(^ofd  olf  Sertreterg  beg  ^o^fiiftft.^^) 


»)  2)oebner  II.  240  (23.  gebr.  1368.)  «)  cop.  VI  8  foL  14  («bo.  1381)  : 
für  bie  6(!^laffrf)olarcn,  ba§  Knuten  ber  großen  ©lüden  ic. ;  'J)oe6ner  III,  r)23 
(30.  5f?oo.  1411).  8)  cop.  VI  y  fol.  53  (1.  2)€j.  Ifior.):  ^i^erbot  sub  diviuis 
im  ^om  ^erumjuloufcn.  2)ocbncr  II,  385  unb  396  (7.  aWärj  1375); 
Dotbncr  Vm,  158  (24.  gebr.  1488):  ^otofoO  flbef  bie  ecfolflte  (Stbeiteifihmo. 
^)  cop.  VI  8  fol.  11  (7.  Mn:  1380).  •)  5)oebner  II,  150  (3.  Dcj.  1358). 
^)  l^omft.  gir.  551  (4.  IJIär;  1321;  cop.  8  fol.  1  (3.  m&ti  1378);  cop.  Vi  8 
fol.  8  (23.  rxobr.  rnO).  Tocliner  IV,  92  (6.  ÜRär^  1430).  '')  Tlomft. 
^Jk.  559  (24.  t?cbt.  I322j.  i*^)  2)oebncr  VlU,  SJaii^trag  3lx.  17  (2U.  %oü.  1361). 
")  ^oebitet  VII,  352  (1.  Sie».  1456).  >*)  S)oebneT  I,  376  (29.  9}oii.  1316); 
l>o ebner  I,  p.  4 IG  (28.  ÜIod.  1323);  5)omft.  9lr.  584  (29.  gebr.  1324); 
^Jocbncr  T  765  (3.  Tcj.  1324);  Tomft.  594  (20.  ?(cbr.  1325);  co]).  VI  11 
9lr.  1366  (20.  i^cbr.  1325);  Doebncr  I,  805,  806,  807,  808,  ^om)t.  9h-.  637, 
640  (4,  3)ej.  132^*),  Docbncr  II,  83  (1353);  3)oebnct  II,  85  (26.  geiic.  1354); 
l^oebner  II,  98  (18.  Sebt.  1365);  cop.  VI  8  fol.  8  (11.  gebt.  1877);  cop.  VI 
8  fol.  21  (30.  3^loo.  1383);  eop.  VI  8  fol.  22  (25.  gebr.  1384);  cop.  VI  8 
fol.  28  (28.  9ioo.  1384);  cop  VI  8  fol.  29  (7.  ÜJlftra  1386);  cop.  VI  8 
fol.  31  (20.  gebr.  1387);  ^Joibncr  II,  675  (2.  SDlai  1888);  Doebner  II,  7no 
(29.  ?loD.  1389);  cop.  VI  8  iüL  52  (2.  3)cj.  1392);  cof.  VI  8  fol.  57  unb 
58  (24.  gebr.  1895);  ^oebnet  m,  59  unb  eop.  VI  8  foL  70  (4.  Sf».  1402); 
*Doebner  III,  208  (30.  3lor>.  1406);  ferner  greilaffungen  btfd^fli^et  ßitonen 
cop.  Vr  8  fr.I.  7  (29.  ^3JoD.  1378);  cnp.  VI  8  fol.  8  (23.  gcbr.  1379);  coi).  VI  8 
fol.  10  unö  11  (7.  ,Vbr.  1380);  cop.  VI  8  foi.  18  (1.%^.  1382);  cop.  VI  8 
fol.  19  (4.  ocbr.  1383);  cop.  VI  8  fol.  35  (11.  gebr.  1388);  cop.  8  VI  fol.  50 
(4.  1891);  cop.  8  VI  foL  57  (24.  gebr.  1895);  cop.  VI  8  fol.  78  (9.  aRftq 
1406);  cop.  VI  8  fol.  104  (28.  «oo.  1412);  cop.  VI  8  fol.  123  (9.  OJlärj  1416); 
cnp.  VI  8  fol.  133  (29.  OiotJ.  1417);  cop.  VI  8  fol.  131  (14.  Acbr.  1418); 
cop.  VI  8  fol.  137  (6.  gjlärj  1419);  ferner  eine  Ü^ereinbarune  übet  bie  Ott*» 
IttOebongfeit  ber  ^inber  oon  Sitonen  cop.  VI  8  fol.  59  (24.  gebe  1395). 


8* 
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Die  iStottiteti  Ut  6eiie(iillui|iitel^  t^e  ütrlititiluiikett^ 


SDie  gefamt«  S^fttlgfeit  ber  tleneealla^  ^  Ui  9ovm  oon  Urhtnben 

HuÄbnidf  gefunbcn.  ©ewife  nehmen  unter  biefcn  5^e(5t«gef(j^äftc  «nb  S3er« 
trage  aller  'äxt  einen  breiten  !?HQuni  ein,  bie  5Bebeutuug  ber  Generals 
fapitel  liegt  aber  in  bem  ©rlafe  lüic^tiger  Statuten.  ®lc  öiigcrc  ^orm 
berfelbcn  ift  pon  Einfang  an  feft  geregelt,  ^a«  Statut  be^^itnit,  üon 
fleinen  2lbTOeid|ungen  abgefe^en,:  In  nomine  Domini  amen.  Dci  gr;icia 
Nos  N.  prepositus,  N.  decanas,  N.  scolasticus  totömqne  capitiilum 
ecclesie  hüdensemensis  recognosdnuis  .  .  .0  (öfters  fe^(t  aud^  bie 
eine  ober  anbere  ^ignitöt,  fie  ma  bonn  a^iDeftnb),  nur  fetten^)  finbet 
fid^  bie  einfädle  gformel:  ttoi  capititliim  ...  3n  biefen  von  bew 
AapUel  in  feiner  (Sefamtlelt  ol^e  be»  l6if4of9^)  erkffenen 

8erffi0ttn(|en  braute  eft  fefnot  SMflen  tum  Wabmi,  ber  ffir  ben  grniien 
S)omIIertti  (Htbaibe  ftroft  befaf *  Snbttf^g  «im  Gtniffn  aOet 
Sct^  Guspenfton,  entjie^ung  ber  ^rfibenbe,  3a^(üng  von  Sdbfbafen, 
S^Ittfibe«  6t{nmtced^tfl,  Slu«fd^lu^  von  ben  ilapitetfloerfamntfttngen«)  n.  o., 
würbe  bie  geiuiffenl^afte  Öefolgung  ber  Statuten  einaeiÄärÜ,  au$  in  ben 
2lu[ual^uie}ormeln^)  neuer  Äanonifcr  fowie  in  ben  aä^a^Uopitulatlöneu  ber 


')  6^im  Wc  ftltcfte  «rfunbc  bc«  2)omfopitcI«  oom  2.  Se^rt.  1183  (3anidc  I, 
425)  f)at  eine  ö^nlidjc  gormcl:  In  nomine  sancte  et  Indivldn©  trinitatb. 
B.  dei  gratia  HUdeniemenBis  eedeiie  nalor  ^positns,  B.  decam, 
H.  scolasticuB,  B.  cellcrarins,  II.  oaiitor  et  reliqnum  ecclesie  nostre  fratrum 
colle8:ium  .  •  .  3.  5B.  3)omft.  3lv.  1188  (^rcilag  Dor  Job.  Jiapt.  1402). 
2soiuft.  9lr.  12üti  (1.  ünontoß  in  ber  ?^oftcn  1404).  »)  6icl)c  unten:  Stellung 
ber  (Senerttlfapitcl  juin  Oiitc^of.  <)  oielje  p.  98  9lnm.  1  ober  andi  p.  110 
9nm.  5.  »)  6tc(e  Somfl.  9Ii.  1534  (SS.  gebt.  1437):  „Ego  N  sUtata  et 
consQetndinefl  eeciede  HüdenBemeniifl  pro  pone  et  BOMe  defeiuabo**. 
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2)otnin:ftp^^O  M^wiiu,^)  ^itlUfiiec,*)  Mm  feigst  8dl  bie  tStf» 
ful^eniiid  »teber,  bie  BUMm  b«ft  HoirfteCi  trettK$  i»  beoBa^ten. 

S)em  SBefen  eine«  ©tatut«  entfpri(i^t  im  allgemeincn  eine  baueiube 
j\ed)t«(-iültigfcit,  imb  io  fmbet  udj  QU(i  bei  ben  njclfteu  ilapitelfiatutcn 
Übel-  bie  Xaua  bec  OMUUgEeit  tt!ine  loeitere  Slngabe,  fie  gelten  bemimd^ 
asque  ad  revocationem.  2Bar  eine  fol^e  SSeflimmung  aümüUi^  in 
^.^ergeileuljeit  gefommen,  l'o  unirbe  )'ie  erneuert.  \)  2^^efonber«  bie  Statuten 
über  3^^tung  beftimmtec  C^elbfummeu  ober  fonfliger  £eiftungen  ^aben 
eine  öftere  Stebet^olung  notioenbig  gemad^t.^)  daneben  ftnbet  fid^  bann 
auö)  eine  9iei|e  von  Statuten/  bie  mc  für  eine  beflimmte  3eit«)  gültig 
fein  folUeiv  fei  ei,  baft  man  einem  angcnbli^tftten  9Ri|flanbe  abletfen 
ober  er|l  |«fifen  wiKü»,  ob  biefei  Gtotot  in  Bn^tift  M  beioftitte. 

Sled^tlMftig  unb  füt  aSe  oerbinbU^  lourbe  bog  6totttt  erß  bur^ 
bie  erfolgte  SBeftegelung.  9Bar  biefe  ang  ii:genb  einem  Onmbe  mttec» 
blieben,  fo  würbe  fte  auf  einem  anbern  @encralfapitel  nad&ge^olt. 2)a« 
2)omfapitel  befaf,  3  Siegel: 

1)  siffilliini  iiiaius,  quo  utuntnr  in  emptionibas,  venditionibns 
et  aiily  uegüLiis  arduis  et  liabctnr  in  custodia  decani,  scholastici 
et  procuratoris,  quem  uominant  ^ben  S^ulbt^errn''/  qui  eti&m  est 
canonicns. 

2)  alg^om  ad  euuaB  est  penes  deeannm  et  in  eins  absencia 
apnd  seniorem  eanonienmy  qno  ntnntnr  ad  sigillandnm  processns, 
excessns,  edieta  et  similia. 

3)  seeretom,  qno  ntnntnr  ad  sigülandas  misalTas  et  ad  negotia 

>)  }.  8.  eop.  VI  9  fol  7  tt.  8.  (1466).  ^oeinet  lU,  334 
(anno  1407)  Sabifapitutation  be«  ^ombe^onten  99i(b.  t>.  S^olterfen:  inpriniis 
(im<\  nmnes  articalos  ex  retroactis  temporibns  a  decanis  ecclesie  nostre 
preciicte  inratos  servaln't.  Dtcfc  SBo^fopitulahou  ift  für  bie  folflcnbcn  2)oms 
bec^üuteu  Dorbilbli(^  ßciooiöcn.  Gib  bcä  iomfdjolQfterä  j.  iü.  cop.  VI  9  fol.  8 
(1464).  4)  3.  9.  cop.  VI  8  fol.  71  (1.  SRontag  in  ber  ^tn  1403)  statninm 
de  observandls  prioribus  statutis,  bie  ©ültißfcitSbQucr  wirb  auf  10  3o^r  ocr; 
lanflcrt;  2)omft.  9ir.  1156  (20.  M^r.  1398);  ^omft.  mr.  1450  (19.  ^c!ir.  14.31). 
*)  3-  53.  3)omft.  9?r.  1321  (1).  Xtv  1420);  2)om|t.  i>lr.  14.^7  (il.  ^cj.  14:{()); 
2)om[t.  1459  (19.  gebr.  1431);  cop.  VI  9  fol.  4  (ÖJcuetaifapitel  öer  oaNv 
1465)  ic  «)  3.  9.  cop.  VI  11  91t.  1088  (19.  1360)  auf  SO  dobce, 
cop.  VI  11  9ir.  1345  (27.  ^OD.  1362)  auf  5  ^Q^te,  ©Olllil  9h.  1040  (^bocnl 
1.3B5)  auf  3  3abrc,  %mn\i.  m.  lITfi  (gaftcn  HOJ)  nuf  roeniöften«  20  ^abrc, 
mp.  VI  8  fol.  71  (öaften  1403)  auf  10  ^labrc  (örncuenmo  alter  Sttnutcni, 
Xumil.  ^nx.  1310  (15.  m&n  1419)  auf  1  3obt.  ')  em  ^öcttpiel  bietet  bic  Uitunöe 
^ornft.  1811  (16.  aRAq  1419),  bereit«  auf  bem  (i<tteraffo)iite(  be«  HbDentt 
1410  fei  bie  gteide  IBefiHmmung  eilaifen,  ober  ni^t  beilcgelt,  bci^alb  »itb  bie« 
ie|t  1419  no^gebolt 
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non  magni  ponderiB  et  habetur  in  custodia  deeani  et  in  elua 
absencia  per  seniorem  eanonicmn.  i) 

99ci  bcn  Statuten  bcr  ©eneralfapitel  ifl  burd^roeg  baß  sigiUum 
malus  jui  Slnrocnbung  gefoiumen,  im  Xejte  felbft  wirb  cfi  öfter«  mit 
sigillnm  lostrum,  s.  ecclesie  liildensemensis,  sigrilliim  capituli  ober 
bireft  mit  sigillum  maius  b?^ei(^^net  ®S  hat  eine  i^io^t  runbe  gorm, 
in  bcr  iJtitte  n^t  l'taiia,  bte  eitu^potronin  bes  2)omeS,  in  ganzer  ^iQur, 
auf  bem  linfen  Irme  ben  ß-^riftu&tnaben,  mit  bcr  Siedeten  eine  9itofe 
cor  bie  ©rujl  ^altenb.  3«  ^^^^^  hinten  fle^t  bcr  f)l  ©obe^arb  im 
DtnaU,  bic  3nfu(  auf  bem  Raupte,  ben  9if<|offlab  in  bcr  $anb,  |tK 
Ste^toi  bct  <Spi|>]^niit<  in  fi^nlid^er  SS^e;  om  9{aiibe  beftnbet  fid^ 
bie  9nf4rtft:  SigiUnm  Hildenseoieiisis  ecdesie.^ 

5CHe  Hefiegeliiiig  gefAo^  oom  SX^ont  obev  In  feinem  Xuftrage, 
icbo4  erfi,  na^bem  bie  Urfimbe  im  fitt|rfte(  oedefen  rnib  oon  biefem  bie 
Genehmigung  ertelft  mat.^ 

')  5)ic  Scfd^rcibung  bicfcr  Siegel  utib  i^ire  oerfcliicbcnc  ^cmcnbunß  fic^e 
Ms.  70  (33eücnnf4c  33itIiotI)cf  .f">ilbcd^cim)  p.  746  unb  717.  *)  Siebe  bie 
S3cfd)reibun9  bf«  Tomfnritcirtcncl^  .C^o  o  (lOoefl  II,  p.  f.HT,  loar  feit  1'217 
iuö  XVI.  ^(^^^uuüeii  IUI  (i)6bcau(i).  Xic  ÜbbilüutiH  bc^  oiegcU  im  )eU>cti 
IBttnbc  Xofel  n.  6ic^e  bte  9Bailto|ritttIatiim  bfS  ^Mbt^tm  i^miiim 
toon  ^oud  anno  1466  (cop.  VI  9  foL  8):  ,4tein  Bigiii  um  upitnü  mains  cum 
aüi^  Ii  pntatiß  fidelitcr  castodiani  nec  aliqnam  litteram  cum  iUo  sifrillalid 
ant  sigüiari  faciam  uisi  lecta  nit  mrani  (-a])italu  et  de  coDsensa  eurum, 
qui  tnnc  sunt  preseotes  et  capituiaiiLer  cougregati". 
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Stellung  der  6eneralkapitel  zum  Bi$d)of 
und  zum  Kate  der  Stadl 


2)ie  Gntroidfung  Des  2?onifa;nttIö  ju  jeiiier  fjeruorrögenben  ®in(^t= 
Peilung  Dor  ber  üt^ncien  ^iouM'anaeifllutfdt  tmb  aud]  in  feiiuMU  ^^^er^ 
IJältniö  jum  !iUi(^ot  aar  im  äi^ejentlic^en  um  bie  Dhtte  bcö  Xill.  i^ti^r^ 
l^unbcrt«  abgefd^Ioffen.  ^Daß  ^omfapüet  roac  jur  forporatioen  ©elb= 
fianbigfett  gelangt,  unb  biefe  feine  Smartjipation  oom  S^f^of  offenbarte 
fi4  in  brei  oerf^iebeneit  bebeittenbeit  Stedten  :0 

1)  in  ber  freien  SermdgentoenDO&und^ 

2)  In  ber  felbjUnbioen  2)i0slpI{norgenNitt  über  feine  SRitgReber, 

3)  in  bev  Stb^ottnng  9im  ^qntelt oerfamrnlnngen  nnb  ber  bamit 
pfammcn^ängenben  Raffung  güttiger  Sefdtilüffe. 

9htr  ber  le^te  $un!t  fann  un«  bei  imferec  Sluftfü^rung  befd^äftigen, 
unb  roir  ^aben  barjutun,  meiere  otilluiu]  ba«  Domfapitel  in  feinen 
^^eriaunulungen  unb  fpe|iett  in  ben  ©eneialfapitdn  unb  ben  bort  gei 
fafeten  Sef^Iuffen  jum  3Mfd^of  einnahm.  (55  war  natürlich,  bafe  bas 
Kapitel  bie  emmrjenen  ^tedjte  ju  tüal)ren  ober  gar  neue  ^^iifU'ftäubnifye 
bem  ^ijc^of  abjunötigen  fud^te.  6(^on  $u  (Snbe  bcs  XIII.  unb  'iinianc^ 
be«  XIV.  3ia^r^unbertÄ  tiat  eft  an  ^Differenjen  aroifc^en  Öifd^of  unb 
iDomfapitet  gefehlt,  ^e  breiten  meijlcn»  nm  ba«  5lonfen§recöt. 
So  erliel  baft  S)omIa)i4tel  in  ber  Aa|)UeUfi6nno  oom  30.  3uni  12722) 
ein  etatnt  worin  eft  gegen  bie  SSerftniemng  oon  bif(i^flid|em  2;ofe{« 
nnb  fSr&benbaigut  feiteni  beft  Sif^offt  protefUerte.  SBo^I  meniger  bie 

')  5!}ot)l  in  allen  ^iöjcfcn  fmb  ber  entroidlunö^flone  unb  bic  crrunßenen 
iRcc^tc  bic  ölcid)on.  3icbc  tflr  .^albcrftobt :  33ractinmin,  Wcfd).  bc^ä  ^»olbcrftäbtrr 
'l^omtapitclo  im  ÜJIüictaUcr  §  14,  15,  16  (.t^au^citicbrut  XXXll,  p.  71  !ti  für 
ÜHci^eii;  Munj  oon  Üauffungen,  Xod  ^omtopitcl  oon  'J^Ui^cn  im  DUiiciaitcr 
(9Rittd(ttnoen  bei  SminS  für  mim^i  bc(  6tabt  9Kei|en;  URdlen  190S.  9b.  VI, 
i^ft  2  p.  86 ff),   s)  S)aebner  I,  333. 
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SerAtSenmg  an  Wi,  fonttem  gerabe  bec  nmflatib,  ba|  fraibe  ftongce* 
gationeii  ole  3iflet)ifttfer,  SttlHioefient,  6o{|)ttattter  »nb  9:emt)(ec 
bomit  bebaut  tDurben,*)  wirb  bie  Sentniajfung  jum  Sorge^en  befl 
5^apttel«  geboten  ^aben.   (S«  leiflcte  ben  ©d^mur,*)     bcrortigen  Slften 

bes  SBiic^üfö  flctfi  beti  Jlonjens  ju  oenoeißecn.  2Ibcr  au^  bei  ^ijc^of 
^attc  ®runb,  beni  Rav'M  SSonoürfc  ju  mod^en,  bafe  e«  bei  ©ülers 
geji^äften  i^äufig  über  bie  pflid^tmöfeige  ßtn^oruttg  feine«  ÄonfeniLt. 
^inioeggefe^t  ^aüe.  3lnt  10.  SWärj  1:^05'')  rerbot  et  bem  ^^omfamtel, 
fütiftig^in  o^ne  feine  nii^brncfli^e  ßrlaubmö  itiri^engut  i)ev;fänben 
ober  in  oeräufeern.  ßi^i^ii^  ernflcn  SBrud^  jroifd^en  beiben  ijt  es  jebo^) 
ni$t  gefomtnen,  int  (Gegenteil,  bei  bem  fd^ioeren  5lonfli!t  beft  ilapiteU 
mit  bem  9^ate  ber  ©tobt  im  Solare  1295/)  ifi  ed  unter  anbem  ber 
bec  feine  IBetmittbinQ  anbot  iinb  efaten  Sfuiglei^  iullanbe  btadlte^*) 
ia  am  80.  9Roi  1811«)  oecBflnbcn  fid^  OiMof  nnb  SomfapUel  )tt  ge^ 
nteinfamen  fianbeCn  gegen  fM  unb  Sflrgerf^aft.  SDic«  fdebli^e  IBev« 
l^ättnift  smifd^en  Beiben  W  on^  in  ben  €tenetolfopite(n  |um  Suftbrudt 
gefommen.  Sit  futn  3ai^re  1881  ^)  ifi  bec  Bifd^of  faji  intmec  auf  ben 
©eneratfopiteln  sugegen;  er  ift  es,  ber  bie  Urfunbe  allein  ober  mit  bem 
Kapitel  auöfteHt  ober  bo(^  roenigi^en«  5lonft  U!ji)irmerf  unb  «Siegel  ^inju- 
fügt.*)  ben  breifeiger  ^a\)xcn  geroinnen  plo^lic^  bie  (Beneralfapitel 
ein  anbete«  5^i(b.  3iu§erlid^  unb  innerlich  ^eigt  ftcf)  eine  grof^e  ^crs 
Idnebeu^eit ;  äufeerticf},  inbem  ber  53i|d)o|  leitbeiii  nur  nod)  feiten  erjdjcint, 
unb  innerli^/  es  beginnt  ie^t  in  immer  fteigenbem  ^äia^i  ber  ^rias 
»i^tigec  Statuten.  9Bic  Baben  fflc  biefe  ^cfd^eiming  eine  (foüacung 

^)  „reditaSj  proveutus  eeu  quagcuuK^ae  possessiones  .  .  .  uullis 
CiBtetvieiisiinui,  nnlliB  de  peoitentibnB  vel  ordinis  sancte  Marie  Hagdalene, 
nvllis  aliis  exemptlB  hospitolariis,  templariis  et  alii  juii  uslibet  exem])tis 
per  coQsensiim  noBtrnm  de  cetero  alieuandas".  3iol^c  To  ebner  I, 
^)  ,,u!iaTiimi  omniam  üOBtrnm  cons^nsn  tactig  sacrosanctis  evanpeliis 
juravimua".  cic^c  cbenbafclbft.  »)  ^ooßctucft  III,  ?lr.  1515  (10.  ilKari  i:iU5). 
*)  aSßl.  m  biefem  @tceil:  Subenborf  I,  82,  83,  81,  85  unb  t)ocbneT  I, 
482,  1-1,  185,  487.  *)  dr  »uibe  om  24.  9ioD.  1295  ^einc  eef(^Ioffeiu 
''•)  To  ebner  T,  C,2')  ^protestamur,  quod  in  oiunibus  causis  nobis  contra 
consules  et  civitatem  Hildensein ensem  competentibus  cctmmmiiter  et  divisiiu 
simol  staro  et  matois  consilÜB  et  auxiliis  iuvicem  adherere  et  ins 
nostrom  sen  iura  noetra  nniformiter  defendere  debebimm  quendibet  in 
eventDiu  ita,  qnod  noB  epiflcopnB  rapradietiu  sine  capitnlo  noUam  paeem, 
sonam  vel  treugas  cum  consnlibus  et  civitate  predictis  inire  poterimos 
nec  capitiiliim  sine  nobis,  sed  imstra  hinc  et  indn  onera  eqiianiniit^r 
safieremus.  ®enau  genommen  hi-i  ,^um  (^cncralfapücl  be»  IlbDcntd  im  ^ai)xt 
1339,  benn  Dom  ^o^re  1830—1^38  ift  und  tciu  ©enccalEopitel  berti^tet 
IkQcanbung,  ba|  »it  bte  3a^  iddl  att  thif^itt  geioft^U  loben,  ccgibt  füb 
atii  bem  ^elQcnbeiu  ^  8aL  biflEfu  p.  108  Vnm.  3. 
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luc^en.  3n  anbercu  5^M«tümcm')  ^aben  i^^njere  ßonflifte  jiüiit^en  ^i((i&of 
unb  üaptte[  einer  ßröfeeren  (Smanjipation  unb  @clfjflönbt|?fcit  bc« 
^omfapiteU  0effi|rt,  in  ^gilbeöl^eim  ift  bicie  UmRumbluiig  aiu  fricbluljem 
fficge  erfolgt,  ^ad^  meiner  Slnfic^t  Iiecit  bie  Urjad^e  allein  in  ber  )b^a\)U 
fopitulation  vom  ^a\:)n  1331.2)  —  Biidiof  Otto  im  3a^re  1331 
ge^tben  war,  trat  baA  Kapitel  ju  einer  ^erfammlung  sufammen  unb 
formulierte  eine  aiiÄfü§rIi(3^e  2Ba^tfapituIation,  bie  jebe«  ^itgRcb  be« 
StapiteU  befd^ov  mtb  bie  für  ben  Unftigen  9if(i^of  binbenb  fein  fnUte. 
2)lefe  SefHmntmideit  HIben  tie  evfle  auifiklitlidte  SBo^ßapituIotli»!^  toel^e 
mir  Beuten^  fU  flnb  bie  (Bnmbldge  altor  fpfiteren  genotben.^  6ie  ent« 
lalten  baft  Sfcftned^eii,  bie  Mf^öfKiteit  ilafelgitter,  namentli^  bog 
Gteuemolb,  felbfi  mit  3uiHmmitng  beft  Hoplteb^  unb  bie 
^antmfiabt  ni^t  |u  oerdugem,  bie  «etaulerten  ^afetgfltet  »ieber  ^erbei« 
)u[(|affeii,  bie  ^ünje  nid^t     cerjc^Ied^tcrn^  baft  itopitel  aber  ju^u^ie^en 

1)  bei  SSerpad^tunä  bei  !üJiüuje, 

2)  bei  ber  ©efcfeung  ber  Surgen  mit  SSögten, 

B)  bei  ber  ^ieberuerlei^ung  groierer  ^eimgefaUener  £e^n  »ie 
iLHirgen,  heften,  (5raffd^aften,  i^ogtden, 

4)  bei  greilafjungen  ober  ^ertauf(i^ungen  9011  idattxi, 

5)  bei  Sßflrafung  tjon  S)om!opitularen. 

Sobann  foU  ber  tünftige  Sifd^of  bie  @eifiUd^Ceit/  namentlich  au4 
bie  Slrd^ibioltmen,  in  oHen  i^en  SRe^ien  fd^fl|en  unb  er^en,  fofl  bie 
fieute  beft  S)om|)ro|»|lft  o(ne  beffen  (Benefnnigimg  ni^t  (efd^aten  itnb 
beffen  tmb  ni^ere  (Beri^tftbarfeit  ni^t  bceintrA^tigen.  %t  foO  bie 
S^nlben  feiner  Soigdnget  nnb  bie,  »eUie  »d^venb  ber  Saliini  gemalt 
ftnb,  bejal^len  ;  baft  fUti^t,  mtf  ber  S)omfrei^eit  aud^  o^ne  3<t^(ung  ber 
D^mpfennige  SBein  ju  oerfaufen,  anerfennen;  bie  ©eiflli^en  unb  beren 
Liener  unb  Slngeijorige  i>ou  bcii  6tübten  nid^t  beeintra^Ugeu  laijeu 
unb  bie  Xefiamente  ber  2)omgei[t[idhfeit  ni6)i  aujed^un.*) 

25lr  erfennen,  roeldic  %\i\le  von  9?C($ten  ba§  Äapitel  burd^  bie 
äBo^Uapituiationen  gewinnen  mugte.  Sejonberd  in  bem  jelbftänbtgen  ^la| 

«)  3.  in  ^crftabt  (Srodmonu,  ^»arjjcttf^ft  XXXII,  p.  74  f),  in 
aJlcifecn  (Äunj  öon  Äauffunßcn,  aj?cif;cncr  3ntfct)r.  Sb.  VI,  .^^cft  2  p.  80f)  in 
Strasburg  (^^infc,  bic  ßro^crc  '^H'rbrübcniuß  bcö  3iiaf5burgcr  .Hierum  öoin  %  1415; 
Seftbeutfd^c  ^eitic^i:.  jüc  (Sejd^id^te  unb  Munft,  t^ecaut^geg.  dou  i)r.  ^.  Lettner  unb 
Dr.  St.  eanqwe^t,  Stier  1884,  34t«.  III  p.  375f).  *)  «bgebrudtt  6ttbenborf  1, 
p.  267f,  bcf(^ric&cn  l'iiu^cl  II,  502  f.  .^cinrid)  III.  öat  fic  1331  bcf(i^roorcn, 
be«ßldd)cn  fein  Üiacfcfoff» er  ^otjanu  IT  (13G3  biö  1365),  oon  (^crborb  (1365—1398) 
ift  mir  fciiu-  bcfnrrf  i,]crMM^cv.,  für  bic  folßenbcn  53ifd)öfc :  ^Vihann  fIT.  (1398—1124) 
fiebe bic  ibui^iiai^tiuluitüii  Xucbnecli,  1100;  für  Diaguuä (112 1  — 1452) ^oebuer 
111,1218;  filtamftL(H58— 1471) SecbnerVU, 343.  «)6ie^ 2an|cin,609. 
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oon  JtapiSfCItatiiteii,  wetbt  ftBer  bte  tenm  93eniNi(imi8  «nb  ben  gansen 
DrganiÄmu«  bc«  ilapitcl«,  foroie  Aber  bic  W6)U  unb  ^flid^ten  ber 

^;üml)eicen  Seftimmmi^en  udu  lueUgeljenbct  ©ebeutung  getrüfieu  loorben 
finb,  fommt  bic  grögcre  grei^eit  unb  ©elbflänbiöleit  trefteub  ^um  Slusbrucf. 

3n  alter  3ßit  l^tte  ber  S3if4of  unter  bcm  S5eirat  be«  ^roptteö, 
^cfan«  unb  einiger  ^Uteiteu  bem  llapitet  Me  Statuten  qeqeBen,')  nod^ 
im  XIII.  3fi^^^ii"öert  i)at  er  ftets  feine  3"f^"^"^w"0  erteilt,-)  im 
XIV.  3tt^r^unbert  ift  fein  (Sinftufe  auf  ben  ©rlafe  oott  ftapitelflatutcn 
im  6d^n)inben  begriffen,  bcnn  nur  3  Äapitelflatuten  5)  oon  30,  bie  mir 
cm  biefem  3^it<^bf$nitt  ^aben,  finb  ^itx^  vom  Sif^of  unb  SUap^l 
ober  bo4  mit  bifd^dfli^er  ^enelimigung  erCoffeii>)  3^  ben  Statuten 
beft  XV.  9a)r^bKtf  ifl  von  einer  btfdftdfli^en  Setiati^ung  fdne  9iebe 
me^.  SHe  9^eUni4«e  beft  IBif^of«  an  bem  ®cnera(fafrtte(  bef<3N^^n!te 
fi(i  bemnad^  ootnel^ttd^  auf  ben  9lM4tu(  oon  SHeil^tflgefti^aften  nnb 
SSedrfigen,  bie  er  at«  JBertretet  be«  ^od^ftifte«  «ome^men  mu^te  unb 
aufeerbem  ouf  bie  SJornaljme  [uAiidicr  ^^erioaltUTuicjadja;,  u)cl6)c  baö 
3ntereffe  ber  S)iö|efe  betrafen.  Sluj  bie  uuieic  i^iitiüitffung  bc«  3)om= 
fapitelö  ^at  er  lüenig  ßinfluB  ausgeübt,  felbftänbig  eiitf(^eibet  bieies  feine 
Slngelegenbeiteti,  imb  roo  immer  bie  Sifdjöfe  bie  burd^  bie  StBalilfapitu^ 
lationen  gezogenen  (^renjen  überjcl^ritten  unb  einen  ©infiriff  in  bie  dieä)U 
bed  j^apiteU  fidj)  erlaubten,  wag  befonberd  bei  einem  energifc^en  ^ifd^of 
häufiger  oorfam,  ba  erliefe  ba«  ßapiter  fdiarfe  ^roteftc^)  unb  immet 
wieber  mußten  bie  croig  finanziell  abhängigen  löif^öfe  no^geben. 

gaffen  wir  boA  9tefit(tat  biefer  Unterfn^ung  lufammen,  fo  erf(|eint 
bas  S)osib|>iteI  feit  bem  Snfang  beft  XIV.  ga^^nnbertt  immer  me^ 
unabhängig,  ei  biCbete  mit  feinem  großen  Orunbbejit/  feiner  fejlgeffigten 
Organifatlon  einen  Saftor,  mit  bem  ]eber  (Segner  rennen  mufete« 

®n  fo((her  enmt^ft  bem  ^omla^tel  in  einer  anberen  Storporation, 
bie  ebenfatt«  ben  entroidtungögang  ber  @man|ipation  oom  ^Regimente 
b?«  33i)^ofÄ  bui(^gemo(ht  ^aiU,  in  bei  uutec  bem  Siatfitollegium  geeinten 

I)  Sanidc  I,  93.  »)  a)  ^oogetoeg  II,  1053  (27.  OJlarj  1258)  ölteM 
Statut  bc«  5)omfQpitclS :  10  VNooßcrocö  III,  221  (lo.  3um  I26t))  «eftötifitnig 
be^  BtQtm  oom  24.  l  ■  r„s ;  c)  i^ooflcwofl  III,  r)(i3  (27.  rftolier  127S), 
ipoo0cioc0  Iii,  1410  (lu.  öcbr.  1303).  ')  5)om|tiit  ')lx.  7Hi  (dancn  1342); 
^0 ebner  602  (haften  1386);  $o ebner  II,  649  (haften  1387).  ^)  Sei  ben 
übriflcn  27  ift  rocbct  bic  Unioefenbeit  beä  SifiofS  noc!)  i'cin  ÄonfenS  ermahnt, 
^)  3-  53.  Domft.  817  {%hm\i  inr,2)  Statut  bcä  Tomtaptt.l^^  uir  rMcilanung 
bifcböflirfjer  Sitoncn  bcu  .Hom'cnö  Dcnucigcrn,  rocnn  fein  (jrlQlunann  fld'tcllt  mirb; 
cop.  Vi  11  Tit.  Iü04  (27.  öcbr.  1376)  iöcid)lttfe  bc«  ÄapilclÄ,  bic  iöcic^a|uuö 
ber  bompropfteilic^en  Sode  unb  (Sflttr  feltenil  beB  ^ifc^offt  mit  dOeit  SBKttein  Vi 
oerbinbcm. 
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53üri3erf$Qtt.  S)auernber  griebe  fouute  jroiic^en  bie}eii  beibeu  Äioipet^ 
ic^ajten,  beren  ^^ntcre^Ten  fo  nie If ad}  rericfiiehen  n^nrcn,  Tiicfjt  befleißen, 
noc^  im  XIII.  3a^tf)unbert  Cam  ^wifd^en  it)neu  über  bie  dit^te  ber 
?E)omfrei^cit  jum  cr^en  ÄonfTift.^)  ^ie  ©cringfügigfclt  ber  Urfadjc 
)dgt/  baft  bereit«  (öimer  eine  9üoalität  )ioif4en  beiben  befiaitb^  bie  nur 
auf  eine  ©elegen^eit  oortet^  um  in  offenen  Starrup^  ottisnavten.  ^ni^e 
5Dmn{^Iec  Rotten  in  ben  gfaftna^tttaden  1295  in  ber  @tabt  9ranbs 
^ftung  oesübt,  bei  ber  SBetfoIanng  »nrben  bie  ^omfrei(eit  betreten  nnb 
bamit  bie  Sterte  bec  9mnnmitftt  oerCe|t  9Re(tere  StotA^erren  unb 
Mrger  ontben  i»imt  Offt)ia(  ber  fiilbet^eimer  jHr^e^)  luegen  biefet 
(Eingriffe  in  bie  Immunität  ejfommunijiert  bie  @tabt  felbft  mit  bem 
3ntcrbift  belegt,  oiete  ^om^erren  DeiUt^eii  bie  Stabt.^)  ©rfl  am 
24.  9?oücmbcr  1295  fam  burd)  Sermittlung  be«  SBijdjofö,  bes  3Ibt6  uon 
SJJatieuiübi',  bio  Xonuiüfanerpviorö  unb  be§  granpäfanerguarbiaufi  ein 
tluSgleid)  jiufianbe.  (^ifDininunifatiün  unb  S^t^'^^^f^  ^^'^^^'^  ai\'i(\d)ohcn, 
bie  coQSulcs  gelobten  für  ftc^  unb  it^re  ^kc^folger,  cd  foUten  bie  urbs^ 
bie  Älöflcr  unb  ^farr^öfe  be«  ^omfopitels  ber  3«^munttät  genießen, 
xok  Don  aUerfl^er ;  beftglei^en  bie  anberen  Stlb^tx  unb  ^^fanfird^en  nebfi 
moflerl^dfen,  $erfonen  nnb  ¥fonl^6fen.  ^  dvitas  foOte  bei  i^en 
Stedten  bleiben,  aber  niftf  tnn  ober  anorbnen  fnt  Si(ma(erung  beft 
9te4te»  ber  (Seiflti^en.  32l^i4  in  oetaya  sanctl  Martini  foflten  ioei 
von  feiten  ber  ®eifi[id^  unb  |nwi  oon  feiten  ber  itonfnleft  Sbgeorbnete 
lufammentreten,  nm  etwaige  ^treitigfeiten  §iuif^  ®eifi(i<$en  nnb  Saitn 
friebli^  beijntegen.  3)em  ^prucfie  bicfer  oier  Slbgeorbneten  fodten  bann 
(?>i'iftUd)c  uub  2aieu  ndj  h^on.  Der  5?ertraL;  lolte  in  bie  aunales 
burgensium  (fräter  baö  Kadesboek)  ge|'cl)ncbeu  werben,  nnb  bie  beiben 
oom  9iate  Slbgeorbneten  füllten  jebes  '^al)x  auf  ^^krtangeii  bem  2)oms 
fapitel  etbliÄ  beRätigcn,  ba^  bie  neuen  feit  ^Mrtmi  un  Imte  [tctienbcn 
consales  Dbigeö  mit  ben  übrigen  i^eftimmungen  )u  galten  be[c^n)oren 
hätten.  ^)  S)ie4  ift  ber  Urfprung  be«  fpäter  fo  oft  oorfommenben 
inramentnm  immnnit&tis,  bo«  ber  diai  auf  bem  ®eneraUapitel  ber 


»)  «Itcfte  MKi*nuno  bc«  3tabrrc(^td  23.3tt(il34<)  (5)ocbncr  I.  9lr.  20« 
S.  100).  ^ic  crftc  (^i(bcnbc)tätiaHiH)  mhl  .C:»oO0cn)C0  II,  474  (l'J;^'"^  '^^i'-i^nf 
Itourab  II.  bcftätiflt  öcn  Sd)ul)mac^crn  in  her  6tabt  bic  !^nnuu0  unb  ibr  alto<s 
älccbt.    2j  i5ubcnborf  I,  b2,  83,  84,  86.    »)  ^üOßerocg  II,  1030  uub  lo:42. 

^of  bncr  I,  484  p.  243  „cum  qaidam  ex  canonids  et  capHnlo  Hilden- 
semensi  nnlla  coactiune,  eed  motu  proprio  tarn  ik  essLi-iut  a  civitate 
fti-iM^irTa  rt  brevitcr  recfdere  sc  dispnnant*'  '  Xcr  ^nbult  bicfcä  '^tx- 
(^Ind^c:  iit  loiebergegcbcn  uad)  beut  ^luha^e  oon  ^4^a(^(;  (^nttoidlung  bed  Stabt-- 
rcgimcntd  ^  ^ilbcd^eim,  ^ar^eitjc^nft  X,  |>.  208. 
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^fletiieit  stt  (eiflen  l^atte.i)  —  9ii  fiffMnngeit  bei  States,  oon  biefcr 

läftigen  gcffcl  fid^  freiäumad^en,  H  td^t  gefehlt.  SBir  ^örcn  perfl 
^ierüon  in  ben  fiebenjigeren  ,VHn:cu  beft  XIV.  3al^r^uribeitCv  bis  ba^in 
fc^eiut  ber  diai  [einer  '']!>ilid}l  na(^öe!ommen  ju  fein,  baiuaU  aha  mad^ie 
er  Sd^TOiengteiten  in  ber  :^eifiung  feiius  (^Jelöbniffcß.  2)  ^Tas  ^DomJapitel 
uerpfli^tete  fid)  beßbalb  auf  bem  (^euecalfapitel  00m  7.  2)iärj  1375,^) 
ftet«  mit  ^iaci^bnu-f  vom  9(ale  baö  eibUc^e  3?eTfprec^en  ber  Se- 
f(j{^ö^ung  ber  ^onifrei^eit  forbern.  Senn  ber  9iat  ftc^  loeigere/  fo 
vmht  bef^bffen  bie  ^lertbeit)  beft  5tapiteU  nad^  Sarflebt  ober  @o§tat 
)u  oerlegen.«)  anu  aKei:  Bft^ififeit  (ot  ba§  Rapitet  an  biefem  rKed^te 
fefl0eiatt«i^*)  unb  toenn  mit  au4  nur  auf  bem  ®eneratto|iite(  00m 
24.  Stbr.  1488,  ble  tatfft^IU^  ßei{hmg  be«  <Sibet  na^uiDeifen  wx* 
mdgen,  f 0  f5nnett  loit  boii^  anne^meit,  ba|  btefet  (Sib  bU  tu  Sesimt 
befl  XIX.  34r^unbei1i7)  in  ftcafi  gebOeben  Vi. 

')  9Im  13.  Januar  1317  t»erfprQ(^  ber  ^ai  auöbrüdlt(!j,  mtf  bem  0cncrn(^ 
fauiiol  D.r  iviiten  nuf  bcni  Ätapücltjaufc  iiu  befdjtuören,  bem  Xotntaptffl  mv  (Jr: 
^üiiuuö  lernet  oiciijeu  beijuftcftcu  (5)ocbncr  U,  4).  •)  %tx  (Siuuü  liegt  in 
bem  $T02(|,  in  ben  bie  Qftrgerf^aft  ^U»e*|eim«  im  ^ftbre  1368  burt^  Me  ftlaoe 
bcS  ^oinpcopikeft  9li{otauS  ^uot  gcften  Stubolf  ^refc  unb  oerfc^iebeitc  ^{at^^erren 
«nb  ^ttrncr  »egcu  SRedit^üfrlcf  img  Dcrroidclt  routbe.  136H  lourbc  bie  (Sffommit^ 
nifntion  über  jabircidjc  iiurncr  aui>0efpcod>cn  (^loebncr  II,  2fil),  unb  6  Mktc 
laug  ia)tete  Daä  ^n^^^i^^i^t  ctabt.    1368  Dcriangte  barum  bcc  iKat  ben 

l»on  ibm  oudgefteUten  9rief  über  feine  ^^ulbigung^pflic^t  gegen  bie  9tfd^9fe  jurttd 
(Doebner  II,  254  unb  255)  unb  machte  auc^  SdimieiHgfcitcn  bin|i(btli4  beS  6ibed 
über  bic  Aveilieit  beö  XomfopitcU.  (oiebc  bie  Sd)ilbfrung  bei  S3crlrain,  ©cid). 
bc«5  i^odil'tifiö  >>ilbMhpim  T,  fi.  :\hf^.  «)  2)omftitt  lUr.  9 IM.  *)  Tocbiicr  11, 
HUG  (aUerbing^  luirb  in  bec  Uituube  nur  baö  ^abi  1575  angegeben,  bi»^  ivabr- 
f(!^einU(^  gebort  fte  junt  ®eneniHapitcl,  mo  biefe  Sad^e  fc^on  bcbanbelt  kout^). 
^)  T)a|  ber  Mat  in  ber  ßibeäleiftung  öfteres  läfftg  mar,  erfc^en  Otr  aud)  aiÄ 
Xoebncr  II,  717  (19.  i^ctn-.  l?,'.n],  worin  ful)  Tombcrrcn  ocninitl)lon.  bem 
2)omfapitcl  '^m  lirlnnflung  öcr  l^iboilcittutui  beö  JHoicö  förbcrlid)  ui  fein;  ferner 
aud  !£)o ebner  iV,  25G  ^uafiji,  rounn  bos  ^omlapitel  ben  9tat  oon  Boslar  um 
bellen  Sermitttuns  in  ben  Stteitigteiten  mit  bem  Ütote  loegen  ber  ^ibeftleiftung 
bittet.  «)  ^ocbner  VIII,  153.  (i>rotofoU  ber  (Sibe^IeiftunQ.)  i^c^t,  UnU 
n»id(ttno  be^  @tabtregimcnt«  oon  ^Ibe^beim,  gibt  bai»  3obr  1802  aU  ®ren)e  an. 
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&o  fyihen  lois  bie  (SenevaltopUel  in  i^rem  ^tmUnitttglgati0f  itnb 
XäAglkit  Umn  debtnt,  isAx  fallen  Ut  G^to^en  wib  9Rfiii0e(, 
bie  (iii)etiicii  ^omlierteit  cnt|a|t<ten,  aber  ait4  fo  matiten  entfielt  t3eif«$ 
Dtbtnntg,  Sitte  «üb  ^ffe  3u$t  im  SUapM  |er|u{iet[nt.  (Seioig  ifC 
bol  mait$e  £)om^erreit  in  ber  (Scffiflttng  i^tec  Dbliegenl^eiteit  uttb 
^fli^ten  läfftß  gcrocfcn  jtnb,  aber  mon  barf  au^  nt^t  oerfetmen,  ba6 
Tiä)  anö)  ftet«  eine  gro|e  3ö|t  oon  folc^eu  fanb,  bie  es  crnfl  unb  ge- 
roifjen^aft  mit  i^rcm  3Imtc  meinten.  Tlan  üerfSIIt  [o  Iti&it  in  bcn 
geilet  aus  bein  l'orfoiumen  einiger  ^Fti^ftänbe  bei  bie)em  ober  ienem 
qUi^  auf  bie  (^icjanitlicit  jn  fd^He^en,  unb  fo  begegnet  man  auä)  fo  oft 
bct  liäniic^t,  bafe  bie  2)om^errcn  im  iÖiittelaUer  nur  hem  ©enujfe  iJjrcr 
^tnna^men  geUbt  aber  loentg  an       geiflUd^es  %mi  gebadet  gälten. 

qlanbi  aber,  bie  3ttUn,  in  benen  man  ben  aJiut  ^at,  geiler  unb 
SDHgfldnbe  einiugefiel^en,  uid>  ener9ifd^  baran  gel^t,  hierin  Sßanbel  }U 
f^offen^  finb  jebenfoObl  bie  fd^te^teflen  no4  vAi^U  Unb  befrnibed  im 
XYI.  unb  XVn.  Sal^innbert^  wo  tmi^  bie  SBirren  ber  Stefonnotion 
unnt^e  imb  trofllofe  3ettm  au4  (kber  bat  ^o^Wt  fiUbeiieim  (erein« 
brauen,  bn  müffen  mir  es  befonbet«  l^etootieben,  ba§  genibe  in  biefer 
Seit,  fe^  bebeutfame  Äapitetbefi^lüffc  gefaxt  fmb  jur  Sithm^  b« 
^JJ^oralitcit  unb  ©itten  ber  ©eifllic^cn.  5iod^  3Infang  bc«  XVn.  3a^r= 
^unbert  ^at  ein  frtfdfies  Sebcn  im  ^omfapitel  puljtert,  bie  «Statuten  ber 
©cneralfapitel  legen  ^ieroon  S^ugniö  ab,  bann  lam  ber  30ja^rige  Ärieg 
unb  mad^te  bem  .^apite!  ein  ©eitecefi,  fegenßrei(^e8  SBirfen  jur  Unmög- 
lichkeit, ^)  unb  niemals  ^aben  ft(5  bie  ©enerntfapitel  jur  alten  ^vhc  unb 
S3ebeutung  wieber  aufgefc^tuungen,  »enn  aud)  i^r  Sefte^en  bis  ^ur  3iuf' 
(Bfung  ber  mittetatterlii^en  SDomfapitel,  alfo  biA  }ttm  ISeginn  beft 
XIX.  gabritmbettft/  M  no^meifen  idfet 

1)  gßä^renb  beä  3Oiäbri0cn  Äric^eö  Dcrmoß  ic^  nur  ein  (Scncroltapitcl  na^- 
jttweifcn,  baS  im  Hböent  1623  (fic^c  cop.  VI  9  fol.  61)  ftattfonb.  ^ono^  tommt 
eine  grole  2Sidt,  bie  bann  in  ben  50eT  3<ibtcn  (t»Qd  et^  ©cueralfopitel  nad)  bcin 
Äriege  mar  im  llböcnt  1653,  Hefte  cop.  VI  9  fol.  Gl)  bie  iBcrfammlunflen  beÄ 
2)omta)»iteU  »iebec  cegelm&lie  abge^aUen  »wrben  (DgL  cop.  VI  9  fol.  62  f). 
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Addenda. 

pa^.  47  3<i(^  4  unten  tft  ^inau^ufügen:  fflr  Strasburg  fte^e  t^inte: 
Xic  pröncre  'Jkr&rilbcnmn  (coiili  iiternitas)  bcö  Strofeburocr  Klcru?  oom  ?[flhte  1415, 
3De)tbcut[(|ie  ^^itfd^i^ft  für  (^eid)i(^te  unb  Kunft,  bcrouegegcben  oon  Dr.  J^Kt^ct 
unb  Dr.  je.  Sompref^t,  Xnct  18d4,  i^afttflang  IH  p.  87&ff. 
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^emct  cffi^iencii  bei  uns: 

QueUcu  uu^  kaufte Uuu^en 

©efc^td?te  Hieberfac^ fc  1X3. 

i^ecausgegcbeit 

pom 


I.  Bode  mann,  Ed.,  Die  Utereii  Znnfourkniiden  d«r  Stadt  LttnebnTg. 

(LXXIX,  27(.  s.)  G.40  M. 

Bd.  KI.  I  rkundcübuck  des  Stiftes  und  der  Stadt  Hameln  bis  zum  Jahre  1407.  Mit 
einer  geschiclitlichen  Einleitung  Ton  Otto  Heinardns.  Hit  2  photo-lithograpli. 

Tafeln.    (LXXXVII,  759  S.)  1^'.  V. 

Bd*  III.   Tfd^ ädert,       crbcnttidicr  ^rofcffor  ber  Sircf)cngcfd)id)tc  in  Böttingen, 
Slutoitiuö  e^oroinu»  ücbcn  unb  5d)rlficn.  W\t  Jöilbniö  (SoroiiiS.  (U,  237  6.)  4  50  m. 
IV.  Tscb ackert,  P.,  Briehrechsel  des  Antonius  Gorvinus.    Nebst  einiiiren 

Beilagen,    (icsaiiniielt  und  herausgegeben.    (XIV,  31K  S.)  (1.50  M. 

(XII,  241  ^0  4.50  m. 

Bd.  VI.  tJrknndenbnch  des  Hochstifts  HÜdesheim  und  seiner  BiJschSfe.  Bearbeitet 

von  Dr.Tr.]Ioo-*  \v»--.  ZwcitcrToil.  1221-12150.  Mit  lOS-iofreltaf.  (X,*V94>:.t  14  M. 
Der  1. Teil  erschien  als  Rarnl       in  ilon  Pablikationen  aus  den  Prouss.  Statitsarchiveu. 

Bd.  VII.  §ölf(^cr,  U.,  @cid)idjic  ha  i)ietormotiDn  in  ©oölar.  (V,  193  ©.)  3.00  an. 
Bd.  VI  II.  Lflnebnrifs  Utestes  Stadtboeb  nnd  Yerfestungsregister.  Herausgegeben 

von  Wilhelm  Reinecke.    Mir  3  Tafeln    (IX,  Gl,  44G  S.)  11  M. 

Bd.  IX.    Annal<^n  und  Akten  der  Brüder  vom  gemeinsamen  Leben  im  Liicht«nhofe 

zu  Uildesht-im.  Mit  einer  Einleitung  herausgegeben  von  Dr.  Richard  Docbner. 

{Jim,  446  8.)  .1<KM. 
Bd.  X.  ürkundeubuch  des  Stifts  und  der  Sta<lf  TIafiu  In.  Zweiter  Teil.  1408-ir)7n. 

Mit  einer  gesehichtlifhcn  Einleitung  von  l>i.  Hiirh  Fink.  (LX.  S09  S.)  1(>  M. 
Bd.  XI.    Urkundenbuch  des  Hochstifts  lliidcishcim  und  seiner  BischiÜe.  Bearbeitet 

TonDr.H.Hoogeweg.  DritterTeU.  1260—1810.  Mie9Siegelt  (VII,949S.)  18  IL 
Bd.  XII.   Celir,  Dr.  (Siuftab,  £änbltd)e  ^^erl)ältntffe  im  ^crgiHltttiit  SBmunfdiincia^ 

9lioIt\i!bütteI  im  1(5.  ^oftrlinnbcrt.    (TX,  119  S)  2.50  m. 

Bd.  XIII.   ^rtcftned)fei  stuifc^cn  @muc  unb  :Dcimolb  in  bcn  ^<x\ixtn.  184b  üiii  IböO. 

ßerauSflescben  oon  ®ii|tab  StüDe  mit  Einleitung  oon  Oeord  ftanfmann. 

(XLix,  ,509  e.)  10  m. 

XIV.  9?  in  II  bis,  ^dfiiiti  non,  llclicrftifit  bcr  ffiefd)id)tc  bcr  i^önnoDcrftöcn  ?(rmec 
öon  1017  biö  IbüG.  i^ctubeiiet  üon  ;3.  ^rcil).  üou  9leiöen|tcin.  (XII,  362  S.)  G  SK. 
.  XV.  ^ic  .^-)annoüerfd)c  ?frmee  itnb  i^  #<6t(ffale  in  unb  na^  ber  ftotoftropbe  bon 
186G.  Ülufjctd)nungen  iinb  'Elften  bcS  ^annoucrfc^en  (^cncralftobe^cfS  Dberfl  dorbe» 
mann.    C^eran^flcgcbcn  üon  Dr.  @.  Solfram.   (XIV,  99  @.)  2  98. 

Bd.  XVI.  ^)ioad,  Dr.  Oter^arb,  %cA  ©tapeU  unb  @(^ttfal)rts»rcc^t  !i)Hnbend. 

(X,  100  6.)  2.40  VL 

Bd.  XVII.  Gustav  Adolfs  Pläne  und  Ziele  in  Deutschland  und  die  Herzöge  zu 
Braunschweig  nnd  Lfineburg.  Herausgegeben  von  Job.  Kretschmar.  (VIII, 
520  S.)  10  M. 

Bd.  XVm.  äanaenbecT,  Dr.  SBil^elm,  %\t  ipotitif  beS  ^oufe«  8raunfd)tocig> 
l'üncburg  in  bcn  3nbrcn  1G40-41.   (X,  261  ®.)  5  3R. 

Bd.  XIX.  gjlrrfrl,  ^^rof.  Dr.  oofinnnc*.  %a  s?amtJ^  bc^  tyrembcct^ieS  mit  beni 
einbeimifc^en  !Wcc^te  in  JÖraunic^njciß'iiüucburg.  (XIV,  94  <S.)  2.40  3Jt 

Hannover  unb  Cei|»;f^  Qat]n'fci|e  3uci}l]ait^luil^. 
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